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Vorwort. 


Im  Sommer  1891  beachloBs  die  historische  Kommission 

auf  Antrag  A  ii  g u  s  t  s  v  u  n  Druffel  die  Ilerausgube  von 
Briefen  und  Akten  zur  Geschichte  der  bayrischen  Politik  im 
Zeitalter  der  Beformation.  Druffel  wollte  mit  dieser  anter 
seine  Ldtnng  gestellten  Qaellensammlung  eine  fuhlhare  Lficke 
unserer  Litteratur  ausfüllen :  er  wollte  zugleich  seinen  übrigen 
umfatiöcndeu  PubiiliatiüUün  die  wichtigste  Ergänzung  geben. 
Ich  weiss  nicht,  ob  er  jemals  sich  mit  dem  Gedanken  emstlicb 
getragen  hat,  eine  Oeschichte  der  katholischen  Beformation  dee 
XVI.  Jahrhunderts  zu  schreiben;  unzweifelhaft  aber  waren  alle 
seine  Arbeiten  auf  dieses  ideelle  Ziel  gerichtet:  Karl  V.  und  die 
römische  Kurie,  das  grosse  Konzil,  Ignatius  Loyola  und  der 
Jesuitenorden»  das  Wirken  einsamer  Vorkllmpfer  der  kirohlicben 
Beformation,  wie  Hofmeister  und  Schatzger,  —  endlich,  gerade 
in  den  letzten  Jahren,  die  Politik  des  vornehmsten  katholischen 
B'ürstentums.  So  erschien  mir  von  vomehereiD  die  neue  Tu- 
blikation  in  einem  grossen  Zusammenhange  zu  stehen,  und 
freudig  schlug  ich  ein,  als  Druffel  mir  die  Mitarbeit  bei  diesem 
üntcmehnion  anbot. 

Ich  schickte  mich  eben  an,  nach  München  überzusiedeln, 
da  traf  am  Tage  vor  der  Abreise  die  Nachriebt  ein  Ton  Druffels 
Tode.  Am  23.  Oktober  1891  war  er,  fast  plötzlich,  einem 
erneuten  Krankheitb-Anfaile  erlegen.    Jene  weitausbchauenden 


Pläne  fanden  damit  ihr  frühes  Ende;  dafür  aber  trat  die  Sor^^e 
um  die  Vollendung  älterer  Arbeiten  Uriill'els  in  den  Viudergrund. 
Dor  iSekretär  der  historischen  Kommission,  Professor  C.  A.  Cor- 
nelius, ivies  mich  schon  nach  wenigen  Tagen  auf  die  neuen 
Ziele  hin,  und  bereits  am  11.  Nor.  schrieb  er  mir:  „Vor  zwei 
Stunden  iiabe  ieh  die  Autwort  des  Herrn  vua  iSybel  erhultüü; 
er  ist  mit  allem  einverstanden.   Kommen  Sie  also!^' 

Was  die  Freunde  Druffels  vermutet  hatten,  bestätigte  sich 
alsbald:  die  Beiti%o  zur  Boichsgeschichte  waren  so  weit  ge- 
fördert, dass  DruHcl  selbst  das  Manuskript  in  kürzester  Frist 
hätte  druckfertig  machen  können;  für  die  1^'ortsetzung  der 
Monumenta  Tridentina  lag  wenigstens  der  Plan  in  Umrissen 
vor;  eine  damit  zusammenhängende  akademische  Abhandlung 
über  die  Sendung  des  Kardinals  Sfondrato  an  den  Ivaiserhof 
konnte  durch  Professor  Moritz  Kitt  er  fast  umnittel  bar  nach- 
her dem  Drucke  übergeben  werden. 

Die  histitj'ischc  Kiuainihsion  wünsehte  ihrei*seits  vor  aUeni 
die  Beiträge  zur  Keichsgeschichtc  in  den  von  DruHel  vur- 
gezeichneten  Grenzen  vollendet  zu  sehen.  Es  war  bekannt,  dass 
Druffel  Jahre  lang  zum  Abschluss  seiner  archivalischen  Vorarbeiten 
nur  noch  eine  Reise  nach  Wien,  zur  endgnltiiren  Ausnützung 
der  Berichte  des  Zasius  für  nötig  gehalten  hatti? ;  danach  sollte 
sofort  der  Druck  beginnen.  Ich  zweifle  nicht  daran,  dass  es 
durchaus  so  hfttte  gehen  können.  Drnffel  beherrschte  seinen 
Stoff  und  die  in  Betracht  konimcndr  Lifteratur  der  Art.  (I;»ss 
CS  für  ihn  keiner  Liiiirohenden  Studien  zur  l'*  arbeitung  dts 
Kobmaterials  mehr  bedurft  hätte.  Ftir  mich  lag  die  Sache 
anders;  nach  der  Ordnung  von  Druffels  wissenschaftlichem 
Nachlasse  musste  ich  noch  ein  gutes  Jahr  an  die  Durch- 
dringung des  ausgebreiteten  Stotfes  wenden.  Denn  Jitteratur- 
notizen  oder  Hinweise  oder  gar  kritische  Anmerkungen  hatte 
Druffel  nicht  hinterlassen.  Was  ich  vorfand,  waren  lediglich 
Auszüge  und  Abschriften  von  Archivalien,  im  ganzen  gegen 
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1800  Nummern,  meist  in  chronologischer  Ordnunpr  zurecht 
güiogL  Ihr  Zusammenhang  im  gauztiu  und  im  einzelnen  musste 
aus  ihnen  erst  herausgeholt  und  dann  mit  Hüte  der  auflge- 
dehntan  litteratur  eigSnzt  werden;  und  diese  litteratnr  hatte 
sich  inswischen  erheblich  Yermehrt;  eine  grosse  Anzahl  von  Mono- 
graphien hatte  Teile  des  vorliegenden  Materials  bereits  verw  ertet 
oder  doch  benutzt,  —  mit  ihnen  galt  es  sich  auseinanderzusetzen. 

Nach  und  nach  habe  ich  wohl  die  ganze  dnschlfigige  litte- 
ratnr herangezogen;  es  war  mein  Bestreben,  sie  mit  dem 
neuen  archivalischeu  Material»-  so  zu  vorbinden,  dass  wenigstens 
in  Hinweisen  eine  Übersicht  über  das  gesamte,  für  die  all- 
gemeine Beicb^geschichte  der  Jahre  1553—55  in  Betracht 
kommende  Quellenmaterial,  soweit  es  publiziert  ist,  erreicht 
würde.  Man  wird  finden,  dass  manches  an  sich  minder 
wichtige  Aktenstuck  als  selbständige  Nummer  erscheint,  weil 
es  Gelegenheit  gab,  auf  zerstreute  oder  weniger  beachtete  Züge 
der  allgemeinen  Politik  hinzudeuten.  Eigene  Erörterungen 
sind  nur  bei  schwierigeren  Fragen  anj^tscldossen.  Der 
Polemik  habe  ich  mich,  soweit  als  irgend  möglich,  enthalten  j 
auch  glaubte  ich  nichts  darlegen  zu  sollen,  was  sich  dem  sorg- 
fältigen Benutzer  Ton  selbst  aus  den  Akten  ergibt  Auf  die 
ZusammenhSnge  habe  ich  nur  hie  und  da  hingewiesen;  da- 
gegen schienen  mir  längere  kritische  Bemerkungen  zu  einzelnen 
Aktenstücken  durchaus  erforderlich  zusein;  solche  Aktenstücke 
sind,  neben  Quellen  zweifelhaften  Wertes,  wie  No.  39,  394, 
407  u.  a.,  die  drei  grossen,  yon  Seid  aufgesetzten  Denkschriften 
No.  129,  348,  401,  dio  ersten  Akten  di  s  Ifoidelberger  Bundes. 
No.  73,  74,  77,  87  ft".,  diu  Entwürfe  und  der  endgültige  Text 
des  Augsburger  Religionsfriedens,  No.  598  u.  671,  sowie  eine 
Reihe  von  Akten  aus  den  Verhandlungen  des  Kaisers  mit 
Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg. 

Wfthrend  der  Arbeit  stellte  sich  immer  wieder  die  Not- 
wendigkeit heraus,  neuerdings  auf  die  Originalakten  zurückzu- 
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gehen,  Zweifel  z\i  lösen,  Et^nzungen  zu  suchen.  Gern  wäre 
ich  darin  noch  weiter  gegangen,  und  mit  einem  Gefühle  der 

Nichtbefriediguiii;  lege  ich  namentlich  die  ganz  unvollständigen 
Akten  des  Augsburger  Reichstages  von  1555  den  Facligenussen 
vor.  Aliein  es  war  meine  erste  und,  jeder  Forscher  wird  mir 
das  nachfühlen,  auch  meine  schwerste  Pflicht,  mir  die  äusserste 
Beschränkung  aufzuerlegen.  Die  historische  Eommission  wollte 
über  den  ursprüngiiihen  Plan  möglichst  wenig  hinausgehen. 

Nur  eine  erhebliche  Ausnahme  habe  ich  gemacht.  Bei 
meinem  ersten  Besuche  in  Wien,  der  dem  Beste  der  Berichte 

des  Zasius  gnlt.  machte  mich  der  Vicedirektor  des  Staats- 
Arahivs,  Sektiuiisrat  Dr.  Winter,  auf  die  inzwischen  neu  ge- 
ordneten Keichsakten  in  genere  aufmerksam;  ihr  Inhalt  seinen 
den  Stoff  dieses  Bandes  so  vielfach  und  so  unmittelbar  m  be- 
rühren, dass  eine  nachträgliche  Ausnutzung  der  Serie  nicht 
unterlassen  werden  (iurttc;  m  der  That  war  diu  Ausbeute  eine 
ausserordentlich  rei^'he,  wie  schon  ein  flüchtiger  i31ick  in  die 
folgenden  Akten  zeigen  wird.  Sonst  beschränkte  ich  mich  auf 
die  Beifügung  einzelner  Nummern,  wie  No.  77,  575  u.  a.,  auf 
die  ich  durcJi  Notizen  Druffels  g«»führt  wurdni  war.  Unver- 
ändert liess  ich  aiu  Ii  seine  Bezeichnung  der  arcliivaiischcn 
Fundorte;  unmöglich  wäre  es  gewesen,  sie  durch wcig  nachzu- 
prüfen; ohnehin  musste  ich  die  Güte  der  Archivare  oft  genug 
in  Anspruch  nehmen ;  namentlich  Herrn  Sektionsrat  Dr.  Winter 
schulde  ich  tur  nachträgliche  Autschlüsse  den  grossteu  Dank. 

Die  üigänzungen  liessen  mein  Material  ganz  erheblich 
anwachsen,  und  obwohl  manche  Akten,  als  früher  oder  neuer- 
dings gedruckt,  ausgesilii« dt  n  werden  nuissten.  lagen  mir 
schliesslich  doch  noch  gegen  2200  Nummern  vor.  Es  Sellien 
unmöglich,  dieses  Material  in  einen  Band  zusammenzudrängen; 
ein  Beschluss  der  historischen  Kommission  vom  Sommer  1893 
billigte  daher  ausdrücklich  die  Ausscheid\ing  der  Reicii.stags- 
akteu   de6  Jähret»  Ibbi).   Aiieiu  bei  der  Drucklegung  ergab 
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sich,  daäs  durch  surgtiilti^'o  Okoiumuu  des  Satze»,  durch  knappe 
Aaszüge  ao  Steile  Diinder  wichtiger  Texte,  und  durch  An- 
tvendnng  der  abgeküizteii  Titel  sich  so  viel  Baum  gewinnen 
Hess,  dass  in  dem  festgesetzten  Umfange  von  50  Bogen  doch 
die  ganze  Druffelsche  Sammlung  untergubraclit  werden  konnte. 

£s  war  mir  lieb,  auf  diese  Weise  nur  wenig  von  dem 
ursprünglichen  Plane  Druffels  abweichen  zu  mOssen.  Die 
meisten  Auszüge  freilich  sind  neu  redigirt,  aber  etwas  wescnt> 
Jiches  ist  nicht  geändert  uortlen.  Auch  in  der  äussenjn  An- 
lage habe  ich  mich  durchaus  den  drei  früheren  Bänden  unge- 
schlössen;  nur  die  Anordnung  der  Anmerkungen  unter  dem 
Texte,  statt  am  Schlüsse  jeden  Aktenstflckes  schien  mir  unbedingt 
\vüns(  iR'iiswt  rt  zu  seil).  Dein  Ke^-ister  wandte  ich  besundero 
iSorglalt  zu;  ich  hoffe,  dass  es  ebenso  wie  das  von  Druffel  selbst 
bearbeitete  Kegistcr  des  dritten  Bandes  seine  guten  Dienste 
thun  wird,  um  die  reiclie  Sammlung  den  Forschem  möglichst 
zu  erschiiessen.  Die  dem  Register  angehängten  Nachträge  bitte 
ich  beachten  zu  wollen. 

Kann  der  vierte  Band  der  Beiträge  zur  Reichsgoschichte 

auch  nicht  frei  sein  von  den  Mängeln,  welciie  nachgelassenen 
Werken  rcij;el massig  aniiaften,  so  war  ich  doch  sorgsam  be- 
müht, den  Benutzer  die  fremde  Hand  möglichst  wenig 
empfinden  zu  lassen. 

Gern  gedenke  ich  dabei  mannigfacher  ünterstüzun  ,  und 
niaji  ^^estatte  mir  zum  Schlüsse  ein  Gefühl  ganz  persönlicher 
Dankbarkeit  jsum  Ausdruck  zu  bringen. 

Meine  Arbeit  war  durch  die  historische  Kommission  der 
Ix»itnng  ihres  Mitgliedes  Professor  Max  Lossen  unterstellt; 
derselbe  hat  nm  durcli  uneingeschränkte  Freiheit  der  Arbeit 
das  Bewusstsein  der  vollen  Verantwortung  gegeben,  ohne 
mich  doch  seinen  fireundschaftlichen  und  erfahrenen  Bat  jemals 
entbehren  zu  lassen;  er  hat  sich  auch  der  mühsamen  Arbeit 
unterzöge.],  Bogen  für  Bogen  die  Korrekturen  mitzulesen,  und 


X 

ich  habe  mehr  als  einmal  lebhaft  empfuoden,  "wie  wertroU  es 

war ,  dass  bein  kritisches  Auge  über  der  letzten  Kedaktiuu 
gewacht  hat 

Binen  dankbaren  Qrafis  ans  der  Feme  mfige  der  roltendeto 

Band  auch  der  Frau  bringen,  die  das  Schicksal  des  nach- 
gelassenen Werkes  ihres  Mannes  vom  ersten  Anfang  an  mit 
unablfissiger  Sorge  verfolgt  bat 

Güttingen,  Thngsten  1896. 

Karl  Brandi. 
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1.   Lgf.  Philipps  Instruktion  für  Job.  v.  Schönstedt  Jan.  1 

nach  Frankreich. 

Falls  Scbunstädt  nicht  etwa  schon  in  Basel  den  jungen  Lgfn.^ 
vortiüdet,  ist  hei  Kg.  Frankreinh  zu  werben :  aus  Mitteilangen  des 
Lgfn.  Wilhelm  und  Virails  war  des  Königs  Bereitwilligkeit,  den 
jQBgen  Philipp  frei  zd  lassen,  zu  entnehmen.  Friedr.  v.  d.  Tann 
ist  dinrafhin  nach  Frankreich  gesandt,  aber  nicht  xnrOckgekehrl ; 
deswegen  kommt  jetst  Schöostadt  Iforhorg,  J.  Jan. 

€tp>  Marbarf. 

2.  KL  Moritz  an  Kg.  HeiArich  II.  v.  Frankreich.      Jan.  2 

[„UngeferluAer  ansang,  darauf  Cajus  de  \yirail  zu  der  Kö. 
in  Frankreich  abgefertigt  worden.***] 

Kein  Defensivbundnis,  sondern  Offensivstoss  gegen  den  Rhein 
mit  4000  Pf.  und  12000  Kn.  vorsoscbhigen.  Der  Kaiser  soll  durch 
Sperrung  dos  Proviants  von  Mets  abgezogen,  vielleicht  gefangen 
werden.    Will  Befreinnp:  Aumales  zu  vermitteln  snchrn. 

Im  übrigen  B<'dingungeri,  wie  sie  am  2.  Aug.  dem  (iamcs  mit- 
gegeben wurden.^  Die  Rüstung  soll  mit  Besorgnis  vor  Johann 
Friedrieh  entschnhUgt  werden.  Kg.  soll  nicht  ohne  Siebentag  des 


'  Lgf.  Philipp  und  Hg.  Christoph  von  MecUenbarg  waren  dem  Kg. 

Frankreich  al3  Geisfln  gestellt.  Nachdem  von  Seite  der  deutschen 
Fürsten  Jean  de  la  Mark  im  August  1552  surückgesandt  war,  erklärte 
sieh  Heinrieh  If.  tofort  bereit,  auch  eeiaersetts  die  Oeiteln  (in  Basel) 

frei  zu  geben.  Druffel  II,  740.  Trefftz,  12.  Hg.  Christoph  war 
am  5  Februar  wieder  in  Schwerin.  Schirrmacher  I,  253.  Der  venet. 
Gesandte  meldet  schon  am  2^.  Jan.  die  llilckkehr  der  jungen  Fürsten. 
Turba  II,  r>87. 

»  Der  Chnrnkter  dieses  von  Ranke  V,  232  und  Trefft«,  28  ff.  bc- 
nntsten  Schrifc^tückes  ist  nicht  ganz  klar.  Die  Datierung  ergiebt  sieb 
ans  der  Antwort  des  Königs  von  15.  Febr.  (s.  u.)  Dals  Morits  mit 

diesen  Antr.lgen  nbor  Vimih  Werbung  [Credcnz,  Druffel  II,  1826] 
erheblich  hinaus  ging,  bat  Trefftz  mit  liecht  betont. 

'  Jean  de  Jametz,  sieur  de  la  Mark,  Trefftz,  11  (Aug.  1). 

Mir.  t.  Bdolicwek.  IT.  1 
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kä.  Landes  Frieden  scbliessen.  Antwort  bis  Estomihi  [12.  Febr.J 
erforderlich,  da  man  Ostern  im  Feld  sein  muss,  — 

Akt  r.  Jadls*  Bwd,  nit  U,  ttagd,  Drt  *d«n,  fra».  Tcrlk  228  (G«nidSM> 

Jm.  4         3.  Hg.  Albrecbt     Bayern  an  Hg.  Christoph. 

Dank  für  Sehr,  v,  2^.  Drz.  Kaiser  wird  mit  ihren,  im  wesent- 
lichen überciüsummendeu  Antworten*  zufrieden  sein.  Der  Deutsch- 
meister dflrfte  sich  wie  der  lig.  an  das  Kammergericht  wenden. 

„Sovil  nvn  weiter  des  Kf.  Fridrich  an  E.  L.  aosgaugen  2 
schreiben  und  was  von  wegen  Kai.  bei  S.  L.  aincs  gcmaincn 
pnnds  halb,  und  dan  der  Hg.  von  GQlch  durch  Dr.  Carln  Horst 
geworben,  betrift,  werden  sich  E.  Ti.  freundlich  und  wol  zu  cr- 
inueru  haben,  was  wir  auf  gleiche  I.  Kai.  M-.  vcrschioer  zeit  bei 
nns  verordnete  Werbung  I.  Kai.  ftr  antwort  geben  nnd  be- 
langend den  bcgorten  pund,  allerlai  gehorsame  bedenken  angezaigt 
nnd  E.  T..  nberschickt  baben.^  Welches  nlips  zweifelsone  dieselb 
ermeltem  unserm  vetter  dem  Pfgf.  auch  zueliumraen  lassen,  daraus 
sicii  dauü  S.  L.  uusers  gemdts  hieriuuen  und  was  wir  zu  geuiaiuer 
befridttttg  dinstlich  achten,  wol  zn  berichten  haben  wirdet  Da  man 
auch  nnserm  wolmainendeo  bedenken  nach  in  denen  terminis  des 
aU^^cwesen  Schwäbischen  punds  bleibt?  wirdet  das  Gulchisch  uud 
andere  bedenken  dardnrch  stilschweigend  umgangen  und  gar  ab- 
geschnitten werdeu  mugeu.  Achteu  auch  gleich  K.  L.  uit  un- 
dienstlich,  sonder  die  nottnrft  zu  sein,  das  Kai.  H*.  etUch  fttrneme 
stende  derhalb  an  gelegne  maistat  beschreiben,  wie  zweifelsone 
t>eschehen  wirdet,  mit  dem  ain  jeder  sein  notturft,  auch  gelegenhait 
nnd  was  diesem  werk  am  farstendif]:stcn,  ob  auch  und  was  gestalt 
ain  gemainer  buud  uützlich  gul  oder  sohedüch  sein  möchte,  wol 
nnd  statlicb  vermelden  und  anzeigen  mag.  Dan  unsere  eraditens 
auf  einem  gemeinen  R.-T.,  wo  der  schon  fQrgenommen  werden 
solte,  von  diser  Sachen  und  einem  fOrstendigen  pund  nicht  wol 
fruchtbarlich  ze  handien  sein  will.  Diewei!  auch  E.  L  unter 
anderm  vermelden,  die  habeu  ernieltem  uuserm  vettern,  dem  Kfo., 
von  Ulm  ans  dieser  vorhabenden  pnndssachen  ir  bedenken  ver- 
trenlioh  zngeschriben,  bitten  wir  freundlich,  E.  L.  wellen  unbeschwert 
sein,  nns  solches  /n^leich  vertrcnlirhen  zu  berichten." 

Regt  der  Gosaiidle  von  .lülich  wieder  die  Sonderberatung  mit 
Pfalz  uud  ihm  an,  so  i&t  abzuraten;  es  muss  ohnehin  bald  zu  einer 
allgemeinen  Zusammenkunft  kommen.  München,  4.  Jan. 

Or.  Statif  irtf  Nyr.  Wm. 

Jan*  5  Übersendet  Zeitungen,  bittet  um  Gegenleistungen  und  Freund- 
schAfi,  „dan  meins  erachtens  ein  notturft  sein  wurdet,  das  wir 
einander  disfals  zeitlich  avisiren,  dan  niemand  weis,  über  wen  es 
angesehen  ist.   Datum  Mönchen  in  eil  den  6.  Jannarii  anno  63.** 

Elf  h.  Or.  ib. 


'  Dez.  Ii)  Druffel,  II  No.  l»5tl. 

•  Vergl.  die  Sehr,  vom  7.,  8.,  15.  Nov.  ff.  Druffel  II,  8.  811  ff. 
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4  Hg.  Christoph  an  Hg.  Albrecht  t.  Bayern.         Jao.  6 

Eine  Fürsteozusammeukuuft  ist  bei  dem  Kaiser  seiir  woiil  zu 
verantworten,  samal  dieser  selbst  so  bald  nicht  daza  kommen  wird, 
eine  solche  auszuschreiben. 

Ug.  Heinrich  von  Brauuschweig  soll  wegen  der  fort<laucrnden 
IrrUDg  mit  deo  Junkern  beim  Kaiber  Obel  aufgenoinnien  sein. 

Etgb.  Conc.  Stuttgart,  Bayern  12b.  67.  —  Gr-  Uanc  hea  R^A.  Brdbg.  VI, 
0.  —  pr.  Jan.  il. 

Ihm,  aber  nicht  dem  Bf.  Konstanz,  ist  von  den  fränkischen  Kreis-  Jao,  7 
stflndon  das  kais.  Mandat  und  diescll)e  Zuschrift,  wie  dem  Herzog, 
zugekommen.^  Bittet  um  vertrauliche  Mitteilung  der  ba> riechen 
Bescbittsse  und  nm  Rat.  Wird  dos  Schreiben  an  Bf.  Konstanz 
senden  und  demnächst  dem  Hg.  mitteilen,  was  sie  beschliessen,  ob 
ein  Kreistag  gehalten  werden  soll;  wenn  ja,  was  darauf  abgemacht 
wird. 

COBc.  eigli.  corr.  Stuttgart.  Bayr.  Miss. 

5.  Kt  Horits  an  Bgf.  Meissen.  jan.  8 

Übersendet  im  Vertrauen  den  Entwurf  eines  liündnisses  mit 
dem  König  es  ist  uicht  zu  feiern.  Legi  bei,  was  er  dem  König 
wegen  Joh.  Friedrich  geschrieben;  derselbe  nntersteht  sich  das 
Kurwappen  zu  führen  und  lässt  in  Innsbruck  Geschütze  giessen; 
das  ist  ihm  schimpflich;  Bgf.  mdge  anfAbsteliang  dringen,'  Dresden, 
Jan.  8. 

[liüudiiiseutwurf.]* 
U  ünbesehsftigte  Kriegshanfen  gefthrden  wider  den  Land- 
frieden fHediiche  Stande,  „wie  sie  den  leicht  ein  hanbt  und  anhang 
bekommen  mugen,  nachdem  der  gemeine  man  diser  zeit  au  vil 
orten  Icichtlich  wider  die  Obrigkeit  aafzawigein."  Uaudel  und 
Wandel  leidet. 

2.  Deshalb  ratsam,  dass  der  R5.  Kg.  mit  allen  Erblflndern, 

dann  Sachsen,  Brandenburg,  Bayern,  Pfalz,  Hessen,  Plauen, 
Wirzborg,  Bamberg,  Magdeburg,  Halbrrvtji  lt,  und  wer  sonst  geneigt, 
sich  zusammen  than,  aber  eine  Anzahl  Kriegsvolk  sich  vergleichen 
nnd  80  ihre  Laude  vor  Gewalt  schützen. 

3.  „Das  es  auch  dahin  gestellet  werde,  wan  jemant  einen 
bnndesgenossen  anzusprechen,  das  die  andern  seiner  zu  gleich  nnd 
recht  mcchtig  sein  und  in  einer  namhaftigen  zeit  die  ent<<cheidnng 
tOD  sollen.'*    ^^'eigert  dies  der  Klüger,  ist  sofort  zn  rüsten. 

4.  Keiner  darf  des  andern  Feind  im  Lande  duideu,  ebenso- 
wenig  Räaber  ond  Landsbesch&diger. 

5.  „Item  da  die  Untertanen  sich  wider  ire  obrigkeit  zu  der 
nobillicbkeit  setzen  wurden,  wie  die  andern  ir  mit  rat  nnd  half 
beisteudig  sein  solten. 


<  Tergl.  Drnffel  Tt,  No.  1858. 

'  Wie  Plauen  es  De«.  23  [No.  IHGß]  gewtinscht  und  der  Kf.  es 
Dez.  30  [No.  1067  vergl.  Schmidt,  312,  31(jJ  io  Aussicht  gestellt  hatte. 
■  •  Vgl.  No.  28. 
*  Benntst  von  B.  Bchmidt,  S.  312. 

1* 
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6.  Item  wo  an  einem  ort  TergarderuDgen  gespuret,  wie  man 
sieh  dagegen  alflbftld  hiltoii  $olde, 

7.  Item  wer  die  obersten  und  krig§rete  sein  werden. 

8.  man  koiite  auch  vcrgleichung  machen,  wan  ein  bevehdcr 
o^ler  landesbeschcdiger  land  und  leate  bette,  wie  man  sich  der 
krigscosten  daran  erholen  soite. 

9.  Item  die  ernte  aiml  des  kriegsvolks  aef  4000  zn  ros, 
10000  so  fos  gestellet  werden,  2  t  cartaunen  nnd  30  stnek  veld- 
geschntz  sambt  zugehorcnder  munition. 

10.  Item  das  im  val  der  nottarft  die  erste  anzal  dupUdrt 
wurde. 

7.  Was  man  sonst  mer  hiebei  bedenken  konte,  darin  solle 
man  sich  aack  vergleicben." 

Conc.  fMordciscn]  Dresden,  Irr.  5'i^l6,  1«. 
Cop.  de«  EoiwarfB  auch  Wien,  R-a-  in  gen.  id. 

Jan.  9  6.  Hg.  Christoph  an  Kf.  Pf  als. 

Glanbt,  dass  Hg.  Albrecht  sich  aof  Pfalz*,  Jülichs  and  sein 

OatdQnken  hin  die  persOuHehr  Zusammenkunft  wird  gefallen 
lassen.'  „Wo  nun  andere  reicljskrais  sich  des  frenkischcn  krais 
verainigtem  fQrnemen  solton  also  mit  taiihaftig  machen,  were  nit 
klaine  sorg  darbei,  das  jez  forstehender  frucliug  und  künftiger 
snmner  mehr  switracht  nnd  serrittUDg  der  Sachen,  dan  Terschioes 
jars  im  reich  gewcst,  bringen  mflchte.  Das  zaigen  E.  L.  wir 
darumbcn  freuntlichen  an,  der  Sachen  als  ein  hochvcrstcndiger 
crfaruer  fürst  dcst  mer  haben  nachzudenku,  den  wir  unsverscchn, 
das  der  bayerisch  auch  schwebisch  krais  sich  dahin  nit  bald  be- 
wegen werd  lassen.**  Jan.  9. 

Siffh.  Com.  SIntIf *rt,  Btyr.  lllw. 

Jan.  10  7.    K  g.  H  e  i  n  ri  c  b  II.  a  n  Ilg.  vo  u  N  ive  rnois. 

Dankt  für  des  TIgs.  Dienste.  Die  kaiserlichen  Truppen  haben 
in  so  elendem  Zustande  die  Grenze  verlassen  .»que  ma  fronti^re 
de  dela  se  pourra  doresnavant  bieu  passer  de  si  grunUes  forces  et 
la  chose  dn  monde  dont  j'ay  plus  de  besoing  est  d'eparguer  argent 
et  reposer  ung  peu  ma  bourse  dnrant  cest  yrer  afin  qae  le  temps 
nOQveau  j'ay  tant  mienix  de  quoy  satisfalre  a  «  e  que  je  vouldray 
entreprendre.**  Die  Beurlaubung  von  Truppen  möglichst  bald 
vorzunehmen.'^  Paris,  ce  X"*  jour  de  janvier  löö2. 
Parif,  F.  fris«.  SI30/I. 

'  Hg.  Christoph  schrieb  am  selben  Tage  Doch  eiomal  an  Hg.  AI- 
brecht,  wie  sehr  ibre  ZeBammeakonft  nnd  swar  vor  den  Kreistagen 

notwendig  sei;  nicht  alles  könne  man  der  Feder  vertrauen  fib  ).  I>ip 
Antwort  Albrecbts  (Jao.  14  s.  u.)  zeigt  trotas  aller  Bedenklicbkeiteo,  dah 
es  Wirtemberg  gelungen  war,  Bayern  snr  pfftlciach-wirtembergiacben 
Politik  herOberzuzieben;  vergi.  Druffel  II,  1749  Note  1.  Erst  im 
Herbst  1553  wurde  dieses  Verhältnis  dureh  den  engen  AnBCblufs  Bayerns 
an  Kg.  Ferdinand  inehr  und  mehr  geändert. 

3  Danach  waren  die  schweren  Besorgnisse  des  Kaisers  [Jan.  12  an 
Kg.  Ferdinand],  welche  seine  dentsebe  Foliiik  so  tibel  beeinflussten, 
unnötig. 
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8.   Lgf.  Philipp  an  Kf.  Moritz.  Jan.  10 

Würde  ^ern  kommen,  den  Kf.  und  dessen  Tochter  zu  sehen, 
kann  aber  den  weiten  Weg  nicht  unteroehmea;  sendet  Lgl 
Wilhelm. 

Von  Kenigkeiten  hört  er  nur,  dass  der  Kaiser  noch  vor  Metz,  ^ 
und  du8  im  Lager  ein  giOBses  Sterben  sein  soll.  WoUceredorf» 
10.  Jan. 

G«p*  Marbnrff. 

9.    Ilg.  iieiuricli  v.  Üiauuschweig  au  Hg.  AI  brecht     Jan.  11 

V.  Bayern. 

Hat  dem  Tlg.  lange  nicht  geschrieben,  lediglich,  weil  er  durch 

die  schweren  Kriegsereiguisse,  die  sich  seit  dem  Passauer  Abschied 
eriiobcD,  gehindert  war.  Hc.  wird  wissen,  wie  Gf.  Volrad,  der  sich 
einen  Feldherrn  der  Kroue  iraukreu-U  üeüut,  mil  etiicUeü  muL- 
willigen  Anhängern,  ihm  Tor  länger  als  4  Monaten  Öffentlich  ahge» 
sagt,  weil  er  dem  Landfrieden  gemäss  dem  Stift  Bremen  zu  Hilfe 
eilte.  Gleich  darnnf  nherfiel  derselbe  ihn  gegen  Recht  und  Land- 
frieden, plünderte  seine  Untcrtauen,  Gotteshäuser,  Klöster,  Sehlösser 
und  Dörfer,  braudsühal2;iti  und  trieb  Murdbrennerei  in  uueibürier 
Weise.  Obwohl  Kf.  Joachim  gQtlicbe  ünterbandlung  vornahm, 
konnte  es  doch  nicht  dalün  gebracht  werden,  dass  der  Gf.  sein 
Land  räumte  und  das  Kriegsvolk  zerstreute. 

Bat  den  Ksr.  im  Feldlager  vor  Metz  um  Hilfe,-  aber  trotz 
ksrl.  Verordnung  bleibt  das  Kriegsvolk  beisammen,  —  der  bösen 
Praktiken  halber.  Sein  Sohn,  Phil.  Magnus,  schrieb  ihm,  dass  Gf. 
Volrad  freilich  vor  Alfeld  mit  wenig  Ehren  abziehen  musste,  aber 
seine  Truppen  trotzdem  zu  Gandersheim,  Seesen,  Gittelde  und 
Roden  ins  Winterlager  verlegt  hat  und  seihst  mit  den  erborgten 
8000  fl.  in  die  Seestädte  zu  neuen  Werbungen  geritten  ist;  die 
Kreise  mflssten  am  Hilfe  angegangen  werden. 

Vertraut  dass  der  Hg.  sieb  der  Reichsordnung  gemäss  erxeigt, 
falls  er  dcnselhen  weiter  ansuchen  müsste.'  Wird  sich  ebenso  ver- 
halten, —  Wegen  des  Kriegs  konnte  sein  Sohn^  noch  nicht  zum 
Ug.  reiten.    11.  Januar  1553.  Nürnberg.^ 
C«p.  Staltgart,  Iwyr.  Mm. 

*  ,,Apres  le  partement  de  Tempercur  ses  deaz  Camps  se  levörent 
le  deoxieme  de  janvier"  Salignac  bei  Micbaud  n.  Poajoalat 
Coli,  des  M6m.  VIII,  555. 

*  Wie  der  Ksr.  Jao.  12.  an  den  Kg.  schrieb,  suchte  der  Ug.  im 
Lafwr  auch  Kriegsvolk  ansunehmea  (Lans  III,  530). 

'  Uv^.  Albrecht  antwortete  Jan.  22.  aas  München  [Cop.  ib.]  mit 
Vertröstungen  auf  den  Ksr.;  im  abrigen  solle  sich  der  Ug.  an  den  sum 
2.  F«»hr.  Dseh  Begensbttrg  beschriebenen  bajr.  Kreis  ▼enden. 

*  Ilg.  Philipp  war  der  Bräutigam  von  Albrechts  Schwester  Mathilde. 
Albrecht  antwortoto,  er  freue  sich  den  Sohn  und  anch  den  Vater  nach 
Herstelluug  des  IViedeus  bei  sich  zu  scheu. 

*  In  NQrDbcrg  und  WOrzburg  verhandelte  Hg.  Heinrich  Ober  ein 
enges  BQndDis  mii  den  fränkischen  Ständen.  Vgl.  Kn.  13  und  Jasieib 
Vili,  47  (mit  Verw.  auf  Woltenbüttul,  Acta  publ.  böd«). 
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10.  Hans  Wilh.  Nothaft  an  Bl  Arras. 


Die  Bischöfe  verschoben  die  Antwort  auf  seine  Werbung*  bis 
rar  BOckkebr  ihrer  Räte  von  dem  Nürnberger  Kreistag.  TSm  nicht 
nnnlitig  zn  warten,  begab  auch  er  sich  nach  Nürnberg;  dort  geht 

nichts  von  statten:^  Unsicherheit  über  des  Kaisers  iraltung,  wider 
Erwarten  goringe  Beteiligung  am  Bunde.    That  das  Seinige. 

Nach  Bamberg  zurfickgekehrt,  erhielt  er  vom  Bf.  einschreiben 
des  franfOsischen  Königs  und  eines  seiner  Hofjanker,  dem  Kaiser 
davon  zu  berichten.*  Aus  der  Bamberger  Kanzlei  ist  nur  eine 
Empfangsbestätigung  darauf  erfolgt. 

„Was  dan  sonst  vor  seltzame  und  geschwinde  practika  sich 
von  tag  abermals  hin  und  wider  zutragen  und  sonderlich  von  den 
mitternächtigen  landen  daranssen,  das  wird  sonder  zweifei  gerait 
an  hof  gelangt  sein  nnd  vvil  mich  \\-arli(-h  bcdunkeu,  es  tye  der 
Kai.  M',  nit  weniger  not,  das  sie  sich  wnl  vorsehen,  Jan  den  bischofco 
und  andern  des  geistlichen  Standes,  dann  wie  uitchs  ansieht,  so 
understect  man  I.  M^  also  wo!  nach  der  crouen,  als  den  biscbofeu 
nach  den  infein  m  grdfen.  Der  almechtig  got  vorkoms  mit 
gnaden."  Bamberg,  12.  Jan. 


Gedr.  bei  Lanz  III,  580.  Cop.  Wien,  Cop.  III,  80  mit  pr.- 
Vermerk:  24.  Jan.  Zu  verbessern:  S.  530.  Z.  16.  qu'il  failloit  faire 
en.   17.  de  grand  nombre.  S.  S31.  Z.  28.  entiöre.  16.  faisant 

mon  compte.  22.  de  le  liceucier  et  ses.  S.  532.  Z.  13.  mcctant 
du  mien,  16.  persuader,  s'arrestant  absolument.  S.  533,  Z.  ( 
de  notrc  part.  11  a  teuir  ferme,  il  pourroit.  35.  pesto  st.  poste. 
Das   deutsche   Schreiben   des  Kaisers    aber   den  Schwäbischen 


'  Uaas  Wilhelm  Nothaft,  Landkomthur  des  deutschen  Ordens  war 
durch  den  Kaiser  Des.  14  aus  dem  Feldlager  vor  Mets  an  die  Bfe. 

gesandt,  denselben  des  Ksrs.  Vergleich  mit  dem  Mgf.  und  die  erfolgte 
KestitutioQ  der  Verträge  anzuzeigen  und  sie  zum  Nachgeben  zu  be- 
wegen, [lustr.  Wien,  R-a.  in  geeere  21.  vergl.  Ilortleder  11,1904.] 
Die  Bfe.  dagegen  hatten  auf  die  durch  den  Mgfn.  ergangene  Anzeige 
protestiert,  beim  R-K-Gericht  Schutzmandatc  ausgewirkt  und  nach  allen 
Seiten  um  Hüte  gebeten.  Die  deutschen  Fürsten  vertrösteten.  Der 
Papst  ermahnte  Mftrs  21  zum  Ausharren  [Kay  nal  d  XXl-,  96].  Notbafta 
Werbung  beantworteten  die  Bfe.  in  Schreiben  an  den  Ksr.  von  8.  und 

9.  Januar,  dencu  sie  ausführlichere  Suppliken  am  19.,  23.  a.  24.  Jan. 
[Wien,  a.  u.  0.]  folgen  liesseo.  Yen  allen  diesen  Dingen  verde  durch 
Arras  nur  weni^  an  den  Ksr.  gebracht,  vergl.  die  Anseinandersetsiingen 
zu  den  mgtl.  Werbungen  vom  28.  Jan. 

*  Das  grade  Gegenteil  berichtet  die  Mgfin.  von  Ansbach  an  Mgf. 
♦  Albrecht.   Voigt  II,  22. 

•  Schreiben  des  Kgs.  vom  6.  Nov.  und  des  Cajus  de  Virail  v. 

10.  Dez.  aus  bcbaÖ'hausen.  Nothaft  übersendet  Copicn  davon  am  20.  Jan. 
aus  Wirsbnrg«  wohin  die  gleichen  Schreiben  gelangt  nnd  ebenso  be- 
bendelt  waren.  (Wien,  a;  a.  0.) 


Or.  Wi«iit  a«m.  in  gen.  21. 


Jan.  12 


IL  Ksr.  Karl  an  Kg.  Ferdinand. 
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-  Bund  [vom  7.  Jau.  Diedeübufen]  beiludet  sich  in  Wien,  R-a-  m 
geüere  17.  Ksr.  fragt  dariu  ao,  ob  der  Buod  beim  Kg.,  iu  Bajern 
and  Sebwaben  ooeh  Aassichtes  habe,  fiüls  Mainz  and  Pfals  aich 

.  ablehaend  yerhaltea.  Yangl.  Nr.  28  und  2L 

12.  Hg.  Albreoht  ?.  Bayern  an  Hg.  Christoph.        Jan.  14 

BieZeituDgon,  auch  übcrdes  KaisersAbzug,  werden  bestätigt.  Wenn 
der  Hp.  daraiifhiu  ihre  Zusammenkunft  und  zwar  noch  vor  den 
Kieistageu  für  uötig  hält,  so  ersieht  der  iig.  jetzt  aus  semcm 
Schreiben,  daas  er  sieb  mit  Salzburg  bereits  cum  25.  Jan.  nach 
fiegensburg  zum  Kr.-Tag  verglichen  hat;  ausserdem  bleiben  die 
schon  zu  MominiDgen  mündlioh  jreäusscrtpn  Hedenken  durrhiins 
bestehen;  nach  des  Kai'^ers  A!i/i!;;  würde  die  Zusammenkunft  noch 
niehf  Verdacht  erregen.  Huil  mau  dieselbe  aber  nach  wie  vor  für 
notwendig,  so  ist  jedenfalls  der  Ksr.  tu  benachrichtigen,  wenn  man 
anch  dessen  Antwort  nicht  abzuwarten  braacht;  in  dem  Schreiben 
wäre  auf  die  ksrl.  Mandate  an  die  Kreise  Bezug  za  nehmen:  Un- 
ruhen zu  verhindern  seien  sie  zusammengekommen. 

„Weichs  wir  also  E.  L.  iruntlicher  vertreulicher  meinuug  und 
nit  dammb  vermelden  wellen,  das  uns  für  unser  person  ain  sosarab- 
kunft  zuwider,  dicweil  doch,  wo  anders  diselb  in  ander  weg  sonsten 
dinstlicb  geaoht  ;Yerden  soll,  durch  fiie  unser  wolmainend  bedenken 
gar  nicht  verhindert  sonder  mer  fueglicher  bescheben  mag.*' 

Übersendet  das  obige  Schreiben  (Iber  die  Zusammenkunft.  Er-  Jan,  15 
sieht  aus  des  llgs.  Sehr,  vom  6«,  dass  sich  dieser  wegtu  (ica  vom 
Deutschmeister  erwirkten  K.-G.-Mandats  au  Gericht  u.  Khi.  gewandt 
bat,  was  unn(Vtig  war;  denn,  wie  die  Rftte  so  Speier,  meint  auch  er, 
das  Mandat  sei  nur  de  uon  ultra' offendendo  zu  verst^en.  Das 
Gericht  wird  sich  weiter  erklären,  der  TIjj.  sieh  defendieren  mflssen. 

Den  ksrl.  Mandaten  entsprechend  ist  ein  Kr.-Ta^  ausgeschrieben. 

Waä  des  Hgs.  Wunsch  betrifft,  den  Mgfn.  Albrecht  von  der 
lieabsiohtigten  Druckschrift  fiber  die  französische  Handlung  abiu-  - 
raten,  so  weiss  er  von  diesem  Vorhaben  noch  gar  nichts.  GrOnwald, 
15.  Jan. 

Or.  Stuttgart,  Bayr.  Mi»«. 

13.  Hg.  Christoph  an  Hg.  Albrecht.  Jan.  15 

Wegen  des  Deutschmeisters  ist  Böcklin  an  ihn  abgefertigt 
„Was  dann  E.  L.  femer  bedenken  von  wegen  Kai.  begerten 
bnnds  und  das  die  notturft  erhaisch,  das  L       etliche  fQrneme 

forsten  an  gelegne  maistat  bescbribe,  der  notturft  nach  davon  za 
reden,  ist  solches  alwegen  auch  mein  bedenken  gewest."  Als  der 
Ksr.  ihn  zu  Ulm  ansprach,  hat  er  seine  Meinung  weitläufig  ausge- 
führt, auf  das  Mistrauen  hingewiesen,  dessen  Abschaffung  erforder- 
lich seil  auch  gebeten,  der  Ksr.  möge  sich  nicht  zuwider  sein 
_  lassen,  wenn  die  Fürsten  zusammen  kamen  zur  Herstellung  des  Vcr- 
'  trauens,  ohne  das  kein  beständiger  Bund  möglich  sei;  „wie  dan 
warlioh  solches  die.  hohe  notturft  ervor^ert,  dan  ich  nit  vernemen 
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kann,  das  vil  lust  darzu  habeo,  sich  in  bfladous  za  gleich  des  ge- 
wesueQ  Swebischeu  buads  eiozulasseu. 

Das  aber  £.  L.  unser  Vierer,  E.  L.,  Pfolz»  Golch  und  mein 
sneammenkonft  noch  bedeokeus  haben,  das  stelle  ich  zu  E.  L. 
gclegenlirit."  Aber  es  ist  erforderlich  auf  das  Ausbrechen  des 
glimmeudea  Feuers  eiu  Aufsehen  zu  haben,  können  nicht  nibig 
sitzeu,  müssen  sich  besprechen. 

„Will  E.  L.  in  Tertraaea  nit  bergen,  das  var  wenig  standen 
ain  graf,  meiner  von  haus  aas  besteltcr  diener  ainer,  so  erst  ver- 
schinen  dornstag  von  Wirzborg  verritten,  mir  anc^ezaigt,  wie  im 
sein  brudcr,  so  tumbher  zu  Wirzburg  und  des  capitels  ist*,  in 
vertrauen  hab  angezeigt  das  Hg.  üeinrich  von  Draunschweig  daselbst 
und  teglichs  S.  L.  der  Bf.  von  Winbnrg  and  der  Tentsclinieister 
bei  einander  seien,  sie  drei  allein  geheime  ratschleg  habea,  erst 
verschiner  tag  Gf.  Adolf  von  Nassau  und  don  Gfn.  von  Schaumburg, 
des  Bfs.  von  Cöln  bruder  abgevertigt,  lO  n)  pt.  anzenemeii  nnd  be- 
werben sich  um  knecht,  wo  sie  die  nun  bekommen  mögen ;  und 
bab  sich  Wirsbnrg  and  Bamberg  entlieh  entschlossen,  onserm  Tetter 
dem  Mgf.  die  vertreg  nit  zu  halten,  lassen  sieb  solches  unverholen 
hören.  Dagegen  schreien  ire  undertanen  nach  dem  Mgf.,  das  er 
sie  welle  von  der  «chinderei  und  tirannei  erlosen  und  soie  des 
gemeinen  maus  aufätuiid  zu  besorgen.''  Des  Kaisers  durch  Nothaft 
ttbertraehtaa  Bat,  den  Vertrag  sa  halten,  hat  der  Bf,  rand  abge- 
schlagen «»weite  wol  vermutet  werden,  er  hab  von  I.  ain  be* 
sondern  verstand.  Gf.  Volrat  von  Mansfeld  seie  am  hcrausserziehen, 
so  sei  iig.  Moritz  in  grosser  röstung  und  auch  gewarnet.  Es  gee 
auch  ander  den  reten  zu  Wirzburg  die  rede,  das  Hg.  Haas 
Friedrieh  von  Sachsen  gedachten  Bfn.  za  gnt  sich  nach  bewerbe, 
aber  er.  graf,  konde  nit  spiren,  das  die  geistlichea  ime  vil  ver- 
trauten. 

Hg.  möge,  wie  hochnotwendig,  diesen  Dingen  nachdenken.  15,  Jan. 

gop.  StuUgart,  Bayr.  Hiii. 

•li^Q*  15  14   Diego  Lasso  an  Kg.  Ferdinand. 

Des  Königs  Brief  ans  Graz,  Dez.  6.  tadelt  ihn  wegen  Nach» 

Iftssigkeit  in  Betreibung  der  Absolution;'  doch,  was  er  unterlassen 
hat,  war  nur,  stets  zn  wiederholen,  dass  er  von  Tag  zu  Tag  hoffe; 
lieber  hätte  er  wohl  die  Absolution  selbst  gemeldet. 

„Gurabo  autcm  in  posterum  saepins  rescribere,  ut  saltem 
dilatio  ezpeditionvm,  qnae  aliqaando  roore  buins  enriae  diifemntar, 
mihi  non  imputetur  et  hninscemodi  absolutionis  negociam  eo 
animo  iterum,  licet  nunqnam  demiserira,  statim  assumam  ut  vel 
S.  S'"  alque  C'**  ad  id  dejjutati  me  importunum  dicant;  vel  M.  V. 
banc  expeditionem  quantocius  poterit  consequatur.** 

'  Heinrich  Graf  Castell,  neben  Günther  t.  Schwarzbarg  damals  der 
einsige  Grat  im  Wirzburger  Capitd;  er  war  1552  Gesandter  zu  Passau, 
1S53  bei  Kf.  Moritz.  Arch.  d.  bist.  Ver.  f.  U nterfraake n.  B.ag. 

*  Ktwaa  Näheres  weiss  ich  nicTit;  es  handelt  Bich  schwerlich  am 
die  Dispens  wegen  der  poln.  Heirat  [Wiener  Sitz.-Ber.  40,  122J. 
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Er  war  mit  dem  Ol.  Santa  Croce  sofort  beim  Papst,  der 
Bericht  von  den  Cardiuäien  zu  fordern  ?ersprach.  »»Nunquam 
tameo  S.  coDcedere  voluit  nisi  quod  prins  omoia  servatis  ser- 
vanda deelanurentor.** 

Es  kostete  Mflbe,  dass  dieser  Tage  Sforza  Pallaviciiio  som  An- 
tritt einer  Erbschaft  erm&chtigt  wurde.  Kom,  16.  Jan« 

Wiaa,  nonaiia. 

15.  Bf.  Bamberg  an  Ug.  Albrecbt  von  bayoro.         Jan.  15 

Nar  weil  er  nicht  vom  Kaiser  abfallen  wollte,  ist  er  im  vorigen 

Jahre  vom  Mgfn.  Albrecht  überzogen  worden;  zwei  Drittel 
des  Stiftes  und  eine  grosse  Summe  Geldes  wurden  ihm  damals  ge- 
nommen. Dann  kassierte  deriuuser  die  daraafhiu  abgeschlossenen 
aber  erpressten  Vertrige  nnd  befahl  ihm  das  Seinige  zurOokzu- 
nehmen. 

Nichtsdestoweniger  fordern  Statthalter  und  Häte  zu  Kulmbach, 
unter  Ablehuung  der  Verhandlung  am  Kammergoricht,  von  ihm  die 
Auslieferung;^  schickten  einen  Febdebrief,  plQnderten  eine  Stunde 
darauf  Forchheim,  scbtttteten  das  Sakrament  ans,  nahmen  alles 
mit,  was  in  der  Kirche  und  soDSt  zn  finden  war.  Bittet  deshalb 
nm  Hfllfe.^   Bamberg,  15.  Jan. 

Gop.  Stattgarl,  Bayr.  IUm* 

16.  Hg.  Christoph  an  Achatz  von  Licbtenstein.        Jan.  16 

HOrt  von  glaobwflrdiger  Seite,  das  Hg.  Albrecht  sich  gegen 

ctliclie  Adelspcrsonen  wegen  der  Religion  ungnädig  erzeigt  und 
ihnen  „Lutteriscbe  bttcher,  wie  man  sie  nennen  tut'',  zu  haben 
verboten  bat;"  das  dttrfte  ihm  bei  vielen  Landsassen  und  Unter- 
thanen  Widerwillen  erregen. 

Bittet  um  vertranli<£e  Mitteilnng,  wie  es  damit  steht;  soll  nn- 
vermerkt  bleiben. 

Bsfe.  Grae.  StttUfftrt.  B»jr.  Mis«.  tfadtliert,  aber  aal  «Imb  Zettel  nil 
GfMepk  TOB  la.  JaMMT  15S3. 

17.  Kg.  Ferdinand  an  Hg.  Albrecht.  Jao.  16 

Hg.  möge  doch  den  Hg.  Christoph  von  Wirtemberg  znr  Er- 


'  Die  Markgräfiscben  stellten  sich  einfach  auf  den  Standpunkt  der 
vom  Ksr.  restituierten  Verträge  ;  durch  die  nnvpr/ü^liche  Anwendung 
der  Gewalt  aber  setzten  sie  sich  zuerst  ins  Unrcchi ,  der  spätere  Streit 
darflber,  von  welcher  Seite  die  Feindseligkeiten  angefangen  wurden,  ist 
unzweifelhaft  zu  Gunsten  der  Bfe.  zu  entscheiden  und  die  Darstellimg 
Voigts  (II,  4Ü)j  als  sei  die  Fehde  erst  Ende  M&rz  und  zwar  ebea 
von  Seite  der  Bfe.  begonnen,  ist  unriebtlg. 

'  In  EPiiipr  Antwort  [MQncbpn,    Jan.  Cnnc.  München  R.-A. 

Brandenburg  Vi,  ö9]  verweist  der  üg.  auf  den  Ksr. ;  Httlfe  sei  bedenk- 
lieb,  da  doch  Nothalt  die  Restitution  der  Vertrage  Uberbracbt. 

*  Was  dem  Bel.*]fandat  von  1548  entsprechend  gewesen  wSre. 
Ober  die  ilOcherzensor  von  1554  vergl,  Bensch  Ind»    85|  327. 
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Ivgiing  des  gem.  Pfennigs  des  Seliwftbiscben  Enises  venuilassen,^ 

denn  dass  zwei  oder  drei  Slände^  noch  nicht  bezahlt  haben,  ist 

doch  kein  Grund  iic  iinnze  Bewilligung  aufzuhalten,  „Gfraz,  den 

sechzebeodeo  tag  Jauuarii  anno  53.*' 

Or.  HtBeb«B.  Bk-A.  nrudMlnirg  VI,  14.  —  pr.  Jan*  20. 

'        18.   Ug.  Albrecbt     Bayern  an  Ug.  Christoph. 

Der  kaiserliche  Bund.  Die  Fürsteozusammenkunft.  Schreibeu  des 
Hgt.  Brann^hweig.   Bfe.  and  Mgf*    Hg.  Moriu.  Wirkembergisehe 

Äussöhnaeg, 

Hat  des  Herzogs  Schreiben  vom  5.  gestern  erhalten.  Die 
Deutschmcisler-Sachc  wird  derselbe  nach  Ucbühr  behandeln. 

Was  den  ksrl.  Bund  betritft,  so  hat  er  des  Hgä.  Äusserungen 
dem  Ksr.  gegenüber  wohl  verstanden,  nicht  aber  des  Kaisers  Antwort 
darauf;  ,^b  I.  M*.  solche  Zusammenkunft  leiden  möchten  oder  nit; 
derhfllben  norhmnl«  mein  freuntlicb  bit,  E.  L.  wollen  mich  (sover 
es  änderst  tufln  b)  disser  autwort  auch  freuntlicb  bprirlitcn,  damit 
wir  lu  allen  äuchen  dester  sicherer  handleii,  daa  mich  gedünkt, 
im  Tertrawen  gegen  £.  L.  zae  melden,  diser  bant  sei  der  Kai. 

teils  schon  in  hmnnen  gefallen,  aas  vilen  Ursachen,  die  sich  nit 
wollen  schreiben  lassen.  Dan  ich  hielt  warlich  meins  teils  dafnr, 
das  ein  grosse  notturft  were.  noch  einen  sölchen  bunt,  wie  der 
scbwebisch  gewesen,  furderlich  zue  trachten;  dan  E.  L.  als  der 
verständig,  hat  leicbtlich  ea  erwegen,  wan  schon  die  geistlichen 
fflrsten  und  stend  auch  die  stet  werden  ausgeschlossen,  wievileicht 
etlich  gern  sehen  und  sich  diser  ursach  halber  dester  ungerner  in 
puntnus  einlassen,  wie  wir,  E.  L.,  Pfaltz,  Gulcli  und  ich  aneinander 
entsessen  sein,  und  obschon  noch  etlich  weltlich  fursteu  zu  disem 
bant  gezogen  wurden,  der  ich  doch  in  diser  refier  wenig  oder 
schier  gar  hein  weiss,  so  sihet  mich  gleich,  das,  wie  oben  gemelt,  das 
wier  zu  weit  aneinander  entsessen  und  nllonthalben  mit  geistlichen 
Stenden  und  steten  undermischt,  derhalben  meins  bedenkcns  do 
änderst  ein  solcher  bunt  und  verstaut  aufgericht  werden  solle, 
die  vorgemelten  stendt  und  stet  nit  wol  ambgangen  oder  ausge- 
schlossen werden  mugen,  doch  lasse  ichs  in  alweg  mein  teils  bis 
weiter  und  statlicher  von  sachen  gercdt  mr^fi'  wnrdm,  Ii  wenden." 
Über  die  persönliche  Zusammenkunft  weiss  der  ilg.  seine  isrcinung. 
Sendet  Nachrichten  vom  Tag  zu  Nürnberg  und  Schreiben  des  Hgs. 
Brannschweig  vom  11.  Januar;  Antwort  steht  noch  ans,  soll  aber 
dem  Ilg.  ebenso  zukommen.  Glaubt  auch,  dass  die  Bfe.  den  mgfl. 
Vertrag  nicht  halten. 

,,Solte  es  aber  je  darzn  komiMi.  lUs  niorf?cdachtcr  unser vettcr 
den  vertrag  mit  gwalt  handhaben  wulte  und  sich  dessen  die 
bischof  zu  verwidern  andersten  wurden,  wie  dan  zn  besorgen,  so 


*  Hg.  Alhrech^  nn  Ug.  Christoph  f.Ian.  22  Miinchen.  Conc  ih.J,  er- 
sucht um  die  Bezahlung  im  Interesse,  nicht  blos  der  kgl.  Krblande, 
'  Bondorn  des  Reichs  und  der  OhriBtenbeil   Hg.  antwortet  Jan. 

-  Z;isiu8  berichtet  [Jan.  8.  Augsburg.  Top  Wien.  Rer.  a.  d.  H.  2a] 
wie  er  die  Entschuldiguagen  des  Ul.  Augsburg  und  der  Grafen  Öttiogen 
und  ZoUern  zurückgewiesen. 
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ist  bei  mir  vast  bedenklich,  do  E.  L.,  Pfalz,  Gulch  oder  ich  von  Jan.  20 
einem  oder  dem  andern  teil  umb  liantliabuug  oder  hilf  angesacht 
wordeii,  wes  wir  uns  hierin  verhalten  sollen,  dann  wie  ich  die 
Sachen  jeU  der  zeit  bedenke,  hielte  ichs  dofur,  wan  man  sich  der 
snrbon  hederseit  entschlagen  kant,  solle  das  aller  ratsamcts  sein, 
dan  man  henk  sich  bin,  wo  man  wölle,  mues  man  auf  der  andern 
Seiten  allerlei  getar  gewaiteu  uud  uuch  dem  ich  hei  mir  far  gewiss 
halte,  das  anfs  wenigist  von  einem  teil,  wo  oit  von  beden,  der- 
gleicb  II  anmnetQDg  an  uns  beschehen  werden,  so  bit  ich  E.  L. 
ganz  freuntlich,  mich  hierin  iros  brdenkpnf;  anch  zu  vr^rstendigen, 
damit  im  fal,  das  solichs  furgicni^o,  ich  auch  deptpr  bas  verhalten 
konte.  Wie  ß.  L.  auch  schreibt,  das  die  Kai.  hab  den 
Wilhelm  Nothaft  an  den  beden  Bfn.  geschikt  nnd  inen  mandirt,  den 
▼ertrag  mit  nnserm  vetter  dem  Mgfo.  zu  halten,  dem  ist  also,  dan 
man  hat  mirs  gar  von  einem  vertrauten  ort  vom  ksrl.  hof  zuge- 
schriben  und  ainer  der  es  wol  weiss.  Nimbt  mich  derhalber  vast 
wunder  an  den  zweien  Bfn.,  das  sie  über  des  kaisers  mandat  sich 
also  spreitzen,  wie  wol  es  we  toet,  land  nnd  lent  hinweg  zu  geben. 

Das  dan  Hg.  Moritz  solle  auch  in  grosser  rOstong  sein, 
das  gefält  mir  gar  nit,  dan  ich  bc<;orcr  an  selben  ort  es  möchte 
etwas  seltzambs  bedeaetcn;  wer  derlialbcn  mein  freuntlich  guet- 
bedunken,  E.  L.  wolte  au  allen  orten  ire  tieisig  nachfrag  und 
aufmerken  haben,  desgleiehen  wUle  ich  aneh  ton,  und  was  nns 
bederseitz  zuekomb,  einer  den  andern  dessen  seitlich  avisiren. 

Das  dan  lestlich  E.  L  begern  zue  wissen,  wie  es  iler  königischen 
sach  halber  stee,  solle  £.  L.  wisseo,  das  mein  gesanter^  noch  nit 
ist  wider  komen,  aber  ich  erwarte  sein  alle  stund,  und  so  bald  er 
kombt,  solle  E.  L.  ooTersogenlich  aller  sadien  gneter  bericht  soe- 
komen.  Er  hat  mir  nit  mcr  dan  einmal  in  sein  abwesen  ge- 
schrieben, nn  (lern  ersten  dis  monats  und  gleirhwol  im  j^flben 
schreiben  vermelt,  das  die  KO,  M'.  zue  derselben  zeit  noch  von 
den  300  000  gülden  keineswegs  liat  weihen  wollen,  aber  der  andern 
pnneten  halber  hat  er  verhoft,  sie  sollen  wol  verglichen  werden. 
Mues  also  seiner  ansriclitung  erwarten." 

Legt  Zcitinrjon  bei,  die  soeben  eingelaufen  sind.  MMflnoheo, 
den  20.  Januarii  anno  53.'^ 

Zettel* 

„E.  L.  bit  ich  ganz  frenntUch,  si  wöllen  dis  mein  sohreiben 
änderst  nit  vrrsten,  dan  das  ichs  ganz  giictherzig  und  treu  meine, 
auch  der  uk mung  gar  nit  bin,  die  zusamcnkumpft  änderst  dan 
aus  uiäucUeu,  wie  im  schreiben  gcmelt,  zu  vuriiindern,  duu  E.  L. 
wissen,  wie  der  kaiser  lent  bat,  die  mer  dan  nbersospitios  sein, 
derhalben  ich  fhr  ratsam  geacht,  ein  sölch  schreiben  in  unser 
vierer  namen,  des  nngeverlichen  iahalts,  wie  oben  gcmelf,  an  die 
Kai.  M*,  zu  \ertigen,  dardurch  dan  raeins  erachtens  vilerlei  ver- 
daciil  mucht  ubgescbuidteu  werden;  duch  älel  ick  es  iu  alwege  zu 
K  L.  und  der  andern  bedenken.*' 


^  Wiguleus  Hundt. 
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Übe  rsendet  Copie  eines  eben  erhaltenen  Schreibens  des  Mark- 
grafoo,  mit  der  Bitte  um  Geheimbaitang.    „Datum  ut  in  Httcris*' 
Biili.Or.  0l«llf«r(.  Bayr.  »»  n. 

19.    üg.  Christoph  au  Hg.  Aibrecbt  v.  Bayuru. 

Instraktion  fftr  Arbogast  von  Heweu. 

Des  IlgB.  BrauDSChweig  Mittcilnn^en  über  Succession,  Job.  Friedrieb, 
Mgf.  und  s&cbsischen  Bund  an  Kf.  Pfalz.  Artikel  für  die  Zasammen» 
kauft;  dai  SehnilMB  an  daa  Kar.;  Hg.  Wolfgang.   Öhringen  als  Mal- 

•tatt* 

„Entlieh  sol  unser  geeanter  8.  L.  anaaigen,  wie  der  Kf- 
PfaUgraf  za  uns  dero  ratte  aineu  gesehikt  und  im  vertrauen  an* 

zaigen  bette  lassen,  da?  unser  schwager  Hg.  Haitirirh  7\\  Braun- 
schweig versrhinpr  tngeii,  als  die  aus  dem  ksrl.  feldieger  for  Mcz 
wideruiiibeti  ubgentleu  were,  bei  S.  L.  zu  Uaidelberg  gewe^L  und 
in  Tertranlicbem  gesprech  8.  L.  aich  jegen  dem  Pfgfn.  Ternemen 
hette  laaaeD«  welcher  gestalt  die  Kai.  widerumben  Vorhabens 
were,  den  prinzen,  I.  M'.  sone,  nach  dcro  absterben  zu  kaisern  zw 
machen  und  zu  solcbor  difiroitct  1.  Ku.  W.  noch  in  Kai.  M'.  leben 
zu  besleltiguu,  uud  liab  X.  M'.  solches  bei  deo  Kfn.  in  kurzen  erst- 
licba  mit  bit  nnet  geben  und  wa  aftmliohe  nit  helfen  wOHe,  mit 
traonngen  und  etwan  auch  mit  gewalt  in  das  werk  werde  richten 
und  wie  wol  ime,  Hg.  Hainrichen  nit  zweipfolte,  das  S.  L.  der 
Kf.  in  deme  sich  standhaft  er/eigen  uud  halten  wurde,  so  woltc 
doch  er  S.  L.  uil  bergen,  das  semlichs  er  dem  Kfn.  zu  Trier  auch 
•ngeaafgt  bette  and  befende  inne  standhaft  und  aufrecht,  aber  anf 
Göln  were  gar  nit  an  bauen,  dan  sich  der  von  Arras  sovil  ver- 
nemen  lassen,  das  er  ad  partem  alberait  pein  votum  dem  prinzen 
gegeben  hette  so  were  in  dorn  fn\  Mentz  nicht  zu  vertrawcn,  dan 
er  in  wass  ire£fenlicher  irrung  mit  der  R.  Ku.  M^  stunde;  der  Kf. 
▼on  Brandenburg  were  arm,  mOchte  sich  durch  Terhaisanngen  etwan 
au(h  bewegen  lassen;  Hg.  Moritz  churfürst,  der  wurde  gewisslich 
bei  Kai.  lieb  und  laid  laiden,  dieweii  er  auch  sonst  nit 
weitters  wüste  dan  diesen  rucken. 

Er«  Hg.  Haiurich,  hette  sich  auch  verner  veruemcn  lassen,  wie 
Kai.  ime  geratten  und  gleioh  schier  bevolcben  hette,  sich  mit 
Hg.  Hans  Friderichen  an  8azen  su  vertragen,  and  hette  Hgf* 
Hansen  zu  Brandenburg  zu  ainem  comissario  ernent,  were  der- 
wegen  willens,  sich  mit  ime  zu  vertragen  ^  damit  er  mit  merer 
gelegenbait  widerumben  zu  land  uud  leuten  komen  mochte  und 
mit  8.  L.  sutan  ainem  andern  alsdan  einschenken,  der  ursach  dis 
seines  jetaigen  veijagens  were,  hette  auch  den  Kf.  Pfgfn.  umb 
beistant  und  hilf  gebetten,  das  aber  S.  L.  ime  fueglich  abge- 
schlagen hette;  auch  vornors  vermeldet,  w'iq  die  Kai.  M'.  bewilliget 
bette  den  bischofifen  Wirzburg  und  Bamberg,  wa  unser  vetter  Mgf. 
AltHreeht  an  Brandenburg  nitwolte  su  ruhen  sein,  ine  an  Qbersieben 
and  sein  laut  abzntringen;  damit  aber  nit  weiterang  daraus  er- 


l  Yergl.  ^0.  36. 


u\^n\^c6  by  Googl 


19. 


155a 


13 


folgte  (wa  sie  Bolcbes  iDnen  behielten),  so  selten  sie  sftmlicb  land  Jan.  21 
QDserm  jnngen  schwager  Mgf.  Georg  Friderichen  xusestellen  gegen 
erleguDg  der  kricgskostcn  schuldig  sein  und  wurde  in  monat  fristen 
derwegen  ai'n  grossen  lauf  von  reittera  and  koecbten  den  Bein 
auf  her  ineu  zu  gen* 

Es  habe  uneh  Hg.  Hainrieh  sieb  weitters  vernemen  lassen,  wie 
clie  Rom.  EO.  ain  Tersamliing  der  beider  sftxischeD  kreis  aocii 
anderer  forsten  gen  Prag  fargenomen  hab,  des  versebens  tob 
wegen  allcrhant  vorstehender  ^cscbwioden  leof  and  pnicticen 
i.       auch  ain  anhaug  zu  hckomen." 

Der  KL  sandte  Copien  und  begehrte  Bat  „von  wegen  des 
scbrelbeiis  »d  die  K«i.  M*.  vorsCebeodes  po&ds  halber,  darauf  wir 
S.  L.  unser  bedenken  eröfnet»  das  wir  uns  sämlichs  nit  misfallen 
Hessen,  doch  hetten  wir  was  bedenkens  darinnen  in  deme,  dAä.L. 
dero  privat-  und  parlicularsachen  so  heftig  anzien  tue. 

1.  L.  die  bette  uns  ancb  verner  anzaigen  lassen,  das  aus 
Tolgeoden  Qrsaebeo  &  L.  for  ratsam  ansehe,  das  ee  aosers  Tettem 
Hg.  Albreebts  L.,  Pfalz,  GQlcb  und  Bayern*  forderlichen  bei- 
samen  kamen  wern,  von  oacbvolgendeo  poncteo  geradscblagt 
mochte  werden : 

1.  wie  Hg.  Hainrichen  von  Brannschweig  widerumhen  zu  land 
and  leuten  geholfen  möchte  werden,  damit  weitterung  und  plnet- 
Tergiessen  vermilteD  belibe, 

2.  dieweil  zu  besorgen,  das  Hg.  Hans  Friderich  und  Hg.  Moritz 

von  Saxen  was  schetlichs  jegn  ainander  fürnrmcn  möchten,  wie 
deme  zu  furkomen  und  das  man  sich  in  underhandlung  begeben 
bette, 

3«  von  wegen  vorstehender  kriegsempQrung  swischen  nnserm 
vettern  Mgf.  Albrechtn  und   den    Bfn.  Wirzburg  und  Bamberg, 

4.  von  wegen  der  ansprach  und  forderung,  so  Mgf.  Albrecbt 
an  den  Kfn.  zu  Trier  vermaindt  zu  habeu,^  und  dan 

5.  dieweil  der  Pfgf.  Kf.  so  vil  berichts,  das  unser  vetter  der 
Lgi  so  Hessen  und  Of.  Wilhelm  von  Nassaa  der  Sachen  gern  ver- 
tragen wern,  das  man  semlichs  auch  for  die  band  bette  genomen, 
ob  man  die  auch  vertragen  kunte. 

Und  von  bemeUeo  5  articein,  auch  was  da  sonst  fUrfallen 
möchte,  statlicb  beradschlagt  wurde,  ob  Got  der  her  sein  gnat 
wolte  verlelbo,  damit  diesem  vorstehenden  innerlichen  krieg  bei 
leit  furkomen  und  abgeholfen  mochte  werden. 

l'nd  dioweil  die  znsamenkunft  der  Kai.  Mt.  nit  zue  verhalten 
sei,  hü  bette  S.  L.  und  uns  doch  für  ratsamer  angesehen,  das 
sollich  schreiben  in  unser  4  namen  nngev&rlich  auf  den  tag,  wan 
wir  snsamen  kernen,  allererst  abgefertiget  ond  I.M^  darinnen  ob* 
vermelte  Ursachen  unser  zusaroenkunft  vermeldet  worden,  dan  wa 
znvor  samlichs  an  I.  M*.  gelangt  «^^olte  werden,  seie  zu  besorgen, 
das  da  I.  M'.  jemand  %n  uns  verordnen  und  allerlai  begeren  und 
propouieru  mochte,  so  viileicht  bedenklich  sein  wolte. 

ft  verschrieben  statt  Wirtemberg  selbst. 

»  Kl.  Trier  an  dpn  KT  I  fil/.  [Jan.  10.  —  Cop.  MQncheo,  K  A. 
Brdbg.  VI,  47],  Mgf.  braodschaut  und  erhebt  SchnidforderuogeD. 
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S.  L.  sehe  auch  für  ratsam  au,  dub  ilg.  Wolfgang  voa  Zwei- 
bnieko  tnch  beseliribii  wurde,  flunit,  wa  man  zwiscbeo  baiden  Fa. 

zu  Saxen,  dergleichen  Hessen  aad  Nassau  underhaadlaog  fnrncmen 
wolle,  das  semlichor  als  aiu  schvvager  and  tochtermaa  nebeo  Gulch 
darzu  zu  gcbraurlicn  sein  mochte. 

Welches  alles  wir  uuserm  vettern  daniuibeu  ira  vertraueü  au- 
zaigen  teten,  damit  sich  der  zusamenkuoft  halber  dest  bas  zu 
endscbliessea  bette»  des  yerboffeas,  die  Kai.  M*.  solle  bierinoeD 
nnd  sonderlicheD  van  I.  M'.  die  nrsadieo  solches  vermeldet  wurde, 
nit  verdenken.  Wir  versehen  mos  aneb,  das  der  Kf.  S.  L.  der- 
wegen  selbst  schreiben  wurde. 

So  betten  wir  mit  dem  pfalzgravischeo  gesaoteo  des  plaz 
der  Zusammenkunft  geredt  und  dieweil  die  Wirzburgisch  Bambergisch 
saeb  mit  anserm  Tettero  Hf^  Albreobt  aas  am  aocbsten  gelegen 

auch  unsers  erachten s  die  wichtigist  seie,  so  betten  wir  darfur, 
dfis  öringen,  so  dem  grafen  vonlloloch*  zugehörig,  am  gelei»ne«len 
sein  m5chte,  von  danueu  uit  weit  gen  Wirzborg,  Bamberg,  auch 

Plassenburg. 

Es  möchte  auch  unser  aller  Zusammenkunft  darumben  gut 
sein,  wa  die  Bfe.  sieb  [I]  an  billicbea  nit  anfinden  sein  weiten,  das 
man  inen  dest  weniger  hilf  und  zuzug  zu  tuen  sobuldig  sein 
möchte.    Actum  21.  Jannarii  anno  53.''^ 
Eigtl.  dorne.  St  h  u  (  a  r  i,  fiayr.  Miu.  6 b,  22. 

Sm,21  20.  £f.  Trier  au  K/.  Pfalz. 

Ein  ReicbsfQrst,  an  Land  und  Leuten  nicht  der  geringste,» 
hat  einen  Vertrauten  zu  ihm  geschickt  and  bält  für  gut,  angesichts 
der  immer  mehr  zunehmenden  Kriegsgefahr,  \\oh\  aufzusehen. 
Derselbe,  als  geborener  Deutscher,  rät  daher  als  bestes  Mittel,  tlass 
„wir**,  die  Kfn.,  als  Säuleu  des  Reichs,  vor  allen  aber  Kf.  Pfalz, 
Hains,  Sachsen,  Brandenburg,  daneben  Bamberg,  Wirzburg,  Bayern, 
Jlliicb  und  Wirtemberg  sieb  vertraulich  berieten.  Er  glaubt,  dass 
dieser  Fürst  es  treu  und  gut  meine,  die  Sachen  wohl  verstehe, 
von  vielerlei  Anschlägen  Wissen  haben  kann,  so  dass  er  die  Sache 
dem  Kfn.  hat  mitteilen  zu  mQsseu  geglaubt.  Kf.  möge  die  Sache 
mit  den  Pfaligrafen  erwägen;  er  ist  bereit  aa  eine  Haistatt  Räte 
an  senden.  Ehrenbreitstein,  21.  Jan.  1552  roore  Treviromm. 

Gftp.  StBlIgtrl,  Bnnanbnrf. 


t  Hohenlohe. 

*  Eia  karseres  Conc.  von  der  Hand  eines  Rates  mit  dem  Verroerk 

conc.  ist  nit  ffirjxancnn"  (ib.);  Hewen  wurde  am  abgefertigt, 
hatte  am  27.  Audienz,  wubei  er  dem  Hg.  Albrecht  ein  „metuorial"  nach 
obiger  IttStruktioB  äberreicbie  [Zettel:  Maachen,  R.-A.  Brdbg,  VI, 74]. 

*  Nach  No.  19  möchte  uaa  auf  Hg.  Brannschweig  raten.  Wahr- 

gcbeinlicher  ist  mir,  dass  es  sich  um  eine  Werbunfr  (les  Lgfn.  handelt, 
eutourechend  derjenigen  vom  28.  Des.  52,  auf  welche  Lgf.  Wilhelm 
Febr.  U.die  Aatwort  das  Kfn.  Morita  Qbencbickt  [Nr.  42]. 
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21.  Nicolo  Vavoia  an  Kf.  Moritz.  Jao.  22 

Will  nicht  mehr  in  Oleichnissen  reden.  Giebt  m  cnrlgCD,  dass  dem 
Kfn.  Schutz  gegen  Kaiser  und  KOnigNot  tbut;  dieTflrkrn  sind  bereit, 
Ungarn  als  Zinsland  abzutreten  und  sur  Eroberung  von  Oaterreich  und 
Böhmen  behfllflieh  sa  Mio.  Damit  wArde  aaeh  dem  rechten  Glanbeo 

in  deutscher  Nation  gedient.  —  Kinwer-dunpm  abgelelint.    Bittet,  eioen 
Vertrauten  im  Märs  mit  nach  Konstautinopel  zu  acbicken. 

„Ich  hab  E.  Kf.  G.  etlich  mal  geschrieben,  darinneo  meinen 
namen  und  iUe  f^ach  ander  gestalt  angeben,  dan  sie  an  im  selbst 
ist,  Weichs  darum  bescheen,  uf  das  nicht  E.  kfl.  Gn.  uod  mir  (so 
fern  dasselbig  schreiben  in  andere  and  frembde  beude  kömm) 
etwAn  ein  «rgwoii  und  naebteil  dantos  eotstflnde. 

Ans  was  Ursachen  aber  — -  [Cornelius  »*  b.  0.]^  —  gnedigst 
anzuhören  und  in  h"inlisten  gnndcn  anznnemen.  Und  erstlich  bin 
ich  aus  sanderlicheiu  geneigtem  gemut,  E.  kfi.  Gd.  für  andern  zu 
dienen,  ob  aber  söKhs  aus  gotlichem  willen  oder  aus  eiuüusä  der 
Planeten  oder  yon  dem  gemcbt  nnd  ram  eures  teuren  namens 
von  wegen  aller  tagenden  nnd  ritterlicben  taten  gesebee,  stelle 
teb  bei  mir  in  zweifei." 

Die  Gelegenheit  ist  dem  Kfn.  gflnstig,  sieh  vor  den  heimlichen 
Feiüden  —  ,, darfür  ich  dau  halt  die  Kai-  u,  Kö.  M'."  —  za 
schützen;  denn  niemals  werden  diese  die  Schmach  des  vorigen 
Jabres  vergessen-  Nnn  stebt  der  Kaiser  wieder  mit  Frankreicb  in 
geftbrliebem  Kriege,  dem  R5.  Kg.  kann  derselbe  gewiss  niebtbelfen, 
wenn  die  Tflrken  ins  Land  fallen. 

„Dieweil  dan  dem  Türken  [bei  Cornelius  a.  a.  0 J  —  — 

schirmen  koudte,  darbei  dau  der  Türk  zu  jeder  zeit  der  nottnrft 
mit  einem  gewaltigeu  herzug  auf  sein  Selbstkosten  und  under- 
baltnng,  £.  kiL  On.  handhaben  and  sebfttson  will.  Es  darf  ancb 
E.  kfl.  Gn.  nit  sw^ela,  gemelte  länder  kanten  mit  geringer  muhe 
und  kosten  ciDgonummon  werden,  dieweil  sie  müssen  besorgen 
eines  gewaltigeu  uberzugs  vom  Türken. 

Weiter  so  kan  £.  kfl.  Gu.  ganzes  tcutsches  landes  (ich  ge* 
schweig  Gots)  huld  und  guust  darmit  erwerben,  nemlicb  dasa  sie 
ein  rechter  scbfttser  nnd  ansbreiter  der  waren  religion  nnd  Gottes 
Worts  ist,  dann  obgleich  wol  iezt  die  armen  leut,  so  noch  nicht  in 
des  Türken  band  und  gewalt,  under  dem  scheine  und  namen  der 
Christen  seind,  so  weiss  doch  gleichwoi  E.  ktl.  Gn.  bei  eignen  ge- 
wissen, das  gemelte  vermeinte  Christen  wol  so  in  grosem  irtnmb 
nnd  abweg  von  dem  rechten  christlichen  glauben  seint,  als  wan 
sie  under  dem  Türken  sesshaft  weren.  Darmit  aber  könnten  die 
armen  verfOrtcn  seien  durch  mittel  solchs  und  E.  kfl.  Gn.  zum 
rechten  glaubeu  gebracht  und  darmit  Gottes  er  und  seine  kirche 
geplianzt  und  ausgebreitet  werden."  Daran  wird  der  Tllrke  den 
Kfn.  nicht  bindern,  viele  Beispiele  beweisen,  data  er  noch  keinem 
Tribtttarier  deshalb  eingeredet  bat. 


*  Einzelne  Absfitze  schon  gedriirVt  v  To  melius,  Jahrb.  d.  bist. 
Cl.  d.  Ak.  in  München  1866,  27».  Verg).  D  rulfel,  ä.-B.  d.  Akad.  1878. 
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„Nun  raOcht  aueh  fnrfolleo  eine  beBebwerang  als,  das  nicht 
recht  nnd  erbar  sei,  daem  das  sein  so  nehmen.  Antwort:  ja,  es 

wefe  wol  eine  mejnnne:,  so  fern  sie  es  auch  gehalten  hotten."  Aber 
was  der  Kaiser  und  Koiiiii;  in  dpr  letzten  Zeit  in  fremden  Nationen, 
Inseln  und  DeuUciiiund  eingenommen  hat,  raht  nur  auf  dem  „titulo 
occnpationis.**  Man  weiss  ja,  welches  Recht  der  Ro.  Kg.  anf 
Uagani  nnd  Böhmen  hat 

Man  könnte  ferner  einwenden,  da?^  den  ünglftubigpn  nirht  zu 
trauen,  „hierauf  (wiewols  ein  stark  arguraent  ist)  zu  antworten: 
es  were  wol  eine  memung,  so  fern  dem  Türken  nicht  so  viel 
daran  gelegen  wire,  das  er  gern  einem»  oh  er  gleich  anvor  mächtig 
nnd  gewaltig  wer,  noch  höher  und  meehtiger  mache,  zum  feinde 
wider  dem  Ksr.  und  dem  Kge.  uf  das  er  mich  einen  ?rhnz  an 
im  haben  kunte  wider  die,  die  sich  so  gewaltiger  weis  ins  Kö. 
reich  dringen  and  sich  endlich  zu  erblierren  zu  machen  des  under- 
stehen. 

So  ist  auch  in  bcwegung  forgefollen ,  man  sölle  sich  keins- 

wegs  bundsweis  oder  in  anderlei  freuntschaft  mit  den  unglenhigen 
einlassen.  Diewcil  aber  der  apostolus  Paulus  dasselbig  nicht  vor- 
beut,  und  sunderlich  so  dieseibige  vorbuntuus  gescliicht  zu  hilf 
nnd  schns  der  waren  religiou  nnd  sn  errettung  gemeines  Vater- 
lands wider  die  nnderdmcker,  so  so  raechtig  seind  nnd  all  ihr 
muhe  und  sin  dahin  gerichtet,  auch  zu  wider  eröberung  etlicher 
verloren  pässe  und  stelle  in  Ungerland,  dtinh  wclchs  der  Türk 
auch  gehindert  wirt  fortbin  weiter  zu  greiten,  wie  dan  folgends 
jar  wol  zn  hsorgen.**  Der  Kg.  von  Frankreich  hat  die  Freund- 
schaft mit  dem  Türken  nicht  gescheut,  auch  Treue  gefunden; '  der 
Ksr.  und  der  Kp.  ahrr  sind  je  na(  Ii  f^.  legcMiheit  untreu  geworden. 

„Der  gefar  halben  —  —  [Cornelius  a.  a.  0.]  —  zu  einem 
entlichen  bescblnss.  Zu  solcher  handlung  und  reis  mag  E.  kil.  6n. 
600  krönen  verordnen,  darmit  nnser  Tier  in  einem  eigen  schiflein 
die  reis  gluckhaft  Volbringen  mögen." 

Übersendet  dieses  Bedenken  durch  des  Kfn.  Diener;  erbittet 
baldige  Antwort.  Wünscht  der  Kf.  Aufschub  um  ein  Jahr,  „so 
sehe  Ichs  vor  gut  an,  mich  aufs  furderlichst  zu  vorstendigen  zu 
lassen,  dem  Türken  E.  kfl.  6n.  gemnt  zn  berichten,  darmit  nicht 
ein  schimpf  darob  erfolgete." 

Schlagt  der  Kf.  gftnsUch  ah,  so  bittet  er  nm  Geheimhaitang. 
Ferrara,  22.  Jan. 

Aufzeichnung  von  J.  BuOera  Ilantl  Drei  den*   Ung.  17/2. 

Jan.  S3  22.  Kf.  Pfalz  an  Hg.  Albreeht  Bayern. 

Der  ITg.  hat  persönlich  mitgewirkt,  dem  Reiche  den  Frieden 
zuröckzngeben  ;  man  durfte  auf  Besserung  des  Vertrauens  rechnen. 
Kun  kommen  trotzdem  böse  Zeitungen  von  allen  Seiten  über  Mgf. 
nndBfe.,  Hg.  Heinrich,  Sachsen,  Hessen  and  Hassau;  augesidits  der 
Tflrlcengefihr  ist  daher  grosses  Unglttck  zo  befttrchten.  Dem  vor- 


1  Kg.  Frankreich  selbst  klagte  lebhaft  über  die  Unzuverl&asigkeit 
der  Pforte.   Ribier  II,  439. 
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zubeugen,  haben  sie  ihre  persönliche  Zusammenkunft  geplant,  was 
auch  dem  Kaiser  zn  Gefallen  Bein  wird. 

Fordert  den  Hg.,  wie  die  beiden  andern,  auf,  sich  fiter  eine 
Malstatt  ZQ  vergleichen;  fragt  an,  ob  nicht  Pfgf.  Wolfgang,  Statt- 
halter in  der  Oberpfalz,  zuzuziehen,  da  durch  denselben  bei  Sachsen 
zu  handeln  wäre.  Schlägt  Öhringen  als  Ort,  den  5.  M&rz  als  Zeit 
vor.   „Haidelberg,  Montags  nach  Vincenti,  23.  Januar  1553." 

OleidilMtend  en  Jttlieh  n.  Wirtemberg; 

23.  Ef.  Pfali  «D  Esr.  Karl.  Jan.  26 

Heinrich  Hase  hat  bei  ihra^  in  des  Kaisers  Namen  die  Auf- 
richtung eines  Bundes,  wie  der  Schwäbische  gewesen,  angetragen, 
da  die  Tergangeneo  Kriege  ▼Seien  Stftoden  grossen  Schaden  ge- 
bracht hätten  und  man  also  auf  den  Frieden  bedacht  sein  mfisse« 
Auch  er  ist,  wie  andere  Unschuldige,  durch  Kriege,  Reichstage  und 
Anlagen  zum  höchsten  beschwert  und  teilt  den  Wunsch  nach  Frie- 
den. Jedes  Mittel  dazu  ist  ihm  recht;  hofft  freilich,  dass  durch 
den  Paesaner  Vertrag  nnd  die  ksrl.  Rflstung  die  letzte  Irmng  bei- 
gelegt und  kttnftigen  vorgebeugt  sei,  zumal  einige  Kriegsherren 
mit  dem  Ksr.  verglichen,  ja  in  dessen  Diensten  sind.  Gegen  uouo 
Unruhen  d&rfte  der  Landfrieden  wirksamer  sein,  als  ein  besonderer 
Band. 

Übrigens  ist  der  Zwiespalt  in  der  Religion  der  Grand  allen 
Mistranens;  solange  dieser  nicht  beseitigt  ist,  werden  alle  BOnd- 

nisse  vergebens  sein,  zumal  dieselben  den  Ausgeschlossenen  be- 
schwerlich sind.    Ksr.  möge  doch  auf  Herstellung  der  Einigkeit 
sinnen,  damit  das  Reich  als  einiger  corpus  sich  gegen  die  Türken 
wenden  kOnne.  „Heidelberg,  den  26.  Januar  1558/' 
Or.  Wt«B,  ft.Hb  to  fm.  IT.  —  pr.  BritoMl,  97.  Hm. 

M.  Kg.  Ferdinand  an  Ksr.  Karl.  Jan.  26 

Antwortet  auf  Jan.  7.*  Hält  die  Anfrichtung  eines  Bundes 
noch  für  gut;  Ksr.  hätte  sogar  den  bayrischen  und  schwäbischen 
Kreis  bereits  einladen  können,  denn  es  kommt  vorerst  nor  darauf 
an,  dass  ein  Anfang  gemacht  wird«  Er  ist  deshalb  durchaus  der 
Meinung,  der  Ksr.  solle  ohne  die  Antworten  von  Mains  und  Pfali 


1  Wie  bei  Mains,  denen  Antwort  [Steinbeim,  Jan.  12.  Or.  ib.]  weniger 
tcbarf,  aber  imgroode  ebenao  ablehnend  war:  Will  nieht  entscheiden, 

ob  gerade  ein  solcher  Bund  das  richtige  Mittel  sei,  ist  jedoch  bereit, 
eveni.  Oesandte  za  schicken.    Vergl.  das  folg.  Schreiben. 

*  Yergl.  No.  11.  In  dem  französ.  Brief  vom  gleichen  Tage  (Lans 
III;  535)  nimmt  der  Kg.  anf  dieset  Bebreiben  Besag;  darin  auch  die 
£rlcl&runprsich  mit  Wirtember^r  versöhnen  zu  vrollen. —  Sehr  richtig  hatte 
der  Kar.  Jan.  12.  (Lanz,  III,  530)  bemerkr,  dass  Mainz  und  Pfalz  auch 
die  Haltoog  von  Wirtemberg  bestimmen  worden.  —  Ratgeber  des  Kgs. 
in  den  Bundessachen  waren  Statthalter  nndR&te  an  Innsbrnek.  Vergl. 
die  Instr.  vom  20.  März. 

Beiir.  %.  Reieliygesch-  IT  2 
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abzuwarten,  die  genauoten  Ereisstände  beschreiben,  Kommissare 
sondeo,  deo  früheren  elQfthrigen  Bond  dnrehbeniten  nnd  Hingel 
abstellen  lassen.  Will  nach  Bekanntgabe  von  Ort  und  Zeit  eben- 
falls Kommissare  abfertigen  nnd  die  Sache  befördern  helfen.  Später 
kann  von  den  Kf^"  und  den  fränkischen  Ständen  immer  noch  bei- 
treten, wer  Lust  dazu  hat.  „Gratz,  den  26.  tag  Jannarii»  auuo  63/' 
Gmm.  Wlaa,        ta  i«.  tl.  —  Or.  ik.  pr.  MimI  ST.  F«ta 

to.  96  25.  Hg.  Christoph  an  Hg.  Albreeht 

Die  Antwort  des  Kaisers    zu   Ulm.     Bedenken    gegen    einen  neoen 
schwäbischen  Band.  BrauoBchweig.  llewen.  Gieicbiörmige  Antwort  anf 
das  bfl.  Hllftgeraeh.  Karkgnf  Albreeht.  Morlti.  BIte  mit  anf  den 
FAretentag  in  nehmen.  Die  Yerbandlnogen  mit  dem  Bftm.  KOnig. 

Dank  lUr  Jan.  20»  „IVIe  K  L.  begeren  dfeedbige  m  verBtend- 
igen,  was  die  Kai.  M*.  anf  mein  undertenigist  bedenken  der  filrsten 

zusanienkunft  gegeben  habe,  fuege  K.  T..  ii  h  fruntlicher  mainung 
zu  veroemen,  das  I.  Mt.  mir  mit  kurzen  wurten  daranf  autwuttei 
es  were  I*  M'.  uit  zuwider,  wolten  auch  mit  allem  fleis  verschaffen 
nnd  befurdem,  die  nwiCracht  nnd  ^allnngen  nnder  des  fftraten 
hinzulegen,  wan  es  an  1.  gelangen  tcf,  vermeldet  andi  wol, 
dass  I.  M*.  doch  solches  nie  gewert,  mit  et  ,vas  lachen  darzu.  ^ 

Wie  dan  E.  L.  veruer  des  furstehendea  puuds  und  das  da 
ainer,  wie  der  Schwebisch  gewest,  aufgericht  mOchte  werden  ver- 
melden, ist  by  mir  allerlai  bedenkens,  so  sich  ntt  alles  schreiben 
lest»  aber  E*  L.  sehn,  das  sich  des  Schwebischen  punds  kaio  fftrst 
genossen,  aber  die  stet  und  gaistliche  dardurch  ir  sÄchle  gemacht, 
und  wer  nit  den  nedisten  für  die  pundsrichter  ersrhcrnen  wölle, 
der  hat  her  mflssen  hoUeu  uuti  kam  iürst  Stetten  und  piailen 
(wie  gnet  fneg  ainer  doch  gehabt)  kein  bar  dorfen  krümen,  haben 
auch  der  forsten  geheim  die  stet  dardnrch  erfaren.^*  Die  weltlichen 
Fürsten  sollen  die  Grafen,  Herren  und  Ritterschaft  zuziehen ; 
„wa  dan  etwaa  aufrechte  staudhafte  bischofe  nnd  die  auch  ains 
Vermögens  wereu,  vorhanden,  achtet  ich  nit  uuduugculich  auch  mit 
in  bnnd  zu  nemen  und  nit  abt,  abüssia  nnd  wie  for  gewest,  dan 
dieselbige  sambt  den  Stetten  sich  nacbgeens  trocken  mnesten  nnd 
der  fttrsten  lied  sinc^en  - 

E.  L.  die  nemen  nun  aus  beiverwarten  zeituncjen  ain  exeiüjtel, 
wää  die  sexischen  oder  schestet  für  am  voriiabeu  haben  mit  üg. 
Wilhelm  ^on  Brannschweig,  wie  sie  gedenken  das  fürstentamb 
Braunschweig  zu  regiren,  welches  E.  L.  ich  nur  zu  vcrneru  nach- 
denken anzaigun  fruudlicher  wolmainung  tue.**  Will  mtindlich  nit  hr 
davon  reden.  Hg.  Heinrich  solle  wieder  zu  seinem  Rcsit?;  gebracht 
werden,  obwohl  „S.L.  seines  jezigen  untals  selbst  nit  kleine  ursach.*^ 

Sonntag  ist  Hewen,  gestern  sind  Zeitungen  an  den  Hg.  abgefertigt. 

„Auf  heut  dato  schreibt  mir  der  bischof  zu  Wirzburg,  wie 
E.L-  hieneben  Xo.  1  ^ohen,  darauf  ich  S.  L.  beantwnrt,  wie  E-  L. 
hieneben  No-  2  zu  vernemen,  und  achtet  in  alwcg  fflr  rofsam  und 
guit  sein,  das  E.  L.,  Pfalz  und  ich  uns  geleichiiinuigür  antwurt 

1  Beriebt  über  dieselbe  Unterredung  an  K  f.  Pfalz,  Druffel  11,1749. 
*  Der  AbsaU  ist  schon  gedruckt  von  K  ug  1  er,  Hg.  Christoph  l,2Ab,2iG. 
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verglichen  und  geben  hetten,  diovveil  zweifelsone  an  baide  E.  L.  Jao.  21 
geleichvormig  begern  beschebn  wirt.  Aber  meines  erachteos  möchte 
baiden  bfoehoffeii  (w«  sie  fe  so  heftig  auf  den  landfriden  dringen 
wollen)  nngevarlich  disc  antwurt  gegeben  werden,  das  wir  uns  er* 
kenteo,  yermog  des  lantfridens  als  gehorsame  forsten  allc^  dasjenig 
zu  tuen  und  zn  helfen,  das  bemelter  lantfrid  uns  auferlf  <,^r  a  leite; 
dieweil  dan  nns  glaublich  anlangte,  wie  die  Kai.  baidcn  I.  L, 
WOrcborg  nnd  Bamberg  anferlegt  und  bevolehcn  bette,  marggraf 
Albrechten  die  bewilligte  nnd  aufgc richte  irer träge  za  halteo«  sie 
?!ch  aber  desselben  nnd  zuwider  I.  "Sl^.  l>rvelch  widern  tPttcn,  so 
wolte  uns  was  bedenklich  fallen,  ob  der  lantfridcu  sich  soweit  erstrecken 
tette,  I.  L.  zuwider  kais.  bevelcb  zuzug  za  tun;  was  wir  aber  in 
der  guitte  sn  hinlegung  diter  eo  beechwerlichen  weitternng  tuen 
nnd  bandlen  kanten,  wolteo  wir  kain  fleis  noeh  mtehe  nit  sparen, 
Tind  das  trir  ^  al?n  stil  p:eses8en  and  baiden  tatls,  wa  sie  sich  nit 
waissen  wollen  lassen  (laut  E.  L.  bedenken»)  zugesechen  hctten ; 
was  nun  hierinnen  E.  L.  guit  ansehen  sein  will,  bit  ich  mich 
fruntHeh  nnd  forderiiehen  sn  ▼erstendigen.'*^  Hat  zogleieh  an  Kt 
Plals  geschrieben,  wird  dessen  Antwort  entsprechend  mitteilen. 

„Und  were  auch  den  sachen  nachzudenken  guit,  was  da  mit 
anserm  vettern  Mgf.  Albrechten  derwegeu  gehandelt  werden, 
dan  ich  E.  L.  fruntlicher  mainung  nit  bergen  wil,  das  ä.  L.  mir 
Ton  dato  des  17.  dia  monats  zuentboten  hat,  das  die,  alsbald 
seine  reiter  and  knecbt  gemnstert  and  bezalt  worden  (so  selbst* 
malen  in  wenig  tagen  beschchen  sollen)  zu  mir  herausreiten  wölle 
and  dan  fast  an  hinauf  haimwerz,  damit  wan  S.  L.  komen 
wttrdet,  ich  mich  gen  dero  dest  fueglicher  mit  reden  wOste  zu 
mholcen.* 

Was  dan  Hg.  Moritzen  halber  ich  vemers  in  erfamng  knm, 
loll  E.  L.  von  mir  unverholten  boleilicn. 

Icli  hette  auch  warlich  noch  darfür,  wa  wir  1  forderlichen  zu- 
samen  kernen,  und  das  ain  jeder  vertraute  räte,  so  auch  der  enden 
wie  ich  E.  L.  jungst  l»ei  dem  von  BOwen  znentbotten,  da  man 
sich  underhandlnng  anbietten  solte,  mitbreehte  nnd  dieselben  also- 
bald  wie  wir  ans  verglichen,  abfertigen  tctten,  das  vcrhoffeulich 
wir  weitterung  und  bluetvergiessen  fürkoraen  wolten,  dan  laider  die 
Sachen  jetzund  dermassen  im  reich  geschaffen,  das  nur  ain  jeder 
auf  sich  selbst  sieht,  es  gehe  geleieh  seinem  nachpaurn,  wie  es  mag, 
darans  entsten  dan  diso  erapOrangen  und  krig;  wa  nan  wir 
Teutschcn  ainander  wol  abgemergelt  werden  haben,  so  würdet  dar- 
nach Türk  und  andere  frembde  komen  und  uns  den  garaus  vollenz 
machen,  welches  E.  L.  als  ain  verstendiger  fttrst  selbst  bofs,  als  ichs 
schreiben  kan,  erwegen  banden.*^ 

Erwartet  demnächst  Bescheid  „der  kaniglichen  Vertrags  Sachen 
halber«'*  —  „Datum  Tflbingen,  den  26.  .Tanuarii  auno  53.** 

Eigh.  Or.  MAaellea.  R.-A.  Braodenbg.  Vi,  61. 

'  Hp  Albrecht  hatte  bereits  ganz  in  (üi^^om  Sione  an  Bf.  Bamberg 
geantwortet  [No.ldj,  was  er  auch  Jan.  30.  [Eigh.  Or.  Stattgart,  bajr. 
Miss.]  dem  Hg.  Christoph  mitteilt. 

^  Hg.  Albrecht  antwortet  [ib],  Christoph  müge  den  Mgf"  zu  gQtlichcr 
Bandlaag  bowegeo,  event.  ibn  neben  Pfalz  als  Vermittler  vorschlagen. 

2* 
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[ii.Jftn.27J        26.  Arbogast     Hewen  an  Hg.  Christoph. 

,iRelatioa  aus  Baiern." 

Hg.  Albrecht  hat  die  Worbiug  yemommen,  ist  mit  der  Za- 
sammenkonft  eioTerstandeD. 

Die  weil  and  dan  I.  fl.  Gn.  verstanden  oberzelte  5  puncten, 
was  trefienlicher  Witterung,  krigempörang  und  tetlicher  handlang 
im  rieh  teuscher  nation  er  wegen,  kunnen  I.  fl.  Gn.  die  gleichwol 
is  nit  endereo,  aoeh  In  ander  bedenken  nit  antworten,  bis  I.  kfl. 
n.  fl.  Gn.  alle  fyr  beisamen  komen,  von  welchen  dan  derselbigen 
seit  zu  entscheit  so  vil  mnglich  tractirt  werden  solle'^ 

Das  Schreiben  an  den  Ksr.  erscheint  Hera  Hg.  durchaus  nötig, 
derselbe  hält  aber  für  gut,  in  der  Beprliudung  uur  daraut  hinzu- 
weisen, daää  der  Ksr.  selbst  den  Wuuäch  geäussert  iiube,  die  Stände 
mOehtoa  sieh  hin  nnd  wieder  vereinigen,  allen  eehidtiohen  Praktiken 
snTorsakommen,  und  das  gedenke  man  jetzt  m  thon*  Habe  der 
Ksr.  „suspiciones",  so  könnte  auch  der  Hinweis  auf  andere  >Tntive 
nichts  nutzen,  sondern  höchstens  ,J.  M'.  mcr  nachgedenkcii  geben, 
dieweil  eüiciie  uiuier  deuou,  die  biiiicher  I.  Mt.  als  dem  hupt  sich 
stt  nnderfshen  gepurte;  aber  wie  L  kfl.  nnd  E.  fl.  Gn.  des  vals 
entschlossen,  wollent  I.  fl.  Gn.  auch  nit  ab  sein."  Die  Antwort  des 
Kaisers  aber  sei  nicht  abznwartcn.  Jeder  Zeitpunkt  ist  dem  Hg; 
recht*   Als  Ort  empfehle  sich  El  Iwangen. 

Cigiu  Ur.   öluttgart,  liayr.  Mi«»- 

JsD.  87        27.  Kt  Moritz  an  fifirgermeister  t.  Labeck. 

Hat  Yon  Christoph  Arnold,  seinem  Amtsverwalter  m  Eilen  bürg, 
mit  Fronden  gehört,  dass  Lflbeok  die  Sache  ^  an  Hamburg  nnd 

Lflneburg  gelangen  Utest,  aneh  dass  der  Vertrag  inr  Erhaltnng  der 

Städte  bei  der  Freiheit  und  beim  Worte  Gottes  gefällt;  um  den 
Praktiken  der  Widersacher  zu  begegnen,  ist  die  Vollziehung  der 
Handlung  erforderlich. 

Was  die  Fürbitte  für  Magdeburg  betrifft,  so  wird  er  sich  un- 
Yerweididi  halten. 

Com.  UtmM)  Dr«sd«a,  Kritgii.  1«VIS>  419' 

Jos.  S7    28.  Hgin.  Elisabeth  T.  Rochlits  an  Joh.  Friedrich. 

Kirehmeieis  Werbung. 
Ihr  Bmder,  der  Lgf.,  wOnscht  vor  Beginn  der  Unterhandlung 


^  Vergl.  Druffel  11,  1775  u.  die  Note  dazu.  In  demselben  Akten- 

fassikel  (f.  411)  ein  undat.  Schreiben,  auf  welches  hier  Bezug  penonimen 
zn  sein  scheint:  Die  Resultate  des  letzten  Krieges  zu  sichern,  ohne 
welcheu  das  Trieuler  Üoncil  und  die  VerletiiUDg  der  Freiheit  drohte, 
wünscht  er  ein  DefeneiTbündniB ;  dankt  für  die  Ruhe  der  Städte  im 
vorigen  Jahre.  Sontlet  Arnold  zu  einem  Städtetage  nach  Lflnebore.  Die 
beste  Zusammenstellung  aber  diese  Dinge  bei  Trofftz,  40|  N.  2. 
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bei  Kf.  Moritz  ^  des  Hgs.  Joh.  ITriedrich  Aosicbten  za  erfabreo.  Jao.  27 
Rät  voa  Gewalt  dringend  ab. 

fJFerner  Iis  I.  fl.  Go.  yertrenlicher  meiniing  beriektoii  xmA  fta- 

zeigen,  das  I.  fl.  Gd.  in  erfarong  kommeß,  das  Ebg*  Maximilian, 
behem.  Kg.,  TJg.  Ottheinrich  Pfgf,  unl  andere  F"  mer  uf  die  fast- 
nacht  geaen  Dresden  zu  Kf.  Moritzen  wurden  kommen^^,  soweit 
ibre  Erkandiguugen  reichen,  ein  Bflndnis  za  scbliessen,^  welober 


1  Der  aldiiiidie  HauMtreii  war  in  den  letstaa  IIOIHII0&  immer  ver- 
wickelter geworden.  Ich  fasse  das  Wesentliche  znsammeo.  Art.  12  der 
Wittemberger  Kapitulation  legte  Moritz  die  Verpäichtang  aaf,  das  Ein- 
kommen der  Eroestioer  bis  zur  Höhe  Ton  60,00011.  sa  erginsen  [Istlelb, 

die  Wittemberger  Kap.  N.  Arrh  f  ^Ach?.  Gesch.  XTT,  t?72  ff!;  aber  seit 
1547  stritt  man  daraber,  einmal  wie  viel  su  ergänzen  sei,  und  aweitens 
ob  die  Zaboue  in  Land  oder  in  0«ld  sii  gesebehon  bebe;  Pflrsten  and 
Landtage  haften  sich  daran  beteiligt,  trotzdem  war  diese  „Liquidations- 
sache" Ende  1552  noch  anverfmdert  [Beck,  Joh.  Friedr.  d.  M.  119  ff.] 
Ernstliche  Besorgaisoe  kamen  dem  kf.  Moritz,  als  Johauu  Friedrich 
unter  offeobaren  Zeichen  kaiserlicher  Huld  aus  der  Haft  entlassen  und 
restituiert  wurde  [örk.  v.  27.  Aug.  1552  bei  Lünig  V,  64 j ;  jede  Klei- 
nigkeit beunruhigte  Moritz,  Tgl.  No.  34;  er  Terlangte  eine  Assekuration 
and  diese  werde  dann  auf  Oegeeseitigkeit  in  Aastiebt  genonmen  [Dr  af  f  el 
II,  175*5,1780.  Ver?1.auch  Wenck  im  Arch.  f.  sächs.  Gesch.  S.  F.  III, 
141].  Die  Befürchtungen  aber  mehrten  sich,  als  Mgf.  Albrecht,  dessen 
Freundschaft  seit  Passau  sehr  zweifelhaft  geworden  war,  sich  am  24.  Oct. 
bOKW.  10.  Not.  mit  dem  Kaiser  vertragen  hatte  ;  Plauen  wusste  dasHis- 
trauen  des  Kf"  noch  zu  steigern  [Druffe  1  Ii,  186G].  Man  begreift  warum 
Moritz  Qberalihiu  nach  zuverlässigen  Verbindungen  aasschaute.  Er 
aaebto  Anknapfungen  bei  Kg.  Ferdinand,  Frankreich,  Perrara  and  dem 
Lgfn  ,  Später,  im  März  und  April  beim  Hg.  Braunschweig  nnd  Kg.  Däne- 
mark  [Instr.  für  Hg.  August.  Langenn  I,  560J.  An  den  Kaiser  wurde 
ooeb  im  Deseraber  Christoph  Garlowits  abgefertigt,  [der  Ten.  Ges. 
sprach  ihn  am  3.  Jan.  zu  Speier,  Turba,  II,  584],  der  zu  Diedenhofen 
im  Januar  ein  „responsum  clementissimum"  [Seid  an  Carlowitz] 
erhielt.  Fast  scheint  es  aher,  als  hahe  Jühauii  Friedrich  mit  den 
Erfolgen  seines  Agenten  Barthel  Schmalkalden  doch  noch  besser  zu- 
frieden sein  k&nnen  [Jan.  17.  Archiv  Weimar.  K.  105/5].  Der  Kaiser 
selbst  gibt  in  seinem  Sehr,  an  Ferdinand  f Jan.  12J  dem  alten  Kf^  den 
Vonng  Tor  Morits,  da  leisterer  sieh  der  alfgeneinen  Foiodiebaft  trfroae. 
Jedenfalls  hohen  Firh,  v  mi  der  Ciffpiulichen  Meinung  untersldtzt,  die 
Hoffauogen  der  Ernestiner  und  ihrer  Freunde.  Die  obige  Werbung 
war  vorbereitet  durch  ein  Schreiben  der  Hgin.  vom  26.  Dez.  1552 
[Weimar  K.  194/4]  und  eine  roQndliche  Werbung  aus  dem  Anfang  des 
Dezember  [Dresden  170/35,  21],  die  ich  nnrh  einem  undatierten  Stftck 
nicht  zu  beurteilen  wage;  sie  enth&lt  merkwürdige  Beobachtungen  aber 
den  Lgf^  nnd  seine  Sftbne,  von  denen  leb  nnten  [8.  82,  Nota  1] 
einiges  verwerte. 

^  Dasselbe  merkwürdige  Gerücht  kam,  offenbar  veranstaltet,  aach 
dem  Yenetianisehen  Qesandten  (Jan.  13.  ans  Saebsen}  sa :  Kf.  Brandenburg, 

Lgf.  n.  A.  vollten  beraten  „et  in  un  certo  modo  cignano  che  Uassi- 
miliano  —  --  sia  per  apinJarc  come  poträ  esso  Mauricio"  [an  den 
Dugen,  Febr.  25.  Turba  II,  5Dl].  —  Maximilian  reinigte  sich  später 
[Aug.  17.]  bei  dem  kaiserlieben  Oheim  and  Schwiegenraler  Yon  dem 
Verdacht  „que  haya  yo  ido  partieipnnto  en  la  liga  que  de!  rev  de 
Francia  y  Mauricio  dicen  tenia  coucertada,  para  acabada  la  victoria 
eontra Awerto  se  prosiguiese  aFlandesabuscara Y. H*^"  [Delling er, 
B«itrl80  I,  206]. 
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Gestalt  weUs  sie  nicht  „An  I.  fl.  Gu.  abur  were  gelanget,  als 
Bolte  oDter  aDderm  dasell>8t  gehandelt  und  beBchlosseo  werden,  das 
nach  absterben  der  Rö.  Kai.  M*.  alle  die  nider  erblande  des  Bö. 

Kgs-  sein  nnd  nicht  des  prinzen  von  HispaDien,  dan  der  solte  be- 
halten, was  er  in  Hispanien  hette.  Darumb  solte  sich  u.  gn.  h. 
der  geborne  Kf.  wol  fursebon.  I.  il.  Gn.  bruder  wüste  vou  solcher 
neaea  bnudnasgar  nichts,^  I.  fl.  Gn.  weren  auch  bedacht,  den  Lgf. 
TOD  solcher  bnndnis  abzuhalten**. 

Des  Hgs.  Sache  ist  auch  ohne  Krieg  za  bessern.  Ilg.  Moritz 
ist  ein  schwacher  Herr,  man  "^ieht,  dass  derselbe  keine  Kinder  zeugen 
wird,  es  bleiben  auch  Ilg.  August  keine.^  Sie  will  des  Joh.  Friedr. 
Meiniing  an  den  Lgf"  gelangen  lassen.  „I.  fl.  Gn.  wolt  auch  nit 
onterlassen,  bei  Hg.  Moritzett  anzotachen,  das  er  jemands  m  1»  fl« 
Gn.  schickte,  bei  demselbigen  wolte  L  fl.  Gn.  Hg.  Morliea  aucb 
ein  p:nt  capitel  lesen  lassen**. 

BiUet.um  Silberwein,  den  ihr  die  Ärzte  verordnet 

Gtp.  llr«fd«B,  KrlcfM.  170/35,  21. 

[u.Jan.27J       29.  Johann  Friedrich  an  Hgin.  Elisabeth  v. 

R  0  c  h  1  i  t  z. 
Anlwori  auF  Kirchmeiers  Werbuug. 

Kann  keine  weitereu  Krklili unsren  abgeben."  Jetzt  muss  sich 
erst  Moritz  äussern.  Krieg  liegt  ihm  fern,  Alter  und  Unvermögen 
stehen  im  Wege. 

Von  der  geplanten  Zusammenkunft  hat  er  noch  nichts  gehört; 
Obrigens  kommt  bei  Bttndnissen  nichts  heraus,  hal  das  selbst  er- 

^  IQ  der  oben  erwähnten  mandlieben  Werbung  charakterisiert  die 
Hgin.  ihren  Bruder  ziemlicli  unverfroren:  Derselbe  schimpft  über  seine 
Söhne  und  Moritz,  dass  sie  gegen  Tirol  gezogen  seien,  ihn  aber  preis- 
gegeben bitten;  der  Lgf.  wftre  flberbanpt  „etwas  nerrisch  f  „so  söffe 
er  sich  vast  alle  abeode  etwas  trunken,  doch  vor  sich  allein,  heite  dnrzii 
febrem  c^uartanam  und  di  van  der  Sala  (welche  er  aber  allein  vor  ein 
eonenbln  vor  der  weit  branchte,  aber  vor  Gott  mocbt  es  ein  ebe  sein) 
were  teglich  bei  ime.  Daraus  konte  man  wol  leicht  spHren»  was  solche 
ßtfick  einen  schwechen  mochten  wenn  der  Lgf.  erst  die  Kfiegl* 
recliuuüg  der  Suhue  sieht,  wird  er  ausser  sich  geraten. 

^  Ebenso  in  der  mOndliehen  Werbung:  „Lgf.  sagte  —  wan  die 
Sache  ine  angint^e,  so  woUe  er  dem  alten  Kf.  all  sein  land  widergeben, 
denn  sein  son  segbe  doch,  das  er  und  sein  bruder  Ug.  Augustus  daraber 
wenig  gedeihen  hette  and  werde  ir  keiner  kein  kind  sengen."  „ügin.: 
es  wurde  unser  Hergot  der  Hgin.  als  seiner  tochter  den  leib  zu- 
ichlissen,  das  sie  keine  sone  oder  kiuder  zeugte,  wan  Hg,  Moritz  dem 
alten  Kf.  nicht  das  sein  widergebe.'' 

'  Nimmt  Bezug  auf  die  Beantwortnog  der  mUndlichen  Werbung: 
Nach  dem  letzten  Krieg  sind  alle  Stände  versöhnt,  nur  seine  Ansprüche 
sind  nicht  berQcksichugt ;  Moritz  bäUe  die  Pilicbr,  sich  mit  dem  be> 
leidigten  Bmder  zu  vertragen,  unrecht  Gut  herauBsngeben ;  aber  es 
muss  in  Güte  geschehen;  will  vertraulich  mitteilen,  auf  welche  Artikel 
er  Vergleich  annehmen  wQrde  [inserantur  articulil;  Hg.  Moritz  macht 
sogar  beim  RO.  Kg.  Sehwierigkeiten  wegen  der  50000  Golden,  wegen 
Titel  u.  Kurwappen;  man  soll  alles  prüfen;  seine  Unschuld  ist  fraglos; 
ob  Moritz  dawofie!)  durch  Jic  Ilancllunp'  an  der  Kf-renberger  Klause 
nicht  alles  verwirkt  hat,  luai^  mau  uuterbuclieu ,  er  will  trotzdem  gütliche 
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fahre D.   Dftss  die  Hgin.  dem  Hg.  Moritz  eia  Kapiiel  \»m  will,  isl 

ihm  lieb. 

Gme.  VrM««i,  KriflfM.  Vnßi»  2«. 

30.   Elisabeth  Y.  liraunschweig  ao  Mgf.  Albrech  t.  Jan. 

Hg.  Moritz  und  Hg.  Philipp  (Magnus]  wollen  Krichsburg 
belagern;  Mpf.  ^^oll  aufsehcu.  Mgf.  Hans  ist  \volilp;csinnt,  Ihr 
Soha  [Hg.  KiiciiJ  soll  Wuostorf  fuiirea  losi^eu.  Hamuiu  i£>t  zu 
retten;  das  gewinnt  die  Stftdte.  Hartes  fichreilMn  an  die  Land* 
Schaft  durch  den  MgP>  aasgehen  sn  Urnen.  Mgf.  möge  bei  Hg. 
Erich  haodclD,  aber  sie  nicht  neooen.  Bittet  am  Sendung 
Urumbachs.  ^ 

Sigh.  Gr  Dresden  Kriegts.  1BI/7,  1- 

31.  Ug.  Ohristopf  an  Hg.  Albreclit.  Jan.  28 

Der  erste  Teil  des  gem.  Pfennigs  ist  ganz,  der  zweite  mit 
Ansnahme  von  CI.  Augsi>iH-<z,  Mgf.  Baden,  £ber8tein  n.  Öttingen» 

den  kgl-  Kommissaren  eiogeü&iidigt. 

Handlung  leiden:  die  Erg&n-n\ng  in  natura,  nicht  in  Geld,  die  Erb- 
haldiguDg  auch  von  Moritz'  u.  Augusts  Landschaft  zu  leisten  \  —  dankt 
für  die  Mitteilungen  Aber  den  LKf*  a.  dessen  Sfthne;  Heirataver- 
handlungen  mit  einer  Tochter  des  Rum.Kgs.  hängen  von  der  Rcstitiitinn 
abj  eioEtweileo  fehlt  6m  nötigste  zum  Leben  [ebenso  urteilte  Job. 
Friedr.  d.  M.  noch  1555,  Jan.  2.  als  er  die  Kfin.  Agnes  beiraten  weite. 
Beck  II,  233];  Lgf.  wei^s,  dass  er  nur  durch  das  Festhalten  am 
Evangelium  von  dem  Seinigeo  gekommen  ist,  möge  ihm  wieder  daza 
helfen  [undat.  Coocept  mit  eigb.  Corr.  Job.  Friedrichs.  Dresden, 
Kriegit.  170/36,  31].  —  Als  bald  daranf  die  Verbandlangen  begannen, 
drehten  sie  sich  nm  die  oben  [No,  28]  bezeichneten  Punkte  der  Besitz- 
Ergänzung,  der  Assekuration  und  der  neuerlichen  Beschwerden  des 
Kt^  Morfts. 

»  *  Wilb.  T.  Grnmbaelk  beriehtet  aber  seinen  Besach  bei  der  Hgin. 

V.  Braunschwcig,  vermählten  Gfin.  Henneberg,  am  21.  MÄrz :  Mgf.  Haas 
habe  In  Braunscbweig  vergebens  zu  Termitteln  gesnohti  sie  will  auf 
Hg.  Brieh  einwirken,  Mgf.  möge  Bedingantcen  lehieken;  Eile  thot  not, 
denn  H^.  Erich  soll  5  Fähnlein  u.  500  Reiter  haben,  auch  von  den 
Bf«""  stark  umworben  sein  fHortleder  -  U,  1523].  Die  Mutter  dachte 
sogar,  ihren  Sohu  aui  diese  Weise  wieder  zum  proteataüii&cliea  Be- 
kenntnis zurückzubringen  [wie  Bünting  II,  803  annimmt],  sie  erreichte 
jedenfalls  die  Fioiheit  des  Evangeliums,  die  Unterstützung  för  den 
Maf**  und  fUr  kurze  Zeit  wieder  Einfluss  auf  die  Landesregierung. 
Bm  Havemann  If,  835  ist  die  Chronologie  gSnalleh  verwirrt.  Brat 
(lio  feindselige  Haltan^'  der  Hge.  Heinrich  u.  Philipp  MagniK  trieb 
Erich  der  mgd.  Partei  in  die  Arme  [s.  u.  Apr.  21.  Am  24.  April  fand 
ein  Verbandlungstag  zu  Hannover  statt;  am  20.  Mai  verbriefte  der 
katholische  Hg.  seiner  Landschaft  „das  alleinseligmachende  Wort 
Gottci"  und  die  Rückkehr  aller  Prediger  [ürk.  bei  Bünting  11,8051. 
Gleichzeitig  begann  die  Handlung  bei  den  Seestädten.  Mai  21  wich 
Erieh  freilich  noch  der  Anfrage  des  Morits  o.  d.  Lgi*  v.  Honen 
hezflKlich  seiner  lUlstungcn  durch  Steltang  der  Gegenfrage  aus  [Voigt 
II,  71).  In  Wirklichkeit  war  er  l&ngst  für  den  Mgf^  Albrecht  ge- 
wonnen. —  Ein  erfolgloses  Anerbieten  Erichs  an  den  Ealseri  demselben 
Kriegsvolk  zuzufahren  [„1553",  Febr.  16,  aus  dem  Haag  in  Holland. 
Wien,  iiriegsacten  6J,  will  ich  hier  erwihnen. 
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Daokt  flir  ZuendoDg  der  Antwort  anBranoMliiveig ;  wird  Ober  die 
Verbandlnngen  des  Kf°-Tags,  falls  ein  solcher  etattfiadet,  beriolitiD- 

Hg.  kennt  jetzt  sein  Bedenken  über  ihre  Zii'^ammeuklinft;  er  er- 
wartet vom  Hg.  Nachricht  über  die  Vertragssacbe. 

Anbei,  was  Böcklin  bei  ihm  geworben^  „darauf  wir  nur  per 
geoeralia,  wie  ans  der  beaicbt  des  priozen  halber  aDwissent,  item 
franzönscher  conspiration  halber  wir  ia  ODflerem  ftirsteDtnmb  mit 
nichten  gestatten  wolten,  geantwurt,  mit  nndertenigster  danksagung 
und  erbictnng.  Sonst  hat  er  sich  gleichwol  allerhand  Sachen  in 
vertrauen  vernemen  lassen,  die  sich  der  feder  nit  wollen  bevelchen 
iaeseD,  aber  zu  unser  zusammenkanft  wir  E.  L.  nicht  verhalten 
wellen.*'  TObinireo,  28.  Jan.  1563.* 

E&|b  GoDc  Stnltfart,  Btyr.  ICfl.  Or.  Miackca,  B^A»  Bribf«  Vn.  — 

pr.  Febr.  1. 

Jaa.SS  32.  Hgi  Albrecht  an  Eer.  Karl.* 

L  Der  Ksr.  möge  ihn  nicht  fUr  Maosfeld  verantwortlich 
machen,  er  hat  alles  getban,  will  sich  treu  an  den  Vertrag  lialten, 
alles  Kriegsvülk  beurlauben,  trotz  der  foindlicheo  Rflstnngen;  bittet 

tun  Schutz  der  Verträge  mit  den  Bf^"^. 

Wie  der  Röm.  Kg.  und  Kf.  Moritz,  so  bewirbt  sich  auch  Kg. 
Frankreich  durch   eine   Botschaft   zu  l.üneburg   um  das  Braun- 

'  TübiDgeo,  26.  Jan.  Cop.  Manchen,  H.-A.  Brdbg.  VII ^  vergl. 
Kugler,  I,  248. 

-  Äm  gleichen  Tage  ein  weiteres  Schreiben:  die  Zasammenkunft 
ist  frtkher  abzubalten,  als  Kf.  Pfalz  denkt;  will  sieb  Qbrieens  dem  Hg, 
Albrecht  fQgen  [Or.  Manchen.  B.-A.  Brandenburg,  VI,  87J. 

*  Diese  drei  Schreiben  nebst  den  Beilagen  sind  des  Mgf^  Recht- 
fertigung auf  eine  k  rl.  Krmahnung  vom  Anfang  Januar  nndat.  rnnc- 
Fntgm.  Wien,  Braodeabg.  Ksr.  nimmt  Bezug  «af  eine  mgü.  Werbung 
vom  S3.  Dez.  GS]:  Bfe.  rflsten  aus  Furcht  vor  w.  Volrad,  dessen  Kriegs- 
vülk gemäss  der  Kapitulation  durchaus  zu  beurlauben  wäre;  Mgf.  soll 
dafür  sorgen.  [Vercl.  S.  27,  Note  :1J  Am  ksrl.  Hof  Hess  der  Mgf. 
ausserdem  durch  Jukob  Beringer  um  die  hi^.  Antwort  auf  Nothafts 
Werbung,  um  ein  ksrl.  Mandat  gegen  Braunschweig  und  um  Kriegs- 
dienste für  Gf.  Oldenburg  bitten  [undat.  Or.  Wien,  R.-a.  in  gen.  17. — 
ein  zweites  Schreiben  v.  16.  Febr.  Or.  ib.]  Beringer  bedankt  sich  am 
IGi.  Febr.  bei  dem  Bf.  Arras  dafflr,  dass  derselbe  bereite .  den  fnhaU 
der  mgfl.  Werbungen  für  den  Ksr.  in  eine  französischt-'  l'hcrsetzung 
gebracht  habe.  Dieser  Aktenauszug  betiudet  sich  ebenfalls  in  Wien 
R.-a.  1.  gen.  17;  er  enthftlt  zunächst  „le  plus  substantial"  der  mgfl.  Schreiben 
an  Ksr.,  Alba  und  Arras,  dann  einen  Auszug;  aus  den  schriftlichen  und 
mündlichen  Relationen  Nothafts  (vgl.  No  ]()'.  Danach  stellen  die  Bf«, 
nochmals  vor,  dass  die  Verträge  ihr  iiuin  &eieo,  sie  Handlung  leiden 
wollten,  dass  die  Naehbarstände  jede  Hilfe  unter  Hinweis  auf  des 
Kaisors  TTaltung  ablehnten  und  dass  die  Mgflichen  hereits  in  da" 
■Bamberg  eingefallen  seien}  sie  bitten  um  Hille;  senden  Copien  der 
flransOsisehen  Schreiben,  worin  der  Kg.  das  Yerftihren  des  Mgf*  ver- 
urteilf,  „en  yeullant  couvertement  acculper  S.  M'«-"  und  den  Bf«» Schutz 
vorspricht.  —  Am  Schluss  do^  Aktenauszuges  bemerkte  Arras  eigen- 
hauiiig;  „Ad  yio  couipüueuda  re  i'alaüuus,  Wirtembergensis,  Bavarus, 
Badensis  sint  commisaarii  admonitis  partibus,  ut  moderate  se  faabeani 
et  ab  armis  tempcrent.  neqne  episcopis  qui  apellaut  ad  Caesarem  et 
Status  Tim  faciendam,  aei^ue  posse  Gamerae  mandare  ligatis  Gaesaris 
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schweigiSche  Kricgsvolk.  Daselbst  sollen  Kg-  Darncmfirk,  Schweden,  Jm.  28 
Kf*n.  F°  einen  Conveot  halten,    Datum  Vellen/  den  28.  Januarii." 

II.  Erhielt  das  R.-K.-G.-MaQdat  vom  19.  Dez.  -  Schuldet  nach 
dem  Inrl.  Tertrag  oiemtndem  Rechenicbftft;  wenn  er  sieh  das 
Seinige  nimmt,  Terletzt  er  nicht  den  Landfrieden.  Die  Drohang 
mit  dem  Braunschweigischen  Kriegsvolk  sollte  nur  die  Rf^  den 
Verträgen  geneigter  machen.  Wozu  also  das  Mandat?  Ob  wohl 
Hg.  Braunsohweig  den  Bf^*^  diesen  „sondern  geist  eingeplaseo**  ? 
DeoD,  was  dem  Stefiin  Zobel  vor  Heti  in  der  ksrl.  Eandei  anTer- 
traat,  wird  doch  dem  Vertrag  gemftss  gewesen  sein.  Bf.  Bamberg 
weist  seine  Forderungen  spöttisch  zarQck.  Bittet  um  Sehntl. 
„Datnm  Velin,  den  28,  Januarii  53." 

Iii.  Hat  gleich  nach  der  ksrl.  Capituiation  Gf.  Christoph  ?. Olden- 
burg sor  Abdankung  des  Braunschweigischen  KriegSTolks  abgefertigt, 


manibas."  Die  Aatwort  des  Kaisers  vom  13.  M&rz  [Coac.  ib.]  bei 
S  leid  an.  407.  —  DttVerblUeii  des  Kaisera  sam  Hgf^  gab  aod  giebt 
norb  immer  Anlass  zu  geheimnissvollen  Vermotunpcn  Man  hat  bei 
dieser  Frage  aweierlei  wohl  zu  aaterscheideo ;  einmal  was  wir  über 
des  Kaisen  wabre  Absiebt  aed  die  so  deren  Tenrirkliebting  noter* 
nommeoea  Schritte  wisseo,  und  zweitens,  welche  Anschauungen  die 
HaUnni?  des  Kaisers  bei  den  Zeitgenossen  hervorrufen  sollte  und  hervor- 
geruleu  hat.  Was  das  letzte  betrißt  s  t  ist  bekauut,  dasa  man  die  ver» 
wegenateo  Combinationen  anstellte,  denen  der  offenkundige  Verkehr 
mit  dem  Mgfn  und  die  thatenlose  Zurückhaltung  des  Kaisers  geradezu 
berausforderren.  Ünd  doch  bestanden  diese  ganzen  Yerhandlanges,  so 
▼iel  ieb  sehe,  lediglieb  in  nnablistigen  Geldfordemagen  von  Seiten  des 
MgO^  und  ebciiso  gleichförmigen  Be?cb wicbtitfungen  durch  den  Kaiser. 
Nirgends  eia  Anhaltspunkt  für  ein  weiteres  Einverständais,  fllr  weiter« 
gehende  Pläne  des  Kaisers,  dem  es  einstweilen  nur  darauf  ankam,  sieb 
den  Mgf^  durch  die  Aussicht  auf  Bezahlung  verbunden  und  zugleich 
fern  zu  halfen;  dass  der  Kaiser  dadurch  den  Frieden  in  Deutschland 
denüenigeo  der  Niederlande  mit  klarem  Bewusstsein  opferte,  ist  fraglos. 
Er  betnebte^e  eben  den  gefttrebteten  Kri^saMmn  lediglich  vom  Stand- 
punkt der  Niederlande,  die  er  mit  oder  gegen  den  MG:f"  schützen 
wollte;  darum  änderte  er  seine  Politik  mit  einem  Schlage,  als  ihm 
[im  Mai  1554]  der  gegen  die  Niederlande  geriebfete  flran*5«iecb-mgll. 
Vertragsentwurf  zukam.  Bis  dahin  beschränkte  sich  der  Ksr.  in  Deutsch- 
land darauf,  dem  B  -K. -Gericht  seinen  Lauf  zn  lassen  und  die  Parteien 
zur  Nachgiebigkeit  zu  ermahnen.  Hczeichueud  für  die  niederländische 
Anffisttnog  des  Kaisers  von  der  mgfl.  Angelegenheit  ist  die  Thatsacbe» 
dji-ss  er  sie  nicht  durt  b  Si  !d,  der  die  deutschen  Dinge  sonst  durchaus 
bearbeitete,  sondern  fast  ausschliesslich  durch  den  Bf.  Arras  bebandeln 
tieet;  ttberall  in  diesen  Akten  begegnet  man  den  Bemerimngen,  Hin- 
weisen und  Korrekturen  von  Arra«*'  Hand,  während  Seid,  wie  er  offen 
bekennt  [au  Carlowitz,  31.  Mai  löi>4,  Schöttgen  u.  Kreysig,  dipl. 
Nachlese  iV,  646,  Hortleder^  II,  nicht  TÖUig  eingeweiht  war. 

Nichtsdestoweniger  sind  grade  diese  Auslassungen  Selds  das  Lehr- 
reichste, was  über  die  ganze  Frage  zu  lesen  ist.  Dem  Bruder  E^e^en- 
flber  sprach  sich  der  Kaiser  zuerst  in  einem  Schreiben  vom  12.  Jan., 
dann  besonders  grOndlicb  am  23.  Wkn  ans  [Lans  III,  530  ff.]  — 
Kp.  Ferdinand  trat  dagegen  von  Anfang  an  für  die  T^f''  ein  'Jnn,  'Jß. 
bei  La  uz,  III,  535].    Droysen,  ll\  364  abertreibt  diesen  Gegensatz. 

i  Vellen  in  der  Bifel,  Ersttift  Trier. 

•  Bei  Hortleder  11, 1451  iitig  Des.  89. 
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später  dembull»L'ii  iioi-h  Haus   von  Waldi'iifels  nachseiiJi'ii  Ltsscn. 
Sendet  deren  Buricble. '    ^mpüeiilt  die  Käte  des  Gl''  Albrecüt  v. 
Hansfeld*  „Datmn  Teil,  den  28.  T«g  JuuuriL** 
Or*  W Ii  gMb  if. 

Febr.  1  33.  Zasias  «a  deo  Kg.  Ferdiaafid. 

Geldgeschäfte.  Zeitläufte  und  Hisstrauen  im  Reich.    AnsichteD  dei 
Agenten  eines  protest.  Forsten  aber  die  Successionspläne  des  Kaiser«. 
Gabt.  Arnold.    Zeitungen.    Furcht  und  Unruhe  in  Augsburg. 

Nach  Scbads  und  IVTersberc^ers  Rückkehr  werden  sie  Ober  die 
•  Geldgeschftfte  berichten.  Ist  erstaunt  über  die  seltsamen  Handlungen, 
welche  er  jetzt  aller  Orten  voründct.   Es  wird  immer  besorgUcher. 

„Geatera  ist  ain  nambhafte  pema  bei  mir  gewest,  die  Yoa 
aim  ansehealicben  forsten  des  reicha  (gl^chwol  der  lutterisdiea 
sect  anhengig  nnd  demselben  anhang  verwant)  zu  mir  in  stil 
verordnet  worden,  micli  in  sonderer  gehaiinb  zu  berichten,  daz  die 
statlich  armirung  und  expedition ,  welche  der  vicere  de  i!tapoli 
nad  Doa  Feraaado  anamer  ia  daz  völlige  werk  gerichtet,  'aieht 
voa  eroberaag  wegea  der  stat  Senis,  sondern  alUia  um  dessen- 
willen  aogesehen  seie,  daz  die  Kai.  M*.  dis  volk  neben  der  macht 
so  der  prinz  noch  darzu  herausbringen  solle,  zu  erster  seiner  gc- 
legenhait  auf  Teutschland  füeraa  zlassen  und  alsdan  bambt  dem 
aadera  kriegsvolk  m  ro8  and  faes,  so  I.  K\  aias  teils  aoch  bei 
ainander  und  dan  zum  tail  etliche  gaistlichen  doch  auch  I.  M*. 
zum  besten  in  bereitschaft  haben,  allen  Iren  willen  des  prinzen 
succession  halb  im  römischen  scepter  und  in  al  andere  weg  I.  M*. 
und  des  prinzen  glegenheit  mit  gwalt  zu  erlangen,  auch  alle  die- 
jenigea,  die  eich  in  solchem  werk  widerwillig  ersaiget,  oder  noch 
erzaigen  worden,  an  dampfen  nad  sn  vertrucken  Vorhabens  sein 
solte;  mit  vernerer  langen  erzelung  in  wie  vil  weg  soUichs 
alles  E.  Kö.  UK,  der  Kö.  W.  zu  Beheimb  und  deren  ganzen  hoch- 
löblichisten  österreichischen  linieu  zu  nachtaiiigem  verderblichen 
schadea  aad  absperrung  aller  [statlichea]*  reicbshüfen  wider  den 
erbfeinde  ausgen  würde;  zn  dem  dass  nach  damit  in  mer  weg 
dem  Passauischen  fridstand  entgegen  und  zuwider  trehandlet  würde. 
Derowegen  die  crmelt  person  wol  vermaint,  E.  Kö.  anfs  dem 
allem  orsach  genueg  haben,  sich  dessen  pas  durch  die  ir  fttrstliehe 
grafechafit  Tirol  anf  das  ennelt  Kapolitanlsch  nad  Mailendisch 
KriegsTolk  za  Terwaigem;  in  sonderhait,  weil  solicher  pas  nicht 
one  merklich  verwUstang  der  ermelten  grafecbalt  geOffaet  werden 
möchte." 

Hat  die  Befflrcbtungen  mit  dem  Hinweis  auf  die  französischen 
Praktiken  in  Italieni  anf  den  Besita  von  Siena,  anf  die  ebea  nach 


a  unsicher. 

'  Hans  V.  Waldenfels  Werbung  bei  Gf.  Volrad  v.  Mansfcld  (o.  D.]; 
Gf.  Oldenburg  [8.  Jan.],  Waldenfels  [16.  Jan.]  und  Gf.  Volrad  119.  Jan.J 
an  den  Hgfn.  Albrechr.   Gopien  Wieu,  R.-a.  i.  gen.  17. 

'  Iq  einem  Schreiben  an  Alba  vom  gl.  Tage  empfiehlt  Mgf.  aotsei^ 
dem  Leuchtenberg  und  Öttiogen  (.Ur.  ib]. 
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Italion  gesandten  deutseben  Regimenter  und  auf  dpu  bevors(eben-  Febr*  1 
den  Kampf  der  tttrkisch-französischcn  Flotte  gegen  Neapel  ais  uu- 
begrUudet  zurückgewiesen.  ^  b&tl  die  isameo  des  Ageoteo  und 
des  Fanten  siebt  neDnen,  wollte  aber  dem  Kg.  die  Naebriclit  nicht 
▼orentbalten,  weil  daraas  zu  ersehen,  „was  fOr  selzame  gedanken 
und  raittungen  bin  und  wider  bei  den  reicbsstenden  fürfalleo,  alles 
ans  forcbt,  scbrecken  und  gefaslem  mistrauen  herfliesseod.  Darbei 
sich  aber  laider  wenig  wolfart  zu  veraelieu.  Ich  finde  bei  vilen 
grossen  henbCem  im  reich,  sonderlich  denen  die  sich  vor  der  Kni. 

besorgen,  ire  gemaetter  genzlicb  dahin  gericht,  das  si  nicbtz 
liebers  sehen,  noch  fürdren  täten,  dan  misverstand  zwischen  der 
Kai.  MS  und  £.  kö.  ^ii  pflanzen  und  anzurichten;  zu  besorgen 
wer  zu  irer  Sicherung  und  abkomben  des  bocblobiicliistea  haus 
Österreich,  denn  anderer  nrsach,  dess  der  ewig  Qot  alieit  mit 
gnaden  verhoeten  well.'* 

Erwartet  Gabriel  Arnold,  der  seit  4  Woehon  beim  Kf.  Pfals; 

hofft  dessen  Vertrauen  zu  erwerben  und  ausznnntzen. 

Dr.  Jung  ^behauptet,  der  Mansfeldische  Haufen  sei  aufgelöst; 
andere  berichten  das  Gegenteil.  Graf  Albrecht  und  dessen  Sohn 
liaos  sollen  bei  Kf.  Moritz  sein.B  Mgf.  Albrecbts  Kriegsvolk  ist 
von  Forebheim  abgezogen ;  Aber  die  Gegner  widersprechende  Nach* 
richten. 

Die  Truppen  iu  Angsbarg  haben  dem  Ksr.  vorige  Woche  auf 
weitere  6  Monate  geschworen.  Trotzdem  ist  viel  Furcht  im  Lande; 
„die  Fugger  suchen  schütz  bei  dem  fürsten  von  Bayern";  Hans 
Jakob  ugger  war  lange  bei  Horbrot,  der  alle  llabe  nach  Lauiugeo 
in  Sicherheit  gebracht  hat,  Weib  nud  Kind  folgen  IM. 

Mgf.  Bernhard  von  Baden  gestorben.  Ritterschaft  in  Schwaben. 
„Augebnrg,  den  1.  Febmar  58.*' 

mtb-  Com,  WUb,  Bar.  »  «.  UUk  Sa. 


*  Was  den  Streit  um  Siena  betrifft  vergl.  Keumon^,  Toacaaa  Ii. 
nnd  die  Quellen  im  Arcb.  stor.  ital.  B.  II.  Ein  Disoono  sopra  la 
guerra  di  Siena  bei  Mol  in  i  II,  451.  Die  Kinwcndungen  des  Zasius 
waren  in  der  Tbat  sehr  berechtigt.  Die  jämmerliche  L<age  des  kais. 
Heeres,  welche  den  Papst  aar  Veraweiflnng  braebte,  sebildert  Serritlori 
dem  Hg.  Cosimo  am  19.  u.  20.  Jan.  [Canes  t  ri  ii  i,  'Mi'].  Der  französisch- 
iOrkiache  Vertrag  vom  1.  Jb'ebruar,  aum  Zweck  eiuea  Angriffs  auf  das 
luüi.  Italien  bei  Ii  Qn ig,  Cod.  gem.  dipl.  I,  631. 

*  Der  Inotbmeher  Rat. 

*  Das  von  Ol  Tolrad  von  Mansfeld  im  Interesse  der  Brannschweig- 
ischen  Junker  gegen  Ilf?  Heinrich  ^cfflhrtc  Kriej^svolk  verlief  sich 
wegen  mangelnder  Besoldung  und  anderweitiger  Anwerbung  bis  Ende 
Febmar,  Treffts,  48.  Irmogen  im  Hansfeldiseben  Hanse  selbst 
wurden  nicht  ohne  beihfllfe  des  kursächsischen  Lehnsherrn  im  Tiezember 
Torl&ofig  beigelegt^  Spangenberg,  Mansfeldische  Chronica  467  ff. 
[Des.  3  worde  dem  ■Hän  Qt^  Albreeht  nt^  dessen  SObneo  ▼od  neuem 
gehuldigt,  doch  dauerten  die  Sireitigfcdten  im  eigenen  Hanse  nad  mit 
den  StoUbergs  fort.] 
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Febr.  2  34.  Kt  Morits  an  Bgt  Meissen. 

BQndnis  mit  dem  Eö.  K^.  Vcrvrondnng  des  Kgs.  beim  Kaiser  besflgUeh 

der  Differenzen  mit  Job.  Friedrich. 

Dachte  für  den  Anfang  keine  weitläufigeren  Baodnisartikel  auf- 
stellen, anch  dem  Kge.  nicht  vorgreifen  zu  sollen;  ist  in  vertraa- 
lieber  ÜDterredoDg  so  weiteren  Ericlftrangen  bereit;  sinnt  nnr  aof 
FHeden,  dessen  auch  der  Kg.  bedarf.  Bgf.  möge  die  Antwort  bei 

dem  Kge.  betreihen.  ^ 

Für  die  Verwendunj^  beim  Kaiser  dankt  er  dein  Kp:e  Ver- 
traut den  Versprechungen  des  Kgs.  in  Linz,  Fassaa  und  Wien,  ob' 
geben  der  Ban  von  Gotha,  der  Gebranch  des  Titels,  das  absicht- 
liche Verstreichenlassen  der  Frist  fflr  die  Assecnration  und  andere 
Praktiken  .Tobann  Friedrichs  ihn  bedenklich  machen.  Hofft,  dass 
der  Kaiser  nichts  gegen  den  Passauer  Vertrag  vornimmt;  der  Kg. 
möge  hiefOr  Sorge  tragen,  da  dem  Kge.  selbst  und  seinen  Nach- 
kommen daran  gelegen  sein  mnss,  nnd  er  dem  Kge.  durch  Erb- 
einigung nnd  (Pragischen  %8t  geUlgt]  Vertrag  verwandt  ist  Bgf.  als 
Beteiligter  wird  gewiss  keinen  Fleiss  sparen. 

Der  Kg.  möge  helfen,  ihn  bald  aus  seiner  Unsicherheit  zu  be- 
freien; die  kaiserliche  Autorität  kann  ja  leicht  entscheiden.  „Dan 
wir  begern  und  suchen  ie  nichts  anders,  dan  das  wir  bei  dem 
mochten  bleiben,  das  nns  die  anfgericfate  capitnlatlon  gibt,  darOber 
wir  auch  unsern  leib  nicht  gespart  und  unser  anererbte  lande  zum 
höchsten  erschöpft  und  welches  wir  nnnmer  vil  jar  in  ruigera  ge- 
braucht gehabt,  dabei  man  uns  dan  zu  schützen  ie  so  vil  wo  nicht 
mer  Ursachen  solte  haben,  als  das  man  andern,  die  nicht  weniger 
dan  wir  nnd  gleichwol  mit  grossem  scliaden  der  armen  lent  in 
dem  vergangenen  krlg  gesteckt,  nachhengt  und  gestattet  mit  der 
tat  ezliche  stende  des  reichs  zu  uberziehen  und  inen  das  ire  one 
Ursache  abzudringen,  es  were  dan,  das  es  dieselben  damit  verdient, 
das  sie  keinen  vertrag  oder  handlung  annemen  wollen,  bis  sie 
irsn  mntwillen  gesobaft  nnd  das  wir  nns  hingegen  damit  abel  ver- 
dient, das  wir  mit  unser  ungelegenbeit  den  Passauischen  vertrag 
angenommen  und  uns  darnbor  in  eigner  person  wider  den  erbfei ni 
der  Christenheit  in  Ungarn  begeben  und  darzu  des  gemeinen  pfennigs 
halben  so  eine  grosse  summa  gelts  erlegt,  die  unsern  armen  landen 
80  besohwertich  feit,  das  sie  nach  dieselb  noch  nicht  voUentlicb 
erleget  und  in  langer  zeit  nicht  vorwinden  Iconnen,  Weichs  wir  uns 
doch  zu  der  Kö.  M'.  nicht  vorgehen,  sonder  vilmer  das  ontücho 
vertrauen  zu  I.  Kö.  M'.  haben,  das  sie  uns  nicht  werde  hinzihen 

^  Gemeint  sind  die  Artikel  vom  8.  Jan.  [No.  5],  welche  Plauen  in 
der  Meinung,  der  Kg.  hätte  dieselben  gleichzeitig  erhalten,  fflr  sich  be- 
hielt, «o  dasi  Ferdioand  am  3&.  Jan.  noch  nicht  in  deren  Besite  war 
und  vermutete,  der  Kf.  zörrnm  wpf^en  anderwpiti::^er  Verhandlungen  fan 
den  Kaiser  L&az  III  5S5j.  Inzwischen  achrieb  aber  Plauen  au  den 
Kg.  Jan.  17,  die  Artikel  schienen  ihm  su  knrz,  worauf  der  Kg.  Jan.  28. 
befahl,  andere  zu  erbitten;  Schmidt  313,  Note  1  u.  2.  So  kamen 
erst  gegen  den  13.  Febr.  die  Artikel  vom  8.  Jan.  in  des  Kgs.  Hände, 
der  nun  seinerseits  ohne  weitere  Bedenken  an  Kf.  u.  Bgf.  zustimmend 
antwortetet  and  die  Artikel  samt  der  Antwort  widerum  unter  Erwähnung 
des  Irrtnms  Pianens  am  14.  Febr.  dem  Ksr.  abersandie  [Lans  II«  539.] 
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lasuD  sonder  tü  mer  bedenkeo,  wie  eidi  gedaebter  vnser  vetter 
bei  seit  seiner  regierang  gegen  I.  erzeigt  und  wie  hingegen 
^ir  nns  gegen  derselben  vorhalten  nnd  das  wir  noch  l»ei  derselben 
sonen  kiinftiglich  tueu  koüteD." 

Juli.  I  riedrich  ist  strenge  zu  Yerbieten»  wider  die  capitalation 
an  bandeln«  Das  Gesebats  in  Innsbruck  darf  dem  Vetter  nicbt 
zakommen,  derselbe  darf  keine  Festung^  haben,  braucht  kein  Ge- 
schütz. Der  Kg.  kann  in  Kraft  der  Vertrage  ohne  weiteres  ein- 
schreiten. Freut  sich,  dass  der  Kg.  zum  Landtag  nach  Pra<^  kommt, 
ist  der  Eg.  in  der  Kkhe,  wird  aikb  leichler  vou  öULteii  gehen.  Febr.  2. 
Com.  [MwMmo]  Dr«f  i«a.  Kitoi«.  101/9,  21. 

3&.  Hg.  Albrecht  an  Kf.  Pfala«*  Febr.  8 

Ist  nnf  Friede  und  Einigkeit  bedacht,  auch  mit  der  Zusammen- 
kunft einverstanden,  vorausgesetzt  dass  zarYerhQtuag  Ohler  Nach- 
gedanken an  den  Kaiser  ein  allgemeines  Schreiben  mit  dem  Hinweis 
auf  die  beschwerliche  Zwitracht,  doch  ohne  nähere  Angabe  der 
Ursachen  gerichtet  werde ;  die  Antwort  braucht  man  nicht  abzu- 
warten. Drängt  die  Zeit,  so  dürfte  es  genügen,  das  Schreiben  nur 
ton  ihnen  und  Wirtemberg  ausgehen  zu  lassen;  nur  nicbt  hinter 
dem  Bflcken  des  Kaisers  vorgehen.  * 

EUwaagea  empfahl  sich  wegen  des  Unterkommens;  will  sieh 
aber  üBgen.  Der  26.  Febr.  ist  ihm  recht,*  Ist  JflUch  nicht  mehr 


*  Während  die,  von  Moriti  stets  berTorgekebrte  Wittemberger 
Kapitolation  die  SobleifiiDg  von  Gotha  bestimmte,  war  ia  der  Resti- 

tutioDBurkunde  t.  27.  Aug.  1^2  auadrflcklich  gestattet,  dass  Joh. 
Friedrich  „die  eingerissene  Vestuog  Gotha  wieder  erbauen,  dieselb 
nach  seinem  besten  gefallen  lurichten  und  bevestigen  möge"  [LQnig, 
R..A.  V,  64]. 

s  Antwort  auf  No.  22. 

*  Am  9.  Febr.  [Or.  ib.  fol.  226  —  pr.  Febr.  U.]  übersandte  der  Kf. 
dem  Hg.  den  Entwurf  [f.  328]  «Ines  solchen  Schreibens  mit  dem  Be- 
merken, eij^cDflich  hatte  man  bis  zur  Zusammenkunft  damit  warten 
können.  Das  Schreiben  weist  nur  auf  die  beschwerlichen  Gewerbe  der 
letaten  Zeit  und  aaf  die  nene  IrroDg  iwisehSD  Mgf.  und  Bfr"  bin; 
letztere  beizulegen  haben  sie  die  Zusammenkunft  beschlossen.  —  Hg. 
Albreclit  scheint  das  Schreiben  dem  Kf^  sofort  und  zwar  ausgefertigt 
wieder  zagebtelk  zu  iiaben  [Coac.  v,  15.  Febr.  ib.  deuu  das  be- 
siegelte Original  trägt  das  Datum  des  15.  Febr.  [Wien,  R.-a.  in  genere 
22.]  Am  2ü.  Febr.  [Or.  Mfinchen,  H  A.  Brandenburg  VT,  lUS]  teilt 
der  Kf.  mit,  dass  er  das  Schreiben  erhalten  habe  und  an  Wirtemberg 
vnd  Jttlieb  «an  Besehlietsen  weitergeben  wolle. 

*  Uber  Ort  und  Zeit  konntr'  man  sich  par  nicbt  recht  einigen. 
Zaoächst  wünschte  Wirtemberg  ubringcn,  l^ayern  Ellwangea ;  Febr.  11. 
brachte  Hg.  Christoph  Heilbronn  in  Vorüchiag  [ür.  ib.  VI,  232] ;  Febr.  15. 
selgte  Albrecht  dem  Kf.  Pfalz  [s.  Note  8.]  and  dem  Hg.  Christoph  an, 
dass  er  bereit  sei  nach  Ileidelberg  zu  kommen,  wo  er  den  Mgf°  noch 
Torzofioden  hofifr,  da  er  ausser  der  bfl.  Sache  noch  anderes  mit  dem- 
selben zu  reden  bat;  ist  aaeb  sor ErbeinigaDg  bereit  [Gene,  llflachen 
ib.  243.  Or.  Stuttgart,  bayr.  Mis?  Dabei  Zeitungen  aus  Venedig 
vom  6.  Febr.  über  Siena,  sowie  über  französische  Kink&ufe  und  Geld- 
gescbftfle  ftr  die  Tftrhen.]  —  Febr.  20  antwortet  [s.  Note  d]  der  Kf., 
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so  benacliriclirigcn, so  konnten  sie  drei  sich  dort  treffen;  wird  sich 
darüber  mit  dem  Kf*  ebenso  vergleicheo«  wie  Hbör  die  Zasiehang 
des  Pfgf.  Wolfgang.  ^   München,  2.  Febr. 

CMC  Mtaeli«B»  R.^  Bnadttbff.  YI,  i96i 

Febr.  8  36.    Kf.  Moritz  an  Job.  Friedrich  d.  Ä. 

Übersendet  das  kaiserliche  Mandat  an  Mgf.  Ilans-^  und  bittet 
zur  Beratung  darüber  den  obersflchsiscben  Kreistag  zu  Zerbst  am 
18.  Hin  in  berachen  oder  sa  beschidLea.*  8.  Febr. 

Febr.  4  37.  Hg.  Christoph  an  üg.  Albrecbt 

Bf.  Wirzbnrg  tchrieb  nochmals. 

Er  will  morgen  durch  einen  Vertrauten  neben  Pfalz  bei  Mgf. 
Albrccht  gütige  Ilandluog  antragen.*  Ihre  und  Pfalz'  Vcrmitteluug 
sollte  doch  dem  Mgf"  annehmbar  sein,  es  sei  deuo,  dass  der 
Kaiser  den  Mgf°  dnnli  eine  beetimmte  Samme  nebst  Jahrgeld  be- 
friedigte; aber  wie  BOeklio  beriobtete,  schtng  der  Mgf.  alles  ab 
and  büharrtc  auf  seinen  Verträgen. 

Ist  erfreut  über  die  Hewen  erteilte  Antwort.  Kf.  Pfalz  wird 
das  Schreiben  an  den  K&r.,  ebenso  wie  er,  billigen.  EUwangen  ist 
weit  für  Pfals,  soll  anch  ungesund  sein.  Sein  Bieaer  in  Brüssel 
schrieb  am  29.  Jan.,  dass  der  Ksr.  krank  an  Lazenbaig.  „Datnm 
Tübingen,  den  4.  Febrnarii  anno  53.^' 

Kigb.  Or.  Manchen,  B.-A.  Brdbg.  YI,  tfil.  —  pr.  Febr.  T. 


dass  er  den  HfT.  in  Heidelberg  erwartet,  obwohl  der  Mgf.  bereits  abgereist 
ist;  jQlich  dürfte  am  1.  oder  2.  März  einlrefTen;  zusammen  wollen  sie 
dann  nach  Wimpfen  ziehen.  Vcrgl.  fOr  das  Weitere  die  Zasius- 
Belation  Tom  6.  M&rz. 

*  Gleichzeitig  \\h.  fol.  160]  und  bis  auf  die  Erwähnung  Wolfgangs 
Obereinstimmend  an  Wirtemberg.  —  Febr.  ü  antwortete  der  Kf.,  dass 
Pfgf.  Wolfgang  ans  Ursaeben,  die  mündlieh  mitsateileD,  nicht  enefaeinen 
könne  [ib.  226]. 

*  Gedrucktes  Mandat  vom  15.  Dez.  1552  beiliegend :  Ksr.  ernennt 
den  Mgf»  tu  leioem  Romnistar  snr  Unterstützung  des  Hg.  Heinrich. 

*  Am  18.  Febr.  teilte  Job.  Friedrich  dem  Hg.  Philipp  t.  Pommern 

mit,  drtss,  nachdem  Kf.  Moritz  sich  vergebens  bemQht  habe,  jeizt  Mgt. 
ilaos  ihn  [J.  Fr.j  zur  UnterhandluDg  in  der  Braunschweigidcheo  Sache 
aufforderej-nieiBly  abiebnen  anseilen.  [Conc.  Weimar,  G.-A.  K.  192/3.1 
Der  verspfitete  Tag  za  Zerbst  war  Rrh-wach  besucht  iind  beschloss  auf 
Jkioritz  PropositioQ  nur  Wahrung  des  Laodfriedeus  l^M.ancbeOj  St.-A. 
167/10,  l()9,  Relation  ans  Saebsen]. 

*  Inzwiscbf  n  kam  ein  Gesandter  vom  Mgf«  mit  der  Bitte  um  eine 
Zusammenkunft  des  ügs.  Christoph  mit  dem  Mgf"  zu  Möckmühl,  welche 
der  Ug.  zusagte  [an  Hg.  Albrecht,  Febr.  G.  Tübingen.  —  Or.  München 
R.-A. Brdbg.  VI,  174.]  Diese  Zusammenkunft  kam  nicht  zustande;  statt 
dessen  erhielt  der  Hg.  vom  Pfgf"  schlechte  Nachrichten  über  die  Ver- 
gieiohsversttche;  da  der  Mgf.  schlecht  gerüstet  sei^  besorgte  der  Hg. 
emstliehe  OeMir  für  denselben  [an  Hg.  Albreebt,  16.  Febr.  —  Eigb. 
Cunc.  Stuttrrart,  Hc!1bg.  A.  L\  Or.  MOncbon  R.-A,  Urdbfr.  VI,  24.5.] 
Kin  nach  Wimpfen  anberaumter  Verbandlungstag  wurde  gar  nicht  ab- 
gebalten [Mgf.  an  die  Rite,  Febr.  26.  Toigt  II,  34]. 
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38.    Haas  Ebeukauseü  &ü  Kf.  Moritz.  Febr.  5 

Erhielt  yod  dem  Oberstleutnant  Georg  yod  Tnnnenberg  bei 
seiner  ADweaeiMt  in  GanderfilieiD  ür  deo  KV^  folgende  Mit- 

teiloDgen  : 

Der  gewesene  Kf.  betreibt  seltsame  Praktiken ;  bemftbt  sich  um 
Hanptleate;*  ebeneo  Hg*  JoUob.  Lftsehke,  Haaptm.  in  Joachime- 

thal  warb  bei  Tnmienherg, Claus  Rc  rner  und  PachnMir  fllr  den  Röro. 

Kg.  Wallenfel?  wtirde  vom  Mgf°  in  das  Lager  p^esandt.  Beim 
Trunk  merkwürdige  Keden  Mandelsloes  über  den  alten  Kf".  Be- 
zahlung ist  schlecht;  das  Kriegsvolk  bat  gefährliche  Anschläge  vor. 
„Kempnitz,  Sonntag  nach  Pnrifie.  Mariae*% 

39.  Hitteilnngen  dea  Oaepar  de  Hn  nnOorn.  Schepper«  Febr.  6 

Qeipar  de  Ha  wanaehce  d«m  Kiiier  nitialeile»,  welehee  Anteil  er  an 

der  Übergabe  von  Metz  gehabt  und  mit  welchen  Mitteln  jetSEt  die  Stadt 
wiederxogewinnen,  Frankreich  £u  bekriegen  sei. 

Gornille  Scepperus,  S'.  d^Eecke  erhielt  von  derEgin.  den  Be- 
fehl, den  Gaspar  de  IIu,  welcher  sich  mit  Briefen  anViglitis  gewandt 
liatte,  auf  Schloss  Vylvordc  aufzusuchen.  Ga«p.  de  Hu  tt'iltc  bei 
diesem  Besuch  uucb  dem  Ausdruck  der  Verwunderung  über  die 
erliihrene  Behandlung  das  Folgende  mit. 

Er  hatte  sich  mit  Vorwissen  des  Egs.  Frankreich  auf  sein  Schloss 
Bauhery  begeben,  um  bei  der  Belagerung  nicht  in  Metz  zu  sein* 
und  um  Gelegenheit  zu  haben,  beim  Ksr.  1)  seine  Entschuldigung 
und  2)  Aufscüiasse  über  die  Lage  Frankreichs  vorzubringen. 

„6t  qnant  an  premier  qne  longuement  il  avoit  donbt<  qne  la 
Tille  de  Mets  tomberott  mains  des  Franyois  et  de  ce  anroit  tenu 
par  cy-devant  propo«^  aver  ancuns  de  Lnxembonrg,  comme  le  S'.  de 
Tassigny  et  autres  et  veoit  bien,  qne  venant  le  roy  de  France  ä 
faire  emprinse  contie  l'empire  jamais  ue  laisseroit  iadicte  viiie  k 
ses  espanies  sans  soy  assenrer  d*elle  et  anssy  ponr  s^en  servir  des 
viTies,  munitions  et  autres  commoditcz.  Mais  ce  non  obstant  ponr 
la  Variation  etdiversit^  d^opinions  du  raagistrat  andict  Mets,  reraöde 
n*y  a  este  mis,  y  adjoustant  que  le  Gl.  de  Lenoncourt,  eres  qu'il 
avoit  demoustre  tenir  le  party  de  France,  tontefois  eust  mienU 
aymd  qne  Iadicte  Tille  ftit  demonrde  en  sa  lihert^,  ayant  dit  alny, 
Oaspar,  qu'il  estoit  assenr^  qne  qnelquc^^  lottres  et  promesse  qne 
le  roy  de  France  ferolt  k  cenlz  de  Mets  de  les  garder  es  leors 


'  Diese  Kachricht  [schon  von  L  a  n  p:  e  n  n  I,  566  aogezogeo]  kam 
stark  Qbertrieben  ali  Zeitung  in  Verbreitung.  Ug.  Christoph  schrieb 
Febr.  16,  ihn  lange  glaubhut  an  „wie  Of.  Volrad  fon  Maotreld  Hg. 

Johan  Friderichn  von  Saxn  sambt  seniem  kriegsvolk  geschworen  habe 
und  soll  noch  ain  haufu  von  knecbtea  und  reitern  S.  L.  zukomen  in 
willeDs  mit  Hg.  Morizo,  dem  Kf"  ,  sein  heil  su  versuchen"  [S.  30, 
Kote  4]. 

3  Sie  Ida  n  40'2:  .pleriquc  cives  ac  senatores,  permissn  GaUomn, 
discednnt  alii  in  Lothanngiam  alii  vero  Argeotoratum." 
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F«lrr.  6  libertes,  qae  |&  n*eD  tiendroU  riens,  et  k  cesle  eame  mist  en  vnaA 
audict  magtotrat  quMlz  levaHsent  cincq  enseignes  de  gern  de  piet  k 

ieurs  despens  et  il  en  lev^roit  et  entretiendroit  cincq  autres  ä  ses 
despens  pour  la  gardc  et  seiirete  de  lavülc;  tontefois  cestay  party 
De  fust  accepte  par  ledicL  luagistrat,  ains  estoit  icelluy  bleu  couteut 
lew  les  dix  eneeiinies  k  eonditioo  que  ledid  Gl.  en  payeroit  les 
eincq  et  par  ainsy  demonra  la  chose  en  cestajT  estat  jQSqaes  ä  ce 
que,  rarra^e  dudict  roy  cstant  e  champs,  le  connestable  manda  les 
Pietinontois  jusques  aax  portes  de  ladicte  ville  demandant 
ooTcrtare  d'icelle.  De  quoy  iedict  magistrat  soy  asscmblant 
aa  comeily  ee  troava  f6rt  estoaai  et  ae  Mavoit  que  faire ;  quoy 
Toyaat  ledictGaspar  lenr  dit  en  substance,  pnisqoe  la  oheee  estoit 
vcniie  si  avant  et  qu'il  n'y  avoit  moien  de  resistcr,  que  valoit 
mieulx  faire  bon  semblant  et  ies  recevoir  joycuscmeüt  que  demon- 
strer  avoir  regret  de  leur  ?eaue,  et  qoe  ainsy  luy  salist  audevaot 
detdicts  Pfemontois  combien  qae  coatre  sa  ?olaat£,  ea  tant  qaHl 
n'avoit  caaee  d'eatre  boo  fraagois  parce  qae  fea  Boa  bean  p^re  le 
S'.  de  Roigoacq  avoi't  ön  France  est^  execute  par  effigye  et  ses 
biens  contj^qnez  et  atttihuez  h  la  seneschalc  du(  hesse  de  Valentinois 
ou  k  ses  favonz,  saos  qu  onquos  lay»  Gaspar,  auroit  sceu  parvenir 
k  aacone  raieoa  k  eaaee  dleealx  blene.  Et  quant  andit  GL  de 
LeaoocoQrt  il  avoit  biea  cause  de  se  resentir  du  roy  de  France, 
von  qn'il  luy  avoit  este  l'abbaye  de  Saint-Remy  dp  Reios  le  plus 
hoDorable  et  opulent  b^o^fice  da  royaume  de  France  et  baille 
iceiluy  au  Cl.  de  Loraine,  fr^re  du  duc  de  Gnyse  et  pourtant  eust 
ledict  de  LeaoneoQrt  trop  mieolx  a!ni6  qae  la  Tille  de  Mets  tat 
demouree  soubz  le  Saint-Empire".  * 

Der  C!.  glaubte,  mit  jenen  10  Fähnlein  die  Neutralität  bewahrt 
zu  haben.  ^Vjc  dem  auch  sei,  noch  jetzt  meint  Gasp.  de  Uu  durch 
ein  Einverständnis  mit  Volk  und  Edelleuten  die  Stadt  zurttck- 
gewinnea  sa  kdaneo,  —  „mala  taat  oomme  je  [Schepper]  sceas 
comprendre,  il  ae  porteit  aalle  effectioa  de  la  mettre  ea  la  dd^ 
votion  de  Teniperenr  comme  seignear  des  Pays-Bas  de  parde^a 
qnant  ores  il  seroit  en  luy  faire  ce  que  dessus''.^ 

Über  die  gegenwärtige  Lage  von  Frankreich  berichtete  Gasp. 
de  Hu,  „que  audict  royaume  iCy  a  aalle  justice,  aias  tootes  les 
choses  se  d^meyaeat  par  bveur  et  affectioa  de  deax  oa  trois  mai- 
sons  principaleaieBt,  par  lesqaelles  le  roy  se  treave  goaverad  et 

*  Ich  habe  dieses  merkwürdige  Aktenstflck  seinem  wesentlichen 

Inhalte  nach  wiedergeben  zu  sollen  geglaabt;  dabei  möchte  ich  die  Zu- 
verlässigkeit der  Angaben  nicht  so  schlechtbin  als  seibätverständlich 
aanebnieiiy  wie  es  Henae  IX,  189  If.,  bei  gelegentlicher  Verwertung 

that.  Die  obige  Ausfahrung  z.  B.  wird  durch  die  Angabe  des  un- 
mittelbar beteiligten  Tavannes  „le  roy  aynnt  gagne  dans  Metz  ceux 
de  Hea  par  presens  et  promesaeb",  [Michaud  et  Poujoulat  VlII, 
164]  doi  h  geradezu  Logen  gestraft.  Von  dem  CL  Leooncoatt  berichtet 
Sie  i  dar-  ;>rv^  .,[rex]  ntf'bfittir  autem  adniinistro  C»  Lenoncurto,  nrbis 
episcopo  qui  Studium  ipsius  atque  voluntatem  seoatai  commcndabat." 

>.  Saligoac,  Si^ge  de  Mets  [Hichaad  et  Ponjenlat  Till,  513] 
urteilte  also  niclii  so  ^an/  unrecht,  wenn  er  die  IMck^icht  auf  die 
Niederlande  l'Ur  den  entscheidenden  Beweggrund  des  KaiserSi  vor  Metz 
zu  ziehen,  erklärte. 
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tous  autres  oppressez  et  atiouUez  sans  espoir  de  povoir  parvenir  ä  Febr.  d 
Bamk  droit  nt  Tiüson,  d^dairaot  letdictes  maiMOB  aetr«  celle  de 
Oqjm,  qoe  k  cause  de  l*aIUanee  de  Hl'  d*Aiiiiiele  k  la  fille  de  la 

duchesse  de  ValcntiDois  est  snpport«e  et  avanchee,  et  Tautre  est 
du  Conestable  et  de  sa  suytte,  mais  que  toutes  autres  ne  sont 
tenues  en  eompte  ne  reputation  et  par  ainsy  ne  d^sireut  quo  pour 
cbasser  la  destrnettoii  et  ruyne  desdietes  maisoiie.  Qne  la  pluspart 
de  toas  aatres  8**  et  gentUzhommes  de  France  portent  affection  h 
la  secte  des  protestans  et  ne  desirent  que  se  rövolter  contre  le 
roY  et  ses  goaverneurs  pour  ravancbement  de  ladicte  secte;  et 
par  taut  ne  dteirent  point  qu'il  y  alt  paix  eutre  Temperenr  et  ledict 
roy,  comme  assearez,  si  tost  qae  ladicte  paix  seroit  fdte,  que  le 
roy  se  preadrolt  k  eolx  et  les  paniroit  en  corps  et  Mens,  ainsy 
qu'il  a  fait  aux  antres,  de  Sorte  qu'il  estcertaio,  si  tost  que  laHicte 
paix  seroit  eo  train  düstre  effectn^,  que  du  royaume  de  France 
sortiroyent  plus  de  quatre  cent  gentilzhommes  et  se  retireroient 
▼ert  les  Suisses,  AUemaigne  et  Augleterre.  Dit  aussy  que  fen  le 
Daalphin  et  le  doe  d'Orleans  son  Mre  fayorisoieat  anssy  ladicte 
secte. 

Que  avec  plusieurs  desdicts  gentilzhommes  il  a  bonoe  cog- 
noissaoce  et  amitye,  par  les  priucipaulx  desquelz  (qui  sont  notez 
en  Bon  billet  cy-joint^)  il  a  estä  induyt  k  entrcprendre  ce  voyage 
▼ers  rempereor  et  dire  k  8.  si  eile  venlt  venlr  an-dessns  le 
royaume  de  France,  qu'elle  practique  envers  les  estatz  de  Tcmpire, 
qu'ilz  facent  leur  capitaine  g^neral  contre  le  roy  de  France  Jolian 
Frederic  jadiz  electeur  de  Saxen  en  prenant  coleur  de  ceste  expe- 
ditioo  Sur  deux  clioses,  Tune  afin  de  contraindre  le  roy  de  France 
de  se  retirer  de  rallianee  avec  les  Tnrcqs,  ehose  tant  pi^jadiciabla 
ä  la  christient6  et  Tantre  qn*il  se  d^porte  de  tronbler  les  estatz 
de  la  christipnie  par  ses  practiques  et  demenees  et  que  entrant 
ledict  duc  de  Saxen  au  royaume  de  France  avec  bonne  armee, 
preuaut  sou  fondameot  sur  ces  deux  choses  que  dessus  et  moyea* 
oant  anssy  qn'il  enst  pleln  povoir  et  antorite  de  8.  M*^  Imp.  et 
de  Tempire  de  faire  en  France  tout  ce  qae  bon  luy  sembleroit  et 
que  le  tout  seroit  tenu  pour  vaillable  par  sadirte  W'^  et  ledict 
empire  et  par  ce  moien  graude  partie  du  royaume  de  France  se 
revolteroit  pour  luy  contre  le  roy  et  les  gouverueurs  ü  present,  ce 
qae  aatrement  ilz  ne  leroient  ne  poar  escarpe  ronge  ne  poar  es^ 
carpe  blanche".  Ef.  Sachsen  könnte  darch  Bresse  auf  Lyon  und 
später  die  Loire  abwärts  ziehen ,  wo  bis  Orleans  kein  Wider- 
stand zu  befürchten;  Orleans  aber  würden  gewisse  reiche  Edel- 
lente  aus  der  Bauice  leicht  für  sich  gewinnen.  Durch  einen  gleich- 
zeitigen Siomarsch  des  Kaisers  in  die  Normandie  würde  der  Kg. 
fero  gehalten;  gut  wftre  aoob,  von  Spanien  aas'  in  Gaienne  und 


*  „Lamaison  de  M^r.  de  Pocaire;  la  maisoo  des  S**»  deConstlnes  [?}; 
le  baron  de  Caril  lillac;  MS""-  de  la  Bourp-oinner." 

*  Man  dart  wohl  darauf  hinweise»,  Uass  ebeu  damals  Philipp  von 
Zaragosaa  ans  [Jan.  1.]  eine  Proelamation  Spaniens  gegen  Frankreich 

erliess  und  dabei  zutällin  dieselben  Grflnde  vorhrac!ite.  welche  G.  de 
Hu  oben  empfah),  nämlich  dass  der  Kg.  „comenzü  ä  iracr  platicas  coa 

BeÜr.  z.  HeicliSgetcJi    IV.  3 
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Febr.  6  Sawogne  eimoliUen,  wo  die  Erbitternng  gegen  den  Kg.  groBs  ist 
^  cause  des  eraanltei  fiar  lay  perpetres  k  Bordeaux  et  ailleurs 
contre  les  promesses  par  loy  faites  au  de  Candalc'',  der  sich 
DQQ  mit  vielen  anderen  Edelleaten  grollend  auf  sein  Schloss 
zorflckgezogen  baU 

fjtnterrogne  par  moy,  ponrquoy  les  gentilzboinmeB  portans  faveur 
h  la  secte  des  protestane  aynieroleot  mieolx  se  joindre  ä  oog  dne 
Jcbnn  Frcf^cric  de  Saxen  que  k  ung  duc  M;uiris  ou  Mq.  Albert 
de  Ijrandebourg  ou  autro  prince  de  rempire,  ree^pondist,  que  iedict 
duc  Jeban  Frederic  estoit  fort  eo  gr&ce  de  toat  lo  peuple  et  gentilz- 
hommes  de  Rraooe  &  eanse  qn*tt  est  renomm^  estre  homme  constant 
et  gardant  ea  paroUe  trop  mieirix  que  les  autres  et  qa*ila  ont  de 
loy  cestc  opinion  qu'il  leur  entretiendroit  ce  qu*il  leur  promcttroit  " 

Ksr.  raO^e  einen  Vertrauten  nach  Basel,  Bern  oder  Genf  senden, 
wo  die  erwähnten  Edelleute  seine  Angaben  bestätigen  und  weitere 
AaftchlQsse  geben  wttrden.  Bern  n.  Genf  sind  mit  den  Franzosen 
anznfrieden.  Was  Bfgf.  Albredit  betriflt»  so  glaubte  man  „8*11  eust 
entre  plas  avant  dedens  le  royaume  qu'il  eust  trouv«  grosse  suite 
et  adherence,  commc  aii"^ST  ledictGaspar  le  tenoit  ponr  chose  seure, 
et  ainsy  s'avancha  de  se  mettre  en  compaigoye  dudict  Mq.^  et  de 
Iny  cooseiller  son  ndenlx  et  mesmes  8*il  ne  voloit  entrer  en  France 
qa'il  deiiBsiflt  entrer  en  rdresdiie  de  Lidge  et  avoit  moien  de  le 
mettre  dedens  Masi^res  et  par  ainsy  se  fussent  rengez  de  son 
coste  plnsienrs  gentilzhommes  do  France,  et  ^1  ceste  cause,  cognoissant 
Iedict  Gaspar  que  les  l^'rangois  le  voloient  faire  camper  en  certaiu 
lieu  estant  de  teile  natura  que,  s'il  eust  pleu  par  ung  jour,  Iedict 
1^1*  «QSt  este  eontraint  d^abandonner  son  artiUerie,  Ten  detonrna, 
dont  adverty  le  duc  de  Guyse  s'altera  oontre  lay,  Oaspar,  et  le 
tenoit  ponr  suspect,  que  fnt  la  cause  sur  laqnelle  il  prist  son  excuse 
envers  lo  roy  de  France  de  ce  qu'il  ne  se  ?oloit  trouver  dedens 
Mets  durant  le  siöge  et  desconseilloit  audict  Albert  le  retour  vers 
las  Ailemaignes,  voyant  qua  par  ee  retour  il  perdroit  roccasion 
d*effectaer  en  France  le  dessdog  dudict  Gaspar  et  autres  gentilz- 
liommes  commo  dessus. 

Dit  quo  de  ce  il  a  autrefois  parl4  ä  l'^vcsque  d'Arras  en 
la  ville  de  Yusbrouck^  sans  toutefois  luy  avoir  baille  les  noms  des 
gentilshommes,  par  ce  qae  lors  ii  n'estoit  point  si  senr  d*en1z  comme 
bien  il  est  k  pr^nt  et  pour  ce  qu'il  doubtoit  bien  qne  mondict 
S*^  d'Arras  ne  conseilleroit  h  l'empcrenr  de  faire  chose  qne  tien- 
deroit  au  pr6judicc  de  i'estat  ecdesiastique/' 

Dieses  und  vieles  andere  teilte  Gaspar  de  Hu  mit,  der  auf 

alganos  principes  de  Alemania  para  que  sc  confedcrascn  coa  cl  e 
bimeMm  gnerra  contra  9.  M««**  y  asi  se  concer(6  y  confederö  eon  ellos 
y  con  el  Tnrco,  enemigo  de  nnestra  santa      cat6Uea''  [Lafneote, 

bist,  gen.  de  Kspafia  XII,  515]. 

•  Saiignac  [51Sj  giebt  nähere  Angaben:  Der  Mgf.  erbat  sich 
einen  Falirer;  „lendemain  fut  dcpesche  Qaspar  de  Uns,  S«*  de  Bny, 
gentilborame  nntif  de  Mets,  pnnr  l'aller  conduire  vors  les  Sallins;  mais 
au  lieu  de  prendre  ce  chetuin.  ii  s'approcba  une  lieue  plus  en  vers 
la  rille  Tenant  camper  k  Aey/*  — Yonier  [nacb  den  Mem.  de  Onise, 
88,  am  IB.  Sept.]  wi\r  Pier  Stressf  beim  Mgfn.  gewesen. 

*  Druffel  %a. 
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Wamch  der  Kai.  H*-.  stets  bereit  wäre,  dasselbe  und  wie  ee  scheint, 
auch  weitere  Geheimnisse  noch  ansfObrlidier  so  berichten.  ^Jbb 
VI"*  joor  de  f4vrierl552,  styl  de  coartiau  chasteau  de  Yylvoorde. 

Goroille  Scepperus". 

Or.  Br  Assel,  leUres  de  Migneer«  IX,  191. 

40.  Hg.  Albreeht  sn  Hg.  Christoph.  10 

Hott  pcbr,  da??  die  Saflie  mit  dem  Tiom.  K'^.  zum  Vertrage 
komme;  Ug.  möge  das  Seinige  thun,  sieb  in  zwei  Monaten  geneigt 
finden  lassen. 

Bedauert  das  von  Bsdiogen  beim  R.-  K.-  Gerlebt  bewirkt* 

Mandat  wegen  der  Wildschotsen.  Ihm  ist  ähnliches  nicht  passiert;  einmal 

liefrrtc  Rcpcnsburg  einen  r5flrper  ans,  der  in  seinen  Forsten  gepQrschl 
hatte;  er  strafte  denselben  am  Leibe.  Hg.  ni5f?e  sich  „declinatorie 
und  peremptorie"  an  das  K.-  K.-  Gericht  wenden  u.  die  lieichs- 
Ordnungen  gebraneben. 

EUwangen  ist  besser  als  das  ranhe  öhringea.  MüDChea,  Fabr.  10. 

Conc.  Münrhta,  B«-A.  —  Or.  atatlftrli  Ufr*  Wm-     pr.  Mr.  IS. 

TübiogcD. 

41.  Kg.  Maximilian  an  Hg.  Albreeht  » 

Mit  seiner  Gesundheit  geht's  besser.  Will  wegen  Wirtemberg 
kcinon  1  ieiss  sparen;  es  wäre  gut,  wenn  Kaiser  und  Hg.  von  Kg. 
[Ferdinand]  begehrten,  mit  dcriSummü  zufrieden  zu  sein; doch  dies 
im  Tertranen. 

Dankt  far  die  treue  Warnung.  „Ich  haw  die  botschaft  an 
meinen  gemahl  ausgcricht,  das  tuet  <\v  sich  aufs  bogst  bedanken 
und  sagt,  das  sie  noch  nit  so  hl  teit^rh  kune,  das  sie  mit  E.  L. 
kunte  reden,  awer  sie  mochte  wol  laideo,  das  sie  bai  K.  L.  war, 
daa  sie  am  primieren  [?]  ester  eher  teitseh  bttrde  leni,  und  6.  L. 
Bol  das  schpanisch  nit  gar  vergessen".  Gras,  den  11.  Febr. 
ngh.  Off.  Jftaeb«D,  R.-A.  ÖHr.  TI,  S. 

42.   Kg.  Ferdinand  an  Kf.  Moritz.  Febr.  13 

P.fiii(\nisartik(  I.  Bowilli^'ung  des  Kaiser?.  Obnrlrinrlischcr  Bund.  Flg. 
Albrecht  von  bayero.    Die  anderen  in  Vorschlag  gebrachten  Stüode. 

Die,  seiner  Auffordernnc:  cnlsprechcml,  vom  Kf"  nuff:es(ellten 
Artikel  sind  ihm  durch  ein  Verschen  vrr^pfltet  zugekommen. '  Ist  mit 
demKf.  Aber  die  Notwendigkeit  eines  liundnisses  einig.  Genauere 
Beratung  aaf  den  ersten  Bandest    zu  verschieben;  nur  das  dringendste, 
ist  schon  jetzt  an  besprechen. 

Vor  allem  muss  das  Bündnis  mit  Vorwissen  und  Billigung  der 
Kai.  M'.   f!f"?chlossen  werden,   „dan    wo  es  mit    T.  L.  und  Kai- 

cousens  und  bestattung  ins  wcrch  gericht  wirt,  so  mag  der 
articl  —  —  YOn  wegen  erörtern ng  des  reehtlieben  austrage  wol  seine 
wirknng  erlangen,  der  aber  sonst  nit  konte  kreflig  seift,  wo  sich 

»  Vergl.  No.  34. 
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jemand,  so  ausserhalb  des  pnndes  wär  nnd  an  einen  pundsverwanten 
etwas  Spruch  und  forderunpr  het,  aber  mit  irae  vor  tins  als  andern 
pundsverwanten  furzukoDimen  beschwärung  trüge,  uit  gezwungen 
werden,  das  er  vor  diesem  pund  recht  ueme".  Der  Ksr.  wird  gera 
siistimmeii,  wohl  Mch  bereit  sein  beixotreten,  wie  ehedem  beim 
ScbwftUeebeo  Bande.  Doch  braneht  man  mit  der  Verhandlung 
nicht  bis  zu  de?;  Kaisers  Einwilligang  zu  warten;  vielmehr  ist  gleich 
SO  beschliessen,  niii  wem,  wo  und  wann  getagt  w(  i  dt  ii  soll. 

Der  Ksr.  ^  iiat  ihm  von  dem  Plaue  eiues  obeiläudibciicu  Buudt-a 
Mitteilung  gemaeht,  gegen  den  sieh  einige  Stftnde  entgegenkommend, 
andere  Äwartend  verhalten.  Auch  er  ist  zum  Beitritt  mit  seineu 
ober- und  vorderösterreichischen  Landen  aufgefordert;  da  die  Btmde 
sich  nicht  zuwider  sind,  soudern  beide  unter  dem  Ksr.  Fi  ilnIt  und 
Recht  fordern  wollen,  so  kauu  er  dem  eiueu  mit  Böhmeu,  deu  laui 
Mterreiebifldien  Landen  nebst  QOrs,  nnd  dem  anderen  mit  den  ent- 
legeneren Ländern  beitreten,  vorausgesetzt,  dass  der  andere  zustande 
kommt.  Der  obcrl?lndische  Bund  wird  Hg.  Albrecht  [v.  Bayern) 
gelegener  sein.  Kommt  derselbe  nicht  zustande,  dann  wird  auch 
Hg.  Aibrecht  wohl  an  des  Kf"  Bund  teilzunehmen  wuuschen;  jetzt 
würde  eine  Anfrage  nocb  ?erfrflht  sein.  Die  übrigen  in  Vorschlag 
gebrachten, Knrpfalz,  Brandenburg,  Wirzbnrg,  Bamberg,  Magdeburg 
nnd  Halberstadt  sind  ihm  durchaus  genehm.  Graz,  d.  13.  Febr.  1553. 

Gne.  Wie»,  R.hu  io  geaer«  i».  —  Or.  Drotden-  irr  52/16,  32.  -  pr. 
ai.  Fabr. 

Febr.  14  43.  Lgf.  Wilhelm  an  Lgf.  Philipp. 

VerliandlQDgen  mit  Kf.  Moriiit  Zahlung  der  48000  fl.,  kurpf&ls.  Ge- 
schütz, Passauer  Vertrag,  FOrstenhund,  Vrrgleirh  mit  Job.  Friedrich. 
P.  8.:  HOlfeleistuDg,  Verhältnis  zum  Kaiser.  —  Kf.  fUr  den  Defensiv- 
bund,  Gelnbauseo.   Frankreich.  —  Getränksteuer. 

Das  eigh.  Schreiben  des  Lgf°  an  ihn  und  Lersner  hat  er  samt 
Alexander  v.  d.  Tanns  Relation  Dienstag  [7.  Febr.]  abends  erhalten, 
am  Mittwoch  dem  Kf*  zum  Lesen  fibergeben.  Nach  mehrfachem 
Zwisehengespridi,  hörte  ihn  derKf.  hente  im  Beisein  des  Hundels- 


*  Der  Ksr.  hatte  schon  auf  die  erste  Nachricht  (16.  Dez.  52j  voo 
dem  durch  Moritz  angetragenen  Bündnis  zur  grössten  Vorsicht  ermahnt 
[Jan.  12.  bei  Lanz  III,  530];  der  Kg.  ging  darauf  ein  [Jan.  20.  u. 
Febr.  14.  ib.  535,  5.1P  und  ( rbat  sich  den  Rat  des  Bruders,  nicht  ohne 
die  Bedeutung  dieses  Bundes  neben  dem  oberländischen  ins  rechte 
Lieht  so  iteUee.  Der  Ksr.  blieb  mistranisch,  tadelte  die  Eile  und  ver- 
laogtp,  ^s^&%  zauäclist  alles  für  den  oberländiscben  Bund  geschehe;  doch 
sprach  er  den  Wunsch  aus,  event.  mit  den  ^Niederlanden  beizutreteu 
[März  23.  bei  Lanz  III,  559].  Über  den  Orand  des  ka!?.  Mistraaens 
insserte  sich  Seid  später  Carlowitz  gegenüber:  „iactabatur  res  inter 
ipsum  [Maur.]  et  marchionem  Albertutn  aden  obscurc,  ut  propcmodum 
speciem  simulationis  vei  dissimulationis  potius,  quam  veritatis  habere 
videretor,  —  post  respononm  illnd  clementistimom,  quod  tu  ex  TeoDis- 
Villa  retulisti,  princepg  idem  tuus  ne  minimum  quidcm  Signum  pacati 
et  defaecati  animi  praebuerai}"  das  spätere  Scheitern  des  Egerischeu 
Bondes  war  wiederum  des  Kf^  Sdinld ,  „inde  aueta  Gaesari  suspicio** 
[Sehdttgea  o.  Kreysig,  dipl.  Kachlese.  IV,  646]. 
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hausen,  Jnist  v.  Weither,  Lersner  u.  Herni.  Tlngefüg  an.  Er  bat  Falir;  14 
um  48,1)00  tt.  zum  1.  April.  DerKf.  erklärte,  zuuächst  30,000  fl, 
uod  drei  Wochen  später  den  Rest  bezahlen  zu  wollen,  bemerkte 
dazu,  „es  wer  wol  vor  einer  seit  in  8«  L>  vermögen  gewesen,  S.  L. 
aber  hette  sich  durch  die  kriege  emplöst.  Über  beschehenen  svg 
in  Unpern  het  S.  L.  15,000  gülden  dem  Kge.  geben  und  costet 
der  krieg  jegeu  den  alten  S.  L.  aus  der  chammer  zwelfmal- 
bundert  tausend  gülden*'.  £r  bittet  um  Befehl,  ob  des  Kf* 
Anerbieten  anznnehmeD. 

Wegen  des  pfälzlsoheii  Gesditttzes  wiU  der  Kf.  an  den  Eg. 
schioiben.  CHrlowits  behauptet»  der  Kar  hab«  daaseibe  bereita 
verladen  lassen.  ^ 

„Es  wollen  S.  L.  [Moritz]  E.  L.  ein  vidimierte  copien  des 
kaisers  confirtnatlon  über  dem  Paasaaiaetaen  ?ertrag  iso  fertigen 
lassen  und  mir  mitgehen.  Dweil  aber  S.  L.  TOn  herausreichung 
des  Passauischen  Vertrags  iLein  erregong  getan,  liab  ich'a  dabei 
wenden  lassen." 

Wegen  des  Bundes  kam  noch  keine  Antwort  vom  Röm.  Kg.  / 
Des  Lgfn   Bedenken  teilt  der  Kf.  Wegen  Trier,  Wiraburg  ond 
Münster  hat  er  das  Befohlene  aasgerichtet. 

„Furter  liab  ich  von  wegen  der  Unterhandlung  und  Vertrags 
zwischen  8.  L.  und  Hg.  Jobans  Fridrichen  angeregt,  erstmals  selbst 
allein  bei  dem  Kf  ,  zum  andern  mal  durch  Lersner  beim  Kf"  ^ 
anm  dritten  mal  aelbst  bei  Hg.  Angusto,  auch  seibat  bei  dem  von 
Heideck  und  heut  ich  nnd  Hermann  von  Hondesbaosen  q.  Leraoer 
bei  dem  Kf  allein,  und  sollich  antwort  empfangen:  S.  L.  wissen 
keinen  menschen  auf  der  erden,  dem  S.  L.  dise  handlang  Uber 
vertrau,  dan  seinem  vettern  und  vaterut  mnge  auch  E.  Gn.  Unter- 
handlung leiden  uf  die  wege  wie  di  zu  Nanmbnrg  vor  gewesen, 
und  wie  S.  L.  bruder  Hg.  Angostna  die  Terhandlet;  wolle  Hg. 
Johans  Friderich  geben,  was  er  im  schuldig  seie,  doch  ausserhalb 
der  wege,  die  ich  inie  izo  vorgesehlagen  het,  das  ist,  das  er  ime 
schloss,  stät,  ampt,  tlecken,  land  und  leut  geben  solte.  Und  ward 
S.L.  so  ernst,  das  ich  und  die  rete  nicht  vor  gut  angesehen,  diamal 
weiter  oder  hftrter  in  S.  L.  zu  dringen,  aondera  ich  habe  dabin 
gelendet,  ich  wolt  E.  Gn.  S.  L.  antwort  berichten,  E.  Gn.  wurden 
an  dem,  was  dpn  haussen  Sachsen  nnd  Hessen  zu  ruhe  und  friden, 
und  auch  sonderlich  in  dem  der  ganzen  teutschen  uation,  deren 
hieran  vil  gelegen  were^  zum  besten  kommen  mocht,  an  allem  irem 
yleia  nichta  erwinden  lassen.  Gleiche  antwort  hab  idi  ▼om  Hg. 
Augusto  auch  empfangen  und  sovil  wöle  vermerkt,  wil  der  alt  Kf. 
gcld  nemen,  doch  dass  sie  ime  nicht  land  und  leute  geben,  so  were 
zu  handlen  und  volge  zu  Huden;  aber  laud  und  leute  hinweg  zu 
geben,  das  hab  ich,  wie  ichs  izo  beünde,  dismals  gar  wenig  hofoung. 
Welte  6ot,  ich  bette  bessern  bescheid  erlangen  mngen,  ieh  weite 
sollichs  E.  Gn.  über  angezeigt  haben.  Wie  es  mir  aber  begegnet 
ist,  also  bat  mir  gepOrt,  E.  6n.  ferner  an  berichten'\  Dresden,  14»  Febr. 

*  Keriiinand  gab  die  BlUe  März  3.  an  den  Ksr.  weiter  [Lanz 
III,  nr>r,j.  Leodius  aber  crzäblt  'i'Hin  schon  zum  23.  Febr.,  dass  die 
^juaachinae  priucipis  octo,  (^uas  ad  Metim  Caesar  abduci  feoerat,  remiss&e 
HeydelbergM  appnleront*' 
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■Febr.  14  P.  S.  Kf.  nahm  das  Anerbictf^n  der  Hilfeloistuug  f«r  ^leu  Fall, 
dass  er  [Kf.]  angegriffen  würde,  dankemi  an  uad  versicherte,  der 
Lgf. solle  ibD),wi<jderun)b  so  willig  babeu,  als  deo  spies  binder  der  dure.'* 

Fragte  deo  KP,  was  Garlowitz  vom  Kaiser  mitgebracht»  woranf 
derKf. :  „die  wort  seien  gut,  in  werken  befinde  er  nichts.  Was  noan 
iine  zuschreiben  könne  zu  nachtei!  meiner  reputacion,  das  tno  man. 
Zu  Passa  hab  man  ime  zugesagt,  man  weit  Hg.  Johans  Fridericbs 
nit  ledig  lassen,  er  vertrage  sieb  daa  mit  ime  und  wan  es  gleich 
um  ein  nestelostifte  zu  tund  were.  Aber  über  das  gebe  der  Ksr. 
nach,  lasse  zu  und  absolvire,  was  und  wi  im  gelibc,  one  wissen  und 
willen  sein,  des  Kf".  Dnrm  könne  er,  der  Kf.,  der  bullen,  wie 
der  kaiser  Hg.  Hans  Fridricb  ledig  geben,  kein  copicn  kriegen. 
So  sei  ime,  da  er  izo  in  Hungern  gewesen,  durch  den  Kg.  zugesagt, 
Hg.  Hans  Frldrieh  aolte  iue  genugsam  Teniehern,  daa  er  sieh  nichts 
von  ime  tu  befaren  hette,  aber  man  zihe  solche  Versicherung  uf 
yon  einem  ins  andere,  habe  die  bis  noch  nit  Iconnen  beliommeo, 
daraus  nichts  guts  zu  vermuten.* 

Zu  deme  sei  Mg(.  Hans  izo  des  kaisers  rat  und  dieoer  worden 
und  liabe  der  kaiser  ime  befolen,  underbandlung  zwischen  Hg. 
Heinrichen  und  seinen  jegenteilen  vorsnnemen  und  im  fall,  das  er 
sie  p:utlich  nit  konte  vertragen,  so  sol  er  ein  kreistag  usschreiben 
und  mit  den  kreisstenden  bandlen,  das  sie  das  kriegsvolk  ufschlagen 
und  trennen,  da  doch  dem  Kf"  Hg.  Moritz  gebaret,  als  dem  obersteu 
fnrsten  desselbigen  kreis,  das  usschreiben  sn  tun;*  das  sich  also 
der  Kf.  nichts  gutes  beim  Ksr.  zu  vermuten  hat.  Es  seint  auch 
noch  andere  dinge  mehr,  die  mich  S.L.  berichtet  hat,  dise  Sachen 
belangend;  ich  schreibs  aber  nit  gerne  über  hind,  sondern  wil 
E.  Gn.  munüich  davon  behebt  tun.   Datum  ut  supra''. 

Cedula.  Der  Kf.  las  des  Lgf*  Schreiben  und  AI.  d.  Tanns 
Belation  mit  Wohlgefallen,  wflnscht  die  baldige  Aufrichtung  eines 
Defensivbundes,'  den  einen  zum  Trost,  den  andern  als  Schrecken. 
Kf.  ist  auch  bereit,  mit  dem  Lgf"  zusammen  zu  Pfalz  nach  Golu- 
haasen  zn  kommen;  „konte  Wurtenberg,  Wirzburg,  Meoz,  Trier 
dahin  tn  kommen  vermucht  werden,  sehe  S.  L.  auch  vor  gut  an*^ 
Er  versicherte  den  Kf.,  daas  der  Lgf.  diese  Stftnde  jedenfalls  von 
den  dortigen  Yerhandlnngen  benaohricbtigen  «erde.  Kf.  drängte 
nochmals  zur  Eile. 

Die  von  Alexander  berichtete  Praktik  kennt  der  Kf.  Wegen 
Frankreich  Äusserte  der  Kf.  nichts;  er  will  die  Sache  also  auch 
nicht  anregen.   Bringt  des  Lgf*  n.  Tanns  Schreiben  wieder  mit. 

Cedula.  Legt  bei,  was  er  Aber  die  Oetrinkstener  hier  n«  sonst 
bei  den  Ämtern  erfahren  hat. 

Gr.  Marburg  Sachsen  U,  11.  —  pr.  Febr.  22  Wolkersdorf. 

Febr.  15    44.   Eg.  Heinrich  von  Fra  nkreich  au  Kf.  Moritz. 

Dank  für  das  Schreiben  des  Kf"  ;   Freundschaftsversicherungen ;  wird 
bald  nach  Wunsch  anlworteo.    luzwiächeu  alles  für  Aumale  sok  thuu, 
hmna  dafflr  woU  6000  Kronen  versprechen. 

•  Vergl.  No.  28,  Note  1. 

•  Vergl.  No.  36. 

•  VergU  ÜQ.  SiO^  Hot»  3  und  Issleib,  Vill,  5«. 
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Tllustrissime  priiiceps,coDsanguinee,  federate  et  amice  charissime f  Febr.  15 
Per  uubiletu  Cajum  deWyraihi,  aulicuui  austrum,[et]  literas  vestras 
secanda  mensis  JaDaarii  datas  accepimas,  ^  quam  tineere  inceptam 
jani  intcr  DOS  amicitiam  prosequamini  praesertim  per  ea,  quae  nobis 
refereiida  illi  injunxistis.  quae  omnia  nobis  particulariter  ac  fide- 
litcr  exposuit.  At  jue  cum  nunc,  aro-Horibus  quibusdam  negotiis 
districti,  aote  aliquot  diet»  respoodere  uuu  poäseiuus,  visum  est  oobis 
ioterea  per  has  vobis  literas  Bigoificare,  quam  grata  qnamqae 
accepta  aobis  fuerit  tanta  Testrae  erga  dos  bone  Toinntatis  demon- 
stratio, pro  qua  maximas  nos  (iiiidem  gratias  habemus,  vosque  enixe 
rogainus,  ut  id  vnhis  persuadere  velitis,  nos  perpetuo  vobis  tales 
favorabilus  amicus  ac  firmum  propugaacuium  iuturos,  quales  a&tea 
hoeasqae  experti  fneritis ,  poUicanles  vobfo  iotra  brave  tempos 
per  sapradietum  dominum  Wiralh  amplissime  responsurot  ac  resola- 
tioDcm  talera  super  articulos,  qnos  nobis  ipse  attoUt,  quae  vobis  et 
placere  et  satisfacere  possit. 

IntereH  verOf  cum  nobis  mirificc  placuerit  via  illa  liberandi 
coasanguiueum  nostram  cbarissimum  ducem  d'Aumallo,  qui  sub 
eoBtodia  cnjosdooi  vestii  snbditi  et  vasaUi  detinetur,  quam  supra- 
dictis  articalis  apemistl,  nihilqne  magis  cnpiamns  qnam  snpradictam 

coD&auguioeuro  nostrum  liberum  videre,  oramu«!  vos  atqne  obte- 
stamur,  illustrissime  princeps,  consanguioee,  ainice  et  confederate 
charissimef  ut  tarn  opportunam  occasiooem  praetcrmittere  uolitis, 
qnandoqnidem  nihil  nobis  gratins  acddere  poterit,  quam  st  vires 
vestras  et  amicorum  vestrorum  ut  res  ipsa  efifectum  babeat  tft^en* 
/'  r >?,  quod  ut  facilius  fiat,  libero  nomine  nostro  hujus  uegotii 
miuistris  noD  mille  solum,  sed  sex  miUe  aureorum  coronatorum 
polliceri  poteritis,  qui  illi  quem  nobis  significabitis  sine  dubio  et 
nbi  volneritis  designabnntar  et  Inde  persolventnr ;  nos  ettam  oon- 
saogaioei  nostri  tiberationm  tnter  gratissima  offitia  eoUoeabimus, 
fa  -ict(]nr  id  uon  parum  ad  confirmandam  atque  adeo  augendam 
awicitiaiu,  qua  vos  proscquiinur,  dabimusque  operam,  ut  animam 
vestrum  erga  nos  beue  propeusum  remetiri  possimus.  Tandem 
Denm  optimom  maximnm  rogamns,  nt  prospenun  et  in  incoloinem 
vos  dintins  servare  velit 

Datum  Iintetiae  Parisiomm,   16.  mensis   Febmarii  anno 
salntis  1552." 

Or.  cbiflhrt  cauIgolöst)|D  r osdoDi  Fraas.  Yorbfiiul.  233.  Adraase  ,fiMi9  Yictori." 

45.   Hg.  Aibrecbt  an  Pfgf.  Johann.  Febr.  19 

UHrd  dem  PfgP<  entsprechen  ond  den  jungen  Philibert*  wie 

seiuen  Sohn  halten.  Zum  Hofmeister  wird  am  besten  Ulrich  Ijangei^ 
mantel  passen«  der  den  Priasen  schon  kennt;  bittet  nm  Zustimmung. 

Maucben,  19.  Febr. 

Gop.  Mfinchen,  a.-A-  Bad.  UaadL  IV,  66. 


■  No.  2.  Vergl  Treffta  37,  wo  dieses  Sehr,  ebenfalls  schon 

hSDutzt  ist 

*  von  Baden. 
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Febr.  19 


46.  Kf.  HoritK  an  Mgf.  Albrecbt 


Ihm  ist  vou  mehr  als  einem  Ort  berichtet,  der  Mgf.  habe  sich 
nacli  d«r  Passaner  HandlvDg  und  während  des  nngarischeD  Kriegs* 
sags  in  ehrenrührigen  Worten  gegen  ihn  vernehmen  lassen.^  Da« 
ist  ihm  befremdlich,  da  er  sich  stets  freundlich  erzeigt ,  sogar 
andere  HerrfMi  sich  darüber  entfremdet  hat;  nach  ihrem  Abschied 
vor  Fraali;iurt,  Dach  seinen  DarleguogeQi  wie  der  Mgf.  im  Vertrag 
etnbegrififen  sei,  hatte  er  vertranlldie  Anzeigung,  nicht  aber  Ver- 
nnglimpfung  hinter  seinem  Rücken  erwartet. 

Fragt  offen  an,  ob  es  bei  der  altm  Freundschaft  bleiben  soll 
oder  wessen  er  siih  sonst  vom  Mgf"  zu  versehen."  „Dan  so  wol 
wir  leiden  können,  das  £.  L.  und  andere  unsere  freunde  mit  uns 
in  einem  gnten  fhindUchen  willen  bleiben  mochten,  auch  au  andern 
nnsersteils  nngern  nrsach  geben  wolten,  also  können  wir  nns  auch 
darob  nit  gros  bekümmern,  wo  sich  jemants  on  unser  Verursachung 
zu  uns  notigen  oder  vorsezlich  wider  uns  verhczen  wolle  lassen, 
wie  wir  doch  E.  L.  halben  genzlich  nit  glauben,  und  wir  musten 
anf  denselben  Iii  dem  almechtigen  Got  die  ding  befolen.  Weil 
wir  aber  solehs  nm  E.  L*  nit  verdient,  wollen  wir  nns  anch  des 
nit  vorsehen,  sonder  vil  mer,  das  sie  als  ein  geborner  deutscher 
fürst  und  der  nu  mer  in  der  Kai.  Mt.  dienst  ist,  das  werden  befurderu 
and  vortsatzen  helfen,  dds  zu  fride,  ruhe  und  gemeiner  des  reichs 
wolfiirtdinstlidi;  daran  es  aaeh  nnsers  teils,  sofern  wir  dabei  Itonnen 
gelassen  werden,  niebt  sol  mangeln**.  Dresden,  19.  Febr. 


Durch  Gabriel  Arnold  geheime  Eioladung  dc3  Kt'n.  Pfalz:  Be- 
IftrehtaDgen  wegea  der  spaoiflCheD  Succession,  Abneigung  gegen  Arras, 

Plan  einer  Fürstenzusaminenkunfl.    Bitte  um  InstruktioD. 
Zeitungen:  Hg.  Christoph  und  Hg.  Albrechts  Reise  nach  Ileidelbergr, 
SSäcbsische  Gesandschuit  in  Ferrara  u.  Frankreich,  Schreiben  aus  dea 
Hiederlandeo,  Haid,  MusteruDgeo,  Kaiser  verhaDdelt  mit  Schftrtltn,  Hg. 

Älbrecbts  fieise  aofgeschoben.  Zeitungen  ans  Heidelberg. 

Dem  gestrigen  Schreiben  Aber  die  Geldbandlnngen  war  dieser 

Bericht  nicht  beizugeben,  da  alle  Concipierung  auf  ihm  lastet. 

Zeigte  bereits  an  [Febr.  l),  dass  er  des  Gabriel  Arnold,  Rent- 
mei?ters  zu  "Nrcubnrtr,  eines  seltsamen  Vogels,  cfflieime  Ankunft 
erwartete  uud  durcii  dicseu  ailcrlei  zu  erfahren  Loüte.  Derselbe 
Ist  nnn  am  16»  sp&t  Abends  ganz  geheim  zu  ihm  gelcommen,  redete 
vertraulich  Yon  manchen  Sachen,  u.  a.  anch  davon,  dass  der  Kf. 
Pfalz,  TOB  dem  er  [A.]  gestradcs  her  komme,  ihn  [Z.]  in  geheimen 


*  D  ruft  ei  II,  1745,  lÖÖö.  Gesprächs  weitie  war  der  Mgf.  noch 
deutlicher;  Qberall  wustte  mao  davon  sn  erzählen,  vgl.  Voigt  II,  46 
Kote  3. 

*  Obwohl  der  wesentliche  Inhalt  dieser  Anfrage  schon  bei  Issleib, 
VIII,  68  wiederge(!eben  i«(,  halte  ieb  doch  Form  ond  Wortlaut  des  Akten- 
stückes für  wichtig  genug,  um  es  cinzureiheu.  Es  beginnen  damit  die 
merkwürdigen  Verhandlungen  zwischen  Kt.  u.  Mgf.,  welche  sich  in 
wttchäüiuüer  Stimuuug  fast  bis  zur  Eutscheiduugsschlacht  hinziehen. 


Cop.  Dr«sdea,  EritgMi  101/5,  S. 


Febr.  20 


47.    Z  a  i  i  u  s  an  Kg.  F  e  r  d  i  u  u  ii  d. 


i^ij  u^cd  by  Google 


47. 


1553 


41 


Dingeij,  ilic  auch  den  Rö.  Kg.  nnd  den  Kg.  iu  Böhmen  angiogCD,  Febr.  20 
zu  spreclieij  wiiuäcüe^ducii  uiiue  dass  der  Kg.  davon  in  Kenntnis  gesetzt 
werde.  Er  sagte  darauf  weder  Ja  noch  oeio,  eotschiildigte  sich  Är 
einige  Wochen  mit  seinen  KommissionsgescbäfteD,  stellte  aber  in 
Aussicht,  vor  Ostern  den  Kf"  aufzusuchen,  was  Arnold  ihn  bat, 
dem  Kl"  mitzuteilen.  Darauf  bemerkte  er,  schon  wegen  der  vom 
Kf"  selbst  bisher  durchgefahrtcn  Geheimhaltung  gebe  das  nicht 
an,  womit  dann  Arnold  dch  schliesslich  anfrieden  gab,  nicht  ohne 
Ihm  nochmals  dringend  znzureden,  den  Bttt  ja  nidit  sa  anterlassen. 

Bittet  den  Kg.  um  Befehle,  damit  er  ,,re  Integra**  gani  In  des 
Kgs.  Intention  handeln  itönue. 

Von  Arnold  suchte  er  noch  zu  erfahren,  was  ungefähr  die 
Handlung  sein  mochte  nnd  woher  des  Kf"  Vertranen  so  ihm  komme* 
Zum  ersten  leostete  es  aber  viele  Mühe,  den  Mann  „zum  schnellen** 
zubringen;  endlich  gab  sich  derselbe  sov.oit  bloss,  dass  er  merken 
konnte,  es  handle  sich  um  die  Wiederaufnahme  der  priuzlicheu 
Handlung,  ,,herrurend  von  her  Heinrich  Hasen,  der  dan  bei  den 
4  Kf*  am  Rhein  mit  Yerraisen  von  ainem  an  dem  anderen  diesen 
gansen  winter  versert ;  und  wiewol  sein  Werbung  principaliter  allein 
auf  dem  gestanden,  auf  das  zu  ainer  ansehnlichen  verpOnlnos  undcr 
denselben  Kl^°  und  andern  beuachparteu  fttrsten  und  Stenden  ge- 
griffen werden  sol  (darin  er  aber  nichts  ausgericbtO*  so  soll 
er  doch  noch  (wie  dieser  man  In  Yertranen  bestendiglieh  anaaigt), 
nicht  u uderlassen  haben,  der  prinziscben  succession  halb  im  römischen 
kunigllclipn  sccpter.  mit  Pfalz  und  Trier  etliche  starke  und  weitleufe 
conversationen  underscliidlichen  und  als  für  sich  selbst  zu  halten, 
doch  darüber  alwegeu  von  deren  beden  kfl.  Gn.  herwider  nicht 
schwache  ablainangen  angehört  Knn  were  es  aber  an  dem 
(allergn.  kunig  nnd  her,  ich  schreib  B.  gleich  den  gmnd,  wie 
di  vertreulirhen  reden  von  disem  man  ergangen),  bette  man 
je  abscheuchen  ab  dem  Arrasischen  Tind  spanischen  regiment  getragen, 
so  were  der  groi  und  Unwillen  derowegen  jezo  in  allen  Stenden 
des  reichs  tentscber  naüon  gemaettem  und  herzen  derowegen  zum 
heftigisten  angezttnt  nnd  sonderlich  kOot  nnd  würde  man  es  dahin 
nicht  rocr  geraten  lassen ,  dass  angeregter  succession  halb,  der 
Spanier  vorhaben  gemes,  richtigkeit  gemacht  werden  sölte.  Dnriimben 
were  hoch  von  nötten,  das  E.  Ku.  M».  und  die  Ku.  W.,  als  deren 
man  nach  der  Kai.  M*.  durchaus  das  imperium  ainig  günnen  tät,  und 
an  der  gehorsambleistnng  lust  nnd  willen  het,  jeso  auch  zu  Irer 
gelegenheit  gute  aufsehung  hielten  und  derowegen  bette  den  Kf* 
Pfgf"  fQr  gut  angesehen,  mit  ainem  gutherzigen  kunigfscben  aus  der 
Sachen  in  höchster  gehairab  zu  causieren;  und  verursachte  S.  kfl. 
Gn.  zu  disem  am  allermeisten,  das  sie  die  handluug  nimmer  mer 
vergessen  kflnt,  welche  der  niderlendisch  Gerardus  [Veltwyk]  am 
jflngsten  und  vor  denen  reicbsempOrungen  mit  S.  kfl.  6n.  von  der 
Kai.  M*.  wrj^en  y.nvn  ern=t]ichi"ston  gepHogen  hat,  in  denen  aber  S. 
kfl.  Gn.  das  am  beachwerlichisten  zu  veruemen  gewesen,  das  sie 
under  der  crcdenz  K.  Ku.  selbst  aigeu  handzaicheu  auch  sehen 
mnessen»  doch  ohne  anftrncknng  E.M\  knniglich  sigel,  das  dan 


*  VergL  Druffel  II,  No.  17M,  1818,  1823. 


i^iy  u^cd  by  Google 


42 


156S 


47* 


Febr.  20  S.  kfi  Go.  liernach  zu  allerlai  nachgedeuken  ursach  gegeben  liet 
uuii  iiucü  gebe.  Gletchwol  wäre  damals  aucU  deä  Gerardi  auäriclituug 
schlecht  gowest,  d«i  S.  kfl«.  Gn.  betten  ime  den  artical  aas  der 
gnldin  bnUen  furgelegtand  ansgefaert,  wasmassea  si  darauf  geschworen 
uod  deme  nachzukommen  ir  seligkait  verpfcnt,  volgents  ine  befragt, 
wan  er  selbst  als  ein  unparteiischer  von  ime  oder  andern  Kf*"  rats 
gefragt  werden  solte,  ob  er  iuen  zu  iialtung  oder  verprechuag 
Bolchen  artionb  raten  wMte  etc.  Auf  das  bette  er  selbst  bekennt, 
dus  er  S.  kfl.  Gn.  nicht  raten  ward,  sich  dem  articul  zuwider  ein- 
zulassen. Von  denen  ui\ä  nndern  Sachen  hette  iler  alte  Kf.  bcgird 
ingchairab  und  familiariter  mit  mir  zu  tra-tircii,  sonderlich  jezo 
der  zeit  wan  (wie  leicht  za  sputen  wer)  dise  iiaudluug  zu 
erster  gelegenheit  wider  ?on  neuem  mit  ernst  ansagreifen  yorhabens. 
Das  aber  I.  kfl,  On.  darinnen  ein  gnedig  vertrauen  in  mein  person 
steJleten,  das  crvolgte  aus  dem,  das  sie  mich  vil  jar  her  in  den 
Saphoischen  handluugen,  deren  n  h  etwa  vil  mit  S.  kfl.  Gn.  ge])tiogen, 
zimlicb  beten  erkennen  lernen  und  dan  das  auch  im  vergangen  jare, 
alg  die  empörongen  angingen,  yon  E.  Ku.  wegen  dareb  mich  an 
Wormbs' allerlei  bochgehaime  Sachen  mit  S.  kfl.  Gn.  person  allein  and 
nd  partem  gebandelt  worden ;  zn  dem  das  I.  kfl.  Gn.  auch  die  gelegen- 
hait  bedflchten,  weil  ich  discr  weil  also  an  der  nähet  vorhanden. 

Aul  [das  alles]  ich  dem  man  mit  kürz  geantwurt  und  ime 
angezaigt,  dis  weren  schwere  und  kisliohe  handlangen,  welche  die 
ainigen  höchsten  heuptor  der  weit  belangten,  deren  ich  auch  das 
wenifjst  wüsscn  nicht  het,  allain  was  durch  die  f^eiuainen  hofinärea 
von  aussen  an  mich  gelanget.  Darumbcu  S.  krt.  Gn.  in  dem 
möchten  betrogen  werden,  da  sie  sich  statlicher  conversaciou  oder 
guten  berichte  deren  Sachen  bei  mir  getrösteten,  mit  angehengter 
vemerer  ausfflrung  der  Ursachen,  warnmb  ich  nicht  vermutet,  das 
jezigor  zeit  dises  werks  halber  handlangen  vorhanden  sein  solten". 
Kr  dankte  für  des  Kf"  Vertmnon,  Arnold  forderte  ihn  nochmals 
zur  Reise  auf,  er  bebarrte  jedoch  bei  dem  „unschliesUcbeu''  Bescheid. 

Bittet  um  Instraktion  oder,  wenn  das  bedenklich,  um  geheime 
Anweisung  durch  D.  Jonas.  Hätte  sich  der  Sache  gern  entschlagen; 
gefährlich,  auf  eigene  Faust  den  Ritt  zu  wagen,  denn  Arras  hat 
geheimes  Verständnis  in  allen  Winkeln  und  ist  argwöhnisch  gegen 
jeden;  es  könnte  auch  für  den  Kg.  bedenklich  sein.  Kg.  möge 
ihm  gestatten,  sich  mit  Kommissionsgeschäften  aaszoreden  oder,  was 
besser,  ihm  eine  eigene  Sfission  an  Knrpfalz  auftragen,  wobei 
jedoch  jeder  Verdacht  zu  vermeiden,  als  habe  er  den  Kg.  in  Kenntnis 
gesetzt,  „dadurch  dan  das  spil  mit  dem  rentmaister  gar  verderbt". 

„Derselbe  mau  hat  mir  auch  jez  iu  diesem  colloquio  under 
vilen  andern  gemainen  sachen,  mit  denen  E.  W,  so  bemühen  von 
nonOteuy  Tertrant,  wasmassen  sich  vor  der  zeit  Pfalz  nud  andere 
Kf"  am  Rhein  durch  mitl  der  Bftpstl.  Heil,  erlernet,  ob  der 
Franzos  fridehandlung  zwischen  der  Kai.  M'.  und  sein  gestatt*^n 
möchte,  und  als  sie  bei  Frankreich  bewilligung  gefunden,  beton  die 
sollichä  au  die  Kai.  und  das  I.  sie,  die  Kf'",  zu  under- 
handleren  gedolden  weiten,  durch  den  Hasen  gelangen  lassen. 


'  Vergl.  Kagler  in  d.  Wirt.  Jahrbb.  1868,  427. 
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Darauf  aber  der  voo  Arras  dem  Tfn^en  wideramb  abscblegij^e  autwort  Febr.  20 
zugeschriben,  der  Has  aucb  deubelben  articul  niis  bonirtem  'Schreiben 
gezügeu  uud  dem  Pfgf  fiirgelegt.  Derselbe  arücui  weie  über  so 
trndicben  scliarpf»  hoch  und  ObermOttig  gestellt  und  so  grimmigeu 
hisigen  inbalts,  das  darinaeii  die  nicht  allain  fttr  onteuglich 
angezof^eD,  sondern  auch  sonstcn  allerlei  andere  vast  verlezlichc 
wort  [«  —  —  bcgritfeu  —  — ,  — ]  den  Kf*^"  tät  und  sie 
zum  högäteu  beschiiierzte ;  also  das  die  audern  bed  geistlichen 
Kf*^  Uaiuz  und  Trier,  mit  Pfalz  in  dem  aioig  wären,  auf  weg  zu 
gedenken,  dardurcb  sie  dergleichen  unerhörten  hochmnts,  spot  and 
SL'hand  geübrigt  werden  möchten,  mit  dem  vermelden,  wan  ich  zu 
dem  Pf^f"  käinh,  so  wOrd  er  mich  seines  Versehens  aiu  schreiben 
vuiu  Kt"  zu  TneTf  des  er  iiuo  dem  Pfgf"  manu  propria  getan, 
lesen  lassen,  darinnen  würde  ich  verwunderliehe  diog  verneoicn, 
wie     Izam  man  mit  S.  kfl.  Gn.  sonderlich  umhging. 

Item  5=0  spurte  man  aus  des  Mgt"  begnadung  wol,  was  der 
von  Arrai»  jezt  für  weg  vor  sein  het,  krieg,  unrnw  und  zwitracht 
im  reich  zu  erhalten  etc.,  aber  er  hofte,  seine  raittungen  sollen  im 
gröblich  vilen  und  sonderlich  an  den  beden  orten,  erstlich  mit 
dem  Mgf"  und  den  fränkischen  Bf***  und  fürs  ander  mit  dem  alten 
und  jungen  Kf*""  in  Sachsen,  dan  an  den  beden  orten  die  mittel 
zum  vertrag  albereit  dermassen  vor  der  band,  das  es  seines  verhoifeus 
in  ainem  uud  dem  andern  kain  not  mer  haben  wurd.  Seind  vast 
verba  formalia  des  mergc sagten  mans. 

Und  ja  es  stuenden  die  sacben  summarie  dermassen,  das  es 
nnnmer  an  dem,  damit  dieK.-n.F'""  im  reich  der  gurren  selbst  zum  aug 
zu  schauen  getrungen  wflrden,  derwegen  auf  jez  prima  martii  sich 
nicht  ain  geringe  Zusammenkunft  von  den  fttruembsten  K.-  und  F*'' 
und  etlicher  abwesenden  gesanten  rftt  und  potmdiaften  zutragen 
wttrde;  dahin  man  sich  versehe  ankommen  sollen:  erstlich  die  3 
gaistlichen  Kf"  vcim  Rhein,  die  Bf"  Wirzbnrg  und  Aichstett,  flg. 
Albreclit  zu  Baiern.  Hp:  Wilhelm  von  Gülch,  Hg.  Christof  uud  Mgf. 
Albrecht,  und  danu  luruemlich  der  beden  alt  und  jungen  Kf*^°  zu 
Sachsen  gesanten.  Alda  wQrde  es  runde  ond  tentsehe  handlnngen 
geben  und  auf  weg  gedacht  werden,  wie  man  dem  vorsteenden 
verderben  des  Vaterlands  am  fueglichsten  entfliehen  und  begegnen 
möchte,  mit  andern  mehr  heftigen  Worten,  zu  erzelen  von  unnöten. 

Beschiieslicb  hab  ich  auch  von  diesem  man  so  vil  wol  gemerkt, 
das  bei  Pfalz  des  Napolitaniseben  Tice-re  berauskunft  halben 
auch  forcbt  und  Vermutung  vorhanden  ist,  und  werden  die  selzamisten, 
auch  so  gar  kindische  raittungen  darauf  (und  dannoch  von 
grossen  herren)  gemacht,  das  zu  schreiben  und  E.  M*.  damit  zu 
bemaehen  uicht  würdig.  Darzu  dan  jezo  das  geschrei,  so  auf- 
komben,  duoa  de  Alva  soll  in  kfirz  aus  Niederland  in  Hispauia 
schiffen,^  nicht  Qbel  dient,  und  man  jezdallerdiag  darauf  fuesset, 

a  Or.  ;;orfrPS'=;cn ;  dio  Stelle  fehlt  im  Conc. 
b  „die  Gurr  ';  s(  hli  t  hte  Stute,  alt«  Mähre. 

*  Der  Venet.  Gesandte  berichtet  das  schon  Jau.  23[Turba  II,  5B7], 
noebnials  Febr.  11;  aber  erst  am  25.  MAn 'meldet  er,  dass  Alba  [am 
90.]  abgereist  sei  pb.  690]. 
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Febr.  20  erj^o  der  vice-re  kombt  an  sein  stat  heraus,  dorodoch  meius  erwoj^ens 
kaiüs  geschehen  wird.  Derwcgcn  ich  disem  man  hierin  widerpart 
gehalten  und  sonderlich  des  viee-re  halben  ausfuerliche  ablainung 
getan.  Und  darauf  mit  ime  meijieQ  adschied  gemacbt,  dahin 
gestelt,  wao  er  von  seiner  rata  von  dem  tag  sa  Haidelberg 
(dahin  er  von  Hg.  Heinrich  als  gesanter  rate  geordnet)  wider 
herauf  kombt,  das  er  sich  gewisUch  widermalu  in  der  stille  zu 
mir  verfügen  solle'*. 

Er  will  dem  Arnold  in  eigenem  Namen  einen  Zelter  im  Werte 
von  30—40  Kronen  verehren,  damit  derselbe  in  dem  seinerseits 
simulierten  Vertrauen  auch  ferner  verliloibc,  doch  nur  mit  des  Kgs. 
Vorwissen.  Hg.  Wirtemberg  bestellt  eiiu  n  Ausschuss  der  Landschaft, 
wohl  fQr  die  Zeit  seiner  Abweseulieit  m  Heidelberg.   „Hg.  Al- 

[breclit^  -J;  atsdan  «erden  sie  beisambtlichen  mit  einander 

[gen  Heideljberg  verrücken. 

Ich  kan  E.  M'.  auch  in  uudertenigkeit  nit  pergcn,  das  vor 
wenig  Wochen  ain  secretari  und  ain  edlraan,  Hg.  Moritz,  Kf", 
zusteudig,  deren  namen  ich  doch  über  alle  vlcissigc  itlrwenduug 
nicbt  erlernen  kfinden,  ^  aibie  durchgezogen  nnd  inen  etliche  aehöne 
pferd  nachfQren  lassen,  welche  sie  vonS.  kfl.Gn.  wegen  dem  Hg.  von 
Ferrftr  gebracht  und  vereret;  nun  ist  aber  discr  tag  der  sekretari 
wider  hie  für  postirt  und  haben  der  herr,  Suet,  öbrister  alhie,  und 
ich  sovil  aigentiicher  kuntüciiait,  das  der  sächsisch  edlman  noch 
dinnen  an  Ferrftr  beim  Hg.  am  hove  ist,  daraus  sieh  dan  erscheint, 
das  es  nit  allein  von  der  vererang  der  pferd  wegen  wQrdet  ange- 
fanp:en  worden  sein.  So  sollen  anrh  sächsische  und  Hg.  Moritz 
zustendige  leut  vor  etlichen  wochen  in  Schweiz  gesehen  worden 
seiU}  die  iren  weg  in  Frankreich  genomben.  Das  sind  aber  nieins 
bedonkens  sacben,  die  mereren  anhange  mit  sieb  briugcu. 

Der  von  Arras  tut  allerhand  schreiben  alher,  die  zum  teil 
Kolznm  scind.  Von  den  niederlendischen  Stenden  meldet  er  in 
einem  schreiben  dise  wort:  Havemo  di  farc  a^sai  con  questi  cajiitosi 
popoli.^  So  schreibt  der  Has  auch  hierher,  das  die  Kai.  M'.  mit 
Frankreich  frid  haben  mugcu,  wan  ond  wie  sie  wollen,  item  es 
werd  in  kflra  ain  unsauber  gereuf  zwischen  dem  alten  und  neuen 
Kf^"  ZT]  Sachsen  nnc^rrn;  sunt  verha  formalia.  Ttem  es  halt  sich 
gross  zvvitracht  und  unainigkeit  zwischen  dem  alten  Lgf"  uud 
seinem  eitern  suuc.^  Item  Mansfeld  werd  mit  reittcrn  und 
knechten  dem  alten  KP>  beistand  tun. 

Silvester  Raid  ist  die  t&g  hier  gewesen,  der  hat  von  der  Kai. 
M*.  ain  gefertigt,  gros  patenten  für  I.  M'.  gelt  aufzubringen.  Zeucht 
mit  solcher  patenten  die  er  alleathalbcn  fflrzeigt,  hin  und  wider, 
richtet  aber  wenig  aus.    Und  es  verwundert  sich  jedermauu,  wie 

a  Or.  vorletzt. 

*  Über  Buflera  Sendung  vcrgl.  Druffel  II,  Bufler  war 
Febr.  10.  wieder  in  Eilenburg^  Cornelius,  Jahrb.  d.  bist.  Gl.  d.  Akad. 
18C  1, 1^    Später  wurde  Heise  abgefertigt  [vergl.  des  Hgs.Brief  v.  17.  April]. 

*  Die  Stände  w;iroH  zum  20.  Jan.  berufen  [Lanz  boO],  anfangs 
Februar  erschienen  [iurba  II,  5iH}J.  Am  13.  begaauea  die  Ver- 
handluDgen  [Henne  X,  13]. 

*  VergU  S.  22,  Mete  1  u.  2. 
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der  Bf.  von  Arras  hinder  diseD  eomissari  kombt,  ine  mit  8oU<shetn  Febr.  20 
befel  in  das  reich  abzufertigen." 

Die  drei  Regimenter,  das  von  Ulm*,  von  Hattstat  und  Han- 
stein,  welche  bisher  um  baarbrUcken  lagen,  &iüd  durch  Barbasäou 
und  Corneli  v.  d.  Ee  gemastert  nnd  beiftblt  In  Schwaben  erlegt 
Anton  Fugger  50000  Kronen  f&r  den  Kar.  Der  Marchese  von 
Vegeuan^  vor  4  Monaten  aus  Mailand  vor  Don  Fernando  geflohen, 
hat  Zeitungen,  wonach  die  Brüsseler  spanisches  Hofgesinde  erst 
nach  dreitägigem  Sträuben  aufgenommen.  Von  dem  elsässischeo 
Landtage,  bei  dem  BOcUln  Kommissar  des  Kaisers  ist,  wird  der 
Kg.  Kunde  haben. 

„Datum  Augsburg,  den  20.  Februarii  anno  53." 

Eißh.  Conc.  [unvollst  ]  Wien,  Ber.  a.  d.  Reich  2  «•   E\^h.  Or  Ivprlotzt]  ib. 

P.  S.  Der  Ksr.  verhandelt  durch  David  liaumgartoer  mit 
Sebastian  SchärUin  auf  annehmliche  Mittel.^  Ans  Baiern  crffthrt 
er,  dass  Hg.  Albrecht  anf  dem  Wege  nach  Heidelberg  morgen  za 

Bruck,  übermorgen  zu  Friedberg  nächtigen  wollte,  aber  durch  ein 
Schreiben  des  Ilg.  Christof  über  einen  kurzen  Aufschub  des 
Forstentages  zurückgehalten  wurde.  ^  Soeben  ist  der  Sohn  des 
Gubernators  von  Piacenza^  durchgekommen,  er  berichtete  von 
grossen  Znrflstnngen  in  Genua  fftr  die  Beise  des  spanischen  Prinzen. 
Gleich  darauf  passierte  ein  neapolitanischer  Cavallicro,  der  be- 
stimmt versicherte,  der  Hg,  Alba  werde  in  10  bis  I  JTa^^en  durch- 
reiseo,  nm  nach  Genua  zu  ß;elangen  und  dann  deu  Vnuzeu  abzu- 
holen, der  mit  Geld  und  Leuten  kommen  wolle.  Der  Vicekg.  von 
Neapel  habe  Befehl,  vor  Siena  nnr  noch  begrenzte  Zeit  aosso- 
halten,'  dann  Neapel  gegen  den  Primen  vonSalemo  an  schtttsen,  * 

Eißh  Gr.  u.  Conc.-Cop.  ib. 

Zeitung  aus  Heidelberg  vom  15.  Febr.  Bf.  Wirzburg  war 
dort  und  verhandelte  mit  dem  Kf^"  Mgf.  Albrecht  ist  nach  einem 
Unfall  bei  Alzey  glücklich  angelangt  nnd  bemüht  sich  nm  Kriegs- 

TOlk. 

Z«Ucl  b«i|f  d.  ib. 

1  Vcrrrl  Drn  ffel  II,  1759. 

'  Schärtlius  Lebe nsbeschr.  234,  243.  Die  Aussöhnung  mit 
dem  Ksr*  vom  18.  Juni,  ib.  Beil.  H. 

*  Die  Angaben  sind  richtig.  Am  18.  verordnete  der  Hg.  Käte  zur 
WabrnehmuDg  der  Geschäfte,  da  er  am  21.  verreist;  kommt  Gefahr 
aus  Franken,  vor  allem  lugolstadt  zu  schQtzen  [München,  R.-A. 
Brandenburg  TI,  266}.  Inzwischen  teilte  Hg.  Christoph  mit,  dass  der 
Jif^f.  schon  abpcrctst,  worauf  der  ITg.  einstweilen  in  München  blieb,  nm 
weitere  Kachnebten  zu  erwarten  l,.\nfrage  bei  Ug.  Christoph.  Conc. 
ib.  382];  Christoph  forderte  auf,  trotzdem  m  reisen  [22.  e.  26.  Febr. 
—  pr.  25.  0.  26.  zu  Bruck],  worauf  Hg.  Albrecht  [27.  Febr.]  Torschlog, 
in  Göppingen  zusammenzutrctien  [Or.  be/w,  Conc.  ih  ] 

*  Georg  Maorique,  der  am  5.  März  in  Brüssel  ankam,  um  seinen 
Vater  Oarcia  au  rechtfertigen;  Damula  an  den  Dogen  [Tarba  II,  595]. 

*  Der  Papst  und  der  Hp.  Florenz  drängten  zu  energischem  Vor- 
gehen. Der  Ksr.  soll  nach  der  Metzer  Niederlage  den  Zug  vor  Siena, 
trotz  des  Abratens  der  meisten  Bfite,  gebUHst  haben,  damit  es  nicht 
scheine  „che  mancasse  di  animo  et  di  Un-zv"  [Turba  II,  503], 

^  Der  Ksr.  wusste  voo  dieser  Gefahr  aus  niedergeworfenen  Briefen 
[Lanz  III,  542J. 


Digitized  by  Google 


46 


1553 


48. 


F«bp.  22  48.   Kf.  Moritz  an  Kg.  Ferdinand. 

Ist  damit  eiDverstanden,  ^  dass  der  Bnnd  mit  Vorwissen  und 

HpsfätiRUDg  des  Kaisers  aufgericlitet  werden  soll.  Über  die  Ver- 
teilung der  kgl.  Liindcr  in  die  zwei  Bünde  lässt  sich  bei  der 
ersten  Zusammenkunft  bescbliessen ;  ist  erfreut,  dass  Kg.  cvent.  mit 
allen  L&ndero  Iteitreten  will. 

Was  aber  Hg.  Albrecht  betrifft,  so  ist  derselbe  nicht  erst  nach 
Scheitern  des  oberländischen  Buntles  aufzufordern;  Bayern  grenzt 
an  Böhmen,  Österreich  und  Oberpfalz  (die  auch  einzuladen)  und 
ausserdem  bedarf  ihr  Bund  der  vcrmüglichen  Staude.  Schlägt 
daneben  noch  Pommero,  Mecklenburg,  Braunscbwcig,  Anhalt, 
Henneberg  nnd  die  Stfldte«  NArnberg,  Nordhansen,  Lfibeck,  Lüne- 
burg, Hamburg  vor.  F^inladungen  durch  Gesandte,  nnd  zwar  nur 
des  Kgs.,  vorzunehmen,  die  vnrlflufige  Mitteilung  machen  konnten  ; 
fQr  die  erste  Zusamnieukunft  Zeitz  oder  Eger,  als  Zeit  die  Oster- 
woche  vorgeschlagen.  Hofft  guten  Erfolg  vou  den  Verhandlungen.' 
Dresden,  22.  Febr. 

Cedula.   „Nachdem  E.  Kö.        befunden,  wi  di  leuft  so  ganz 

sorglich,  mir  &nch   teglich   der  besorglichen    Weiterung  halben 

kundschaften  einkoinmeu  und  dan  E.  Kö.       guedigst  gut  wissen 

tragen,  wi  si  mir  in  kraft  der  erbeinung,  Pragischen  und  Passau- 

ischem  vertrag  zngetan,  so  bit  ich  undertenig  und  freuntlieb, 

£.  L.  (!)  wolle  sich  gnedigst  und  also  gefasst  machen,  wo  es  die 

notdurft  erfordern  wurde,  K.  Kö.       ferner  za  ersuchen,  das  si 

mich  mit  rat  und  hulf  nit  verlassen.'* 

Cime.  (HvrdelicB)  Dresden,  Irr.  52/lS,  40.  Qr.  Wiea,  B.*>«.  ta  geaere  IS.  ~ 
pr.  Min  t 

a  ,,Aug8burg"  ausgestricheo. 

i  Der  Brief  beantwortet  das  Sehr,  des  Kgs.  von  13.  Febr.,  welches 

dem  Kfn  erst  am  21.  znpeknmnicn  war.  TJmnittolbar  vorher  [Febr.  21. 
Dresden.  —  Conc.  v.  Mordeisen  Dresden,  Irr.  52/1(3,  2GJ  hatte  er 
Ußui  Kg.  suwohl  die  suchsiäche,  wie  die  Bundes-Suche,  mit  offeubarer 
ÜDgednld  nochmals  ans  Herz  gelegt ;  er  griff  darin  sarflek  auf  die 
vergangenen  Kriegsliändid,  Passati  und  den  nngari?rhen  Zug  und  ver- 
laugte die  Aufrichtung  eines  gesitpherten  iiandtriedens,  zumal  jetzt 
etliche  Leute  [ausgeatrichen  „Mgf.  A (brecht  v.  Br."]  durch  Kriegsrflstangen 
Bedenken  erregten.    Der  lir.vf  ist  im  übrigen  schou  von  Schmidt, 

[nach  Cop.  ächlcizj  genügend  verwertet,  licacbtung  verdient  nur 
noch  der  Hinweis  des  Kt"  auf  die  Söhne  Job.  Friedrichs,  die  gegebenen 
Falls  auch  ohne  den  Vater  ihr  Heil  versuchen  wQrden;  er  dringt 
nochmals  auf  die  ksri.  Entscbliessting  Ober  die  A»^sokuration.  —  Der 
Kg.  nahm  in  seinem  Schreiben  an  den  Ksr.  v.  3.  Mut  z  auf  beide  üriefo 
dei  Kt^  Moritz  Bezug;  er  betonte  darin  die  Notwendigkeit  einer  Aus- 
söhnung der  beidon  Ilauscr  Sachsen,  da  jedes  mit  Hilfe  Frankreichs 
oder  der  deutschen  F'^"  vorzugehen  drohe  und  er  dem  Kt.  Moritz  wegen 
Böhmen  snr  Hilfe  verpflichtet  sei  [Lant  Itl,  549].  Der  Ksr.  ant- 
wortete [.März  2.J.  —  pr.  April  8.]  mit  dem  Hinweis  auf  die  Obersandte 
Assekuraiionsformel .  wepcn  des  liundes  tadelte  er  das  übereilte  Vor- 
gehen des  Bruders:  die  beiden  Bünde  wQrden  sich  eeetcnseitig  stören; 
der  oberhindi.sclie  aher  solle  vorgehen  [Lanz,  III,  5o!'J. 

"  (ileiclizeitig  an  Plauen  ähnlich,  zugleich  mit  der  JSitte  um  Be- 
schleunigung der  Dinge  [Schmidt  i)14J. 
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49.   Lgf.  Philipp  an  AI.  t.  d.  TanD. 


Febr.  23 


Sendet  Absehrift  der  doreh  seinen  Sohn  'Wilhelm  flbermitteltea 
Antwort*  Da  also  Ef.  Moritz  bereit  ist,  mOge  Tiinn  nach  Heidel- 
berg eilen  Tind  -^icfren  des  Ta^es  anfragen;  der  pfäl?-  Marschall 
soll  beim  Kt"  antrogen,  ob  Kf.  geneigt  ist,  auch  Wii tcinberg, 
Bayern,  daun  Mainz,  Trier,  Wir^burg  za  dem  Defensivbuiid  mit 
ihm  und  Saohsen  eininladen«'  Wolkersdorf,  23«  Febr. 

Cvf.  MflsehoD,  8t»a.  S4||9,  a,  8. 

50.  Hgf.  Albreoht  an  Hg.  Albrecht  y.  Bayern.       Febr.  23 

Die  Bfe.,  und  besonders  Bf.  Bamberg,  sind  Ober  sein  Land 
hergefallen,  obwohl  der  Ksr.  seine  Verträge  bestätigt  hat  und  er 
die  gfltliche  Handlung  der  Tier  Forsten  auf  Grund  der  Vertrftge 
zugelassen.  Gedenkt  solche  Gewalt  zu  bestrafen  ond  mit  Gottes, 
des  Hgs.  und  anderer  Flir^tfn'  Ililfe  die  gebflrlichen  Wege  einzu- 
schlagen; denn  anch  der  Hg.  wird  an  solch  pfflffischem  llbermut 
wenig  Gefallen  haben.  Bittet  um  die  HQlio  von  SO  gerüsteten 
Pferden.*  Kenenstadt  an  der  Aisch,  Febr.  28. 

Or.  MSaehen«  n^A>  Vrdbf.yl,  ISS. 


Der  Ug.  kennt  die  Gründe  fQr  ihre  Zusammenkunft  zu  Öhringen, 
besw.  Wimpfen. 

Nun  bat  freilich  Hg.  Jfllich  aus  Sorge  Tor  dem  aus  Braun- 

srhwpjg  gegen  Ravensbnrf^  und  '^Tarlc  tzc/of^cnrn  Kriegsvolk  das 
persönliche  Erscheinea  abgeschrieben,^  er  iKL]  aber  nochmals  dazu 

'  Auszug  aas  No.  48. 

'  l^io  Antwort  „des  Marschalls  an  den  hessischen  Ohrramplrnrinn" 
[Febr.  21]  ib.  fol.  13:  Pfalz  ist  zn  der  ZusammenkuDft  aa  sich  sehr 
geneigt,  aber  durch  eine  andere  Fürsteuzusammenknoft  and  durch  ein 
Fieber  ferhindert;  wird  die  (icsinnang  dieser  Ffirsten  demniehat  an 
riessen  mitteilen;  von  der  Aufforderung  der  Ceistlichen  /nm  Bunde 
hält  Pfalz  nicht  viel;  überhaupt  wäre  ein  eigeotlicher  Bund  besorglicb, 
^in  ansehung,  das  Pfals  der  Kai.  Mt.  den  gesuchten  bunt  widerraten.'' 

«  Ähnlich  an  Hg.  Wirtcmberg,  Onolzbacb,  Febr.  in  fStäün  IV,  547]. 

*  Schon  im  vorigen  Jahre  hatte  Bg.  Albrecht  einem  Antcibgesucb 
des  Mgfn  entsprocben  [Druffel  II,  1854];  Jan.  27.  bestätigte  dieser 
den  Empfang  von  12000  fl.  [Or.  R.-A.  Brdbg.  VI,  79  —  über  weitere 
Bemühungen  des  Mgf»  um  Geld  vergJ.  Voigt  T],  TiH.  Schmidt,  321]. 
Die  Holte  aber  lehnte  der  Hg.  mit  dem  Hinweis  auf  die,  grade  durch 
ihn,  alsbald  vorzunehmende  Vermittlung  ab  [Cone.  München,  R.>A. 
Brdnhp  VI,  321].  (Ilrirhzeitig  Mitteilung  von  dieser  Ablcbnnnf^  an 
Wirtemberg  mit  dem  Beifügen,  dass  ihm  das  Schreiben  des  lit^  u. 
Hgs.  an  die  Bfe.  dorehans  gefille  [ib.  fol.  319]. 

*  Jfllich  entscliuld)(?ie  sich  anch  bei  Bayern  :  Crcdenz  vom  21.  Febr. 
Düsseldorf;  Stnckhammor  bemerkte  darauf,  die  Ges.  entschuldigen  den 
Hg.  wegen  des  Mansfeldischeu  Kriegsvollig,  wegen  Verdacht  beim  Ksr. 
und  we^en  der  ksri.  Mandate  an  den  niederaUs.  Kreia.  (Or.  Mfl sehen. 


51.  Kf,  Pfalz  an  Hg,  Albrecht 


Febr.  S6 


St.-A.  220/13,  1.J 
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ennaboi;  oicht  nur  dieIrraDgen  zwiadieD  Hgf.  und  Bf^  Erheischen 
das,  sondern  andere,  schon  mitgeteilte,  ebehafte  GrOode,  woran  der 

dentschen  Nation  viel  gelegen. 

Dem  Mgf.  und  den  Bf®"  ist  die  Malstatt  schon  bezeichnet. 
Lädtnon  auch  den  Hg.  ein,  am  Sonntag  Oculi  [5.  März]  in  Wimpfen 
mit  ihm,  JQlieh  nnd  Wirtemherg  fnsammensatreffeo.  Heidelberg, 
26.  Febr. 

Or.  Manohea,  IL.A.  BnU«.  VI,  323.  Cop.  Statlf«''»  ^tU  9b  B.  II. 


Die  Kf<^"  von  Mainz  und  Pfalz  lehnen  den  Bund  aus  aner- 
heblichen Ursachen  ab ;  er  folgte  trotzdem  des  I^gs.  Rat  and  sagte 
eine  Zusammenkunft  an. 

Obwohl  der  Kn.  von  allen  Ständen  des  bayrischen  und  schwäbi- 
schen Kreises  spricht,  glaubt  er  sich  dorh  mit  Kg.  und  Hg*  Bayern 
einig,  wenn  er  einstweilen  den  Kreis  etwas  enger  zieht;  hat  also, 
ausser  dem  Kg.,  dem  Ebf.  Salzburg,  Cl.  Augsburg,  Ilg.  Bayern 
nnd  Wirtemberg,  noch  den  Abt  Weingarten  fQr  die  Praelaten,  den 
Gf*  Fridrich  von  Fürstenberg  und  Wilhelm  iruclisess  für  die 
Grafen  nnd  Herren,  Eberhard  Freiberg  nnd  Conrad  v«  Recbberg 
für  die  Ritterschaft,  endlich  von  den  Städten  Augsburg  und  Ulm 
erfordern  In^^son.*    Bittet  um  Beförderung  der  Sache. 

„Geben  in  unser stat  Brflssol,  am  27'"'*  tag  Februarii,  anno 
etc.  im  53." 


Hat  die  Schreiben  von  Zasius  und  dessen  Bruder  Joachim 
erhalten.  Hg.  ist  denselben  wohlgeneigt,  doch  gebt  nicht  beides, 
^dan  die  pfarr  bedarf  aines  aigoen  mans»  dergleichen  auch  das 

ander;  daramblast  in  [.Joachim]  m.  gn.  h.  mit  gnaden  so  der 

pfarr  komen**.  Dank  for  Zeitungen. 


a  „Qod  des  reiehs"  ausgestficheo. 

'  CoQcepte  der  EinUdongen  zum  5.  April  nach  Memmiogcn  ib. 

Dieselben  bilden  zwei  Gruppen.  Eine  längere  Form  wurde  an  Salzburg, 
an  die  Grafen  u.  Herren  und  an  die  Bitter  geschickt;  sie  entspricht 
der  ersten  Anreftung  des  Bandes  bei  Bayern  [Oct.  26.  bei  Stumpf 
f.  Bayern  1817,  117  Note],  mit  der  Uramodeinnp,  daas  wohl  zu  be- 
sorgen „wie  liderlich  alsdan  [bei  mangelnder  Einigkeit  u.  Ordnung  im 
hl.Reicb]  furnemblich  die  gaiaüicben  F^n,  prclaten^  gravcn,  herren  und 
der  adel,  auch  die  stet  nach  gelegenbatt  jczigor  leuf  und  zeit  under 
das  joch  und  in  frembden  gewalt  und  dinstbarkeit  möchten  pphrarht 
und  gezwungen  werden/'  Die  kürxere  Form  nimmt  auf  frühere 
Werbungen  und  die  bereits  bekannte  Bereitwilligkeit  des  Adressaten 
Bezug;  bei  Wirtemberg  ist  die  ] '  rsönliche  ErkUlrnng  dem  Ksr.  frp'^en- 
fiber,  bei  dem  Cl.  Augsburg  aber  Arras  und  tseld  gegenüber  erwäbut.  — 
Die  Instruktion  vom  gleichen  Tage  fflr  Of.  Montfort  nnd  Georg  Spet 
besagt  nur,  dass  am  6.  April  zu  Memmingen  die  Ordnung  des  elf- 
jährigen Bundes  zum  Zweck  der  Erneuerung  eiacs  solchen  Bundes 
auf  Hinteraichbringcn  durchberaten  werden  soll  [Conc.  ib.J. 


Febr.  87 


52.    Ksr.  Karl  an  Kg.  Ferdinand. 


CMC  Wiea.  R.-«.  hi  geaer«  IT.  ~  Or.  ib. 


Febr.  28 


53.  Wig.  Hundt  an  Joh.  Ulr.  Zasius. 
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„Wir  sielieii  Unab  ins  Und  tu  Wirtemb«rg  n&d  waU  each 
der  zu8amm6Bkimft  halb  noch  kain  grund  anzozaigen,*  dan  m.  gn. 

h.  ist  noch  von  der  Pfalz  und  Wirtemberg  schreiben  gewertig. 
Aber  ich  gedenk,  möcbt  noch  geu  Wimpfen  geraten, .  daselbsthin 
Mgf.  Albrecbt  und  baide  bischof  aiguer  persou  oder  durch  ire 
Tölmecditigen  aneli  komen  sollen.  Gott  geb  gnad,  das  was  frncht- 
bars  zwischen  in  ansgerkbt  werd. 

Ich  hof,  dise  Zusammenkunft  so!  zu  der  Wirtembergischen 
vertragsbandlung^  guote  firderung  geben.  Wirt  m.  gn.  h.  allen 
möglichen  fleis  tOD|  die  sacheo  za  entlicher  vergleichung  zu  pringen/* 
WiU  gelegentllcb  lebreiben,  Zasins  möge  das  gleiche  tium. 

JSnren  groos  bab  ich  bei  dem  hern  hofmeister  alhie  Terricht, 
last  euch  binwider  viel  guots  sagen.  Damit  der  euer!  Gricst  mir 
euer  liebe  hau&frau !  Datum  Fridperg  in  eil,  den  letsteu  Febr.  aiiuo  53.'^ 

Eigh.  Gr.  Wien,  Ber  s.  d.  Reich  2«.  (Beilage  xu  Zados'  EeL  von  &  Mftrs-J 


54.  Mgf.  Albrecht  an  Kl  Moritz«  Mira  1 

Hat  das  Scbreibeu  vom  19.  Febr.  erhalten.  ^  Weiss  bich 
seiner  Worte  über  den  Kf"  wohl  zu  erinuero;  will  denselben 
dnrchaos  befriedigen,  sobald  ihm  angeseigt  wird,  wann  and  wo  die 
Worte  gefallen  und  wer  dieselben  hinterbracht  hat.'  Stellt  sich 
dann  heraus,  dass  er  über  Gebühr  beschwert  ist,  go  wird  der  Kf.  ihn 
entschuldigen  und  ihm  nicht  mehr  auflegen,  daraus  wir  ondere 
gefaste  zuuötigung  verstehen  musten."  Wenn  der  Kf.  glaubt,  keine 
Ursache  an  solehen  Beden  gegeben  sn  haben,  so  irird  derselbe 
ancb  Ton  ihm  nichts  anderes  gespürt  haben,  als  dass  erLeben  nnd 
Vermögen  fQr  den  Kf"  einznsetien  bereit  gewesen;  wenn  aber 


a  in  marg.  von  Za«lu8  Hand :  „Nota!  aber  aliuode  wais  grands 
gnueg  und  wnn  sie  es  noeh  so  gshaimb  hielten.** 

b  in  marg.  ebenso  „eceel*' 

*  No. 46;  auch  dieses  Äktensttick  ist  bereits  von  Langen  n  (I,  557) 
Voigt  (11,45)  und  Issleib  tVIII,  59)  benuUt.  Die  bekaaote  £r- 
siblang,  das«  der  Mgf.  den  kil.  Boten  iwiiebeD  swei  Thoren  eingesperrt 
gehalten,  stammt  aus  Arnold,  Vita  Mauritii  [bei  Mencken,  iT,  1241], 

^  Moritz  dachte  offenbar  zunächst,  darauf  einzugehen;  er  Hess 
durch  Mordeiseo  eine  ausführlicbcie  Kechtfertigung  aufsetzen  [Conc.  ib. 
186/1,  7.  Conc.-Cop.  181/5,  7],  in  welcher  das  Sehreiben  des  Mgf> 
▼om  4.  Sept.  [Druffel  TI  174rj]  ausdrücklich  angezogen  ist.  Issleib 
bat  jedoch  schon  bemerkt  [a.  a.  0.  60,  Note  60],  dass  dieses  Schriftstack 
bisher  mit  Unrecht  verwertet  worden  ist,  da  es  von  Mordeisena  Band 
die  Aufschrift  trägt  „ist  nicht  ausgangen."  Mordeisen  rechnete  es  sich 
zum  Verdienste,  diese  „unfreundliche'*  Antwort  surQckgebalten  sa 
haben  ;  er  Tersieberte  dem  brandeDbnrgisehen  Rat  Ensueb  t.  Schlieben 
ausserdem,  dass  sein  Herr  dem  Kf»  vertraue  und  zum  Mgf^  guten 
Willen  trage,  mit  dem  BeifOgen,  dass  Sachsen,  Brandenburg,  Hessen 
und  Böhmen  zusammenhalten  müs&teo,  um  den  Frieden  in  dieser 
Gegend  zu  sichern  [Eigh.  Ck)nc.  Dresden,  Kriegss.  185/1,  252]  —  In 
Wirklichkeit  beantwortete  Moritz  weder  dieses  noch  die  folgenden 
Schreiben  des  Mglb.  Erst  die  Werbung  Lucliaus  awaog  Ihn  [27.  April] 
rnr  Brwidemng. 

Mir.  s.  MohiiaMb.  IT.  4 
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Ki  die  Passaoer  Uradinng  »zieht,  so  erinnert  er  dagegen 

an  ihre  Unterredung  vor  Plauens  Ankunft;  ausserdem  zeigt  der 
Buchstabe  an,  wie  schlecht  er  dabei  liedaclit  worden  ist.  Gleich- 
wohl soll  die  Passauer  Handlung  auf  bicii  beruhen,  da  er  nach  der 
FransoBen  üntrene  in  einem  andern  Vertrag  gekommen  ist 

Möchte  Jetzt  vor  allem  wissen,  wer  den  Kf"  zu  dem  letaten 
Schreiben  anfgebetzt;  Kf.  wird  aus  der  Antwort  cr-^chen,  „was  wir 
einmal  gercdt,  das  wir  dessen  nit  in  leugnen  stehen  wollen.**  Hat 
weder  thätliche  Uufreundschaft  bewiesen,  noch  sich  jemals  gegen 
den  Kf*  verbefezen  lassen.  Erwartet  dasselbe  für  sieb,  wnndert 
sich,  dass  der  Ef.  seine  Werbungen  gegen  die  siegelbrflcbigen 
Bf*  nicht  gestatten  wollte ;  hofft  jet?!  auf  Hüfc,  da  er  nichts  lieber 
8&be,  als  Ruhe  und  Frieden.    Plassenburg,  1.  März  63. 

Cop-  Dresden,  Kriegss.  101/ j,  ü 


M&rz  2  55.  Kg.  Ferdinand  an  Hg.  Albrecht 

Hat  nnf  des  Hg*  Bitte  dem  hsrl.  Fiskal  befohlen«^  gogen  den 
Hg.  des  gem.  Pfennigs  ^  halber  nicht  weiter  an  proeedieron.  „GrAts 
den  andern  tnc:  Martn  anno  53." 

Or.  MQBoben,  a-A.  Brdabg.  YU,  14.  —  pr.  Heidelberg,  17-  Märs. 

Mär»  4  56.   Lgf.  Philipp  an  Kf.  Moritz. 

Sendet  die  durch  AI.     d.  Tann  bei  Kurp&ls  erhaltene  Er- 
klArnng  Ober  die  geplante  Zusammenkunft  in  Gelnhaosen;*  er 


'  Cop.  des  Sehr,  an  den  Fiskal  liegt  bei ;  Hg.  u.  Landschaft  haben 
noch  im  Jahre  52  den  gem.  Pf.  an  den  Kp  bezahlt,  welcher  das  Geld 
zum  TUrkenkrieg  verwendet  hat.  ~  2^ ach  undatierten  Schreiben  und 
Notizen  [München,  St.*A.  159/3,  215]  verglichen  sich  Kg.  u.  Hg.  fiber 
die  Höhe  des  gem.  Pf.  aus  Bayern  aut  10  (KK)  fl.  Der  Kg.  hatte  aus- 
gefQhrt,  dass  30000  fl.  ffir  ein  so  grosses  Land  zu  wenig  sei  und  es 
Ihm  bei  andern  Stiodea  hinderlich  sei,  wenn  er  von  seinem  Vetter  ond 
Schwiegersohn  so  wenig  verlangen  würde. 

^  Wie  schlimm  es  in  einzelnen  Territorien  um  die  Einsammlung 
nnd  Abliefernng  des  gemeinen  Pf.  bestellt  war,  ersieht  man  aus  den 
Relationen  des  Zasiu,  der  neben  seiner  politischen  Mission  fortwährend 
in  Geldgeschäften  zn  thun  hatte  [Wien,  Berichte  a.  d.  Reich|  Be- 
sflglich  des  schwftb.  Kreises  verg].  No.  17 ;  Qber  die  rheinischen  btände 
klagt  Zasius  am  15u  Mira  den  Hofkammerriten:  Strassbarg  und  andere 
TPicl  e  Städte  lassen  esg&nzlich  fehlen;  Köln  und  Jülich  zahlen  schlecht, 
Kg.  möge  den  F«"  durch  ihn  ins  Gewissen  reden  lassenj  ^^ich  dart  daa 
maul  gegen  denen  grossen  forsten  wol  auf  ton  und  mit  iaen  reden,  das 
sie  mich  versteen;"  mit  Köln  wird  es  stehen,  wie  mit  Pfalz,  wo  der 
gem.  Pf  der  Landschaft  auferlegt,  aber  sofort  wieder  vertban  wird. 
Vergl.  dazu  die  Kel.  vom  18.  Mftrz. 

*  Wiedergabe  von  No.  49,  Kote  2,  mit  dem  Zusatz:  „auch  vermerk 
ich,  dass  der  Pfgf.  des  Hg»  in  Baiern  grmut  in  denen  Sachen  noch 
nicht  recht  oder  lauter  wisse,  allein  das  weis  S.  kfl.  Gn.  wol,  das 
Beiern  dem  Kf*  so  Sachsen  gewogen  seL"  —  Über  die  l^Oherea  Be- 
mahoogen  Besseas  um  Aufrichtung  eines  DefensiTbondes,  vergl.  No.  SO 
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teilt  die  Ansicht  über  die  Bf*  ;  sind  Knr-  u.  einig,  kann  man 
die  Bfe.  immer  noch  zaziehen;  wird  über  den  Tag  von  Wimpfen 
oder  Heidelberg  berichten. 

Tann  schreibt  aneh,  dass  am  9.  Härs  diroh  die  Kni^  o.  F** 

zwischen  Mgf.  und  Bf*"  unterhandelt  werden  soll;  Kf.  Pfalz,  der 
ihn  um  Kat  fragte,  meint,  ^  man  wtlrde  auch  an  Morit?  und  Job. 
Friedrich  schiciceo ;  was  bäll  Moritz  davon  ?  Marburg,  4.  März  53. 


57.   Ef.  Moritz  an  Kg.  Ferdinand,  Mira  5 

Die  Unnihe  bei  dem  sadisiachen  Hänfen  danert  fort,  wie  ans 
belegender  Kundschaft  ni  ersehen;'  Reiter  and  Knechte  werden 
angenommen  und  zirhon  nach  Franken,  Da  schädliche  Empörung 
zu  besorgen,  hat  er  den  Pass  im  Thüringer  WaM  verboten;  der 
Kg.  muge  das  iu  seinen  Landen  ebenfalls  thun,  auch  sich  fttr  den 
NoCiiiU  mit  Znzug  gefiust  machen;  fragt,  wie  hoch  derselbe.* 
Leipili^  6.  Mftrs  63. 

Gtac.  (Cartnidlc)  DrvtAea,  Irr.  S^S^  4S. 

58b  Kf.  MoritB  an  Hg.  Hercnlea  ?•  Forrara.  Mifs  5 

Memerial  tat  Johann  Heise. 

Dank  fQr  die  Abieinjung  der  Wansche  Job.  Friedrichs. '  Weiss 
nidit,  ob  der  Ksr,  demselben  die  Erlaabnis  snm  Vorgehen  gegen 


und  42  ;  Pfalz  und  Sachsen  hatten  sich  inzwischen  anderweitig  eioge- 
lassen;  Dachdem  Moritz  Ober  Braunschweig  beruhigende  Nachrichten 
geKebea  haue,  fiel  auch  für  Hessen  selbst  ein  wesentlicher  Grand  wog; 
später  Libderte  der  Streit  mit  Nassoo  lange  Zelt  den  Ansohlnss  an 

den  Heidelberger  Bund. 

'  Der  Lgf.  scheint  hier  den  Pfgf"  zum  Urheber  seiner  eigenen 
TermitUangswQosche  zu  machen;  denn  erst  am  11.  März  beanftragte 
er  AI.  T.  d.  Tann,  hpi  Pfalz  zu  befördern,  dass  die  Heidelberger  T'''" 
swischen  Moritz  und  Jobaoa  Friedrich,  sowie  zwischen  Moritz  und  Mgf. 
Albrecht  Vermittlang  snehton  [Gop.  Mfl neben,  St-A.  9i/2,  a  22]. 

-  Moritz  antwortete  fM!irz  14],  nor  anf  Grund  der  Wittemöerger 
Jh^itttlatioD  Handlung  dulden  au  itOonea  [Dresden,  Kriegss.  18^1, 

'  Garlowitz'  Goncept  mit  vielen  Correcturen. 

*  Der  Kg.  antwortete  [Graz,  17.  März]:  er  hat  dem  Ebp^.  Ferdinand 
bereits  befoLleo,  den  Pass  zu  welireii,  will  auch  (wie  achon  Marz  2. 
veisprochen)  im  Notftdl  nach  Erlieinung  und  Vertrag  Zuzug  leisten  and 
den  Kfn  keineswegs  Terlassen ;  die  bAbmIschen  St&nde  haben  darüber 
schon  beschlossen;  naher  su  ziehen  ist  wegen  der  TArken  unmöglich ; 
•r  bat  aberOnsssanD  an  den  Ksr.  gesandt,  ssit  der  Bitte  nss  Hasaregeln 
für  das  Reich  [Or.  Drosclen  Irr.  r.2/lG,  GP,],  Nach  Schmidt  317  be- 
auftragte der  Kg  am  lö.  den  £hg.,  mit  Flauen  susammeo  f&r  die 
Rflstangeo  zu  sorgen. 

'  Der  d.  Angsbnrg  war  im  Jnnl  1669  nach  Hnm  gereist,  Anfuig 
1663  wieder  sarflsfcgekehrt  [Baynald  ZXl    97J  nnd^  unterwegs  in 
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ihn  geKeLten;  abor  es  ist  wobl  uiöglicb,  dass  Arras  und  andere 
B{»aQisciie  iiUe  gegen  ilio  coDspirircn ;  er  wird  auf  der  Hut  sein, 
sich  nach  des  Hg*  Rat  nfcbt  tu  ZosammeBkflnfleii  driogen.  Von 
einer  nenen  prinslichen  Praktik  ist  nichts  an  ihn  gelangt;  Kf. 
BraDdenbnrg  aber  hat  eine  dnrartijie  Werbung  erhalten,  jedoch 
nicht  leaiitwortet;  ^  es  wird  auch  bei  anderen  F*^  wobl  geschehen 
Bein.    Leipzig,  5.  März. 

Hflndlieh'  drei  Punkte:  „de  roy,  de  Viral,  de  doca  Ferra.** 

MftrsS  69.  Kl  Horiti  an  Lgf.  Philipp. 

Lgf.  wird  aus  beiliegender  Copie  [No.  r)4]  ersehen,  wie  sehr 
derMgf.  seiue  Antwort  auf  Schrauben  stellt,  luebr  von  Vei  gangenem 
als  ZnkOnftigem  sprieht;  gilt  es  ihm,  so  besteht  aocfa  fftr  den  Lgf* 
Gefahr.* 

Nach  Kundschaft  vom  Braunschweigiscben  Kriegsvolk  geht  der 
Lauf  der  Reiter  und  Knechte  nach  Arnstadt;  er  will  den  Pass 
verbieten,  erst  recht  die  Musterplatze.  Mau  muss  si«-h  bei  Zeiten 
Torsehen.  Leiprig»  6.  Hirz  53. 

Gop.  KSneb«!,         1»7^0^  SB. 

Märs  ü  60.  Zasins  an  Kg.  Ferdinand. 

Der  Förstentag  in  Wimpfen,  Verhandlung  zwischen  Bf««>  und  Mgf. 
Geheime  Keratunpsgcgenständc:  Landfrieden,  Passauer  Vertrag,  Arras, 
Religion,  Wirlemberg.  Vermied  den  Hg.  Bayern  zu  sprechen.  Will 
wegen  des  Fürstentags  nach  Speier  ziehen.  ScbärtÜn  treibt  falsches 
8piel  mit  dem  Kaiser.  Arras  Kundschaften.  Hauptmannsstplle  in 
Koastana.   Zeitungen  aus  den  Niederlanden  und  Frankreich. 


Ferrara  gewesen  [Sehr.  \  .  f»  Mai].   DurcE  den  Kanzler  des  Ol*  soll 

Joh.  Friedrich  bei  dorn  Ilg.  Ferrara  200000  fl.  aufzuaehmen  gesucht 
haben,  um  seine  früheren  Lunder  wieder  einzunehmen.  [So  hatte  Joh. 
Heise  Mirs  2.  an  Kf.  HoHts  beriefatet;  Dreiden  ib.  bl.] 

*  Vergl.  dicrrgcn  Druffel  IT,  1869. 

*  Den  Umfang  der  mündlichen  Werbung  ersieht  maa  erst  recht 
aus  des  Hg^  Antwort,  April  17. 

*  Lgf.  Hess  inrch  seinen  Sohn  dem  mitteilen,  dass  er  nichts 
vom  Mgfn  besorpe,  wohl  aber  Bedenken  trage,  sich  vor  Aufrichtung  des 
Defensivbuudes  den  Mgf»  durch  Versagung  des  Passes  aum  Feind  au 
naehen;  gilt  das  Gewerbe  io  der  That  dem  Kfa ,  so  will  er  den  Paas 
verbieten;  doch  aufs  Ungewisse  5— -600  Pf.  zu  bestellen,  ist  zu  ko^t- 
spielig;  ^,D.  L.  wissen,  wie  willig  die  vom  adol  sein/'  [Cop.  Dresden, 
KriegtB.  185/1,  111.]  —  An  16.  erwiderte  Horits,  die  Bedenken  de« 
Lgt»  wunderten  ihn;  Joh.  Friedrieb  habe  sogleich  den  Durchzug  ver- 
boten, der  Riitid  sei  bereits  vom  Hörn.  Kg.  in  Angriff  genommen  [ib.]. 
Daratit  bej  uhigLc  der  Lgf.  dcu  Kfo  ,  er  habe  Vorsorge  getroffen 
[März  25.  Marburg.  Or.  ib.  fol.  145].  Am  8.  April  war  Moritz  beim 
Lgf»  in  Ziegenhain.  —  In  der  Zwischenzeit  machten  sich  di(>  Mark- 
gr&fischen  Hoffnung,  wenigstens  auf  die  ^Neutralität  des  Lgf^.  Grumbach 
sehrieb  [llftrs  Sl.  bei  Hortleder  *  II,  16S3]  an  den  Mgf»,  er  wolle  bei 
Horm.  V.  d.  Malshiirg  und  Wilh.  v.  Schachten  vorsprechen,  damit  die- 
selben günstig  auf  den  Lgl^  einwirkten,  der  Paas  frei  bleibe. 
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Der  Fttrstentag  ist  auf  den  S.  März  uach  Wimpien  augeseUt.  Mars  ti 
üg.  Albrecht,  am  27.  Febr.  mit  100  Pf.  Ton  Mflacheu  aufgebrochen, 
hat  sieb  am  4.  Hfln  za  GöppiDgen  mit  Hg.  CkriBtoph,  der  aeit 
dem  1.  mit  300  Pf.  wartete,  zur  Reise  dorthin  vereinigt.  Es 
sollen  noch  teilnehmen:  Kf.  Pfalz  mit  Vollmacht  von  Trier,  Hg. 
Jfllich,  die  Bf^  Wirzburg  und  Bamberg,  Mgf.  Alb  recht  Die  Ver- 
gleichshandlung  ist  angeblich  der  einzige  Zweck  des  Tages;  hört 
glaubwttrdig,  dats  ia  Wiricliohlidt  die  wielitigsteii  ReichsCrageD  be- 
sprochen werden  sollen,  n&mlich: 

1.  Einmal  alleDthalben  einen  bcstJlD(^igen  Frieden  im  Reich 
aufzurichten  und  deshalb  auch  auf  Vergleichnng  zwischen  dem 
alten  und  dem  jungen  Ef"  zu  Sachsen  bedacht  zu  sein;  die  sächsische 
Botschaft  icheint  amsnbleiben,  doch  dftrfte  Hg.  Albreebl  too  Kf. 
Moiitz  und  der  Hg.  jQlich  von  JobaoD  Friedrieh  die  nOHge 
ifparticnlar  Information"  haben  ;  ^ 

2.  „so  mnss  von  not  weperi  ans  dem  ervoigen,  das  man  des 
Passauibcücn  Vertrags  under  dieser  handlung  ingedenk  sein  werde, 
eoDderlicb  in  eama  Hg.  Heinricb  nod  der  Brannscbweigisehen 
jankern.  Doher  aber  will  man  ursach  schöpfen  zu  dispotireii»  ob, 
wie  nnd  von  wcmc  berOrter  Passauischcr  vertrag  gehalten  worden 
oder  nicht,  und  dnr(  h  was  mittl  die  volnziehttng  desselben  noch  ia 
das  werk  zu  richten  und  zu  erhaitcu  sei^'; 

8,  wollte  man  ernstlich  Yon  dem  „Bl  Arras  nnd  seiner  re- 
gierang (ni  versteen,  wie  man  im  reich  derselben  geObrigt  und 
entladen  werdon  möcht)"  handeln;  ,Jetzo  aber  kombt  die  jüngste 
der  Kai.  MV  (ilMMgebung  der  gubeniacion  (wi  E.  Ku.  gnst. 
wissen  tragen)  neulich  zu  PrOssel  bescheben  auch  darzu,  davou 
dao  aneb  osder  ainist  gebaodlet  werden  eol;  anf  was  weg, 
würdet  alsdan  die  bandlung  selbst  ercläreo;  jedoch  wird  der  Bf. 
V.  Arras  vil  im  spil  sein,  als  der,  so  durch  ganz  Teutschland  bei 
freund  nnd  feinden  verhaster  ist,  dau  das  wild  hner;  wo  nun 
die  erstermelt  ttbergebue  ksrl.  gubernacion  sich  auch  uf  die  reicht* 
Bachen  erstrecken  seit  (dafOr  ieb  es  doch  noob  der  aeit  nicbt  halt), 
traege  ich  wol  fttrsorg,  es  würde  damit  ain  echleebt  abtaillnng 
haben ,  als  wan  sich  schon  der  von  Arras  der  regterong  aUnin 
anderstuende 

4.  „wil  man  auch  den  angeregten  bestendigen  aigemainen 
firidsCaad  im  reich,  die  vergleichnng  der  religion  fnr  ain  absonder- 
liehen  notwendigen  pnneten  achten  und  derwegen  auch  darvon 

handlcn,  wir  man  mit  erstem  zu  ainerr,  nationalconcili  in  Teutsch- 
land kombeu  and  solche  vergleichung  gewiaUch  erlangen  möcht;*' 


'  Jülich  hielt  sich  auch  später  in  dieser  Sache  kühl;  noch  vreaiger 
war  zwischen  Moritz  und  Albrecbt  eine  Abmacbuog  getrofteu.  Dagegen 
scheint  die  erwähnte  s&chsische  Botschaft  durch  Hg.  Christoph  angeregt 
worden  sa  sein;  im  Stuttgarter  Archiv  [Brandenburg  i.  f.]  befindet 
sich  ein  undatiertes  Fragment  mit  einer  Antwort  des  Kf»  [offenbar 
Morits]  an  den  Hg.:  will  schicken,  Hg.  möge  die  Kur-  u.  F«»  um  Geld 
o.  Hillb  bilteo,  auch  wenn  der  geplante  Bund  nicht  vor  sich  gehe;  er 
getrOstet  sich  dann  guter  Sicherheit|  tnmal  der  Rftm.  Kg.  SOOO  Ff. 
Tersprochen  hat. 
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M&rx  6        6.  wird  mau  audi  deu  Wirtembergutcheo  Vertrag  bcfordera. 
„d0n  wie  mich  sio  ▼erlmater  mereoriQii%  dar  ancli  bei  diami 

bendlen  sitzen  wflrdet,  erst  gestriges  abeodes  in  bdheDi  vertrauen 
berichtet,  so  ist  es  an  dem,  das  die  hochernenten  Kur-  n.  I K.  M*. 
schriftlichen  und  mit  dem  embsipiston  er«<uchen  wellen,  die  ietsteren 
durcli  Dr.  Huud  zu  Grä^  fUrgeäciilagueu  mittel,  die  aber  gleichwol 
tn  dar  Bumma  gelte  etvM  gesterkt  werden  ndebteii,  eiesogeeo.*^  Wee 
Dr.  Hund  von  Friedberg  ans  darfiber  schreibt,  liegt  bei  [No.  53]. 

Der  Hg.  V.  Bayern  hat  wiederholt  nach  ihm  gefragt;  obwohl 
er  davon  gehört,  auch  io  der  Nähe  war,  vermied  er  den  Besuch 
„aiiaia  aus  forcbt  des  Bf.  v.  Arras,  dan  do  ich  jetzo,  vor  diser 
SMMimeBlraDit  sn  deren  fiBnten  einem  kombem  wer,  wflrd  er  lo» 
Stnnd  vermutet  haben,  ich  hatte  aus  E.  MI.  befel  die  Sachen  mit 
inen  practiciren  helfen,  wie  er  dan  E.  MV  auch  fälschlich  verdenkt 
(des  mich  gar  glanblich  Riigr langt j  sie  haben  vor  der  zeit  den  von 
Neidegg  zu  lig.  Moritzen^  und  den  Spinoia  zum  Ilg.  von  Ferrftr' 
allein  praetielrnng  balben  abgefertigt  nnd  snmroarie,  was  ime  in 
Bin  kombt  oder  ime  traambt,  das  darf  er  über  E.  M*.  ausgehen 
[lassen]  oder  seinem  snn  dem  Pfinzinn^  snlichs  zu  tun  bevelen ;  dessen  ich 
mer  wais,  dan  ich  K.  M'.  damit  bemuen  wil ;  und  sonderlich  ist 
der  from  fürst  von  Blau  nnd  ich  noch  immer  zu  vil  im  spU  bei 
im,  maBsen  aneb  gar  oftmal  sein  tafl  Bieren  kelfim.**  Damm  ist 
ee  beBser,  weiteren  Verdacht  lo  flieben. 

Da  die  WiBspfiiebe  Handlung  den  Kg.  so  nahe  berthft,  hat  er 

anf  Mittel  gesonnen,  unauf^llig  guten  Bericht  davon  zn  bekommen 
und  den  Kg.  nnverzQpflich  zu  unterrichten.  ,, Darauf  ich  albereit 
angesteru  ein  anbekante  aber  vertraute  und  geschikte  person 
aof  Wimpfen  abgefertigt  and  in  mit  mnntUober  instraetion  nach 
aller  notturft  informiert,  wes  er  sich  in  alleweg  halten  sol;  dar- 
neben ich  aber  auch  entschlossen  bin,  von  hie  auf  Speier  zu 
postiren  und  mich  daselbst  um  den  gem.  pfennig  anzuDeinlcn  und 
meiner  habenden  commission  zu  gepraucben,  mit  solcher  austellung, 
offentiiefa  nnd  haimlich,  als  wan  ich  keiner  andern  nraacb  halb  aU 
deren  alda  wer.*'  Der  Landvogt  in  Schwaben  [Hsnag]  nnd  Mets* 
perger  besorgen  inzwischen  die  Oeldhandhingeii ;  was  hier  noch  zu 
thun  ist,  wird  er  mit  dem  soeben  angekommenen  Haus  Philipp  Schad 
erledigen.  Alle  Welt  verfolgt  mit  Spannung  die  Wimpfiscbe 
TagMetong.  ^ 

ErfUirt  eben  ans  beBonders  guter  Quelle,  dass  Scbertlin  mit 

dem  Ksr.  falsches  Spiel  treibt  und  Im  Grund  dem  Franzosen  an* 
hängig  bleibt,  für  den  er  mit  Hg.  Moritz  in  stattlicher  neuer 
Handlung  steht  ^  „dessen  hab  ich  ein  wflssenUcben  gerechten  grund  nnd 


a  In  Oonc.  corr.  statt  „aines  fürsten  fQrnember  raf 
b  Im  Oone.  getilgt:  „to  kombt  bii  morgen  der  her  prelat  Wein- 
garten auch  zn  mir  her,  dorn  ich  auch  zuvor  audienz  pcben  moBS»  dan 
er  iDoer  8  tagen  zum  dritten  mal  seinen  secretari  zu  mir — 

•  V.  D,rnffpl  IT,  1056,  1111. 

*  Darüber  liabe  ich  nichts  gefunden. 
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aas  ainem  seinem  gehaimisten  schreiben,  des  er  aioer  nambaften  persoii,  lUra  6 
die  Hg.  Moritzen  gar  lang  wol  verwandt,  inner  10  lagen  aus  Basel 
mit  aigner  hand  getan/  nach  lengs  vermerkt  und  das  gehreiben  in 
meinen  banden  gehabt,  auch  mit  aignen  angen  gelesen,  des  ich 
£.  M*.  b«i  der  warhait  der  eideepfiiehteo,  dermit  ich  E.  HP.  loge- 
tan,  hiemit  beteuer;  doch  undertenigst  und  hochvlei^ig  bitte,  ob 
E.  sollich«?  an  die  Kai.  wolten  gelangen  lassen,  das  i^h 
dariDoeu  unvermärt  bleibe,  wie  dau  E.  M*.  gnedigst  zu  eracütea, 
das  ich  derlei  Sachen  one  zusagen,  dieselben  zo  verschweigen,  nicht 
iD  erianiBg  briDgeo  kflod»  wi«  loh  aneb  aolUoba  bis  in  mein  gmeben 
an  keinen  andern  menschen  auf  erden  kombet  Itne.  Aber  mich 
bedankt  doch  in  warfaait,  man  geo  kindisch  genng  mit  der  Sachen 
omb  and  der  von  Arras  treffe  es  bierianen  mit  seiner  tiefen 
klagheit  nicht  wol,  so  doch  wol  andere  weg  vorliaudea  wikrea, 
dardurdi  die  aaeh  mit  der  Kai.  H*.  besseren  repntatioii  möchte 
gehandlek  werden,  so  es  ie  also  sein  mllste.* 

Also  auch  ondersteet  sich  der  von  Arras  allerlei  practfcen 
durch  weiber  zu  fueren,  sonderlichen  in  Augsburg,  dahin  ime  von 
etlich  frauen,  die  er  lang  und  wol  keut,  schier  alle  wochen 
schreiben  komben,  und  sie  berwieder,  uod  sonderlich  aiue  aus  der 
geselschafk^  aneb  woehenUeh  posten  sn  im  abfertigen.  Daa  alles 
get  aber  so  haimblidi  zu,  das  niemands  weiss,  den  jedermann.^  ^ 

Bei  den  sonderbaren  Llnfen  ist  der  Amtsantritt  des  neuen 

Hauptmanns  in  Eonstanz  nicht  gar  zn  sehr  zu  verzfigern;  es  wird 
Monate  dauern,  bis  Spet  aus  dem  kaiserlichen  Dieust  abkoinmiia 
kann;  da  nun  Ilsung  kürperlicli  sehr  schwach,  Muntprat  aber  für 
die  Stelle  nicht  geeignet  ist,  schickt  der  Kg.  einstwellen  vielleleht 
ihn  [Z.]  hin. 

„Aus  Niederland  schreiben  die  ffirnembsten  bei  Kai.  Ht.,  das 
Bich  I,  M*.  derselben  orten  gegen  Frankreich  aller  notturft  ver- 
sehen und  ob  mau  uuu  herobeu  im  reich  mitlerweii  schon  nicht 
rnehig  sein  wölt  sich  daromben  wenig  annemen  werde.  Darfoa 
die  Obrigkeit  alhie  zu  Ulm  grossen  schrecken  empfangen,  selad 
gar  kleinmnetig  und  haben  mich  solchen  schreiben  in  hohem  ge* 
haimb  lesen  lassen/' 

Die  Franzosen  secgen  und  brenuen  au  der  tlaudrischea  Greu^e, 
wollen  es  Rye  und  Kussem  gleich  thuu.  im  ksrl.  lleer  Geldnot 
nnd  Senchen;  man  Ist  deshalb  nisht  anf  Gambray  gerückt.  Um 
Saarbrücken  gaben  Barbaren  a.  Gorneli  v.  d.  Ee  nur  eine  An- 
zahlung, versprachen  den  Rest  zum  2.  und  13.  M&rz>  Die  Nieder-  , 
lande  thaten  ansehnliche  Bewilligungen.  Auch  der  Franzose  bringt 
viel  Geld  zusammeu,  z.  T.  durch  ÖchaLzuug  der  Geistlichen;  auf 
der  Lyoner  Messe  aahlte  man  den  Kaaflenten  200000  Kronen 


a  Im  Conc.  getilgt:  „8o  hab  ich  auch  gat  wissen,  das  Schirtlin 
sich  für  den  Franzosen 

b  Im  GoBC  getilgt :  „8o  schreibt  den  Ibariqae  de  Lara  der 
alten  A  — 

■  Wohl  einsehreiben  an  Arnold,  wie  dasjenige  vom  10.  April  [s.d.]* 
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baar  uud  paktierte  auf  hohe  Intcre^seu  für  die  Übrigen  Schuldett« 
wobei  noch  viel  „de  dooo*'  biuzugägebeu  ist. 
^Datom  In  eil,  Ulm  den  6.  Martii  anno  68.** 

Eifh.  0«Bc  Wien,  Ber.  a.  d.  Reich  2 

Elffh.  Or  (beschädigt)  ib.  —  BeiUs«:  Brief  UuDdf  vom  28.  Febr.  INo.  &3.] 
dfit  an  Hg  Mij.,  Ulm,  Hin  Y.  odt  «iMM  AiwohKlkw  im  Kg«.  Vnmkrdch 
TOB  Herbst  lSd2,  il>. 

März  9   .  01.   Zeitung  aas  Heidelberg. 

GMtern  Abend  kam  Mgf.Albracht  mit  Rheingraf  Philipp  Frans 
und  etwa  100  Pf.,  hat  viele  Reiter  au  Nekargemllnd  anrtekge- 

lassen. 

Am  selben  Tage  erschien  Bf.  Wirzburg  zu  Wasser;  auch  er 
liess  200  Pferde  dort  zurOck;  nach  ihm  kamen  die  bambergiscbeu 
Ctoeandten,  sowie  Dr.  Yeit  Poland  und  Gabriel  Arnold  von  Hg. 
Oltbeinrich. 

Heute  zwischen  '2  \m<\  3  Uhr  trafen  die  Hg*  von  Bayern  uud 
Wirtcmberg  ein;  sie  haben  etwa  150  Pferde  bei  sich,  den  Kest 
heimgeschickt. 

Die  Fonriere  behaupten,  nnn  worden  keine  P"  mehr  erwartet 

man  denkt  14  Tage  zu  bleiben,  will  den  Mgf°  mit  den  Bf"",* 
Wirtemberg  mit  dem  Deutschmeister  (der  aber  nicht  anwOMndJ 
vergleichen.    Heidelberg,  März  9. 

Toa  Zasiot  flberujidte  Cop.  Wien,  Ber.  «•  d>  Reicli  2a. 

Itl»9  62.   Kg.  Ferdinand  an  Kf.  Moriti, 

iDstruktioo  fOr  Kasp.  v.  Kidpruck. 

Briefe  an  Dam  Pflug  711  bestellen.  Dem  Kf"  unter  Frcund- 
schaftsversicherungen  Credenz  und  Instruktion  vorzulegen,  damit 
letztere  fdr  die  kfl.  Gesandten  ebenso  gestellt,  nötigenfalls  ergänzt 
werde.  Die  Zeit  bis  Qaasimodogeniti  ist  in  knrs,  das  Herum- 
reisen, Werben  und  Erwarten  der  Antwort  dauert  lange;  Kf.  möge 
also  nach  freiem  Ermessen  die  Zasammeukuuft  um  8 — 14  Tage 
hinausschieben;  denn  auch  Planen  ist  noch  nicht  in  der  Lage  zu 
erscheinen^  da  derselbe  mit  Ehg.  Ferdinand  den  Landtag  in 
Schlesien  abhält 

Hg.  Albrecht  Ist  einstweilen  ausgelassen;  legt  aber  der  Kf. 
Gewicht  darauf,  so  möge  derselbe  die  Einladung  nachträglich  wieder 
anorrinen.  Ist  Pflug  noch  nicht  anwesend,  demselben  Papiere  und 
Erklärung  bei  den  sächsischen  Räten  zu  hinterlassen.^  „Gräz,  den 
9.  März  63.*< 

CiM>  WivOi  BiHU  fal  fMMM  18. 


*  Zur  Einladung  nach  Eger  [Neudeckor,  Neue  Rritr  10, 
Bucholtz  VH,  24]  wurde  Kaspar  von  Nidpruck  an  Pfalz,  Wirzburg, 
Bamberg,  liesseu ,  Plauen,  Henneberg  und  Naroberg,  Dam  Pflug 
an  Korbrandenhurg,  Magdeburg,  llalb(>rsiadt,  Brauaschweig  onl 
Anhalt  abgefcrti;it  [Conc.  WieD,  ib.],  Dam  Pflug  erhielt  seine  Papiere 
erst  durch  Kidj)ruck  zugestellt.  Der  Kt  Sachsen  ordoetCj  wie  Ferdinand 
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<Ki.  Dr.  Brack  d.  J.  an  Hg.  Joh.  Friedrich  d.  Ä.  [Kf.].    mtz  9 

Bedankeo  Ober  die  von  Hg.  Moritz*  Landschaft  aotgaliendeii  Yergleicfat- 

versttche. 

Ist  auf  des  Kfo.  [Joh.  Fridr*]  BefsU  gestern  bei  N.  zu  N  ge- 
wesen,' hat  demselben  Kenntnis  gegeben  von  dem  Schreiben  des 
AusschusseK  der  knrsftcbsischen  Ritterschaft,  von  der  darauf  gege- 
beoeo  Autwort,  uud  vou  den  Kuud&cliafLeü  des  Rates  Ueioricb  von 
Eiib  aus  Leipzig;*  daraof  des  N  nntartänigsies Bedenken  darflber 
erbeten,  was  der  Kf.  den  in  Cofonrg  oder  SalMd'  in  erwartenden 
Gesandten  antworten  solle. 


Mira  2.  gewOoscht  hatte,  letzterem  den  Anselm  t.  Zeachwitz  bei,  dem  Dam 
Pflug  den  Mirbrl  toii  Schleinitz.  Dann  strich  Moritz  auf  Anraten 
Plauens  die  Einladungen  an  Anhalt  und  ilenneberg  aus,  setzte  dafOr 
den  Hg.  Albrecht  von  Bayern  wieder  ein,  was  ihm  der  Kg.  schon 
früher  freigestellt  hatte  [M&rz  "2.  Conc.  Wien.  3  in  geoero  18. 
Or.  Dresden,  Irr.  52/16,  52J,  und  beschrankte  die  Einladung  an  Kur- 
pfalz  anf  den  Anteil  der  Überpfalz.  Der  Tag  wurde  auf  Misericordia 
Demini  [16.  April]  hinausgeschoben  [Nidpruck  an  den  Kg.  „Datum 
Dressen  den  17.  Martii  1554."  High.  Or.  Wien,  R.-a.  in  geuere 
18].  —  Mit  der,  nunmehr  vou  Kg.  und  Kf.  gemeinsam  ausgehenden 
Werbung  [No.  68]  machte  sich  Nidpruck  sofort,  Dam  Pflug  eine 
Woche  "später  auf  don  ^Vi•g.  Nidpruck  berichtete  am  1.  April  [s.  u.] 
aber  die  Verrichtung  bei  Uessen,  Pfalz  und  Bayern ;  Dam  Pflug  sandte 
an  7.  April  die  Znstimmungsschreiben  des  Kf.  Brandenburg  und  des 
Postulierten  ron  Magdeburg-Halhersfadt  [gemeinsam  März  29.  Or. 
Wien,  R.-a.  in  ^n.  18],  sowie  des  Hg*  Braanschweig  [April  3.  Or.  ib.] 
an  den  Kg. 

*  Bei  seinem  Vater,  dem  alten  Dr.  Brück  zu  Jena,  wie  aus  einesB 
ib.  fol.  1  befindlichen  Schreiben  hervorgeht.  Dasselbe  bat  die  Aof* 
schrift:  „des  alten  Dr.  Brücken  bedenken  etc."  und  beginnt:  „als  da 
mir  gestern  alhie  an  Ihene  ans  befel  m,  pn.  bero  einen  bericht  und 
anzaifi:  getan  hast,  —  —  so  weiss  ich  dir  nicht  zu  verhalten  etc.'' 
Anrede  und  einzelne  Stellen  sind  kflnstlich  unleserlich  gemacht. 

*  In  Weimar  deutete  man  grade,  so  wie  in  Dresden,  Jede  Handlung 
des  Vetters  in  argwöhnischer  Weise;  die  neuesten  Besorgnisse  waren 
Mftrz  (>  aiirh  Bernhard  von  Mila  in  Öntha  mitgeteilt,  welcher  März  14, 
[Dresdcii,  Kriegss.  170^35,  77J  antwortete:  Gott  gebe,  dass  die  Üe- 
fttrchtungen  wegen  der  Reiter  zu  Salza  und  Naumburg  unbegrQndet 
seien.  —  Lgf.  Philipp  teilte  [März  17.]  der  Hg'«  v.  Rochlitz  die  Antwort 
Koritzens  auf  das  Anbringen  seines  Sohnes  [No.  431  mit,  und  beruhigte 
sie  [Mftrs  19.]  Sber  die  Reiter,  die  nnr  wegen  det  Gewerbes,  ticherlieh 
rieht  ^egen  Job.  Friedrich  angenommen  seien  [Weimar,  K.  194/4]; 
die  Hg*°  gah  beides  an  den  geborenen  Kfo  weiter.  —  Keue  Besorg- 
nisse knüpften  sich  an  die  erste  Zusammenkunft  des  Kf.  Moritz  mit 
Hg.  Heianch  zu  Halle  [U&rz  10.  vergl.  No.  66],  von  der  ausser  Mila 
[a.  a.  0.]  auch  Ant,  Pesteil  an  Job.  Friedrich  berichtete  [issleib 
VllI,  62], 

*  J.  Fr.  nahm  die  Werbung  «lerst  [Mira  5.]  fttr  Saalfeld  In  Aussicht, 

später  [am  15.]  in  Coburg  entgegen.  Am  21.  berichtctr  er  an  die  Hg'" 
von  Bochlilz,  dass  Germar,  Koller,  Einsiedel,  Pdug,  Schleinitz  nod 
Fachs  erschienen  sind  und  an  17.  ihre  Werbung  Torgebracbt  haben 
[Weimar,  K.  194/4].  tfan  verhandelte  über  die  Liqnidationssachc, 
aber  Titel,  Wappen,  üotba  ttnd  die  Assekuraüon,  kam  aber  au  keinem 
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Härs  9  N.  hatte  die  Zeitungen  schon  vorber  mit  Betrübnis  vernommeu 
uod  r&t  dringeod  zu  gQtlicber  üaüdiuug,  da  Hg.  Moritz  entweder 
grattdllcben  Tergleleh  oder  aber  rar  eigenen  Sicherheit  gftozliche 
YertreiboDg  des  EP*  anzustreben  scbeiDt ;  darum  hätte  N.  sdion 
p-nadige  Antwort  an  denAusschng?  gewönscht,  rJltnoch,  die  komtneDde 
Gesaadtschaft  unverzüglich  zu  hören  und  bei  Zeiten  nachzadenken. 
Worauf  der  Gesandten  Werbung  gerichtet  sein  wird,  ist  einstweilen 
Doeh  imbekannt;  V.  gibt  aber  dae  folgende  anterUaigst  lo  be- 
denken. ' 

Falls  .Toh.  Friedrich  zngerautet  wird: 

1.  keine  YermittlungsfUrsten  zuzuziehen,  sondern  allein  darcb 
die  eigene  Landschaft  unterhandeln  zu  lassen, 

3.  auf  Kortite]  und  Wappen  (bis  etwalforito*  Linie  anssterben 
Boilte)  zu  verzichten  nnd 

3.  keinerlei  Praktiken  zur  Wiedererlaagnng  der  frttheran 
Stellung  betreihen  oder  dulden  ^^u  wollen, 

4.  die  Haltung  der  ksri.  Kapitulation  zu  verbürgen  und  wegen 
der  Yergangenen  Kriegs-Handlnngen  keinerlei  Ungnade  behalten  in 
woUeo, 

ond  Moritz  sich  daftlr  «reinerseits  bereit  zeigt; 

1.  zur  JBegleichung  der  strittigen  50  000  fl.  ein,  zwei,  drei 
oder  mehr  Ämter  samt  allen  Hobeitsrechten  zu  Uberant\s  orten, 

2.  den  mOglidhen  Fehlbetrag  (bis  so  60  000  fl.)  dnreh  eine 
jlhiliehe,  anf  bestimmte  Amter  angewiesene  Pension  zu  ergänzen, 

3.  den  Rfickstand  in  einer  verglichenen  Summe  zu  berichtigen, 

4.  der  Kf'"  ein  bestimmtes  Leibgut  zuzusichern,  so  wird  sich 
der  Kf.  [Job.  Fr.)  mit  Frau  und  Söhnen  in  die  grüsste  Gefahr  be- 
geben, wenn  derselbe,  in  der  onsieheren  Hoffnnng  anf  den  aller* 
dings  gnädigen  Ksr.  and  auf  andere  Firsten,  solehe  Yorschllge 
ablehnt. 

Denn:  Hg.  Morit/,  ist  wohlgerttstet  und  sehr  entschlossen,  der 
Ksr.  dagegen  dnrcb  Frankreich  in  Anspruch  genommen  und  das 
Releh  in  grosser  ünordnung,  zu  gesohweigen,  wie  wenig  nach  des 
Ef°  eigener  Erfahrang  anf  Nachbarn  und  Freunde  za  Tertranen. 
Hg.  Heinrich,  Nflrnberg  und  den  Bf'"  sich  anhängig  zu  machen 
ist  hochbescbwerlich  wegen  des  Wortes  Gottes,  wegen  der  zweifel- 
haften Treue  und  der  unsicheren  Praktiken  im  Reich.  Ob  die 
Festung  Gotha  schon  dne  siehere  Zuflnehtsstitte  Ist,  weis  N.  nicht,' 
gibt  aber  za  bedenken,  ob  Ef.  es  aar  Belagemng  und  zur  Ver- 
wüstung alles  nmlicgenden  Landes  kommen  lassen  will,  wobei  zu 
bemerken,  dass  man  in  Ermangelung  fremden  Eriegsvolks  aut  die 
Landschaft  angewiesen  ist,  denn  fremder  Fürsten  Hilfe  ist  gar 
nicht  SB  «rwarten  „dieweil  Hast  ein  ider  sein  eigen  werg  an  rocken 
bekoaunan  mag.** 


Sehloss.  Im  Hai  folgten  dann  die  Verhandlungen  m  Eisenberf  [Wenckj 
Areb.  f.  sAchs.  Gesch.  N.  F.  III,  141  Itl. 
•  Vergl.  No.  28,  29,  88. 

>  Bernhard  Ton  Mila  meldete  in  dem  S.  57,  N.  2  angezogenen  Schreiben 
14.,  dass  die  BefesUapng  Ton  Gotha  eine  Belagemng  noch  nicht  aas- 
hallea  kftane«  nur  für  den  ersten  Anlaaf  genOge. 
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Moritz  dagegen  dürfte  allerlei  CoQspirationea  ins  Work  setzen, 
besonders  den  Eö.  Kg.  durch  Yersprecbimgen  fflr  dessen  äöboe 
wohl  gar  snr  Verniehtoog  dm  Oenatbeleliiinng  bestlmmeD,  wts 
Gott  der  Herr  verhüten  wolle. 

N.  ist  liereit,  später  weiteren  Rat  zu  geben.  Was  Kurtitel 
nnd  Wappen  angeht,  lässt  sich  Hg.  Moritz  vielleicht  durch  eiue 
Eriilarung  befriedigeo,  dass  damit  keinerlei  Verkleinerung  oder 
Abbrach  gemeint  sei.  nl)*tiu>i  Weinuur,  Donnerstags  nach  Oeoli 
aiM  dorn.  1568« 

Or.  ar««4«m  IM«|M.  tn^  14-»  (i.  tofc  M«,  14). 

64.   Ksr.  Karl  Y.  an  Pfalz,  Bayern,  Jülich  und     Marz  10 

Wir  tem  berg- 

Ut  erfreut  Uber  die»  dureh  angemeioes  OerScbt  an  ihn  ge- 
langte Zasammenkunft  der  Kur-  u.  F<^",>  welohe  die  Absiebt  haben, 

das  MAgliche  7iir  Herstellung  des  Friedens  zn  thun.  Ibm  ist  nichts 
erwünschter,  hat  sich  den  streitenden  P.irtcieu  gcRcuübrr  bereits 
in  diesem  Sinne  geäussert.  Möge  das  Werk  giückiicb  zu  Ende 
geführt  werden.  ,3rOsBel,  den  10.  Martii  68.** 

P.S.  Entsehuldignng,  dan  er  niebt  persönlieh  untonchreihi; . 
kann  es  nicht  wegen  der  Gicht. 

Owe-  ffSolsiaf)  Ifisir  a«Hu  ia  fract«.  —  Ctp,  il».  B«r.  a.  d  Mtk  >«• 

65.  Mgf.  Albreoht  an  KL  Moritz.  März  13 

Die  Kur-  n.  F*"  haben  ibm  ohne  Beisein  derR&te  im  Vertrauen 

angezeigt  (ancb  sonst  niemandem  zu  eröffnen),  dass  der  Kar.,  trotz 
der  mit  dem  Kf"  zu  Passan,  mit  ihm  später,  aufgerichteten  Ver- 
träge, ihnen  doch  das,  was  sie  gegen  denselben  unternommen, 
nicht  naehlassen  werde. 

Sendet  die  von  einem  ksrl.  Schreiber  erhaltene  Copie  einer 
neuen  Bundseinung;  bedenkt  „wohin  diewlbig  gmaeint"  Der  Bund 
soll  sofort  aufgerichtet  werden. 

Zu  welchem  Ende  die  jetzige  Vergleichsbandlung  fahrt,  ist 
WMh  abinwarten;  wird  spater  davon  berichten,  worans  der  Kf. 
saine  beste  Woblmeinnag  entnehmen  mOge.  „Datum  Hddelbergi 
montags  nach  Laetare,  anno  LIII." 

Or.  Dretden,  Kriegs».  iSi  3,  170  —  pr.  April  9,  WulHed. 
Cop.  ib.  181/5,  39,  mit  der  Auhehrift:  „Cop-  d.  i^.,      M.  fl.  k.  n  fnUMI 
mnk  acsiteh»  kMCfel  äai  ngwalidit  vtHM.** 

66.    Kf.  Moritz  an  Lg  f.  Wilhelm. 

Unterredung  mit  Ug.  Heinrich  tou  Braunscbweig.  Absichten  des  Kaiserg. 
Die   Brandenburger   in   dessen   Diensten.    Braunschwaig   und  Job. 
Friedlieh.   Praktiken  des  Kaisers  in  den  Seestädten,  Mgf.  Albteeht 
Hg.  riet  snm  Bond,  seigte  sich  Eessen  geneigt. 


t  Die  Anzeige  der  F««  vom  15.  Febr.  erhielt  der  Kaiser  offenbar 
verspätet;  am  15.  Märs. bestätigt  er  mit  Dank  aaehträgUeh  deren  Em- 
pfisDg  .[Ooae.  ib.]. 
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März  13  „üochgeboroer  atc.  Nacbdera  ich  negst  mit  E.  L.  vorla^seu» 
du  ich  ir  schroibeD  wolt,  wan  idi  bei  Hg«  HeinriGh  geweMn,  das 
was  ich  vemomen  hat,  so  kaa  ich  £.  L.  nit  Torhalten,  das  er  ia 
seioeo  reden  ganz  wundprlidi  gewesen.^ 

Zum  ersten  sagt  er,  man  sol  zulugen,  so  bald  des  kaisers 
sacheo  besser  an  acderu  ortea  werden,  es  wer  gaocz  Deutziand 
gross  gefar  sa  gewarten  haben.  Er  sagt  aach  aoferholen,  das  mao 
damit  umbgehe  die  fursten  in  Deutziand  dordi  einander  zu  hetzen, 
damit  sie  unterdes  auch  nit  fairen  dürfen,  wan  man's  ?nt  beknmpt, 
das  alsdan  so  die  victoria  erfolgte ;  und  damit  man  gewisser  sei, 
das  solches  war  sei,  was  er  sag,  so  sein  bed  Mgf^"  die  fornembsten 
redeUttrer  an  diesem  handel,  sein  son,  doetor  Spis,*  sei  oberster 
rat  des  kaisers  und  comissari,  er  hab  comission  zwissen  im  and 
H;^.  Hans  Fridorich  zu  hmr^dn,  wrlrlio  Handlung  dabin  c^ericht, 
ab  man  mir  etwas  kont  auf  der  geigen  machen,  aber  er  hab  sieb 
in  nicht  wollen  einlassen,  sondern  gesaget,  er  wer  zumal  umbs 
kaisers  willen  verjagt  worden,  er  wolt  sidi  snro  dritten  mal  nit 
wagen,  dan  es  wer  ein  vorterh  des  Dentslands,  zum  andern  verglich 
sich  Fcin  geblnt  mit  dem  man  nit,  den  er  wnst  wol,  von  welchem 
bans  ime  mer  gutz  geschehen  wer. 

Zum  dritcu  bat  er  gesagt,  sein  son,  ductor  Spis,  wer  noch  m 
Bnimsehweig,  and  hesehis  sich  in  der  idngheit  nod  handelt  auf 
befel  des  kaisers  mit  den  steten  Lübeck,  Hamburg,  Lnneberg  und 
andern  von  v.  ct?en  einer  bundnas,  er  het  auch  grosse  Versicherung 
der  religiou  halben  zu  geben  und,  in  summa,  es  wer  alles  dahin 
gericht,  dem  Deutzland  ein  kappe  zu  schneiden,  aber  er  helt  dafür 
erwurd  nicht  ausrichten,  dan  er  wnst  wol,  sie  trauten  dem  lecker  nit 

Was  aber  Hgf.  Albreeht  betref,  ab  er  gleich  des  kaisers  hetz- 
huud  einer  wer,  so  wnst  er  dreh  so  fil,  man  kont  wohl  leiden,  es 
ging  im  ein  rat  über  ein  buin,  es  det  im  gleich  wer  da  wolt.  Mgf. 
Albrecht  het  sich  kegen  ime  und  seinen  armen  undertauen  gehandelt, 
das  er  au  Got  hoft,  er  woU  sieh  noch  an  seinem  gut  und  blut 
rechnen.  In  summa,  das  sein  die  wort  von  beiden  Mgf^^^  gewesen. 

"Was  betrif  die  far  des  Deutzlands,  wust  er  keinen  anderen 
rat,  man  tet  sich  von  allen  teilen  vertreulich  zusamcn,  seiner  solt 
ich  mechtig  sein.  Dan  ob  er  gleich  nit  unser  religioo  were,  so 
weiter  doch  so  gern  ein  freier  Deutzer  bleiben,  als  andere  und  er 
wolt,  so  oft  es  not  tet,  sein  alte  haut  treulich  mit  snsetzen.  Wir 
betten  vorm  jar  zu  ser  geeilet,  wir  betten  wol  mer  spisgeselen 
bekomen,  aber  es  wer  voröber,  er  het  «ieh  donoch  kegen  mir  ver- 
halten, das  ich  befunden,  das  kein  kra  der  anderen  das  aug  gehakt 
und  bat  snietst  darauf  geschlossen,  das  ich  sol  in  8  tagen  wider 
bei  ime  z«[o]  meilen  von  Hadeburg  sein,  so  wol  er  mir  in  Schriften 
sein  bedenken  zustellen,  damit  ich  mit  andern  meinen  hern  und 
freunden  mug  dafon  reden  und  daraus  nemen,  was  uns  allen  gat  wer. 


'  Es  sind  im  wesentlirhen  dieselben  Ausführungen,  wie  sie  der  Ug. 
nach  Wirtembergä  Bericlit  IrQher  Pialz  gegenüber  vorgebracht  hatte 
[No.  19].  Benutzt  wurde  dieser  Brief  bereits  von  Rommel  II,  &70, 
dann  eingehender  von  I'^slcib,  a.  a.  O.  VIII,  61. 

*  Mgt.  Haus  von  Brandenbarg-KQstrio,  des  Ugs  Schwiegersohn. 
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Er  hat  pewust,  was  Paltz  for  hat,  sampt  deinem  vatt«'r  und 
andern,  aber  er  saget,  Paltz  sei  ser  forchsam.  Betreffend  deinen 
Tftter  hab  ich  fil  vA%  ime  geredet,  aber  ist  das  herz,  wie  die  wort, 
so  gleub  ich  ir  werdet  noch  die  besten  frund  werden,  als  ir  for 
der  irrnng  je  gewesen.  In  samma,  wo  oinigpr  tren  nnd  sjlanben 
of  der  weit  sal  sein,  so  find  ich  Heinz  auf  einem  guten  weg.  Ich 
kan  itzun  uit  mer  schreiben,  ich  belli  dich  Got  nnd  tu  was  dir 
lib  ist.  Datnm  Torga,  den  18.  Martai  anno  68.*^ 

67.  ZeitttDgeo  ans  Heidelberg,  HlrsC14) 

Am  Sonntag  [12.  März]  kam  der  Dekan  von  Ellwangen  mit 
einigen  Kanonikern ;  heute  werden  Deutschmeister  oder  dessen  Räte 
erwartet.  Die  Nachfrage,  ob  Mainz,  Köln,  Trier,  Sachsen  oder  Hessen 
Botschafter  hier  haben,  ergab,  dass  deren  Öffentlich  nicht  rorhandeD ; 
aach  Bf.  Bamberg  hat  lieiiie  Bäte  gesandt,  aberl&sst  die  mgfl.  Sache 
ganz  dem  Kapitel,  'Ja<^  anch  bisher  selbständig  gehandelt  habe. 
Znm  Hg.  Jülich  ist  iiartmaun  abgeonliict,  des  iig»  persönliches 
Komtoeu  zu  ijewiri^en  ;  einstweilen  hat  der  üg.  wider  Erw&t  teu  nur 
den  Hofmeister  Wilhelm  von  Mecbeldorf  oder  Lai,  Dr.  Dietrich 
8cheppstadt  (der  gleich  wieder  abgeritten)  und  den  von  Plettenberg 
samt  einem  Secretär  Gerardus  Urbanus^  von  Aachen  geschickt. 

Hg*  Rayern  nnd  Wirtemberg  w  ohnen  im  Schloss,  Mgf.  Albrecht 
und  Bf.  Wiizburg  iü  der  btadt,  reiteu  aber  tilglich  zu  Hofe.  Der 
Mgf.  ist  ganz  fH^hUcb,  trinkt  mit  den  Bdellenten,  wenn  ihm  die 
Fürsten  nicht  mehr  Bescheid  thun;  gab  am  letzten  Sonntag  allen 
Forsten,  bis  aufBf.Wirzburg,  die  Hand,  nnd  äusserte  auf  Befragen: 
„das  er  besorgt,  es  raöcht  ain  ehe  worden  sein";  g:estern  Abend 
beim  Schlaftrunk  liess  sich  der  Mgf.  vernehmen :  ,,er  hab  jm  für- 
genonunen  nicht  mer  sn  betten,  dan  vor  Mots  sei  ine  aiomat  ain 
andacht  ankomben,  das  er  gebetet,  do  wer  er  am  selben  tag  beioahet 
gefangen  worden,  das  sol  ime  ain  witzigung  sein,  da«?  er  sich  förtcr 
des  bettens  wol  enthalten  wölt.  Dergleichen  gotioseu  reden  und 
sonderlich  ain  greulich  gotteslesteren  hört  man  immerzu  von  ime, 
des  er  sich  in  schimpf  und  ernst  on  mass  geprancht 

Alle  Kur  u.  F*"  speisen  fleisch,  es  hat  auch  Bayern  underwegen, 
ehe  S.  fl.  Gn.  zu  Wiertemberg  kombcn,  ausser  freitag  und  sambstag 
imerzu  tieisch  gespeist,-  Alles  pauersvolk  aus  der  Pfalz  raus  zu- 
tragen und  ist  ainem  jeden  haus  auferlegt,  wie  vil  eier,  hueuer 
und  anders  er  geen  Heidelberg  lifern  sol,  des  man  den  armen 
lenten  nicht  bezalt.  Und  wird  alhie  solches  alles  gar  nnsenberlich 
verschwendet.  Es  müssen  auch  die  armen  panern  allenthalben  in 
dem  irondienst  vischen  und  krcpsen  und  ist  das  zufueren  vou  allen 
orten  gross,  also  das  ainem  rechten  reichstag  gleich  sieht.  Und 
hie  wais  man  von  keiner  rasten  so  sagen,  man  tuet  tag  und 
nacht  nichts  dan  essen  nnd  trinken.** 


*  Der  bei  Lesse o,  Masinsbriefe  S.  254  gen.  Secr.  Gerhard? 

s  Yrrgl.  dasu  B  i  e  s  1  e  r,  Abb.  d.  Mflnchener  Akad.  bist.  Gl.  XXI^,  lOU 
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Id  8  Tagen,  meint  man,  endet  die  Venanmliing;  Hgf.  will 
fort.   Als  Zweck  des  Tages  wird  die  Yerst&ndiguDg  zwischen  Hgf. 

und  den  Bf*",  sowie  zwischen  Wirtemberg  nnd  Deotschmeister  an- 
gegeben ;  versucben  will  man  aucb,  die  zwischen  Wirtemberg  !ind 
Ortenbnrg  ^  seit  langer  Zeit  am  Kammergericht  schwebenden  ätrcitig- 
keiten  na  vertragen.  Unter  den  pftiztedien  £delleaten  and  Rtten 
feht  die  Rede,  dass  man  noch  von  einem  gemeinen  Frieden  sn 
bandeln  und  ein  allgemeines  BOndnis  aufzurichten  gedenkt.  Sonntag 
bat  der  Mgf.  den  ksrl-  Abschied  vorlegen  lassen ;  will  von  der 
Summe,  welche  die  Bf  sohulden,  nichts  nachlassen;  verlangt  Ver- 
gfltong  der  UakoBten  nebst  Interessen.  Bf.  Wiribarg  wtrde  die 
Snmme  erlegen,  sträubt  sich  gegen  die  Interessen. 

In  Homberg  sind  französiscbe  Kuechtc  angeküinmrn,  etliche  aus 
wen  sagen,  das  si  mdssen  helfen,  ein  kiud  aus  der  tauf  heben ; 
sam  teil  sagen  sie,  ir  her  werde  bald  hernach  kommen.  So 
aodieB  sie  lam  tail  aln  lierren,  das  man  sich  also  gar  nit  aas 
inen  verrichten  kan;  man  besorgt  aber,  ea  werde  etwas  darhinder 
Rteckon."  Man  b^rt  auch,  es  soien  Lente  aus  dem  beurlaubten 
R^iment  des  Reiffenberg;  werden  im  B*""  Trier  übel  traktiert. 

Man  redet  von  einem  Vertrag  zwischen  Ksr.  und  Frankreich. 
Arras  soll  oaeh  Fraolmieli  abgefertigt  sein.  Heidelberg,  f.  4.] 
Min  58» 

Aomf  dM  Suhlt  fir  If.  FetAuuid,  WUn,  iw.  a.  i.  MA  Sa. 

(Mira  15)  68.   Kg,  Ferdinand  und  Kf.  Moritz  an  Pfalz,  Hessan« 
Bajern,  Bamberg,  Wirsbarg  and  die  Stadt  KArnberg. 

Instmktien  f.  KidpnMfc  a.  Zetebwiti  snr  Einladung  nach  Bger. 

Kriegshaafen  geftbrden  den  Landfrieden,  Aufwiegelung  des 
gemeinen  Mannes  ist  m  besorgen,  Handel  nnd  Wandel  leidet.  Wollen 
deshalb  einen  Bund  aufrichten,  um  in  PViedcn  und  Kulic  bei 
Ksr.  und  Reich,  bei  Land  und  Leuten,  Rechten  und  Freiheiten  zu 
bleiben,  Widerwärtigen  entgegenzutreten,  den  Landfrieden  zn 
baadbabaa,  Untertanen  and  Gewerbelent  so  siehem.  Des  Kaisers 
ZostimnaiHl  soll  eingeholt  aber  nicht  abgewartet  werden.  Laden 
zu  einer  Zusammenkunft  nach  Eger  anf  Sonntag  Misericordia 
[16.  April]  ein;  bitten  Gesandte  mit  Vollmacht  ohne  Ilintersich- 
bringen  dabin  abzufertigen,  geben  dem  entsprechend  die  wichtigsten 
Artikel  bekannt: 

1.  Eingeladene  Stände.^  2.  Kriegsherr  u.  Feldhanptmann.* 
3.  Erste  Hülfe  von  4000  Pf.,  MnOO  Kn.,  21.  Carlhaiincn;  Be- 
schliiss  über  die  doppelte  Hülfe.  4.  Gegenseitige  Frcnndschaft. 
5,  Erobertes  Land  und  Kriegskosteo,  6.  „so  bedecbten  wir  auch, 
daa  solch  anser  verbantnns  nnd  ?ereinigung  sunderiieh  mit  hoebsi^ 


^  VerKl.  darüber  Stälin,  IV  2,  600. 

^  bind  aufgezabltj  wie  Ko.  62,  Note  1,  ausser  Uenaeberg  u.  Anhalt, 
aber  mit  Bayern. 

8  Die  folgeaden  Artikel  atimmen,  wie  die  Einleitung,  im  weaent- 
licben  mit  dem  Ton  Moritz  ansgepangenen  Entwurf  fNn.  5.];  hioza» 
^ffigt  sind  nur  einige  ÖtiUse  über  die  Stellung  zum  Kmaer. 
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gedaehtar  EM.  IP.  gnädigster  liafwilligQog  nid  Mtcwitet  danif 
gesteh  werden  mOge,  wo  jemMtB  einen  bnotsgenossen  eiiicher 

Sachen  halb  spriich  und  forderang  nit  erlassen  wolt,  das  derselbig 
ine  vor  uns  andern  buntsverwauteu  oder  unsern  geordneten  hunts- 
ricbtern  zu  beclagen  oder  zu  bereohtfertigeu  in  erster  instanz 
schuldig  sein  sol^"  Entscheidung,  nötigenfalto  Bflstuog.  7.  Gegen- 
aellige  Feinde,  Rftuber  und  Landsbescbidiger.  8,  Uotef tonen. 
9.  Vergnrderungen.   [Dresden,  15.  März.]^ 

gtnc-  (en(«r  Eatwuifi  Wiei,  R.-«.  ia  feaare  IS.] 
I».  (nach  der  ia  Lcipxiff  15/lS.  Hirt  rMtsecteUtca  Wwm}  ■flackai, 
ntiOt  U  -  n  Mateiii,  aivs  31  Sfewnlahl. 


69.  Znsins  an  Kg.  Ferdinand.  Mira  15 

Abltweebsel  in  Elchingen.  Ein  frustaiieher  Edelmann  reiste  Aber 
Tttbingen  auf  TIf'idelberg;  dessen  Aussagen  f)bor  Hg.  M  irltz,  Benehmen 
in  Heidelberg  bei  Ug.  Cbristopb.  Aastalteo.  denselben  Biedersuwerfea. 
venneintlicbe  Heise  des  Kgt.  Max.  Zeitaegeii. 

Ist  am  7.  ?on  Ulm  abgereist,  ,,aber  auf  des  bern  prftlaten 
von  Weingarten  bocb  ersuchen  und  iäli,  mit  ime  gen  Kit  hingen 
geritten  nnd  ime  denienien  tag  im  wmmt  B.  En.  M*.  nie  scImib- 
nnd  sohirmbern  assiatenn  gman,  bis  er  den  nnnOtzen  abt  Sylvester 

deponiert  und  ainrn  ncüen  praelaten  mit  ordentlicher  wal  erkiest  und 
geordnet  hat;  weüichs  dan  warlich  auch  ain  cristlich,  notwendig  und 
guets  werk  gewesen/  in  massen  £.  von  dem  vicecanaler  hem 
Or*  Jeme  vemeren  undertenigsten  beriohtgned^at  vernemen  mugen**. 

Hörte  zu  Elchingen,  das  Gf.  Geerg  in  Wirtemberg  einen 
französischen  Herren  bei  dch  in  Tübingen  erwarte;  bestellte  Kund- 
schafter und  erfuhr  dann  am  10.  abends  in  Caust&tt,  dass  der  Herr 
gekommen  nnd  bis  Leonberg  weiter  geleitet  sei.  ^Derwegeu  ich 
midi  noeb  alsbald  anfgemaebl  nnd  anf  des  postpotten  m  GanitatI 
postkleppem  mein  weg  aucb  daselbsthin  nach  Lienberg  genomben, 
damit  ich  des  ermolfen  Franzosen  selbst  ansichtig  werden  und  ferner 
gelegenheit  alsdan  desto  fQglicher  fürnemen  möcht.  Also  ist  mir 
mein  auschlag  ziemlich  geraten,  dan  gleich  in  der  stund,  als  ich 
SB  Iiienberg  ankomben,  ist  der  Fransos  aadi  alda  und  eben  in 
meiner  berberg  eingeritten,  mit  deme  idi  mich  auch  selbst  besprächet, 
er  sich  gegen  mir  für  ain  Burgundier  aus  der  freien  grafschaft  und 
ich  mich  gegen  ime  für  bayerisch  augegeben.  Wicwo!  er  nun  gern 
gesehen,  das  ich  den  abent  bei  ime  blieben,  so  hab  ich  mich  doch 
nasgeredt,  dan  sollichs  zu  meinem  vorhaben  nicht  dienstlich  gewesen, 
weil  ich  mier  schon  iQrgenomben  het,  aof  weg  zo  trachten,  wie 
er  in  seinem  herwieder  zuruckraisen  nidergeworfen  und  in  gehaimb 
verfaert  werden  mOcht,  daromben  mier  nicht  gesiemt,  desmals  mit 


a  im  CoQC.  getilgt:  „so  allein  auf  E.  Mt.  gnedigsten  bevelch  er- 
volget.  Dan  wie  wol  der  ermelt  abt  SyWesler  inner  b%  jar  übet 
95000  fl.  dem  gotabaos  vertaa  hat  nad  da  B.  M^.  mit  iien  beielen 

nicht  nnd  " 

1  Morits'  Credena  filr  ZeschwiU  vom  15.  MAra  [Or.  Manch  an, 

St.-A.  230/13,  2]. 
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Min  16  ine  s«  essen  und  ra  trinken'*.  B»  er  anch  dem  Postboten  nicht 
recht  trauen  dnrfte,  ritt  er  in  das  Reicbsstädtlein  Weil  und  „hnh 

von  danncn  aus  meinen  Schreiber  Hansen  Hecken  von  Warasdin« 
nach  ühsrhftriing  seins  barts,  mit  ainem  sftchsischeo  reitteri'^cben 
liabit  verklaidet  auf  ainem  schönen  starken  klepper,  den  mir  die 
?0D  Weil  geliben,  an  das  ort  da  gedachter  Franzos  des  andern  tags 
sein  nacbtliger  haben  wellen,  abgefertigt  nnd  ine  nottarftigliGh 

inforroiert^^  „mit  sonderm  bevelche,  sich  gegen  den  hem, 

so  es  die  gelegenbait  also  gelten  weit,  für  maister  Franz  Eramb 
diener,  und  das  er  mit  ime  jüugstlich  in  Hg.  Moritzen  gescbeften  zq 
Ferrftr  und  Venedig  gewesen,  anzugeben,  und  wan  sich  der  her 
gegen  ine  offenbaren  wOrd,  wessen  er  aueh  der  Kai.  zuwider 
reden  solte,  ob  er  durch  ain  solchen  weg,  was  namhafts  aus  ime 
locken  möcht.  Des  alles  dan  auch  zimlicb  wol  angegangen,  er 
den  Franzosen  zu  Uodereissem^  noch  des  andern  tags  zu  abend 
angetroffen  und  weil  er  der  italienischen  sprach  bericht,  bald  mit 
ime  ni  reden  komben,  ob  wol  er«  derFlransos,  eolcber  sprach  nicht 
sonders  erfaren,  und  hat  sich  seinem  anzeigen  nach  wol  gefftgt,  das 
er  sich  des  andern  tags  darnach  im  förraisen  gegen  dem  hern  allein  und 
in  gehairab  eröfnet,  wie  er  maister  Franzen  diener  und  von  ime 
jetz  von  Augsburg  ans  auf  Heidelberg  abgefertigt  worden,  daselbst 
Ton  dem  St  gehaime  schreiben  an  Hg.  Morisen  zu  empfahen 
nnd  8.  kfl.Gn.  demnechsten  anzubringen.  Sobald  nun  der  SVanzos 
meigter  Franzen  nennen  hören,  ist  er  mit  frolocken  von  stund  an 
herausgewöscht  und  vermelt,  das  er  ime  ganz  wol  hekant,  alsbald 
aacb  angefangen,  Hg.  Moritzen  und  seinem  tuu  uacbzufragen. 
Daranf  er  aber  (meinem  bevel  nach)  sein  antwnrt  nnd  al  sein 
gesprech  dabin  gelendet,  das  Hg.  Moritz  erst  jetzo  dem  Kg.  Frank- 
reich recht  eingeleibt  worden  und  gwi?!ich  bedacht  wer,  leib  nnd 
gut  zu  ime  zu  setzen.  Oes  der  Frau/üsisch  miin  auch  hcstetigt 
und  irem  prauch  nach  voü  grossen  diugeu  gesagt,  die  er,  der  Kg.^ 
Hg.  Moritzen  tnn  nnd  ime  von  des  kaisers  nnd  aller  Spanier  gewalt 
wol  erhalten  wfird,  es  wQrde  auch  söUichs  der  grospauchet  Hg. 
Hans  Friderich,  wan  er  nicht  anders  wolt,  in  ainer  kürz  wol  gewar 
werden.  Dergleichen  praviereus  er  sich  sonsten  auch  in  auder 
weg  gar  vil  und  sonderlich  dessen  vememben  lassen,  das  diese 
snsamraenknnft  der  fflrsten  zn  Heidlperg  anch  allerlei  ward  mit- 
pringen,  das  dem  Kg.  Frankreich  und  gemainem  weseo  in  Teutschland 
zu  gutem  komben  würde".  Sich  selbst  gab  der  Fr-^nzose  für  einen 
Herrn  von  Tlassoigne  undTersene  (,,so  es  der  diener  recht  erhalten") 
aus;  einer  der  Edelleute  aber  sagte,  des  Herren  rechter  Name  sei 
Hr.  de  Hävers« 

„Er  hat  selbst  bekent,  das  er  nun  14  tag  antinander  und  bis 
in  die  100  teutscher  meiln  überritten  het,  daraus  wol  abzunemen, 
das  er  gestracks  von  Paris  vom  Kp.  kombt,  wiewol  er  das  gegen 
meinen  schreiber  nie  lauter  bekennen  weilen,  zu  eraciiten  der 
nrsicb,  weil  er  za  Heidlperg  nicht  anderer  gestalt  ist,  als  kimb 
er  von  der  firontier  der  freien  grafschaft  nnd  were  der  grafechaft 


1  Unteröwisheim  bei  Brnchsal? 
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MamplgMt  vasal;  darnmbeu  er  aueli  am  oberneuteu  tag  za  beinern  Min  16 

einrit  rc;i  Heidelberg  deninech^tcn  nach  Hg.  Christof  herberg 
gefragt  und  daselbst  eiogezogen,  alda  er  auch  von  stund  an  sein 
zabereit  zimmer  gefunden.  Er  bette  mein  Schreiber  gern  bei  sich 
belialleD,  der  sieb  aber  ausgercdt,  und  so  lang  aldo  beliben,  bis  er 
ioe  herauf  gen  hof  sehen  geea.  Des  aach  alsbald  nach  seinem 
abstand  bescheben  und  er  irae  von  weitem  hernach  gevolgt  und 
gesehen,  das  Hg.  Christoph  aus  dem  rat  zu  ime  herausgao^en.  gleich- 
wol  vor  den  leuteo  nicht  vil  wesens  mit  ime  gemacht,  ine  aber  mit 
ime  alleiD  ia  aia  soader  sisDOier  gefliret,  doch  auch  nicht  lang 
darinnen  beliben,  nnd  der  Fransos  alsdan  wider  hinab  in  sein 
herberg  gangen,  zu  vermuten,  alles  von  wegen  Vermeidung  ainichen 
Verdachts.  Er,  der  Franzos,  und  seine  diener  fueren  gruene  teutsche 
reutterische  rekl  und  gruene  sächsisch  huet  von  flortseiden;  des 
berren  rekl  mit  grünem  sammat  wol  verpremt«  die  andern  nicht; 
er  tregt  anch  under  dem  rekl  auf  seinem  lidem  coletto  ain  sehOne 
guldin  kettun  zwifach  um  den  hals,  der  ausschlag  von  seinem 
hemmet  mit  s^^iönen  perlen  wol  ausgestickt.  Ist  ain  schön  grade 
person,  französischer  art  nach  freindlich,  und  dem  ansehen  nach 
ain  grosser  her,  seins  alters  ungevärlich  ?on  30  jaren,  redt  sein 
sprach  garsierlich  nnd  höflich,  also  das  auch  daraus  wol  absunemen, 
was  er  fOr  ain  Bourgognon  de  la  Franche  Contd  sei.  So  hat  er 
sU-h  auch  gegen  meinem  Schreiber  selbst  vernemen  lassen,  das  die 
3  diener,  so  bei  ime,  alle  gute  und  ansehnliche  edeileut  seien  und 
ist  so  halmblich  gegen  ime  worden,  das  er  auch  underwegen  fQr 
ine  in  den  herbergen  die  zernng  besalen  lassen**. 

Sein  Diener  ist  zurQckgekebrt  * ;  er  hat  die  weitere  Beobachtung 
dem  Krindschafter  in  Heidelberg  aufgetragen''. 

Will  noch  diese  isacht  zu  Franz  Conrad  von  Öickingen  und 
Friedrich  von  Flörsheim  und  auf  e^ene  Gefahr  dieselben  veranlassen, 
^diesen  Fransoeen  in  seinem  abreiten  von  Heidlperg  niedersnwerfon**. 
Wird  allen  Fleiss  aufwenden.  „Wo  nun  der  almechtig  sein  gnad 
verlihe,  das  '  uns  des  spil  geret,  und  wir  diesen  vogl  in  kloben 
brethten,  verhof  ich,  es  soUe  der  untreuen,  boscn,  vergiften  practicen, 
so  allenthalben  im  reich  vorbanden,  vil  von  im  auszupressen  und 
der  Kai.  aneh  £.  Ko.  M*.  dannit  hoch  gedient  sein**. 

Sendet  Nachrichten  aus  Heidelberg;  da  Pfgt  Friedrich  wieder 
„vom  calcnlo  beladen'*,  ist  die  Versammlung  nach  Heidelberg 
zurflckverlegt. 

Von  Elchingeu  bis  Rh^inhausen  hörte  er  von  Reisenden,  die 
niemand  anders  pwesen  sein  können  als  der  bohm.  Kg.  mitlbutin 
von  Gnzman  und  drei  anderen;  er  wahrte  das  Gebeimais*  ,,Dilam 
Speier  den  15.  Martii  anno  58**. 

P.  S.*  Hg.  Moritz  trifit  Vorkehrungen  gegen  Jobann  Friedrieb; 
Landtag  zu  Leipsig.  Hg*  Florens  soll  sich  für  den  Ksr.  erklirt  haben; 

a  hn  Oone.  getilgt:  „Vom  Kf^  von  Trier  hat  er  «aeh  vil  gutes.'* 

b  im  CoDC.  noch:  „es  seind  warlich  erschrükliche  Sachen  und  die 
denen  tentschen  fürgten  übol  ^ei'iemen,  in  Sonderheit  Hg.  Christophen 
als  des  von  Arraa  2ucht  und  cuenten.  Got  welle  es  zum  besten  fOgen.*' 

c  im  Cooeept  getilgt 
n«itr.  1.  RftebiftMft.  IT  5 
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um  Sieiia  gebchiebt  wenig;  frauzusisclie;  pfti^Uiche,  TOaeUiiaiäclie 
Praktikeu  iu  Italien. 

Eick.  Goac.  Wien,  Ber.  a.  d.  B«ldk  1«. 
lifk.  Or.  itUurlL  TarlalstJ  ik  — 

Märs  17       70.   Ksr.  Karl  V.  an  Ug.  Albrecht  v.  ßayerD. 

Ks  war  seine  Absicht,  dem  Passauischen  Abschied  entsprechend, 
innerhaib  ii  Monaten  einen  R.-T.  auszuschreiben.  Ist  davon  ab- 
gehalten, weil  er  unmittelbar  nach  dem  Passauer  Tage  eine  Kriegs- 
macht  aanmeln  mosste,  teils  oin  die  ooeb  im  Reidi  Torband^neii 
Empörungen  niederzulegen,  teils  um  gegen  seinen  und  des  ReicliB 
Feind  v.n  ziehen,  der  alles  verschuldet,  auch  den  Türken  zn  einem 
AngritV  auf  die  Christenheit  veranlasst  und  die  Stadt  Metz  unter 
dem  Deckmantel  der  Freundschaft  dem  Reiche  abgewendet  bat; 
nachdem  die  daraof  toq  ihm  nntcniooimeneBelagoniDg  eich  lo  die 
Lftnge  zog,  wollte  er  nicht  ohne  NataCD  so  Tiel  Truppen  verliereii, 
zog  in  die  Nie  !er)ande:  musste  dann  diese  gegeo  die  Fransosen 
scbOtzen;  körperliche  Schwachheit  kam  dazu. 

Ist  nun  aber  entschlossen,  zur  Unterdrückung  der  vorhandenen 
Unrnheo  eiaeD  R.-T.  aussnschreibeo  ood  in  Person  sn  l>e8Qch«ii, 
anch  allen  Fleiss  aufzuwenden.*  Hofft,  dass  der  Hg.  ebenfalls  auf 
dem  R.  T.  ersrheint;  fragt  an,  ob  noch  andere  Punkte  in  dem 
Ausschreiben  zu  erwähnen;  bittet  um  schleunige  Antwort.  Geben 
Brüssel,  den  17.  März  53. 

Or.  HOacbaa,  8i-A.  BaiflMffibMidl.  t»T/tS,  1.  -  pr.  MallMiff,  M.  Hin 

Min  17  71.  BassefontaiBC  an  S.  Bing. 

Ersucht  Bing  „quooiam  S.  M^"  cupit,  omnes  principes  copiam 
literarom  soarom*  videre**,  „per  aliqnem  tertlnm^  ein  Paclcet  an 

Jobann  Friedrich  an  übersenden**,  „nam  non  potest  hoc  e  re  et 

ntilitnte  reipuMieae  ehri?tianae  non  esse.  Novi  praeterea  nihil 
htibeo,  nisi  quod  rex  aruid  parat,  licet  falsissimeCaesariani  tingant, 
agi  de  pace  inter  eum  et  Caesarem-"  Bene  valel  Datum  in  Solo- 
tnro  apod  Helvetica,  17.  Martll.  Tuns  ez  animo 

Bissefontantis.'^ 

fii(b.  Or.  Marburg. 


'  Der  Kar.  entsprach  damit  merkwürdig  rasch  deD  von  Kg.  Ferdinand 
durch  Onamann  femachten  Vorstellungea  v.  8.  März  [Laos,  III,  549], 

*  Am  «selben  T^^gp  fihcrsnndte  B.  ein,  verrautlich  ähnliches,  Packet 
an  Ug.  Albrecbl  von  Baveni  [Or.  Manchen,  B.-a.  Brdnbg.  Yll  — 
pr.  16.  April].  Dtrin  bennd  sich  web!  dat  gecmekte  lateinitehe  Am* 
schreiben  des  Kgs.  vom  27.  Februar  [jetzt  R.-A.  Brdnbg.  III,  8',  von 
dem  im  Archiv  f.  sächs.  tiesch.  N.  F,  III,  ä.  ein  französischer 
Druck  citiert  wird;  das  Ausschreiben  gipfelt  in  der  stulzen  Phrjse: 
er  [Kg.]  ist  Franzose  „dont  le  natorel  est  d'ayntr  TAIemant."  Über 
die  Behandlung  dieses  Schreibens  zu  Heidelberg  verg!.  das  Protokoll 
V.  26.  Märs  ff.  —  Auch  an  Mohts,  Jülich  u.  a.  ging  die  gleiche 
SendnoK  aber  Hessen,  Trefftt,  60,  Note  1. 

*  Verhandliinf(tn  schwebten  ununlerbrochen.  Der  venetianiacha 
Gesandte  weiss  viel  davon  xu  erzählen  ^Turba. 11,  &d&  u.  Öfter]. 


i^ij  u^cd  by  Google 


72. 


1553 


67 


72.    Zasiui.  aü  Kg.  Fcrdiiiaud.  März  18 

Geächeuke  an  Arnold.  Eilt  zum  Kf.  Pfalz;  dessen  Behaadluug  des 
gemeioen  Pfennigs.  Der  aogebliche  Gnif  MU  Mömpelgard,  destea 
V«rk«hr  mit  Hg.  Ckristopb.  —  Zeitungen  aus  Heidelberg.  Brief  an 

Guzman  ;  Eisiinger. 

Das  vom  Kg.  am  4.  März  aogewieseae  Geld  wird  hoffent- 
lich guten  Erfolg  babeo.*  Kommt  er  wieder  nach  Schwaben  and 
dann  der  Neobnrger  zu  ihm,  wird  er  den  Zelter  aabringoD,  gewisB 

nicht  ohne  Nutzen,  „dan  ich  ime,  nachdem  er  das  erst  mal  bei  mir 
gwest,  ain  säum  süssen  wein  zu  haus  geschickt",  vererct,  mit  dem 
anzaigen,  das  mier  der  auch  gescheukt  worden;  der  hat  nicht 
Abel  operiert  nod  mier  bei  ime  etwas  mer  vertrauen  gemacht, 
wie  man  daa  mit  derial  arglistigeD  und  abgofBimteii  gesellen  nar 
nrtlich,  hägkel  and  gradatim  banden  mues." 

Der  Ritt  zum  Kfn  von  der  Pfalz  sol!  auf  des  Kg»  Bedenken 
unterbleiheu,  wäre  auch  wegen  des  Argwohns  wobl  erst  nach  der 
FQrsten-Yersammlung  angängig  gewesen.  „Und  wäre  doch  wol  von 
nOlteo,  das  jemands  tod  £.  in  kflrs  in  8.  kfl.  Gn*  kimb,  der 
gut  rund  und  teutsch  mit  ihm  redet  von  wegen  seiner  ungepurlicben 
und  schimpflichen  erzeigung,  deren  er  sich  jetzo  im  gem.  pfennig 
gegen  E.  M*.  gepraucht,  wie  ich  dan  E.  hofcammerräten  der- 
wegen  bei  der  jfingsten  post  lautern  bericht  zugeschrieben,^  onge- 
Bweifelt,  aie  werden  E.  dessen  anoh  gohorsamlicii  erinnert 
haben.  Warlich,  allergn.  Kg.,  es  würdet  in  vil  weg  in  dieser  Pfalz 
übel  gehauset,  sonderlich  mif  dem  armen  panersman,  den  schint 
and  schabt  man  bis  aufs  mark  oue  underUssen ;  und  wil  doch 
alles  nicht  erschiessen,  wird  sobald  nicht  eingepracht,  ist  widerumb 
▼ersehmolaen  nnd  Tereebwent,  wie  der  ickne  von  der  sonnen.« 
Also  auch  soll  der  gem.  pfennig  (wie  ich  jezo  alhie  glaublichen 
bericht  empfangen)  nun  zum  andern  mal  eineref^amblet  und  all- 
wegen  solcher  massen  wider  verzert  uud  vertäu  worden  sein; 
dessen  in  meiner  einfalt  bei  einer  solchen  offenbaren  wQssenlichen 
Tnrggennot  nnd  Uber  die  getanen  bewilUgongen  niekt  ser  fireondlicb 
noch  auch  ruemlich  gebandlt  wer,  in  sonderhait  von  ainem  so  er- 
lebten und  E.  M*.  so  nabet  verschwägerten  Kfn." 

Flersbeim  schrieb  die  Zusammenkunft  in  Lautern  ab,  und 
Sickiogen  hat  wegen  der  sterbenden  Läufe  Landstuhl  verlassen. 
Hofft  trotsdem»  dass  sein  Ansoblag  anf  den  nBnrgnnder*^  gelingt 
Derselbe  scheint  noch  nicht  an  die  Abreise  zu  denken;  giebt  sich, 
wohl  um  Hg.  Christoph  eine  leichtere  Ausrede  zu  ermöglichen, 
immer  noch  als  Grafen  auä  Mümpelgard.  „Der  Reingraf  halt  im 
am  meisten  geselschaft;  des  morgens  frue,  ee  die  Kur-  u.  F'"  tu« 
sammen  geen,  sieht  man  in  am  meisten  zn  und  von  Hg.  Christof 
sein  wandl  haben ;  gestern  ist  er  zwischen  4  und  5  urn  in  der 
frtie  zn  ime  komhcn  und  erst  nach  G  urn,  wie  die  fürsten  schon 
bei  einander  gewest,  wider  von  ime  gangen.   In  der  herherg  läst 

a  im  Oone.  getilgt:  „So  lieelagen  sieh  der  stift  niekt  wenig.** 

1  Am  15.  schrieb  Zasios  an  die  Hofkammerräte,  er  brauche  als 
Agent  viel  Oc!d,  werde  aber  gute  ßechuttogen  forlegeo;  vergl.'  o.  S.44. 

•  Vergl.  ]\o,  &5,  tioiG  2. 
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Min     er  im  auch  vlaisch  speiseo»  zu  vermutten,  den  fUrslcu  damit  zu 
hofiren*  Er  hat  die  tag  naeb  dem  weg  gea  Dresdeo  gefragt,  wie 

yi\  meil  von  Heidlperg  dohia  und  was  far  ain  Strassen  sei,  durdi 
wpllicber  fürstpn  oberkaiten  man  auch  passieren  mfts?.  So  belt  er  gar 
vleissige  erkuudigung,  was  zu  jeder  zeit  gehaudelt  werde.  Schreibt 
TÜ  in  seinem  zimmer  allain,  verspert  volgeots,  was  er  geschribeo, 
in  ada  portaboaet,  doeh  kan  nan  Aber  alles  Tleieeig  anMen 
sieht  spfiren,  das  er  ainiche  boten  von  sich  schicke/'  Briefe,  die 
einmal  auf  der  wirtembergischen  Post  abgesandt  wurden,  konnte 
man  leider  nicht  tu  Gesicht  bekouimen.  In  der  Uerberg  wird  mit 
guleu  Öouueukroneu  bezahlt;  es  gebt  viel  auf. 

Über  die  Heidelberger  VerhandtnageB  Naehriehlen  anbei.' 

Dem  Oberstkämmerer  und  Rat  Guzmaa  hat  er  nach  RrOssel 
ebenfalls  Aber  diese  Handlang  geschrieben,  hnch  des  Kf.  Moritz 
Propositinn  auf  dem  Landtag  erwithnf  und  hei  vnricrehoben,  wie 
uütig  es  sei,  dass  der  Ksr.  die  Beileguug  der  Zwietracht  durch 
friedliebe  Mittel  versnobe;  „aber  von  meinem  vermeinten  Etonrguignon 
hab  ich  im  gar  nicht  geschrieben,  dan  dieweil  der  licentiat  Eis» 
linger,  wirterabergischcr  rat,  jetzo  am  ksrl.  hofe  und  alwegen  das 
lieb  kind  im  haus  hei  dem  von  Arras  ist,  so  hab  ich  es  warüch 
nicht  wagen  dörfeu ;  dao  solte  Eislinger  derwegen  in  die  geringste 
erfarnng  komben,  wie  ime  dan  bisher  vil  geheime  nnd  grosse 
Sachen  nnyerhalten  bleiben,  so  worden  mir  dadurch  nicht  allein 
jezt  Bonder  auch  künftiglich  alle  weg  zu  dergleichen  frachtbarer 
ansrichtung  genzlich  gesperret.  Was  ich  aber  wol  ermeitem  hern 
Gusman  in  meinem  postscripta  soasten  des  Kislingers  handlung 
halben  am  ksrL  hofe  (wie  mir  derhalben  Ton  gntem  ort  glanb- 
wQrdiger  bericht  zukomben)  anfi  kflraest  dameben  geBohriäeB*\ 
folgt  anbei  in  Copie.  ^ 

Papst  und  Venedig  praktizieren  mit  Frankreich.  „Datum 
Speir,  den  18.  Martü  auuu  53.'* 

CI|k.Goii«L  iri««,  ner.  •.  4.n«ieb  3«.  Ufh.  Or.  tbefcMlfl]  ib. 


1  liegen  bei:  Heidelberg,  IG.  März.  Jülich  hat  lUte  mit  friedlicher 
Instruktion  gesandt ;  Kur-  u.  F«",  besonders  der  verwandte  Hg.  Bayern  sind 

darüber  unzufrieden,  fordern  Jülich  auf,  doch  persönlich  zu  kommen. 
Mgf.  ist  unverschämt,  pocht  imgrunde  auf  sein  Jus  in  armis  ,"  findet 
einigen  Rflckhalt  an  Pfgf  Priedrieh  d.  J.      Sfmmern,  Lgf.  Georg  t. 

Lp lulUenberg  und  Mpf.  Cfirl  von  Baden  —  Ander*'  Dinge  noch  nicht 
verhandelt:  Rayero  will  weitere  FQraten  (Jülich)  abwarteo.  [Irrig,  vergl. 
No.  .55,  74  und  86.  —  17.  Mftr«.  Für  WQrzburg  einige  Hoffnung 
auf  Vergleich,  fOr  Bamberg  nicht.    Wirtemberg  u.  Deaisehmaister  ?er- 

trltglich.  Die  drei  Kf«*"  am  Rhein  und  Jülich  werden  erwartet;  Hart- 
niann  ist  an  Trier  gesandt.    Eben  kommt  Alexander  von  der  Tann. 

^  „Cop.  was  hern  Martin  v.  Gozman  sogeschrieben" :  Auf  dem 
L.-T.  zu  Leipzig  klagt  Moritz  über  Ilans  Friedrich.  Im  Reich  und  von 
den  Türken  droht  Hofabr.  P.S.  Eisünger  ist  am  ksrl.  Ilof,  um  dreierlei 
zu  werben:  Aufhebung  der  Besatzung  auf  dem  Asperg,  Erklärung  der 
Heidelberger  Vertammlung,  Venrendnog  beim  RAm.  Kg;  zn  Gnovten 
der  Vorschl&ge  Hundtf;.  Eislinger  ist  geschickt  und  beliebt;  hat  nn- 
läBgst  von  Heidelberg  einen  schweren  Mazzo  mit  Gold  erhalten. 
[Cop.  ib.J 
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73.  Aaton  Fngg«r  ao  Hans  Jakob  Fygger.  -*l|lcil9 


„Lieber  vetter  Ilaos  Jakob  1  Gestern  morgens  hat  mir  der  her 
Jdrg  Ilsuag  aus  aiaem  brief  die  saituug  teutscb  gelesen,  gleich  wie 
4i9  latainisdiflo;^  idi  hab  oft  dftden  fragen,  von  wem  der  brief 
kam,  aber  heat  morgen  hat  mir  der  QcUkU  auch  taitaag  gelesen 
und  copie  davon  mitgetailt  hiemit,  saj^t  mir,  sain  Schneider  Zwanger 
bab  ims  geben,  der  hab  ain  .Fr.aozosen  bei  ime  /ne  herberf»,  hab 
ims  aas  dem  fcanaosiscbeu  zu  teutscb  gemacht;  denk  mir  die  ander 
partai  werd  damit  Hut  glorieren.  Mir  gefeit  es  hie  aussen  wol, 
ist  dar»  gar  fUseh  wetter.  Hiemti  pist  Got  berolen.  lo---,  19. 
Maräo  1563.  AntODi  Biigger.'* 

74.   Kf.  Pfalz,  Hg.  Bayern,  Hg.  \Vi  r  tcm  Ii  erg  uad      Mära  19 
cleviacher  Hofmeister  aa  i^^i*  Karl. 

Überaeodea  den  Heiddbeiitfr  Abiebied. 

Or.  au  dfk.  ItatoneMam  Im  tmun  II. 

Abiebied  an  Heidelberg. 

Sie  sind  zasaoimengekoaunen,  um  zwischen  Mgf.  and  Bf"*  zu 
vermitteln^;  die  Ha&fUaag  war  TergeUicb,  da  die  B^  auf  der 


1.  Eine  deutsche  und  eine  lateinische  Auf2«icbouQg  ib.  157/10,  GO 
and  17,  18 ;  dieselbea  eathalten  Artikel  eines  FQrttentages  zu  Wimpfen 
und  sind  die  Quellen  für  die  grundfalsche  Darstellung,  welche  Stumpf 
[Zs.  f.  Bayern  If,  139]  von  der  Gründung  des  Heidelberger  Bundes  ge> 
geben  hat.  In  Wirkliebkeit  bandelt  es  sich  um  abgerisieiie  Artikel 
aas  den  Vorverhandlungen  [vergl.  No.  19,  26,  47],  welche  in  der  Form 
einer  Zeitun^^  verbreitet  wurden.  Im  span.  Staatsarcbiv  zu  Simancas 
findet  idcb  dieielbe  Im  Auszug  als  „Summarium  quinque  punctomm  in 

,  comitiis  Wimpfen  tractandis.  Tertius  punctus,  qualiter  deliberari 

deheat  de  pacto  Pafaviae  facto,  quomodo  et  a  quo  servatura  vel  non 
servatum  sit;  item  qualiter  ageudum  sit,  ut  iu  pobteruiii  ünuiääiuie 
servetur;  traetabilur  qnoqne  de  gubernatione  domini  d'Arritö,  quomodo 
ab  imperio  amorcatur;  item  quid  agcndum  sit  de  resignatione  imperii 
a  Caesare  facta  et  de  adventa  principis  ex  üispaaüs"  lieg.  XXIU  (lib. 
II.  rer.  Gem.),  fol.  124.  HeSnesebe  AnssOge  in  D5llingeri  Nach- 
lass  Aus  Stumpf  ist  der  angrbMcli  aiu  H  Febt.  zu  Wimpfen  abge- 
balteoe  Tag  in  fast  alle  späteren  Darstellungen  Ubergegaogeo.  —  Bine 
weitere  Verwirrung  wurde  durch  die  Heimlichthuerei  der  FOrsteu  selbst 
Yoranlasst,  welche  die  Vergleicbshandlung  zwischen  Mgf.  und  Bf«»  nur 
als  Aushängeschild  ihrer  Zusammenkunft  benutzten  [S.Seite  29,  Note  3], 
während  diese  Vergleicbshandlung  mit  dar  Aubahuung  eines  weiter- 
gebenden Verständnisses  ursprflgUcb  sehr  wenig  tn  tban  bat»  and  eo« 
wohl  in  ihrer  Vorgeschichte,  wie  in  ihrem  Verlauf  sich  ganz  selbständig 
entwickelt.   Vergl.  darober  die  Anafahrungea  zu  No.  74  und  77. 

s  Naeb  dem  K.-O.-Mandat  von  19.  Dez.  62  Terglieben  tieb  Pfalz, 
Bayern  und  Wirtemberg  Ober  eine  ausweichende  Antwort  an  die 
frSnkische  Eioung  [No.  4,  18,  25].  Gleichzeitig  suchten  sie  beim  Mgf° 
zü  vermitteln ;  am  29.  Jan.  fertigte  Kf.  i'iuiz  den  iJeinriub  Biedesel 
an  dea  Mgf^  ab,  der  am  8.  Febr.  sn  Birkenfeld  Andiene  vnd  Antwort 
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llftn  10  Cassation,  derMisf.  aberauf  der  Ratifikation  der  Verträge  bestandoo. 

Beide  Teile  ersuchten  um  Hilfe,  die  zu  leisten  ihnen  als  Vermittlern 
nicht  gebohrt;  aber  sie  wollen  den  Kaiser  verständigen  und  in 
gutem  Vertrauen  bitten,  f,damit  I.  als  der  getreu  vater  des 
vaCerlandB  nach  mogliehen  diageo  aaf  solch«  mittel  allergnedigst  za 


gab  [Cnp.  München  ,  K  -a.  Brdbg.  VI,  91];  am  5  Fpbr.  folgte  im 
Auftrage  des  Hg.  Christoph  Ludw.  v.  Fraunberg  fKugler  I,  2521,  mit 
den  sieh  elo  »gfl.  Oessaoter  an  den  Hg.  kreaste  [No.  87].  Bald  darauf 

fand  der  erste  Vermittlungsversuch  za  IToidclbrrp;  statt,  wo  der  Bf. 
Wirzburg  am  7.,  der  Mgf.  am  10.  Febr ,  lei^terer  auf  seinem  Zuge  aas 
dem  Erastift  Trier  in  die  fr&nkische  Ilcuuat,  eintrafen  [Leodias  286]; 
die  Hg>  Bayeni  und  Wirtemberg  wolten  ebenfalls  teilnehmen,  erhielten 
aber  noch  eben  Tor  der  Ahrpis<>  die  Nachriebt,  das»  der  Mgf.  Heidel- 
berg bereits  wieder  verlasseu  bsbe^  ohne  daas  man  zu  irgend  einem 
wirklichea  Ergebnis  gekommea  wäre  [S.  45,  Note  Mgf.  eilte  in 
sein  Fürstentum  und  rüstotc:  er  scheint  aber  in  Heidelberg  die  Ver- 
mittluDg  von  Pfalx,  Bayern,  Jülich  und  Wirtemberg  nicht  gradezu  ab> 
geschlagen  la  haben«  [No.  60.]  So  erfolgte  der  sweite  YergleichsTer* 
such  zu  Ileidelbcrf;  vom  9.  bis  M;Lr/.  Miiikfi^raf,  Wirzburg  uud 
Bambergische  Gesandle  erschienen  am  ö,  Bayern  und  Wirtemberg 
am  9.;  letztere  kamen  teils  in  der  aufrichtigen  Absicht  zu  vermitteln, 
teils  um  sich  mit  Pfalz  und  den  cleTischen  Räten  aber  die  Reichs- 
angelegenheiten zu  besprechen  fVergl.  No.  77].  Eine  Aufforderung  des 
EiUsers  an  Bayern  und  Wirtemberg,  welche  Arras  angeregt  z\i  haben 
seheint  [S.  24,  Note  3}  and  der  Kaiser  am  13.  M&rz  dem  Mgf»  ,  am 
23.  dem  Kg.  Fcrdinani  gegenüber  ausdrücklich  erwähnt,  ist  wohl  nicht 
ergangeD;  sie  war  auch  unn&tie  geworden,  nachdem  der  Kaiser  das 
Sehreiben-  vem  15.  Fehraar  erhalten  hatte  [8.  29  Note  3  and  No.  64].  - 
Der  kl&gliche  Krfolp  dieser  zweiten  Heidelberger  Vergleichshandlung 
ist  in  obigem  Abschied  niedergelegt.  Wie  dnzii  gekommen,  erzählt 
Leo  diu  8,  281:  nachdem  Kf.  Pfalz  ermahnt,  Bf.  WQrzburg  sich  ent- 
gegenkommend gelassert,  sagte  der  Mgf.;  „de  eaosa  nen  opas  im- 
presentiarum  dicere,  nihil  se  petere,  nisi  quod  pacta  conventR  et  ab 
imperatore  comprobata  continerent/'  „cum  vero  nullo  modo  in  aliam 
sententiam  pertrahi  posset,  tandem  re  infSeta  plenns  minarara  abiit." 
Dasselbe  berichten  die  Zeitungen  des  Zasios  aus  Heidrlbcrp;  Mgf. 
wollte  am  19.  fort,  da  alle  Handlung  sich  zerschlagen;  blieb  auf  Zu- 
reden des  Kf^  bis  heute  [20.];  stttrmte  aber  beim  Frahmat  fort  „nad 
wil  kurzum  zum  krieg  grelffen/'  Am  21:  WOrzburg  wollte  nicht 
von  Bamberg,  dieses  nicht  von  T,and  tind  Leuten  lassen;  alle  Aner- 
bietungen in  Oeld  wurden  vom  Mgf"  trutzig  zurückgewiesen;  nun  hat 
man  sieh  an  den  Kaiser  gewandt,  auf  den  sieh  der  Mgf.  immer  beruft ; 
arge  Verstimmung  herrscht  gegen  Arra"?  :  man  sagt,  das  Benrbmpn  des 
Katsera  sei  gegen. den  Fassauischen  Vertrag;  man  ist  auch  ungehalten 
daraber,  dass  der  Kaiser  dem  Ifgin  heim  Ffennigmeister  Haller  In  Frank- 
furt die  schuldigen  48000  fl.  angewiesen  hat[Wi  nn.  ner.  a.  d,  Reich, 'ia]. 
Gabriel  Arnold  schrieb  dem  Zasius  am  20.  u.  21.  von  der  gescheiterten 
Handlung:  „Got  wol  es  erbarmen,  das  man  die  Teatschen  dermassen  za- 
sammen  pind ;"  »wird  doch  die  marggrefisch  empörung  durch  das  reich 
ans  Zerrüttung  bringen;  zn  dem  I<urabt  man  dem  Passauischen  Vertrag 
gar  nii  nach,  also  das  tcb  Oot  bit,  ein  gnedigs  end  an  der  weit  zu 
maehen«' [Wien,  ih].  Bf.  WQrzburg  an  Kf.  Morits  [Voigt  II,  87«] 
ebenso.  Am  25.  erfolgte  darauf  da?  Würzburger  Aussclirf  ibnn  <?cgen 
den  HgK  am  27.  dasjenige  des  MgfQ  gegen  die  Bf<^  [Hortleder  ^  11, 
1888,  1886).  Anf  beiden  Selten  begannen  gleichzeitig  nmAwsendere 
BOstnngen. 
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gedeokcn  gerucciiteo,  dardorch  disem  hnndol  und  spaltnngen  abge- 
holfen wurde.'*  Inzwischen  ermaboteo  sie  die  Parteieo,  jede  Kriegs- 
ttbung  so  nnteiiaasen.  Heidolberg,  den  19.  Hin  6S. 

QtflM  WUm,  tt,  ni  Bar.  a.  «.  WMk  2«;  DrMita,  ISIA  tST. 

7&  Hg.  Heinrich  y.  Braa&schweig  an  Hg.  Albrecht   Miti  ao 

Ton  Bayern. 

Schrieb  dem  Hg.  ans  Nürnberg  [No.  9.];  seitdem  sind  die 
Feiade  verdringt,  sein  Land  befreiL  Ermnsste,  um  sich  zu  wehren, 
oOOO  Reiter  und  8000  Ka.  annehmen,  da  die  Kreisstände  trotz 
ailer  kari.  Mandate  keine  Hilfe  sandten  und  auch  die  von  Mgf. 
Hans  mit  seiner  Zuätimmuag  gepüogeoe  Uuteriiaadluug  vergeblich 
war.  Nnn  kann  er  dieses  Volk  nicht  besableo;  moss  es  behalten, 
bis  ihm  die  EreisstAnde  Ersatz  beseliafR  haben;  Hg.  möge  dieser 
Erklärung  glauben-  Sobald  alles  geordnet  !<^t,  wird  Philipp  Magnus 
zum  Hg.  reiten;  er  wird  die  Heirat  durchaus  befördern.  Wolfea- 
büttel,  20.  März  6S. 

Or.  BiMokei,  8I.-A.  m/12,  9^ 

76.   Kg.  Ferdinands  Instruktion  für  Äbt   Wolfgang  Min  20 
Ton  Kempten,  Statthalter,  und  Dr.  Mathias  Alber, 
Kansler,  nach  Memmingen. 

Sollen  nach  Erkaodnng  des  Tages  \  zu  Memmingen  mit  den  ksrL 

Kommissarengute  Korrespondenz  halten,  deren  Proposition  entgegen- 
kommend beantworten.  Für  die  Partikularhandhing^  gilt  das  Folgende: 

1.  Alle  beschriebenen  St&nde  anfznnehmeo,  weitere  Aufnahmen 
vorzubereiten:  frlnidsche  Kreisstlnde,  freie  Ritterschaften  u.  a; 
nnvermdgliche  Stftnde  geringer  an  belasten. 

2.  Dauer  nicht  unter  d,  nicht  ftber  13  [an  anderer  ßteUe  der 
Jnstr.  11]  Jahre. 

3.  Als  Formular  die  Notel  des  elfjährigen  Bundes  vorzuschlagen. 

4.  Kg.  mit  den  L&ndern  wie  im  II  jähr.  Bunde,  nach  dem 
Additionalartikel  sn  Art.  108'  anfsonehmen.*  Anlage  erforderlichen- 

^  Ferdinand  bat  gleichzeitig  den  Ksr.  um  Mitteilung  des  Termins, 
sowie  om  sofortigen  Abschlnss  ohne  Hintersichbriogen.  [Gonc.  o.  Or. 
"Wien  ib.]  Der  Ksr.  antwortete  am  9.  April  entgegeokoramend,  er- 
klarte sich  bereit,  durch  seine  Kommissare  den  sofortigen  Abschluas 
bewirken  sn  lassen  „doeb  iresteila  auf  hindersicbpringen  uod  bis  sa 
obgemeltcr  nnser  noterzeichnung  und  besi^idang"  fConc.  n.  Or.  Wien 
ib.  —  Copie  an  die  kais.  Kommissare]. 

I  Der  Kg.  hatte  sieb  von  der  oberOtterreicbiseben  Reglern  og  schon  • 
MB  31.  Januar,  von  Qeorg  Gienger  am  Iß.  Februar  ausführliche  Gut- 
achten über  Mitglieder  und  Einrichtung  eines  neuen  Schwäbischen 
Bundes  geben  lassen.  [Wien  ib.]  Die  Regierung  hatte  dem  Kg.,  ausser 
einem  eiDgehendeD  Bericht,  eine  Revision  der  Notel  des  11  jährigen 
Bundes  flbersandt,  welche  der  Kg.  jetzt  neb^^t  derjenigen  des  Sj&hrigen 
Bundes  an  die  Kommissaire  zurückgab  [fehlen  bei  den  Akten].  Über 
das  yerbtitnis  der  einseinen  Bnndiordnungen  sa  einander  vergl.  anten 
dOD  Egerischen  Abschied  vom  6.  ^fai. 

*  Im  Druck  hei  Datt,  426,  Art.  110. 
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falls  wie  im  lljfthr.  Bund:  200  Pf.  1600  Kn.    Wegen  der  vorder- 
österreichischen  Länder  ebensowenig,  wie  im  9  jähr.  Btind  eine 
Erhöhung  aozunebmeu;  ergeben  sich  Bedenken,  ist  zu  hericliteo. 
b.  Alle  Hilfen  in  Volk,  nicht  in  Geld. 

6.  BiiDflesricbter  and  Stimmen  wie  im  lljfthr.  Band. 

7.  Oberster  Feldhauptmann,  wie  im  9 jähr.  Bunde,  von  Ksr. 
und  Kg.  zu  bestellen.  7äi  Bundeshauptlenten  der  Ffirttenbank 
sind  Konrad  v.  Bemelberg  und  Georg  Spet  vorzuschlagen,  zum 
Bundesrichter  derselben  Dr.  Neser ;  der  Bundesrat  ist  aus  der  ober- 
OsterrelchiseheD  Regiernng  tu  bestellen,  l&r  eine  zweite  Stimne 
event.  ein  Mitglied  der  Regierung  von  Ensisheim. 

8.  Alte  Sachen  aTi5ziinelimen ;  rechtliche  Austräge  nach  den 
Reichsordnungen,  nötigenfalls  nach  dem  Gutachten  der  Öster- 
reichischen Regierung  zu  behandeln. 

9.  Abseblass  ohne  Hlntersicbbringen  durchaus  nOtig.* 

10.  Religion  und  geistliche  Jurisdiktion  nicht  zu  erwähnen; 
gescbipht  das  Yon  anderer  Seite,  so  ist  auf  den  Passauiscben  Vertrag 
hinzuweisen,  erforderUcheofalis  zu  berichten ;  drängt  die  Zeit,  so 
ist  mit  den  ksrl.  Kommissaren  zusammen  zu  gehen,  „doch  das  der 
religion  halber  nns  [ondj  nnsem  landen  kain  nenerang  nofgelegt 
weiHle,  sonder  wir  und  dieselben  bei  nnser  waren  und  katholischen 
religion  in  alweg  gelassen  wurden*'. 

„Geben  in  unser  stat  Grfttz,  den  zwaiuzigisteu  tag  Martii, 
anno  etc.  im  58.'^ 

Cm.  a.  Or.  W  i«ttt  B.-».  la  gaaenlT.  —  fr.  4.  Apfll* 

77.  Protokoll  der  II  eidelberger  V erhandlangen  Yom 

20.  bis  snm  28.  II Ars.^ 

90.  PfUslsehe  Yorberatnng;  dann  allgeaelne  Situogen :  Jfllich  wird  su- 

f^ezogen.  —  21,  Was  Mainz  und  Trier  m  proponiren.  22.  Vortrag  an 
Mains  und  Trier  i  Mains  danl^t.  SooderuDg  von  i\.ur-  u.  Fürsten. 
BeratoBf  ober  weitere  Brltllrangen  an  Hains  und  Trier:  Friede,  IMtaa- 
ischer  Vertrap,  T^escli werden .  23.  Nochmals  Stellungnahme  zu  den 
Kf«B  und  den  lieicbsaDgelegeiihciten.  —  24.  Artikel  für  die  gemeinsame 
Beratung:  Mistranen,  Friede,  Irrungen.  Mains  und  Trier  sugezogen. — 
2b.  Beratung  des  Entwurfs  einer  Einigung.  —  2f).  Portsetzung.  Lettte 
Beratung  über  Friede  und  Religion.  Aufstellung  der  weiteren  Beratungs- 
gegenat&nde.  37.  Erörterung  derselben :  Braunscbweig,  Hessen,  Kaiser 
und  Frankreich,  Beichstn^  Verlesung  der  Concepte.  —  28.  Das 
SchreibeB  aa  den  Ksr.  wegen  Frankreich«  Bericht  an  die  Kur-  «ad 

Fürsten. 

März  20  I.  ^Montags  nach  Jodica,  20.  Martii  anno  53." 
Vorn,  pfiigfgche  Sonder beratnn gen. 

Pnes.:  Hofmeister,  Marschall,  Kanzler,  Seb.  Heuriug. 

Harschall  berichtet,   das?   ^Virtcmberg  moint ,    Pf,il/   mtissc  den 
ersten  Schritt  thun  und  Bauern  vorschlagen,  die  Krbeinuog 

a-am  Band  von  Albers  [?]  Hand :  „die  ksif.  inttr.  bringt  oontrarion  mit." 
1  Über  diese  Heidelberger  Yerbaadlungcn  ist  bis  jetst  so  gut  wie 
Dichte  bekanat  gewesen;  am  so 'werttoller  ist  das  sehr  genaue  Protokoll, 
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dvrch  sasMnnMogeordaete  iUUe  vefliaiidelii  in  laasea;  diion  MAri  SO 

werde  Bayern  zustimmeii. 
Kanzler  einverstanden. 

Marschall;  Wenn  heate  Nachmittag  die  iierreu  zusaojuienkommcD^ 
luuss  Pfalz  vorschlagen,  was  Mainz  und  Trier  über  den  Grund  der 
Einlsdang  ansiudgen  ist;  dabei  raoidbst  Brbeinuntg  su  er- 
erwähnen,  dann  die  Beratang  ftber  eine  Yereinigiuig  gegen 
Krie^sbeschwerung. 

Heuriug  meint  mit  dem  Grosshofmeister,  dass  zweierlei  zu  nuter- 
scbeiden :  1)  müssen  die  Kur-  u.  F^"  sich  gemäss  dem  Abschied 
aber  Hgt  n.  Bf"  ?eigleloheo,  aooderlich  fttr  den  Fall,  das 
einer  ra  Leistna^^n  gedrongen  warde;  2)  ist  die  Erbeinang 
zwischen  Pfalz,  Wirtemberg  and  Bayern  vrtr zubereiten. 

Kanzler:  nach  dem  gestrigen  Erbieten  des  MgC  kann  man  mbig 

mit  der  Erbeinung  beginnen. 

üeuring:  ja,  dann  die  Vereinigung  von  Pfalz,  Bayern,  J&licb  und 
Wirtemberg. 

Orosabofokeiiter:  erst  EäMnmig;  dann  wessen  sich  Pf.  B.  L  W. 
▼00  einander  zn  versehen. 

Praes.:  Kf.  Pfalz  und  obige  BAte. 

Dem  Kf.  wird  angezeigt,  was  beratschlagt;  Kf.  lässt  ca  äich  gcfalleu. 
Kf.:  Jfllich  ist  von  den  bisherigen  Verhandlungen  zu  nnteniebten. 
Räte  laesem  ihre  Hoinnngon. 


welches  von  einem  pfälzischen  Rat,  dessen  Hand  in  den  Akten  noch 
häuäg  vorkommt,  sehr  eilig,  aber  im  ganzeu  gleicbmässig  niederge- 
schrieben ist;  nur  gelegentlich  sind  Einzelnheiten  der  Yerhandlaogen 
ttbergaagen,  auf  die  später  Bexug  genommen  wird.  —  Dass  die  F». 
Zusammenkunft  unabhängig  ist  von  dem  VermittlungSTersuch  zwischen 
M^f.  und  BfcQ,  ist  zu  No.  73  und  74  ausgeführt;  sie  schliesst  äich  viel- 
mehr auf  das  engsle  an  den  Wormser  Tag  vom  Mai  1552  an,  dessen 
Akten  Kugler  in  den  Wirt.  .Tahrbüchern  1868,  373  veröfFentlicht 
hat;  der  Wechsel  in  den  Teiloebmern  erklArt  sich  aus  den  voraufge- 
gangenen Eorretpoodensen  nnd  ans  den  Terhandlnngen  selbst  aar  Ge- 
nüge. Die  Verlegung  des  Tages  von  Wimpfen  nach  Heidolberg  wurde 
durch  einen  üatall  des  alten  Kf"  von  der  Pfalz  veranlasst,  worüber 
Leodius  [287]  auäiüLriich  berichtet.  Nachdem  die  Vermittlung 
zwischen  Mgf.  und  Bf«»  sich  sersdilagen  [19.  M&rz],  begann  der  eigent- 
liehe  P'ürstentacr.  I.ondius  sagt  nur,  dass  die  Fürsten  „quotidie  de 
republica  tractaates  usque  ad  diem  '60.  Martii  üeidelbergae  perseve- 
Tamat;**  daan  fibrt  er  fort;  „Ts  erat  dies  Joris  ante  Pascha  solennis, 
quo  disccserunt  f  t  ad  novara  arcem  quatuor  ab  ITcidelberga  milliaribus 
se  contulerun^  ut  cxistimo,  quo  secretius  quod  coaüciendum  reliqttum 
faerat  et  praesertim  quia  annunciabatur  illis,  dncem  Mauriciam  electoitm 
Saxoniae  adTenire  et  eoram  alloquium  percupere.  Advenit  autem  is 
ipso  die  aanctae  Paschae  sequentique  die  apud  ipsos  immoratu«  est, 
transegeruntque  in  summa  laeticia.''  Uuser  Protokoll  bricht  mit  üeu 
Heidelberger  Verbaadlangen  ans  28.  ab;  es  enthält  natürlieh  nur  die 
offizielUn  Vorgänge;  eine  gewisse  I'edcutung  babpn  doswr)i;en  die  aus 
geheimer  Konlschaft  und  aus  Mitteilungen  des  üabnel  Aruold  bervor- 
gegangenen  Balatioaen  an  Zasias  auch  noch  neben  diesem  FrotakoU. 
Uber  die  geheime*  Fflrsteaberatung  anf  dem  Nensdbloss  vergl.  ^9.  93. 
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'  Wati  90  Ef.  faBtt  lOMiaimeo,  data  ein  Anfang  sa  mtcben  und  an  JlkUoh 
dnreh  die  Bftto  la  bariehtea  Ist 

Allgemeine  Sitzungen. 
Kachm.  Fraes.:  Kf.  Pfalz,  H^?.  Albrecht.  Bg.  Christoph.  —  Pfälz.  Hofmeister, 
Kanzler  [Marschall  u.  Heuring];  bayr*  Hofrat  I^sch  und  Dr. 
Stockhammer;  Wiriemb.  Marschall  und  Kanzler. 

Pftli*  Kanalar  seigt  an,  was  bei  JflUch  ansnbringen  wftre. 

Räte  stimmen  za.   F*"  lassen  es  sich  gefallen. 

Hg.  Jülich  wird  erfordert  und  erscheint;  demselben  wird  vorge- 
tragen, dass  Kur-  a.  F*"  des  Hg*  Verspätung  bedauern  und 
entschuldigen,  aber  bereits  zur  Handlang  gegriffen  und  gestern 
▼erabechiedet  baben;  daaa  ansnerdem  die  IrruBgea  inSacbacn,^ 
Hessen  und  Braunschweig  vorgenommen  sind  und  man  for 
gut  erachtet,  anch  die  Kf*"  Mainz  und  Trier  einzuladen, 
sonderlich  auf  das  Schreiben  Yon  Trier  bin ;  Bäte  sollen  weiter 
bandeln. 

Hg»JfiIicb  lAsst  antworteo,  daeaerdem  Voigetrageiteni  anstimme  and 
den  besten  Fleisa  aufwenden  woQe,  die  Dinge  tu  fdrdern* 

poitea  Praea.;  Räte. 

Fftla.  Kaasler:  Man  soll  bei  ilg.  Brannscbweig  gtttliobe  Handlang 
versnoben;  an  Hessen  nnd  Nassen  schreiben,  wie  an  beide 

Sachsen. 

l>r.  ötockhammer :  Irotz  aller  aufgewendeten  Mühe  lassen  sich  die 
Sachen  zwischen  Mgf.  und  Bf*  übel  au;  man  sieht,  was  durch 
Unterbandlnng  an  erreiehen ;  obwohl  sich  nnn  Bayern  nicht 
absondern  will,  wftre  doch  auch  gnt,  dass  sieh  die  Knr-  n. 
gemeinem  Wesen  stt  Gntem  gegenseitig  yertrOsleten,  andere 
hinzuzögen. 


1  Schon  am  16.  M&rz,  als  noch  die  Verhandlungen  zwischen  Mgf. 
and  BfM  schwebten,  bespraehen  sieh  die  Rifte  von  Pblz,  Bayern, 
Jülich  und  Wirtemberg  Uber  die  Vennittlung  in  Sachsen  [kurze  Auf- 
zeichnung zu  Eingang  des  obigen  Protokoll?].  Pfalz  schlug  vor,  durch 
Wirtemberg  und  Jülich  l>ei  dem  alieu  Kt^^"^  durcL  B&yera  und  l'tgf. 
Wolfgang  bei  Kf.  Moritz  zu  iotervenieren ;  die  Beteiligrteo  zogen  aber 
vor,  ein  schriftliches  Ansuchen  zu  beschliessen  fConcepte  München, 
6t.-A.  K.  bl.  94,  2*  ,  124  ff.].  Das  Sehr,  an  Kf.  Moritz  wurde  toq  Kur- 
pfiidi  an  den  Pfgf.  Wolfgang  geschickt  mit  der  Bitte,  dMselbe  doreh 
den  Hnfmeister  Cbri5!li)])h  Landnchad  Qberbrinf^'en  zu  lasson:  Landsrhad 
sollte  zugleich  ein  Auge  auf  die  angeblichen  Rüstuagen  h£ben  und  dem 
Kf^  als  Haistatt  Frankrurt,  Gelnhausen  oder  Schwäbisch  Hall  ?or- 
schlagen  [Conc.  v.  21.  Mttrs,  pr.  Amberg,  am  27.  loBtr.  fQr  Landschad, 
besiegeltes  Or.  ib.).  Wolfgang  sandte  Schreiben  und  Instruktion  am 
27.  Marz  citissime  zurOck,  da  Landschad  verbindert  sei.  Inzwischen 
war  Morits  periGnlich  nach  Heidelberg  gekommen.  Job.  Friedrich 
dan^rtc  Montag  nnch  Pnlmarum  [27.  MSrz]  aus  ro'mrr!:  durch  Über- 
senduDg  der  iaudschattlicben  Werbang  und  seiner  Antwort  |,Vgl.  Ko.  63, 
Note  3],  mit  dem  Beifogeo,  das«  er  den  Erfolg  dieser  HaBdlnng  tu- 
nächst  abwarten  müsse  [Or.  ib.  pr.  ^.  Aprilis].  Der  Kf.  Pfalz  sandte 
Coptea  dieser  Antwort  an  die  Ilg'*  liayern  und  Wirtemberg  [April  H. 
Heidelberg.  Conc.  ib.  Gr.,  pr.  13.  Zusmarsbausen.  Manchen,  St.-A. 
lW/1»,  S7J. 
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Herr  ?ob  Vlatteo:  Jttlich  itii  «betiso  «im  Frieden  geneigt»  w^gen 

Braunscbwnii^  ciDverstandcu ;  hat  w^en  Heesen  einige  He- 
denken,  weil  Jülich  selbst  beteiligt. 

Wirtetnb.  Kanzler  u*  Marschall  sind  einverstaaden. 

PAli«  H<^eiater  reemniert,  dtge  einhellig  beecblotsen,  in  Bmnn^ 
schweig  und  Hessen  gOtliehe  Handlang  nninbringen;  darnaeh 
ist  auch  Pfalz  bereit,  mit  auf  Wege  zu  gedeoken,  die  Kur-  u. 
ipea  yoj.  Gewalt  zu  schirmen,  auch  andere  Unschuldige  bei  dem 
geliebten  Frieden  zu  erhalten.  H&te  sollen  ihre  Herren  berichten. 

ir.  „Dienstag  nach  Jndiea,  21.  Hartii  «nno  68.*"  Hin  21 

Pracs. :  Räte. 

Pfalz.  Marschall:  Da  raorpen  Mainz  und  Trier  etwas  zu  proponiereu 
sein  wird,  so  schlägt  er  vor  zu  sagen:  „Nachdem  Trier  vor 
dleer  leit  von  eim  ftrsten  des  reichs,  an  Uuiden  ntt  den 
geringsten,  allerhand  angesogen,  darauf  gnt  angesehen,  dass 
P.  u.  M.  zu  tricrischcn  rctrn  an  ein  gelegene  maistat  die 
iron  betten  verordnet,  das  /.u.  vernemen,  darauf  zu  be  denken, 
ob  nit  etwan  den  geschwinden  Sachen  mit  rat  zu  begegnen, 
Bonderlldien  aber,  das  nneh  noch  andere  ner  fiirsten  als  H« 
I.  W.  nnd  dan  Wirzburg  nnd  andere  gaistliche  mer  F"" 
darziie  erfordert  wurden,  so  den  sich  die  Sachen  zwischen 
bedcn  lif^"  Wirzburg  und  Bamberg  und  Brandenburg  etwas 
länger  verweilet  betten,  und  under  des  Pfalz  die  fursten 
Bayern  nnd  Wlrtemberg  solche  trierischen  Schreibens  berichtet» 
darauf  hetten  I.  fl.  Gn.  for  gut  geachtet,  das  baide  Kf^"  Mains 
und  Trier  hieher  erfordert  wurden;*'  nachdem  dieselben  er- 
schienen, sagen  Kur-  u.  F*""  Dank  lafiir,  mit  dem  Ersuchen 
an  Trier)  die  bewnsste  Sache  stattlicher  auzuzeigen;  vermelden 
weiter,  dass  die  Sache  der  Bf  nnd  des  Mgf"  steh  InswMien 
zerschlagen  hat  und  allenthalben  Krieg  zu  besorgen  ist;  dämm 
sollen  die  F**"  sich  vergleichen,  was  einer  von  dem  andern  in 
der  Not  zu  erwarten  „auch  wie  die  gemainen  obliegen  des 
reichs  mochten  zu  richiigkeit  pracht  werden;  ob  sich  dan 
ÜBgen  wolt,  etliche  pnneten  dabei  einsnfbrea,  so  sn  Wormbs 
fnrgeioffen,  das  kund  auch  nit  noderlassen  werden»  sondern 
zu  p-elegenheit  an  die  band  genommen  werden  " 

Dr.  Slückbammer:  Da  Trier  an  Pfalz  aHein  geschrieben,  soll  auch 
Pfalz  zun&chst  allein  bei  Trier  wieder  den  Anfang  machen, 
daneben  könnte  auf  ihre  gemeinsame  Friedenshandlnng  hinge- 
wiesen werden ;  von  Worms  einstweilen  nicht  sn  reden* 

Jfll.  Hofmeister:  M.  u.  Trier  anzuzeigen,  warum  sie  zusammenjie- 
komraen,  auch  welche  Weiteruogeo  jetzt  im  R r> ich  zu  besorgen ; 
das  triersche  Schreiben  geht  zunächst  Pfalz  ao;  die  Wormscr 
Artikel  einstweilen  zurOckzustellen. 

Wirtemb.  Kanzler:  Wäre  mit  der  gemeinsamen  Proposition  ein* 
verstanden. 

III.  „Mittwochs  nach  Judica,  22.  Martii,  anno  68."  UAn  22 

Pfälzische  Sonderberatung. 
Praes. :  R&te. 

Ist  nochmals  Ton  dem  Anbringen  bei  Mains  nnd  Trier  gebandelt 
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M&rs  22  Allgemeine  Sitsing. 

Pnee.:  Pfalz,  Rayern,  JOlich,  Wirlemberg.  —  Pftli*  Hofmeister« 

Kanzler,  Marschall. 
Ffälz.  Kanzler  referiert  aber  die  BeratUQgea  voa  gestern  und  heute. 

üei  der  Umfrage  erkl&rt 
Hg.  Bayern,  es  sd  nnnOtig,  den  Kf*  weitlinilg  von  der  zerschlagenen 

Handlung  zu  erzählen,  man  solle  deo selben  das  SchrelbeD  an 

den  Kaiser  und  den  Abscbipd  mitteilen, 
Jülich  und  Wirtemberg  scliliosson  sich  an,  letzterer  mit  dem  Be- 

merkeu,  dasä  doch  auch  die  Irruugeu  im  Reich  zu  erwähnen. 
Pfalz  lässt  es  dabei ;  fertigt  den  Marsehall  an  die  beiden  Kf"  ab» 
postea  Praes. :  Mainz,  Trier,  Pfalz,  Bayern,  Jttlich,  Wirtemberg. 
Pfälz.  Kanzler  erstattet  den  Vortra«:  [tritt  ab]. 
Mainz  dankt  mit  dem  besten  Erbieten  zum  üeil  deutscher  Nation. 

Pfilsische  Sonderberatnnge  n. 

Hiu.    Praes«:  Hofmeister,  Marschall,  Eansler,  8eb.  Henring. 

Marschall  teilt  mit,  dass  ihm  der  Kf.  berichteti  was  Ki.  Mains  geant- 

wortet,  wie  derselbe  auch  ,,lctz1ich  da-^  ans:chcnkt,  das  er  sich 
versehe,  Pfalz  werde  bei  den  andern  Kt*"  pleiben,  sich  von 
denen  nit  absondern;  da  nun  solchs  B.  J.  und  W.  gehört, 
betten  sie  sieh  nach  etwas  firembde  gestelt  Pfalz  habe  geani* 
wertet,  er  wolle  sich  weder  von  den  Kf°,  noch  von  seinen 
Vettern  trennen;  Mainz  erwidert,  daran  tluie  Pfalz  recht. 

Kanzler:  „es  wer  ein  selzamer  anfang*',  aber  man  muss  auf  die 
Kf^"  eingehen  i  Haiz  darf  sich  von  beiden  Teilen  nicht  trennen. 

Marschall,  ihnlicfa. 

Heuring:  da  es  sich  nicht  om  gemeine  Reichssacheu  handelt,  ist 
kein  Grund  zu  gesonderter  Beratung  der  Kur-  ii.  F<". 

Grosshof  meiste  r  weiss  ebensowenig  wie  die  andern,  warum  eigent- 
lich Mainz  und  Trier  berufen;  nun  dieselben  aber  anwesend, 
ist  dafttr  in  sorgen  dass  die  Kar-  n.  P**  nicht  von  einander 
abgesondert  werden. 

[posteaj  l'raes.:  Kf.  Pfalz.    Hofmeister,  Marschall,  Kanzler,  Hcuriag. 

Kf.  zeigt  an,  mau  habe  wohl  schon  vom  Marschall  gehört,  was 
sich  zugetragen.  Mainz  hat  sich  sonst  gut  erklärt ;  die  Fürsten 
aber  sind  betreten,  forehten,  sie  sollten  ansgescblossen  werden, 
was  gar  nicht  die  Meinung  ist 

Kanzler:  Dem  Mistrauen  ist  vorzubeugen;  um  zusammenzubleiben, 
wäre  vorzuschlagen,  dass  Mainz  u.  Trier  zuerst  stimmen,  dann 
die  F<^",  endlich  Pfalz;  man  soll  vom  Frieden  handeln,  auch 
die  Passanische  Handlang  yomehmen  „wiewol  der  kaiser  darof 
nit  wollen  schliessen;"  wenn  es  sich  fOgen  wollte,  wären  auch 
andere  ganz  beschwerliche  Artikel  abzuhandeln,  so  könnte 
man  beim  Ksr.  und  audereu  ansuchen,  die  Stände  mit  Durch- 
zügen und  Lagern  zu  verschonen. 

Marsdiall:  Pfals  soll  die  F**  beransiehen  and  denselben  snreden. 
—  Die  andern  ebenso. 

Ki.  iässt  es  dabei ;  Marschall  soll  die  F*"*  zusammeobitteo. 
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Allgemeine  Sitsungeo.  Mftn  22 

Prtos.;  Pfalz,  Bajcrn,  Jülich,  Wirlemberg  „sampt  iren  reteo.'*  P^**«« 
PlÜt.  Kanxler:  Pfalz  wiril  sich  nicht  von  den       absondern,  die» 

selben  sollen  aber  jetzt  an  Mainz  ihre  einhellige  Meinung  erklären. 
Bayern:  Den  Kf*^"  ist  nicht  vorzugreifen;  Pfalz  möge  sich  zuerst 

mit  Mainz  a.  Trier  vergleichen. 
Jftlicli  nnd  Wirtemberg  ebenso. 

Pfals  wflnseht  sich  mit  den        derart  zu  vereinbiriD,  du  die 

Kf"  nicht  gleich  im  Anfang  stutzig  werden;  fragt,  was  IB  thnn 
ist,  wenn  die  beiden  Kf"*  generaliter  antworten» 

2.  Umfrage. 

Pfalz*  Kanzler:  „Nachdem  zu  Passaa  ein  gater  weg  fnrbanden 
gevest  ZQ  dem  fHden,  to  acht  Pfalz,  wo  man  von  einem  be« 

sonderen  frideo  solte  reden,  kuodeo  die  bedenken,  so  zu 
Passau  furgeloffen,  an  d  bant  genommen  werden  nnd  sonderlich, 
das  bi  Rai.  W.  werde  angesucht,  damit  sich  I.  M^.  gemeinem 
?atterlant  zu  guetem  wolt  af  derselbige  furgelauffeoe  mittel 
zum  bestendigen  firiden  resolTiren;  das  nun  were  snm  ersten 
furzuschlageu  und  der  beiden  Ef^"  bedenken  aacb  an  vernemeo.** 

Dr.  Srockbamraer:  Es  wäre  nunmehr  Zeit,  dasjenige  vorzunehmen, 
um  dessenwillen  man  zusammengekommen ;  auch  über  das 
trierische  Schreiben  darfte  heute  wohl  gehandelt  werden; 
„solte  aber  nit  sein,  so  were  dennoebt  von  dem  zu  reden,  wie 
man  zum  frieden  kommen  mOebt,  aaeii  was  einer  gegen  dem 
andern  sich  im  fal  der  not  bette  zu  ercleren,  dahin  diente  nit 
ubel  das,  so  pfalz.  Kanzler  Termeidet;*'  die  Kf^'  zu  erinnern, 
nicht  lange  zu  verziehen. 

JOl.  Kanzler  meint,  dass  die  Kai  JAK  sieh  nieht  so  leicht  auf  den 
Fsseaniseben  Traktat  resolviefen  doHte,  »dan  sie  sofebs  znvor 
abgeschlagen." 

Wirtcmh.  Kanzler  (wie  Marschall):  zunftchst  die  zwei  Kf'"  ni 
hören,  dauu  zu  beraten,  ob  F*"  persönlich  oder  durch  die 
Bäte  weiter  handein  lassen  wollen.  Mit  der  Passaniseben 
Handlnng  anzufangen,  wäre  boehbedenUieb;  darOber  isl  noch 
zu  befinden,  wenn  sich  die        «nit  laidenlich  herauslassen." 

Pfalz.  Marschall  „lies  dabei  wie  izt  negst  gemelt;"  gehen  die  Kf*'" 
auf  das  Verständnis  ein,  so  sind  auch  die  Irrungen  zu  er- 
wähnen; „und  so  vil  die  ratschlagnng  betret,  acht  er  das  gut 
were,  die  jetz  beisamen  wesenden  Kur-  n.  F*"  sich  einer 
meinnng  yerglefeben,**  aneb  Mainz  und  Trier  vor  den  andern 
gefragt  wflrden ;  die  Passauische  Handlung  könnte  man  viel- 
leicht durchsehen,  einif^e^  daraus  entnehmen;  scblftgt  Aus» 
schuss  der  geheirneu  Käte  vor. 

Wirtemberg  versteht  das  dahin,  dass  man  auf  Frieden  nnd  Einig- 
keit handeln  will ;  den  Kf"  Ist  Vortrag  zn  thnn,  wollen  die- 
selben nicht  heraus,  ist  ein  Ansschuss  zu  bestellen;  mit  dem 
Passanischen  Vertrag  soll  man  vorsichtig  sein. 

Jfllich,  ähnlich. 

Bayern  resümiert  Vortrag  und  Meinungen;  „nun  wolt  er  llt  dls^ 
pwttm,  was  hierin  in  tan  oder  nit,  aber  er  hielt  davfnr,  es 
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durftü  dersrlbifj;  tractat  wenig  zur  soeben  dienen einzelnes 
daraus  zu  entucbmeii ;  ein  Ausschuss  wäre  gut;  der  geistl. 
Kf*°  Bedenken  zuvor  zu  hören,  auch  sollen  sich  Pfalz  »,oder 
andere  nit  dAhin  bewegen  lassen,  vor  den  2  geistlicbeD  Kf^ 
traetireo." 

Pfalz  lässt  PS  daTiei.  —  Bayern  meint  noch,  falls  die  Kf*"  wünschen, 
dass  Pfalz  mit  den  Kf*=°  antworte,  so  ^oll  Pfalz  das  thun, 
damit  die  Kf'"  nicht  glauben)  Pfalz  woUe  sich  absondern. 

Jflticli  and  Wirlemberg  einveretanden. 

MArs  23  IV.  ,,23.  Martii,  anno  58." 

Praes. :  Räte  von  Pfalz,  Bayern,  Jülich,  Wirtembcrg. 

Pfälz.  Kanzler:  Den  beiden  £bf<"*  Kf^  ist  gesteru  augezeigt,  dass 
maa  aaeli  fhicbtloeer  Handlang  zwiecben  Hgf.  and  Bf"  das 
Bedenken  der  Kf'"  begehre^  wie  Friede  im  Reich  za  erhalten 
sei;  dieselben  auch  wegen  des  trier^rhcn  Schreibens  herbe- 
schieden habe.  Die  Kf'"  haben  darauf  bedacht,  vor  einem 
allgemeinen  Kf^^-Tag  eine  Beraluug  der  rbeioischeD  Kf^"  auf 
Qnasiniodogeniti  [9.  April]  anznsetzen,  unentscbleden,  ob  der 
Kit.  davon  zn  Terstlndigen ;  ferner,  die  mgfl.  Sache  dem  Ksr. 
gan?  anheimzustellen.  Dazu  meint  Pfalz,  „das  die  Kf''"  in  des 
richs  obliegen  zu  irer  j?eleKenheit  zusamen  kommen  mugeu, 
das  gebeu  kais.  capilulatiuu,  auch  die  gülden  buUa  zuc,  wie 
es  aber  bisher  gebmebt  worden,  das  hab  man  oft  gesebea; 
kommen  dan  die  4  Kf'"  ufm  Rin  allain  zammen,  sien  der 
geistlichen  zu  vil ,  Pfalz  werde  uberstimbt  Mainz  wolle 
offenbar  Köln  zuziehen,  was  Trier  früher  selbst  nicht  angeraten. 

Br* Hundt:  Fast  wftre  es  besser  gewesen,  dieKf"  nicht  zu  berufen; 
«eitere  Yersoehe  in  der  lagfl.  Sache  w&ren  vericleinerlich;  die 
Kf^  können  den  Parteien  antworten,  dass  die  F^**  auf  An* 
Fnehen  sich  nochmals  mit  der  Saehe  beladen  würden.  Über 
den  Kf^^-Tag  mitzureden,  geziemt  Bayern  nicht;  das  ist  Pfalz' 
Sache.  Sie  sind  zusammengekommen,  um  zu  besprechen, 
wessen  sich  einer  Tom  andern  so  versehen;  das  solle  man 
bedenken.  Mitteilung  an  den  Ksr.  vor  einer  Zusammenkunft 
wäre  nirh!  lätlich,  Ksr.  wttrde  dieselbe  misbilUgen  oder  dnrcb 

Abgeiirdnete  stören. 
Jfll.  Kanzler:  Ünterhuudiuug  wäre  nicht  nur  verkieiueriicb,  sundern 
aneh  fniobtlos;  wohl  aber  sollten  die  Enr-  n.  F**  sich  ver- 
binden, das  »»dOrft  vilen  leaten  bedenken  machen,  die  sich 
sonst  seltsam  genug  erzeigen  wurden;"  die  zwei  geistlichen  Kf*" 
braucht  man  nicht  dazu  zu  drslngen,  „es  haben  die  weltlichen 
disse  Sachen  mer  und  besser  zu  bedenken,  dan  di  bischof, 
diweil  Jene  aHein  nsnfroctnarii,  die  weltlichen  aber  seien  Iren 
landen  und  lenten  verpflicfatt  haben  kinder  ood  erben;"  die 
2  Kf*""  sind  dem  Ksr.  zn  sehr  verpflichtet,  was  an  sich  nicht 
unrecht,  „wo  aber  jeuiaLita  vermerken  solt,  das  der  kaiser 
mer  seinen  erblanden,  dau  dem  reich  ürsebung  tut,  da  were 
niemant  ▼erboten,  das  er  sich  hierin  seiner  pfliehten  noch  zont 
besondern  bedenke  und  dai^enig  tue,  SO  dem  rieh  zu  gutem 
gelangte;*'  lAsst  man  es  daran  fehlen,  so  isfc  das  Schlimmste 
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zu  bcfürcbteu,  „sondor liehen  aber  etwan  ein  ufrur  oder  aber  Mftra  28 
das  sich  tonst  oin  volle  zusammen  schlageu,  disen  oder  jenen 
bischof  flbertalieu.  sicii  des  zehents  o^er  frei  macheOf  auch 
d«r  ftdl  sdiie  freiheit  taclien ;  aIio  wurde  grosw  serflttaog  er- 
volge^;*'  denn  adhos  sind  Adel  ond  andere  in  den  sächsischeii 
Landen  in  Bewegung;  sollte  noch  der  Ksr.  aus  dem  Leben 
scheiden,  „so  wurden  die  fürBtlichen  heuser  Bich  höchlich  aü 
befareo  haben,  dan  anders  nichts,  dan  merer  barbarei  daraus 
enrolgen  wurde;  derhalben  so  mnst  mao  den  sadien  dmIi- 
denken,  damit  disen  dingen  der  gebor  nnderliaiit;  so  darf 
man  sich  des  nit  scheueben,  wie  dem  ßrze'kumpn  zebedenken 
und  zeschliessen,  sondern  man  sucht  daruuder  der  Kai.  Mt. 
reputation  und  des  richs  wolfart,  also  das  man  es  inen  nit 
bette  za  Tertrgen. 
Wirtemb.  Harschall:  Die  Unterhandlung  nicht  wieder  anfzu- 
nehraen,  die  Sarhe  aber  den  Kf""  anheimzustellen,  um  diese 
nicht  abzuschrecken;  von  lieichssacben  und  Friedstand  zu 
reden  ist  gleichfalls  bedeul^lich,  „dan  derkaiser  hat  sich  gegen 
Wirtenberg  so  ?il  erdeit,  das  sie  die  zosunmeiikuift  nit  gern 
sehe;**  dieselbe  ist  dämm  aber  nicht  zu  unterlassen,  vielmehr 
konnte  man  den  Kf*"  anheimstellen,  den  Ksr.  zu  ersuchen, 
Termöge  der  Passauer  Uandiuug  einen  R.-T.  auszuschreiben. 
„Uber  das  wolt  er,  marschalk,  fftr  sich  davon  reden  und  be- 
dankt sndeD,  das  dis  der  reebt  alt  teotscb  praueh,  so  die 
vorfordern  Enr-  n.  F**  geübt  ond  der  teatsehen  nadon  repu- 
tation erhalten."  Dem  Ksr.  wSre  etwa  mitzuteilen,  wie  die 
Handlung  gescheitert,  ferner  wie  einem  tjinschreiten  in  Sachsen, 
Braunschweig  und  Hessen  der  französische  Krieg  im  Wege 
stehe;  weswegen  sie  bitten,  ihnen  innftchst  Unterbtadlang  bei 
Frankreich  zu  befehlen,  dann  anderswo;  anf  die  französisehen 
Praktiken  dabei  hinzuweisen.  ,,Dan  da  man  von  den  sachen 
handien  und  zu  guter  eudscüaft  gelangen  mocht,  das  mocht 
den  Kur-  u.  F*''*  rumblich  sein,  da  sonst  der  gemain  man  dar- 
za  tun  werde,  wo  mans  tonst  nnderlassen  solt;  dan  das  be- 
scheen,  het  man  zu  bedenken,  was  daraus  ervolgen  wurde; 
dan  in  alweg  savorkomaien,  damit  der  gemain  man  nit  wider 
aufstehe." 

Seb.  Hearing  „wust  die  mainungen  so  fargeloffeo  nit  za  verbessern,^ 
Pfiüz.  Grosshofmeister:  Die  Sachen  sind  hier  alle  in  Angriff  zn 
nebaien»  sei  es  aneh  ohne  die  2  Kf*. 

Praes. :  Pfalz,  Bayern,  Jülich,  Wirtemberg  und  Räte.  Mitt. 
Pf&lz.  Kanzler  zeigt  an,  was  diesen  Morgen  beraten. 
Bojern:  Unterhandlang  den  Kf**  zn  flberlassen;  sonst  wftre  »»^er 
oidentlieh  weg  wie  die  2        forgesehlsgen,  aber  lang  tag- 

laistung  an::ustcllen,  wer  die  zeit  nit  da,  sondern  es  wer  das 
feur  allenthalben  im  gang" ;  den  Kf^"  zu  sagen,  dass  hier  gleich 
verhandelt  werden  müsse;  auch  den  Ksr.  nicht  anzugeben; 
„in  summa»  sei  nit  ratsam  die  saoben  of  die  lang  bank  zo 
spielen.** 
Jüllcb,  nt  Bayern. 
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Hitt  S3  Wirtembcrg,  «  In  nfo;  doch  die  Ki*""  auch       firageo,  wenen  man 

sich  Ton  doiiaelbeo  zu  versehen. 
PfaU,  ebeüsu;  der  Kf^-Tag  würde  nichts    fruchteo,  mtttlerweil 
kOinta  Bohoii  d«r  eise  oder  andere  ttbersogen  sein;  „solte 
man  etwan  Spanier  oder  Italiener  heransziehen,  die  wurden 

Baiern,  Wirteuberg  aod  Pfalz  berören deswegen  ist  keine 
Zeit  zu  verlieren;  wenn  Mainz  und  Trier  nicht  persönlich  mit 
beraten  wollen,  sind  doch  vielleicht  deren  Häte  beizuziehen. 

Nachn.  Praes.  -  Mainzischer  Hofmeister  Ebert  Rod  und  Melchior  Vogt, 
Trierschcr  Hof»*  der  von  Winnenberg  und  Michl  Staud,  pfälz. 
Hofmeister  und  Kanzler,  bayr.  Rat  Dr.  Hundt,  jül.  Kanzler  u. 
Hefneiater,  «irt  Ifanoliell  a.  SaDzIer. 
H.  Staud :  Zwischen  dem,  was  Pfalz  und  Trier  vorsehlngen«  beitand 
Ungleichheit,  worauf  „er  samnt  Winnenberg  zu  Baiern  ge- 
ordnet, daseiljsL  erclerung  zu  begeru ;  darauf  Baiern  gesackt, 
were  uit  one,  das  von  sondern  articeln  zu  reden,*'  bäue  man 
leUtlldi  aber  doeh  angegeben.  Bei  Pfalz  erhielten  sie  aoeb- 
mals  denselben  Beeeheid  mit  dem  Ersudien,  die  Räte  ohne 
weiteres  gemeinsam  beraten  zu  lassen;  das  ist  aber  den 
2  Kf^"  beschwerlich,  bitten,  dass  Pfalz  Artikel  aufstelle. 

Pfälz  Kau/Jer:  Man  ist  zusammengekommen,  den  beschwerlichen 
Läufen  zu  begegnen  und  festzustellen,  wessen  sich  einer  vom 
andern  zn  fersehen. 

Hains.  HofzMiater  bittet,  die  Artikel  sofariftlidi  zn  stellen. 

Abends  Praes.:  Bftte  von  Pfalz,  Bayern,  Jflli^  n.  Wirtemberg. 

PfUs.  Kanzler:  Da  die  Kf^  es  ablehnen,  den  Anfang  zn  machen, 
mflBsen  sie  es  thun.  Znnftehst  ist  von  bestftndigem  Frieden  zu  rat> 

schlafen;  die  Passauer  Handlung  ist  vom  Ksr.  nirht  ange- 
nommen ;  „wie  man  nun  solt  zu  dem  frieden  kommen,  muss 
zuvor  das  mistrauen  ufgebept  werden,  die  religion  etlicher' 
mästen  Yerglichen,  sonst  werde  der  fried  wenig  erfolgen;'* 
wegen  der  BeUgion  ein  Anstand  zu  wünschen,  dass  „ein  jeder 
den  andern  bei  seiner  religion  plciben  Hess."  Zum  andern 
„so  bei  man  gespurt,  wie  das  frembde  kricgsvolk  auf  die 
fursten  gefuert  und  sie  damit  beschwert  worden;*'  dem  ist 
gleichlsla  abzahetten.  Andere  Dinge,  wie  das  Eammergericht, 
sind  einstweilen  als  minder  wichtig  beiseite  zn  lassen. 

Dr.  Stockbammer:  Um  Frieden  zu  schaffen,  ist  das  Histraaen  zu 

beseitigen;  zu  bedenken.  ,,das  die  religion  sif  ein  solchen  wep 
gericht  werde,  darmit  man  zum  wenig-ten  kunte  gegen  einander 
sicher  sein,  wiewol  er  darfur  het,  das  zwischen  Pfalz,  Beiern, 
OHldi,  Wirtemberg  die  religion  kein  enderungen  bringen  wurdet. 


ob  schon  einer  villeicbt  anders  gesinnet,  dan  der  andere. 
Da  aber  dif  ppistlichen  KP"  über  die  Rrligion  nicht  trerne 
schliessen,  so  ist  morgen  vor  allem  Über  einen  vertraulichen 
Verstand  zu  redenj  „dan  von  gemainen  werken  zn  reden,  das 
sei  gar  nit  retliob,  es  werte  nneb  Kai.  M^.  nit  gern  hören ;  das 
kuQt  aber  der  kaiser  niemants  verdenken,  das  die  Kur-  u. 
F>"  von  einem  verstant  reden,  wes  sie  sich  uoehteo  mit 
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einander  vergleichen  und  wes  sicli  ein  jeder  zu  dem  andern  Märs  23 
zu  versehen  hette." 

JOl.  Kanzler :  Vom  Frieden  ist  zu  handeln  und  zwar  allgemein  und 
particnlariter,  auch  voo  Darchzflgeo,  Lagen  o.  dergU  ,,DaB 

aber  dagegen  allerhant  bedenken  furgewent,  sonderlich,  das 
▼on  gemainem  frieden  auf  die  reichstag  gehört,  so  ist  das 
nicht  zu  recJilen^  soudern  es  sint  alle  und  jede  stend  schuldig, 
zum  frieden  zu  bandlen  und  zu  drachten „es  mocbt  villeicht 
Qot  gnad  gebeD,  dan  ioe  der  friede  gefi^Iig;  so  man  dan 
disen  weg  ging,  der  6ot  angenem,  so  kund  er  nit  denken, 
was  Verdachts  der  kaiser  oder  jeraants  anders  daraus  solt 
iicmmen also  ist  unsaumlich  zum  Werk  zu  greifen ;  „^^cn  nun 
Mainz  und  Trier  der  mainung  auch  sein,  so  stet's  desto  besser, 
wie  er  das  nit  zweifelt,  Trier  habe  im  herzeD,  ob  ors  villeicht 
schon  Bit  sagen  dorft.'* 

Wirt  Marschall:  Die  Artikel  mündlich  ansozoigeB  nnd  «war  1)  be- 
schwerliche Unruhen,  welche  die  Kf*"  zuerst,  dann  die  andprn 
F*"  zu  bedenken  haben;  davon  zu  reden,  wessen  sich  einer 
vom  andern  zu  versehen;  2)  Mistrauen;  3)  Irrungen  zwischen 
Kor-  B.        4)  Bitte  an  den  Ksr.,  ein  Einsehen  so  thnn. 

Dr.  Hundt ;  Mau  hui  uucii  von  Artiikeln  gesprochen,  die  in  Worms 
nnd  Passan  Torgekommen  sind;  »was  bbb  der  abschied za  Passan 

gewesen,  das  wis  meBigiich;  Stenden  die  bedenken  fast  darauf: 
als  religion,  dan  concilie,  camergcricht  und  gemaine  be- 
schwerungcu,  und  wie  zwischen  der  Kai  M'.  widerwertigen 
solte  zum  frideu  gebandlet  werden."  AUe  diese  Dinge  sind 
gemeine  Reiehssachen,  gehören  anf  einen  R.-T,;,  obwohl  ein 
solcher  durch  die  Kriegsempörungen  bisher  verhindert  ist,  so 
will  sich  doch  nicht  geböhren,  dieselben  ohne  Kai.  und  Kn.  M'. 
abzuhandeln;  dürfte  auch  wenig  fruclitbar  sein.  Deshalb  den 
2  K^"  anzuzeigen,  man  wolle  Frieden  schaffen,  Gewalt,  von 
der  die.  Kf*''  ja  auch  gelitten,  abschaffen,  sich  freundlich  ver* 
gleichen»  wessen  sich  einer  vom  andern  zu  versehen.  „Der 
verstant  solte  dahin  zu  richten  sein,  das  nit  allein  die  itzigen 
Kur-  u.  l'**",  so  hier  sein,  zugezogen  wurden,  sondern  das  der 

'  Kö.  so  dan  mit  iren  oberlanden  auch  wol  dienstlich 
darin  wer,  bevorstonde,  sich  in  solchen  TOrstant  sa  begeben ; 
dergleichen  nach  andern  friedliebenden  Stenden,  sich  darin  zu 

,  begeben,  und  nachdem  ein  iiusscbreiben  aiues  tags  von  Kai. 
M'  ains  bunts  halb  bcschctien,  so  achtet  man,  wo  diser  ver- 
staut ürginge,  kuut  viiicicUt  ein  werk  daraus  gemacht  werden 
oder  aber,  da  man  zn  solchem  voirhabeBdeB'kalseriBcheB  bände 
nit  begeben  wott,  alsdan  ein  jeder  sich  /u  entschuldigen,  er 

.  stfinde  vorliin  in  eim  verstaut/ dabei  wolt  er  pleiben*^  Hier- 
auf wäre  mit  oder  ohne  Kf">  zu  handeln. 

Jttt..Hofmei8ter9  Iftsst  sich  das  Vorgetragene,  ge£slIeB. . 

Wirt.  Kanzler:  Wenn  die  Abstellung  der  Kriegsunruhen  von  den 
Kf"  als  gem.  Reichssache  bezeichnet  wird,  mttssen  die  welt^ 

liehen  F*"  allein  davon  reden,  ■ '  • 

Beitr.  t.  Heicbsgeich    IV.  6 
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.  .  Pf&lz.  Grossho&neister :  Aofrü  biuDg  des  gem.  Friedeas  zuerst  sur 
Beratong  sa  stellen.  JHe  geistl.Kf^  sind  su  frOh  bescliriebeii, 
d«  Pt,  B.,  J.  mid  W.  UDter  sich  ooeh  Dicht  einig. 

Min  24  V.     Freitag  nach  Judica,  anno  53." 

yonn.  Praes. :  Rate.  —  Sind  die  Punkte  beraten^  welcbe  den  Kf'"  vorzu- 
legen sind  and  zwar:  1)  Trierer  Schreib6o,2)  Sachsen,  8)  Hessen, 

4)  Braunscbweig,  5)  Kaiser  und  Frankreich,  G)  Tflrken.  Der 
Anfang  möchte  auf  Frieden,  Mistraucn  und  Bcsch\Yerden  wegen 
Durchzugs  gestellt  werden.  Wirtembergische  üüie  zeigen  an, 
dnss  ihr  Herr  nicht  auf  ein  Verständnis  eingeben  könne,  in 
das  der  Röm.  Kg.  anfziinehmen  wftre,  wie  gestern  verlaatet« 

posiea  l'raes. ;  Muioziscber  Hofmeister  £bert  Rüd,  Melchior  Vogt ;  Trierseber 
Hofo.  Winnenberg  und  Hichl  Stand;  |iftU«Uofni.  und  Kanzler; 
ein  bayr.  Rat  und  Dr.  Hundt;  jttl.  Kanzler  nnd  Hofmeister; 

Wirt.  Marschall  und  Kanzler. 

Pfälz.  Knüzler  proponiert,  wie  abgeredet. 

Trier  (Staud):  Mistrauen  ist  die  Quelle  des  Übels,  ein  freund- 

lieber  Verstand  Ist  ansnstreben, 
Pfalz  und  Mainz  ebenso. 

Dr.  Stockhammer :  Auch  Bayern  hat  gegen  die  Kur-  ii.  F**"  keinerlei 
Mistrauen,  will  aber  den  Untertanen  zum  Trost  und  den  Un- 
.  ruhigen  zum  kSciireckeu  ein  Verständnis  mit  den  Kur-  u.  F*" 
eingehen.  Der  Ksr.  will  einen  H.-T.  ausschreiben ;  >  deswegen 
hier  zn  vergleichen»  wie  man  sich  anf  gemeiner  Reichsver* 
Sammlung  verhalten  wolle. 

Jttl.  Kanzler  und  Wirtemb.  Marschall  äussern  sich  ähnlich  wie 
Trier. 

2.  Umfrage. 

Michl  Stand:  Hat  gefunden,  dass  zweierlei  Vorschläge  gemacht 
worden  sind,  entweder  das  Mistrauen  und  dessen  Ursachen  zu 

beraten,  oder  ohne  Rtlcksfcht  darauf  einen  freundlichen  Ver- 
stand zu  errichten;  beftlrwortct  das  letztere;  doch  ist  Trier 
auch  nicht  abgeneigt,  die  Ursachen  zu  beraten,  weiss,  dass  die 
Religion  nicht  die  geringste  ist,  ffirchtet  aber,  „wo  Oot  nit 
gnade  gehen  wurde,  das  es  bei  den  mensehen  nit  stehe,  die 
religion  zu  vergleirhen." 
Pfftls*  Kanzler:  Die  Religionsspaltung  ist  die  wichtigste  Ursache, 
es  sind  Mittel  zu  suchen,  damit  jeder  bei  dem  bleiben  möge, 
das  er  gegen  Gott  verantworten  kann;  solche  Mittel  sind 
schon  auf  R.-Tagen  nnd  zu  Passau  vorgekommen  und  jetst 
wieder  zu  bedenken,  damit  die  Jämmerlichen  Kriege  eingestellt 
werden. 

Mainz.,  Hofmeister :  Will  man  grflodlich  abhelfen,  so  muss  mau  dio 
ürsacheo  beseitigen,  das  gebt  anf  einem  Generah  oder  National- 
concil,  aber  hier  nicht;  Mainz  rät  zur  Verschiebung.  Eine 
Einigung  kann  Main/  nicht  ohne  das  Kapitel  eingehen«  Mainz 
wäro  bereit,  von  den  anderen  Punkten  zu  handeln. 


*  Bayern  hatte  das  ksrl.  Schreiben  soeben  erhslten  (vgl.  No.  70). 
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Dr.  Handt:  Will  maa  von  Mistranen  and  Bdigfon  bandeln,  lo  wird  Min  24 

sich  auch  Bayern  erklären.  Über  einen  Verstand  zu  reden 
ist  Zeitverlast,  da  Main?  an  das  Kapitel  geliundeo  ist. 

.lül.  Kanzler;  Wenigstens  sollen  üie  gexäü.  KI'''  am  K.-T.  bei  den 
gelBtllehen  F**  den  Frieden  befördern. 

Wirt  HiraehaU :  Wird  der  R.*T.  abgehalten,  so  iat  Jetit  nur  Yon 
Abwendung  des  Misfrnnens  und  der  beschwerlichen  Kriege  zn 
reden;  „so  möchteu  sich  Kur-  «.  F*^"  dohin  auch  brüderlich 
und  fürstlich  vergleicüeu,  das  sie  wollen  treulich  zusammen 
aetzeo  und  daa  aoleha  «na  rechtem  gemat,  nit  »na  einem 
gleissenden  schein  herflösae.*^  Falls  aber  der  B«^T.  „nit  fttrgen 
fn!f.  zu  gedenken  ,  ob  ein  andere  Zusammenkunft  anzu- 
stellen seiu  soll."  Bei  den  Küstiingen  der  Fürsten  ist  auch 
auf  Vermittlung  zwiacben  Kaiser  uud  Frankreich  zu  siauen. 

Pfälzische  Sonderberatung.  h&chiü. 

Praes. :  Hofmeister,  Kanzler,  Ileurinp:. 

Kanzler:  ,}Man  soll  Mainz  von  dem  verständnus  nit  auascbliesaen, 
aondem  es  dannf  lenden  laaaen,  wie  zu  Wormba  nneh  fnrga- 
lanfen;"  dio  F*"  anziehen. 

Hearing:  Der  Verstand  nur  auf  ein  Jahr  za  atellen;  HaaanihaMn 

„da  etwan  einer  in  lirieg  weite.** 
Hofmeister  resümiert. 

Renaler :  Der  zweite  Panltt  iat  daa  Miatraaen,  aeUlgC  Tor»  die 

Passaucr  Handlung  vorzunehmen. 
HcurinR  liat  Bedenken,  diese  Dinge  in  Gegenwart  der  Geistlichen 
zu  besprechen,  da  der  Kar.  mit  denselben  au  J^-X.  pralitizieren 
wird. 

Hofmeiater:  Trotz  der  Bedenlcea  iat  von  Frieden  and  Beligion  zu 
handeln,  wessen  sich  einer  vom  andern  aa  Teraeben. 

KaoJ^lcr:  Am  K.-T.  ist  der  Ksr.  ;'ti  ersuchen,  dass  er  „den  fridstand 
bewilligte,  in  massen  darvon  zu  Passau  im  anfangt  geredt 
worden;''  Kammergericht  ist  noch  parteiisch. 

Allgemeine  Sitzungen.  postea 

Praes. :  R&te  von  Trier,  Pfalz,  Bayern,  Jülich,  Wirtemberg,  ap&ter 

Mainz. 

Trier  lässt  sich  gefallen,  wenn  Mainz  unschliesslich  mithandelt 
Bayern  nnd  JiUieh  ebenso. 

Wirt  Marschall:  „Man  solte  die  Menzisehen  bei  der  handlnng 

leiden;  were  doch  alles  vergeblich.** 
Mainzer  Räte  erscheinen.  — 

Trier:  Sein  Herr  wflnscht,  dass  von  einem  Verständnis  geredet 
werde;  Bilfe  featznateUen. 

Mainz  ist  bereit,  mit  von  der  Defensivhülfe  zu  reden. 
Dr.  Stockhammer;  Defensivhilfe,  falls  Mgf.  oder  Bf*  einen  Kar- 
oder F"  beunruhigen. 
Jül.  Kauzler:  Offensives  Vorgehen  soll  nicht  aatentlktrt  werden. 


1  Daranf  liegt  der  Naehdniclr,  vgl.  natea  &  88,  aneb  Barge,  der 
Paaaaaer  Vertrag  8.  136  nad  Drnflel  lU,  6fiO,  466. 

6* 
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Wirt.  Marsi  hall :  „Man  soU  die  vcrstantnus  nh  ptpier  priDgen*" 
—  Der  Wormser  Abschied  wird  verlesen  — 

Trier  versteht  den  Abschied  dahin,  dass  jedem  Angegriffenen  auf 
Erfordern  sunzieheii  ist,  nicht  ftUein  gegen  Mgl  niid  afteks. 
Kriegsvolk,  sondera  aoch  gegen  Frankreich  und,  obwohl  es 
nicht  zu  hoffcu,  aueh  gegen  den  Kaiser;  die  Wormser  Hilfe 
ist  zu  erhöhen. 

Pfalz.  Kanzler:  Ob  nach  Reichsanschlag  oder  neu  zu  bcstiramen? 

Uaini.  Hofmeister  wflnscht  wegen  mangelnder  Mittel  die  Wormser 
Hilfe  bcisobehaltcn. 

Dr.  Stockhammer:  Mus^  ^vogen  der  Hilfe  den  Hg.  fragen;  zu  be- 
raten ist  noch  der  Fall,  da&8  von  einem  Kur-  oder  Er- 
klärungen verlaugt  werden. 

Wirt.  u.  JOlicb:  es  ist  genug  geredet,  es  ist  Zeit,  die  Artikel  anf- 
snselsen. 

Mirs  S5  VI.  ,,Sambbtags  Aununciutioin»  Marie,  25.  Martii  anno  6?)." 

Praes. :  Räte  von  Mainz,  Trier,  Pfalz,  Bayern,  Jolicli  und  Wirtembcrg. 
Beratung  Uber  die  inzwischen  aufgesetzte  Notel.   Einzelne  Vor- 
schläge. 

Mainz:  Hilfi  in  einem  Nebenartikel,  Aasnehmongen  den  Kar*  n. 
F^"  auLeiaiZustellen. 

Dr.Stockhawmer:  Hilfe,  wie  Mainz;  Geheimhaltong  zu  wünschen ;  der 
Artikel  wegen  ksrl.  Dnrchzttge  etc.  vielleicht  allgemeiner  zu  fassen  ; 
alles  defensive  zu  verstehen ;  die  Entfernteren  leisten  Geld- 
hilfe. Knr  u.  F«"  sollen  in  ihren  Landen  Werbongen  nach 
auswärts  verbieten. 

Jülich  meint  auch,  den  Artikel  wegen  der  Kai.  Mt.  zu  mildern, 
„also  das  nit  auf  der  kal.  M*.  person,  sonder  of  I.  M*.  ohrislen 
etc.  zu  stellen,  argwon  zu  verhüten.**  Hat  Bedenken  wegen 
des  Landfriedens  und  der  Einigungsverwandten. 

Trier  schlägt  als  Hilfe  20")  Pf.  und  1000  Kn.  vor.  —  Mau  kam  aber 
Oberein,  dass  die  Kur-  u.  F*"  sich  die  Hilfe  persOultcb  ver- 
briefen sollen. 

M«rt  26  VIL  „Sonntags  Palmamm,  2).  Martii  53.*' 

Praes.:  Kate  von  Mains,  Trier,  Pfalz,  Bayern,  Jülich  nnd  Wirtem- 
bcrg. 

Trier  ist  mit  der  Notel  einverstanden.  Wegen  Friedstand  und 
Religion  soll  es  bei  Passau  bleiben ;  eine  Versichernog  darOber 
kann  in  den  Abschied  aufgenommen  werden;  besser  aber,  wenn 

die  Kur-  n.  F"*  dieselbe  unter  sich  abgeben. 

Pfftlz.  Hofmeister:  Billigt  die  Notfl.  Pfalz  ist  zu  weiterer  Be- 
sprechung bereit:  nipint,  wie  Trier,  dass  mau  sollte  bei  Pasaaa 
beharren  „und  ui  künftigen  R.-T.  us  eira  horn  jagen.'' 

Maiuz  ist  auf  Iliotersichbringen  zufrieden;  Religion  am  R.-T. 
an  erledigen;  Frankfarter  oder  Passaaer  Vertrag  so  halten. 

Dr.  Stockhammer:  Die  Artikel  fttr  den  R.-T.  sind  vorzubereiten!  damit 

man  zasammeustimme  and  etwas  förderlichem;  erreiche;  zur 
Abstellung  des  Mistraueus  sollen  die  Kur-  u.  F^  deu  Abschied 
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persönlich  machen.    Er  war  nicht  bei  der  Beratung  über  das  MAn  S6 
Verst&udnis,  Uaudt  wird  darüber  htrihtea  \nicfU  auf  gezeichnet], 
Jftl.  Kanzler:  Mit  der   Notel    einverstaaden ;   Ober  Mistrauea, 
R«ligioD,  ungleiches  Recht  za  beraten  ist  Jttlich  bereit 

Wirt.  Rat  Dr.  Caspar  [Beer];  Sda  Herr  m^i,  muk  eolle  die 
Hilfe  Bpeiif&iiereD;  das  madit  mehr  Eiodmclc;  Termin  fttr  den 

Zuzupr,  nuch  Ohcrste  und  Krir^srJlte  zu  bezeichnen ;  ebenso 
die  Dauer  der  Einuug,  Die  Ausuehraung  von  Kai.  und  Kö. 
soll  allein  defensive  verstanden  werden.  Erbeinongen  bleiben 
nnterletst  Friede«  Recht  und  Religion  wie  JQlieh.  — 
In  der  zweiten  Umfrage  wird  die  Hilfe  auf  einen  Nebenbrief 
geschoben,  Kriegsräte  für  annötig  befunden,  Ksr.  uud  Kg.  ausge-' 
Dommen.   Wirtembei^  kommt  aaf  Ksr.  und  Frankreich  zurück. 

Pfilzisebe  Sonderberatnng.  lla«hm. 

Pracs.:  Kf.  Pfalz  jond  Rate. 

Dem  KP  wird  berichtet,  was  am  Morgen  verhandelt  worden 
ist.  „So  dan  die  punct  religiou,  fried  und  recht  belangte,  solts 
uf  die  abbandiaug,  den  22.  Junü  zu  Passau  verlauten,  gestellt 
werden  ond  nlt  wie  das  lu  Frankfurt  beschlossen  worden;  das 
Stande  zwischen  I.  knr*  n.  fl.  Gn.  selbst  so  vergleichen.*'  Ob  an 
r5rann?(  hweig  und  Hessen  zu  8(  hreiben,  ob  der  Kaiser  „der  hie  ge- 
priogeuen  handlungen  zu  berichten  sein  ?nU",  auch  Vermitthinp^  bei 
Frankreich  anzutragen  und  f,da  die  biUigkeit  soiCe  an  Frankreich 
erwlndeo,  ahdan  Kai.  znznstetaen,  das  het  eio  jeder  ge- 
nommen, binder  sich  ze  pringen.**  Endlich,  ob  auf  die  ksrK 
Schreiben  an  Trier,  Pfalz,  Wirtemberg  gemeinsam  geantwortet 
werden  solle? 

Bei  der  Umfrage  wird  befunden,  dass  Pfalz  deu  ersten  Punkt 
iursüich  zusagen  und  dass  Mainz  zur  Beratung  über  das  ksrl. 
Schreiben  demnächst  einen  eigenen  Tag  aosscbreiben  solle;  femer  dass 
von  dem  französischen  Schreiben  der  &sr.  zu  verständigen  und  Ver- 
mittlung bei  Frankr eicli  zu  suchen  sei,  wobei  dem  Ksr.  Hilfe  zu 
versprechen,  fnlls  Frankreich  es  fehlen  lässt;  wegen  des  ksrl. 
Schreibens  über  den  R.-I.  ist  bedacht;  den  Passauiscben  Vertrag 
vorzunehmen  ond  die  notwendigen  Erg&nzungen  anzuzeigen. 

Kf.  Pfalz  „Ragt,  es  eileten  Uainz,  Trier  und  Baiern,  sampt  Gfllcb 
haim;  wandte  die  costen  fir,  darin  Pfalz  stekte;  da  wer  nun 
gut,  das  man  f[urderlich]  wiste,  was  gehandlet,  und  vermaint 
Pfalz,  man  solt  uf  das  ksrl  Schreiben  ain  gemaine  antwort 
geben,  wiewui  Baieru  ^  und  Güicii  sagten,  es  were  inen  nichts 
geschrieben  worden,  wiewol  Wirtemberg  des  nit  scheahe  hette; 
und  verstende  Pfalz,  das  allerbant  gehandlt,  aber  selten  nun 
I.  kfl.  Gn.  sampt  M,,  T.,  B.,  J.  und  W.  zusammen  kommen, 
Wiste  Pfalz  nit  (!),  das  niemants  wurde  den  aufaog  machen." 


^  Bin  Irrtum  von  Pfhli;  bei  einer  ftrflberen  Beratung  hatte  Bayern 

geltend  gemscb^  i3a<)s  ilim  ein  ksrl.  Schr<>iben  rnrb  nicht  SUgekonmeo ; 
inzwischen  war  das  geschehen  (vgl.  S.  82,  Note), 
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Machm.  „Praes.  iisdem  coasiUariiS}  ut  bodie  ante  praudium.*' 

lUins  wQudit  Aunehmoiig  des  Mgf° ,  dem  der  Kt  dca  Frieden 
ftogftaiehert  habe. 

Bayern:  eine  gegen  Knde  der  Einigung  geleistete  Hilfe  solle  nicht 
durch  die  Jahresfrist  begrenzt  werden.    Wird  angenommen. 

poBlea  Fraes.:  Kf"»  Mainz,  Trier,  Pfal«;  Hg«  Bayeni,  JflUoh,  Wirtemberg, 

samt  deren  Hilten. 
Mainz,  Hofmeister:  1)  die  liäte  haben  als  Uauptursache  der  Be- 
schwirdeo  das  Mistraven  «rkaDOt,  deswegen  davon  gebandelt, 
wie  man  sich  in  ein  freandliches  Veratindois  begeben  könnte, 
aurb  bereits  eine  Notel  entworfen,  worin  jedoch  Hilfe  und 
Dauer  den  Kur-  u.  F*""  anheim  gestellt  sind. 

2)  Die  Ileligionspaltung  ist  neben  dem  ungleichen  Becht  der 

Hauptgnmd  des  Mistrauens;  eine  Abhflife  kann  aber  nur 
auf  einem  gem.  B.-T.  erfolgen. 

3)  Verbandlungen  in  Braunschweig. 

4)  Verhandlungen  bei  Hessen  und  Nassau  zu  versuchen. 

5)  l>em  Ksr.  ist  mitzuteilen,  d&aa  man  sich  zum  Schutz  des 

LaDdliriedeiis  sasammeagethan  habe,  aach  Termittlaag  bei 

Frankreich  anbiete. 
P>)  Dem  Ksr.  ist  ^vegen  des  R.-Ta^<;  zu  antworten. 
Kf.  Mainz:  Morgen  wctUcn  die  Kur-  u.        darQber  weiter  berat- 
schlagen.   Der  iiundb-Nülel  eine  liemerkung  Uber  die  Kapilül 
ansohaogea.^ 

Märs  21  ^^^I*  »Montags  nach  Palmarum,  anno  53." 
ToiB.  Praes. :  die  Rftte. 

Siad  die  befohlenen  Additioncs  zur  Kotel,  sowie  ein  Cooeept  an 

Braunschweig  verlesen  worden. 
Trier  findet  nur  die  Erw&buuug  von  Passan  bedenklich,  da  der 

Hg.  dagegen  protestiert. 
PfUz.  Hofmeister:  ebenso,  wünscht  einen  Zusatz  wegen  der  Gegner. 
Mainz.  Hofm.:  M.  wird  sich  nicht  absondern,  besorgt  aber  geriogea 

Erfolg,  da  Braunschweig  hart  mitgenommen  ist. 
Hundt  ebenso,  ündet  aber  Passau  nicht  anstössig. 
Jftlich  und  Wirtemberg  gegen  die  Erw&haung  des  Pess.  Vertrags, 

2.  Umfrage. 

Bayr.  Bäte  schlagen  vor,  an  Braunschweig,  wie  an  beide  Saihsea 
zu  f^chicken,  doch  wurde  beschlossen,  die  Sache  an  die  Herren 
EU  bringen. 

3.  Umfrage. 

Hessen  and  Hassan  betreffend  bemerkt  Bayern,  „das  ir  her 

glaublich  bericht  worden,  das  Hg.  Moritz  und  6f.  zu  EOnigstein 

von  Kai.  M'.  verordnet  seien,  jeder  ein  f^clnrtcn  rnt  z-i  sii  h  zu 
uemen  und  die  Sachen  zu  entscheiden,  darzu  Kai.  aiu  obman 
geben  solte.**   Beschlossen,  gleichwohl  zu  schreiben. 

4.  Umfrage. 

Trier  Ist  troti  allerlei  Bedenken  dafür,  dass  der  Ksr.  schriftlich 
ersucht  warde,  ihre  Terraittinng  anzunehmen;  das  Schreiben 

*  Im  pAU.  Conc.  ist  der  Schlass  dem  eaUprechend  erweitert. 
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io  die  Kf**  Iftsst  erkenoen,  dtss  der  Kar.  die  Enbalinang  ia  U&rs  27 
Gnaden  aafgenommea;  Kar.  hat  grosse  Yertule  gehabt;  Ksr* 
und  Reich  sind  in  grosser  Gefabr,  deamgen  die  Ternittlitog 

niemandem  2u  verübeln. 

PlUa*  Hofmeister,  wie  Trier;  sind  die  beiden  Poteotates  einig, 
ao  kftDD  vMa  den  Tirken  wMereteheo ;  „wie  aber  die  aaclie 
dabin  an  richten,  daa  I.  den  frieden  eioraumpte,  davou  ist 
ze  reden,  item  wer  auch  weite rs  ia  dieae  bandlang  an  aieben;** 
Pfalz  wird  sich  darüber  erklären. 

lAäiüz:  Wegen  der  lürkeDgefahr  ist  alles  aufzubieten;  M.  befürchtet 
freilich  beim  Kar.  geringen  Erfolg,  da  der  Kar.  auf  Frankreich 
aehr  erbittert  ist.   Die  frttbere  Inatroktion  ist  vorzunehmen. 

Bayern :  Obwohl  es  in  Passaa  sogar  der  ROm.  Kg.  abgelehnt,  ohne 
Befehl  des  Kaisers  bei  Frankreich  zu  vermitteln,  der  Ksr.  es 
auch  für  verkleinerlich  halten  könnte,  so  sind  die  Laufe  doch 
jetat  geSadert,  Bayern  wird  aich  mit  den  andern  darflber 
vergleichen. 

Jöl.  Kanzler:  Hat  Bedenken,  sondert  sich  aber  nicht  ab. 

Wirt.  Marschall:  „Man  soU  hei  Kai.  W.  umb  onderhandlung  an- 
suchen, desgleichen  das  auch  der  Kuiu.  Kg.  mit  durzu  gesogen 
werde  und  Uea  aicb  nit  irren,  daa  der  Kar.  ea  fnr  ein  ver- 
clainerang  achten  aolt,  so  die  stcnde  im  rieh  aolten  under- 
handlung  gnchen,  dan  es  hotten  wol  allerhand  weiber  :;^wischen 
Ksr.  und  Kg.  zu  Frankreich  vcrdreg  gemacht;"  Voranlassung 
ist  vüu  den  Kriegen  im  Reich  und  in  Italien  und  von  der 
Tlirkengefabr  an  nehmen;  man  kann  dem  Kar.  daa  franaOaiacbe 
Auaacbreiben  sneenden. 

5.  Umfrage. 

Ob  die  Röm.  Kö.  M'.  mit  in  diese  Handlung  zu  /irben? 
lat  einhellig  für  gut  befunden ;  also  dem  Kg,  zu  berichten*  waa  an 
den  Ksr.  geschrieben  ist 

6.  Umfrage. 

Zuziehung  weiterer  St&nde  zu  dieser  Veroiiltiuug  bctreileud, 
Trier  aebligt  KDln  n*  Brandenburg  vor;  anaaerdem  Brannachweig, 
Salzborg,  Deutaebmeiater,  Wirabnrg,  Bamberg;  hat  wegen 

Sachsen  Bedenken. 
P£alz  will  noch  weitere,  etwa  Bf.  Münster,  M^f«""  Baden,  alle  Pfgf'», 

Stadt  ätrassburg,  an  der  viei  gelegen,  und  Hessen  zuziehen. 
Ifaina  einveratandeo,  beaaer  aber,  daaa  der  Kar.  wäbie. 
Bayern  meint,  die  grossen  Potentaten  mögen  aolche  Weitachweifig- 

keit  nicht ;  Ksr.  anheimzustellen. 
JttHch  und  Wirtemberg  ebenso.   Pfalz  stimmt  zu. 

7.  Umfrage. 

Trier:  es  soll  dem  Ksr.  angezeigt  werden,  dass  sie  nach  dem 
Scheitern  des  Vergleichs  zwischen  Mgf.  und  Bf''"  zusammen 
gekommen  sind,  um  sich  gegenseitig  an  verdehem. 

Wird  angenommen. 

8.  Umfrage. 

Trier  weiaa  nicht,  ob  es  rntaam  lat,  anf  daa  karl.  Schreiben  wegen 
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Min  S7       dM  B.-T«g8  eine  gemeianme  Antwort  sa  geben ;  es  könnte 

Nacbgedankea  machen.   Jeder  kann  fQr  Bich  Dank  and  Bitte 

um  BeförderaDp^  aussprechen;  Trier  wflrde  die  Frage  nach 
den  Berat ungsgegeostü-üden  dahin  beantworten,  dass  es  ausser 
deu  Pdääauer  Verhandlangen  uiclits  vorzuscblageu  hut  und 
>  Ton  dem  bisherigen  fiterUchen  Verhalten  des  Kaisers  die 
beste  FOrsorge  erwartet. 

Pfälz.  Hofmeister:  was  diesen  Punkt  brtrifff,  so  ,,het  Pfalz  be- 
dacht, man  möcht  etwan  ein  oder  zsvuien  bevelen,  die  Passaii- 
isch  haudluDg  und  der  gewesenen  kriega-Kur-  u.  F^"  aus- 
sohriiben  an  d'hant  nemmen;  wo  dan  in  der  Passanischen 
Sachen  etwas  aasglassen^  kunt  man  sich  derselben  aus  dem 
andern  erinnern  und  wo  es  für  gut  ange<;eben,  a1«dan  die 
Kai.  M*.  berichten.'*  Die  meisten  haben  das  ksri.  ächreibeu 
hier  erhalten,  darum  gemeinsame  Antwort  unbedenklich. 

Mains  bat  kein  Schreiben  erhalten,  bleibt  aber  mit  snstimmung 
der  anderen  bei  den  Vorbandlungen. 

Pfälz.  Hofmeister:  ^^wen  man  nichts  funde",  sollte  der  Ksr.  einfach 
auf  den  Passauischen  Vertrag  verwiesen  werden- 

Bayern  ebenso,  doch  beizufügen,  dass  der  Ksr.  sich  nicht  hfttte  sa 
entscholdigen  brancken,  anck  dass  man  den  Missorfolg  vor 
Metz  bedauere. 

Jülich  ut  alii. 

Wirt.  Marschall:  Kur-  u.  F^'^  sollen  zusammen  antworten,  dass  sie 
sich  am  R,-T.  naeb  Geblkbr  verkalten  wollen ;  sonst  nt  alii. 

Nachm.  Praes.:  Räte. 

Die  heute  yerglicbeneu  Funkle  wcrdeiu  verlesen, 

Bei  Religion,  Friede  nnd  Recht  kommt  Hains  auf  den  Passauer 

und  Frankfurter  Abschied  zurOck. 
Dr.  Hundt  meint,  m»n  sollte  sich  nicht  obligieren,  sondern  freie 

Stimme  behalten,  doch  sich  nach  GebOhr  verhalten.  — 
Schreiben  an  Hessen  und  Braunschweig  noch  zurückzuhalten. 
Ob  dn  Abschied  dieser  Punkte  aofzusetseo,  mochten  Mainz,  Pfalz, 

Bayern  den  Kur-  n.  anheimstellen. 

Jlllich  wünscht  den  Punkt  wegen  Religion  Friede  und  Recht  so  zu 
richten,  dass  jeder  wisse,  woran  er  sei;  denn  wenn  am  R.-T. 
nicht  bessere  Versicherung  geschieht*  sind  viele  Stände  höt-h* 
liehst  beschwert;  der  Frankfurter  Vertrag  ist  demjenigen  vom 
22.  Juni  gans  entgegen;  will  man  sich  nun  auch  nicht  ver- 
pflichten, so  kann  man  sich  doch  Ober  die  Haltung  am  R.-T. 
vergleichen. 

Wirt.  Marschall:  man  braucht  sich  nicht  zu  obligiereu;  wenn  man 
nur  die  Beschwerungen  abstellt. 

2.  Umfrage. 

Das  Concept  an  Kai.  u.  Kö.  M'.  verlesen. 

Trier:  die  Besrhwemngon  des  Stiftes  durch  ksrl.  Durchzüge  sind 
wahr ;  doch  braucht  man  sie  nicht  zu  erwähnen. 

Pfals,  Mainz,  Bayern  sind  einYorstanden ;  Bayern  fogt  hinzu, 
dass  keine  Antwort  zu  begehren. 
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Jülich  ist,  wie  Trier,  zu  Klagen  berechtigt;  vor  dem  Metzer  Zug  lag 

KriegSTOlk  im  IiSnd.  ' 
Wirlemberg  a(  alii. 

Cone.  an  den  Kar.  wegen  des  Beicbstaga  Tarlesen  und  angenommen. 

IX.  „Dienstags  nach  Palmaruii),  2d.  Marüi  auuo  öä."  März  28 

rfälz.  Soüderberatung. 

Verlesung  des  von  Mainz  aufgesetzten  Concepts  an  Kai.  M^  wegen 
Terroittlang  bei  £>ankreieh.^ 

Bei  dem  Punkt  f,und  wiewol  allergo.  Ksr.  wir  bedechtlich  .  . 
ist  bemerkt:  ,,diser  punkt  kao  nit  passieren;  dan  er  ist  voller 
suspicion,  weiche  eiu  Unterhändler  so  vil  möglich  zu  verhuiten. 
Zu  dem  niocht  der  kaiser  sagen,  weil  er  also  in  gerechter 
sacken  von  Frankreich  bedrangt  wurde,  so  selten  auch  billich 
die  steode  zu  im  setzen  und  helfen,  es  wurde  auch  dadurch 
die  Kai.  M*.  vil  mer  zum  kriege  gehalsstarrigt,  dan  die  gut- 
lichait  zu  willigen.  Darumb  diser  puacl  zu  eoderu:  uud  wie* 
wol  ...  wir  bedeckÜlGh  za  herzen  gefurt,  das  E.  Kai. 
ans  allerhaod  treffenlieben  bewegnnssen  fargeoommen  beben 
möchten,  den  krieg  gegen  den  Kg.  v.  Frankreich  zu  yolnfuren, 
60  wollen  sich  doch  die  Sachen  also  ansehen  lassen  (als  wir 
uns  auch  E.  W.  väterlichem  erpieteu  nach  zum  höchsten  ge- 
tr<lsten)  das  man  den  gemein  natzen  der  ganzen  cristenbeit 
ainem  soleben  partienlarkrieg  forsetzen  solt** 

Allgemeine  Sitzungen.  poslea 
Frae?.  r  Rüte. 

Weitläufige  Beratung  Ober  die  einzelnen  Sätze  des  Schreibeus  au 
den  Kaiser. 


^  Ddb  piuiziäcbe  Kein-Coac,  des  Schreiheiis  au  dea  Ksr.  mit  vielen 
Korrekturen  beäodet  sich  München,  St.-A.  K.  bl.  94,  2«,  189-104. 
Sachlich  enthfilt  das  lauge  Schroihen  nichts  als  die  ]',irtp  an  rton  Ksr., 
gatlicbe  Handlung  mit  Frankreich  eiorftumen  zu  wollen  j  ausführlich 
aber  and  tebr  voratehtig  wird  dieses  Anaionen  dureb  Hinwelt  auf  die 
schlimmen  T/info  und  Beschwerungen,  vor  allem  auf  Tnrkengefahr 
Yorhereitet.  Der  oben  angesogene  Absatz  lautet  ursprünglich  „und 
wiewol,  allergn.  kaiser,  wir  bedechtlich  zu  herzen  gcfuirt,  das  £.  Kai. 
H^.  durch  den  Kg.  von  Frankreich  one  ainige  erhebliche  Ursachen  be- 
schwerlich angefochten  und  zu  billiger  natürlicher  defension  getrungen 
worden,  derwegen  E.  Kai.  W.  toq  dem  almecbtigen  Gol  desto  mer 
glueks  nnd  aiegs  zu  Terhoffee,  welchs  wir  £.  Kai.  Mt.  aus  getreaem 
herzen  wQnschcn  und  gunncn,  so  wuln  sich  doch  die  Sachen  also  an- 
sehen lassen,  das  man  den  gemainen  nutzen  des  hail.  reicbs  teutscber 
natlon  und  bevorab  der  gansen  ebritf  enbait  einem  toleben  partikalarkrieg 
ffltsetzen,  sonderlich  auch  hrdcnkm  solle,  das  danocht  der  Kg.  von 
Frankreich  nit  eioer  geringen  macht  und  in  treffenlicher  kriegsrQstung 
ist,  das  er  auch  teglicb  understebet  durch  practicken  in  di'r  teutschen 
nation  gunst  zu  erlangen,  wie  dan  aus  etlichen  Schriften  zu  ersehen,  ao 
wir,  die  kur-  und  eil:ch  forsten  E.  Kai.  M».  hienehon  zusenden,  darumb 
der  ausgaog  des  kriegs  desto  mer  zweifenlicb  sein  mochte,  dieweil  der 
sieg  allein  bei  den  almeebtigen  Got  siet/* 
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Man  28  IVier  und  Bayern  winsdien,  dass  dto  M^heblicheii  nrsaclMn'*  ans* 
gelassen  werden,  am  Frankraich  nielit  aa  arregea. 

Schliesslich  wird  der  ganze  bedenkliebe  Absata  gestrichen. 

Eodcm  Miirtis  die. 

Praes. :  Maiuz,  Trier,  Pfalz,  Bayern,  Jülicbi  Wirteniberg. 

Es  wird  den  Kar-  n.  angezeigt,  dass  die  Coneeple  aafgeaetal 
sind  and  zwar  1)  an  Brauoschweig  und  Hesseo,  2)  an  den 
Ksr.  wegen  Frankreich,  o)  au  den  Ksr.  ivrgen  der  Zusammen- 
kunft, 4)  an  den  Röni.  K(?.  \  5)  an  den  Ksr.  wegen  des 
ii.'iagä, ^  6)  au  den  Ksr.'  und  7)  ao  Köln  wegoa  des  frao- 
xOsischen  Aasschreibeas.*  Kar»  n.  aolleo  darttber  be- 
finden. 

Or.  «iM0  fttM.  aalM,  ■•■elM»  fl^A.  K.  Iii  H  St.  »  -  ItS. 


78.  Mgf.  Albreoht  an  Ef.  Morlts. 

Heidelberger  F«B-Tag.  Job.  Friedrieb  n.  die  Bf«.   Der  Ksr.  q.  die 
Tertrige.  Bitte  nm  eine  ZnaaniBienkaafi. 

Sendet  Gopie  des  Heidelberger  Abschieds  [No.  74] ;  die  Bf^ 
dispatieren  die  ksrl.  Ratifikation  aaf  pfilffische  Art;  er  mnss  mit 
Gottes  nnd  der  Freunde  Hilfe  das  Scinige  wahren. 

Hört,  dass  die  Kur-  u.  F*""  norh  beisammen;  gestern  kamen 
Mainz  und  Jülich ;  Trier  wird  erwartet.  Man  hat  ihn  nicht  eingeweiht; 
„Uns  gedeucht  aber,  es  sei  umb  ain  sondere  neu  buntnus  oder  ain 
andere  treflicbe  gehaim  an  tun,  die  man  andern  nit  vertraaen  will ; 
es  sieht  uns  schir  dafQr  an,  das  dise  Knr>  a.  F^  für  die  angesehen 
werden  wollen,  die  das  reich  nnn  binfuro  regieren  oder  die  besten 


'  Pf&lziscbes  Concept  mit  vielen  Correctareo  [Dat.  Mittw.  nach 
Palnarani,  d.  99.  Min]  ib.  f.  195  - 197 ;  das  Sehrelben  entbilt  eine 

Anzeige  von  dem  gescheiterten  Veroiittlungsyersacb,  sowie  dem  Schreiben 
an  den  Ksr.  wegpn  Vermittlung  bei  Frankreich.  Der  Kg.  bedankte 
sich  bei  den  Kur-  u.  b«"  am  15.  April  [Cop.  ib.jj  deren  Schreiben  und 
seine  Antwort  abersandte  er  gleiehseitig  dem  Kaiser  [Cop.  Wien, 
K.-a.  in  gen.  19J. 

*  Pfulziscbps  Tone  ib  f.  1S4— 187;  Or  Wien,  R.-a.  in  geoere  10; 
Die  versainmelleo  Kur-  u.  Fe"  siuü  überzeugt,  dass  dem  Kaiser  das 
Wohl  des  Reiches  am  Herzen  Hegt ;  sie  sweifeln  nicht,  dass  der 
Reichstag  zur  bestimmten  Zeit  abgehalten  wiire,  wenn  nicht  des  Kaisers 
Expedition  einen  anglOcklichen  Ausgang  gehabt  hätte;  sie  beklagen 
diesen  Ausgang.  Der  Ksr.  wini  wohl  «isiea,  was  alles  ausser  der  Ab- 
stellung obschwebender  KriegBrOstungen  noch  snr  Herstellnng  des 
Friedens  geschehen  mus«. 

*  Mainz,  Trier,  Pfalz  und  Wirtemberg  übersenden  das  gedruckte 
Ist  Attssehreiben  des  Kgi.  Frankreich  rom  27.  Februar  [Oodc.  vom 
86.  M&rz  ib.].   Vergl.  S.  HO,  Note  2. 

*  DielKfcn  Mainz,  Trier  und  Pfalz  Qberschicken  das  fQr  Köln  be- 
stimmte französische  Ausschreiben;  sie  und  Wirtemberg  haben  dasselbe  . 
Sebreibenlerhaltea  ned  Anseige  daTon  aa  den  Kaiser  erstattet  [Cenc. 
▼OD  29.  Mftrs  ib.]. 
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darin  sein  wolleo,  ttewell  sie  sioh  Termoteo,  andere  Kar-  n,      Uftrs  21 

und  stend  im  reich  seien  under  ainandcr  zertrent  und  verhast. 
EUlicbe  wollen  firpobfin,  die  Kai.        sol  tod  sein,  etzliche  f. 
leb  noch,  aber  allerding  on  Vernunft  und  sunsten  unvermugiicb, 
das  dan  dise  zasammeokunft  und  derwegeu  aiueu  buudera  tractat 
Yemraaehe. 

Es  lest  sich  auch  ans  ezlichen  Schriften,  so  der  gewesen 
Kf.  zu  Sachsen,  Hg.  Hans  Pride  rieh ,  jezt  den  Kur-  u.  F*"  gen 
Heidelberg  getan,  ansehen,  das  er  der  ende  nit  ubel  gehört  sei 
und  wirdet  von  ezlichen  gesagt,  wie  er  mit  den  beden  Bf^"  Bamberg 
und  WOnbnrg  wider  noe  in  practica  etee,  seine  sooe  daselbstliin 
SU  coadjutoren  zu  pringen,  darnmb  anch  E.  L.  schweher,  der  Lgf. 
Wissens  haben  sol.  Ob  nun  dem  al^o  oder  nü,  wirdet  die  zeit  zu 
erkennen  geben,  dan  wir  one  gegrUudtä  wissen  uiemands  ichtes 
auflegen  wollen.  Aber  ainmal  mögen  E.  L.  das  wissen,  das  uns  abends 
angeseigt  ist,  das  £.  L.  and  wir  gvt  aofseben  haben  sollen,  dan  es 
sei  der  Kai.  MK  grosserer  schimpf  an  dero  reputation  nicht  bescheen, 
dan  durch  E.  L.  und  unsere  knegsflbong  welches  uns  I.  M*.  nit 
schenken  werd,  wie  wir  uns  dan  ains  solchen  alberait  jetzt  ffir 
unsere  person  gegen  der  Kai.  M'  beclagen.  Dabei  ist  uns  auch 
angeseigt,  das  man  ans  and  die  Bf"  am  ksrl.  Iiof  mit  den  bam 
zusammeuknupf,  damit  wir  uns  selbst  im  reich  under  ainander 
fressen  sollen,  darin  wir  doch  die  Kai  M*.  nit  verdenken  oder 
beschuldigen  und  haben  E.L.  irenthalben  wol  zu  bedenken,  warumb 
sich  Hg.  Hans  Fridricb  ainen  geboroen  Kf",  wie  er  doch  nit  ist, 
noch  vor  alter  also  herkommen ,  Ulenthalben  nnd  sonderlich  jest 
gegen  den  Kur-  u.  F^"  geschriben  hat  und  noch  schreibt,  do  auch 
zu  vermuten,  dieweü  er  sich  jetzt  heraus  gen  Coburg  getan,  er 
werde  auch  mit  in  dises  spil  gezogen,  dieweil  er  bei  den  Stetten 
nnd  dem  gemaio  pofel  allenthalben  in  einem  grossen  ansehen  stehet. 

So  ist  ans  auch  jetst  durch  onsern  vetter  Hg.  Albreebt  in 
Baiern  in  beisein  anderer  Kur-  u.  F*""  öffentlich  under  äugen  gesagt 
worden,  wir  dorften  uns  nit  gedenken,  das  die  Passauisch  Vertrags- 
handlung gehalten  werd,  dan  es  sein  nur  verträg,  die  man  zu 
ballen  nit  sebaldig,  wie  man  dan  mit  unserm  sondern  Tertrage  dio 
Sache  auf  solche  pan  ancb  gern  leiden  und  dispntiren  weit,  als 
wir  E.  L.  dishalben  copirn  niner  instruktion,  so  im  namen  Kai. 
Ml.  auf  Hans  Wilhelm  Nothafr,  comtur  Teutschordens,  gestelt, 
unsers  Vertrags  halben  Werbung  bei  den  Bf^"  Bamberg  nnd  WOrz- 
burg  zu  tun,  Uebel  sasdiicken. 

In  Samma  es  steet,  geet  und  leuft  alles  ander  einander  mit 
allerlei  untreu  und  geschwinden  practicen  vermengt,  das  wirs  E.  L. 
nit  genugsam  schreiben  mögen,  aber  es  wer  ser  gut,  wo  es  iu.  L. 
auch  wie  immer  geschickeu  kouten,  das  wir  an  ainer  gelegenen 
malstat  snm  forderticbsten  suiammen  kommen,  nos  allerlei  zu  be- 
reden, das  sieb  der  feder  nit  vertranen  lest,  welches  wir  E.  L. 
vcrtranter  freundlicher  mainung  nit  verhalten  wollen,  zu  der 
freuntiichen  und  angenemcn  dinsten  wir  uns  jederzeit  willig  er- 
pieleo  einer  freuntiichen  widerantwort  hiebei  gewardig."  Pforzheim, 
21.  MSri  1663. 

Ov.  ]>rt«d«a,  Iftag«.  ISi/S,  m.  —  p^  April  11. 
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79.  Hg.  AagQst  an  Kf.  Morits. 


Bittet  nm  Hat,  wie  er  auf  ein  Darlehcos^esuch  des  Mg(°  Albrecht 
aulwoi  teu  Sülie.  ^    Magdeburg,  22.  Mftrz  63. 
CMC  Jlr«t<«it  Boiickr.  (  A» 


Der  Baron  Hartio  ?oii  Gasnian  kehrt  mit  eioem  Schreiben 
des  Kaisers  und  mQndlichem  Bericht  zarflck.'  Er  [A]  bat  das  Mög- 
lichste getbaOf  wie  pr  immer  thut,  um  alle  Aiiüegeo  zu  betreiben; 
bedauert,  dass  der  Gesundheitszustand  dem  Ksr.  nicht  gestattet, 
sieb  den  Gescbäfleu  ho  zu  widmco,  wie  es  wobl  uötig  wäre. 

Sendet  die  Akten  fiber  EOnigsbmnn  surdck;  der  Kg.  mOge  die 
Sache  prüfen  ohue  Rttcksieht  auf  den  Abt,  denn  auf  den  Kg. 
kommt  es  vornehmlich  an.  Der  Tlf^.  [v.  Wirtemberg]  beschwert 
sich  durch  einen  Agenten  beim  Ksr.  und  bittet,  der  Ksr.  möge  es 
Dicht  ttbel  nebmeU)  weim  er  [üg.]  aich  selbst  sein  Keclit  verscbaifo.^ 

Gosnian  Obcrbriogt  Gopien  der  anfgefangeoen  Schreiben  des 
französischen  Kg^  au  Kg.  Polen  und  die  Kg'"  isabella,^  anch  die 
Originale  von  Privatschreiben;  Gu/m^n  wird  das  nähere  anzeigen. 

mAqssI  inlormera  il  V.  M^^.  sur  ie  particulier  de  Schartel,^  et 


*  DerHgf.  hatte  beim  Ilg.  am  2.  März  gegen  Verpfändung  von  Hof, 
6— 8Vo  Interessen  und  Rückzahlung  in  3  Jahren  24000  Thaler  er- 
beten, uro  Kriegsvolk  gegen  Mgf.  Hans  und  Ug.  Braunachweig,  die  ihn 
angeblieh  bedrohten,  anwerben  tn  können.  Hg.  Angntt  antwortete  su* 
nächst  ausweichend,  ilnrui  'April  8.],  auf  ein  rrucntos  Gesuch  des 
Mgf»  vom  3.  April,  er  habe  sich  vergebens  um  Geld  für  den  Mgf»  be- 
mObt,  wisse  nichts  von  einer  Irrung  des  Mg(^  mit  Kf.  Moritz  „erfaren 
auch  die  ganz  ungern,  wir  wollen  es  auch  noch  nicht  dafQr  achten,  das 
S.  L.  geniat  sei,  etwas  E.  L.  beschwerliches  oder  unpilliches  furzu- 
uemen  oder  anzuschaffen;"  will  aber  auf  des  Mgf«  Wunsch  mit  dem 
Kp>  davon  reden.  Cop.  Wien,  Brandenburg  mit  der  Aufschrift:  „pr. 
Dinstags  nach  Quasimodngeniti  [11.  April]  anno  53/' 

*  Karl  Y.  an  Ferdinand,  Marz  23.  [Lanx  III,  559]. 

*  Aus  der  knrsen  Getebieht«  des  Kloster«  KOnigsbronn,  welche 
Pfaff  in  den  Wirt  .Talirlili.  II,  100  vernfrtnt licht  bat,  ergibt 
sich  nur,  dass  der  alte  Streit  zwischen  Wiriembcrg  und  dem  Kloster 
schliesslich  [1552]  zur  Gefangennahme  des  Abtes  Ambros  Boxler  durch 
Ilg.  Christoph  gefflbrt  hatte;  Wirtemberg  suchte  das  Kloster  zu  re- 
formieren und  scheint  schon  1553  den  protestantisch  gesinnten  Abt 
Job.  Epplin  eingesetzt  zu  haben. 

*  Die  Originale  waren  Anfang  März  einem  polnischen  Kurier  so 
Wnrtn"  nbccnommen.  relesen,  nnrl  (tem  ICtirier  wieder  zuRPStellr,  wie 
der  K'^r.  in  seinem  Lntacüuldiguagsscbreiben  an  Kg.  Polen  [März 
18.  bei  La  na  III,  667]  heriehtet;  aber  den  Inhalt  der  Schreiben  sagt 
di  1  Ksr.  dem  Bruder:  „par  les  lecties  intcrceptes  que  In  rni  de  France 
cscript  au  roi  de  Polongne  et  la  roine  isabelle  Ton  cognoit  assez,  que 
ledict  rui  de  France  fait  son  mieulx  et  mesmes  par  le  gtiutilhomme 
4U*il  a  envoye  k  cest  effsct  dois  le  retour  de  la  Vigne  pour  susciter 
nouveaulx  tfnubles  en  ce  eoustel  lA"  [Lans  III,  566,  vergl.  ib.  546  o. 
Turba  II  601]. 

^  Als  Beilage,  ib.  89,  SQf|geseichnet:  Schärtlin  bittet  am  AussAhnnng 
mit  dem  Ksr.  „et  ce  Sans  aacons  frais  ou  malcte,  reqaörant  aussi  d'estre 


M«rs  22 


SO.  Bf.  Arras  an  Kg.  Ferdinand. 
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ü  ptofra  a  Y.  M**  faire  tost  eotendre  sa  resolution  afia  qne  la 
lamps  ne  nons  excloe  de  Toccasion  de  cp<^tc  n(^finciation. 

L'empereur  a  respoDdu  aux  Suisses  sar  ce  que  V.  M'^  avoit 
faict  instance  suiTaot  leors  lettres  pour  estre  deschargez  des  gens 
de  gaerre  du  eoostel  de  Femtte^  et  y  satisfait  aassi  &  H**  a?ec 
effeel»  ne  s^eiUnt  faict  mestion  d*y  envoyer  geos  ä  aatre  fin  que 
lorsiioe  Ton  avoit  advertisscmcnt  que  le  Mq.  Albert  vouloit  prendre 
"^on  chemin  par  ce  coustel ;  et  pour  ce  cop  ne  travaillerai  V.  M*^ 
d  advantaige/'  Brflssel«  22.  Marz  53. 
Cap.  WUb,  Cop-  m,  88. 

81.    Z  a  s  i  u  £  an  Kg,  F  e  r  d  i  n  a  n  d.  M&rs  23 

J.    Der  angebliche  Burguoder  ist  wieder  abgeritten.    II.  Zeitaogea. 
MemmiagaD.  «gf.  Billiguiig  des  Heidelberger  Tage*. 

I.  Kg«  wird  die  Briefe  vom  6,  n,lSa,20[8eU$5^,C3, 67,70] 
erhalten  haben.  Der  Plan  mit  dem  Buignoder  ist  geseheitert»  da 

rfmi«  en  tont  se«  bleu,  droiti  et  actione  et  eanation  de  tontet  aetieee 

qoe  qni,  qtie  ce  soit,  fut  ecclesiastique  ou  8oculier,  prurrnit  prefendre  k 
l'encoDtre  de  luy  k  l'occasion  des  cboses  pass^et  par  la  guerre,  requ6raiit 
que  d^ans  2  moia  il  peut  avoir  rabsolution  pendant  qu'il  sera  k  Bii\e, 
oü  atee  congö  du  roi  et  du  connestable  il  est  alle,  disaot  que,  si  la 
chose  se  difF^roit  plua  looguement,  il  seroit  contra; nct  rctouroer  et 
n'fturoit  si  boo  moyeo  de  apris  entrer  eo  ceste  ncgociation;  requ^raot 
antii  ladite  abaolation  pour  toat  eapitaioes  et  auf  res  getis  de  Charge  et 
de  gaerre,  qu'il  pourroit  retirf-r  du  service  dfi  FrHiice.  Et  la  response 
de  S.  M'^.  a  este  qu'elle  lui  doonera  pour  lui  et  ceux  qu'il  retirera 
ladiie  abtointton  et  procnrera  de  tout  ton  potroir  que  le  roi  face  le 
mesme  et  cassera  les  actiona  que  Ton  pourroit  pretcndte  u  Tencootie 
de  lui  k  cause  de  la  guerre.  hA  quaot  k  ses  biens  et  que  lesallodiaulx 
de  Burtempacb  se  donnareot  k  feu  Booacarse,  il  sera  besoing  qu'il 
s'en  accorde  evee  ses  h^ritiers,  en  quoy  8.  MM  Paasiatera ;  et  au  regard 
des  fieds  que  ce  qu'estoit  acquis  par  la  senteoce  audit  S**  roy  et  auduc 
de  BaYiöre  estoit  en  leurs  mains  et  que  enrera  tous  deux  8.  M^  feroit 
bon  ofSce.  Et  Ton  a  iey  entendn  que  ledit  8'  roi  a  dftlalia^  de  eon- 
ferer  de  sa  part  lesditz  ficdz  tenant  considpration  rn  cp  qn'il  se 
pourroit  recoacilier  et  eo  faisaot  restitutioii  d'iceulx  audit  äcanel,  ce 
seroit  ftieiliter  la  nAgoeiatioo,  l'importance  de  laquelle  eit  attes  cogneu 
dudit  Sr.  roi  qui  S(;ait  combien  qu'il  empörte  de  appaiser  toutes  cbo-ics 
H  ton?  consielz  le  plus  que  Ton  peult  et  est  fort  requis  que  puisque 
ie  teroie  est  si  court  et  que  soot  passees  les  cioq  sepmaines,  l'oa 
puisse  Sur  ce  point  avoir  tost  respouce  et  retolntioB.  Et  qai  poorroit 
avoir  l'absolution  dudict  S**  roi  en  forme  ce  seroit  ce  qne  plus  con> 
Tieodroit."  —  Die  hier  aufgeidhrten  Forderungen  Schert  lins  stimmen 
mit  deneD  eigener  AnfMiehnong  [Lebensbesch r.  244]  fibereio;  da- 
pec;pn  erwähnt  ßchertlio  unter  den  kaiForlichcn  Forderungen  licsonders 
den  Kriegsdienst  gegen  Fraolireicb,  den  er  abiebneo  su  massea  glaubte; 
der  Ktr.  ging  sehlietslicb  auch  darauf  ein.  BuTteabaeh  wnrde  durch 
Schertlin  mit  Hilfe  der  Stadt  Augsburg  zurflckgekaufi;  ebenso  ein 
österreichisches  T.fhen.  Nach  Ausfertigung  der  ksrl.  Begnadigung 
[lö.  Juni,  ib.  Beil.  IIJ  erbat  sich  Scb.  vom  Kg.  Frankreich  Urlaub  und 
Besablung  und  erhielt  beides.  —  In  der  Zwiachenaeit  «pielle  sich  die 
Praktik  mit  Kf.  Moritz  ab  [Vergl.  No.  lOöJ;  von  Februar  bis  August 
blieb  deswegen  ächertlia  noch  in  Basel  [Lebensbesch r.  248J.  Bei 
Herberger  findet  maa  «bar  diete  Ereignisse  fkst  niehti. 
1  ta  den  Briefe  ?om  8.  Mftrx  [Laaa  in,  666]. 
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Hfln  23  derselbe  nun  doch  nicht  nach  Meissen,  sondern  wieder  nach 
Tübingen  ahpjerilten  ist;  Miebelin  von  Weisscnbnrg  nnd  Wendel 
Hack  von  Darmstadt  mit  15  Pf.  lauerten  vergebens;  er  verhaudeite 
als  Genfer  Edelmann  mit  denselben  und  fand  im  Grande  grosse 
TrevbeniglMit  gegen  Ksr.  nod  Kg. 

Td  Heidelberg  hat  der  Burgunder  nach  wie  ?or  bei  Hg. 

Christoph  viel  verkehrt  „mit  ime  allein  conversiert,  etwa  mit  vil 
gelächter;"  mit  Bayern  oder  dem  Mgf.  sah  man  denselben  nie; 
scheint  von  Hg.  Christoph  angewiesen  zu  sein,  abzureiten  ;  verab- 
schiedete sich  ausserdem  nur  bei  Kurpfalz.  „Datum  Worms,  den 
28.  Mnrtii  68.*< 

II.  Sendet  Zeitungen  und  Sehr.  Arnolds  [Seite  70,  Note]. 
Will  bis  zum  Ende  der  Verhandlungen  in  Worms  bleiben;  sich  mit 
dem  gem.  Pfennig  von  KOln  befassen;  möchte  auch  Hg.  Jülich  da* 
rftber  sprechen. 

Auf  dem  Tag  von  Memmingen  werden  Bayern  und  Wirteniberg 
«obl  erseheinen,  nbOT  grosse  säwierigkeiten  uneben.^ 

r^igf.  hat  sich  an  den  Ksr.  und  an  das  B«-K.-Gerieht  gewandt, 
fordert  ein  Mandat  zur  Cassaüo  cassationis;  die  Richter  weigern 

sich;  Seid  soll  ebenfalls  von  jeher  dagegen  sein,  nur  Arras  den 
Vertrag  gezeichnet  haben.   „Datum  Worms,  den  28   Martii  53.** 

P.S.  Nachdem  der  Ksr.  sich  so  gnädig  über  die  ilcMih llierger 
Versammlung  ausgebprocheu,  möge  der  Kg.  erwägen,  „ob  es  vil- 
leicht  nicht  mlsamb,  das  £.  sich  jetzo  sn  Memmingen  dorch 
Ire  commissnrien,  so  si  alda  haben  werden*  nnfs  wenigist  gegen 
m.  h.  von  Bc^yern  auch  vernemen  Hessen,  inmaf;?en  sie  gloichfals 
die  ermcltc  z.usammenkunft  gnediglich  gern  gesehen  und  do  sie  von 
ireu  kur-  u.  Ii.  Gn.  ersucht  worden,  daä  inig  mit  allen  guaden 
nnch  darzo  getan  haben  weiten;  dass  si  sieh  aber  dessen  gegen 
I.  kur-  u.  itGn.  nicht  io  spetie  schriftlich  oder  anderwärts  ercl&rt, 
wftre  daher  gevolgt,  das  sie  solcher  susamenknnft  zu  spat  wcren 
erindert  worden.* 

Eisb.  Grae.  aitf  Atb.  Or.  Wien«  Ber.  «  iL  R.  2s. 
n«li^:  Ctflm  T«B  Ho.  M  ■.  74,  Zctta^fM  o.  nrieCe. 

Hirz  24    82.  Hg>*  von  Rochltts  an  Hg.  Job.  Friedrich  d.  1. 

VerniittloDg  bei  Kf.  Morits.  Dessen  VerhAlteis  zu  Mgf.  Albrecht  nnd 

Frankreich. 

Bittet  am  einen  Gesandten;  sie  will  nochmals  an  Hg.  Moritz 

schreiben;  derselbe  gäbe  wohl  Königsberg  und  zwei  gute  Ämter  in 
Thüringen  heraus,  Hesse  auch  Titel,  Gotha  und  anderes  uacii,  wenn 
Joh.  Friedrich  uud  desben  Kinder  Treue  und  Glauben  hielten.  lig. 
möge  auf  Gott  vertrauen,  der  die  Erbschaften  verleiht,  schon  den 

*  Zaaius  scbriob  nlcichzeilig  an  Hans  Hofmann,  „der  nlt  Kf.  zu 
Ueidlperg  and  Ug.  Cristoph  werden  uns  ansern  fOrsteu  von  Bayern 
in  mer  weg  understeen  absnriebten,  daz  besser  wer,  S.  fl.  Gn.  beten 
sie  nie  gesehen;  ich  schreib  nicht  sner»  das  ich  aber  schreib,  fconibt 
aas  keinem  tranm"  [Wies,  ib.]. 
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Hg.  befreit  und  dcu  Suboen  zur  Gesarotbelebuuog  ?erho)feu  hat. 
Sie  glaabt  bei  Horits  mehr  sv  erleigen  alt  die  Landschaft;  will 
tieideii,  Moritz  und  Job.  Friedrich,  nicht  zu  Gefallen  reden;  mnsi 
reden  „was  Got  wi! ;"  Gott  aber  will  sein  Wort  nicht  mit  dem 
Schwert  verfochten  haben.  Erinnert  an  Ug.  Heinrich  ond  Hg. 
Jörg.    24.  Marz  53. 

P.S.  Rat  aum  Frieden.  Seadet  Schreiben  des  Lgf«.  Rät 
t,E.  L.  sei  mit  den  bischoven  zafrideo,  aoch  wolle  £.  L.  Hg. 
Moritzen  JLt  gute  Wort  geben  itzo  vor  der  handlang  der  land- 
schaft." 

Ceü.  Glaubt  nicht,  dass  Morilz  etwas  vom  Mgf°  besorgt,  sind 
m  Fastnacht  bei  einander  gewesen. 

„Lieber  vcdter  und  bmdcrl  ich  glaube  genzlich,  were  nicht 
gplifindelt  oder  die  schirkung  von  der  landscbaft  bescheen,  es 
niorlit  der  bau  m  Gotha  gehiodert  sein  worden.  Wo  aber  der 
ausländ  mit  dem  FraDzoäcii  gemacht  ist,  mocht  es  umb  einen  rock 
wlrmet  sein;  solte  aber  der  Hgf.  gebindert  mit  dien  rentern  au 
Salza,  so  wer  den  Fransosen  gedenet  und  were  ein  practika  wider 
den  Kaiser,  wfin  er  nicht  wolte,  wie  wir  woKen."  »  Bittet  nm  ROck- 
sendunj?  dieses  und  des  Igfl.  Schreibens.  liat  den  T.fzt'^,  bei  Moritz 
einstweilen  von  ihrem  Leibgediog  zu  schweigen,  um  besser  wegen 
Joh.  Friedrieb  nnterhandeln  su  können,  »,dan  wer  in  [M.J  heist 
weg  geben,  helt  er  fnr  sein  freund  nicht;"  „E.  L.  hört  wol,  es 
erzornet  ine  niemands  gerne.*'  Demut  und  Ergebenheit  thut  not, 
„ich  war  auch  hoffartig;  mein  Got  straft  mich  rt^cht  an  leib  und 
gut;  wenn  Got  einen  stroffen  wil,  so  Icät  er  m  zuvor  iu  hoilart 
erwachsen,  es  were  gnt,  wir  beaserten  ans  aUe.^' 

83.  Kl  MoritK  und  Hg.  Heinrich.  Mirs  24 

Bflndnis.' 

Kf.  Moritz  zu  Sachsen  und  Hg.  Heinrirli  zn  Braunschweig  be- 
kennen, dass  sie  sich  in  Ansehnng  der  gewaltsamen  Überzüge  nnd 
benorubigenden  Tergardemngen,  Gelt  la  Lob^  Kai.  Mt.  nnd  den 
Reich  SQ  Ehre,  anch  Erhaltung  der  Reiehserdnung  nnd  ihrer  Lande 
nnd  Leute  „und  zu  heschotzung  unser  bnidcr  recht  und  gerechtig- 
keiten,  liberteten  und  freiheiten  in  ainen  bcsoudern  freundlichen 
verstant  nnd  verainigong  mit  ainander  die  zeit  unser  baider  leben< 
tagen  wolbedechtlich  nnd  mit  zeitigem  fnrbedeniien  hegeben  haben; 
nnd  tnn  das  hiemit  gegenwärtiglich  in  kraft  nnd  macht  dits  brieiii, 
Tolgender  gestalt  nnd  also 

1.  Keiner  soll  den  andern  befehden  (der  zu  dessen  Nach- 
teil Vergarderaugen  im  Lande  gestatten,  sondern  jeder  den  andern 
,,bel  dem  neu  reformirten  landfriden  nnd  des  heil,  reiche  Ord- 
nungen, conatitntion  und  Satzungen  ruiglich  b1eil>en  lassen'*,  anch 
des  andern  Feinde  in  keiner  Weise  fordern. 


*  Den  ZusammenbaDg  kann  ich  nicht  erklären. 

*  Auszug  bei  Issleib,  YIII,  63. 
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2.  Wird  einer  von  ihnen  durcii  irgend  jemand  widerrechtlich 
fiborsogen,  bescbftdigt,  von  seioer  LIbeitet  gedrungen  oder  iMsen 
Vergarderungen  von  Kriegsvolk  im  Lande«  die  allein  nicht  abzu- 
wptidpM,  snlrhff?  besorgen,  80  soH  nod  will  der  andere  auf  Ersuchen 
in  Monatsfrist  Hilfe  senden  und  bis  zur  Abstellung  des  ÜberzuRS 
oder  der  Uottierung  erhalten,  nämlich:  der  Kf.  Sachsen  600  Pf. 
nnd  2000  Knechte,  der  Hg.  400  Pf.  1500  Knechte,  im  Fall 
der  Not  mit  allen  Kräften.  Die  Unterthanen  aollen  (Fütterung  aus- 
genommen) koinrrloi  Beschwerung  erleiden,  sondern  allen  Sdiaden 
durch  die  llaii]»tleute  ersetzt  erhalten. 

3.  Fallen  irruugen  oder  Verdächtigungen  zwischen  ibueu  vor, 
80  wollen  sie  doch  nichts  thäüiches  vornehmen,  sondern  dieselben 
wenn  irgend  möglich  gegen  einander  gfltlich  anssprechen  nnd  ver- 
tragen, wenigstens  aber  sich  nach  den  Reichsordnungen  verhalten. 

4.  Kf.  bebf5.It  vor:  falls  der  Hg.  mit  den  .Tunkorn  doch  uicbt 
vertragen  wird,  oder  den  Verlrag  nicht  hält,  sich  den  Junkern 
gegenflber  nfk-h  dem  Passanischen  nnd  Halberstftdter  Vertrage 
an  verhallen«  Der  Hg.  behält  sich  mit  andern  Rechten  und  Reichs- 
ordnungen nach  seine  Protestation  gegen  den  Passanisoben  Ver- 
trag vor. 

5.  Rum.  Kai.  und  Kö-  M'.,  sowie  die  beiderseitigen  Einigungs- 
verwandten sind  ausgenommen,  falls  dieselben  ihnen  nicht  wider- 
wärtig oder  ihren  Widerwärtigen  anhengig  werden. 

G.  Es  soll  anderen  Kur-  u.  F*",  vor  allem  Bran'^enbnrg,  Magde- 
burg und  Haiherstadt,  sowie  Hg.  Erich  frei  <;tpheD,  sich  in  diese 
Einigung  zu  Legeben;  die  Einigung  mag  weiter  gebessert  werden. 

Kf.  nnd  Hg.  geloben  bei  knr-  u.  fOrstl.  Worden  und  Treuen, 
Wort  und  Handschlag  zu  halten,  auch  die  eigenhändig  unterschriebenen 
nnd  gesiegelten  Briefe  auszutauschen.  „Geben  zu  Nienbaldensleben, 
den  vierundzweinzigisten  tag  Martii  im  53.  jar. 

Heinrich)  Hg.  zu  ßraunschweig  und  Lüneburg, 
der  JttDger,  mein  bant.** 

Or.  Drctden,  Or.>irrkmd«a  lt471. 

HärsSiSI.  Kf.  Morits,  karbrnndenbnrgisebe  Räte  nnd  Hg. 

Heinrich  von  Brau nsehweig. 

Vertrag  über  braunachweigische  Irrungen. 

Kf.  Moriti  hat  sich  nebet  den  hfl.  brandenburffisehen  Räten 

Eustach  von  Scblieben,  Hauptmann  zu  Zossen,  und  Georg  von 
Blankenberg,  Hofmarscliall,  mit  Hg.  Heinrich  von  Br^nnsi hweig 
nach  Haldensleben  betagt,  uui  des  llgs  Haltung  gegen  b<  ide  Kf^", 
die  Stifte  Magdeburg  und  Halberstadt,  auch  den  F'"  von  Anhalt 
nnd  die  Uarxgrafen  an  erkunden. 

Der  Hg.  hat  darauf  seine  frenndlicbe  liebe  Wohlmeinnag  gegen 

die  Kf"  erklärt,  und  auch  die  Stifte  ^von  denen  Halberstadt  bereits 
eine  Summe  Gelds  anstatt  des  versagten  Zuzugs  versprochen)  auf - 
Verwendung  der  Kf'"  zum  besten  versichert.    Weil  aber  der  Hg. 
gleichwohl  in  Eimangelung  des  bewilligten  Zuzugs  selbst  Reiter 
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UDd  Kuecbte  aonebmen  masste,  die  zu  bezableu  jetzt  uomügiicb 
ist,*  w  wiAlen  Kf.  und  Rftto  bei  Kapitel  aod  Laodscbaft  ?oa 
Magdebozg  20  000  Thaler  erwirken,  die  halb  zu  Oatero,  halb  in 

14  Tagen  nach  Ausgang  der  Leipziger  Osterraesse  erlegt  werdeo 
sollen,  auch  selbst  (die  brandenburgiscben  Räte  aaf  nachträglicbe 
BewüligoDg  desKf")  etwas  dazo  thuii ;  worauf  sieb  der  Hg.  beplankt, 
die  ihm  vorher  Tersprocheoe  Uoterbaltung  etlicher  Reiter  eilässt 
und  die  Kf«*"  u.  Stifte  aller  FrenndlichlLeit  TersicbeTt 

Von  dem  F"  Wolf  zu  Anhalt,  der  an  des  Hgs  Vertreibung 
teilgenommen  hat  und  noch  allerlei  geraubtes  Gut  in  Schutz  hält, 
for^jiert  der  Hg.  als  Schadenersatz  30  000  Tbaler,  welche  auf  der 
Kfen  Bitte,  jedoch  ntir  bis  za  16O00,  gemindert  worden  sind. 

Die  Harzgrafen  (ausser  Gf.  Albreoht  von  Mansfeid,  dessen 
Sache  beim  R.-K. -Gericht  liegt)  sollen  fflr  den  Hg.  Bwei  Montte 
lang  ein  Fähnlein  Knechte  halten. 

Bez&glicb  der  an  der  letzten  Irrung  beteiligten  braunschweig- 
iscben  Jnnker,  mit  denen  der  Vertrag  schon  abgeredet  ist,  soll 
der  Kf.  Brandenborg  samt  Magdeburg  und  Halberstadt  die  vorge* 
sehene  Zahlung  von  28  000  Th.  nochmals  versichern,  auch  die 
8000  Th.  zu  den  4  Fristen  erlegf^n  und  die  Bereitwilligkeit  dazu 
binnen  6  Tagen  dem  Kf»  Moritz  anzeigen,  der  dann  die  Ver> 
Sicherung  mit  Obemimmt,  wofür  die  Junker  sich  bereit  finden  lassen 
sollen,  iiirerseits  „sieh  einer  gelinderen  verscbreibung  begntgen  zu 
lassen.'* 

In  dieses   Abkommen  soll  Gf  Yolrad,  gemäss  der  braun- 
schweigiscben  Notel,  mit  eingeschlossen  sein. 

Den  Junkern  aber,  welche  den  Passauischen  Vertrag  ange- 
nommen haben,  bewilligt  der  Hg.  trotz  aller  vergeblieben  Ver- 
handlungen nochmals  einen  Vergleich;  die  kfl.  Gesandten  sollen 
Mittwoch  nach  '^)stern  [5.  April]  mit  den  Bevollmächtigten  des  llgs. 
und  den  Abgeordneten  der  Junker  zu  Quedlinburg  zusammen 
kommen,  worauf  der  Vertrag  auf  einem  nenen  Tage,  aber  längstens 
in  Monatsfrist,  abinschliessen  ist.  Inzwischen  soll  (mindestens  bis 
zum  16.  Mai)  beidrrseits  der  Waffenstillstand  gehalten  werden.  Die 
Kf*°  haben  beim  Hg.  ausserdem  erreicht,  dass  der  Ug.  diejenigen 
„denen  S.  fl-  Gn.  irer  forderung  irer  angezogenen  gflter,  lebenschaft, 
pfandschaft  oder  geldschuld  halben  gcsteodig  und  die  keiner  weitem 
nnderredung,  liqnldation,  calcnlation  oder  abreebnnng  bedürfen**, 
auf  Erfordern  eines  oder  beider  Kf^"  in  14  Tagen  wieder  zu  den 
Gütern  etc.  kommen  lassen  und  denselben  fftr  die  Geldschulden 
neue  Verschreibungen  ausstellen  will. 

„Actnm  Haldeslehen  den  24.  tag  des  monats  martii  etc.  im  53.  jar* 

M.  chnrfnrst,  m.  p.   H.  Hg.  a.  B.  n.  L.  d.  J.,  mein  hant 
Enstachius  von  Scblieven." 

Of.  I>r«tdeB,  Or^rkudM  lUTS* 

85.    Kf.  Moritz  an  Mgf.  Hans  von  Kflstrin.  M&fs  25 

Hat  eine  Unterredung  mit  Hg.  Heinrich  zu  Haldcn^^lrtjon 
gehabt  und  auf  des  Hg^  Wunsch  demselben  die  Beilegung  seiner 

i  Vergl.  No.  75. 
Beiir.  i-  fiw^nck.  IV.  7 
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Irrung^  mit  dem  Mgf*  heimgwtent,  nodidem  der  Mgf.  dasselbe 
gethan  beben  eoU.  Der  Hg.  teilte  mit,  dass  der  Hgf.  ihn  gern  in 

Senfienberg  sprechen  möchte;  wäre  gern  bereit,  muss  aber  jetzt 
12—14  Tage  in  wichtigen  Geschäften  riiisser  Landes  sein.  Will 
nach  der  Rückkehr  eine  Malstatt  bcstimoien  und  zeigen,  dass  er 
dem  Mgf  wohlgesinnt  ist.'  Hagdebarg,  25.  Mftrz  1563. 
Com.  Vrttdca,  BMik  9i*fU  U.. 


Min  87  86.  Zaeiofi  an  Kg.  Ferdinand. 

Gabriel  Arooid  über  die  Heidelberger  YerhaDdluDgeo.  Steiluog  des 
Kp  dam.  Anisicbten  fOr  Memmingeo;  EntBeheidnng  naeb  Morite' 

Aoliitnft.  Zeitungen. 

„Angeetern  fet  mein  man  von  Nenbnrg  bei  mier  albie  gewest, 

welchen  ich  den  ganzen  halben  tag  mit  conTereation  anfgehalten 
und  alle  künst  gebraucht,  aas  ime  ainen  volkompnen  bericht  der 
gelegenhait  und  umbstend  jeziger  Heidlpcrgischen  bandlungen  aus- 
zusaugen; deren  er  mir  auch  im  vertrauen  vii  entdeckt.  Aus  dem 
allem  aber  befinde  ich  elar,  das  (summarie  danron  in  sohreiben) 
dise  ganse  handlnug  allerding  eben  auf  denen  undenchiedliehen 
puncten  bernhen  tut,  davon  ich  E.  M'.  in  mrinpm  bicvorigen 
nndertenigstcu  schreiben  vom  6.  ditz  ansfOrlicfie  erzeluu^;  i^'etan," 
ailain  die  strittigkait  der  religion  und  fQrnemung  aines  nationaiconcili 
ausgescbaiden;  die  sol  aaf  den  negstkOnftigen  R.-T.  verseboben 
und  da  zu  entlicber  richtigkelt  erörtert  werden.** 

Vor  allem  will  man  den  Passauischen  Vertrag  gehalten  wiesen 
und  daraus  folgen  alle  weitereu  Punkte. 

Die  Wirtembergische  Sache  scheint  dem  Hg.  von  Bayern  nach 
wie  vor  Qberlassen  zu  sein ;  Arnold  meinte,  es  solle  bei  dem  letzten 
Angebot  des  Dr.  Hundt  zu  Graz  sein  Bewenden  haben.  ?er* 
merke  ich  auch  woJ,  das  Hl,'.  Christof  den  köpf  gesterkt  und 
nicht  ailaiu  von  denen  Kur-  uud  F*^°,  sonder  auch  am  kaiserl. 
hove  (zweifelson  bei  dem,  den  er  im  in  der  sach  vorlengst  aigen 
gemacht)  auf  afnen  kQnftigen  R.-T.  grosse  vertrAstong  hat,  das  im 
daselbst  leichtsam  solle  aus  der  saeh  geholfen  werden.*'^ 


'  Vcrgl.  Druffel,  I,  162  ff.  Seit  dem  Frühjahr  1552  scheinen  dio 
unmittelbaren  Beziobungeo  abgebrochen  gewesen  zu  sein. 

*  Mgf.  Hans  antwortete  am  1.  April,  das«  er  nichts  gegen  den 
Kfn  habe  und  bereit  sei,  nach  Senftenberg  zu  kommen  [ib.].  Am 
17.  April  bat  er  um  Uoieit  fOr  eine  Reise  nuch  Böhmen  [f.  26J.  Auf 
dieser  Reise  dachte  er  den  Kf^  zu  Dresden  su  erwarten,  verschob  aber 
nach  des  Kf»  Absage  die  Zusammenkunft  bis  zu  seiner  RQckkehr 
(l)reAdeo,  1.  Mai.  Or.  ib.  f.  21J. 

*  Gabriel  Arnold  machte  sich  olFeDbar  etwas  wichtig;  doch  stimmen 
seine  Nachrichten  im  wesentlichen  mit  den  Auslassungen  des  AI* 
brecht  überein  [Relation  des  Zasius  vom  '23.  April). 

*  Vergl.  Mo.  UO  und  über  Eislingcrs  Werbuug  S.  ijS,  Note  2.  Der 
Agent  schrieb  Mftrs  26  an  Hg.  Christoph,  dass  der  Ksr.  auf  den  Kg. 
einwirken  wolle;  sprach  selbst  mit  Biive,  der  die  kaiserlirlipn  Briefe 
besorgt  [Cop.  München,  li.-A.  Brdnb.  VilJ;  das Schreibeo  des  Kaisera 
bei  Lans  Ilf,  667. 
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,.Mier  hat  diese  zusp.mmenkunft,  wie  hoch  sie  durch  das  Hin  25 
kaiserlich  schreiben  grpricseu  würdet,  nin  gefallen  und  ich  sorg, 
man  werde  die  fruciii  derselben  erst  nachgeends  erkennen.  Ich 
wais  auch  nicht,  was  dasselb  ksrl.  so  gar  gnedigist  schreiben 
des  Orts  fttr  sondern  nutz  schaffen  werde.  Das  halt  ich  aber 
für  gewüss,  da  soliich  schreiben  nicht  komben  und  darauf  die  copic 
desselben  Mainz  und  Gttlch  nicht  alsbald  zugesnnt  worden,  daz 
villeicht  deren  kaiuer  erschineu  und  m.  gn.  h.  von  Bayern,  ausser 
des  von  Gfllch  persönlichen  gegenwart,  aber  des  rogÜ  Vertrags 
tractation  sich  in  andere  handlangen  nicht  eingelassen  haben, 
sonder  bald  wieder  von  dan  vcrrukt  sein  wQrde.  * 

So  ist  mir  auch  noch  vorgestern  von  aiuem  vertrauten  an- 
senlichen  ort,  da  ich  sondere  bestellung  hab,  in  hohem  gehaimb 
angelangt,  als  solte  Hg.  Horits  auf  das  berflrt  ksrl.  sehreiben  auch 
mit  dem  eilendisten  ervordert  und  schon  underwegon  sein.  Der- 
balhen  ich  mich,  ob  dem  gcwüslich  also  oder  nicht,  gestern  auch 
mit  sonderoi  vleis  hindcr  meinen  oftgeuauteo  man  genestelt;  der 
sich  gleichwol  anfangs  darüber,  das  ich  der  Sachen  ain  wQssen 
haben  solt,  etwas  entsetzt,  und  doch  in  sonderm  vertranen  bald 
bekent,  das  dem  ja  also  und  das  nemlich  S.  kfl.  6n.  sich  albereit 
durch  das  land  Hessen  mit  2il  klcppcrn  in  gehaini  herzu  nähern, 
doch  nicht  gen  Tleidlpcrg  sondern  zum  Neuen  schloss,  ain  meil  vou 
hie  gelegen,  ^  komben  und  sich  die  Kur-  u.  alle  dahin  zu  ime 
verfBgen  sollen,  nnder  dem  schein  und  namen,  als  weiten  sie  etliche 
lustgejaid  aldo  halten.  Und  in  summa  ich  kan  sovil  wol  vermerken, 
das  der  beschluss  aller  handlucg  auf  hocherraelten  Kf"  7.n  Sacfrrn 
angestellt,  domn  alsdan  von  alitr  beratschlagung  relation  getan, 
sein  bedenken  auch  darüber  notturfliglich  vernomben  und  darauf 
nicht  allein  in  der  beratschlagten  reichssacbeo,  sonder  aneb  der 
vertragshandlnng  halben  zwischen  S.  kfl.  On.  und  Hg.  Hans  Fridricben 
der  beschluss  gemacht  werden  solle. 

Arnold  bemerkte  auch,  dn«''^  man  beim  Ksr.  ernstlich  auf  Ab- 
haltung eines  R. -Tags  dringen  wolle;  bis  dahin  seien  einige  Punkte 
verechoben,  die  aber  erledigt  werden  sollen,  wie  hier  abgeredet  ist. 
Kommt  es  jedoch  nicht  inm  R.-T.,  so  wollen  die  F*"  wieder  sn- 
sammen  kommen  und  gemäss  des  Passanischen  Vertrags  weiter 
brraten  „und  alsdan  (spricht  diser  man)  wird  man  sehen,  was  ir 
kunigischen  zun  Sachen  tuen  werden.'*  Arnold  glaubte,  dass  man 
dem  Kg.  Anzeige  erstatten  würde,  mit  der  Bitte  die  Sachen,  vor- 
nehmlich den  K.-T.9  so  befilrdern. 


'  In  Wirklichkeit  hatte  die  Berufung  und  Ankunft  der  Kur-  u. 
mit  dem  ksrl.  Schreiben  vom  10.  Marz  [Ho.  64]  nichts  zn  thnn,  und 
wts  Bayern  betriff»,  so  ergiebt  das  Protokoll  [Seite  74,  77,  78J,  dass 
wenigstens  die  Räte  mit  besonderem  Eifer  so  einem  Verständnis  and  sum 
Bund  drängten. 

*  Eine  Meile  östlich  Worms :  4  Meilen  nordwestl.  Heidelberg  [Vergl. 
8.  7;{,  Note]. 

8  Über  Moritz'  Besuch  bei  tlen  Ileidelborgcr  Fürsten  vorgl.  No.  93. 
Die  Relation  des  Zasius  hat  neuerdioga  j,z.  B.  bei  Isaleib]  die  unrich- 
tige Tradition  von  der  entscheidendea  Bedeutuag  des  Kf.  Moritx  bei 
diesen  Yerfaandlangen  befestigt 
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März  27  ,,So  bab  ich  auch  nicht  uuderlasseo,  diesen  man  gleicbfaU 
der  kuoftigeu  Memmingiscben  taglaistung  und  derselben  handlnogeD 
halben,  Insonderheit  warnmb  die  nit  jedermann  ^eren  sehen  wolle, 

aozuzäpfen,  und  darin  von  ime  bald  sovil  vermerken  kQnden,  das 

meine  hiovorigo  kundschaften,  davon  ich  auch  E.  jünp^^tlich 
un(ierteiiigst.en  bericht  zugeschrieben,  ain  grnnd  haben,  in  dem  das 
soliche  versambiuDg  etlichen  hohen  personen  ser  abscheuchlich  und 
das  der  nrsachen  eine  sein  seit,  das  sie  irem  fülrgeben  nach  in 
alner  ainigung,  pund  oder  verstendnns  die  gros  sal  der  prelaten 
ans  der  Mgf*^'''''^'  Burgau  und  andern  orfefi  im  schwabischen  cirkl 
auf  der  dritteu  pank  ubel  leiden  mugen  und  aher  hesorgeu,  die 
Kai.  und  E.  Ku.  werden  sie  nicht  leichtlich  ausscbliesseo 
lassen,  wie  pilHch.  Oleichwol  vemimb  ich,  das  dise  dritte  pank 
«ilund  Dr.  Ecken  in  bievor  gewestem  Schwäbischen  pnnd  letstlich 
auch  hart  in  die  äugen  <jfestoühen  iiud  der  nrsfirlien  und  bchelf 
aiucr  gcwcst  sein,  dessen  er  <^rh  m  treniuiiig  solches  puads  ge- 
braucht haben  solle,  mit  der  iurweüduu;;;  ^deieu  sich  hohe  personen 
Jeso  wider  offsnUieh  de  TOrbo  ad  yerbom  vernenien  lassen),  das  man 
nemlich  bei  den  manchen  und  Stetten,  wan  man  wel,  alweg  das 
merer  leichtsamb  erhalten  und  also  richtige  gelegenhait  haben  müg, 
so  oft  man  we!,  ainem  fürsten  darüber  die  haut  über  die  oren 
abzu;&ieheu.  ^  liarumben  wil  man  Ug.  Moritzen,  was  S.  kä.  Gn. 
mainoog  nnd  bedenken  in  dieser  grossen  Sachen  sei,  auch  anhOren 
und  Ycrucmben.  So  verstco  ich  auch  so  vil,  das  es  widerum 
zweifenlich  sein  wil,  ob  Bayern  und  Wirtemberg  jezmals  den  tag 
zu  Meinmingen  personlich  besuechen  werden  oder  nirht,  dnn  man 
wii  maiuen,  dise  friedenshaudluag  sei  geuüttiger  und  die  ksrl.  be- 
velcb'  (deren  seid  meinem  jüngsten  schreiben  noch  ainer  komben 
und  mir  die  oopie  davon,  laut  beiliegender  abschrift,  dorcb  meine 
leut  herüber  peschikt  worden)  seien  jünger  und  neuer,  darumb 
man  in  derselben  biüich  am  ersten  fürfaren  solle,  mit  dem  ver- 
lieren anregen,  das  ammal  weder  pund  noch  HXr.  mit  ainichem 
fogen  in  esse  komben  mQg,  es  seie  dan  xavor  im  reieb  ain  al* 
gemeiner  frid  gemacht.  Und  auf  die  weg  und  vast  mit  sollichen 
Worten  soind  die  tag  zu  Heidiperg  diser  Sachen  halb  die  reden  in 
rftten  ganzen.  Wo  sich  nun  die  obermelte  gejaidhandlung  zum 
Neuen  schloss  auf  etlich  tag  verlengen  wolt,  das  also  die  bede 
hoeheniente  F**^  nicht  mit  ir  aignen  personen  sonder  allein  durch 
ire  rät  den  Memmingiscben  tag  werden  besuchen  künden,  so  wird 
es  meines  bf^s^vErens  die  mainnng  haben,  das  man  allain  nnf  wider 
zmuckpriügen  haudlen,  und  daneben  K.  M'.  und  dau  der  andern 
steudc,  die  es  im  grund  guet  mainen,  gemuet  in  Sachen  erfaren 


^  Man  erinnere  sich  daran,  dass  im  Schwäbischen  Bunde  Pürsfen 
(einschl.  Ksr.),  Prslaten  und  Adel,  wie  die  St&dte,  je  7  Stimmen  hatten, 

wllbrpnd  sie':  Verhältnis  der  Hülfe  etwa  auf  (loO,  50,  100  zu  Koss 
und  4400,  101)0,  2o(ä)  zu  Fuss  stellte.  8o  hat  denn  Kok  zu  dem  bünd- 
niseotwurf  von  1547  [Druffel  III,  47J  als  erstes  Bedenken  über  die 
Stimmen  bemerkt,  dass  Ksr.  u.  Kg.  3,  Kur-  u.  F**»  4,  Prelaten,  Of^ 
n.  Adel  1,  auch  die  Städte  nur  1  Stimme  erhalten  sollten. 
«  No.  C4,  Note  1. 
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und  darauf  ein  raittnng  und  ausleguog  machen  wird,  wie  aiodm 

jeden  sein  affection  und  gelcgcnlieit  weiset.  So  wais  ich,  das 
Wirtemberg  zu  dieser  puadshandlung  gar  kainen  lust  hat,  ich  acht 
aber  das  exempel  seines  verstorbnen  bern  vaters  scbwäbe  J.  Gn. 
noch  vor  aagen." 

Sendet  Zeitongen  aus  Heidelberg.^  Gabriel  Arnold  wird  dem 
KP*  Moritz  auf  eine  Tagreise  entgegenziehen  und  denselben  zum  Neu- 
schloss  geleiten.  Später  wird  Arnold  wieder  bei  ihm  vorsprechen; 
„er  ist  der  recht  rädelfttrer  ainer,  regiert  den  alten  Pfgf°  gleich 
so  wol  als  Hg.  Ottheinrichen  und  hats  dahin  pracht,  das  er  bei 
denen  Knr-  n.  sooderlichen  den  weltlichen  gros  gehör  bat; 
wie  kan  es  dan  tlbel  zugeen." 

Zeitungen  vom  Mgf"  u.  aus  Sachsen ;  Kg.  wird  bereits  Bericht 
haben.  Das  italienische  Kriegsvolk  wird  auf  spanisches  Geld  ver- 
tröstet« In  Mailand  heisst  es,  Alba  möchte  Yicekönig  von  Neapel 
sein.' 

„Datom  Wormbs  den  27.  Martii  anno  53/^ 
ISgk.  Cmc  V.  e^k.  Cr.  Wien,  Ber.  «.  4.  Keidi  U» 

87.   Kf*  Mainz,  Trier  und  Pfals,  Hg«  Bayern»      Uftra  30 
Jaiich,  Wirtemberg* 

Heidelberger  EinoDgi  Nebenbrief. 

„Nachdem  wir  nachbeuaute  Kur-  u.  F""  von  wegen  vor- 
steender  geferlieben  geschwinden  leaf  nnd  kriegsempörungen  in 
hl.  teutscher  nation,  jetxant  vor  äugen  schwebent,  uns  in  ein 
fraintliche  ainigung  und  verstantous  begeben,  inhalt  derselben  mit 
unaer  aller  anhangenden  insigl  verfertigt,'  darinnen  fQr  ratsam 


1  Die  Beratungen  der  Kur-  u.  t'«"  sind  sehr  geheim;  von  den 
Rftteo  hat  eigentlich  nur  Gabriel  Arnold  Zutritt.    Wirtemberg  ond 

Deutschmeister  sind  vertragen  auf  Zahlung  voiiSGOOO  fl.  an  Wirtemberg; 
gegen  Erlass  von  5<M)  H.  hat  dann  dor  Deutschmeister  auf  das  Collations- 
recht  an  iwirtemberKischen  iriantn,  die  mit  Lutherischen  besetzt 
werden,  verliebtet.  Ein  ungenannter  Doctor  aus  Preussen  ist  unlängst 
anRckommen,  bei  Hg.  Cbrtstoph  eingekehrt,  aber  bald  auf  Tübingen 
weitergeritten  [Cop.  ib.].  —  Man  ist  versucht  diesen  preu&sischea  Dr. 
mit  den  Plan  ieines  Herrn,  Brenn  die  Adminittration  der  Kirche  in  Sam- 
land  zu  übertragen,  in  Verbindung  zu  brin;j;en.  Brenz  lehnte  das  An- 
ainoen  am  16.  Aprd  aus  Tübingen  ab  [Pressel,  Anecd.  365]. 

'  Der  Vicekönig,  Pedro  de  Toledo,  starb  in  der  Nacht  vom  31.  anf 
den  22.  Februar.  Schon  am  22.  bot  Hercules  von  Ferrara  dem  Cl. 
Ifadruzzo  seine  Dienste  zur  Pirlangnng  der  NarhfoluT'^chaft  an,  fügte 
aber  bei,  dass  von  dem  neapolitHniscben  Oesandieu  uuü  vom  iig.  i'  lorenz 
bereits  Alba  als  Candidat  genannt  sei  [Bon eil i,  Mon.  Trid.  III,  332]. 
Am  ?ifärz  meldet  Damals,  dass  soeben  die  Nachricht  vom  Ableben 
des  Viceküniss  am  Kaiserhole  eiugetrofi'ea  sei;  Alba  berate  täglich  mit 
den  Ksr.  [Tarba  II,  595  ff.] 

'  Diese  ullgemeiiie  Bündnisurkunde,  von  den  Räten  entworfen, 
beraten  und  beschlossen  [Ptälziscbes  Conc.  München,  St.-A.,  K.  bl. 
94,  2a,  174.  -  Cop.  Wien,  K.-a.  i.  gen.  191  ist  von  Stumpf 
[Z§.l  Bayern  II,  140]  and  Bocbhols  VII,  117  im  WesenUichen 
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Mar*  30  und  cuet  angesehen,  das  der  hilf,  znziig  und  zeit  der  wereiul i  n 
amiguug  aus  ulierhaDt  bewegeoden  ursachea  uit  veraieldet  wUrdc, 
und  aber  wir  uns  derselben  nndernander  fraintUcb,  vertreiiUdi  ond 
aufrecht  verainiget  und  verglicheo  Btt  enander  trenlieh  zu  aetsen 
und  beinander  die  werend  ainigtiiig  zu  haUeo  und  des  bei  unsern 
kiir-  u.  fl.  trauen  und  glauben  auch  eren  mit  hanfpegebner  treu 
ainuuder  gelobt  und  versprochen,  fest  und  stet  zu  halten,  wievolgt: 

Entlicb  da  einer  ander  nns  laut  der  ainigung  durcb  unrecht- 
Diessigen  gewalt  l  trauet,  betrangt  und  überzogen  werde,  das  die 
andern  Kur-  n.  F*^"  demselben  zu  erster  liilf  und  zuzog  ain  jeder 
dritfehalhhnndert  wolRoröster  pferd  und  tausent  knecht  krigsleut, 
samt  dreien  stücken  veitgeschütz  als  nämlich  /weu  faikonätlia  uud 
ein  feldscblangen  Bchicken  aollen  sambt  darsu  geboriger  notwendiger 
municion  als  namlicb  zu  jedem  BtQk  100  kugeln  nnd  darzu  ge- 
hörigem DOtwendifTom  pnlfer. 

Wo  dan  von  dem  claijeniien  die  ander  hilf  begert  wurde,  so 
sol  abermals  von  jedem  drithulhhuudert  gertister  pferd  und  tausent 
zu  fas  auch  wolgertlBtes  kriegsvolk  in  bestirnter  zeit  der  vierzehen 
tftge  in  anzug  zu  richten  geschickt  werden  und  darzu  abenaals 
drei  stQck  veldgeschotz,  wie  oben  vHnnelfc,  im  fal  das  der  klagend 
teil  solHch  geschöz  bcgern  würde. 

Ob  aber  der  t'eiud  so  nieehtig  seiu  wurde,  das  dem  betrangten 
vemer  zuzug  aber  sein  vermögen  von  nOtten  sein  wurde,  so  sollen 
die  andern  Kur-  u.  F">  hiemit  verbunden  sein,  ierem  eussersten 
vermögen  nach  dem  betrangten  zuzuzihen  und  ine  nit  sa  ver- 
lassen. 


wiede^gege^pT^.  Prr  Eircnng  besagt:  Wepcn  der  sorglichen  Gewerbe  und 
KriegarflstuDgen  siod  Ptalz,  Bayern,  Jülich  uad  Wirtembcrg  persönlich 
in  Heidelberg  zuummeu  gekommen  ond  auotehst  in  Ünterhaadlungen 
zwischen  den  Bf«^»  uad  dem  Mgf»  eingetreten,  die  sich  aber  leider  zer- 
schlagen haben,  so  dass  der  Kripp  der  Parfpipn  nrst  recht  7m  erwarten; 
deswegen  uud  wegen  der  Gewerbe  iu  ^ictleraachseü,  auch  weil  von 
fremden  Potentaten  ein  Einfall  zu  befürchten,  haben  sie  weitere  fried- 
liebende Stfindc  berichtet,  worauf  die  nächstgesessencn  Kf*""  Main:«  und 
Trier  ebenfalls  persönlich  erschienen  sind.  Mit  diesen  zusaciineu  haben 
sie  „zu  mernng  der  R.  Kai.  H*.  und  des  hl.  reiehs  reputaHon  nnd  dan 
unib  desselben  pemainer  wolfurt  willen  auch  pflanzung  t  r  i  erballuiig 
ruh,  fridens  und  ainigkait  und  zu  trost  schütz  und  schirm  der  armen 
betrangten  nnd  verderbten  nndertanen,  sich  dtser  nachvolgenden  mass 
und  mainuag,  dodi  nit  änderst,  dan  dcfeusive,  sich  und  die  iren  vor 
tätlichem  gewalt  zu  retten,  ainhelliclich  verglichen."  —  Dann  folgen 
die  12  Artilcel  nach  dem  erweiterten  pfälzischen  Concept  [vergl.  S.  86], 
am  Schlnas  die  Beurkundung:  „Actum  et  dalan  Haidlberg  auf 
mitwoch  nach  Palmarum ,  den  29.  Martii  anno  etc.  im  53."  —  Am 
3.  April  sandten  Pf.,  B.j  J.  u.  W.  den  Philipp  von  Gemmingen  an 
Dechant  und  Kapitel  von  Mains  mit  der  Bitte  um  den  Gonsens  [Or. 
München,  St.-A.  K.  hl.  04,  2ti,  227  ib.];  derselbe  erfolgte  am  10.  April 
[Sehr,  des  Kl"  vom  10.,  des  Kapitels  v.  11.  April,  Copien  ih  j.  —  Die 
wichtige  trage,  ob  und  was  man  Uber  die  Aufnahme  weiterer  liundes- 
glieder  beschlossen  bat,  kann  ich  nicht  bestimmt  beantwortea.  Mit 
Moritz  scheint  man  gar  nicht  darüber  gesprochen  zn  haben,  Sp&tere 
Aufnahmen  wurden  7on  einzelnen  BundestQrsten  augeregt. 
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Und  8ol  dlse  ainigong  von  dato  an  drei  jar  lang  weren,  nnd 
wo  deren  aioer  oder  mer  ander  uns  in  werender  aioigung  tods 
abgienge,  so  sollen  tmsprc  nachkommen  und  erben  nicht  destmiader 
dieser  verstendnus  fruutlich  nachzusetzen  verbunden  sein. 

Zu  urkuDt  haben  wir  [folgen  die  Nmten  u,  TUel]  uns  mit 
eigen  banden  onderschriben  und  swo  gleiehlantend  Schriften  Ter* 
fertiget  und  gemacltt  und  dieselben  unter  obgedachten  PfgP  Fridrich 
KP  und  Albrechten  TIg.  in  Baiern  etc.  hinterlegt. 

Actum  za  Heideiberg  den  30.  tag  des  moaats  Martii  im 
jar  1553." 

[üntertt^riffm  und  Siegeh] 

Kgb.  von  Hg.  Christoph     i  srln  u  brncs   Or      Forgatnpnll,   mil  eigh.  ftit  T 

scbriflcD  der  Kur-  u.  Fürsten,  Stuttgart,  Heidrlbgr*  Verein  16.  [cassiert 

nach  dem  Abschied  ron  17.  Sepl-  1556]. 
Eigh.  von  Bf.  Pawau  als  kgl.  Kommitsar  sa  Ueilbrona  fetchrivbeod  C»p. 

Wien,  R-a.  in  genere  19.  [dem  Kg.  n  tSgtmn  Emin.  $m  9.  Okt.  Ml 

der  ailt«  wm  fidMlnhaHnag  flbeiSMiat]. 

88.  Pfalz.  iiats-Protokoll  über  die  von  Kg.  Ferdinand  Min  81 
und  Kf.  Moritz  ausgegangene  Werbung  wegen  eines 

Bundes. 

„Uf  den  karfreitag  anno  63,  zum  Neuslos." 

[Praes.:  Kf.  Pfalz.    Hofmeister,  Marschall,  Kanzler.] 

Kanzler:  Die  durch  Dr.  Hase  überbrachte  Werbung  [wegen  eines 
ksrl.  Bundes]  ist  mit  gutem  Bedacht  abgelehnt.  Bei  dem  jetzt 
angetragenen  BOndnis  ist  des  Kaisers  Stellong  nicht  einmal 
bekannt.  „So  erfordere  aoch  solche  puntnus  für  nnd  für  ein 
follen  und  ofnen  seckel  und  so  man  sich  jefzo  einlies,  muss 
man  von  stund  an  Bamberg  und  Wiri^burg  wider  den  Mgf» 
hilf  leisten;*'  da  man  näheres  nicht  weiss,  wäre  gut,  desKf^ta 
Sachsen  Ankunft  zu  erwarten.  Einstweilen  Entschuldigung  gut.  ^ 

Marschall:  Sachsen  zu  erwarten. 

Hofmeister:  Pfalz  und  Bayern  mögen  sich  unterreden,  ob  den 
andern  Kur-  u.  etwas  mitzuteilen.  Hat  ebenfalls  Be- 
denken in  der  Hauptsache,  jedenfalls  Sachsen  an  erwarten. 

Kf*  „acht,  US  eUieheu  Ursachen  hab  m.  gn.  h.  in  dieser  saehe  wol 
allein  zu  resolviren  and  nit  mit  Baiern  davon  zu  beratschlagen ; 
[zum  andern]  last  Pf.  ir  gefalen,  Flg.  Moritzen  Zukunft  zu  er- 
warten und  von  ime  leuteruog  zu  empfahen,  und  Pf.  acht  nit 
ungut,  der  Sachen  halber  den  andern  Kur-  u.  F""  alMe  ansaig 
zu  tan,'  auch  hab  Pf.'  nit  klein  bedenken,  mit  der  stat 
Nürnberg  iu  ainung  zu  kommen,  item  so  hab  Pf.  onc  das  erb- 
ainung  mir  der  rmn  Behaim,  die  man  doch  nit  gebalteu.*' 

Caae.  ciaes  piah.  Hals,  Hauchen,  St.-A.  k.  bl  94,  2a,  243. 

89.  Kaspar  v.  Nidpruck  an  Kg.  Maximilian.  April  1 
Hat  am  17.  Mftrz  Ober  die  Yerbandlungen  mit  Kf.  Moriu 


1  Vergl.  2x0.  au  u.  i>4. 

.  *  Ut  darauf  gesehehen,  vergU  98,  I. 
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berichtet.^  Lft  Wilhelm  grQsst  den  Kg.  „Was  ferner  sich  aHeot- 
balben  zugetragen,  acht  ich  nach  meiner  cinfalt  fiir  ratsam,  das 
man  solchs  dis  mal  nit  über  laod  schreib;"  wird  mündlich  mehr 

berkbteu. 

Kg.  möge  inswifcheD  den  Kf^  Maios  und  Trier  filr  deren  sa 

Nenschloss  gemachte  Diensterbietungen  danken;  hat  sonst  nur 
mit  Kf.  Pfalz   und  Hg.  Bayern  gebändelt  Foert,®  1*  April* 

Or.  WieB,  Knegs&ctea- 

April  1        90.  Kaspar      NIdprnok  an  Kg.  Ferdinand. 

Ist  [mit  Zeschwitz^]  von  Sachsen  nach  Hessen  weiter  geritten ; 
haben  dort  Werbung  getbaa  nnd  die  Oopie  der  Artiliel  far  die 

Zosammeukunft  in  der  Kanzlei  abgegeben.   Der  I^.  ist  bereit' 

Gestern  früh  wurden  sie  von  Kf.  Pfalz  und  Ilt?.  Bayern  [zu 
Keascbloss]  empfangen ;  haben  die  Werbung  angebracht  und  schrift* 
lieb  Oberreicbt  Da  der  Kf.  die  Wichtigkeit  der  Sache  betoute 
nod  die  Antwort  hinanascbob,  baten  sie  nar  nm  Bescheid  darttber, 
ob  Kf.  und  Hg.  flberhaupt  den  Tag  besuchen  oder  beschicken 
wollten ;  worauf  der  Hg.  Ba,vern  sogleich  bemerkte,  das  wÄro  eben 
die  Hauptsache.  Der  Kanzler  antwortete  ihnen,  die  Kur-  u.  F** 
mflssten  sich  weiter  beratschlagen,  da  ohne  Hintersichbringen  ge- 
bandelt  werden  solle.  Sie  baten  nm  scbriftUcbe  Antwort  an 
den  Kg. 

Nach  Tisch  sind  sie  weiter  auf  Würzburg  geritten.  In  Heidel- 
berg waren  neben  Pfalz  und  Bayern  auch  Mainz,  Trier,  Wirtem- 
berg,  J&lich  und  ein  junger  Mgf.  v.  Baden ;  „dieselbige  haben  uns 
allein  im  farabergen  die  hend  gnedigst  gebottoD.*'  Kt  Morits 
wird  erwartet  „Datum  Foert,'  den  1.  ApriUs  63.** 
Or.  Ißftk  TflrieUIJ  VfU»,  R-Hk  in  t«i«r«  IS. 

April  2     91.   Hg.  Erich  vuu  Br a un sc h  w  e  i g  an  Hg.  August 

V.  Sachsen. 

Philipp  Magnus  ist  in  seiner  Abwesenheit"  statt  Hg.  Heinrich 
in  sein  Fftrstentam  eingefallen,  weil  er  angeblidi  der  Auffordemng 
des  Hg"  Heinrich  nnd  des  Hgf*  Hans  von  Brandenburg,  Zosng 

*  Credenz  an  Moritz  vom  9.  März,  Graz  [Or.  Dresden,  Oesandtscb. 
90ß,  ^]    Vergl.  flbrigens  No.  62,  Note  1  und  Issleib  VIII,  63. 

'  Pfalz  bedankte  sich  beim  Kg.  April  3  [Gonc.  MancheOf  3t.-A. 
K.  bl.  94,  2a.   Or.  Wien,  R.-A.  in  gen.  18]. 

*  Doch  wohl  Wdrth  am  Main. 

*  Vergl.  No.  G2.  Zeschwi*/  berichtete  Ober  die  WerbuDg  bei  Hessen, 
Pfalz  und  Bayern  ganz  übereinstimmend  mit  Nidpruck  April  4  aus 
WttribQrg  aa  Kf.  Iforits;  Zescbwiti  konnte  tehon  auch  die  Zusage  von 
WQrzburg  melden  [Or.  Dresdeu,  Irr.  52/16,  HO].  Nidpruck  holte  das 
April  11-  au«  Lobenstein  nach;  or  übersandic  dabei  dem  Kg.  Max  eine 
MilDze  Job.  Friedrichs  mit  ilcu  Kurscbwerteru  uüd  der  Legende  „natus 
elector'^  [Or.  Wien,  Kr.-a.  5|.  Nürnberg  erklärte  April  16  teioe  Be- 
reitwilligkeit [Pg.  Or.  Wien,  R.-a.  i.  tr.  18]. 

*  Die  schriftliche  Aotwort  des  LglQ  bei  Keudecker  I,  14. 

*  Vergl.  No.  30,  Nota  1;  die  anscbelnead  im  Febroar  asgebolenea 
Diensta  kaadigte  Brich  April  26  dem  Ksr.  auf  [Wien»  Kriegsaktea]. 
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gegen  das  MaasfelUsche  Kriegsvolk  zu  leisteo,  Dicht  aachgekommcu. 
Plülipp  Magnus  verlangte  einen  MonatssoM  für  die  Truppen  und 
fing  gleich  an  zu  plündern.' 

In  Wahrheit  haben  seine  Räte  dem  Hg.  Heinrich  2000  Mann 
zu  Hilfe  gesandt;  auch  dem  Mgf"  llaob  wuf  io  dt  r  Znzufr  nicht  ribgc- 
schlageo.  Bittet  jetzt  lig.  August  um  üilfe;  dem  üg.  kann  dab- 
selbe  passieren.  Seblllgt  vor,  zur  Beratscblagang  April  28  Bäte 
nach  Lünebnrg  zu  schicken.  —  8.  April  53. 

Or.  nr«fd0B»  SMdKhr.  nra»oa«hw.  33. 

92.  ZaeluB  an  Kg.  Ferdinand.  April  2 

Kf.  Moritz  ist  noch  nicht  gekommen.  Gestern  trafen  Nidprmk 
und  Zescbwitz  ein,  brachten  die  Werbung  an  und  ritten  nach 
Franken  weiter.* 

Am  Mittwoch  hat  sich  der  Hg.  Bayern  entschlossen,  nicht 
persönlich  nach  Mcmmingcn  zu  gelien;  des  Kaisers  Schreiben-  ist 
dem  Hg.  merkwQrdiger  Weise  erst  am  24.  zugekommen;  Dr. 
Stockhammer  ist  mit  ähnlicher  Instruktion,  wie  die  Wirtembergisi  hen, 
nach  Memmingen  abgefertigt;*  „des  ich  mich  aber  jetzo  aach  so 
vil  weniger  bekümmern  lasse,  weil  darneben  die  treflicbe  und 
Statliche  handlung  zu  Egcr  vorhanden." 

Au  den  Mgf"  richten  die  Kur-  u.  F'^"  ein  scharfes  Schreiben. 

Vergangene  Woche  war  Pfgf.  Friedrich  von  Simmern  hier  mit 
ihm  in  derselben  Herberge,  berief  ihn  snm  Nacbtmal;  da  kam  die 
Rede  auf  den  Mgf°  ;  der  Pfgf.  Besserte,  derselbe  werde  niemandem 
mehr  Brief  u  Siefrel  halten,  wenn  der  K^r,  nicht  die  Verträge 
schQtze;  ,.ittin  Hnue  documenta  seien  auch  darumb  besser,  das  sie 
mit  Kai.  M'.  uigner  haud,  der  Bf^  Cassation  aber  allein  mit  dem 
easchet  gefertigt  worden;**  Mgf.habe  auch  den  Bambergischen  durch 
das  Angebot  des  Verkauft  der  gewonnenen  Landgflter  ein  ehrbar 
Erbieten  gethan;  freilich  von  den  beiden  Bf^®  schon  über  400000  fl. 
bar  zu  Wege  gebrarht.  ,,Da«  sol  inie.  ob  Güt  wil,  nun  nicht  mer 
so  gut  geraten  und  des  alten  Pfgi"  abschied  uuder  äugen  war 
werden,  so  S.  kfl.  Gn.  im»  als  er  davon  geranseht^  mit  dlsen  Worten 
gegeben:  Sud,  snn,  ir  wist  nicht,  was  Ii  tnt;  es  wird  ench  war- 
licb  gerenen.'* 


a  im  Conc.  war  noch  hiosagelttgt,  wie  die  Kor-  e.  F«*  durch  Kg.  Usx 
Werbong  erquickt  worden  seien. 

^  Vergl.  No.  75.  Den  Ksr.  bat  Hg.  Erich  mit  der  obigen  BegrQndung 

nm  Mandate  an  TTp  Heinrich  [HanDOver,  10.  April,    Or.  Wien,  Kriegs- 
akte ii  G/iJ.   Der  üsr.  entsprach  dem  Gesuch  am  VJ.  Mai  [Cuuc  ib.J 
«  No.  70. 

'  Nicht  ersf  am  'Mittwoch,  sondern  bereit'^  am  Monfag  vorher,  den 
25.  Marzj  abgeordnet  wurdea  Hans  von  Treobacb,  Christoph  Seid,  Job. 
Faltermider  n.  Georg  Stodcksmmer;  schon  daoials  berief  sich  Hg. 
Albrecht  auf  die  Heidelberger  Einang.  Stampf,  Zs.  fflr  Baiern 
1817,  149. 

«  YergL  No.  93,  U. 
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P.  S.  Mgf.  ist  erbost  auf  Nürnberg  und  Ulm,  sagt,  ,,das  al 
sein  vorige  Verrichtung  ein  scherz  sein  und  jet^o  erst  das  recht 
mton,  prennen,  Terwaesten  angen  solt."  Er  [Z.j  will  noch  den 
jOl.  Rat  V.  Vlatten  sprccbeo,  dann  Aber  Speier  nach  Aajtsbnrg 
/iiiück.  —  Nacbmittags  2  Uhr  ritt  Kf.  Moritz  za  Neasdiloss  ein. 
Worms,  2.  April  53. 

Eigb.  Gonc  Wien,  Brandenburg.  Gop.  ib-  Ber.  a.  d.  Reich  2a. 

93.    Verhau  <li;jn gen  der  Heidelberger  Fürsten  mit 
Kf.  Moritz  zu  Neuschloss.^ 

[April  2  I.  „Zu  gedenken,  was  auf  niorgeo  mit  Hg.  Moritzen  ferner«  in 
Abends]  beisoin  der  Kur-  a.  F«"  abgehandelt  mochte  werden/* 

Erstlich  die  obscbwebenden  Irmngen  zu  besprechen;  dieselben 

sind : 

1.  Der  Streit  zwisrheo  den  Bf*""  und  Mgf.  Albrecbt. 

2.  Hg.  Heinrichs  von  Brauuschwcig  Rüstung. 

8.  Die  Irrung  zwischen  Kf.  Moritz  and  Hg.  Hans  Friedrich. 

4.  Der  Streit  zwischen  Hessen  ond  Nassaa,  sowie 

5.  Hessen  und  Brannscliweig. 

6.  Verhältnis  Ug.  Heinrichs  zu   den  Junkern,  den  Stuiton 

Braunschweig  und  Goslar,  sowie  dem  Gl''  Voirad  von 
Mansfeld. 

7.  Die  Spananog  zwischen  Mgf.  Albrecht  and  Braunschweig, 

sowie 


1  Von  den  Tielen  Unrichtigkeiten  der  bisberigeo  Darstellungen  (tber 

die  Heidelberger  Vcrbandltingen  muss  ich  weaigsteos  die  wichtigste 
kurz  besprechen.  Es  ergiebt  sich  schon  aus  dem  Protokoll  [No.  771, 
dast  die  grossen  Fragen  der  Reichspolltik,  der  Absehluas  des  Heidel- 
berger Bunde?,  die  heiklen  Rcbreibeii  an  den  Ksr.  ii.  ».vor  Morit«* 
Ankunft  durchaus  erledigt  wurden.  Moritz  hat  die  bedeutende  Rolle, 
welche  ihm  wohl  zogescbrieben  ist,  bei  diesen  FQrsteD-Verhandlungen 
nicht  gespielt.  Was  man  mit  Moritz  besprach,  war  zunächst  die  Ant- 
wort auf  dessen  eieene  Werbung,  und  wenn  auch  (lie  Ablehnung  von 
Pfalz  und  Bayern  [No.  04]  erst  nach  der  Beratung  nnt  Kf.  Moritz  er- 
folgt zu  sein  scheint  [im  pAlsischen  Goncept  ist  das  Datum  des  4.  April 
nachgetragen],  so  cntspracb  sie  doch  eben  durchaus  den  bi^hcrinen 
Ansichten  von  Pfalz  und  Bayern.  Ob  sodann  in  den  oben  erwähnten 
Fartiknlar-yerfaandlungen  derKf«"  die  spanische  Saccession  und  andere 
Reichsangelctrenheitcn  ernstlich  beraten  wurden,  niiiss  ich  dabin  pestcllt 
sein  lassen;  Anhaltspunkte  dafür  giebt  es  schlechterdings  nicht  und  man 
hatte  sich  hillen  üuUen,  davou  aU  gewiss  zu  reden.  Eingehender  da- 
gegen wurden  die  vorhandenen  Ivriegürüstnngen  und  Irrungen  bebandelt| 
die  z.  T.  bereits  durch  Moritz'  kluge  Vermittlung  beigelegt  waren  ;  er 
konnte  in  der  That  viel  erfreuliches  berichten.  Im  tlbrigeu  aber  sieht 
nan  aneh  hier  ans  den  BescMttssen  Ober  Punkt  3,  7  und  8,  dass  ent- 
scheidende Verhandlungen  nicht  stattgefunden  haben;  denn  thatsächlich 
blieb  alles  beim  alten,  —  Moritz  beim  testen  Entschlüsse  zum  Kriege 
gegen  den  Mgf»,  die  Heidelberger  FQrsten  beiihren  frommen  Wanscben. 
Die  blendenden  Oruppierungen  Maoreabrechers  [S.  3S3  n.  s.]  siad 
aafzugeben. 
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8.  zwischen  Mgf  Albreclit  und  Kf.  Moritz. 

9.  Befürchtungen  etlicher  Stifter  und  Städte  in  Westfalen. 
„Darauf  möchte  Hg.  Moritz  distincte  und  gradatim  nach  not- 

torft  seioeB  bedeakens  gehört  werden,  und  wo  er  dahin  schliessen 
wolte,  das  mit  der  tat  die  embömogen  gestilt  nod  gedempt  solteo 
werden,  möchte  von  !me  begcrt  werden  zu  wissen,  mit  was  mas 
solches  beschehen  konte,  und  wie  man  sich  der  kriegsoosteo,  so 
darauf  gen  wurden,  erholen  möchte. 

Sonst  was  die  Kf^*  ad  partem  mit  aioaoder  zu  handeln  uuU 
zu  träetireo,  das  bat  sein  wege. 

Dergleichen  was  Pfalz  und  Baiern  der  bevasteo  Sachen  bei 
ime  tractiren  wellen,  bat  aber  sein  wege.  ^ 

Und  möchte  nit  schaden,  das  ime  die  concepta  an  Braun- 
schweig, Hessen  und  Nassau,  der  anbietenden  underhaudlung  halber, 
gezeigt  wurden. 

Dergleichen  der  abschied  zwischen  den  Bf  und  Mgf.  er- 
gangen,  sambt  dem  schreiben,  derwegen  an  die  Kai.  beschehen, 
firgelegt  wiide.^ 

Und  das  die  sach  mornderigs  tags  [3.  April]  entlich  und  gar 
mit  Hg.  Moritzen  abgehandelt  nnd  man  den  Dinstag  [4.  April] 
wider  verreiten  möchte,  allerlei  verdacht  nnd  nngnad  bei  der  Kai. 

zu  vermeiden/' 

II.  Hg.  Moritz*  Beriebt.  Gemeinsame  BesoblQsse.  April  2— 4 

Mainz,  Trier,  Pfalz,  Wirtemberg  nnd  Bayern  berieten  eben 
die  Beschwerden  des  Reichs  deutscher  Nation,  als  Ef.  Moritz  unter 
ihnen  erschien;  derselbe  nahm  an  der  Beratung  teil** 

Über  die  Irrungen  ist  bedacht : 
ad  1.   Alle  Teile  um  Eiuruumung  gütlicher  Handlung  anzugehen,* 


•  Vergl.  No.  68,  88,  90,  94. 

•  Vergl.  No.  74  u.  77,  VII. 

*^  Am  27.  März  schrieb  Moritz  aus  Leipzig  an  seine  Gemablio 
AgoePj  dass  er  verreitea  müsse,  da  der  Lgf.,  ihr  Vater,  ihn  dringend 
«iDgeltden;  will  spätestens  am  Sonntag  naeh  Ostern  [8.  April]  „wider 
bei  dir  sein"  [Arndt,  oonnulla  de  Ingeuio  Mauritii,  17],  Moritz  scheint 
nach  einem  Brief  des  Lgf>^  ?om  1.  April  direkt  aut  Heidelberg  gezogen 
zu  Bein.  Nach  No.  86  wäre  [Dresden,  Kriegs».  185/1,  148]  Gabriel 
Arnold  dem  Kf»  entgegengeritteo,  um  denselben  zum  Neuschloss  zu 
führen.  Daselbst  blieben  die  Forsten  bis  zum  4.  April ;  Mainz,  Trier 
und  JQlicb  fuhren  den  Rhein  hinab,  üie  übrigen  kehrten  Abends  nach 
Heidelberg  zurück.  „Heidelbergae  veru  una  nocte  cnmmorati,  inteqaenti 
die  [5.  April]  quisque  domum  rcdiit  [Leodiu?,  288].  Moritz  war  am 
8.  in  Ziegeobain  beim  Lgf»  [ISRieib  VIII,  64,  73],  ritt  am  9.  von 
dort  wieder  ab  [No.  100]  und  traf  am  12.  oder  18.  wieder  in  Dresden  ein. 

•  Dem  Bf.  Wm  zliurg  antworteten  Pfalz,  Bayern,  Jülich  und  Wirtem- 
berg gleichzeitig  ablehnend  auf  dessen  Bitte,  das  Wirzburgische  Aus- 
schreiben  [Hort  ic  der  -  II,  1333 — 36]  öffentlich  anschlagen  und  ver- 
lesen zu  lassen  [Neuscblosi,  4.  April,  Cop.  München,  B.-A.  Brdburg. 
VIl,  50].  Über  das  Sehr,  an  den  Mgf.  vergl.  dessen  Antwort  vom 
14.  April.  An  den  Kaiser  schrieben  alle  Heidelberger  Fürsten  zusammen 
mit  Moritz,  wie  dieier  den  Lgf»  mitteilte,  in  dem  oben  angedenteten 
Sinne  [No.  114  n.  T  o  I  gt  II,  47}.  Das  frObeieSehreiben  der FArsten  [Mo.  74]  be- 
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auch  den  Ksr.  um  geeignete  MassnaluiieD  zn  bllten,  damit 

Blutvcrgio?'-pti  verhindert  werde. 

2.  Da  der  Hg.  den  Stiftern  [Bamberg  und  Wirzburj?]  mit  Kriegs* 

Volk  zuziehen  will,  möge  der  Ksr.  solche  Rüstuug  abstellen. 

3.  Kf.  Moritz  berichtet  von  dem  yermitUangsversiich  der  beider* 
Beitigen  Landschaft;  ist  derselbe  vergeblich»  so  will  er  gatliehe 
IIai)fi!(iniT  einräumen.* 

4.  Abzuwarten»  bis  Nassau  «»ich  erklärt  hat,  ob  es  die  Uuterhand- 
luug  des  Kf"  Morilz  und  des        Stollberg  aonehmcu  will. 

5.  Kf.  Morits berichtet,  Hg.  Heiorich habe  erlilArt,  nichts  gegen  Hessen 
zu  haben. 

6.  Kf.  Mnritz  bcriclitct,  dass  er  und  Kf.  Brandenburg  verhandelt 
haben,  deniuacli  iieiu  Grund  zu  Besorgnissen  mehr  vorliege. 

7.  und  8.  Verhandlungen  scheinen  erfolglos ;  es  wurde  beschlossen, 

sich  an  den  Ksr.  zu  wenden. 
9.   Kf.  Moritz  erklArte,  Braunsehweigs  Beschwerde  gegen  den  BC 
Mttnstcr  wegen  unterlassenen  Zuzags  werde  mit  einer  Geld- 
summe beglichen  sein  oder  \m  rden. 

Auf  dos  KP*  von  Sachsen  Aufrage,  was  er  im  Fall  eines  thftt- 
lichen  Überzugs  von  den  Kar-  n.  F**  zn  erwarten  habe,  sagte  mao 
demselben  zu,  dass  man  sich  dem  kaiserlichen  Landfrieden  gemäss 
zn  verhalten  wisse  und  criciches  vom  Kf"  erwarte. - 

, .Solches  alles,  wie  crzelt,  haben  hochgemelte  Kur-  u-  F*""  aus 
getreuem  wolmainendem  gemiet,  der  Kui.  hobeit  und  preemiaenz, 
des  hl.  reicbs  wolfart,  und  bevorab  teutscfae  natioo  unser  geliebt 
Vaterland  in  ruhe,  frieden  so  viel  mOgUch  zo  erhalten,  sidi 
nnch  ainmietiglich  verglichen,  alles  das  sampt  und  sonder  getreu- 
lich zu  befurdern  helfen,  so  der  Kai.  M'.  dem  Röm.  reit  h  und 
allen  Stenden  desselben  zu  trost,  nutz  und  gutem,  auch  zu  schütz 
nnd  schirm  immer  dienlich  sein  mag. 

Actum  zum  Neuen  schloss  nf  den  vierten  tag  des  nonats 
Aprilis  1552  [!]." 

rrQtoJiolltr.  Anfseichauiig  Stuttgart,  HeideUtefger  V«r«iB,  |. 

April  4    94.  Kf.  Pfalz  nnd  Hg.  Bayern  an  Kg.  Ferdinand. 

Antwort  auf  Nidpracks  Werbnog. 

F^nen  sich,  dass  Kg.  ond  Kf.  mit  Vorwisson  der  Kai. 
zur  Befestigung  des  Landfriedens  auf  Erbeinung  nnd  auf  Be* 

ruhfgung  des  hl.  Reiches   bedacht  sind.    Wünschen  nichts  mehr 
als  dass  einmal  nach  Xiodcrloguog  allen  Mistrauens  dem  TQrken 
Icräftiger  Widerstand  geleistet  werde. 


antwortete  der  Ksr.  am  11  April  mit  der  Einladung  nach  Frankfart  and 
am  11.  mit  dorn  allgoiiH'iiien  Mandat  gepen  nnbercchti|.ne  Werbungen 
unter  seinem  Namen  ^Drucke  Dresden,  Krieg88.  lbl;7,  4  und  Lünig, 
n,  908,  aach  VI,  615j;  Aber  beides  berichtete  Karl  dem  Bruder  am 
11.  April  [pr.  Odeoburg,  2i.  April.  Fiedler,  Wiener  Sitzungs-Ber. 
40,  1201. 

*  xSbenso  antwortete  Job.  Friedrich,  vergl.  S.  74,  Note. 

*  Vergl.  dazu  die  Relation  des  Zasius  vom  23.  April. 


Digitized  by  Google 


94—95* 


1Ö63 


109 


Dem  Bund  beizutreten  sind  sie  jedoch  verhindert.  Pfalz  kann 
»08  mehreren  Ursachen,  ,,aiich  in  erwegung  noch  schwebenden 
scliedlichen  misvertranens,  so  under  yast  Tilm  Stenden  des  hl. 
reichs  trcflioh  eingewarzclt,  das  auch  die  Spaltung  in  der  religion 
ganz  unverglichen",  einen  Bund  nicht  für  gut  ansehen,  viel  weniger 
einem  solchen  beitreten.^  Ilg.  Albrecht  aber  hat  bereits  Räte  zu 
dem  Tage  nach  Memmingen  gesandt*  Ansserdem  sind  sie  dorch 
Leistungen  schon  sa  sehr  beschwert;  die  Zeit  bis  zom  IG.  April 
ist  zu  kurz,  als  dass  man  sich  auf  schliessliche  Handlung  einlassen 
könnte.    Der  Kg.  wird  sie  en(schu!dic!:cn. 

Sie  haben,  wie  Ksr.  und  Kg.,  den  Landfrieden  stets  befördert; 
sind  eben  deshalb  nach  fruchtloser  Handlung  zwischen  Hgf.  und 
Bf*"  mit  den  Kf^  Mains  ond  Trier  an  einer  friedliehen  Einitng 
zusammengetreten.  Ihr  Verständnis  wird  später  vielleicht  anderen 
die  Hand  bieten  können.  „Datum  zum  Neuen  Schloss  den 
4.  Aprilis  a  63." 

fflUsitebM  Coaeent,  vm  Hand  dnreligcflebeD,  Mliehea,  8I.-A>  K.  kl.  91, 

2a,  246 

Or.  Wien,  R -a.  in  genere  18.  —  Cop.  Manchen,  Bt -a.  122/13,  11. 

95«   Kg.  Ferdinands  Instruktion  für  Plaue n»  Hassen-  ^P"^  ^ 
stein  und  Florian  Griespeck"*  nach  Egcr. 

Sollen  sich  auf  Sonntag  Mis.  Dom.*^  [10.  April]  zu  Eger  ein- 
finden und  mit  Sachsen  zusammen  die  Proposition  gemäss  der 
Werbung  [No.  68]  aufstellen  und  vertragen. 

Der  Beratung  ist  die  Notel  des  elfjährigen  Bundes  zu  Grunde 
zu  legen. 

Kg.  will  mit  Böhmen  und  den  darin  incorporierten  Ländern, 
sowie  mit  den  fünf  niederOsterreichischen  Erblanden  und  der  Graf- 
Schaft  Görz  beitreten,  sich  den  doppelten  Anschlag  eines  Kf*  ge- 
fallen ia-?cn,  und  dafar  zwei  Stimmen  beanspruchen;  bei  geringerer 

Hilfe  nur  eine. 

Kg.  i&t  bereit;  allen  liuiidcsständen  im  Fall  der  Not  Hilfe  zu 
leisten;  erwartet  dasselbe  fAr  sich,  auch  bei  Tflrkeoangriffen.' 

a  Nachträgl.  eiagesetzt. 
b  Corr.  ans  Oienger. 

c  Corr.  aus  Qnasimodogeniti  [*\  April]. 

d  Vom  Vicekaozler  Jonas  stark  corrigicrt.  Man  erkennt  deutlich, 
wie  sehr  dieser  Artikel  der  kgl.  Kegieruog  am  Herzen  lag,  zugleich 
aber  auch,  daas  sie  sich  der  Schwere  des  Anspruchs  voll  bcwusst  war. 

^  Vergl.  No.  88. 

^  Ferdinnnrl  schrieb  April  3.  auf  Moritz'  an?(!rücklichen  Wunsch 
noch  eiamai  eigens  an  Hg.  Albrecht  und  bemerkte  dazu,  dass  er  ge- 
glaubt habe,  der  Hg.  trete  lieber  dem  oberländlsehen  Bande  bei  [Cooe. 
Wien,  R.-a.  in  gen.  18.  Or.  Mft  neben,  St.-A.  '2i'0/i:3,  4].  Ifg. 
Albrecbt  bedankte  sich  fQr  dieses  verspätete  Schreibeu  mit  dem  Hin- 
weis auf  obigen  Bescheid  [Cop.  St.-A.  157/12,  29].  Kg.  Maximilian 
fiprach  am  12.  April  iQ  Prag,  wohl  schoa  anf  Midprucks  Bericht,  dem 
Hg.  sein  Bedauern  au?,  „dass  scllichcr  tag  zuruk  get  und  das  die 
KicB  sollichs  verhindern,  derwail  sie  es  (bai  mier)  billich  fQrdern  sollen, 
aber  ich  sich  lauter,  das  Gottes  sorn  ober  uns  ist,  darzue  wier  dan 
zimlich  ursach  govren  und  niaincs  erachtens  alles  zu  verderben  sieh 
eraageu  wil."  [Eigh.  Or.  MancheUj  &.-A.  Österreich  Vi,  100.] 
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Hilfe  in  Volk,  nicht  in  Geld;  das  vorgescblageoe  Gesuhülz 
ist  leieUich. 

Oberster  FeldliaoptmanD  Yom  Ksr.  zu  bestellen ;  tritt  der  Ksr. 
nicht  bei,  vom  Kg. 

Rechtliche  Aasträge  oach  den  ReicbsordouDgen  zu  handhaben, 
doch  sollen  andere  Ansträge  nicht  abgelehnt  werden. 

Abschlnaa  ohne  Hintenichbringen  wegen  der  gefllbriiehen 
Läufe  nötig. 

Religion  u.  Jurisdiktion  niögliclist  zu  Obergehen-  ^ 
,,Geben  in  unser  stat  Grätz,  den  5.  Aprilis/  anno  im  53'^\" 
Gmm.  «tt  JoMt*  Gorr.  Wie»  Whs,  gcasr«  t8> 

April  6  96.  Planen  an  Kf.  Uorits. 

Der  Kg.  befördert  des  Kf"  Sache  beim  Ksr.,  wird  auch  den 
KC"  in  der  Not  nicht  verlassen. 

Der  Mgf.  bat  ihn  um  Zunig;  er  machte  Tor  der  Ablebniing 
gern  des  Kf°  Stellung  zum  Mgf"  kennen;  bittet  den  Kf»,  doch  das 
Land  Anhalt  gsgen  Brannschweig  sn  Rchatzen,  er  hat  Interesse 
daran. 

Braunschweig  soll  auch  gegen  den  Lgf"  vorgeben  wollen; 
letsterer  hat  Verstlndnis  mit  Johann  Friedrich;  „nnn  wolt  ich 

nicht  gerne  das,  wider  zwischen  I.  L.  ein  vertraulichs  vornemen 
solte  gemacht  werden,  den  ich  hab  E.  Ti.  lialhen  fil  bedenkons 
darin,  darumb  verhüte  E.  L.  solches,  vvi  si  koonea.  Dan  ueben 
dem  wurt  geschrieben,  das  man  sich  £.  L.  lautscbaft  hilf,  auch  des 
Mgf"  und  der  Hangrafen  genzlieh  Torsehe.  Der  nrsaeben  halb 
wollen  demnach  E.  L.  ein  guts  aufmerken  haben,  damit  E* 
Untertanen  anch  nit  uberailt  wurde.    Die  weit  ist  untreu." 

ijas  Geschütz  ist  anzuhalten;  es  kann  eine  mgfl.  Praktik  da- 
hinter steckeu.  Bittet,  diesen  Brief  geheim  zu  halten.  Bresslau, 
5.  April  68. 

Ugk.  Or.  Or8f4«i,  In.  3/^6,  Sfli 

April  &        Mgf.  Aibrecht  an  Kf.  Morits  nnd  Lgf.  Philipp 

V.  Hessen. 

Instmlttion  ftar  Sign.'  ?.  Lnchan.* 

Weiss  sich  nicht  sn  erinnern,  dass  er  vor  Mets  den  Kf*  ond 
den  Lgf.  Wilhelm  falsche  BrQder  genannt  hat. 

Man  wirft  ihm  vor,  dass  er  in  des  Kaisers  Dienst  den  Prinzen 
einfuhren  und  die  deutsche  Freiheit  schwächen  wolle.  Richtig  ist, 
dass  er  sich  dem  Ksr.  zum  Dienst  verpflichtet  hat;  das  war  gegen 
Frankreich  gemeint;  ausserdem  ist  das  Kriegsvolk  zerlaufen  und 


a  Datum  naehtriglidi  eingesetst. 

^  Dlo  Instruktion  iat  s.  T.  wörtlich  von  derjenigen  für  Memmingen 
[No.  70]  abgeschrieben;  so  sind  die  „kaiaerl.  Komm.''  erst  nachtriglicb 
in  die  säcbaiscben  umkorrigiert. 

•  Benntst  von  Lange nn  I,  567,  Voigt  II,  46,  Issleib  VIII,  71. 
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edoe  Bestollang  vom  Esr.  immer  noch  nicht  aoagofertigt;  ftber 

dass  er  .,Tn  practica  sein  solte,  den  jungen  priozen  dem  Vaterland 
deutscher  nation  zu  einem  Ksr.  aufzudriogen,  daran  gcschec  S.  fl. 
Gq.,  Hie  iu  dem  vorigen,  unrecht,  were  auch  dergleichen  von  der 
Kai.  M*.  wegen  nie  angemntet  oder  bei  derselben  gesncht  worden 
ond  wo  S.  fl.  Gii.  die  ansager  solcher  nnwarhaften  ding  fargestelt 
und  namhaftig  gemacht,  S.  fl.  Ga.  wollen  sich  dargegen,  wie  einem 
erhöhen  fursten  zustünde,  mr  notturft  verantworten."  Uffeobar 
will  man  sie  gegen  einander  verhetzen;  berichtet  dem  K(°  zum 
«weiten  Mal,  dass  man  durch  einen  sehwftbischen  Bund  das  Reich 
sertrennen,  den  Passauer  Vertrag  abschaffen  will.  ^ 

Die  alten  geistlichen  Bf'  haben  sich  mit  NQrnberg  der  neu 
geistlichen  Stadt  verbunden  wie  Licht  und  Finsternis;  man  will 
sogar  Georg  Friedrich  nicht  verschonen;  es  gilt  also  dem  Uaus 
Brandenburg;^  da  sollten  die  weltlichen  F'^"  nicht  ruhig  zusehen, 
wie  Pfaffen  ond  StAdte  (anch  Ulm  n.  Augsburg  sollen  im  Bund 
sein)  einen  nach  dem  andern  vergewaltigen.  Bittet  um  Pasa  für 
die  fieiter.    Plassenbnrf?,  5.  April  53. 

Gr.  D res d OD,  Krieg»9.  181/Ö,  152. 

98.    Hg'*  von  Bochlita  an  Lgf*  Philipp  ond 

Kf.  Ifforitz. 

Es  ist  die  Befürchtung  aufgekommen,  dass  der  Mgf.  als  des 
Kaisers  Diener  etwas  gegen  Moritz  vornehmen  wolle;  auf  eine  Au- 
frage hin  hat  der  Mgf.  das  bestritten  und  gebeten  ihn  zu  verantworten; 
die  F**  sollten  sich  nicht  Terhetzen  lassen.  Schmalkalden, 
8.  April  53. 

Cedula  [eif/h.]  ,,Frpuntliche  herzliebe  vetter  und  bruder!  Lh 
bitte  £.  L.  wellen  sich  zu  Mgf.  Albrechten  nichts  arges  versehen, 
noch  glauben ;  dan  er  wirdet  E.  L.  beiden  tuen,  was  E.  L.  lieb  ist, 
das  weiss  ich;  ich  wil  bflrge  ond  selbschnlUg  vor  ine  sein  mit 
leib  und  gut,  wo  inen  E.  L.  nit  darzu  verursachen;  E.  L.  kennet 
mich,  ich  sage  E.  L.  nicht  viel,  das  ich  nicht  fttr  war  weiss,  hab 
E.  L.  noch  alzu  war  gesagt  auftmal;  der  alt  Ef.  wolte  mir  nit 
folgen  aüch  nicht  glauben  zu  Aldenburg,  das  ich  im  riete;  er 
befände  es,  glaubt  mir,  ganz;  ich  weiss  Mgf.  Albrechts  herz,  das 
gegen  Franzosen  getan  hat,  ist  recht;  ich  tete  es  auch.'* 

^Ti'f.  mtissto  der  Not  peliorrhen,  auch  auf  die  kaiserlich  cre- 
sinnten  Keiler  Kiicksicht  nehmen  und  durfte  den  Franzosen  nicht 
zuviel  vertrauen;  wer  weiss,  ob  dieselben  nicht  wie  früher  ein 
heimliches  Bdndnis  mit  dem  Kaiser  haben;  Brannsehwelg  und  die 
Bf*  sind  morkwftrdig  mutig;  „ich  lass  mich  dunken,'  Ferdinand 


*  Morysine  Qberfreibt,  wie  grwölinlich,  noch  mehr;  er  berichtet  von 
Moritz  und  dem  säcbs.  Bund  und  fuhrt  fort,  „w  Joha  Frederik  and  otbcrs 
go  about  to  renew  ligam  Saevicam"  [State  papors  2G3J. 

•  Mgf.  bat  den  Kf.  Joachim  April  7  unter  Berufung  auf  die  Erb- 
eionng  um  Hilfe.    Der  Kf.  versuchte  zu  vermitteln.    Voigt  II,  47. 

s  Die  lebhafte  alte  Dame  übertreibt  gern;  vergl.  No.  28  u.  82. 
Über  die  TOrkennot  wrgl.  H über  im  Arcb.  f.  Otterr.  Qesch.  78, 1. 
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hetz  die  leut  zusanimea  und  hab  mit  dem  Durken  einen  lieimliclicn 
uiistand,  das  der  Türk  Kai*  M'.  wil  iu  sein  erblanden  aogreifea 
und  der  Fraozos»  wans  gleich  oin  aostADd  ist,  durcll  dto  Ibiger 
Beben,  und  wil  auch  nf  Polen  beraaBser»  daa  er  rOstet  Bich  Ber> 

DrAidaii,  Kriegst.  161/Sk  Bt. 

Aprils        99.  Kar.  Karl  an  Hg.  Albrecht  fon  Bayers. 

BlDladnnf  Dt«h  Franlcfart. 

Beklagt  deo  fruchtlosen  Ausgang  der  UuterlmudluDg  zwischen 
Hgf.  und  Bf".  Ist  nach  Pflicht  ond  eigenem  Wunsch  gern  bereit, 
den  Krieg  abzuschaffen,  wozu  die  F**  ihn  mit  Übersendung  des 
Abschieds  auffordern;  da  eine  F^^-Versammlung  nm  ehesten  nützen 
dürfte,  hat  er  eine  solche  nach  Frankfurt  auf  den  16.  Mai  ange- 
setzt, auch  dahin  die  Bf*^,  den  Mgfo,  die  Biaunschweiger  uod 
andere  Kar«  n.  F**  entboten.^  Sollten  seine  nnd  des  Kg*  Be- 
nifihungen  nn  eine  Einigung  in  Sachsen  bis  dahin  ergebnislos  ge- 
blieben sein,  so  soll  auch  darüber  Tcrhandclt  werden. 

Wird  Gesandte  schicken,  auch  den  Röm.  Kg.  dämm  bitten.* 
Hofft  auf  gute  Vorbereitung  zum  ß.-T.  Fordert  den  Hg.  auf, 
persdnlleh  an  erseheinen  oder  beYolloiftrbHgte  Räte  sn  senden.* 


*  Die  Einladungen  sind  prtippenweise  gleichlautend;  an  M|?f.  o. 
Bfe  mit  dem  Gebot  üer  WaäeDruhe  [llortleder^  II,  1350,  13611;  an 
die  Heidelberger  F«»,  wie  oben ;  an  Mains,  Trier,  Köln,  BrandenDorg, 
Salzburg,  Eichstadt,  Passau,  Pommern,  I!r=;sen  und  ^T^;f.  Hrins  mit  dem 
Hinweis  auf  die  fruchtlosen  VerbaudluDgea  gewisser  F^^i^ au  Heidelberg; 
endlich  an  Kf.  Moritz,  Johann  Friedrich,  Hg.  and  Stadt  Brannschweig 
and  die  braunschwelgischen  Jnnker  mit  dem  Ersuchen  som  Vergleidi 
[Concepte  Wien,  R -a.  in  gencre 

3  Die  lastruktiua  vom  9.  Apiil  tur  Ludwig  Gf.  Stollberg,  Reinhard 
Of.  Solms  und  Heinrich  Hase  befiehlt  nur,  allen  Fleiss  aufzuwenden, 
um  den  Frieden  wit  iUr  Iu  r/  vstollpn,  jede  Verkleinerung  der  Kai.  'SD. 
abzulehnen  und  allgemeine  Anträge  auf  den  Keichstag  zu  verweisen. 
fCoDC.  Wien,  ib.]  An  Kg.  Ferdinand  wandte  sich  der  Ksr.  in  dem 
Sehr,  vom  11.  April  mit  dem  Bemerken,  dusb  er  ausser  den  Beteiligten 
die  VermittlungsfQrsten  von  Pa8sau  eingeladen  habe,  den  Kg.  um  Be- 
schickung des  Tages  bitte  uod  von  deroselbeo  viel  erwarte  [Wiene  r  S.  B.. 
40,  120].  Ferdinand  antwortete  am  27.  April,  daas  er  die  Instioktion 
sch&rfrr  qcfasst  wünschte  [Cr.  Wien,  Brandenburp!,  ein  Wunsch,  der 
in  Frankfurt  um  so  mehr  gefabit  wurde,  als  der  Ksr.  noch  eben  durch 
ernente  Gassation  der  mg6.  Yertrftge  [Min  90.  bei  Hortieder  ^  II, 
10681  auch  die  formal  rechtliche  Frage  so  sehr  verwirrt  hatte. 

^  bereits  am  15.  fragte  Hg.  Christoph  bei  Hg.  Albrecht  an,  wie  sie 
sich  verhalten  wollten  [Or.  Manchen,  R.'A.  Brndnbg.  VII,  85].  Albrecht 
antwortete,  dass  er  seine  R&te  Ober  Wirtemberg  und  Pfalz  zur  Be- 
sprechnnp  schicken  w^rdo:  bemerkte  dazu,  dass  die  von  ihnen  einge- 
leitete erneute  Verniits.iuag  einstweilen  ruhen  müsse  und  dass  er  eine 
Besatsung  nach  Ingolstadt  gelegt  habe  [Gonc.  24.  April  ib.  VII,  113]. 
Gleichzeitig  entschuldigte  der  Hg.  sein  persÖDlichcs  Ausbleiben  beim 
Kf.  Uaios,  der  am  18.  mitgeteilt  hatte,  dass  der  Ksr.  auf  ihr  gemein^ 
same«  Sehreiben  von  Measehloss  mit  dem  Hinwels  auf  den  Frankfarter 
Tag  geantwortet  habe,  und  dass  sie  sich  diesem  Tag  wohl  nicht  eut- 
aiehea  dürften  [Or.  Manchen  St.-A.  157/12,  6J.  —  Die  begonnene 
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Hat  den  Krieg  führenden  St&aden  Waffenruhe  geboten.  ,)Gebea 
Brüssel,  den  9.  April  1668/* 

GleieUaateiid  an  Pfiils,  JQIfeb,  Wirtemberg. 

100.  Lgf.  Philipp  an  Ef.  Horils.  April  9 

Ersieht  ans  dem  Schreiben  der  Hg'"  zu  Rochlitz,  dass  sich  der 
Mgf.  gegen  den  Kf*  entschuldigen  will.  Kf.  möge  sich  nicht  ver- 
hetseo  lassen,  sondern  zusammen  mit  Kf.  Joachim  und  den  Heidel* 
berger  P*"  so  TermittelB  Sachen.  Got  wire  ancb,  Hgt  nnd  Hg* 
Braunschweig  sn  Yertragen;  ,,wurts  zu  den  Sachen,  davon  wir  mit 
£.  L.  beut  morgen  im  feld  geret,  gans  farderUch  nnd  nnsUdi  . 
sein."   Ziegenbaiii,  9.  April  53. 

Ot.  nrtsies,  Kriaga»  ISl/S,  18.  —  pr.  18.  ApriL 

101.  Protokoll  der  Ver  ha  u  dl  ung  e  n  zu  Memmingen  April  11 
wegen    Aufrichtung    eines    neuen  schw&bischen 

Bundes. 

[Österreichisches  Protokoll.] 

„ÄDi  Erichtag  den  11.  Aprilis,  lO*"  Vorm.  bin  ich  Dr.  Alber 
gen  M.  ankommen*';  meldete  sich  bei  den  ksrl.  Kommissaren.  Am 

13.  erschien  der  oberttstr.  Statthalter  [Abt  Kempten],  worauf  am 

14.  durch  die  ksrl.  Kommissare  die  Proposition  gesebaih ;  sie  haben 
gedankt,  dann  am  15.  [Sam^tfig]  nach  Instruktion  geantwortet. 

Nach  ihnen  liessen  sich  lu  chherg  n.  Freyberg  vernehmen,  dass 
sie  mangels  eiobeitlicher  V  oiimacht,  von  iSeiteu  der  freien  Ritterschaft  um 
Urlaub  gebeten  hatten.  Man  gab  den  Rittern  anheim,  nnverblnd- 
.lieh  mit  SU  beraten,  worauf  dieselben  blieben. 

Salzburg,  Augsburg,  Pr&laten  und  Grafen  erkliren  •  sieh  sam 
Abschluss  auf  Hintersichbringen  bereit. 

„Die  bayrischen  gesanten  habeo  auzaigt ,  das  etlich  aus  inen 
▼on  irem  o.  hern  vor  dem  Haidibergiscben  tag  und  mit  kainem 
andern  bevelh  hierher  abgefertigt  waren  (wie  inen  dan  kain anderer 
oder  mcrer  bevelh,  kfirze  der  zeit  halben  hette  magen  gegeben 
werden),  dan  das  si  den  anfang  diser  handloop  selten  helfen  machen 
und  von  diser  vorhabenden  verainigung  woUeu  hörn  reden,  wie 
dieselbe  angefangen  und  tractiert  werden  mOeht  und  alsdaa  ain 
solhes  an  iren  hern  gelangen  lassen.'^ 

Wirtemberg:  der  Hg.  hat  dem  Ksr.  zu  Ulm  erklärt,  erst  müsse 
das  Mistranen  beseitigt  werden ;  ausserdem  hat  sich  der  Hg.  zu 
Heidelberg  in  BQndnis  zum  Schutz  des  Laudfnedeuä  eingelassen; 
Ksr.  hat  einen  B^T.  versprochen,  dort  wir«  besser  von  solehen 
Bingen  sn  handeln. 

ünteihandhiDg  der  Heidelberger       werde  abgebrochen;  Kf.  Miüni 

schrieb  Mai  14  an  Hg.  Bayeru,  dass  er  lic  Räie  aas  Wertheim,  wo 
nichts  za  erwarten  war,  abberufen  habe  [Cr.  Man  che n,  E.-A.  Braadenb. 
Yn^  247J. 

■■i>.i.iiiifcaiwh  IT.  8 
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April  15       Augsburg  uod  Ulm  sind  zu  sofortigem  Abschluss  bereit 

Die  zweite  Umfrage  ergab  dasselbe.  Nur  Hessen  die  Wirtem- 
bergischen  Gesandten  noch  weitere  Bedenken  hören:  die  Ungnade 
des  Kg',  Rechtshändel  mit  etlichen  St&dten,  Kosten  des  Bundes, 
Last  der  UesatzuDg  auf  dem  Hohenasperg;  c^Ieichwobl  werde  sich 
der  Hg.  auf  ihren  Bericht  nach  Gebabr  zu  verhalten  wissen, 

Or.i  Wl«a,  B.>a.  Im  fWMi«  IT. 

[Bayrisches  Protokoll.]  ^ 

April  17  Nachdem  die  einzelneu  Stände  ihre  Bereitwilligkeit  zur  Be- 
ratung der  Notel  des  elfjährigen  Bundes  erklärt  haben,  äussern 
auch  Aogsbnrg  ond  Ulm,  dass  ibneo,  wie  den  anderen,  Handlnog 
auf  HintenielibriDgeQ  entspreche.  Die  ksrl.  Kommissare  mit  nur 
•  HandluDg  zu  ziehen,  halten  die  meisten  für  gut;  Bayern, Salsborgt 
Wirtemberg  verlangen  Bedenkzeit  bis  1  Uhr. 

Bei  der  Beratung  wurde  die  Notel  des  elfjährigen  Bundes  itir 
aonehmbar  erklftrt,  doch  «ber  die  Hauptpunkte  die  Entscheidung 
bis  zu  einem  weiteren  Tage,  am  28.  Mai,  ausgesetzt;  diese  Haupt- 
punkte betrefffn  die  rechtlichen  Austräge,  die  Stimmen,  die  Hilfe, 
die  Dauer  und  die  Aufnahme  weiterer  Mitglieder.  Die  ksrl.  Kommissare 
haben  Angaben  über  Hilfe  und  Stimme  des  Kaisers  bis  zum  künftigen 
Tage  Torbehalten.  Zur  Abfassung  des  Abschieds^  sind  bestellt  von 
Österreich  n.  der  Fftrstenbank  der  oberöstr.  Kanzler  u.  der  bayr. 
Hofmeister,  von  der  Praelaten-,  Gf*"-,  Herren-  u.  Rittor-Bank, 
der  Praelat  Weingarten,  von  der  Stftdtebauk  der  Augsburgiscbe 
Stadtschreiber  Gemerlin. 

Or.  MflBchaa,  9t.  A»  19T/1S.  ISS,  i» 


^  Mit  Begleittehreiben  der  Kommissare  vom  .16.  April  dem  Kg. 
Obersandt.  Der  Kg.  antwortete  darauf  am  25.  aus  Ödenburg:  die  Frape 
an  die  ksrl.  Kommissare,  mit  welchen  Ländern  der  Ksr.  aufgenomoieu 
werden  woU«,  war  gegen  die  lostruktioD;  die  Yerhaadluog  mit  den  Ge- 
sandten von  Bayern  i'^t  gut,  mit  ''.Virtemberg  aber  sollen  sich  die  Kom- 
missare nicht  einlassen  „in  betrachtung,  das  vir  mit  gedachtem  Ug. 
unserer  reebtliehen  suesprucb  balben  noch  sarseit  weder  gaetlieb  noeh 
rechtlich  entscheiden  sein";  das  ITintcrsichbringen  ist  auf  dir  kürTiestc 
Zeit  zu  stellen  ,  was  auch  des  Kaisers  Meinung  ist,  dessen  Schreiben  in 
Copie  anbei  folgt  [Conc.  u.  Gr  Wien,  ib.  —  pr.  5.  Mai], 

*  Der  erste  Teil  dieses  bayerischen  Protokolls  ist  bereits  von 
Stumpf,  Zs.  für  Bayern  lfil7,  M7,  doch  nicht  eben  Rut,  benutzt. 

^  Derselbe  entspricht  durchaus  den  obigen  ganz  farblosen  Yerhand- 
laogen  Aber  die  erwähnte  Notel;  des  besiegelte  Or.  Tom  19.  April» 
Wien  R-a.  in  cenrre  17.  Die  kpl  IC'  rnmissare  bemerken  dazu,  daas  es 
doch  wohl  allen  Ständen,  ausser  Wirtemberg,  mit  dem  liunde  Ernst  zu 
sein  scheine  „allein  das  es  sich  der  gaistlichen  Jurisdiction  halben 
zwischen  den  ifaiillichen  Stenden  uad  den  Stetten»  also  auch  der  stimmen 
halben,  stossen  mörht" ;  sie  meinen  ausserdem ,  das»  die  kaiserlichen 
and  die  bayrischen  Kommissare  besser  zu  beTollm&chtigeo^w&reo.  [Or.  ib.] 
Der  Kg.  antwortete  [April,  29.]  dais  auf  dem  kflnftigen  Tage  durchaus 
auf  Abschhiss,  wenn  auch  nur  mit  wenigen  Stünden,  zu  dringen  sei;  dem 
Ksr.  und  dem  lig.  AlbrecUt  habe  er  geschrieben  [Conc.  u.  Or.  ib.]. 
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102-  Kg.  Ferdinand  an  seine  Kommissare  zu  Eger.  April  13 

Der  Ksr.  hat  durch  Gazman  die  Billigung  des  Bandes  und 
die  BereitwilliEzkeit  zum  Beitritt  mit  den  „ara  nächsten  gegen  den 
uiedersächsischen  kreis  gelegeoeo  erblaodea"  angezeigt ;  ^  der  Ksr. 
beansprucht  keinen  Zuzog  gegen  Frankreich,  sondern  nnr  Hilfe 
gegen  böw  Praktiken  in  dentsebeo  Landaa.  Darflber  istdar  aadaren 
St&Dde  Badaokeii  an  hOren,  da  aina  Eratraekong  daa  Tagea  aidit 
angeilt. 

Die  Kommissare  sollen  die  Aumerl^uDgen  des  Ef"  Moritz  zur 
Ordnung  dea  Schwäbischen  Bundes  und  zur  Notel  von  1547  (die 
ihm  baida  nicht  aar  Hand  and)  pritfeo,  ob  diaaalban  nicht  aalaar 
Instruktion  und  ,, zu  vorderist  unser  alten  waren  cristlichen  religion 
abprüchig."  Eine  Dauer  von  20  Jahren  könnte  manchen  absrhreckeu. 

Die  Kommissare  sollen  aucii  bericbten,  was  die  böhmischen 
Stände  von  dieser  Bnndshandluug  denken.  Vorsiebt  bei  den 
reebtlieban  Aastilgas ;  jedem  Stand  eine  Stimma  so  gab«i.  Ernen- 
nung des  Hauptmanns  durch  Ksr.  u.  Eg.  —  wie  im  Schwftb«  Bund. 
„Gaben  zu  Merzueschlag,  den  zwelften  tn^  Aprilis,  anno  im  63." 
Coac-Cop.,  Toa  Jonas  eorrigtrrt,  Wiea,  R-«.  ia  genere  18. 

103.  Kt  Moritz  an  Kg.  Ferdinand.  April  13 

Dia  Landschaft  Tamicht  Yermittlnog  mit  Job.  Friadricli.' 

Wegen  des  Mgf°  hat  soeben  auch  Plauen  angefragt;  er  versebmant 
die  Schmähwnrto  nicht  leicht,  hat  auch  die  Ünterhandlung  etlicher 
Kur-  u.  F'"  abgelehnt,  will  aber  die  Sache  noch  eine  Zeitlang  an- 
sehen. Gut  wäre,  wenu  der  Kg.  beim  Ksr.  auf  Abstellung  der 
KriegsrQstungen  dringen  wollta ;  dass  dia  aagaworttaaan  Baitar  dtaiit 
an  Joh.  Friadiieba  Basidaas  Cobnrg  vorbaigaiogea  liad,  giabt  allarlal 
SB  denken. 

Braunschweig  wird  nichts  gegen  den  Lgf"  voraehmen,  wenn 
anders  es  noch  Treu  und  Glauben  gibt.  Job.  i^riedrich  soüeu  be* 
rails  12  OoidiflUe  zugestellt  saio;  der  Rast  iat  larOckBahiltas. 
DreBdaa,  13.  April  1663. 

Com.  (Kmtiäam)  Breti«!,  Jn*  S^thlS- 


*  Hirs  28.  bei  Lanz  III,  563  [vgl.  S.  36,  Note].  Der  Ksr.  fflgte 
hinzu,  dass  inan  Juli,  Friedrich  zuziehen  müsse,  damit  dieser  nicht  Rlanbe, 
der  Buod  sei  gegeu  iba  [J.  Fr.]  gerichtet,  ferner  Bremen,  M.iadeo, 
Hantter,  OBnabraek^Hildesheim,  Paderborn,  Hg«  Laaraborg,  Lanabnrg 
und  die  Ilarzgrafen ;  wenn  eine  Verschiebung  unmöglich  sei,  solle  man 
einen  zweiten  Tag  anberaumeo,  den  er  bescbickea  kOnoe.  —  Die  s&ch- 
siscben  Kommissare  machten  ihrem  Herren  von  dem  Wunsch  dei  Kaiiara 
Mitteilung  mit  der  Anfrage,  was  zu  thun  sie  ;  zugleich  erbaten  sie  die 
Notel  von  1547.   [April  21.  Or.  Dresden.  BQndn.  I,  12/11,  112] 

^  Der  Kg.  empfahl  in  einem  Sehr,  vom  10.  die  Annahme  der  vom 
Kir.  gebilligten  Aweknratioo.  Wegen  des  Oesch Otzes  zu  Innsbruck 
versicherte  er,  da'?s  Hie  Kurschwerter  nicht  darauf  angebracht  seieOi 
aneh  ein  Pa^  für  die  Versendaag  noch  nicht  erbeten  sei  [Cooc.  WieOi 
S.-a.  in  gen.  1&  Or.  Dresden,  Irr.  52/16,  64]. 

8* 
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104-106. 


April  Ii  104.   Lgf.  Philipp  au  Mgf.  Albrecht 

Antwort  auf  Luchaua  Werbung  [No.  97]. 

Horte  «TBt  doreh  Kf.  Horiti  von  des  Mgf"  Redeo ;  dem  KP, 
nidit  ikm,  ist  die  Entscholdignng  Torzabringen. 

Anch  wegen  des  Kaisers  war  bei  ihm  eine  Entschuldigung  unnötig. 

Den  Krieg  mit  den  Bf*""  bedauert  er.  Aber  er  hat  den  Mgfn 
nicht  gehindert,  vielmehr,  trotz  der  ksrl.  Mandate,  den  Bf^"  keine 
HOfe  geleistet;  den  Pass  kann  er  beideo  Parteien  nicht  wehren, 
dagegen  Werbungen  im  Lande  niemandem  gestatten.  Hg.  Heinrich 
wird  den  Pass  nicht  verlangen;  er  wtirde  denselben  Terweigero* 
Rat  zam  Vergleich.    Marburg,  14.  Aphl  58. 

G«p.  Dreiden  ,  Krieg»».  IBip,  33- 

Aprit  14  10&  Mgf.  Albreoht  an  Mai  BS,  Trier,  Pfals,  Bayern, 

Jfllicli  nnd  Wirtemberg. 

Uat  das  Schreiben  der  Kur-  u.  F"^  wegen  gOtlicher  Handlang  mit 
den  Bf^  erhalten ;  will  zum  Überflttss  noeh  einmal  einen  Tag  an* 

nehmen,  verlangt  aber,  das«: 

1.  die  Bf^  die  Verträge  vollkommen  halten, 

2.  auch  die  grossen  Unkosten  durchaus  ersetzen, 

8.  die  yergleichshandlnng  nnTersttglieh  erfolge,  da  er  kanm 
einen  Tag  von  seinen  neuen  unerzogenen  Leuten  entfernt  sein  kann. 
Gestattet  diese  gütliche  Handlung  trotz  der  Drohungen  der  Bf  nnd 
deren  Genossen,  der  „vermauerten  bauren''  von  Nürnberg;  doch 
„one  ainichen  stilstant.*'  Steifen  sich  die  Bf"  aber  auf  die  nichtige 
Cassation  nnd  die  wertlosen  Urteile  des  Kammergericbts,  nnd  helfen 
die  ConfOderierten  mit  dazu  („wölchs  ein  haimdnkscbe  conspiration, 
dardnrch  die  stet  <;icb  gerne  einflicken  wollen,  gaistlich  nnd  welt- 
lich potentaten  in  einander  zu  hetzen  und  mit  irem  gelt,  das  sie 
von  fttrsten  und  hern  mit  iren  wucherlischen  und  jtldischen  hftndeln 
sn  wegen  in  deutschen  nnd  allen  landen  betrieglichen  an  sichpracht» 
destmer  land  und  lent  under  sich  bringen  wöUea")  uoddas  „parteiisch 
cammergericht ,  wöllichsd»^r  i?oworten  hant  erbfcind  gleich  den  «Stötten 
ist,  sich  mit  darein  mengen  wöltc/  sosollen  dieKur-  u.  F''°  sehen,  dass 
er  Land,  Leut,  Leib  und  Leben  daran  setzen  wird,  den  Bf*"  und 
deren  Oonspirationsverwaadten  „krieg  nnd  nnlnst  genig  an  geben.*^ 

„Datum  in  unserm  veldlftger  yor  Hocfastat,  den  viertehenden 
Aprilis  anno  53/' 

G«p.  M  ü  Q  c  h  e  D ,  Sl  -A  K.  sebw.  «57/12,  31. 

« 

April  15     106.  Sebastian  Schftrtlin  an  [Gabriel  Arnoldp 

Frankreich  u.  Kf.  Moritz.   Französische  RQstungen.   Angebl.  Bri^des 
MgfB  au  den  Ksr.    Scbärtlin  u.  Frankreich. 

Hat  die  Briefe  an  den  Kg,  Frr^iikreich  weiter  befördert.  „So 
ist  vast  gut,  das  Dr.  Ulricb   [Mordeisen  ?]  selbs  dahin  eilt,  dan 

^  Anrede  „lieber  her  reutmaister."  DeiBriei  wurde  von  Arnold  nachDres- 
deo  gesandt  [ib.  1,8]  mit  der  Notiz :  „sug  ni.  gn.  h.  dem  Kf»  zu  Sachsen,  das  ich 
dem  Pfgfo  solch  Sachen  eilend  entdekt  hab.  Zu  Memmingen  ist  aiebts  aus- 
gericht.  Dr.  Stockheimer  bet  sein  (»elt,  so  mo  vf^rbaissen  ist,  gern  verdient 
nnd  auf  des  kaisers  begern  den  allerbeschwerlichaten  band  ufgericht" 
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FootADus  schreibt,  itznnder  der  Kg.  allein  uf  den  beFchluss  zu  April  15 
Heidelberg  verhart,  ursacb  da^  ime  der  KL  /.u  <buchäeu  gescbriebco 
hat,  er  wolle  lelbs  daliiD  kommen.  Nen  bin  ich  guter  hoftrang,  er, 
Dr*  mrieb  bringe  meinem  Kg.  der  Kur-  u.  F«"  meresteiis  ainigkeit 
und  einen  dapfern  anschlage  das  der  Kg.  greifen  möge,  das  darauf 
zu  setzen  sei.  ^  So  dem  also,  zweifelt  rairnich^  er  werde  das  beste  noch- 
mals tuDfdaaich  wais  vast  wol,  das  im  rechter  ernst  über  die  sach  ist.^^ 

In  der  Picardie  steht  des  Sbeingrafen  Regiment,  dem  seine  [S.] 
Fihnldn  eingeordnet  sind ;  er  soll  ein  neues  werben;  auch  Reifeo- 
berp  i?t  bestellt.  Das  Regiment  Keckerodes,  9000  Avanturiers  und 
Gascoguer,  auch  Hg.  Guise  iind  SOO  LanEen  ziehen  in  14  Tagen 
nach  Piemoot.  Pier  Strozzi  iät  unt  vielem  Geld  nach  Venedig,  um 
6000  Italiener  zn  werben;  Gl.  Ferrara  nnd  de  Termes  haben 
10000  Mann  in  Sicca;  die  Kaiserlichen,  mit  20000  Mann,  machen 
täglich  gut  Geschirr.  In  Piemont  liegen  20000  Mann;  Ende  Mai 
soll  Mailand  belagert  werden  ;  die  Eidgenossen  sind  mit  20000  M. 
gefasst.  Des  Kg"*  Armada  vereinigt  sich  Ende  Mai  mit  der  türkischen 
gegen  Neapel ;  deshalb  sieben  die  besten  neapoUtaner  Beltw  von 
Siena  ab ;  Bg.  Salerno  ist  bei  der  Armada ;  Papst  ond  ülSt  alle  < 
italienischen  Potentaten  sind  gut  französisch. 

Der  Kg.  sandte  ihm  beiliegenden  Auszug  eines  aufgefangene q 
Bneies  des  Mgf°  Albrecht  an  den  Bf.  Arras.*  „Daraus  i&t  zu  sehen, 
was  anschlags  vorbanden  ist,  nnd  wie  hoch  allen  frommen  teuren 
dentschen  forsten  von  noten  ist,  wol  furznsehen  und  disem  flass, 
bevorab  so  Aldenbtirg  und  die  andern  benambten  fttrsten  den  Hgf* 
beistendig  sein  wollen,  zu  demmen/' 


*■  Vergl.  Trefft«,  S.  36  nnd  oben  8.  45,  54,  55  Note  nnd  No.  80 

Lgf.  Phili])p  schrieb  April  10  au  Kf.  Moritz,  dass  er,  ebenso  wie  Simon  Bing, 
Schriften  von  Schartlin  aurh  einen  Brief  vom  K«.  Frankreich  nebSt 
Beilage  erhalten  habe    [Gr.  Dresden,  Krieges.  185/1,  151]. 

*  Das  Oegeoteil  war  der  Fall ;  TergU  besonders  die  Depeiehen 
Canestrinis  aus  Horn. 

'  „Artikel,  usgezogen  und  abgescbriben  von. der  misaif  des  Mgf. 
Albreeht  v.  Brandenbnrg  tint  datums  den  10  meriens,  weldle  er  in 
kaisers  hof  dem  Bf.  von  Arräs  schreiben  tet,  bei  der  stat  Luxemburg 
arrestirt  and  ufenthaltea  worden :  Zum  aberigen  befleiss  mich,  meine 
geicheft  znserlehten  nach  8.      befel,  damit  ieh  im  meiner  geliebten 
halb  nit  feie  und  bitten  auch,  herre,  mich  alwegen  in  S.  guetigkait 
sn  bevolen  habend,  Boichs  nl***)  zu  glauben  ;  war  ist,  das  \rh  vi!  fiiifjpn  hab 
nnd  sonderlich  tod  denen  die  ich  bedacht,  sie  betten  6.  Mt  gescbeft 
eotredt  wider  die  Fransoseo,  doch  verbot  ich,  nachdem  ich  die  btsehofeD, 
S.Mt  finden,  bezwtinp;en,  ^^^^  ich  la^elbsten  den  geld  und  machjt  haben  wird, 
80  wol  dieandern  zu  strafen,  das  keiner  sein  wird,  demitgenng  ansehalfea 
habe  an  ime  selber  in  beaenlren  nnd  8.      mandaten  bas  den  torhin 
zu  glauben  und  nacbzekominen,  darumb  S.  M*  sei  mine  fnifenß  erretten, 
sich  wol  bedenkend,  was  ich  ime  so  ich  von  Thiedbof  gangen  geschworen 
hab."  - '  Dass  diese  Artikel  eine  französische  F&lschuog  sind,  hat  schon  der 
Bg.  Christoph  v.  Wirtemberg,  dem  sie  ebenfalls  zukamen,  dem  Bg.  Albrecht 
gegenflber  auf  das  bestimmteste  aasgcsfirochen  [April  23.  Cnnc.  Stuttgart, 
barr.  Miss.  Or.  Manchen,  ß-A.  Jkandeaburg  YII,  114.pr.  25.  AprilJ. 
Albreeht  stimmte  dem  Urteil  zu  [April  26.  Conc.  n.  Or.  ib].  Ob  Arnold  sich 
ebenso  wie  der  pt'iUzi^che  Marschall  [No.  n-„»]  tauschen  Hess,  oder  nhpr 
gegen  seii^  besseres  Wissen  das  Mistraueu  des  Üt^  nährte,  bleibt  fraglich. 
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April  15       Jörg  Frölich  sagt  ihm,  dass  nach  Silvester  Raids  Mitteilaog 
der  Mgf.  mit  dem  Kar.  nnzofrieden  sei,  sich  mit  tndmmi  F**  wider 

den  Esr.  verbinden  wolle;  das  w&re  unverdächtig  eh  vermitteln. 

Der  König  ist  gnädip,  zahlt  aber  die  Söldner  schlecht;  er 
lieht  jetzt  die  iiuiie  einer  solchen  Bestallung  vor;  A.  möge  das 
dem  Kf*  mitteilen.  £r  sendet  die  Briefe  nach  Neuburg,  damit  auch 
Hg.  Ottheinrieh  dsTOn  erfahre.  Wflnecht  ein  Geleit  oder  einen  Schein- 
Teitrag  vom  Röm.  Kg. 

„Zuletzt  bit  ie]i  im  vertrauen,  als  ein  bruder  den  andern,  so 
ir  würt  vermerken,  das  ein  falsch  oder  schweche  dahinder  wcrc,  ir 
wollet  mich  bei  zeit  verwarnen,  so  ward  ich  mich  aus  diesen  dingen 
■la  ein  alter  geeel  ebiihes  und,  wie  idi  gut  weg  hab,  zorue  setzen, 
daa  Bolt  ir  mir  auch  gönnen,  Bevelt  mich  m.  gn.  L  Hg.  Ottheinrich.*' 
Dnct  de  Alba  ist  nach  Neapel.  Basel,  15.  April  53. 
Gtp.  lAnOM  Baadr)  prMd  «a,  IMtaidB.  SSC)/!«  §• 


April  16  107-  Hg.  Albrecht  an  Hg.  Christoph. 

Ist  roit  den  entworfenen  Coocepten  der  Schreiben  an  beide 
Sachsen  einverstanden,  wQnscht  nur,  dass  das  persönliche  Besuchen 
der  Malstatt  aidit  fest  versprochen  werde ;  hat  auch  nichts  dagegen, 
dass  Mains  und  Trier  zugezogen  werden. 

Was  den  Mgf°  betrifft,*  so  ist  nur  Spott  und  Hohn  zu  erwar- 
ten; Mgf.  ist  unzugänglich,  Bf  wohlgerttstet ;  der  Ksr.  will  ein- 
schreiten. Nachdem  sie  in  eigener  Person  zu  Heidelberg  nichts 
ansgerichtet  haben,  werden  die  Räte  ganz  gewiss  umsonst  verhandeln ; 
dATom  einstweileD  sn  warten.  Fttrstenfeld,  16.  April  68. 


April  17      108.   Hg.  Hercules  von  Ferrara  an  Kf.  Moritz. 

Frankreich.  Anmale.  AufgefaDgeoe  Briefe.  Alba.  Vermittlungsversuche 

des  Papstes. 

Dankt  für  des  H^»  Frbicten  [\o.  58].  Wusstc  bereits  aus 
Frankreich,  dass  der  KL  „bono  sii  auiino  erga  christianissimum  regem ; 
praeterea  etiam,  quod  nonuuUi  alii  German!  priucipes  eiusdeni 
eise  TdliiBtatis,  qnare  oon  defai  regiae  M*^  id  omne  significare, 
qnod  in  hac  re  ab  Exc.  Y.  mihi  perdictin  Joannem  [Heise]  Dnotiatom 
fuit,  eaque  insoper  fed  offitia,  qaae  vere  amicitiae  nostre  eonTeniie 
existimavi. 

Itidemque  dominum  de  Guisa,  generum  meum  ,  certiorem  red- 
didi  de  eo,  qood  Ipsa  monitam  ne  volait,  scilicet  ne  nimis  propere 


*  Am  selben  Tage  schrieb  Kf.  Pfalz  an  Wirtemberg,  ob  sie  nicht 
gemeinsAm  dea  MgfQ  zum  Vergleich  aufforderu  wollteuj  auch,  ob  es 
sieht  iweekmiasig  sei,  wenn  der  Hg.  den  MgfB  auf  den  EgeriwdieB  Band 
inftnerksam  machte  [Cop.  München,  St.  A.  157/12,  48]. 

«  Fiana  von  Quise«  Qemahl  von  Hercnles'  Tochter  Anna. 
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domini  de  Omala,  fratris  sui,  liberationem  procuret  obcausas,  qaas  April  17 
nomine  Exe,  T.  idem  JTobftiiiiM  mild  retnlit.    Seripsi  qaoque  at 
oertior  inde  fieripoisem,  an  Yerom' alt,  quodqnidam  qui  eam  liUris 

a  rege  in  Germaniam  missus  captasqyp  rs-c  «licitnr, '  litteras  ad 
Exc  V.  jitYeret  et  cum  priranm  responsuiu  accepero,  quod  dignum 
scientia  Exc  V.  putabo,  eidem  notum  faciam.  £t  quoDiam  Johaniies 
ipse  mihi  dizit,  qaidnam  liic  de  transitn  damni  dnds  Alban!  in 
Hispaniani  credatar  et  an  Hispaniae  prinofpem  cum  exercitn  in 
Italiam  ducturus  sit,  i'leo  sciat  ?rlim,  me  unum  ex  nobilibus  meis 
Maatuam  misisse,  nt  ipsum  dacem  oominn  meo  viseret;  qui  nihil 
aliad  mihi  retulit,  nisi  quod  iter  illuc  babebat,  ut  res  Gaesaris  in 
provintln  iUa  orcHoaret,  eo  qnidem  animo,  nt  et  principem  ipanm 
in  Italiam  trmnaire  faciat,  si  neoeasitas  fnerit,  quod  Galli  notos 
tamultus  in  Italia  siisritnrfnt,  dnmmodo  pecnniamm  copin  non  Sit 
defatura  et  boc  est  omDiuni  viils^an^  npinio." 

Der  Papst  hat  an  den  Kaiser  und  an  Kg.  Fraukreicb  geschickt, 
den  Frieden  zu  vermitteln;^  auch  ihn  gebeten,  denselben  zu  be- 
fördern;' eben  damals  traf  der  fransOsische  Gesandte  Lansae  bei 

ihm  ein;  sie  haben  abgeredet,  dass  das  ksrl.  Kriegavolk  von  Siena 

abgef(Md(rt  iiiid  die  Stadt  in  Freihrit  gelassen  werde;  trotz  starker 
Rüstung  wird  in  diesem  Sinne  eifrig  soliaTidplt  ;  um  Näheres  zu  er- 
fahren hat  er  selbst  einen  Gesandten  abgeschickt  „ad  Kev.  Gl"  fra- 
trem  meum,  qui  in  nrbeilla  regls  christianissim!  loenm  tenet,  quid 
in  hac  re  pro  commodo  H*^*  ejosdem  agi  censeat/*  Der  KOnig  soll 
bedeutende  Mittel  aufbieten  wollen.  Falls  Siena  frei,  wird«  wird 
Pietro  Strozzi  dem  Kg*  anderswo  dienen. 

„Et  quoniam  audivi,  ad  dietam,  quae  prius  cepta  fuerat  Haidel- 
berg ab  electoribus  et  multis  principibus,  postea  translatum  (1)  in  ca- 
stelhmi  ni^  Palatini  Castrum  Nornm  nanenpatnm,  Exc  Y.  pro* 
fectam  fbisse  iOicqoe  multa  maximi  momenti  acta  fbisse  sine  consili» 
ariis  et  secretariis  alicuius  principis  pro  publica  paro  et  lihertato 
Germanica  tnenda«  aliamque  dietam  jam  per  orat*  res  ser.  Rom. 
regis  itidemque  ser.  regis  Bohemiae  coram  Exc.  V.  intimatum  fuiase 
ad  10.  Aprilis  in  nrbe  Egra",  so  wire  ihm  sebr  lieb,  Naduridi- 
ten  darüber  zu  erhalten;  ebenso  über  das  Yerh&ltnis  deo  Kf*  in 
Johann  Friedrich.  —  17.  April  68. 

GUIb'.  Or.  [dMUft.l  Drftdfl«,  Bbwlwi«.  Fwrm  SS. 


»  Vergl.  S.  02,  Note  4. 

*  Am  Ostermontag  [2.  April]  wurden  die  Gardinile  Dandino  nnd 
Capodiferro  sur  Legation  an  den  Ksr.  und  an  den  Kg.  von  Frankreich 

designiert,  am  erhielten  sie  das  Kreuz  [Raynald  XXI^,  89:  die 
Instruktion  vom  11.  April  ist  gedruckt  bei  Molini  II,  451].  Daadino 
snraeta  beim  Hg.  Ferrara  vor,  reiste  am  25.  nach  Deutschland  welter 
[Bonelli  III',  330  und  unten  S.  12r,,  Note  2]  und  traf  am  15.  Mai  in 
Brüssel  ein  ;  Damula  beschreibt  den  Einzug  [Turba  U,  r>0'?]. 

•  Papst  an  Hg.  Ferrara,  12.  April  [Fontana,  Renata  di  Francia, 
68^).  Spesiell  wegen  Siena  sandte  der  Papst  den  Fed.  Fantuzzi  an 
Cl.  Ferrara  und  de  Tflmei  [ib,  ÖHj  deren  Antwort  Arcb.  ator. 
,ital.  II,  4ÖÖJ. 


Digitized  by  Google 


120 


15&3 


109 -4ia 


aprO  IS  109.  Kg.  Ferdinand  tn  Ksr.  Karl. 

Mgf.  Albrecht  u.  die  deutschen  Fe«.    Moritz  u.  Job.  Friedrich.  Schw&- 
bischer  u.  sächsischer  Bund.   Beichitag.   Heidelberger  Schreiben. 

TTat  des  Kaisers  Aascin^'^ndcrsetzang  über  die  mgfl.  Sache  ^  wohl 
verstandeo.  n'ay,  M*,  jamais  doubte,  comrae  ne  fais  encores,  quo 
ce  qüe  V*  M^'  a  fait  cydevaat  en  Tendroit  dudit  Mq.  Albert  a 
eslö  k  boBne  intention  de  promovoir  paix  et  tranquIlUti  et  obvier 
anx  manlx  qae  k  fanite  dadit  aeeord  eussent  peu  advenir  plas 
grans  quc  les  precedens-  Je  scav  anssi,  M«-,  que  les  frais  qu*aves 
Bupportez  ponr  le  remMe  de  la  Germanie  sont  grans  et  avec  peu 
de  correspoodaDce  et  aide  des  autres  princes  et  estats,  oultre  la 
Civevr  que  le  roy  de  France  y  a  tronvi  et  poarroit  encores  par 
aventnre  yers  aucnns  trouver,  meeaies  se  ralnmant  le  feng  en  ladite 
Germanie  ;\  rnccasion  de  ceste  controverse,  par  oü  le  roi  de 
France  et  autres  maheillans  auroient  de  tant  plus  beau  jeu  de 
effectuer  leurs  malignes  intcntions  cootrc  V.  Miö  et  le  S.  Empire;*^ 
ans  dleeem  Gründe  bat  er  so  dringend  nm  die  VermittlnDg  des 
Kaisers,  wodurch  bdfentlieli  mebr  erreicht  wird»  als  dnrch  die 

Heidelberger  Vprsammlunr. 

Wegen  Moritz  uod  Job.  Friedrich  meinte  der  Ksr.,  es  sei  nur 
nötig,  dass  auch  Moritz  die  Assekuration  annehme.  Inzwischen  hat 
aberHoriti  eine  weitere  Oesandtschaft  an  Joh.  Friedrich  abgefertigt, 
über  deren  Ergebnis  er  noch  Nachricht  erwartet. 

Die  ksrl.  Instruktion,  wonach  der  schwäbische  Band  erst  auf 
einem  weiteren  Tage  abgeschlossen  werden  soll,  ist  Mistranen  er- 
weckend und  deshalb  augeeignet. 

Der  Siebsische  Band  wird  dem  schw&bischen  nicht  schaden; 
Moritx  drang  sehr  darauf,  hfttte  sieh  sonst  wohl  mit  Frankreich 
yerbnnden.  Die  Einladung  des  Hg"  von  Bayern  war  nur  eine  Höf- 
lichkeit; den  fränkischen  Bf"  und  Nürnberg  war  der  sächsische 
Band  zu  öffnen,  damit  dieselben  nicht  ganz  ausgestossen  erschienen. 
Aach  der  Ksr.  kann  mit  den  Niederlanden  besser  dem  sächsischen 
Bande  beitreten;  er  hat  seine  Gesandten  dabin  instrnirt  Morits 
bat  ein  Formular  nach  der  Xotel  von  1547  ttbersandt,^  welches  beiliegt. 

Dass  der  Ksr.  so  bald  den  R.-T.  benifen  will,  ist  sehr  gut. 
Übersendet  dem  iisr.  hierueben  die  Proclamation  des  Kg'  Frankreich 
und  das  Sehr,  der  Heidelberger  P'",  worauf  er  sehr  allgemein  ge- 
antwortet hat.  —  18.  April  58. 
Or*  Wl«a,  8t-A* 

April  SO      110.  Christoph  ▼«  d.  Strassen  an  Kf.  Joaebim. 

Ebm  Magdeburg.  Begteraag  der  Niederlande.    Alba.  Frankreiehs 
Anmasiung;  Elni^eit  der  dealseben  Forsten. 

Die  drei  geistliehen  Kf*"  haben  auf  sein  Ansuchen  die  Pro- 
motorialschreiben  nach  Bern  lüt  Mgf.  Sigtsmnnd  bewilligt  und  da- 

<  yoBi  S8.  März,  bei  Lanz  III,  559. 

•  An  Kg.  Ferdinand,  28.  März  [Conc.  Dresden,  Irr.  52/16,  57. 
Or.  Wien,  R.-a.  in  gen.  18j.  Der  Kg. antwortete  zustimmend  (.Conc.  ib.Ji 
tiber  das  Angsburger  Bedenken  Tgl  den  Egerisehen  Abschied  v.  6.. Mai. 
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bei  aogezeigt,  dass  dem  Klectus  uud  deäseii  NViihlcru  da3  gleiche  April  20 
Ansisoeo  abgeseblagen  sei.  Auch  dto  kftiserlfcfaeB  Iftterte  proDuo- 

toriales  werden  bereits  fertig  gestellt;  der  Nuntius  stellte  dieCon- 
firmation  in  sichere  Aussicht,  da  der  Kf.  sieb  mit  dem  Konzil  und 
sonst  nm-h  Gebühr  verhalten  habe  An  Arras  und  Seid,  welche 
vom  Kbr.  beaultrttgt  waren,  ihn  zu  iiüreii,  teilte  er  mit,  dass  er 
«ineo  Artikel  nnr  dem  Ksr.  selbst  vortragen  dürfe,  worauf  die  ganze 
"Werbung  bis  zur  Audienz  beim  Ksr.  verschoben  wurde;  erhandelte 
jedoch  einstweilen  ad  partem  und  erfuhr,  dass  der  Ksr.  zufriedeu 
sei  „das  E.  kfl.  Gn.  den  jungen  hern  einfüre  ;  ich  hoffe  auch,  bei 
1.       einen  schriftlichen  hevelcU  derbalbeu  zu  erhalten." 

„Die  Niedererblande  dringen  hart  darauf,  das  I.  Mt  einen 
regierenden  hern  neben  sich  ordne,  schreibet  jederman  of  Bfazi- 
milian.  Darnmb  werde  der  prinz  herauskommen,  damit  er  neben 
der  Kai.  ins  regiment  sitze,  doch  zweifeln  czliche  daran.  Jeder- 
mau  lät  über  den  duca  de  Alba  unwillig,  dan  man  imc  und  seiner 
Hbrigen  Weisheit  scbolt  gibt  des  mgfl.  kriegs  und  abzugs,  darnmb 
ar  auch  vom  bof  und  in  Hispanien  gezogen ;  ^  wie  ich  Ternim.  sol 
er  nicht  widerkommen." 

Per  Kriej?  mit  Frankreich  datiert  fort,  doch  soll  der  Ksr.  sieb 
zu  billigem  Frieden  bereit  erklärt  itabeu.  Der  Kg.  von  Frankreich^ 
bat  ein  Sendschreiben  an  die  deutschen  F**  erlassen«  es  ist  ein 
„gar  schentlicher  brief,  die  Kai.  haben  dem  nicht  anders  vor- 
legt, dfin  I.  M*  lassen  das  werk  richten.'* 

.,Der  FranzoR  last  Metz  bauen  und  proviantiren :  ist  auch  mit 
neuem  volk  besetzt;  dergleichen  lest  er  Verduu  und  lol  auch  be- 
festen  und  ezliche  Orter  in  Lotringen,  ohne  sweifel,  in  meioung, 
die  so  behalten.'  Was  mit  der  zeit  daraus  volgen  wil,  das  ge- 
bürt  euch  herren  und  seulen  des  hl.  reichs  zu  betrachten.  Dan,  so 
er  diese  lande  behält,  so  ist  er  der  deutschen  nation  mechtig  bis 
au  Kein,  wau  er  wil;  und  so  er  Strasburg  einbekeme,  so  nimpt  er 
den  Reinstrom  bis  an  Göln  inclusive  flberhaupt  ein;  alsdan  moget 
ir  andern  extra  Reoum  auch  sehen  was  volgen  «irt. 

Man  vir!  nlhir  schir  im  vertrauen  davon  reden,  das  die  Kai. 
M*  nicht  ungeneigt  solt  sein,  die  cron  Frankreich  dem  reich  helfen 
zu  erobern,  dan  es  muste  entweder  das  reicii  Fraukrcich  fressen 
oder  Frankreich  das  reich.  Und  solt  die  Kai.  H*  abgehen  und 
die  Sachen  im  reich  also  zustehen  und  bleiben,  hotte  ich  fltr 
Deuzschland  bei  der  einigkeit  grosso  sorge ;  dan  nichts  gewissers, 
wo  ir  deutschen  potentaten  euch  nicht  wider  zusamen  tut  und 
Germaui  oder  einig  wert,  so  ist's  getan,  und  wirt  wenig  muhe  be- 
dorfen.  Und  istwol  zn  erbarmen,  das  sich  die  fnrsten  an  Franzosen 
bengen  soln  und  der  Fraozos  ftir  ein  schuz  und  retter  der  deut- 
schen freiheit  sol  geacht  weiden,  dieweil  er  mit  dem  Türken  ver- 


»  Vergl.  S.  43,  Note. 

*  Die  folgenden  Auslassungeo  über  das  VerbältDis  der  deutseben 
Farsten  zn  Frankreieb  haben  grosse  Ähnlichkeit  mit  denjcuigea  des 
Bf*  Pflug  von  Naumburg  in  der  fast  gleichzeitigen  Deoksehrift  aa  Kf. 
Moritz  [Arch.  f.  sücbs.  Gesch.  N.  F.  IV,  V. 

'  Vergl.  die  Mem.  de  Guise  bei  Micbaud  et  i'oujoulat  ¥1,158. 
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buodeo,  je  uud  aiwege  das  hl.  reich  gehindert^  also  das  die  Yeuediger 
bei  nnsern  seiton  mit  hülfe  des  Fraozoeen  sehir  halb  Italien  ein- 
gezogen, item  das  er  allein  dis  jar  schir  den  dritten  teil  der  deut- 
schen nation  in  seinen  gewftit  prbrnrht  nnd  noch  inhalt,  item,  das 

er  eiu  rrbfcind  i<?t  aller  hohen  hciiser  und  die  alle  in  seinem  reich 
ausgeroLLet  hat  und  sein  regimeut  mit  dem  Türken  gar  üburciu  ist; 
das  Bolt  ie  billich  bedacht  werden."  Brunei«  20.  April  68. 


April  21   III.   Ug.  Albrecbt  t.  Mecklenbarg  an  KL  Moritz. 

Sendet  dem  Kf"  ein  loses  Lied,  das  die  Pfaffen  haben  erdichten 
lassen.  „Bitt  E.  L.  ich  zum  freundlichsten,  E.  L.  wolle  inen  je  nit 
zu  vil  tränen,  dan  ich  weis  das  fflrwar,  das  sie  E.  L.  im  herzen 
feind  sein,  obgleich  die  wort  anders  lanten ;  sie  haben  anschlege  und 
ein  spil  vor,  das  für  ans  Deutschen  nit  sein  wirdet;  F  L,  als  ein 
verstendip;er,  der  auch  one  zweifei  gute  kuntschaft  haben  wirdet, 
werden  sich  on  mciu  ermueru  wol  zu  schicken  wissen/'  Sähe  gern 
wenn  der  Kf.  sich  mit  dem  Mgf*  Tertrflge.  ^  Schwerin,  21.  April  58. 

Bifb.  Or.  Dr*td«a,  Kriet«.  16f/V^  117. 

April  22    112.   Korpfftlziscber  Marschall  an  Alexander  von 

der  Tann. 

„Was  m.  gn.  h.  vor  witter  zittang  aus  dem  land  zu  Franken, 
and  dan  nach  von  dem  Tersambleten  bravnsehweigisohen  kriegsvolk 
zaknmen,  das  habt  ir  ans  den  beiverwarten  derselbigen  abscbriften 

zuvernemen;  nnd  i?t  snndprlich  clerzedel  mit  A  bezeichnet,  so  aus 
franzosischer  sprach  ins  deuds  dransferirt  worden,  darin  anfenglich 
f^emelt :  Ich  beflis  mich  mine  gescbeft  zuzurusten  nach  I.  M^.  befelch 
[S.  117,  Note  3],  hoch  and  wol  za  erwegen  nnd  zu  bedenken  von 
notten,  dan  sich  der  mit  den  andern  zeitungen  so  mit  B  bezeichnet, 
in  welcher  gemelt  wird,  ob  man  sich  des  adlers  nit  eben  als  wol 
als  der  lügen  gebrauchen  und  behelfen  kunt,  fast  verglichen  dut. 
Also  warlich  unsern  hern  di  äugen  wol  auf  zu  dun  ain  hohe  uot- 
turft  ist,  wo  sie  änderst  das  reich  mit  frieden  erhalten  wellen." 
Schreibt  dieses  zur  Mitteilung  an  den  Lgf"  nnd  an  Sachsen.  „Befil 
ench  himit  dem  Almechtigea.  Datam  Sambstags,  den  22.  Abrilis  58.*' 

Bgh«  Or<  Barbvrf» 


'  Moritz  antwortete  [Conc.  ih]  am  1.  Mai:  er  kannte  das'Lied*8choD, 
weiss  nicht,  ,,oh  es  nin  pfafTenknecht  zu  Steinach  oder  ein  Nürnbergischer 
pleffersack  erticbiet:'  kaun  inciit  jedem  losen  Buben  das  Maul  stopfen.  Was 
Mgf.  Albrecht  betrifft,  so  wird  der  Hg.  inswiscben  aas  seinem  Schreiben 
ersehen  haben,  ^dai  wir  ans  nit  salme,  sondern  er  sieh  sa  ans  ge* 
nötiget." 
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113.  Zasias  an  Kg.  Ferdiaand.  April  26 

Beriebt  des  Gabriel  Arnold:  Kf. Moritz  and  Eger;  Kf.  Pfali^Ytelieinfubr 
•  fluR  Ungarn,  gem.  Pfennig;  Lob  des  TTjt  Wirtemberij;  der  neue  Reicbs» 
hofrat.  —  Besuch  bei  U$.  Albrecbt  vou  Huyern :  Wirtembergischer  Ver- 
tragf,  Heidelberger  Yerbandlangen,  Scbretben  des  Kaisers,  Arras^Reiebshof* 
rat,  Prinz  von  Spanien,  Mgf.  u.  Bf«-,  Köln  unÄ  JQlicb;  Herzog  Abbrecht 
aber  Prediger  und  Gonfeasion  des  Hg»  Christopb.  -  Tirol  a.  das  spanische 

KriegSTolk.  Zeitungen. 

Scbrieb  am  2S.  n.  27.  Mftrz,  sowie  am  2.  April.  Arnold  bot 

Ihm  eine  weitere  Unterredung  an;  dieselbe  fand  am  10.  zu  Zell» 
zwischen  Pforzheim  und  Calw,  ^\nif.  Arnold  berichtete  Ober  das 
Gespräch  mit  Kf.  Morit/  auf  dem  Herritt,  sowie  über  „die  nea- 
schlossische  haodlung  ' ;  von  letzterer  haben  die  selbst  dem  Kg. 
genugsam  Relation  getban;  ^.aber  die  ermelte  conversatioo  mit 
Sachsen  berQrend,  kau  leb  daraus  anders  nicht  vermerken,  dan  das 
Hg.  Moritz  sich  auswendig?  erzaigt,  die  Sachen  E.  Ku.  und  der 
Ku.  W.  zu  Behaim  halben  gut  zu  mainen;  sovil  aber  hab  ich  dar- 
neben dannocb  auch  wol  abgenomben,  das  S.  kfl.  Gn-  vor  ihrer  an- 
konft  gen  Nenen  Sehloss  der  jetzigen  taglaistnng  balben  so  Eger 
aines  andern  gemnets  gewesen,  dan  sich  nadivolgends  und  nun  mer 
alberait  im  werk  erschinen;  zu  verstehen,  das  er  vil  mer  bei  er- 
volgter  schliesslichen  bandlung  zum  Neuen  Sehloss  zu  plcibcn,  dan 
etlicher  massen  den  weiten,  die  zu  Eger  haben  fQrgenomco  werden 
sollen,  nachzovolgen  gesinnet,  ^  also  das  ich  wol  besorge,  dise  und 
alle  andern  bandlongen,  so  zn  frid,  me  und  ainigkelt  im  hl.  reiche 
erdacht,  werden  an  der  volnziehung  des  Passauischcn  Vertrags  der- 
massen  dcnendiren  und  haften,  das  ausser  desselben  wenig  frachtbare 
erlediguDg  za  gewarteo.** 

Arnold  abergab  ein  Schreiben  des  Kf^  Pfalz,  worin  um  freien 
Pass  flir  Yieb  ans  Ungarn  gebeten  wird,  nnd  äusserte  seine  Ver^ 
wundening  tlber  die  Clause!  „allain  fflr  dismal",  welche  das  letzte 
Mal  angefOgt  war-  Er  bemerkte  darauf,  dass  dieselbe  stets  auch 
den  Wein-Pässen  der  Bf*  Freising,  Regensburg  und  Passau  bei- 
gesetzt werde.  Den  Ritt  zum  Kf^  Pfalz  lehnte  er  nochmals  ab. 
Seine  Torstellongen  wegen  des  gen.  Pfennigs  beantwortete  Arnold 
mit  dem  Hinweis  auf  den  vorjährigen  Krieg,  anf  den  letzten  F^-Tag, 
der  20000  fl.  geko'^f»"^,  und  auf  des  Kf  BeniQhungen  um  den 
Frieden.  Er  wies  dagegen  auf  Stände  hin,  die  voriges  Jahr  „in 
grnnd  verderbt  worden"  sind,  und  trotzdem  ihren  Anteil  erlegt  haben. 

Wegen  Wirteroberg  befürwortete  Arnold  den  Abscbluss  des 
Vertrags.  „Darbei  erS.  fl.  Gn.  zum  heftigsten  gerflmbt  und  geprisen, 
wie  er  sich  bei  jetzt  gepflegten  handlangen  zu  Heidlbcrg  and  Neuen- 
sehloss  so  gar  geschiklich,  vernunftiglich  und  unverdrossen  ge- 

'  Die  AoderuDg  in  Moritz*  Stelinn r  zu  dem  geplanten  Egerlsoben 

Bund  kommt  am  deutlichsten  zum  Ausdruck  in  der,  pVph  am  Tage  seines 
Attfenthalts  beim  Lgfoia  Ziegeuhain  [8.  AprilJ,  von  diesem  für  Milcblingvon 
SchdDStidt  aasgefertigten  Instmktion,  die  an  Zurtickhaltung  nichts  sn 
wQnscbea  übrig  lässt  [Conc.  Cassel;  Oop.  Wien,  R.-a.  in  gen.  18. 
gedr.  bei  JHeudecker,  1,  15]. 
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April  23  halten  het,  also  das  sonderlichen  der  alt  Kf.  l'talz  ain  Verwunderung 
dsrfon  und  gegen  den  anderDKnr^a.F**  ain  bedaiwni  gehabt,  das 
er  solchen  Hg"  nicht  Torleogst  dermaaaen  erhant  hette^  er  aocb 

vor  f^pr  zeit  mer  zu  den  grossen  Landzungen  gezogen  worden  wer. 
Des  ich  also  in  seinem  wert  bleiben  lassen,  weder  guts  noch  bös 
darzu  geret  und  mit  stiiscbweigeu  überschritten," 

Die  £atsebeidang  in  Sachsen  liegt  nach  Arnolds  Meinung  bei 
Pfals.  Mit  den  neuen  ksrl.  Kei'ehshofräten  *  sollen  die  Kur-  u.  F'" 
nicht  durchaus  :^nfrir!irn  sein,  und  „weil  sich  dir  Kai.  för  ir 
persoti  (Ii  i  regierung  irer  selbs  erblichen  Niderlanden  nun  mer  ^u 
sciiwach  uud  mued  befunden  und  derwegen  zu  bc^orKOn,  das  I.  M. 
weder  derselben  noch  anderen  gnbernafionen  mit  irer  ksrl.  person 
nit  mer  nach  notturft  vorsten  kOnte,  so  wQrde  den  Kur-  n.  F*", 
auch  anderon  Stenden  im  reich  mit  nichten  gelegen  sein,  <^rh  weder 
des  jetzt  furgenommenen  ksrl.  hofrats  noch  ainiches  andern  der- 
gestalt geschaffen  regiments,  wie  das  vereudert  und  anderwerts  ge- 
macht wurde,  regieren  su  lassen**,  zumal  Arras  offenbar  „das  scepter 
in  seiner  band  su  erhalten^^  sucht,  nur  sehr  ergebene  Rftte  heran- 
zieht und  wegen  der  ,,leih?hlörli[!keit"  des  Kaisers  allein  za  (dem- 
selben Zutritt  erhalt.  Er  hau  allerlei  entgegnet,  auch  weiteres 
mit  Arnold  besprochen,  das  unnötig  zu  erwähnen. 

Zn  Ulm  erfahr  er,  dass  Hg.  Albrecht  nach  ihm  gefragt  habe; 
l  e^ab  sich  sofort  zu  demselben  nacbOgnzburg.  Der  Hg.  zog  ihn  zur 
Tafel,  nahm  ihn  datin  iu  ein  Fenster  und  Sprach  anderthalb  Stunden 
mit  ihm;  teilt  das  Nötigste  mit. 

Was  Wirtemberg  betrifft,  so  soll  Dr.  Hundt  demnächst  zu  Wien 
anzeigen,  dass  Hg.  Christoph  noch  in  weiteren  5000011.,  doch  nicht 
mehr,  erbötig  ist.  Hg.  Albrecht  will  Kg.  und  Hg.  eine  besiegelte 
Vertragsnotel  zustellen  und  yon  deren  Annahme  die  weitere  Mit- 
wirkung abhäugig  machen." 

„Von  den  Heidlbergischen  und  Neuscblossischen  gepflogneu 
handlungen  haben  mir  I.  fl.  6n.  aueb  allerlei  gnedige  und  vertreu- 
li(  he  anzaigen  getan,  under  anderm,  welchermasscn  sie,  die  Kur-  u. 
F*"",  alle  wichtigen  und  hauhtsachcn  allain  under  inen  selbs  mit 
ausschliessung  aller  irer  räten  gehandelt  betten,  darundcr  S.  tl.  Gn. 
das  cauzlerambt  verschen  und  das  die  höchste  notturft  soUiche  ge- 


a  im  Concept  getilgt:  Nach  Bekanntwerden  der  Egerischeu  Hand- 
lung Hessen  sich  ansehnliche  Wirtemberpische  vernehmen    „es?  sei  ain 

S rosse  OQgleichait  auf  der  weit;  Hg.  Cbristofä  her  vater  hubti  ctwan 
retman  und  ain  rosskopf  fftr  dieClaaseo  geschikt,  das  wölle  man  nun 
für  flin  genzliche  verwftrkung  aller  sein  und  seiner  kinder  länder  und 
leuten  anaiehen;  dagegen  aber  sei  der,  so  aigner  person  die  Clausen 
selbst  eiagenammeD,  der  beste  im  spil ;  mit  dem  w51le  man  auch  pOnd- 
nus  und  hrttdersehaft  aufrichten.'* 

*  Der  Ksr.  nennt  in  seinem  Sehr,  an  Ferdinand  [Lanz  III.  566]  den 
Bf.  Naumburg,  Of.  Montfort,  Gf.  Neuenahr,  L.  v.  Srhwc-nli,  lörc  Spot, 
Böcklin  u.  Wilb.  N(  thaft;  ,,etpour  docteurs"  den  Vicekaozler  [.Seld]^  Mep- 
schias,  Neser  nnd  den  triersehen  Kanster  f  Hornnng].  Dieselbe  Namenreihe, 
ausser  Bf.  Naumburg  und  Dr.  Neaer,  aber  vermehrt  um  Hase,  findet  sich  auch 
anf  einem  Zettel  in  denbayrischen  Aktendes  März  1553  [München,  B»-A. 
Brdburg  Vli,  16J.  '  .  , 
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haime  ond  eoge  handlang  wol  eirordert  Dan  es  weren  von  alten  April  S8 

hoben  potentaten  ausgemachte  lent,  deren  man  auch  wol  gekant, 
alda  crrwcst,  allain  aufmerknng  zu  habpn  nnd  ktindschaften  7.n 
halten  auf  des  so  under  I.  kiir-  u.  fl.  Gd.  gebaudelt  wurde,  des  aber 
allain  durch  den  weg  dereo  vorerzelten  eingezogoen  uad  engen 
bandlong  zofArkommen  geweeen.** 

An  dem  ksrl.  Schreiben  bat  ^den  Knr-  n.  F*"  nicht  wol 

fallen,  das  sollich  schreiben  im  eingaag  meldet»  I.  Kai.  weren 
allain  aas  lantgemch  in  erfaruug  konimen,  wrlchor  massen  1.  kur- 
n.  fl.  Gn.  dieselb  ir  zusammcDkunft  fürgenonuiicii  hetten,  weil  doch 
der  alte  Pfgf.  Kf-«  desgleichen  Ug.  Christof  uud  er,  I.  Kai. 
iolHebee  raer  als  bei  anderthalb  monaten  davor  samenttiefaen  an- 
geadiribea,  und  der  forst  von  Gfllch  wissen  gehabt,  das  der  Bt 
von  Arras  dasselb  schreiben  etlich  vil  tftg  vor  au^fran?  d  s  ho  h- 
ermelten  ksrl.  Sendschreibens  empfangen  bette  und  imnoi  h  m  dem 
andern  karU  sciiretben  erst  auch  vermelt  wurde,  das  1.  der  er* 
melten  Knr-  n.  F**  sendbrieve  erst  lang  bemach  inkommen  wer.  *■ 
Daromben  inen ,  den  Kur-  u.  nicht  zn  kleiner  bescbwerden  ge* 
raieben  tet,  des  di«e  unlantern  handlnugen  und  welsche  hossen 
noch  kain  ende  nemen  wolten,  nach  in  sachen,  da  es  wol  von 
onnOten." 

Über  den  nenen  Hofrat  insserte  sieb  der  Hg.  gans  so  wie 
Arnold  „darbet  L  fl.  Gn.  vilmals  vermelt,  das  ir,  der  Kur-  u.  F** 

jetzige  Handlung  und  beschluss  E.  K«.  M'.  nnd  der  Ku.  W.  zu 
ßelmim  an  aller  irer  wolfart  zum  besten  angoselien  und  gemaint 
uud  also  auch  dirignt  wurde,  wau  nur  E.  belbäl  wolte;  jedoch 
mmCe  der  Passaoiscb  vertrag  in  alweg  seinen  filrgang  nnd  wflrkung 
kabea:  wo  das  gescbSeb,  wftre  allem  weeen  geholfen* 

M.  gn.  h.  des  prinzen  herausknnft,  mitbringnng  neuen  spanischen 

kriegsvolks  halben,  tflten  I.  H.  Gn.  auch  anregung,  aus  deren  ich 
so  vil  wol  verstanden,  das  desselben  zn  Haidlberg  und  Neiieuschloss 
nicht  vergesseu  worden.''  Hat  hier  gestern  von  eiuem  audera 
„nicht  weniger  hoben  ort  ancfa  andeutnng  empfangen,*^  .dass  man 
nicht  gesonnen  ist,  daa  Kriegsvolk  passieren  an  lassen. 

Den  Streit  zwischen  Mgf.  und  Bf*^"  sfthe  der  Hg.  gern  beige- 
legt r  der  Hf!.  ereiferte  sich  über  Arra^,  der  noch  heutiijes  tags  dem 
Mgl"  zugleich  wie  den  Bf"  und  e  contra  gule  wort  gebe."  „Von 
dem  duca  de  Alba  hielte  er  vil  mer,  aber  den  von  Arras  nante  er 
änderst  nicht,  daa  Arriom  den  kotier.**  MgL  bat  ancb  Pfalz,  Wir- 


^  Dieser  Verdacht  gegen  Arras  durtle  ganz  unbegrOndet  sein.  Das 
Schreiben  von  15.  Febr.  wurde  erst  am  80.  von  Pfux  an  Wirtemherg 
cur  BeslegeluDg  weitergegeben ;  ging  also  schwerlich  vor  Kode  Februar 
ab  [Vorgl.  S.  29,  Note  3].  Da  nun  Briefe  aus  Mitteldeutschland  an  deo 
Kaiserbof  durcbscbnittlich  12—14  Tage  gebrauch leu,  so  wird  auch  die 
Anatigeder  Flehen  zwischen  dem  10.  und  16.  Mftrzio  BrQssf»!  angekommen 
sein.  Die  .,andf  rthnlb  ^Ton^^t^  "  ^itmI  oine  ebenso  starke  ilberircibung  dr-s  ITl!«, 
wie  die  vorbergeUeode  Behauptung,  dass  alle  wichtigen  Augelegenbeiteu 
voa  dea  FOrstea  penOnlieh  beraten  seien  [Vergl.  No.  77J. 
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April  23  temberg  und  Bajero  um  Zuzug  gegen  Narnberg,  auf  weiches  sich 
die  Heidelberger  NetitralitSt  nicht  erstrecke,  gebetea.* 

Über  die  AblehouDg  des  Tages  sa  Eger  dorch  den  Hg.  Albfscht 
hat  der  Kg.  schon  Bericht  erhalten. 

Hg.  sprach  auch  Uber  den  Streit  zwischen  Ef.  Köln  und  Jülich 
und  von  dem  Kf*"-Tag  zu  Wesel."  Wegen  dM  gemeinen  Pfennigs 
soUe  der  Kg.  gegen  EOln  anf  die  Acht  procedleren  lassen,  Hg. 
Jttlieh  werde  ein  guter  Exekntor  sein. 

Am  andern  Morgen  wollte  er  Abschied  nehmen,  wurde  aber 
m  Messe  und  Frühstück  behalten.  „Nach  der  mess  begaben  sich 
I.  fl.  Gn.  widerumb  in  aiu  gnedig  gesprech  mit  mir,  aber  allain  in 
religioDsacben,  in  welcher  ich  bei  I.  fl.  Gn.  gar  kain  endernng  von 
dem  catholisehen  weg  spQren  mflgen  und  es  berichteten  mich 
I.  fl.  Gn.,  was  für  vergifte  prädicanten  der  Pfgf.  und  Hg.  Christof 
betten  und  das  er  deren  y)redig  kaine  mer  zu  hören  fnrgenommen ; 
es  hette  im  auch  Hg.  Christof  sein  coolession  zugestöil  und  die  za 
überlesen  begert,  die  hette  er  im  aber  hinder  die  tfir  geworfen 
nnd  kain  buchstaben  darin  lesen  wollen  und  sich  gegen  ime  dessen 
endlich  erklärt,  das  er  ine  der  religion  halb  unverwarren  und  un- 
angcwent  lassen  solt,  das  wolte  er  gegen  ime  auch  tun  und  sonst 
gut  vettern  und  brüdcrn  mit  ainander  sein.''° 

Der  Hg.  gab  ihm  das  (schon  überschickte)  Schreiben  an  den  Kg.^ 
Dann  reiste  er  ab. 

Hört  von  Memmingen,  dass  die  Sachen  so  stehen,  wie  schon 
fröher  vermutet.  Hat  auch  mehrfachen  Bericht,  dass  die  „gehaime 
verbfindung  zum  Neuenscbloss*'  sich  auf  den  Pnuzen  und  fremdes 
Eriegsvolk  erstrecke;  das  wttrde  die  Grafschaft  Tirol  nahe  angehen. 
Vor  dem  Frankforter  Tag  beiprechen  sieh  die  Kf"  an  Gelnhausen. 
Mgf.  Albrecht  hat  den  Kt^  Brandenbnrg  nach  Erbeinnng  aar  Hilfo 
ani^eboten. 


*  Mgf.  an  Hg.  Albrecht,  Plassenburg,  4.  April  [Or.  München, 
R.-A.  Brdßburg  VII,  55];  fibolich  an  Kf.  Moriu  [Dresden,  Kriegss. 
181/5,  48].I)er  Ilg.  hatte  auf  dieses  Ansinnen  bereits  am  12.  unter  wieder- 
holtet  Erbietung  aur  Vetmittlung  abschlägig  geantwortet  [Gonc  Man- 
eheii,  R.>A.BrdnburK  VIT,  63];  dagegen  liess  er  noch  am  selben  Tage 
zu  Stadtamhof  das  fm  den  L((fi>  Leuchtenberg  bestimnite  Pnlver  freigeben 
[CoDC.  München,  St.-A.  157  12,  26J. 

*  S 1  e i  da  n  411 :  „Controversia  quae  principi  ClivenBi  erat  CQiii  arcbie- 
pitcopo  Coloniensi  jarisdietionis  cansa,  Palatini  principis  atque  Trevi- 
rensis  interventu,  qui  Bacharaci  coQTenerant,  sedata  fuit."  Der  Tng 
war  von  Oberweael  nach  Bacharach  verlegt.  Leodius  (.28Uj,  der  oüeu* 
bar  mit  dabei  war»  berielitet  besonders  auafahrlich  von  der  Heise  des 
Kfn  Pfala  und  von  dem  Verlauf  der  Verhandlungen.  Der  Cl.  Legat 
Dandiao  beabsicbtigte  ursprüDglich  auf  der  Durchreise  die  F«»  zu  be- 
grflssen,  Uess  sich  aber  durch  den  Kf^  Hains  davon  snrflckhalteii  and 
„hat  jedermann  verpotten ,  das  sich  keiner  aus  dem  schiff  las  sehen." 
Ma'?iiis,  der  in  des  CA»  Gefolge  reiste,  enfi^rbnldif^te  die  „ioofticiosam 
praeternavigatioueni"  beim  Hg.  Jüliih  ILüsbeu,  Alasiusbriefe  127]. 

*  Vergl.  über  die  religiüso  Haltung  des  Heraogs  jettt  Biealer 
Abb.  d.  Müuchcner  Akad.  bist.  Cl.  XXI    34  ff. 

*  Wohl  das  109,  Note  2  erwähnte  Entschuldigungsschreiben. 
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Moritz  tind  Braunschweig  sind  verbündet,  iJayern  undWirtem- 
berg  rasten.'  Die  Ulmer  arbeiteu  an  der  Festung.  Der  K&r.  bat 
aein^n  Anteil  an  der  Angsburger  Beutiang  aufgegeben,  die  Stadt 
mnsB  allein  sablen. 

„Datum  Aagsbnrg,  den  23.  Apn'üs  anno 

£igii.  Goac  oad  Or.  (stark  verleiztj  Wien,  Ber.  a.  d.  Keich  2a. 

114   Kt  Morits  an  Lgf.  Philipp.  April  24 

Hat  an  Brannsehweig^  gesehiieben  und  wird  die  Antwort  ebenso 
mitteilen  wie  diejenige  des  Kaisers  anf  sein  und  der  andern  Kor 

Q.       Schreiben  ans  Heidelberg.    24.  April,  63. 
Goac  Oret den,  Kriegs».  183/1, 169. 

115.   Hg.  Cbristopli  an  Hg.  Albrecbt  ?•  Bayern.      April  34 
Braonsdiweig  and  MQBSter;  Mgfi  Baden  nnd  Begenten  an  Ansbaeb. 

„Was  mir  an  beut  morgen  ?on  dem  Pfgf°  zugeschribeo»  sambt 
ftbersenduDg  allerband  scbriften  nnd  Zeitungen,  das  werden  E.  L. 
ans  in  verwarten  eopiis  vernemen. 

Und  were  warlicb  bescbwerlich  zn  heren,  das  mein  vetter  Hg. 
Phillips  von  Brannscbweig  solches  Vorhabens  were  und  da«  mit 
Torwissen  nnd  gut  ansebn  der  Kai.  Mt  tun  sötte;  möchte  sich  ieiciit 
begeben,  das  die  baide  glocken  in  Sazen  nnd  Franken  zusammen 
stimmen  möchten,  derowegen  meines  eraelitenB  nit  schaden  kante, 
die  En.      solches  in  geheim  und  vertrauen  zu  berichten. 

So  dan  der  Pfgf.  an  E.  L.  und  mich  begern  tuet,  unser  be- 
denken in  munsteriscber  sach  und  dan  mit  Schickung  zu  Ilg. 
Hainrichtiu  von  Brauuschweig  und  S.  L.  sone  obgeuieU  zu  ver- 
melden, wit  ich  mich  mit  E.  L,  gern  disCals  vergleichen  und 
was  deren  bedenken  ist,  anch  mit  correspondena;  halten  nnd  damit 
£.  L,  main  klainfuegig  bedenken  hierinnen  vernemeni  aebtet  ieh, 


'  Fin  beiliegendes  iiodattertes  Bricflein  des  Artztcs  rrereon  Bsiler  an 
Zaäiuä  veruieliiel:  ;,Dux  Bavanae  ad  queudam  üubilem  hic  aegrotaateia 
et  meae  curae  comissum  per  celereni  snoeinn  aeripsit,  ut  qaoscaoqae 
?e1  nobilcs  vcl  alioqtii  ad  equitatum  vel  comparnndum  vel  jiirandum 
iüdagare  possit,  eos  quamprimum  sine  omni  procrastinatione  Mooacbium 
ad  camerae  (ut  Toeant)  senatores  promoveat  et  renittat,  qul  in  maedatU 
habeant,  cornluctionis  pacta  cum  eis  ferire  Tomporum  namque  peri- 
culosa  dillicultate  baecipaum  [?]  ezigere.  Yale  clarissime  domine  doctorl 
Geryon  tuus".  Vergl.  S.  112,  Note. 

*  Dar  Lgt  hatte  am  19.  gesehriebeo,  dass  er  sich  auf  des  Kf»  Ver- 
sicberuDgTerlasse  und  voo  Braunschwelg  nichts  B5ses  erwarte;  gleichwohl 
sei  ihm  sehr  bedenklich,  dass  Braunschweig  dem  Bf.  MQnster  absagen 
Hess,  weil  derselbe Heaten  unterstfitathabeCOr.  ib].  Eine  Zeitung  yom27.  April 
[ib.  162]  meldet,  dass  Philipp  Magnus  in  Münster  100000,  Paderborn  'hmxk> 
(wenn  Ug.  Julius  zum  Coadjuior  erw&hlt  werde,  nur  50000),  Magdeburg 
nad  Halberatadt  je  83000,  Hg.  Erieh  91000,  dessen  Landschaft 
30000,  Spiegclberg  1000,  Schaurabiirg  21000,  Lippe  22000,  Osnabrück 
29000,  Frau  toq  Saldern  6000,  Teokleoburg  10000  Thaler  brandschaue. 
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dfts  mit  eiDDearang  in  nmer  Yanteotons  deo  Bf.  in  Httnster  sambt 
seiner  drei  Stifter  die  sach  wol  verzogen  und  eingestelt  mOdit 

werden  unz  anf  den  Frankfortischen  tag.  In  mitler  weil  mocht 
man  auch  sehn,  wie  sich  die  sacb  zwischon  ßraunschweig  und  ime 
anlassen  ward,  dan  mit  scbickuiig  zu  ürauaschweig  were  meines 
eraehtens  genug,  wu  Pfols,  Trier  nod  GQlch  gescliikt  liette  and 
sich  in  I.  L.,  auch  unser  anderer  namen,  der  underhandlung  ange- 
bntten  heften,  welches  aber  ich  zu  E.  L.  gutbedunken  pfstolt  wil 
haben  und  mich  auf  ainem  oder  andern  wege  von  derselben  disfals 
Dit  sondern  wil. 

Hit  Mgf.  Carlen  su  Baden  liab  ich  nit  wellen  bandlen,  das  er 
zu  uns  in  Tersteutnus  käme,  dieweil  ich  in  glaubwflrdige  erfarung 
kommen,  da<i  er  Mgf.  Albrechten  zwei  und  sechzig  taosend  gülden 
geliehen  hat,  auch  ime  ezliche  knocht  zugeschikt. 

So  biu  ich  alle  tag  gewertig,  wan  mein  schwiger  Bambt  meines 
Schwagers  Mgf.  JOrg  Fridriehs  so  Brandenbarg  regenten  sn  Unir 
schicken  werden  und  begem  sa  uns  in  die  yerstentnus  zu  nemen, 
dan  Hg.  Moritz  zu  Saxen  mir  verschiner  tage  geschrieben,  wie  das 
S.  L.  der  Schwester  ol>L!;ernell  und  den  regenten  ge^chriben  und 
geraten  habe,  solches  zu  tuu.  Datam  Tübingen,  den  24.  Aprilis 
anno  58. 

fi.  L.  getreuer  yetter  Christof,  Hg.  za  Wirtemberg.'* 

Com.  BtBttgtrt,  teyr»  Hin.  ~  Bigk.  Or.  MSMohcD,  Bftfabwf 
TU,  <lS.->  pr.  SS.  April. 

April  25  116.   Hartenstein  und  Griespeck  au  Kg.  Ferdiuaud. 

Bericht  aas  Eger. 

Sind  am  Sonntag  Misericordiae  eingetroüen.  Mehrere  Bot- 
schaften fehlten  noch%  aach  der  Oberstkanzler  Ton  Böhmen;  war* 

teten  deshalb  drei  Tage,  ehe  sie  braunen. 

Auf  das  beiliegende  Anbringen  drr  hrandenburgischen  Ge- 
sandten^ antworteten  sie,  es  sei  verfrüht,  doch  thue  der  Bund  der 
Erbeinigung  keinen  Abbruch,  er  schätze  sie  yielmchr,  worauf  sich 
die  Brandenbarger  einstweilen  berahigten. 

Einigten  sich  mit  Sachsen  Uber  die  gemeinsame  Proposition 
und  begannen  die  Verhandlungen  trotz  der  mangelhaften  Vollmachten 
einzelner  Gesandten ;  Hessen  hat  eine  ganz  absonderliche  Instruk- 
tion, doch  hat  Sachsen  sich  Hessens  angenommen. 

Bei  den  Beratungen  ttber  die  Schwftbisehe  Bnndsordnnng  und 
das  Angsburger  Bedenken  \Vergl.  8. 120,  Note  ^]  machten  zun&chst  die 
rechtlichen  Austräge  viele  Mflhr.  Sie  bestimmten  '^rhlic^slich  auch 
die  andern,  sich  mit  den  ReichsordnuDgen  zu  begnügen,  da  ein 
Bundesgericht  zu  viele  Kosten  mache.  Die  andern  verlaugteu  darauf 


t  Ein  Verzeichnis  der  Gesandten  von  Kursachse n ,  Brandenbarg, 
Besser,  ßraunschweig,  Bamberg,  Würzburf^  und  NQrnberg  liegt  bei. 

b  Ob  auch  die  Haaser  Sachsen ,  Braudouburg  and  Hessen  gem&ss  der 
Krheinang  ansgenonnen  werden  sollten. 
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aber»  dms  der  Kg.  Eeine  Lioder  nlsdaDo  dem  Kammergerichk  and 

den  R.eirhsordouQgen  unterwerfen  solle,  was  sie  DatQrlich  abgelehnt 
haben;  die  sfUbsischen  RAte  berichteten  darüber  uach  Hanse. 

Über  des  Kaisers  Absiebt  sind  die  Stände  hoch  erfreut 

Bitten  um  Anweisung  wegen  des  Hintersichbriogens. 

Die  Bf*=  und  Nörnberg  schreien  uro  Hilfe;  befürchten  völliges 

Verderben;  wttrden  bald  wertlose  Bundesglieder  sein,  wenn  der 

Bnn4  nicht  helfe. 

Der  Obentkanzler  [Plauen]  entscbnldigte  sich  wem  Leibee- 
schwachheit  „Eger,  den  25.  Aprilis,  anno  etc.  im  68/' 

P.  8.  Aach  der  Mgf.  wandle  sieb  an  sie.   Übersenden  einen 

unverbindlichen  Artikel  über  die  rechtlichen  Austrüge  [Vergl  No* 

128,  ?1 ;  Obmann  und  4  Beisitzer  Laben  sie  selbst  vorgeschlagen. 
Die  Sachsen  haben  einen  weitläufigen  Artikel  wegen  Überzug  und 
Gegendefeusion  vorgelegt.  Auch  andere  Hauptartikel  werden  vor 
der  Zeit  auf  die  Bahn  gebracht ;  so  soll  von  allen  Gesandten  (nn- 
bekannti  ob  ans  rieb)  der  Kf.  Moritz  zum  obersten  Hauptmann  vor- 
geschlagen :vcrden ;  sie  haben  diesen  Punkt  noch  nicht  berflbrt. 
Bei  Geiegeniicit  de  r  Anlage  haben  die  sächsischen  und  andern  Ge- 
sandten die  Turkenhiite  berührt  uod geäussert,  der  Bund  sei  zu  schwach, 
nm  sich  daranf  ehilassen  zn  können,  aach  führe  dieselbe  zo  einer 
doppelten  Belastung  der  Bundesstände  und  zor  TerkQrzung  der 
Reicbshilfe;  alle  Gesandten  hätten  Befehl,  dagegen  zustimmen.  Sie 
sind  dem  nach  Kräften  entgegengetreten,  vor  allem  mit  dem  Be- 
merken f  dass  des  Kg'  Länder  ja  gar  keine  andern  Feinde  hätten ; 
bitten  om  Anweisung. 

Um  einen  Bund  abzusebUessen,  wäre  die  persönliefae  Znsammen- 
konft  der  Fürsten  wirksamer.    Sie  wollen  Jedoch  die  Gesandten 

noeh  zu  weiterer  Abhandlung  der  Artikel  zusammenhalten.  Wegen 

der  Bauer  haben  sie  die  20  Jahre    auf  11  herabgemindert;  die 
meisten,  aubser  Sachseu,  Hessen  sich  wohl  aucli  /u  ')  bewegeu. 

Über  die  böhmischen  Stände  wissen  sie  nichts  zusagen,  »l'^ger, 
den  27.  Aprilis  68/' 

Or.  (t.  T.  «ifh.  rm  firievecfc)  Wi«a,  E-i.  ta  ISi 

117.  Wignlens  Hundt  an  Johan  Fessler.  AprU  26 

Sendet  das  zu  München  gedruckte  Jndenmandat  vom  2d.  Des. 
1561.  ^   Manchen,  26.  AprU  53. 


'  Dasselbe  besagt:  Seit  der  Vertreibung  der  Juden  aus  Regensbnrp^ 

ilbld,  fergl.  Struve,  Collect,  maouscript.  H ,  i]  wohnten  etliche 
»den  eur  Besehwening  der  Landiasaen  nnd  tTotertbanen  In  dem  FQnten- 
tum  ;  schon  der  ?er8torbene  ITg.  hat  auf  Ersuchen  der  I  nndsrl  aft  die 
Ausweisung  zugesagt :  dieselbe  wird  hiermit  kraft  ksrl.  Bewilltguag  ver- 
ordnet; keia  Judo  soll  mehr  im  FUrsteDtum  wohnen,  keiner  ohoe  £r- 
laobnis  beherbergt  werden. 
Btitr.  t.  l«lclH|«idi  lY.  ^ 
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April  26  Kg.  Ferdinand  an  Esr.  Karl. 

Beffticbtnogen  dor  Ffirstoo  wegen  der  sptniMhen  Sttccewioo. 

Kar.  mOge  die  verspätete  Antwort  entsohnldigen»  da  er  den 
Brief  deeselben^  erst  im  Augenblick  der  Abreise  erbielt  „Et  despnis 

d'estrr  in  arrive  ai  rccen  rc^ponce  de  au  nns  de  mes  qne  jr 
nvoies  eiivoye  devers  aucuns  priuces  electeurs  et  aultres,  desquels 
cuvoic  extraicts  k  V.  M*^  des  responses  que  mes  comis  ont  eaes 
et  onltre  anltres  artieles  me  escript-on  apar  et  en  mes  propres 
mains  et  non  qu'nio  este  donne  pour  reponse,  si  non  qoUl  alt 
entendn  cn  cnmunic-ations  privees,  un  pociut  dont  ni  rsfe  en  grande 
doubte,  si  Ic  dcvoie  cscrijirc  ä  V.  M^^  ou  non.  Gar  cü  Ig  escrivant 
Y.  M^*^  pourroeit  paiiser  ou  soup^onnor  que  le  fise  par  afectiou 
on  anltre  respect  d'empescbier  le  traitie  comanci6  ponr  le  prince 
votre  fils^M'^f  mon  boooepveur,  que  V.  M**  scet  ;  de  Tautre  couste 
si  je  nie  tais  Toiaut  rnlcudu  et  ii'cn  advertissc  V.  M'^,  je  n'cii  ferois 
mon  devoir.  Kf  poiisaut  i'ung  et  i'autre,  me  a  sembl^  plus  con- 
venable  de  advcrur  ce  que  scais  et  eoteos  que  non  de  me  taire^ 
ne  donbtaot  qne  T.  Mi«  par  sa  grande  boQt4  et  pmdance  croira 
qne  ce  qne  faia  c^est  pour  mon  acqnit  et  pour  vons  obeir;  pais  rae 
avez  tousjours  comandö  qur  äc  er  qne  vint  ^  ma  counaissance  vous 
voulsissc  siücerement  advcrtir  pour  tant  raieulx  savoir  pourveoir 
k  vos  aferes  et  uod  certes  pour  autre  respect,  corome  Dieu  ncait 
et  est  temoin,  que  no  ai  rien  fait  ni  tratid  niparmoi  niantrai  que 
.  se  fust  directement  ou  indirectement  contre  ce  qne  &  este  capi- 
tulö  et  coDclu  cn  Anspnrk  et  de  ce  prens  Dien  pour  temoin  comnie 
celui  qui  coguoeit  le  cueur  des  hommes,  et  V.  M'*^  ue  trouvera 
Jamals  rien  i  rencontre  et  de  cela  iui  puis  asseurer  sur  ma  con- 
scicnce,  foi  et  bonnonr  et  Tobligation  qae  Iui  suis  obligie  et  ie 
filial  et  fraternel  amoar  qne  luy  porte. 

Et  ce  que  Ton  mc  a  adverti  est  que  u'est  ngne  des  plus  petites 
causcs  pour  lesquellos  Icsdits  priuces  ue  veuillcut  venir  ä  la  dietle, 
ouitre  Celles  que  euvoie  ä  V.  M^^  audit  extrait,  que  lesdits  prioccs 
tienneut  qne  en  ceste  fntnre  dietto  Y.  M**  traitera  de  nouvean 
Tafere  dndit  seignenr  prince  paravant  comand6  aveeqoes  toutes 
iostanres  et  par  tons  ninyens;  et  disent  que  ils  avoient  entendn  quo 
k  teile  tin  devoit  vcnir  ia  ruine  de  Hungrie  pour  tratier  ladite  afero 
comme  dit  est  et  que  pour  teile  crainte  ne  osent  venir,  car  ils 
-n'etoient  delivres  de  oe  faire  en  fa^on  qaeleonque  et  craiodent 
qoe  V.  H'^  n.e  vint  avec  eulx  en  grand  egreur  ce  qne  vonldroient 
par  non  s'y  tronver  evlter  et  de  ne  venir  cn  telles  termes  avec 
V.  M'".  •  Dont  ai  bien  voulu  advertir  a  iceiie  et  aussi  que  k  ce 
que  puis  entcndrc  si  on  comencera  traitier  iedict  ufere,  est  ä  craindre 
et  tenir  casi  ponr  tout  eertain  que  ne  sVasnivent  aossi 
mauvaiscs  pratiques  ou  pires  que  n*onl  este  les  pasees, 
dont  bicn  preadvisai  V.  M'*  en  Aiijjsburg  que  craindois  que  sus- 
cederoit  ce  que  est  susced«  et  cell'  la  fut  la  cause  que  je  fis 
asture-ia  taut  de  diticulte   et  uon  que  je  ne  disirai  obeir  k 

:   ^  Ton  U.  April;  pr.  Oedenburg,  S4.  April  [\nriener  Sitf.«>Ber. 
40, 120]. 
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y.  M**  6t  comploir«  ftaditS'priDceetqueje  cofnioiBois  los  ioteotfoDs 
des  hommes  et  ce  quo  pourroit  advenir  emneil  est  adYSDu  et  ponr 
eviter  ces  maulx,  fis  ledit  dificulte  et  non  ponr  antrp  cause  et  T)leu 
est  tesmoin,  si  je  escrips  la  v6rit6  auque)  me  remcs,  car  je  ne  ]e 
puis  tromper  ai  aussi  le  vouldroie  fere  a  V.  M'^  et  puar  ceia  lui 
escrips  ce  qae  entens  hoiDblemaot,  siocereneDt  et  Ubrament  pour 
moD  aqnit  et  ponr  votre  service,  et  ce  seloo  le  siocere  amoor  que 
voas  porte  que  espere  V.  M'*  trouvera  par  oeovre  qoe  est  !a 
venl6  ce  que  !ni  escrips  et  ne  trouvera  jamaJs  rien  nu  contraire 
OD  quti  ce  8oit  k  sou  deservice  domagc  uu  piejudice  eu  fa^ou 
qnelconqoe  si  oon  te  senrir  et  obeir  on  que  ce  sera  ponr  son 
servieet  bieo«  bonneur  et  avancement  de  tont  mon  petit  poavoir. 
Dien  cd  aide  aoqnel  je  prie"  etc. 

„O'esfc  de  Vieoe  le  26,  avril.    Votre''  etc. 

FerdioaDd.*' 

Btfh.  Dr.  Mit  dck.  AillMtelfl  ti*  IfUKptnw  MMMaifMw     im  prtpnt 
■»Im.**  Wit». 

119.   Kf.  Moritz  an  Mgf.  Albrecht.  April  27 

Antwort  auf  die  Werbung  des  Gf"  Ernst  zu  Henneberg  und  des  Sigmund 
von  Luchau  [No.  07J,  sowie  aul  fiühere  Schreiben  [No.  54,  ü5,  78]. 

Des  Mgf"  frühere  Autworten  schienen  die  Schmähreden  7n  be- 
stätigen; erklärt  sich  der  Mgf.  nunmehr  zur  Zufriedenheit  darüber, 
so  will  er  die  ihm  vom  Kt"  Brandenburg  angebotene  Unterband- 
long  leides. 

Im  übrigen  beunruhigen  ihn  des  Mgf  Mitteilungen  nicht.  Des 
ksrl.  Anerbieten  an  den  >Igf.,  gegen  5noo  Thaler  ksri.  Diener  m 
werden,  geht  ihn  nichts  an.  Von  Praktiken  wegen  des  Prinzen  hat 
er  nichts  gehört,  glaubt  auch  gern,  dass  der  Ksr.  dem  Mgf"  dabei 
nicbts  lugemotet  bet,  weil  das  eine  Sacbe  der  Kf^  wäre.  Will  sieh 
wegen  seiner  Äusserungen  über  den  Mgf"  zur  Zufriedenheit  erklirea. 

Ebensowenig  hat  er  Befürchtungen  wegen  des  ksrl.  Bundes; 
„so  bette  auch  I.  Kai.  M*  sich  gegen  S.  kfl.  Gn.  des  Passauischen 
Vertrags  haibeu  uoch  neulicber  zeit  also  erklert,  das  S.  kfl.  Gn. 
nicbt  sweifeUe,  I.  Eai.  M*  worden  demselbigen  irestails  gaas  keiserr 
lieh  und  allergaedigst  nachsetzen."  Die  befürchtete  „Zusammen- 
knüpfung**  wäre  ihm  und  andern  gutherzigen  Reichsstllnden  hoch 
beschwerlich;  aber  niRn  sieht  deutlich,  dass  der  Ksr.  den  Frieden 
befördern  will.  Zur  uhrung  des  Titels  „geborener  Kf."  ist  vom  • 
Ksr.  keinerlei  Erlaubnis  gegebea  worden,  wie  derselbe  ibm  aas- 
drOcklich  erklärt  hat.  Thätlicbkeiten  von  Johann  Friedrich  sind 
aber  erst  recht  nicht  zu  besorcien ;  derselbe  hat  die  ksrl.  Asse- 
kuration  angenommen;  ausserdem  sucht  die  beiderseitige  Landschaft 
zu  vermitteln. 

Was  die  Irrung  in  Franken  betrifft  so  beDBrebtet  er  keine 

Verletzung  des  Mgf  Georg  Friedrieb.  Er  hätte  langst  die  Beilegung 
des  Krieges  gewünscht;  der  Ksr.  gönnt  den  Bf^"  die  Mittel  und 
Wege  des  Rechts  und  Landfriedens,  so  lange  der  Mgf.  mit  Gewalt 
vorgeht,  hat  einen  Tag  nach  Frankfurt  ausgeschrieben  und  Einstellung 
der  Feindseligkeiten  befohlen;  wahrend  die      daso  bereit  sind, 

9* 
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so!!  der  Mgf,  gütliclie  Ilaadlung  wiederholt  abgoscblagfii  haben  ;  er 
kann  sich  niclit  nach  des  Mgf*  Wunsch  gegen  die  Bi'  erklären, 
sei  deüu,  daäa  die^e  es  fehlen  liessen,  oder  der  Mgf.  Unterhauüiuug 
bewilUgto. 

Wtt  die  Besorgnis  des  Mgf*  vor  Hg.  Braanschweig  ond  Mgf.  Htiu 

betrifft,  80  weiss  er  von  des  letztern  Rüstungen  Oberhaupt  nichts; 
wohin  sich  der  Hg.  gewandt  hat,  wird  der  Mgf.  jetzt  wohl  wissen. 
Dass  äeine  Unterthanen  ohne  sein  Wissen  Kriegsdienäte  nelimen, 
ktmi  er  nlohl  sngebeD;  anaaerdem  ist  es  Sitte,  wegen  Pisa  oder 
Werbung  um  Erlaubnis  ansusncbeo*  Hat  um  so  mehr  ein  Ange 
darauf,  „da  die  Kai.  sich  ersten  neulich  peRen  etlichen  Kur-  u. 
F*"  und  unter  denselben  au^-h  S.  kfl,  üii.  selbst  aüergnedigst  crclert, 
obwol  der  Mgf.  noch  in  I.  dinste  und  derselbigen  be&teUer 
diener  were,  so  bette  doeb  &  fl.  Gn.  anf  dise  stände  nit  den  wenigsten 
befel  von  I.  Ms  in  derselbigen  namen  oder  von  derowegen  weder 
wenig  noch  viel  kriegsvolk  zu  ros  oder  zu  fus  in  grosser  noob 
kleiner  anzal  zu  bewerben  oder  anzuut du  ii,  mit  ferner  verraeldunff, 
das  man  hiufüro  niemand  einig  kriegsvolk  in  i.  namen  oder 
Ton  derselbigen  wegen  sn  werben  nnd  ansanemen  naebseben  oder 
gestatten  solde,  man  wusste  dan  mit  auflegung  brieflicher  Urkunde 
und  Scheins  unter  I.  W  insigel  darsntan^  das  solche  L  M^  bevelcb 
were."  * 

Will  sich  also  der  Mgf.  erklären  und  zu  gleicli  und  lecbl  er- 
bieten, so  wird  aocb  er  sieb  firenndlieb  vernebmen  lassen.  Torgau, 
27.  April  53. 

C«j>.  Dr«»4ea ,  KriegM-  ISI/a,  3S. 

April  27      120.  Bf.  Woifgaug      Passau  an  Hg.  Albrecht. 

Hat  die  bsrl.  Anfforderung  zam  Tage  in  Franlcfnrt  erhalten ; 

ist  zu  jedem  Opüer  für  die  Herstellung  des  Friedens  bereit;  aber 
da  schon  die  Heidelberger  Versammlimf?  frnrhtlos  verhiifon,  auch  die 
geringeren  Stände  wenig  Dank  fQr  ihre  ßemühuogen  ernten  und  geist- 
liche Personen  wegen  des  allgemeinen  Hasses  zur  Vermittlung  nicht  ge- 
eignet sind»  trftgt  er  Bedenken  die  kostspielige  Reise  sn  nnär 
nebmen.  Bittet  nm  dee  Hg*  Bat.  Passau»  27.  April  68. 

■fh.  Or.  MSaehen,  SUA.  IM/IS^ 

April  37  121.  Hg.  Albreebt  an  Hg.  Ghristopb. 

Antwort  auf  No.  115. 

Was  die  Handlungen  mit  ßraunschweig  und  Münster  betrifft, 
so  ist  hoch  notwendig,  dass  die  Schickung  an  Braunschweig  baldigst 
ins  Werk  gesetzt  wird,  docb  dürfte  es  genSgen,  wenn  Mains,  Trier, 
Pfalz  und  Jülich  in  ihrer  aller  Namen  Unterhandlung  antrügen. 
Der  Hg.  wird  sieb  an  das  Schreiben  des  Hgs.  Brannscbweig  er* 


'  Ktr.  an  Kf«ii.Fu,  April  IC. aus BrOssel,  Cop.  Wien  Brandenbarg. 
Vgl.  auch  das  ksrL  Anssebreiben  t.  11.  April  bei  LUnig  H,  906  u. 
VI,  616. 
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inoerD,  welohes  Ihm  [A.]  jaogst  zu  Tabingen  snkam;  daraus  war 

des  Braunst-'bwt-igers  Gemüt  wohl      erkennen;  ttOl  80  bedaoeriiebw 

ist  der  jeUige  Verlauf  dieser  Angclegeiihoit. 

Wegen  Münster  ist  ür  eiuverstaudeu.  Ebenso  wegen  gekeimer 

Mittailmig  tn  deo  BOm.  Kg.  DiMalba  geschähe  am  beitea  dnrch 

die  lU"*,  «orflber  der  Hg.  sich  mit  Pfalz  verständigen  möge.  Ui 

auch  wegen  Mgf.  Karl  v  Baden  einverstandeo ;  \^üascht  näheres 

Uber  die  Verhandlangen  mit  Mgf.  Jörg  Friedrioli  sa  erfabrea. 

MüücUeu,  27.  April  1563. 

£i{h.  Or.  glatlgart,  Ufr.  Mim.  pr.  1.  HaL^Ctp.  K^A. 
BrtelNirf  TU,  118. 

122.  Mgf.  Albrecht  an  Esr.  Karl  V.  April  27 

Die  Heidelberger  UnterbaadluDgeo.    Mitteilaogen  aus  der  Bamberger 
Beute.    Leben  der  Bf»  und  Stellang  ihrer  Stifte.  Frabere  üaUuog  der 
Bf>  gcgea  dea  Kir.    fiattaagea  der        ond  NOrahern.   Bitte  oa 
Sehola  der  Tertrige.  Dieatt  gegea  Fraakreleh. 

Hat  am  20.  die  Berufung  zu  dem  Frankfurter  Tage  und  den 
Befehl  zur  Einstellung  der  Feindseligkeiten  gegen  die  Bf  erhalteo. 

Das  Scheitern  der  Heidelbwger  Verhandlongen  liegt  nicht  an 
ihm ;  denn  er  bat  dieselben  nnr  unter  der  Voraussetzung  bewilligt, 
dass  man  an  den  YerirflgeQ  nicht  mäkele;  die  Bf  dagegen  schlugen 
alles  ab,  besonders  Bf.  Bamberg,  der  nicht  aufhOrtei  gegen  ihn 
Ihitlich  vorzugeben.  ,,Da  ich  dan  nicht  gewnst  hab,  woher  inen 
solcher  mat  gewachsen,  bis  aiir  Got  allererst  dise  tag  ia  die  etat 
Bamberg  verholfen,^  da  ich  hinder  die  rechte  hatz  und  practica 
kommen,  der  ich  mich  zu  meinen  leben tngen  nimmermer  versehen 
hette.^'  Die  Nürnberger  haben  sich  der  Bi''  angenommen,  am  ihn  des 
Landes  zu  verjagen;  dieselben  haben  Reiter  und  Knechte,  auch  bei 
hohen  Stftnden*  erbeten  ond  anf  seinDuid  angewiesen;  das  ist  mit 
Belegen  zu  beweisen.  Aber,  um  die  Wahrheit  zu  sagen,  der  Bf. 
WOrzbur«?  woHte  die  Verträge  hallen,  legte  die  rxründe  dafür  dem 
Bf^  Bamberg  dar;  dieser  zog  jedoch  auch  den  Würzburger  wieder  mit. 

Das  in  seinen  Landen  geurlaubte  Kriegsvolk  nahmen  die  Bf 
selber  aa;  aar  Anwerbnng  des  HansfeldischeD  feranlassten  dieselben 
den  Hg.  Braanschweig  nnd  als  er  das  ksri«  Volk  zn  Trier  entUess, 


^  Am  16.  hatte  der  Mgf.  die  Stadt  Bamberg  eingenommeo,  am  18. 
ergab  sich  ihm  auch  die  Burg}  die  benachbarten  Flecken  folgten  rasoh 
danach.  Der  Mgf.  stand  damiui  niebtig  da,  tinsehte  sich  aber  offenbar 
nicht  Ober  die  droheoden Rüstungen  gegen  ihn;  gleichzeitig  mit  diesem 
eindringlichen  Schreiben  an  den  Kaiser  beantwortete  der  Mgf.  ein  An- 
erbieten des  Gf»  Albreeht  von  tfansfsld:  der  Mgf.  erklärte  sieh  jjetst 
bereif,  die  Vermittlung  der  Erboinigungsfürsten  Aber  alle  strittigen 
Punkte  anzunebmen ,  falls  die  Bt*  die  Verträge  anerkennen  und  die 
Kriegskostea  ersetzen  würden;  die  beiderseitigen  Eroberuagea  solUeu 
sosgetaascht  werden  [Or.  Dresden,  KrieglS.  181/5,  66]. 

>  Kg.  Ferdinand  batte  den  Nflrnbergern  schon  am  23.  Februar  die 
Anwerbung  von  Reitern  in  Böhmen  gestattetiUortleder  ^  II,  1522J. 
Diese  Uaterstfttsnag  war  gleich  dea  aadern  'Werbnngea  der  frftn  kischea 
Eianng  bald  bekaant  gewordea  [8 leiden  410].  Tergl.  No.  12^. 
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April  27  da  hatten  schon  die  Bf*'  samt  NQrnberg  Bcstalluug  darauf.  Nur  zum 
Scheiu  beklagten  sich  die  Bf°  über  das  Kriegsvolk.  Nachdem  die 
Yeraittlung  gescheitert»  aoterwirffe  er  si<di  der  oeaeo  ksrl.  Veran* 
italtuog;  bittet  um  Scliotx  der  Yertrige. 

Die  6f^  bleiben  reich  genug;  Bamberg  hat  mehr  als  andere 
Stifte  im  Reich;  (\pr  Bf.  äusserte  gegen  Pfalz,  der  Krieg  wohl 
400  tausend  GulJen  koste;  das  Geld  sollte  ein  Geistlicher  doch 
anders  auweudeu;  schon  die  20000  fl.,  die  es  tragen  könnte,  wären 
ein  fttrstlicbes  Einkommen.  Hätten  die  Bf  nicht  die  grossen  welt- 
lichen FQrstentOmer  und  lebten  dieselben  nicht,  Gott  und  mensch- 
lichem Recht  anrh  „E.  Kai.  M*  Augsburgischer  reformatio n  /uwider", 
so  viel  in  weltlicher  Pracht  und  Lust,  so  Wörden  dic^elljeu  um  so 
bessere  Bf'  atm  ;  „wiewol  ich  ineu  daran  nichts  zu  uemcu  gedenk, 
noeh  ir  reformator  sein  wil/* 

Schützt  ihn  der  Rsr.  bei  den  Verträgen,  so  wird  er  im  Obrigen 

sich  gQtlich.  weisen  lassen.  „Und  wicwol  Kai.  in  einem  Tor- 
geendem  irem  schreiben,  13.  Mürz,  *  disfals  bedenken  gehabt,  das 
sich  die  Bf°  die  vertreg  zu  halten  widersetzen  und  sich  auf 
E.  Kai.  die  reichssteade  und  das  Cammergericht  erbieten,  da 
£.  sie  davon  an  dringen  bescbwerlich  sein,  dieweii  £.  Kai.  Mt 
one  das  im  hl.  reich  von  etlichen  hohen  und  niedern  Stenden 
allerlei  beschwerlicher  nachreden  deshnlben  vorhelt(!),  dero  E.  M' 
lieber  übrig  sein  wolt,  acht  ich  entUcü  und  dafür,  E.  Kai.  M'  haben 
hieiinnen  mer  dan  genügsame  füglich  kaiserliche  entschuldigung, 
dieweii  menniglicb  anch  die  Bf*  selbst  wol  wissen,  das  G.  kai. 
als  das  obcrst  haupt  das  lebendig  recht  auf  erden  ist  und  das  der- 
gleichen wichtige  Sachen,  so  laud  und  leut  betreffen,  nicht  für  das 
Cammergericht,  sonder  zuforderst  E.  Kai.  gehörig;  die  wissen 
anch,  das  ir  land  nnd  lent,  so  sie  stift  nennen,  nicht  geistliche 
sondern  weltliche  guter  seien,  die  sie  von  E.  Kai.  nnd  dem  reich 
zu  Ichcn  empfahen,  dieselben  am  Cammergericht  vorrichten  und 
sich  darinnen  aller  weltlichkcit  gehrauchen,  dieselben  nach  gemeinem 
gebrauch  teotzscher  nation  verkaufen,  kaufen,  verwechseln,  versezon 
nnd  sonsten  nach  irem  willen  Terendern,  also  dass  sie  sich  dieser 
güter  halben  keiner  geistlichen  freiheit  sn  behelfen  haben."  Der 
Ksr.  hatte  zu  der  Bestätigung  der  Vertrage  nm  so  mehr  das  Recht, 
als  dieselben  vorher  ohne  den  Ksr.  allgeschlossen  waren.  Nun 
wälzen  die  Bf'  alle  Schuld  auf  den  Ksr.  Der  Ksr.  kann  nickt  jedem 
so  Gefallen  sein,  aber  welche  Nachrede  wttrde  entstehen,  wenn  der 
Ksr.  ihn,  den  treuen  Diener  preis  gäbe.  ,,Utid  da  einem  oder  mer 
Stenden  im  reich  dieser  E.  Kai.  M'  haudl  nicht  gefallen,  warumb 
haben  sie  das  spil  nicht  selbst  underhand  genommen  und  E.  Kai. 
des  kriegs  entbebt?  Ich  habe  ir  nicht  vil  vermerkt,  die  sich  zu 
E.  Kai«  geschlagen  oder  dos  handls  angenommen  betten,  aber 
widerumb  weiss  ich  fQrwar,  das  der  meiste  teil  geistlicher  and 
weltlicher  stend  im  rr  ich  der  durch  mich  und  andere  des  vergangenen 
jars  furgenonimener  krieg  zum  besten  gefallen  hat  (!),  Got  geb,  wie 
rain  sich  jetzt  sie  zum  teil  gern  machen  wollen,  dabei  ich  dizmals 


1  S.  No.  32  Note  und  No.  74  Note. 
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beruhen  lass";  wohl  aber  möge  der  Ksr.  bedenken,  was  daraas  er-  April  27 
folgt,  wenn  jeder  frei  gegen  einen  bestätigten  Vortrag  haudelu  kann. 

Die  sind  kdoMwegs  nar  durch  Gehorsam  gegen  den  Ksr. 
in  diese  Deschwdrang  gekommeu,  „dan  Wurzburg  sich  ausserhalb 
mein  mit  Sachsen  und  Hessen  eingelassen,  deuselbeu  gelJ  und  pulver 
furgcstreckt  uud  sich  zu  der  krigsexpeditioa  erklert/'  liess  auf  ihn 
streifen  und  bat  dann  später  selbst  um  Vertrag.  Was  Bamberg 
betriit,  80  ist  Forchheim  ohne  sein  Vorwissen  gepiandert ;  der  Bt 
hat  ihn  bintergangen.  „Dieweil  ich  bei  inen  der  beste  und  Dicht 
mer  dan  ir  geürbter  her  und  freund  auch  gnediger  her  war,  bei 
dem  si  noch  Got  ir  Zuversicht  und  Zuflucht  allein  betten,  wie  soh-hs 
mit  iren  Schriften  darzatuU)  daraus  E.  Kai.  allergnedigst  abzu- 
nraiOD,  ob  diese  Bf*E, 'Kai.M^  gehorsambs  halben  za  dieser  sache 
kommen  sein,  dobei  ich  dannocbt  nicht  sagen  wil,  was  sonderlich 
der  Bf.  von  Wurzburg,  wie  zur  notturft  zu  beweisen,  wiJer 
E.  Kai.  M»  regement  zuvornan  für  bose  unratliche  wert,  als  ob 
dasselb  ka^nen  bestand  noch  gut  end  nemen  möcht,  getrieben  hat 
nnd  dann  mit  aigener  band  versiegelt  geschrieben,  wie  er  allein 
-  einos  friedens,  aber  E.  Kai.  M'  oder  dero  krigSTolk  gar  uit  begert** 

Jetzt  alle  Thäflichkeit  einzustellen,  hiesse  nur  den  Gegner  ver- 
stärkeu.  Bamberg  will  keinen  Stillstand ;  Ug.  Heinrich,  der  die 
Xbaten  des  Sohnes  verleugnet,  zieht  heran;  ebenso  500  böhmische 
Beiter  Ar  Nflrnberg.  WOrsbnrg  und  Cornberg  liessen  gestern  das 
Amt  Uffenheim  im  Land  Georg  Friedrichs  plflndern. 

Bittet  nochmals  der  Ksr.  möge  den  Kommissaren  S  butz  der 
Verträge  befehleu;  er  ist  des  Kaisers  Rat  und  I)iener  geworden 
G}\^'iewol  mir  die  bestaUuog  bishero  aufgehalten  uud  der  titei  eines 
rate  nit  geben  worden''),  bat  sich  for  den  Ksr.  in  grosse  Schnlden 
gesteckt,  wird  als  des  Kaisers  Diener  vielfach  angefeindet.  ^  Schützt 
ihn  der  Ksr.,  so  will  er  nach  dem  Vertrage  gegen  Frankreich 
ziehen  „und  meines  verhoffens  aus  Verleihung  i^otUcher  hülfe  etwas 
statlicbs  ausrichten,  darob  E.  KaL  allergnedigst  spuren  und 
beÜnden  solt,  ob  ich  gleich  wider  diselben  Uevorin  gebandelt 
(wftlchB  mir  doch  E.  Kai.  MS  wie  si  mir  durch  den  von  Areubcrg 
lassen  anzaigen,  von  herzen  vcrzihen),  mit  allem  getreuen  embsigea 
unverdrossenen  vleiss  ungesparts  nieins  leibs  und  lebens  widerumb 
berein  bringen  wil.  Des  sich  dan  E.  Kai.  M'  on  allen  verdacht 
nnd  argwon  allergnedigst  zn  mir  vertrösten  dorfen.  Und  dieweil 
mir  dieser  seit  mein  höchster  trost  an  E.  Kai.  M'  gelegen,  so  bit 
i  h  derselben  antwort  hirbei.'*  Im  Lager  za  Bamberg,  den  27. 
April  1553. 

Or.  Wien,  R-a.  in  generr  21  —  Cop.  Hflncbcn,  R-A.  Drdnburg  VIL 
Dresden,  Kriegs».  181/5,  C  ,  i  i  drr  Aufschrirt  Munlrisent:  „di  Ml  der  tmi  IW  rlfttWK 
IL  gu.  h.  lugesteU  za  Radeberg  den  leztcn  Haii  anno  l>3>'' 


i  Das  Gegenteil  war  der  Fall ;  der  Mgf.  benahm  sich  absichtlich  als 
des  Kaisers  Diener,  iioss  die  gefangenen  Knechte  schwören,  nicht  wider 
iho  uüd  den  Kaiser  zu  dienen.  Die  Bf'*  erlicssen  damals  [Freitag  nach 
Jabilate,  28.  April]  ein  Ausschreiben  gegen  den  Mgf",  der  sieh  den 
Schein  gebe,  aU  ob  er  mit  des  Kaisers  Wissen  und  Willen  vorgebe 
[üorileder?  II.  1857 J.   Yergl.  No.  119,  iMote. 
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April  S9  1^.  Ug.  Ghriitoph  an  Hg.  Albreelit 

Wird  nach  Wertheim  nur  Räle  seoden,  da  der  Tag  durch  die 
Kf**"  Mainz  und  Pfalz,  sowie  die  BC^  ODd  deo  Mgf^"  besucht  wird, 
auch  die  Zeit  kurz  ist. ' 

P.  8.  Sein  Gesandter  vom  Kaiserhof  erzählt  von  der  Vermitt- 
luDg  des  Papstes  u.  Englaads  zwischen  Ksr.  u.  Frankreich.  Der 
VicekMsIer  sagte,  der  Ksr.  wolle  vor  Ansetznag  des  ReiehsCages 
den  Erfolg  der  Frankfurter  Verhandlungen  abwarten;  sei  derselbe 
gut,  so  werde  Speier  oder  Worms,  sonst  Köln  far  den  R.>T.  in 
Aussiebt  genommen.    Stuttgart,  29.  April  1553. 

Or.  MQoclieD,  B.-A-  Brdabiirg  TU,  161.  —  pr.  3.  Vai. 

April  29  124.  Jobann  Friedrich  an  Ksr.  Karl. 

Der  Heidelberger  ▼ermittlnngsversnch  einiger  Kor-  n.  F*" 
zwischen  Mgf.  und  Bf""  ist  hoch  sn  toben;  er  w&re  gern  bereit,  des 
Kaisers  Befehl  entsprechend,  nun  auch  die  Mittel  der  Vergleicbong 
zwischen  ihm  und  Kf.  Moritz  anzuhören. 

Indessen  ist  th&liicücr  Angriff  zu  besorgen;  Ug.  Braunschwuig 
will  den  Bf*",  Christoph  Oldenburg  dem  Mgf"  zuziehen.  Ausser- 
dem yersnchen  am  7.  Mai  die  beiderseitigen  Landschaften  in  Sachsen 
einen  Ausgleich  zu  Eisenberg;  kann  also  nicht  fort;  will  aber  Räte 
nach  Frankfurt  senden  und  wenn  möglich  doch  noch  persönlich 
kommen,  wofür  ihn  der  Ksr.  dann  vom  Besuche  des  nächsten 
Beichstages  enti»ioden  möge.  Gotha,  29.  Aprii  53. 

Or.  Wiea,  Btwid«alMit.  ladomt:  »Bt*  J«b.  Fr.  tu  Sadma,  2.  JwiH 

Mai  2  125.    Hg.  Christoph  an  Hg.  Aibrecbt 

Antwort  auf  Jüo.  121. 

Hat  an  Pfalz  geschrieben.  Bittet  um  Beförderung  der  Ter- 
tragssache.  Der  Ksr.  solle  mit  der  Acht  einschreiten*  Die  Kf^ 
vermitteln  zu  Bacharach*  Stuttgart,  2.  Mai  53. 

Or.  XSa«a«B,  B.>A.  BruSanliBrff  TU,  iSS.  —  pr.  5>  Hai 

Hai  4,  126.  Kg.  Ferdinand  an  Mgf.  Albrecht. 

Hätte  am  liebsten  gtttliche  Beilegung  der  Irrung  zu  Heidelberg 
gesehen ;  hofft  jetzt  den  Frieden  Ton  dem  Tag  in  Frankfurt.* 


•  Vgl.  No.  99,  Not«  8. 

-  Der  Kg.  hatte  Hans  von  Wolkeostein,  Philipp  Schad  und  Dr. 
Zasius  zu  seinen  K  mniissaren  ernannt,  wie  Zasiiis  dem  Hg.  Aibrecbt 
T.  Buyeru  Mai  4  anzeigte  [Or.  Müoohen  Il.-A.  Brdeob.  VII,  212].  Die 
Akte»  des  Frankfufter  Tsges  befinden  sieh  ie  Wieo,  B.-s.  ingenere  20. 


Digitized  by  Google 


126—128. 


1558 


137 


DcQ  Nttrnbergera  bat  er  Werbung  vod  cinigco  100  Pf.  zum 
Schutz  der  Lehon  gestattet.'    Oedenhurg,  4.  Mai  53. 

Gonc.  (.Uicnger)  Wien,  Brandenburg. 

127.  Gl.  Otto  Trnohfl«»«,  Bf.      Angsbnrg  an  Kg.     j^^.  . 

Maximilian. 

Sprach  auf  der  Darchreise  den  Hg.  Ferrara.   Derselbe  Ter* 

sicherte  dem  Kg*'  gar  sehr  geneigt  zu  sein,  aneb  „das  er  willig,  im 
fal  der  not  E.  Kit.  W.  mit  hilf  und  rat  in  allen  feilen  nach  seinem 
vermugen  zu  erscheinen.  Dieweil  ich  dan  E.  Ku.  \V.  mit  höchster 
begird  und  warer  ooverletzler  ebiger  teutscher  treu  och  genaigt  und  zu- 
getan, do  bab  ich  solcbs  nit  allein  mit  freiden  von  ime  ▼emomben» 
sondern  bestes  fleiss  ine,  den  0g",  dazu  bestetigt  und  ermant,  er 
sol  E.  Ku.  W.  selbs  schreiben,  so  wel  ich  mit  ehisler  gelegenheit  die 
brief  aiuweder  selbs  autwurteu^  Oder  durch  vortraute  persooeo 
uberschickeo.'* 

Da  er  nidit  penflnüeb  kommen  kann,  sendet  er  «liMes  mit 

Hg.  Albrechts  Post.   Kg.  mOge  antworten.    Er  ist  bereit  dem  Kg* 
bis  in  den  Tod  zu  dienen.    Mdnchen,  6.  Mai  63. 

SIgb  Oc.  Wies,  ti-h  Lmiftc-  77}- 

128.    Entwurf  einer  Bundesverfassung.  Mai  6 

Abschied  von  Egcr. 

Auf  KinladnTi?  dop  Röm.  Kg'  und  des  Kfn  zu  Sachsen  sind 
etliche  Stände  am  .SomitfiEr  Misericordia    Domini  April]  in 

£ger  zusammengekommen, '  um  einen  Bund  zur  Sickcruug  des 
Landfriedens  anfsorichten.  Da  aber  einige  Gesandten  nicht  ge- 
nügend bevollmächtigt  waren,  ^  ist  der  Abseblnss  bis  in  einem 
weiteren  Tage«  den  der  Kg.  und  der  Kf.  aosetsen  mOgen«Terscboben 
worden. 

EiostweiLcu  haben  die  Gesandten,  um  iveinen  Ficiss  zu  sparen, 
die  vornehmsten  Artikel  beraten  nnd  nnvorgreiflicb  anfgestellt, 
wie  folgt.* 


1  Vgl.  No.  122.  Note  2. 

*  Yergl.  No.  68,  Ifote  5.  Am  8.  Sept.  teilte  der  Ol.  dem  Kg«  mit, 

dass  er  dessen   Schreiben  nach  Ferrara  weiterbefürdert  habe. 

'  Verj^l.  No.  02,  68,  88,  !m)  und  0}.  Die  irrtümliche  Aaffassung 
Iläbtrline  [U,  373],  als  sei  der  Baud  zu  Gunsten  der  fränkischen 
Einung  geschlossen  ist  schon  von  Stumpf  [Zs.  f.  Bayern  1817,  140J 
berichtigt.  Ranke  lässt  [V,  225]  die  Frapr,  ob  der  Bund  wirklich 
abgeschlossen  wurde,  offene  er  verweist  aul  üucb  oltz,  dessen  ganz 
Bchleebter  Auszug  aas  dem  Egeritchen  Abschied  KVII,  124]  einer  rich> 
tigen  Erkenntnis  allerdings  nicht  eben  förderlich  sein  konnte. 

*  Die  sächsischen  Käte  nennen  in  ihrem  Bericht  an  Kf.  Moriti  vom 
7.  Hai  [Or.  Dresden,  Bandn.  12/12, 73]  besoodeis  Hessen  und  Branden« 
barg  und  bemerken,  dass  auch  die  Obrigea  wegen  der  nnerwarteten 
Schwierigkeiten  Bedenken  gehabt  hätten. 

*  Der  folgende  Entwurf  einer  Bundeüverfassung  ist  keineswegs  erst 
eine  Schöpfung  dieser  BeratODgen ;  er  ist  vielmehr  nur  eine  Redaktion 
des  Aegshorger  fiedenkens  von  1M7,  das  selbst  wieder  auf  die  Ord« 
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Mai  S         Eingang.   Stände  haben  sicli  zur  Handhabung  des  Land* 

friedens  auf  11  Jahre  verbunden. 

1.    Wollen  einander  getreulich  bei  Landfrieden  und  i'ussauer 
Vertrag  belaaaen. 


nangen  des  alten  Schwäbischen  Bundes  larfleksaftthren  ist.  Moritz 
hatte  dieses  Bedenken  mit  dem  Landfrieden  u-mI  der  Notel  des  elf« 
jährigen  Schwab.  Bundes  vergleichen  lassen  und  die  dabei  gemachten 
Bemerkungen  dem  Kg«  am  28.  Hftrs  sagesandt  t^ergl.  No.  lOS,  109, 

116\  Die  Ordnungen  des  Schwh'bischen  Bundes  aber  Bind  wieder 
eine  von  der  anderen  abhängig  und  mancher  Artikel  unserer  Notel  ge- 
hört schon  zum  ersten  skizzeabaften  Laiwuri  voq  1487,  w&hrend  aller» 
dings  die  meiaten  Artikel  Verbesserungen  oder  Zus&tze  einer  späteren 
Zeil  sind;  ich  werde  das  an  der  Hand  der  einzeloen  Artikol  verfolgen. 
Zur  besseren  Übersicht  zähle  ich  die  froheren  Bundesordauugca  und 
Entwflrf»  hier  der  Reihe  nach  aof. 

A.  „Vergriff  einer  Ainnng"  des  St.  Jörgen-Schilts  mit  schwäbischen 
Eeichsstadten  von  1487,  mit  40  kurzen  Artikeln  [KUpfe],  Urk.-Bach. 
d.  Sebwftb.  Bundes  I,  IJ. 

B.  GrQndungsurkunde  desselben  Bundes  vom  St.  Valentinstag  14H8, 
mit  Eingang,  34  Artikeln  und  Ausfertigung  [Datt,  de  pace  publica  !}S1], 

C.  Verlängerung  des  Bundes  auf  3  Jahre,  vom  17.  März  119(5 
[Datt,  325J.  Diese  drei  älteren  Ordnungen  enthalten  neben  den  Satz- 
ungen für  ein  Schicfi 'gcric!.f  unter  dr:i  beteiligten  Ständen  nur  so  viel 
von  einer  Wehrvertassung,  als  zur  Kxekution  eines  geringfügigen  Urteils 
nMig  erschien.  Das  ist  in  den  folgenden  Ordnungen  gann  erheblich  ge- 
ändert; ausserdem  machte  die  Teilnahme  des  Kaisers  und  anderer 
mächtigen  Fürsten  eine  weitere  Vermehrung  der  Bestimmungen  notwendig. 

D.  Ordnung  des  sw5lfjährigen  schwäbischen  Bandes  vom  1.  Febr. 
1500,  mit  feierlichem  Eingang,  Auffabrung  der  zahlreichen  Bundes- 
elicder,  83  Artikeln  und  einem  Nebenbrief  von  38  Artikeln  [Datt  349« 
JiUüj  auch  Lilnig,  R.-Ä.  VII ]. 

E.  Verlängerung  des  Schwäbischen  Bundes  auf  10  Jahre,  vom 
11.  Okt.  151:?,  mit  90  Artikeln  [Datt,  :382J. 

F.  Verlängerung  von  1522  oder  Ordnung  des  elfjährigen  Schwäbischen 
Bundes  mit  110  Artikeln  [Datt,  405;  Lttnig,  R.-A.  VII;  Hort- 
l»jder  I,  3,  4—0].  Die  drei  erweiterten  Ordnungen  enthalteu  in 
ihrem  ersteu  Teil  eine  bis  ins  einzelne  gehende  Gerichtsverfassung 
mit  Prozessvorschriften,  im  zweiten  Teil  die  Wehrverfassung  des  Bundes. 
Als  man  1517  die  Erneueraiig  des  anfgelOsten  Schwäbischen  Bundes 
wieder  aufnahm,  irtt^hte  man  an  eine  grössere  Ausdehnung  und  legte 
der  Verfassung  eioe  neue  Kreiseinteiluug  zu  gründe  i  ausserdem  kounte 
man  die  frUhere  Gerichtsverfassung  dnrch  Verweis  auf  die  verbesserten 
ReichsnrdnTint'cn  ersetzen,  die  Wohrverfassung  dafür  ausbilden. 

0.  Entwurf  einer  Bundesverfassung  von  1547  [Druffel  III,  47J. 
H.  Augsburger  Bedenken  von  1547  [Mflnchen,  St.-A.  158/1,  515, 

ungedruckt].  Bekanntlich  ist  die  Erneuerung  damals  ebenso  gescheitert, 
wie  auf  den  Tagen  von  Meuimiogen  [No.  lOlJ  und  Eger. 

Eingang.  Die  feierliche  Form  von  D,  E,  P,  H  „im  namen  der 
Li.  Dreifaltigkeit,  der  Jungfrau  Maria  und  des  ritters  St.  Jergen,"  ist 
aufgegeben.  Schon  1547  hatten  die  Kfe>  vorgeschlagen,  nur  die  bl. 
Dreifaltigkeit  zu  nennen  [II.  Randnotiz], 

1.  A  i.  B  1.  C  1.  D  1,2.  E  1,2.  F.  1,2,  0  1.  In  H  erweitert :  auch 
bei  „habender  possession  und  gewer,  es  wern  kirchen,  closter,  Clausen, 
geistlicher  oder  weltlicher  jari-dl<  lion"  etc.  ;  wie  damals  etlicher  welt- 
liehen Kf«^  rete"  verlangten»  so  hatte  Jetat  auch  Moritz  den  Zusatz 
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2.  Streitigkeiten  zwischen  den  Bundesständen  oder  mit  deren  Mai  6 
Untertbanen  sollen  nach  den  Reichsordnuugen  ausgetragen  werden. 

Hat  aber  jemand  etwas  wider  den  R6m.  Kg.,  so  sollen  beiderseits 
zwei  Bandesstände  als  Schiedsrichter  bestellt  werden,  die  im  Fall 
der  Uneinigkeit  noeli  einen  Obmann  erwftblen.  Die  VolUtreekong 
der  Urteile  soll  vom  Bund  gesichert  werden.  RechtUche  Aosträge 
zvvischen  dem  Kg.  und  dessen  Einigungsverwandten  sollen  nach 
Belieben  des  Klägers  entweder  vor  dem  Bund  oder  vor  der  £rb- 
einiguDg  erfolgen. 

3.  Wollen  ticb  gegenseitig  gegen  fremde  und  aoslAndische 
Gerichte  schätzen. 

4.  Keiner  soll  den  andern  tiberziehen,  entsetzen,  pfänden,  oder 
dessen  Leute  gefangen  nehmen.  Zuwiderhandlungen  sind  dem 
Hauptmann  anzuzeigen,  der  nach  vergeblicher  Ermahnung  einen 
Recbtstag  aneetien  soll. 

5.  Des  andern  Feinde  seilen  In  keiner  Weise  geschtttzt  oder 
gefördert  werden, 

6.  „Das  küin  puutsverwanter  wider  den  andern  frembde  an- 
Spruch  kaufen  oder  an  sich  bringen  sol'S 

7.  Wird  ein  Bundesstand,  „nngeschtet  welcher  religion  der- 
selbe ist",  gegen  den  Landfrieden  angegriffen,  so  soll  überall  Sturm 
geschlagen  werden.  Ist  der  Feind  bereits  im  Lande,  so  soll  der 
Hauptmann  Macht  haben,  sogleich  die  ganze  Hilfe  aufzubieten;  £r- 
obeningen  sind  gemeinsame  Bente.  Bei  Bedrohungen  kommen  die 
RftCe  zneunmen  und  besobliesseo  die  Hilfe- 


„deren  sie  jezund  in  übur,^-'  v  i  geschlagen.  Der  Kg.  war  übcrhaiii  t 
gegen  die  Erwähnung  der  Jurisdiktion  [No.  95].  Neu  ist  natürlich  die 
Bezugnahme  auf  den  Passaner  Vertrag. 

2.  Eotsprleht  H  b,  14  und  dem  Vorschlag  der  k^^.  R&te.  In  A  und  B, 
10  war  nur  allgemein  ein  Scbiedspruch  von  der  Bank  des  Beklagten 
vorgesehen;  in  C,  2—5,  D,  £,  F  3—12  siud  dagegen  ständige 
Bicliler  mit  Beisitzern  angeordnet.  Ein  derartiges  Qaodesgericbt  wanschte 
auch  Moritz,  da  der  K[^.  dem  Kammergericht  nicht  unterworfen  sei,  auch 
das  Kammergericht  langsam  procesaiere.  Vergl.  No.  116. 

8.  A  31.  B  19.  C  24.  D,  E,  66.  F  88.  H  18.  Die  gei«tli<»be  Oe* 
richtsbarkeit  in  geistlichen  Sachen  war  stct^  a  rgenommcu. 

4.  I),  E.  27.  F,  35.  G  3.  11  H.  Die  Beilegung  der  inneren  Zwiste 
war  ursprünglich  die  Hauptaufgabe  des  Bundes;  fdr  diese  war  das  alte 
Schiedsgericht  bestellt.  Später  trat  der  Schatz  nach  aussen  in  den 
Vordorcrund,  wofür  der  Hauptmann  zu  sorgen  hatte.  Nach  Wegfall 
des  Bundeegerichtes  blieb  auch  für  die  inneren  Streitigkeiten  nur  der 
hier  achoa  voransgesetste  Haoptmano.  Im  Schwäbischen  Bunde  handelte 
e«:  sich  um  (Icn  Hauptmann  einer  der  drei  Bänke,  im  Aut^sbarger  Be- 
denken um  Hauptmann  und  Buodsrate  eines  der  10  Kreise.  Morits 
Terwarf  die  KreisverlkcsuDg. 

5.  D  E  G2.  F  84.  G  4.  II  2.    Moritz  hatte  hier  den  7ll^:l^z 
wüDscbt.  dass  die  Feinde  überhaupt  gemeinsam  sein  goUten,  auch  der 
Bund  durchüuä  den  geRenwärtigcn  Bt^sitz  schütze. 

6.  A  35.  B  28.  C  33.  I)  Tf).  E  78.  F  101.  II  5(3. 

7.  A  17,1^'  H  M.  C  11,  IS,  21.  D  E  32.  F  41.  II  3.  Zugesetzt 
iat  die  Erwubuung  der  KeUgion.  In  A,  B,  C  ist  die  alte  Laodfriedens- 
kilfe,  in  9,  E»  K  die  BondesbilfB,  in  H  wie  hier  die  Hilfe  nach  dem 
Woimser  Anschlag  von  16S1  gemeint;  vergl.  S.  145,  Note. 
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Mai  6  6.    Auch  bei  i?cf^hr1ic!icn  Rotticningpn  ist  Starm  fo  schlagen. 

Überall  soll  gute  Kuudscbaft  gehalten  werden. 

9.  Zum  obristen  Bandeshauptmaoa  ist  N.  N.  verordnet. 

10.  Dero  obenten  BandesbanptmiDo  als  Feldbanptmaan  sind 
7  erfahrene  Kriegsräte  beizuordnen.  Die  Bestellung  des  Haupt- 
manns geschiebt  durch  den  Kaiser;  falls  dieser  nicht  beitritt,  durch 
den  Röm.  Kg.  und  den  Kf,  Sachsen,  mit  Rat  der  andern;  doch 
ist  die  letztere  Einschränkung  von  den  kgl.  und  kü.  Gesandten 
eiastweilen  nicht  angenooBinen* 

11.  Der  Hauptmann  sohwOrt  „saGot  and  dem  heil,  evangelio''. 

12.  „Das  der  haubtman  an  den  orten,  dahin  der  puntstag  ge- 
legt worden,  bei  der  obrigkait  daselbst  umb  zimlich  mal,  iueter, 
stalmuet  und  andere  zerung  ansuechen  sol." 

18.  Es  sollen  Pur  den  RAm.  Kg.  zwei,  fflr  Sachsen  und  Bran- 
denbnrg  je  eine,  für  Bamherg,  Wirzburg  und  Plauen  eine,  für 
Braunschweig,*  Magdeburg  und  Halbcrstidt  eine,  Lgf.  mul  Xurn" 
berg  eine  „und  also  allenthalben  siben  stiraen  verorduct  werden". 
Die  Bf^  Braunschweig  und  Hessen^  verlangten,  dass  ausser  dem 
ROm.  Kg.  alle  Stände  je  eine  Stimme  haben  sollten;  eine  Einiguug 


a  Der  Znsaks  ,,eitte''  hinter  Brannsehwelg  Ist  offenbar  ein  Sehreibfehler, 
b  Heilen  nahm  also  doch  an  den  BeratnoBen  teil. 

8.  F  42.  H.  4. 

D  S3— 35.  E  3r>.  F  44    ^tets  drei  Hauptleate  von  den  drei 
l^uukeD.    H  8,  zehn  Kreisbaupiieutc. 

10.  In  F  49,  82  ist  der  oberste  Feldhauptmann  Torgesebeo,  den  der 
Ksr.  »^rnpnnt  und  dem  von  den  drei  Banken  KricgsrSte  beigeordnet 
werden;  nach  H  4U  sollten  die  Kriegsräte  von  den  Kreisen  besteilt 
werden.  Morits  formuliert  in  seinen  Bemerkongen  den  Artikel  ganz 
neu  :  Es  sali  ein  lAtiptraann  mit  Kriegsräten  veroi  iJnet  werden  ;  des 
Hauptmanns  und  seines  Leutoants  soll  man  sich  alsbald  vergleichen ; 
wenn  nötig,  ist  ein  neuer  Hauptmann  auf  Erfordern  der  Kriegsräte  un- 
sSumlich  zu  bestellen.  Über  die  Beratung  in  Eger  melden  die  säch- 
sischen Räte,  dass  die  Stände  voreilig  den  Kf^  Moritz  als  Hauptmann 
vorschlugen,  worauf  die  kgl.  Kommissare  aus  sich  und  entgegen  der 
Instruktion  ihnen  yertraalieh  nahe  legten,  die  Bestellung  dem  Kg«  nnd 
dem  Kfn  helmzustellen:  sie  fins-orten  T^rdenken:  in  der  allg^siainea 
Beratung  hat  sich  dann  der  Beschluss  des  Abschieds  ergeben. 

11.  Der  alte  Eid  fD  13,  89.  P  53,  54.  O  7.  H  98.]  der  Richter 
und  Iliiiiptlpuie  lautet  auf  Golt  und  die  Heiligen.  Zu  II.  findet  sich 
die  lUndnotiz  „Die  heiligen  von  unnuten,  etlicher  rät  bedenken  nach.'' 
Moritz  hat  keine  Bodenkon  dazu  geäussert. 

Der  Artikel  ist  der  einzige,  welcher  aus  dem  Nebenbrief  von 
1500  Übernommen  ist  fP  2  10.  F  45.  II  30].  Der  Nehcnbrief  enthält 
eben  nur  AuafQhruogsbesttmmungen  fOr  die  Bundesversammlungen  und 
das  Bundesheer,  sowie  Sonderartikel  för  einzelne  Stände. 

113.  Im  alten Schwfibiscben Bund  hatten  die  drei  I^^nke  je  7  Stimmen 
rp  a6,  37,  38.  F  46,  47,  48J.  Aber  diese  Gleichberechtigung  war  für 
die  Fersten  von  jeher  ein  Anstoss  [vgl.  8.  16  a.  S.  100,  Note].  In  den 
EotwQrfen  von  1547  war  deshalb  das  StimmenverhäUnis  der  Kreisräte 
Gegenstand  der  verschiedenartigsten  Vorschlftge  J)ruffel  III,  47'  Da 
es  sich  in  Eger  nur  um  Fürsten  handelte,  tritt  an  die  Stelle  der  Eifer» 
sucht  der  Stände  diejenige  der  Grossen  gegen  die  Kleinen.  Heriti 
hatte  sich  über  die  dtimmen  nicht  geAussert. 
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darflbcr  wurde  nicht  erzielt  Die  Antalil  der  Rfttlie  jedes  Standes  Mai  6 

ist  uobescbräükt. 

14.   „Das  ein  jeder  puutsrat  die  zeit  der  pundstag  von  seiner 
obrigkait  seiner  phlicbt  ledig  gezelt  werden  sol*'. 

16.  Die  Bonderftte  schworen  einen  Eid  auf  Verschwiegenheit 
und  Unparteilichkeit 

16    Auch  ohne  Kriegsfall  sollen  die  Bnndsrftte  jährlieh  mit 
dem  Hauptmann  zusammen  kommen. 

17.  „Das  die  buntsr&t»  zuvor  oe  der  abschid  gelesen,  nicht 
verreften  sollen." 

18.  Sonderbesprecbungen  in  den  Beratungen  sind  verboten* 

19.  Beschickt  ein  Stand  einen  Tag  nicht,  80  fioU  er  trotcdem 
an  dessen  Beschlüsse  gebunden  sein. 

20.  „Der  puudsschreiber  aid.'* 

21.  „Das  baabiman,  rit  nnd  sehrdber  mögen  geftndert 
werden". 

2!>.   „Kainc  sach  vor  die  rftie  oder  gemain  Tersamblung  zu 

ziehen,  di  i^or  si  nit  gebort." 

23.  Glanbt  sich  jemand  durch  die  Bundsräte  beschwert,  so 
Icana  derselbe  das  nacbtrigUeh  anbringen ;  znnftchst  ist  die  gebotene 
Hilfe  an  leisten. 

94.  „Das  kainnr  des  andern  undertan  wider  den  andern  an- 
nemen  oder  die  undertanen  selbst  Iren  obern  di  gehorsam  ent/iehcn, 
wo  aber  derbalben  irrung,  das  solches  vor  den  rätten  gebort  werden 
sol";  gegen  ungerecht  rebellische  Untertanen  soll  Httlfe  geleistet 
werden.   Sonst  soll  keiner  des  anderen  Untertanen  beschweren. 

25.  Die  Bundeshilfe  wird  auf  HOOO  Pf.  und  8000  Kn.  fest- 
gesetzt and  soll,  „damit  sich  niemands  der   ungleichait  zu  be* 


14.  F  61.  H  22. 

1&  D,  E  39.  F  54.   0  7.   U  23. 

16.  H  16;  etUeber  weltl.  Kfn  Btte  voUieii  diese  BestlainiaDg  nur 
fQr  das  erste  Jahr  gelten  lassen:  Morits  ebne  EiasehrinkaDg. 

17.  H  28. 

18.  F        H  21. 

19.  Vgl  D,  E  44.  F.  61.  G  8  (event.  2  Tage  zu  warten).  H  20 
(schriftlich G  Stimmeoabgabe  erlanbtjl  Morits  sehlag  Erlaubnis  der 
SUmmenTeriretuDg  yor. 

90.  P.  66.  H.  31 

21  E  10.  F  66.  Vergl,  die  Note  an  Art.  10. 

22.  H  27. 

23.  Nach  H  39  sollte  sich  der  beschwerte  Stand  an  die  Bundsräte 
halten  dürfen  ;  dagegsn  waren  «choa  damals  Bedenken  erhoben.  Morits 

sehlug  die  obige  Fassung  vor. 

24.  A  21>  handelt  uur  voq  liücbtigen  Untertanen;  in  B  und  C  fehlt 
der  Artikel;  D  31  bestimmt,  dasa  Bntertbanen  ihre  Beschwerden  an 
pemeinc  Bundstaade  bringen  aollen;  E  hat  dn^u  die  Frwcitcrung,  dass 
niemand  des  andern  UnteribaoeQ  gegen  die  eigene  Obrigkeit  schützen 
soll;  ebenso  F  nnd  B,  wobei  „die  Pfalzgrefisehen  z  ige  setzt:  alle  gc- 
rechtigkelt  an  eigenleuten  etc.  UDbenommoo." 

25.  Vergl.  Art.  7,  Note.  Die  Bundeshilfe  war  im  Schwäbischen 
Bund  eigens  veranlagt;  Dach  D  kam  sie  auf  1220  T/.  und  9000  Kd., 
oaeli  B.  aaf  1062  Pf.  8486  Kn.,  naeh  F  an/  1380  Pf.  und  9476  Kn» 
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Hai  6  schweren'*,  nach  dem  Römorzug  vou  I51U  angelegt  werden ;  im  Not- 
fall Vordoppelung.  Ein  Vorrat  soll  augelegt  werden,  aus  dem  die 
Hilfe  wenigstens  zwei  Monate  lang  bestritten  werden  könnte;  es 
wird  der  Reisige  auf  IG  ä.,  ein  Knecht  auf  4  fl.  monatlich  ge- 
BchftCst,  wonach  sieb  ebne  die  beben  Ämter  die  Sonme  von 
160000  fl.  ergeben  würde.  FOr  den  Vorrat  ist  einstweilen  Nürnberg 
in  Aussicht  geDommen;  Ober  eine  zweite  Stadt,  näher  bei  Sachsen, 
ist  später  zu  beraten. 

26.  Wird  das  Geld  während  der  Dauer  des  Bundes  nicht  ver- 
braucht, ist  es  wieder  zu  verteilen. 

27.  „Wie  omb  die  hilf  angesucht  und  erlcant  sol  werden.*' 

28.  ,,Die  rftt  sollen  maeht  haben,  gegen  gefärliche  gewerb 
widerstand  an  erkennen  und  hUf  mit  su  taUen*^ 

20.   „Wie  der  bnntstende  schirmTerWanten,  rftten,  dienern  u. 

lehcnleuten  von  dem  pnnd  sol  hilf  getan  werden'*. 

30.  „Das  in  t&glichcm  kriege  oder  veldzng  kaiu  tail  fiber  den 
andern  in  der  anzal  seiner  hilf  beschwert  werden  sol". 

31.  „Welches  tail  mit  seiner  geburlichen  anlag  aut  ernente 

zeit  sömig  wurde,  solle  im  gelt  toppelt  gestraft  wcMiicn." 

32.  „Der,  äu  hiii  begert,  mag  di  erkaute  hilf  gar  oder  zum 
tail  annemen,  doch  nach  gleicher  anial**  [d.  h.  relativ  gleich]. 

33.  Bei  doppelter  Not  ist  die  Hilfe  entsprechend  zn  teilen. 

34.  Die  Hilfe  soll  auf  Remeiiif»  Rundskosten  geschehen. 

35.  „Die,  so  Überzugs  sorgen,  sollen  ir  land  und  befestigungen 
in  gueter  verwaruug  halten."' 

36.  „Das  der  bnntshanbtman  von  wegen  der  bundsverwanten 
feint  sol  werden*'. 

37.  An  Geschtitz  sollen  11  Kartbannen  und  00  Feldgeschtttze 
bereit  gehalten  werden. 

38.  „Proffant  und  lifruug  au  deu  enden,  do  di  hilf  beschicht, 
xn  bestellen.** 

39.  Die  Räte  haben  das  Recht  anter  bestimmten  Bedingungen 
Anstand  ond  Frieden  au  schliefsen. 


26  bis  28  sind  als  besondere  Artikel  neo. 

29.  F  98.    H  58. 

30.  H  32. 

31.  F  65.   H  88. 

32.  P  47,  49.   F  64,  67.   H  85. 

33.  D  52.    F  70.    H  37. 

84.  In  D  54  und  F  54  ist  noch  eine  besondere  Raclcsicht  auf  die 
Praelaten  genommeD.   H  88,  dem  sich  Horiti  ansehloss. 

35.  D  50.   F  68. 

36.  Vgl.  D  55.    F  73.    H.  39. 

37.  Entspricht  F  80,  wo  bemerkt  ist,  dass  unter  Geschütz,  ausser 
den  Kanonen,  auch  Sturmleitern,  Brücken.  Schanzgrftber,  Pickel,  Haneo^ 
Äxte,  Schaufeln  und  Wagmeister  zu  verstehen  sind. 

38.  H  46.  Vgl.  D  68.  'F  78. 
89.  D  4&  F  62.  H  47. 
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40.  WcuD  jemaud  fibcrrascht  ood  zum  Vertrage  gozwangen  Mai 
wird,  80  soll  nichtodestoweniger  dio  Buadesbilfe  aofgeboteo  werden 

uod  einscbreiten. 

41.  Weggeoommcue  Güter  sind  dem  Beschädigteu  sofort  wieder 
zQsastelteo. 

42.  Neue  Eroberungen  aollen  geteilt  «erden. 

4  3.   Finf^e/ogene  Lehen  werden  so  lange  behalten,  als  der 

Friedbreclier  lebt. 

44.  Wegen  Musterung,  Brandmeister,  Braudschdizuug  und  er- 
oberten Geschtttzes  soll  kein  Stand  dgenmlchtig  Torgehen. 

45.  In  die  Ginnng  sollen  begriffen  sein  ,,aUe  künftige  gwerb, 
zu-  oder  angrif,  vort^walüguog  und  tätliehe  beschwening,  die  kumen 
her  aus  was  Ursachen  si  wellen,  alter  und  neuer  saclieii,  darin 
jemand,  discr  uuser  ainiguiig  veiwuut,  über  sein  gleich  uud  recht 
gepot,  also  mit  der  tat,  dem  landfriden  und  Passaneriscben  vertrag 
snentgegen,  kunftiglicb  beschwert  wirt,  darzue  auch  erlangte  reohts- 
nrtl,  80  unser  ainer  .  .  .umb  hilf  zu  volzichung  derselben  bei  den 
pondsverwant(  n  ansuecben  wurde;"  beginnt  aber  ein  Rundsstand 
freiwillig  die  iiiuüichkeiten,  so  ist  demselbeu  iieiue  iiille  zu  gc* 
wsbren.  Die  Brannscbweigischen  bemerken  ihren  Protest  gegen 
den  Passauiscben  Vertrag. 

4r,.  Nac!i  Ablauf  des  Bundes  gegenseitige  Hilfe  wegen  aller 
I)iuge,  die  den  Bund  angehen. 

47.  „Das  niemantb  one  vorwisseu  der  puudbbLeude  in  den  bund 
Bol  genomen  werden/*' 

4d.  „Kain  gnet  in  pand  zn  nemen,  des  person  nit  hier- 
Innen  ist," 

49.  Wegen  der  Kö.  MV  '^oWou  Böhmen  mit  Mähren,  Schlesien, 
Ober-  uud  Niederlausitz,  dauu  die  fünf  mederoälerreichiächca  Erb- 


40.  H  46.  Moritz  hatte  dazu  die  Bemerkuog  gemacht,  dass  dieser 
Artikel,  obwohl  nicht  im  Schwabiaehen  Bond,  als  hoehnotwendig  Ober- 
nommcn  werden  mflaae. 

41.  D  57.  F  77.  H  42. 

45.  T>bß.  F  75. 

43.  H  43;  Moritz  batto  die  Erweiterung  „falls  der  Lehnsherr  nieht 

im  Buode'^  vorgeschlageo. 

44.  F  76.    n  44. 

45!  Erweitert  nach  A  13,  37.  B  :.0.  0  85.  D  21,  08,  70.  E  68. 
F  90,  92.  II  51.  t  ber  den  Protest  der  BrauDSchweigiscbea  berichten 
die  sächsischeo  Kate,  dass  sie  auf  Wunsch  der  kgl.  Kommissare  nicht 
dagegen  aufgetreten  seien,  da  Hg.  Braoiitehweig  mit  Kriegsvolk  gerftatet 
sei  und  sich  sonst  vielleicht  vom  Bündnis  abschrecken  lassen  könnte. 

46.  A  aa.  B  26.  C  31.  DE  67.  F  H  52,  doch  schon  mit 
versehledenen  Bedenken,  den  Artikel  entweder  gaos  anssniatsen  oder 
auf  Sachen  zu  beschränken  „die  notori  wider  dise  ainung/'  Moritz 
fflrrhtcte  eb^rfallsj  dass  kein  Ende  abzusehon  und  wOnschte  die  Be- 
uiüikung,  dass  im  lelzleu  Jahr  angezeigt  werden  sollte,  wenn  einer 
wegen  des  Bundes  Streit  za  erwarten  habe, 

47.  D  72.    E  74.    F  96.    H.  59. 
4«.   D  74.   E  77.   F  lüO.   H  57. 

.  49.  Nach  D  81  nsd  F  106  nnr  Tirol  [Vgl.  No.  76,  4].  Naeh  H  CS 
sollte  der  Esr.  mit  den  Niederlanden  und  Bnrgnndi  der  Kg.  mit  den 
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laude,  d.i.  „Östroicli  ob  u.  uuler  der  Kns,  Stcyer,  Karnteo,  CnUil, 
auch  die  fflrstl.  Grafschaft  Gör/  '  in  d  ri  l>und  eiDgenommeu  sein. 
Über  die  VerpHichtuDg  des  Bundes  zur  Xürkenhftlfe  konnte  ein 
Beschluss  nicht  gefasst  werden. 

50.  „Der  bantsverwantes  erben  und  nacbkamen  soHen  die  seit 
ans  im  bunde  beleiben.** 

51.  .  Das  Bich  die  puntsvcrwanten  in  andoror  Kur-  und  F*"" 
und  stende  bundnus,  schütz  und  schirm  begeben  mugen,  doch  diso 
ainung  ausgenommen.** 

52*  In  die  Erbeinignng  des  Röm.  Kgs.  nnd  der  HAuter  Sachsen, 
Brandenburg  und  Hessen  können  die  Qbrigen  Linien  dieser  HAaser 
eintreten;  andernfalls  sind  dieselben  ausgenommen» 

63.    Vorbehalte  und  Deschluss. 
Eger,  den  6,  Mai  1553. 

Namen  und  Siegel  der  Kommissare. 

BetifgeUo  Or.  u.  Cop.  Wies  R.-a-  in  gnaen  1*^.  —  £ia  besiefeltes  Gr-  der 
cbeaM  aBV«rUBdlkk«B  Metel  v«i  ZeiU  4.  d.  2».  Okt  iSSi  MMtt  fiok  ia 
Drcfdea,  MM*,  lt/13,  «S^  da  wdltref  la  Wl«a,  Rm«.  ia  foawa  IS. 

[q.  MaiGjl29.    Denkschrift  des  Rei chs?icekanzler  Seid  Ober 

die  Egerische  Bundshandlnng.^ 

Abweianog  der  gegen  den  Bund  vorgebrachten  Bedenken.  Erörterung 
Ober  die  weitere  StelluDgoahme  zu  dem  Bunde. 

Nach  genauer  Durchsicht  der  Schwäbischen  Bundsordnung,  der 
Note!  von  Eger,  der  kaiserlichen  und  königlichen  Briefe  Ober  die 

oberen  und  niederen  österreichischen  Ländern  beitreten.  r>ic  Irfl.  P^äte  hatten 
dabei  bemerkt,  man  solle  Ksr.  und  Kg.  bitten,  die  Oreosen  und  die 
Hflfe  genau  antngebeo,  und  wegen  Türken;  I  raokreleh  ond  anderer 
fremden  Potentaten  nicht  zu  viel  verlangen  zu  wollen.  Ein  Praecedenz- 
tall  für  die  TOrkonfordernnp  Ferdinands  war  die  Venedigerhilfe  von 
1512  iE  Id],  dem  Iv&r.  waren  damals  von  Bondeswegen  zum  bchutz 
Tirols  260  P^.  und  8600  Ke.,  ebne  den  Anseblag  des  Kaisers»  aof  4  Monate 
bewilligt  worden. 

50.  A  27.   B.  22.   C  27.   D  7Ü.   E  bl.    F  103.   H  60. 

51.  Andere  Bflndniase  oder  Bebntaverbaltaisse  waren  dareb  A  30, 
B  ^  C  28  verboten;  dagegen  besagen  D  71,  E  73,  F95,  fl63  dasselbe 
wie  der  obige  Artikel. 

52.  Nach  D,  E  65.  F  87.  H.  51  sollten  alle  Sondervertr&ge  ruhen. 
Naeb  dem  Bericht  der  s&cbs.  Rite  verlangten  die  kgl.  Kommissare 
Aosnehmung  aller  Erbeinigungverwaadten  des  Röm.  Kgs. 

63.  D,  E.  61   F  87.   U  5C>. 

Am  SebloBS  des  Angsbnrger  Bedenkens  [II]  ist  nocb  bemerkt; 

„Discr  Ordnung  sollen  noch  etlieh  artike),  der  ailfj;irigrn  ahmng  an- 
gehengt, inseriert  werden.  1.  Das  alle  mitwochen  aio  glock  geieittet 
and  6ot  der  almecbtig  om  gnad  und  glflck  gepettet  werden  sol.  2.  Das 
in  allen  stiften,  clostern  und  pfarkirchen  auf  Sant  Jörgen  tag  ain  amt 
und  etlicb  messen  gelesen  werden  sollen.  Wie  in  krieg<?lpnfen  gotz- 
lesterung,  zuctrioken,  frauen-,  kiudpetteriD*  und  junklraueu  vergwalti« 

SuDg  und  scbweebung,  aaeb  ander  nnsimlicb  bandlnng  ▼erpotten  wer* 
en  solle. 

*  Dieses  (lulacliten  trät;t  weder  Unterschrift  noch  Dttum,  ist  aber 
von  Anfang  bis  zu  Ende  yüu  dem  Vicekanzler,  desi>eu  leiuliche  Schnfi- 
aOge  gsr  nicbt  an  ?erwechse1n  sind,  eigenligodig  gcacbriebett.  leb 
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Buodshandlang,  sowie  oach  Anf^tellnn^  der  betreffenden  Anschläge  [n,  Mai .6] 
scheint  ibuii  „nos  nuper  in  coQsuUatioDc,  coram  Ser.  regioa  habiU» 
io  mmlkls  prtesappositis  fuitse  deceptos.'' 

Naeh  seiner  Erinnerang  waren  die  meisten  Voten  daflkr,  dass 

der  Ksr.  durch  seine  Kommissare  den  Bund  vielmehr  hindern  als 

befördern  solle;  es  handelte  sich  nur  not  h  darum  geeignete  Vor^flnde 
zu  finden.  Man  machte  starke  Abweichungen  von  dem  alten  Schwäbi- 
schen Bunde  geltend  und  hob  manche  beschwerliche  Einzelheit 
henror;  dann  wurde  ilim  die  nocbmalige. Bearbeitung  nnd  die  Ai»- 
fassung  der  Instrnlrtioo  aofgegeben.  Dabei  ist  er  nnn  aber  dureb* 
weg  za  drr  entgegengesetzten  Beurteilung  gekommen,  nämlich  : 

1  Ikr  Bund  ist  keineswegs  zu  schwach,  denn  wahrend  der 
Schwäbische  Bund  nur  Aber  1342  Pf.  und  7476  Kn.  verfugte,  bat 
der  neoe  Bond  sein  Heer  auf  3000  Pf.  und  8000  Ko.  angesetst 
Dabei  ist  der  Anteil  des  Kaisers  fflr  Bnrgnnd  and  des  Kg*  fflr 
ganz  Asterreich  [300  +  1500]  niedrig,  wenn  man  bedenkt,  dass 
Tirol  aliein  im  Schwäbischen  Bund  mit  200  Pf.  and  1600  Ka.  ver- 
anschlagt war.* 


reihe  das  Qalaehten  des  Zusammenhangs  wegen  unmittelbar  dem  E«ge* 

Tischen  Abschied  aa,  obschoa  dasselbe  vermutlich  er^^t  kurz  vnr  der  vom 
26.  Juni  datirten  lostruktion  für  Böcklin  und  Spet  an  Bayern  und 
Wirtemberg  Terlbstt  ist  Der  besondere  Wert  dieses  Oataehtens  liegt 
darin,  dass  .es  uns  über  den  venig  bekannten  Geschüftsgang  des  Hof- 
rats Aufachluss  giebt.  Aus  den  sonstigen  Akten  ist  nur  zu  ersehen, 
dass  die  KoazipieruDg  der  für  Deutschland  bestimmten  lastruktiooea 
und  Schreiben  tbatsächlicb  meist  durch  Pfinzing,  selten  durch  andere 
Sekretäre  besorgt  wurde.  Die  Hand  des  Vicckanzlers  findet  sieb,  ebenso 
wie  diejenige  des  Bf«  von  Arras,  nur  gelegentlich  in  Glossen  za  einge- 
laofsnen  SchriftttflclieB  oder  in  Korrelctitren  ea  den  Kossepten.  In 
unserer  Denkschrift  orscheiDt  der  Vicekanzler  als  Beferent  bei  der 
sachlichen  Vorberatuug  und  als  beauftragt  mit  der  Konaipierung;  die 
Konsepte  selbst  aber  sind  auch  in  diesem  Falle  wieder  tob  der  Hand 
eines  Secret&rs,  so  dass  offenbar  der  Vicekanzler  regelmässig  nur  die 
Anweisung  zur  Konzipierung  gab  und  die  Ausfertigung  überwachte. 
Man  wird  durch  solche  Beobachtungea  vor  dem  Irrtum  geschützt,  aU 
liesse  die  Schrift  eines  Konsepts  stets  auch  anf  dessen  wirkllcben  Ur- 
heber schliessen. 

'  Die  genauen  Anschläge  licpm  bei;  in  der  Zusammenzäblung  der 
Kontingente  des  Schwäbischen  Bundes  sind  nicht  unerhebliche  Rechen- 
fehler onteriaafee;  es  moss  beissen  1380  >f-  9475  statt  1842  +  7496. 

Der  Anteil  Burgunds  und  Ostreichs  ist  offeubai  auf  folgende  Weise  be- 
rechnet: Weuo  die  Gesamtstärke  des  Bundesbeeres  3000  Pf*  und 
8000  Ko.  betragen  und  der  Wormser  Anschlag  den  Masstab  fQr  die  re- 
lative Höhe  der  einzelnen  Kontingente  bilden  soll,  so  muss  man  ent- 
weder (las  ^2^\  oder  das  2^'.,  fache  des  einfachen  Wormser  AnschhiffB 
aiiiu'liineü  ,  iiu  ersten  Fall  erbält  mau  von  den  bisher  aui  Uandc  betcili^Lca 
Stan  den  2253  Pf.  und  7625  Ko.  [mit  Burgund  2553 9125],  im  anderen 
Fall  da-e-en  2816  Pf.  und  9531  Kn.  [mit  B-irguud  3176  -f  11^:^1]. 
Seid  bat  auch  die  Kosten  dieser  Truppen  berechnet  uad  nacb  der 
Saerisciben  Motel,  Art  25,  gans  richtig  138096  besw.  164696  und 
166S60  In  zw.  1922S0  fl.  hcrausgerechnet,  wobei  der  burgundische  Anteil 
mit  21  Ol  K  l  Ii  [bezw.  um  V«  mehr,  d.  i.  mit  26920  fl.]  in  Anschlag  ge- 
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[n.  Ifai  ß]  2.  Im  Schwäbischen  Bund  war  derEsr.  nicht  als  solcher,  sondern 
Dar  als  Ebg.  von  Österreich;  darum  besteht  auch  jetzt  kein  Grund  fflr 
dw  Esr.,  nidit  als  wirkliehes  BoDdcsftied  beiintreton. 

3.  Der  Ksr.  kann  den  Bund  nicht  hindern.  Im  Sdiwibischeo 
Bunde  ronsste  die  Autorität  des  Bcndpsgerichtea  vom  Ksr.  verliehen 
\vor(ioü;  ein  solches  Gericht  ist  jetit  nicht  vorgeseheo.  Eine  Be- 
äläligung  des  Bundes  durch  den  Ksr.  gilt  ebenfalls  nicht  für  not- 
wendig, wU  man  «n  Heidelberger  Bande  sieht;  aneh  wird  in 
Kapitolationen  nur  verlangt,  dass  bei  etwaigen  BQnden  der  Kir. 
and  das  Haus  Österreich-Burgund  ausgenommen  werde. 

4.  Im  Schwäbischen  Bunde  war  der  Ksr.  der  Jurisdiktion  eines 
gemeioeu  Ivichters  „pnvati  omumu  humiuiü  uutcrworfen**;  weniger 
badenklieh  ist  die  Stellnng,  welche  Jetst  dem  Röm.  Kg.  nnd  sicher- 
Ucli  aneh  dem  Kaiser,  als  Hg.  von  Burgund,  zugebilligt  wird. 

5.  Der  Art.  [3]  tiber  fremde  Gerichte  ist  einfacli  dem  SohwA- 
biscben  Bunde  eutnommcn. 

6*  Im  Schwäbischen  Bunde  hatte  der  Ksr.  das  Recht  der 
Emennnng  des  obersten  Feldhauptmanns,  doch  war  er  bei  grossen 
Unternehmungen  an  einen  Bundesfarsten,  also  an  nur  drei  Personen, 
bei  kleineren  an  ein  Bundesglied  gebunden.  In  dieser  nei'iehung 
ist  der  Ksr.  jetzt  frei,  und  wenn  er  im  Scii\väbib(  hea  J]unde  die 
anderen  Stände  gar  nicht  zuzuziehen  brauchte,  so  hat  er  dafflr 
auch  den  Hauptmann  unterhalten  mSssen. 

7*  Im  Sehwftbischen  Bunde  hatte  der  Ksr.  einschliesslich 
Wirtemberg  nur  2  Stimmen;  jetzt  soll  allein  der  Rom.  Kg.  schon 
2  stiniiiien  haben}  ebensoviel  wird  man  dem  Ksr.  unzweifelhaft 
auch  zubilligen. 

8.  Der  unberechtigte  Einfluss  der  machtlosen  Praelaten,  Grafen« 
Herren  und  Ritter  des  Schwäbischen  Bundes  fiUlt  ganz  fort. 

9.  Wenn  der  Ksr,  auf  Grund  des  Wormser  Anscblaf3:es  ftr 
die  Niederlande  etwa  so  viel  Hilfe  zu  stellen  hätte,  wie  der  Kg.  für 
Österreich,  so  wäre  das  nicht  unbillig,  da  die  Niederlande  doch 
weit  reicher  und  mAchtiger  sind* 

10.  Rechnet  man  den  Anschlag  in  Geld,  so  bat  der  Ksr. 
samt  den  Niederlanden  nur  21600  fl.  zuzahlen,  nnpretren  er  in  dem 
katholischen  Bunde  blos  als  Ksr.  schon  50üuo  Ü.  beisteuern  musste. 

11.  Als  Legestätte  ist  Nürnberg  ganz  unbedenklich;  wird 
eine  sweite  Sudt  bestimmt  wird  man  leicht  Köln,  das  den  Nieder^ 
landen,  sowie  Braunschweig  und  Hessen  gelegen  ist,  erlangen; 
erent  Frankfurt. 

12.  Auch  die  Verfügung  Qber  die  abwesenden  Stimmen  ist 
fflr  den  Ksr.  unbedenklich. 

Nach  diesem  Ergebnis  sind  von  neuem  die  drei  Fragen  zu 
stellen,  ob  es  sieh  für  den  Kaiser  empfiehlt,  den  Bund  offen  oder 
unter  Ifaud  zu  verhindern,  oder  aber  demselben  sei  es  als  Ksr. 
sei  es  mit  den  Niederlanden  beizutreten»  oder  endlich  einen  Mittel* 
weg  einzuschlagen. 


bracht  ist.  In  dieser  Berechnung  ist  Plauen  mit  16  Pf.  niki  STVt  Kn* 
aufgeführt,  aber  dazu  bemerkt  „ist  ungevarlich  gesetzt  nach  dem  neuen 
anschlage  so  man  ime  gemacht,  dan  vormals  hat  er  kainen  aAScbl^:  gehapt." 
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Zu  dem  ersten  ist  durchaus  nicht  zo  raten.  Denn  es  giebt[ii,  Mai .6] 
anerkanntermassen  kein  anderes  Mittel,  in  Deutschland  Ordnung 
sa  schafifen,  als  die  Bünde;  unter  diesen  aber  bat  der  Kgeiische 
diB  meitta  Attsaicht  auf  Geliageo ;  dar  SohwAbischa  ist  an  der  Ab- 
neigung der  F*">  gegen  die  kleinen  Stände  gescheitert,  der  fränkische 
dnr  h  den  Mgf"  gestört,  der  Heidelberger  Bund  ist  verdächtig. 
Würde  nun  der  Ksr.  den  Egeriscbeu  Bund  verhindern,  so  hiesse  es 
ttberall  im  Reich  „quod  S.  ex  solo  odio,  quod  vel  generaliter 
contra  Semanos  vel  partieulariter  contra  dnos  Ulos  Haaricinm 
,  et  landgraviom  conceptaet  (quod  tarnen  tarn  vigore  tractatus  Pata- 
viensis,  quam  nuperriraae  tractationis  Carlovicii  penitus  deberet 
esse  sopitum),  cuperet  omnia  sursum  ac  deorsum  miscere;"  das 
Misstrauen  würde  immer  schlimmer.  Wenn  uao  es  aber  trotzdem 
wollte,  10  gtbe  es  nicht  einmal  ein  Mittel,  den  Bnnd  in  bindern: 
Gewalt  gebt  nicht  nnd  die  diplomatische  Unterbandlang  ßtnde  keine 
Handhabe;  die  Personen  sind  ja  unverdächtig ;  „nam  quod  ad  ducem 
Brunsvicecsem  attiuet  (dt  quo  nonnihil  dubitari  sentio),  quamvis 
ille  Sit  capitosus  et  inquietus,  tarnen  hoc  clarissimum  eat,  iüum 
erga  M**™S.  itaesseaifectum,  quod  saepius  in  adTcrsitate,  aliqoando 
etiam  in  extrema  rerum  snarom  desperatione  constitutus,  ubi  ipse 
a  M'«  S.  se  desertum  conquercbatur,  numquam  tamen  saltem  effec- 
tualiter  M'*"»  8.  iaedere  vel  rebus  eius  nocere  conatus  est; 
deinde  et  hoc  coostat,  illum  catbolicae  religioni  ex  animo  esse 
affectam,  qnemadmodnm  hoc  tnnltis  evidentissimis  argnmentis  eom- 
probari  posset;  inde  potissimum  sequitor,  qnod  nnlla  unquam  ilU 
sincera  amicitia  aut  correspondentia  vel  cnm  duce  Mauritio,  vel 
mnito  minus  cum  landgravio  coalescet,  sed  Semper  conabitur  M*'  S. 
potius  adbaerere,  maxime  qma,  pruul  e&l  aliquautulum  magnanimus 
et  nobilitale  famillae  tamidus»  nolet  Ulis  esse  inferior  aut  iiiomm 
pati  imperinaii  et  nostri  jnreconsnlti  habentproverbium,quod  asians 
dedifrnatnr,  quando  per  parem  apprehenditur".  Auch  aus  der 
Bundesverfassung  ist  kein  Grund  zur  Beanstandung  zu  entnehmen; 
ebensowenig  ist  die  Auirichtung  des  Bundes  bis  zu  dem  unsicherea 
Reichstage  binanssnscbiebeni  oder  die  Vereinigung  der  Kreis- 
stände  nochmals  zu  versneben;  dieselben  sind  zu  verschieden, 
weltlich  nnd  geistlich,  arm  und  reich,  friedlirh  und  unruhig;  so 
geht  es  z.  B.  im  schwäbischen  Kreis,  wo  ,,Badeuses  habent  quodainraodo 
peculiare  ut  nullam  uuque  ligam  iugrediantur,  Wirtembergeoäis 
qnidils  potius  faoiet»  quam  qnod  foedus  cnm  86  civitatibns  ineati 
cum  quibus  sibi  et  progenitoribns  suis  Intercedit  odinm  antiqunm 
et  haereditarinm." 

„Velle  autem  quaerere  frivola  subterfugia,  id  (proiit  nunc  sunt 
passim  acuta  iiumiuum  iugeuia,  etiam  apud  Germanos)  non  solom 
non  prodesset  nobls,  Tenim  tanto  magis  promoveret  ipsam  ligam» 
idqne  cum  magna  et  invlJia  et  laesione  existimationis  nostrae/ 

Was  die  zweite  Frage  angeht,  5o  käme  e^  auf  die  Gesinnung 
der  Bundesstände  an;  ist  der  Bund  minus  candide''  aufgerichtet, 
SO  würde  des  Kaisers  Beitritt  den  blanden  wohl  gar  Macht  und 
Mittel  geben  „quidvis  in  imperio  audendi**;  ist  der  Bnnd  aber 
„bona  et  Integra  fide"  aatornommen,  so  wäre  derselbe  das  beste 
Mittel  ICahe .  nnd  Yertraaen  «iederherzusteiien.    Die  Gesinnung 

10* 
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(q,  Mai -6]  entzieht  sieb  freilich  dem  Blick  der  Mensrheo;  vermaten  aber  Iftsst 
sich  die  Meinung  des  Hg.  Moritz  und  des  Lgf"  wohl;  zn  ihrem 
Suüuiz  begehrte  beide  scliwerlich  des  Buudes,  sind  sie  doch  reich 
BB  Macht  and  Aohang;  Jobanii  Friedrich  itt  geBchwfteht,  dasu 
,,oailidu8  et  prudens'*,  wird  eher  Horits' Bund  als  Feindst  haft  sucheD, 
und  der  Lgf.  wird  auch  Nassen  nicht  eben  fQrchten;  strebten  die 
beiden  Fürsten  aber  ,,ad  ciilinen  autoritatis  et  potentiae",  so 
würdeu  dieselben  sich  gewiss  nicht  so  sehr  um  den  beitriu  des 
Kaisers  bemSben ;  es  bleibt  also  aar  die  Anoahnse,  dass  dieselben 
den  Ksr.,  den  sie  so  sehr  beleidigt  haben,  fOrcfaten ;  der  französische  • 
Krieg  dauert  eben  nicht  ewig;  „hunc  timorera  aüqins  ei  literis 
ipsoruni,  ut  Carlovicü  et  ipsinsmet  landgravii ,  ad  me  et  aiios 
scriptis  nou  obscure  depreheudit.  Summa  ergo  consiiii  iUorum 
procal  dubio  baee  est  qood  coperent  gnacnoMiae  ratione  in  M***  8. 
beneToleotiam  se  rnrsus  insinuare  omaibDsque  modis  eo  tendere, 
nt  ana  cum  M**  S.  in  aliqoa  ronfocderatione  indudi  possent,  ita 
nt  sese  a  parte  M'"  S.  (quod  illorum  plurimum  interest)  assecurent 
et  ita  a  praedicto  metu  liberentur'^ ;  tritt  uon  der  Ksr.  nicht  bei, 
SO  Stelgert  er  dadarcb  Farebt  und  Hisstraaen  and  mnss  also  seibat 
in  Sorge  vor  dem  Bunde  bleiben ;  gerade  wenn  der  Ksr.  tob  der 
bona  fide«;  nicht  vollkommen  flberzeiTG't  i?t,  mues  er  beitretm.  Die 
letzten  Bedenken  Hessen  sich  durch  HeranzipImuLr  möglichst  vieler 
gntgesinnter  btande  beseitigen;  da  wäre  der  Hg.  Wirtemberg,  den 
schon  sein  Tertrag  snm  Beitritt  nOtigt,  ^  ferner  Bayern,  nadh  den 
Memmiuger  Erklärungen  wohlgeneigt,^  daon  Salzburg  und  CI. 
Augsburg,  Eichstädt  und  Köln,  ,,qni  sUn  timct  a  duce  Tnliaronso^ 
et  hniusmodi  praesidiis  summopcre  laetaretur'* ;  endlich  Augsburg 
ond  Ulm;  die  Folge  wQrde  eine  Majorität  gehorsamer  und  gut- 
katholiseher  oder  doch  nicht  protestantischer  StAnde  sein;  statt 
8  Stimmen  wdrde  man  16  oder  18  haben  nnd  davon  die  meisten 
in  der  Ilaud  des  Kaif^crs. 

Tritt  der  Ksr.  dem  Bunde  bei,  so  würde  ein  Ileer  von  4000  Pf. 
und  13  000  Kn.  aufgebracht,  das  aller  Welt  furchtbar  w&re;  zum 
HanpCnann  würde  Hg.  Wirtemberg,  Ehg.  Ferdinand,  Hg.  Braon- 
^weig  oder  der  Of.  Helfenstein  taugen ;  ein  einziger  Brief  dieses 
Hauptmanns  wtSrde  für  die  Ordnung  im  Reiche  mehr  wirken,  als 
hundert  Mandate  der  Kauzlei  oder  des  K. -K. -Gerichts ;  alle  besorg- 
lichen Yei^arderungen  wären  auf  einmal  beseitigt  „nec  opus  haberet 
8.  amicitiam  prindpom  vel  aliorom  peconia  terpiter  (at  bona 
pace  dixerim)  redimendi  et  enm  Ulis  more  mercatorom  tractandi 
idque  aliqnaudo  sine  fructu". 

Eiu  gauz  unbedenklicher  Mittelvfeg  wäre  also,  sich  eiustweilen 
anf  den  Bund  einzalassen  und  das  Weitere  Ton  dem  Beitritt  der 


*  Seid  scheint  von  der  erueuteu  Ablehouag  eioes  kaiserUohen  Sooder- 
bonds  dnrch  Hg.  Christoph  noch  keine  Kenntnis  gehabt  za  haben.  Schon  am 
25.  Mai  hatte  Christoph  seine  Aaffassnng  eingehend  begrOndet.  Sti- 

ÜB  IV  2,  511. 

S  Äucli  Bayerns  Abuciguug  gegen  die  kaiseriicLea  Bunde  stand  in- 
irischen  unzweifelhaft  fest. 

•  Tgl.  oben  die  Zasins  fieUtion  fom  S8.  April  anl  8.  m 
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genannten  Stände  abhäng:en  m  lassen*   Dem  eatsprecbeod  müsste 
die  lostruklioD  abgefasst  werdeu. 

„Salvo  Semper  ezeelso  jndido  lerenistime  regine  et  ineUU 
eonsUii  Gaesarei." 

130.  Ksr.  K«rl  an  Hg.  Christoph.  Mai  7 

Lädt  den  Hg.  nach  dem  Abschied  vou  MemmiDgeu  zu  einem 
Deaeo  Tage,  am  28.  Mai«  dorthin  ein  ^  nod  hofft,  dass  die  Irroogen 
mit  dem  ROm.  Kg.  auch  mit  etlichen  Retchsstftdten  baldigst  bei- 
gelegt werden  und  dem  geplanton  R^mrle  ebensowenig  im  Wege 
stehen,  als  der  vom  Hg.  mit  andern  Kur-  a*  F*"*  eingegangene 
Verein.*  „Geben  Brüssel,  den  7.  Mai  53/' 
OtM.  WUm ,       to  gM6M  If. 

13L  Hg.  Alhrecht  an  Kapitel  a.  Landschaft  t.  Sala>  Mal  9 

hnrg. 

InBtruktioQ  tür<i  Wolf  von  Maxlraio,  Hauptmaoo,  und  Dr.  Simon  Eck^ 

Kansler,  so  BargbaiiBeo. 

Sollen  sich  Freitag  nach  Exaudi  [19.  Mail  gen  Salzburg  ver- 
fügen und  die  beifolgende  Werbnng  ziinäclist  bei  dem  Ausschass 
der  Landschaft,  dann  bei  dem  Domkapitel  anbringen* 

[Werbung.] 

War  von  Jogend  auf,  besonders  seit  Anfang  seiner  Regierung 

freundlich  ijpf^en  seinen  Vetter,  den  konfirmierten  Ebf.  gesinnt; 
bat  diese  Gesinnung  auch,  vornehmlich  bei  der  letzten  Empörung, 
l>ewie8en,  „dao,  wo  es  an  ans  gewesen,  were  er,  unser  vetter,  aueh 
der  Stift  und  lantsebaft  on  sweifl  aberzogen,  wie  andere  geprand- 
scliatzt  und  verderbt  worden,  welches  wir  aus  vetterlichem  auch 
nachtperlicbem  gnedigen  willen  mit  höchstem  vleis  fOrkommen/* 

Aber  statt  dankbar  zu  sein  und  trotz  der  Blutssippschaft  er- 
zeigte sich  der  Vetter  durchaus  uofreundhch,  sonderlich  mit  etlichen 
vermeinten  Anforderungen,  darflber  er  [A.]  sichnodiia  Passau,  mehr 
als  er  edmldig,  dem  Bö.  Kg.  gegenüber  erboten  hat  und  noch  erbietet. 


a  „Hans  ?.  Oanppenberg,  Pfleger  wo.  Cfrootsperg*'  vom  Hg.  eigh. 
durch  die  Obigen  ersetzt. 

^  Die  F'inladunp  Kleichzeitig  auch  an  Bnyprn  [Or.  Mflncheo, 
K.-A.  Brdoburg  VII,  225  —  pr.  22.  Mail.  Moutfort  und  Spet  wurden  noch- 
mals als  Kommissare  bestellt  [Concwien  ib.].  Den  Kg«  machte  der 
Ksr.  am  21.  Mai  tod  seinen  MaBSDahmen  Mitteilung  [Or.  u.  Codc.  ib.]. 
—  Der  Kg.  siellte  das  Credenz  für  seine  Kommissare  schon  am  1.  Mai 
aus  I  Gass.  Or.  mit  Corr.  Wien,  ü.-a.  in  genere  17J. 

"  Die  Antwort  scheint  die  S.  148  Note  1  erwlhnte  Erkliruog  an 
den  Ksr.  zu  sein;  vgl.  auch  das  Schreiben  an  Hg.  Albrecbt  vom  21. 
Mai  nnd  den  Bericht  der  kgl.  Kommissare  vom  4.  Juni  £^io.  140  u.XöOj. 


Digitized  by  Google 


150 


1553 


131—132. 


Ebenso  in  dem  Werk  der  Decimation  zu  Wiederaufrichtaog 
lind  BrhaltoBK  der  UniversiUt  Ingolstadt,^  wobei  er  doch,  wie  sein 
Vater,  allein  dem  gemeinen  Nutzen  su  dienen  daehCe,  nod  deswegen 

sich  das  Eintrags  von  „S.  L.  als  einem  g:P!stlichen  forsten  nnd  der 
die  alt  cristlich  religion  durch  pflanzuag  und  erhaltung  gelerter 
theologen  für  sich  selbs  zu  befurderu  schuldig,  mit  nichten  verseben." 

,tZii  dem  allen  nnderstet  sich  8.  L.  nns  Jetst  von  neuem  in 
unser  auch  unserer  Toreltern  alten  loblichen  herkommen  und  ge~ 
brauch  der  presentation  in  bflp^^tl.  H*  monad  nnbilli.hen  und  nn- 
freuntlichen  eiutrag  ze  tun,  und  uns,  des  wir,  unsere  vorvorderen, 
nit  allain  von  hodigemelter  bäpstl.  allen  andern  an^tessendeo 
geistl.  fttrsten,  sondern  aoeh  TOn  vorigen  erzblscbofen  su  Salsburg 
und  S.  Ii.  selbs  bis  jest  vertragen  gewesen,  soUlch  unser  gerechtig- 
kait  der  pre-^enticinn  on  alle  ursach  strittig  ze  machen,  wie  dan 
sie,  ain  erwirdig  tomcapitl,  aus  beigelegten  zwaien  sahburgiscben 
canzleizetleo  und  copie  unserer  dazwischen  an  S.  L.  getanen 
sdireibens  su  vemmett  haben,  darauf  uns  dan*  lestlich,  nIt  on 
sondere  ursach,  ain  antwort  mit  vermeinten  ableinungen  unserer 
disfals  von  alter  wol  hergebrachter  gebreach  und  freiheilen  ein* 
komen." 

Diese  and  andere  Beschwerden  erregen  sein  Misfailen;  er 
ntet  aber  dem  Kapitel  keine  Schuld  daran  zu,  glaubt  vielmehr 
dass  dieses  die  gute  Nachbarschaft  wanscht,  wie  sie  frQher  jederzeit 
7um  Natzen  beider,  besonders  des  Stiftes,  zwischen  dem  Erzbistum 
und  den  Hg^°  v.  Bayern  bestand.  Zeigt  dem  Kapitel  deswegen 
an,  wenn  er  durch  des  Vetters  Haltung  zu  Mitteln  und 
Wegen  gedrungen  werde,  sieh  bei  seinen  Freiheiten  zu  schlitzen,  und 
daraus  „ainicherlai  Weiterung  mit  der  zeit  ervolget,  das  sie  sich 
solichs  mit  nichten  wolten  nnnemen,  oder  sich  bei  uns  ainicher 
unguad  oder  unnachperlicben  willens  betarcu*** 

Wird  Abschrift  der  Werbung  gewtlnscht,  so  wollen  die  Ge- 
sandten Mangel  an  Befehl  vorschtttzen.  Mutatis  mutandis  an  die 
Landschaft.^  „Geben  in  unser  stat  Mflnchen  am  neunten  tag  des 
monals  Maji,  anno  etc.  im  53/* 

OoM.  «it  cifJi.  Oorr.  Mflacbeo,  a.-A.  Stliburg  m,  196-200- 

Mai  9  132.    Ef.  Moritz  und  Hg.  Heinrich. 

Vertrag  über  den  Kriegszug  des  Hg«  nach  Frauken,  über  die  Irruogea 
des  Hgs  mit  Hesien,  LOneburg,  Hg.  Erich,  den  Seestädten  und  der  Stadt 

Braanichweig.* 

Hg.  Heionch  von  Braunschweig  hat  sich  zum  Ef  Moritz  be- 
geben, sieh  mit  demselben  vertraulich  unterredet  und  auf  nach- 
folgende Artijiel  vereinigt : 

a  „dan  —  —  einkomen"  eigli.  Corr.  statt  „gar  kain  antwurt  änderst', 

dann  die  lester  offen  zetl  inhelt,  ziikomen,  wol  vernemen  wurd". 

1  Ueber  die  gleichzeitigea  Verhandlungen  mit  den  Jesuiten  vergl. 
M.  Mayer,  Hinidt,  304  [der  betr.  Brief  ist  flbrigens  Or.]. 

*  Vergl.  den  Bericht  der  Gesandten  vom  22.  Mai. 
"  Vergl,  Kn.  83  u.  ^>4.    Tch  pehf»  diesen  Vertrag  in  genauem  Aor- 
zuge,  obwohl  dm  Hauptpunkte  dcäselben .schuu  vuu  Isäieib  VUIj  lü 
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1.  Der  Hg.  will  der  ÜrftBkieeben  Elnuug  aof  deren  Gemeb  Mai  9 

sein  Kriegsvolk  bis  an  die  wirzburgische  Grenze  oder  einen  nn- 
deren  in  8— 10  Tauen  zu  erreichenden  Ort  zuführen,  vorausgesetzt, 
dass  die  Eiuuug  sich  verpflichtet  das  Kricgsvolk  dann  sofort  in 
Besoldung  zu  nehmen  und  wenigstens  eioeu  halben  Monatssold  nach 
der  jetzigen  BesUllnng,  sowie  weitere  Geldmittel  lar  Stelle  in 
fldiaffen. 

2.  Der  Kf,  will  auf  Erfordrrn  ,,dem  gcmainfn  werk  zum 
besten  zehen  stnrk  mauerbre<^her  sarnbt  nottnrftiger  munition  darzn 
gehörig  darleiiien' ,  auch  wegeskuudige  Knechte  bei  Mühlhaosen 
bereit  halten. 

3.  Der  Hg.  soll  anf  Hin-  und  ROckzug  die  L&nder  des  Kf, 
des  Hg*"  Angust  und  des  Lgf«»,  ^  anrh  dor  Lehnsleute  dieser  F*° 
möglichst  \  f  rschonen  und  deswegeo  dem  Kriegsvolk  ansagen  lassen, 
dass  aller  Kaub,  Brand  oder  Beschwerung  vermieden  und  Proviant 
nur  gegen  entsprecbende  Besablnng  aoljfetrieben  werde;  der  KL 
will  dagegen  Proviant  infiBbren  lassen,  noch  bei  den  andern  dalttr 
sorgen. 

4.  Der  ilg.  bcüehlt  sein  Land,  seinen  Sohn  und  die  hinter- 
lasseoen  R&te  inzwischen  der  Sorge  des  Kf»,  der  auch  den  Lgf 
nm  HitbOlfe  bitten  wird. 

5.  Hg.  fiberlässt  dem  Kf"  die  BeOegang  der  Irrung  mit  Hessen, 
mit  dem  Wunsch,  dass  der  Lgf  bewogen  werde,  ihn  von  den  An- 
spröchen  derer  von  Schweichel,  des  Jobst  von  Mflochausen  und 
Utiuoig  von  Bortfeld  an  H&user  uod  Pfandschaften  seines  FQrstentums 
20  befreien;  Hg.  wird  ein  Yerseichnis  dieser  Ansprftcbe  mit  anf 
den  Halberstädter  Tag  senden  und  im  Falle  gOtlichen  Austrage 
die  Recbtfprtigung  am  Kamniprgoricht  und  andere  Ansprüche  an 
den  Lgf°  fallen  lassen,  auih  gern  mit  letzterem  und  dem  Kf"  in 
eine  besondere  Einigung  treten  uud  des  Lgi''  Vermittlung  in  seiner 
Sache  gegen  Waldeck  nnd  Höxter  leiden ;  Hg.  bittet,  den  Hans  von 
Stodcbansen  nnd  Hermann  Ton  der  Moisburg  snm  Sobadenersats 
aosohalten.^ 

6.  Der  Hg.  bewilligt  auch,  auf  des  Kf"  widorholtes  Ansuchen, 
gQtliche  Handlung  wegen  der  jungen  Ug'  zu  Luueburg,  obwohl 

anfgefabrt  sind;  flie  Finzelbeifen  der  YerhandloBgen  seigea  erst  recht  die 
lUDBicbtige  Tbätigkeit  des  Kf«  Morits. 

1  In  Heasen  war  man  vor  diesem  Dorchzage  in  grosser  Sorge.  Der 
Lgf.  schrieb  Mai  16  eigeohäodig  an  seinen  Statthalter  zu  Cassel,  Jobst 
Ran,  obwohl  pr  nicht  glauben  könne,  das?  der  H^'.  Braunschwei^  sich 
lüs  Feind  beaehmea  werde,  so  solle  doch  alle  mögliche  Voraicbt  ange- 
wandt werden;  Kneehte  seilen  zusammeDge/ogen,  KundschafteD  sollen 
ausgemacht  werden;  Rosenberg,  ^Tiilsburs;  und  Heinrich  von  Schachten 
sind  herbeisafordern i  versUodige  Leute  sollen  zu  dem  braunschweigischen 
Kriegtvolk  abgeordnet  werden  „die  anhalte d,  das  nnsere  QDderCanen 
nicht  beschedigf,  auch  dem  häufen  \ot  ir  ^reld  profiant  von  brod,  fltiscli, 
hier  nnd  haffer  timb  ire  bezalong  zueeführt  werde"  [Gr.  M  a  r  bürg ,  Akteu 
betr.  RQstuDgcQ  Hg.  Heinrichs  1553].  An  Hessen  scheint  auch  die 
Entschuldigung  des  Hg.  Phil.  Magnus  gerichtet  sa  sein>  welche  Zs.  f. 
Niedersachsen  1850,  328  gpdr.  ist. 

8  Über  die  hessisch-braunscbweigische  Irrung  Tergl.  vor  allem  die 
Aniftthrungen  vea  Lensi  Areh.  fttr  sftehs.  Gesdh.  I,  87. 


Dlgltlzed  by  Google 


152 


1553 


132-133. 


toen  Stattbtlter  imd  Rftte  sich  bei  der  Mansfeldlsohen  Unruhe 

„vast  onfrenntlicb  und  den  Verträgen  «ngcmess  vorhalten",  and 
Hg.  Philipp  Magnus  bereits  auf  deren  Land  ^ezo^en  ist;  der  Hg. 
verlangL  „das  diu  juugcu  lig*^  neben  einer  zimbiicüen  geUhulf  den 
HelBitettiselieii  vertrag  hiofnrder  halten  und  sieli  8.  fl.  Gn.  wider- 
wertigen  nit  annemen  noch  anh&ngig  niadieD** ;  „ondobBi  sieb  viel- 
leicht beraitan  mit  Hg.  Philipsen  derwcgen  vortrapf^n,  so  sollpn  si 
den  ersten  tei  iniu,  ob  si  den  noch  nicht  erlegt,  nochmals  unwaiger- 
lichea  legen  ',  dafür  der  übrigen  Termine  enthoben  sein;  ist  aber 
ooeh  kein  Abkommen  darflber  getroffen,  so  soll  auf  Zahlang  von 
20000  Tbalern  geschlossen  werden,  welche  der  Ilg.  nach  Bezahlung 
der  er^^ten  5000  Th.  frcuntlich  erlassen  wird,  falls  die  Beute  t,der 
Mansfeidischen  Kriegsempörung"  lierau'^i^pfrpben  wird. 

7.  Ebenso  ist  der  Ui*.  ungeaclitet  seines  Rechts  bereit,  die 
Ausprüche  an  Ltibeck  und  Lüneburg  gänzlich,  diejenigen  an  Ham- 
burg bis  auf  den  schwebenden  Kammergerichtsprozess  fallen  an 
lassen  und  mit  den  Seestädten  guten  Frieden  lu  halten.* 

8.  Wegen  der  Stadt  Braunschweig  erneuert  der  Hg.  seine 
Erklärung  von  Haldensleben,  n&mlich  „inen  die  Strassen  durch 
S.  fl.  Gn.  lant  wider  öfnen,  sovern  sie  gegen  8.  fl.  On.  und 
ire  uudertuueii  die  tor  auch  wider  öfneu  uud  S.  tl.  Gn.  in  ihre  iiube 
obrif^ait  nit  greiffen  oder  sonst  zu  anderm  kain  nrsach  geben 
werden.** 

9.  Ef.  will  Magdeburg  und  die  Harsgrafen  sur  Tollsiebung  des 
Haldenslebener  Vertrages  anhalten«^ 

10.  Kf.  wird  ebenso  bei  Ilg.  Erich  und  dessen  Landschaft 
auf  Einhaltung  des  durch  die  kä.  Gesandten  aufgerichteten  Ver- 
trages dringen. 

nZn  urkont  haben  beide  1.  kur-  n.  fl.  Gn.  diese  abrede  mit 
aigenen  banden  unterschrieben.  Gescheen  sn  Torgau,  den  nennten 
maii,  anno  ete.  Im  68.** 

Or.  9r«tS«a.  Or^nrlnndw  lUTI. 


U«il8        133.  Hg.  Albrecht  an  die  Rftte  su  Mflnchen. 

* 

Kann  wegen  Unwohlseins,  trotz  des  Wunsches  der  Rftte»  erst 

morgen  nach  München  kommen. 

Die  Musterung  der  Besatzung  soll  in  Ingolstadt  selbst  geschehen, 
da  sie  dort  weniger  auffällig,  auch  gegen  einen  Überfall  des  Mgf^ 
besser  gesichert  ist;  flbrigens  ist  dastwellen  ?od  diesem  nichts 
feindliches  an  erwarten.  Alles  soll  geheim  nnd  schnell  geschoben. 


^  Nach  einem.  Schreiben  des  Hg^  Brauo schweig  vom  11.  Mai  aus 
Gommero  hatte  Moriu  eine  Gesandtschaft  ao  die  Stftdte  abgeordaet» 
[Or.  Dresden,  Kriegss.  181/3,  203J. 

^  Mit  den  Junkern  hoffte  Moritz  auf  dem  betorstehenden  Tage  in 
Halberstadt  su^t  Sebloss  su  konmeii  [im  Hg.  Heinrich,  Mai  12.  Conc 
(Uordeisen)  Dr#sde^,  Eriegas.  181^«  303].  , 
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die  KoBHDisfltra  mögen  den  üotei^t,  fittr  d«i  J«  aueh  di«  Land- 
schaft in  Betracht  kommt,  ^  1  bis  2  Monate  anf  sich  nehmen,  bis 
man  sieht,  wo  die  Sache  hinaas  will.   Preisings  12.  Mai  63. 

134.   Ebf.  Ernst  von  Salzbarg  an  Hg.  Albreeht.      Mai  13 

Seine  Rftte  beben  ihm  den  Bescheid  gebracht,  dass  es  dem 
Hg.  nicht  gelegen  sei,  die  Stftnde  des  bayrischen  Kreises,  dem  ksrl. 

Ausschreiben  entsprechend,  zum  sehNväbischen  Bunde  aufzufordern. 
Da  er  des  Hg*  Beweggründe  nicht  kennt,  hat  einstweilen  er  den 
Bf  von  Freising,  Kegensburg  and  Passau,  sowie  dem  Propst  von 
Berchtesgaden  des  Kaisers  Willen  mitgeteilt.  Salzburg,  13.  Mai  58. 

Or.  HSoefc«»,  B.-A.  EmidtdMrf  TU,  243.     pi;  SS.  MiL 

135.  Kf.  Morits  an  Bgf.  Meissen.  MSi  18 

Eger.   Mgf.  Albrecht.   Zusammenkuaft  mit  dem  Bgfn.   Ausgleich  mit 
Johaon  Friedrieb.  Yerhlltais  snm  BO».  Kg. 

Zu  Eger  ist  eioc  gute  Vorbereitung  gemacht,  er  wünscht  sich 
aber  vor  dem  künftigen  Tage  noch  Ober  etliche  Artikel  mit  dem 
Kg*  zu  vergleichen ;  der  Kg.  wird  seine  freundliche  Meinong  in  der 
Tflrkenfragc  bemerkt  haben.' 

Der  Mgf.  plündert  und  r,Tnbt ;  da  ist  mit  Hrir  feu  nichts  zn 
machen.  Dass  die  grossen  Häupter  nicht  mit  mehr  Ernst  dagegen 
auftreten,  erregt  Nachgedanken;  denn,  will  man  das  Reich  erretten 
nnd  den  Türken  Widerstand  leisten,  so  ist  nichts  notwendiger  als 
der  Friede  im  Lande.  Es  ist  wahr,  Mgf.  Albreeht  hatte  jQogst 
Gesandte  bei  ihm,  die  nach  Erboinung  um  Hilfe  bitten  sollten, 
aber  er  bat  dieselben  abschlägig  beschieden  (wie  aus  beiliegender 
Copie  zu  ersehen)  und  wird  den  Bgf°  nicht  verlassen.' 

Wilnsebt  Ende  Mai  eine  Zosanmenlninft  mit  dem  Bgf. 

Verordnete  der  Landschaft  suchen  swiscben  ihm  und  Job. 
Friedrich  sn  vermitteln.  Inzwischen  hat  er  die  Assefcnratlon  mit 


1  Am  4.  Juni  zeig;te  der  Hp  dpr  T,Hnd<?rhaft  seinen  Beitritt  zur 
Heidelberger  Eiüung  an  und  forderte  Bewilligung  der  verabredeteo 
Hilfe  ;  zugleich  wies  er  auf  die  von  Mgf.  Albrecht  drohende  Gefahr  hin. 
Die  Verordneten  der  Landschaft  trugen  rlf^m  Hp.  einstweilen  die  Besol- 
doDg  von  4  KäbnleiD  auf  2  bis  3  Monate  an,  womit  derselbe  sich  sufriedeu 
ssigte  [v.  Kreyberg  II,  312]. 

*  Vergl.  dagegen  No.  IIG. 

B  Am  7.  Mai  hatte  der  Hgf.  den  Kf.  Moritz  gebeten,  nicht  ohne 
ihn  einen  Vergleich  mit  dem  Idgf^  einzugeben;  im  übrigen  hatte  der 
Bgl  berTorgehoben,  dass  die  Bfc  Mang«  1  an  tOchtigen  FQhrero  und 
gegen  den  Mgf"  deswegen  geringe  Krfolge  britten  [Tt.igh.  Or.  Dresden, 
Irr.  52/16,  75.  —  pr.  II.  Mai].  Die  Kriegfahruog  der  Hfe  erfuhr  auch  von 
Zaslus  scharfen  Tadel  [Buchholtz  VII,  689].  -  Wie  Plauen,  so  bat 
gleichzeitig  Ebg.  Ferdinand  den  Kfo,  ihn  wegen  Böhmen  im  Falle  der 
Not  Dicht  au  verlassen  [Or.  Tom  13.  Mai  Dresden,  Irr.  52/lG,  84]. 
Der  Kf.  sagte  die  Hilfe  wa,  obwohl  das  eigene  Land  bedroht  sei  [Conc.  ib.J. 
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Mti  13  der  kaiserliclieii  Korrektur  TolIzogeD,  doeh  nnler  der  Bedlognng, 

dass  die  weitere  AaseinandersetzoDg  nach  der  Witteobe^er  Kapi- 
tulation und  dem  ksrl.  Dekret  erfolgt/  „weil  unser  vetter  auf  die 
ersüztiri^  mit  ampt  und  ^^tcten  so  heftig  dringt,  nicht  wissen  wir, 
auf  wes  anieitung  oder  Vertröstung;  das  wisfien  wir  dan  woi,  das 
die  Kai.  Bl*  im  beisein  der  KO.  Mt  nf  dem  R.-T.  zu  Ausborg  und 
sonet  nni  xum  ofltermal  das  gegeospil  zogesiebert**  Dass  der  Ksr. 
nicht  gegen  die  Führung  des  Titels  „geborener  Kurfürst"  und 
gegen  den  Fe-tnngsbau  einschreitet,  ist  beschwerlich^;  gütliche  Hand- 
lung ist  darüber  ausgeschlossen.  ««Wir  müssen  uns  aber  schir 
denken,  das  izliche  leute  sich  auch  nicht  hoch  darüber  bekümmern 
wnrdeo,  wan  gleich  in  diesen  landen  anch  ein  feosr  aufginge,  das 
mnssen  wir  dem  almechtigen  Got  befeien  und  unsere  Sachen  so  vil 
de?to  mer  in  aohtung  haben."  Der  Bgf.  möge  beim  Kg*  das  seinige 
tbuQ.  Das  Geschütz  soll  bereits  in  Coburg  sein ;  er  hatto  geglaubt} 
der  Kg.  wäre  aus  sich  eingeschrlttan.*  Torgau,  13.  Mai  53. 

Com.  Cortrfw»)  Or«fl*K,  Irr.  Sift%  IS.  —  Or.  Wies,  IraiitalMft: 

Mai  15  Gfitliche  Handlung  ist  ohne  Erfolg.  DerMgf.  wird  nach  Heim- 
suchung der  Bistümer  in  andere  Lande  dringen;  dagegen  muss  man 
sich  besser  gefasst  macheu;  eine  Erklärung  des  Mgf°  steht  noch 
aus,  doch  soll  derselbe  fortwährend  bedrohliche  Äusserungen  thun. 

Die  Bf*  haben  auf  Grand  des  Lsodfriedens,  Bamberg  anch  naclk 
Lehnsverwandtschaft,  um  Hilfe  angesucht;  da  nun  der  Mgf.  unbe- 
dinf?te  Anerkennung  der  Verträge,  auch  Ersatz  der  Kriegskosten 
verlangt  (was  so  viel  hcisst,  wie  alles  abschlagen)^  das  Kammer- 
gericht aber  nochmals  Zuzug  far  die  Bf^  befohlen  hat*  und  der 
Ksr.  nach  derErUirong  Tona  6.  April  (?)  den  Bf^Sehnts  desBeehto 
und  Landfriedens  zubilligt,  so  hat  er  den  Bf^"  600  Pf.,  die  er  auf 
Wartegeld  hatte,  ?'n7ieben  lassen;  auch  wird  Tiefstädter  denselben 
in  wenig  Tagen  ein  Regimeut  zuführen;  Heideck  und  anderen  ge- 
stattete er,  Dienste  zu  nehmen.  Nun  möge  auch  der  Kg.  die 
btthmischen  Beiter  dasatbnn;  man  wird  den  Kg.  ebenso  wenig 
schonen  als  ihn,  doch  lassen  sich  diese  Dinge  schriftlich  nicht  gut 
behandeln,  wQnscht  deshalb  den  Bgf*  am  28.  Mai  in  Badeberg  m 
treffen.*   Torgau  15.  Mai  53. 

Conn  (HordeiMB)  Dresden,  Irr.  &2/t6,  82. 


•  Vergl.  S.  21,  Note  1. 

*  Der  Ksr.  äusserte  dem  Bruder  gegenfiber,  Johann  Friedrieh  babe 
betreffs  Titel  und  Wappeo,  Moritz  betreffs  Gotha  Unrecht  [Lan  z  TTT,  575]. 

•  S.  No.103,  Note  2.  Inzwischen  hatte  PiaueD[  S.  153,  Note  3J  mitgeteilt, 
das  Geschütz  sei  ohne  Vorwissen  des  Kg'  weggefQbrt. 

*  Mandat  vnn  !?.  Mai  an  die  Srftode  des  fränkischen  Kreises,  die 
Kf^B  von  Mainz,  Flalz  und  Sacbaeo,  die  Hg«  Joh.  Friedrich  und  Christoph, 
Lgf.  Hessen  und  6f.  Wilhelm  von  Henneberg  [LQni  VI,  616,  Hert- 
leder  II,  370]. 

B  Am  22.  bat  Moritz  den  Bgfn  nochmals,  am  Montag  oder  Dienstag 
[29.,  30.  Mai]  in  Kadeberg  zu  sein;  der  Bgf.  Termerkte  auf  dem  Briefe: 
„ich  hab  zugescbriben  auf  den  montag"  [Schmidt,  325,  Note  2}*  Horits 
brach  schon  am  23.  nach  Radeberg  auf  [an  die  Kf**  Agnes,  Arndt, 
Honn.  de  ing.  Maur.  18J. 
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lüÜ.  Mg£.  Albrecht  an  KL  Joachim.  Mai  15 

Die  Bf"  nnd  die  Vrrtrflgr.  Bitte  um  YermiUlang  uüd  Zuzui^:  tiach  der 
Erbeiouog.  Zerwarfais  mit  Moritz  und  Frankreich  ober  dea  Fassauer 

Vertrag. 

ünterhandlongen  würen  nicht  erforderlichy  weon  die  Bf"  ihre 
Verträge  gehalten  hätten,  anstatt  heimlich  rüsten  und  an<iprf 
aofzohetzen;  er  wollte  in  Trier  den  Warnungoo  nicht  folgen  und 
beurlaubte  sein  Kriegsvolk;  dasselbe  lief  dann  den  Pfaffen  z\i.  in 
Heidelberg  woUteo  ibm  die  Bf  nicht  Wort  halten;  Wirzbnrg  dachte 
ihn  aufs  Eis  zu  führen  uod  bot  unter  Klaaselu  360000  fi.  ao, 
Bamberg  wollte  überhaupt  nicht  vom  Kriege  ablassen;  lo  sersching 
sich  die  YermitLlung. 

lozwiscben  hat  Gott  ibm  Sieg  verliehen ;  kann  von  den  Ver- 
trägen niebl  lassen;  alles  hftngt  daran.  Die  Instroktion  Notbtfts 
war  wohl  merkwürdig  gefasst,  aber  dieSchl&sse  der  Bf*  sind  sieber 
falsch;  der  Ksr.  ftossirtp  sich  gegen  ihn  ganz  anders  darüber: 
gegen  des  Kaisers  AuiTürderung  verweigern  die  Rf*  die  Haltung 
der  Verträge,  wie  er  in  einem  Akt  der  Bamberger  Kanzlei  gelundeu 
hat.  Nach  Frankfurt  bat  erRftte  geschiekt;  bleibt  die  dortig  Hand- 
lung fruehüos,  so  leidet  er  gern  Vermittlung  der  Einigangsverwandteu. 
übrigens  verpflichtet  die  Erbcinnn«»  unbedingt  zum  Zuzug  im  Falle 
thätiic'hen  Angriffs  und,  entgegen  der  Meinung  des  Kf"  Moritz,  auch 
in  Bezug  auf  die  später  erworbenen  Länder.  Bittet  also  um  Zuzug, 
die  Verbandlungen  kennen  daneben  fortgehen. 

Xf.  Moritz  bat  zu  seiner  Venrnndenang  die  afte  Geschichte 
vom  Pa«^«;aner  Vertrnpe  wieder  hervorgezogen.  Man  darf  aber 
nicht  vergessen,  dass  er  damals  die  Unterhandlung  mit  Frankreich 
geführt  liaUe«  auf  welche  sich  der  Kg.  wieder  berief,  aU  der 
Passaner  Vertrag  die  grosse  Sonderung  verursachte;  ihm  worde 
die  Schuld  beigemessen.  Horitz  Hess  das  Geschfltz  vor  Frankfort 
stehen,  ritt  vor  die  Thore  zu  Kurt  von  Hanstein  znm  GesprSch; 
dann  wurden  ihm  die  Reiter  abgefordert,  damit  er  mit  dem  Fussvolk 
geschlagen  werden  sollte.  Moritz  und  Plauen  haben  die  eigeuiiiclie 
Verhandlung  vertranlicb  gefUhrt.  Ihm  braeh  der  Kg.  von  Frankreieb 
die  Treue;  darum  vertrag  er  sich  mit  dem  Ksr. 

Er  dachte  daran,  gegen  Frankreich  ein  offenes  Ausschreiben 
zu  erlassen;*  stand  davon  ab,  nm  Moritz  in  schonen;  denn  in  dem 
Scbreibeu  des  franz.  Kgs.  war  der  KL  übei  mitgenommen;  aber  er 
will  keine  Ursaehe  geben  au  übler  Nachrede.  Er  ist  vor  Horits 
gewarnt;  will  auf  Wunsch  näheres  angeben.  Aber  wenn  Moritz  alles 
erwägt,  wird  er  die  Unfreundlichkeit  aufgeben.  Bittet  um  Ver* 
mitUuug.  ^    Im  Lager  zu  Kersbach,  15.  Mai  53. 

Or.  D  res d  e  B ,  KriefM.  185/1,  242. 


»  Vorg!.  Oben  No.  12. 

2  Schou  am  7.  April  hatte  der  Mgf.  diese  Ritte  ausgesproclien , 
vergl.  S.  III  Note  2  und  las  leib  VII,  71.  Den  Kf^  MoriU  forderte 
Albreebt  wIederboU  auf,  ifeb  nlebi  verbetsen  su  laaiea  [Credoot  fttr 
Sigmund  von  Luchan  vom  16.  Mai,  Or.  Dresden  ib.  223.  Inetruktion 
lar  Qf.  Ernst  von  Heaneberg  vom  19.  Mai,  Voigt  II»  59J.  Kf.  Joachim 
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Mtil6  187.  Lgt  Philipp  an  Et  Horiti. 

I.  Mgf.  Albneh».  IL  Thsologentag  zu  Ertart  in.  AondkniiDg  mit 

Jobmon  FHedricb. 

HOrt  angera,  dass  der  Mgf.  die  Tergleichoog  ableimt  „und  be- 
sorgen warlicb,  das  diese  kriegsbandlaog,  da  die  forstea  so  in 

einander  wachsen,  ein  verterben  der  ganzen  teutschen  nation  sein 
und  andere  leute  und  nationen  sollifhs  heimlich  in  ir  fäiist  lachen 
werden;  dweils  aber  nicht  änderst  sein  und  es  dan  also  Goes  wii 
ist,  so  mftseen  wirs  auch  Ck>t  beTeleo.  Das  nun  E.  L.  etlich  den 
Iren  vergOnt  haben,  znden  Bf^  zu  ziehen,  daist  nit  wenigers,  solte 
der  Mgf.  yictori  haben,  es  E.  L.  etwas  trawen  [drohen]  möcht." 

Die  Bf*  sollten  sich  mit  dem  Mgf"  (ausser  wenn  Philipp  Magnus 
zuzieht)  nicht  in  eine  Schlacht  einlassen,  da  vermutlich  „der  Mgf. 
den  langen  weg  an  geld  nit  haben  noch  ausharren  kan.'* 

Wird  der  Kf.  vom  Hgf*  angegriffen,  so  wird  er  mit  Bat  vnd 
HQlfe  Beistand  leisten.  Wolkersdorf,  16.  Mai  63. 
Mai  17  IT.  Ersiehtaus  desKf"  Schreiben  und  Melanchthons  Bedenken,  * 
dass  geringe  Neigung  für  tiie  gejjlante  Zusammeukunft  der  Theologen 
zu  Erfurt  besteht.  Er  billigt  das  Abwarten  gelegenerer  Zeit  und 
hat  bereits  dem  Hg.  Wirtemberg  geschrieben;  doch  soll  man  die 
Saobe  nicht  aufgeben.   Wolkersdorf,  17.  Mai  53. 

Ced  Hat  Nachrichten  TomMgf.  und  den  Bf"";  Kf.  mOge  TOr^ 
sichtig  sorgen. 

III.  Wünscht  dringend,  dass  sich  der  Kf.  mit  Johann  Fried- 
rich vertrage. 

Or.  Dr«titn,  Wmm  Si/IS. 

[?or  Mai  138.    Hg.  Albrecht  an  Kg.  Ferdinand. 

Inatittktion  [für  Wiguleua  Hundt]  wegen  Beitritt  des  Kg*  zum  Heidel- 
berger Buüd. 

,,Fßrs  ander  und  hauptsächlich  sn1  im<^Qr  sesanter  nach  Ver- 
richtung obgescbribuen^  bevelchs  der  Kö.       ad  partem  oder  in 

wandte  tick  ebenfalls  an  Morlts  und  snchte  dareb  Gbristopb  von  der 

Strassen  Unterhamlluiif: ,  der  Kf.  mOge  bedenken ,  dnss  die  weltlichen 
Fürsten  zuaammeDhaUeu  müssten  [Mai  25.  Or.  Dresden,  ib.  240]. 
Morits'  Antworten  8.  unten. 

1  Schreiben  des  Kf»  von  14.  Mai,  nebst  <kMa  Bedenken,  gedraekt  bei 
Neudecker,  I,  17,  Melancbthon  r&t  ab;  er  verlangt,  dass  man  sich 
unbedingt  an  die  Augsburger  Confession  halten  solle;  er  spricht  sich 
flberhanpt  gegen  die  Gotloqoia  ans,  um  so  mehr  als  eine  eotscbeidende 
Persönlichkeit,  wie  Luther  gewesen  sei,  jetzt  fehle;  dem  Osiandri^chen 
Streit  misst  er  geringe  Bedeutung  bei.  —  Die  Antwort  des  Ug»  Christoph 
fOB  Wirtemberg  [Nendeeker  I,  18]  ist  naek  dtesem  Sdireiben  auf 
Mai  [statt  M&rz]  23  zu  datieren. 

"Der  erste  Teil  der  Instruktion  felilt ;  man  wird  aber  nicht  irre 
(:ebeu,  weuu  uiau  üuuiuuat,  da^ä  Huudt  die  Grazer  Verbandluu^cu  wegen 
der  Aussöhnung  des  Kf*  mit  Wirtemberg  fortsetzen  iollto  vgl.  Heki* 
milians  Schreiben  vom  18.  Mai  [Nr.  1?>'i',  das  auch  für  die  Datierung 
massgebend  jst.  Auf  die  Wert^une  wegen  des  Heidelberger  Bundes 
antwortete  der  Kg.  ent  darch  die.  Sendong  dea  Zasini  fom  3.  Aogoit. 
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beiseio  der  Kö>  W.  zu  Bebem,  doch  aassor  anderer  L  ret  von 
unser  wegen  aDsaigen**: 

Der  Kg.  Iit  durch  sein  und  Pfalz',  aowie  durch  der  Kur-  o. 

F"  sremeinf^amcs  S  hreibeu^  Ober  die  Versammlnnpr  zn  ITpidelberg 
unterrichtet ;  der  Kg.  weiss  also,  dass  sie  sich  dort  der  bedrohlichen 
Zeitl&ufe  halber  ,,nach  zerachlagner  gütlicheit,  unser  aller  nottnrft 
nach,  dieweil  die  Kai.  ür  Torbabende  paDtniiB  so  lange  ver* 
zogen  .  .  einer  oambaften  hilf  auf  etliche  jar  verglichen''  haben. 
Nachdem  nun  Ksr.  und  Kg.  zwei  Tagsatzungeo  na  h  Memminfren 
und  Kgrr  ausgeschrieben,  haben  sie  der  verschiedenen  BQnde  halber 
stattliche  Bedenken  gehabt;  wegen  Eger  hat  er  sich  mit  Pfalz  zu- 
sammen  entsebnldigt,  in  MeiniDingen  jedoch,  wie  Wirtemberg,  einst* 
wdQen  mithandeln  lassen. 

Nan  aber  haben  ihn  die  Heidelberger  Kur-  u.  F*"  beauftragt, 
ausser  andern  vermöglichen  Ständen,  den  Röm.  Kg.  mit  deu  ober* 
österreichischen  Ländern  zum  Beitritt  aafznfordern^  da  von  dem 
kflnfilgen  Tage  [zn  Hemmiugen]  nichts  mehr  zn  erwarten  ist;  ihm 
ist  wegen  des  Heidelberger  Bundes  und  älterer  Einnngen,  Wirtem* 
berg  aber  noch  aus  anderen  Gründen  beschwerlich,  weitere  Hilfen 
zu  übernehmen;  bedenklich  ist  ihnen  auch,  sich  mit  Praelaten, 
Grafen,  Rittern  und  Städten,  die  so  „spötlicbe  hilfe''  stellen  und 
doch  dieselben  Beebte  beansprochen,  eioznlassen.  Die  Eö.  möge 
also  f,anf  kaaftigcn  tag  die  sachen  durch  ire  gesanten  (dergleichen 
wir,  Salzburg  und  Wirtemberg  auch  tun  wolten)  dahin  richten,  da- 
mit dieselb  handhing  auf  negste  reichsversamblung  verschoben 
wurde'*,  wo  dann  Uber  ^Stifte  und  Praelaten  eutsprechend  zu  be- 
finden wäre;  inzwischen  möge  der  Kg.  dem  Heidelberger  Bunde 
beitreten;  es  giebt  jetzt  nichts  beaseres. 

Oer  Gesandte  soll  dem  Kg.  eine  Copie  der  Bnndsnotel  ttber- 
geben,  „auch  so  vil  ime  der  jar  and  hilf  halb  nngererlich  bewisst, 
vertreulich  anzaigen." 

Der  Gesandte  hat  den  Auftrag,  nach  Zustimmung  des  Kg',  anch 
bei  SaUhnrf  sn  bandeln;  darnach  wollen  sie  zusammen,  nadi  der 
MMemmingischen  tractation*',  auf  einer  kflnftigen  Reichsversammlung 
oder  später,  für  einen  stattlichen  oberl&ndischen  Band  sorgen,  der 
dem  von  Eger  die  Hand  reichen  könnte. 

Verhält  sich  der  Kg.  aber  ablehnend  und  besteht  derselbe  auf 
dem  Hemminger  Bund,  so  soll  der  Gesandte  den  Hg.  wegen  dieses 
Bundes  entschuldigen,  mit  dem  Bemerken,  dass  er  [Hg.]  sich  ebenso 
wie  die  andern  F**  sonst  gern  mit  dem  Kg*  in  Bündnis  bogeben 
hätte.  — 

Tdl-Copic,  (Tcrletxt)  Wien,  R.-«.  iji  gencre  19. 

139.    Kg.  Maximilian  an  Hg.  AI  brecht. 

[Wirtembergische  Yertragssache,  Heidelberger  Bund,  - Verbandiungen 

mit  deu  Türken.] 

liankt  für  das  durch  Dr.  Hundt  empfangene  Schreiben,  anch 
für  dessen  m&ndliche  Nachrichten.   Der  Hg.  wird  hoffentlich  mit 


1  VergU  No.  94  und  S.  90,  Note  1. 
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des  Kg*  Antwort  zufrieden  sein;  er  hat  sich  dem  Hg.  zu  Gefallen 
sehr  bemikbt,  doch  muss  man  die  schlimmen  Zeiten  berQcksichtigen* 

<iyAwer  die  ander  each^  haw  ich  helfeo  forderD,  was  an  mier 
gewesen,  und  wol  was«  das  von  neten  ist,  jezt  mehr  als  nie  guete 
freuntschaft  und  verschtandigung  mit  ainander  zu  liawen,  awer  die 
sach  ist  wichtig,  wie  E.  L.  selwer  denken  kau  uud  S.  bat 
allerla  bedenken,  wie  E.  L.  vom  Dr.  Hundt  vernemen  wiert;  awer 
S.  hat  die  sach  noch  nit  awgeschlageo  und  ich  wil  gaeten  fleis 
bawen,  diese  sach  E.  L.  begeren  gemes,  so  fil  an  mier  sain  wiert, 
zn  gutem  end  zu  bringen,  awer  E.  L.  was  wol,  das  maTi  nit  alle- 
mal maioen  narischen  rat  folgen  tuet,  awer  mainethal  w(  n  war  die 
sach  richtig,  dan  ich  wol  schpfiren  kan,  was  daran  geiegeu  int  uud 
fil  narats  dardoreh  verbiet  mag  werden/* 

Wegen  der  Verhandlungen  mit  den  TlIrkeB  hofft  man  anf  gnten 
Erfolg."   Oedenburg,  18.  Mai  53. 

Ei«.  Or.  II  Ab  eben,  £L-A.  OMlerrcieb  TI,  110. 

Mai  21  140.  Hg.  Christoph  an  Hg.  Albrecht. 

Denkt  Aber  den  Besoeh  von  FraolcAirt  «ie  der  Hg.*  Hofft, 
in  Iranern  mit  dem  Gl.  Augsburg  Ober  das  Stift  Ellwangen  und 

andere  Dinge  persönlich  zu  reden  ;  da  die  Läufe  sich  immer  gefahr- 
licher anlassen,  wünscht  er  mit  dem  Hg.  in  etwa  14  Tagen  zusainmcn- 
zu  kommen;^  die  Einung  muss  etwas  thun,  am  besten  sogleich 


1  S.  No.  138  und  Goetz,  Wahl  Maximiüaas  p.  19. 

*  Der  französische  Gesandte  in  Constantinopel  hatte  sich  vergebens 
bemQht,  das  Abkommen  wegen  Cngarn  a.  8iebenbQrgen  zu  bindern. 
Ribier  II,  436.  Über  die  Verbandlangen  wegen  Siebenbargen  vergK 
Huber  im  Arcb.  f.  östr.  Gesch.  78/1. 

>  Vergl.  8.  112  Note  8. 

*  Am  5.  April  waren  die  ITg-  zusammen  aus  Heidelberg  abgeritten 
[8.  104,  liote  3ji  in  Tabiogeu  scheint  dann  der  Hg.  Albrecbt  kurz  ver- 
weilt IG  haben  [No.  131],  bald  darauf  traf  ihn  Zasins  an  OOnsbnrg 
[No.  113].  Ani  15.  war  der  Hg.  in  Fürstenfeld-Bruck  [No.  107],  am 
ä7.  wieder  in  München  [No.  121].  Die  Korrespondenz  mit  H^.  Christoph 
war  seil  der  Trenoung  wieder  ausserordentlich  lebhaft ;  ausserdem 
idieint  eine  baldige  Zusammenkunft  in  Heidenheim  Terabredet  gewesen 
zu  sein.  Am  24.  Mai  schrieb  Hg,  Christoph,  dass  er  nnf  Albrechtg 
Wunsch  den  Kf»  Pfalz  aufgefordert  habe,  in  der  Stille  liate  aller  £ini- 
gungsverwandten  naeb  Heidenbeim  an  tebiekea;  er  selbst  wolle  an 
4.  Juni  dort  srin  [Or.  ib.  VIT,  r?!5].  Am  fn<^i  er  liinzn,  dasa  er  auch 
den  Gl.  Augsburg  nach  Ueidenheim  einladen  wolle  [Coac.  Stuttgart, 
Baiern  12b,  69].  —  Die  Bescblflise  des  Heidenbeimer  Tages  [Abschied 
fon  6.  Jtto),  Cr.  Stuttfiart,  Heidelberger  Verein  A,  2J  sind  bereits 
Ton  Stumpf,  1.  c.  p.  152,  ausführlirh  wiedergegeben ;  sie  enthalten  die 
Bereitwilligkeit  aller  Buudesstände  bich  aut  die  doppelte  HtlUe  gefasst 
an  machen  und  den  Auftrag  an  die  llg<-  von  Bayern  ond  Wirtemberg 
ftlr  Bestellung  Ton  TTauptleuten  und  Musterplätzen  sorgen  zu  wollen. 
Die  Erwfthonng  der  „fremden  Nationen'«  welche  Stumpf  und  St&iin 
allein  anf  tpaniflebes  und  iulieoitebei  ^egsvolk  des  Kaisert  beaiehen, 
scheint  mir  vielmehr  auf  die  Id  den  Heidelberger  Verhandlungen  so  oft 
ervftboten  Befürchtungen  Trieca  Tor  Fxankreieh  an  gehen.  -~  Zu 
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onter  anderem  Kamen  jenseits  des  Rheins  Kriegsrolk  >— efcmen ; 
lerstreate  Mosterplätze  wflrden  vor  dem  Mgf*  nicht  riAer  sein*^ 

Bittet  nm  Nachrichten  Über  Eger;  der  Ksr.  liest  sich  freilich 
das  Heidelberger  Verständnis  nicht  missfallen,  fordert  ab<«r  trotz- 
dem nochmals  zum  Besocb  des  Memmioger Tages  auf;  er  will  dem 
Ksr.  Jatst  entschieden  antworten'  ,^aii  wir  seien  nochmalen  aus 
den  nrsaehen»  so  E.  hiebevor  fon  ans  mvnliich  ▼ernommaa, 
auch  sonst  aus  allerhand  bewegnussen  gar  keines  wegs  bedMht, 
nna  in  diesen  bunt  zu  begeben/*   Stuttgart,  21.  Mai  53. 

Or.  «SaehcB,  B^A.  BrwteNrg  VU.  803.  -  pr.  Sl.  Ibl. 

141.   Wolf  von  Maxlrain  nnd  Simoa  Eelc  an  Hg. 

Albreeht 
Relation  aber  die  Werbnag  In  Salsbarg. 

Erfuhren  am  Freitag  fl9.  Mai]  bei  ihrer  Ankunft  in  Salzburg, 
dass  die  Landschaft  8chuu  am  uächsien  Morgen  auseinaiuier  gehen 
werde;  baten  deshalb  sogleich  den  Georg  von  Thum.  aU  Verwalter 
des  Landmarseballamtes,  dem  Aasieboss  ihr  Regehren  aDsoseifen; 
erhielten  den  Bescheid,  das  solle  morgens  7  Uhr  geschehen.  Der 
Domdecbant  teilte  mit,  das  Kapitel  sei  auf  morgens  G  TJhr  berufen. 
Verfügten  sich  albo  ^uerbt  zu  diesem.  Sie  fanden  den  Oechaut  mit 
Trautmanusdorf  und  Öiozendorf ;  die  fibrigen  waren  angeblich  krank 
oder  abwesend.  Anf  ihre  Werbung  wurde  ihnen  sehriftlicher  Re- 
Bcbeid  Tersprochen.  Danach  gingen  sie  in  den  Dom«  Zwischen 
7  und  8  !ndpn  sie  der  Marschall,  der  Praelat  von  Penern,'  David 
Koldtrer  und  der  Bürgermeister  von  Sai^burg  zum  Ausschuss  ein. 
Dort  erklärte  der  Bf.  von  Chiemsee,  man  wolle  sie  mit  des  Ebf« 
RewHlignng  anhOron,  obwohl  die  Landschaft  bereits  ihr  Endo 
erreicht  habe  und  auch  ein  Teil  schon  abgereist  sei.  Nach  An- 
hörung der  Werbnnc:  nnd  Rftckspraohn  mit  dem  Ehf.  verlancfte  die 
Landschaft  Abschrift  derselben,  w?is  sie  fiblehuten  ;  die  Veronlneten 
äusserten  darauf,  die  Werbung  seibät  zu  Papier  bringen  und  ihnen 
vorlegen  %n  wollen,  woan  sie  bemerktent  sie  wollten  dem  Ansschnss 
darin  kein  Maas  geben  nnd  llessen  es  einstweilen  bei  ihrer  Aus- 
richtung. 

Inzwisclien  erhielten  sie  des  Hg«  Sendung  und  übergaben  die 
Zettel  an  den  Marächaii  uud  Koiderer  zum  Vortrag  in  dem  Aus- 
Bchnss;  dieser  werde  daraus  entnehmen,  „wie  schimpflieb  £.  fl.  On. 
Uber  derselben  naehperliohe  schreiben  von  n,  gn.  herrn  von  Salz- 


Mai  SS 


Heideoheim  wurde  auch  die  wirtembergische  Vertragsaache  endgültig 
abgescblossen,  nachdem  Hg.  Albrecht  noch  im  Mai  durch  Dr.  Hundt  die 
letzten  Schritte  bei  Kg.  Ferdinand  hatte  thun  lassen;  Tgl.  S.  156,  Note  2  u. 
Kugler  I,  236,  Stälin  IV,  &38.  —  Ober  EUwaogen  i.  Scilla,  541. 
—  Von  Heidenbcimaus  dorftcn  die  Hg«*  die  von  Sie  i  d  a  n  ,  p.  413,  erwähnte 
AauOhnung  der  Qf*^  Öttingea  in  dem  benachbartea  xiauiDgen  unter- 
nenmen  haben. 

1  T'benso  scbrleb  der  Hg,  an  Kurpfalz  [Stälin,  17,  561]. 

ä  Das  geschah  am  24.    Vgl.  S.  148,  Note  1. 

*  Doch  wohl  „St.  Miclael  in  Bayern",  vergl  Baaching  VII,  702. 
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bürg  geantwortet  werde."  Der  Ausschoss  trat  mit  der  Landschaft 
zusammeD,  auch  der  fibt  erschien,  wie  Holderer  ihoea  sagte. 

Später  wurden  vi»  wieder  tum  AnsBehnsi  bemfen;  dabei 
miieBleii  sie  oahe  am  Ebf.  vorbei,  der  eie  gn&dig  ansprach.  „Und 

60  wir  znm  ausscbuss  kumen,  haben  sie  ans  durch  den  von  Ciembsee 
aozaigeo  lassen,  sie  betten  unser  Werbung  an  ain  landschaft  ge- 
bracht; nun  hab  sich  aber  ir  gn.  her  von  Salzburg  vernemen 
ItaeeD,  wie  I.  fl.  Ob.  anf  die  getan  Werbung  derselben  entsebaldiguog 
vor  gemeiner  landschaft  n  ton  Vorhabens  sei ;  das  zaigen  sie  ods 
darumbpn  an,  ob  wir  anstat  E.  fl.  Gn.  solche  entschuldigung  an- 
hören wollen,  «0  so!  es  in  unser  wal  steen.  Nachdem  sich  aber 
E.  fl.  Gn.  uns  uberschikter  bevelch  dahin  nit  erstrekt,  das  wir 
m»  in  ainicbe  bändln ng  einlassen,  ans  anch  aft  für  ratsam  ange- 
seben,  das  wir  gegen  I.  fl.  On.  vor  geroainer  landscbaft  sn  YerhOr 
steen  sollen,  so  haben  wir  inen  demnach  zur  antwort  geben,  das 
sich  unser  gn,  her  vor  einer  lamisrhafr  entschuldigen  das  welle 
uns  wenig  bekomern,  dan  ain  lantschati  wisse  hierinnen  wol,  was 
sie  bandleo  sollen;  das  wir  aber  dioselbig  entschuldigung  anhören, 
das  achten  wir  nnnot  sein,  sondern  wir  sind  auf  unsere  getane 
Werbung  merers  nit  als  ainer  antwort  gewertig.** 

Diese  Antwort  lautete  nun  dahin,  dass  die  Landschaft  für 
früheres  und  jetziges  Wohlwollen  des  Hg'  ihren  Dank  ausspreche 
mit  allgemeinem  Bedauern  Ober  die  Irrung  und  dem  Erbieten  mög- 
lichst zu  vermitteln.  Das  Gleiche  antworteten  Dechant  and  Traot- 
mannsdorf  im  Namen  des  Domkapitels;  dieselben  baten  zugleich, 
„E.  fl.  Gn.  welle  hierinnen  die  guete  nit  waigern,  damit  zwischen 
£.  fl.  Gn.  und  irem  gn.  hero  ein  gleicher  verstaut,  darinnen  hievor 
Salsborg  und  Baiern  allwegen  gewesen,  erhalten  werde.** 

Sind  zwischen  11  und  12  wieder  abgereist,  nachdem  der  Ebf* 
bezüglich  ihrer  Auslösung  in  der  Herberge  der  Landschaft  zuTor* 
gekommen  war.  „Datum  am  Montag  in  den  pfingstfeiem  anno 
im  53.'' 

Or  Manchen.  B-A.  SaUbnrg  III,  302-205. 

34  142.  Ki:  Morits  an  £f.  Joachim. 

Bitte  um  Bflrgscbaft  der  Assekuration  fftr  Johann  Friedriche 

Die  Erledigung  Job.  Friedrichs  erfolgte  unter  der  in  Gopie 
beiliegende!!  Assekuration }  welche  derselbe  bei  fürstlichen  Ehren 
ttod  lYenen  ToUsogen  und  durch  Mgf.  Hans,  Hg.  Franz  Otto  von 

LQneburg,  Hg.  Jülich  und  Hg.  Philipp  von  Pommern,  „auch  mit 
etlichen  Gf",  rittcrscliaft  nnd  Stedten  S.  L.  landschaft"  liat  verliür^en 
lassen.  Auch  er  rauss  eine  entsprechende  Vcrsr  hr*  ibung^  unter 
der  Borgschaft  des  KP'  [J.],des  Hg^  Albrecht  von  Bayern,  des  Hg* 
phristoph  und  des  Fftrsteo  von  Planen,  anch  etlicher  Gräfes»  Bitter 
und  Stftdte  seiner  Landschaft  ausstellen,  „wie  wir  ans  dao  der 
rtntcl  solcher  bürgschaft,  damit  dipsrlb  durch  unsern  vettern  und 
uns  gleiclimessig  gestclt  wurde,  verglichen  und  diese  uns  auszu- 
bringen,  volgents  in  unser  canzlei  iugrossiren  lassen.'^ 

^Tgl.  Die.  38,  Note.  ^ 
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£r  ist  entscblosseD  sich  der  Verschreibung  gemäss  zq  halten 
and  hofft  auf  des  Kf"  Bftrgscbaft;  flbersendel  die  ingrossierte 
Nolel  mit  der  BItle  ubi  Amfertigang  and  RodnendnDg.  ,,So  wollen 
wir  Yor  nos  and  unsere  erben  hiemit  zugesagt  vnd  yersprocbeii 
haben,  das  wir,  wie  obgemelt,  die  ?ersrhrpibunge  und  Verpflichtung 
in  allen  artikeln  treulich  halten  wollen,  damit  E,  L.  desbalben  ge« 
wislich  oue  schaden  und  gefar  sein  und  bleiben  sollen.  Do  auch 
£te  Ife  deawo  toh  ans  ttber  dfi  nnier  lehreibeo  fernere  Tersicherung 
and  scbadlosbrife  liaben  wollen,  dtmn  sol  es  bei  nne  aneh  nicht 
enHnden.*' 

Die  Ausfertigung  ist  in  dem  Eisenberger  Vertrage  auf  Jakubi, 
[26.  JuiiJ  die  Auswechselung  auf  den  26.  Juli  festgesetzt ;  bittet  wegen 
der  tbr^iefl  noeh  foUenden  Borgen  am  baldige  Ainfertigung.  Torgau, 
24.  Eni  1553. 

Or,  Berlia,  Btf.  99ß, 

14ii.   Hg.  Heinrich  von  Brauu&chweig  an  Ksr.  Karl  V.^  ^ 

Der  Kriegszug  seines  Sohnes  galt  nur  der  WiedeiKewinnnng 
des  durch  Gf.  Volrad  von  Mansfeld  wahrend  de??  frftnzf58!«;chf»n 
Aufruhrs  entwendeten  Steinbrück.  -  Wird  Sorge  tragen,  dass  derselbe 
nichts  wider  den  Landfrieden  vornimmt.  Der  Ksr.  wird  selbst 
sehen,  dass  die  üntontatsaag  der  Bf*  nur  aar  Heratellaog  des 
Friedens  geschiebt.   WolfenblltSei,  84.  Hai  68. 

141.  Kt  Horits  an  Mgf.  Albreeht  Mai  S6 

Antwort  anf  Lochans  Werbnag.* 

„Der  Ef.  zu  Sachsen  hat  ansers  gn.  h.  Mgf.  Albrecht  zu  Branden- 
burg it2igs  schreiben**,  aneh  die  mllndHche  Werbung  wohl  veratanden* 

1  Antwort  auf  das  8.  106,  Hole  1  erwibnCe  Icaiserliehe  Mandat 

'  SteiobrOck  war  am 23.  Mai  flbergeben  worden,  navemannir,  268. 

>  Yergl.  Mo.  46,  119  and  1S6,  Kote.  Diese  Antwort  ist  schon  von 
Langeno,  Cariowiti  919  oad  ven  lasl  eib  VIII,  77  teilweise  wörtlich 
wiedergegeben,  wie  deoa  nach  die  wichtigsten  Aktenstücke  der  weiteren 

sehr  lebhaften  Verhandlungen  fwischeu  Kf.  Morit?:  und  Mpf.  Albrecht 
wenigstens  brucbstQckweise  bereits  in  die  Darbieliungea  vooLangenn, 
Voigt,  Issleib,  Schmidt  o.  a.  aufgenommen  worden  sind ;  die  rechte 
WQrdigungscheinen  aic  mir  freilich  dadurch  nicht  gefunden  su  babrn;  vor 
allem  dOrfte  die  genauere  Beachtung  des  jeweiligen  Gedankenganges 
dfeeer  flebteiben,  unter  Berfleiceiebtigung  der  gleicbieitigen  Ereignisse, 
dif  einzelnon  Phasen  der  von  Moritz  durchaus  diploTnatisch  geführten 
Verbandiangen  deutlicher  erkennen  lassen.  Die  Werbungen  des  Mgfn 
hatten,  zuredend,  yerd&chtigend  oder  bittend  immer,  nur  den  einen  Zweck, 
TOD  Morits  Hilfe  oder  deeb  Keutralitat  su  erwirken;  dabei  hat  er  aber 
trots  aller  schönen  Worte  wegen  der  fränkischen  Trrnng  niemals,  auch  nicht 
scheinbar,  irgendein  Zugeständnis  gemacht.  Ich  habe  die  Überzeugung, 
data  diese  Uosogftnglichkeit  des  Hgfii,  aus  der-  eine  immer  gefilhr« 
liebere  Verwicklnnp  crfnlgon  niussto,  fQr  Moritz  der  Hanjitgrund  zum  be- 
waffneten Eioscbreiieu  gewesen  ist;  daneben  scheint  Morits  eine  an- 
beetfnnite  Vareht  gehabt  au  haben,  durch  ein  Zntammeowirken  seiaer 
verschiedenen  Feinde  mit  dem  siegreichen  Mgfli  überrascht  zu  werden  ; 
seiner  Gemahlin  gegenOber  dttrfte  er  ?erhAliniB«niAesig aufrichtig  gewesen 
Beiu.  s.  Reiehsfefch.  IT.  Ii 
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Mai  26       },Und  &OTil  erstlich  die  entschuldigang  der  beschehenen  be- 
schwerlichen reden  and  acbriften  halben  anlaogt,  befindet  8.  kfi.  Gnl 

dieselbige,  sonderlich  das  sdireibeos  von  dem  Passaoisc^en  vertrag, 
autli  etlirhnr  anderer  Sachen  halben,  die  hochgedachtem  Mgfn  von 
S.  kÜ.  Gd.  angezeigt  sollen  sein,  dermassen  gelegen,  das  I.  kß.  Gn. 
notturft  erfordern  ffil,  wan  durch  den  Kl°^  zvl  Brandenburg  die 
obbemrte  antwort  an  8.  kfl.0n.  gelangen  wirdet,  sieh  dtrof  alsdaa 
weiter  verneman  an  lassen**. 

Er  hätte  gewünscht,  dass  des  Mgf°  Erklärung  eher  erfolgt 
wäre,  musstc  den  Verzug  als  abschlägige  Antwort  auffassen,  zumal 
ihm  bedenkliche  Dinge  aus  dem  Lager  hinterbracht  wurden, '  wie  der 
geplante  Zng  ins  Land  sn  Meissen,  Aufgreifen  nnd  Aufhängen  seiner 
Diener;  „über  das  alles  wurde  eine  copie  eines  Schreibens,  so  an 
den  ksrl.  hof  geschehen  solde  sein,  hin  und  wider  im  reich  umge- 
trageu  welche,  do  sie  war,  nicht  allein  8.  kfl.  Gn.,  sonder  auch 
vilen  andern  Steuden  im  reiche  nicht  billich  ein  uochgedenken 
vachete';  so  Hessen  sich  anch  die  sacben  sonst  schier  also  ansehen, 
als  were  es  nicht  allein  umb  die  zwenc  Bf*  zu  tun,  sonder,  wan 
man  mit  dcnselbigeu  fertig,  das  es  alsdan  auch  weiter  an  andere 
gerairhen  mocbt,  wie  dan  dessen  bereit  etliche  exempel  vorhanden". 
Das  Zögern  des  Mgf»  zwang  ihn,  einstweilen  etliches  Kriegsvolk 
in  yarsprneb  an  halten. 

Dagegen  hat  er,  trotz  des  Erbietens  der  Bf«  zn  Gleich  und 
Recht,  trotz  der  ksrl.  Mandate  zum  Znzng  bei  Strafe  der  Acht,  für 
fteine  Person  den  Bf*"*  i^eine  Hilfe  geleistet;  dass  etliche  seiner 


sein;  ihr  schrieb  er  am  20.  Juni:  „Mgf.  Albrecht  gibt  mir  fil  gatter 
wort  itsant,  ich  glenb  aber,  wan  er  sich  seines  gefallens  gesterkt,  es 
wer  ans  pinera  andern  fa?  pan";  ,,ich  wil  allen  menschlichen  fleis  for- 
wenden,  damit  ich  den  krig  kont  abwenden  und  meiner  susag  genug 
taea,  damit  ich  bei  dir  blib;  mass  ieb  aber  metner  vorwanten  and 
undertanen  halben  etwas  tuen,  so  bin  ich  des  nit  zu  vordenken:  es  ist 
billicb,  das  ein  jeder  hirt  vor  seine  schetlein  aufsezt  was  er  bat,  das 
wil  ich  auch  tun"  [A  r  u  d  t,  a.  a.  0.  Id],  Ende  Mai  war  Moritz  diplomatisch 
und  militärisch  noch  in  ToUer  Yorbereitang.  Die  hinhaltenden  odar 
ableb  I!  e  n  1  p  a  Antworten  kennseiehnen  jedesmal  den  Stand  seiner  Bdstangan 
nad  Aussichten. 

Ifueban  erhielt  [ausgefertigt,  wie  es  scheint,  dnreh  die  Rite  in 

■Dresden]  noch  einen  vi  rliähnismiissig  freundlichen  Bescheid  ;  Gf.  Hpnne- 
berg  daKegen  wurde  in  Itadeberg  [Mai  31.  Conc  Dresden,  Kriegss. 
181/5,  98],  wo  Moritz  soeben  mit  Plauen  SLOsammengetToffea  war  [No.  145], 
mit  dem  guten  Rat  abgefertigt,  dass  sich  der  Mgf.  in  der  Hauptsache 
schiedlich  zeigen  solle.  Dann  folgt  wieder  eine  Zeit  vorsicbtifreu  Ilin- 
halteos,  weil  der  Kf.  durch  den  plötzlichen  Einfall  des  Mgi»  m  Sachäeu 
nbarraseht  war,  anch  die  Antwort  des  BOm.  Kgs.  sich  aber  Erwarten 
ver^?^';'crte.  Kaum  war  die  selbe  cinpetrnfff'n,  so  wurde  die  längst  auf- 
gesetzte noch  deutlichere  Ablehnung  abgesandt.  —  Dass  Moritz  in  seiner 
Haltaag  durch  Rfleksicbt  aof  die  Erbeinong  snrtlekgebaltea  wäre,  halte 
ich  fQr  ausgeschlossen. 

'  Vergl.  No.  146.  Ein  Teil  der  mgti.  Räte  und  Obersten  war  in 
der  Tbat  fQr  ein  energisches  Vorgehen  auch  gegen  Moritz  ;  besonders 
charakteristisch  ist  in  dieser  Hinsicht  der  von  Voip^t  II,  70  banntsta 
Brief  Wilhelms  tou  Grumbach  an  den  UgU  vom  29.  Mai. 

3  Seite  117  liote  3. 
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Diener  den  Bf^  snzogen,  konnte  er  niebt  Uodem;  hat  ja  tneh 

den  Zozüg  zam  Mgfa  nicht  verwehrt. 

Was  die  Bitte  um  Hilfe  ?emäss  der  Erbeinigaog  betrifft,  5o  möge 
derMgf.  bedenken,  ob  die  Erklärung  zum  Vergleich,  Yorausgesetzt 
das  die  Verträge  von  den  Bf^i^  unbediogt  gehalten  wttrden,  genOge;  er 
wird  flieli  derSber  nach  Bescheid  vom  Elb  von  Brandenburg  äasaern. 

aber  gleichwol  S.  kfl.  Gn.  die  obberrorte  erklenmg  in 
zf-itcn  zngekommen,  so  hettp  allerlei  vorbleiben  mögen,  welcbs  also 
SUD  mer  nicht  wol  hinderzogeo  konte  werden,  üo  aber  bochge- 
dacbter  Mgf.,  solcher  beraitao  geschehener  ding  aller  ungeachtet,  , 
nochmals  mit  S.  kfl.  Qn.  wider  in  gaetem  firenotlichen  willen,  wie 
sovorn,  atieb  knnftig  zu  sein  und  zu  bleiben  begerte^S  auch  bis 
FpSte^tens  znm  10.  Jnni '  versichert,  dass  er  und  sein  T.aod  nichts 
MQm  Mpf"  zu  besorgen  haben  sollen,  jetzt  noch  später,  öffentlich 
oder  heimlich,  so  will  er  sich  dagegen  auch  so  erklären,  dass  der 
Mgf.  sehen  soll,  dass  er  keine  Ün»ehe  tun  Unwillen  geben  will» 
sondern  zor  Freundschaft  mit  den  Blalsferwandten  nnd  m  Bohe 
im  Reich  geneigt  ist. 

Der  Mgf.  möge  in  Frankfurt  auch  wegen  der  Verträge  mit 
sich  reden  lassen  und  nicht  den  Krieg  zur  Zerrflttung  deutscher 
Kation  fortffthren.  Will  mit  anra  Vergleich  wirken.  „Actom  Dresden, 
den  26.  Mai  1668**. 

CMC  (V.  (Mirfli  dmUanltiwt)  Br«»!«»',  KHifw.  iSt^  88i 

145.    Kf.  Moritz  au  Kg.  Ferdinand.  Blai  81 

Antwort  aal  die  Artikel  des  F*  fon  Plaaeo.* 

Da  der  Röm.  Eg.  wOoscht,  dass  der  Bundesaustrag  allein  auf 

zukünftige  Sachen  anwendbar  sein  soll,  „und  solchs  furnemlich  von 
wegen  des  btifts  Bamberg ,  damit  der  Kö.  erblaud  an  irer 
sonderlichen  rechtfertigung,  so  sie  mit  demselben  albereit  angefangen, 

'  Die  teilweise  eigenhäudige  Antwort  des  Mgf^  vom  31.  Mai  kam 
schon  am  C  Jnni  inMoriti'  Hlnde  [Or.  Dresden,  Kriegs«.  181/5,107 ; 
benutxt  tod  Lange  dd,  Carlowitz  219,  220].  Der  Mgf.  wiederholt  darin 

das  alte  Lied,  dass  er  ja  dem  Kfn  nichts  zu  Leide  gethsn  habe,  noch 
thue  und  deo  Kq  bitte,  öich  nicht  vou  deuBt^f^  verhetzeu  zulasseo; 
er  wolle  lieber  in  Ruhe  des  Friedens  geoiessen,  werde  aber  zum  Kriege 
gezwungen;  der  Kf.  möge  doch  dem  Höm.  Kg.  und  dessen  Söhnen  ver- 
sicbem.  dass  er  derselben  getreuer  Diener  sei,  auch  muge  der  Kf.  das 
HilftTOik  von  den  Bf«  wieder  abfordern,  damit  dieselben  am  so  eher 
zura  Vollzug  ^nr  Verträge  geneigt  würden.  Ira  Qbrigpn  gibt  der  Mgf. 
•ine  bOndige  Erkl&rong,  wie  sie  Moritz  oben  gefordert  liatte.  —  Über 
Morits  weiteres  Verhalten  Tergl.  das  Schreiben  an  den  Mgf*  von  10.  Jnni. 

*  Kg.  Ferdinand  hatte  sich  mit  der  von  Morits  gewaoscbten  Zu- 
sammenkunft einverstanden  erklärt  und  dem  Fürsten  von  Plauen  am  54. 
dnrcb  Hassensteio  die  erwähnten  Artikel  zugesandt  [Conc.  Wien,  K.-a. 
in  genere  18] ;  die  Instruktion  [welche  Schmidt,  S.  324  im  Aus- 
zuge mitteilt]  kam  also  doch  noch  rechtzeitig  in  Plauens  Hände. 
—  In  JEladeberg  trafen  Moritz  und  Flauen  eine  Abrede  Ober  umfassende 
BlIttiuigeB  gegen  denMgf^,  deren  Inhalt  von  Issleih  VIlI,80Toli8tlodig 
wiedergegeben  worden  ist.  —  Vorher  hatten  beide  schon  darüber  korrc- 
gpondiert,  ob  nicht  das  in  TJnf!;arn  freiwerdende  Regiment  Helfensteins 
auzunehmea  sei    [DresdeD,  Irr.  bö  und  Ö8J. 
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Dicht  verbindert  wurde",  so  ist  er  es  zufrieden;  ab€r  4er  Schall 
des  BuDdcs  mTiss  sich  auf  alle  Güter  beziehen. 

Empüehit  als  Buodesbauptmann  den  Ebg.  Ferdinand. 

Zur  kOnftigen  Tagsatzang  wäre  nach  etwa  6  M^ochen  in  Zeitz 
sasammenzukommeD. 

Ob  die  Saobe  der  Bf"  und  NOrnbergs  in  den  Bund  zn  ziehen  ist, 
wird  der  K£.  bald  aaf  Graad  des  Abachieda  beurteilen.  Badeberg, 
31.  Mai  63. 

Mai  31  146,  Zasins  »n  Kg.  Ferdinand. 

Berickt  aea  Firankfiirt  * 

Die  YerhandlODgen  gehen  tr&ge;  das  ist  am  so  bedanerlicher^ 

als  die  Yerwicklunp;en  zusehends  schlimmer  werden;  Mgf.  zeigte  den 
fränkischen  Eittera  seinen  Band  mit  den  braunscbweigischeii 
Jankern  an.  ^ 

Die  mgfl.  Gesandten  tbnen  kodifakrende  liMseningen,^  wie 
ihm  ein  denselben  beigegebener  Kundschafter  meldet :  „Sobald  aie 

mit  den  pfaffen  gerecht  seien,  so  wtlssfn  sie  schon  ain  anders.  Ttem, 
mau  werde  in  kurz  sehen ,  waz  ir  her  für  ein  Mgf.  sei.  Item ,  es 
seien  noch  mer  land  als  dise  stift^  die  irem  hern  zagebören".  Der 
?0D  Staia  hat  Tertranlich  ge^^agt ,  „bette  sieh  sein  herre  der  avf* 
zQgigen  handlang  versehen,  so  het  er  wol  gelogenhelt  gehabt,  ainem 
grösseren  herren,  als  dio  I3f^  sind,  ins  Innd  zu  fnllcn".  Darnach  ist 
auch  für  Böhmen  zn  farcbteoi  nmu  muss  Au&eben  haben,  auch 
auf  Moritz. 

Die  beTorstehende  Versammlung  za  Heidenheim*  ist  gleiehfolte 

verdächtig. 

Sendet  Zeitungen  und  ein  Verzeichnis  der  anwesenden  Gesandten  *, 
Der  Mgf.  liegt  zu  Schweinfurt;  die  Bisehöflichen  erhalten  Zuzug. 
Cl.  Augsburg  soll  nach  Aussage  der  mgfl.  Gesandten  mit  dem  Mgfa 
wegen  des  Hg*  von  Anmale  verhandeln.  Am  29.  erhielten  die  Kf* 
das  ksri.  Ausschreiben  znm'  R.-T.  Ef.  Pfiils  hat  ihn-  Ar  heate 
Abend  bestellt.    Frankfurt,  31.  Mai  53. 

P.  S.  Kf""  erklären  sich  gegen  den  R.-T.,  überhaupt  gegen 
den  Ksr. 

BgL  Or.  Witt,  Bar.     i.  Bddi,  Sa. 

*  Cop.  beiliegend;  Mgf.  erklärt  sieb  gegen  die  Bitter  and  ihren 
i^essias'^  Hg.  Ueinrich  von  Braunschweig. 

'  IhQliehe  Bedeetarten  meldet  Zaaius  dem  Kg«  am  6.  Juni  [Or.  ibw 
9ncbboltz  VIT,  529]  und  Frans  Kram  dem  Kfr  Monte  am  4  and  6. 
luai  [Voigt,  II,  62,  69J. 

*  Vergl.  8.  158,  Note  4. 

*  Danach  waren  die  tod  Mainz,  Trier,  Köln  und  Pfals  per» 
Bönlicb  anwesend  der  Kar.  und  der  Kg.  durch  Kommissare  HS  Note  o. 
$.lS6Notej,  die  Kf«n  ?on  Sachsen  und  Braudeuburg,  der  Khi.  balEburg, 
die  Bf>  Passaa,  Bamberg,  Warzburg  und  Eichstädt,  die  Hge  Bayern, 
Sachsen ,  Jülich,  Pommern  und  Wirtemberg,  der  Lgf.  von  üeaseo,  die 
Mgfn  Uang  und  Albrecht  und  die  ötädte  Braunschwei^  und  NOraberg 
darefa  Gesandte  vertreten.  Der  Hg.  Heinrich  hatte  aiehls  .von  sieh 
hOren  lassen»  die  brannsebwsH(isidiea  Janl^  hatten  abgseehriehen. 
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147.  Kf.  Moritt  an  L$t  Philipp.  Joni  1 

Yergsrderungen  in  V1ed«mebM0.  SMttldt«.  Ugf.  Albreeht.  Bger. 

Ueberseiidet  eiu  dui  cli  I'iiüipp  Maguuä  aa^efaugeoes  Schrei beo 
d«8  WUb.  Orambaeh  an  Jobst  von  Alton,  aach  dea  Aaamg  eiaes 
Schreibens  des  Drostes  von  Petenhageii  aa  Hg.  Hdarieh.  Der  Lgf. 
ersieht  daraus  das  Bestrebeo,  oin  neues  Fcner  im  Lande  Sachsen 
anzuzünden,  das  angeblich  nur  den  liP"  und  Hg«  Heinrich  gilt,  un- 
kiweifeiliafi  aber  auch  au  bin  kerau  kumiut.  ^ 

Bei  guter  Kandsehaft  hätte  maa  wohl  die.GteldMndaag  an  Hg. 
Erich  liindani  kOnaaa.*  Alle  Stände  mtissteo  zasammen  wirken  gegen 
die  Vergarderungen ,  anch  die  Seestädte,  obwohl  er  nicht  glaabt, 
daw  dieselben  sich  zu  Gunsten  des  Mgf"  einlassen, 

H&ch  den  Erklärangen  des  BgP*  von  Meissen  wird  ihn  der 
Böm.  Kg.  anterttataen.  Der  Lgf.  mOga  die  Egerischen  Artiicel 
prAfen.   Horitzbarg,  1.  Jani  53. 

Cne.  (Hwildm)»  Sr  Emmi  M^8. 

148.    Kf.  Moritz  an  Ksr.  Karl.  Jani  2 

Bitte  um  Mandate  gegen  die  Vergarderangen  in  iSacbsen. 

Nach  glaubwürdigen  Nachrichten  finden  bedenkliche  Ver- 
garderuDgen  iu  Sachsen  statt;  „und  wiewol  [!]  gesagt  wii  werden, 
solche  Tergardang  sol  Mgf.  Albreebt  zu  gut  gescheen,  dieweil  aber 
E.  Kai.  M'^  sich  in  deren  gnedigstem  schreiben ,  so  sie  an  esliebe 
meine  mitchurfürsten,  auch  andere  forsten,  so  jüngst  auf  dem  Nenen 
Schlosä  am  Neckar  beisammen  gewest,  gnedigst  erklert  ,  das  anch 
solchs  von  dem  Mgf"  aus  Kai.  M*  befel  oder  zulassen  nicht 
geschee,  so  stel  ich  ia  kein  sweifel,  E.  Kai.  gemOt  nod  meinnag 
sei  gar  nicht,  solche  versamblang,  die  gesehee  auch  darch  wen 
sie  wolle,  zn  gestatten  oder  derer  einigs  wegs  nachzuhengen",  wie 
der  Kaiser  noch  neulich  dergleichen  Vergarderungen  verboten  hat.' 

Das  Kiiegsvolk  in  Sachsen  kann  leicht,  eiu  neues  Feuer  ent- 
zUoden;  der  Esr.  aiOge  den  nächstgeseBsenen  Ständen  durch  Man* 
date  einschärfen,  sich  nicht  so  beteiligen,  sondern  vielmehr  solche 
Tergarderungen  an  zertrennen.*    Insbesondere  wäre  notwendig, 


*  Der  Lgf.  versprach  zunächst  nochmals  Hilfe  im  Notfall.  Wegen 
äes  soeben  auRgeschriebenen  Beicfastagt  wünschte  er  Horits'  Haltung 
and,  im  Fall  der  Ablehnunp,  die  „Ursachen,  die  E.  L.  furwenden  wollen", 
au  erfahren  [Or.  vom  4.  unU  Ö.  Juni,  Dresden,  ivnegss.  185/1, 
846,  SM].  Dentlieher  sprach  sich  der  Lgf.  am  18.  über  die  von  Moriu  ge- 
wünschte Hilfe  aus;  alle  brauchbaren  Leute  seien  den  Bl^n,  dem  M2:f  oder 
Frankreich  zugeaogen;  ausserdem  fürchtet  er  dea  Mgfn  Rache ;  dagegen  will 
er  demKf.,  falls  dieser  angegriffen  wird,  aufSKonate  je  60QOfi.  geben, 
wofür  der  Kf.  werben  lassen  mag;  im  Notfall  denkt  er  auch  an  Pfalz 
zn  acbreihen,  damit  dessen  Terbandete  Hälfe  senden  [Or.  Dresden 
Krieg»».  1Ö5/1,  455]. 

'  Am  19.  hatte  der  Mgf.  den  Lgf*  um  Pass  für  em  KriepfOlk, 
seine  Gesandten  und  deren  Geld  gebeten  ^Voigt  H,  57J. 

*  YergL  &  132,  Note. 

*  Der  Ksr.  Isad  sich  schon  forher  dasn  beidt;  aa  Eg.  Ferdiaaed, 
Jnli  8^  {La  a  s  III»  iffS];  aa  Morits»  Joli5{Iiaogennn,  860]. 
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oass  an  Hg.  Erich,  die  Hg*  von  Lflnebarg,  Pommern,  Mecklenburg, 
Laaenborg,  Holsteiu,  die  Gf^"  Schaumburg  und  die  Städte  lirenieo, 
Lflneburg,  Lübeck  uod  Hamburg  strenge  Befehle  ergiogeD,  „do  sie 
fiir  sich  selbst  im  gewerb  wereo,  das  sie  darvoo  alsbald  abstonden 
and  do  sie  aucb  demselben  ni(  ht  verwant,  doch  furstehende  ver- 
garilung  mit  allem  ernst  hiilfen  trennen."  Die  Rflstang  Hg.  Heinrichs 
kann  keiueu  Vorwand  bieten,  da  dessen  Irrungen  in  Sachsen  fast 
beigelegt  sind,  der  Hg.  auch  versprochen  hat,  tbfttliclie  üaudiuug 
sa  nnterlasseo.  Will  selbst  auf  eioein  obersftebsisofaeo  Kr,*T.  für 
den  Flieden  wirken.   2.  Juni  53. 

Gooo.  (JI«i4«ifeB)  Dratdta,  Kii«tM.  18Vi|  S40. 

jQDi  8  149.  Beicbsvicekanzler  Seid  an  Julias  PfUg,  B&  von 

Naumburg. 

Eintritt  in  den  davtseben  Refcbsbofrat* 

Bedauert  des  Bf*  Ablehnung;  wenn  es  möglich  wäre,  sollte  der 
Bf.  doch  cum  Heile  des  Vaterlandes  oocb  darauf  eingehen.  Der 
Ksr.  würde  in  Deutschland  gern  Ordnung  und  Ruhe  schaffen,  aber 
Krankheit,  Feinde  und  der  F'"  Uneinigkeit*  hindern.  Mgf.  Albrechts 
Sache  wird  weitläufig.  Auf  dem  ausgeschriebenen '  K.-i.  können 
Religion  und  andere  Dinge  wegen  der  KOrse  der  Zeit  nidit  sur 
Erledigung  kommen;  vielleicht  gelingt  es,  einen  Mittelweg  an 
finden*   Brüssel,  3.  .Tuni  5B. 

Bifik  Or.  Dreiden,  NaunbarB  4<)/2c,  132. 

Juni  4  150.  Wolfgangi  Abt  von  Kempten,  und  Dr.  M.  Alber 

an  Kg.  Ferdinand. 

Bericht  ans  ICenmingeo. 

Übersenden  das  Protokoll  der  Bandshandlung.  Nur  der 
Praelat  v.  Weingarten  und  die  Städte  Donauwörth  und  Kaufbeuren 
haben  erklärt,  zu  Ksr.  und  Kg.  halten  zu  wollen  und  zum  Bunde 
bereit  zu  seiu.  Bei  den  andern  war  alle  Alühe  vergebens;  da  es 
verkleinerlich  gewesen  w&re,  den  Bund  trotzdem  aufzurichteui  haben 
sie  den  Handel  aufgegeben.  Memmingen,  den  i,  Juni  53. 

[Anstttg  ans  dem  Protokoll.] 

Die  ksrl.  Kommissare  proponiren,  die  kgl.  danken. 

Bayern  [Ulr.  Langenmantel,  Hofmeister  Mgf.  Pbiliberts  von 
Baden,  und  Dr.  Faltermayrj  hat  Bedenken: 

1)  der  Hg.  Ist  schon  im  Heidelberger  Bond,  womit  auch  bereits 
die  Ablehnong  des  Egerischen  Bundes  entschuldigt  ist; 


*  Vergl.  S.  124,  Note  1. 

-  Kach  dem  Hericht  des  ven,  Orsandten  verurteilte  man  am  Ksrhofe 
aucli  die  KuoLuug  dea  Kl"  Mornü;  Dauiula  tugthiü/u.  „oude  vedendosi 
qneste  arme  in  Germania,  ognuoo  che  ne  ha  parte  pensa  ai  cnsi  suoi 
et  alcuni  principi  et  alcune  ciu&  St  amano  per  diffbnsioa  delli  locbi 
loro"  [T  u  r  b  a  II,  610], 

*  AnssehreibeD  vom  34.  Mai  sum  16.  Augost  naeh  Ulm  Iwl  Neu- 
decker  I,  21.  Damula  Lorte,  dasa  sich  die  Ulmer.  bemflhtea  den 
K-T.  von  ihrer  ätadt  fern  au  halten^  vergU  No. 
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2)  der  Bond  ist  za  schwach;  Im  bayr.  Kreis  sind,  ausser  Juoi  4 
Saliborg,  keine  vermaglichen  Stftnde;  deawegen  aiod  auch  TerhaDd- 

Inngen  unterblieben*; 

3)  im  elfjährigen  Bond  hat  Bayern  so  Tiel  Hilfe  zu  legten 
gehabt,  wie  Praelaten,  Kitter  und  Städte  zusammeo;  mati  wird  sich 
jetst  auch  Ober  Aastr&ge,  Richter  und  Stimmen  schwer  einigen; 

4)  der  Hg.  kaiiii  nkht  ala  einziger  Fflrst  im  Bande  sein ;  aber 
einen  Fflrslenbiiiid  wird  am  besten  am  R.-T.  Terhandelt 

Salaborg  [Wüh.T.  Trantmansdorf  a*  Dav.  Eolderer]:  tat  bereit. 

Wirtemberg  [Bernh.  v.  Stain,  Yogt  an  Blaubeuren,  o.  Dr.  Hier. 
Gerbard]  hat  ausser  den  früheren  noch  weitere  Bedenken*: 

1)  Die  Partikularhülfe  schädigt  die  Landfriedenshülfe ; 

2)  „es  niöcht  bei  disen  schweren  ieufen  nit  claine  ursaoh  zu 
aiuem  cootrapunt  gegeben  werden;*^ 

8)  beaondere  AnaMge  wiren  gegen  gemeines  Belcbsrecbt  nnd 
Kammergerichts-OrdnuDg ; 

4)  ein  Partikularband  befördert  den  Missverstand,  da  Beicha- 
Dod  Bundesmaniiate  sich  entgegenstehen  können; 

5)  mit  den  Praeiaten  ist  nicht  auszukommen; 

6)  die  Bnodeatflnde  haben  Reich  und  Bnnd  zn  dienen,  ao  dass 
sie  „mit  zwaien  raten  gestrichen  werden^*; 

7)  Hg.  bat  Konstanz  und  Baden  aufgefordert,  aber  von  beiden 
ablehnen  den  Bescheid  erhalten;  es  fehlen  also  schon  wichtige 
Kreisstäode; 

8)  „Item  so  sei  auch  bei  I.  gn.  b.  nlt  ain  kleine  nraacb  der 

misveratond  in  der  religian;  sol  dan  derselb  iu  dieser  pündnus 

farfallen,  voraus  in  den  stimen,  darin  kain  gleichait  möcht  gehalten 
werden,  so  wurde  auch  aller  misverstand  UTider  inen,  den  punds- 
genossen  ervolgen;'^  der  Hg.  siebt  Brieden  und  Kecht  gern;  em- 
pfiehlt Beratung  am  R.-T.;  ein  Verein  der  Kreise  könnte  mehr 
leiiton. 

Gl.  Augsburg  [Wilb.  Truchsess  o.  N.  Güss]  trügt  wegen  der 
Zurückhaltung  mftchtiger  Badenken ;  ist  ebenfalls  fflr  Beratung 
am  R.-T. 

Fraelaten  erklären  durch  den  Abt  von  Weingarteü  ciuhellig, 
sie  hielten  es  dnrchana  mit  dem  löbl.  Haue  Oesterreich, 
Grafen  und  Herren  wollen  sich  einzeln  erkUfaren.' 

Die  Ritterschaft,  durch  Rechborg  vertreten,  5nc«!ert  sich  ähnlich, 
wie  das  vorige  Mal.  Rechberg  entschuldigt  das  Viertel  am  Kocher.  * 


>  Vergl.  No.  134. 

*  Es  sind  dieselben  Bedenken,  welche  Hg.  Christcpb  angefthr  gleich- 
seitig dem  Ksr.  gegenüber  äusserte;  vergl.  Seite  148  Note  1. 

*  BebrifUich  erUirteii  Wilhelm  d.  Ä.  Truchsess  so  Waldbarg  sowie 
Qotfr  Wernher  und  Frohen  Christoph  Gf«^"  zu  Zimmern  Ihre  Boreit- 
willigkeit [Or.  22.  Mai  Wien  S6.  —  pr.  29.  Mai].  Joachim  und  Eitd- 
fritz  GfM  TOD  Lupfen  eDtachuldfgten  sich  [Or.  t.  25.  Mai.  pr.  29]. 

*  Schriftlich  entschuldigt t  Kberbard  yod  Freiberg  sich  uod  das 
ViPTtel  an  der  Donau  [Or.  v.  15.  Mai  Wien,  16.],  ebenso  entschuldigte 
äich  die  üiuerscbaii  iu  Fraokeu  [27.  Mai^  Or.  ib.]. 
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Stadt  Augsburg  [Man  Pfitter  &.  Dr.  Bemerlia  (?)]  barichtafc 
Yon  dem  StidtatageS  hat  Bedaakea,  maiiit,  aian  kOnna  wanlgatam 

einen  Anfanfi  machen. 

Ulm  [liaos  Kraft  u.  Wolf  KeidbardJ  w&re  bereit,  will  ab«f  erst 

benclileu. 

Eialisgen  n.  Beatliogen  abaaso. 

Nördlingen  Ist  berait«  Bajarn,  Wirtambarg»  Ottiagaa  a.  £11- 
waogen  beitreteo. 

Donauwörth  und  Diukelsbfibl  sind  bereit,  weon  Bayern  a* 
Wutemberg  beitreteo. 

Kanfbenren,  HeilbroDa,  Pfalleadorf,  Laatkireb  sind  bereit,  wens 
eia  in  der  Anlage  gnädig  bedacht  werden. 

Am  2.  Mai  suchrn  die  ksrl.  Kommissare  einfelnc  Bedenken 
zu  widerlegen  und  ad  partem  zu  handeln;  vergebens.  Sali^burg 
will  hieb  nicht  gebunden  haben,  Ulm  zieht  sich ,  nach  Anfrage  zu 
Hans,  xnrllek.  Kar  Kanfbanren  n.  Donauwftrth  woUao  snm  Kg.  halten. 

Am  3.  Mai  sind  die  meisten  Abgeordneten  bereits  venittaa. 
Die  meisten  Städte  sieben  sich  sarack  Die  ksrU  Kommissare  19t* 
abschieden  sieb. 

Cnai.      Wi«*a-a.lM  tM««T- 

Juoi  i  151.  Kg.  Heinrich  an  Kf.  Morits  ' 

Volrad  V.  Mansfild  bringt  Bescheid.  Erbieten. 

„Hon  consin!  J*a7  preeentenent  recen  la  lettre  qn»  m*aves 

escripte  du  septiesme  da  moys  pas$<&  /  par  laqaelle  me  pries,  vous 
faire  entondre  ma  resolucion  sur  ce  que  voz  ambassadeiirs  m'ont 
mis  en  avant  de  Yostre  pari  et  mesmes  sur  la  deliberation  que 
aves  pris,  d'aller  troaver  le  Mq.  Albert  comme  serviteur  de  Tampereur, 
ponr  Iny  myner  ses  desiaings  et  entreprises  et  poar  ce,  mon 
Cousin,  que  d^s  le  vingtnogiesme  dudict  moys  passe  Je  vons  sy 
renvoy6  le  S'  Volradt  C^'  de  Mansfclt  avec  ma  responce  et  ample 
Instruction  sur  le  tout,  et  que  je  m'aseeure  qu'il  aera  de  ceste 


1  Auf  dem  Städtetago  sQ  Ulm  [Abschied  vom  10.  Hai,  Gop.  Wien 
Ber.  a.  d.  Reich  2»]  war  von  den  anwesendpn  Sfndteboten  tro^z  einzelner 
Bedecken  die  Teilnahme  an  einem  auf  den  bajr.  nnd  acbwab.  Kreis 
besehrftolctett  Bande  beschlossea;  die  Boien  verabredeten  sugieieb,  die 

flbrigen  Stüdte  nochmals  aufzufordern  ;  in  Mnnmingrn  pollie  dann  wcgeu 
JarisdiktloQ  und  lieligionsfreiheit  gehandelt  «ferdeuj  ohne  EOcksicht 
auf  die  GlaobensspaltuDg  wollte  man  treo  sutammenhalten ;  au  den  ein- 
zelneo  Artikeln  der  alten  Bundesnotel  machte  man  Anmerkungen,  von 

denen  nur  die  eine  Interesse  hnt,  dass  dnrch  die  Eide  der  Buodeabe« 
araten  die  Aunahme  ron  Geechenkcii  ausgescblosseu  werden  sollte.  — 
Später  entschuldigten  sich  OffeDburg,  Gengenbacb,  Zell,  Rottweil,  Isny, 

Lindau,  Memmingen,  Biberach  und  Ref^cnshur^r  bei  Tjlm;  Schwab,  nmünd, 
Überlingen,  Wangen  hei  den  ksrl,  Komninjäarea  [Satni!.  Or.  Wien,a.  a.  0.]. 

'  I>ie  übrigea  von  Druffel  gesaiumelten  Akten  über  die  Verhandlungen 
mit  Franltrei^,  haben  inzwischen  in  der  Arlteit  von  Treffts 
Uber  Kursachsen  Tind  Frankn  ich  eine  so  überaus  grOndliche  Behand- 
lung gefunden,  daas  ich  einfach  auf  Trefftc  verveisen  kann,  vo  auch 
die  Utere  Litterator,  so  viel  ich  sehe,  vollständig  herangezogen  ist. 

*  Der  Brief  ist  bis  jetst  unbekanat»  fgL  Treffta,  8w  gl,  Kote  S. 
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kmi»  MpfhB  de  tovs,  je  me  feneotmyentieiemeit  inr  w  dapescbe, 

HO  poQvaot  prendre  aatre  resolotioo,  qae  ceUe  qve  vovs  entenderez 

par  icelle,  jasques  &  ce  que  j*ay  eae  de  voz  nonvelles  et  sreiK  e 
que  depuis  son  arriv^e  par  dela  vons  üurez  avise  et  repolti  sur  ce 
qu'il  avoit  k  vom  dire  et  re^poudrt)  de  ma  pari,  quo  bera  bicütost 
coDuie  j'espere.  Cependant  je  ▼ons  prie  estre  Msear^  qae  je 
eorrespoDderay  tootjonn  &  l'affeetioD  que  me  portei  el  knj  poor 
V0U8  en  tontcs  choses,  qui  vons  toucberont  ce  que  vods  poarrez 
esperer  d'un  graut  prince,  vostre  amj".   Foutamebieau,  i.  JaniöS. 

Chiffr.  Or.  DretdeB,  Verbüjida.  248.  Adren«  „C»Jo  Yietori". 

152.  Lie.  EislUger  an  Hg.  ChriBtepb.^  ^ 

Qeiprieli  nit  Am»  Aber  die  ■pAoische  Sneeenien  naA  deo  ketierliolitii 

Baad. 

,,Al5  nun  ferner  ine,  von  Arras,  ich  in  ronversatinne  bericht, 
wie  das  im  reich  lautmäre  wcrc  v-orden ,  was  Mgf.  Albrecbt  von 
dem  priozen  und  duc  de  Alba  vertröstet  worden ,  darttber  mit 
taebendem  mant  mir  zu  antwort  geben,  E.  fl.  Gn.  mochte  ich 
keklich  zuschreiben,  dae  ao  loUichem  allem  gar  oiehta  were,  dan 
er  der  Kai.  M*  der  ent  gemuet  wol  hette  vernommen ;  farnemlich 
aber  als  etliche  des  reichs  statlicbe  und  fnrnembste  fursten  I.  M* 
selbst  proprio  motu  sich  angebotten,  dero  bebfilflich  und  ratlich  zu 
leia,  damit  der  prinz  zu  einem  kaiser  bestattiget  werde ^  da  beben 
I.  Kai.  solHches  dem  prinzen  straks  misraten  und  dieweil  die 
Sachen  im  reich  beschwerlich  geschaffen,  ime,  priozen,  nuzlich  zn 
sein  j^earbtet.  das  er  sich  in  die  Sachen  sihikte,  damit  er  seine 
erbland  m  wesen  und  friden  erhalten  möchte ;  so  wurden  £.  fl.  Gn. 
Tilleiebt  wol  wiseens  tragen ,  waa  L  Kai.  M*  deabalben  den  Ki** 
gMcbribeo;  ladem,  als  der  bebet  dorcb  seinen  nuntien  ?or  der 
zeit  sich  erboten  ,  dem  prinzen  der  ent  auch  fQrsteodig  m  seia, 
haben  I.  M'  gemeltem  nuntio  schlechte  gehör  geben. 

Das  aber  Mgf.  Albrecht  sich  solliches  berueroen  darf,  beschehe 
eeioee  verboffeos  dem  dvc  de  Alba  auch  nnrocbt;  dao  nachdem  die 
capitalatioD  mit  ime,  Mgf" ,  vor  Ifets  aufffericht  worden,  were  er, 
von  Arras,  bei  aller  handlunpr  gewesen,®  und  were  aus  keiner 
andern  ursach  bei  der  Kai.       zu  gnaden  kommen,  dan  das  I. 

besorgen  muessen ,  das  er ,  Mgf. ,  mitlerweil  I.  .M^  vor  Metz 
legen ,  etwao  herausser  an  deo  Bbein  ond  über  die  Bf" ,  auch 
lodere  F*"  fallen  bette  mOgeo;  und  bat  gar  nicht  die  meinong, 
wie  er  sagt,  das  J.  M*  in  diesem  ganzen  krieg  ire,  noch  dero  son 
nuz  gesucbet,  inmasseo  die  Kd.  M'  aich  wol  zu  erinnerii  wisten, 


*  lig.  Christoph  Obersandte  diesen  Bericht  seines  Brüsseler  Agenten 
am  11.  Jaoi  dem  Hg.  Albrecht  von  Bayern  mit  dem  Bemerken,  dass 
ihm  durch  einen  Sekret&r  des  Bf«  von  Arras  [Albert  Römer]  dieselbe 
Aufklärung  mfindlich  Qberbracbt  sei  [Eigh.  Or.  München,  ib.  34]. 
Die  entsprechenden  Mitteilungen  Christophs  an  Kuipfalz  benutzte 
K  u  g  1  e  r  I,  did  ff. 

>  Ober  dieses  Erbieten  des  Mgfn  Hans  von  KAttrin  Tgl.  Arzas* 
Bericht  an  die  Kgi»  Marie,  Druffel  U«  1770. 

>  Vgl.  ob^ii  No.  83,  Note. 
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was  sa  7illadi  des  Pftssanischsn  yertrags  halber  L  Kai.  mit 
dero  far  reden  pfleget;  und  wo  I.  II*  das  Teutschland  oit  mar  ata 

ir  eigen  wolfart  bedacht,  zur  selbigen  zeit  sich  oit  heraas,  sondern 
in  Italien  hinein  begeben,  und  den  Franzosen  anch  «;r'inen  auhang 
an  gelt  und  ?olk  erschöpfen  und  ausmergeln  bette  lassen;  das  mer, 
als  der  Mgf.  dem  dac  de  Allia  and  ime,  Ten  Arras,  nachdem  er 
von  Mets  sbgesogen,  seines  kriegsfolka  halben  gesehriben  nnd 
sich  bei  inen  beden  bescheits  erholen  wollen,  were  darauf  ime, 
Mgf*  ,  nit  ein  buchstab  goantwort  worden  und  I.  Kai.  M*  nie  gern 
gesehen,  das  er  sich  in  soliiche  kriegsttbung  begeben,  sonder  ir 
zum  höchsten  zuwider  gewesen ,  wie  das  die  maodata  desbalben 
ansgangen  sollicbs  klarlich  beweisten ;  in  summa  so  achtet  der  Ton 
Arras,  das  der  Mgf.  solliche  nnd  dergleichen  handlung  fingiert  nnd 
allein  zu  einem  Schein  ausgebe,  damit  er  desto  faeglicher  nnd 
glimpüicber  in  seinem  fornemen  furtfaren  möge. 

Der  Hemingischen  bantnns  halben  berichte  der  ?on  Arras 
mich,  das  die  Kai.  aof  solche  ans  anderer  kainer  arsach  tringe, 
dan  damit  allerlei  empörnng  vcrhuetet,  darzu  I.  M*  keinen  andern 
weg  für  die  haut  genomen,  als  denjenigen,  so  der  Hg.  Albrecht  in 
Baiern  I.  selbst  furgeschlagen,  wie  dan  mit  £.  fl.  Gn.  in  dero 
fQrstentomb  er  anch  allerlei  reden  pfleget  bette;  derowegen  ?ei^ 
meint  er,  E.  fl.  Gn.  solle  nochmalen  darauf  bedadit  sein  nnd  das- 
jenig,  so  teutscher  nation  dero  vatterland  etwa  zu  gutem  gelangen 
möchte,  befQrdem  helfen,  inmassen  sie  für  sich  selbst  an  Inn  ge- 
neigt weren^'. 

„Datum  Brüssel,  den  5.  Jnni  anno  1658". 

Ctf.  (wm  T«iO  lia««li«a,  E.-1.  BnMltBlwrf  Tm,  SL 

Juni  5         153.  Christoph  von  Carlowitz  an  Kf.  Moritz. 

Findet  in  des  Kf"  Schreiben  nnd  Zeitungen  gar  viele  unglanh^ 
liehe  Di n.k'e,  doch  darf  man  nicht  *;orf;:1os  <?cin;  will  ^^ofort  den  Ehg. 
Ferdinand  zum  Zuzug  eimahnen.  Der  Kf.  möge  nach  Plauens  Hat 
TcrstÄndige  iinecbte  zu  Hg.  Erich  und  GL  Uideuburg  senden,  die 
teihi  sich  anwerben  lassen  sollen,  teils  ab«  nnd  snzieheo  sor  Kund- 
schaft. Der  Magdeburger  Syadifcns  ist  an  die  Seest&dte  sa  schicken, 
Oldenburg,  falls  derselbe  nicht  abgeschrieben  hnt ,  T-um  Bericht 
aufzufordern;  ausserdem  sind  Posten  niederzuwerfen,  Kundschaften 
zu  halten;  die  Hessen  geben  die  rechten  Anschlftge  nicht  an;  bei 
Hg.  Erld»  Gemahlin  wäre  eine  Ttttraate  Person  sn  halten.  Yor 
allem  ist  der  Lgf.  zur  Hilfe  zu  bewegen,  wo  möglich  anoh  in  die 
£iOQng  mit  Braunschweig  aufzunehmen. 

Gut  ist  das  Bedenken  Hg.  Heinrichs,  die  Stände  der  sächsischen 
Kreise  in  Person  zu  beschreiben,  um  deren  Gemfit  kennen  zu 
lemeii.  Dresden,  5.  Jnni  58. 

B(lk.  Or.  Dr«8deB,  Kriec».  185/1,  8M. 

Juai  7  Übersendet  den  Entwurf  zu  einem  Schreiben  an  den  Mgf", 
auch  seine  Meinung,  wie  der  Kf.  das  eipcnhflndigc  Schreiben  des 
Mgf"  eigenbändig  beaülwürten  künue.  ^  Der  Kf.  möge  jedoch  WEirten 

'  Entwurf  beiliegend;  ein  zweiter  ib.  fo).  258;  zurückgebalten  ist 
auch  das  am  9.  Juni  endgQltig  ausgefertigte  Schreiben  [b.  No.  163.]  und 
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bis  Plauens  Antwort  eingetroffen  sei^;  „wie  wol  auf  snkünftige  feile 
E.  kfl.  Gd.  der  weg  durch  solche  antwort  onvorsperrt  ist".  Will 
der  Kf.  ausweichend  schreiben,  so  wird  die  Ilandlunc?  zu  Frankfurt 
oder  diejenige  des  Kf»  Brandenbarg  oder  da2>  meders&  hsiscbe 
Kriegsvolk  genug  Torwand  geben. 

Hat  sieh  derKf.  entschlossen,  so  ist  Nachricht  an  den  Köm.  Kg. 
zu  geben ;  er  wäre  auch  bereit  diese  Nachricht  wie  für  sich  zu 
stlireiben   und  zu  bemerken,    dass  der  Kf.    noch   den  Bescheid 
Plauens  abwarte.    Hermaunsdorf,  1.  Juui.  53. 
Ilgh.  Or.  D r  et d Kricfw.  18g/l>89l- 

154.  Lgf.  Philipp  an  Kf.  Morits.  Jui 

Der  Kf.  Pfalz  hat  ihm  ansagen  lassen,  dass  man  sein  und  des 
Ef*  Beitritt  zn  dem  nenen  Bande  waneebe.  Er  bat  aieht  Abel 
Last,  erkundigte  sich  aber  zunächst  nach  den  Artikeln  des  Bandes^ 
dar  Anlage  und  den  Ausnehmangen.   Cassel,  9.  Juni  53. 

Or.  P  ra  B  d  •  o,  Kri^  ISb/l,  876.  —  pr.  Xk.  Jaoi. 

155.  Mgf.  Albrecht  an  Kf.  Moritz.  Jttol  10 
Jfögliehkeit  des  Durcbaugs.  Verhältnis  zum  Kaiser  und  zum  ROo.  Kg. 

Ist  durch  das  brannschweigische  Kriegsvolk  gezwungen  worden 
sein  Land  zu  verlassen;  hofft  des  K^  Land  nicht  berühren  zu 
mOssen,  sollte  es  aber  doch  sein,  so  wird  er  allen  Schaden  zu  Ver- 
bindern suchen ;  versieht  sich  brOderlichen  Willens.  Order,^  10.  Juni  6S, 

P.  8.  [e^il*]  ist  uns  auch,  freundlich  lieber  brnder,  durch 
unsem  Tettem,  Gf.  Ernsten  [t.  Henneberg]  aniaigt  wordani  das 


statt  dessen,  den  inzwischen  gänzlich  veränderten  "ümständen  eut- 
sprechendj  die  freundliche  £inladung  von  10.  abgesandt  [No.  15$]. 
Die8ebre1b«D  der  Rite  sind  beselehnend  fflr  die  ftutserst  vorslcbtif«  Politik 
des  Kf«  in  diesen  gefährlichen  Tagen.  Lan  ge  n  n,[z.  B.  ?.  221]  rühint 
seinem  Carlowitz  nicht  panz  mit  Recht  das  eifrigste  Vermittlungsstrebeo 
nach ;  viel  eher  könnte  man  dasselbe  in  den  Bemühuogeo  Mordeiseos 
finden,  der  ähnliche  iiatscbläge  gab,  wie  Carlowitz,  aber  oeben  anderen 
Bedenken  nachdrücklich  bemerkt:  „weil  sich  der  Mgf.  so  gar  freundlich 
eiklert,  ist  auch  schwer  künftiger  fei  halber  seine  freundscbaft  so  aar 
amsoteblahev,  luferderst  weil  man  vennerkt,  das  sieb  ausserhalb  Hg. 
Eeinrichs  (der  des  Tileicht  mer  dan  ant^erp  mag  Ursache  haben)  kein 
weltlicher  fürst  an  ime,  dem  Mgita,  mag  verbrennen**  [Eigh.  Or.  Dres» 
den,  ib.  fei.  872];  vergl.  auch  oben  S.  49,  Note  3. 

^  Das  Eintreffen  der  Antwort  des  Rom.  Kg*  verzögerte  sich  bis 
zum  15.  Jnni  ^vgl.  No.  163];  am  9.  mühnte  Moritz  den  Fn  von  Plauen 
■du  den  Bescheid  des  Kg»,  berichtete  von  den  vergebiicbeu  Verhandlungen 
zu  Frankfort  und  dem  schlechten  Eindruek,  den  die  Einladung  des 
Kaisers  zum  R.-T.  jetziger  Zeit  nachen  massle  [Conc.  (Mordeisen) 
Dresden,  Irr.  52/16,  94j. 

'  Niebt  Ohrdraif,  wie  Issleib  aneimnit,  sondern  nach  demltinerar 
des  Mgfn  offenbar  Arfcrn,  südlich  Sangprhauscn  :  nach  der  Zeitung  bei 
Mencken  II,  1407  war  der  Mgf  gerade  am  10.  in  Sangerhausen.  Am 
gleichen  Tage  stellte  der  Mgf.  ein  Geleit  fOr  Hg.  Aagusts  Räte  aas, 
die  bei  ihm  werbeo  wollten  [Or.  Dresden,  Erleggs.  181/$, 
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Juni  10  bei  E.  L.  und  der  Rom.  K1i,W  dabin  geseblossen  sein  eol,  biflfnro 
keinen  Spanier  mer  in  Teotecbland  sn  leideD  und  ta^  aber  mein 

habende  bestallnng  und  vertrag  wiricr  rnrnniglicb  7u  dienen  erstreck- 
Darauf  kan  ich  E.  L.  zu  grundlichem  bericht  nicht  verhalte u,  das 
Dit  one,  unser  vertrag  bringt  mit  sich,  das  derselbig  häuf  wider 
meoniglicb  braoeht  werden  sol;  es  bringt  ancb  nnser  vertrag  mit 
sieb,  das  I.  uns  wieder  in  derselben  dienst  an^enomen  und 
sondere  bestallung  darüber  ufgericht  ^crrlcn  sol  unser  dinerschaft. 
Nu  ist  es  ain  mal  whr,  das  wir  mit  demselben  unserm  häufen  haben 
ausgedint  und  ist  lengst  one  £.  L.  auch  andern  in  Teutschland 
tobaden  georlaobt  nnd  TerloHbn,  also  das  sich  desfalls  niemands 
billich  gegen  uns  iditwas  sn  beschweren  haben  wird.  So  mag  ich 
din  Kni.  M*  in  dem  wol  entschuldigen,  das  I.  M'  nichts  nit  mit 
nur  geiiandelt  oder  jemnls  bei  mir  gesucht,  derselben  son  oder 
Spanier  halben  (wie  mir  zugemutet  und  durch  meine  abhuldigen  mit 
erdicbtem  scbein  aufgelegt  werden  wil)  icbtwas  weder  mit  rat  nodi 
tat  furcnnemen,  gworden  ist  Ich  witte  mich  auch  wol  zn  erinnern, 
•ins  solchs  mir  nit  gepuren  wolt,  mich  zwischen  tör  und  angel  zu 
legt  II  und  keiser  helfen  machen,  so  villeicht  der  Röm.  Kö.  M* 
unserm  ailergoedigsten  kern  und  den  Kur-  und  F*"  zuwider  sein 
mocbt,  demnacb  icb  ime  solches  heimste!»  nnd  gel  mir  gleich,  es 
sei  keiser,  wer  da  wil,  ich  wais  wol,  das  icb  einen  haben  mns,  und 
stände  es  bei  mir,  so  hätte  ich  eben  so  mrr  die  Kö.  M'  oder  der 
sön  einen,  darmit  ich  doch  in  untertenigkeit  mich  bereden  mocht,  als 
einen«  mit  dem  ich  nichts  reden  kan ;  welcbs  aber  durch  £.  L.  u.  andere 
Kl*"  wol  angetragen  wird,  de  es  zufsllet,  darin  icb  dan  demselb 
weder  zil  noch  mas  geben  bähen  wil,  und  wolt  nit,  dan  der  alt« 
nttrnbergisüh  pfalz.^rfif^  hette  dises  Verdachts  halben  meine  ent- 
Bchnldigung  E.  L.  und  andern  so  vleissig  als  andere  ding,  damit  er 
uns  gerne  zusammenknöpft,  zugeschickt,  wolt  ich  nit  zweifeln  es 
wer  vil  dings  nsblieben.  Zn  dem  ist  mir  meiner  dienerscbaft  be* 
stallung  uf  diese  stund  nit  gefertigt  oder  zogestelt,  ist  mir  auch 
bis  heut  noch  meiner  dienerscbaft  titel  in  einigem  st  hrciben  niemals 
erfolgt  oder  gegeben  worden.  Desgleichen  ist  mir  mein  verschribner 
schätz  über  mein  vertrag  auch  nit  gehalten  worden,  also  das  ich 
schir  allerlei  bedenkens  darans  schöpfen  mns,  das  man  sn  bof  bei 
der  Kai.  nit  allein  wil  endratenß],  sondern  wol  leiden  mocht,  das 
ich  dfi/u  von  landen  und  leuten  verjagt  wurde,  wie  dar  (iem  m 
stcur  das  unruhig  parteilich  und  mir  in  vil  wege  nachtailig  kammer- 
gericht  treulich  dazu  hilft;  also  das  £.  L.  bedenken  können,  was 
mich  bei  dem  allen  noch  anging,  mich  allein,  wider  alle  Knr-  nnd 
F**  in  einem  solchen  handel  bei  dem  hern,  so  alt  nnd  verlebt, 
stecken  snlte,  da  icb  sonderlich  anders  nichts  daraas  abTiunemen,  do 
er  heut  oder  morgen  meiner  nimer  dorft,  das  es  mir  gehen  wurd 
gleich  iznnd.  Derhalben,  nf  vertrauen  gegen  E.  L.  gemelt,  so  het 
ich  nf  diese  stnnd  bedenkens,  do  mir  meine  bestallung  zugescbikt 
wurde,  dieselbe,  dieweil  ich  weder  schütz  noch  schirm  dabei  find, 
anzunemen.  Derhalben  E.  I..,  die  Ku.  M*  zuvorderst,  derhalben 
gegen  mir  oder  meinem  kiiegsvolk  kaines  unguten  versehen  sollen, 

*  PÜHiAg?  , 
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Sander,  da  ich  derselben  vi!  mer  dienst  uud  allen  untcrteiugea  und 
frenDdiicben  willen  erzeigen  kunt,  das  ich  solchs  jederzeit  gern 
ttm  wolt  und  do  ich  veijagt  boU  werden,  wnst  ieb  ander  lofloelit, 

dan  bei  euch  beiden  za  haben.  Das  sollen  sich  E.  zo  mir  ge- 
wislich  versehen,  sich  auch  meine  misgunstige  anders  nit  bereden 
lassen  und  bit  nochmalen  gau^  Ireuudlich,  wie  in  jüngstem  nrieinem 
schreiben  auch  beschehen;  das  verdin  icü  um  iu,  L.  alzeit  willig 
und  gwni> 

P.  S.   Bit  E.  L.  auch  ganz  freundlich,  do  sich  Ed.  wider 

mich  bewegen  lassen  wolt,  die  wollen  mich  gegen  dioselbip-e  mm 
nntertenigsten  und  gehorsamsten  beveien  und  alle  ungnad  frundlich 
helfen  abwenden'*.^ 

Or.  9r«tiM,  IikfM.  188^,  981.  —  y«.     Jttl,  JLdprig. 

156.        Moritx  aa  Hgt  Albreekt.  Jaoi  10 

Yersclilag  einer  periAnlfehen  ZnnniDeBlEanft. 

Erhielt  am  4.  des  Hgin  Schreiben  und  Erklftrong'  and  heote 

ein  weiteres  Schreiben  vom  5.  Juni;'  zugleich  hört  er,  dass  der 
Mgf.  auf  Arnstadt  ziehe.*  Da  nun  nach  des  Mgf°  eigner  Meinung 
die  Sachen  be«ser  mündlich  zu  erledigen  sind,  als  scbrittlich,  er 
sich  aoeh  nach  des  Mg(*  Erbieten  Iteiner  Ftoindschaflk  ta  ▼ersehen 
bat,  so  wfiDscbt  er  eine  Zusammenkunft  in  Leipzig  oder  Torgan* 
Wird  für  Geleit  sorgen.^  Kann  der  Mgf.  nicht  selbst  kommen, 
möge  derselbe  eine  vertraute  Person  senden.  Der  Mgf.  wird  finden, 
dass  er  es  gut  und  treu  meint.  Torgau,  10.  Juni  53. 
 C*oM,  aret dta,  M«sm.  181/9,  ISS. 

<  Dtfl  Sehreiben  ist  bennlst  von  L a  n  g  e  n  n  1, 569,  und  Voi gt  II,  73. 

=  Vergl.  S.  163,  Note  1. 

^  Mgf,  ersucht  dringend  um  Abberufung  Ileidecks  und  weist  darauf 
hin,  dass  der  Kl.  ebenso,  wie  er,  mit  seiner  ganzen  Stellung  an  eioem 
ksrl.  Vertrage  blage  [Or.  Dresden,  Kriegss.  185/1,  352;  pr.  9,  Jnei, 
Torgau.    Langeno  I,  563.    Voigt  II,  67.    Issleib  VIII,  82j. 

*  Mit  dem  kubnen  Zuge  des  Mgf»  nach  Niedersachsen  beginnt  das 
militlrische  Inteiesia  an  dem  mgfl.  Kriege,  der  bis  dahia  nichts  als 
eine  jämmerliche  Fehde  alten  Stils  gewesen  war»  in  welcher  die  ein- 
heitlich gefahrteo  Haufen  des  Mgf"  uaturgem&ss  den  Tereinselteo  Streit- 
kräften der  friokfseben  Einaog  überlegen  waren;  ieb  habe  deshalb 
auch  die  Ereignisse  dieser  Fehde  bisher  nicht  berOcksichtigt,  obwohl 
dieselben  in  zahlreichen  Zeinmgen  erzählt  sind  [Beilagen  zu  Zasias 
Relationen  u.  s;  das  Wichtigste  bei  Voigt].  Der  Mgf.  Hess  lu 
Kalmbach  und  Scbwciofurt  starke  Besatsangen  zarOck  und  zog 
dann  selbst  nach  Thüringen.  Am  8.  war  er  zu  Arnstadt;  am  10.  schrieb 
er  nochmals  an  Monta,  dann  gings  Ober  Eialebeo  nach  Ilalberstadt. 

*  Der  Mgf.  antwortete  am  12.  Jnni,  dass  er  geneigt  sei  ta  kommen 
und  das  Geleit  zu  Halberstadt  erwarte,  anch  lu/wiHclien  sich  nicht  auf- 
reizen lasse,  etwas  gegen  den  Kf»  Torzunebmen.  F.  ä.  „E.  L,  werdea. 
auch  etwa  von  6f.  Volhart  allerlei  berichts  empfangen;  demnach  wir 
derlei  onterred  mit  6f.  Albreeht,  seinem  vetter  heutiges  tags  im  leid 
gehabt  haben,  daraus  E.  L.  sparen  werden,  das  wir  es  gut  maineu" 
[Eigh.  Or.  Dresden,  Kriegss.  185/1,  482].  Durch  das  Postskript  werden 
die  von  Trefft«  S.  78  und  Note  2  ausgesproebenen  Vermutungen  eher 
die  Reise  des  Gf^  Volrad  durchaus  bestätigt;  Volrad  scheint  nach 
Mem.  de  Guise,  193  den  Mgf»  penOnlich  nicht  gesprochen  au  haben. 
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Jani  10       157.   Kf.  Moritz  an  iig.  Hercules  ?oo  Ferrara.* 

■ 

YerhältniB  sa  Frankreich.    Aamale.  Der  aufgefaogene  Bote.  Alba. 
Frankreich  und  Sieot.  Heidelberger  Fflntentag.  Egeriselier  Bond. 

,,Quemadmodum  vero  animus  meus  erga  Christian  issimum 
regem  sit  affectas,  dod  solom  aotea  a  me  io  ejusdem  celshuiliois 
gratiam  acta  testabuntar,  sed  et  omnes  meae  facultates,  qaae  ad 
coDservaDdam  et  dilatandam  ceUitndinia  aoae  nn^eBlatem,  digoitatem 
et  poteDtiam  Semper  inservient,  demonstrabunt.  Similiter  et  com- 
plnrcs  nüns  Germaoiae  principe?  ac  proteres  facturos  arbitror. 
(^uod  autem  V.  Ezc.  istam  aDimi  mei  propensiooem  et  ätudmm 
diristianissimo  regi  sigDificayerit ,  fecit  qaidem  pro  officio  caodidi 
priocipis  et  amiei  integerriini. 

CoQsilium  meum  de  liberationc  domini  de  Amala,  de  qoo  fratrem 
suum  domiaiim  de  Guisa  admonitum  vohii,  nondum  rcprobo;  possit 
enim  fieri,  at  üie  brevi,  aat  liberaretur  penitus,  aut  cooditiooes 
dimissionis  molto  lenirentnr  et  moderarentnr'*. 

Der  m  Wennt  angegriffene  Bote  war  kein  F^ansose  aandern 
ein  Pole. 

Die  vom  Hf».  mitgeteilten  Pläne  Albas  siud  doch  mit  einiger 
Vorsicbt  autzunebmen.  ,,Nec  minores  gratias  babeo,  qaod  statum 
rerum  Italicarum  adeo  diligeoter  mihi  notum  fecerit.  Percepi  enim 
libenter,  de  pace  iuter  Caerarem  et  regem  christianissiniüm  com- 
poneoda  sednlo  agi'\   Alles  möge  nach  Wunsch  des  Kg*  gehen. 

„De  aüis  vero  caiisis,  de  quibusExc  V.  certior  reddi  desiderat, 
sciat  in  conventibus  Haidelbergi  inceptis  atque  in  Nova  Arce 
rontinuatis  nihil  aliud'  actum  esse  ab  electoribus  aliisqne 
prindpibusQemaniae,  nisi  nt  bellum  inter  marehionem  Adalbertam 
Brandenburgensem  et  daos  episcopos  Bambergensem  et  Herbi- 
polensem  pacifice  potuisset  componi  ;  froptra  vero  conatum  est  ; 
marcbio  enim  fretus  imperatoris  auxilio,  quo  postea  destitutus  est, 
omnes  conditiones  sibi  propositas  renuit. 

Egrte  yero  deliberatum  eet  de  ioenndo  foedero  Inter  Romanornm 
regem  et  aliquot  status  imperii  cootra  perturbatores  communis 
pacis  et  tranquilHtatis  reipublicae.  Nondam  tarnen  ibidem  aliquid 
certi  coDclusum,  sed  vera  unio  ad  alium  conveDtom,  qui  brcvi 
celebrabitur,  etiam  dilata  fuit. 

Constitnta  qnoqne  est  assecnratio  inter  me  et  patmnm  menm 
Joaanem  Fridericum«  ut  uterque  capitulationem  factum  impleat 
neque  contra  aliquir!  vi  moHatur,  sed  jure  causam  quisque  suam 
})ro'?equatur,  idque  imperiali  autoritate  confirnjatum  nec  non 
piiuiariorum  aliquot  imperii  principum  fide  interposita  cautnm  est 


1  Antwort  auf  No.  108. 

2  Ich  bin  freit  entfernt  in  dieser  Stelle  eine  erhebliche  Stütze  für 
die  zü  No.  93,  Note  1  geäusserten  Ansicblea  zu  sehen,  allein  es  wäre 
ebenso  vorschnell  dieselbe  für  eine  bewusste  Unwahrheit  zu  halten. 
Die  T^rindcBvcrhantllutigeD  z.  B.  scheineu  Moritz  auch  nach  No.  IM 
und  161  im  einzelnen  unbekannt  geblieben  au  sein. 
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Ego  qaidem  imitramqae  partem  paratas  som,  et  jareomneooertore, 

tot  81  malit  armis  coDgredi". 

Heise  wird  Näheres  über  die  Lage  in  Deutschland  beri.hten; 
derselbe  ist  auch  allein  deswegen  so  lange  aafgebalteo  ,,ut  si  funestum 
illud  bellam  io  Geriuaoia  aliqaem  eyeDtam  nactam  fuisset,  ego 
primni  per  enndem  potaissem  nuntiar^''.  Datum  ,,ia  venatioofbas** 
10.  Jaai  1658. 

Gta»  twicl  Im  Or.  ia  CMum  uufetoligO  Dr«ai«a,  Hwilirtr.  Fwnt«  T4. 

1&&  Kl  Morits  ao  Hg.  Heinrich  von  Braansobweig.  Jaai  11 
Antwort  auf  die  Werbong  dee  Wolfgang  Hase. 

Ist  ebenso,  wie  der  Hg.,  uberzeugt,  dasB  eine  Verständigaog 
Uber  Scbatzmassregeln  dringend  nötig  ist.  Inzwischen  bat  sieb  die 
Lage  ^ehr  Terftodert.  D'er  Mgf.  ist  nnversehens  doreb  sein  Land 
gezogen,  bedroht  Leipzig,  soll  zu  Saalfeld  bei  Johann  Friedrich  ge- 
wesen sein.  Dabei  ist  er  durch  die  den  Rf""  geleistete  Unter- 
BtOtzong  jetzt  von  Truppen  fast  entblOsst,  kann  dem  Hg.  keiuen 
Zuzog  leisten;  hat  einstweilen  die  Ritterschaft  aufgemabnt  Der 
Hg.  mOge  sieb  sofort  ge&sst  meeben,  auch  Pbilipp  Magnus  zorilck- 
mfen;  die  vom  Hg.  erwähnten  VergarderoDgeo^  sind  eiastweilen 
noch  nngef&hrlicb.    Torgaa,  11.  Juni  1553. 

C«M>  (Hordei»eBj  D  r  «  s  d  e  a,  Krlegss.  ltil/4,  18. 

159.    V  r  ä,hz  K  r  a  in  an  K  f .  Moritz.  Juni  11 

Franklarter  YerbandlaDgeo.  Oesaodscbaft  aas  Uetz, 

Den  Vorschlag  der  Sequestrstion  und  gfltlicber  Eotsebeidang 

aof  dem  R.-T.  wollton  die  mgfl.  Rate  nicht  einmal  entgegennehmen. 

Mail  hesrhlds-,  Schickung  au  beide  Parteien  ; 2  an  der  Instruktion 
arbeitete  mau  4  läge;  „izo  hat  einer  dis,  bald  ein  auderes hinein- 
geflikt  wdUea  haben;  Iso  haben  es  die  ksrl.  nnd  kgU  eoB^ariea 
also,  bald  anders  gestalt  haben  wollen,  damit  ja  der  alte  im  reich 
hergebrachte  brauch,  das  »uf  den  trgen  vil  gelt  and  seit  ?enert 
und  wenig  aus^ericht,  erhalten  werden  möge". ' 

Am  8.  iiabeu  etliche  vom  Magistrat  der  Stadt  Metz  entsetzte 

Geschlechter  sopplicirt/  damit  die  Stadt  von  den  Franzosen  befreit, 
in  ihre  alte  Oninang  znrückgeftthrt  „and  des  itsigen  CI.  and 


i  Am  6.  Juni  hatte  Hg.  Ueiorich  auf  die  Werbungen  Hg.  £richi 
hingewieten  [Langen  n  I,  563]. 

3  Die8e!^>(-  ging  wirklich  ab,  hatte  aber,  naeb  den  Beriehlen  des 
ZasiuB,  eioeu  geradezu  kl&glicben  Verlauf. 

*  Abnlich  berichtete  Timotheus  Jung  an  Kf.  Joachim  [Juoi  15, 
Eigb.  Or.  Berlin,  Rep.  39/12«];  er  fügte  hinzu,  dass  der  Kf.Pfals  am 
(y.  [L  eodiuB,  219J,  die  übrigen  Kfp«  am  10.  unlustig  von  dannen  ge- 
zogen seien  „dieweil  die  ksrl.  commissarien  so  schlecht  on  allen  eioigen 
berelb  oder  filirseblag  Mind  abgefertigt  gewesen". 

*  Vergl.  die  „nruc  Zoituog"  aus  Metz  bei  Ranke  V,  208  und 
Turba  II,  60&  äpäter  wandten  sich  die  Hetzer  an  der  Heidelberger 
Bund. 
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zn  Metz  (von  dem  dan  wunderliche  praktiken  ood  vorhaben  auf 
die  bau  gebracUt  wurden)  mutwillen  und  tirannei  gegen  die  stat 
Uetx  gebnrlieh  gesteuert  und  ge  wert  werden  moelite*'.  OiMeibeQ  sind 
«of  den  IL*T.  verwiesen.  Der  Gl.  Lenoncourt  soll  die  Stadt  ?ef- 
raten  nnd  unterdrflckt  haben.  ^  Frankfort,  11.  Jaai  68. 

Or.  Dr«i  ««B,  Krl«gM.  e& 

160.  Kg.  Ferdinand  an  Ksr.  Karl 

Jnnl  12  BechtfeitigoBg  edser  RflstuDgen  gegen  den  Hgf»  dni«di  BUektielit  anf 

die  Böhmen.* 

Entnimmt  aus  verschiedenen  NacbrichteD,  auch  aus  Schreiben 
des  Kf"  Moritz,  dass  Gf.  Oldenburg  uud  Klaus  Berner  mit  Kriegs- 
volii  durch  des  Kf"  Land  zum  Mgfn  ziehen  wollen  und  dabei  aus- 
Bprengen,  es  geschehe  mit  des  Kaisers  Bewilligung.  Kann  das  nicht 
glanben,  vernintet  vielmehr,  dase  Jene  sich  doreh  dieses  Torgeben 
nur  schätzen  wollen;  aber  längst  ist  das  Gerede  des  gemeinen 
Volkes  überall  im  Reich,  der  Ksr.  begQostige  den  Mgf". 

Will  dem  MgP,  zusammen  mit  Moritz,  der  bei  ihm  nach  Erb- 
einigang um  Hülfe  angesucht  hat,  entgegentreten;  mnsste,  wenn 
aneb  nngern,  rüsten.  „Et  trenve  lee  estats  de  la  eonronne  [Böhmen] 
fort  poursnis  dudit  electeur  dcSaxen,  ceulx  deNurmberg  et  autres 
leurs  feudataires  et  esmuez  f^randcmnnt  contre  ceulx  qui  les 
vouldroient  molester.  £t  comme  lesdits  de  Boheme  se  sont 
tousjonrs  d'andennete  demonetri  en  ce  que  concerne  la  conser- 
vation  de  lenredits  fiefe  forte  chanlx  et  vlndicitift,  je  eraindroie, 
M<',  grandement  que,  s'  ils  vcoient  qne  riens  ne  se  ponrveoit  de 
mon  constel,  que  d'eulx  mesmes  et  ä  la  requcste  des  dessusdits 
ils  entreprendroient  Taffaire  et  peult-estre  avec  teile  fureur,  qu'on 
en  debvroit  actendre  pire  consequence^^  Znr  Bernhigung  der  St&nde 
mneite  aber  etwai  geeehehen.  „Gar  Je  oraine  qne  lea  Bohemoto 
non  senllemant  tenderont  ä  obvicr  aox  invasions  del'ennemy,  mais 
aussi  vouldront  rerouvrer  ce  que  leur  a  es(e  hoste  de  leors  fieds, 
comme  dit  est,  bieu  qae  regarderay  moderer  toutes  choses  le  plus 
que  ponrray.  Dont  j'ay,  M<^  bien  ▼oula  advertir  V.  M'^  afin  qu  eile 
seaicbe  oe  qne  passe  et  qne  h  mon  graat  regret  je  enie  eonetraint 
k  ce  qne  deaeos^  Wien,  12.  Juni  58. 

Or.  W  i«t,  Sl^A 


.     1  Vergl.  S.  32  und  Note  1. 

'  DasB  in  dieser  AuseiDaudersetzuog  nicht  die  wahren  Beweggründe 
Ferdinands  sn  sehen  sind,  ist  kunm  nötig  zu  bemerken.  Am  14.  bat 
der  Eg.  ansdracklich  um  Verhangung  der  Reicbsacht  Ober  den  Mgfn. 
[ib].  Des  Kgs  Bemühungen  zu  Guusten  des  Kf<*  Moritz  beantwortete 
der  Rtr.  im  8.  Joli  {Lans  III,  574];  an  Morita  hatte  Ferdinand  sehoo 
am  11.  Juni  von  diesen  Bern ßbungeo  Nachricht  gegeben  fOr*  Dresden» 
Irr  b2ß^,  105.  —  pr.  25.  Juui,  S&ngerbansen]. 
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161.  Ef.  Moritz  an  Lgf.  Philipp. 


Jnti  16 


Memorwl  (dt  Eberhard  voa  Brach. 


Mgf.  Albreebt  und  Hg.  Erich  haben  lich  gegen  ihn  ▼erbflndet 
Der  Mgf.  gibt  ihm  wie  dem  B&m.  Kg.  gate  Worte,  meint  es  aber 

anders. 

Der  Lgf.  möge  16000  oder  mindrsu  ns  14000  fl.  peTien :  das 
wUrde  fllr  1000  Pf.  genügen.  Lgf.  möge  das  Geld  au  ÜchacUt  und 
Hatzfeld  geben  nnd  dieselben  zum  19.  nach  Frankenhaneen  senden* 

Lgf. 'Wilhelm  mOge  mit  ihm  ziehen  dOrfen.! 

Die  Anknüpfung  mit  dem  neocn  13 unde  BoUte  sogleich  geschehen; 
er  ist  zur  Gegenleistung  durchaDS  bereit. 

Kommt  die  üilfe  bei  Zeiten,  so  wird  er,  das  mutwillige  Uoter- 
nebmen  niederzowerfen,  den  Feind  angreifen;  erwartet  vom  BOm. 
Kg.  2000  Pf.« 

Brach  wird  von  seinen  Bemlihnngen  beim  Mgfii  and  bei  Hg. 

Erich  berichten. 

Die  Notcl  des  Vertrags  mü  lig-  lieinrich  wird  bereits  von 
Hordeisen  bearbeitet.  Leipzig,  16.  Jnni  53. 


Die  versammelten  Kommissare  und  Käte  haben  einen  Waffen- 
stillstand nicht  erlangt,  dagegen  folgende  Mittel  vorgeschlagen: 

1)  Der  Mgf.  erhält  von  Bamberg  1—2  Ämter  zu  Lehen,  für 
Büekgabe  der  übrigen  Geld. 

2)  Würzbarg  zahlt  das  noeh  aasstehende  Oeld. 

Die  Bischoflichen  lehnten  die  Vorschläge  ab.  Sequestration 
bis  zum  ß.-T.  wurde  als  zn  lani'er  Vprziig  ebenfalls  verworfen. 

Die  Pfgf«"»  Ottheinrich  und  Woifgaog,  Lgf.  Hessen  und  Hg. 
Wirtemberg  sollten  nun  ersucht  werden,  sich  in  Person  zu  den 
Eriegsfilrsten  za  begeben;  Geleit  wnrde  erbeten.  Da  kam  die  Ein- 
ladung zum  R.-T.,  worauf  die  E^"  abreisten. 

Wegen  Braunschweig  war  nichts  zu  niai  hen,  da  die  Beteiligten 
keine  Gesandten  geschickt  hatten;  wegen  Sachsen  geschah  keine 
Anregung. 


•  muffeafrieken:  Der  Kg.  habe  schon  1000  Pf.  nod  etliehe  1000 

HakeßschQtzea  an  der  Grenze,  biete  aber  noch  mehr  auf. 

*  Der  L'^L  antwortete  am  18.  aus  Cassel,  dass  Bruch  sich  in  der 
Summe  geirrt  babe^  oebeu  der  oberläodischeu  Hilfe  dachte  er  12000fl. 
ZQ  Terspreeben;  obwohl  der  Angriff  des  Mgf«»  noeh  gar  nicht  gewiss, 
will  or  9000  fl.  an  eiüem  sicheren  Ort  erlegen,  nach  G  Wochen  wf  itrre 
6000  fl.  Bleibt  die  oberländische  Hilfe  aus,  so  ist  er  zu  weiteren  lb(KJ()fl. 
erbotig;  doch  soll  allei  geheim  bleiben.  Den  Lgf«  Wilhelm  will  er  an 
Kurpfalz  sepdeo  [Or.  Dresden  ib.  462J. 

^  über  die  völlig  ergeboislosen  Verhandluneen  in  der  mgfl.  Rache 
hat  Voigt  II,  tk)  n&bere  Aogaben;  der  obige  Abschied  ist  im  VVesent- 
liehen  ichon  von  Stnm  pf,  Zi.  f.  Bayern  1817|  165  wiedergegebee. 
latr.  %  Rdibif  Heb.  IT.  12 


162.  Frankfvrter  Abschied.* 


Jmü  16 
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Auf  flic  Frago  an  die  ksrl.  Kommissare,  was  zu  tbun  sei, 
erhielt  mau  keiueu  anderen  Bescheid,  alsdass  derKsr.  den  Frieden 
wünsche.^  So  beschloss  man  denn  Abmreiseo. ' 

[Besiegeltes  Or.  W  i  ei.  R-a  lif«MC*  S2.  —  pr.  90  JaoLl  C«p>  191» 
D  r  •  •  d  a     KrciaMc^  S^l,  32. 


Juni  16  163.    K.f.  Moritz  au  Hgf.  Albre  ch  t. 

Der  Mgf,  weiss,  dass  man  vor  dem  Durchmarsch  durch  ein 
Fttratentnm  am  BrlaabDis  ansosncbeii  pflegt;  Erfarter  Dörfer  siad 
sogar  verbrannt  worden. 

Was  die  Zusammenkunft  ancroht,  so  hätte  er  p;ern  piesehen, 
wenn  der  Mgf.  jetzt  gleich  gikoiiiinpo  wäre,  ist  deswegen  nach 
Leipzig  gezogen.  Da  aber  der  Mgi.  erst  das  Geleit  zu  lialberstadt 
erwarten  will,  so  moss  er  bemerken,  dass  er  schon  nftcbsten  Dienstag 
[20.  Juni]  wegen  einer  Tagsatsong  mit  anderen  in  wichtiger  Sache 
sa  Dresden  sein  muss. 

Bis  dahiu**  ist  bei  den  drängenden  (lesiliäftcii  keine  Unter* 
reduug  melir  möglicii,  bis  nach  seiner  HUckkeiir  aber  wird  der 
MgL  schwerlich  warten  wollen,  ancb  könnten  sich  dann  andere 
Hindemisse  ergeben  haben.  Hat  deswegen  schriftlich  aufsetzen 
lassen,'  was  er  auf  die  Schreiben  Yom  80.  und  31.  Mai«  mandlicb 
sagen  wollte. 

Der  Mgf.  möge  sorgen,  dass  gegen  die  in  seinem  Schutz 
Stehenden  Stifter  Magdeburg  nnd  Halberstadt,  anch  gegen  Hg. 
Heinrieh  nichts thfttliches  vorgenommen  werde;  hat  sich  wegen  der 
ZOgerong  des  Mgf**  mit  letzterem  eingelassen.  Leipzig,  16.  Juni  öS. 

G«nc-  (Mordeiiea)  Dresdeo,  Kriegn.  181/5, 144. 


a  Bü  xttm  Schluss  des  Ah.^af  .es  Korrektnr  ron  Fachs;  Mordeisen  hatte 
aufgesetU:  ist  zur  UnterreduDg  am  Sountag  ta  Torgau  bereit,  wird 
dem  Mgf«  sdirlftlichei  Geleit  nach  Halbersiadt,  bewaffeetei  an  die 
Grenze  soadea;  ioswiachen  will  er  durchans  WaffcDrube  halten. 

1  YrrspÄtet  erschienen  des  Kaisers  ausführliche  Schreiben  vom 
17.  Jaoi,  worin  aber,  anstatt  einer  Entscheidung,  nur  die  bisherige 
HandlnngtweiM  des  Kai«era  gerechtfertigt  wurde  [Kar.  an  die  Kf«  bei 
Rhein,  Conc  Wien,  R.-a.  in  gcnere  22.  An  Moritz,  Or.  Dresden 
KriegsB.  181/6,  1.  Vergl.  Langenn,  II,  354,  Voigt,  II,  64  (das  eben- 
dort  erwähnte  Sehr,  des  Kars,  an  den  Mgf.  ist  von  Voigt  falsch  datirt; 
dasselbe  gehört  io  den  Winter  1553  54),  Häberlin,  II,  376  wörtlich 
nach  Sleidan,  411].  Deutlicher  erklärfo  sich  der  Ksr.  dem  Rruder, 
man  solle  alles  gegen  den  Mgfn  tlmn,  doch  ihn  aus  dem  Spiele  lassen,  denn 
„il  ne  me  convient  pour  plusieuis  respects  qae  je  me  face  aollicitenr 
contra  ledict  marquis"  Lanz  III,  575. 

3  Den  klägli(  hen  Eindruck  di*'«»'^  Abschipdes  schildert  das  auch 
sonst  interessante  Schreiben  des  Franz  kram  an  ivommerstadt  vom  I.Juli, 
welches  Laogeno  II,  858  abgedruckt  bat. 

>  Es  ist  das  schon  zu  Herzberg  am  d.  Juni  aufgesetzte  Schreiben, 
Voigt  II,  75.    Vergl  8.  170,  Motc  3  und  unten  No.  175. 

*  Vergl.  S.  161,  Note. 
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1$4.  Mgf.  Hans  von  Kflstrin  an  Kf.  Joachim.         Jani  17 
Instroktion  far  Antoo  von  Paan^irits. 

Pannewitz  soll  sich  zum  Kf  begeben,  um 

1)  (Irnspll  en  zu  bitten,  sich  an  den  Schritten  ZQ  Quasten  der 
jangen  Vettern  in  Ansbach^  zu  beteiligen, 

2}  „S.  L.  auf  vorgehendes  höchstes  vertrauen  zu  vermeiden 
die  gescbwindigkeit  vnd  practiken  dieser  vorstehenden  gewerbe"; 
der  Kf.  mOge  die  im  Kf'^i"  betriebenen  Werbangen  abstellen,  es 
sei  jot:^t  das  beste  „beider  teil  mQssig  zu  gehen;  item  des  Stifts 
Magdeburg^  und  ihres  zuzuges  halben  auch  za gedeoken'S  dasselbe 
nach  Möglichkeit  in  Obhut  zu  nehmen. 

S)  dem  KfB  Aber  die  Verhandiung  mit  Moritz"  zu  berichten ; 
dieser  erklarte  Yermittlong  zu  waoschen,  wollte  aber  die  Bf^  und 
Hg.  Hei  ci  i  'h  eingeschlossen  wissen;  „da  haben  wir  gefragt,  auf  was 
wege  doch  entlieh  die  dinge  möchten  zu  verrichten  sein;  ist  uns 
antwott  gefallen,  wo  der  Mgf.  ein  ^  bis  in  400000  gülden  von 
WQrzborg  neme  und  das  Bamberg  ein  200000  golden  ime  dem 
Hgfa  widerkeuflich  verschriebe  auf  die  gflter,  die  S.  L.  yermdge 
voriger  vertrage  innegehabt  und  noch  zum  teil  bette,  so  wolten 
S.  L.  der  Kf.  nicht  zweifeln,  die  Bf''  wurden  und  mtlsten  folgen". 
Hat  darauf  gefragt,  ob  der  Kf.  und  Hg.  Heinrich  ihre  Leute  Ton 
den  Bf^  abfordern  worden,  falls  der  Mgf.  diese  Vorteblfige  annähme, 
die  Bf«  aber  nicht;  „der  Kf.  aber  bat  keine  andere  antwort  geben, 
dan  wir  selten  nur  handeln  neben  dem  KT"  zu  Rrandenburg,  es 
wolten  sich  S.  L.  in  der  Sachen  wol  recht  schicken;  daraus  wir 
,so  viel  geschlossen,  das  es  dem  Kf.  Hg.  Moritzen  kein  ernst'S 


'  Die  frinkische  Eioong  forderte  auf  Qrund  der  kalser).  Mandate 

von  den  Regeoten  zu  Ansbach  Hilfe  gegen  Mgf.  Albrecbt;  dieser  warnte, 
auch  Kf.  Joachim  machte  VorstellungeQ.  Voigt  II,  42,  53.  Moritz 
beantwortete  eine  Klage  der  Regenten  in  höchst  anfreuodlicber  Form 
mit  dem  Hinweis  auf  den  Einfall  desMgfn  in  sein  Land,  versprach  aber 
gleichwohl  mit  Kf.  Joachim  nnd  Mgf.  Hans  zusammen  an  die  fränkische 
Einung  schreiben  zu  wollen  [Conc.  vom  16.  Juni,  Dresdeu,  Kriegss. 
165/1,  819,  benutzt  von  Langenn  1,  571].  Heideck  teilte  dem  Kfla 
Mnritz  am  15.  .tnni  mit,  „das  edel  und  unedl  ans  des  vcinds  land  per- 
sönlich in  £.  kä,  Gn.  vettere,  des  jungea  berui  land  gewicbeoi  auch  an 
gaiero  ein  nerklicb  darein  gefiebnet  sei,  also  da«  die  krieghern  und 
das  kriegsvolk  nbl  zufrieden;  und  ist  zu  besorgen,  wo  es  nitunderkom- 
men  ward,  es  möchte  dem  jungen  hern  daraus  allerlai  unrat  begegnen: 
80  mag  K.  kn.  Gn.  auf  weg  gedenken,  damit  die  personen  und  güter 
aef  erfordcrung  nit  vorgehalten  werden;  dardurch  könt  man  andere 
gefangene  ledig  machen,  dan  der  veint  hat  allein  von  Bamberg  80  bnrger 
mit  ime  geftirt"  [Eigb.  Or.  Dresden,  Kriegss.  181/5,  528].  Yergl. 
auch  oben  No.  116. 

s  Dsp  Vrrordneten  des  Kapitels  folgten  dem  Rate  des  Kfn  Moritz 
dnreh  Aufmahuung  der  Ritterschaft  und  Annahme  einer  Fahne 
Reiter  nnd  etwa  4—600  HakeoBchatteD,  doch  baten  aie  denielben,  das 
Kriegsvolk  in  der  gefährdeten  Stadt  liegen  lassen  zu  dQrfen  [Or.  vom 
30.  Juni,  Dresden,  Kriegs?.  185/1,  ö41].  Spftter  verfügte  Morita 
über  dieses  Kriegsvolk  [Voigt  H,  89J. 

*  Tergl.  oben  No.  86. 

12* 
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Wonach  a»jch,  „da  gleich  Mgf.  Albrccht  alles  das,  wa?  man  ime 
vorschlüge,  aunemen"  würde,  dennoch  zu  besorgen,  man  vergebliche 
haodluDg  treiben  würde'';  damit  eä  aber  au  ihoea  nicht  fehle, 
scblftgt  er  vor,  beiliegende  Artiicel  an  Kf.  Sachsen  nnd  Hg.  Heinricli 
in  llirer  beider  Namen  gelangen  m  lasBen»^  17.  Jani  58. 
Or.  Bera«,  Rflp.  9»fi0. 

JoDi  17      165.   Kf.  Moritz  an  den  Kat  [von  Hordhättsen  und] 

Ton  Mahlhausen. 

Der  Rat  wird  so  geantwortet  haben,  dass  der  Mgf.  nichts 
thätliches  vornehmen  wird.-  Der  Rat  soll  sich  auf  den  Schutz  des 
Huuses  Sachsen  verlassen,  jedoch  auch  Vorsorge  für  die  Verteidigung 
treffen;  der  Mgf.  bat  weder GeseliQtz  oocb  Fassvolk.  Nachricht  ist 
aach  an  die  kaiserl.  Kommissare  zu  Frankfurt  sn  geben.  Leipzig« 
17.  Jnni  53. 

Cop-  Dresden,  Kriefsi.  Ibijl,  449. 

Jnni  17   166.   Ausschuss  der  kursächsiscben  Landschaft  an 

Kf.  Moritz. 

Antwort  auf  die  Proposition. ^ 

VVageu  in  der  beschwerlichen  Ilauptsache  nicht  ohne  gemeine 
Landschaft  zu  raten ;  Gf°",  Praelaten  und  Ritter  müssen  ja  doch 
wegen  der  Rflstong  erscheinen,  die  Sttdte  sind  leicht  sa  erreichen. 

Da  aber  vielleicht  die  Kürze  der  Zeit  entgegensteht,  wollen 
sie  für  ihr  Person  ihre  Bedenken  mitteilen  : 

Sind  erfreut,  dass  sich  der  Kf.  nach  Wunsch  der  Landschaft . 
nicht  zu  sehr  in  Kriege  einlassen  will  und  das  Land  zu  schützen 
bedacht  ist;  wondern  sich,  dass  Ksr.,  Kg.  nnd  Stftnde  dem  Krieg 
des  Mgf"  und  der  Bf*  so  rnhig  zusehen,  freuen  sich  aber,  dass  der 
Kf.  sich  noch  keiner  Partei  verwandt  gemacht  hal 

Halten  auch  jetzt,  nach  des  Mgfn  Erbieten,  für  das  beste,  sich 
ausserhalb  gemeiner  Reichsstande  nicht  einzulassen;  beschliessen 
diese  einzuschreiten,  so  moge  auch  der  Kf.  dem  gero&Bs  handeln. 


1  Die  Artikel  enthalten  die  obigen  VorBchläRC  des  Kfn  Moritz,  ver- 
mehrt um  eine  Geldzahlung  NUruberga  und  uui  Zugeständnisse  iig. 
Heinrichs  an  die  Junker.  Kf.  Joachim  antwortete  zustimmend;  am  5.  Juli 
wurden  du;  Schreiben  ausgefertigt  [Or.  nach  Moritz''  Tod  nach  Berlin 
zurQckgelieferti  ib].  Inzwischen  lintte  Moritz  dem  K(n  Joachim  ge- 
BCbriebeo,  er  verspreche  sich  wenig  voa  der  Vermittlung,  des  Mgf^ 
Haltung  sei  LTir  üicbt  darnach  angethan ;  werde  er  an^ogrinen,  so  erwarte 
er  nach  Erbeinuag  liiltc  [Leipzig,  17.  Juni,  Or.  Dresden,  181/7,  5 
"  pr.  9.  Juli.    Vergl.  Voigt  II,  80J. 

'  Absagen  des  Mg(n  vom  12.  Juni  bei  Langenn  I,  568  u.  Voigt 
II,  77.  Die  Antwort  des  Kats  von  Mnhlbauscn  an  den  Mgfn  betont 
die  gute  Gesinnung,  bemerkt,  dass  der  Durchzug  des  Hg»  Fhiliup  Magnus 
wohl  Yerbeten  irar,  aber  nicht  gehindert  werden  konnte  nnd  dast  die 
Stadt  seit  dem  Jahre  1525  tiud  erst  recht  seit  1551  von  Geschütz  und 
Geld  völlig  entblösst  sei     Pg.  Or.  Dresden,  Kriegs^.  181/7,  111. 

*  Garlowito*  Gencept  [vergl.  Dresden,  Kriegss.  181/5,  1SS4  und 
1,497],  benntst  tod  Is s  1  e  i b  vni,  84. 
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Bei  der  Erschöpfung  des  Landes  ist  es  besser  dem  Mgf'>  zu  vcr- 
traoen  md  todi  Kriege  absustehen;  dieBl^  sollen  sich  selbst  gegen 
den  Mgr*  helfen,  auch  Philipp  Magnus  sarflckscbiekeDt  da  dann  fOr 
den  Mgfn  aller  Grund  wegfiele,  gegen  Braunschweig  zu  ziehen; 
ErklftruDgeu  der  Einigungsverwandten  und  des  Mgf»  sind  abzu- 
warten; das  dem  Kf*  verwandte  Kriegsvolk  darf  des  Mgf°  Gebiet 
nicht  verletzen ;  vlelleicfat  wollen  etliche  den  Ef»  zu  dessen  Schaden 
in  Krieg  verwickeln. 

Die  Bf'  sollen  nachgeben,  Philipp  Magnus  und  Heideck  selbst 
besolden.  Johann  Friedrich  ist  an  das  Versprechen  zu  erinnern, 
den  Kf<>  gegen  Durchzug  schützen  zu  wollen;  ausserdem  ist  auf 
die  mgfl.  Obersten  durch  deren  Herren  einsnwirken,  dass  dieselben 
sieb  nicht  gegen  den  Kf^  gebrauchen  lassen.  Vom  Hgf*  ist  eine 
Erklärung  zu  fordern. 

Fnr  den  Notfall  sind  die  Dinge  in  guter  Acht  zu  haben;  der 
Hörn.  Kg.  ist  nach  dem  Landfrieden  aufzumabnen.  Aber  der  Kf. 
möge  nicht  eilen,  die  Ritterschaft  einstweilen  daheim  lassen,  nicht 
gegen  die  Erbeinnng  handeln  und,  falls  ein  Zug  ansser  Landes 
nötig  werden  sollte,  doch  das  Land  nicht  entblOsst  zarfleklaasen. 
Leipzig,  17.  Juni  53. 

Gop*  D  r  e  f  d  e  B,  Krie|M.  fSl/5. 

167.  Kf.  Moritz  an  Hg*>  Elisabeth  zu  Rochlitz.       Juni  IS 

DerMgf.  zeigt  sich  in  den  Werken  anders,  als  in  den  Worten, 

hat  Mobihausen  und  Nordhausen  gebrandschatzt   und    hatte  wo 
möglich  noch  mehr  verüht.    Der  Mgf.  lässt  ausserdem  bedrohliche 
iieden   hören;  er  muss  es  Gott  befehlen.^   Leipzig,  13.  Juni  53. 
Coa«.  Dresden,  Krlcf  m.  1SI/S,  156. 

168.  Kg.  Ferdinand  an  Kf.  Moritz.  ^^^^ 

Instruktion  für  Heinrich  von  Plauen,  Bgf.  su  Meissen. 

Hat  nach  der  Radeberger  Abrede  die  Annahme  von  1500  Pf. 
bewilligt;  sendet  Plauen  zur  nflheren  Besprechung.^ 


1  Eotschiedener  schrieb  Moritz  der  llg«'»  am  I.Juli  [Issleib, 92, 
Kote  161]. 

-  Sc'hon  am  11.  Juni  hatte  der  Kg.  die  Bewilligung  dem  Kf"»  ange- 
zeigt, Plauens  Sendung  iu  Aussicht  gestellt  [Or.  Dresden,  Irr.  52/16, 
96.  —  pr.  16.  Jnni].  Moritz  antwortete  sogleich,  dass  sich  die  Verbält- 
nisse inzwischen  ganz  wc^ontUcli  geändert  hätten,  der  Mgf.  gordstet 
beraaztebe  und  der  Kg.  deshalb  zum  Schutze  ihrer  Länder  alle  Kräfte 
zur  Verfügung  stellen  mflisse;  „und  weil  der  Mgf.  nnomer  eigner  person 
bei  der  band,  wirt  er  one  zweifei  nichts  unterlassen,  so  zur  aufwigelung 
des  an  im  selbst  unrnhigeii  vdlks  dinstlich";  der  Kg.  möae  Sorge 
tragen,  dass  der  Ksr.  „durch  1.  kui.  autoritci  und  traj^eodeö  ambt 
solch  des  Mgf»  furnemen  ernstlich  abs«  batte'^  Leipzig,  16.  Juni  [Cop. 
Dresden  Irr.  52  101.  Or.Wien  lirando-bnrg,  —  Issleib,  841. 
rerdinand  verwies ,  Juni  21,  auf  Plauens  ijeuduug.  [ür.  ib.  fol.  107]. 
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Des  KP  Vorschlag,  die  OberbaoptmanDSchaft  an  Ebg.  Ferdinand 
in  flbertrageo,  hatte  seioen  Beifall,  bo  lange  der  Krii^  in  Franken 
war;  da  derselbe  jetzt  nach  Sachsen  hinObergespielt  ist,  wird  der 
Kf  selbst  zur  Leitung  bereit  sein;  der  Ebg.  ist  in  Böhmen  not- 
wendig.   Die  1500  Pf.  sollen  nnter  des  Kf"  Befehl  treten. 

Die  Verwahrung  gegen  Mgf.  Albrecht  ist  erst  nach  völliger 
Rüstung  zn  erlassen ;  dieselbe  ist  auf  Kanmergericbtsmandate  and 
Erbeinnng  zu  stellen.  Ist  mit  dem  Kf  darOber  einverstanden,  dass 
gegen  den  Mgf"  die  Acht  auszuwirken  ist. 

Plauen  soll  die  löOO  Pf.  nach  des  Kt'a  Anweisung  verweudou, 
doch  Böhmen  nicht  entblössen;  zur  Erreichung  der  vollen  Zahl  soll 
Plauen  nötigenfalls  die  vom  Kf*  angebotenen  600  Reiter  in  Sold 
nehmen. 

Hofft  bestimmt  auf  Hcteiligung  desLgfn;  aber  auch  ohne  diese 
müssen  sie  ibre  Laude  schützen. 

„Was  dan  belangt  die  einoemung  Mgf.  Albrechteu  land  zu 
ergezlicbkeit und  «idererbolungunsers empfangenen  Schadens,  solder 
Bgf.  zu  Meissen  8.  L.  berichten,  dieweil  Mgf.  Albrecht  vorhin  mer 
schuldig,  weder  seine  lande  und  leute  wert,  und  dau  bede  Bf*  Bam 
berg  und  Wirzburg,  auch  der  stat  Nurmberg  von  ime  mer,  weder 
wir  bede,  beschcdigt  worden,  sie  auch  sich  ires  Schadens  zu  er gezen 
etwas  mer  befngt  sein ,  das  uns  demnach  für  besser  und  ratsamer 
ansehe,  das  wir  unsersteils  Mgf.  Alhrcchtcn  land  einzuneraen  ans 
enthilten",  und  dass  sie  nur  auf  Beilegung  des  Krieges  sinnen. 

Treten  des  Mgf»  Mitbelehnte  für  denselben  ein,  so  niuss  man 
sich  auch  gegen  diese  wendcu.  Plauen  hat  die  bei  den  Wechsel- 
fftUen  des  Krieges  erforderliche  Vollmacht. 

Nach  dem  Scheitern  des  Memminger  Bundes,  ist  er  bereit, 
auch  mit  den  Oltricrn  Tilntiern  in  ihren  Bund  zu  treten;  will  für 
dieselben  einen  dritten  Kuriürsten-Beitrag  leisten,  erwartet  dafür  aber 
anch  eine  dritte  Stimme.^  DerKf.  ist  allen  Fleisses  zu  ersuchen,  bei 
den  vornehmsten  Ständen  dahin  zu  wirken,  dass  die  Tarkenbtllfe 
für  4  Monate  jedenfalls  auf  kOnftigem  Bundestage  bewilligt  werde. 
Wien,  18.  Juni  53. 

GoBc  W  i  e  o,  Rescr.  an  Plauen.  -  Or.  D  r  c  s  d  e  o  Irr.  52/16,  120l 

169.   Bt  Wirsburg  an  Kf.  Moritz. 

Sein  Rat  Talentin  Gotfried  schreibt,  Juni  15,  aus  Speier: 
„Sovil  annemnng  der  knechte  alhie  nmbbcr  im  stiii  Speier  be- 


Flaueu  zeigte  dem  Kfn,  Tuoi  22,  sein  Konjmcn  an  Or.  Dresden, 

ib.  f.  103  —  pr.  25  «Sanfterhauseu].  la  der  Zwischen /.cit  lies»  Moritz 
noch  weitere  drängende  Schreibea  an  den  Kg.  uod  an  Plauen  aufsetsen 
[Ib.  f.  109J. 

Ebenso  die  Instruktion  vom  17.  Juni  für  rinnen,  Hasseustein  nnd 
Griespeck  zum  bevorsleheadeu  Bundestag  in  Zeitz  i  aU  Legstätieo  sind 
darin  Nflmberg,  66r!its  und  Leipsig  empfohlen ;  Job.  Friedrich  und 
Mgf.  Hans,  nach  Beilegung  aller  Irruogeu  auch  Mgf.  Albrecht,  sind 
heranzuziehen;  XOrkenhiUe  ist  za  heschiiessen  £Cop.  Wien  R.-a. 
in  geutiic  lüj. 
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Iftogt,  sagt  tnaii,  der  lauf  von  knacliteo  sei  gering,  und  bat  man 

alhie  za  Speier  10  fenleio«  alle,  wie  loh  bericht,  weiss  ond 
schwarz  und  ein  burgundisch  kreuz  darin  ?n  machen  befeleo  lassen, 
der  schon  2  gemacht  und  sein  in  des  schoeiders  haas  heraus  öffent- 
lich an  die  gasseu  gehenk  worden,  die  ich  selbs  gesehen.  Mau 
sagt,  die  Kg^  Haria^  bab  zuvor  ancb  dergleichen  färb  gepraocbt, 
doch  sei  braun  zuvor  mit  eingemischt  gewesen,  weh  he  färb  man 
izo  nicht  hab  bekommen  mögen".  Die  400  welschen,  burgundischen 
und  andere  Reiter  sind  nach  Neustadt  a/U.  gezogen.  —  Im  Lager 
vor  Schweinfnrt,  19.  Juni  53. 

Or.  DrMa«n,Klri8|M.  189/1,  518.  —  fr.  2H.  Jmi. 

170.  Lgt  Philipp  an  Kf.  Pfalz.  ^ 

Memorial  für  Lgf.  Wilhelm. 

Lasst  entschuldigen,  dass  er  Tii»*bf  persönlich  kommt,  man 
köuiite  daraufhin  auch  Erscheinen  auf  dem  R.-T.  verlangen. 

Die  grosse  RQstung  iu  Niedersachseu  ist  gegen  Muritz  gerichtet; 
denn  da  Hgf.  Albrecht  und  Hg.  Erich  geringe  Mittel  haben ,  so 
dürfte  etwas  anderes  dahinter  stecken.  Er  wird  Ähnliches  zu  be- 
sorgen haben,  wie  Moritz.  Der  Kf.  weiss,  welches  Verderben 
deutscher  Nation  daraus  zu  erwarten.^ 

Er  hat  Moritz  vorgeschlagen,  von  Pfalz,  Bayern,  Wirtemberg, 
Maina  und  Trier  je  12000  fl.  zu  erwirken.  Moritz  soll  in  das 
Bündnis  eintreten. 

Bittet  um  Eile  und  Gehennhalfiing.    Cassel,  20,  Juni  53. 

Ced^  Er  hat  bisher  von  seuier  Neutralität  wenig  Dank  gehabt 

Cop.  Dresden,  Krtcgss.  18d/l,  547. 

Juni  21 

171.   Heideck  an  Kf.  Moritz. 

I.  Will  heute  aufbr erben  ,  ^  abends  mit  seinem  Volk  in  Uassfurt, 
in  4  Tagen  in  Erfurt  sein  j  erwartet  Befehl  aber  die  Vereinigung 
mit  Philipp  Magnus. 


'  Hie  Kgin  ersuchfe,  Juni  7, 'Maiuz  und  Ilessen  um  Pass  für  das  von 
Haller  von Hallerstein  aogeworbeoe  Kriegs volk  [Duller,  Beitr.  291].  — 
Kadirichten  wie  diese  Zeitung  moobtea  dem  Verdacht  einer  Unterstützung 
des  Mgfn  durch  den  Kar.  Nahrung  geben.  Welche  Bewaodtnis  es  fibrigens 
mit  dem  „burgundischen  [—  Andrcns  ]  Kreuz"  hat,  das  Wendel  Förster 
auf  einzelnen  mgfl.  F&hnleiu  bei  äievershausen  sab,  ist  im  Arcb.  fUr 
sächs.  Gesch.  VII,  209  auseinaudergesetst  In  der  Tbat  wftre  es  eine 
nng:lauMichr;  Tlngeschicklicbkeit  der  kaiserlichen  oder  der  niederländischen 
KegieruDg  gewesen,  dem  Mgi»  oüeukundig  ein  paar  vereinzelte  Fähnlein 
Sttzatenden,  wo  doäi  eine  Geldbilfe  ungleich  wirksamer  und  weniger  kom- 
promittierend gewesen  wäre.  In  Wirklichkeit  gebOrt  die  so  oft  verwertete 
Kampfi^enosspnsohaft  des  Kaisers  mit  dem  Mgf"  gegen  Moritz  und  den 
Rom.  Kg.  iu  das  Gebiet  der  Legende  [Vergl.  oben  S.  25,  Noiej. 

>  Moritz  batte  das  allgemeine  Wohl  lieber  noch  sUrker  bervorge- 
hoben  gesehen  [an  Lgf.  Philipp,  Juni,  22.  ibj. 

B  ^hon  am  10.  hatte  Heideck  mit  liücksicht  aui  den  Abzug  des 
Mglk  empfohlen,  dan  die  WirabnrgiBChen  Truppen  allein  vor  Sehwein- 
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Die  Einigungsverwaiidten  siud  durch  den  Abzug  des  Kriegsvolks 
zum  Löcbsteu  beschwert;^  er  empfahl  denselben  Verteilung  des 
Restes  auf  zwei  Orte  nod  Regelnog  von  Streifz&gen  von  einem 
bambergischen  Platze  ans  mit  1000  Pf.  und  10  Fähnlein  zur  Ver- 
hinderun?  von  Plünderungen;  der  I3f,  Wir/burg  möge  vor  Schwpin^ 
fiirt  bleibt  11.  Die  Bf«  verlangeu  wenigstens  einige  Reiter  zuruck- 
zubeliditeu ,  da  sie  ja  doch  die  Truppen  bezahlen;  hat  bis  aaf 
weiteren  Beffshl  Diskaa  nnd  Wolf  dszo  bestimmt;  die  Bf«  sind 
UeinmQtig,  bedttrfen  guten  Rates. 

„Auf  heut  ist  mir  ein  si  hrf^ibcn  von  Nurnberk  von  Dr.  Gemein 
zukommen,  ßlso  lautend;  Die  piaktiken  wollen  sich  je  lenger  je 
uier  ereignen,  kai.  hat,  wie  man  schreibt,  au  Hg.  von  Bayern 
begert  im  Ingolstat  einsngehen,  wol  I.  mit  dem  ROm.  Kg 
handdUf  das  Kopfstein  und  Ratteuberg  im  eingeantwort  werde, 
darzu  Rayern  wenig  lust;  es  bedarf  aufsehpns'*. 

Des  kfa  Schreiben  ist  zu  spät  gekommen;  sein  Volk  hatte 
schon  KQhe,  Rosse,  Schafe  genommen,  aber  sonst  wenig  geschadet. 
Im  Lager  vor  Scbweinfnrt,  21.  Jnni  53. 

II,  Niemand  bat  Lnst  bei  den  Bf»  tn  bleiben ; '  diesdben  sind 
kleinmfltig  nnd  durch  den  Absng  besehwert.  Hassfnrt,  7  Uhr  Abends. 

ngk.  Or.  D r  »td« ».  Krle|M.  165/1,  ae2. 

Jan!  92  172.   Hg.  Alhrecht  an  Hg.  Christoph. 

Der  mgfl.  Krieg.    Werbungen  du  roh  Hatstat.   Beitritt  des  ROm.  £g* 

tum  Heidelberger  Bund. 

Ans  Hg.  Erichs  und  Oldenburgs  KriegsrOstung  kann ,  wenn  es 

der  Allmächtige  nicht  gnädig  abwendet,  nur  grosses  Verderben  der 
deutschen  Nation  entstehen.  Freut  sich,  dass  der  Mgf.  die  pfaiziseheu 
Untertaneu  verschont,  erwartet  auch  für  sich  und  den  Hg.  die 
gleiche  Billigkeit. 

KiansHatstat  soll  an  die  Heidcuheimer  Abrede  erinnert  werden; 
es  wäre  gut,  die  Befehlshaber  auf  Wartegeld  zu  halten,  doch  weiss 
der  Ug.  diese  Dinge  ebenso  gut.  Dass  Hatstat  sich  auf  ihn  bezogen 


furt  blieben,  er  selbst  aber  lom      surflckkehre  [Eigb.  Or.  ib.  f.  87d]* 

Moritz  gab  am  20.  Befehl,  nach  Norden  zu  ziehen  und  dem  Mgf« 
den  Röckwpf^  nach  FVankpn  zu  verlogen  fVnijrt  ir,  80].  Heidpck  be- 
richtete dauü  über  seiue  Aunähcrung  am  J4.  aus  Hohcnkirchcu ,  am 
25.  aus  Gispersleben  (mit  dem  Bemerken,  dass  seine  Leute  sehr  mOde, 
and  200  Pierde  verletzt  seien),  am  29.  aus  Sondershausen  [Or.  ib.  501  ff]. 

^  Moritz  aniwortete  dem  Bf.  Wirzburg  auf  dessen  Betürcbtung, 
dass  der  Hgf.  sich  wieder  nach  FranIceD  wende,  am  28.  aas  Nordbaosen : 
er  habe  Aber  3000  Pf.  und  werde  mit  Ilg.  Heinrieb,  Philipp  Magnus  u. 
Heideck  den  Mgi»  auf  jeden  Fall  au  der  KQckkehr  hindern.  Übrigens 
solle  der  Bf.  die  Vereinigung  der  Truppen  von  Schweinfurt  und 
Baireuth  hiDdem»  bei  einem  Einlall  derselben  in  Sachsen  auf  dem 
Fasse  folgen  [Cop.  München,  St.-A.  157/10,  22ÖJ, 

*  Am  22.  bat  Diskau  um  Abberufung  [ib.j. 
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tadelt  er  sieht,  doch  h&tte  derselbe  ja  aneh  den  Hg.  ttennen 

Hoflft  nach  vertraulicher  Mitteilung  des  Kg»  zu  Bölimen,  dass 
der  ROm.  Kg.  sich  mit  den  oberen  Ländern  in  ihren  Verein 
begeben  werde.   Isareck,  22.  Juni  53. 

Or.  MflDck««,  R.-A*  BraalMdraif  Tin,  tl8k  isa> 

17B.    Ug.  Christoph  au  Hg.  Albrecht.  Joni  22 

Der  Frankfurter  Tag  bat  nichts  zuwege  gebracht 
Weiss  sich  nicht  zu  erinnern,  dass  auch  die  Schutz- tmci  Schirm- 
verwandten  in  die  Heidelbergiscbe  Vereioigung  einbegnöeo  sind;' 
aber  es  ist  zu  erwarteo,  dass  Sebweiofurt,  weil  in  des  Pfgf"  Schott 
stehend,*  Hülfe  in  Ansprach  oehmeo  wird.  Stattgart,  22,  Jnoi  58. 

OaM.  HSackea,  R.-A.  BnuiSaniniri  TIIIi  IM. 

174.  Johann  Friedrieh  an  Rf.  Morits*  Rftte.         Jani  24 

Mgf.  Albrecht  ist  ihm  ohne  sein  Wissen,  auch  ohne  eine  An- 
frage, durchs  Land  ^ezoßvn;  sandte  nach  Arnstadt,  um  Scbonung 
fflr  die  Untertaneu  zu  erwirken;  übrigens  soll  den  Erfurtern  liiuiit 
viel  Schaden  geschehen  sein. 

Wflrde  gern  neben  Ksr.  nnd  Ständen  fflr  den  Frieden  wirken ; 
aber  wa?  kann  er  als  armer  ,  vcrdorbtpr  Fürst  thun,  nachdem  in 
Frankfurt  Kaiser  und  Reich  nichts  ciirioben  /ii  können  erklärten. 

Weiss  wohl,  was  er  dem  Woif  Koller  uud  Andreas  Ptlug  durch 
Ernst  Gf.  sn  Gleichen,  Bernhard  von  Sfila  nnd  Georg  von  Herstal 
versprocheo,  auch  dnrdi  Minkwitz  nnd  Ponikau  hat  schreiben  lassen. 
Aber  diejenigen,  deren  Durchzug:  mr^n  damals  fürchtete,  haben  sich 
inzwischen  mit  Kt.  Moritz  vertragen;  Philipp  Magoas'  üriegsvolk 
hai  freilich  nichtsdestoweniger  Sohaden  gethan. 

1  Mit  Klaus  von  Hatstat  waren  die  ITge,  dom  Heidenheirarr  Ab- 
schied Lüben  S.  158  Note  4J  entsprecheuü,  wegcii  Anwerbung  von  Ivriegs- 
vollc  in  Verbiaduug  getreten.  Am  IG.  Juoi  erstattete  derselbe  dem 
Hg.  Christoph  eingebenden  Bericht;  an  Volk  sei  in  Strassbarg  kein 
Mangel,  besoaders  an  Doppelsöldnero,  adeligen  and  Befehlshabern;  die 
Begiemng  von  Ensishini  wollte  mit  ihm  kapitnlieren ,  zog  sieh  aber 
sofort  zurQck,  als  er  seine  Verpflichtung  gegen  den  ITt'.  von  Bayern 
erwähnte;  bittet  am  Weisung,  da  einige  seiner  Hauptleute  fUr  den 
Ksr.  nnd  die  Kgi»  Marie  aDgesprocben  sind;  der  Ksr.  entschaldigte 
die  veriögerte  Soldzahluog  bei  ihm  durch  Hinweis  auf  cioe  Empörung 
in  Friesland  [Cop.  iMünchen,  R.-A.  Brandenburg.  VIII,  109].  Auf 
die  weitere  Auzeige  Hatstats,  dass  er  6000  Knecbte  halten  könnCi 
ermücbtigte  H^r.  Christoph  denselben,  einstwellen  die  ersten  llHX)  im 
Notfall  weitere  1000  fl.  ansugreifen  [Sehr,  vom  &.  Juli  an  Hg.  Albreeht 
Or.  ib.  240j. 

*  Am  4.  JqH  sehlttg  Kf.  Pfals  den  Hg«a  in  einem  besonderen 

Schreiben  vor,  demnächst  in  l4Mlenborg  anch  Aber  diese  Frage  beraten 

zu  lassen  |0r.  ib.  219j. 

•  L  ©  0  d  i  u  b  290. 


Digltized  by  Google 


186 


1553 


174— na 


Würde  gern  zum  Frieden  handeln ;  kann  sich  aber  weiter 
nicht  einlassen;  will  den  Landfrieden  beobachten  mid  Ruhe  halten. 
M^.  AI  brecht  wird  inzwisclien  befriedigende  Erklärungen  abgegeben 
haben.    Griaimeustuin,  24.  Juni  53. 

„JohüDD  Friedrieb,  Kf«** 

JnniSS  175.   K f.  Moritz  an  Kg.  Ferdinand. 

Der  Kg.  wird  die  Bitte  um  Aufbruch  der  Retter  erhalten  haben. 
Inzwischen  erklärte  sich  der  Mszf.  mohr  als  7uvor;  worauf  er  auch 
seinerseits  verspracli,  nichts  Tluitlii  bes  gegen  den  Mgf«  vorneluneu 
zu  wollen,  ialla  dieser  gegen  ihn  und  seine  Eiuigung^ver wandten 
WaffeDrabe  halte;  lad  den  Mgfe  cur  Zuaammenkunft  ein,  scbrieb 
dieselbe  aber  wieder  ab,  als  er  von  dem  Durchzug  und  TOn  der 
Plttnderung  hörte;  antwortete  dem  Mgf°,  wie  beiliegend.^ 

Der  Mgf.  stellte  zwar  ihn  sii  her,  nicht  aber  seine  Eiuigungs- 
verwaudten;  der  Kg.  ist  bedroht;  Kaspar  Pflug  ist  beim  Mgf",  böb- 
miscbe  Lehen  sind  verletst,  Halberstadt  gcbrandschatzt 

Er  ist  gerüstet,  hat  700  hessische  Reiter  an  der  Hand;  auch 
TT(^.  Heinrich  kommt  mit  etlichen  hundert  Pf.;  Kg.  möge  es  nicht 
fehlen  lassen.  Ks  ist  ratsam,  dem  feindlichen  Angriff  zuvorzukommen. 
Der  Mgf.  braucht  Geld,  niemand  ist  vor  demselben  sicher.  Obwohl 
er  nnn  den  eigenen  Landen  den  Frieden  nodi  eine  Zeitlang  b&tte 
erhalten  können,  will  er  das  Seinige  znm  Schatz  des  anderen  thun. 
„Derhalben  und  ob  ich  wol  für  mein  person  des  kriegs  gar  lieber 
übrig  were,  auch  niemands  land  und  Icutc  hegere  oder  sonsten 
ainigen  particularnuzeu  daraus  suche,  auch  Mgf.  Albrecht,  als  mit 
dem  ich  ein  seitlang  in  guter  frenndscbaft  gestanden,  sein  Terterben, 
wie  ich  ime  dan  solchs  lugesch rieben,  nicht  gönne  und  nochmals 
am  liebsten  wolte,  das  er  von  der  furgenomncn  krir  j^rüstung  abstünde 
und  leidliche  mittel  und  handlung anneme,  seist  mir  doch  daran  mer 
gelegen,  das  einsmals  bestendigcr  friede,  rue  und  ainigkeit  im  reich 
mOcht  aufgerichtet,  das  yerderben  verbnetet  werden,'  welcbs  alles  dan 
E.  En.  one  zweifei  nicht  weniger  dan  ich,  gnedigst  nnd  freund- 
lich werden  befurdern  helfen.  Und  damit  ich  mich  um  sovil  gewisser 
darnach  in  dieser  wichtigen  Sachen  zu  richten,  so  bitte  ich 
E.  Ku.  M'  gn.  und  fr.  antwort".  Sangerhausen,  25.  Juni  b3. 

Juni  26        Hat  Plauens  Schreiben  erhalten.   Die  Gefahr  ist  dringender 
geworden.    Sangershausec,  2ö.  Juni  53. 
Or.  W I «  ■ ,  BraadcBbarg. 

Juni  26     176.   Kf.  PfaU  an  Hg.  Christoph  von  Wirtemberg. 

Memorial  IlBr  den  Matichall  Hans  Ptelker  Laadscbad  von  Steinach. 
Teilt  dem  Hg«  mit,  dass  eine  ansehnliche  wohlmeinende  Person* 

»  Vergl.  S.  178,  Note  3. 

'  Dieselben  AuRfttbrongea  in  den  aDziehenden  Briefen  des  Efa  an 
Beine  Gemahlin  Agoes  vom  20.  nad  21.  Juni  bei  Arndt,  Nonn,  de  ing. 
Maur.  Id.  20. 

•  Lgf.  Wilhelm  {s.  No.  170]. 
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fhm  TOD  der  geflbrlicben  Bedrohung  Seeiieene  durch  Mgf«  Albrecfat  Jnei  26 
mit  7000  Pf.  nnd  100  Fähnlein  berichtete. 

„Non  were  wol  za  achten,  das  solche  frrosse  pri^werb  und  ver- 
ßoldnng  in  des  Mgfn  und  Hg.  Erichs  beuttoln  allem  nicht  stecken 
koDte,  und  daraus  noch  mar  abzenemcii,  etwas  anders  darhinder 
verborgen  sein  mflste". 

Obschon  Ef.  Moritz  stattlich  rftstet,  der  Röm.  Kg.  2000  Pf. 
versprochen  hnt,  auch  Philipp  Magno?  und  Heideck  dpm  Kf»  durch 
den  Saale^rnnii  zuziehfii,  ist  doch  Gefahr,  dass  nach  Überwältigung 
Sachsens  das  i<cuer  au  Uesscn  kommt,  dann  au  ihn  und  au  die 
andern  Genossen  ihrer  Eicigung;  das  ist  ihm  als  weltlichen  be- 
betagten  Kfo  besonders  ans  Herz  gelegt.  Darauf  sind  ihm  folgende 
Vorschläge  eröffnet: 

Wenn  Pfalz,  Mainz,  Trier,  Bayern  ondWirtemberg  bereit  w  iren, 
dem  Kf°  Moritz  3  Monate  laug  ujouatiich  je  12000  fl.  au  Geld 
oder  entsprechendes  Kriegsvolk  snsowenden,  so  würde  Hessen  nicht 
weniger  thun.  Mit  solcher  Macht  aber  wäre  Kf.  Moritz  in  der  Lage 
,,disrm  feur  der  mass  za  begegnen,  das  deutsch  vaterlant  vor  weit- 
terin  verderben,  bösen  pratiken  und  vertrnckung  mochte  beschirmbt 
werden'*;  die  Einigungsverwandten  würden  sicherlich  lieber  dem 
Fener  in  der  Ferne  gewehrt  sehen,  als  im  eigenen  Lande ;  Kf.Morils 
aber  wlirde  sicherlich  „im  gegeofal ,  da  nnd  wan  unser  einem  die 
not  begrif,  hergegen  nit  weniger  hilf  tun,  sonder  sich  mit  einem 
merern  erzeigen,  auch  des  gern  sich  verobligieren". 

Vilieicht  könnten  Moritz,  Hesscu  und  andere  dadurch  dem 
Bnnde  verwandt  werden,  „das  also  ein  nit  ringe  sterknng  nnsers 
bunts  nnd  dem  teutschen  vatterlande  bei  allen  worden  nnd  frei- 
heiten  zn  erhalten  ein  hohen  trost  erwecken  wurde;  nnd  man  konte 
daneben  auch  noch  guetlich  suchen,  sonderlich  wo  die  bösen  pra- 
ticken  etwas  gehindert  und  nit  so  gar  geschwind  uud  frei  durch  mochten 
dringen,  wie  Mgf.  Älbrecht  mit  den  B^,  oder  znro  wenigisten  mit 
Hg.  Moritzen,  mochte  verglichen  werden". 

Die  Person  hnt  ibn,  in  schleuniger,  geheimer  Beratung  wenigstens 
einige  der  i'.ini^^niir'sverwandten  zur  Beihilfe  bestimmen  zu  wollen. 

„Nun  hettcu  wir  nach  anhorung  diser  ding  was  konden  be- 
denken, das  es  von  diser  person  nit  arg  gemaint  nnd  sie  gern 
sedien  nnd  befurdem  helfen  wolte»  wie  den  sachen  und  gemeinem 
frieden  konte  hailsamblich  geraten  werden".  Indessen  wolte  er 
sich  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  nicht  ohne  weiteres  einlassen, 
wies  darauf  hin,  dass  die  Vermittlaugsversucbe  bisher  vergeblich 
gewesen  nnd  ihnen  nicht  Qberall  zum  besten  ausgelegt  worden  seien , 
anch  er  sich  mit  Bayern,  Jülich  and  Wirtemberg  verpflichte!  habe, 
keinem  Teil  Vorschub  zu  leisten;  versprach  jpfiorh  beraten  zu 
wollen;  bemerkte  noch,  das  auch  Jülich  zugezogen  werden  mflssCt 
dessen  Beteiligung  am  Bunde  der  Person  unbekannt  war. 

Ont  wäre,  anch  zwischen  dem  alten  nnd  jungen  Kf»  sa  Sachsen 
zu  vermitteln ;  der  Marschall  soll  weiteres  anzeigen.  Der  Hg«  mfige 
die  "Werbung  durch  einen  vertrauten  Rat  an  Bayern  weiter- 
geben; empfiehlt  Beratung  nach  dem  Ueidcoheimiscben  Abschied* 
26,  Juni  53. 

Cop.  Manchen,  StM«  39fl/lS,  IS. 
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Joni^        177.  MiltlE  und  Kommerstadt  an  Kf.  Moritz. 

Ersehen  aus  des  Mgfn  Antwort,  dass  wenig  Hoffnung  auf  gtlt- 
licheii  Vergleich  hestchl.  Doch  ist  dem  Kf»  nicht  zu  raten  ohne 
Beteiliguag  des  Reichs  dem  Mgf**  eine  Schlacht  zu  liefero;  ,,dao 
wne  E.  kfl.  Gd.  das  feld  behielteo,  so  betten  sie  wenig  gewonnen, 
dan  das  sie  feinde  behielten  an  denen  die  davonkcroen'^;  anderen- 
falls aber  träte  die  grösste  Xot  ein  ;  das  Sprirlnvort  über  die  Freunde 
in  der  Not  würde  sich  bewähren,  denn  wer  überhaupt  zu  helfen 
geneigt  ist,  derthut  es  jetzt,  wo  der  Kf.  gerfistet  ist;  der  sächsische 
Kreis  sollte  suziehen,  „wer  weiss  aber,  warnm  sie  Terzihen". 

Liegen  sich  dagegen  Kf.  und  Mgf.  ruhig  gegenüber  so  ist 
Aussirht  auf  Hilfe  von  Kaiser  und  Rc'ch  oder  gütliclicn  Au«;trag 
durch  Mittelspersonen.  ,,Ks  mochten  auch  sich  etliche  also  merken 
lassen,  das  £.  kfl.  Gn.  irenthalben  zu  dem  vertrag  Ursache  nemen, 
wie  wir  dan  hören,  wie  die  Bf^  albier  im  Und  die  hilfe  nieht  lenger 
dan  einen  monak  gewilligt'^  „Darauf  dan  E.  kfl.  Gn.  etwas  anzu- 
fahen  keineswegs  zu  raten  und  wer  der  vertrag  mit  dem  Mgf» 
besser,  dan  die  ding  auf  eine  kurze  und  ungewisse  hülfe  zu  wagen. 
Solches  haben  viel  trefliche  kriegsleute  getan,  auch  die  i^ige  kai.  MS 
und  ist  ime  wol  binausgaugcn,  wie  es  dan  vermutlich,  das  es  dem 
Hgf^  in  kurz  mochte  an  goMe  mangeln  nnd  sein  volk  unwillig  werden.^ 

Zudem,  do  E.  kfl.  Gn.  aus  irm  lanrip  in  ander  lande  bewogen, 
konte  sich  wol  zutragen,  das  under  des  E.  ktl.  Gn.  land  mochte 
angegriffen  werden  und  sich  darin  allerlai  zutragen,  weil  es  also 
blos  8tet*\*  Dresden,  26,  Juni  68. 

C«Be<  ]lr«ffd«B,  Co|».  Sa&  —  Or.  KriogM.  ISS/lt  STB. 

Jnni  37  178.  Mgf.  Albrecbt  an  \Kt  Moritz]. 

Hat  Salza's  Bericht"  empfangen  und  gesehen,  dass  der  Kf.  auf 
der  früheren  Erklärung  bebarrt,  wonach  er  gegen  seine  Yerderber 
UQth&tig  bleiben  soll;  das  ist  tu  viel  verlangt. 

Hätten  die  Bf*  den  Vertrag  gehalten,  so  würde  auch  er  nichts 
gegen  dieselben  unternommen  haben;  vom  Kf"  hatte  er  Haltung  der 
Erbeiuung,  nicht  Berufunir  auf  neue  Verträge  erwartet.  Hg.  Hein- 
rich hat  ihm  sein  Land  plündern  lassen;  er  will  mit  gleicher  Münze 
heimsablen  und  alles  fttr  sein  Bedit  anfbleten;  ausserdem  ist  er 
jetst  mit  etlicben  StJtoden  gegen  Hg.  Heinrieb  verbandet 


B  ausgesirichcn :  „so  scint  auch  nicbt  alle  reisig,  die  so  demkaiser 
reiten,  wie  dn«;  alt  Sprichwort  isl". 

*  Daraul  haue  der  Ksr.  scbüu  im  Winter  gerechnet  [L an  z  III,  530], 
auch  Lgf.  Philipp  machte  diesen  Gesichtspunkt  geltend  [an  Moritz, 
Juli  10.  Or.  Dresden,  ib.  f.  7.37].  Kr.  Moritz  war  mit  Rocht  der 
entgegengesetzteu  Meinung,  dass  nämlich  der  Mgf.  gerade  wegen  seines 
GeldmangeU  die  grösste  Gefahr  für  Rabe  und  Frieden  sei  [No.  175]. 
Der  obige  Brief  ist  von  La  ngenn  1,573  angeführt,  aber  nicht  verwerie», 

3  Mit  diesem  Bescheid  endigen  die  VerbandluDgen  zwischen  Ef. 
Bforits  und  Mgf.  Albrecht.  '  Am  17.  Jani  hatte  dieser  dufch  Heiarioh 
von  Salsa  nodunals  am  Abberufong  des  kfl»  KriegsvoUn  Toa  den  Bfw 
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Sichert  man  ibm  Schadenemts  «ad  Kriegskosten  zu,  auch 

seinen  Verbündeten  die  Erfüllung  ihrer  Wünsche,  so  will  er  Uutcr- 
bandliing  der  Kf"  von  Sachsen  und  Brandenburg  leiden,  falls  der 
Vertrag  durch  Ksr.,  Kg,  Kt^"  und  Stande  bekräftigt  wird.  Ist  die 
Unterhandlung  vergeblich,  so  behält  er  sich  den  Kampf  mit  den 
Gegnern  vor.  Im  Lager  tn  Landsberg,  27.  Jool  68. 

Or.  Dreai«!,  Iriif«.  188/1,  ITB» 


179.   Kf.  Moritz  an  Lgf.  Philipp.  Juui  27 

Dankt  für  des  I^gf»  Erbieten.*  Der  Lgf.  kann  ihm  glauben, 
dass  er  sich  ohne  Not  weder  in  Rüstung,  noch  in  Bündnisse  ein- 
gelassen hätte;  er  weiss,  obwohl  ein  junger  Fürst,  was  ein  Krieg 
fOr  die  armen  Unterthanen  bedeutet.  Aber  des  Mgf>  Vorgeben  ist 
durebaus  nicht  zu  ertragen;  bekannt  ist  anch  Ug.  Erichs  und  des 
niedersächsischen  Kriegsvolks  Gcsinnuncr;  von  des  Mgfn  Praktiken 
vor  Frankfurt  will  er  jetzt  gar  nicht  mehr  reden.  Schwerlich  wird 
der  Lgf.  ihm  raten,  des  ersten  Backenstreiches  zu  warten.  „Und 
dammb  haben  vir  diesen  krieg  nit  ans  eignem  fnrwitz  sondern 
wolbede(Atig  tind  mit  rat  unserer  getreuen  furnembsten  landscbaft 
aus  gedrungener  unvermeidlicher  not  zu  beschntzung  unserer  und 
unser  erh-  und  einiingsverwanten  laud  und  leut  forgeuommeu.  Dan 
wir  haben  den  man  ein  zeit  laug  ziemblicher  massen  kennen  lernen, 
das  auf  sein  wort  nit  vil  zu  vertrauen**.  Er  will  ein  für  alle  Mal 
Idlnftiger  Sorgen  enthoben  sein. 

Zu  ihn;  stehen  das  Kriegsvolk  Hg.  Pliilipps-  und  zahlreiche 
Ritterschaft;  erwartet  Ileideck,  der  bereits  bis  Erfurt  gekommen  ist» 
sowie  IdUO  Pf.  vom  Köm.  Kg,  die  schon  bei  Gera  liegen. 

„Do  nun  der  Mg  f.  allein  sdnen  zug  durch  E.  L.  land  nemen 
nad  wir  derselben  nit  so  bald  zu  rettuag  komen  konten,  so  haben 


gebeten.  Moritz  antwortete  damals,  dass  er  persönlich  noch  nichts 
gepen  den  Mgfn  vorj^onommen  habe  und  sich  yoa  demselben  für  sich 
und  Hg.  Ueinrich  keiner  Feiudseligkeit  versehe;  Ahgeordnetea  der 
liSodsebaft  habe  er  gestartet,  dem  Mgtn  sein  freundliches  Gemüt  ansu- 
zeigen  [Cone.  (Mordeiscn)  Dresden,  Kriegss.  181/5,  160j.  Letztere 
Bcheioeo  obigen  Bescheid  veranlasst  zu  haben ;  an  Kf.  Moritz  hatte  der 
Hgf.  schon  am  20.  eodgflltig  f esehrieben  [Or.  ib.  fol.  487,  benutzt  von 
Langen  n  I,  575,  Voigt  II,  70,  Isslcib,  87]. 

1  Moritz  hatte  vom  Lgfa  endlich  ernstliche  Uilfe  TSrlaniit.  Der 
Lgf.  teilte  am  33.  mit,  dass  er  cur  Anzablang  Toa  8000  fl.  Befehl  ge- 
geben habe  und  nicht  za  viel  zu  verlangen  bitte;  am  25.  warnte  er 
wiederholt  vor  dem  Kriege  und  sprach  die  Beförchtuni?  vor  einem 
Inirchzug  des  Mgfn  aus  [Or.  Dresden,  ib.  5i>5,  558,  560;  die  Briefe 
siiul  benützt  von  Voigt  II,  81,82  und  Laugenn  I,  573—675]. 
Durch  die  Hg'"  zu  Münden  Hess  sich  der  L^^f  bptrn  Vizfn  erkundigen, 
wesseo  er  sich  zu  versehen  habe;  der  Mgf.  verUugte  Abberufung  alles 
ihm  feindlichen  Ktiegsvolks  [Lgf.  an  Moritx,  Nordhausen,  6.  Juli.  Or. 
Dresden,  ib.  729]. 

^  Hg.  iieinrich  zeigte  am  30.  ao,  dass  er  und  Phil.  Magnus  sich 
„Obermorgen"  bei  Eimbeck  mit  dem  Kl»  vereinigen  könnten  [ür.  Drea- 
den  ib.  f.  618.].  Die  Teieinignng geschah  am 2,  Juli,  Issleibi  VIII.  98. 
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wir  E.  L.  kein  mas  zu  setzen,  ob  sie  inen  als  einen  freund  durch- 
passireo  lassen  wollen'*:  greift  aber  der  Mgf.  den  LgP  an,  so  wird 
er  Bich  Er&ften  za  Hilfe  kommen.   Nordhausen,  27.  Juni  53. 
Cna>  l»r«td*B,  KitegMi  laa/l*  9». 


180.  Hg.  Herkoles  toh  Ferrara  an  Ef.  Moritz.^ 

Sieoa.  PlpiÜiebe  VeriDittltiDg  swiscIieD  Ksr.  und  Frankreieli.  Moriit 
OBd  Frankreich«  Hantfeld.  Annale.  Denticlie  Enechle. 

Die  unsichere  Kricprs^rit  verhinderte  leider  frühere  Nachricht 
Ober  die  Sendung  an  seineu  Bruder,  den  Cardinal;  wartete  also 
auf  Heise. 

Der  Erieg  um  Sieoa >  ist  trotz  der  Bemflbangen  des  Papstes 
niclit  beendet;  das  ksri.  Heer,  welcbes  8  Monate  lang  Montaldno 

belagerte,  ist  mit  den  Deutschen  und  Spnniern,  die  noch  vor  Siena 
geblieben  waren,  nach  Neapel  gezogen,  weil  man  einen  AngriflF  des 
Dragut  und  des  Ug^  von  Saleruo  mit  der  90  Triremen  starken 
verbOttdeten  Flotte  anf  das  EOnigreieb  befürchtete. 

Des  Kg*  Diener  haben  in  Siena  ein  Heer  von  600  Reitern  und 
12  000  Kn;  dic?p!bfi:i  baten  um  Instruktion,  wa<5  zu  thun.  Auch 
in  Piemont  bat  der  Kg,  von  Frank  reich  ein  ileer  von  1400  schweren, 
600  leichten  Keitern  und  12  000  Knechten.  Gonzaga  ist  noch  mit 
der  RQstnng  beschäftigt.  Der  Hg.  von  Florenz,  der  den  Esr.  mit 
Geld  und  4000  Kn.  unterstützt  hatte,  befestigte  seine  Stadt. 

Von  der  päpstlichen  Vermittlung  zwischen  Ksr.  und  Frankreich 
erwartet  man  wenig,  „praesertim  cum  rex  Galloram  se  difficilera 
ostendat  in  restituendo  id,  quod  armis  acquisivit,  et  ab  alio  latere 
Imperator  com  dignitate  sna  pacem  inire  absqne  restitutione  rernm 
amissarum  vel  saltem  earum  majoris  partis  vis  potest 

Quod  fiütem  Ostend nt  Exc.  V.  magnam  cepisse  vohiptateni  ex 
eo,  quod  propeusam  ipsius  voluntatcni  erga  regem  christiaui)»simum 
eidem  M^*  significaverim,  non  est,  cur  aUquid  respondeam,  nisi  me 
hoc  olfidnm  libenter  feclsso,  faciamque  Semper  qnando  sese  mihi 
occasio  obtulerit  apnd  M*'"*  S"*.  Quae  cum  diebus  praeteritis  mihi 
nuntiaverit,  coraitem  MansfeMi  ad  cnriam  suam  dam  profectum 
fuisse  muUaque  secum  nomine  quorundam  principum  Germaniae 
pertractasse  in  patriamque  bene  contentum  rediisse,  facere  non 
potni  quin  aliqaantolom  miratus  sim,  Bzc**  V  de  hae  re  ne 
verbnm  quidem  bis  literis  ad  me  scripsisse,  cum  esse  non  possit, 
<]\un  reditus  pradicti  comitis  in  Germaniam  aliquid  attulerit,  ex  quo 
optkmus  regis  auimus  erga  muUos  ex  illis  principibus  dignosci 


1  Antwort  auf  No.  157. 

s  8.  oben  8.  27»  Note  1;  dann  Tnrba  II,  612,  Ganettrini  S22, 

noch  das  Schreiben  des  Paolo  Giovio  bei  Atanagi,  lottere  II,  1, 
•  Turba  ZI,  GOÖ,  612 ;  Lossen  Masiusbriefe  122,  127,  128. 
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possit.  1  Nolit  tamcD  Cxc.  Y.  arbitrari  me  ab  ipsa,  nisi  ea  quaa 
sibi  placeaot,  scire  vclle''. 

Ist  erfreat  Aber  die  in  Aussiebt  stebeode  Befreiaog  Aumaics , 
wflDBebte  aber,  soweit  yerhandlungen  in  Frage  kommen,  dass  die 
Sache  dorcfa  seine  H&nde  ginge,  da  er  Galse  and  dem  Hans  Loth- 
ringen gern  einen  Dienst  erwiese' 

Dankt  für  das  Krbicten  des  Kfn,  ihm  erforderlichen  Falls 
4000  Ed.  senden  zu  wollen;  möchte  wisseui  wie  ond  auf  welchem 
Wege,  auch  gegen  welchen  Sold. 

Wdnscht  die  (Genealogie  des  HanMs  Este  in  Deutschland. 
Ferrara,  28.  Juni  53. 

Gbiffr-  Oc.  [dcehiffr.]  Pretden,  Uandschr.  Ferrar«  IQ. 


181.   Rf.  Morits  an  Kg.  Ferdinand. 

Antwort  auf  Plauens  Anbringen  [No.  168]. 

Ist  erfreut  über  die  baldige  Sendung  der  Reiter ;  ist  jetzt  selbst 
genflgend  ?:ornstet,  will  auch  den  Befehl  flbcrnehmen,  obwohl  er 
£bg.  Ferdinand  lieber  an  der  Spitze  gesehen  hätte. 

Die  Verwahrungsschrifi  ^  musste  bei  den  drohenden  Bewegungen 
des  Feindes  ohne  Hintersichbringen  aasgefertigt  werden ;  dieselbe  ent- 
b&lt  alles,  was  nötig  ist,  braucht  nur  gedruckt  und  an  den  Ksr.« 
die  Kur-  tmd  F®",  sowie  die  Hansestädte  versanHf  zu  werden. 

Der  Kg.  möge  ausserdem  nur,  aus  allerlei  Bedeukeu,  die  Kf*° 
Brandenburg  und  Pfalz,  sowie  Mgf.  Hans,  gemäss  der  Erbeinung 
mit  Böhmen,  snm  Zusng  auffordern.' 

Es  ist  gut,  wenn  die  Acht  betrieben  wird  und  das  vom  Ksr. 
während  der  Frankfurter  Verbandlungen  auijgehaltene  Bechtsrerfabrea 
seinen  Fortgang  nimmt. 

Der  Lgf.  giebt  Geld,  hat  angeblich  wenig  Heiter,  ist  auch 
selbst  bedräit;  er  wollte  desshalb  nicht  weiter  in  denselbeo  dnageo. 

„Das  dan  die  Ku.  M'  nicht  für  gut  ansieht,  des  Mgf"  land, 
darauf  er  one  des  mer  schuldig,  dan  ?oIch  land  wirdig,  mit  grossen 
Unkosten  einzunemen,  dessen  ist  S.  ktl.  Gn.,  sovil  die  einnemuog 
des  landes  betrift,  also  das  man  es  behalten  weite,  mit  I.  Kn. 
nntertenigst  einig.  Weil  aber  dannacht  der  Hgf.  allerlai  hilf  und 


*  Moritz  hielt  diese  Verhuudluugcu  höchst  geheim,  wie  ja  auch 
Mansfold  in  seinem  Schreiben  nur  spricht  „du  personoage  qoe  je  scay 
estre  rongnu  h  V.  M'*"  [M^m.  de  Guise  19H].  Indessen  war  bei 
Heises  Abfertigung  am  10.  Juni  Mansfeld  noch  gar  nicht  bei  dem  Kl^* 
ersehienen  [T raffte,  77  Kote  8]. 

-  Zasiijs  wn^>[e  zu  melden,  dass  auch  der  Cl.  Augsburg,  der  ja  vor 
kurzem  in  Ferrara  gewesen  war  [Ko.  127J  sich  um  die  Befreiaog 
Aumales  bemühte  [S.  oben  No.  14Gj. 

*  Or.  vom  1.  Juli  datiert,  Wien,  Brandenburg ;  Drucke  bei  Men- 
cken  II,  1445  und  Hortleder  II,  1402.  Änsznp«  bei  Sleidan  415, 
HÄberlin  II,  384,  Bucholt«  VII,  128  und  Vuigt  II,  85.  —  über 
die  Veraendang  derselben  vgl.  No.  184. 

*  Der  Kg,  entspiSeh  diesem  Wunsche  [Schmidt,  saO]. 


Digitized  by  Google 


192 


155d 


181. 


Jani  29  farschub  an  gelt,  gescbüz,  proviant,  leuten,  diosten,  kundschaften 
and  sonst  in  vil  andere  wege  daraus  haben  kan,  zudem  das  sich 
nicht  allain  die  aiDnugsverwanten  zn  Franken  sambt  den  Iren, 
sondern  auch  I,  Ku.  M*  undS.  kfl  Gn.  selbst  binfuro  allerlai  nacli- 
teils,  bcscbwerang)  überfallens  und  anderer  gefar  daraus  zu  besorgen 
haben,  so  hat  sich  S.  kfl.  Gn.  mit  dem  F*'"  von  Plauen  hievon 
dergestalt  underredt,  das  man  bederseits  der  Sachen  warnemen 
und  eraüich  ansehen  solle,  wie  sich  dieselbigen  herunden  in  Sachsen 
und  auch  oben  im  gebürge,  in  und  umb  vilgemelts  Mgf»  land  an- 
lassen werden:  und  so  man  dau  bcfiTjden  wirdet,  not  zu  sein,  iroe 
den  obberörteu  voril  seines  lauts  baibeu  abzubinken,  so  so!  ain  tail 
dem  andern  sein  bedenken  darin  fQrderlieh  Termelden  und  alsdan 
die  ainongsverwanten  zn  Franken  ersucht  werden,  etliche  reiter 
und  knechr,  auch  die  von  Nürnberg  etlich  gosehOz  und  munition 
darzue  zu  ordnen,  damit  man  erstlich  vor  Perreut  ^ielien  und  die 
9  f&ndl  knecbt,  so  darin  Ilgen  trennen  und  sich  volgeots  umb 
Plassenbnrg  und  andere  heuser  und  fleken,  wie  es  die  gelegenheit 
geben  und  weiter  im  rat  befunden  wirdet,  annemeu  muge;  was 
dan  dardurch  erobert,  das  wirdet  man  herna  b  dannadit  wol  den- 
jenigen so  am  maisten  beschedigt,  oder  auch  dem  jungen  Mgfn  als 
dem  nägsten  mitbeleneten,  sovern  man  zu  andern  kaine  ursach 
haben  wirdet,  zukommen  lassen  oder  sonst  nach  gelegenhait  bis  sa 
Bndung  des  kriegs  nnd  widerbefridung  der  teotschen  nation  damit 
gebarn  kOnneo". 

StreifzQge  aus  des  Mgf"»  Land  zu  hindern,  möjren  die  übrigen 
300  Keiter  des  Kg"  nach  ölsnitz,  die  3  Fahnen  Knechte  nach  Eger 
gelegt  werden;  im  Notfall  sollen  dann  100  Pf.  nach  Eger,  die 
anderen  nach  Zwickau  rflcken.  Braucht  man  mehr  Volk,  so  will 
Planen  noch  200  Pf.  ans  der  eigenen  Herrschaft  aufbringen. 

Hnss  man  des  Mgf°  Land  einnehmen,  will  er  Hulfstrnppen 
senden,  doch  sollen  die  Fünigungsvcrwandten  ebenfalls  mithelfen, 
auch  jetzt  schon  gegen  die  kleinen  Flecken  vorgehen.  In  der 
Hauptsache  aber  ist  beschlosäeu,  dem  Mgf»  sofort  unter  Augen  zu 
ziehen.  ^ 

„Nachdem  er  [Mgf.  Albrecbt]  auch  (one  zwelfel  den  lenten 

dardurch  ain  schein  zu  machen)  noch  zur  zeit  rote  veltzilcben 
füret,  so  )iat  wol  der  fürst  von  Plauen  von  der  Ku.  M*  wegen  fur- 
geslagen,  das  man  dises  tails  zu  merern  uuderschaid  rote  und 
gelbe  veltzaicben  fueren  solte;  weil  man  aber  vurS.  Ü.  Gn.  aukunft 
rot  nnd  weis,  als  die  bebamische,  noch  ^toterreichische  färbe,  ange- 
nomen,  so  bat  man  es  auf  dits  mal  dabei  bleiben  moessen  lassen ; 
wurde  aber  der  veint  die  roten  veltzaichen,  wie  man  davon  reden 
wil,  wider  ablegen  und  villeicht  weisse  darfur  annemen,  so  ist 


i  Plauen  hatte  die  weitesfe  VoHmacht;  trotzdem  schärfte  ihm  der 
König  nochmals  am  2.  Juli  ein,  .^sonderlich  bedacht  zu  sein,  diu  weil 
wolgedachter  Kf.  jimg  und  zn  diaem  hanAl  begierig,  das  kain  gewagte 
geferliche  sach  angegriffen  werde,  daraus  mcrcr  heschwcrung,  nachteil  mid 
schaden  ervolgeu  mOg  [Cooc.  Wien  üescr.  an  Plauen;  vcrgK 
ä  c  Ii  m  1  dt,  <i27J. 
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ab  ge redt,  das  man  dises  tails  eitl  rot  als  die  kaiserliche  färbe 

wil  fuereo". 

Wird  der  Hgf.  tob  den  Mitbelelmteo  Qsterstfltit,  so  msii  mao 
alle  gleieb  bebaDdelo;  die  Regenten  von  Ansbach  soUen  den  dort- 
hin geretteten  Raub  dp?  Mc^f»  herausgeben.  Da  er  ver^^pro  hen 
hat,  des  Kf»  von  ßraadeuburg  friedliche  VermitUung  anzuzeigen, 
bittet  er  uu  Be&cheid  darüber. 

Der  Kr.*T.  ist  am  6.  Joli  absobalteo,  obwohl  niehk  viel  dabei 
herauskommt.  Des  Egi  Beitritt  zo  dem  vorgenommenen  Bund  mit 
allen  Län  lern  gegen  dreifaclie  Hilfe  und  Stimme  hat  seine  Zustim* 
mmig;  wiü  die  TOrkenbilfe  bei  deu  andern  Stünden  befördern. 

„Actum  zu  Nortbausen,  den  19.  Juoii  1553*'. 
Cap.  W  i  •  BMaiMknrff. 

Auf  geklebter  Zettel:  .,Das  schraiben  dem  Kfn  mocht  dahinge- 
rieht  werden/  duveil  die  Kai.  noch  von  der  handlung  nit 
abgestandeo  ond  die  EO.  M*  nit  wissen  konden,  was  die  einniigs- 
verwanten  in  Franken,  als  die  am  meisten  beschedigten,  zu  tan 
willens,  als  wolt  I.  Kö.  Mt  von  der  Kai.  II'  nod  den  TorwaiiteB 
zuvor  veraemen,  uas  ttnilich  sein  solt^^ 

JEigenbäadig  von  i'laucn. 

182.    Hg.  A  1  b  r  e  r  h  t  s  Instruktion  für  Wilhelm  L  e  s  cb  [JuliJ 
Hofmeister  der  Hg'",  un d  Dr.  Wig ule  us  Hu u  d  t 

nach  Laden b nrg. 

Die  Räte  sollen  sich  unterwegs  mit  dem  Hg.  Wirtemberg  vrr- 
traulich  besprechen,  auch  bei  den  Beratungen  mit  des  Hg*  und  der 
andern  weltlichen  Kor-  and  F^"  Gesandten  Korrespoodenz  halten. 

Die  Verhandlungen  selbst  sind  auf  Eidesleistung  der  Rille  ge- 
heim zuhalten.  Die  an  Kurpfalz  gelangte  Werbung-  ist  bedeuklicb, 
man  mag  folgen  oder  niclit.  Es  giebt  Gründe,  sieb  nicht  einzu- 
ia^seu,  da  die  Einuug  defensiv  ist  und  sie  sich  bisher  trotz  aller 
Mandate,  Ermahnangen  nnd  Alteren  Verständnisse  dorcfaaos  oabe* 
teiltgt  gehalten  haben;  aach  ist  des  Kaisers  Meinnog  nicht  bekannt; 


^  Die  Antwort  Kg.  Ferdinande,  Juli  12.  [Conc.  von  Gienger,  W  i  e  n  , 
Brandenburg],  enthält  im  wesentlichen  die  Zustimmung  des  Kg«  su 
Moritz' Ausfühninfzen ;  die  von  Plauen  anfgesetztis  Notiz  bezieht  sich  auf 
Moritz'  Anfnge  wegen  der  Vermittlung  des  Kfn  von  Brandenburg. 

2  No,  17G.  Ilg.  Christoph  hatte  Ludwig  von  Frauenberg  an  Hg. 
Älbrecht  gesandt,  um  die  hessische  Werbung  weiter  zu  geben,  wie  es 
Kurpfals  gewOnscht  hatte.  Hg.  Albrecht  schrieb  am  8.  Juli,  dass  er 
mit  Frauenberg  vertraulich  gesprochen  habe  und  Räte  mit  genügender 
lostruktioQ  abordnen  wolle  [Conc.  (Hundt),  ib.  f.  ti9J.  In  dem  von  Frauen- 
berg aiifgezeichneten  mündlichen  Bescheid  Hg.  Albrechti  sind  die  obigen 
Gründe  für  die  Hilfeleistung  zum  Teil  schon  enthalten  ;  deutlich  hatte 
wie  es  scheint,  der  ITg.  ausgesprochen  r  „der  Kg.  w^rd  TTg.  Moritz 
nit  lasseu^  er,  lig.  Albrecht,  gedenk  sich  auch  nit  von  Ilg.  Moritzen 
abzuweaden ;  man  mist  nit  an  alt  sachen  denken ;  man  kun  auch  Hg. 
Horizen  von  wegen  des  Passauischen  Tertrai^  nit  verlassen'*  [S  t  n  t  tg  ar  t, 
Heidelberger  Verein,  A.  3J. 

Beilr.  x.  lletclugMch.  1Y.  13 
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die  D&ch  dem  Frankfurter  Abschied  eingeleiteten  Unterhaudiuugen 
8cbweb«n  noch;  Yerglelehong  zwischen  Kf.  Monte  und  dem  Mgh 

ist  immer  noch  denkbar;  durch  Beteiligung  am  Kriege  gefkbrden 

sie  ihre  I.ünder,  die  bei  Neutralität  geschützt  wären  ;  verträgt  sich 
derMgf.  nachdem  sie  sicli  erklärt  haben,  so  müssen  sie  erst  recht  ge- 
rüstet sein ;  die  Acht  ist  noch  nicht  ergangen,  ebensowenig  eine  Auffor- 
derang  Yon  Seiten  des  Kfs  oder  des  Egerischen  Bandes. 

Erheblicbere  Grflnde  aber  sprechen  doch  dafflr,  auf  das,  wohl  vom 
Kf°  selbst  ausgegaugene,  Ersurhen  einzugeben.  Sic  alle  haben 
nach  des  Kelches  Becht,  dem  Laadfrieden  und  dem  Ileiiiclberger 
Bund  die  Pflicht,  einen  so  ansehnlichen  Stand  nicht  zu  verlassen; 
mfiSBcn  alle  die  gleiche  Gefahr  gewftrtigen;  obwohl  diejenigeui  die 
es  angeht,  stille  sitzen,  sind  doeh  auch  sie,  die  Glieder  des  Reiches, 
verpflicb*rt,  f!f\  selbe  zu  schtltzeii;  rtfen  redet  man  von  den  Ab- 
sichten (lerer,  die  den  Handel  erregt  haben,  aber  Niemand  wendet 
sich  dagfgen;  sie  müssen  und  wollen  jede  Vergewaltigung  gegen 
den  Passaner  Vertrag  zorQclLweisen ;  geben  sie  dem  Ersncben  nicht 
statt,  so  haben  sie  den  Efh  Moritz  und  dessen  Verbtlndete  gegen 
sirf] :  der  [erste]  Heidelberger  Abscbied  (No.  74]  trifft  eigentlich 
nicht  den  Kf",  der  erst  durch  die  k^r!.  Mandate  in  die  Sache  ge- 
kommen ist;  Übrigens  ist  im  Vertruutii  zu  sagen ^  dass  sie  schon 
damals  io  Heidelberg  sich  der  nnscbnldigen  Bf«  besser  hätten  annehmen 
sollen,  was  auch  allgemein  erwartot  worden  war. 

Rät,  sieb  zunächst  Tcrtraulic.b  beim  Kammergericht  zu  erkundigen; 
wenn  die  Erklärung  der  Acht  bald  erfolgen  soll,  ist  dieselbe  abzu- 
warten. Beim  Ksr.  uochmais  anzufragen,  wäre  vergeblich  und  dem 
Geheimnis  ihrer  Beratnng  nicht  entsprechend.  Dagegen  mllsste 
man  den  Stand  der  Sache  zwischen  Kf.  und  Mgt  näher  kennen, 
auch  den  Kfn  verpflichten,  ohne  sie  keinen  Vpr*r;ip  einengeben. 
Die  Hilfe  möge  in  Geld  «o'^cheben  un<l  geheim  t  If  ihen. 

Was  die  Aulnuimiü  neuer  Stände  betrifft,  su  glaubt  er,  duss 
Hessen  ond  Sachsen  dazu  wenig  Neigung  haben;  ein  Verhältnis 
nun  Egeriscbtn  Bund  wäre  freilich  zu  wtlnschen ;  ausserdem  könnte 
man  Frankfurt  und  Strassburg  aufnehmen,  doch  so,  dass  dieselben 
nicht  alle  Ratschläge  der  Fdrsten  erführen.  Kriegsobersto  sind  zu 
bestellen. 

Beide  Sachsen  wären  sn  vertragen.  — 

G»M.  (Huidl)  MSaek«»,  St.-A.  SM/IS,  ISS,  «titr  MüUmi  ib.  f.  Tl. 

[Juli]  183.   Wirtembergische  Artikel  zur  Beratung 

in  Ladenburg. 

1.  Erklärung  und  Erweiterung  des  Heidelberger  Verständnisses. 

2.  Kriegsverfassung. 

3.  „Ob  gut  oder  sohad,  wer  steud  in  dise  verain  anzunemen". 

4.  Was  den  Ansuchenden  zu  antworten. 

5.  Üb(  r  die  Verbandlungen  mitHatstat  und  Tirmond  zu  berichten. 

(5.  Die  ■llicii  fort/u.st'tzen. 

7.  Zu  den  (JOO  noch  300  Pf.  weiter  aulzubrmgeu. 

8.  Kechuuugsablage. 
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9.  Beratung  Über  die  SchirmTerwandten. 

10.  Deu  Kammcrgerichtsprozess  wegen  des  Zu/ugs  zu  besprechen.  ^ 

11.  Die  Werbung  des  pfälzischen  Marschaiis  [No.  176J. 

12.  ,,0b  Hg.  Horits  mit  leot  oder  geld  sn  helfen  sdD  welle. 
Ob*  er  und  Hessen  in  noeere  Yerstentnus  zu  lenei  sein  welle, 
ob  dem  Lgfn  die  begerte  sumnoa  zu  leichn  seie;  was  tin«?  und  wie 
weit  das  Heidelbergisch  zuf5a(?n,  Mgf.  A[lbrecbtJ  gelau,  binde. 

13.  Ob  Jülich  wie  Bayern  und  Wirtemberg  rU&ten  soUe. 

14.  ,JteiD  beder  furstea  zo  Sachsen  nit  m  vergeeeen*'. 

15.  ,.Das  die  gebornen  fursten  sich  etwfts  leher  lasaminen  teten,** 
16  Ob  nicht  bei  Mgf.  Albrecbt  aozofragen,  weaeeo  man  sich  sn 

versehen  habe. 

„Nota''.  Die  stet  in  bunt  zu  nemen,  mochten  die,  al[$  -  -] 
SbrasBborg,  Fraokfort,  •  *  -  COtn  und  dergleicheo»  der  baln  Hasso* 
rat'  nit  ist,  eingenomen  werden,  doch  keine  TOta haben.*  Samma, 

wo  m^n  sich  in  ainichn  weg  gedechte  einzulassen,  ist  mein  votum. 
das  man  sich  mit  der  doppelhilf  gefast  gemacht  hette  und  alsdau 
darzu  getan  hette,  was  sich  zu  solchem  scherz  geburt;  wo  auch 
semlichs  aogefangea  solt  werden,  des  andere  mer  stende  dahin  ge- 
zogen Warden,  damit  ainest  dise  tirannei  gedempft,  ruhe  und  fride 
im  reich  gepflanzet.  Nota.  Möchte  nit  schaden  ad  parfem  mit 
dem  Gallo  umb  den  nerfum  belli  zu  haudeln,  damit  illa  pcstis 
M[gf.]  A[lbrecht]  gedeippft  wurde;  acht  ich,  er  wurde  willig  sein".  ' 
MeMMiilitttel  Bit  dgh.  Zuiaiiea  des  Bg»  8la|ltff  «rt,  Bellelbfr.  T«r.  A.  S* 


1Ö4.   Kf.  Moritz  an  den  IKfa  von  Mains.]*  Jali 

Erinnert  ao  die  Heidelberger  Unterredungen  und  an  seinen 

Vorschlag,  zuerst  ein  stattliches  Eriegsvolk  zusammenzubringen  und 
dann  beiden  Teilen  die  Mittel  der  Vergleichung  vorzuschreiben; 
besorgte  schon  damals,  dass  blosse  gQtliche  Handlang  fruchtlos 
sein  wOrde;  erwartete  aber  immerhin  noch  von  der  ksrl.  nnd  kfi. 
Handlung  zn  Frankfurt  irgend  einen  Erfolg. 

Crkanntlich  kümmerte  alles  das  den  Mgfn  nicht,  der  fortfuhr 
'yn  sengen  und  zu  brennen,  in  Niedersachsen  Vergardernneon  an- 
stiftete, Franken,  auch  die  Lehen  des  Rom.  Kg»  verwüstete,  mit 
Gewalt  dureh  sein  Land  zog,  Uber  die  Schatzverwandten  keine  Er* 


*  Bis  zum  SchlusB  des  Artikels  eigh.  Zusatz  Hg.  Christophs. 

^  Ebenso,  bis  zum  Schluss. 

^  Des  Hgs  Eatscbuldigaog  am  B.-K.-Gericbt  wegen  nicht  geleisteten 
Zosngs  bei  Sattler  IV,  60. 

*  Über  die  im  Kamen  des  Kaiwrs  von  dem  Bat  Dr.  Hase  vollsogene 
Umwandlnng  der  Städte-Verfassungen  in  aristokratisch-katholischem  Sinne 
vgl. L.  Fürs te  ü  wert,  Verf.-Äod.  i.  d.  oberdeutschen  E.-StadteD,  p.  X. 

*  Über  die  wirtembergiscbe  AuffasBong  von  den  kleineren  Büichs- 
stanflcn  vrrpl.  die  Auszitpe  nt;s  der  Instruktion  für  Massenbach  und  Fraun- 
berg  nach  Ladeoburg  bei  Sattler  IV,  56  und  ätälin  522, 

*  Die  Anrede  ,,erwirdig8ter  in  Ooi*',  sowie  der  labalt  des  Briefes 
lassen  keinen  Zweite!  über  den  Arlr>  äsaten;  ein  JtbaUcheS  SckrOilMn 
wurde  an  Johann  Friedrich  d.  Ä.  gerichtet, 
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klarung  abgeben  wollte,  Halberstadf  und  andere  brandschatzte,  so 
dass  Krieg  und  Unheil  für  gaoz  Deutschland  bevorstand;  welches 
aber  eia  jede  obrigkeit  höchstes  vermugeus  zuvorzukommen  i!lcbuidig'^ 

Der  BOm.  i^.,  er  vnd  etliche  andere  Stände  hnben  sieb  svr 
GegenrAstung  vereioigt,  ihr  Verhalten  in  einer  Verwahrangsscbrift 
dargelegt.  Kf.  wird  dasselbe  billigeD.  „So  bitten  und  ersuchen 
wir  E.  L.,  anstat  der  Röm.  Kö«  und  vor  uns  selbst,  biemit  in 
craft  des  gemainen  laudfriedens,  rekbsordouDg  und  sonderlicher 
frenodlicher  nnd  brQderlicber  yerwaotoas,  damit  die  Kf"  einander 
ingetan  und  verwant,  E.  L.  wolten  sieh  nicht  allein  (wie  wir  dan 
sonst  kein  zweifei  haben)  obgedachtem  Mgfn  Albrecbten  in  solchem 
seinem  landfridbruchigen  furnemen  fnr  sich  selbst  nit  aiihcupig 
macbeu",  noch  demselben  Fürscbub  leisten  oder  leisten  ks^eu^ 
gonderm  dem  ROm.  Kg.  nnd  ihm  Znsng  leisten,  was  dem  Kfa  bei 
dem  Verständnis  mit  den  am  Rhein  nnd  etlichen  anderen 
F*  ja  ein  leichtes  sein  dürfte. 

Der  Mgf.  hat  ihre  Unterhandlung  parteiisch  genannt;  wird 
niemandes  Land  schonen,  sondern  alles  verderben.  Im  Lager  bei 
Eimbeck,  8.  JqÜ  1568. 

JoU  4        Ifö.  Ksr.  Karls  Instruktion  fflr  6f.  Hermana 
Ton  Kenenabr,  Dr.  Karl  TIsnac  nnd  Laxarns 
Ton  Sehwendi  nach  Eger.^ 

Sollen  sich  am  2i.  Juli  einfinden,  das  Bedauern  des  Kaisers 
ausdrucken,  nicht  am  ersten  Tage  Teil  genommen  zu  haben,  die 
Artikel  jedoch  billigen. 

FQr  die  Aufnahme  weiterer  Stände  ist  Sorge  an  tragen;  an 
Bayern,  Salzburg,  Augsburg  und  Wirtemberg  hat  der  Esr.  bereits 
geschrieben;^  Bf.  EichstälT,  die  Städte  Augsburg  und  Ulm,  aneh 
Ebf.  Köln,  Bf.  Münster  und  Ug.  Jülich  kämen  in  Betracht. 

Der  Ksr.  will  dem  Bunde  beitreten,  „doch  in  aiweg  uf  hinder- 
siofabriogeu'' ;  der  Ksr.  erwartet  wegen  des  Reichs,  das  ihm  kanm 
etwas  eintngt,  keinen  Anschlag;  wegen  der  Niederlande  will  er 
den  doppellen  KP'"-Auschlag  tragen;  falls  die  Stände  vorbringen, 
dass  nicht  nur  der  Burgundischp,  sondern  auch  der  Utrechter  und 
andere  Anschläge  in  Betracht  kamen,  so  ist  darauf  hinzuweisen, 
dass  dieselben  nie  in  Kraft  getreten  sind,  auch  die  Niederlande 
ohne  Uilfe  den  französischen  Feind  abzuwehren  haben;  beansprucht 
Bnndeshilfe  nur  far  den  Fall  der  UnbiUichkeit  tou  Beichsstindea. 


*  Der  Tnfj  war  inzwischen  nachZc5t7  verlegt.  Kg.  Ferdinand  hatte 
am  12.  Juni  dahin  eiogeladen  [an  üesseo,  Neudecker  I,  26J}  seine 
lostraktion  8.  oben  No.  168.  Morits  ordnete  am  6.  Juli  Ponikaa,  Ein- 
siedel und  Pisforis  ab  [Dresden,  BQndn.  I,  12/11,  ?62].  Am  12.  zeigte 
der  Kg.  den  beteiligten  F^o  an,  dass  der  Tag  wegeu  der  Uurahen  bis 
anm  18.  Okt.  hinausgeschobeD  sei  [N^endecker  I,  27]. 

3  loatruktioD  fQr  Böcklia  u.  Spet  vom  26.  Juni  [Gonc.  Wien,B.>a. 
in  genere  18;  rergl.  Bacholta  VII,  125]. 
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Die  geforderten  zwei  Stimmen  sind  mOgliehst  alleiD  auf  die 

doppelte  Hülfe  zu  begründen  (nicht  etwa  eine  auf  das  Kaisertum), 
damit  auch  sein  Nachfolger  in  den  Niederlanden,  der  Prinz  von 
Hispanien,  für  die  doppelte  Hilfe  die  entsprechenden  SUmaien  be- 
kllt  Die  todeni  Stlode  Bollen  bei  eioigermassen  gleicher  Hilfe 
je  eine  Stimme  haben,  sonst  nach  Ständen  zoeammengeordnet  werden* 
NebcD  NQrEberg  ist  Köln  als  Legestätte  vorzuschlagen.  Wflnscht 
Ansträge,  wie  beim  ßöm.  Kg.  Stimmenvertretung  zu  vermeiden. 
Bandeshaaptmann  nach  der  Notel;  dabei  aufzusehen.  „Geben  in 
BrtteMi  am  4.  Jnli  53"*. 

Gonc.  Wien  R  a  n  ^<  atn  16}  Ib,  twciut  lliiHdmGoM.  V.  «BdeNff  Baml 

mit  rielen  Korrekturen« 

18Ü.    Kf.  Moritz  aa  den  kgl.  iieiteroberst. *  Juli  4 

Der  Mgf.  scheint  durch  Hildesheim  wieder  nach  Magdeburg 
oder  Halberstadt,  Thüringen  oder  Meissen  ziehen  zu  wollen.  ^  Man 
möge  gut  aufpassen,  zeitig  für  ein  Lager  sorgen,  jedenfalls  gute 
Wacht  lialteD.  Wird  weitere  Befehle  lenden;  einstweilen  sollen  die 
Reiter  nicht  mehr  vorrücken;  anch  die  Kriegsrlte  der  frftnkischen 
EinuT^g  sollen  zurflckbalipn  ;  muss  nur  wiSflen,  WO  man  lagert 
Datum  im  Lager  bei  Grobade,  4.  Juli  63. 

Cone,  Dresden,  KriegH.  18S»/t,  722. 


187.  Bgf.  Meissen  an  Kg.  Ferdinand.  ^»li  7 

Beriebt  Aber  seine  AoBriebtnog  bei  Kt  Morite. 

Traf  den  Kf^  zu  Nordhausen  in  voller  Rüstung,  verhandelte 
gemäss  der  Instruktion ;  gedachte  dem  Kg.  mündlich  Bericht  zu 
erstatten  ;  ist  aber  durch  des  Kg'  Befehl,  die  1600  Pf«  aufzubringen 
nnd  durch  die  Notwendigkeit,  den  Ehg.  Ferdinand  vor  dessen  Ab- 
reise nach  Polen®  aufzusuchen,  daran  gehindert. 

Da  es  an  Geld  fehlte,  hat  er  einstweilen  12000  Th.  hergeliehen. 

Um  dem  Mgf»  die  Möglichkeit  der  Brandschatzung  und  Ver- 
stlrknng  sn  nehmen,  beschlossen  sie,  das  Kriegsvolk  nicht  stille 


*  Kolowrat  meldet  am  8.  dass  er  mit  rafldeB  Gftalen  in  Oanden* 
heim  angfkommni  sei      a n  p c- n  n  ,  !,  5R0]. 

^  Dieselbe  Yermutuug  schrieb  am  gleichen  Tage  Carlowitz  an 
Plauen,  mit  der  Bemerkung,  einige  meinteo  auch,  der  Mgf.  wolle  snm 
Ksr.  ztebeu  fEigb.  Or.  Wien,  Ber.  a.  d.  Reich  (Plauen)].  Über  die 
Bewegungen  aer  Heere  in  den  letzten  Tagen  vor  der  Schlacht  sind  wir 
durch  Moritz  gelbst  genau  unterrichtet;  am  o.  schrieb  er  der  Gemahlin 
aus  dem  Lager  bei  Einbeck  [Arndt,  21;  Tgl.  dazu  Arcb.  f.  s  ä  c  h  8. 
Gcscb.  N.  F.  VI,  133],  am  5    an  die  Räte  aus  dem  Lager  bei  Elze 

i Neues  Arch.  1.  sächs-  Gesch.  IX,  141],  am  7.  an  dieselben  aus 
lern  Lager  bei  Saratadt  [Langenn  IT,  860];  Horits  gab  eingeiienden 
Bericht  mii  Li'chst  umaicntige  Anweisungen. 

'  Ferdinand  geleitete  statt  des  erkrankten  Maximilian  seine  Schwester, 
die  yenrittwete  Hg'"  Ton  Mantua,  zur  Hochzeit  nach  Polen  [Cromer  an 
Hesios,  Hipleret  Zakrievski«  £p.  Hosii  II,  846]. 
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Jidl  7  liegen  Sil  laflsen;  die  SeeBtftdte  konnten  den  Mgfa  nnterstatzan; 
auch  Kg.  Frankreich  feiert  nicht;  ,.so  ist  6f.  Volrat  tob  Mansfeld, 

wie  man  sagt,  neulich  aus  Franki  t  irli  komen,  wie  er  dan  sonst 
BeineQ  vatcrn  Gfn  Albrecht  zu  Saugershausen  heftig  angehalten, 
ob  die  sach  bet  zwischen  dem  Kfn  und  dem  Mgf»  vertragen  werden, 
damit  solch  kriegsvolk,  so  nit  Undsebaft  gewesen,  In  Frankreidi 
wid(  I  die  Kai.  M'  können  gefQrt  werden^'.  Der  Mgf.  suchte  die 
80  Fähl  iti  der  Obersten  Borbeck,  Wallerthnrn  nnd  Packmor  zn 
bekommen,  dieselben  forderten  aber,  man  solle  ihnen  einen  Herrn 
angeben,  der  Land  und  Leute  hätte  ;  dagegen  ist  Gf.  Oldenburg 
mit  20  F&hDlein  demMgfn  zugezogen;  diese  Leute  verlangen  Geld, 
und  der  Mgf.  bat  keines;  bat  schon  in  Bremen  oder  Hamburg  das 
StHMTgescbirr  vermOnzt,  versnclit  es  jetzt  mit  Braniischatzung; 
wollte  in  einer  clevischen  Stadt  die  vom  Bf.  v.  Münster  erpresste 
Summe  von  60000  fl.  abholen  lassen;  indessen  hat  der  Ug.  [Jülich] 
befohlen,  das  Geld  zurflckznbalten. 

„Ich  bab  auch  wol  vermerkt,  solt  des  Kf"  landscbaft  nit  pald 
an  den  vnind  gefOrt  werden,  oder  sie  nit  gewiss  wissen,  das  E  M' 
sich  des  kriegs  n^ben  dem  Kfn  annemcn,  es  macht  allerlai  uuwils 
und  anders  furfaiieu  '.  Es  ist  durchaus  notwendig,  das  dem  Mgfo 
„oit  weiter  Inft  zogelassen  wttrde,  sondern  das  man  in  schlieg  und 
das  kriegsvolk,  so  noch  in  zweifei  stünd,  ime  zu  dienen,  oder  sich 
villeucht  in  Frankreich  bewegen  mochte  lassen,  gcnzlicb  zertrent, 
anf  das  wieder  fried  und  ruhe  im  hl.  reich  aufgericht  um!  der  gros 
uncosten  abgebtelt  macht  werden.  Darzu  ist  nun  furgefallen,  das 
dem  Kft  ond  seinem  kriegsvolk,  so  zuvor  bei  den  Bf*"  ait  gewesen, 
nit  gepüren  wolt,  etwas  tätliches  wider  dem  Mgf*  nnd  Min  krirgs- 
volk  zu  handein,  dieweil  er  sich  darin  ni*  verwarnt;  und  solche 
verwarnnng  hat  der  Kf.  ein  gros  bedenken  getragen,  das  er's  allein, 
au  El.  M',  als  des  haupls,  tueu  solt,  mit  ausfüruug,  was  E.  M'  nameu, 
do  sieh  £.  W  des  kriegs  anoemen,  vor  ein  schrecben  nnd  abfal 
dem  feind  und  seinem  kriegsvolk  und  mithelfern  machen  wurde, 
nnd  das  aller  arkwon  oder  verdacht,  so  man  der  Ku.  M*  halber 
haben  mocht  (des  sich  der  Mgf,  ertichter  wais  zu  seinem  furtail 
behelfen  tet,  so  er  doch  ein  anderes  alreit  in  seinem  herzen  auf 
des  von  Mansfeld  gepflogene  handlang  in  Frankreich  bet),  abge- 
schnitten wflrde,  aach  das  des  Kf«  lantsdiaft  in  gutem  willen  wurd 
erhalten  und  nit  zu  anderm  nachgedenken  ursach  gegeben,  darzu, 
diewaii  E.  ir  kriegsvolk  auch  schikte,  die  nuvorwarut  auch 
nichts  tetlichs  gegen  den  Mgf»  vornemeu  dörfieu' ;  hat  daraufhin 
die  Verwahrung  mit  anterzeicbnet;  dieselbe  vorher  zu  Oberschicken, 
gebrach  es  an  Zeit;  „und  man  hat's  dafür  geacbt,  E.  M*  wordenes 
nit  im  prauch  haben,  gegen  ainen  solchen  Fn  die  verwarunrr  nnder 
E.  M^  namen  und  fertiguug  atisgeen  zu  lassen,  inmassen  gegen  dem 
gewesenen  Kfn  auch  beschehen,  das  der  von  Weitmühl  getan  hat''.  Hofft, 
der  Kg.  werde  seinen  Schritt  billigen ;  der  Kg.  erwirbt  si6b  dadurch 
Vertrauen  und  behält  bei  glQcklichcm  Erfolg  den  Einfluss  auf  die 
Vertragshandlung;  während  bei  schlechtem  Au-gang  der  Kg.  doch 
nicht  verschont  bleiben  würde;  Lochau  suchte  nur  den  Kf°  zu 
gewinnen,  äusserte,  der  Mgf.  frage  nach  Ksr.  nnd  Kg. 
nicht  viel* 
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Ermunterte  Kf.  Morits,  Hg.  Heinrich  nnd  die  Rate  sn  ernstlicher 

KriegfOhrung. 

„Das  feldzaichen  haben  si  kainswegs  wollen  anders  aonemen, 
als  rot  und  waia,  mit  anzaigeo,  sie  werdeo  gut  österraichiech, 
daronib  trOgen  sie  der  färb  kaiii  ecfaen'*. 

Die  andern  Arttlcel  konnten  so  rasch  and  Im  vorans  nicht 
bestimmt  werden. 

Kf.  und  Hg.  haben  6500  Pf.  nnd  34  Fähnlein;  die  Bf«  und 
Nürnberg  noch  2000  Pf.  und  26  Fähnlein  im  Lande.  Der  Mgf.  hat 
nicht  Uber  3000  Pf.,  dazu  Oldenburgs  Fähnlein;  in  Franken  sind 
ausser  etwa  300  Pf.  noch  11  Fähnlein  zu  Schweinfurt,  9  so  Bay- 
reuth, 2  zu  Hnf  und  2  auf  der  Plassenburg  geblieben;  die  Ver- 
bündeten hindern  deren  Vereinigung. 

,,E.  M'  reiter,  welcher  nur  600  und  etlich,  die  hab  ich  vermöge 
der  abred  dem  Kl»  nachgeschlkt;  werden  nnnmals  nit  weit  Ton 
ime  sein ;  der  3  fendlein  En.  halber  ist  man  in  embsiger  bandlang, 
das  dieselben  in  8  tagen  sollen  gemn?tert  und  nach  Eger  gefürt 
werden";  sucht  auch  die  übrigen  300  Pf.  voll  zu  bekommen;  hat 
Zasius  von  der  Yerwahruug  Kenntnis  gegeben.^ 

Der  gewesene  Kf.  madit  sieh  verdächtig that  nichts  gegen 
den  MgP.  Es  wäre  gnt,  wenn  der  Ksr.  sich  ttber  Kartitel  and 
Wappen  erklärtf^. 

Die  Tagsatzung  zu  Zeitz  möge  etwa  bis  zum  Oktober  hinausge- 
schoben werden;  giebt  Gott  Gnade  wider  den  Mgfn,  so  treten  wohl 
aach  noch  andere  Leate  bei;  alles  wird  dann  besser  gehen,  auch  die 
TorkenhQlfe;  der  Ef.  wflrde  vielleicht  persönlich  erscheinen.  Prag, 
7.  JnU  63. 

EI^L  Cr.  Wiea,  Bcr.  a-  d.  Eeicb  L 

188.    Carlowitz  an  den  Bgfo  von  Meissen. 
Erwartung  der  Schlacht.   Ueer  des  Mgfa.   Schreiben  vom  Kaiser. 

Man  erwartete  fttr  hente  die  Schlacht,"  allein  der  Mgf.  ist 
wieder  abgezogen,  entweder  rechts  nach  der  Weser  nnd  Hessen, 

^  Zasioswar  daraufhin  allerdings  bei  der  YermittloDgskomminion  In 

Wirzburg  geblieben,  weil  dieselbe  sonst  sofort  auseinander  gegangen  wäre, 
hatte  aber  zum  Entsetzen  einiger  Öesandteo  eine  feierliche  Protestatioa 
im  8iane  der  kgl.  Yervshrong  abgegeben  [an  Kg.  Ferdinand,  Jali  16, 
Or.  W  i  n  n  ,  Bcr.  a.  (].  Reich  28]:  widerholtcn  Bescheid  cab  Zasius  an 
Hg.  AlbrccbL  v.  Bayern  [ib.  und  M Q dc  b  en ,  H.  A.  Brandenburg  VIII,  291]. 

^  In  einem  Schreiben  an  den  Kg.  vom  10.  Juli  erörterte  Plauen 
weitere  GrQnde  fQr  sein  und  Moritz' Vorgehen,  und  bemerkt  dann:  „wo 
sich  auch  etlich  <^tct,  wie  man  schreibt,  mit  geschüz  einlassen,  den 
Mgl"  zu  vürderu,  su  iaats  niemand  gepracticiert  als  der  gewesen  Iii'."; 
die  Verwahrongsschrift  möge  ins  Böhmische  übersetzt  werden;  er  selbst 
möchte  ans  Prag  fort  in  sein  Land  [Elgb.Or,  Wien,  Ber.  a.  d.  Reich  ; 
vgl.  Schmidt  328].  Ähnlich  schrieb  Plauen  nochmals  am  H.  [Eigb. 
Or.  ib.]  mit  der  dringenden  Bitte  nm  baldigen  Bescheid  „auf  das  ich 
TOn  hinnen  mt  cht  kouiiiien,  und  im  val  der  not  zu  dem  Kfn  stossen", 

^  Bekanntlich  fand  die  blutige  Entscheidungsschlacht  am  nächsten 
Tage  bei  Sievershausen  statt ;  wir  besitzen  Ober  dieselbe  eine  grosse 
Zahl  ansführlieher Berichte,. welche  TonOlafey  in  denMiit.  d.k.sichs. 
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Juli  7  odrr  links  nach  Hannover  und  Verden.  „Wir  haben  ixo^fcru  einen 
trammeter  bei  ime  gehabt,  der  feldzeicheu  halben,  was  tür  er  füren 
wolle,  der  bericht,  das  die  knecht  heut  frd  oil  aus  dem  lager  zihen 
haben  wollen,  wie  sie  daa  aoob  gestern  in  der  scblachtordonng 
sweimal  nach  einander  gelt  geschrieen  sollen  haben*  Es  sollen 
ime  auch  diso  nacht  derselbigen  vile  entlaufen  sein,  dan  es  sol  an 
gelt  und  Proliant  ser  mangeln.  Wir  ligen  noch  heut  stille,  bis  wir 
sehen,  wo  er  hinaus  zeucht,  so  werden  wir  um  mitteroacbt  hernach 
siben. 

Weiliich  dises  schreib,  so  kombt  ein  icaiserlicher  bot  mit 
schreiben  an  den  Kfn,  ^irin  sich  I.  Mt  des  Mgf"  halben  etwas 
weiter  dan  zuvor  erkiern  sol,  das  I.  M»  seinem  vorhalben  nicht 
verwant  sei^  und  entschuldigt  es  der  von  Schwendi  daneben  auch 
gegen  mir  snm  beigsten.  Weil  ich  aber  solch  schreiben  in  abwesen 
m.  gn.  h.,  der  gleich  jezo  darin  bei  Hg.  Hainrichen  im  flecken  zu 
Sarstet  i^t,  nicht  erbrechen  hab  wellen,  so  kan  ich  noch  nicht  den 
rechten  gruud  wissen".  Muss  die  Post  gleichwol  eilend  abfertigen. 
Im  Lager  zwischen  Kalenberg  und  Sarstädt,  8.  Juli  53. 

Altert.- Ver.  2<3  27,  53—111  einer  genaueren  Prüfung  unterzogen  sind; 
unter  den  gedruckten  stehen  zweifellos  die  Scbreibea  des  Kfn  Moritz 
an  den  Bf.  Wirzburg  [Mencken  II,  1427,  Hortleder  11,1409,  itaU 
Lett.  di  principi  III,  133i>]  und  des  Cbristophg  v.  Carlowitz  ao 
Lgf.  Philipp  [Lenz  im  N.  Arcb.  f.  sächs  Gesch.  I,  äb]  in  erster  Linie; 
weitere  Berichte  «.  bei  Issleib,  94,  Schirr  nach  er  II,  208  und 
Senff,  Zs.  f,  Nic^rrt  isso,  235.  Das  Testament  des  Kf"  ist  jredruckt 
von  Lanig  V^,  66 j  ein  Zusatz,  nebst  Erläuterungen  ¥oa  Distel, 
Arch.  f.  sich«.  Oescb.  N.  F.  VI,  122.  Über  die  angeblich  meocbleriscbe 
Verwundung  des  Kfn  vgl.  die  Akten  bei  Langenn  II,  363,  365,  ferner 
Weber,  Arch.  f.  Pächs.  Gesch.  II,  233  und  Distel,  ib.  N.  F.  VI,  110. 
Die  lütcstina  des  ivl'i  wurden  in  einem  benachbarten  Kjrchlt'in  beißesetzi; 
Kf.  August  machte  an  dassel  och  im  Jahre  1554  eine  fromme  Stiftung 
fSchöttgen  u.  Kreisig  III,11J;  nachBünting,  Brann&chw.  Chron. 
II.  920  besuchten  der  Kg.  v.  Daeneroark,  Kf.  August,  die  Hge  von  Lüneburg 
und  Holstein  ioi  Sommer  1564  das  Seblschlfeld  nnd  die  Kirche. 

'  Ks  ist  das  S.  178  N.  1  crwiihnte  Schreiben  vom  17.  Jnni.  Der 
Mgf.  bemühte  sich  eben  jetzt  besonders  eifrig  um  des  Kaisers  Gunst; 
em  8.  Jnli  imrde  Hg.  Erich  mit  einer  recht  geschickten  Werbung  abge- 
fertigt [Cop.  Dresden  Kriegs«!.  185/1,  700  und  Wien,  Brandenburg; 
gedruckt  bei  Hortledorll,  1911,  benutzt  von  H  N  b  e  r  1  i  n  11,392, 
Büchel  tz  VII,  128,  Voigt  II,  8»;,  110  las  leib,  ÜöJ.  Die  Antwort 
des  Kaisers  [Cop.  mit  dem  Datum  22.  .Inli,  München,  St.-A.  220/13, 
32;  27.  Tuli  ib.  157/10,  276.  H  &  b  e  r  1  i  n  und  B  u  c  h  o  1 1  z  folgen  dem 
Datum  H  o  r  1 1  e  d  e  r  s  (17.  Juli);  Sleidan  giebt  den  22.J  ermahnt 
sam  Frieden  and  erklärt,  oeter  den  gegenwärtigen  tJmstftnden  die 
Dienste  des  Mgfn  nicht  annehmen  zu  können.  —  Gegen  Krankreich  und 
die  Obrigen  Ausländer  scheinen  übrigens  die  Anerbieten  des  Mn^fn  fleissig 
ausgespielt  worden  su  sein ;  der  venet.  Gesandte  meldet  am  8.  Juli  „di 
buon  loco",  Hg.  Erich  sei  „molto  amato  dall'  imperatore,  molto  acca* 
rezzato"  und  wenn  der  Mgt.  gewonnen  werde,  so  gebe  es  Frankreich 
schlecht  [Turba  11,  ^14;  vgl.  ib.  Note  1  über  frühere  und  spätere  Ge- 
sandtschaften des  Mgfnj.  Die  vertrauliche  Zeitung  eines MsrkgräBichen 
(Cop.  München,  ^^t  A  IT"  l'>  243J  berichtet  von  dem  freundlichen 
Bescheid  des  Kaisers,  von  dessen  und  der  Kgin  Frohlocken  ttber 
Horita*  Tod  eed  tob  Arras'  goter  Geiinoong.  Von  Dankgebeteo  wegen 
Uoritz*  Tod  eiOhlt  Dtmnbi  [Tarba,  II.  $17}  iBtgf.   aaeh  den 
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P.  S.    Morgen  werden  die  böbmisclien  lieiter  erwarteL^  lig. 

Erich  ist  im  Felde. 

Bl|kp  Or.  W I  •  »t  iMaflBilMff. 

189.   Hg.  Albreoht  an  Hg.  Christoph. 

WirUmbergicche  Yertraffssacbe,  Äufnahtne  des  Kg«  ia  den  Juli  11 

Heidelberger  Bund. 

Übersendet  ein  Schreiben  des  Rom.  Kg*  in  der  Wirtemberpi- 
schen  Yertragssache ;  der  Hg.  ersiebt  daraus,  dass  der  Kg.  die  De* 
Zahlung  z«  Ulni  erwartet,  aach  wenig  darnach  fragt,  ob  der  Hg. 
oder  die  Laadscbaft  das  Geld  aaf bringt.  Will  nichtsdestoweniger 
auf  dc^  Hf?"  WuTi'ich  die  Bewilligung  der  ersten  Rate  durch  die  Land- 
schaft au  den  Kg.  berichten,  denselben  auch  um  Verwendung  beim 
Ksr.  wegen  Übergabe  des  Asberg  bitten,  obwohl  letzteres  schon 
zweimal  geseheheii  ist 

Empfiehlt  den  Dr.  Gienger  wagen  desses  BemQhnngen  in  der  Ver- 
tragssache; .,und  da  si  des  gewild  weren ,  so  wollen  E.  L.  die 
Sache  dahin  richten,  damit  die  merern  beim  pret  nit  davon  wissen, 
dan  das  maodl  ist  frum  und  redlich,  dafür  ich  in  geoziicb  halt'*. 

Kg.  Haximilian  schreibt  ihm  des  ROm.  Kg*  Meinmig  wegen 
des  Bnides.* 

Berieht  des  fioreotlBiseben  Gesandtea  vom  19.  Juli  bei  Ranke,  Y,  372. 

*  Dieselben  kamen  erst  nach  der  Schlacht,  am  Abend  des  10.  ao 
[Dresden  Krieirss.  185/1,  73d]. 

*  Yergl.  No.  139.  Die  betr.  Stelle  ans  dem  Sebretben  MazimlUaas 

ist  wörtlich  inseriert;  ich  gebe  dieselbe  samt  dem  Scbluss  hier  nach 
dem  eigh.  Or.  vom  2G.  .Inni  M  n  n  r  b  e  n  ,  St.-A.  220/ 1^,  ~  pr.  10.  Juli]. 
„Was  aber  die  ander  sach  antritt  [vergl.  No.  die  baw  ich  S.  M',  E.  L. 
begern  nach,  aopracht;  das  tuet  sieb  8.  M*  gegen  E.  L.  ganz  freontliCh 
bedanken  des  pneten  willen  und  nagunp,  so  E.  L.  gegen  S.  M*  tragen 
tuet,  und  zwaifeltl.  Mt  nit,  das  £.  L.  wol  ingedenk  ist,  das  8.  darumb 
in  dise  bantnos  fneklicb  nit  btt  konen  eingen,  wie  E.  L.  ven  Dr.  Hundt 
verschtanden  hat;  diewail  awer  der  srliwnwisch  bunt  etwas  zrrfrrnt  ist 
no  der  saxsiscb,  wie  sich  S.  Mt  versieht,  fast  am  ent  ist,  so  war  1. 
maioung,  derwail  die  sacb  etwas  wichtig,  ainen  vertrauten  I.  Mt  diener 
zu  E.  L.  zu  schicken  und  alsdan  mit  E.  L.  diser  sach  halw  handln 
lassen  und  von  E.  L.  ier  guetbedunken  auch  in  disem  fal  verachten  und 
mecbtS.  Mt  wol  laiden,  ows  die  bit  erlaiden  mocht,  das  es  auf  künftigen 
R.-T.  mocht  gebandlet  werden,  wo  awer  nit,  so  wolle  E.  L.  mich  be- 
ricfitPH,  9n  wiert  T.  M«  aufs  ehist  zu  K.  L.  schicken.  E.  L.  sol  auch 
sehen  und  schpuren,  das  ich  geren  zu  dem  helfen  wil,  dan  ich  wol 
scbpur,  was  daran  geleiren  sein  wil.  Und  E.  L.  glaiw  mir,  wen  es  an 
rnier  laf^,  (Iris  'ch  mich  nit  lanp  bedi^nken  wurde  [soirciY  a^i  Hg.  Chnsloph], 
awer  der  Kanal  [Uans  üofmann?]  hat  sant  Feltens  laiden;  doch  bit 
ich  E.  L.  ganz  dienstlich,  sie  welle  mich  in  disem  nit  vermelden,  dan  ichs 
ans  sundern  vertrauen  schraiw.  Ich  bedank  mich  auch  auf  bogst  der  neu 
Zeitung".  P.  S.  „Gestern  hat  main  frau  Schwester  das  verschprechen 
gehalten  und  bis  Ireitag  wiert  sie  von  hiuen  verruken".  Oed.  Wegen 
Schwäche  des  Kg"  ist  die  Reise  noch  14  Tage  verschoben.  [Das  Ver> 
sprechen  der  Prinzessin  Katbarir  i  ist'der  Ileiratsvcrtraj?  mit  Polen  vom 
23.  Juni,  gedr.  Mon.  dorn.  Austr.  III,  90.  Dio  Verhandlungen  über 
die  Heirat  begannen  mit  der  Sendung  des  Vieeksnslers  Przerembskt, 
der  splhst  nm  11.  April  dartiher  an  Hosius  schrieb:  „hic  uon  omnibus 
matrimonium  hoc  placet  —  sed  mihi  satis  est,  qnod  ex  catholica  domo 
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Die  Verzögerung  bis  auf  den  M.-T,  gefällt  ihm  nicht;  will 
das  seioem  Schwager  mitteilen.  Bittet  deo  Ilg.  „im  fai  das  I.  zue 
mir  schicken  wurde",  am  Rat,  „daa  ich  besorg  I.  mochten 
vilencht  allerlei  partieolaria  der  httlfeD,  zeit,  aios  und  anders  wissen 
wollen,  wie  dan  I.  M>  nit  zue  verargen" ;  der  Hg.  möge  darObcranch 
des  Kfa  Pfalz  Bedenken  einholen,^  .,r!och  hinlt  ich  darfur,  es  solte 
ratsamer  sein,  wo  es  E.  L.  auch  für  guet  ansehe,  E.  L.  betten  ein 
vertraute  person  zu  S.  L.  abgefertigt,  und  die  Sachen  muntlich 
bandlen  lassen,  dan  mit  dem  schreiben  wissen  £.  L.  das  die  pfelaisobe 
canzlei  etwas  weitschweuf  ist".  Ist  selbst  der  Meinung,  dass  er 
sich  mit  einem  kgl.  Gesandten  niclit  in  lange  Traktntion  einlassen 
sondern  lieber  einen  Tag  „persönlicher  Zusammenkunft  oder  zum 
wenigist  Schickung  etlicher  vertrauter  ret*^  vorschlagen  solle ;  will 
sieb  aber  nicbt  absondern.  Wenn  der  Hg.  es  fOr  gut  findet,  gedenkt 
er  seinem  Schwager  sofort  zu  antworten. 

Was  das  pfälzische  Schreiben  über  die  Schirmvcrwandten  angeht, 
so  schliesat  er  sich  der  Meinung  des  llg*  durchaus  an.  „Datum 
Haneben,  den  11.  Juli  anno  53^'. 

Eigh.  Or.  Statt  gart ,  Bav^rn  121)  f.  7V  —  Cop.       d.  Pmtan  des  S.  Jali] 
M  fi  a  c  b  e  n ,  R.-A.  Brandenburg  IX,  lOS. 


190.    Lgf.  Philipp  an  [Kf.  Moritz'  Räte]. 

lustruktiOD  für  !Tnl  inp  an  Heideck  undJenitK,  und  "wen  aic  sonst  weiter 
zu  sich  zieheu  wolteo,  doch  ntt  sufiel  und  das  es  geheim  zugehe". 

Nimmt  herzlichen  Anteil  an  des  Kfn  Tod.* 

Sah  des  Kfn  Hetoilicrmii^  rim  Kriege  nicht  gern;  jetzt  aber,  wo 
es  so  weit  gekommen  ist,  rät  er  hk  ht  ztir  Entlassung  des  Kriegs- 
volks; der  Mgf.  könnte  sich  auf  Thünugen  und  Meissen  werfen. 

Es  ist  dafür  m  sorgen ,  das  Kf.  August  sicber  in  das  Land 
kommt.'  Im  Obrigen  muss  der  Krieg  mit  allen  Mitteln  fortgesetzt 
werden  :  das  ist  bei  Kg.  Fpriiinand,  der  fränkischen  Einung  und 
bei  der  Landschaft  zu  betreiben.  Heideck  ist  zum  Feldherrn  zu 
w&hlen;  der  Mgf.  sollte  verfolgt  werden;  Hg.  Erich  ist  voa  demselben 
abwendig  zu  machen ;  zwischen  Hg.  nnd  Stadt  Braunsehweig  ist 
ernstlich  zu  unterhandeln. 

Falls  der  Mjf.  des  Kf"  Land  angreift,  will  er  Hilfe  leisten, 
obwohl  er  bisher  neutral  geblieben  ist,  auch  Moritz  selbst  der  An- 

dneltar  nzot",  Hipler  et  Zakrzewski,  Ep.  HosU  II,  323.  Die 
Dispens  des  Papstes  ist  ßcdr.  bei  Fiedlftf,  Wiener  S.-B.  40,  1-22,  die 
EioladuDfc  zur  flochzeit  bei  Lanz  III,  568.  Am  21.  Juni  zeigte  der 
Kg.  Yoa  Polen  dem  Bf.  Hostas  die  Yerschtebnng  der  Hoehseit  auf  den 
80.  Juli  an,  Ep.  Hosii  Ii,  344.] 

»  Hg.  Christoph  an  Kurpfalz,  Juli  13  [Conc.  S  t  u  1 1  gar  t,  Pfalz 
9b,  II],  Qberseadet  das  Schreiben  Hg.  Albrechts,  dessen  Meiauog  er  hilligt 

*  Der  Lgf.  erhielt  die  Knnde  bereits  am  13.  [an  Bing,  Or.  Mar* 
bnr  g,  Sf.-A.l 

*  Die  Sorge  war  keioeawega  uoaOtig;  es  ist  genQgend  verbürgt,  dass 
der  Mgf.  Lente  ausmaebte,  die  den  aus  Oaenemark  zurQckkebrenden 
Forsten  auf  «lerLnaeburger Heide  „anfheben«'  sollten  [Arcb.  f.  a Achs. 
Gesch.  VIII,  413J. 
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greifer  war;  da  er  aber  von  der  Ritterschaft  kaum  300  Pf.  erhalten 
Wörde,  und  das  Landvolk  nii  lits  nützen  \vQrdp,  gedenkt  er  die  Hilfe 
in  Geld  za  leisten  und  unvermerkt  zu  senden.  ^  Erwartet  dafQr, 
im  Falle  der  Not,  auch  seinerseits  stattliche  iiilfe. 

An  Kf  Pfals  wira  sn  senden.  Des  Mgr«  Dorchbraish  nneh 
Franken  iBt  n  verhindern.  Zapfenbarg,  13.  Jali  08. 

C«p.  nrciieif  Kriagft.  T98. 

191.  Kg.  Ferdinand  an  Kflf.  Karl.  ^«1' 13 

Beehtfertigaag  teiaet  Torgebeni  gegea  den  llgh. 

„M*'!  Par  ce  que  par  cy-devant"  ay  escript  h  V.  M'»;  et  feies 
maintenant  eu  alemau "  plera  h  jcelle  eotendre  Testat  de  la  guerre 
entre  le  Mq.  Albert  et  dnc  de  Sachsen  electenr  et  lee  eanies  qne  Iis 
me  ont  men  k  Inj  asister  et  me  declairier  contre  ledit  Mq.  Que 
espere  V.  M''"  ^ronvera  justes  et  raisonables  et  nesecaires,  tant 
pour  eviter  le  dangier  en  que  je  me  trouve,  vea  sa  fnmn  de  fcre 
et  8ce  que  avoeit  fet  et  comis  coutre  mes  fiefs  come  aussi  les 
paroles  de  mefianee  qne  Iny  et  les  siens  disoient  et  qne  tenoiet 
publiquemant  mes  rebelles  et  declairis  traitres  anpres  delni.  Aussi 
que  est  vrai  que  il  y  avoeit  grande  pratique  de  acort  entre  luy 
et  le  dach  Maurice  et  en  tel  cas  et  par  ladite  pratique  de  pouvoir 
aroeuer  la  plus  graude  part  de  leur  gens  en  la  Service  de  Fraute 
et  tont  plains  (fmofNiMe  ses  pratiqnes  an  grande  deser?ice  de  V.M^, 
le  Saint  empire  et  mioone  et  de  mes  subjects;  et  aussi  Tobligation 
que  j'ay  en  vertu  de  la  lige  que  avoeit  paravant  et  depuis  par  moy 
renovelI6  -  -  -  u  nom  et  vo(ilpnt<^  de  T.  M'^  et  pour  son 
Service  et  pour  induyre  au  duc  Maurice  de  se  declairier  pour 
y.  M**,  oome  le  me  avoeit  enschargie  de  ^re  et  qne  espere  a 
eognen  ce  qne  Inj  a  proufite  ä  lagerre  paas^e  de  Sachsen.  Et  pour 
cpc  5ons  respects  et  voiant  toutes  cestes  causes  et  obligacions  et 
que  ue  povoeit  sufre  atente  do  priniicr  advertir  V,  M'*  oultre 
ce  que  fut  par  mes  letres  (car  le  daugier  surdit  estoeit  sy  promts 
et  snr  mein  qn'il  ne  feroit  atente)  ay  feite  ce  qne  dessns,  eome 
plera  veoir  par  mes  letres  en  aleman  et  les  copies  adjoin'es» 
sapliant  ä  ycelle  en  toute  humillt vonloir  le  tout  prendrf  tJe  honne 
part  et  acorder  ce  que  demande  du  declairemant  da  bau  de  l'empire 


*  Nach  diesen  Bemerkungeo,  sowie  nach  der  letzten  Korrespoudeoz 
mit  Moritz  sind  die  700  hessischen  Reiter  im  Heere  der  Terbftndeten 
jedenfalls  nicht  als  Hilfstruppeu  des  Lgfls  ansttseheD,  wie  es  naeli 
Eommel  [I,  5Ö31  gewöholicli  geschiebt. 

s  No.  160.  Die  Antwort  des  Kaisers  vom  8.  Jnli  billict  bereits  die 
Belcämpfung  des  Mi^fn  durch  Ehg.  Ferdinand  [Lanz  III,  574]. 

'  Der  Kg.  übersendet  die  Verwahrungsschrift  gegen  Mgf.  Albrecht, 
bittet  um  die  Acht  und  ersucht  „zu  crhaltuag  guets  willens  bei  doui 
Kfn  sn  Sachsen''  nm  eine  Erklärung  in  der  s&cbsischen  Angelegenheit 
[Conc.  vom  12.,  Or.  vom  13.  Wien,  R.-a.  in  genere  19].  Der  Kaiser 
empfahl  dem  Kg«  in  seinem  Schreiben  vom  8.  Juli,  dass  die  Bf«  sich 
am  Kammergerieht  bemflbea  sollten  „pour  mecire  lediet  Mq.  an  ban*' 
[Lana  m,  674],  nad  dabei  blieb  er. 
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contre  ledit  M(].  et  fes  i\  de  ces  et  auitres  poeints  contenus  aux 
dites  letres,  puis  espere  sont  fondes  en  justice  et  raison  et  pour 
le  seryiee  de  Dtea  et  de  Y«  M*'  et  poor  le  eomung  repoe  et 
oQltre  cela  le  deserfiray  de  toat  moR  pOTOir.  C'eet  de  Yienoe, 
le  13.  de  Juliet''. 

fiigh.  Or.  Wieo,  St^A. 

Juli  la  |i^2.  Mgf.  Albrecht  an  Kg.  Christian  von  DaeDemark. 

Inatraktlon  fflr  WUkelm  Toa  Wallertharn. 

Er  ist  durch  Sf.  Moritz,  der  ihm  nicht  eatsagt  hatte,  aberfalleii 
und  belagert;  später  kam  es  zur  Schlacht.  Mnse  sieh  jetst  wieder 
stftrken,  die  OefangeneD  befreien^  uod  vor  allem  Geld  aufoehmen; 
bittet  um  ein  bis  zweimal  hunderttausend  Gulden  auf  fünf  Jahre. ^ 

Ist  er  verläamdet  worden,  so  möge  der  Kg.  dem  keitien 
Glauben  beimessen.  £r  will  dagegen  den  Kg.  zeitig  warnen,  falls 
die  alteo  Praktiken  «wischen  Pfalz  and  Branntehweig  emeat 
werden  sollten.*  18.  Jnli  68. 

Oop.  Oraide«,  Kricfii.  ISl/Bv  IS. 

Jnli  U       19^  Jo  hannes  Goldschmied,  Hofprediger,  an 

Johann  Friedrich  d.  Ä. 

Horiu'  Tod.  Anssiekten  Job.  Friedrichs. 

MoritTT  ist  tot,  doch  hält  man  es  geheim.  Gott  gebe,  dass  sich 
derselbe  noch  bekehrt  hat. 

,,8ehen  also  £.  kfl.  Gn.,  wie  Got  der  almechtig  E.  Gn.  widere 
sacher  wegranroet  und  wollen  Iftr  E.  kfl.  Gn-  Got  ferner  treoHoh 
bitten,  das  er  das  angefangene  werk  mit  E  kH.  Gn.  hinausfahren 
wolle,*  und  dieselbifre  zu  seines  hl.  namens  ere,  anch  der  christli- 
chen kirche  schuize  und  armen  audertanen  ewigen  und  zeitlichen 
wolfart  willen,  veterlich  and  goedlglich  in  gesnntheit  erhalten,  gleich 
wie  Got  den  David  vil  jar,  der  kirchen  and  welllichero  regiment 


'  !>pr  Mgf.  bat  seine  Oegtipr  schon  am  11.  Juli  um  AnstaQSCh  der 
GefaDgeneo  [Cop.  Wien,  K.-a.  in  genere  22.  Voigt  II,  104]. 

*  Der  Kg.  antwortete  [ib.],  er  sei  dazu  bei  seiner  Verwandtschaft 
mit  Sachsen  und  auch  sonst  nicht  in  der  Lage;  derMgf.  m<>ge  gftlllche 
Handlung  gestatten;  Hg.  August  sei  auch  dasn  geneigt,  wollte  nnr 
nicht  ohne  die  Räte  handeln. 

*  Mao  kann  nur  vermnteo,  um  was  es  sich'dabei  handelt;  der 
vpnet.  Gesandte  meldete  am  ^v  Fehr.  [Turba  II,  594],  der  Kf  Pfak 
denke  an  eine  Ueirat  der  Obristioe  von  Lothringen  mit  Mgf.  Albrecht^ 
um  diesen  gegen  Daenensrk  so  heiseo. 

*  Tags  zuvor  schrieb  Nikolaus  von  Amsrlorf;  ,,Cot  der  almechtifi; 
Wolde  goediglich  die  sache  dahin  fügen  und  richten,  das  es  gereiche  zu 
seiner  ere,  das  sein  name  geheiliget,  gelohet  und  gepreiset  und  das  der 
satan  mit  seinem  antichrist  ein  mu  sa  schänden  und  gestflrst  werde. 
Es  gerate  dieser  krieg,  wie  er  wolle,  SO  schlet  ein  gotloser  den  andern". 
[Eigh.  Or.  ib.  i.  235]. 
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zum  besten,  hernach  erhielte,  da  nach  ALsalons  tode  er  in  widerumb 
ins  kouigreicii  Uraci  eiubetzie''.    Weimar,  14.  Juli  53. 

194.   Ugt  Alb  recht  an  Kg.  MAxfmiliao.  Juli  16 

Kf.  Moritz  and  Plauen  haben  ihm  abgesagt,  letzterer  angeblich 
sogleich  im  Namen  des  Bdm.  Kg*  und  des  Kg»  Maximilian.  Da  er 

niemals  gegen  die  Kg*  etwas  gehandelt  hat,  kann  er  daran  nicht 
glaabeo.  Er  hält  alleio  an  deu  Verträgen;  bittet  den  Eg.,deaVater8^ 
Ungnade  von  ihm  abzuwenden.    Bremen,  16.  Jali  53. 

Gr.  Wien,  Brandenburg.  —  pr  9.  Augast. 

195.  Bf.  tfeiflsen  an  Kg.  Ferdinand.  Jeli  16 

I.  Beiurcbtet  des  Kgs  Missbüliguog  ;  hat  es  redlich  gemeint.  Abreise. 
IL  Moiito*  Tod.  Det  Hgfli  Lud.  Kf.  Angiiat  Praktiken  Johann 

Friedricba.  Hg.  Heiaricli. 

I.  Ist  f,zum  höcliäLcu  bekummcii  L'  \  dass  der  Kg.  auf  seine  Berichte  über 
die  Yerbandlongen  keine  Antwort  erteilt,  also  an  denselben  wohl  ,^ein 
gnedigst  gefallen''  hat.  ,  ,Dan  was  ich  gehandelt  nnd  in  dieser  sach  ge- 
fordert, ist  allain  E.  M»  und  derselben  erben  zu  wolfart  unfl  rrhaltimg 
irer  reputacion  und  leren  land  und  lait  besclieheii,  auch  lülgeut  der 
Kai.  M*  zum  pesteu,  wie  L.  hernach  vou  andern,  die  davon 
wissen  nnd  darpai  gewesen,  wider  vernemen  werden;  ob  ich  nnn 
nbel  daran  getan  und  damals  nit  nuzlicher  handeln  mögen,  das 
werden  E.  Mf  hernach  gnedigst  befinden.  Und  bin  iindertenigst 
erpitig,  in  disem  allem,  wo  es  E.  M'  und  derselben  erben  nit  zum 
pesteu  genieiiit,  meine  beütendig  autworl  darauf  zu  tuu,  ja  auch 
das  der  Kai.  damit  gedient  ist  worden.  Ich  hab  klein  nus  darpai 
gehabt,  das  ich  mich  sampt  meinen  undertanen  in  höchstes  gefar 
und  y orterb  gcsezt,  darauf  ich  alrait,  wie  man  mich  jezo  pericbt, 
angegriffen  pin  worden". 

üat  es  jcdeulaliä  redlich  geiueiut,  die  Zukunft  wird  lehren, 
dass  Tiel  Unheil  verhfltet  ist.  Kann  in  Prag  nicht  mehr  versieben. 
Znm  Bundestag  wird  der  Kg.  andere  abfertigen.  Prag,  16.  Juli  68. 

II.  Carlowits  und  andere  melden  des  Kfa  Tod;  der  Kg.  hat 

an  demselben  einen  guten  und  treuen  Diener  verloren,  er  selbst 
seinen  besten  und  liebsten  Freund;  vielleicht  wäre  es  nicht  so 
weit  gekommen,  wenn  er  dabei  gewesen  wäre.  Der  Kg.  wird  die 
Kf^  trösten  lassen. 

Der  Krieg  ist  nicht  zu  Ende;  wollte  Gott,  der  Mgf.  wftre 
auch  tot.  Der  Kg.  möge  jetzt  des  Mgf"  Land  einnehmen^  uud  das 
Kriegsvolk  zeitrennen,  damit  der  Mgf.  nicht  wieder  aufkommt. 

*  Der  Mßf  schrieh  gleichzeitig  an  Kg.  Ferdinand,  Buch  ol  tz  VIT,  131, 
^  Bei  dem  Bgfn  spielt  der  Landerworb  wohl  die  wichtigste  Kolle 
bei  diesem  ganzen  Handel;  am  15.  hatte  er  dem  Kfn  Moritz  unverhohlen 
geBChfieben:  „weil  dieleufie  so  geschwind  gestanden,  so  habe  ich  mich 
auch  ein  wenig  f^efast  gemacht,  wil  mit  demselben  des  bewusten  articels 
£.  L.  bescheits  gewarten  und  dieweil  sehen,  ob  ich  mit  gelegeofaeit 
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Hofft  auf  Kf.  August;  Erbeinung  und  Vertrag  sind  durch 
Moritz'  Tod  nicht  aufgehoben;  die  Sache  steht  gut,  wenn  d*  r  Kg. 
den  Kfii  bei  der  Erbeiuuug  iesthftU,  ,,aber  das  bedeuke  ich,  das 
daa  laid  wero  sefo,  di  £.  Ht  zaent gegen,  die  wern  gern  wollen 
Hg.  Aognst  von  F..  Mt  abwendig  machen  zu  Irem  nuz,  dan  der 
gewesene  alte  Kf.  sol  alrait  wollen  practiciren,  Ilg.  Augast  an  sich 
zu  pringen;  dan  E.  M'  werden  sich  giiciigst  zu  erinnern  haben, 
was  er  sich  zu  luspruk  in  der  baudiuug  Iis  vernemeu,  er  het  die 
lalt  vorhanden,  das  er  wol  wnst,  Ug.  August  auf  sein  Saiden  tu 
bringen;  und  da  solches  nit  woU  bescheben,  somocbt  er  sieb  durch 
ezliche  der  lands(  haft  etwas  anders  gegen  Hg.  Augusto  untersteen 
und  ist  hoch  von  nöten,  das  E.  M'  anf  die  suchen  gut  achtgeben, 
damit  die  kelle  uit  zusanien  gemacht ;  E.  wUrt  auch  nuuoials 
antworl  bekommen  haben,  ob  die  Kai.  M*  ob  6.  11'  nnd  des  Kf" 
seliger  vorhaben  gegen  den  Mgf"  ein  gnedigst  gefallen  haben  oder  nit** 

Ist  erfreut  über  des  Kg'  Zustimmung  zu  der  mit  Moritz  ge- 
pflopi:enen  Handlung.    Ware  bereit,   nach  Kf.  Augusts  Heimlcebr 

denselben  aufzusucheu.    Prag,  16.  Juli  ö3. 

P.  S.  Die  Leute  feiern  nicht,  August  zu  gewiiuu  n  ;  fürchtet 
besonders  den  alten  feisten  Mann  [Job.  Friedrich],  der  cä  gewisslich 
mit  dem  Mgf«  halt  und  bei  den  Seest&dten  praktisirt. 

P.  8.  Fertigt  wegen  einer  neuen,  wenn  auch  unsicheren 
Kundschaft  einen  Kurier  ab;  auf  Frieden  mit  dem  Mgf*  darf  der 

K(^.  nicht  bauen;  auf  Augnst  ist  einzuwirken;  an  Flg.  Heinrich 
wird  der  Kg.  schon  wegen  des  Todes  der  beiden  Söhne  senden. 

Bfh.  Or.  WUa,  B«r.  1. 1.  Iddi  1.  -  Cdp.  Driid««,  AbM.  C/lb,  17. 


Juli  17  Otto  Trucbsess»  Cl.  Augsburg,  an  Hg.  Albrecht 

Zeitungen  ans  Bachsen.  Aufnahme  in  den  Heidelberger  Bund. 

Dankt  für  das  J>chreiben  vom  15.  Juli  aus  Kranzberg;  hatte 
ähnliche  Kauhricbten  schon  erhalten,  aber  nicht  mitgeteilt,  weil  er 
wusste,  dass  Zasins  dem  Hg*  bereits  den  sächsischen  Sieg  gemeldet 
hatte.   Empfiehlt  sich  und  seiucn  Bruder.    Dillingen,  17.  Juli  53. 

Ced.  wcl.  (ei(/Ji.)  Bittet  im  höchsten  Yertmiien,  der  Hg.  möge 
ihm  Bescheid  auf  das  zu  Ueidenheim  geäusserte  Begehren  versebaffen 
und  ihm  zur  Aufnahme  in  den  Heidelberger  Bund  verhelfen ;  bat  andere 
BOndnisso  ausgeschlagen,  will  in  keinem  Bunde  sein,  an  dem  der 


etwas  an  der  Hoffiscbnn  art  bekommen  möcbt"  [Kigb.  Or.  Dresden, 
Abst,  6/l>  8J;  dem  Kge  hatte  er  gleichseitig  vorgeschlagen,  er  wolle 
sich,  falls  der  Kg.  Bedenken  trage,  einstweilen  sutamm^n  mit  Morite 

der  mgfl.  L&oder  annehmen,  worauf  dann  der  Kg.  [Juli  17J  antwortete, 
er  wolle  es  gestatten,  dass  der  B«.'f  etliche  rlom  Mgf,  zugehörige,  aber 
mit  des  Bgfn  Land  vermengt  lugeudc  Flcckt  n  au  äich  bringe;  die  an 
Leuchtenberg  verlieheneQ  Leheo  seien  eiozuzieheo,  ebenso  die  buhniischen 
Gfttpr,  welche  der  Mgf.  vom  Sparneclt  gekauft  habe;  er  [Kg.]  werde  sich 
der  Bitte  des  Bgf»  erinnern  [Wien,  Ber.  a.  d.  Keicb]. 
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Hg.  nicht  Teil  nimmt  Dankt  für  des  Hg»  Wohlwolten  gegen  ihn 
und  seinen  Bruder.^ 

Or.  M  fi  B  e  b  •  a ,  R^A.  Brtndwbiif  IV,  27». 

197.    Hg.  Chri  stoph  an  Hg.  Albrecht.  J«H  18 

MitteilODgen  Böcklin»  über  den  F^erischen  Bund,  Mgf.  Albmht  aod 

Johaxiii  AllifecLt  von  Meckleoburg. 

Die  Antwort  von  Kurpfalz*  steht  noch  aus. 

„Und  diewail  sich  der  laidig  fal  mit  Hg.  Moritzen  zu fief  ragen , 
acht  ich,  das  die  Egeriscb  bontnus  aufgezogen  wurde  unz  auf  den 
R.-T.,  wie  ich  dan  Ton  Wilhelm  Beklin*  inter  pocula  Tcrnomen, 
das  man  selhes  gern  verlengern  wolle  uns  daseibsthio,  oder  gar 
verhindern,  das  da  nicht  daraus  wurde,  one angesehen,  was  an  ans 
beede  derwegeu  [7clangt  ist  worden.* 

Mich  hat  auch  gedachter  Beklin  berichi,  wie  Ug.  Moritz  der 
Kai.  Mt  ain  sebraiben  zugesohikt  hab ,  welches  unser  ?etter  Mgf. 
Albrecht  von  Brandenburg  ime  getan  sol  haben,  nnder  anderm 
vermeldende,  er  solle  sich  nit  wider  ine  bewegen  lassen ,  seienit  des 
Vorhabens,  dem  prinzen  zu  dem  reich  zu  verhelfen,  sonder  die  Bf« 
und  Iren  anhang  zu  demmen  und  jederman  bei  dem  Passauischeu 
vertrag  bantznhaben.  Dan  ime  wol  bewist,  das  die  Kai.  Mt  ime, 
Hg.  Moritsen,  noch  andern  weder  brief  noch  sigel  werde  halten  mit 
andern  mcr  ungescbikten  worten. 

Es  sei  auch  ain  französische  post,  so  aus  den  sächsischen 
landen  ausgangen,  nidergeworfen  worden,  darbei  ain  brief  von  Hg. 
Hans  Albrechten  von  Meckelburg  gefunden,  so  er  mit  aigoer  band 
gesehrieben  soll  haben  an  den  Eg.  von  Frankreich,*  darinnen  nnder 
anf!nrm  vermeldet,  das  er,  der  Hg.,  leib,  pr  und  gut  zu  der  cron 
Frankreich  samt  seinen  anhengern  sezen  weih?  (mir  aber  dieselbigen 
nit  nennen  wellen  oder  künden)  mit  hoher  antastung  Kai.  M^  repu- 
tation,  welche  beide  schreiben  L  M'  Vorhabens  sei,  auf  konfligem 
R.-T.  den  Stenden  des  reichs  vorsnlegen. 

I^nd  ist  warlich  not,  den  Sachen  wol  nachzedenken ;  ich  kan 
anders  bei  mir  nit  vermerken,  warumb  wir  bede  alaio,  onersucht 
der  andern  unser  ainigungs  verwanten  Kur-  und  F'";  in  den  Egerischen 
bnnt  an  komen  angesprochen  worden,  dan  das  man  ans  bei  den 
andern  in  verdacht  bringen  welle  und  ateo  diseordias  8eminiern*^ 


*  Man  wird  aus  der  zweimaligen  Erwähnnnj?  des  Bruders  nichts  be- 
sonderes scbliesseo  dUrteo;  der  Cl.  scheint  die  Hervorhebung  desselben 
geliebt  so  haben ,  hatte  er  Ihm  doch  vor  karsem  sogar  ein  aosdrQck* 
liebes  Lobeabrove  des  Papstes  als  HcisegeacheDk  mitgebracht  [Kay- 
na Id  XX^  97];  vergl.  auch  die  Zasius'  Relation  vom  24.  Augusr. 

*  8.  202,  JSote  1  f  Kurpfalz  erklärte  sich  dann  mit  den  Ansichten 
des  Hg>  von  Bayera  einverstanden  (ib). 

«  Vgl.  No.  198. 

*  Vergl.  dazu  den  Eingang  von  No.  129. 

*  Es  bandelte  sieh  sachlich  wohl  nor  am  die  Aoslösnng  des  Hg«  von 

Anmale,  fnr  die  man  in  Frankreich  alles  in  Bewegung  ^ctzi^.  Vgl.  das 
8ehreibeo  .Mgf.  Albrecbts  an  Job.  Albrecht  von  Mecklenburg  vom 
17.  Angnst  Bei  Sehirrmacher  II,  311. 
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Fragte  des  BOeklin  unter  andereo,  mit  welcbeo  LäDdern  der 

Ksr.  eigeatlicb  beitreten  wolle,  nachdem  doch  Hilfe  gegen  Franzosen 
undTörkcn  ausgeschlossen  «ei ;  Bncklin  wusste  keine  rechte  Antwort. 

Wird  die  bestimmten  luu  UuO  fl.  zur  Zeit  erlegen.  Bedankt 
sich  fflr  die  Bemabungen  wegen  des  Asberg.  Will  sich  Dr.  Gienger 
QDter  der  Hand  gnädig  erxeigeo.  „Datum  TObingto,  den  15.  Jnli 
aono  63  umb  4  ur  narh  mittag'\ 

Silh.  Cr.  M  flachen,  SL-A  220/13.  —  Cop.  Siultgarl,  Bayern  12b,  76 

^8  l^^-   Böcklln  an  Ksr.  Karl. 

Relation  aat  Wirtemberg. 

\  Der  Hg.  von  Wirtemberg  bedankt  sich  für  des  Kaisers  Werbung*, 

glaubt  an  den  Nutzen  des  Egeriscben  Bandes,  entscholdigt  sich  aber 
eiDStweilea  mit  dem  Heideiberger  Bund.  Der  Hg.  wflrdo  auf 
Wunsch  des  Kaisers,  den  Eintritt  des  ganzen  Heidelberger  Bundes 
in  die  neue  Einung  befördern,  doch  sei  dieselbe  nach  Niederwerfung 
Mgf.  Albrechts  wieder  unsicher  geworden,  da  Kf.  Moritz  „allein 
Mgf.  Albrechts  halb  so  heftig  daran  getriben  hab". 

Auf  des  Hg*  Frage  „was  mau  von  der  Heidelbergiscben  pQnt- 
nus  sag,  bab  ich  gelacht  und  ime  geantwort,  das  der  gemein  man 
vil  darvon  red  und  so  dem  also  were,  wie  der  gemein  niandarvon 
redet,  künde  man  nit  spuren,  das  vil  weiser  ieut  darbei  weren 
gewesen";  der  Hg.  erwiderte  ihm,  der  Ksr.  sei  falsch  berichtet, 
nachdem  Tom  Mgf*  nichts  mehr  so  befahren,  wolle  man  das  meiste 
V<rfk  beurlauben. 

Der  Ug.  bemerkte  auch ,  dass  der  gemeine  Mann  im  Reiche 
sage,  der  Mgf.  bandle  im  Einverständnis  mit  dem  Ksr.  Er  hat 
darauf  den  letalen  Bescheid  an  den  Ifgi^  vorgeztigt. 

Während  Hg.  Christoph  wohl  meiuto,  die  von  Ulm,  Strassburg 
and  Augsburg  in  den  Heidelberger  Bund  bringen  zu  können,  sagten 
ihm  namhafte  vom  T^at  in  Ulm,  sie  würden  nichts  ohne  den  Ksr. 
tbuo.    Ulm,  den  18.  Juli  53. 

*  Einladung  zum  Egeriscben  Bund  [Conc.  Wien,  R.-a.  in  genere  18, 
Auszug  bei  Buch  ho  Uz  VII,  125j.  Vergl.  oben  S.  144,  Note  1.  — 
Bei  Bayern  und  Salzburg  hatte  Georg  Spek  mit  der  gleichen  Werbung 
den  gleichen  Misserfolt:  [Eigh.  Bericht  an  den  Ksr.  vom  27.  Juli, 
Wien,  ib.].  (Salzburg  lehnte  wegen  Kürze  der  Zeit  ab;  Bayern  ent- 
schuldigte  sich  fthnlich  wie  Wirtemberg  [Conc.  (eigh?)  Manchen, 
R.-A.  Brandenburg  VIII,  1G2,  nach  Sjiets  lUriclif  vum  Ilg.  am  25. 
zu  Manchen  übergeben].  Hg.  Albrecht  beauftragte  seine  abwesenden 
Räte  Lesch  und  Hundt,  die  Sache  in  Ladenburg  zur  Sprache 
an  bringen  [Or.  MQnehen,  8t.-A.  220/13,  126].  Dem  Hg.  Christoph 
gab  er  gleichzeitig  von  eeinem  Verlmh^n  NHchricht ,  nicht  ohne  seine 
Verwunderung  über  diese  kaiserl.  Werbuug  auszudrucken,  „weil  doch 
I.  M*  davor  nit  darin  gewest  und  in  den  jeaigen  unserer  baider  inatruc- 
tionon  rar  kaia  Rüre^rpn  noch  meldun;^  rrctan  'Airdet,  dos  sollich  !.  M' 
ansprecben  bei  den  Kur-  und  F«"»  mit  der  Köm.  Ku.  und  anderer 
Egrischen  pundsgenossen  Torwissen  nnd  willen  besehehe.  Ist  bei  uns 
schir  zu  vermuetten,  es  seie  auf  ein  andres  angesen,  doch  mochte  die 
nicderlag  unsers  vctters,  des  Mgf",  in  deme  und  anderm  iiumer,  wie  zu 
gedenken,  ain  grosse  enderung  gepereu"  [Cop.  M  u  u  c  h  e  n ,  II.-A, 
Brandenburg  IX,  110]. 
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Kigh.  P.  S.    Obwohl  Hg.  Christoph  es  leogneti  hM  man  M- 
Teriässig  „das  er  noch  stets  sich  amb  leit  bewirbt**. 

Or.  Wies,  R.-«.  ia  genere  18. 

199.  Wilh.  Lesoh  o.  Wigaleas  Handt  aa  Hg.  Albrecht.  ^»^> 
Bericht  ton  Bandetteg  in  Lidenbnrg, 

Der  Hg.  v.  Wirtemberg  hielt  dafOr,  dass  mit  der  Hilfe  bis 
rar  persdnllGlieii  Zosammeokanft  der  Fürsten  gewartet  werden  sollte, 
da  sonst  der  Mgf.  vielleicht  plotzlirh  am  Rheio  erscheinen,  die 
Kor-  und  P"  verderben  und  zum  Ksr.  durchbrechen  würde. 

Am  15.  Juli  gab  ihren  der  Hg.  Nachricht  vom  Siege,  am  17. 
vom  Tode  des  Kf^"  von  Sachsen;  damit  sind  ihre  Instruktionen 
binftUig  geworden.  Sie  berieten  also  nicht  mehr  aber  die  Hilfe, 
sondern  nur  noch  Uber  die  Antwort  an  Hessen ;  sie  verglichen  sich 
über  eine  vou  Pfalz  zu  erteilende  Antwort,  worin  auf  Wnnsch  der 
Pfälzer  der  Kf.  als  norh  lebenil  nnf?enonimpn  wird. ^ 

Mainz  h&tte  sich  wohl  nicht  beteiligt,  vielleicht  auch  Trier 
nicht,  ohwohl  es  ntchtrftglich  ftnsserte,  es  wolle  mit  den  andoni 
handeln;  Jülich  war  wie  sie  instruiert,  Wirtemberg*  und  Pfals 
würden  sieb  nicht  abgesondert  haben* 


1  Kf.  Pfal»  an  Lgf.  Philipp,  Heidelberg,  18.  Juli.  Hat  Aber  des 
Lgfn  WerbuDg  zu  Ladeoburg  verhandeln  laaseo  „und  darut  nun  au 
allea  teilen  eriodert,  was  J.  L.  and  wir  mft  dem  boebgeporneD  F; 
DDserm  fr.  1.  vctti  rn  ,  gone  utnl  initchurfOrateTi ,  hern  Maiiricio  Hgn  zu 
Sachsen  uns  hiefur  aum  Neuen  öchlosa  persönlichen  treuutlicb  und  ver> 
traalich  nnderredt  ond  Terabtchiedet  haben ,  welchem  das  onsere  mit- 
ainigungaverwanten  und  wir  gegen  S.  L.  (als  wir  uns  auch  hinwider  za 
derselben  nit  weniger  frennilich  getrösten  hhO  ppdenken  treulichen  nach- 
auseizen  und  derwegcu  keinen  maogel  er<:tiKeu  z\x  lasseu";  nach  dem 
Si^  wird  der  Kf.  ihrer  wohl  nicht  mehr  bedarfso;  sind  aber  bereit, 
alles  zum  Frieden  zu  tbun ;  bittel,  die  Verzögerung  entschuldigen  zu 
wollen  [Cop.  Müncheu,  St.-A.  220/13,  99.  Dresden,  Kriegss. 
185/1,  66d[.  Dem  Hg.  Aogost  oad  Johann  Friedrich  von  Sachsen  trugen 
die  Heidelberger  PQrsteo  gleichseitig  ihie  Vernittloag  an  [Cop.  M  ü  nahen 
8t..Ä.  220;i3,  157J. 

*  Würtemberg  hielt  stark  lurfick.  Am  11.  Juli  schrieb  der  Hg.  an 
Balthasar  von  Gültlingen,  da  zn  befürchten  sei,  dass  man  beschliesse. 
Hg.  Moritz  mit  Geld  orler  TjpntPn  7.u  unterstützen,  so  «?o!lf»  dagegen 
weitläufig  begründet  werden^  dass  inuu  sich  besser  selbst  gcfasbl  mache 
[Conc.  Stuttgart,  Heidelberg,  A.  3].  Deutlicher  noch  war  der  Auftrag 
des  He'  an  Wilh.  von  Massenbach  vom  13.  Juli,  in  Lidenburg  einen 
Kosteuanscblag  in  der  Höhe  von  907  ÜÜO  Ü.  vorsulegeD,  die  Rastung  des 
Rom.  Kgi  nnd  des  Kü^  Merits,  sowie  die  friedliehea  Venicheruogen 
dps  Mgln  gegen  die  Vermittlung?;fOrsten  zu  betonen.  Der  Us.  hatte 
eigenhändig  den  Befehl  hinzu  gefügt  „sovil  immer  möglich,  die  sachn 
dahin  [zu]  dirigirn,  damit  wir  nit  ein  mutwilligen  krieg  anfiingeo;  da 
dan  nit  verners  zu  verhofn  dan  nachtail,  spot  nnd  etwan  endiichs  ver« 
derben;  ob  aber  ir  je  nit  vol<?e  prhaltpn  kund,  so  wollet  doch  die  sach 
auf  ein  forberaitung  kuüttiger  uuser  aller  anugungafürsteu  peräoalicber 
iQS&mmenkunft  handln  und  da  slsdan  von  endlicher  Schliessung  gebandlet 
nnd  auch  genzlich  beschlossen  werde*'  [Conc.  Stattgart,  ib]. 

Beilr.  I.  ndcSücieh.  IT. 
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Glftus  Ton  Httstat  maelit  Schwierigkeiten,  ist  Tom  K>r.  iiielit 

bezahlt,  will  ins  Feld;  hat  eich  aber  bestimmen  lassen,  noch  bis 
zam  27.  Juli  zn  warten.  Die  Gesandten  haben  meist  Befehl,  noch 
zusammen  zu  bleiben.^ 

„Des  Ef°  von  Saxen  fal  hat  uns  nit  wenig  bewegt  und  achten, 
das  andere  Knr^  und  F**  mer  dan  vor  wol  anfzesehen;  dan  was 
an  ime  gelegen  gewesen,  wissen  E.  ü.  6u.  hochvernunftiklich  wol 
zn  bedenken ;  es  ist  gleichwol  nit  jederman  laid  und  man  mocht 
sich  jetz  mer  dan  zuvor  understeen'*. 

Der  Hgf.  wirbt  weiter.  Ladenbarg,  19.  Jali  63. 
Utk.  Or.  piuit]  ■Sa«li«a,  8I.-A.  SMytS,  III. 

19  200.    Reiuhard  Gf.  Solms  uud  Dr.  Job.  Ulr.Zasiusan 

Ksr.  Karl. 

Memorial  für  Solms  Uber  die  Fraokfurter  VerhandluDgen. 

Dem  Ksr.  ist  Torsastcllco,  dass  die  Kur-  und  F""  durchweg 

den  Zuzug  verweigerten  und  sich  dabei  allein  auf  den  Ksr.  bezogen, 
mit  der  spitzigen  Bemerkung,  nach  geschehener  Kassation  uud 
Eatiükatiou  wisse  niemand  mehr,  was  rechtens  sei ;  der  Ksr.  möge 
Sieb  doch  erklären. 

Allgemein  behanptet  man  öffentlicb,  der  Kriegszng  geschehe 
auf  Anstiften  des  Kaisers,  damit  das  Reich  zerrüttet  und  der  Prinz 
von  üispanien  leichter  zur  Hprrsrhaft  gebracht  werde;  der  Mgf. 
begünstigt  das,  bezieht  sieb  aut  den  Ksr.,  schreibt  sich  ksrl.  Kat 
und  braucht  des  Kaisers  Feldzeichen;  glanbt  sich  der  Mgf.  aber 
irgendwo  sicher,  so  redet  er  ganz  anfrOhrerisch  gegen  den  Ksr., 
der  Reden  gegen  Arras  zu  geschweigen,  den  der^eH)?  soprar  im 
Beisein  vieler  Kur-  und  zu  Heidelberg  nur  Arrius  den  Ketzer 
nannte. 

Die  Yerhandlungen  so  Heidelberg,  Frankfort  nod  Winhnrg 
siiid  gescheitert.  Die  Bf«  zeigten  sich  stets  gebQrlich,  roheliebeDd 
und  nachgiebig;  bitten  om  den  Schutz  des  Rechts. 


t  Der  Abschied  von  Ladenbarp  [Cop.  Mündien  St.-A.  220/13,  131] 
ist  von  ätumpf  [Zs.  f.  Bayern  1817,  159]  ausführlich  wiedergegeben. 
Mao  beiebloss,  der  frSokiscben  Eiouog  keinen  Zucug  zu  leisten.  AI« 

dem  Hg.  CbribtOph  dann  d]p  Narhnchr  vnn  pii;(T  Wirzliurgiscben 
Drohung  zukam,  man  werde  „derjeuigeo,  su  also  veroioge  deti  landtriedeas 
Bit  Bogesogeo,  uit  vergesBen",  da  tieanttragte  er  seine  Eftte  Knoder  nnd 
Ber  am  2C.  Juli,  „ir  wellet  hinwieder  auf  ain  lioflirli  aniwort,  die  weder 
visch  noch  Heisch  sei,  bedacht  sein"  [Conc.  Stuttgart,  CoDcept«]. 

Ausserdem  wnrde  io  Ladenburg  die  Rriegsordnung  des  Bundes 
vorbereitet,  die  Hg»  Bayern  nnd  Wfrtemberg  zu  obersten  Hauptleuten 
ernannt  [Schreiben  von  Mainz,  Trier,  Pfalz  und  Jülich  an  die  Hge  ron 
Bayern  uud  Wirtemberg  bei  Rattlar,  IV,  02J.  —  Stumpf  [a.  a.  ü.j 
hat  auch  den  merkwürdigen  Ratschlag  des  kurpfälziscben  Kauzlers  Ober 
den  LadeDburger  A lisch if'd  vnrnffeutlicht ;  darin  wird  für  dm  I^cnd  ang- 
drOeklich  das  Übergewicht  der  weltlichen  Uber  die  geistlicheu  t  «^Q  gefordert 
nnd  die  Anfsahme  des  Kaisers  oder  des  Kp  iebhafi  abgeraten,  da 
diese  den  Band  nnr  mishraaeben  würden. 
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Nun  erhebt  sich  nach  Kf.  Moritz'  Tode  ein  neues  Geschrei, 
Hg.  Hans  Friedrich  wolle  mit  Hilfe  von  Mgf.  Albrecht,  Mgf.  Karl  von 
Baden,  Gf.  Wilhelm  von  Henneberg,  Hg.  PommerD,  Mgt.  Haos, 
Hg.  Gle?e  und  anderen  wieder  sar  Knr  kommen ;  der  Ksr.  lehe  es 
nicht  UDgero.  Leicht  kann  der  Mgf.  die  ihm  gebliebenen  28FUin- 
lein  mit  den  Streitkräften  der  andern  vereinipen.  Da  nun  ver- 
mutlich der  Röm.  Kg.,  der  Kg.  Daenemark,  Hg.  Holstein,  Lgf. 
Hessen,  die  fränkische  Einung  und  die  Ritterschaft  in  Meissen  so 
Hg.  Augast  stehen ,  ist  ein  Krieg  so  befürchten,  ans  dem  dentseher 
Nation  der  grösste  Schaden  erwüchse. 

So  lange  ior  Mgf,  nicht  nnscbildlich  gemacht  ist.  werden  Not 
uudElend  nicht  enden.  Der  Ksr,  möge  darauf  bedacht  sein,  1)  dem 
wcitverbrcitetenVerdachteutgegenzutreteu,  2)  weiterem  Biutvergiessen 
SB  wehren  nnd  8)  die  nene  Erhebung  Johann  Friedriehs  so  ver- 
hindern. Generalmandate  sind  zu  erlasseu,  nebenher  kann  der  Ksr. 
dir  Pnrtiknlarhilfe  betreiben;  das  wird  dem  Verderbeo  steuern, 
dem  üsr.  Lob  und  Ruhm  eintragen.    Wirzburg,  19.  Juli  63. 

Cop-  Hflneboa,  SU-A.  157/10,  272. 

201.  Mgf.  Albreebt  an  Hg.  Albrecht  loli  19 

Er  hat  die  Schlacht  verloren,  aber  das  Schlachtfeld  ist  bedeckt 
mit  den  gefallenen  Gegnern.  Jetzt  wird  ihm  glaabwfirdig  zugetragen, 
dass  der  Hg.  mit  Kf.  Moritz  gegen  ihn  im  Bnnde  gestanden  liat, 
ihn  aus  seinen  Ländern  zu  verjagen.  Verlangt  Srklirung.^ 

Bremen,  19.  Juli  53. 

Or.  MUaciico,  U  -A.  Brandeobarg  IX,  96. 

202.    Job.  Frifdr  ich  d.  Ä.  an  Mgf.  AI  brecht.  Juli  19 

Instruktion  für  Wolf  MOlicb.^ 

Bitte  sich  bei  dem  Dnrcfaing  des  Hgf«  dnreh  sein  Land,  gern 
anders  erzeigt,  ^do  es  ffiglich  und  nnsers  vettern  nnverlesUch  het 


1  DipRplhe  Anfrage  an  Pfalz  und  Wirteroberg,  Cop.  ib.  195.  Beide 
aotworteieo,  dass  die  ausgesprochene  Vermutug  jeden  Gruodes  entbehre 
lind  sie  erwartet  bättei»,  mit  Beleben  Sohroiben  Tenehont  stf  bleibeo.  — • 
Der  Hg.  von  Jülich  schrieb  [aus  sich?]  dem  Mgfn,  er  wolle  des  Mgfo 
Bereitwilligkeit  2ur  Auaabme  seiner  uud  Wirtembergs  Vermittlung  an 
die  Einiguagsverwandten  gelangen  lassen  [Cop.  Maoehen,  ib.  X,  28J. 

s  Mit  dieser  Werbang  Johann  Friedrichs  kreuzten  sich  die  ent* 
sprechenden  Anregungen  aus  dem  mgfl.  Lager.  Am  19.  sandte  die 
HgtQ  von  Kochlitz  ihren  Diener  Ottenhofer  mit  der  Aufforderung,  der 
Kf.  möge  sich  an  Mgf.  Albreebt  und  ihren  Sohn  aoschliessen,  um  wieder 
au  Laud  und  Leuten  zn  kommen  [ür.  Dresden  Kriec^s  i70'3n,  *2r!0, 
238].  Der  Mgt.  selbst  liess  durch  Wilhelm  von  Stein  an  tierohard  von 
Iklil«  gelangen,  dass  es  an  ibm  oieht  fehlen  «olle,  wenn  der  Kf.  nur 
erst  des  Kaisers  KiiAvHliguug  erreicht  habe.  Job.  Friedrich  rnac  te 
am  21.  Juli  dav(  o  Mitteilung  an  Erasmus  von  Minkwitz  uud  ft^te  binzo, 
„solte  aber  Kai.  gemuet  und  neigung  nicht  hircu  sein,  als  wir  ttos 
doch  aidit  versehen,  so  wolleu  wir  nichts  destowcniger  uf  unsero  lieben 
Qot  trann  and  hoirea"  fChiffr.  Or.  Dresden»  Kriegss.  170/36,  231]. 

14» 
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beschehen  können";«  bat  aber  aucb  so  alles  möglicbc  fOr  den 
MgD»  gethan.  Sendet  Wolf  Mülich,  da  der  Mgfn.  dessen  Sendang 
schon  bei  dem  Durchzug  freundlich  aufgenomraen  hat. 

Ist  jetzt  der  sicheren  üoüouui!:,  die  verloreneo  Lande  durch 
gatliclien  Vergleich  wieder  zu  erlangen  ^   Bittet  am  des  lffgf^.Rtt 

Der  Hgf.«  mOge  nichts  Thatlicbes  gegen  die  genannten  Lande 
vornchmeD,  auch  ihm  die  UntcrhandluDg  gestatten,  falls  der  Mgf. 
gegen  Moritz'  alte  Erblande  Ansprüche  erhebt. 

Mülich  soll  unvermerkt  des  Mgfn  Lage  erforschen,  dessen  Geld- 
nnd  Kriegsmittel^  auch  de»  Iffgf^  Absiebten  ttbor  die  Fortsetxang 
des  Krieges.  Denkt  der  Hgf.  an  einen  Rflckzng  nach  Franken,  so 
soll  Mulich  um  Schonung  beim  Durchzug  bitten;  im  flbrigen  soll 
Malicb  genau  bfrichtrn,    Grimmenstein,  19.  Juli  53, 

CoDc.  istark  kuingirl)  Dresden,  KriefM.  170/35,  tll. 

Juli  20      203.    Ludwig  Gf.  Ötollberg-E  önigstein  ao  Zasius. 

Unkerhaodinngen  in  WQrzburg.   Braunscbweigische  SUdie  und  Janker. 

Krieg  in  Niedersacbseo. 

Aecepi  nuper  literas  tuas  HerbipoH  datas,  quae  mihi  admodum 

fucrunt  gratae,  tum  quod  ex  iis  de  statu  negotii  vestri  certior  factus, 
tum  quod  qoantum  mihi  faveas,  testentur.  Etsi  hactenus  spes  fuerit 
operam  vestram  de  couficienda  paoe  nou  inanem  fore,  tarnen  sentio 
Diis,  quorom  volnntas  immntabilio,  aliter  Tisnm  esse. 

Qnid  de  bello  Sazontco  et  nupsr  parta  victoria  fama  sit,  tibi 
non  incognitum  aestimo  quare  nolui  bis  coctum  apponere,  saltera 
hoc  [!^  iuduxi  de  negocio  i  ruicis  ad  te  scribcre.  Dictum  bostem,  cf  rtum 
est,  esse  boUicitum  de  uuvo  couscribendo  exercitu.  Quod  si  per- 
missum  foerit,  nescio  tom,  an  victoria  nostra  plas  damni  an  Incri 
attnlerit.  Caeai  enim  sunt  enndeati  milites,  occubuit  princeps  in 
quem  debehnt  rex  noster  fidem  rcponere.  Rp?tant  adhuc  confoe- 
derati  quorum  alter  uescio  cui  non  invisns;  qua  de  re  vigilans  hic 
hostis,  qui  praeter  conjecturam  iiumiuum  beiium  gerit,  exiguo  aere 


•  ausgestrieJien :  Bei  eioem  Siege  Moritzens  musste  er  das  Schlimmste 
erwarten,  sitzt  ja  mitten  unter  den  Wölfen. 

^  Dir  Satx  i»t  neu;  früher  hiess  es:  Ist  entschlossen,  das  Verlorene 
wieder  zu  erobern,  August  jedoch  bei  dessen  Erblanden  zu  belassen. 

c  Der  gaftxe  Schluss  dus  Briefes  ist  untgearbeilei ;  tursprünglicti  besagte 
denelbe}  Der  Hgf.  m5ge  ihn  „auch  im  val  mit  hälfe  uad  ansog  nicht 
verlassen";  erwarte*  kcir.n  Wcirrprung,  sondern  bestimmte  Zusago.  Falls 
der  Mgf.  sich  nach  den  GegenieiHtungea  erkundigt,  so  soll  MQlich  sich 
fe  nach  Oelegeabelt  dabia  ftossem,  dais  er  (M.)  des  Mgfti  Antwort  be- 
richten wolle,  dass  man  alles  für  den  Mgfn  als  Freund  zu  thiin  gedenke, 
dass  man  näheres  mit  dem  Aigin  verabreden  wolle.  Zeigt  sich  der  Mgf. 
willig,  so  ist  derselbe  um  tlherlassung  eines  Kegiweuts  uud  etlicher 
Geschwader  auf  seine  [Job.  Fr.j  Besoldung  zu  bitten,  anch  „ob  8. 
uns  zu  freuntschaft  ein  draueschrift  an  Hg.  Morizen  und  unsere  ge- 
wesene landschaft  tun  weiten,  uf  das  wir  sie  desto  bequemer  zwingen 
und  bekommen  möchten*';  bietet  Uoterhandlang  an,  falls  4er  Mgf. 
Fordemngen  an  Morits  hioterlassene  Erblande  erhebt. 
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magonm  alens  exercitam,  quod  mysterio  vix  caret«  uou  coDteiu- 
nendnSj  sed  potios  eo  cogitandom  qm  aat  pace  beUttm  dirlmatur 

ast  avnlso  vomite  iucendium  restringator  hostisque  nadus  sit 
auxilio.  Quod  facilc  lit  t,  si  rex  civitates  Saxoniae,  praeterea  nobiles, 
quos  vnlgns  ßruDsvicenses  vocat,  sibi  et  duci  Brunsvicensi  concilia- 
verit  (quo  favorem  Germaniae,  tandem  pietatis  sibi  comparabit 
snmmam),  qui  meo  judicio  paeem  tIx  recnsabont;  io  quam  spem 
me  legati  civiam  Bransficensium,  qui  [!]  oupcr  cum  Fnuikfordiae 
nrant,  indoxerunt;  nam  yidebantur  ii  rtiam  iudignam  pacem  hello 
proponore.  Ilac  unica  bello  gerendi  ratione  poterit  hic  hostis 
viaci.  Sed  matur&to  opas  erit,  priusquam  aut  nova  foedera  aat 
iterom  vfresaccreYerint,  quod,  ni  beoe  prospiclatar,  cttitts  Dimiom 
fiel.  Et  tum  actum  de  mieera  noBtra  Gernanla  erit,  qoae  lam 
vix  aohelat.  Tuum  erit  hoc  negorinm  promovere,  quo  tibi  Ger- 
manos  devinces  et  De  um  reddes  propitium,  qai  te  iucolumem  coq> 
servet  et  cepta  tua  lurluiiarc  veiit. 

7al6  et  me  ez  tnis  quos  amidssimos  faabes  aestima,  qnl  ntillatD 
geDOB  officii  erga  te  praetcribit.  Et  roditatem  epistolae  in  bonam 
partem  cnpe,  qnam  unice  ea  de  causa  latine  scripsi,  quod  si  in 
manus  barhari  aliculus  devenerit  aut  contemnatur  aut  non  legatur. 
Tu  si  quid  vel  legere  Tel  intelligere  iuepta  mauus  probibet,  pensi- 
taDdo  asseqoere.  Et  si  qnando  per  otiom  licet,  ottotll  oecasioDem 
Dactos  liternlam  aliquam  ascribas,  qua  te  mei  memoren  pereipiam, 
Iterum  Tale.    Datae  vigesima  prima  Julii  anno  53. 

Ludovicus  Co.  a  Stolberg,  Kegio  Lapide  et  Kupeforti. 

Cop.  W  i  e  n  f  Brindeaburg. 

204.  Joh.  Friedrieh  d.  1.  an  Statthalter  und  Bftte     Jali  21 

an  Torgao. 

„y.  6.  Gn.  Job.  Friderlch  der  elter.  Hg.  zu  Sachsen,  und  geborner 
Kt  ete.**  Hat  das  Schreiben  vom  13.  Juli  erhalten,  darin  dieBAte 
„nosers  liebem  vettern  Hg.  Moritzen  zu  Sachsen»  gewesenen  Kf^etc, 
seliger  gedechtnos,  totlicbeo  abgang  zu  erkennen  geben/*  ^ 


1  Am  18.  Juli  hatten  Statthalter  ondBftte  zu  Torgau  die  Anzeige 

von  Morit?'  Ableben  2unäch«5t  den  Verwandten  mitgeteilt  ;  so  der  Hg'n 
Katharina,  Moritz'  Mutter  [Distel,  Arth.  f.  s.  Gescb.  N.  F.  VI,  129J 
nnd  der  H«i»  Emilie,  Moritx  Sebwester  [Laogenn  I,  GQi].   Aus  deo 

folgenden  Wochen  liegen  ausserordentlich  zahlreiche  Zeugnisse  vor 
über  den  Eiudruck  von  Moritz'  Tode.  Sieht  maa  ab  von  den  rohen 
Bemerkungen  des  Mgfo  [bei  Voigt  II,  106  ond  Bncbolt«  VII,  132] 
so  fielen  gehässige  Äusserungen  nur  bei  deu  alten  ernestinischen  Theologen; 
nachdem  Job.  Cauierarius  fSchard  II,  5G0]  und  Job.  Pfeffinger  [Ho  r  t- 
leder^  II,  14191  ihre  Leicbenpredigteo  gehaiteu,  und  der  Rektor  und 
die  Magister  tod  Wittemberg  [N.  Arch.  f,  s.  G.  XII,  142]  ihr  Beileid 
auspedrürlct  liattpn,  wandte  sich  ein  Ungenannter  in  polterndem  Ktfer 
gegen  die  viertacbe  Behauptung  des  Rektors  und  des  Dr.  Pfcffiugcr,  dass 
Horits  1)  „hab  ftied  In  deattchen  landen  erhalten,  9)  die  religion  er- 
balten,  3)  lür  das  vaterland  gestritten  und  erschossen  4)  placide  et 
Christiane  gestorben  sei"  [Dresden,  Kriegs?.  170/35,  473].  Im  übrigen 
ist  d&s  Urteil  der  Zeitgenossen  ein  angewöhnlich  gQostiges.  Allen 
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Hatte  schon  vorher  Bericht  Ober  lie  Schlacht  und  die  Ver- 
wundung Kf.  Moritz'  erhalten.  „Als  gonoeo  wir  S.  L.  (ungeachtet 
ergangener  geschieht)  Ton  herzen,  das  S.  L.  christlich  ond  seliglich 
TOrtebeidon;  der  almeehtige  Got  genige  auch,  S.  L.  seien  gaedtg 
Oed  barmherzig  za  sein. 

Wir  setzen  aber  in  keinen  zweivcl,  ir  werdet  euch  RQm.  Kai. 
M^,  n.  allergo,  hero,  ausschreiben,  so  1.  Kai.  zu  dem  gemeinen 
▼onamlnngstage  gegen  Frankfurt  am  Meien  hivor  getan,  zu  er- 
innern  haben;  dorinnen  elerlich  aosgedmkt,  das  I.  Kai.  Mt  gemnt 
wil  und  meinunge  gewogt,  alle  die  kriegs  und  andere  sacben,  da- 
rurab  derselbe  tag  ernaut  worden,  sovil  möglich  in  lieb,  frundscbaft 
und  einikeit  zu  vorgleichen.  Und  obwol  solchs  nach  lang  gepflogener 
handelange  entstanden,  so  werdet  ir  doeh  one  iweivel  nach  be- 
riebtet  worden  sein,  was  entlicb  die  domals  vorsantieten  Kf^,  F** 
und  stende  auch  derselben  vorordnete  rete  und  gesanten  des  zuzugs 
halbon  gegen  den  beiden  BC*^°  Baroberg  und  Wurzburer  bedacht  und 
vor  gut  angesehen,  inmassen  dan,  wie  wir  berichtet,  hivor  zu  Heidel- 
berg aneh  geaebeben  sein  solle,  darbei  es  aneb  gemeiniglich  von 
denselben  Ef*,  und  Stenden  blieben.  Wo  nu  I.  L.  und  inen 
disfals  auch  vnrfolcrt,  so  were  ane  zweivcl  vi!  christlich  blutvor- 
giessen  vorhutet  worden»  es  mochte  auch  unser  vetter  seliger  sorb 
wol  am  leben  sein*'. 

Gott  wird  alles  „zu  heiligange  seine  namens,  erbaltange  seines 
reinen  worts  und  sunst  allenthalben  zum  besten  fOgen.  Erbietet 
sich,  ,,in  förfallenden  Sachen"  sich  ebenso  zn  hezrif^cn,  ,,wie  wir  in 
gleichem  val  gerne  wollen  getan  nomeu.  Datum  af  uoserm  scblos 
Grimmeustein,  den  21.  Juli  1553.** 
Or.  D  r     d  e  B,  Afeil,  l/l,  T4. 

Juh  23  205.   Ksr.  Karl  an  Kg.  Ferdinand. 

Eroberung  von  Therouanne  und  Hesdio.  Anerkennung  der  Kg'« 
Maria  in  England,  Schlacht  bei  Sievershausen.  Bitte  um  Hat  in  den 
deutschen  DioKeo,  besonders  in  der  Bftchsischen  Fragie.  Ferobaltoog 
französiscbpr  Praktikon.  Fgerischer  Bund.  Verschiebung  des  Reichs- 
tags und  Verlegung  desselben  nach  Augsburg.  Bitte  um  baldigen  Bescbt^id 
tber  diese  Fragen.  Aatwert  anf  Briefs  vom  28.  Juni;  Tarken  und  Polen. 

Mr.  Oiiltre  ce  que  vous  anrez  entendu,  romme  le  contc- 
noient  ines  deruieres  iettres,  par  celies  quo  le  licenciado  Games  de 
temps  k  autre  vous  a  escript,  le  succ^s  et  progr^s  de  aiou  camp 


voran  siebt  die  Ericllrang  des  Röm.  Kg»,  dass  Moriti  ftlr  sein  mannbaftes 

Eintreten  „hier  zu  ewiger  gedechtnis  ere  und  lob  und  bei  Oot  den  Ion 
der  ewigen  freude  und  Seligkeit  haben  wird"  [Langenn  I,  592  ;  an 
Lgf. Philipp,  Neudecker  I,  29].  Kg. Max  schrieb  an  seinen  ^ithwager 
Albreebt  vonRajern:  „Gott  was,  mit  was  schmerzen  ich  des  Hg.  Moritz 
tot,  maines  Hebens  brueder,  Terscbtandcn  haw,  dan  es  also  ist,  wie  £. 
L.  sagt,  das  wier  tentschen  fil  an  ime  verloren  hawen"  [Qoetz,  Maxi- 
milian, Beil.  I].  Mgf.  Hans  von  KOstrin  ftnsserte  sieb  Ibniieb  wie  Job. 
Friedrich;  auch  er  bot  Unterhandlung  an  fOr.  Dresden,  Abst.  6/1, 
81J.  Yergl.  aber  andere  Äusserungen  Mo.  199,  203,  213,  lld^  ein. 
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et  prinse  de  Therouanne  et  la  resolution  de  la  desmoUr,  ^  ceste  Juli  98 
sera  pour  voas  ad?ertir  qu'il  a  plcu  k  Dieu,  accamalaat  ceste  grace 
ftvee  les  aaltres,  remeetre  entre  nies  otiDS  la  vüle  et  ebtstea« 

de  HesdiD,  s'estaut  renduz  ceulz  qn'estoient  d^dans  saos  aacuoea 
conditions  h  ma  volente,  entre  lesquelz  estoicnl  les  S*^*  de  Hesdan, 
C'"  de  Villers  beaufrisre  du  connetable,  le  Mq.  de  Nelle,  le  Vc** 
de  Martigoe,  le  de  Rieux  et  plusieurs  autres  aui  sout  deteoux 
prisoBDiers.'  Et  quoique  leB  EVan^ois  braveDt»^  Iis  B*oal  levn 
forces  encores  si  prastes  oy  est  appaient  que  de  quinse  jonrs  IIa 
puisseot  former  Icur  camp  entier,  et  cepeiuJjint  le  mien  regardera 
ce  que  se  devra  faire  pour  plus  graode  sheurete  de  mes  pai^  et 
eodommaiger  renuemj,  lequel  oultre  la  perte  des  personnaiges 
sttsdites  a  auasi  pordo  le  dnc  Oracio  Fernes,  son  beaafilz,  qui  fat 
attainct  d*uDg  cop  de  notre  artillerie  en  uog  faulx  assault  qai  se 
donna  le  jour  devant  la  rendicion  dndit  Hesdiu.*  Et  avec  loy 
demeurarent  environ  35  gentilzhommcs  et  environ  100  de  leurs 
meilleui's  souldars  qui  se  ineirent  sur  la  bresche  ^  la  defense  au 
temps  qoe  Von  desoliargea  l*artnierie  qui  h  Teffect  sasdit  Von 
avoit  aft'ut6  sar  la  dite  bresche. 

A  ceste  si  bonae  oouvelie  j  adj  oustcray  cclle  que  me  vint 
avanthier  d'Angleterre  quVst  que  non  oh'.tant  tout  ce  quo  le  roy 
de  Frauce  uvoit  pourjecte  par  ses  piaiiques  avec  ie  duc  de 
Kortbomberlant  poar  apris  la  mort  da  fen  roy  Bdooard,  döc^d^ 
aa  eommancement  de  ce  mois,  introdaire  ä  la  corone  la  fille  da 
doe  de  Suffocq,  marit^c  avec  Tung  des  filz  dudit  duc  de  Nor- 
thuraberlant,  et  que  icelle  fut  ]h  publiee  pour  royne  h  Londres, 
declairans  madame  Marie  uotre  cousioe  bastarde  et  aussi  madame 
Elisabet,  aiant  fait  faire  aadit  fen  roy  testameat  k  ce  propos, 
toutesfois  s'estant  Qotredite  coasiae  declar^e  ellemesme  pour  royne 
avec  Vassistance  d'ancnns  qtrestoient  de  son  cnnstel,  et  s^estaot 
party  le  duc  de  Northuniberlant  dudit  Loodres  pour  l'aller  rea- 
coutrer  et  se  saisir,  comme  Ton  presuppose,  de  sa  personne,  il  ne 
s'est  treove  aceompaigae  pour  ce  faire  de  geas  qa'il  esperoit  ny 
fort  assez  h  beaucop  prös  pour  resistcr  k  notredite  cousine.  La- 
qnelle  incontinent  que  Icdit  dnc  fut  parti  dudit  Londres,  a  este  v 
declairne  royne  avec  gr6  et  consentement  de  la  noblesse  et  du 
peuple^  et  par  ceulx  mesmes  du  conseil,  avec  diSclaration  expresse 
qne  ce  qae  s'estoit  fait  en  faveur  de  ladite  fille  de  Snffocq  avoIt 


1  Handot  wegeu  der  Kircbengeräte  Ton  Therouanoe  bei  L  a u s  XU,  678. 

2  Am  29.  Not.  1554  [:j  bat  Marcantonio  Colonna  den  ksrl  Oherbo- 
feblsbaber  Em.  Philibert  von  äavoyeo  um  Austausch  des  im  Krieg  von 
HeidiD  u.  Therouanne  gefaDgenen  Torquato  Conti»  Bertolotti  [Gioni. 
Gen.  dipl.  III,  2]. 

*  Yergl.  z.  B.  das  zuversiebtlicbe  Schreiben  des  Kg«  an  Aramon 
and  de  la  Garde  bei  Ribier  II,  439. 

*  Margarete  v.  östr.  coudoliert  ihrem  Gemahl  Oitavio  Farneiewegea 
Ableben  seines  Brnd<»rs,  Reumont,  Margb.  d'  Austria,  19. 

*  Eine  >4iiaüezu  begeisterse  Darstellung  der  Erhebung  Mariat  in 
dem  Briefe  eines  unbekannten  Londoners  an  einen  Freund  in  BrQsscl 
Ann.  d'emulation  1.  Ser.  111,248;  ähnlich  einzelne  Berichte  hei 
Altmeyer,  Charles  Quint  et  l'alliance  anglaise  [Kev.  tnmeütr. 
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Juli  23  este  par  rauctorit^  de  3  ou  4  sealement,  aians  este  constraints  iea 
mtres  par  1a  forae  et  tos  teoans  comme  priBonDiers  k  y  eoosenlir, 
ja^it  que  ce  fiit  eoBtre  lenr  gri.  Qq'  est  &  moo  advis  ehoae  de 

s\  ^rande  importance  pour  tons  respects  qoe  je  De  seay  quelle 
meilleur  nouvelle  Ton  eust  peu  avoir. 

Je  presuppose  que  voas  aurez  pieyä  enteudu  le  succ^s  de  la 
iMtaille  que  le  feii  diic  Maaris  a  douni  aa  marqalB  Albert  eotre 
Tldeasem  et  LnneDburg,  ^  en  laquelle  j  a  bea  si  grande  effusion 
de  sang  et  y  sont  demeurez  tant  de  gens  de  qualit4  quo  np 
puis  drlaisser  de  le  sentir  trösforl  pour  le  domniaige  que  eu  ce 
re^it  le  saiat  empire.  Kt  eu  äu  leb  praticqes  de  Frauce  qu'oot 
tüüA  la  diseorde  et  la  malTalse  inclinacion  d'auenns,  oot  pr^vala 
coDtre  le  soing  qne  j'ay  teno  poor  avec  votre  participation  et 
d'autres  pln?;icnrs  princes  procurer  la  pacification  de  ces  diflferendz. 

Et  si  Diea  estoit  servy  de  avec  ce  cbastoy  appaiser  son  yre, 
et  redoire  les  choses  ä  pluü  grande  trauquillite,  ce  seroit  uq  grand 
bien.  A  qooy  me  semble  que  toot  den  devons  Boigneaeeoient  velller 
et  tercber  toos  moyens  poar  procorer  toat  ee  qoi  sera  posaible  co 
rcpo?,  <?oit  par  resen-ber  encores  les  mesmes  princes  qoi  sont  es(6 
appeliez  pour  raoyenner  ledit  accord,  afiu  que  avec  leur  totervention 
Von  regardeceque  se  pourra  faire  ou  autremeot;  sur  qaoy  je  desire 
bieo  aToir  Yotre  adoie  comme  eeloy  qui  a?ez  la  main  k  la  masse 
et  qui  cogDoissez  plos  particalieremont  les  humears  de  ceolx  de 
la  Germanie  et  par  ce  les  moyens  qui  se  pourroient  treuver  plus 
coQveDables  pour  procurer  un  si  grand  bieo  au  saint  empire. 

Et  Tous  prie  anssi  de  me  vouloir  particulierement  advertir  de 
oeqoe  anres  enteodo  d^advantaige  dndit  soccöb,  et  eo  quelle  estat 
toutes  choses  demeureot  au  coustel  de  SaxcD,  et  mesmes  k  qui 
vraysemblablement  devra  parvenir  Teleotion  ;  (  (^  qn(^  je  diz  pour 
avoir  entendu  (eocores  que  je  ne  ra'eu  assheure  pour  ue  l'avoir 
de  fort  shear  Heu)  qae  entre  ledit  fea  duc  Mauris  et  le  dac  Jehan 
Fred^ricq  soft  estd  dreBB^  ang  aoeord  par  leqael  ilz  aient  fait  qael- 
qae  d^claratiou  entre  eu!x  quant  ä  la  succession  de  T^lection.^ 
Et  je  desireroye  hicn  s^avoir  par  votre  moyen  ce  qu'cn  est,  et 
jüinctemeot  votre  advis  de  la  üu  que  sur  ce  point  l'oa  devra  tenir, 
tenaot  regard  au  mesme  respect  ci-dessaa  mendonni  du  repoz  et 
tranqQilite  pnblicqite,  et  eviter  tont  ee  qoe  l*on  poorra  qae  par  le 
moyen  du  successeur  ne  surviennent  nouvcaulx  troubles  en  la 
Germanie  au  pr^adice  da  poblicqoe  et  de  voz  particuliers  affaires 
et  mjeos. 

Et  pour  ce  aoaal  qae  avant  le  trespas  dodit  doe  Maaris  j'ay 
hen  diverB  adTertiBBemens  qo'il  avoit  iatelligeDee  avec  le  roy  de 


(1866)  1.  Ser.  XII,  162].  Für  die  englische  Politik  des  Kaisers  vergl. 
besondrr?  Tridon,  Simon  TJcnard  p.  C!  ff;  für  die  fra&aOtiacben  Be- 
nQbuDgen  Yertot,  Ambassades  de  ^oaiUee,  II. 

<  Die  Kachriebt  von  MoHts'  Ende  kam  Dich  BrOBiel  vor  dem  19., 
aaeb  Wien  am  juü  ;  am  IT  konnte  Ferdinaad  dem  Kar.  nar  die 
Seblacbt  melden  [Lanz  III,  5Ö0J. 

B  Ein  derartiges  Abkommen  w&re  von  ernestlDischer  Seite  wohl  ge- 
nOBBcbt  [No.  68],  von  Moriti  aber  Bicberlicb  niemals  eingegangen. 
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Fhffloe^  pour  «Tee  la  trouppe  qa*il  a¥oit  joiaote  Ift  servir  et  em-  Jali  33 
prendre  contre  mes  pait  et  fiire  coDtre  Iceiilz  ce  qiru  poorroit 

pour  divertir  mes  ff  ff  rs,  je  vous  prie  tenir  regard.  si  dcpuis  son 
Irespas  Icsdiles  pratiqucs  continuent  et  ce  iiue  ses  pjens  vouldroot 
emprendre  etaa  cas  que  le  dacAoguste  eo  aye  prins  lacooduictef 
quel  est  Bon  desaeing  et  iD*eii  averlir  le  plus  parUcidMremeiit  qae 
poarrez  et  eviter  et  erapescher  cependant  tootes  pratlques  et  in- 
telligcnces  que  ledit  roy  de  France  pourroit  avoir  oQ  faire  meaer 
advis  avec  le  duc  Auguste  ou  les  gens  de  guerre.  ^ 

Et  pour  Doo  savoir  plus  avaot  en  quel  estat  seront  tombez 
les  aflUrae  en  ce  eoastel  lA  depafe  le  treapas  do  doe  Uaarls,  äM- 
rant  comme  qQ*il  soit  sMl  est  possible  qne  lalighe  d*Eger  s'eaehe- 
mine,  nonobstant  ledit  trespas,  entrc  nntrc'?  princes  qni  yvonidront 
entrer,  j'escrips  h  mes  ambassadeurs  envoyez  celle-part/  qa'ilz  ia 
solliciteot  de  ma  part  et  qu'ilz  fagent  pour  le  bon  enchemine- 
raeat  d'icelle  toot  ce  qae  sera  possible,  correspondans  avec  vos 
deputez  qn'avez  celle  part,  les  encbargeant  de  me  advertir  de  la 
disposition  de  toufes  choses,  afin  que  selon  ce  je  lenr  emlnrge 
ce  que  je  verray  convenir,  que  je  desireroie  bien  estre  par  votre 
advis,  lequel  je  vous  prie  me  vouloir  impartir. 

£t  puisque,  estant  toutes  cfaoses  si  trooblds  en  la  Gernanie, 
it  est  mal  pratirable  de  pOTOfr  cAebrer  diette*  de  laqoelle  da 
moins  Von  puisso  esp^rer  aucun  fruict  veant  que  le  temps  prefix 
pour  Celle  qu'est  indicte,  est  si  proclie,  je  me  delib^re  de  sur  ce 
foudemeut  des  differeudz  qu'empescbeiout  les  princes  de  y  povoir 
tiomparoir,  et  stir  ee  qne  enooires  D*ay  je  responoe  de  tons  les 
Fleete urs,  devers  lesquelz  j'ay  d^pesch«  le  coDseiller  Pecblln  ponr 
les  solHciter  afin  qiril/  s'v  tr<^iivnnt  en  personne,  ains  senlement 
ancuns  d'iceulx,  coninie  verrez  par  la  copie  de  la  relacion  cy- 
joiote,  de  faire  une  Prorogation  de  laditt^  dielte  jusques  au  15.  de 
Septembre  avec  dfelaration  de  l'espoir  que  j'ay  que  cependant  Dien 
donnera  qnelque  moyen  pour  faire  cesser  les  armes  et  mectre  en 
plus  de  repoz  la  Germanie,  afin  qne  avec  tant  plna  de  tranqnilite 
Ton  puisse  vacquer  aux  affaires. 

£t  vous  SQavez,  Mr.  muu  bon  fr^re,  que  la  premicre  mdicüou 
de  laditte  diette  fot  poor  la  c614brer  k  Ulme  et  qoe  depais 


1  Der  Kaiser  bstte  die««  Ksebriebt  von  den  Fransoten  selbst, 

welche,  nach  ßeinero  Schreiben  vom  8.  Juli,  „bravent  fort  sur  les  intelli- 
gences  qu'ilz  ort  en  Allemaigne,  faisans  princlpal  fondemeDt  sur  le  duc 
Mauri&'  [Lauz  III,  577j.  Aus  dieser  Verwertung  beim  Ksr.  erklärtsich 
an  besten  das  Interen  dt  r  FraDsosen  an  den  Beziehungen  zu  Moritz, 
was  zu  Treffts  p.  70  so  bemerken  wAre  ;  vergl.  abr^ent  ib.  p.  94, 
Kote  1. 

*  Über  den  Tergebllcben  Versneb  einer  AnknOpfong  der  französischen 
Diplomatie  bei  August  vgl.  Trefftz  110,  11(3  120,  und  das  merk- 
wttrdige  Schreiben  des  Hg*  Christoph  an  dem  Ug.  fon  Ouise  bei 
BonilU,  Les  dnn  de  Gnise  I,  808. 

■  Tone,  vom  24,  Juli,  Wien  R.-a.  in  genere  18. 

*  Dem  Bfc.  Albrecht  von  Bayern  zeigte  der  Ksr.  am  1.  August  an, 
dass  der  R.-T.  nunmehr  auf  den  1.  Oktober  verschoben  sei  [Or.  Mfln- 
eben,  8t.-A.  157/18]. 
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Jali  23  neuf  petites  lieues  Beulemtnt  de  celluy,  ou  du  premier  cop  l'on 
les  avoit  appellez,  et  aussi,  pour  vous  dire  le  tout,  pour  austant 
qne  ne  tronvant  conTemble,  comidM  Testat  present  de  )a  Oer« 
manieyqQenous  [nous]  treaTissions  en  diette  sans  garde,j*a?oye  coDSi* 
der»'  qne  aiant  j;\  6  enseigne«:  df'dans  ledit  Augsburg,  je  les  y 
pourroye  eotrelenir  ponr  ma  slirurett'  avec  moins  de  scaudale  de 
tous  les  estatz  que  si  j'eovoyioye  nouveile  garoisoo  ea  autre  lieu 
qne  eeroit  choisy  poor  laditte  diette,  ooltre  ce  qoe  ledit  Heu 
d*Ang8bourg  est  ft  propoz  pour  estre  eiir  le  cbemin  ordioaire  des 
postes,  qne  donne  commodiU'  pnnr  avoir  nouveües  de  tous  cou- 
stelz  et  au  chemiu  d'Italye  et  en  comaniue  trfes  äpropoz  pour  tous 
respectz»  comroe  vous  le  povez  tr^s  bien  cousid^rer.  £t  toutcs- 
fois  cenli  dndit  Aogsboorg  ont  ieyenvoy^  exprto  denx  personnaiges 
da  conseil  pour  renionstrer  1a  foule  qn*ilz  ODt  heu  par  les  deux 
diette«  quo  Von  y  a  tenii?  et  les  grandes  charges  que  laditte  ville 
a  supportez  dois  i'an  4b  eogä,  par  les  guerres  succedees  et  raove- 
mens  de  la  Germany«*.  Et  combien  que  je  desireroye  bieo  donner 
ansdits  d*Angsboorg  qoelqne  raisoBoable  satisfaction,  si  ne  T07  je 
poor  les  respectz  susdits  autre  lieu  plus  ä  propoz.  Et  vous  prie 
que  le  tont  consid^rö  que  von«;  me  veullez  aussi  sur  cc  point 
faire  eoteudre  votre  advis,  vous  priaot  d'advantaige  de  cousid^rer 
g^n^ralemeDt  l'estat  präsent  de  toutes  choses  au  saiot  empire  et 
de  voololr  discoorir  snr  ieeolz  par  le  raeoo  et  me  voaloir  advertir 
distinctement  de  re  que  Fclon  ce  vous  semblera  se  ponvoir  et  de- 
voir  faire  pour  parveoir  k  la  fin  commune  que  nous  avons,  qu'est 
de  procurer  le  susdit  repoz  et  bien  dudit  saint  empire,  quoique  Ton 
m'aye  toqIq  calontpnier  k  tort  comme  voas  s^avez  comme  sy  en 
eeey  j'avoye  aatres  respeets  et  coosideratioos  contraires.  Et  qn'il 
vous  plaise  me  tost  respondre  sur  tottt  oe  que  dessas,  poisqne  iwa 
▼iSez  que  cecy  ne  souffre  diiaciou. 

Quant  k  ce  qoe  m'eseripvez  par  voz  2  lettres  du  23.  de  Juiog,  ^ 
ce  que  je  ▼oqs  pois  respondre  est  que  je  tieas  pour  certain  qae 
le  roy  de  Portugal  fait  ce  qoMI  peolt  ponr  soseiter  le  Sophy  alen* 
contre  du  Turq  et  que  je  ne  voys  qn'il  y  Freut  faire  autre  rhose, 
ny  qw  co  que  je  iuy  pouroie  oiaiuteuaut  escriprc  Ic  pcut  animer 
d'advantaige,  si  ne  laisseray-je  d'y  faire  dextremcnt  l'oflice  que 
&Mnt.  *  Et  an  regard  de  la  poorsnite  que  fait  ie  roy  de  Polongae 
contre  relle  qoMl  donbte  la  royne  sa  mcre  poorroit  faire  &  son 
prejudicc,  je  me  donbte.  pour  vous  dire  la  v*'rite,  que  ce  soit  une 
chose  jouhee  entre  eulx,  pour  penser  par  ce  boult  acqutTir  plus 
de  droit  sar  le  dacbe  de  Barry'  de  ce  qu'ilz  y  ont.  Et  toutes- 
fois  le  poarres  advertir  qoe  toos  avei  üiit  IVfice  dont  il  vons  a 
snr  les  ezenses  qu'ont  fait  cenlx  de  laditte  ville  que  vous  «vea 
entendo  plus  parUcoli^rement,  )*oii  a  remis  iAngsboorg,  tantpoor 


*  Diese  Briefe  sind  mir  nicht  bekannt. 

'  Über  die  portagisiBCb-perBiscben  Beziebuogeo  und  deren  Be- 
deutuDg  fQr  die  Osmanen  vergl.  Schäfer,  Oeseta.  t.  Portugal.  B.  lY. 

^  Das  „abgekartete  Spiel"  bezieht  sich  auf  den  Wunsch  der  alten 
Kgin  Bona  in  ihr  HRtnm  Bari  (in  Neapel)  abersusiedelD.  Die  Abreise 
erfolgte  aber  erst  15öö. 
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plns  df>  ronlcntemeot  des  estatz,  estant  le  lien  si  proche  et  distant 
requis  et  que  seloo  cej'aoroy  regard  h  ce  que  ladite  royae  vouldra 
gar  ce  fait  proposer.  Alant  ete.  DeBroxeUea»  le  28deJainell568. 

EigMg:  Mr.  Tons  yerrei  |>tr  ee  qve  deasva. 

WitB»  Gopiar  III,  M.  —  yr.  ^  AttfMt,  nip.  a^ 


206.  Hg.  Heinrich  vou  ürauuschweig  an  Hg.  Alkrecbt  Juli  2B 

▼  OD  Bayern. 

Kf.  Moritz  und  Hg.  Philipp  Magnus  haben  dem  Mgf"  eioe 
Schlacht  geliefert,  die  sehr  blutig  gewesen  ist  und  seinen  beiden 
SAbaen  daa  Leben  gekoaket  bat  Auf  der  feindliebea  Seite  Ist  ea 
oocb  BCbUmmer  gegangen;  4  000  sind  gefallen.  6000  gefingen  ge- 
nommen; auch  der  Mgf.  wärn  kanm  davon  ppknmmen,  wenn  der- 
selbe nicht  wieder  im  rechten  Treffen  sch&ndlich  die  Flacht  er- 
grifen  hätte. 

Die  Verabredungen  wegen  der  Ehe  seines  Sohnes  mit  des 
Hg*  Schwester  Meebtildfs  sind  nun  gegenstandslos  geworden ;  es 
wäre  ihm  lieb,  dieselben  auf  seinen  Sobn  Julias  an  Obertragen. 
Wolfenbüttel,  23.  Juli  toVl. 

Or.  MflnelieB,  R.-A.  BrndMbvrg  IX,  144. 

207.  Kf:  Morita' hinterlassene  Rftte  nn  Lgf.  Philipp.  Juli  25 

Antwort  auf  Hnliings  Werbung  [No.  190]. 

Die  einbeimischen  Reiter  worden  schon  vor  Hülsings' Ankunft, 
allerdings  auf  Bereitschaft  entlassen.  Das  Kriegsvolk  der  fränki- 
schen Einuug  will  die  Landschaft  bis  auf  Kf.  Augusts  Entscheidung 
einstweilen  besolden,  falls  die  Einung  es  nicht  selbst  tbnn  sollte. 
Heideck  ist  zum  Befehlshaber  gewftblt;  die  Yerfolgong  des  Mgf 
unterblieb  aus  etlichen  Grfloden.  ^ 

Die  Stadt  Braonschweig  und  Hg.  Erich  sollen  gewonnen  werden. 

Mit  Sendungen  an  Kg.  Ferdinand  und  die  frflnkiscbe  Einung 
können  sie  dem  Kf"  nicht  vorgreifen;  man  wird  gewiss  nicht  bloss 
an  Pfalz,  sondern  anch  an  die  Übrigen  rheinischen  Kf""  und  an  den 
Kar.  senden.  Grsaehen  am  Mitteilung  der  korpfklsiseben  Antwort*. 

Des  Lgf*  Anerbieten  wollen  sie  an  K£  August  melden ;  haben 
von  demselben  aber  auf  neun  Posten  noch  keine  Antwort  Drea- 
den,  26.  Juli  63. 

Or.  i?)  Dresden,  KriegM.  189/1,  800. 


1  Bei  der  Abwesenheit  Augusts  lag  die  Leitung  der  kursächsischea 
Politik  einstweilen  allfio  in  der  Hand  der  biDterlasteoen  R&te,  deren 
Tüchtigkeit  sich  in  n  be^^onders  schweren  ersten  Wochen  trotz  der 
unvermeidlichen  Meinuagsverscbiedeoheiten  durchaus  bewährte;  vergl. 
Weack,  Kf.  Aagast  und  die  Ernestiner  etc.  [Arcb.  f.  s.  Oes  eh. 
N.  F.  Iir,  141]  und  die  folgenden  Akten. 

2  Auf  i<o.  170. 
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Juli  25  208.  Joachim  voo  Lattorf,  Domherr  zu  Magdeburg 

an  Kf.  Joachim  voo  Brandenburg. 

S(  hou  bei  der  Ankunft  des  Liborius  von  Bredow  aehrieb  er 

d(  III  Kf^  wie  nötig  es  sei,  dass  Christoph  von  der  Strassen  wegen 
der  Koiiürmationssacbe  des  Postulirten  zu  Magdeborg  und  üalber- 
stadt  hierher  iiäme.   Rom,  25.  Juli  58. 
ngb.  Or.  Berlin. 

Joli  26         209.   Wolf  Ton  Wersowits  an  Kg.  Ferdinand. 

MeinuDgSferseliiedenheltea  in  der  konlebsiehen  Regierung  a.Ltndscliaft. 

Seine  Schwäger,  Heinrich  vou  Maltiz  und  der  Oberhauptmaon 
Uoinricb  von  Gersdorf  sind  im  Auftrage  etlicher  ausehulicher  Per- 
tonen  dee  Landee  Ifelasen  m  ihm  gekommen  nod  beben  angezeigt: 

1.  Schon  zu  Lebzeiten  des  Kf^drilngten  einige  heftig  auf  Vertrag 
mit  dem  Mgf"  und  auf  Anschlnss  an  Frankreich;  Volrad  von 
Mansfeld  handelte  von  des  Mgf"  wegen  beim  Kf»,  erreichte  fibor 
nichts,  trotz  mannigfacher  Unterstützung.  Nach  des  Kf»  Tode  haben 
wiedemm  Tiele  ans  den  Landetftttden  von  der  Fortsetxnng  des 
Krieges  abgeraten;  nur  der  Kf.,  nicht  die  Stände  hAtten  dem 
Mgfn  abgesagt,  das  Kricgsvolk  solle  man  aufgeben,  dem  Kg*  die 
Vcrfolijung  des  Mgfn  ttberlassen.  Da  gleichzeitig  der  Mgf.  von  den 
Ständen  eine  Erkl&rung  verlangte,  so  h&tte  man  in  der  ihat  das 
Volk  serlanfen  lassen,  wenn  nicbi  Plauens  Schreiben  verlesen  worden 
wäre  und  etliche  der  verraOgHchsten  Personen  in  heftigen  Reden  zum 
Festhalten  an  dem  Kg.  und  an  der  Krbeinung  jrf^raten  hättm. 
Jetzt  zieht  Ileidcok  nach  Franken ;  die  Stände  warten  mit  der 
Antwort  bis  zu  Kf.  Augusts  Klick  kehr. 

2.  Der  Röm.  Kg.  möge  den  Kf"  August  durch  Gesandte  zum 
Festhalten  an  der  JSrbeinnng  ermahnen.  Nachdem  femer  die  Vor* 

nebmsten  aller  Kreise  sich  zusammengethan  haben,  nm  auf  einem 

Tag  (und  nicht,  wie  etliche  praktizieren  wollten,  gesoiilcrt)  die 
Holdigung  zu  leistPn,  mögen  der  Kg.  und  die  böbmisrhon  Stände 
auch  dazu  eine  Aborduuiig  senden,  um  die  Erbeiuuug  zu  verireteu. 

3.  Der  Kg.  mOge  such  den  Lgf*  Hessen  ermahnen,  bei  dem 
Bündnisse  in  bleiben;^  „dan  mir  zweifelt  untertenigst  nicht,  E> 

werden  numals  gnedigisten  bericht  bekumen  haben,  was  vor 
selznmen  handschriften  bei  des  MaP»  kanzlei  izo  in  der  feldslacht 
gefunden  worden",  bestendig  um  h  <ler  IIess*~  geweseu". 

Sollte  der  Mgf.  einen  Sondervertrug  erlangen  und  dann  unver> 
Sehens  wieder  anfkoramen  (wie  denn  der  l^L  von  Tnippenaii' 
sammlnngen  nm  Bremen  schreibtX  so  sind  nach  des  Kg*  Lftnder 


1  Der  Kg.  forderte  den  Lgfn  ?h:lipi)  am  3L  Juli  zur  thatkräftijsen 
FortsetguDg  des  Krieges  auf  [N  eudecker  I,  29].  Voigt  lU,  112] 
teheint  diese  BemQhungea  desKgt  tadeln  zu  wollen. 

^  Es  bandelt  sich  um  Verdächtigungen  des  Lgf«  wegen  französischer 

Praktiken  etc:  der  Lgf.  entschuldigte  sich  am  6.  Aug.  bei  der 
Marie,  welche  befriedigt  antwortete  [Duller,  292]. 
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gefährdet.  Br  wollte  diese  vertraulieheD  Hittoilongen  dem  Kg*  niebt 
Torentluateo.  Teplitz,  26.  Juli  58. 

210.  Kg.  Ferdinand  fto  Ksr.  Karl.  J»» 
Mgf.  Albredit.  Morite  und  Frankteicb.  EgerlMber  Bond. 

Hat  das  Möglichste  getban,  den  VerläumdungeD  gc^en  den 
Ksr.  entgegenzutreten;  hoflt,  dass  dieselben  durch  desMgi"  eigenes 
Beubmen  und  durcb  die  ksrl.  Mandate  bald  venehwfodeD,  obwohl 
in  den  letzteren  kein  Name  genannt  war  und  der  Hgf.  dieselben 
ancb  auf  die  Rf**  deuten  konnte. 

Hat  den  Praktiken  zwischen  Moritz  und  Frankreich  eifrigst 
nachgeforscht;  ^e  n'ay  jamais  peu  desconvrir  ä  la  verit^  qu*il  se 
fnt  jamais  plns  vouln  adonner  an  party  de  France,  n'eost  est« 
qo'oo  luy  eust  baill6  quelque  occasion  de  desespoir,  par  ou,  et 
comme  il  a  eu  la  teste  cliaulde  et  le  courai^e  hnulfin,  peuit-estre 
il  se  fut  laisser  abuser  pour  cercber  veogeance  ';  suchte  eben  des- 
halb den  Kfn  an  sich  zu  ketten.  Der  Ksr.  möge  Hg.  August  zur 
Pflicbt  ermahnen. 

Ist  erfreut  Aber  des  Kaisers  Interesse  am  sächsischen  Bond 
und  Uber  die  Schickung  an  Bayern,  Wirtemberg,  Cl.  Augsburg  und 
andere.   26.  Juli  1553. 

Or.  Wies.  St-A. 

Instruktioa  fUr  Martin  too  QuzoiaQ. 

Sollte  Maria  in  England  zur  Saoeession  kommen,  so  empfiehlt  Jnll  S7 

er  den  Ebg.  Ferdinand  zu  deren  Gemahl,  falls  der  Ksr.  nicht  etwa 
schon  an  den  Prinzen  gedacht  haben  sollte.  Wien,  27.  Juli  53, 

Cop.  Wien.  St.-A. 

211.   Lgf.  Philipp  an  Pfgf.  Ottheinrieh.  Jnli  37 

Kann  den  am  16.  Juli  erbetenen  Rat  wegen  Kaisersheim*  erst 
nach  Rücksprache  mit  seinen  Käten  abgeben  und  auch  dann  nur 
unmassgeblich. 

„Was  aber  die  sacben  am  cammergerlcbt  anget,  wollen  wir 
E.L.  nicht  verbalteni  das  [für]  die  alten  sachen,  so  unter  unser  weren- 
den  custodien  gegen  uns  im  cammergericht  furgenommen,  wir  niemands 
zu  recht  stelii'n,  soudern  halten  uns  in  dem  dem  Passauischen  verlrag 
(dieweil  darin  uaüer  uudeim  versehen,  das  muu  lu  deiieu  Sachen 
gegen  uns  bis  uf  zukünftigen  reichstag  stllstehon  sol)  gemes.  Ob 
nun  dise  E.  L.  sai  hen  sollichen  unsern  alten  Sachen  gleich,  werden 
£.  L.  wol  zu  bedenken  wissen*'.   Spangenberg,  27.  Juli  1558. 

Cep.  Marburg,  Ffals>Keuburg. 


1  Inzwischen  war  am  23.  Juli  durch  TermittluDg  des  Cl.  Augsburg 
and  des  Oeorp  von  IIa«sl:in^,  Pflegers  von  Inpolctadt ,  der  Vertrag 
zwiscbeo  Pfgf.  OttbeiDrich  uud  Abt  und  Convent  vou  Kaisersheioi  zu* 
stonde  gekommen ;  gedr.  mit  der  kaiserl.  Bestitiguog  ?oni  11.  Sept. 
1663  bei  Lftnig  Y,  668. 
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37  212.  Hg.  Heinrich  von  Branniohwelg  an 

Kg.  Ferdinand.  « 

Aotwort  aof  die  Werbung  det  Brand  top  SebdnilehA 

Ist  gern  bereit,  alles  zur  Herstellung  des  Friedens  '/n  thiin. 
Aber  nacInJem  der  Mgf.  ihn  fruber  durch  6f.  Volrad,  neuerdings 
iß  Per&ou  befehdet  hat,  ist  er  durch  die  Kosten  der  Gegenwehr 
feet  ertdiOpft  Will  der  Kg.  mit  dem  jetsigen  inSadiien  ond 
der  fränkischen  Einung  von  seinem  KriegfiTolk  eine  namliafte  Zahl 
[Zettel:  4000  Kn.  und  1500  Pf.]  annehmen,  so  ist  er  bereit, 
weiterbin  alles  zur  Niederwerfung  des  Mgf«»  zu  thun.  ^  Er  will 
auch  Hg.  Erich  die  Unterstützung  des  Mgf"  unmöglich  machen. 
Im  Lager  an  Heiaede,,ani  Donnerstag  nach  Jakobi  1653. 

Gtpi  Vi«!*  Bnateaburi. 


27  213.   Anton  Feste!  an  Johann  Friedrich  d.  Ä. 

Bericht  Aber  die  Schlacht  yon  Sievorshausen.  Eiodraek  fon 

Morita'  Tod  im  i^ode. 

Hat  gestern  mit  einem  Manne  allein  gegessen  und  getrunken, 
der  in  der  Schlacht  neben  Wolf  oder  Heinrich  von  Schönberg  eine 
Reiterfabne  befehligte;  derselbe  eiz&blte  von  dem  Hergang.  Man 


^  Die  Ser.dunR  Schönaichs  bezweckte  ursprünglich  nur  die  energische 
Betreibung  des  Krieges  uod  die  Anzeige,  dass  die  noch  ausstehenden 
S  Ffthnlein  uod  300  Pf.  bereits  abgesandt  seien.  Das  erste  Cooc.  von 
17.  Juli  lautete  deshalb  auch  auf  AnbriDgung  bei  Hg.  Heinrich  and 
Kf.  Moritz,  dessen  Verwundung  beklagt  wurde.  Am  18,  wurde  der 
Entwurf  zu  einem  Kondoleozschreibea  umkorrigiert,  sowie  ein  weiteres 
Schreiben  an  den  Hf.  eetworfen  mit  der  Bemerkaogi  dai«  eben  erat 
die  Nachriebt  vom  Todo  des  &f>>  eiegetroffee  sei.  [Co&c.  Wien, 
BrandeuborgJ. 

*  Der  Kg.  antwortete  alsbald,  dass  er  bereits  auf  die  erste  Kaeb- 

rieht  ?on  der  tötlichen  Verwundung  des  Kfn  Moritz  dem  Fn  von  Plauen 
befohlen  habe,  die  nötigen  Schritte  zu  tbun  [Conc.  (Gicnger)  mit  ver- 
letztem  Datum,  Wien,  Brandenburg].  Das  Schreiben  an  Plauen  enthält, 
•naser  Aoftr&gen  an  Morita'  Wittwe,  den  Befehl  mit  Kf.  August  Ober 
Freundschaft,  Erbeinting,  Verlrag  und  Kriegsvolk  s-.u  verhandeln,  auch 
mit  deu  Ui^a  Dürnberg  Uber  das  weitere  Vorgehen  zu  beraten ; 
eine  Äusserung  des  Kaisers  Aber  den  Krieg  gegen  den  Mgf"  sei  noch 
rirht  eingetroffen-,  „wir  warten  aber  derselben  nnd  stellen  in  keinen 
aweifel,  I.  L.  und  Kai.  werde  ir  solche  kriigsbandlung  gar  wol  ge- 
fallen lassen  und  des  Terstorbenen  Kfh  abgangs  halber  ein  gnedigs  mit- 
laiden  tragen";  falls  Mordeisen  nicht  in  Augusts  Dienst  trete,  mGge 
Plauen  denselben  für  ihn  [Kg.]  gewinnen  [Conc.  vom  18.  Juli,  Wien 
Rescr.  ao  Plauen.  -  Cop.  Dresden  Abst.  6/1  27J.  Am  20.  ge- 
nehmigte der  Kg.  die  von  Plauen  entworfene  Instruktion  cur  Verhandlung 
mit  August  [Schmidt,  330],  am  22.  hcatiftragte  er  denselben,  auch 
mit  Heideck  wegen  dessen  Eintritt  in  kg\.  Dienste  zu  verhandeln 
[Schmidt,  838].  Am  selben  Tage  meldet  Plauen  dem  Kg«,  dass  er 
„morgen«'  von  Prag  abaurelsen  gedenke  [ib.  883.  Or.  Wien,  Ber.  tu 
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liat  deo  Mgf"  nicht  nient  seschwaderweise,  sondern  gleich  beider-  Juli  27 

seits  mit  allen  Reitern  angogriffen.*  Das  Geschütz  auf  den  Flanken 
schailctc  wenip:.  Die  beiden  ßrauoschweiger  ^  waren  itireo  Reitern 
vorau  uud  v^uidcu  gleich  zuerst  getroffen.  Die  Haufen  des  Kf** 
waren  breiter,  sebweolcten  deshalb  auf  der  Seite  ein;  die  Glieder 
▼erwirrten  sich  dabei;  man  ?ermochte  auch  die  weissroteo  kfl. 
Feldzeichen  nicht  mehr  von  den  roten  mgfl.  Feldzeichen  zu  unter- 
scheiden; niemand  weiss,  ob  Freund  oder  Feind  deu  K.!«  selbst 
getroffen. 

Torher  bateo  die  LandtaaseD  den  Kf",  Vertrag  aasnoehtneD. 

Der  Kf.  war  nicht  zu  bewegen.  Ebensowenig  folgte  der  Kf.  den 
Bitten,  persönlich  vom  Kampfe  zurOckzuhleiben,  sagte  vieiraehr, 
„er  weit  erlich  handeln  und  neben  seiiieu  üben  und  treuen  iinter- 
taneit,  die  er  personlich  ins  veid  vermocht  hette,  hineiusetzen" ; 
lUhrte  dann  den  Hänfen  seihet  sqdi  Angriff  vor. 

Anf  seine  Frage,  ob  Moritz  nicht  befohlen  habe,  Job.  Friedrich 
am  Verzeihong  zu  bitten  und  demselben  die  Lande  zurtlckzugeben, 
da  doi  h  die  Bauern  von  einem  Testament  redeten  und  Reue  ohne 
Besserung  vergeblich  sei,  „hat  er  mir  geantwort,  das  er  selbst  vum 
Hg>  dise  wort  mit  aaflgehobenen  banden  gehört:  0 almechtiger Got, 
ich  bitte  dich,  du  wollest  mir  nm  Christi  willen  alle  sflnden,  die 
ich  wider  dich  oder  die  menschen  getan,  vergeben  und  verzeihen, 
ich  vergebe  allen  meinen  feinden  und  widerwerligen  von  grund 
meines  herzens  und  genzlich*'." 

Von  den  anfgeseichneten  Artikeln  glaubte  der  Hann  nicht 
redoi  sn  dttrfen,  meinte  aber,  August  werde  sich  mit  Job.  Friedrich, 
der  aU  und  klug  geworden  sei,  wohl  verständigen;  er  [der  Mann] 
habe  mit  anderen  darüber  an  Kf.  August  geschrieben  und  wer 
dagegen  riete,  den  solle  der  Teufel  holen. 

£r  [P.]  veiepracb  anf  des  Maones  Bitte,  mit  snm  Frieden  so 
wirken.  „Wie  aber  der  zu  treffen,  da  hette  ich  ein  mittel  gehört, 
welches  der  Bf.  zu  Salzburg  soUe  zum  Röm.  Kg.  gesagt  haben : 
Ein  Deutscher  lisse  sich  nicht  also  vertragen,  wie  ein  Spanier  oder 
Welscher,  das  er  gelt,  profision  oder  ein  ander  land  oder  gut 
fhr  das  seine  nAme,  sonder  die  weil  ein  Deutscher  sein  genommen 
land,  lent  oder  gut  nicht  wider  hette,  dieweil  hette  er  weder  ruhe, 
fride,  noch  rast  und  wan  mans  gleich  die  alten  beredte,  das  sie  mit 
pester  geduld  zufrideu  sein  musten,  so  listen  es  doch  die  kiuder 
dapei  nicht  bleiben,  sonder  practicirten  so  lange,  pis  sie  das  ire 
wider  erlaugten.  Anf  dise  rede  solte  der  Kg*  geantwortet  haben» 


ü.  Reich  IJ.  —  Schon  am  XU.  hatte  Plauen  an  Carlowitz  eigenhändig 
gescbrieben:  „last  euch  die  stehen  befolen  lelD,  den  ir  wist  wol,  was 

paiden  herron  so  sie  in  gutem  vertrauen  stehen,  daran  gelegen  und 
sehet  auf  den  grossen  mau,  der  wirdet  izo  su  seioem  toril  allerlai 
handeln  wollen.  Dan  ich  schreib  hiemit  Hg.  Hainricben  auch".  [Or. 
Dresden,  Abst.  6/1,  lOJ. 

^  Vergl.  dazu  die  AuafQhrnngen  von  Olafey^p.  101  und  die  mili* 
tärische  Darstellung  der  Sclilacbi  durch  Seoff  [a.  oben  s.  lifd.  No.  3]. 

'  Philipp  Magnus  und  Karl  Victor. 

*  Diese  Worte  sitierte  ichon  Langenn  689. 
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waii  er  wiiBte»  das  damit  frieden  im  reich  so  madieo,  ra  wolte  er 

dasjenige  was  er  zur  peuto  bekommen  auch  widergeben  und  noch 
vol  10  creazer  daza'\  August  sollte  ea  auch  so  machen.  Dann 
gingen  sie  zu  Tisch. 

Naeh  Tisehe  wiederholte  der  tfaoD  des  Salabnrgera  Bede  und 
sagte:  Wenn  alle  seinen  Sinn  hftttea,  so  mOsste  F^ede  sein  nod 
jedem  da«;  Seine  wiedergegeben  werden.  Schwendi  sei  ja  in 
Weimar  gewesen.  Ueideck  und  irefstlldter  ständen  in  der  Bf«  Be- 
soldung, würden  jetzt  zur  Greoze  ziebeu.  lig.  Moritz  Mutter  sei 
io  Wien.  Er  bemerl^te  auf  die  Frage  aafih  Werhoag  in  Weimar, 
es  haudle  sich  nur  am  Gotha.   Weimar,  27.  Juli  155S. 

P.  S.  „Nachiem  man  aof  dem  rathaus  tanzte,  wie  man  scbir 
das  ganze  jar  getauzt  hat,  und  den  alteu  Lucas,  maier,  schir  zu 
tode  gepaukt  hat,  sagt  die  persou:  Ach  lieber  Got,  wie  uugleich 
get  es  in  der  weit  za,  eines  ist  frolioh,  das  ander  travert,  eines 
ist  meines  hern  tode  erschrocken  und  manniger  freut  sichs;  das 
ist  der  weit  lauf.  Da  fert  das  pose  waib,  die  wirtin,  als  eine  ver- 
gifte Leipzigeriu  herfür  und  weibt  mit  tingcru  auf  ireo  man  und 
sagt:  »lieber  her  hauptmanui  alhie  sitzt  auch  einer,  der  sich  Hg. 
Morisen  tode  freuet,  dan  er  hat  zo  mir  gesagt:  Pfoi  dieh  an 
mit  deinem  hern,  wne  ist  er  nu  hin,  wir  wollen  numer  Leipzik 
einnemen,  plündern  und  ire  hern  werden,  und  ich  selbst  wil  dein 
haus  zu  Leipzik  plündern,  dao  der  teufel  hat  dein  hero,  Ug.  Moritz, 
hinwek  gefOrt«.  Und  wiewol  der  arme  wirt  ser  erschrocken  und 
es  Temaint,  so  sagt  de:  »doch,  ir  habts  geredt  and  nicht  einmal«« 
Der  arme  man  ging  vom  tische  und  als  sein  weih  in  die  kuchen 
ging,  sagt  der  hanptmann  :  •»  Lieber  Antoni ,  wie  gefeit  euch  das 
weib?  und  wan  es  gleich  der  gnte  man  in  foUer  weis  zu  ir  geredt, 
solte  sie  es  noe  darumb  nachsagen?  0  kuvettel  •  •«.  Darauf 
antwortet  ich,  das  Ich  vor  war  woste,  das  solche  reden  nnd  dergleichen 
(wie  dan  die  leute  alhier  damit  toi  und  sonderlich  die  weiberunge- 
halten  sein)  E.  kfl.  Gn.  gar  nicht  pefilen.  Das  tnns  mir  ein  wcib 
sein;  ich  wolte  das  sie  des  hofmeister  Mülich  weib  vir  wociien 
lank  were  und  mnste  ime  alle  malzeit  einen  solchen  possen  reisseo'*. 

BIfk.  Or.  Dr«i4«i  Kriegst.  vnfSA,  HL 


Jali  27       214.  Johann  Stigel  an  Johann  Friedrich  d.  A* 

StimnaDg  in  Wittemherg. 

Ist  im  Auftrage  des  Chr.  Brttek  nach  Wittemberg  gegangen, 

nm  die  Stimmung  zu  erfahren. 

Jedermann  in  Wittemberg  wünscht  und  erwartet,  dass  Hg« 
August  auf  Veranlassung  des  Kg»  Daenemark  nnd  seiner  Gemabtin 
die  Knr  snrQckgiebt  Wittemberg  selbst  ist  stark  bewacht,  aber 
ohne  Proviant  und  OeschUtz;  kann  sich  nicht  über  3  Wochen 
balten.  Der  Hauptmann  IMekbior  Hatif  aus  Dresden  hat  öfters 
gesagt,  es  sei  eine  Schande,  dass  kaum  4  Bürger  zu  finden,  die 
nicht  Job.  Friedrich  anhingen;  so  sind  die  Leute  gedrückt,  liolfen 
auf  Job.  Friedrich. 
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Die  Gelehrten  sind  kleinlaut,  wotil  aus  Furcht,  wünschen 
Job.  Friedrich  alles  Gute;  etliche  furchteo  den  Ksr.  und  dieRttck- 
k«hr  des  sptdacheii  Bagine&ts.  ^^Und  wie  ich  den  Pfailippnm  ge- 
fragt: Was  trOstet  ir,  meint  ir  anch,  das  mein  herre  wider  inr 
kur  kommen  werde,  hat  er  geantwortet:  »Helf  es  im  der  almechtige 
Got!«  und  mir  K.  kfl.  (Jn.  bilt  neben  seinem  tische  an  der  wand 
geweiset  und  gesagt:  »Liber  ötigel,  da  sehet  ir,  das  der  fromme 
her  oft  hei  uns  ist«.*  Sonst  habe  ich  in  gemein  gehört,  des  de 
getagt:  »Lieber  herre,  dieweil  wir  von  der  F«^"  hendel  nicht  vil 
reden  dürfen,  so  la^^set  nns  von  nnsern  dingen  reden  und  guter 
dinge  gein  nnd  last  uns  beten  zu  Got  um  fried  und  erhaltuug  seines 
Worts. «  Dr.  Pomer  [Bugenbagen]  roachts  also,  das  in  jederman  ver- 
spottet; maii  sagt,  ist  weine  «r,  ist  lacke  er  in  der  predigt;  höre 
wenig  leut  von  dem  alten  manne  etwas  gutes  reden". 

Stattli.iltpr-  Räte,  Haupticute  und  Ritterschaft  werden  gewiss 
Hg.  August  zur  Beibehaltung  der  Kur  zu  bewegen  suchen,  nennen 
denselben  bereits  KurfOrst.  Die  600  böhmischen  Reiter  ziehen 
nach  Zeitz,  dieselben  haben  sich  nnfrenndlfcb  gebalteo.  Zu  Halle 
sind  neun  schwache  Fähnlein,  sonst  ist  nichts  von  Rüstung  so  be- 
merken.  Gotha,  28.  Juli  53. 

Or.  Dresaen  Sriegss.  170/3»,  »»7. 

215.    Mg  f.  Albrecht  an  Johann  Friedrich  d.  Ä, 

I.  Antwort  auf  No.  202 :  Forderungeu  an  Kursacbseu.  Auftreten 
Johaaii  Friedrichs  gegen  Hg.  August;  Praktikea  oder  Gewalt.  BemUhnogea 
beim  Ksr.  und  durch  Plauen  beim  Röm.  Kg. 

II.  Streit  mit  der  fränkischen  Einung  und  YermittlttOgaversttche 

vom  Heidelberger  Tag  bia  zum  Krieg  mit  Moritz. 

I.  Hofft  auf  Johann  Friedrirlis  Beihülfe  zur  Erlangung  der 
Kriegskosten  von  der  kursächsischen  Landschaft,  damit  er  das  Werk 
wider  die  meineidigen  Bf'  furtsetzen  kaun. 

In  der  tertranten  Sadie  giebt  er  folgende  Ratschlage : 

1.  Sendung  an  Hg.  August,  der  sich  oft  genug  gegen  Moritz 
Händel  und  fftr  die  Beschränkung  auf  das  väterliche  Erbe  erklärt  hat.* 
August  wird  freilich  zur  Rückgabe  S(  hwer  zu  bewegen  sein,  denn  mit 
dem  Gut  wächst  der  Mut.  Moritz  Räte  werden  das  ihre  dazu  thun. 

9L  Praktiken  bd  Rittern  nnd  Landschaft. 

bt  beides  vergcblicb,  so  will  er  dem  Ef"  mit  der  That  dienen 
(„unangesehn,  wem  es  luisfallen  mocht"),  insbesondere  des  Kfa 
[Job.  Friedr.]  Sohn,  der  nicht  gebunden  ist,  unterstützen. 

Jalich  kann  beim  Ksr.^  mithelfen ;  der  Ksr.  hat  Moritz'  Tod 
gern  gebOrt  und  wird  jetzt  durch  die  Finger  sehen.  „Ob  nun  E.  L, 
sidi  dessen  bei  denen,  so  die  finanzen  am  bof  fflren,  etwas  kosten 
Hessen,  were  es  wolfeil  gekriegt". 

^  Melanchthons  sonstige  Imierangen  gehen  ebeosowenig  Aber 
allgemeine  Redensarten  hinaus,  vergl.  Corp.  Ref.  VIII,  1'26  ff 

2  Über  das  Verhältnis  Augusts  £U  .Moritz  vergl.  Wenck  nn  Arch. 
f.  «Ichs.  Qescb.  IX,  881  und  unten  No.  S34. 

'  Joh.Wilh  nrhirlt  am  n.  AuK-  ^^ftta^',  hei  dpm  von  Mgf.  Albrecht  ao 
deu  Kbr.  gesandte  Ii  Hg.  Krich  Anknüpfung  zu  sucbeo  [W  e  d  c  k,  ib.  IIl,242j. 

eitr  t.  Reicbs({«sch.  IV. 
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Joli  29  ,,Und  DachdcEi  K.  L.  wissen  und  auch  mit  irem  schaden  erfaren, 
was  geUgirigeo  maus  der  neo  farst  von  Plauen  ist,  dieweil  dan 
deradbif»  wi«  E.  L.  »eh  bewost,  deo  Bdni.  Kg.  regiert,  dsmik 
dan  ermelter  Eg.  auch  geatilt  und  dem  handel  nachsehen  tet,  so 
kooten  wir  mt  widcrrfitpit,  das  E.  L.  dem  gedachten  vod  Plauen 
auch  ein  baiu  ins  maul  würfen,  damit  derselbige  wist«  wie  er  neben 
£.  L.  sess.  Durch  dise  weg  mochten  £.  L.  zn  derselbigen  land 
und  leoCen  wideramb  kommen  und  frldHdi  dabei  bleiben**. 

Erwartet  von  Joh.  Friedrich  auch  seinerseits  Unterstützung. 

Ced.  incl.  Will  <Ue  Ritterschaft  für  die  Restitution  der  Lande 
an  Joh.  Friedrich  eintreten,  nicht  aber  ihm  [Mgf.J  die  Kosten  er* 
setzen,  so  bittet  er  um  Vermittlung. 

Oed,  fHd,  Ist  gern  bereit,  Joh.  Fdedrich  mit  derThftt  wieder 
zu  Land  nnd  Leoten  so  Terhelfen.  HaonOYor,  2B,  Jnli  58. 

IL  Der  Krieg  mit  Moritz  war  ihm  unerwartet  und  unlieb.  £s 
nnsB  an  den  Tag  kommen,  dase  die  frftnkieche  Einong  keineswegs 
fftr  Gleich  und  Recht  nnd  Frieden  und  Ruhe  imBeidi  eingetreten, 
sondern  vielmehr  „im  grund  dem  Kg*^  von  Frankreich  zum  besten 
abermals  gemeint**,  und  gegen  ihn  nur  gerichtet  ist,  weil  er  ihre 
Bechnung  durchkreuzen  zu  wollen  schien.  Nach  der  kaiserl.  Kapi- 
tnlation  hat  er,  trots  Warnungen  kaiserlicher  Obersten,  sein  Eriegs- 
Yolk  Tor  Metz  and  in  Sachsen  entlasseo.  Die  Bf*  machten  h^m- 
tückiscbe  Erbietnngcn,  um  im  stillen  desto  besser  rüsten  zu  können, 
Hessen  sogar  auf  ihn  streifen.  „Darauf  nun  der  Uaidelbergisch  tag  er- 
iolgt,  den  die  pfaffen  mit  einer  solchen  geschwinden  Parteilichkeit  er- 
sucht» davon  tü  su  schreiben  ond  som  teil  auch  unser  albereitlm  tmdc 
offen  ausschreiben  davon  mcldung  tut";  die  Bf*  wollten  ihn  nur  um 
seinen  Vertrag  bringen ;  das  vielfach  genannte  Angebot  von  700  000  fl. 
ist  niemals  erfolgt.  Die  Unterhändler  warfen  ihm  schon  damals 
vor,  er  wolle  nicht  blos  den  Krieg  gegen  die  Bfe,  sondern  geradezu 
„der  Kai.  Ht  son,  den  prinzon,  zum  kaiser  einsetsen  ond  den  Teut- 
scheo  ire  freiheit  untertrucken**;  er  rechtfertigte  sich  zur  Genüge  gegen 
solche  Anklagen,  will  abor  nochmals  gegen  die  Ehrendiebe  erklären, 
dass  er  den  Krieg  aus  keinem  anderen  Grunde  unternommen  hat, 
„den  aus  angezogner  not  zu  erhaltung  des  unsern  und  damit  uns 
dasselbig,  ob  es  gleich  wenig,  dannocht  lieb  ist,  darsn  wir  durch 
ezliche  zunotigung  gröblich  getrungen** ;  muss  auch  zor  Ehre  der 
Kai.  M'  beteuern,  „das  die  zeit  wir  I.  M'  di^ner  gewesen  und  noch, 
diser  erzelter  zweier  puocten,  des  kaisers  eiusezungund  beoemung 
der  teutschen  freiheit  halben,  oder  sonsten  icbtwas,  das  der  teutschen 
nation  zu  abbruch  geschehen  mochte  einichs  wort  oder  begoro  an 
uns  nit  beschehen".  „Wo  abu'-  sach,  das  nns  ein  erndieb  und 
boswicht  unser  handzeichen  abgemalt  und  etwo  das  sigel  abgraben 
und  derhalben  teatsche  oder,  wie  man  leugt,  weis  he  brief  (deoooch 
wir  doch  bishero  wenig  welsche  «cbreiber  um  uns  gehabt)  in 
onserm  namon  ausgen  hat  lassen,  so  mögen  wir  leiden,  das  uns 
die  fargeleg^  wollen  wir  unser  entsohuldigung  dermassen  darton, 


1  YergL  oben  S.  117,  llote  8  nnd  Nu.  144  (S.  162). 
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das  e!o  jeclicher  erhebender  ttOflor  nnsehold  befioden  und  dessan  Jali  29 

mit  ans  zufriden  sein  sor\ 

Als  er  daoD  ntu  b  Ende  des  Heidelberger  Tages  io  der  Cbar- 
woche  wieder  heim  gekommen  war,  erfidir  er,  dass  Hg.  Moritz  Ge* 
sandte  zuKQrnberg  gebabt  babe,  nm  derEinoog  in  bSfen  and  dass 

Hg.  Heinriih  mit  in  den  Handel  gezogen  sei,  derdaon  ancb  mitHg. 
Philipp  zusammen  das  sächsische  Kriegsvolk  zertrennte  and  grossen- 
teils  anwarb.  Da  aber  konnten  die  Pfaffen  den  Zuzng  nicht  mehr 
abwarten,  erhoben  sieh  voreilig  allein,  wurden  aber  zum  Giack 
TOn  ihm  geschlagen. 

„Xach  disein  besehenen  handel  eilten  die  pfaffen  heftig  dem 
pnnd  zu;  do  entbot  Hg.  Moritz  uns  zu  durch  unsern  gesanten 
(den  er  allerlei,  wie  es  io  der  Schlacht  ergangen,  gefragt),  das  wir 
uns  vor  Hg.  Heinrichs  hänfen  nichts  befarn  oder  furchten  dorften» 
darum  mocbten  wir  ime  trauen;  und  Hess  doch  nichtsdestoweniger 
seinen  vorlaufer  Johannem^  mit  10  fenlein  kDcchten  anziehen  und 
versameln  und  begeret  von  uns  ein  erklcrung;  do  wir  ime  dieselben 
teteU)  so  woit  er  mit  uns  zufrieden  sein''.  Die  Erklärung  hat  er 
vor  dem  benannten  Termin,  dem  10.  Jani,  abgegeben.' 

„Uf  solche  erclernng  hat  er  uns  zu  nocb  fernerer  erclerung  und 
guetlicher  heimstellung  des  handels,  auch  einsteltiine:  des  kriegs 
dreugeo  wollen  und  daruf  seineu  kaufen  oebeu  dem  braunschweigi- 
schen  kriegsvoik  hinausziehen  lassen,  also  unser  lani  und  leut  un- 
terwari,  wie  oft  gemelt,  verbert  nnd  verprent  worden ,  dasn  sieh 
daa  gonanter  vorlaufer  Jobannes  willig  gebraucben  lassen»  dannocb 
er  vor  jaren  auch  ein  abtninnippr  von  den  pfaffen,  gegen  denen 
er  domais  sein  pflitht  seines  reiueu  gewissens  halben  damit  unbe- 
flekt  zu  behalten,  ganz  wenig  bedacht  und  zur  galgenreue  uumer 
nit  besser  Irommen  mögen,  dan  doorsu  dem  Hg*"*  Fhinken  seiner 
sone  einen  bringen  und  sich  eines  Hg*  so  Franken  vater  schelten 
lassen  und  durch  das  mittel,  f^o  er  uns  verderbet  und  hulf  verja?:en, 
zn  disem  furstenstand  geraten  mocht ;  do  ime  uuu  also  diser  an- 
schlag  vortgangen,  wurde  es  mit  der  zeit  mer  und  vil  treuloser 
pfaffen  gemacht  haben,  die  dergleichen  flnanz,  demnach  sie  die 
köpf  vor  andern  data  haben,  solcbs  auch  bei  ime  bis  es  herfnr 
gekrochen,  sonders  Zweifels  lan;?  unter  der  deck  Ereleiren,  sich  auch 
dergleichen  zu  treiben  uuterätandcu  haben,  do  \Mr  doch  ein  anders 
um  ine  billichen  verdient  haben  sollen;  hetten  wir  aber  seiner  söne 
einem  sn  einer  coadjntorie  eines  bistumbs,  wie  die  pfaffen,  sn  ver- 
helfen gehabt,  wurde  er  one  bescbwerd  wol  länger  unsers  glaubens 
pliben  sein  und  die  ding  Hg.  Moritzen  nit  also  eingebildet  haben, 
dadurch  er  ine  um  den  h&h,  auch  land,  leut  und  alles  bracht  hat*\ 

Als  er  nun  merkte«  dass  man  ihn  nur  zu  tibervorteilen 
trachtete,  bitte  er  sich  ebenso  verhalten  nnd  ThQringen  feindlich 
durchziehen  kOnnen;  er  ist  aber  glimpflich  verfahren,  obwohl  es 
schwerlich  Ksr.  oder  Stände  dem  Kf"  auftragen  haben,  „das  er 
der  pfaffen  protector  sein  sor'. 


^  Hans  von  Heideck. 
«  Yergl.  8.  163  Note  1. 

16* 
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Unrichtig  ist  der  Vorwurf,  als  habe  er  die  RfMchstadt  Schwcin- 
furt  eiogeDommeo ;  freiwillig  hat  man  ihn  dort  einziehen  lassen, 
auch  ober  seine  Leute  keine  Klage  verlauten  lassen. 

Will  die  weiteren  mflodlichen  und  schrifiiiciicn  VerbandluDgen 
nKMorits  darch  Heiorich  tod  Salsa  and  andere  ttbergeheo,  obwohl 

er  dabei  immer  nur  Freundschaft  gesucht  hat.  Danach  hat  er  dem 
Kf"  Joachim  pötliche  Verniittelung  bewülif^t;  Morit?  aber  hat  „in 
stetter  handlung  und  Schriften,  uns  damit  aufzuziehen,  bis  er  ge- 
fasst  und  den  wilden  man  von  Scbweiuiurt  auch  wider  zu  siih 
bracht,  gestanden**.  Anf  den  Fehdebrief  gedenkt  er  so  an  antworten, 
daaa  man  deeaen  LUgengewebe  dorebschaut 

„Also  beimduckiscbe  h&ndel  sein  mil  uns  in  disem  sng  nnd 

krigshanfipl  allenthalben  gepflogen,  dem  vileicht  unser  Hergot 
Selbsten  nicht  lenger  zusehen  hat  wollen  und  der  untreue  mit  irem 
rechten  berreu  gelonet.  Uatum  Huuuober,  deu  2d.  Julii,  Anno 
et&  63**. 

Juli  30     216.  Kg.  Ferdinands  Instruktion  fflr  Joh.  Ulrieh 

Zasina  an  Werbungen  im  Reich. 

Bastnngen  gegen  Mgt  Albrecht. 

Auf  die  Bitte  der  fränkischen  Einung,  die  Hilfe  der  rheinischen 
Kf*"  gegen  den  Landfriedensbrecber  an  erwirken,  hat  er  den  Dr. 

Zasius  mit  Kredeoz-Schreiben  an  Mainz,  Trier,  Pfalz,  Deutschmeister, 
Bf.  Eichst&dt^  und  Lgf.  n^^scn  abgefertigt,  damit  derselbe  gemäss 
einer  früheren  Anweisung  bei  diesen  Kur-  und  F'"  Werbung  thue.* 

An  Hg.  JflUch  hat  er  gesehrieben,  am  denselben  vom  Mgf* 
fern  za  halten« 

Mit  Kf.  Avgnst  verhandelt  er  tber  einen  neuen  Band ;  Heideck 
in  gewinnen,  will  er  Sehritte  thnn. 

Verhandlung  mit  Magdeburg  ist  nicht  nötige  weil  daseetbe  de» 

Kt*  Sachsen  verpfändet  ist. 

M^f  Hans  ist  von  der  UnteratOtznng  dea  Mgf*  auf  Qrund  der 

ErbeinuDg  mit  Böhmen  abgemahnt. 

Der  fränkischen  Ritterschaft  fOr  ihren  Eifer  zu  danken. 
Wien,  oü.  JuU  1553. 

€•■«*  (CKeifv)  irUa,  BfudMAoff. 


1  Der  Bf.  EicbsUdt  beklagte  sieh  beim  Her.  und  beim  Kg.  darfiber, 
dait  die  fränkische  Einnng  wegen  nicht  geleisteten  Zuzugs  60000  fl. 
verUngte.  Der  Kg.  Qberliess  Aug.  13.  die  äache  dem  Ksr.  [Or.  und 
Cone.  Wien  Braadenbarg]. 

'  Die  frohere  Anweisang  wird  eine  ftboliche  Aufforderung  enthalten 
haben,  wie  sie  Moritz,  Juli  13.  [No.  181]  an  den  Kfn  v.  Mainz  richtete. 
Über  die  Thitigkeit  des  Zasius  vergl.  Mo.  220  und  222.  Bucholts  VII, 
192  erwihnt  ausser  der  obigen  Werbung  eine  gans  entsprechende  an  das 
KamsMrgericht  vom  gleichen  Datum, 
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217.  KarsiohBische  Rite  an  Ksr.  Karl. 
iDsirnkttcw  fBr  Wk,  too  Ebelebeo. 

Kf.  Moritz  ist  gefallen;  der  Ksr.  wird  Anteil  (laran  nehnieii 
«ienn  sicherlich  hätte  der  Kf.  sonst  DOch  für  Ksr,  uud  Eeiob  gegeu 
die  lUrkeii  Gut  uad  Blut  geoiifert. 

Kt  Aogoat  ist  ausser  Laudes,  derselbe  wttrde  sonst  sicherlich 
ao  den  Ksr.  gesehickt  haben.  Ksr.  möge  wegeo  der  YenOgeniiig 
keiD  Misfallen  tragen. 

Gegeo  die  ksri.  Mandate  hatte  äich  das  Kriegsvolk  zasammeu- 
gezogeo ;  ohne  den  Sieg  des  Kf  würde  es  wohl  noch  schlimmer 
stehen.  Aber  auch  Jetst  noch  finden  Yergarderangen  im  Stifte 
Bremen  statt. 

Bitten  den  Kaiser  als  oberstes  Haupt  gegen  die  Friefipn'?brccher 
aufzutreten;  sie  köoucD  nicht  zur  Det'eusion  schreiten,  da  Kosten 
uud  Verbitterung  dadurch  verursacht  würden.^  Verschiebung  aaf 
denK.*T.  wäre  gefährlich.  Briefb  nnd  Mandate  werden  nur  sinmig 
befolgt;  dieselben  sollen  aber  dankbar  angenommen  werden,  wenn 
nur  der  K^r.  selbst  mithilft ;  Moritz  uud  Kg.  Ferdinand  hatten  sich 
bereits  thatkräftig  eingelassen.    Dresden.  3L.  Juli  63. 

CMC  Draii eo ,  Abu.  G/Ib  37.  —  C«p.  Wien,  Brandeaborg. 


21S.  Heinrieh  Yon  Etzdorf  an  Johann  Friedrieh  d.  A.  Jnli  81 

Böcklios  Ausser ungeo  über  die  s&cbsische  Kor. 

Der  Marschau  Böcklin  war  auf  dem  Wege  nadi  Berlin  in 

Coburg;*  versprach,  neben  Seid  alles  zn  thun,  um  Johann  Fried- 
rich wieder  zu  den  Landen  zu  verhelfen.  Böcklin  fras2;te  auch 
nach  detii  Bau  von  Gutiia  uud  riet,  den  Ksr.  um  die  GeächüLze  zu 
M^deburg  und  Braanscbweig  zo  bitten.  Ihm  scheint  das  weniger 
empfehlenswert. 


1  Dem  Kg.  i'erdioaad  hatten  die  K&te  schon  am  13.  Juli  angezeigt, 
das«  sie  ohne  des  Kfn  Erlaubnia  den  Krieg  nicht  fortfahren  ItOnnten. 

Über  die  Beibehaltung  des  einstweilen  vom  Kriegsschauplatz  /.urackge- 
zogeneo  Kriegsvolks  gab  es  daoD  schon  unter  den  Räten  die  grösste 
MeiDUQgsverschiedeDlieit;  vergt.  oben  No.  209.  Über  die  Stimmung  der 
kunftcht.  Landschaft  vergl.  God.  Arndt,  De  variis  prioc.  Saxun.  contro- 
versiU  etc.  Lips.  1791.  Doc.  p.  24.    Wp^-pn  der  Mandate  vgl.  S.  233,  N.  4. 

'  BAcklin  war  vom  Ksr.  an  die  Ktea  gesandt,  um  dieselben  zum 
B.'T.  eiosuladea  [La dz  Iii,  574  uad  oben  S.  217].  Wallenrode  be* 
richtete  am  30.  Juli  Ober  sein  Gespräch  mit  Böcklm  [ i^.  :  Der 
Ksr.  freue  sich  aber  Morits'  Tod;  Job.  Friedrich  werde  die  Lande 
gewiM  wiedor  bekommen;  Morits  habe  zwischen  Ksr.  and  Kg.  Mialranen 
gesät,  dem  letzteren  eingebildet,  dass  der  Ksr.  den  jungen  Prinzen  dem 
Reiche  aufdrängen  wolle;  der  Ksr.  sei  gegen  den  Mgf»,  man  werde  das 
ganze  Reich  aufmahneo,  schoa  rüste  der  Heidelberger  Bund  4000  Pf. 
nnd  20  000  Ko.  „A.ber  ich  wais  nit,  ob  ime  diese  rede  von  herzen 
gangen".  Bockiin  vortr^^'ftef p  auf  den  K.-T.  „A.ls  ich  inen  aber  der 
leUgioQ  halben  ansprach,  was  er  darzu  mochte  troaten,  als  verstünde 
ich  von  ine  das  alte  lied,  man  mttste  von  wegen  ond  mitlein  reden, 
daa  die  dinge  Uesen  iitb  so  pald  ait  ensrotten,  nachdem  jeiiche  ver> 
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Es  kamen  swe!  Posten  darch,  eine  vom  Kg-  Böhmen^  die  andere 
von  Mgf.  Hans;  wagte  nicht,  dieselben  anfzohebeD,  befürchtet  aber 
Praktiken.   Coburg,  31.  Juli  1553. 

Or.  ]>r««dttt,  Itiegss  1 70/3»,  W- 


Jall  81     21d.  Hg.  Johann  Friedrieb  d.  A.  an  Kg.  Ferdinand. 

Werbung  [dorcbChr.Brflck']  um  die  Kurlande  aod  des  Kg*  Tochter  fOr 

Job.  Friedrich  d.  M. 

Der  Ker.  hat  yeriiehen,  die  Geeamtbelebnnng  ist  errdcbt;  er 

[J.  Fr.]  hofft,  seine  Lande  aaf  friedlichem  Wege  wieder  za  eriangen, 

„wie  dan  S.  fl.  Gd.  die  liievor  anfgerichte  capitnlation  gcß;cn  Hg. 
August  namliaftif^'s  nicht  verbinden  tete" ;  bittet  um  BeförileruDg 
dieser  Sache  beim  Kaiser,  an  welchen  er  seinen  Sohn  abgefertigt  hat. 

Za  Speier  ist  1544  eine  Heirat  iwisehen  der  „Kg'° "  Eleonore  und 
Joh.  Friedrich  d.  H.  f^samt  dem  heiratgnt,  morgengabe  und  anderm , 
doch  mit  aincr  angebengtcu  comütion,  was  die  rcligion  belangen  tete, 
gehandelt,  abgeredt  und  beschlossen"  worden.  Jetzt  sind  beide  er- 
wachsen, „zudem  das  I.  Röm.  Ku  gnedigs  wissen,  wie  es  mit 
8.  fl.  6n.  der  religion  halben  ein  gelegcnheit  und  das  S.  il.  Gn. 
dieeelbige  einchem  zeitlichen  duich  gotliche  Verleihung  nlt  naeb- 
setzten,  dcrp:leicbpn  dan  S.  fl.  Gn.  son  auch  gesinnet  .  Der  Kg; 
möge  sich  erklären,  ob  es  bei  der  Heirat  bleiben  soll.* 

Bittet  um  Nachsicht  wegen  des  gemeinen  Pfennigs.  — 
WI«B,  Rddwa  misc.  341  odt  dtr  «ffftobAr  inrttmltcfeM  AnlMriA: 


enderuDg  nie  nichts  guts  gebracht.  Hieauf  ich  ime  aotwort  gebeo,  ich 
koDt  bei  mir  nit  gedenken,  das  den  menielien  alt  den  ereataren  gebflrea 

Wolde,  irem  Got  und  hern  und  seinem  götlicben  worf,  damit  sie  er- 
BChaffeo  worden,  wege  und  mittel  furzuschlaheo,  und  also  weiss  xu  ferben 
was  sein  almeciitiglralt  schwars  babe  wollen.  Aber  er  Hess  es  dabei 
bleiben".  Die  Religion  wird  wohl  immer  wieder  verscbobea  werden.  Auf 
die  Praktiken  Schwcndis  rauss  man  aufpassen!  Haben  den  Gast  gut 
traktiert  „und  alsu  dem  teut'cl  ein  licht  aufgezun^et". 

1  Vergl.  Wenck,  Des  Kfn  August  Yerwickel u  igeo  mit  den  Ernest- 
iocrn  und  dem  Mf^f»  Albrecht  beim  Antritte  der  Regieravg  [Areb,  f. 
B&cbs.  Gesch.  N.  F.  III,  141,  238]. 

s  Des  Kgs  Antwort  [ib.]:  „I.  Kn.  Bft  wissen  steh  der  beiratshandlong, 
desgleichen  auch  der  angebenglen  con  Jitionea  wol  zu  erinoern;  dieweil 
aber  sollicbe  conditioneo  nit  allein  nit  erfQlif,  sondern  sich  die  sacken 
seither  in  vi!  weg  verkert,  so  hat  s.  fl.  Gn.  wol  an  ermessen,  das  die 
disposition,  so  darauf  gestelt  worden,  ir  wOrkong  auch  nit  kan  erlangen. 
Derhalbcn  S.  fl.  Gn,  und  bemcUer  S.  fl.  Gn.  son,  angere^?tPr  conditionirtpn 
heiralBbaudluog  halben  unverhiodert,  irer  gelegenheit  nach  sich  lu  ander 
weg  einlassen  mögen".  Schon  im  Testament  vom  1547  hatte  der  Kg. 
die  früher  ▼erabredetc  Heirat  verworfen  [Hiberlin  II,  512].  —  Zu 
der  Verbindung  der  Eleonore  mit  Job.  Friedrich  vgl.  Distel  im  Arch. 
t  a.  Geaeb.  yl,  lU,  Nete;  Heiratspliae  fea  Seitea  Friedriehs  foa 
Daenemark  behandelt  I<angeniij  Carlewita  3B1 
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220.  ZasUb'  mflndlicber  Vortrag  bei  Kg.  Ferdinand.*  [Ende 

jQli] 

1.  Hat  vor  etUciicD  Monaten  berichtet  [No.  47L  dass  Kf.  Pfalz 
Ihn  in  sprechen  «Unechte.  Das  ist  inzwischen  sn  Heidelberg  ond 
Frankfnrt  gesdtehen.   Kf.  Pfalz  bat  gehOrt,  dass  der  Kg.  einem 

Rat  Expektaoz  auf  die  Landvogtei  Hagenau  gep-rben  hat;  Kf. 
beruft  sich  dagegen  auf  alte  Verdienste  bei  der  Köoigswahl  und 
soust.  Kf.  legt  dein  Kg*"  ans  Herz,  fttr  Frieden  und  Ruhe  im  Reich 
sn  sorgen. 

2.  Die  Bambergischen  Güter  in  Kärotben  betreffend. 

B.    Sebastian  Scbärtlin    will  in  des  Kg^  Dienste  treten,  erbat 
durch  einen  Dritten  Geleit,  um  sich  persönlich  vorzustellen. 

4.  Was  Kf.  Kölu  in  Frankfurt  in  conversatione  vorgebracht, 
dass  er  [Kf.]  nicht  mit  dem  Hans  Bnrgnnd  in  geheimer  Einnng 
stehe,  anch  worflber  er  voriges  Jahr  mit  der  Kg'"  zu  Mastricht  ge- 
bandelt, warum  fr  von  den  anderen  Kf^"  grundlos  verdachtigt  werde 
und  nicht  in  deti  Heidelberger  Rund  gelassen  werden  solle. 

5.  üf.  Ludwig  von  Stollberg  liess  sich  unter  vielen  Erbietnngen 
yemebmen,  dass  er  [St.]  des  Kg*  Dienst  anstrebe,  sich  anch  Qe- 
danlien  mache,  dass  die  zu  Passan  mit  ihm  [St.]  begonnene  Hand- 
lung nicht  fortgesetzt  wurde. 

6.  ,4tera  das  man  am  ksrl.  hofe  und  anderer  orten  von  dem 
Passauiscbeu  vertrag  ser  schimpflich  reden  übet,  wie  auch  der  Has 
Jetzo  sa  Franicfort  öffentlich  getan  ond  mermalen  gesagt,  wan 
die  Kai.  inie  volgen,  so  werde  si  ain  loch  durch  solchen  vertrag 
stechen ;  nenoet  denselben  auch  anders  nicht,  als  die  nene  passaoor 
klingen**. 

Ilfk.  AvMdHMiDg  vr  i       Ber.  a.  d.  Mek  2a. 


1  Zasius  war  noch  am  19.  Juli  bei  der  Vermittlungskommissioa  in 
Franken  [S.  199,  NotP  1  und  No.  200).  Dann  scheint  er  nach  Wien 
gereist  zu  sein,  um  neue  Auttrage  in  Emptang  zu  Debtnen.  Die 
Instruktion  sar  Werbung  wegen  des  Mgf»  [No.  216]  ist  vom  .30.  Juli, 
diejenige  we^en  des  Heidelberfcer  Bundes  bei  Hg.  Alhrerht  [No.  222] 
vom  2.  August  datiert.  Am  11.  August  kam  Zasius  vou  Linz  und 
Passaa  nach  Mflnehen  [No.  286].  In  die  letsten  Tage  des  Jett  dflrfte 
also  der  obige  undatierte  Meiiiorialzettel  zu  setzen  sein.  Za^ins  picbt 
einige  ErgäozuDgeo,  sumal  aus  den  Frankfurter  VerhandluDgen,  zu 
seinen  ausfQhrlichea  Relationen.  Seit  dem  Herbst  1552  war  er  in 
Schwaben  und  Franken  tbatig  gewesen,  zeitweise  mit  bestimmten  Anf> 
trägen  verseben,  immer  aber  eifrig  bf  iniUi*  für  das  Interpsse  seines  K!?s: 
als  die  Seele  iler  spanierfeindlichen  ilichiung,  nimmt  er  begierig  alies 
auf,  was  die  Befürchtungen  und  den  Unwillen  dor  Fürsten  wegen  der 
^!panischen  Succession  bntriflft,  und  der  Kg.  selbst  bezieht  sich  iu  seinem 
Waruungsschreiben  au  den  Ksr.  [No.  IIÖ]  offenbar  auf  die  Relutiooeu  des 
Zasius.  Man  darf  aber  billig  beaweifeln,  ob  die  Bpanische  Buccession 
bei  den  F«»  damals  in  der  Thav  eine  solche  Rolle  gespielt  hat,  wie  es 
nach  den  Relationen  des  Zasius  scheinen  könnte;  schon  oben  [S.  106, 
Note  1  und  S.  125,  Note  1]  habe  ich  hervorgehoben,  dass  in  den  Original- 
akten  doch  nur  nebenbei  von  der  spanischen  Succession  die  Rede  ist, 
w&hrend  die  gleichzeitigen  Berichte  des  Zasius  gerade  dif^sen  Punkt 
Stets  in  den  Vordergrund  stellen:  anch  später  kommt  er  immer  wieder 
dannf  anrflck  [vergl.  besonders  die  Belationen  vom  26.  Oict.T  o.  No.  4. 
an  Kg.  HazimilianJ. 
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Aagnat  1     22L   Lgf»  Philipp  an  Mi Itiz,  Mordeisen,  Kommer^ 

Stadt,  Carlowit2  and  Jeoitz. 

AntaOhottvg  mit  dem  Hgf"  A!breeht.i 

Vor  etlicher  Zeit  hat  die  llg'°  voa  Miuden  [verk  Gf*'  Henne- 
berg |,  Hg.  Erichs  Muttor,  mit  ihm  wegen  Mgf.  Albrecht  und  Hg.  Erich 
dabin  gehandelt,  das  er  neutral  bleiben  nnd  dafttr  mit  Dnrchsng 

verscbont  bleiben  solle;  Kf.  Moritz  war  damit  einverFtandcn. 

In  diesen  Tagen  ist  ihm  nuu  eüie  Vcrti agsnotci  zugeschickt, 
die  er  anmöglich  annehmen  kann;  er  hat  Kf.  August  und  das  Land 
Sachsen  ansdrOchlicb  ausgenommen;  aneh  andere  Stellen  geändert. 
GesterO'  kam  dazu  ein  beschwerliches  Schreiben  des  Mgf"  mit  dem 
Ansinnen,  er  solle  von  jedem  feiudliclien  Bündnis  abstehen,  bei  dem 
Mgf°  seine  Diener  lassen,  vom  Gegenteil  dieselben  abfordern.  Kann 
darauf  nicht  eingeben. 

Bittet  im  Notfoll  nm  Untersttttaang.  Sehliesst  aber  Et  Angost 
mit  dem  Mgf*  Frieden,  so  mochte  er  einbegriffien  sein.  Friede« 
waldOy  1.  August  53. 

Cop.  nr««deB,  KriagM.  83. 

August  2  222,    Kg.  Ferdinand  au  Hg.  Alb  recht. 

Inttniktion*  fflr  Job.  Clr.  Zatioa. 

Hat  sioh  auf  die  Werbung  des  Dr.  Wiguleus  Hundt  nicht  so 
rasch  entschliessen  können,  da  er  in  Handlung  stand  wegen  des 
Schwäbischen  nnd  des  Egeriechen  Bandes;  hätten  beide  ihren  Port* 
gang  genommen ;  so  wäre  eine  dritte  Last  nicht  nötig  gewesen. 
Nachdem  nun  aber  die  zweite  Memmiogisrhe  Verhandlung  ergebnislos 
geblieben,  auch  der  Egerische  Bund  durch  Moritz*  Ablebeu  aufge- 
halten, so  will  er  in  Anbetracht  der  kaiserl  Billigung  des  Buudes, 
auch  deseelben  rechter  and  friedlicher  Ordnung,  mit  seinen  vorder* 
nnd  oberOsterreichischen  Ländern  beitreten. 


1  über  die  Puliiik  des  Lgf*»  in  dieser  Zeit  enthält  dif  Kf  l;i;  ui  de« 
Za&ius  vom  31.  ii^yt.  [Bucboltz  Vil,  535  ff]  zusammenbangendea  Be- 
richt nach  den  eigenen  ÄosseruDgen  des  Lgfn:  Der  Lgf.  erwihnte  seine 
BeziehuDgrn  zu  Moritz  und  zu  dessen  hinterlaH^tncii  Kiif«Mi  [No.  207], 
die  in  zwei,  Parteien  gespalten  gewesen  seien;  iig.  August  habe  er  nicht 
entschieden  raten  mögen;  er  selbst  hätte  diu  Vermittlungsversuche  der 
HgtB  TOD  Minden,  Erichs  Mutter,  wegen  zu  hoher  Forderungen  de« 
MgP»  ablehnen  mdssen.  Erst  nach  Abschluäs  des  Vertrages  zwischen 
Kf.  August  und  Mgf.  Albrecht  habe  man  von  ihm  nur  die  ISeutraiität 
▼erlangt,  welche  er  dann  zugestanden.  —  Die  Korreapondeos  Hessens 
mit  Sachsen  bei  N  e  u  J  e  <:  k  c  r  I,  37  ff.  hrtrifTt  vornehmlirh  dir  Kort- 
setzung  der  Il^crischen  BundesTerhandiuugen.  Am  11.  August  bat  Kf. 
August  den  Lgt",  den  Heidelberger  Bund  uad  die  [angeblichen]  ROstangeo 
in  Jülich  wohl  im  Angejsu  behalten.  [Conc.  Dresde^n  Handschr. 
13/3,  7  u.  8.] 

•  Kredenz  vom  1.  August,  Or.  München,  Si.-A.  il20/13,  180: 
Hat  auf  Hundts  Werbung  zu  Ödenburg  jetat  den  Zasias  abgefertigt» 
VergU  Üe.  m,       m,  m  und  m 
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Hat  dem  Ksr.,  ohne  dessen  Vorwissen  er  nicht  haodelo  kann, 

noch  nicht  goschrinbcc ;  bittet  eioatweileo  am  MitteiloDf  der  ksri. 
Schreiben  au  die  Kur-  und  F'". 

Wflnscht  auch  zu.  wissen,  oh  die  angebliche  Kriegsrüstuag  des 
Hg'  VDd  der  Bandeefftrsten  in  der  ThAt  TOrgenommen  wird, 
ond  warum. 

Erfährt  ier  Gesandte,  dn'^s  die  Kur-  uod  F*"  an  den  Ksr. 
wohl  anderer  Heidelbcrgischeu  Handlungen  halber,  nicht  aber  wegen 
des  Bttnduisses  in  ^pecie  berichtet  haben,  so  soll  derselbe  fragen, 
ob  es  den  Kar*  und  gelegen  seio  wflrde,  weno  er  dem  Ktr. 
Abschrift  der  Bündnis-Urkunde  zustellte,  da  doch  „soUich  veralnoDg 
nicht  nn/imlichs  in  sieb  begriffe.  Geben  in  Wien,  den  andern  tag 
Augusti  anno  etc.  53*'. 

CoDc  (Jonas)  Wien,  H-a.  iii  geaere  t9.  —  Ur.  luil  eiyli-  Uatcncbrifl  dct  Kgff,  ib. 


223.   Oarlowitz  an  Mordeisen.  Aognsi  2 

Sofortige  Huldigung  zu  Wittemberg  in  der  Kur  und  zu  Torgau 
hätte  er  für  angemessen  gehalten;  es  raüsste  denn  sein,  dass  Kf. 
Aagnst  ein  besonderes  Bedenken  trflge,  „wie  mir  es  dennoch  selt- 
sam ist,  das  sich  S.  kfl.  Gn.  nit  cfanrlSrst  schreibet.^ 

Hg.  Haus  Fridrich  hat  seinen  son,  den  mitler,^  zu  der  Kai. 
M'  au  hof  guscbikt,  aber  des  titels  und  wapens  halben^  bat  1. 
bereit  an  den  commissarien  befel  gegeben  gehabt,  mit  ime  zu  handeln, 
dessen  absnslehen.  8o  bat  I.  M*  aacb  vcr  zeUm  dem  Kf*  loblieher 
gedeehtnos  die  mandata  an  die  kreisstende  wider  Mgf.  Albrecht 
mitgeteilt  geliabt  >  die  auch  schon  underwegen  seind  gewest,*  wie 
mich  ächwendi  berichtet.  Idetn  certum  esse  dicit,  caesarem  marchionis 
conatus  damnare  et  repressos  cupere. 

Ton  Hg.  Heinrieh  heb  ich  sider  meinem  necbsten  schreiben 
nichts  gehabt;  die  mgfl.  edelleut  ans  Franken  siben  unverh(den  zn 
ime  [Mgf.]  in  Sachsen.  Versichet  man  es,  so  wirt  er  Hg.  Hainrichs 
und  villeicht  ain  tail  des  von  Heideck  kriegsvolk  darzu  bekommen, 
dan  also  lassen  sie  sichs  fast  selbst  vernemen.   2.  Aug.  ö3. 

Bfli.  Or.  n r«  •  d  •     Krie^.  l85/>,  Ssa. 

^Carlowitz  irrt;  Kf.  .^uguai  legte  im  Gegenteil  liaa  grusste  Gewicht 
auf  den  kurfOrstlicheD  Titel;  am  11.  August  beklagte  er  sich  beim 
Lgf"  Philipp  und  bei  den  Heidelbrrirer  Forsten  darüber,  dass  in  dem 
Schreibeo  der  letzteren  dieser  Ittel  tehle,  es  müsse  wohl  ein  Irrtum 
aeio  (Cop.  Mfl neben,  St.-A.  290/13,  175].  Der  Kf.  Pfals  schrieb 
darauf  i\m  2'J.  AngnRt  eigenhändig?  an  Hg.  .\lbrecht  von  Baj-prn  ;  Das 
bcbreibeo,  welchem  auf  Grund  des  Ladeoburgischen  Abschiedes  mit  Yer- 
mittloDggerbieten  durch  die  Maioser  Kanzlei  an  Sachsen  ausgefertigt 
^ei,  entbehrte  der  Titel  des  Kfo  und  Erzmarscballs;  da  August  mit 
Moritz  zusammen  belehnt  «'«'i,  kämen  diese  Titel  demselben nnaveifelhaft 
zu  [Or.  MQuchea  B.*A.  Brandenburg  IX,  274]. 

*  Nieht  Job.  Friedrieh  „der  Miniere'*,  sondern  Jobann  Wttbelm, 
der  mittlere  Bobn. 

«  Vergl.  ö.  154,  Note  2. 

*  Das  Begleitsebreiben  des  Kaisers  Tom  &  Joli  kam  JedenlUls  in 
die  sftebsisebe  Kanilei;  rgl.  oben  8.  166^  Note  4  and  8.  m,  Note  1. 
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Aiigii8l4  224.  Plaoen  ftD  Kg.  Ferdinand. 

BeUgeraug  von  Hof.    Nacbricliteu  aus  der  erbeuteten  Kanzlei  des  Mgf". 

Er  liegt  jetzt  vor  Hof.  ^  Carlowifz  Vrird  dem  Kg*"  berichtet 
haben,  wie  der  Mgf.  sieh  wieder  stärkt,  auch  „was  für  seltsame 
und  woi  geschwinde  practiken  und  baudlungen  in  des  Mgf°  kanzlei 
befonden  ist  worden,  fnrnenlieh,  das  8i<ä  derselbig  also  anver> 
schembt  ertichter  weis  nndertteen  dttrfen  und  zwiieben  der  Kai.  u. 
E.  Ku.  M'  ain  misvertrancn  gern  wollen  eiofueren  und  die  Ku.  W., 
m-  gn.  bern,  iu  der  sachen  beschwert,  des  er  sich  alles,  do  ein 
forstlich  gemuet  bei  irae  were,  pillich  enthalten  soll  haben.^  Daraus 
E.  gn.  mögen  abnemen,  was  alwegens  sein  vomemben  and 
gemnet,  do  er  die  oberband  bette  soUen  behalten,  wider  E.  Mt  ge- 
wp-t,  unnngo^ehcn  das  er  ein  anders  wider  R.  Mt  von  sich  geschrieben, 
wie  er  dan  bei  anfuerung  der  schlacht  öffentlich  dise  wort  geret 
bat:  »Gerat  mir  beut  diesen  tag  die  schanz,  so  bin  ich  ein  tentscber 
leunig,  wo  aiobt,  ao  Ist  es  nmb  ein  %tnk  fleiflcb  zn  tnn.«* 

Bittet  am  Betreiben  der  Aebt  beim  Ksr.  Erich  und  die  See* 
et&dte  fordern  den  Mgfo.   Eppenreat  vor  Hof»  4.  Aognst  1553. 

Gr.  Wien,  Ber.  a.  i.  VLtkk  1. 

'  Ober  die  Belagerung  von  Uof  vergl.  Schmidt,  333  (f,  wo  die 
ftlteron  Quellen  verieicbnet  sind. 

*  Bei  Sievershausen  wurden  von  den  Verbümletpn  dip  Briefiicliaften 
des  Mgfa  erbeutet.  Nach  allem  was  wir  wissen,  hat  man  etwas  besonders 
Wichtiges  nicht  entdeckt.  Wohl  aber  gaben  die  bekanntlich  reebt 
kräftigen  und  frivolen  Äusserungen  des  Mgf>  und  seiner  Kriegsgefftbrten 
Anlass  zu  den  törichtesten  Verd&chtigungen.  Lgf.  Philipp  glaubte 
sogar  den  auf  Gerüchten  beruhenden  Anschuldigungen  des  Wilb.  von 
Grumbach,  JoKt  von  Alten  und  Klaus  Berner  eutgegentreten  zu  mQssen 
[s.  oben  S.  220  Note  2].  Kg.  Maximilian  beteuerte  seine  Unschuld  [s. 
oben  S.  21,  Note  2;  mit  der  ksri.  Antwort  bei  Maurenbrecher 
8.  168,  164*].  Aneb  Kg.  Ferdinand  rechtfertigte  «leb  ansfabrlieb 
goKCDüber  dcti  mgfl,  Anklagen  hi-'wn  Ksr.,  verpl.  Nn.  227  und  Lanz  III, 
581;  der  Druck  des  Schreibens  bei  Lanz  ist  nach  dem  eigb.  Or.  [Wien, 
Korrespondenz]  an  folgenden  Stellen  zu  verbessern : 

S.  580,  Z.  4  V.  u:  le  duc  Erich  de  B.  S.  581,  Z.  26:  que  me  a 
e8t6  posible  pour  le  retenir  en  vntre  Service  et  obeissance  et  tousjours 
depnis  escript  et  adverty  k  Y.  Mt«  de  tout  ce  que  me  sembloit  estre 
daiaable.  Z.  85:  par  rocs  lettret.  Z.  37:  ai  Ini  plait  les  parlire.  Z.  40: 
Et  puis  r^rripre.  S.  582,  Z.  1:  nn  p^rrive  —  m.  f.  grand  tort.  Z.  9: 
traitreuses  m.  cf.  malvaisesp.  pour  notre.  Z.  20:  contre  Dteu,  Y.  M^^  ete. 
Z.  91:  qoe  ay  gens  ii  beslialles.  Z.  23:  qai  otent  preaomer.  Z.  23: 
deshonte  et  meschuntemeot.  Z.  26:  ne  vouloir  ni  oyre  et.  Z.  :  que 
l'on  la  diftie  t?J.  Z.  39:  et  afermer  ü  V.  Mi*.  Z.  41:  luy  ou 
auUruy  quelconques.  S.  582,  Z.  9:  tout  oultre  la  verite;  et  de  cela 
pvis  asnrer.  Z.  23:  c.  en  ceste  letre.  Z.  24:  ear  je  teray.  Z.  27:  telt, 
comme  ils  sont  —  office  tant.  Z.  28:  pour  seminer.  Z.  36 :  h  ces 
raports  ce  que  oultre  que  espere  que  est  juste.  —  Der  Ksr.  bezog  sich 
am  96.  August  selneraelta  auf  die  mgfl.  Beute,  nm  Jodes  Einverständnis 
mit  dem  Mgf"  zu  bestreiten  'an  Ks.  Ferdinand,  Lanz,  III,  584.  Cop. 
Wien  Cop.  III,  102,  wonach S.  588,  Z. lOnu:  necessaires Wat<  encoires 
SD  lesen  ist]. 

•  Weitere  Ausspräche  bei  S  6  b  m  i  d  t ,  881. 
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22&.  Plauen  an  Kf.  Aagutt  Aogttii6 
Horils*  Tod.  FMtbiltoB  am  Kflagibaodnii. 

Der  vereitorbene  Kf.  war  mit  ihm  in  inniger  Freundschaft,  auch 
mit  dem  Röm.  Kg.  zum  Schutz  des  Vaterlandes  aufa  engste  ver- 
booden.  Nuo  rQbmeo  sich  etliche,  ddss  sie  deu  KF  voo  der  Kö. 
abaiehea  and  andana  anhftogig  aiaehaa  wardea;  aber  der  Kf.  wird 
selbst  ermessen,  wie  wichtig  das  BQndnis  ilt;  das  von  Moritz  be- 
gonnene Werk  muss  fortgesetzt  werden,  sonst  wird  man  den  Kf°  mit 
guten  Worten  noch  um  Land  und  Leute  bringen.  Der  Kf.  möge 
den  Schmerz  Aber  den  Tod  des  Braders  beweiaen  und  dieses 
Sehrelbea  nlebt  in  angatem  aafoebiaea. 

Hat  Werbung  vom  R(Sm.  Kge,  bittet  om  Angabe  einer 
Mal.<;tatt  und  am  Geleit.^  Im  Lager  au  Eppenreat  vor  Hof« 
5.  Auguöt  1568. 

Or.Dr«t4«a,  AM.  6/1,  7a 

886.  Kf"  Agnes  von  Sachsen  aa  Lgf.  Pbilipp.        Aagnst  5 
Bittet  den  Lgfti  xu  ihr  tu  kommen. 

Sie  bat  schon  durch  Lersner,  dass  der  Vater  zu  ihr  komme 

„umb  viler  ursach  willen  ,  die  ich  sonst  niemant  vertraugen  darf, 
den  E.  Gn.  So  i?t  abennah  mein  ganz  freuntUch  und  kintlicb  bit, 
K.  Gu.  wülieu  äicii  ja  uiclit  beäciiwerea  und  selber  komeu^  deu 
ich  aaeh  Got  keinen  bessern  trost  aicbt  hab,  noch  bekomea  kan, 
den  C.  6n.  Zudem  haben  E.  6n.  auch  ein  besser  ansehen  bei  den 
leuten,  den  wen  £.  Gn-  meinen  bruder  und  irre  rete  schikten; 
nicht  das  ich  meinen  bruder  und  E.  Gn.  rete  verachte. 

E.  Gu.  werden  sich  iiieriuneu  väterlich  erzeigen,  wie  ich  den 
das  kiatlich  nad  firenatUcb  vertraagea  an  R  Ga.  habe  and  befele 
E.  Gn.  hirroit  Got  dem  almechtigen  in  seinen  schuz  und  schirm, 
der  behüte  £.  Gn.  vor  allem  Abel  leibs  und  der  seilen  nnd  hell 
E.  Gn.  gesont  zu  mir.  Amen. 

Uod  ich  befeie  mich  £.  Gn.  als  meinem  berzliebeu  her  vater 
an  frenndlieher  gedechtnns**.  Dresden,  5.  Aognst  58« 

afgh.  Or.  ■arftvrf. 

227.  Kg.  Ferdinand  an  Ksr*  KarK  August  6 

Antwortet  auf  des  Kaisers  deatsobes  Sehreiben'  franaOsiaeh, 
weil  er  grossere  Geheimhaltoog  wünscht. 


^  Der  Kf.  antwortete  am  it.  August,  da^s  er  sich  als  gehorsamer 
Kf.  aoch  naeh  Erbeinoog  and  Naehbartehaft  verhalten  werde;  die  Un- 

Tixhvn  im  Reich  mOsafea  durch  Ksr.  und  Kg.  abgestoll!  werden;  Plauen 
werde  ihn  am  17.  zu  Freiberg  treffen.   [Cop.  Dresden  Abst.  (>/!,  13d. 
Schm  idt,  336  nach  Or.  in  Schleis], 
s  Das  Schreiben  kenne  ich  nicht. 
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Aognsi  6        Ist  erfreut,  dass  der  Ksr.  seiuen  Bund  mit  Moriti  gogen  den 

Mgf"  der  Anfrf chforhaltnn^  des  Friedens  dienlich  rrachtete;  wenn 
aber  der  Ksr.  e:  für  nötig  hielt,  noch  die  Hoffnung  auszusprechen, 
dass  ooter  dieser  KriegsrQstuDg  nicht  etwa  geffthrlictie  Anschläge 
versteckt  worden,  so  sollte  der  Ksr.  doch  ans  seinem  bisherigen 
Verhalten  und  allen  seinen  Mltteilnngen  entnommen  haben,  dass 
er  um  alles  in  der  Welt  nicht  g^g^n  den  Ksr.  handeln  wflrflc.  Wie 
er  schoD  früher  schrieb,  hat  er  sich  ja  mit  Moritz  eingelassen 
„seulement  et  principalemeut  pour  le  divertir  do  la  uou volle 
alliaDCe  de  France,  pour  laqueUe  il  estoit  soUieit^  jusqucs  an  beult, 
anssi  pour  autres  bons  effects  quo  de  ladite  Kgoc  pourroieot 
siirvenir  taut  \  la  Germauie,  comme  mes  pays  et  subjects.  Et 
cncoircs  dernieremcnt  se  fut  peu  laisser  iuduire  de  s'appointer  avec 
le  Mq.  Albert,  ainsi  que  les  pratiques  en  estoieut  bleu  chauides, 
n*eiist  est«  que  j'eusse  forni  a  mon  contingeot  ponr  Taide  dont  II 
m^avoit  reqoero  et  que  lui  debvois  en  vertn  de  la  Ugne  hereditaire 
aTCc  la  conronne  de  Boheme". 

Er  hat  dem  Ksr.  niemals  etwas  verheimlicht;  würde  jede  Ge- 
fahr angezeigt  bähen  Die  vielen  verläumderischen  Geröohte  wHrde 
eine  offene  jüemuublratiuu  gegen  den  Mgf"  atn  besten  zerslreueu ; 
er  bat  inswiscbea  alles  gethan,  nm  die  Stände  von  des  Kaisers 
Wunsch  naoh  Frieden  tu  überseogen.   [Wien],  6  August  58. 

P.  8.  Erbau  eben  des  Kaisers  Brief  vom  23.  [No.  205j. 
Auch  er  bedauert  den  Verlust  so  vieler  tOchtigen  Leute.  „Mais 

quant  k  resercher  moyens  d*accord  en  ceste  controverse,  seit  par 
les  mesmes  princes  qai  sont  autrefois  est»-  sppellez  pour  moyenoeurs 
ou  autreraent,  et  sur  quoy  Y.  M'^  desire  avoir  mon  advis,  comme 
Bi  je  cognossois  les  humeors  de  ceulx  de  In  Gennanie  et  par  oe 
les  moyens  qui  sc  pourroient  tronver  plus  convenables,  pour  vous 
en  dire  et  escriprc,  M**",  franchcment  sincerement  et  seien  ma  con- 
scieiice  et  cognoissance  que  puis  avoir  des  aferes,  il  ne  me  semblo 
couveuabie  de  recercher  ladite  pratique  par  ceulx  qui  desja  y  sont 
tant  de  fois  estö  employez,  par  lesquels  V.  M*^  aura  peu  veoir  et 
eotendre  k  qui  il  a  tenu,  que  Taccord  ne  s*en  est  ensuivit  comme 
ils  ont  cogneu  les  dernandes  du  Mq,  Albert  tant  exborbitantes  et 
desrai'-onnhlos,  voire  lelles  qu'il  u'estoit  en  la  fai  ulte  des  evesques 
de  les  accomplir,  saos  toutcsfois  que  V.  M'^  aye  fait  quelque 
nlterienre  demonstration  ou  dedaration  en  Tendroit  dndit  marquis; 
ainsi  que  me  souvient  autrefois  lui  avoir  eseript  et  bumblement 
conseille  se  devoir  faire  contre  Celles  des  parties  que  ne  se  vouldroit 
accomoder  k  la  raison  comme  bieii  la  denionstre  par  eff'et  le  Mq. 
Albert^'.  „Et  se  sont  pour  ce  mis,  comme  bien  fait  k  penser,  en 
despeoee  extreme  les  evesques  et  en  fantaisie  que  V.  H*'  pour  non 
se  decinirer  autrement  contre  le  Mq.,  temporise  avec  lui''.  Diese 
Vorstellung  wird  sich  nicht  verlieren,  wenn  der  Ksr-  nicht  etwas 
Entschiedenes  tbut. 

Die  Kur  gehört  August.  Ein  Vertrag  zwischen  Moritz  und 
Jobann  Friedrich  kann  gAr  nicht  vorbanden  sein ;  ein  solcher  wflrde 
nngOltig  sein. 

Or.  W I  e  a, 


Digitized  by  Google 


228—131.  1663  237 

228.  Hg.  Albreoht  an  Hg.  Haiifrieh  v.  Brannsch weig. Aagoit  10 

Astworl  auf  No.  306. 

"Wollte  eben  einen  Gesandten  abfertigen,  als  des  Hg?  Schreiben 
eintraf;  er  beklagt  Hg.  Philipps  Tod.  Aber  bei  deo  unruhif^en 
Terbiltnissen  des  Hg«  ist  es  ihm  jetzt  nicht  möglich,  eine  Ver- 
tobaogshandloDg  mit  des  Kgf  Jflogerem  Sahne*  einzagehen;  sie  wollen 
hesMre  Zeiten  abwarten.  Mönchen,  10.  Augost  155S. 
G*se.  M  •  a  e  h  «  a,  a.-A.  Braad«Db«rf  IX,  SSS. 

229.   Kf.  August  an  die  fränkische  Einung.  August  10 

iDStroktioo  ffir  Valerius  Krakau. 

Bittet  am  schleunige  Beiahlung  des  in  Magdeburg  liegenden 
Kriegsvolks.  Sollte  dasselbe  dann,  wie  es  heisst,  der  fränkisehen 
Einung  ferner  nicht  mehr  dienen  wollen,  so  ist  er  bereit,  es  an7n- 
nebmen,  damit  es  nicht  anderen  zukommt.   Torgau,  10.  August  53* 

Or.  Dresden,  Krieg»».  i8l/7,  2». 

280*  Johann  Friedricii  d.  A.  an  Heinrich  yon  Planen,  August  11 

Bgf*  an  Hei  säen. 

AugehUche  Werbungen  des  Mgfa. 

Hat  gestern  auf  der  Jagd  des  BgP  Schreiben  erliaUen.^  Wusste 
bisher  von  des  Bgf°  besonderer  Kriegshnudluog  nichts,  will  aber 
glanben,  daie  denelbe  im  Einverstladnis  mit  dem  ROm.  Kg.  handelt. 

Die  Nachricht  von  den  aogeblichen  ROstungen  ist  gewiss  nur 
ersonnen,  nm  ihn  boi  K^r.  und  Kg.  ?u  verun^Himpfen ;  er  hat  noch 
um  Pfingsten  ein  Verbot  fremder  Krirgsdieuste  erlassen  und  will 
sich  durchaus  als  gehorsamer  FQrst  gegen  Ksr.  und  Kg.  verhalten. 

Eisenach,  11.  Augost  68» 

Gtp.  1f  I  fl  a,  nwi^iiiirg. 

231.  Kf.  Joachim  von  Brandenburg  an  Kg.  Ferdinand. August  12 

Vermittlong  mit  Mgf.  Albreehf. 

Wie  er  stets  bem&bt  war  au  vermitteln*,  so  plante  er,  sich 
neben  Hgf.  Hans  oder  auch  allein  snm  Mgf*  ins  Feld  su  begeben,  nm 

*  Julini,  damals  noch  Bf.  vod  Hindeo,  beiratete  sp&ter  Hedwig  von 
BraodeDburg.  Albrechts  Schwester  Mccbtild,  deren  Bräutigam  der  ge* 
falleoe  Philijtp  Magnus  gewesen  -war,  heiratefp  1557  -Ion  Mgi"  Phdibert 
T.Baden,  der^am  Müncheuer  Ilote  erzogen  war[Nc).  45  u.  No.  150,  S.  1G6]. 

'  Plauen' an  Job.  Friedrieb,  Aug.  7:  In  den  Landen  des  Job.  Fr. 
wird  dem  Mgf»  allorlci  Vorschub  geleistet,  Lebensleute  ziehen  demselben 
tu,  Koccbie  mustern  bei  Coburg;  Job.  Fr.  wird  das  nicht  fordern,  da 
de«  Mgfa  Unternehmen  auch  dem  Ksr.  entgegen  ist;  bittet  anstatt  des 
Kgt  um  Abstellung  der  Gewerbe  und  um  Siierrnng  des  Passes  ftf 
das  mgfl.  Kriegsvoik  [Cop.  Dresden,  Abst.  6/i»,  4^]. 

'  8.  oben  S.  180,  Note  1  und  die  Instruktion  vom.  20.  Juli  fOr  Trott 
und  Sebolenburg  an  Mgf.  Atbreebt  bei  Voigt  n,  119. 
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Vergleich  sa  enielen.  Als  A  dann  von  des  Kgs  Anteil  am  Kriege 
hörte,  wollte  er  diesen  am  Gestattung  gütlicher  Unterbftndlungen 
angehen,  was  Moritz  statt  seiner  zu  thun  tlbernabra.  Ehe  aber 
seine  Rftte  mit  der  zustimmenden  Antwort  des  Kg"  zurAckkehrten. 
flffolgte  die  Sehlacbt^ 

Hg.  August,  „^er  in  aller  seiner  jagend  eines  stillen  und  frid- 
libenden  gemflts  gute  anzoiprufic;:  geben",  wird  besondprs  jetzt,  m 
Anfang  seiner  Regierung,  ieti  Frieden  wünschen:  derselbe  erklarte 
sich  auch  scboo  bereit  auf  Gruud  der  Artikei,  weiche  Johann  Alb  recht 
von  Mecklenburg '  den  Terstorbenen  Kf*  nnd  dem  Hgf^  vorgelegt 
hatte,  Terhnndinngen  zu  gestatten.  Bittet  den  Kg.,  auch  seinerseits 
snanstimmeT).   K5ln,  an  der  Spree,  12.  Angnst  1568. 

Or.  W  i  e  R I  firaadeiÜHirf . 

232.   [Ksr.  Karl]  an  Kg.  Ferdinand. 
Antwort  an  Quzmao.* 

Ajrant  l'emperenr  entendu  de  Martin  de  Gosman  la  chai^e 
avec  laquelle  le  roy  des  Romains  Fa  d^pesche  devers  S.  M**  Inip., 
eile  ne  liiy  a  pour  mainteuant  peu  donner  plus  clere  ny  resoiae 
responce  que  de  Tinformer  et  luy  representer  bien  particuliöremeot 
comme  tontes  choeee  sont  passtes  en  oonatel  d^Angleterre  dois  le 
trespas  de  fen  roy  Edonart,  et  de  la  Charge  qn*elle  a  donnöe  ä  ses 
ambassadcurs  pour  e£facer  les  suspicions  sur  lesqnelz  principaleraent 
le  doc  de  Northumberlant  et  ses  adhörens  fondoient  leors  praticques 
et  pretencions  poar  deboutter  de  la  corone  la  royne  madame  Marie, 
feisant  8.  H*'  d^clarer  par  ses  anbassadears  qoe  k  tort  1  on  luy 
imputeroit,  qo'elle  tint  fin  k  persnader  h  laditte  royne  qn^elle 
voulsist  prendre  aliance  d'estrangier,  et  remectant  le  point  dudit 
roariaige  h  persnader  plainemant  ä  icelle  qu'elle  s'accommoda  ä 
prendre  party  dedens  le  royaulme  et  qo'elle  se  gouverna  sar  ce 
point  dndit  nariaige  par  bon  et  meor  advis  sjen  et  de  eenlx  da 
conseil  en  oe  ooostcl  U  qni  s^oront  mienlz  ce  qoe  les  humeurs 
dudit  royaume  pourront  comporter.  Et  remertz  S  M'*  audit  de''(i  - 
man  et  liceociado  Games  d'advertir  ledit  roy  particnlierement  du 
discours  que  leur  a  est^  fait,  comme  tontes  cboses  sont  passöes 
andit  An^eterre  et  de  Pestat  present  des  aibires  en  ce  conslel  lA 
par  on  ledit  roy  verra  qoe  la  disposition  d'iceulx  ne  snfire  qne 
Ton  entre  en  la  n^gociation  pour  In^iiello  ledit  de  Gosman  a  estd 
d^pescbe     Fait  k  Brnxelles  le  XII  d'Aoagst  1553. 

Cop.  Wien,  Copiar  III,  101. 

1  Yal.  S.  193,  Note  1. 

*  JohaDB  Albreebt  ttbenandte  dem  Mgf^  am  25.  Jali  noehmali  Ter- 

mittlnDgavorscblftge ,  bemerkte  auch,  dass  er  gleichzeitig  den  jQree 
T)»nnetiberg  an  den  R5m.  Kg.  abgefertigt  habe  fS  c  h  i  r  r  m  a  c  b  c  r  II, 
203—  208J.  Am  28.  Sept.  schrieb  Jüh.  Albrecht  dem  pomnierscheu 
Kanzler,  Mgf.  Q.  Saehsea  seien  ohne  sein  Zuthuo  vertragen,  aber  „ich 
hab  meine  rete  noch  bei  dem  Röm.  Kg.,  den  Bf^"  und  den  von  NarnbiN'g 
aoBBeo,  vorsehe  mich,  auch  etwas  weiteres  aosturlcbtea''  [ib.  2121. 

i  AO.  210,  II.  Die  gleichieitigen  BemflhuDgen  Karls  nad  Fafolaaads 
am  die  Hand  der.Kf^  Marie  fttr  ihre  SOhne  Itthrten  Torllber^ennd  la 
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'233.  Kf.  AogQst  an  Kf.  Joaehin.  AtigiittlS 
Inttniktioo  fttr  Ltademann. 

Hat  aus  des  Kf"  Si  hi!  iben  an  die  Käte  das  freandÜche  Erbieten 
verDommeo,  mit  guUiciier  Haudluog  und  mit  der  That  für  seioe 
Lande  einintraten,  aaeh  di«  BrbeiooDg  su  ernaaero. 

Nun  sind  allerdings  gef&hrlidM  Oflwarbe  vorbanden;  etliche 
Städte  lassen  sich  heschwerlieh  Teroehmen;  es  ist  nötig,  gegen  alle 
Vergarderungen,  die  i,i(?hi  vnm  Ksr.  gestattet  sind,  einzuschreiten. 
Denn  obwohl  der  K.-l.  aubgeschneben  ist,  so  wird  durch  gemeine 
Stinde  doch  sobald  keine  Hälfe  geeebaffl  werden. 

Mit  dem  Mgf"  hatte  er  vor  Moritz' Tode  nichts  zu  thoa;  trotz* 
dem  schreibt  Joh.  Friedrich,  dass  Mgf.  Albrecht  sich  an  seinem 
Lande  Schadenersatz  holen  wolle,  i  Die  Ritterschaft  befolgte  nur 
des  Kf  Gebot,  schon  um  der  wegen  des  Magdeburger  Zuges  eut- 
standenen  ttblen  Nachrede  willen.  Anf  des  MigP  Absage  mnssle 
sich  die  Kitterschaft  ebenfalls  erklftren.^ 

Er  wünscht  die  Erneuerung  der  Erbeinung  mit  Brandenburg. 

Johann  Friedrich  fertigte  den  Burkhard  an  ihn  ab,  forderte 
ROckgabe  der  Lande,  da  die  Kapitulatiou  nicht  gehalten,  die 
Assekuration  gefallen  sei;  Joh.  Friedrich  soll  mit  Mgf.  Albreebt 
verbllndet  sein.  In  Wirklichkeit  ist  die  Kapitulation  gehalten,  nur 
haben  die  Vttteni  l.and  und  Leute  statt  Geld  verlangt.  Die 
Assekuraiiouen  eullien  am  2ü.  Juli  übergeben  werden.;  die  Bitte 
um  Termineri>treckung  schlug  Joh.  Friedrich  ab. 

Erwartet,  dass  der  Kf.  dem  Auftreten  Job.  Friedrichs  keinen 
Beifall  geben  wird.   Torgau  13.  Äugest  63* 


eioer  ernstlicbeo  Differenz  swiscbeo  den  Brfidern  und  zu  »pitsen  Be- 
merkungen in  der  Korrespondenz  der  nichtten  Monate  [vgl.  besonders 

Lan  z  TIT,  590  nnd  605].  Eben  in  diesen  ersten  Tagen  dps  Atipuat 
korrespondierte  Arras  eifrigst  mit  dem  ksrl.  Diplomateo  Simua  iieuard 
Ober  die  vorsichtige  Empfehlang  des  Prinzen  Philipp;  mitBesog  auf  die 
Werbung  des  Martin  von  Guzroan  bemerkte  Arras  am  14.  August  geradezu, 
„6.  M^^  m'a  command6  vous  escripre  k  part  que  si  vous  entendez  qu'il 
s'enhardit  de  passer  plus  onltre  de  la  visite,  et  proposa  mariaige  poar 
lequol  il  a  este  envoye  par  dera,  que  i\  part  vous  le  contredictes  k  la 
royne,  comme  chose  uullement  cunvenable"  etc.  [Pap.  d'etat  IV,  77]. 
Die  Kgin  Marie  antwonete  dem  Kg.  Ferdinand  auf  Oazmans  Werbung 
im  November  unter  Dinweis  auf  das  Parlament  höflich  ablehnend  [P  a  p. 
d*etat  IV,  147 1.  Über  die  inzwischen  von  Seiten  Ferdinand  ergangene 
sweite  Werbung  durch  Alonso  de  Gamez  vgl.  Pap.  de  tat  IV,  154 
and  Lans  a.  a.  O.  —  Die  Akten  der  Pap.  d'öut  werden  wesentlich 
ergänzt  durch  diejenigen,  welche  der  Ausgabe  von  Vandeitt'Sse,  journal 
des  Voyages  de  Philippe  11  durch  Oachard  et  Piot  rCollection  des 
vojages  des  soaverains  des  Fay^-BaslV,  1]  beigegeben  sied.  —  Der  ¥000* 
tianische  Gesandt  hatte  Kenntnis  von  den  konkurrierenden  BemllhoDgeo 
des  Kaisers  und  Hos  Kg»  [Turba  II,  642»  Note  2J. 
1  Vgl.  ^ü.  ^15  und  S.  229,  Note  1. 

s  Über  die  Antwort  dejr  Ritterschaft  Tgl.  Weaek,  Arch.  f.  siehs. 
Oesch.  N.  F«  III,  141  & 
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August  14  234.    Mg  f.  Albrecht  an  Kg.  Daeoemark.^ 

•VergUidi  mit  Kf.  Angost  nod  der  kaniehsitchen  Landtebaft. 

Der  Kg.  wird  tob  Hg.  Aogast  erfabren  haben,  dass  «r  sa^dem 

Blatvergiessen  keinen  Anlass  gegeben  bat,  Tfelmehr  die  Bf*  and 

Hg.  Praiinsrhvrpic  dtirch  Moritz  aiif?p^tnrhe!t  worden  sind. 

Erv  artet,  dass  Hg.  August,  mit  <if:m  er  uicbts  in  ünfreundschaft 
zu  schaffen  hat,  diesen  Handel  nicht  fortfahrt,  da  derselbe  schon 
¥0r  der  Reiee  dem      MmUx  nicht  beistimmte. 

Ist  inr  Annahme  TOn  Unterhandlung  bereit ;  fordert  aber  Schaden* 
or<:afr  von  drr  kiirfSrfj'^is'-hen  I.nnd'^ rhaft  and  Ritter^rliaft ,  die 
gegen  ihre  frühere  Haltung  ausser  Landes  wider  ihn  kämpfte; 
Johann  Friedrich  hat  in  diesem  Punkte  zu  Arnstadt  einen  Ver^ 
mittlnngstag  angesetzt,  an  welehem  die  Gesendten  teilnehmen  mögen. 
Brannechweig,  U*  Augnst  1558. 

Ot9.Dr«idsa,  Kriegit.  181/8,  IM 

Aogast  14        235.   Hg.  Albre.cbt  von  Bauern  an  Ksr.  Karl. 

Dass  der  Ksr.  denR.-T.  abhalten  will,  ist  gewiss  sehr  erfrenlich; 

nach  so  viel  fruchtloser  Partiknlarhandlang  kann  nnr  eine  gemeine 
Reichsversammiung  noch  helTen.    £r   wird  sieh  als, 'gehorsamer 
Fürbt  zeigen.    Manchen,  14.  August  53. 
Qr.  Wlea,  B.-T-A> 

AngnstlS  236.  Zasins  an  Kg.  Ferdinand. 

Übernahme  der  Bambergiscbeo  Gater  in  Kirnihen. 
Heise  nach  Manchen.  Andiens  bei  Hg.  Albrecbt. 

Ist  von  Linz  nach  Passau,  hat  das  Schreiben  an  Lgf.  Philipp* 
den  frinltiicben  Sttnden  anr  Beförderung  flberaandt  nnd  eehlieBslich 
nach  in  der  Bambergiscben  Sache  „der  Kimerischen  gfiter  halben,* 

an  orten  da  es  sicii  g^fögt,  einen  anfanf?  gemacht  und  fiino  solrbe 
grnDdvfste  gelegt,  dass  ich  mich  daraut  fruchtparer  guter  aus- 
richtuug  gonzlicheu  versehe'S 

Anf  müden  Banern-  nnd  Metegericleppem  ist  er  am  9.  weiter 
nach  Manchen,  wo  er  am  11.  Abends  spftt  eintraf;  Hess  am  12. 
durch  Hundt  Privataudieoz  begehren. 

„Darauf  S.  fl.  Gn.  mich  zu  sich  in  die  neue  vestin  ervordern 
lassen  und  mier  nach  ganz  gacdigem  enipfahen  oben  in  dem  nebensal 
bei  dem  prttnnel  mit  Terstekten  tflren  nnder  einem  fenster  nnd  gtr 
allein  gnedige  audieni  geben*^* 


1  Vergl.  Ko.  Id2  and  Note  2. 
«  8.  990  Note  1. 

•  Vergl.  No.  251;  über  die  Stellung  der  Kärnthnerischen  GfU(*r 
hatte  sich  Kg.  Kerdiaaod  früher  mit  dem  Bf.  Wcigand  von  Bamberg  in 
dem  Vertrag  vom  30.  Juli  1530  geeinigt  [Lünig,  K.-A.  XVII,  116]. 

*  Abs  18.  tebrieb  der  Hg.  an  Kg.  Ferdinand,  dass  er  gestern"  den 
Zasius  emptaDgen  habe  [Or.  Wien,  R  A,  in  geu.  19].  Gleichreitig 
teilte  er  dem  Hg.  Christoph  die  Werbung  des  Zaaius  und  seine  Aotwort 
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Er  that  seine  Werbong  Dach  der  lustroktioDf  ^  der  Hg»  Ant^Angvil  15 

wertete:  „S.  f!.  Gn.  wüsten  sich  ircs  bei  E.  Ku.  M'  derwegeo 
getaneo  begereus  und  erinnerung,  was  sie  letstlich  bei  der  Ku.  W. 
SU  Bebaim,  m.  gn.  bem,  scliriftlicb  angehalteu,  gauz  wüi  zu  berichten 
und  dasaelbe  wiro  8*  fl*  Od«  alio  so  tan  auferlegt  worden.  Das 
sich  nuD  E.  Ku.  nachdem  sie  sich  in  beden  abschriften  Dr. 
Hunden  Instruktion  nnd  dan  des  begrifs  der  Heidelbcrgischen 
verstentnus  notturftiglicb  ersehen  und  aus  allem  inbalt  derselben 
Dicbtä  uugerecliU  uder  uuzimUcbs  und  sonderlich  das  der  Kai. 
snwider  gemaint,  befonden,  in  dem  nameo  des  almeditigen  Gottes 
mit  irsn  ober-  nnd  vorderösterreiohischen  landen  in  borflrte  ainung 
anch  zu  bcgeren  und  einzulassen  entschlossen,  das  vernäme  S.  fl. 
Gn.  mit  sonderem  hohen  frolocken,  und  weren  wol  vergwOst,  das 
sich  die  aitdex  u  i.  Ü.  (jü.  milveraiüigleü  Kur-  uud  solicber  E. 
gnedigsten  resolntion  aneh  nit  weniger  erfrenen  wflrdeo,  wie  dan 
8.  fl.  6n.  gedaeiit  wAreo,  solche  resolotion  I.  kur-  u.  fl.  Gn*  gestraks 
zu  verkünden'*.  Nun  stehe  ein  Versammlungstag  bevor,  dessen 
Termin  der  Ilg.  dem  Kg*  alsbald  mitteilen  werde,  damit  der  Kg., 
oder  wenigstens  die  kgl.  Wiirdc  vüu  Bulimen  persöuiicii  erscheinen 
liOnae;  denn  das  Erscheinen  sei  ratsam,  damit  die  alle  Vertran- 
licbkeit  hergestellt  werde.  Wegen  der  Znetimmang  des  Kaisers 
wolle  der  Hg.  kein  Mass  geben,  rflte  nur,  auf  jeden  Fall  beizu- 
treten, ob  nun  die  öache  bei  Hofe  Scbwierigkeiteu  niaclie,  oder  nicht. 
Was  die  von  Heidelberg  aus  an  den  Ksr.  gesaudteu  Schriftstücke 
betreffe*,,  so  habe  man  1)  Qber  die  Terbandlnngen  mit  dem  Mgf^, 
2)  Qber  die  Bundeshandluog  onter  Vorlegnng  der  Notei^  berichtet 
nnd  3)  Vermitthinp  bei  Frankreieh  anpetrajjen;  der  Ksr.  beant- 
wortete nur  das  erstgeiiaunle  Öclireibeü  uud  zwar  mit  Belübuug  der 
Uaterhaodluog.  Die  iiilstungeo  bezweckten  nur  den  eigenen  Schatz. 

Der  Hg.  gab  die  Antwort  ans  woblbedachtem  Gemttt  mit 
grossem  Geschick.  Er  [Z.]  bemerkte  darauf  nur  weniges,  besonders, 
dass  ein  persdnliches  Erscheinen  der  beiden  Kg*  einige  Scbwieiig- 
heiten  habe. 

„Darauf  aber  S.  fl.  Gn.  widermalen  replizirt  mit  erholnng 
TOriger  anregnng,  das  in  snmma  E.  Mt  diso  glagenhait  nit  zn 
versäumen  hatten  und  diser  zeit  kain  besser  und  nflzlicher  werk 

tun  künden*',  als  entweder  selbst  zu  erscheinen  oder  die  Kö.  W. 
zu  schicken ;  er  [Hg.]  wisse  keinen  Grund,  der  den  Kg.  hindern  sollte ; 


mit  [Conc.  München,  St,-A.  220,  13,  185.  Or.  Stuttgart^  Heidel- 
berger A,  3],  ebenso  an  Pfals  [Sttlin,  IV,  648]. 

»  No.  222. 

*  An  2d.  Aug.  schrieb  der  Hg.  dem  Kg«  citissime,  die  Versammlung 
sei  atif  DiensUg  den  19.  September  naeh  Heilbronn  sebeiaomt  [Or. 

Wien,  R.-a.  in  gen.  19J. 

8  Ver^l,  No.  74,  ferner  8.  89,  Note  1  und  S.  90,  oben. 

*  Zaaiuä  iaud  eine  Abschrift  der  Notel  in  den  vom  Hge  erhaltenen 
Kopien  nicht  vor,  was  ihn  zu  n'Chmalieer  Anfrage  veranlasste  [Eigb. 
Or.  o.  Dat.  München,  St.-A.  220/13,  189].  Der  Hg.  liess  durch  Hundt 
aotworteo,  er  habe  sich  geirrt  j  übrigens  habe  es  nach  seiner  Meiauag 
Jteino  nedenkes,  wenn  der  Kg.  die  Notel  dem  Ksr.  flberseode  [vergl. 
iaio  Mo.  222],  nur  dürfe  daiaos  Itoiaa  Sebwidiniig des  Bundes  erfolgan. 

Mr.    BrtsSmwt  IT. 
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violleicht  denke  tlcr  Kg.  daran,  beim  Ksr.  Verdacht  zu  Yerraeiden , 
das  aber  sei  obDehia  umsoost;  lieber  solle  der  K<;.  an  sich  selbst 
and  gemeines  Vaterland  denken,  denn  durcb  das  persöuiicUe  Er- 
tebdoen  w«46  der  Band  stattlich  gestftrkt,  auch  alle  Hilfe  wider 
den  Mgf  beteblosaen  werden,  wozu  er  [Hg.]  helfen  wolle;  der  Mgf. 
Bei  nicht  zn  veraobteD,  babe  bedeuteodeo  Anhang  and  der  Ksr. 
tbne  nichts. 

Erbot  sich  daraut  zu  bester  Förderung  der  Sache.  Frab* 
stflckte  mit  dem  Hg.  Daoacb  setste  der  Hg.  das  Oesprich  fort; 
B|»rs«h  nochmals  sciue  Verwanderung  darüber  aus,  dass  der  Kg.  so 

grosses  Aufsehen  auf  den  Ksr.  hnhe,  der  rs  docli  so  schlecht  danke ; 
der  Kg.  solle  erscheinen,  dadurch  würden  alle  Unruhen  im 
Reich  beseitigt. 

Als  er  die  Rede  aaf  die  Hilfe  brachte,  eritlftrte  der  Hg.,  nicht 
in  der  Lage  zu  sein,  darttber  Auskuuft  zu  geben;  am  nächsten 
Bundestag  würden  die  versiegelten  Briefe  geöffoet  und  weiter  darüber 
beratschlagt  werden;  zu  Hcuitlberg  sei  nur  ein  Anfang  gemacht, 
jetzt  solle  erst  ein  rechtes  Werk  daraus  werden. 

Der  Hg.  leigte  ihm  unter  andern  Schriften  auch  die  Instrnktion 
des  Hgf*  anr  Werbung  beim  Ksr.  ^  und  fragte,  ob  der  Kg.  schou 
des  Kaieers  Deklaration  an  die  sechs  Kf*°  «ach  dem  Frankfurter 
Tage  gesehen  habe.  Er  bemerkte,  das  wisse  er  nicht.  Die  Kf*° 
Bcheiuen  weutg  erbaut  vou  diesem  Schroibeu  zu  sciu. 

Später  ging  der  Hg.  mit  Wllb.  Trnchsess  anf  die  Jagd; 
während  der  Zeit  liess  ihn  [Z.]  der  Bf.  Passan  erfordern  nnd  redete 
mit  ihm  ähnlich  wie  der  Hg. 

Abends  vor  dem  Nacblinahl  kam  er  wiederum  in  ein  Gespräch 
mit  dem  Hg ;  derselbe  klagte  über  den  üoeiimut  der  ksrl.  Räie, 
über  Arras,  die  Reeassatioo  und  anderes;  anf  Johann  Friedrich  sei 
wohl  zn  achten;  der  Ksr.  wolle  den  Tag  von  Eger  [Zeitz]  beschicken, 
nicht  um  anfgenomnicn  zu  werden,  sondern  nur  nm  Sn  bOren* 

.,Das  seiud  uDgefär  die  nutweudigsten  punkt'^ 

[Augsburg,]  15.  August  53. 

Angostlb  237.  Nürnberg  an  Kf.  Angnst 

Bei  einem  vertrauten  Diener  des  Mgf"  fand  man  eine  Schuld- 

versi  hreibung  des  Mgf  an  den  Hg.  von  Pren?^en  über  8000  Tb.  und 
20  000  ü.  auf  Bayreuth  und  Gulmbach.  =^  Der  Kl.  mdgc  dtnTans- 
port  des  Oeldes  hindern.   15.  Aug.  1553. 

Or.  Dr««d«a,  KrtcfM.  181/?,  3t. 

*  lo^dem  S.  241,  N.  4  erwähnten  Schreiben  bemerkt  Zasiua  hieiza: 
■Die  Versendung  der  Instruktion  geschehe  darum  „das  si  darmit  ver- 
maiucn  die  Kai.  Ht  des  verdacbts  mit  dem  Mef'i  zu  libericrcn  und  sei 
doch  durch  hocbgedachten  Hg.  Ericken  neben  ermelter  iastruktion  noch 
ain  ander  gehalnub  schreiben  manu  propria  marehloiii«  geschriben,  Ober* 
Mtwort  worden  sein,  von  demselben  aber  sei  man  nicht  lauter  srhrrien; 
saige  K  fl.  Qü,  ich  darumben  ao«  das  sie  ix  vernere  kundschalt  darauf 
dest  faeglicber  bestallen  mOgen". 

s  Die  Nachricht  verbreitete  sich  sofort  als  Zeitung  [Manchen, 
St.-A.  167/10,  281V         ii<«t  bei  Vo  igt  U,  lU  ff,  dass  der  JIgC 
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238.    Hg.  Albreoht  an  Rg.  Giiristopb.  Aagast  15 

Nftehttor  BandMfsg  des  HeidAlberger  Bandes. 

Bezüglich  der  persönlichen  Zusammeokunft^  hat  er  seine  An- 
sicht, welcher  Maios  und  Trier  belpflichteo,  bereits  mitgeteilt.  Bei 
derselben  ist  das  Ansuchen  v6u  Köln  und  von  Hessen  ebenso  wie 
die  Aufnahme  des  Röm.  Kp^  /u  rrlcrli^^pn.  Da  aber  zu  besorgen 
ist,  dass  diese  Aufnahme  dcmKsr.  Gekgeuheit  geben  wird,  wie  nach 
SO  auch  so  ihrer  küuUigen  Versammlung  Gesandte  abzufertigen,  so 
ist  der  Tag  um  so  mehr  geheim  so  taalteo. 

Da  das  verheerende  Feuer  so  weit  um  sich  gegriffen  hat,  ist 
nicht  zu  sehen,  was  noch  für  den  Frieden  geschehen  könnte ;  will 
aber  das  seinige  (iozu  thun. *  Das  zu  Ladenburg  beschlossene 
Schreiben  uu  den  Ki>r.  kann  bis  dahin  auf  sich  beruhen.^  M(in- 
eheo,      AogQst  69. 

Or.  amUfRrt.BdMbwf  Hi  B. 

239.    Ksr.  Karl  an  Hg.  Christoph.  Augustlä 

Antwort  auf  den  Bescheid  an  Böcklin.* 

Hat  aus  des  Hg*  Autwort  auf  Böcklins  Wcrbunp:  vernommen, 
däSs  der  Hg.  bereit  iät,  die  Verbindung,  des  Heidelberger  Bundes 

wiederholt  um  das  Darleben  bat;  das  SchriftsOck  ist  daher  wohl  nur 
als  Entwurf  einer  äcbulüTerschreibuog  anzusehen.  Zasius  meldete  die 
Naebriebl  (and  sirar  mit  der  Angabe  von  110600  fl.)  am  38.  Aug.  den 
K?.  Ferdinand  mit  der  Aufforderung,  cntgegeuzuwirken,  am  besteodurell 
den  Kg.  von  Polen  [Eigb.  Or.  Wien,  Ber.  a.  d.  Eeich  2>>j. 

1  Mains  und  Ptala  schlugen  dann  als  Termin  den  13.  Sept.,  als 
Ort  Heilbronn  vor.  Bayern  erklärte  sich  am  39.  August  eiaverstaaden 
[Conc.  Manchen  R.-A.  Brandenburg  IX,  t?f":?].  Anfang  September  aber 
wurde  die  Zusamoieukunft  wieder  in  Frage  geätellt.  Der  lleilbroaoer 
Bürgermeister  suchte  Ausflflcbte;  aacb  entschuldigten  sich  Trier  und 
Jülich  [letzteres  am  18.  Au?,  wegen  der  Nähe  des  Kriegs  und  der 
Sterblauie  am  Abeiuj.  Ug.  Albrecht  drang  äept.  5.  von  neuem  lebhaft 
auf  die  ZnsammeDknnft,  Sttmal  die  Oesandlea  des  Rftm.  Kg*  wobl  scboo 
nuterwegs  seien  ;  auch  wegen  der  Schreiben  vom  Mgl"  und  von  Sachsen 
sei  der  Tag  nötig  [Conc.  und  Copien  MQochen,  K.-A.^ib  iX,  201. 
X,  1,  17,  32,  78j.  —  Hiberlins  [II,  405]  Angaben  Aber  einen  Bundes- 
tag zu  Menimingen  am  12.  August  sind  vullkotnmen  irrig. 

2  Gleichzeitig  schrieb  der  Hg.  an  Kr.  Pfalz,  Zasius  habe  ihm  be- 
richtet,  dass  der  Hörn.  Kg.  die  Ki^n  Mainz  und  Trier,  auch  etliche  F» 
wider  den  Mg|a  bewegen  welle;  ihn  und  Wirtemberg  verschone  man 
wegen  der  nahen  Verwandtschaft  [Conc.  München,  ib.  IX,  250].  Am 
10.  August  beautwt  rtete  der  Hg.  des  Msin  Zuscbi  ift  vom  19.  Juli  [üo.  201] 
mit  der  Versieberang  friedlichster  Wofalmeinnng  [Cone.  Manchen, 
B.-A.  Brar.dcnburg  IX,  3B5].  Eine  weitere  Anfrage  des  Mgf^  beaet- 
worteteu  die  Fürsten  zu  Heilbronn  i^m  29.  Sept.  (s.  d.) 

*  Am  15.  August  scitrieb  Mainz  an  Pfalz^  dass  er  in  dem  Entwurf  dieses 
Schreibens  an  den  [{sr.  die  Bitte  an  Mandate  fortlassen  wolle  „dan  zu  be- 
denken,  so  der  Kai.  M'  diser  wege  angezeigt,  I.  M'  werde  leichtlich 
darauf  fallen  und  die  volnstreckung  solcher  mandate  uns  den  ainigiingsver* 
Wanten  neben  andern  auflegen"  [Cop.  M  Q neben,  St-A.  830/18,  364]. 

*  Vergl.  Ko,  198.  Der  Hg  hatte  daneben  noch  einmal  eiKPns  an  den 
Ksr.  geschrieben  [Aug.  11.  Cop.  Manchen,  St.-A.  220/ld,  182. 
Aqbs.  bei  Bu^hofls  VH,  m  und  Stllin  iY,  6M]. 

16* 
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mit  dem  Bgeriachen  in  befördern  ^  ond  meint,  dan  inf  dem  R.»T. 
alles  za  erreichen  sein  werde. 

Über  den  Heidelberger  Bund  weiss  er  nichts  zu  sagen  ,  da  er 
nur  im  Allgemeinen  darüber  unterrichtet  ist,  vertraut  aber  auf 
den  guten  Zweck  des  Bundes.  Ho^t,  dass  friedliebende  Stände 
trotx  Morits*  Tod  auch  das  andere  ufltsUche  Bflndnis  zn  Stande 
bringen.  BrQssel,  19.  Augast  68. 

GMie.  Wien,  R.-a.  in  §wm  lt.  Gop.  Kiaelien,  St-A.  2S0/I8,  196,  mit 
*tt  AnfiMihrlft :  Un  beralMUait  und  iMtcklosBen,  Hg.  Chriiuiph  mOge 
Wirten,  da  wegen  de«  E^feriscben  Bflndnisses  An  Ir  r  ing^  n  ginge tttlü« 
Actum  Ueilbronn.  »lat  beroacb  widerom  eia  aatwort  besclilos»«a'V 


AagMtao      240.   ReicbsTicekan  ^  ler  Se  Id  an  Hg.  Albrecht 

von  Bayern. 

Eindruck  der  Schlacht  toq  SteyershauseD  am  karU  Hofe. 

Der  Ksr.  und  der  mgfl.  Krieg. 

Sendet  Nachrichten  vom  französischen  Kriegsschanplatze  nnd 

ans  England. 

„Sonst,  gn.  fürst  und  her,  auf  E.  fl.  Gii.  mit  aigner  han^ 
jüngst  geschriebne  zettel  zu  antworten,  wais  ich  denselben  mit  gutem 
grand  wol  sn  sebreiben,  das  der  nenlfcb  besehenen  schlacht  in 
Sachsen  und  weiland  Hg.  Moritzen,  bochlobl.  ged.,  tödlichen  ab* 
gaogs  halben  mancherlai  re  i  nnd  gepärd  an  disem  hof  umbgen, 
gleich  wie  ain  jeder  aöectioniert  ist.  Die  Spanier  gemainlich,  wie 
£.  fl.  Gn.  wissen,  seiad  hochgedachtem  Hg.  Moritzen  nit  allain  seid 
des  negsten  kriegs,  sonder  anch  davor  Ton  etlichen  Jarn  her  nit 
hold  gewesen;  glaub  vrol,  sie  werden  von  seines  tods  wegen  wenig 
ciagmente!  nnlcper.  Hinwiderumb  so  seind  etlich  die  mOgen  wol 
leiden,  das  der  Mgf.  sonst  den  kürzeren  gezogen.  Und  weil  die 
Kai.  W  selbs  sich  diser  sach  bisher  oit  sonders  augeoommen  (dao 
I.  hat  mit  Iren  eignen  veinden,  dem  Kg.  von  Frankreich  nnd 
dem  Türken  auf  dem  wasser  und  auf  dem  laod  genug  zo  tun),  so 
last  mnn  gteicb  ainen  jeden  darvon  reden  oder  gedenken,  frOlieb 
oder  traurig  sein,  wie  es  im  gefeit". 

Des  Kaisers  Handlungen  lassen  erkennen,  dass  derselbe  ernst- 
lieh  den  Frieden  wünscht;  die  Parteien  kommen  immer  wieder  mit 
Bittgesuchen,  aber  der  Ksr.  will  sich  mit  der  That  nicht  einmischen. 
Besondere  Praktiken  fallen  gewiss  nicht  vor,  ,,d?in  uirwol  ich 
niemand  in  das  herz  sehen  kan,  so  lassen  sich  docli  sonst  die  hand- 
langen, öo  täglichs  durch  mein  und  anderer  leut  band  geen,  so  gar 
-nit  verpergen ;  man  kan  doch  etwa  alnen  verstand  daraos  schepfen, 
wie  die  sachen  angevarlich  geschaffen  sind". 

Legt  Copio  der  ksrl  Antwort  an  Hg.  Erich  für  Mgf.  Albrecht 
bei.   jBrttssei,  20.  August  63. 

Or.  Mtiiehea,  St.-A.  K.  ediw.  329/3  (Ooett). 


i  In  Heilbroun  trug  Hg.  Christoph  die  Sachr-  vnr;  rlic  pjoigunga» 
forsten  erklärten  sich  bereit«  die  Hand  dazu  zu  bieten«  am  ii.-T.  könne 
.■an  am  besten  weiter darftber  verhendelo.  So  beriehtsi« Christoph. dem 
Ksr.  am  6.  Okt.  aas  Heilbronn  (Cop.  Iftt neben  St.-A.  890/18,  m]. 
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241.    Zasius  an  Hg.  Ferdinand.^  August  34 

Plan  eioes  neuen  schwäbisch-rbpinischen  Städtcbiindes.  Verhältnis  dps 
Heidelberger  Bundes  «u  den  Sudien.  Die  Städte  und  Hg.  Heinrich  v, 
BrauDBCbweig.  Kf.  Köln  und  der  Bund.  Die  SendongBöcklios  zu  dta 
Kf«»,  Taufe  in  MQpchen.  Carii.  n.  Stift  Augsburg  und  der  Hg.  von 
Bayera.  Bedeaken  Of.  Stollbergs  Uber  die  BrauDScbweigtschan  Junker. 

Schrill  bereits  am  !&  d*H*'  „wasmaBsen  etliche  dieses  obern 
teils  nambhHfien  stet  zusammen  «schicken  und  geliaimp  tractationen 
zwißuhen  inen  förlaufen'*.  Konnte  in  Augsburg  niciits  rechtes  er- 
fabreo,  ist  am  19.  nacb  Uloi  und  „(doch  mit  fürweuduog  aiuer 
andern  orsaeb)  den  folgenden  sn&tag,  20.  Aognsti,  daselb»!  TOr- 
pliben";  hat  ,,init  den  beden  gewaltigsten  alda,  Jergen  BeMerar 
und  bOrgermeister  ^yo]f  Neithart,  abgesundorte  converpationen  ge- 
halteo,  ob  ich  disö  Sachen  aus  inen  oder  irer  ainem  gruoüicb 
erlernen  möchte.    Des  mir  aucb  gerat6n*\ 

Beide  stimmen  in  der  Angabe  von  swei  Hatiptunaebeii  tiberein, 
deren  erste  die  ist,  dass  die  Städte  ,,nnder  inen  bedenken,  wessen 
inen  nun  auch  bei  disen  geschwinden  und  sörgelicben  zeiteo  an  die 
band  su  neroeo  sein  wel,  uacbdem  si  augenscheinlich  spüren,  wie 
wenig  und  schir  gar  nichts  man  irer  bisher  bei  denen  jetzigen 
tractäten  der  neaen  pQBdoissea  ete.  geaebtet.  Derowegen  aucb 
von  etlichen  und  sonderlich  denen  gehaimen  von  Ulm  fürschlög 
getan  nnd  mit  etlichen  gewaltigen  aus  andern,  doch  wenigen,  und 
allein  der  fflroembsteo  Stetten  uod  zuvorderst  durch  ermolten 
Jergen  Besserer  mit  Jakob  Stürmen  von  Strassburg  (die  bede  jüngsten 
in  aim  unachtsamen  ddrflin  nicht  vero  von  Rotwil  bei  einander 
gewesen)  alles  vleis  gehandelt  worden,  auf  das  sich  alle  reichstet 
des  schwäbischen  und  rheinischen  crais  forderlich  in  ain  verstentnua 
sasamen  tuu  und  dahin  ratscblageit  solten,  wie  Bie  die  praeiaten  al, 
aoeb  der  graven  nnd  berren  sovil  möglich,  and  dan  die  beda 
freie  ritterscbaften  deren  beden  cratsen  aucb  zu  inen  ziehen  mOobteD, 
doch  alles  mit  vorwüssen  der  Kai.  M';  wollirbs  meines  Versehens 
iretbalb  gleichwol  so  gar  ein  unzeitlich  bedenken  nicht  ist,  wo  daroh 
sie  die  volge  bei  den  praeiaten  und  ritterscbaft  irem  intent  nach 
an  erlangen.  Es  wttrde  anch  ainea  soleben  pnnds  sterk  und  macht, 
waa  er  in  esse  kim,  nit  gering  sein.  Ob  es  aber  ratsamer  und  zu 
erpaunng  bestendigon  friedens  und  nie  im  reich  furtröglicher  sein 
solt,  das  solche  macht  und  sterke  nicht  in  so  vil  membra  besonderer 
pUnduussen  zerstUcket  und  zertailt,  sonder  vil  ehe  in  denen  benacb- 
parten  nnd  an  einander  Hegenden  eirken  in  ain  corpus  gesogen 
Wirdan,  das  haben  E.  Ku.      allergn.  und  leichtsam  zu  erwogen* 

Xun  hedunkt  mich,  es  sei  an  dem,  das  dise  bede  stet  nnd  die 
craenten  zwo  personen  zu  anfang  berürter  practic  greifen  wellen, 
darumben  dan  der  abt  von  Weingarten  noch  entscb wischen  nechsten 
snotags  gen  Ulm  kommen  und  etliche  täg  aldo  ▼erpleiban,  volgents 
gen  Göppingen  in  sanerpranaen  sieben  solle,  nnd  bab  wol  vermerkt, 


*  Kurzer  Ausznp  eines  Teils  dcrl^platinn  bri  Bucholt«  Vn,681. 
^  Beach&digtes  Brucbstack  des  Or.  vom  18.  Aug.  (pr.  27.  Aug.) 
Wien,  Ber.  a.  d.  fteieh 
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August  2i  daä  man  zu  Ulm  seiner  ankanft  mit  verlangen  erwartet,  und  do  er 
nidit  so  bald  komben,  der  borgenneister  Neithart,  der  dan  als  ain 

catbolicus  vil  bei  ime  yermag,  zu  ime  deswegen  ain  spazirrit  tao  sol. 

So  liefindp  ii  h,  das  Ulrich  Ehingen,  elterer  her  m  Ulm,  mit 
dem  ätatptlegcr  licliuger  lu  Augsburg  hierauf  io  handlang  stet. 
Also  auch  sol  der  Sturm  von  Strassburg  davornen  in  der  landvogtei 
DDd  am  Rbeln  bei  etüebeo  ansenlicben  aus  den  fttmembsten  Stetten 
die  handlang  in  der  Stil  auch  zu  principiren  gedenken.  Jedoch 
halte  ich  von  der  ausrichtung  gar  nichts,  dan  ainmal  das  werk, 
das  sich  nit  lang  in  solcher  stil  wQrdet  handeln  lassen,  das  die 
genacbparten  Kar*  nad  dessen  nicht  in  erfarung  komben,  welche 
aber  ans  ser  vil  Ursachen  ainen  solHchen  pnnd  gar  mit  nichteo 
worden  leiden  kündon  und  wef?  gnug  haben,  so  pald  siedcshandls 
gwar  werden,  denselben  zn  trennen  und  alle  hmdlung  zu  vermischen 
und  zerritlich  zu  machen.  Darumben  noch  kam  bessere  richtigkeit 
nnd  ersprieslicher  mittel  in  meinem  einfältigen  ermessen  zu  finden, 
dan  das  ans  denen  vil  glidern  ain  corpus  gemacht  werde*  Daran 
dan  der  anfang  der  Haidipergischen  verstentnus  das  recht  Instrument 
und  richtscheid  ist  und  mir  nit  zweifelt,  wan  di'^  sach  auch  an  die 
prelaten  und  stet  komben  und  sie  vermerken  werden,  das  inen 
die  sehos  in  die  verstentnos  einsnscbreiten  eröffnet,  inen  werde 
dieselb  vH  mer  dan  das  erzelt  schwer  und  sweifenlieh  vorhaben 
geliehen.  So  ist  mir  auch  hieher  von  aim  gnten  ort  geschrieben 
worden,  das  der  Cl.  von  Augsburg  gar  in  ainer  kfirz  und  gleich 
nach  verrichteter  taufang  des  jungen  fürsten  von  Bayern^  gen 
Augsburg  nnd  Tolgens  gen  Ulm  komben  und  aus  beM  derselben 
Haidipergischen  verainigten  an  den  beden  orten  als  fftr  sich  selbst 
diser  Sachen  halb  ain  aofang  machen  nnd  inen  darauf  statHcbe 
Vertröstung  tun  sol. 

In  dem  allem  aber  irret  mich  nur  ain  sacb,  die  auch  in  meiner 
einfalt  so  gar  schlecht  nit  ist  Dan  ich  kom  durch  ain  seliam 
mittel  in  gewOsse  erfarung,  das  die  Hcidlpergischen  verainigten 
Kur-  und  des  Vorhabens  sein,  allain  etliche  wenig  der  ftlr- 
nembsten  und  gewaltigsten  stet  und  sonderlich  Augsburg,  Ulm  und 
Strasburg  in  die  verstentnus  eiuznnemen  und  die  ührigeu  gumainen 
stette  alle  in  Sehwaben  nnd  am  Rhein  in  ezcludiren  und  des  nem- 
lieh  aus  dem  gründe,  das  sie  vermeinen,  inen  beschwerlich  zu  sein, 
die  gemeinen  unvermOglichen  nnd  clainen  stet  zu  scbflzen  und  zu 
schirmen  und  im  val  der  not  von  inen  herwider  irem  geringen 
vermögen  nach  so  schlechter  hlii  zu  gevvarleu.  Das  ist  aber  bei 
mir  ain  Obel  fnndirt  argument,  dan  obsehon  diese  stet  an  vermögen 
gering  und  kleinfOgig,  so  seind  irer  doch  ain  gute  anzal;  wo  nnn 
vil  kiain  wasscrlein  zusammen  fliesten,  gibt  es  zum  letzten  auch 
ain  grossen  pai  h.  Zudem  das  vermüg  des  landfriedens,  darauf 
doch  ir  püudnus  gstellt,  der  arm  gleich  so  wol  als  der  reich  vor 
unreebtmessigem  gwalt  auch  geschQtst  und  geschirmt  werden  solle. 

Ich  trag  aber,  allergo.  Kg.  und  her,  £.  Ku.  M*  meinen  schuldigen 
pflichten  nach  und  frei  libere  zu  schreiben,  grosse  fürscrg,  es 
stecke  vil  ain  anders  darhintcr,  und  eben  das,  so  von  vilen  Kur- 

1  Friedrieh,  geb.  26.  Juli  1668,  gest.  18.  April  1661 
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nnd        nun  etlich  jar  her  in  mer  weg  gesQcbt  worden ,  das  ist,  Aognat  M 
die  stet  im  reich  sovil  muglich  under  zu  trocken  und  souderlich 
die,  zn  weloheD  man  sondere  gelegenheit  hat.  Wo  uun  diese  Ueidl- 
bergiache  paDtooa  aof  ainen  solchen  weg  gerichtet  werden  solter  ao 

haben  E.  Ku.  M'  gnedigisten  zu  ermessen,  wie  gering  es  dem  Hg. 
von  Wirteraberg  sein  wurde,  Eslingen,  Reitlingen  und  Weil  zumal 
gar  zu  yerschiucken,  item  dem  Pfgf"  KP*  Speier  uud  Wormbs  ia 
sein  schaz  and  schirm  zu  dringen,  auch  mit  den  Stetten  der  land- 
vogtei  gleicbsfals  cn  erbliebem  vortl  der  Pfalz  seine  gfallens  enderung 
zu  Bachen.  Dcsgicirben  dem  forsten  von  Bayern  und  andern  Kur- 
und  F*",  ainem  jeden  zu  seiner  gelegenheit,  an  andern  orten  der- 
gleichen zn  understeen.  Des  aber  der  Kai.  und  £.  Ka.  mit 
nicbten  zazoseben,  dan  einmal  die  stet  eines  Römischen  Kaisera 
stutzen  nnd  aterk  aine  and  nit  die  geringste  Ist  Dar?on  noch 
wol  merers  zu  dfscnrriren  wäre.  Ich  wil  es  aber  abkfirzen  und 
E.  Ku.  M'  verner  gnedigst  zu  bedenken  in  undertenigkait  haimb- 
stelien;  bab  es  auch  hiemit  daromben  desto  deutlicher  anregen 
wellen,  damit  E.  Ro.  W  dennoch  eif  kttoftigem  pandstag  diaes 
pancten  halb,  als  der  E.  als  Römischen  knnig  nit  wenig  betrifty 
gnedigist  bedarbt  und  ire  potschaften  deswegen  nm  h  mit  nottnrfti)2:pm 
befel  abfertigen  mügen;  weil  das  je  bei  mir  nit  der  weg  der  gleichmes- 
sigkeit  ist,  deren  man  sich  dieselbe  zu  pflanzen  so  hoch  beriemen  tut. 

Die  andere  nrsaeh  etlicher  Stetten  vergemelten  nsamankomeDS 
ist,  das  irer  ain  guter  teil  mit  Hg.  HelnHcbea  von  Braanschweig 
und  der  Schnialkfil  li-chcn  vedshandinng  norb  nnvnrfrngen,  dero- 
wegen  dan  dieselben  stet  durch  Ire  gesanten  in  guter  anzal  bei 
einander  gewesen".  Mau  hält  Massregeln  für  den  Fall  erforderlich, 
dass  Hg.  Heinridi  bei  dem  Kriege  gegen  Mgf.  Albrecbt  nach 
Franken  zöge,  wobei  sich  der  Hg*  an  die  frQhere  Fehde  erinnern  könnte. 
Einif^p  wollen  INTanrlate  de  non  offendendo,  andere  Vertragsverhand- 
lung, die  dritten  Einschreiten  des  Kaisers.  So  hat  man  sich 
ohne  Erfolg  getrennt. 

Der  Kf.  Ton  Köln  bat  sich  vor  wenig  Tagen  gegen  einen'ansebn- 
lichen  Stildtemann  mit  klaren  Wörten  Ober  das  Heidelberger  BOnd- 
niss  dahin  geäussert,  „wie  man  in  auch  gern  darinnen  gehabt  und 
noch  peren  darein  bewegen  wölte,  dieweil  er  aber  sollichts  nicht 
one  vorwüsseu  und  bewiiliguug  und  sonderlich  anders  nit  dan  mit 
aosnemong  der  Kai.  Mt  eingeen  oder  bewilligen  wollen,  so  sei  es 
also  TOrpUben.  Das  ist  aber  ein  nnbedftchtliche  und  nit  gutherzige 
red  von  aim  Kf.,  dieweil  doch  E.  M*  gnedigst  wol  wni«;,  das  das 
contrarinm  war  ist.  Und  Söltens  die  andern  ?eraiuigten  Kur-  und 
F**  von  ime  wissen,  würden  sie  des  kaiu  gefallen  haben,  ime  auch 
nicht  an  gntem  komben ;  Jedoch  sol  es  bei  mir  wol  Yersehwigen 
bleiben  nnd  fflr  mein  mund  nicht  auskommen,  wie  mir  solches 
auch  in  gebaim  vertraut  orden ;  aber  E.  Ku.  M'  hab  icbs  nit 
verhalten  sollen,  damit  si  desto  aigentlicher  wQssen,  was  si  diesem 
Rf^  zu  vertrauen  habeu;  gicickwol  E.  seiu  gemül  zuvor  iu 
der  geroainen  pfennig  handlang  slmlieh  vermerken  mdgen. 

Bs  ist  auch  im  negstverganu^u  n  monat  der  marschal  Beeklia, 
als  er  von  der  Kai.  M'  zn  nlhn  Kt*^"  abgefertif^t  worden,  am  frst^n 
bei  ime,  dem  von  COln,  gewest  and  zwischen  iren  beden  ainzigteo 
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Attgust  24 personell  allerhand  gehaimer  Handlung  förgeloffen.  So  hat  er  anf 
sein  werbuDge,  nemlich  dieiKai.  aigentlich  und  eotlich  zu 
Tentendigen,  ob  er  mit  »eioer  eignen  penon  den  Icanftigen  R.-T. 
zu  besuchen  entschlossen  oder  nii^t,  ainen  guten  bescheid  erlugt, 
dan  S.  kfl.  Gn.  bewilli^f  imä  zopesaf^f,  auf  solichem  R.-T.  mit  irer 
person  gewisslich  zu  crsilumeü/'  Mainz  hat  es  nicht  pr&cise  be- 
willigt, uur  füilä  uiciit  Leibesschwacbheit  oder  sorgliche  Läufe 
hindern.  Trier  bat  eelgans  abgeseblagen,  ist  IcOrperllcb  gans 
lorrottet.  „Pfols  aber  bat  nicht  allaiu  nicbte  terBpreoben  wollen, 
londern  es  auoh  allerdinf»  in  ninen  zweifei  gestelt 

Also  ist  Becklin  fort  nach  der  mark  gereist  zu  Mgf.  Joachim 
Kf.  Nicht  wais  ich,  ob  er  volgents  auch  den  jetzigen  Kf"  Hg.  Aagnst 
beanehen  wftrdel^. 

^Am  Yerschinen  suntage  wflrdet  es  zu  München  mit  der  taufang 
des  junsfpn  forsten  statlich  und  prachtlich  zugangen  [sein]  und  als 
ich  noch  alda  gewest,  hat  man  zu  grossem  pracbt  bereitachaft  gemacht. 
Der  Gl.  von  Augsburg  und  Pfgf.  Kf.  seiad  zu  gevattern  gebeten 
worden.  Also  bat  der  alt  Ef.  kfl.  Gn.  gemahel  nnd  den  alten 
Hg.  Wolfgang,  seinen  bruder,  an  sein  stat  herauf  geschikt.  Die 
haben  iren  weer  gestraks  nach  Dillingen  zu  dem  Gl.  genommen, 
daselbst  ain  nachtläger  gehabt  und  von  dan  samentUch  mit  aioaoder 
auf  Mönchen  geraiset 

Bocbermelter  Cl.  ist  jetso  bei  etlieben  fflrnftmben  weltUeben 
Kor-  und  F'"  in  grossem  ansehen;  dan  er  kan  dem  Arras  auch 
übel  reden  und  ine  suis  coloribus  depingiren.  Des  ine  wie  mich 
gedünkt,  zu  disem  vertrauen  bei  den  fttrsteu  gefördert,  ime  auch 
fOrstendig  gewesen,  da  er  die  possess  Elwangen  (die  er  wflrklleh 
genoniben  und  bei  Hg.  Ghristof  rucken  [!]  hat)  erlangt  und  dan  audi 
die  turaprob^tei  Wirzbur;^  rieht:,?  bckomben,  icli  psrhwcig  was  noch 
sonst  für  vertröstnng  hat  weiterer  bcfürderung  zu  raererm.  Es  ist 
nit  seer  lang,  hat  ine  >  der  von  Arras  under  aim  italianiscbeo 
gsprech  ain  fnrfante  povereto  genent;  der  es  von  im  selbst  gebftrt, 
hat  miers  gesagt.  Aber  solche  und  dergleichen  teraobtoog  geraicht 
im  jetzo  zu  fromben;  den  dohin  ist  es  komben,  wem  Arras  veind 
ist,  der  wierd  geliebt,  et  e  contra.  Doher  entsteet  auch  die  f,'nad, 
80  m.  gn.  h.  von  Bayern  zu  seim  brudern  dem  jungen  hern  Wiihelm 
Tmgsess  gefasset,  das^ler  st&to  bei  8^  fl.  Gn.  sein  moss.  Es  ist 
mir  aber  von  ain  anderm  ort  sonst  aneb  noeb  ain  ursach  anzaigt 
worden,  n\s  soUe  der  Gl.,  zu  sterkung  solcher  freiudschaft  mit  dem 
fürsten  von  liaycrn,  darrait  umbgehn,  den  stift  Augsburg  in  S«-  fl. 
Gn.  erbsrhutz  und  schirm  zubringen;  das  wäre  aber,  do  es  seinen 
fflrgang  erreicbeu  solt,  nicbt  für  fi.  Kn.  von  wegen  derselben 
oberkeit  nnd  landsebaft  im  Algäu  und  des  strasfriedens  [?] ;  diewell 
ich  nber  der  sarhen  in  der  eile  noch  kainen  eigentlichen  grnnd 
erlaiif^en  künden,  liabe  iili  mein  fcruerelkundschaft  darauf  ausge- 
macht und  wil  wolbefiissne  achtung  darauf  geben,  dan  aiomal  kan 
icb^in  oain'kopf  nicbt  bringen,  wan  sebon  der  Cl.  deslfttrbabetts 
wäre,  wie  er  das.capiteli^dam  bewegen  wöUe;  wo  man  nun  oll 
Hier  dan  zeitlichen  der  sach  gewar  wirdet,  ist  sollichs  dtirch  nnver- 
nicrktc  practicen  bei  dem  capitel  per  tertiam  personam  leichtlicb 
in  gevvüsse  Verhinderung  zu  stellen". 
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Hat  hier  oin  Bodenken  des  Gf°  Ludwig  von  Stolberg  und 
Eönigstein  wegen  der  Braanschweigischen  Janker  vorgefunden, 
welches  ?or  eiolge»  Wochen  gestellt  war;  will  dasselbe  dem  Kg. 
sar  Beschlossnahme  ttbetBenden. 

Er  gedenkt  übermorgen  in  Hei  klberg  zu  sein.  „Datom  Stut- 
i^urt  am  tag  des  bl.  zweifboten  Bartbolomei  53". 

üigh.  CMC  W  ien,  Ber.  a.  d. Reich  2b.  -  Eifh-  Or.  ib. 


Kam  am  20.  an;  nachmittags  traf  auch  der  Kf.  ein,  mit  dem 
er  am  Abend  speiste.  Am  nächsten  Tage  hörte  derKf.  die  Predigt; 
danach  war  Huldigung  der  Ritter  und  LaadsehafL 

Desselben  Nachmittage  bOrte  ihn  der  Kf.  an,  bat  sich  zu  ge- 
dulden, da  fQr  den  nächsten  Tag  Vcrhan'^lunj^  mit  den  Gesandten 
Job.  Friedrichs  zu  Pegau  angesetzt  sei.  Er  begleitete  den  KP*  dort- 
hin, war  aber  nicht  bei  der  Handlung. 

»»Soinstet  zeigten  8.  L.  mir  an  in  geselligen  reden,  das  der 
alt  Kf.  sich  sehr  plee,  gebe  im  den  titel  nicht,  bab  seltsam  ding 
beim  Röm.  Kg.  und  sonstet  gesucht,  wie  der  fürst  von  Pia,  der  izund 
hie  ist,  solchs  S.  L.  augezeiot  und  villeicht  der  Kf.  E.  Gn.  selbst 
wirdet  schreiben.  Under  aoderm  sol  der  alt  Kf.  von  wegen  des, 
das  er  sieh  einen  gebornen  K(*  schreibt,  ein  wOste  sau  vom  BOm. 
Kg*,  und  sonstet  des  gesochten  heirate  halben,  betreffend  seinen  sod 
und  des  Kg*  tocbtcr,  ein  schimpfliche  antwort  hckomen  haben**. 

Es  scheint  in  der  That,  als  verlange  der  alte  Kf.  die  Kur 
und  das  ganze  Land ;  glimpflichem  Ansuchen  würde  Kf.  Augnst 
entgegenkommen,  aber  solchem  „stolsieren**  gegenober  leigt  derselbe 
sich  hartnäckig. 

Am  21.  erschienen  60  Reitrr  von  .Toh.  Friedrich  mit  Werbung 
&D  die  Landschaft;  dieselben  wurden  zurückgewiesen,  und  „wilder 
Kf.  Bokb  suchen  bei  den  landst&nden,  ich  weis  nicht  wofür  ver- 
stehen) ist  nnrichtig  darftber**. 

Wegen  des  Leibgnts  der  Schwester  giebt  es  Schwierigkeiten ; 
der  Kf.  erwähnte  pcsprfichs^cise,  Radeberg  sei  su  nahe  bei  Dres- 
den, ob  nicht  Weisseufels  gelegener  sei. 

Legt  einen  Brief  der  Schwester  bei.    Leipzig,  24.  Ang.  63. 


Sehiekt  seinen  Kämmer  Sebmeckowits  mit  Credenz  ab,  damit 
derselbe  seine  Teilnahme  wegen  Kf.  Morits  Ableben  ausspreche. 

Wien,  25.  August  1553. 
Or.  D  r  e  s  4  •     TriMt  1/1. 

1  Kf.  August  bedankte  sich  am  &  Sept.  ans  Lochau  fQr  diese  Werbung 

and,' sprach  seine  Frcndc  daiilher  au?,  dasa  der  Kg.  MtZ,  aoch  sa  ibm. 
freundliche  Beaiehuugen  unterhaUen  wolle. 


Lgf.  Wilhelm  an  Lgf.  Philipp. 


Angnst  24 


Or.  Varbnrf ,  Sichs.  AlbMt.  Ltale. 


24a.  Kg.  Maximilian  anlKt  Angnst' 


Angnst  25 
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August  26    244.  Kg.  Christian  von  Daouemark  an  &f.  Augast» 

Hat  dos  Kf°  Bitte  um  Unt^r^tflfzuTir^,  fill?  rlio  Heidelberger 
F*"  mit  Job.  Friedrich  beschwerliche  Handlung  treiben,  erhalteo. 
Die  Sache  des  Friedens  steht  gut.  Des  Kf°  Sendungen  an  Ksr.,  Kg. 
and  die  genannten  F^  waren  zweckmissig.  Seine  Antwort  an  Joh. 
ist  dem  Kf"  bereits  bekannt. 

„Wir  erachten  aber,  das  die  6  Kur-  und  F«"  das  schreiben 
von  Heidelberg  aus  nicht  one  aoregen  au  E.  L.  getan.  Ob  auch 
der  Pfgf.  und  andere  mit  Mgf.  Albrecht  ^  unter  der  decken  liegen; 
können  wir  entlich  nicht  wissen,  es  ist  aber  darvon  allerlei  anzeige 
und  wird  auch  gesagt,  das  unser  Heiter  oheim  der  Hg.  von  Oalcb 
mit  Mgf.  Albrechten  handlung  gehabt,  und  sehen  auch  die  schreiben, 
als  gedachter  u.  1.  o.  Hg.  Joh.  Friedrich  an  E.  L.  rete,  abwesens 
£.  L.,  gelangen  lassen,  dahin,  das  S.  L.  unsere  auch  1.  o.  Mgf. 
Albreebten  neigung  villeleht  nidit  nnberiebt  gewesen. 

Der  Kf.  bat  recht,  nach  Frieden  zu  streben,  doch  ist  wohl 
aufzumerken.  „Und  das  E.  L.  uf  der  Kur-  und  F*'"  schreiben  von 
Heidelberg  aus  an  E.  L.  gelanget,  sich  zum  handel  erboten,  das 
achten  wir  E.  L.  zu  sonderm  glimpf.  Weil  aber  E.  L.  uns  mit 
snm  handel  benant,  nncht  solehs  viHeieht  den  Pfgf*  stutzen,  dnn 
S.  L.  in  TÜen  handeln  sich  vernemen  lassen,  das  die  neben  uns 
oder  den  unsern  sich  nicht  einzulassen  [geuaigt],  d:i'^  wir  dan  dahiu 
gcstalt".  Jedenfalls  soll  der  Kf.  In  diesem  Falle  doch  des  Pfgf"  Unter- 
handlung nicht  ausschlagen. 

Znziehnng  des  Kaisers  nnd  des  Kg*  ist  wegen  der  Kapltnlation, 
Assekuration  und  Oesamtbelehnung  schon  jetzt  gut. 

Die  Ablehnung  der  Unterhandlung  Joh.  Friedrichs  durch  den 
Mgf  ist  ihm  unbegreiflich;  man  kann  doch  nicht  eines  F°  Freund 
sein  uud  doch  dessen  Landschaft  befehden.  Gelstorp,  26.  Aug.  1553. 
Or.  0  r  •  I  d  «  B ,  Xr|i|i|.  181/1, 141. 

Augnst97        245v  Ksr.  Karl  an  die  knriAehsischen  Rite. 

Antwort  an  Nickel  ven  Ebelebee. 

Bedauprt  des  Kf"  Tod;  zweifelt  nicht,  da'^s  derselbe  sich  dem 
wiederholten  und  zuletzt  durch  Carlowitz  zu  Diedeuhofen  geschehenen 
Erbieten  gemäss  gegen  Ksr.  und  Reich  verhalten  haben  wQrde. 

Kann  sieb  der  Aber  die  Kor  ood  Uber  die  Lande  gepflogenen 
Verhandlongen  sehr  wohl  erinnern,  wird  sich  danach  richten; 
sieht  zunächst  der  Botschaft  dos  KP  August  entgegen,  auf  dessen 
Ergebenheit  er  vertraut. 

Die  Kriegsgewerbe  im  Reich  sind  ihm  darehaos  zuwider;  er 
hat,  trotz  des  Krieges  gegen  die  verbQndeten  Tfirkennnd  Franzosen, 
alles  Mögliche  zur  Abhilfe  gelhan.  Sollte  jetzt  die  erwartete  Beru- 
higung nicht  eintreten,  so  ist  er  bereit,  die  ergangenen  Mandate 
erneueru  zu  lassen;  weiss  sonst  in  seiner  Lage  keine  Möglichkeit 
ztt  anderweitigein  Einaehrelten.  BrOseel,  27.  August  113. 
Gof.  Dr«i4«n,  Abu.  I/»,  sa. 

1  8.  oben  Ne.  193  und  Note  8. 
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24(».  KL  Aogust  an  [Kg.  Ferdinänd]. 
Antwort  nnf  Plnneni  Werbung: 


Angiift28 


Ist  zur  Erneuerung  der  bestehenden  Erbeinang  bereit. 

Was  den  Bund  bctrifift,  so  möge  der  Kg.  zum  1.  Okt.  die  in 
Anisicbt  genommenen  Kar-  nnd  F*",  dazu  SaUbnrg,  Bayern,  Wir^ 
temberg  und  Heeaen  nach  Zeits  einladen;  er  will  gern  den  Band 
befördern. 

Die  Landschaft  hat  sich  gegen  Fortsetzung  des  Krieges  erklärt, 
snmal  er  noch  ohne  Erben  ist  Oaenemark  und  Earbrandenburg 
haben  Unterhandlung  Qbernommen;  falls  dieselbe  Erfolg  hat,  wird  er 

den  Röm.  Kg.  dariu  einbegreifen. 

Soweit  ihm  aber  die  Krbeinung  den  Schutz  Böhmens  auferlegt, 
ist  er  mit  Reitern  gefasst.  ist  einmal  der  Bund  aufgerichtet,  kann 
man  diesen  heransiefaen. 

Kommt  jedoch  kein  Vertrag  zustande,  so  denkt  er  sieb  mit 
1500  Pf.  und  3000  Kn.,  auch  6  GescLQtzen  zu  wehren;  Planen 
kann  weiterps  mit  den  Gegnern  des  Mgf"  besprechen. 

Gegen  Joh.  Friedrich  erwartet  er  des  Kaisers  Schutz  und  des 
Kg"  Hilfe  nadi  Brbdnung. 

Die  Briefschaften  des  Hgf"  sind  nur  snm  Teil  erbeutet  und 
für  den  Kg.  ohne  IntercRse.  Die  Gefangenen  sollen  ,  wenn  irgend 
möglich,  ohne  des  Kg'  Vorwissen  nicht  freigegeben  werden*  Erbittet 
Antwort   Leipzig,  28.  August  1553. 

C«p.  D  r  •  •  d  0  B ,  Krii^pi.  lai/l,  6S. 


Bittet  um  Überlassuug  Castaldos/  der  jetzt  in  Ungarn  nnd 
Siebenborgen  entbehrlich  sein  wird.  Die  Armee  liegt  im  Lager, 
nahe  den  Fransosen.'  [Brflssel,]  28*  Aagast  1668. 

Gtp.  Wi« n,  0»|i*r  SI,  iSS. 


*  Oberfeldherr  der  ksrl.  Truppen  war  Phillbert  Fmanuel  von 
BaToyeo,  Ober  den  der  Ksr.  am  8.  Juli  dem  Kr«  schrieb,  die  verschiedeoen 
Natiooea  tcbfitaten  denselben  [Laos  III,  574].  Aber  gerade  das  Hirn- 
TergnOgen  der  Kinbeimiscben  und  alle  möglichen  andern  persönlichen 
Klagen  erschwerten  dem  Prinzen  seine  Stellang:  ganz  ausserordentlich ; 
wir  sind  Uber  diese  Dinge  sehr  genau  uuierncbtet  durch  den  Brief- 
Wechsel  Granvellas  mit  Saroyen,  welcher  in  den  Miscellaneadi 
storia  Ital.  XIX,  417  ff.  gedruckt  ist;  Oranvella  bemerkt  schon  am 
16.  Aug.  |,certc6|  ce  ressentement  deadites  natioos  Pune  contre  Tautre  est 
fort  dmogereaie  et  laoU  grande  prudeoee  et  extreme  patieoee,  comme 
V0U8  avr/,  potir  rviter  les  oocasions  qtie  les  peuvent  augmanter".  Die 
Schwierigkeiten  wurden  von  Tag  zu  Tag  grösser.  Am  1.  8epr.  meldete 
Damola,  die  yenrirrung  spi  so  arg  geworden,  data  der  Kir.  persöalieh 
ins  Lager  kommen  mus^te,  ^ich  auch  bereits  um  Castaldo  bemüht  habe, 
damit  dieser  Abhilfe  «fLuffe.  Castaldo  frschicn  am  15.  Okt.  fTnrha 
II,  630].  Die  Bestallung  für  Savoyen,  welche  iu  den  Mise,  di  stor. 
it  XIX,  511  gedruckt  ist,  gehört  offeabar  in  das  Jahr  1553. 


>  N&here  Aogaben  in  der  Relation  des  Tenetianiseben  Qesandten 
vom  29.  August  [Turba  II,  624]. 


247.  Esr.  Karl  an  Eg.  Ferdinand. 
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Aa^uat  29  248.   K£  PfaU  aa  Kt  Aagott. 

Aalvork  aaf  dia  Werbang  dai  Frass  Kran.t 

Bedaaert,  dass  sich  von  neQemK^ieg^KefahreQ  zeigen.  Obwohl 
darüber  aof  dem  lam  1.  Okt.  ausgeschriebeneo  R.-T.  mit  gemeioeo 
Kei<;hBBtiaden  sa  yerhandeln  wftre,  will  er  doch  Bdion  vorher  die 
Einignng^vrrwandten  in  Kenntnis  setzen;  bei  denselben  wird  ▼•r- 
möge  drg  Landfriedens  kein  Mangel  erscheinen.* 

Hofft  sehr,  dass  die  durch  Johann  Friedrichs  Räte  mitgeteilte 
Wamasg  wegen  des  Mgf*  des  Grundes  entbehrt.  Die  iiiuerschaft 
hat  niehts^gethan^tals  ihre  Pflicht, 

Die  Irrung  mit  Johann  Friedrich  wird  gewiss  gQtlich  beigelegt; 
er  willSauchOdaraher  den  Eini^nnpsverwandten  berichten. 

Die  Zustimmung  der  Ki^"  zur  ksrl.  Investitur  wird  sicherlich 
erfolgen.'  WSosoht  das  persönliche  Verhältnis,  in  dem  er  zu  Kf. 
Hoiits  stand,  auf  Kf.  August  in  obertrageu.  Mannheim,  29.  Aug.  58, 


[Aug.]  249.    Hg.  Jülich  an  K  f,  Pfalz. 

Werburg  durch  Gesandte.^ 

Hat  anf  des  Mgf»  Werbung  nnoh  der  Sohlacht  inm  Vergleich 
geraten,  woxn  derselbe  eioh  anf  Grnndlige  der  Vertrftge  bereit 

erklärte. " 

Hg.  £ricii  soll  bei  Barbagon  sein;  derMgf.  soll  einen  clevisihen 
Edelmann  aufgefordert  haben»  niob  Brabant  sn  kommen« 


1  Franz  Kram  berichtete  seinen  Kl^  sehen  an  90.  Aug.  aber  die 
fre  i ndli che  A ufoahne,  die  er  bei  Pfals  gefunden  habe  [Langen n, 

Carlowuz  238J,  i.       •  » 

*  Das  Verhältnis  des  Heidelberger  Bundes  zu  KP.  Augu&t  war  kurz 
folgcudeK.  Don  ersten  Verhandlungen  zu  Heirielberg  entsprechend, 
hatte  man  in  Ladenbnrfr  [fiili  '24.  S.  oben  S  210,  Note  1]  von  neuem 
beschlossen,  beideu  Saciiseu  Vermatiung  anzubif*ten,  waa  in  kurzen 
Schreiben  geschah  [Copiea  MQocheD  8t.-A.  820/13,  157].  Kf.  August 
bedankte  sich  dafür  am  11.  Aueust  unter  Hinweis  auf  die  schwebenden 
Uotcrhandiuugen  [S.  oben  S.  233  Note  IJ.  Als  sich  dann  dio  doppelte 
Gefahr  fttr  Kf.  Aogitst  m  Seiten  Johann  Priedricb«  und  Mf  f.  AlbrechU 
erhob,  wandte  sich  der  Kf  mit  der  Bitte  um  fliifo  und  Zu/ni?  an  die 
einseloen  F«n,  die  dementsprechend  zunächst  für  sich  antworteten.  Hg. 
Albrecht  bescbied  die  sicfasiscbe  Werbung  vom  23.  August  am  &.  Sept. 
in  ganz  ähnlicher  Weise,  wie  oben  Pfala  [Ot.  beaw,  Oooc.  MA  neben. 
K.-A.  Brandenburg  IX,  -280.  X.  15]. 

*  Der  Heidelberger  band  als  solcher  wich  allen  Verwicklungen 
ängstlich  aus;  die  Kf««  aber  scheinen  wegen  der  Kar  ton  vornherein 
auf  Seiten  Augusts  gestanden  zu  bähen;  sie  wurden  darin  bestärkt 
durcti  Job.  Friedrichs  hochfahrendes  Auttreten.  Nähere  Angaben  giebi 
^asius  inlsnioer  Relation  vom  karpAlsiseben  Hof  [unten  No.  961]. 

*  Am  18.  Augtist  ' hatte  Jülich  schriftlich  sein  Fernbleiben  tan 
nächsten  BundesUge  eotschuldigt  [S.  243  ^ote  11. 

*  An  81  Juli,  Tgl.  oben  S.  211,  Note  1. 
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über  des  Mgf  Niederlage  sollen  ksrl.  Räte  sieh  frandig  ge* 

Äussert  haben;  doch  ist  denselben  des  Kf°  Tod  nicht  minder  erwünscht. 

Nach  dem  zu  Heidelberg  erhalteuen  Auftrage  bat  er  mit  dem 
Bf.  von  Mtiaster  verhandelt«  derselbe  ist  inswiscben  gestorben. 
Zorn  Nachfolger  ist  Kettler,  sein  üntertAn,  eio  Uami  von  fried* 
liebendem  GemQt  trotz  anderweitiger  Praktiken  erwählt  worden.^ 
An  dem  Stift  mit  der  festen  Stadt  Müustcr  und  vielen  anderen 
Befestigungen  ist  viel  gelegen;  dasselbe  kann  mit  Adel  und  Reisigen 
etwas  tQclitiges  leisten,  zumal  das  neue  Regiment  das  beruoterge- 
konmene  Stift  heben  wird.  Wegen  Delmenhorst  tat  kein  Krieg  zu 
besorgen;  es  schwebt  ein  Prozess  am  Kammergericbt. 

Bittet  um  die  Instruktion  des  Kf°  zum  K.-T.  Vorlirrigc  Ver- 
ständigung unter  den  Einigungsverwandtea  wftreotttzlich;  besonders 
über  die  Stellung  zum  Passauer  Vertrag.  — 

250.    Kg.  Maximilian  an  Ug.  Aibrecbt.  Sept.  4. 

EDtachnldigong  •wegen  des  Kichterscheinens  sa  Heilbrono. 

„  •  •  bette  gegen  mier  kaner  entschnldigung  bederft,  dan  ich 
die  nrsaeh  ans  Dr.  Zasi  schraiwen  verschtanden  baw,  wie  ich  E.  L. 

vor  ezlich  tagen  {^p^rhriivpn  haw,  und  allen  mnplichen  flais  ankert, 
damit  ich  disen  tag  hettc  raogeo  E.  L.  gdu^  treuem  rat  nach  er- 
scbainen.'  Des  awer  bai  S.  kan  schtat  hawen  hat  wollen,  wie 
E.  L.  ans  oiaioem  vorigen  schraiwen  Terschten  wiert  Und  wie 
uierB.  L.  schraiwen  zue  ist  kamen,  baw  ich  noch  ainmal  versucht 
und  angebalten,  awer  krad  den  voricren  brsrhaii  erlangt;  des  ich 
dan  Got  mnes  befeleu  und  E.  L.  glauw  micr  darumb,  das  ich  mit 
mainem  willen  nit  hie  blaiw,  sunder  ans  karschaiii,  dan  S.  hat 
sieh  destbalwen  glaich  mit  mier  ersimt  nnd  gesagt,  ow  ich  wolt, 
das  swi!:chen  dem  kaser  und  S.  als  zu  grünt  gen  sol,  und  ich 
liet  an  hizigen  köpf  und  dacht  weder  hinter  sich  noch  für  sich. 
Nu*  was  ich  nit,  ob  die  Kai.  ier  so  fil  guts  hat  tan,  das  er 
ine  so  gar  iwermasig  vor  äugen  bawen  soK  Got  wel,  das  S.  M 
anmal  die  angen  recht  aof  tue  nnd  der  kaserischen  miesig  ge;  nnd 
£.  L.  trau  mir  darumb,  das  idi  so  sch panisch  nit  bin,  wans  S.  Mt 
sonst  bette  wollen  zugewen ;  das  si  oder  nieroent  anders  (so!)  mier 
dise  ras  gewert  hettcn;  iih  wolt,  das  die  Spanier  warn,  ich  was 
nit  wo,  nnd  das  sie  unser  miesig  gieugeu. 


1  Die  mODBleriacbe  Landschaft  erklärte  am  22  J jIt,  an  dem  Ab- 
kommen Qber  AntoRbme  in  den  Heidelberger  Bund  mit  einer  Hilfe  von 
1300  Pf.  und  2  1  aiiulein  Kii.  testhalien  zu  wollen.  Von  Paderborn 
sei  noch  keine  Antwort  gekommen  [Cop.  beiliegend]. 

•  Maximilian  half  sich  durch  besondere  Aufträge  an  die  Kur-  und 
PM,  welche  Zasius  au  übermitteln  hatte.  Derselbe  entledigte  sieb  seiner 
AoRrige  so,  dass  der  „hern  miteomisarien  kainer  deren  mit  dem  we- 
oigisten  nicht  ^pwar  worden".  Zasius  rflhmt  dann  den  Ug.  von  Bayern 
und  bittet  den  Kg.  Max  beim  ROm.  Kg.  tür  die  Annabme  dei»  Bundes 
so  sorgen.  [HeilbroDfi,  8. Okt.  08.  EMi.Or.  Wien,Bsr.s.d.Beieh  2s.] 

*  Den  SchittSB  des  Brieüss  benntst  W,  0  o  et  s ,  Wahi  Masiniliant  p,  90 
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Ich  scbraiw  E.  L.  ganz  vertrailieb,  wie  es  an  ine  selbst  ist 

und  bit  E.  L.,  die  welle  mich  eotschnldigt  haweD,  dan  es  je  main 
schuld  Dit  ist  und  es  inier  lad  gnaeg  ist.  E.  L.  kent  S.  Mt  wo), 
wan  er  ime  ain  sacb  furnimbt;  awer  es  saie  wies  wo!,  so  wil  irhs 
Qmb  E.  L.  biQwiderumb  verdienen  und  voq£.  L.  wegen  main  haut 
und  bar  lesseo.  Oewen  so  WieUf  den  4.  septembris  « 


Sept.  4  251.  Zasios  an  Kff.  Ferdinand. 

I.  Werbung  beim  Kf»  Pfalz  tarn  Zweck  der  Bekämpluug  des  Mgi". 
Antwort  des  Kfti;  Friedliche  OesinDong ;  Vermiulnegsversuche ;  Erbieten, 

die  allerdings  veränderte  Sachlage  den  BundcsffirBton  vortragen  ?-u  wollen. 

II,  Relation  aua  Kurpials.  üesprache  mit  den  Bäten  aber  spauische 
SucceaiioD»  R.-T.,  Johann  Priedricb,  Mgf.  Albrecht,  Rosenberg,  Heidel> 
berger  Bund,  Köln.  Verbaltnis  der  Oberptalz,  des  Kt»  Mainz  und  des 
Kaisers  snni  Mgfo.    P.  8.  ßambcrgische'^  Angfhot  wegen  YerpfEadungen 

in  KärotbcD.    Lgt'.  Hessea  uod  Algi.  Albrecbt. 

I.  Schrieb  dem  Kg®  zuletzt  am  31.  August.*  Inzwischen  wurde  er 
auf  letzten  Samstag  [2,  Sept/'  zum  Kf*  nach  Neuschloss  gebeten,  wo 
ihm  im  Beisein  von  Kanzler  und  Kammersekretär  Audienz  gegeben 
wnrde.  Erwähnte  in  seiner  Ansprache  das  trotzige  Schreiben  des 
Ugf^an  den  Kf°  und  fragte,  ob  sich  derKf«  und  andere  noch  unbe- 
teiligte F^"  in  der  That  durcli  längere  Unterlassung  des  schuldigen 
Zuzugs  Ruhe  von  dem  Landesbeschftdiger  versprächen;  lehnte  dabei 
die  vom  Kf*^  von  Mainz  der  fräukiscbeu  Eiuung  gegenüber  ge* 
Aasserten  Entsehnidigungen  ab. 

Kacb  kurzer  Besprerhnng  mit  dem  Kansler  dankte  der  Kf. 
für  des  Kg*  Werbung  und  verschob  die  Beantwortung  einstweilen 
auf  den  Nachmittag.  Beim  Frühmahl  trank  der  Kf.  auf  das  Wohl 
des  Röm.  Kg^  und  der  Ko-  W.  von  Böhmen. 

Am  Nachmittag  gab  derKf.  ihm  Bescheid.  [BuduUz  VII,  55^]. 

Er  bat  darauf,  die  angekündigte  Beratung  beschleunigen  zu 
wollen,  erhielt  freundlichen  Abschied,  dn  er  trotz  der  Einladung 
des  Kf  noch  Abends  nach  Worms  zurükkobreu  wollte. 
Eigtl.  Cone.  Wiea,  Ber.  a.  d.  Reich  2b. 


*  Zasius  an  Kg.  Ferdiuand,'  Heidelberg,  31.  August:  Hat  in  Heidel- 
bcv2  durch  die  Räte  Audienz  erbctCM.  Hurr,  di^ss  die  Kg'"  Maria  dem 
Mf't>'  liXlCMA)  fl.  nach  Bremen  gcscbicki  bat,  und  dass  in  den  Nieder- 
landen  fQr  den  Mgfn  Reiter  geworben  werden,  Praktiken  spielen 
awischen  dem  Mpf"  und  ,T(»h.  Friedrich;  des  letzteren  Sobn  ist  am  ksrl. 
Hofe  sehr  in  Gnaden;  zwei  Herren  des  goldenen  Yliesses  begleiteten 
denselben  „gen  nnd  7011  bofe".  Dagegen  wurden  die  Ton  Morita*  hinter- 
lasseneu H  itr-n  ab::^!^:!!^;!^!!  Gesandten  nicht  vom  Ksr. ,  sondern  nnr 
von  Arras  empfangen.  Franz  Kram  ist  beim  Kf.  Pfalz  vorgestern  auf 
der  Jagd  gewesen  nnd  wohl  aufgenommen;  es  scheint,  der  Kf.  werde 
Angusta  Partei  ergreifen  [Eigh.  Gr.  Wien,  Per,  a.  d.  Beich  3^.  Brndi« 
stocke  hei  B  n  c  h  0  U  8  Yll,  531j. 
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IL  MrgäHMimgm  gu  JBucMU  YII^  633,  JO  ffi  Sept  4 

8,  534  Z.  5  möchte  „aus  dem  allen  E.  Ku.  gn«  und  leicht 
za  ermessen  haben,  was  dardurch  für  ain  vertraulicheit  zwischen 
der  Kai.  Mt  und  den  K(^^  gepflanzet  wird.  Von  dem  künftigen 
redt  man  sonst  durchaus  allenthalhen  so  schimpflich,  dos  es 
SU  erbannea,  Insonderheit  weil  der  plai  tu  Ulm  anfgehebt  aod  aber 
in  dem  truk  der  Prorogation  gar  kein  stellen  beneitt  würdet.*' 
Der  Ksr.  treffe  aoch  gar  keine  Anstalten  snr  Beise. 

Z,  15.  Gegen  Hg.  Jalieh  hat  der  Hg.  Hans  Friedrich  ge- 
äussert, er  habe  koine  Lust  mehr  znm  Vergleich;  man  fol^rt 
daraus,  dass  Arras  den  Hg.  gegen  Kf.  Augnst  gestärkt  habe.  Jü- 
lich aber  hat  den  Hg.  Hans  Friedrich  zurückgehalten. 

Z.  34.  Der  Kf.  beklagt  sich ,  dass  Rosenberg  sich  des 
Schlossäes  ßocksberg  während  der  ksrl.  Unterhandlung  mit  ksrl. 
Kriegsvolk  bemächtigt  habe;  „und  wiewol  I.  Kai.  hernach  sich 
selbst  gegen  B.  kfi.  6n.  erkiftrt,  das  solchs  one  vorwflssen  oder 
willen  I.  beschehen,  der  vou  Arras  aneh  sich  in  simili  ent- 
Frhuldipet,  SO  sthreibt  doch  je^o  Hans  Albrecht  dem  Kf"  von  Trier 
austruckenlich,  was  er  getan,  das  sei  aus  gehais  und  bewilligang 
der  Kai.  beschehen,  wie  ime  der  von  Arras  soUichs  selbst  au- 
geieigt  nnd  dessen  ait  in  abred  sein  wOrd.** 

Z*  35,  hat  sich  schon  per  tertiani  personam  an  Pfalz  gewandt. 
Man  fBrebtet  aoch,  der  Ksr.  werde  ihnen  noeh  mehr  Lente  bor- 
gundischen  Anhangs  aufdrängen.  Köln  hftlt  dnrch  Mainz  um  Auf- 
nahme in  den  Bund  an,  aber  mnn  ist  nicht  geneigt  dazu.  DerKf. 
hat  auch  gesagt,  er  habe  au  die  Überpfalz  Befehl  erteilt,  sich  aller 
Gemeinschaft  mit  dem  MgP*  zu  enthalten. 

Der  Kanzler  ermahnte  ihn  [Z  ]  heftig,  in  Mainz  m  dringen ;  Mainz 
sei  nicht  wegen  des  Mgf^,  sondern  wegen  des  Kaisers  so  kleinmOtlg, 
da  man  des  Kaisers  Einverständnis  rait  dem  Mgf"  für  gewiss  halte. 
Die  Niederländer  seien  darüber  nicht  unwillig,  da  man  denselben 
klar  gemacht  hat,  Kf.  Moritz  iaabe  für  die  Franzosen  die  Nieder- 
lande angreifen  wollen. 

F.  S.^  Soeben  erscheiut  der  Bambergische  Sekretär  mit  Cre- 
dens  nnd  bittet  ihn,  dem  Kg*  anzuzeigen,  dass  der  Bf.  von  Bam- 
berg wegen  Verpfändung  der  Güter  in  KÄrnthen  mit  dem  Kg*  in 
Handlung  treten  wcllo  Nachdem  sich  die  Sache  bei  Salzburg  zer- 
schlagen habe,  bitte  der  Bf.  den  Kg.  um  eiu  Darlehen  von  40000  fl. 
gegen  Verpfändung  der  Maut  zn  Villacb,  welche  jährlich  „aufs 
wenigist  2000  fl.  ertrage.*^  Antwortete  dem  Sekretftr,  dass  er  sehon 
früher  den  Handel  wegen  der  Kärnthnerischen  Landgüter  zn  be- 
fördern bestrebt  war,  auch  ,,als  i(  h  jezo  bei  E.  Ku.  M*  zn  Wien 
gewest,  nicht  undcrlas-sen  bette,  deswegen  erkundigung  zu  pflegen 
wisse  also,  dass  der  Kg.  geueigt  sei ;  allein  das  jetzt  gemachte  An- 
erbieten wOrde  wohl  schwerlich  anzunehmen  sein,  „dao  ain  solche 
treflicbe  summa  sovil  1000  ff.  um  5%  hinauszulegen  nnd  dannoch 


1  HUeht  bei  3apholls. 
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aof  fiiiikoinbeii,  dessen  nicht  darchaus  gewos,  wftre  jfeiiger  tett 
schwer  zu  tun;  m  doch  din  Kai.  uod  E.  Ku.  M*  die  jar  herumb 
zu  den  eebaften  ausgaben  ires  kricL^swcsen  etlich  100  000  fl,  um 
Verzinsung  8  oder  10  V«  hetten  aufpringeu  lassen  mUssen/'  Der 
Sekretftr  begehrte  dAran^  der  Kg.  mOchte  des  Stifts  onverdiente 
Not  tedeokeD,  und  falls  der  Kg,  oicbt  selbst  Neigung  trage,  viel* 
leicht  andere  Leute  angeben,  die  zu  dem  Handel  Lust  liätten»  da- 
mit das  Kriegswesen  bald  dadurch  gestärkt  werden  könne. 

,,Nun  solle  ich  aber  G.  Ku.  Mt  neben  denen  allen  unanzaigt 
nit  lassen^  das  mir  ain  ▼ertreuHeii  schreiben  von  ainem  wirzburgischen 
rate,  mit  dem  ich  diser  sacben  halb  aiaen  sondern  verstand  gemacht 
hab,  kurz  vor  des  obi;:Gmelten  secretari  ankunft  behendigt  und  darinnen 
im  vertrauen  entdekt  worden,  ich  solle  mich  des  fremden  und 
ungleichen  fflrschlags,  so  ich  vom  bambergischen  secretari  vernemen 
wOrde,  nicht  bekammem,  dan  alle  ire  handliiogen  seien  also  ge- 
schaHSD»  aber  einmal  «erden  inen  die  andern  zwen  stand  kein  frist 
noch  rue  mer  Insten,  wie  sie  auch  nach  plegenheit  der  not  solches 
nit  umbgehen  kanten,  also  und  der  gestalt,  das  obgleich  ain  rich- 
tigkeit  der  izo  lurgcscblagnen  bandluug  ervolgte,  so  möchte  es  doch 
an  irem  ansstaDd  den  sie,  die  Bambergischen,  in  die  veninuig  an 
erlegen  schuldig,  nichts  erklegken,  sonder  si  wurden  doch  auf  dt 
letst,  wie  nngern  si  darhinder  kämben,  dip  kernischen  glitter,  WO 
nicht  alle  jeioch  den  mereren  tail  angreifen  müssen*'. 

Rat  danach,  der  Kg.  möge  einstweilen  durch  ihn  rundweg  ab- 
sehlagen, wie  es  denn  noch  ein  nnwQrdig  Begehren,  dass  der  Kg. 
dem  Bf.  andere  Leute  angeben  solle.  Mit  der  Zeit  werden  sidi 
die  Bambergischen  schon  an  den  Landgatem  ▼erstehen.  nDatnm 
nt  in  litteris". 

Ced.  Mgf.  Albrecht  üuchte  fürchterlich,  als  ein  Kammerbote 
das  vom  Lgf*  Heesen  erwirkte  Eammergerichttmandat  de  non  offen* 
dendo  praesentlerte  [BudioUg  VII^  53l\.  Mgf.  soll  Erfurt  abgesagt 
haben. 

£igb.  Gooe.  Wien,  Ber-  *.  d.  Reicb  2b.  £igh-  Or.  il>. 

g^pl^  Q  252.    M'g  f.  Ii  ans  von  Küstiiu  an  Ksr.  Karl. 

Streitkräfte  des  Mgf»  Albrecbt, 

Die  jüngst  dem  Ksr.  mitgeteilte  Narhricht,  dass  Mgf.  Albrecht 

wieder  an  die  3000  Pf.  zusammengebracht  habe,  erweist  sich  als 
irrig;  der  Mgf.  liegt  mit  4  Geschwadern  in  Braunschweig,  soll  aber 
in  kurzem  wieder  10  Geschwader  versammeln.  Erwartet  stündlich 
genauere  Angaben;  konnte  die  Post  Tieler  Sachen  halber  jetit 
nicht  aafhaltea.  EOstrio,  6.  Sept.  68, 

Or.  W  i  •  D,  Xflicfaktw. 

Scpt  6  ^53.  Kf.  August  an  Mgf.  Hans. 

Zosammenkunll, 

Dankt  fhr  die  dnreh  Lindenana  angetragene  Frenndsoball 
nnd  das  Erbieten  einer  Znsammenkanit;  kann  anf  letztere  snr 
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Zeit  neßen  eines  nach  Leipzig  angesetzten  Ta^es  nicht  eingeben. 
Hatte  gern  geseheOf  wenn  der  Mgf.  mit  dem  Kf"  von  Brandenburg 
nach  Lochau  gekommen  wire«  Nttchste  IVoehe  geht  er  nach  Dres- 
den der  Hgt  mdge  sich  ebenfaUa  dort  einfinden.  Lochau,  6.  Sept  63. 
Gm»  l»re»d«a,  HanMr.  13/17, 1, 

254.   Kg.  Fe  rdiaaod  an  den  Lic.  Gamez.  Sept.  10 

Die  Antwort  an  Johann  Friedrich. 

„El  obispo  de  Aras  tuvo  poca  causa  pars  lo  qne  os  dixo  cerca 
de  la  respnesta  qne  mandamos  dar  al  duque  Juan  Frederico,*  por 

qae  fu^  muy  niodesta  y  con  palabras  muy  benignaa  y  blandas, 
diziendo  la  verdad  de  lo  que  en  el  caso  avia.  sin  intervenir 
ctspereza  ninguna,  lo  que  tuviiuus  advertencia  y  cuidado  de  uiandar, 
y  assi  speramos  que  el  dtcbo  duque  oo  teuia  occasion  de  agraviarse 
Bi  Beotirte  della**.   [Wien,]  10.  Sept.  6B. 

25&.   Kg.  Ferdinand  an  Ksr.  Karl.  Sept  10 

Der  Egerigche  und  der  PTeidelhrrrrrr  Bund.    Vertrag  mit  dem  Mgfii, 
Der  Beichatag.   S&cbsiscbe  üur.   Castaldo.  SiebenbUrgeo. 

Der  Ksr.  hat  dnrrh  BOcklin  den  Hg.  Wirtemberg  som  Eintritt 

in  den  Egeriscben  Bund  auffordern  lassen,  darauf  von  dem  Ug'  das 
Verprechen  erhalten,  för  den  Beitritt  des  gesammten  Heidelberger 
Bundes  wirken  zu  wollen.  Der  Ksr.  wttnscbt  jetzt  von  ihm,  dass 
er  sich  gleichfalls  darum  bemQbe.  Er  befördert  nicht  bloss  den 
Heideiberger  Band,  sondern  gedenkt  selbst  dem  Bunde  beizutreten, 
da  derselbe  allein  auf  Defension  gestellt  ist,  die  ksrl.  Autorität 
und  die  Reichsgesetze  anfrecht  zu  erhalten  strebt.  Will  alles  fOr 
diesen  Zweck  tbun. 

Obwohl  er  die  Fortftthrung  des  Kriegs  Ihr  das  beste  Mittel 
gehalten  bfttte,  den  Unruheu  zo  begegnen,  ist  er  doch  eigentlich  nur 
durch  Moritz  in  den  Krieg  hineingezogen,  nimriit  selbst  kein 
Interesse  an  demselben;  darum  i<?t  ihm  der  Versuch  des  Ugs  August, 
mit  dem  Mgf"  zum  Frieden  zu  kommen,  nicht  zuwider,  nur  muss 
durch  denselben  wirklich  eine  allgemeine  Beruhigung  erreicht 
werden ;  dazu  gehörte  die  Zuziehung  anderer  P*".  Herstellung  der 
Ruhe  ist  schon  deshalb  wichtig,  damit  dieKf*'  persönlich  auf  dem 
R.-T.  erscheinen  können. 

Hg.  August  wird  sich  dem  Ksr.  gewiss  gehorsam  i^eigen.^  Die 

Antwort  des  Kaisers  an  Job.  Friedrichs  Sohn  bat  seinen  Beifall. 

Gastaldo  kann  er  schwer  entbehren;  Petrovich  und  die  Kg'"  Witwe 

[von  Sieben  bargen]  treiben  Praktiken  mit  den  Tttrken,  [Wien,] 

10.  Sept.  da. 

Or.  W  i e a,  ■•msiMMiMs. 

1  Vergl.  oben  No.  219  und  Lange no,  CSarlowitz,  S8?. 

-  Am  18.  wifliprholie   der  Kg.  seine  Mahnung  zw   gii  i'-frn  AueuRts 
gegen  die  Auaprüctie  Job.  Friedrichs  [Cop.  Dres  deu,  Erzamier  12/7,211]. 
Bailr.  i.  Rctehif eacb.  IT.  17 
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Sept.  11  256.   Zasias  ao  Kg.  Ferdinaod. 

WerbuTic  beim  Kfn  Mainz  znm  Zwrrk  der  Bekämpfnnq;  des  Mgfn, 
Des  Kfo  Aotwort  uod  seiue  Ueplik.   Des  Kf»  PerauolicbkeiU 

Ist  am  6.  TOD  Worms  nach  Frankfurt  gereist,  am  7.  in  Stein- 
beim  angekommen  nnd  am  8.  vom  Kf*  in  Andiens  empfangen  worden. 

Hat  die  Eniscbuldigung  des  Kf"  auf  das  Hilfegesuch  der  fränkischen 
Einung  Punkt  für  Punkt  widerlegt,  die  grosso  Gefahr  für  Frieden 
nnd  Ruhe  hervorgehoben  und  gebeten,  der  Kf.  wolle  das  ^einige 
zur  Abhilfe  beitragen. 

Als  er  naish  kurzer  Pause  wieder  berufen  wurde,  forderte  man 
von  ihm  Abschrift  der  Instruktion  ;  er  versprach  die  Hauptponkte 
der  Werbung  aufsetzen  zu  wollen,  da  er  eine  schriftliche  Insfniktion 
Oberhaupt  nicht  besitze.  Wahrend  der  Besprechung  erkundigte 
sich  Peter  Preass,  wie  er  es  sonst  mit  der  Instruktion  gehalten 
habe;  er  berichtete,  das  Kurpfalz  niebts  sebriftiiches  fon  ihm 
beehrt  habe. 

Erst  am  10.  erfolgte  die  Antwort  des  EC",  welche  nach  freund- 
lichem Erbieten  das  folgende  besagte: 

Der  KL  weiss  sieb  der  juugbt  gepflogenen  gütlichen  Unterhand- 
lung und  der  wohlwollenden  Teilnahme  des  Kg*  an  derselben  sehr 

wohl  zu  erinnern,  wünschte  noch  jetzt  nichts  lieber  als  dass  anf  fried- 
lichem uud  gütlichem  Wege  etwas  erreicht  würde.  Da  aber  des 
Kg^  Begehren  ist,  „das  6.  kd.  Gn.  sich  mit  dem  mandiei  ten  zuzuge 
Iftnger  nicht  sftomen,  sonder  denselben  irem  vermügen  nach  nnd 
zum  unverzQglichisten  ius  werk  richten  weiten**,  so  kann  der  Kf. 
sich  darüber  so  eilig  nicht  entsi  hliessen  ;  auch  wird  die  Sache  als 
gemeingefährlich  hingestellt,  weshalb  der  Kf.  ohne  gemeine  Reichs- 
st&nde  sich  nicht  einlassen  zu  können  meint.  Der  Kf.  bittet  aber, 
der  Kg.  wolle  diese  Antwort  gut  aufnehmen,  „wie  si  ans  erhaisditer 
Dotturft  und  i;ach  des  erarmten  Stifts  jesigem  betrübten  stand  und 
glegenhait  ervolget". 

„Das  ist,  allergo  Kg.  uud  her,  die  Substanz  der  schönen  und 
subtilen  antwort,  darmii  diser  Kt.  drei  ganze  tage  verzert  und 
daran  gebruottet,  bis  si  so  hoeh  und  wol  bedacht  worden,  deren 
ich  mich  doch  warlichen  uit  versehen  und  derwegen  nit  umgeben 
künden,  nachvolgenden  Inhalts  mit  kürz  zu  repliciren": 

Hat  die  Antwort  durch  den  Kanzler  vernommen,  wird  dieselbe 
an  den  Kg,  gelangen  lassen.  Der  Kg.  wird  sich  freilich  einer 
andern  Antwort  versehen,  denn  das  Anerbieten  gütlicher  Handlung 
„wQrde  meins  besorgens  E.  für  ain  Qberflussig  und  diser  seit 
unfruchllich  erbieten  erkennen",  <la  geung>am  bekannt,  wie  nnzu- 
gängiich  der  Mgf.  für  solche  handlung  ist,  auch  wie  wenig  solche 
RQcksicht  die  „gemainen  vastatores  patriae'*  verdienen;  die  Berufung 
auf  eine Reicbsversammlung  ist  ebensowenig  berechtigt,  da  „8.  kfl. 
6n.  wQssten,  was  der  algemain  lantfricden,  den  sie  selbst  betten 
raachen  und  aufrichten  helfen,  in  derlai  välen  für  ma^is  und  Ordnung 
gebe'';  „dan  so  es  die  mainung  haben  ^olt,  wan  sich  unruebige  böse 
lent  im  hl.  reiche  zu  aarichtung  uod  Stiftung  aiues  gemainen  Ver- 
derbens erbeben  tAten,  das  darumb,  das  der  bandl  das  gemain  gang 
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corpus  des  hl.  reichs  belangete,  die  Kur-  uod  F"=°  auch  andere  blend  Sept.  11 
je^ainer  auf  den  au  dem  sebeo,  sieb  seines  beoacbparten  Verderbens 
niebt  bekOmmero  laaaeD,  «neli  der  ksrl.  mandate  anf  den  landfriedea 
und  was  soDSten  in  derselben  Constitution  des  laodfrideos  weiter 

för  q;ute  Ordnungen  und  sazungen  anfgericht  worden,  nicbt  achten 
v.uitpn,  so  wnrde  die  raiUuug  bald  ZU  machen  sein,  was  ende 
darbei  iu  kurz  zu  gewarteu. 

Anf  wellicbs  sionden  8.  kfl.  6n.  anf,  nambeo  mich  anf  ain 
Seiten  mit  particnlar  zusprechen:  (cb  künd  wol  erachten,  das 3.  kfl. 
Gu.  je  nirhfz  wnrden  tun  kDuden,  dan  si  betten  je  nichtz  Hier, 
wären  vu  nwiem  dorfi  farrer,  wie  ich  sehe,  geraten".  Im  vorigen 
Jahre  habe  mau  &tm  Stilt  gÄuziich  verderben  lassen;  und  das  sei 
allein  daher  gekommen,  „das  die  Kai.  nnd  E.  Ko.  in  nnd 
andere  hinein  auf  das  Trientischconcilium  zu  sieben  getrungen,  sidi 
gegen  inen  vil  scbuz  und  schirmung  erhotcü  und  do  es  an  das  treffen 
gangen  und  er  und  andere  die  Kai.  M'  zum  ottern  mal  warhafliglich 
auch  selbst  persönlich  verwarnet,  bette  es  alles  uiciilä  gölten  und 
der  von  Arras  zum  tail  das  (;espöt  daraus  triben  mit  denen  worten: 
»Ei,  OOS  oon  cnramns  marcbionem;  Caesar  bene  providebit  istii 
rebus;  nolitc  vos  esse  nimium  solliciti«,  bis  zuletzt  das  sein  stift 
dorOber  zu  trimmern  gangen.  Do  er  auch  niemattts  gesehen,  der 
ime  gebolfea  bette/'  „So  sehe  mau,  obwoi  E.  Ku.  bl^  am  vaiteriaud 
teor  nnd  löblich  handleten,  das  doch  die  Kai,  Hi  sich  des  weoiglsten 
nidit  um  die  Sachen  annem;  wSre  allein  Serenas  spectator ;  erzaigte 
sich  gegen  dem  MgP*  nicbt  mit  dem  weni^nsten  rind  ob  si  wol 
inen,  den  Kf*"*,  vor  disem  anstat  ainer  declaration  ain  schreiben 
getan,  üü  wäre  es  doch  weder  kalt  noch  warm,  also  das  man  noch 
nit  wüste,  woran  man  wer**; der  Ksr.  solle  anoh  noch  jangst  demMgf> 
eine  groese  Snmme  Gelds  zugeschickt  haben.  „Was  er  dan,  als 
der  arm,  verderbt  und  one  das  mitten  under  den  hunden  säss,  ton 
8o!te  bei  ainer  sollichen  Zerrüttung  und  vermisihung  der  heodel, 
denen  warlicb  er  zu  kleinverstendig  wer  und  nicbt  ermessen  kttud, 
was  noch  hioder  den  dingen  allen  stekte  and  bei  ime  kain  rat  la 
flnden,  masste  es  dem  lieben  Got  bevelen.'*  Erst  gestern  Abend 
sei  von  neuem  ein  Schreiben  des  Mgf°  mit  dem  Ansinnen  einer 
Erklärung  eingetroffen;  „er  wer  vor  gepront  worden^  dorumb 
fürchtete  er  nit  unpillicb  das  feur. 

Und  ander  disem  discurs  meldet  er  aocb  ganz  hisiglich,  es 
gölte  doch  als  nichtz,  was  man  etwa  be  ter  wolmainung  riet  und 
anzaigte,  nnd  dn  S''  kfl.  Gn.  ratlich  bc  lt  nkni  ntif  jnnsstem  R.-T. 
in  dim  volge  bescbehen  wer,  das  man  die  stet  Bremen  und  Braun* 
schweig  domals  bette  begnadigt,  wie  man  mit  grosser  reputaiion 
wol  tan  mtlgen  and  8.  kfl.  Go.  dessen  wegen  den  von  Arras,  noch 
wie  man  den  abschied  verlesen  wellen,  avisiert,  so  wurden  sie 
viUeicht  jezo  anrh  um  sovil  weniger  schwirig  und  bösherzig  sein". 

Er  [Z.]  replizierte,  dass  es  im  vergangenen  .Jahre  auch  andern, 
besonders  der  Kai.  schlecht  ergaugen ;  jetzt  handele  es  sich  am 
das  Gegenwftrtige;  es  sei  nicht  die  Meinong,  dass  der  Kf.  ttber 
Vermögen  rOsten  solle,  s(  hon  die  Beförderung  der  Sache  wäre  gut. 
Der  Ksr.  hf^be  bekanntlich  [nit  dem  Franzosen  zu  thiiü  ;  dass  derselbe 
dem  Mgf  Geld  schicke,  könne  auch  er  nicbt  glauben.   ««Im  wäre 
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aber,  wie  im  wolt,  so  hette  man  den  landfriden,  woltman  drnselbeD 
handhaben,  so  wQsteu  S.  kfi.  Gu.  was  darza  gehörte;"  und  da  die 
F**  der  Heidelberger  Einnug  deoiDftobst  snsammen  k&oieo,  anch 
einige  derselben  sar  HftndbabnDg  des  Landfriedens  wider  den 
Mgf  genci^rt  freien»  so  möge  der  Kf,  das  nicht  biodem  nnd  sich 
nicht  absoodern. 

,,Ab  welcher  scbliesslicben  eroianong  (die  ich  aller  glegenbeit 
der  saefaeo  nach  nit  nmbgeheo  kOndeoaum  valete  höflich  aocoregen) 
sich  S.  kfl.  Gn.  etwaa  eutsezt  und  darauf  gar  kain  antwort  geben,** 
nar  die  Biftp  nn^^je^prorben,  Bescheid  und  Erbieten  an  den  Röm. 
Kg.  nnd  den  Kg.  zu  fiöbroen  auszaricblen.  Darauf  bat  er  sich 
verabschiedet. 

„Zo  Stainheim  ist  mier,  von  wegen  mangl  der  berberg  im 
flecicen,  im  schloss  ain  zimmer  eingegeben  worden  nnd  zum  essen 
haben  mir  die  rät  almal  gpselscliaft  geleisf,  doch  der  Kf.  nie 
beranssen  gessen.  Er  hält  sii  h  stättigs  in  seinem  zimmer  nnd  ist 
immer  zu,  wie  ich  verstee,  voller  luelaucolei  '. 

Reist  weiter  nach  Cassel.  Sandte  Nachrichten  an  Wirsbois* 
Hat  des  Kg"  Schrn'ben  empfangen.   Frankfurt,  10.  Sept  68. 
Cmt.  ff  i  •  B,  Bcr.  a.  d.  R«ieh  <b. 

8epi  IS  257.  ZasiQB  an  Hg.  Alhrecht 

Die  Heidelberger  Kur-  uud  F^"  mögen  die  kriegenden  Parteien 
siir  Unterwerfung  unter  einen  rechtlichen  Schiedsspruch  auffordern 
und  gegen  den,  der  sich  dessen  weigert,  bewaffnet  einschreiten. 
Das  ist  der  beste  and  schnellste  Weg  zum  Frieden.  (Frankfurt,] 
12.  Sept.  63. 

C*p.  WIea. 

258.   Kf.  Angust  an  Kf.  Joachim. 

Win  sich  der  Lochaner  Abrede  *  gemäss  halten.  Den  Dnrnh^ug 
jtu  gestatten,  wäre  doch  beim  Röm.  Kg.  und  bei  anderen  acbimpfiicb ; 

^  Vergl.  Wenck,  a.  a.  0.  Voigt  II,  119.  Aatbentisehe  Akten 

übf  r  die  Lochauer  VerhaUdloDgen  kenne  ich  nicht.  Kf.  August  wurde 
jedculaUs  besiimmti  sich  einem  Vertrage  mit  dem  Mgin  geneigt  zu 
ceigen.  Alt  ein  solcher  Vertrag  aber  dann  etwas  ttbereilt  am  11.  Sept. 
[„zwo  tage  zuvor,  ehe  meine  rete  bei  Ilg.  Augustus  sein  ankommeD" 

scbrtph  der   Hf?    von  Mt-cklenlnirp  an   Ziuewitr,  S  c  h  i  r  r  ni  a  c  b  e  r , 

11,  2121  zu  Brauiischweig  autgcsct/.t  und  vum  Mj^i"  auch  arißenommeu 
war,  [Drucke  des  Vertrages  Lünig  V»,  67.  HorHeder»  II,  1428. 
Vgl,  Lsngenn  Carlowitz,  2.32.],  eilioben  sich  gewirbtipr  TlfMierktMi : 
dieaelbeo  lageu  in  dem  einseitigen  Abschiuss,  ohne  iiücksicbt  aut  die 
frflheren  VeibOndeten  des  Kf^  Horils,  in  der  Aaslieferanir  der  Oe« 
fangeneri,  in  dem  anpokündigten  Durchzug  und  in  ungenügender  TTervor- 
bebung  der  nöiigen  Ausnfbmungen  besügl.  Landfrieden  und  Erbeinnog. 
Kf.  Joaehim  riet  natArlleh  lebnait  cor  sofortigen  Annahme  [Or.  Tbui 

12.  Sept.  ib.  fol.  159j.  Die  sächsischen  Räte  waren  sehr  geteilter 
Mfinuog  [vergl.  unter  No.  270].  Carlowitz  ^^rbrieb  dem  T  pf»  :  Die  daeni- 
scben  und  brandenburgiacbeu  Gesandten  babeo  auf  blosse  üuterreduag 
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es  würde  Nachgedankeo  erwecken,  weoD  er  so  schnell  des  Bruders  .  , 
Terg&ase;  aneh  hatEKort  sieh  so  sehr  Aber  den  Torigeo  Darob  zug 
beschwert.  Bittel  also  um  Abwendoog  des  Durchzuges;  „wau  es 
aber  one  das  wer,  wnHcii  wir  uns  zu  vorhalten  wissen".  Die  r.e- 
fangenen  geben  den  Hörn.  Kg.  als  obersten  KrieRsberrn  au.  Bittet 
um  vertrauliche  Mitteiluog  der  InstruktioQ  nach  Zeitz.  16.  Sept  53. 
Ctw.  [f]  Dr«tl«a,  Krlaiit.  ISI/I,  ISS. 

259.    Instruktion  för  Hernian  Lotmat,^  Dekan,  und    Sept  17 
Franz  Sonuius,  Kanoüikus  in  Utrecht,  zur  Visitation 
in  Friesland,  Overyssel,  Groningen  und  Umgegend. 

Die  Kg  "  sendet  den  Dekan  ood  den  Kanonikus^ ans  aaf  Befehl 
des  Kaisers,  Die  Praesidenteo  aod  Beamten  sind  so  deren  Unter- 

Sttttzung  angewiesen. 

Zunächst  sollen  die  Gesandten  nach  Leuwarden  zum  Praesi- 
denten  von  Friesiaod  reisen  und  mit  diesem  beraten,  „dautes  ante 
omoia  operam,  nt  anabaptistaraa  haeresis,  quae  ad  toUas  Status 
pnblici  pertnrbationem  tendit,  Ibidem  ezstirpetnr. 

Et  quoniam  hoc  non  tarn  suppjiciorum  terrore,  quam  recta 
simpliciuni  hnminum  iustructioue  et  doctiiaa  perfici  posse  hactenus 
compertum  tuit,  iuprimis  de  pastorum  conditionibus  inquirere 
debebnnt  et  sicubi  repererint  non  sana  doctrina  predites  vel  ad 
docenduro  ineptos.  poterunt  cum  senata  de  eis  amovendis  vel  all» 
adhibeiido  rcniedio  deliberare". 

Manche  lesen  verbotene  Bücher  und  verbreiten  deren  Inhalt» 
Die  Bücher,  welche  gebraucht  werden  sollen,  siud  vorzuschreiben. 

Das  scbleebte  Leben  der  Geistlichen  ist  abzustellen,  da  es 
„male  de  dortrinaeathoHGasentirefacit*^  Dazu  ist  die  Ermächtignng 
von  dem  Bf.  von  Utrecht  einzuholen,  ,,et  si  Uli  diffioiles  se 
prebuerint,  eadcm  de  rc  M.  S.  ad  ipsos  literas  dabit*\ 

In  den  Klöstern,  besonders  „in  Drentia,  Assen  et  nonnuUis 
aliis,  tarn  intraOroningam,  qaam  extra  sitis,**  herrscht  ein  seblechtes 
Leben.  Die  Nonnen  geben  Ärgernis,  laufen  in  die  Welt  zurflclc  Ab- 
hilfe nach  den  Ordensregeln  antreffen,  „infaoti  a  sanis*^  an  trennen. 

[Brüssel]  17»  Sept  53. 

Ciip.  Br EvM.  3S4— 366. 


*  Cbrr.  tkUt  ultima. 

SU  Locban  hin  einen  Vertrag  mit  dem  Mgf»  verabredet,  der  denselben 
bereits  auch  begiegelt  bat;  bisher  weigerte  sich  dpr  Kf.,  den  Vertrag 
seiDer&eits  zu  vollziehen,  scbitkte  denselben  an  den  Korn.  Kif.,  der 
gewiss  abiebnen  wird;  in  der  vorliege o^'mi  Fa'><«ung  ist  der  Vertrag  unan- 
nehmbar [Cnp.  Dresden  Kriegss.  185/1,842].  Mgf.  Albrerlit  schriob 
schon  am  13.  mit  der  ihm  eigenen  Keckheit  aa  Kf.  August,  nachdem  sie 
wieder  in  Frenndtchaft  vertragen  seien,  möge  der  Kf.  da«  1«dlffe 
Kriegsvolk  doch  ihm  Qberlassen  [Or.  D  r  e  ;=  rl  p  n  ,  Kriegss.  181/R,  ?-?3]. 

1  ilenne  X,  218  liest  Lerraat;  Ober  äoonius  vergl.  ib.  IX,  68,76, 
123,  Note  3  und  P.  <F.  K.  Barn,  Epist.  SonniL 
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Sept.  17  860>   Zftsitis  an  Kg.  Ferdinand. 

Die  hes  Biseben  R&te  Aber  den  Hgn>.   Zasios'  Aosicht  über  eiuen 

Vertng  mit 

Ist  erst  gestern  in  Ctssel  angekommen»  da  die  Strassen  nnsidier 
sind.  DerLgf.  befindet  sich  anf  der  Jagd.  ^  Die  R&te  tbnen  ihn  grosse 

Ehre  an;  er  redete  viel  mit  Marscball  und  Kanzler  Den  neuon  Sieg 
über  den  M'fffn'  hätte  man  Ufr.  Auc^nst  liebor  gegönnt,  als  Hg.  Hein- 
rich. Man  hö^t,  dass  der  Kg.  mit  dem  MgP  keinen  Vertrag  eingehen, 
sondern  „ine  im  elend  lassen  nnd  mit  seinem  lindl  Bamberg,  Wine- 
borg  nnd  Nürnberg  bedenken"  wird ;  es  wQrde  sonderbar  aussehen« 
wenn  man  «;irh  narh  Moritz*  und  der  beiden  Braunschweiger  Fall 
mit  dem  Mgf"  vertrüge,  der  doch  niemal- Ruhe  gebe;  die  Nach- 
kommen  wQrdeu  mit  Befremden  in  den  Chroniken  davon  lesen. 

In  der  Tkfii  ist  ein  Vertrag  dnnrbsns  absniebnen;  der  Mgf. 
hat  nie  Recht  nnd  Billigkeit  gekannt,  viel  Unheil  angerichtet,  „aneh 
die  Kai.  M*  durch  seine,  wie  ich  i^eui  s  glaub,  erdichten  rnrnrerlen 
in  ainen  Rollichen  verdacht  durchs  reich  ans  gebracht  nnd  in  summa 
Got  und  die  weit  offendiert'\  Nicht  einmal  des  Mgf"  Maiht  kann 
noch  znrttekhslteo,  da  man  ans  aufgefangenen  Briefen  desKanslers 
Strass  an  Willlelm  von  Grumbach  ersiebt,  wie  schwer  sich  die  letzten 
mgfl*  Besatzungen  hcisnmmen  halten  lassen.  Auf  Kf.  Joachims 
Verwendung  ist  nichts  zu  geben;  derselbe  hätte  sich  eher  i  Uli  reu 
sollen;  jetzt  weiss  man,  warum  der  Kf.  so  lebhaft  für  den  Üügf^ 
eintritt;  nnr  dnrch  das  wüste  Eingreifen  des  letsteren  ist  doch  des 
Ef"  Sohn  anstatt  des  gewfthlten  6f*  TOn  EOnigstein  auch  nach  Halber- 
stadt gekommen. 

Bittet  um  gütige  Aufnahme  diese?  Sehreibens. 

Die  ^NachrichLeu  vom  äieg  am  vergangeneo  Dienstag  [12.  Sept.] 
bestätigen  sieh.  Elans  Beruer  ist  onter  den  Augen  des  Hg* 
[Heinrich]  der  demselben  verziehen  hat,  gestorben.  Der  Mgf.  ist 
nach  Braunschweig.    Cassel,  17.  Sept.  1553. 

P.  8.  Da  der  Bf.  Wirzhurg  ihn  bat,  kf  rnn  en,  auch  tlber 
die  Bambergischen  Güter  in  Kärnthon  zu  verhaudelu  ist,  reibt  er 
über  Winbnrg  nach  Speler,  wo  er  die  Acht  gegen  den  Mgf*  sn 
erlangen  hofft. 

Bifk.  Or.  Wi«»>  B«r^    S.  Rdek  8ii- 

8ept.  19    26L  Nikolans  ¥oa  Amsdorf  an  Johann  Friedrich. 

Artikel  Aber  Morits*  PRieht  a.  Sande.  Dracklegung  von  Luthers  Schriften. 

Hat  an  Sarcerius^  geschrieben.  Übersendet  die  Erklärung 
der  vier  Artikel.*  Was  die  Sorge  für  den  Dmch  betrifft,  so  wäre 

1  Zasius  wurde  voroLgf"  eingeladen  nach  Spangeoberg  zu  kommen. 
Über  die  dortigen  Unterredungeo  vergl.  die  Relationen  von  80.  Sept. 

a  Am  Sppt.  bei  BrauD8cbw<>ift.  Zeitungen  bei  Hortleder*  II, 
1424—28  uud  1916.   V  o  i  g  t  II,  132. 

s  Joh«nn  Friedrieb  wflntcbte  am  14.  Sept.  durch  Vermittlung  Amsdorfli 
einen  Berirbt  des  Sarceriiis  Ober  Horiu'  Testament  und  Ende  su erhalten 
[ib.  fo!.  426V    Verpl.  No.  268. 

^  Die  von  Jobanu  Iriearicb  vorgelegten  Artikel  sind:  1)  Erklärung 

den  Spmches  »Wann  da  ein  O^er  bringen  willst  TessBhna  dieh  mit 
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es  gnt,  laent  die  noch  oDgedrackten  kleinen  Bacher  einzeln 
hpraiis7nj»eben  und  den  Erfolg  abzuwarten.  Luthers  Episteln  und 
Sendbriefe  wären  das  Drucken  schon  wert,  aber  man  mOsste  eine 
Auslese  treffen  „den  es  werden  viel  epistel  druoder  sein,  die  ml 
wol  la  drucken  veren".  Georg  Rörer  wird  das  wohl  in  machen 
wiMOD.  Oott  gebe  dem  KC*  [Job.  Fr.]  Oedold  und  Tertraaen. 
Eätenafib,  19.  Sept  63. 

[Grklftning  der  Artikel.] 

Hg,  Angust  muss  Busse  thun,  unrecht  Gut  zurfickerstatten, 
aoDst  lädt  derselbe  Sflnde  auf  steh.  Morits  ist  naeh  dem  eignen 
Glauben  allein  gerichtet.    „Hat  nao  Hg.  Moritz  geglaubt,  das  er 

dem  Kf"  gewalt  und  unrecht  getan  hat,  solche  sunde  bekant  und 
erkauf,  Got  angerufen  und  unib  gnade,  desgleichen  den  Kf"^  um 
Verzeihung  gebeten  und  im  widergegebon,  was  er  im  genommen 
hat,  so  bat  er  ein  rechten  glauben  gehabt  und  recbtscbaffene  frOcbta 
der  bnsse  getan.  Solibs  alles  wird  in  one  zweifei  sein  beichtvater 
erinnert  haben,  den  solche  hünden,  so  offenbar  seind  und  jederroan 
weiss,  das  er  sie  getan  hat,  seind  von  noten  einem  armen  sunder 
sonderlich  in  todesnOten  zu  erioneru,  auf  das  er  sie  erkenne  und 
bekenne,  nmb  gnade  und  Vergebung  von  Got  und  den  menschen, 
so  er  belekligtf  bitten  mOge  und  könne.** 

üfS.  Or.  Dr««ieB,  Krtoiw.  ilt^U,  42«. 

262.  Kg.  Ferdinand  an  Ksr.  Karl.  Sept  90 

Die  Blehsische  Kar. 

Sendet  MittcilnniirTi  über  die  Verhandlnn£ren  7.\\  Pegau.*  Johann 
Friedrich  zeigt  geringe  Achtung  vor  dem  Ksr,  und  äussert  sich 

deinem  Brader.«  2)  BesDtwortnng  der  Fracee,  ob  Vergebung  der  SQode 

ohne  Rückfrabe  des  Gutes  denkbar  ist.  3)  Ob  es  die  Seligkeit  des 
Verstorbenen  bindert,  wenn  dessen  Bruder  den  letsteo  Willen  (wegen 
derRflckgabe)  nicht  vellslebt.  4)  Pflichten  des  Beichtvaters  in  Todesnot 
wegen  des  unrechten  Gutes. 

'  Alles  nähere  s.  bei  Wenck,  a.  a.  0.,  Trefftz  103;  vergl.  auch 
No.  242.  Jobann  Friedrich  hatLe  mit  seinen  Gesaudtscbafteu  nach 
Moritz'  Tode  nirgends  rechtes  GlQck  gehabt;  sein  letzter  Schritt  war 
die  Abordnung  einer  Botschaft  der  ernestini^rhen  an  die  albertiniscbe 
Landschaft.  Die  lostrukiion  derselben,  sowie  August's  Verhandlungen 
mit  der  eigenen  Landschaft  sind  tod  O.  Arndt,  de  variis  prineipuai 
Saxonicit  controversis  p.  21  ff.  gedruckt.  Das  Ergebnis  war  zunächst 
ein  noch  engerer  Zusammenscbluss  von  Kf.  und  Landschaft,  danach  die 
Verabredung  eines  gütlichen  Vorgteiches  Ober  den  alten  Streit  der 
ierritorinlen  Ahttrenzun^r,  welcher  schliesslich  zu  dem  Vertrage  vono  24. 
Febr.  1554  fniirte.  Vi\r  dua  Verhalten  des  Kaisers  und  dp«  Rom.  Kg« 
in  der  bacbsischeo  Kunrage  bat  man  unter  anderen  uucb  Erwägungen 
wegen  der  spanischen  Saecession  verantwortlich  gemacht.  In  Wirklich- 
keit war  für  den  Ksr.  wegen  der  französischen  und  englischen  Politik 
in  erster  Linie  das  Bedürtuia  nach  Ruhe  im  Reich,  fUr  den  Kg. 
Ferdioand  sebleebtbin  die  erprobte  Verbindung  mit  den  Albcrtinem 
massgebend.  Ferdinand  Qberssndie  deii^Ksr.4a*sttgeansder  Jnstraktlen 
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ober  die  früheren  Kapitulationen  ,,si  comme  V.  eust  cy<1pvant 
emprios  )a  guerre  seullemant  pour  cause  <1c  la  religion  et  noa  pour 
autre  cause  temporelle,  faisaut  en  ce  evident  tort  a  V.  pour 
avoir  toujoors  par  toat  Tenipire  publik  et  assenrA  par  ses  lettras 
le  coDtraire  aux  ätats  el  particnliers,  prinoes  elertenn  «t  autre« 
personnes;  ainsi  qu'il  appert  par  les  lettres  de  drfiance  et  tontes 
autres  ses  actioiis,  so  venillant  pnv  co  jusiitier,  qu'il  a  perdu  soQ 
elcctoriat  et  pais  pour  avuir  voulu  lieteodre  (coinme  il  dit)  la  parole 
de  Dien  et  la  religion  chretience  et  TeallaDt  T.  M*^  imprimer  vers 
nngcbacun  du  conlraire  et  comme  si  V.  M'*  I'eust  fait  saus  fondomont  " 
Freilich,  auch  die  Antwort  des  Hg.  Aufrust  und  der  Stili.rtn 
zeipt  wpnig  Dankbarkeit;  man  kann  zweifeln,  was  von  demselben 
zu  erwariea  ist.  Aber  der  Ksr.  möge  das  gute  Recht  des  Ug.  August 
beraekflicbtigen.   [WienJ  20.  Sept.  $3. 

Or.  Wfea»  H«rrefp«BiMi. 

Sept.  20  263.   Frans  Waser,  Biiriter  zu  Tor(7aa  an  [einen  Rat 

Johann  Friedrichs]. 

ätimmuDg  im  Volke.    Konflikte  der  Praedi kanten  mit  der 
albertiDiBChen  Kegierung. 

Gott  gebe,  dass  der  alte  Herr  wieder  komme;  des  pharaoniscbeu 
Yolkes  Hotwille  ist  nicht  länger  an  ertragen.  Bie  beiden  Bürger- 
meister helfen  fleissig  mit  Schinden  ond  Schaben. 

,,"Wir  haben  zwei  predicanten  mit  nameu  Christof  und  Salomon ; 
die  tun  die  raculer  weidlich  auf  und  sagens  den  furschten  und 
retten  rund  heraus  und  sagen,  sie  haben  des  alten  beru  laud  mit 
nnreeht  inn'en,  sie  babeas  sn  sich  geranbt  und  tneo  alle  tage  auf 
der  kaniel  das  gemeine  gebet,  das  Got  der  almechtige  den  Hg. 
Auffustus  Wolde  erleuchten,  das  er  wolde  dem  alten  hern  sein  land 
und  leute  wider  geben,  damit  das  liaus  von  Sachsen  in  rnho,  friede 
und  ainigkeit  kommen  mocht.  Darauf  habeu  die  burgermeistcr 
Andreas  Sehuls  nnd  Broschwits  die  predikaoten  anf  das  rathaus 
gefordert  und  sie  unsauber  aus^^escholten  nnd  gesagt,  sie  sollen 
die  obrif^keit  nit  ani^reifen,  sie  wisten  wol,  was  sie  tun  sollen  und 
wurden  sie  es  nit  abstellen,  so  sollen  sie  irea  Urlaub  haben.  Des 
andern  tags  bat  her  Christof  wider  gepredigt  und  bat  die  burger- 
meister  erseht  recht  ausgebrennet,  das  mirs  im  herzen  hat  sanft 
getan.  Widerum  haben  die  bargermeister  die  predikanten  heftig 
zu  hof  angeben,  das  auch  die  rette  gar  t')l  und  töricht  über  die 
predikanten  werden  wollen  und  sonderlich  Ur.  Curio.  ^  Was  aber 
weiter  daraus  erfolgen  wil,  das  wirt  die  zeit  gebeD'\ 

Man  Terbandelt  mit  Daenemark  ond  Brandenburg. 

Die  Leipziger  Scbriftgelebrten  rühmen  die  Thaten,  welche 
Moritz  fttr  das  Vaterland  vollbracht  hat.   Dagegen  ist  das  Send- 


der  ernestiniRcben  Laadschatt,  mit  dem  Ausdrucic  höchster  MisäbiUiguog. 
Über  die  damals  in  Zweif(>|  gesogeue  Mitbelehnoog  Augusts  vgl.  Are  b. 
f.  gÄcho.  Gesch.  IV,  422. 

*  Über  den  verwaodien  Fall  des  äuperintendeoteD  Martin  Wolf  zu 
ColditB  und  das  gegen  denielben  eioReteitete  DiuiplinarverfahreQ  vgl. 
Areh.  1  Sieks.  Oes  ob,  M.  F.  VI,  346« 
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sdireiben  eines  Magdeburger  Clericus  gerichtet,  das  ihm  ein  frommer 
Oälilier,  Mai^flter  Lengefeld,  Qtieraaadt  hat;  legt  dasselbe  bei.  Sie 
sind  jetzt  ihres  Lebens  oioht  Bieber.  Tofgao,  20.  Sept.  68. 

„P.  8.  Gestern  Abend  ist  der  alt  Philippus  2«  Torgao  einkommen, 
ist  so  vermaten,  das  er  von  dem  forsten  iiml  retten  bescheiden  ist, 

die  yiredicantpn  zu  verhören  und  zu  schtrafcu,  das  sie  tiie  obrigkeit 
nicht  auf  der  kniizel  anpri  ifrn  -oüeu.  Um  acht  oer  stiot  sie  fur- 
gescbtandeo,  icii  kau  über  uut  die  eile  nicht  erfaren,  wie  man 
kegea  ioen  fnergenomen  hat,  aber  ich  wils  noch  wol  erfaren.** 

Or.  Dr«se  »a,  KricgM.  inß»,  407. 

264.   Zasins  an  Kg.  Maximilian.  Sept.  22 

Attttaueh  von  Höfliehkelten  des  Kg*  mit  den  deutschen  FQrsteo. 
Vertrag  sw.  Kf.  August  nnd  Mgf.  Albrecht.    KinladoDg  des  Lgfa  ond 

des  Kg»  Max  nach  Heilbronn. 

„Gleich  wie  ich  von  Spant:  nberg  von  m.  gn.  h.  Lgf"  verrncken 
wellen,  kombt  mier  E.  Ku.  i^n  rli>'=t  «^rhrfihpti  ,  des  datum 
30.  Äugusti,  des  irh  in  iioderfenigsteni  gehorsam  empfangen  und 
verDommeo;  und  bin  untertenigst  begierig  uud  mit  ganzem  herzen 
willig,  K.  Kq.  W.  gnedigstera  befeie,  sobald  mler  der  liebe  Got 
gen  Hailprun  verhilft,  dahin  ich  jetz  des  nerhsten  verreise,  oaeb- 
zukommen  und  mit  solcher  gelegenheit  die  verricbtung  aller  orten 
zu  tun,  wie  sollichs  die  sach  an  ir  selbst  ervordert  und  in  vil  weg 
gut  ist,  das  E.  Ku.  W.  mir  solichen  bevel  eingereumbt.  Dan  es 
ist  je  pillich,  das  E.  Ko.  W.  sieh  etlichennassen  gegen  den  Knr* 
nnd  im  reich  erzaigen,  weil  I.  kor-  nnd  fl.  On.  alle  d^rmassea 
ein  gros  herz  und  ganz  tindcrtcnipfe  tinau<!sprefhlich<»  naipung  zu 
K.  Ku.  W.  haben  nnd  deren  lob  und  preis  bei  inen  auch  sonsten 
durch  das  ganz  reich  aus  bei  menniglichen  hocbs  und  nidern  Stands, 
Got  lob,  dermasseo  gewaefasen  ist,  das  £.  En.  W.  inen  warlieben 
dessen  nicht  mer  w fluschen  möchten. 

So  werden  E.  Ku.  W.  aus  meiner  ansfOhrlichen  relation*,  die 
ich  der  Ku.  M.  und  inen  jez  bald,  wil  Got  an«5  Speyer,  von  meiner 
ausrichtung  hie  in  Hessen,  die  nicht  gering  ist,  nach  lengs  tun 
wierd,  goedigst  snhoren»  was  sonderlich  m.  gn.  h.  Lgf.  sich  gegen 
1.  Ka.  nnd  £.  Ko.  W.  und  ja  gegen  B.  Ku.  W.  schier  am 
meisten  vernemben  lassen,  und  darbei  erboten.** 

ZuBucholtz  VII,  539,  Z  6  v.  u.  schflzigen  statt  schmazigen« 
Z  4.  ain  hohe  nottnrft.  540,  Z.  1  „der  Lj?f.  i<f  er«i  jefz  anch 
dabin  beschrihen  wurden,  aber  bei  den  leufden  künden  S.  fl  6n. 
nicht  wol  aosser  lands  ziehen,  doch  haben  sie  mir  hoch  verlobt, 
so  E.  Ko.  W.  dabin  komben  waren,  das  sie  wolten  getan  haben, 
wie  sie  gekflnt,  damit  S.  fl.  6n.  auch  alda  erschinen.  Datum  In 
eil  Zigenhaio  in  Hessen,  den  22.  Septembris  anno  63." 


•  lausigen  amgestrichen. 

*  S.  oben  S.  262  £<ote  1.  Am  22.  schickte  Zasius  einen  korsen 
Bericht  aneh  an  Kg.  Ferdinand:  Gestern  Abend  hat  der  LgC  ein 


Digitized  by  Google 


266 


1553 


264-265. 


P.  5.  Sendet  Abtebrift  seines  Schreibens  tn  Planen.^  Der 
Kg.  Max  möge  donb  dafflr  sorgen,  dass  der  ROm.  Eg.  wegen  des 
Vertrags  mit  dem  leiiiigen  Miif"  recht  vorsichtig  sei,  auch  die  Bfe 
nicht  stecken  lasse.  Zu  Üeilbronn  wird  sich  hoffentlich  fflr  das 
ROssIeiu  ein  Sattel  finden.   „Datum  ut  in  litteris". 

P.  8,  Legt  Aoeb  Copie  seines  Scbreiben  an  Hg.  Albrecbt  voni 
12.  Sept  bei. 


Sept.  26  Nicolans  von  Pollwefier  an  Kg.  Ferdinand. 

Praktiken  ao  der  französischen  Grenze  im  Auftrage  des  Kaisers. 
Bezahlung  alter  Soldsehulden.   Gespräch  mit  eioem  karl.  Bat  Ober  das 
Verbaltais  dcF  Kai ~ers  zumMtifo,  den  Il.-T.  und  die, spanische  Saeeession ; 
Zukunft  des  Keichea  und  des  Hauses  Öaterreich. 

Ist  anf  dem  Wege  nach  Borgand,  vielleicht  gar  nach  Franl^- 
reicb  und  Lyon;  boüt  in  drei  Wochen  zurBck  zu  sein.*  „Dan  die 
Kai.  M'  erst  vor  sechs  wocheo  von  dises  ge^^chpfts  wegen  die  posl 
von  hie  aus  geo  -  -  gelegt  und  erst  jezutitier  in  8  tagen  die 
posten  erkur£ern  hat  lassen.  Ich  mach  uieiu  har  und  part  von 
Polweiier  ans  schwarz,  also  das  ich  nnbekannt  bin.  Die  Kai. 
hettc  gern  gesehen,  das  ich  nach  meiner  widcrkunft  an  I.  hofe 
mich  verfügt  hette  und  mich  so  lang  da  gehalt^^n  his  zu  negster 
Sommerzeit,  das  I.  Mi  mein  sachen  hette  mugen  furnemen.  Ich  hab 
aber  mich  daraus  geredt,  diweil  meiu  glegenhait  nit  ist,  mich  am 
ksri.  icof  so  halten  und  die  gescheft  mitlerweil  nit  so  wichtig  auch  sein. 

I.  hallen  mir  bevolen,  nela  saeheo,  wie  E.  Mt  wissen,  anf- 
znhalteo  bis  tu  negstkunftigem  sommer,  ans  Ursachen,  darumben 
das  68  spat  im  jar,  das  auch  I.  mit  kriegsvolk  dismals  nit  so 
Stadlich  gefast,  dan  der  Franzos  jez  zu  Valenciennes  zwei  mal  so 
Stark  als  I.  M*  gewesen«  Aber  dieweil  jes  die  flotta  ankörnen  ist, 
so  wollen  I.  M'  das  kriegsvolk  za  ros  und  fas,  welches  vor  Metz 
ist  gewesen,  den  hauptleuten  auf  die  alte  re^ister  bezalen  nnd 
sonst  jedermann,  dem  I-  M'  schuldig  ist  und  verhoffen  dadurch  bei 
dem  kriegsvolk  und  sonst  meniglii  h  widerumb  ain  solchen  glauben 
so  bekomneo,  das  L  anf  das  knnftig  jar  kriegslent  und  kanfleat 
gern  dienen  werden.  Und  so  dao  I.  Kai.  H*  mit  ainem  gaten 


•  getilgt. 

Schreiben  des  Mgfn  nehot  dpr  VprtrHp^notel  und  der  Erklärung  gegen 
den  Kg.  erhalten.  Der  Lgf.  bat  ibn^  i'lauen  zu  Terständiceo,  was  ge- 
schehen ist.  Will  leio  Credenz  an  Trier  Oberschickon ,  das  Nichter- 
scheinen entschuldigen  und  eilends  über  Speier  nach  lleiüironn  [Cop. 
Wien  Ber.  a.  d.  Reich  2t>].  —  Trier  antwortete  auf  Zasius  schriftliche 
Werbung  wecen  der  Rflstun^  gec«fi  den  Mgfh  am  1.  Okt.  äbolich  wie 

Pfalz  [No.  251];  wenn  es  zur  Arlir  ktirnnir.  wolle  er  seine  gatbersige 
MeiauDg  zum  Vaterlande  zeigen  [Bucholt  z  Vil,  &43  3]. 

'  Zasius  rär  dringend  von  jedem  Sonderver trage  ab,  der  Kir.  habe 

Sradeso  das  Gegenteil  versproohcn,  auch  werde  seine  gaose  Hiision 
darch  sinnlos  [Cop.  iH] 
S  Der  Ksr.  hatte  am  18.  August  den  Kg.  am  Überlassung  Poiiweilera 
gebeten.  Das  knrse  Schreiben  des  Kaisers  laatet:  „Poor  ce  qae  je 
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staüicbeü  kriegsvolk  gefast  im  veld  uud  sich  sonder  zweifei  der  ^pt.  26 
Franiosaoeh  bald  gegen  I.M*  In  das  veld  [wird]  begeben  mflssen,  er 
wolle  dan  mit  grossem  spot,  wie  das  vergangeo  jar,  bevestigung 

lind  gut  leut  darinnen  verlieren,  alsdan  so  solle  diese  und  andere 
meine  praot'tißen,  so  ich  jez  anrichte,  imversahner  din?  augan,  und 
äu  ich  jez  schuu  meio  sacheu  wui  vernchiet,  so  vvUrde  mich  diesen 
irinter  der  Pranxos  gleich  belegera,  also  das  mich  I.  H'  oit  retten 
machte.  Und  haben  I.  Kai.  M*  auf  diese  mein  handlangen  sonder 
gros  hofonng,  dardurch  gegen  Frankreich  künftigs  jars  vi)  nn';zu- 
riohten.  I,  M'  haben  nur  in  etlichen  meinen  ^achpn  ganz  giK  iipste 
erlediguDg  getan  und  etlicher  halben  ganz  gnedigste  vertru^iung, 
mir  400  crooen  so  einer  cetten  lassen  vereren  and  den  nncosten 
in  Frankreich  bezalt,  mit  vermeld ung«  was  aof  mein  postiern  von 
und  zu  E.  hofe  belangt,  da?  wprde  man  mi>r  boi  E.  M*  bezalen 
lassen,  so  ich  doch  des  uncostens  nie  gedacht  hab.  Der  aioaechtige 
Oot  verleib  sein  götlich  gnad  uud  segen.  Amen. 

Es  werden  aneh  1.  M*  aof  ir  [d,  f.  £.  Hi]  schreiben,  so  si  der  Kai. 
meinthalben  getan,  in  karze  hernach  antworten. 

Zum  nn^orn  knn  irh  E.  M'  in  untertenigkeit  nit  verhalten,  das 
ein  ausenlicher  kaiserlicher  diener  mit  mir  angefangen  zu  conferiren, 
das  die  Kai.  jezund  im  reich  nichts  anders  suche,  dan  ainen 
geraainen  frieden.  Des  prinsen  von  Iiispanien  sach  hab  J.  W  gar 
hinweg  gesetzt;  so  beger  I.  ain  R.-T.  von  keiner  andero  ursach 
wegen,  mir  zn  widerbringung  des  fridens  in  Teutsclilfind  innd  nit 
darumben,  das  si  hilf  wider  den  Franzosen  begeren  wöite.  Und 
dieweil  1.  Kai.  jeznnder  kain  willen  bei  den  Stenden  im  reich 
habe,  so  solle  E.  M*  das  peste  ton,  die  Ef^  ood  stände  so  beweven, 
das  si  den  R.-T.  besnchen  und  ain  bestendigen  friden  machen 
möchten,  dan  Fl  M*  sollen  nit  gedenken,  das  was  jez  nit  bei  der 
Kai.  leben  hingelegt,  das  es  pösser  nach  irem  tode  werde,  in 
Sonderheit  so  E-  das  reich  in  einer  solchen  zerrOttung  finden 
werden.  Daraof  ich  geantwort,  ich  wisse  wol  (wiewol  ich  in  diesen 
Sachen  E.  rat  nit  srie  und  ich  auch  darinnen  nit  gebraucht 
werde),  das  es  an  E.  getreuem  vieis  nicht  erwinde.  Dan  ich 
glaube,  wao  1.  E.  Ku.  gen  PrQsl  erfordern,  das  E.  ge- 
horsamlich erscheinen  worden*  Aber  man  glaube  im  reich  nit,  das 
die  Kai  Mt  von  des  prinsen  handlnng  abstände,  sonder  man  halte 
darfflr,  es  seie  pis  zu  pesserer  gelegenheit  eingestelt.  Es  were  aber 
der  cristenheit  und  den  beiden  teilen  pessor  an  iren  landen  und 
lenten,  das  dieselbig  handlung  nie  angefangen  uud  so  1.  Kai.  wölle, 
das  man  im  reich  glaube,  das  des  prinzen  sach  ezpirirt  sei,  da 


desireroie  me  servir  en  aueunes  choses  du  baron  Nicolas  de  Polweiler 
poor  efitre  hnmme  de  pratiqnpg  pt  rosnoissant  la  frontiäre  de  France, 
et  que  je  tieoe  que  u'eo  avez  unt  a  taire  pour  le  präsent,  que  ne  m'en 
paissiet  bieo  aeeommoder  poor  queique  temps,  je  von«  prie  tres  affee- 

tnensPTDenf,  quo  inrontinant  le  faicte-  pnrtir  en  diligcncp  porir  venir 
ju^ques  icy,  iui  declatraot  que  tieodrez  k  service  fort  agreable  celui 
qn'il  ne  fera.  Et  estaot  ceste  tenletDant  k  la  flu  snfdlte,  r^neetant  de 
resporidro  ä  autrfs  voz  letires  par  le  premier"  efc,  [Wie  n  ,  {'o))iar  ITT,  102J. 
Über  Pollwci  ers  Werbungen  vergl.  Ooeta,  L.  v.  Haag  fOberbayr. 
A  r  c  k  46,  134,  151]. 
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S«t>t  S6  w«fre  disea  dai  flrtregUelMte,  das  I.  Kftl.  M*  jesimder  anfioge  sa 
bandeln  nod  zu  werbeiii  das  man  nach  seiaem  sbgang  Kg.  Mazi- 
miliannm  zu  Röm.  Kg.  anneme,  so  sebe  man  erst,  das  dem  also 

mit  grund  der  warheit  were,  und  Wörde  ein  ewis^e  bestendige  freund- 
Schaft  zwischen  baideo  und  diesem  ganzen  h&ai  bringen.  Dan  man 
hat  Diermala  vor  setten  frembde  and  aaslendiscbe  konig  an  RGm. 
Ksr.  erwölt,  die  betten  das  kaisertum  von  wegen  ungleichait  dar 
Sitten  und  der  sprachen  nit  wöHen  underfaben.''  Ebensowenig 
glaube  man  allgemein  an  des  Kaisers  Wunsch  nach  Frieden;  der 
Mgf.  sei  noch  nicht  lu  die  Acht  erklärt;  inuo  werde  noch  bedenk- 
licher werden,  wenn  erst  der  Ksr.  dem  MgP  Mitte  Oktober  die 
schuldigen  10000  fi.  bezahlt;  dieses  Geld  und  die  Ranzion  fflr 
Aumale  würden  dem  Mgf°  wied(?r  aufhelfen.  Der  Kaiserliche  ant- 
wortete: Der  Ksr.  mösse  dem  Mgf"  ebensognt  wie  anderen  Wort 
halten,  „es  wer  aber  I.  Mi  nit  zuwider,  da^  L.  M'  ime,  Mgtn,  das 
gelt  80  sa  Ulm  liegt,  arreatieni  oder  aideriegen  liesaen,  nur  das  L 
Kai.  M'  glaaben  halte".  Was  die  Acht  betrifft,  so  stehe  dieselbe 
beim  Kammergerichr,  drm  der  Ksr.  alle  Freüieit  lasse ;  ,,d<i  er 
dascllist  in  die  acht  erkent,  das  sei  I.  M*  nit  zuwider."  Im  übrigen 
habe  sich  der  Mgt.  jüngst  vor  Metz  so  wacker  gehalten,  dass  dem- 
selben die  Rettung  dee  Qeschfltzes  zq  verdanken  sei;  ,,daramb  sei 
Im  1.  M'  und  alle  Niderlant  gans  wol  genaigt;  so  wOlle  im  das 
ksrl.  hoftresind  jez  noch  vil  pas,  dommben  das  er  Hg.  Moritzen 
vaind  gewesen  und  durch  ine  umbkommen.  So  vil  des  prinzen 
sacb,  das  sei  I.  Kai.  ernst,  das  sie  dieselb  wolle  ersizen  lassen, 
dan  L  IC^  bab  jez  nentieh  die  Niderlant,  glei«h«ol  sehwerlieb, 
dabin  bewegt,  das  sie  sich  in  dm  sfixi scheu  puod  begeben  sollen; 
80  mngen  1.  leiden,  das  E.  Ku.  M'  in  den  Haidlbergischen  pund 
komme  und  das  Kg.  Maximilian  desselben  punds  obrister  sei,  wie- 
wol  ein  verdechtiger  artigl  des  fremden  kriegsvolks  halber  in  der- 
selben verainiguog  sei  So  haben  die  Kai.  M'  Jest  oeallch  £.  Ht 
geschrieben,  das  sie  solten  nicht  mer  mit  den  Kf^  anf  die  ver- 
gleirhung,  die  E.  M'*""  beiderseits  gegen  einander  geschworen  , 
bandlen.  Und  sei  I.  Kai.  M.  nanmer  alt  und  schwach,  also  was 
E.  Ml  in  dieser  sacb  nit  pald  bandeln,  das  solches  gewis  nacbgeends 
versanmbt  seie.  Er  halte  es  aber  sonst  darfilr,  das  es  pesser  dem 
prinzen  nod  seinem  land  seie,  das  sich  der  prinz  dieser  bandlung 
entsehlage,  dan  kein  mr/  oder  einkommen  habe;  die  Kai.  >r  habe 
nie  nichts  vom  reich  gehabt,  der[!]I.  M*  nit  drei  mal  mer  gestanden 
habe,  und  man  würde  in  Hispanien  die  henser  mit  gold  decken,  wan  das 
deutsch  reich  nit  were.  Bo  wttrde  alwegen  ain  fOrst  in  Niederlanden 
kriegsvolk  genug  aus  Teutschland  haben  mögen,  desgleichen  alwegen 
ain  grossen  anhang  in  Teutschland:  io  Italia  verhofte  er  alwegen 
bei  seinem  vetter,  ainem  F"  von  Österreich,  mit  gutem  willen  pas 
zu  haben.  Ob  aber  damit  der  christenbeit  gedient,  wao  Kg.  Maxi- 
milian Rom.  Ksr.  wurde,  das  wisse  er  nit,  dan  nach  E.  Kn.  M*  ab- 
gang  wurden  irc  kunigreich  und  land  in  drei  tail  getailt  und  wurde 
die  Ku.  W.  zu  schwach  sein,  die  unainigkaiten  in  der  religinn 
niderzndrucken,  also  das  alle  tag  neue  glaubenspaltungen  and  krieg 
in  teatschen  landen  entstan  wurden.  Und  were  Hg.  Moria  und 
noch  der  SeehBischoa  mainuDg,  ain  obligarehiaBs  annrichten,  alao 
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das  parten  in  Teutschland  wurden,  wie  in  Italia  und  ein  Röm. 
Kaiser  gleich  so  wenig  autorität  und  gehorsam  in  Teutschland 
haben,  als  in  Italia.  Mitlerweil  wurd  die  cristenbeit,  die  religioo 
ood  das  rdmtsehe  reich  sergao. 

In  dieMn  saind  ander  leot  aach  za  uns  Icomen,  also  das  wir 
von  diesen  reden  gelassen  und  kain  tail  dem  andern  diser  reden 
gedacht  hat;  ich  wolte  sonst  meiner  eiofalt  nach  wol  wider  20 
repliciren  gehabt  haben. 

Diaes  alles  hab  leb  daoDocht  E.  M'  Dicht  TerhalCen  wollen, 
wiewolich  sonst  der  Sachen  allenthalben  kein  wissen  habe  und,  Got 
wflis,  mit  Dichten  darein  zu  mischen  begere.  Allain  bedunkt  mich, 
meiner  torheit  nach,  das  nir  gnug  sei,  das  E.  M'*'  baide  brttder 
in  gutem  brüderlichen  verstand  seien,  sonder  das  man  auf  mitl 
Qod  weg  bedacht  sei,  wie  E.  baide  M^'  kinder  auch  in  dem  guten 
verstant  und  ainigkait  ewiglich  bliebeo.  Dan  alle  E.  M'  faiud 
suchen  nichts,  dan  die  zertrennung  und  unninipkait  dises  haus, 
das  Got  ewiglich  verhQten  welle.  Datum  Graben  bei  Speier, 
den  26.  Sepiemhris  1063".  ' 

Orit)  Wt«B,  Aich-  des  Min.  d  laaera,  II,  B.  4  Siiec««siaii  'ohiie,3i«|«liUatar- 
«Arift  tbg«riiiMii  Iü4«mt  uaA  ivcl  Stmtn  im  Test  feliigl> 

266.  Kf"  Mainz  und  Pfalz,  Hg«  Bayern  und  Wirtem-  ^«P*- 

l)erg  au  Mg  f.  Aibrecbt. 

Keatralitti  des  Heidelberger  Bundes. 

Haben  in  des  Mgf  Schreiben  vom  19.  Juli  aus  Bremen^  mit 
Befremden  die  Verdtehtiguug  gelesen,  als  b&tten  sie  sich  mit  Kf. 
Moritz  gegen  den  Mgf  in  BttadDis  eingelassen,  was  ja  doch  ihrer 
Heidelbergischrn  Zn«n:;e  nicht  tirmflss  gewesen  wäre;  fortwährend 
haben  sie  in  freundlichem  Streben  nach  Vermittlung  weder  Mühe 
nucii  Kosten  gespart.  Der  Mgf.  weiss  „an  wem  und  das  es  nie 
an  uns  den  anderhendlern  erwnnden**.  Sie  haben,  ebenso  wie  der 
Hg.  von  Jfliich,  stets  der  Heidelbergischen  Erkiftrung  entsprochen; 
übrigens  wird  der  Mgf.  die  Antworten  Ton  Pfalz,  Bayern  und 
Wirtemberg  inzwischen  erhalten  haben. 

Nun  ist  jedem  von  ihnen  aber  nochmals  eine  Anfrage  des 
Ugf*  vom  29.  August  tugekommen.'  Darauf  weiss  sich  Mainz 
isioer  frflheren  Antwort  sehr  wohl  zu  erinnern;  sie  Alle  erklJhren 
aber  wiederhoiti   dass  ihro  Einnog  niemand  znr  Beschwerung 


»  No.  201.   Vergl.  S.  243,  Note  1. 

*  Ebenso  dem  Kg.  Ferdiuand,  Voigt  II,  119.  -  Or.  des  Schreibens 
SB  Bayern,  H0DcheD8t.-A.  9S0/18,  20;  Entwurf  einer  Antwor«,  wieder 

kassiert  [i^t.]:  Cop.  rics  nijiri.  Schreibfii"  an  Msi^nz  ib.  fol.  10-'^,  dabei 
der  erste  Euiwurl  eiuer  gemeiaaameo  Autwort  mit  der  Aufdcbrifu  ist 
etwas  SU  scharf;  nicht  rfttlieb,  den  MgOi  auf  sich  so  laden ;  Pfals  befHr* 
wortet,  den  Mgl"  in  einer  besonderen  Schrift  zum  Frieden  zu  ermahnen, 
mit  der  Bitte,  die  Sache  dem  Ksr.  und  dem  R,-T,  anheimzusteileo.  —  Hilfs- 
gesuche der  fränkiscbeo  Eiuung  wurdeu  mit  eotsprecbeoder  Begründung 
8tei8  abiebnend  beschieden,  wie  man  schon  in  Ijadenborg  verabredet 
hatte  [ib.  fei  S7J. 
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eingeganp:(>D  ist.  Versehen  sich  vom  Mfff"  friedliclier  OoiDnaDg. 
MDatom  üailproD,  deo  28.  Sept.  auuo  53". 

Oop.  W  i«a  R«-«.  Ib  geaere  19;  in  dorao  (gegeben  S9.  Sept.** 

Sept.  29  267.   Ef.  AugQSt  ao  Kg.  Ferdinand.^ 

InstrnktioD  fftr  Lindemuin  and  Waltdorf. 

Der  Kg.  Dtenemark  nnd  der  Kf.  Brandenburg  haben  gebeten, 

gütliche  Verhaudlung  zwischen  ihm  ondMgf.  Albrecht  zu  gestattca. 
Auch  erschien  der  Kf.  Hrandeuburg  persönlich  bri  ihm  zu  Lochau 
and  erklärte,  vom  Ksr  Befehl  zu  haben,  für  dm  Fi:ctleu  zu  wirken. 

Datauf  hat  mau  ihm  einen,  bereits  vom  Mgf'^  uuferschriebenen 
und  besegelten  Vertrag  übergeben,  den  er  naeb  beifolgender  Notel 
geftadett  hat.  Gegenüber  seinen  Bedenken  bemerkten  seine  Rite, 
es  sei  schimpflich,  die  BemühuDgeo  des  Kt:'  Daenemark  nnd  des 
Kf"  UraiKieuhutg  hintanzusetzen,  auch  beeinträchtige  der  Vertrag 
weder  den  Laudfriedeu,  uoch  die  Erbeiuuogy  noch  sonstige  Ver- 
trftge;  aucb  der  Lgf.  eei  aasgesObnt;  ein  Dnrchsng  sei  nicht  an 
Tennuten.  Auch  er  glaubt  dem  Kg.  Daeaemark  nnd  dem  Kf^ 
Brandenburg  verpflichtet  zo  sein. 

Die  Gosandten   sollen    diese   Werbung  nach  derjenigen  der 
dänischen  und  ürdudeuburgiscbeD  Gosaodiea  aubriugeu.    h^r  bittet 
den  Kg«  nm  Zostimaiung,  aucb  wenn  der  Kg.  selbst  sich  noch  nicht 
einiassen  wolle.   Torgau,  29.  Sept.  1553. 
Gabc  Dr«td«a  KriegM.  tSl/S,  aOI. 

Sept.  2d         firasmos  Sarcerias  an  Nikolans  von  Amsdort 
Bericht  Aber  Kf.  Horits  Absterben,  Testament  und  Rene. 

„Ich  wais  £.  L.  zu  antwort^  nicht  zu  verhaiteo,  wie  das  wol 
war  ist,  das  ezliche  theologen  nnd  andere  das  ende  unsers  hero 
Hg.  Moritzen  etwo  hoher  nnd  grosser  loben  nnd  erhebeni  dan  die 
sach  an  sich  selbst  ist 


»  Am  8.  Sept.  hatte  der  Kg.  auf  Plauens  Bericht  [No.  246J  dem 
Ki^  sein  Befrenden  aber  dessen  einseitige  Vertra.BbaudlaoK  aasge- 
gprnrhpn  und  Dochmah  für  flas  geraeiOBame  Kriegsvolk  eine  Bt'i<?ieuer 
von  20000  Ii.  auf  2  Mouule  angeboten ;  solle  ein  Vertrag  abi^escbiossea 
werden,  so  aittssten  alle  Beteiligten  «inbesogeo  sein;  das  Kriegsvolk 
solle  wenigstens  bis  zum  Zeitzcr  Taco  flni  1.  Okt.  jtu'^amnicii  pehiltcQ 
werden  [ür.  Hresdea  Knegss.  181/6,  181.  Cnp.  (undat.) b t ut t g arC, 
Brandenburg  und  Httncbcn,  St.-A.  157/10,  22.  Auszüge  beiBacholts 
VII,  134  und  Voigt  II,  121,  hier  mit  dem  irrtümlichen  Datum  lien  5. 
Sept.].  Aii^u«t  batte  zunilchst  am  18.  vorläufig  erklirr,  dass  ibu  die  Ver- 
baitniHse  zw&ngen,  so  zu  bandeln.    Dann  schickte  er  obige  Werbung  ab. 

*  An  19.  hatte  Amsdorf  fOr  sich  dem  Befehle  Jubaoo  Priedrichs 
gemäss  an  Sarcerius  geschrieben  [S.  dben  No.  261J.  Sarcpriu^  fintwortet 
Pttukt  für  Punkt  auf  Amsdorfs  Fragen  nach  Montz  Tod  und  Testament, 
nach  der  Reue  tber  die  Vertreibung  des  alten  Kl*  nnd  der  recht» 
gläubigen  Geistlichen,  die  das  Leipaiger  Interim  nicht  hatiea  annehmen 
wollen  [Cop.  ib.] 
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Aber  das  ist  gewislich  war,  wie  mich  beide,  der  thcologus  Sejpt  29 
und  der  medicus,  bericbt  haben,  gotfurclitigc  und  erhebe  meuuer, 
der  theologus  her  Jobaa  Weis,  (der  Hg.  Moritzea  vorstriktcr  ge- 
weien,  das  er  vor  7  jaren  nicht  bat  mit  for  Zwiekao  zHiaa  wollen, 
n  der  zeit  ein  bofprediger,  uod  ist  solche  Verstrickung  vorbÜebeo, 
bis  er  entlich  in  das  gezelte  des  11;^»  berufen,  inen  au  troBton  und 
beicht  zu  hören)  der  niedicus  Dr.  Nevius. 

Als  bald  der  Ug.  Moritz  geschossen,  ist  er  ganz  cleiulauts 
worden  ood  gar  consternatns,  doch  hat  er  etliche  mal  dise  wort 
geredt:  »Ich  bin  an  diesem  blatvergiessen  unschuldig,  daa  ich  ans- 
gezogen,  land  und  leute  zu  erretten,  so  bah  idis  auch  an  p^uter 
uoterhandluDg  nicht  feien  lassen.«  Darnach  so  bat  er  etliche  male 
öffentlic  h  und  doch  in  gemein  sein  suude  bekant,  vormeldct,  das 
sie  ime  leid  weren  ood,  wo  ime  6ot  sein  leben  fristen  wurde, 
besseruQg  zugesagt.  Endlich  hat  er  dem  theoio^o  sein  beicht  in 
Sonderheit  getan,  sich  mit  renf^  nnd  leid,  desgleichen  auch  mit 
besserung  seines  lebeus  vernemen  lassen,  mit  bit  trostes  nnd  der 
absolutton.  Und  so  nun  der  beichtvater  bekentnus  seiner  sttoden 
in  gemein,  sein  rene  nnd  leid,  desgleichen  aoch  seinen  glauben  an 
Oottes  gnade  und  barmherztgkeit  mit  verheissung  der  bessemeg 
angehöret  und  vermerket,  hat  er  ime  die  absolution  gesprochen 
uu<l  hernacliinnls  auch  mit  dem  horhwirdigeu  sacraraeul  versehen, 
des  der  Hg.  dau  auch  begierig  gewesen.  Nach  empfahung  des 
saeraments  hat  er  den  beichtvater  zum  hoehstea  gebeten,  er  wolle 
nicht  fern  von  im  geben,  damit  er  nicht  in  anfechtung  mocht  ein- 
fallen,  dau  der  teufel  were  ein  Schalk.  Und  indem  in  der  beicht- 
vater mit  etlichen  sprtlcben  weiter  getröstet,  unter  welchen  der  einer 
gewesen,  Job.  am  3.  »Also  bat  üot  die  weit  geliebt  etj.«  bat  er 
geantwortet  »Das  ist  ein  herlioher  sprach,  wer  wolte  darauf  nicht 
gerne  sterben.«  Zum  letzten,  gleich  im  abschied,  hat  im  der  beicht- 
vater diese  worte  f urgesprochen :  »Her,  in  deine  hende  etc*«  nnd 
in  nachsprechuü^  diser  worte  ist  ime  die  sele  ausgangen. 

Icii  hab  uuch  den  beichtvater  gefragt,  ob  er  Hg.  Moritzen  ver- 
manet  habe,  das  er  neid,  som,  bas  und  Widerwillen  gegen  allen 
menschen  ablegte,  hat  er  Ja  geantwortet  nnd  das  der  Hg.  umb  ver* 
zeihnng  gebeten  und  widerumb  vergeben  hat,  doch  ist  in  solches 
gemein  pe«rhen  und  gehandelt. 

Ich  babu  auch  weiter  uicbt  unterlassen,  den  beichtvater  zu 
fragen,  ob  er  gegen  den  Hg.  des  alten  Kl"  in  sondeiheit  gedacht 
habe;  ist  mir  beriebt  worden,  nein,  den  er  habe  gnseheo,  das  er 
in  solcher  angst  nnd  consternation  gestanden,  dfis  er  befurchtet, 
WO  er  in  des  erinnern  wdrdc,  er  mochte  ubel  erger  machen. 

Es  ist  ein  testameut^  gemacht  worden;  da  höre  ich  aber,  das 
der  verstand  fast  sei  dahin  gewesen  und  in  solchen  schmerzen  ond 


1  S.  oben  S.  199  Kote  3.  Es  ging  das  Oerflcbt,  Horitt  habe  in 
seinem  Testament  die  Restitution  der  Kur  und  der  Lande  angeordnet; 
in  Weimar  wnrde  das  natürlich  bereitwiltiKSt  geglaubt;  man  suchte 
nach  BestaüguQg.  In  Wahrheit  eutbait  das  Tesiameot  nur  deu  Äasdruck 
der  entgegengeseuten  Aufbwsnng  in  der  £npfehlnng  der  Laade  an 
August» 
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weheklagCD,  das  Got  am  bebten  weip,  wie  es  drnmb  stehet.  Man 
helts  in  grosser  gebeiui  uud  weis  der  beiciiivater  bievou  uichts  za  sagen. 

Dl8  altes  bin  leb  von  gemelten  2  personen  also  war  xn  sein  be* 
lichtet«  Ith  weiss  auch  E.  L.  nicht  zu  bergen,  das  er  in  seinem 
aossng  Dach  Sachsen  mir  alle  gnad  und  guts  bat  lasson  nnsagen 
nnd  ruiih  «mb  einen  herprediirer  hitton  lasspn,  der  meiner  1er  sei, 
uud  (wie  ers  ausgelegt)  keiu  adiapiiuriät  sei ;  uiicii  auch  bitteu  iasi>en, 
das  leb  treulich  nnd  vleissig  wolle  fer  in  und  seinen  rediten  krieg 
beten.  Desgleichen  hat  er  xnm  andern  mal  mich  durch  sein  gemal 
hüten  lassen  nnd  zum  dritten  von  Nordhausen  an  mich  durch  den 
canzler  werben  lassen,  das  zuvoru  nit  geschrhpu,  dan  ich  alzeit 
einen  ungncdigeo  hero  gehabt.  Und  zweitel  niciit,  iiette  er  leben 
sollen,  er  «flrde  sich  gebessert  haben.  Und  was  sol  ich  Tiel  sagen, 
betten  vnsere  theologen  etwo  fester  gehalten,  es  heite  an  im  so 
ser  nicht  gemangelt.  Und  dieweil  wir  nun  die  gotlosen  rete  be- 
halten, so  furchte  ich,  das  letzte  werder  erger  werden,  als  das  erste 
gewesen.  Gol  erbarme  sich  über  diese  lande,  dan  t>ie  es  bedürfen 
und  In  snmnia  das  spiel  sihet  mich  also  an,  das  ich  denke  xo 
wanddra."   Leipzig,  29.  Sept.  53. 

* 

8eptS9  269.  Dr.  Lodwig  Fachs  an  Kt  Angnst. 

Gutachten  Ober  den  Yertrag  nit  ligf.  Albrecht. 

Will  dem  aber  die  ihm  vorgelegte  ?ertragsnotel  das 
beste  raten. 

Gott  weiss,  er  will  nldits  lieber  als  den  Frieden,  dessen  die 
Lande  wegen  der  allgemeinen  Verarmung  bedtirfen ;  geht  es  so 
fort,  60  werden  grosse  Häuser  wohlfeil  werden.  Aber  es  ist  doch 
bedenklich,  wegen  einns  nachteiligen  Vertrages  mit  Mgf.  Albrecht 
gute  Freunde  und  nahe  gesessene  Herren  zu  verlassen.  Der  Mgf. 
ist  ein  vertriebener  FQrst,  dem  sogar  die  Besatsnagen  so  Hof 
und  Scbweiofoit  davon  sieben  wollen.  Man  sollte  denken,  der 
Mgf.  mflsse  einen  Vertrag  nach  des  Kl"  Willen  annehmen. 

Dennoch  empfiehlt  sich  nicht,  den  Handel  aufzugeben.  Der 
Vertrag  ist  zu  bessern ;  „des  Mgf"  Trabanten"  ist  wolil  verschrieben 
statt  „Terwsndte*^  £in  Beivertrag  mOsete  einen  ksri.  Befehl , 
I  atidfrieden  nnd  Erbeinnng  ausnehmen;  der  Landfrieden  sollte  sich 
freilich  von  selbst  verstehen.  Die  SL-hut^verwandfen  sind  aufzu- 
führen: Meisfvcn,  Naumburg,  Mer>eburp,  Krturt,  Nordbausen  und 
Mühiiiausen;  bt  bleiit  der  Mgf.  darauf,  mag  man  in  Gottes  Namen 
den  Fall  ansschliessen,  dass  die  Srhutzverwandten  sieb  feindlich 
gegen  den  Mgf*  erheben.  Der  Schutz  über  Magdeburg  und  Halber* 
Stadt  war  nur  persönlich  dem  Kl"  Moritz  verliehen;  der  Ksr.  hfltte 
denselben  jederzeit  widerrufen  können;  uud  ob  jetzt  dem  Kf"  zu 
raten  sei, 'denselben  weiterhin  zu  Qbernehmen,  ist  doch  zweifelhaft; 
es  giebt  not*h  andere  Mittel,  die  Stifte  an  der  Hand  zu  behalten; 
den  vermittelnden  Rftten  kann  man  darüber  ausreichenden  Bescheid 
geben.  Die  Gefangenen  stehen  in  Kg.  Ferdinands  Verfügung.  Der 
Durchzug  ist  bedenklieb;  man  könnte  die  Bedingung  stellen,  dass 
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'eio  ««Lftttf*^  des  Mgf*  dem  kfl.  Land  nicht  schaden  dOrfe,  ein  Mustir- 
platz  aber  nicht  za  gef^tatten  sei.  Gegen  Kg  Ferdinand  httle 
nur  Moritz,  nicht  der  Kf  Verpflichtungen;  es  j^'enügt,  wenn  der 
Kf.  den  Kg.  mit  lu  dcu  Vei  trag  begreitlf  „falls"  derselbe  einwilligt, 
gteicbgflltig  ob  es  geaeUelit  oder  oielit;  mW  der  gekoreameB  £r* 
JdArong  des  Mgf"  gegen  den  Kg.  ist  dieseni  GenOgo  geschehen; 
der  Kr.  braucht  sich  nicht  in  Kriege  einzulassen,  um  dem  K^"  Hof 
oder  anderes  zu  verschaffen;  jeder  will  etwas  erwerben,  nur  der 
Kf.  soll  sein  Geld  verliiuo !  Ein  bedenklicher  Arükei  ist  auch  die 
•ilgcmeine  Ter|»fljcbtQng,  nichts  wider  den  Mgf*  tu  Iwndeln ;  dietelbe 
sollte  sieh  nur  auf  den  jetzigen  Krieg  betiehen,  «ad  iB  dem 
[Bgerischen]  Band  nli^^ste  dieser  allerdinf^s  ausgenommen  werden. 
Friede  ist  aber  aut jeden  Fall  zu  bewüligeiu  ^  Leipzig«  2d.  Sept.  63. 

Cr.  Drefden.  KriefM-  181/6,  21&. 

270.  Dr.  Lndw.  Fachs  an  Miltiz,  Eommerstadt  and    8«pt  39 

Carlowits. 

„Ao8  beiverwarten  briefen  hapt  ir  zu  verneinen  H^.  Johan 
Fridricbs  mildeu  bericht  uf  die  Leipzigscbe  antwort.  i^arauü  ir 
finden  werdet,  das  S.  fl.  On.  nnsem  gn.  b.  hoehlobl.  gedeehtnns  in 
der  grabe  dermassen  angreift,  das  er  bei  S.  kfl.  Gn.  leben  nicht 

hefte  gedenken  derfen  zue  feiern.  Und  scbraibt  rund  heraup,  da* 
er  kegen  rijeinen  gn.  h.  der  capitulation  halben  freihe  stehe  und 
uuvorpäicht  sei. 

8ol  mans  nan  m«  gn.  b.  ?orhslten,  das  ist  bedenklich,  sol 
mans  dan  aadi  S»  hfl.  Gn.  izo  im  handel  anzaigen,  su  mochte  es 
dem  vertrag  auch  nicht  forderlich  sein.  Ich  achte  aber  das  mans 


'  FacbR  setzt  seine  Vorstellungen  zu  Gunsten  eines  revidierten 
Vertrages  lu  eioeiu  gleicbzeitigeu  Sobreil>ea  au  Kouimerstadt  und 
Ponilcaa  gleichsam  fort:  Sie  dürfen  nicht  eu  sehr  pochen,  da  die  Lande 
gar  80  sehr  erschöpft  siud ;  die  Steuern  drOcken  und  die  Kiiegsleuie, 
„de  warlicb,  wue  sie  in  steten  oder  ufm  land  liegen,  den  bürgern  und 
paoern  mn  Rebadens  tun,  dan  de  sechs  pfennfge  iteor  tragen.  Oao  eia 

krecht  bat  nfi  zwpn,  drei  kiiidrr,  ein  weib,  pemeinlirh  htirn,  eine  magl 
und  einen  bubeo,  von  denen  allen  mues  ein  burger  nur  vor  ein  meosch 
tiscbgelt  nemen  und  sie  doch  alle  mit  easeo,  trinken,  lager  undaudenn 
Vorsorgen.  So  sei  et  ir,  was  practiken  uf  diesen  man  gemacht  werden 
und  wo!r  Oot,  man  bette  iimh  S.  Johans  tag  eilicben  leuien  gevolgt,  und 
b'ich  iu  tliese  sacbe  also  Dicht  eingelassen,  su  mechte  unser  berre  noch 
leben,  und  weren  «ol  «ege  sa  treffen  gewest,  wie  aus  Mgf.  A[lbrechts] 
scraiben  aigner  hünt^^chrift  zu  vornemen.  Das  in  der  erklerunge  der 
ineorporirteo  lande  der  cron  Bobeim  nicht  gedacht,  ficht  mich  nicht 
gros  ao.  Bedeehtet  Ir  aber,  das  wirs  nicht  alleine  of  ans  behalten, 
sondern  u.  gn.  h.  gebeten  wenle,  das  S.  kfl.  On,  inerer  leute  rat  nemeo, 
so  wii  icbs  mit  euch  auch  einig  sein.  Der  gelangen  halben  ist  auch 
ein  artikel  und  ich  wais  nicht,  wie  es  damit  stehet,  aber  tcbwer  wirts 
bei  den  Junkern  ood  kriegaleuten  an  erhalten  seiu,  dan  einer,  deme  sein 
freund  erschossen  und  einen  gefangen  hat,  wird  in  nicbt  pem  los  geben, 
Konts  aber  nicht  abgewendet  werden  und  sieb  die  Deuischeo  und 
Merkiscben  so  weit  wriiefl,  so  ums  man  tan,  was  maakoote*'  (eiih.Or. 
ib.  fol.  340]. 

Bälr.  1.  aiiNiMDh  IT.  18 
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8.  kfl.  Gn.  anzaige  und  von  stund  an  den  gesantcn  bei  der  Kai.  W 
SQSchicke,  ob  sie  noch  mochten  bei  der  Kai.       antroffen  werden. 

In  der  bandssacben  hat  Dr.  Ossa  nichts  stellen,  sondern  erst 
allen  beriobt  ancb  von  Mdeiu  stehen  haben  woHeo.  In  snmma, 
er  wolt  gerne  meinen  gnedigsten  bern  belebt  bOren  und  alle  ding 
wissen,  davor  ich  alle  tag  den  almechfigen  meinethalben  bitte.  Und 
wiewol  m.  gn.  h.  fzo  geschrieben,  das  er  und  ich  die  instruction 
stellen^  unser  baider  schreiben  nach,  das  an  8.  kfl.  Gn.  wir  getan, 
nnd  dag  er  sonst  [in]  den  andern  lants  destelbigen  scbraibens  und 
Instruction  yorferen  sollen,  so  schikt  er  mir  doch  soleben  m.  gn.  bern 
brief  wider  zu,  schreibt  mir,  er  wisse  darauf  one  fernere  instruction 
nichts  zu  handeln,  wisse  auch  die  instruction  nicht  zu  stellen,  drengt 
also  die  arbeit  auf  mich  kranken  man,  aber  Got  wird  helfen." 
Leipzig,  29.  Sept  58. 

Or.  nr«ti«i,BSala.I,  It/IS»  195^ 


271.   Zasius  an  Kg.  Ferdinand. 

I.  Audieos  ood  Werbang  beim  Lgf".  Des?en  Äusserunpen  Ober  den 
mgfl.  Krieg,  die  Teilnahme  an  deoiselbeo,  die  Eiäcbüpfuug  üea  Landes 

und  die  Vertragsbandlung.  Gescbenke. 

II.  Zweites  Gesprich  mit  dem  Lgfn.  Desseu  GcsinDang  gegen  den 
Bfim.  Kg.;  Stellung  zum  Heidelberger  Bund  und  zu  Kf.  August;  Urteil 
Aber  des  ietiMrea  Begiarnng.  Botiebaftea.  Abschied.  Zeitier  Bundes* 

?erhandlaagen.  Ansehen  des  Kaisers.  Des  Lgjt»  Hofhalinng, 

I.  Ergänzungen  z\i  BuchoUz'^  VII,  ü36Z,J^0:  „so  bette  seins 
snns  krieg  des  vergangnen  jars  8.  fl.  Gn.  nnd  deren  land  nnd  lent 
an  parsebaft  gar  erschöpft,  also  das  S.  fl.  Gn.,  ob  si  fOr  sieb  selbst 
lust  mm  handl  getragen,  doch  bei  der  landschaft  wenip:  hilf  za 
getrösten  gehabt,  fOr  sich  selbst  aber  es  nicht  vermtlgen,  darzu  an 
iren  kriegsverstendigen  und  geübten  lehensleuten  und  uuderlanen, 
wie  vor  gesagt,  schon  entplöst  gewesen.** 

Ced.  Lgf.  bat  sich  vom  Kg.  Haz  ein  tttrliisches  Pferd,  vom 
Röm.  K(7.  einen  flond  eigener  Znebt  aasgebeten;  hofft  es  sn 
verdienen. 

Ihnlb«.  G»BC  Wien.  Ber.  a.  d.  Reich-  2b.  TolteUnd.  Cop.  ib. 

II.  Ergänoingen  zu  BudwUz  VII,  538,  Z.  5  ff. 

S.  538,  Z.ti.  V.  u,  weil  [in  dem  Bunde]  seine  Naciibarn  seien, 
ihm  [Lgf.J  auch  von  einem  Ki°  insgeheim  mitgetciit  sei,  der  Kg.  werde 
gleichfalls  eintreten.  Nach  Moritz*  Tod  habe  er  deshalb  dnrf  h  Pfals 
und  Trier  seine  Aufnahme  beirieben,  somal  es  scheine,  dass  Hg. 
Augtist  dazu  nicht  zu  bewegen  8ci.  Der  Lgf.  zeigte  ein  Schreiben 
des  Ugs  August,  welches  so  frigide  gegen  den  Kg.  lautet,  dass  za 


'  8.  No.  277. 

■  Zu  dem  Schreiben  vom  1.  Okt.  bei  Bucholtz  VIT,  540,  ist  zu 
erglMeii,  dais  der  Lgf.  bittere  Klage  fahrt  aber  den  w&hreud  der  üc- 
fangeoBcbaft  erfahrenen  Schaden  an  seinem  Wildstand  [Or.  Wien. 
Ber.  a.  d.  Reich  2b  pr.  11.  Okt.  6SJ. 
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fttrcbteOfderKg.  werde  groeeen  Untenebied  twisehen  beiden  BrOdero 
findeo.  Die  von  ihm  [Z.]  erbetene  Abschrift  schlug  der  Lgf. 
abt  schloss  vielmehr  das  Schreiben  alsbald  in  die  geheime  Truhe  ein. 

Per  Lgf.  äusserte  Misfallen  «her  die  Umgebung  des  Hg«  August, 
besonders  Ober  Mansfeid,  Kouiruerstadt,  Koiier;  zu  Anfang  der 
Regierung  wären  des  Bruders  Räle  Heideck,  Carlowitz,  Mordeiaeu 
und  MUtis  mehr  sa  empfehlen  geweaeo* 

539*  Z.  j95.  SdiUeealleb  berflhrte  der  Lgf.  nochmals  das 
Zitier  BAodnis ;  wenn  er  auch  in  das  Heidelberger  Btadois  eintrete, 
wQnsehe  er  doch  freundliches  Verständnis  mit  dem  Zeitser* 
Xiffh.  Goae.  Wl«»,  Ber.  ft.  i.  Riicife  2b.  Gop.ik. 


272.   Kur-  undF*"  des  Heidelberger  Bundes  an  [Sept.] 

Kir.  Karl.^ 

Bitte  um  Beruhigung  des  Boichs. 

I>er  Ksr.  weiss,  wie  sie  zuerst  iu  Heideibergf  daou  auf  ksrl. 
Befehl  in  Frinkfnrt  ?ergeblich  bestrebt  waren,  den  Frieden  wieder 
henostellen ;  inswiteben  ist  die  Schlacht  geschlagen ,  welche  nur 
dem  Türken  ?um  Vorreil  gereichen  kann  ;  des  Kri^es  ist  kein 
Absehen,  beide  Parteien  rüsten  iiaih  Kräften. 

Sie  dürfen  es  dem  Ksr.  eicht  verschweigen,  dass  die  deutsche 
Nation  in  Elend  gerät;  die  Leute  jammern,  Weiber  und  ]£indor 
kommen  an  den  Bettelstab;  die  Untertanen  klagen  mm  Himmel, 
dass  die  von  Gott  geordnete  Obrigkeit  ihre  Pflicht  nicht  tbue.  Niemand 
nimmt  sich  der  Wittwen  und  Waisen  an.  Sie  wissen  keinen  Hat, 
wenden  sich  an  den  Ksr.  als  das  höchste  Haupt;  der  Ksr.  hat 
sich  auf  vielen  R-T'"  als  ein  guter  Vater  der  deutscheu  Nation 
vernehmen  lassen,  wird  dem  Taterland  in  dieser  Not  gern  sn  Hilfe 
kommen.  Der  Ksr.  möge  wenigstens  Wa£fenruhe  schaffen.  Da  der 
R.-T.  zum  1.  Okt.  verschoben  ist,  kann  bis  dahin  das  grösste  Elend 
Ober  das  Land  hereinbrechen;  auch  können  die  älände  unter 
diesen  Umständen  gar  nicht  erscheinen. 

Der  Ksr.  möge  diese  Erinnemog  in  Gutem  aufoehmen;  die 
Heftigkeit  derselben  nicht  ihrer  Gesinnung,  sondern  der  Lage  der 
Dinge  zuschreiben.   „Actum  Heilbron,  Sept  63/* 
G«M.  M  a  B  6 k  •  a,  St-A.  880/lS,  816. 


*  Ob  das  Schreiben  in  dieser  Form  abgeKaDg«>n  ist,  habe  ich  nicht 
feststellen  kennen:  aus  den  Nniizeii  auf  Ko.  239  ist  es  oicbt  mit 
Sicherheit  su  scbUesseuj  dieselbeo  siad  am  einfacbstea  auf  eio  Schreiben 
Christophs  an  den  Ksr.  ven  g.  Okt.  au  beileheo,  worin  ein  freundliches 
Verhältnis  zum  EfCTischen  Bund  verepröchen  wird  [Cop.  München, 
St.-A.  220, 13j.  Der  Venetiaoische  Gesandte  berichtet  am  12.  Novmber 
aus  BrOstel,  es  seien  Wirtembergiache  Gesandte  gekommen  wegen  Über- 
gabe des  Asperg  und  wegen  der  Liga  ven  Heilbrono  [Tat ba  U,  (96]. 
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Sept  80  273.  Terbandlnngen  tber  dit  Irantösisehe  Werbung 

bei  Hesteii.^ 

Cerolm  Dtosaeat  Werbung. 

Der  Kg.  bedauert  we^en  seiner  alten  Freandschaft  mit  den 
deaUcheo  Ständen  die  Uoruben  in  Dcntschland«  welche  durch  den 
EigeoDots  weniger  Leute  berrergerafen  Bind.  Er  besorgt,  dnee  der  Slgf. 
den  Handel  mit  NOrnberg  und  den  Bf">  unter  Beihilfe  des  Kaisers 

und  etlicher  Fürsten  vertragfn  imd  sich  dann  mit  Hg.  Heinrich 
Terbindeo  werde,  damit  dieser,  der  dem  Lgt"  uoclj  immer  wenig  hold 
sein  soll,^  den  LgP  aberziehe.  Deäshalb  ist  er  [D.J  abgesandt,  um  des 
Kg'  Willen  ansnkAndigen,  fsr  den  Fall,  daat  man  dem  Unglock 
deutscher  Nation  steuern  will;  der  Kg.  wird  sich  als  Freund  dem 
Freunde  beweisen.  Der  Kg.  will  par  nicht,  dass  der  Lf>f.  sich  un- 
nötig in  Sachen  einlasse,  die  etwa  nicht  der  Freihoir  dt  utsctit  r 
Nation  und  dem  Lgf"  zu  Gute  kämen.  Denn  des  Kg^  backen 
steben  sebr  gut;  der  Kg.  kann  leicbt  dem  Feinde  begegnen,  wflnsclite, 
dass  des  Sache  noch  so  gut  stände,  dass  der  I^jC  Tor  den 
Feinden  ebenso  sicher  sei. 

JM.  ProtokoU,  deutsche  Ubersctzuni;,  Marburg,  St>-A> 

Lgf.  Philipps  Erklärung. 

Okt.  1  Er  fiTichte  nach  Krilfteu  dem  Kriege  steuern;  e?  war  ver- 
geblich. Er  hielt  sich  den  Sommer  neutral  Causßrschaiden,  was 
sie  dem  verstorbnen  hochloblichen  Kf"  erzeigt  haben,  der  ursach 
ottd  diewell  sie  durch  denselben  Ki*  mit  Hg.  Heinrich  fertragea 
norden")  und  so  begegnete  ihm  keine  sonderiicbe  Beschwerung. 

Drohte  ihm  Gefahr  und  mQsste  er  Überzug  besorgen,  «o  würde 
er  des  Kg'  Anerbieten  gar  nicht  ausschlagen.  Wollen  am  h  S.  fl. 
Cro.  ir  den  Kg.,  als  iren  iiebeo  heru  uud  treuen  freund,  m  alwege 
Torbebalten  haben,  aneh  sich  in  allem  herwieder  gegen  L  KO.  W. 


1  Über  die  Torhergegangeae  Werbung  des  Ant.  Cbarolais,  welcher 
auf  die  Nachricht  ron  Morits'  Tod  zuoächst  cor  Koodoleox  ahKeordnet 
war,  Tgl.  Trefftz,  110  ff.  Der  Kff.  versuchte  damals,  den  Lgr>  durch 
Autzilhliing  der  ksri.  Missetbaten  (worunter  auch  die  Schuld  an  Moritz' 
Tode)  geradezu  gegen  den  Ksr.  uuü  dessen  Werkzeug,  den  Mgl»,  auf* 
anstacheln;  Sachsen  festzuhalten  war  der  Hauptzweekd^rGeiandttehaft. 
Der  Lpf.  'ies8  den  Herold  durch  seinen  Statthalter  cmpfanKf'n  rknrzca 
Protokoll  von  Lcrsuers  Hand  in  Marburg]  und  nur  uttodlicb  beantworteo: 
Die  Rflstnng  gegeo  den  Mgfn  wird  gtotlich  abgelehnt;  im  flbrigea 
will  di  r  Lgf.,  damit  der  Kp.  „S.  fl.  geneigtes  und  dankbares 
gemUtc,  und  das  S.  fl.  Gn.  in  demjenigen,  darin  ä.  ti.  Ga.  iziger  zeit, 
8.  fl.  Gn.  gclegenbeit  nach,  dem  Kg.  frcuntschaft  mit  eren  beweisen 
mu^tn,  li(  finden^  uf  künftigem  rcicbstag  sich  dankbf^rlich  erzeigen". 
Wegen  Sachsen  weiss  der  Lgf.  nicht  zu  raten,  der  Herold  möge  hin- 
reisen [Cop.  Marburg].  —  Die  Werbung  des  Dansaeus  ist  gleichfalls  von 
Treff  ts,  a.  0.  besprochen;  vgl.  auch  Heideofaafa  in  der  Zt.  des 
?er.  f.  hp«^^.  Gesch.  etc.  N.  F.  XIV,  101,  Note  lf>. 

*  Diese  üegrflodung  war  recht  verfehlt,  nachdem  der  Lgf.  and 
der  Hg.  an  11.8e|if.  Merliebst  ?ertrsgen  waren  [Lnoig  V*  75.  Hort- 
Uder,  1, 106»  OM),  Leas,  in  Aieh.  f.  s.  Geseh.  I,  8?].: 
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do  sie's  immer  mit  ereo  verantworten  können,  also  erzeigen,  das 
S.  Kö.  W.  bei  I.  fl.  Gd.  biuwider  ein  guten  freund  und  gonoer 
Mm  tolton,  4«r  sich  od  sweifel  ia  ketnea  weg  wider  I.  E5.  W. 
bewegen  lassen  wird.  Wil  sich  aoch  vertrösten,  wo  S.  fl.  Ob.  die 

zugesagte  versprochene  ding  im  Passaaischen  vertrag  nit  gehalten 
wurden,  das  die  Ku.  W.  seiner  fl.  goadeo  mit  freaodeclmft  ttod 
guadeu  beiäteiieii  wurdeü.'' 

£lr  denict  tfkr  die  toid  Kg*  uod  des  Kg*  Y«ter  ihm  und  seinem 
Sohoe  stets  bezeugte  Gate.  „Das  aber  S.  fl.  Go*  ia  offensiven 
krieg  inzulassen  beHenken«  haben  und  nit  tun  Drögen,  so  S.  fl.  Gn. 
nit  ursach  darzu  gegeben  wirdet,  und  S.  fl.  Gn.  in  dem  Passaaischen 
vertrag  hart  verbaft,  der  sich  uf  die  vorige  capitulatiou,  zu  Hai 
nfgeriohtet,  seaclit  aad  anch  8.  fl.  6a.  liebster  firennd,  Hg.  Horits, 
ehnrfarst,  abgangen,  mit  Hg.  Auguste  seinem  bnider  noch  nit  in 
dem  versfand  stehen,  wie  bei  dem  vori'»er!,  wiewol  er  S.  fl.  Gn. 
guter  freund  ist,  auch  S.  fl.  Gn.  in  deutscher  iiation  den  rucken 
dismals  nit  also,  wie  zu  dem  von  noten,  babeu,  so  können  die 
KO.W.  seiner  fl.  gnaden,  desgleichen  er,  der  gesebil[t  solchs  Tor- 
sanemen,  nicht  verdenken." 

Er  wünscht  des  Kg'  Wohlergehen,  Beilegung  des  Kriegs  mit 
dem  Kaiser  auf  solche  Mittel,  dass  auch  die  deutsche  Nation 
ond  des  Kg'  gute  Freande  dabei  nicht  ausgeschlossen  würden. 
Kassel,  1.  Okt.  68. 

Or.  [nh  «gh.  ValMMb.)  >arS«rf ,  SW-A. 


274.  Juii,  Albrecht  W  i  d  uans  te  t  te  rs  Protokoll  der 
MHailprnnniscben  ainigungshandlun g*^  rom  20.  Sept. 

bis  zum  7,  Okt.  1658. 

fnstroktion  ond  Abfertigung  vom  4.  nnd  5.  Sept.  90.  Tertrag  sn 

Hfil^irono.  24.  Anlwoit  durch  Hg.  Albrecht.  'L'S.  Wirzburgische  Werbung 
an  Bt.  Fassau;  Copieu  von  Schreiben  der  frank.'  EiouDg  und  des  Dr. 
ZasiuB.  Gespr&ch  mit  Hg.  Albrecht.  37.  Aneaeben  der  P«»  an  Bf. 
Pastaa  wegen  der  Xassauischen  Sache.  Okt.  3.  Artikel  aber  die  Auf> 
nähme  des  Kg«.  4.  Drklaration  und  Spezifikation  der  kgl.  Lande; 
Notizen.  5.  Obligation  uad  Revers.  6.  Letzte  Verhandlung.  7.  Abreise 

der  Fflrsieo. 

L  ,,A  die  5.  Sept.  bin  ich  abgefertigt  worden  mit  der  iastruction,  Sept. 
Item  der  lustruetiou-copi  auf  den  puudätag  zu  Zeitz  ^  (davon  hie- 
vor  sn  Effer  gehandelt  wordenX  item  der  ainigung  zn  Haidlberg 
aifgeriobt^  nnd  dän  der  Egerischen  buadshandlnng,  *  item  i^n  cre- 
deat  an  Hg.  Albrechten'  (ita  scribitnr:  nnsern  lieben  son  Teller 


1  S.  oben  8.  189,  Kote  1. 

2  S.  101,  Note  3. 

•  No.  128  Am  3.  Sept.  erhielt  die  Innabruckfr  llegierung  Befehl, 
auch  Doch  die  »cbwabische  Bunds-Ordnuog  zu  Qber&eudeu  [Conc.  W  ieo, 
IL>a.  in  gen.  19]. 

*  Am  3.  öept.  bat  der  Kg.,  es  sn  entflchnldigeD,  wenn  seine  Q»* 
Mndten  etwa  nicht  rechtaeitigeintr&fen  [Conc.  Wi.en,  &ra.  In  genereif. 
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Sept.  and  forsten),  den  Hg*  Wilhalmeo  von  Gfllch  (ita  scribitur:  uasern 
L  wn  und  ftratenX  Item  an  Maioz,  Trier,  Pfalzgrafeo  Kfr,  Bajero, 
Ofllcb,  Wirtemberg  (unsera  Hebeo  neven,  whwigeni,  sOnoD,  vetleni. 

Kor-  und  F'°  etc.),  item  ainen  gewalt.** 

QewaU:  Kg.  hnt  seine  Gesandten  zum  12.  Sept«  naoh  Heil* 
broon  abgeordnet,  verspricht  „ratum  se  habiturum.'^ 

Mitkommissare.  Am  8.  Sept.  hat  er  [W  ]  alle  genanaten  Scbrift- 
BtOcke  dem  Bf.  Passau  übergeben,  der  ibm  dieselben  am  18. 
nirflckstellt». 

Am  26.  Aag.  sdbrieb  der  Kg.,*  dass  neben  dem  Bf.  Passaa 
noch  Dr.  Gienger  verordnet  sei ;  am  29.  eigenb&ndig  an  den  Bf.,  dass 
derselbe  erscheinen  möge,  obwohl  der  letzte  Brief  niehf  unterzeichnet 
geweseo  sei.  Am  3.  Sept.  teilte  der  Kg.  mit,  duss  statt  des  kranken 
OieAger  flsang  nebeo  ihm  und  Zasius  haadeln  solle. 

JtuMUjMi'  für  Bf.  Paesau,  Job.  Albrecht  Widmaostetter, 

nidflrOslerreichi.schen  Kanzler^  und  Dr  Job.  Ulrich  Zasius: 

Zuerst  bei  Hg.  Albrerht,  dann  bei  den  anderen  Kur-  und  l"*"" 
anzubringen,  wie  er  [Kg.]  auf  die  durch  Hundt  Oberbrachte  Auf- 
forderang, mit  den  vorderen  und  oberen  österreichischen  Ländern 
beisatreteo,  bereits  doreh  Zaslns  seine  Bereitwilligkeit  erklArt  hat. 
Da  er  ond  Kg.  Max  verhindert  sind,  persÖDlieh  sn  erscheioeo, 
sendet  er  die  Kommissare  mit  Vollmacht. 

Dieselben  sollen  Stand  und  Stimme  ftthren,  wie  io  den 
Beichsversammlungen  fOr  einen  Ehg.  von  Österreich  flblich  ist; 
wegen  der  Hilfe  soll  der  Anschlag  eines  Kf*  bewilligt  werden,  Je- 
doch nicht  mehr.  „Wolt  gehandelt  werden  von  einem  recht- 
lichen austrag,  einziehung  der  stimmen,  anrh  von  pundshauptleuten 
nnd  puodsräteo,''  so  werden  die  Gesandten  sich  nach  dem  Abschied 
TOD  Eger,  der  Instruktion  fflr  Zeitz  und  der  verbesserten  Scbwä- 
bisehen  Buodesnotel  in  Terkalten  wissen. 

Rechtliche  Austrüge  sind  zur  Ersparung  von  Kosten  nach  den 
Reicbsordnungen,  dem  Landfrieden  und  den  Privilegien  so  hand- 
haben. Die  Gesandten  „sollen  fttr  sich  selbs  kaio  meidung  tuen,'* 


Or.  München,  R.- A.  Brandenborg  Z,  IS].  Der  Hg.  erklärte  sich  gern 

daso  bereit.  [Conc.  ib.] 

^  An  Hg.  Albrecht  als  Antwort  aut  dea  Bescheid  an  Zasius  [No.  237j: 
Der  Kg.  entacbuldtgt  sein  Fernbleiben  mit  den  gefährlichen  Zeitum« 
ständen  and  den  Kg.  Max  mit  dessen  in  Polen  aasgebrochenen  Krankheit; 
bat  dem  Ksr.  io  solcher  Weise  Nachricht  gegeben,  dass  von  demselben 
oirhts  tu  befttrcbten  telü  wird  (Or.  HO  a  eben,  B.-A.  Brandenburg  IX, 
S87J.  Eine  Kredenz  des  Kg«  MaxImiliaD  fQr  Zasius  an  Hg.  Albreebt 
von  6.  Sept.  Manchen  ib  X,  77. 

*  Or.  Wien,  B.-a.  io  genere  19  [danaeb  oben  erglnst].  Abschrift 
derselbeo  übersandte  der  Kg.  dem  Ksr.  am  5.  Sept.  mit  dem  Bemerken, 
„si  en  iadite  union  j'eusse  trnfjve  chose  qu'euat  pen  porter  prejudice  i 
V,  M**  et  aes  affaires,  qua  puur  cLose  du  monde  u  eusse  ?oulu  entrei'* 
[Cr.  Wien,  Korrespondenz]. 

*  Danach  ist  die  Angabe  über  Widmanstetters  Amtsdauer  alsNieder- 
Oiterreichischer  Kanzler  im  Motiienblatt  f.  &itr.  Qescb.  1«  213 
an  beriehtigeo. 
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reden  aber  die  aadern  davon  und  verlangen  dieselben  besondere  SepU 
EiorichtungeD,  60  soUeo  die  Gesandten  sorgen,  duss  mügiiclisl  die 
Formen  des  SckwftbiBcben  oder  Egertoelien  Bandes  gewftUk  werden 
f,nnd  also  nnserthalb  knin  serrUttoog  erfolge,  sonder  das  get]>llrt 
werde,  das  an  uns,  was  mit  eren,  fuef»  und  rcrht  bpschehen  mag, 
nit  erwiüde  und  das  wir  in  dise  aiuiguiig  /e  koninien  und  nait  den 
andern  Kur-  und  F^"  guten  vorstand  ze  liaUeu  fieuudiicU  und 
goAdiglieb  geeiot.** 

Der  Bundesbanptmann  niuss  kriegstflchtig  und  ansehnlich  sein, 
darum  soll  bei  Bayern  und  Jülich  ad  partem  angebracht  werden, 
dasä  diese  B^"  den  Kg.  Maximilian  vorschlagen,  der  „in  etUcben 
trefliohen  veldzugen  bei  der  Röm.  Kai.  M*  gewesen." 

Wegen  EOId  will  der  Kg.  sieh  nicbt  absondern. 

Die  Gesandten  sollen  sieb  überhaupt  „so  vil  möglich,  in  allen 
artikeln  vergicirhen,  nicht  leichtsam  ichts  difficultiren,  in  ir  hand- 
lung  meriieu;  wa  mer  artikel,  dan  in  der  Abschrift  betädingt  oder 
beseblosseu,  oder  die  orlikel  der  Kai.  zuwider  solten  extendirt 
oder  Eosgelegt  werden  wellen,  das  niehts  von  inen  eingegangen 
werde,  das  der  ksri.  hocheit  und  obrigkait  abbrüchig  seie,  sondern 
sollen  die  andern  davon  abweisen  in  unserm  nnmen,  mit  entschul- 
digong,  das  inen  darin  zu  bewilligen  mt  gebure,  wie  uns  dan  nit 
sweifelt,  das  sie  für  sieb  selbs  nit  bedacht  sein,  sondern  snmerang 
I.  hobelt  ond  repotation,  wie  sie  es  dan  hievor  laut  der  ab- 
sehrift  irer  verstandnus  auch  getan  haben." 

Anstände  sollen  sofort  berichtet  werden;  wollen  die 
Kur*  und  F^"  den  Bescheid  nicht  abwarten,  soll  auf  Hintersich- 
bringen  gehandelt  werden  ,iwie  dan  solcher  vorbehält  beden  Ef* 
tfains  nnd  Trier  Irer  capitl  halben  in  der  Haldelberglschen  slnnng 
ancb  zugelassen.'* 

Die  Gesandten  sollen  wöchentlich  zwei  Mal  schreiben.^  [y,GebeQ 
Wien,  den  4.  tag  Septembris,  anno  53/']  a 

II.  FrotoMl'^    Am  20.  Sept.  halten  der  Bf.  und  er  Audienz,  ^ept.  90 
Aof  ihren  Vortrag  antwortete  der  Mainzer  Eaozler,  man  werde 
nach  erfolgter  Beratung  Bescheid  geben. 


>  Kacb  dem  Origiaal.  Es  folgt  im  Prot,  darauf  ein  A  uszug  der  Bundesurk. 

^  Die  Berichte  der  Gesandten  vom  20.  24  27.  Sept.  und  ?oni  8.  7. 
und  9.  Okt.  befinden  sich  in  Wieo.  B.-a.  in  genere  19. 

s  Das  Protokoll  entbilt  aotter  Notfsen  auf  die  Verhandlangen  der 

kgl.  Kommissare  mit  den  EinigungsfOrsten.  Von  den  Qbripen  Yerhand* 
langen  kennen  wir  nur  die  Fr'jf-binsse,  wie  sie  in  der  Deklaration, 
der  Kripg^ordouog  und  dem  Abschied  niedergelegt  eiud  ffgl.  S.  283,  N.  1, 
8.  284,  N.  1  u.No.  275].  1.  eodias  erzählt  [291]  von  dem  Hailbronoor 
Tag:  „Palatinus  novnm  fnedus  ioter  Bupradictos  lleidelbergae  iterum  sua- 
debat, Qt  de  eo  st^bilieodo  coDTenireoti  neque  commodior  locus  excogi- 
tarl  poteratqaantHeilbrooDs,  oi)pidum  supriHeidelbergam  ad  sextam  milllare 
ad  Neccarum  sitiim,  iraperio  parens  et  amopni--imum,  vilibusque  prac- 
aertim  abuodaoe.  Eo  ad  decimum  quartuiu  äepteotbris  perTeoimaf, 
Tizdam  bene  recepta  principis  coojuge,  qute  ex  Bavaria  redterat  a  aob- 
levatione  dncis  recenter  oati  filii  de  sacro  fönte  [No.  241].  Invenimua 
aotem  ibidem  ipsnm  Bavariae  ducem  Albertum  et  Christophorum  Wirtem, 
bergensem.   isuperTeneruat  etiam.  MoguatiueDsU  ei  ii^aä^avieogiB  praeiu^es- 
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Sept.  24        Am  24.  Sept,  antwortete  Hg.  Albreibt  nameos  der  andern: 

1)  Die  Kur-  und  F''  wollen  den  Kg.  als  Ehg.  mit  den  aoge- 
gebeoen  Landern  danehaien  nad  vor  andero  oicht  beschweren. 

2^  Stand  und  Stimme  sollen  gehandhabt  werden  wie  im  Reich. 

8)  Alte  nfiiidcl  sind  aasgenommen,  auch  Konstanz;  nur  die 
Laude,  welche  im  Schw&bischen  Bunde  waren,  sollen  eingenommeu 
werden« 

4)  nSo  die  Kai.  in  dise  ainigung  begeren  wftrde,  das 
I.  EO.  darauf  nit  tringen,  fOr  I.  nit  bitten,  londer  es  bei 
dem,  wie  alhie  beschlossen,  pleiben  lassen  welle." 

5)  „Dieweil  man  des  austrags  und  erleuterung  der  Heidel- 
bergischen  notl  noeh  nit  entschlossen,  könde  man  ans  der  hilf  und 
Mit  balben  noch  diaer  seit  beuantUch  and  nnderschidlieb  nit 
beantworten." 

Sie  entgegneten  darauf,  dass  Art.  1  und  2  der  lustruktion 
gemäss,  Art.  3  nicht  vorgesehen  sei.  „Den  4.  Art.  berOrend, 
konten  wir  denselben  nit  annemen,  dan  die  Kai,  eele  als  kaiser 
L  Kö.      ber  nnd  dan  aneb  bmeder.  Seite  nnn  das  also  ans- 

truckenlicb  geraelt  werden,  wOrde  es  ain  scheuhlich  ansehen  haben, 
es  worden  es  auch  1.  Kö  Mt  kainswegs  geschehen  lassen  und 
möchte  sich  dise  bttntnus  deshalb  zerstossen.  Zuedem  haben  I.  Mt 
Bit  raer,  dan  ain  st  im,  wie  aIn  anderer  EU,  und  wan  sie  gleich  die 
KaL  W  mit  irer  stim  eintringen  weiten,  so  wire  es  unfruchtbar, 
dan  si  jederzeit  überstimpt  sein  Wörden ;  daramb  brächte  dieser 
artikl  mer  uogestalt  dan  nutzes.  Item  die  Kai.  Mt  sei  austrucken- 
lich  in  der  notel  ausgenommen,  und  solt  hernach  ftirkommen 
werden,  das  L  H*  nlf  einBanemen  od«  fflr  si  nit  ain  anregen  se 
tnn,  kOnten  I.  Kur-  und  fl.  6n.  sich  berichten,  was  es  für  ain  an- 
sehen haben  würde  und  wie  weit  man  aus  der  notel  f^escbritten 
wSre.  Darumb  sehe  uns  für  gut  an,  das  man  deshalb  ^ar  kain 
melduQg  täte.  Item  nota:  die  Kai.  wirdet  ausgeschlossen  von 
diser  ainigung,  freantsebaft  nad  vergldchung  aiatwedmrs  als  die 
obrigkait  oder  als  ein  Hg.  an  Borgandl  nnd  also  als  ain  gsel.  Als 
ain  obrigkait  hat  es  ain  ansehen  aines  grosen  mi^tranens  und 
mochte  etwas  anderes  daraus  volgen;  als  ain  Ksel  tragt  es  aineu 
scheiQ  aiaar  feiodschaft  auf  sich.  Et  sie  aut  (se)  principi  suo  non 
fidere  aut  pro  inimieo  habere,  quem  in  amicitiam  reeipere  nolnnt, 
lidebnntar.^* 

Hg.  Albrecht  replissirte:  „I.  fl.  Gn.  hetten  bevclch,  uns  die  ar- 
tikel  also  fürzuhalten  und  was  I.  fl.  Gn.  zu  antwort  begegnet, 
widerumb  auzuzeigeo;  das  wolten  I.  il.  Qu.  luo.'' 

Am  Abend  beriehteten  sie  dem  Kg.  mit  eigner  Post;^  vorher 
schrieben  sie  drei  Mal. 
Sepi  25        Iir.  Am       Sept.  überreichte  der  WirzburRische  Sekretär  Pibald 
von  Creuzenach  Kredenz  und  Werbung  von  dem  Bf.  von  Wirzburg, 
des  Inhalts: 


mnhorem  priocipnm  eratores,  qui  ex  foedere  erant,  vil  in  id  recipi 
enpiebaDt". 

1  Die  DiflTerenz&n  we^en  des  Kaisers  sind  in  diesem  Schreiben  {vergl. 
&  879|      1}  emsiweiiea  ühergaageo. 
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Bf.  "freut  sieb,  dass  der  Herr  ?on  Paasau  als  kgl.  Kommissar  S«pt.  S& 
erschienen  ist,  „dan  da  sich  I.  Eu.  M'  nit  zq  disen  bacbeu  getan 
and  die  beschw&rten  stftnd  nit  mit  goadea  bedacht,  wäre  bei  den 
lachen  wenig  hofmg  gaweten  nad  villeieht  ein  anderes  daraaa 
eryolgt;"  der  Friede  möge  gesacht  werden,  doch  onparteiiscb  und 
ohne  Vernichtung  des  SfitV.  Sendet  Copien  etlicher  Schreiben.^ 
Teilt  mit,  dass  ein  Vertrauter  vom  ksri.  Hofe  meldet,  „wie  gesagt 
werde,  als  solteo  etlich  Kar-  und  F*"  zusammenkoromen,  von  fried 
und  den  rechten  im  reich  se  bandlen,  die  Kai.  anflsnaebHewen 
und  ain  regiment  fflr  sich  anzestelleo,  dleweil  die  Kai.  bei  dem 
reich  nicht  tüte,  sonder  rfir  stände  in  einander  hezte."  Der  Bf. 
Passau  möge  guten  Hat  geben,  taiis  diese  F**"  an  Wirzburg  schicken, 
da  ja  die  Sache  auch  den  Röm.  Kg.  angeht.  Bf.  Wirzburg  bittet  auch 
nm  Beaoeb  des  Bf*  von  Passan,  wenn  dieser  Wirsbarg  berftbrt. 

Der  Bf.  Passau  antwortete  dem  Sekretär,  sie  seien  wegen  An* 
nähme  fies  Bundes  hier;  falls  etwas  über  den  Bf.  verbandelt  würde, 
wollicu  sie  sich  nach  Billigkeit  verbalteo. 

Die  Antwortschreiben  an  den  Mgfn  und  die  frftnkiscben 
Stande*,  mit  der  Aufforderung  den  Kur-  und  F*"  Vermittlung  zu 
gestatten  und  einstweilen  Waffenruhe  zu  halten,  wurden  auf  ihre 
Verwendung  dahin  geändert,  „das  si  es  zu  baiden  teilen  zu  der 
Kai.  M'  und  der  ständ  endlicher  erkantnus  setzen  sollen.'^ 

„Nota,  das  n.  gn.  her  von  Passau  mit  Hg.  Albrecbten  conver- 
sirt,  das 'Cntzwischen  der  drenen  Jaren  ae  ratschlagen,  wie  die 
*  bundnusse  in  die  schwäbisch,  rheinisch  und  sächsisch  ze  toilcn,  dan 
sonst  worden  sie  gar  zu  weitländig  und  künt  kaiuer  dem  andera 
wol  ze  hilf  kernen  und  so  sie  teilt  waren,  möcht  aine  mit  der 
andern  einen  sondern  verstand  macben.  Item,  so  mer  atind  in 
diese  bflndnus  kommen  solten,  das  die  stimmen  In  einen  ansscbnas 
oder  ander  weg  einbeziehen.'' 

„Nota:  die  stimmeo  werden  gleich  sein,  darnm  wir  umb  kein 
praerogativam  angehalten." 

IV.  Am  27.  Sfrpt.»  erschienen  6  Verordnete  der  Kur-  und  F",  Sept  S7 
meldeten,  Lgf  Philipp^  bebe  sich  an  sie  gewandt  wegen  der  Streit- 
sache mit  Nassau;  trotz  der  Bestimmung  des  Pas«anpr  Vertrages 
.  sei  der  Austrag  des  Streites  immer  noch  nicht  erfolgt;  „so  bab 

i  Behreiben  NOrobergs  an  den  Bf.  vom  SO.  Sept ;— Schreiben  der 
frftok.  EioiiDg  an  die  Kor-  und  F«»  zu  Heilbronn  mit  der  Bitte  um 
Schota  gAf^eo  dea  Mgfa.  —  Schreiben  des  Zasius  an  Kg.  Ferdiuand 
[Cassel,  17.  Sept.  No.  960.] 

*  Die  fränk.  Eitnintr  bedankt  sich  am  16.  Okt.  bei  Mainz  und  Pfalz 
dafür,  dass  umo  ihre  Gesandten  gehört  habe.  Vergleich  könnten  sie 
ebne  Zatiehung  des  Röm.  Kgt,  des  Hg*  Branntebweig  und  des  F»  ven 
Plauen  nicht  ein|?ehen  [Cop.  München  R.-A.  BrandenburR  X,  181.]. 

*  Der  Bericht  vom  27.  an  den  Ke.  enthält  dürftige  MittetluuKen 
Ober  die  obigea  VerhaudluDgen  vom  24.  und  25;  ausserdem  die  Be- 
merkung,  dass  sie  wegen  der  Hauptmannsehaft  des  Kg«  Max  beim  Hg. 
Albrecht  A  nrPKtuig  getban,  aber  sovifl  g«»fundpn  hnhen,  dais  der  Kg.  den 
Bundesstanden  m  wou  enteessen  j  sie  haben  darauf  weitere  Werbung  unter- 
lasse n.[Vergl.  S.  S79,  N.  1.) 

*  Über  die  Verhandinngen  des  Lgf"  Philipp  mit  dem  Heidelberger  Bund 
sind  wir  dureb  die  Akien  bei  M.ead«ecker  I,  93  vertretflich 
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Sept.  27  Hessen  die  Kur-  und  F*"  ersucht,  bei  der  Ku.  Mt  uad  anderen 
auzehdilc'ii  und  die  sach  za  haltung  des  Vertrags  zu  befardero/' 
snmal  aaeh  die  nenen  „gravamiiia  an  ehainmergeiicbt**  niebt,  dem 
Pusftner  Vertrag  gemäss,  bis  zum  R.^T*  eingestellt  worden  sind. 

,,Nun  wissen  die  Kur-  und  F^°,  was  der  Passauisch  vertrag 
vermag  und  wären  geneigt,  an  das  ksrl.  kaoimergericbt  ze  schreiben, 
aber  das  kammergericht  sei  angebunden»  und  haben  sich  zu  erio- 
nero,  das  L  En.  Ht  deo  ?ertrag  bescblosmn  and  darcb  die  Rat  M».* 
Darumb  woltcn  si  von  uns  nit  allein  als  commissarien,  sonder  auch 
von  m.  gn.  hern  von  Passau  als  underhendler  unser  ^utbedunken 
verDemen  und  ob  wir  als  commissarien  und  Passau  als  mit-  und 
underbendler  auch  schreiben  wollen.  Der  revision  halben  der 
arteo,  so  in  werender  costodi  gemaebt,  ersaecben  si  aas,  das 

a  «w/  8olek$FtBeia^brilm  sind  sonst  m  dem  Brot,  seltm.  Sehwerikh 
wird  mm  ergSrntn  dSrfsn:  aogeDomoieB. 

anternebtat.  Am  14.  Ang.  hatte  Kurtrier  dem  Lgi^  auf  dessen  Schreiben 
vom  8.  geantwortet,  er  wolle  die  scboo  frQher  gewünschte  Aufnahme 
des  LgfB  in  ihren  Bund  vortraxeoi  am  3.  Sept.  teilte  er  nach  AnfraRe 
bei  Ttklt  [Cop.  MOoebeo  R.>A.  Brandenburg  X,  6]  mit,  dass  die 

Kur-  und  Fe"  „wo!  d^rzti  {reneitjt  seien"^und  zu  » inor  persönlichen 
Zusammeoknuft  am  12.  Sept.  eiulüdeo.  ÄhDlich  autworteie  Kurpfalz 
am  7.  Sept.  auf  ein  Sehr,  des  Lgfa  vom  letstee  Aagost.  Der  Lgf.  ober« 
sandte  dann  die  oben  erwähnte  Auseinandersetzung  Aber  die  Nassauisc  he 
Sache  an  Hg.  Christoph,  der  darauf  dem  Lgt»  am  16.  mitteilte,  gestern 
seien  Kurpfalz,  Hg. Bayern  und  er  zu  Heilhronn  eingetroffen;  Lgf.  mOse 
doch  aacb  noch  kommen.  Der  Lgf.  erhielt  dieses  Schreiben  am  90. 
Abends,  wie  Zasius  am  3Ü.  berichtet:  er  antwortete  am  21.,  dass  er 
infolge  der  Kriegslaufe  nicht  kommen  könne.  aDer  wegen  Nassau  and 
wegen  der  Aufnahme  in  den  Bund  AI.  v.  d.  Taoa  abfertige.  Knrpfals 
und  die  Trierschen  Räte  schrieben  dem  Lgf>  am  23^  dnr  Bund  sei 
geneigt,  den  Lgf^  aufauoebmen.  AK  v.  d.  Tann  traf  am  28.  ein  und 
erknndigfe  sich  togleieb  veter  der  Hand  nach  den  Einriebtungen  d.  Bundes; 
am  29.  *  rhielf  rr  die  erpte  Audienz  bei  den  Kur-  und  Ken,  die  auf 
seine  Kntschuldigungeu'wegen  der  Anlage  weitere  Beratungen  bescblosseo  ; 
Pfalz  teilte  ihm  ausserdem  mit,  man  s&be  es  gern,  wenn  der  Kf.  August 
vom  Egerischen  Baad  abgesogen  würde.  Wegen  der  Nas^aniseben 
Sache  erzShUe  man  Ihm  von  dem  An<;tichen  an  den  Bf.  Passau  und 
dessen  Antwort;  die  Kur-  und  F«"  halten  dem  Höm.  Kg«  geschrieben, 
der  Lgf.  mOge  dasselbe  thun  \  an  das  Kammergericht  könne  man  sich 
jetst  nicht  ^'endcn,  zunaal  demsoHien  der  I'as=;aiirr  Vertrag  wohl  noch 
gar  nicht  insinuiert  sei.  Eine  ganz  entsprechende  Benachrichtigung 
worde  am  29.  Angnst  dem  Lgf*  sugestellh  Am  8.  und  am  15.  Okt. 
versicherte  der  Kf.  Pfalz  dem  Ljif'»  noch  einmal  ausdrOcklicb ,  man 
werde  den  Kf«  August  gern  aufnehmen.  Die  ächiussrelation  AI.  v.  d. 
Tanns  vom  10.  Okt.  enthält  nichts  neues;  ihr  liegt  der  offizielle  Be- 
aebeid  der  Eini^ungsfQrsteo  vom  5.  Okt.  bei:  die  Kur-  und  F*"  sind 
bereit,  den  La^^  mit  Stimmrecht  auizuaehmen,  falls  derselbe  die  gleiche 
Hilfe  leisten  wolle,  wie  die  andern,  sonst  ohne  Stimme  „jednch  die 
•  aasmaiseh  rechtfertignng,  anch  andere  [alte]  Sachen  ete.  hirio  geozlich 
auspcnnmmrn"  :  der  T>?f  möge  seine  Enteclil irspiing  dem  Hg.  Christoph 
mitteilen.  Das  geschah  am  24.  Okt.  in  der  Instruktion  fQr  AI.  v.  d.  Tann: 
Lgf.  erklftrt  die  Sicberstellnnf  in  der  Namoiseben  Saehe  for  die  erste 
Bedingung  seines  Ki  itritt?.  —  Kg.  Ferdinand  antwortete  auf  die  oben  im 
Text  erwähnten  Schreibet!,  or  babe  dem  Ksr.  wrgen  Hessen  und  Hassan 
schon  swei  mal  geächriebeu  i,Coac.  Wieu  ii.-a«  m  geoere  19J. 
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I.  Ka.  bei  der  Kai.  Mt  anhalte,  auf  baide  puDcten  gnädigst 
einseben  ze  tan,  damit  Hessen  bei  dem  Passauischeo  ?ertrag 
bleibe.** 

Sie  tntworteten,  es  sei  unratsam,  dass  sie  aU  Kommissare  an 

das  Eammergericht  schrieben;  der  Bf.  Passao  wolle  es  aber  fOr 
sich  als  Mitonterhündler  wohl  thun,   falls  es  für  gut  aogesehen 
würde.    Ao  deo  Kg.  wollten  sie  schreiben,  die  Kur-  and 
moebten  das  aueb  tbnn. 

Die  Abgesandten  beriebten  das  den  Kar*  uad  F*". 

r.  Am  8.  Okt.  brachte  derHaiazerKaosler  die  Artikel  der  Kor-  Okr.  8 
und  F**  wegen  der  Aufnahme  in  den  Bund. 

Der  Kg.  solle  die  Lande  spezifizieren,  Obligation  geben  und 
Revers  nehmen;  item  ,.die  declaration^  ze  roundiern,  ze  under- 
geben  [ij  weitere  disputation  zu  verhueten.  Item  deu  Mgi"  itit  darein 
an  lieben;  item  die  venediseb,  granbllDtiseh  and  schweiseritobe 
irrnngen  tampt  Costnitz  auch  auszuschliessen. 

Item  er  uberantwortet  auch  di^  kripf^sordnung,^  uns  darinnen 
zu  ersehen,  und  begert  der  declaration  halben,  dieweil  si  noch  nit 
nondiert,  das  ich  sie  ans  dem  ersten  concept  sampt  irem  schreiben 
noch  diese  naebt  abboren  ond,  ob  icb  ainieh  bedenken,  ansaigen 
soll 

Hflb  ich  sollichs  öber  mich  nit  nemen  wellen,  und  os  m.  gn. 
her  von  Passan  als  ucbiliii  h  auch  widersprochen  uud  haben  begert 
ans  ain  mundierte  copie  zuzestellen,  dan  unser  notturft  erfordere, 
uns  darin  statlicb  nnd  nit  also  eilends  darin  za  ersehen. 

Canzler  zeigt  an,  er  ginge  seinem  babenden  be?elcb  naeb, 
weit  68  aozaigen." 


1  Die  „Declaration  aber  die  Haidelberglsche  Bundsaioung"  vom 
4.  Okt.  [Cop.  Wien,  R-a.  in  geaere  19.  München,  St.-A,  K  bl. 
106/8a.  Auszug  bM  Stumpf,  a.  a.  0.  167—177  und  ungenügend  bei 
Boebolts  VII,  186]  erweitert  tanlebtt  den  Sinn  desBOndoisscs  dahin 
„das  ain  jeder  ain  p;tmfT'5vprwintrr  stanrl  dpn  andern  und  derselbigen 
biDdersasseo  und  underianen,  gaistlich  und  weltlich,  bet  seiner  religion, 

S;laubeD,  kircbengebreucb,  Ordnung  and  eeremonieb  raewigUeb  bleiben 
assen  und  wider  sein  wÜlon,  vcrstant,  conscienz  oder  gewissen  nit 
dringen,  beschweren,  irren,  hiodern,  noch  verachten  sol".  im  ttbrigeo 
wird  dem  bis  dahin  ziemlich  lockeren  BQodnis  eine  bestimmte  Ver- 
fassung in  den  hergebrachten  Formen  gegeben ;  dieselbe  umfasst  genauere 
Bestimmnneen  Ober  die  Behandlungen  von  Gewalltbätigkeiten  dpr  Bnndes- 
stlknde,  Schlichtung  von  Streitigkeiten  in  und  ausser  dem  Bunde  (im 
letiteren  Fall  naeb  den  Reichsordoungen),  Ernennung  und  Pflichten  des 
obersten  Ilauptniannrs,  sowie  der  Bundesräte  und  Ki ipgsrftte,  Bestim- 
mungen Qber  die  Hüte,  auch  bezüglich  der  Scbirmverwandten  (die  au 
sieb  keine  AntprOebe  baben  icllen),  ttberOeseb1tts„6ffoung  der  Städte  und 
Burgfri,  BiMitp,  Restitution  verloreiuMi  Besitzes,  Aufnahme  neuer  Mit 
glieder  und  Ersetzung  aller  besonderea  Einuogen  unter  den  Mitgliedern 
durch  die  Bnndsordnuog.  Unterzeichnet  ist  die  Urkunde  von  den  Kf* 
von  Mains  nnd  FfaU,  den  ilge«  von  Bayern  und  Wirtemberg,  dem  Frei- 
berrn  von  Winnenberg  (far  Trier)  ond  Wilhelm  r.  d.  Leye  (Iflr  Jülich). 
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Ok».  i  Am  4.  Okt.  öberreichte  der  Kanzler  die  mundirte  Kopie  der 
Deklaration.  Nachmittags  gaben  sie  demselben  die  Spezifikation 
der  Länder;  die  augesagte  Antwort  der  Kor-  n.F"  blieb  aber  ans. 

Zasias  ^VDser  mttcommissarins**  traf  ein. 

„Nota:  der  gQlchisch  jjpsant  sei  in  den  rättn  wider  die  Kit. 
gewesen  seiu  über  die  überantwort  schrift,  wiewol  er  mir  das 
widerispil  zugesagt. 

Item,  die  schrifi  oder  verzeiehnas  der  tpecifieatton  und  anderer 
artikel  halben  hat  m.  h.  von  Passau  Dr.  Hund  zngestelt,  mit  Hg* 
Albrecht  davon  zu  reden;  und  ist  die  schrift  also  vertuscht  worden, 
dan  ut  fertiir,  die  ständ  gedachte  schrift  niisserhalb  irer  rät  be- 
schlossen und  begriü'tii  uud  dteweil  si  die  üucli  mi  m  wol  troffen, 
ist  sie  also  verpliben. 

Ze  merken,  das  die  ainigoDglstAade  bescblossen.  den  Kf"  von 
Cöln,  item  den  Lgt°  mit  ausschliessini»  der  nassauiscben  haDdlung  ein- 
zenemen  und  das  man  mit  Hg.  Augustus  auch  handeln  werde,* 

Nota;  t>oi  die  Ku.  in  di&e  bunduuti  nit  kommen  und  der 
prins  ans  Hispania  ain  kriegsvolk  beraos  fieren  wolte,  so  möchten 
die  ainignngsverwanten  ime  dnrob  der  Ku.  M*  land  den  pas  weren 
werden. 

Item  nota:  Mgf.  Albrecht  kan  zu  den  obern  und  vordem 
österreichischen  landen  komen,  das  er  die  st&nd  nit  viel  beriert, 
als  durch  das  land  so  Schwaben**.* 
Okt.  5  Am  5.  Okt.  wurde  ihnen  auf  dem  Rathaus  Antwort  gegeben; 
die  Yerzö^orung  bftte  man  za  entschuldigen,  Obligation  und  Eevers 
seien  entworfen. 


*  Über  die  Aufnahme  neuer  MitRlieder  berichtet  der  Heilbronner 
Abschied  vom  6.  Oktober  [Cop.  Wien,  K.-a.  in  gen.  19.  Maocheu, 
8t.-A.  K.  bl.  106/8I.  AaSBug  bei  Stumpf,  •.  a.  0.  179].  Der  Bftn. 
Kg.,  der  Cl.  v.  Aupsburg,  der  Bf  v  Mflnstpr  und  der  Lgf.  v.  Hessen 
sind  auf  ihr  Ansuchen  durch  den  Obersten  Hauptmann,  Hg.  Christoph, 
anfzuaehmeD,  falls  dieselben  besflglicb  der  Hilfe  und  der  Ausnehmung 
alter  oder  schwebender  Fehden  mit  den  Bundesständen  einverstanden  sind. 
P.<»derborn  ^md  KfMn  sollen  sich  nfther  orklärrn,  [Köln  allpf  Vereine 
mii  JkttbaDt  und  andern,  entsagen  su  in  dem  Entw.  eines  Bescheidesl ; 
Kursachsen,  sowie  dleStftdte  Strassbiirg,  Auf^^barg,  Köln,  Frankfurt  und 
Ulm  sollfin  aufgpnommen  werden,  filh  sie  darum  ansuchen;  die  Städte 
können  die  Hitfe  auch  in  Geld  erlegen.  Dagegen  ist  wegen  der  Vor> 
mflnder  des  Hg*  von  Lothringen  bedacht,  das«  Hg.  Christoph  auf 
ernfntc  Werbung  anzeige  „wie  ir  her  in  dr^  Ke,^  von  Frankreich  ver- 
warung,  die  mutter  von  dem  Kg.  ires  widdumbs  und  kints  beraubt, 
daran  eia  Hg.  zu  Letring^n  allerlei  speane  mit  Pfalz  [Trier  und  Mains, 
•9  in  dem  Entmtrf  vcm  39,  Sept.  Stuttgart,  Bä!bgr.  Verein  A.  4.]  habe» 
de^glpirhfn,  wte  bowust  mit  Frankreich  atee,  und  darnf  anhöre,  was  sie 
vor  aiiiwurt  geben,  und  äargegen  erpietens  sei,"  es  an  die  biände  ge- 
langen, zu  lassen. 

^  Uber  diesen  Punkt  bemerkte  der  Hg.  Albrerht  in  oincm  Ent- 
scbuldifrungsschreiben  an  den  Ka.«  es  sei  auch  bei  der  Auünebmung 
der  opfl.  Irrnng  keine  Gefahr  fttr  die  [allein  im  Bande  betodllchev] 
Torder-  und  oberösterreichischen  Länder,  da  sie  [die  Herzögt]  dem 
Feinde  keioeo  Durchzug  (gestatten  würden  [Conc.  vom  6.  Okt.  (tiandt) 
Hänchen,  St.-A.  220/13,  296.  Or.  Wie  n,  B.-a.  in  geaete  19]. 
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^Uoser  Antwort:  Wir  wAren  Ton  derSiuMt  diser  aaeh  ansza- 

warten  abgefertigt,  betten  för  unsere  penonen  dfs  vcrzups  kein 
beschwäruDg,  wolteu  auch  irer  [kur-  und  fl.  Gn.]  eotscbuMigung 
aabriugea,  and  wolt  unser  notturft  ervordero,  uns  iu  der  Obligation 
und  re?er8  sa  eraeheD.*' 

VI.  Am  6.  Okt.  abergaben  sie  ihre  Antwort.  Okt.  6 

'N'nchTnittas:^  zeigte  ihnen  der  Mainzer  Kanzler  im  Rate  an  t 
Die  Kur-  und  F'"  haben  das  Bedeuken  über  Kriegsordnung» 
DeklaratioQ  und  Revers  gehört;  konnten  die  Gesandten  zur  Beratung 
Ober  die  Dekburation  ebeofoweoig  zoiiebea,  wie  die  GetaDdteD  der 
flbrigen  Ansacheoden;  haben  in  der  Obligation  einiges  narh  Wanat'h 
ppftfidert,  werden  die  Nebenschrift  ^  später  übergeben.  „Ausnemung 
diT  ofnen  ved  betreifeDd,  antworten  si,  si  wissen  mit  der  warheit 
aufzuzeigen,  das  si  zu  liaidiberg  diese  ptindnus  allein  zu  erbaitung 
fried,  nie  QDd  ainlgkeit  beschlosseo  haben ;  und  haben  atoh  erkiftrti 
keinem  tail  beistand  zu  tun,  wie  Mgf.  Albrecht  vor  Ifets  gelegen; 
sie  smn  der  hofnuno:,  I.  werde  nit  ursaoh  haben,  auf  die  ver- 
dächt etc.  ze  fallen,  uoch  das  wir  I.  kur-  n.  fl.  Gn.  für  uns  selbs  nit 
verdenken  sollen;  dan  da  1.  diser  ainigang  halb  angelangt 
worden,  seien  I.  Mt  in  der  ?ed  mit  dem  MgP  noeh  nit  gewesen» 
nnd  werden  die  veden  gegen  andern  auch  ausgenommen;  bitten, 
wir  sollen  si  nit  verdenken  und  bei  der  Ku.  M'  entschuldigen,  das 
die  Sachen  kein  andere  gestalt  haben.  Unsere  bedenken  über  die 
deklaraliuu  betreffend,  dieweil  sie  zuvor  schlieslicb  abgehandelt, 
müssen  sie  es  darbe!  ancb  pleiben  lassen;  nnd  an  besserm  verstand 
gedachter  deklaration  die  ansträg  und  erbainigung  betongend,  haben 
sie  denselbigen  artikl  aus  der  Kgeris- hen  ainignnpr  genommen,^  den 
die  Ku.  M'  daselbst  auch  eiugangeu  sei.*  Die  ratsgebeimuus  [betr.], 
werde  der  artikl  uuserm  ver&tand  nach  auch  gehalten,  allein  die 
kriegsrftt  ausgenommen,  im  fnl  so  man  im  feld  Hgt  in  kriegslenfen, 
das  die  kriegsrät,  was  besdlloesra,  Iren  faerren  nit  schreiben  sollen, 
damit  die  brieve  nit  nidergeworfen  und  die  gehaimbden  dem  f»^ind 
zu  wissen  werden.  Der  lehenverwandnus  und  erbainigung  halb, 
haben  si  diesen  artikl  zeitig  beratschlagt  und  finden,  das  er  also 
stcen  solle  nnd  nit  an  Andern  seie,  er  werde  aber  den  verstand 
haben,  respective  auf  die  land  etc.,  wie  in  nnserm  verzaichnus. 
Des  latvifrieden  halb  bab  es  mich  ksin^n  nndern  verst.Hnd,  dan  wie 
wir  angezogen."  Appellation  und  iiedukliou  seien  aus  der  Egerischen 


'   i  am  Banek:  Nota,  alia  ratio  est  in  Saxonia,  aÜa  in  SoeTia, 

1  Mo.  87.  Auf  Bayerns  und  Wirtembergs  Wnnsck  schrieb  der  Btf. 

Fatsaa  dieselbe  eigeobäodig  ab,  um  sie  am  9.  aus  Stuttgart  dem  Kg^ 
zn  Obersendeo;  der  ßf.  legte  ausserdem  sein  Schreiben  vom  7.  Okt.  bei, 
wann  er  für  alle  Liuzelheiten  auf  Widmaastetters  mOodlicbe  Kelar.ioa 
verweist,  persOaliek  nur  hinzu fogt,  data  ihm  die  OesiBBUOgeo  der 
Kur-  lind  F^^"  P^gen  den  Kg.  die  besten  su  sein  schienen,  aber  ein 
Vorgehen  Uerselbea  gegen  den  Mgf»  nicht  zu  erwarteu  sei;  duf  Hg. 
Albrecbt  weiehe  von  den  andern  ab,  safe  aoidrfieklieb,  bei  eineni  An* 
griff  „ungeachi  aller  haufilurp^en  E.  Röm.  Kö.  nit  verhissrn  zu  wollen". 
Bei  dem  Bunde  möge  der  Kg.  jedenfalls  beharren  lEigb.  Gr.  Wien, 
R.-a.  19). 

tMo.119,  Arta 
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Notel*  „Der  rebiituiiou  hab  uud  guter  wegen,  seie  es  ain  verstand 
mit  ODS;  der  gefangnen  halb  seie  zu  tun  was  möglich;  es  sei  auch 
gebrenvblicb,  das  si  in  aioem  Tertrsg  auch  auszogen  werden.*  Ge- 
sinnen  deshalb  und  begeren,  wir  wellen  es  auf  diese  erkleniog  also 
pleiben  laaseD.** 

Si«*  antworteten,  was  beiderseits  verglichen  sei,  solle  aogenommen 
sein;  Ober  den  Hauptartikel  »Ansaehmung  der  offeneo  Fehde« 
liaboD  sie  keine  Vollmacbti  wollen  bericbtea;  fragen,  au  wen  der 
BesekeM  tu  geben, 

INeKsr-  midP"  lisien  erwidern:  Auch  sie  oehnen  die  Ter» 
glichenen  Punkte  an,  lassen  es  Vti  dem  Ilintersit-hbringeo  der 
Fehde  halber;  erbitten  Bescheid  an  Hg.  Wirteraberg;  tibergeben 
[auf  Wunsch]  den  Abschied,^  obwohl  der  Kg.  noch  nicht  endgültig 
aufgenommeQ  ist;  entbieten  dem  Kf.  ihre  Ergebenheit,  bitten  om 
EDteehnldignDg  wegeo  der  Anstinde. 

,)Darauf  ra.  gn.  h.  von  Passan  •  Von  förderung  wegen  der  sacben 
wolten  I.  fl.  Gn.  kainer  underred  begeren  et  couclusit  per  generali*: 
wir  zweifeJleu  nit,  I.  Ku.  M'  würden  sich  gegen  I.  kfl.  und  fl.  Go., 
SO  TÜ  et  ir  gelegenhait  inner  geben  mag,  freandlieh  und  gnädiglich 
▼eigleielien**. 

,J)en  7.  Okt.  IfiftS  seiod  die  F**  verritteD  Ton  Haidelberg*' (sie). 

Eigh.  AiirseiehnuDK  WidmansteMi  rs,  aiis  F  irin^o  s  HmUhi  Ii  DnfUS  Ifllilt 
gekomme»;  jcUI  W  i  e  b  >  R-A>  ia  gener«  19. 


275.    Kriegsordnung  des  Heidelberger  Bundes 
beschlossen  zu  üellbronn  Okt.  1653.* 

Die  Kur-  und  haben  die  Bundeshilfe  auf  8000  Reiter 
unter  12  Rituneistero  und  12000  Knechte  unter  swei  Obersten 

augesetzt'' 

Der  oberste  Feldhauptmauu^  bezieht  fQr  „sein  tafelgeit  monat- 
lich 1200      ansserden  fiBr  24  Trabanten,  2WttndAnte,  16  Wägen, 


«  am  Rande:  dod  intellexernnt  nostmm  dnbium,  seilicet  ae  detnr 
eecasio  principibus  retinendi  personas  et  compensandi  «om  denariis. 

1  D(>rselbe  enthält  nur  einzelae  Bescblflsse  über  die  Krieffsordnung 
[Mo.  275]  und  Ober  die  Aufoabme  neuer  MiinUeder  (s.  oben  S.  284,  N.  1) 

^  Eiuige  INotiseo  daraus  bei  Heilmaoui  Knegsgeschicbie  vuu 
Bayero  etc.  1,  940;  ib.  296  ff.  eine  sotammeDfassende  Darstellung  der 
damaligen  Truppeneinrichiungen,  wonach  ich  in  dem  obigen  Auaxuge 
die  Spezifikatioueo  übergeben  darfj  ebenso  flbergebe  ich  die  stets 
wiederkehrenden  AniBlse  lOr  die  Möglichkeit  geringerer  Stärke;  s.  B. 
auf  je  100  Reiter  kommen  80  Spiosse  20  Schfhzen,  aber  aof  nor  12 
Reiter  nur  2  ächQueo,  auf  6  nur  1  ÖchQu  u.  s.  w. 

•  NebeDbrief  des  Heidelberger  Bundes  voni  80.  Märs  58  (No.  87). 

*  Zu  obersten  Hauptleoten  waren  in  Ladenburg  die  Hg«  von  Bayern 
und  Wirtemberg  erwählt  [yergl.  oben  S.  210,  N.  1].  Jetzt  schlug 
Bayern  die  Hg«  Wirtemberg  und  Jülich  [wohl  mli  der  Idee  einer 
landschaftlichen  Teilung  des  Wirkungskreises]  zu  Hauptleuten  vor 
[Gene.  (Hundt)  Ton  22.  Sept.,  BeUbronn,  Mo  neb  en,St.^  220/13,  272J. 
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12  Trompeter,  1  Heerpauker,  2  „predigor  oder  caplon  (jedem  drei  Okt, 
laotskneebtssold)'*,  6  reitende  Boten  and  1  llostertchrdber  1094  fl. 

Soroma    229-i  fi. 

Des  obersten  Feldbauptmanos  Leutoaot^  erbftlt  die  halbe  Be- 
SolduDg  des  obersten  Hnnptmeons,  falls  dieser  nicht  mit  ausrUckt, 
sonst  die  Beziige  eines  FeldmnrscliaUs. 

Die  Kriegsräte ^  erhalten  monatUeb  je  182  fl,  fflr  sieb,  fttr  2 
Trabanten  and  1  Wagen. 

I.  Reilerei. 

Der  Oberste  Feldmarscball  *  bezieht  fflr  sieb  800  fl.  und  fOr 
6  Trabanten.  1  Schreibor,  t  Fourier,  1  Trompeter,  ISchaid  72  fl. 
Desselben  Leutoauc  m  äuuima  132  fl. 
Alle  genannten  erhalten  ihre  „gerOsten  pferd''  gestellt. 

Beitor-Beelallung. 

Der  Rittmeister  erhält  für  jeden  selhstgeworbenen  Keiler  1  fl; 
falls  derselbe  aber  fremdes  Vuik  fuhrt,  oiouatlich  100  fl.  Den  Rit- 
meistem  werden  Fihnricbe,  Trompeter,  Feldsebeer,  2  Fonriere, 
2  Scbroide  aod  2  Trabanten  besonders  besoldet. 

Auf  100  Reisige  sollen  80  Spiesser  und  20  Schätzen  kommen. 
Die  öpiesser  sollen  mit  „hauptharnisch,  krSgen,  armzeug,  röckcn 
und  kreps  zum  besten  gerttst  seiu",  dieSihhUeii  „ire  feuei  bUch^eu, 
sübweioq»ie8s,  sebarsermel,  krtgen,  bendscbnb,  rueken,  Icrebs  nnd 
Stabelinen  beckel-  oder  birnbanben  haben."  Für  jeden  Reisigen 
sind  monatlich  12  fl.  zu  rpchnen;  auf  je  12  Pf.  kommt  1  Tros^pferd 
zn  12  fl.  und  1  Wagen  mit  4  Pferden  zu  24  fl.  Kin  Trosspferd, 
dtts  durch  die  Musterung  geritten  ist,  darf  nicht  nachtrüglich  ein* 
gespannt  werden.  Als  Anrittgeld  werden  jedem  Reisigen  fDr  Tag 
und  Nacht  6  Batzen,  fiDr  jeden  Wagen  12  Batzen  gezahlt,  wobei 
auf  4  Tage  ein  Ruhetag,  auf  jeden  Tag  4  Meilct)  zu  reebnen  sind. 
UsLQh  der  Musterung  erfolgt  sofort  die  Auszahlung  des  ersten 


In  Ladenbnrg  war  ferner  betcblosseo,  den  Obersten  Leutnant,  den 
Feldmarschall,  den  Zpugmeister  nnd  die  Obersten  fiber  das  Fumollt 

auf  Wartegeld  zu  oebaieo. 

*  Vorgeschlagen  wird  tom  Lentnent  als  erster  Of.  Friedrieb  von 

Fürstcoberfir,  mit  dem  Wirtemberg  unterhandeln  soll ;  nach  dicspm  Hoinrich 
von  Fleckeubteio,  Gf.  Eberhard  von  Erbach,  Gf.  Ludwig  von  ÖioUberg" 
Kftnigsteiu,  mit  denen  Pialz  unterhandeln  soll  [Heilbroner  Abicbied]. 

>  Die  Kriegsräte  sollen  dem  Obersten  Hauptmann  in  Monatatrist 
benannt  werden.  Der  Kg.  Ferdinand  ernannte  am  15.  NoTember  dazu 
den  Gfa  Georg  toq  Uelfensteio,  Landvogt  im  Elsass  [Cooc.  Wien 
R.-a.  19.]  Ausser  den  Kriegsriten  wird  dem  Obersten  Hauptmann  neeb 
ein  SekfP'Sr  mit  Substitut  und  Schreiber  brigogfbpn ;  der  Hg*  fett 
Wirtemberg  erwählt  den  Sekret&r  [Heilbronoer  Abschied]. 

*  Vorgeschlagen  sind  der  liurpfüslsrbe  Marseball  Bans  Plefkard 
Landschad  und  der  Vogt  zu  Oermersheim,  Heinrich  Kiedespl;  Tfalz 
will  aber  beide  nicht  hergeben.  Deshalb  soll  Fialz  mtt  Fraaz  Konrad  von 
Sickingen,  Trier  mit  Gf.  Wilhelm  von  Wittgenstein,  JOlich  mit  Alexander 
▼on  Trimbom  nnd  Dietrieb  t.  d.  Beek»  nnterluindeln  [ib.]. 
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Okt.  Monalssoldes.  Auf  drei  Monate  soil  zunächst  der  Dienst  geschworen 
werden;  fQr  drei  Monate  sollen  auch  in  jedem  Falle  alle  ihren 
8oU  erhalten,  ansgenoniiDen  diejeoigeo,  welche  aof  Wartegeld 
gestellt  filAd.  Abrittgeld  ebeoeo  ni  uhlen,  wie  das  Aorittgeld  aaf 
pflichtmässige  Aogabeo.  Die  Reisigen  sollen  den  eigenen  Uuter- 
thanen  etc.  alles  bezahlen,  in  Feiudeslaud  aber  Fütterung  selber 
suchen.  Gefangene  Fttrsten,  Grafeu  etc.,  Befehlshaber  und  Kond- 
Bchafter  stehen  den  Stftoden  zu,  gemeine  Kriegsleute,  Bärger  ood 
Bauern  dagegen  den  Reisigen;  ebenso  Städte,  Schlosser  etc.,  6e- 
schOtz  und  Munition  den  Stftiiden,  alle  andere  Beute  dem  einzelnen. 
Salvaptiardicn  sind  zu  achten;  ebenso  bei  Leibesstrafe  die  Föhrer 
von  Proviant.  Rittmeister  und  Hdsige  sollen  dem  Obersten  [Feld- 
marscball  und  andern  Beaaftragteu*]  treo  gehorsam  sein  und 
Diemals  die  Feldordnung  lerlassen.  Ist  das  Kriegsvolk  gemischt, 
soll  es  sich  doch  ni(ht  unter  sich  verletzen  „noch  auch  sich  von 
wegen  der  religion  zweien,  oder  in  ungepurliche  disputation  ein- 
lassen'', sondern  Beschwerden  anzeigen.  Zusammenrottungen  sind 
Yerboteo.  Niemand  soll  dem  andern  Oefoogeae  oder  Beute  streitig 
maebeo,  DerGoldea  rheinisch  wird  tu  IdBatsen  odar  eOKnuero 
gerecbnet  Mastorplata  aa  —«  am  ^« 


Ein  Brandschatzmeister  mit  Schreiber  erhält  112  fl. 

Ein  Proviantmeister  mit  S  Trabanten  «md  swei 

ÜBterproviantmeistem  zu  je  80  fl.  erh&lt  163  fl. 

Ein  oberster  Wachtmeister  mit '2  Trab,  q,  1  Leutnant    158  fl. 

Der  Qtiartiermcister  erb&lt  moiiailich  50  fl. 

Zwei  eigene  Sattler-  und  Schuudmeister  je  mit 

W&gen  erhalten  Je  24  fl. 


Der  Feldmarschall  fahrt  den  ersten  Haufen ;  ordnet  den  Zug 

der  W^^en  und  macht  mit  dem  Quartiermeistpr  das  Lager;  nimmt 
aber  die  Losung  vom  Obersten  Feldhauptmann.  Dieser  stellt 
Pässe  für  hohe  Personen  und  Amter  aus,  die  Obersten  für  ihre 
Reisigen.  Summa  der  Reiterbesoldnng  46606  fl. 

II.  FussTolk. 

Ein  Oberst^  besieht  Ar  sieb  an  Taüelgeld  800  fi.;  ausserdem 
fflr  1  Gaplan  oder  Prediger,  1  Schreiber,   8  Trabauten,  1  Pfeifer, 

1  Trommler,  6  f^erflstetc  Pferde  und  1  Wagen  noch         160  fl. 

Desselben  Leutnant  mit  2  Trab,  erhält  monatlich       108  fl. 

Jeder  Uuterhauptmann  erh&lt  auf  400  gemusterte  Knechte,  die 
niederen  Chargen  etc.,  SOO  Solde;  dazu  200  fl.  Laafgeld;  auf  je 
400  Knechte  sollen  50  UackenschQtzen  kommen. 

f^umma  auf  fun/zehen  fendiein  tut  aSOOO  fl." 


•  in  Bruchsal  zugesetzt. 

1  Uber  jedes  der  beiden  Regimflnter  wird  ein  Oberst  gesetzt :  fflr  das 
erste  Regitueat  wurde  vorgeschlagen  Klaus  von  llaitstatt  utid  Ihuis  Christoph 
ven  Palkeastein,  mit  denen  Wirtemberg,  Jörg  Zum  tod  Bulach  mit  dem 
Bayern  unterhandeln  soll;  für  das  zweite  Regiment  soll  Jülich  den  Herrn 
la  Welle  oder  den  an  Lipperbeide  gewinnen  [UeiU>ronner  Abschied]. 
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Der  Profoss  erhält  fftr  sich,  6  Trabanten  and  Okt 

1  Schreiber      72  fl. 

Sein  Leutnant  ebenso,  nebst  Stockmeister  80  Ü. 

Der  bciiuiiheiss  mit  Gericbtsschreiber  u.  Waibel  etc.    96  Ü. 

Der  Wachtmeister  aad  Qoartlermeieter  mit  Trab,  je    4i  fl. 

Der  Profiantmeister  nebst  Trabant  86  fl* 

Der  Feldwaibel  „besoldung  sol  ander  dem  fendlin,  «le  ge* 
breuchig,  gut  gemacht  werden". 

Der  Uureuvvuibei  erhält  an  Übersold  4  fl. 

Samma  der  moaatlidieo  Besoldung  fflr  ein  Regiment    39944  fl. 

Snmma  fhr  das  FosstoUl    67it88  fl. 


Kriegsartikel. 

Das  Regiment  schwOrt  reehten  Gehorsam  and  treiien  Dienst 

Ungehorsam  wird  vom  Obersten  gestraft.  Jedes  Fähnlein  Knecbte 
soll  sich  QberaM  hin  gebrauchen  lassen,  nach  Befeh!  des  Obersten. 
Ein  Hauptmann  soll  Gehorsam  finden  auch  bei  anderen  Fähnlein, 
wenn  es  sich  eben  trifft.   Auf  eioeu  Mouat  geben  30  Tage;  Be- 
zahlnng  erfolgt  monatlich,  verzögert  sich  dieselbe,  so  soll  das 
Kriegsvolk  bei  Leibesstrafe  doch  seine  Pflicht  tbun;  wer  gegen 
«^eine  Verpflichtung  abzieht,  snll  nn  Ont,  Leib  und  Leben  gestraft 
werden.    „Auch  sol  kein  knecht  an  zügen  aus  der  Ordnung  gen, 
one  merkliche  Ursachen".  Eindbetterinnen,  Jungfrauen,  alte  Leute, 
geistliche  Lente  und  Kirehen  sollen  fiberall  gesehfitst  sein.  Bei 
Leibesstrafe  Ist  verboten  „Got  und  •  seine  hailigen  zu  lästern". 
Kommt  es  zu  einer  Feldschlacht  oder  zum  crfolgieichen  Sturm  auf 
eine  Befestigung,  „so  sol  jedem  knecht,  wie  sieb  der  mooat  ires 
dienstes  begreift,  aus-  und  angeen  und  sollen  auch  I.  kur-  und  fl.  6n. 
weiter  nichts  schuldig  8ein*^   Liegt  aber  Kriegsvolk  irgendwo  sar 
Besatzung  und  erfolgt  auf  dieselbe  ein  Sturm,  so  erwächst  daraus 
kein  Anspruch.    Plünderung  ist  ohne  Erlaubnis  des  Obersten  in 
allen  Fällen  verboten.    Wendet  sich  jemand  zur  Flucht  „so  sol 
der  nechst  in  ine  stechen  und  schlagen",  und  wenn  es  zn  Tode 
wftre;  wer  entlftnft  gilt  als  ein  Schelm.  „Es  sol  kein  gemein  sonder 
wissen  nnd  willen  des  obristen  gehalten"  werden,  niemand  ohne 
Erlaubnis   des  Hauptmann^;   dns  Latr'T  verlassen.    Jegliche  Ver- 
bindung mit  dem  Feind  ist  streng  verboten.  Verräter  werden  dem 
Profossen  Obergeben.   Hat  einer  wider  den  andern  alten  Streit, 
soll  er  denselben  inswischen  ruhen  lassen;  erhebt  sich  swiseben 
zweien,  etwa  vers*  hiedener  Nation,  ein  Streit,  so  sollen  Andere 
sich  nicht  einmischen,  es   sei  denn  nm  zu  sehlichten ;  dabei  ist 
dreimal  Frieden  zu  gebieten;  wer  gegen  den  Frieden  huadelt,  wird 
am  Leben  gestraft.  Schiessen  bei  Nacht  und  in  Lagern,  Städten  etc. 
ist  verboten.   Wer  gegen  Pflicht  nicht  auf  die  Wacht  kommt,  wird 
ebenso  bestraft,  wie  der,  welcher  sie  verlftsst.  Mit  Knechten  anderer 
Nation  keine  Händel  anfangen,  auch  nicht  spielen.    In  Freundes- 
land ist  nichts  ohne  Bezahlung  zu  nehmen.    Proviant  nicht  anzu- 
greifen, bevor  derselbe  vom  Profoss  geschätzt  ist*    Der  Profoss 
ist  nie  zu  hindern,  sondern  stets  tn  untersttttzea.  Bei  der  Musterung 
soll  jeder  die  rechten  Tauf-  and  Zunamen,  sowie  seinen  Oebartsort 

•dtr.  s.  a«lAH«Mh.  IT.  19 
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Okt.  nennen;  keiner  betrflgen  ,  bf^oTiders  keiner  sich  zweimal  mustern 
lassen,  oder  andern  Wehr  und  Waffen  leiben.  Die  Knechte  sollen 
den  Reisigen  in  Lagern  Platz  machen;  sich  den  Anordnungen  überall 
fQgen.  Oboe  Befehl  darf  keiner  brandscbatzen  etc.  Zutrinken  ist 
▼erboten,  Trunkenheit  ist  kein  MüdenmgsgroDd.  Ohne  Kot  kein 
Allarm,  wenn  aber,  dann  soll  jeder  rasch  am  Platze  sein.  Mühlen 
insouderheit  zu  schützen  Was  dem  Feind  in  Schlacht  oder  Sturm 
abgewonnen  ist,  gehört  jedem  nach  Kriegsrecht,  doch  geböhren  hohe 
Personen  and  die  Artillerie  mit  Zubehör  dem  obersten  Hauptmann ; 
Vieh  ist  um  entsprechendes  Geld  im  Lager  feil  su  bieten.  Der 
Nachrichter  geniesst  ksri.  Freiheiten.  Kein  Hauptmann  darf  des 
andern  Leute  einstellen.  Über  bnr  TJcld  hinaus  ist  das  Spielen 
verboten;  „wa  aber  einer  einem  wenig  oder  viel  auf  die  kreiden 
oder  borg  abgewönne,  so  sol  ime  der  ander  nichts  sebnldig  sein.** 
Bas  Kriegsvolk  schwört  auf  —  Monate,  dient  aber  im  Notfall 
weiter.  Für  den  Abzug  wird,  wie  crohräucblich  ein  Monatssold 
gezahlt.   Wer  die  Artikel  übertritt,  wird  peinlich  gestraft. 

III.  Gescbfitz  und  „Artalarei**. 

Ein  Oberster  Zeugmeister*  erhftlt  sidit  den  gewöhnlichen .  Pr<  üt**, 
statt  dessen  monatlich  20Ü 

Derselbe  erhält  Reisige  und  Wagen ,  bezieht  fflr 
Trabanten,  Spielleute,  Schreiber  nnd  Wundärzte  102  fl. 

Sein  Leutnant  mit  Trabanten  und  Pferden  80  11. 

Ein  Schanzmeister ^  ebenso.    Ein  Zahlmri^ter  26  tl. 

200  Schauzgraher  nebst  Hauptmann  nnd  24  Wftgen    912  fl. 

Ein  Zeugwart  mit  Pferd  und  Schreiber  52  fl. 

Acht  Oeschirrmelster  «um  Fahren  von  GeschO^  und 

Munition  104  fl. 

Profoss,  PulverhoterundProviantmeister        16,  82,  22  fl. 

Vier  Zeugdiener  60  fl. 

Vier  „Schneller"  zur  Besorgung  der  grossen  GeschQtze   24  d. 

Secbssehn  Zimmerleute,  6  Schmiede,  d  Wagner  und 

2  Fassbinder  je  6  fl.  macht  168  fl. 

90  Böchsenmeister  900  fl. 

Dazu  für  Botschafter  etc.  (noch  nicht  angeschlagen). 

Für  die  Geschütze  bedarf  man  an  Pferden,  Knechten,  Munition 
und  Wägen : 

lU  den  12  Rarthannen  6646  fl. 

„     „     6  Nütschlanpen  lölö  fl. 

„     „    12  Feldschlangen  2136  fl. 

„     „    24  Falkonetlein  1304  fl. 

Für  Wägen,  Schanzseng  und  Werkzeug  ist  ferner 

erforderlich  2160  fl. 


*  Diese  Stelle  will  Wirtemberg  dem  Wilhelm  von  JaaovitZj  genannt 
Bebaim  antragen  [Ileilbronner  Abschied]. 

s  Sehaosmeister  und  Zougwart  soll  Hans  Opferkam  von  Bracht 
werden.  Derselbe  soU  das  Qeschuts  der  BuDdesfOrsten  inspiiieren.  Kg. 
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IV.  Hnsteroiig. 

Aas  den  Kriegsrftten  sollen  die  obersten  Musterberrn  verordnet 
werden;  jeder  derselben  erhält  nnsser  dem  Kriegsratasold  noch 
monatlich  50  fl. 

Denselben  sind  8  yerstAndige  Personen  und  1  Schreiber 

beisoordnen,  dafttr  72  fl. 

Pfeonigmcister  ^  hat  Pferde,  bezieht  ansserdem         100  fl. 

fflr  den  Schreiber  und  die  Wägen  desselben      176  fl« 
£in  Obermnsterschreiber  and  ein  Unterschreiber 

bezieben  zusammen  52  fl. 

Diese  Ämter  sollen  womöglich  aocli  ans  den  Kriegsrlten  besetzt 
werden. 

.iSumroa  Sommaram  aller  dieser  Regimenter  tan 

ein  mooat  1S1664  fl.** 

Cap.  MancliM,  St-A.  K.  hl  106/3«. 


276.  LIe.  Gnmez  an  Kg.  Ferdinand.  Okt  1 

Verlegang  des  EgehBchen  Bundestages. 

Erliielt  des  Kg*  Kote  vom  10.  Sept.  „y  loego  a  la  li«ra  di  al  obispo 
la  carte»  que  para  ei  emperador  venia,  y  liendola  en  mi  presencia 

y  llegando  al  punto  de  la  abreviacion  de  la  dicta  de  Ej^er,^  me 
dixo  que  ja  se  tenia  aca  aviso  della,  y  que  claramente  aviao  dicbo 
en  e<m$^o*  en  presencia  suya  qne  aquello  se  havia  hecho  con 
arte  j  manera  para  hazer  en  aqaelladietaloqne  bienlea  estaviesse 


•  im  Or,  lieht  eine  oadeatlielie  Abbreviatar,  ibalieh  wie 

FerdiDand  gab  deshalb  schon  am  33.  Ko?ember  der  Regierang  sa  Inntbraek 
den  Aufrrarr,  das  Oesehftta  in  Staad  aa  letsea  ßToa«.  Wiea»  B.-a. 
in  geoere  Idl 

1  Zum  Ffenoigmeitter  wetdea  Sizt  [Wetelio]  sa  Toaa  and  Bilel 

Eberhard  Besserer  zu  Ulm  Torgescblagen ,  mit  denen  jQlich  bezw. 
Wirtemberg  unterhandeln  sollen.  —  In  den  Vorrat  zahlen  die  Siiade 
nach  dem  HeilbroDuer  Abschied  einstweilen  jeder  1000  fl. 

*  Am  '20,  August  hatte  der  Kg.  die  Teilnehmer  an  den  Egeriiehea 
Bundesverhandlungen  zum  1.  Okt.  nach  Zeitz  eingeladen  [Conc.  Wien, 
E.-a.  in  generej.  Am  28.  ist  io  Kf.  Augusts  Antwort  an  Plauen  noch 
der  1.  Okt.  als  Ternsin  festgebaltan  [No.  346]*,  am  39.  aber  lad  Aagast 
den  Lgfn  von  Heesen  „wofjen  der  Läufe"  schon  zum  20,  Sept.  ein 
[Neu  deck  er  I,  S8j.  Offenbar  haben  August  uud  Plauen  nachträglich 
diese  ,,VerkQrzung"  des  Termins  verabredet;  denn  der  Kg.  spricht  sich 
am  8.  Sept.  seinerseits  nochmals  fQr  den  1.  Okt.  aus,  da  dem  Ksr.  dieser 
Tag  angezeigt  sei  [vergl.  oben  8.  270  Note  1].  Die  ksr).  Kommissare, 
welche  am  7.  Sept.  zom  1. Okt.  abgefertigt  wurden  [Conc.  Wien|R.<a. 
ia  geaere  .19],  kamea  ia  der  That  aa  tpftt;  ia  ihrem  eittea  Berieht 
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antes  que  los  commissarios  de  S.  M*'*  a  ella  llegassen ,  loqnal  me 
affirroö  cod  jararaento  aver  passado  assi,  aTisandome  dello  t  ann 
me  dixo  que  atribuyan  la  culpa  desto  al  cbaociller  de  Hohem ia. 
To  le  respoodi  que  acä  podiao  preaamir  lo  qoe  quisiesseu  a  tuerto 
o  8  derecbo,  pero  que  V.  M*^  no  le  hallava  allf. 

A  la  dicba  dieta  partieron  desde  Valendaoas  Lazaro  Schwendi 
y  Tisnacb,  qae  antes  «vi^aii  ido  depatadoB  para  ella^.  BrQssel, 
1.  Okt.  53. 

Or.  Wien ,  Biapaak 

Okt.  1       277*  Hg«  HerCQloi  von  Ferrara  an  Kf.  Angnst.* 

Beklagt  des  Ki°  Moritz  Tod,  den  er  wie  einen  Bruder  iiebte. 
Dem  Ersuchen  des  Kf°  eotsprecbend,  ist  er  zu  jedem  Dienste  bereit. 
Fenrara,  1.  Okt.  1663. 

Gr.  (cbiffrirt'  Pres  ri  i'  n,  Handschr.  13/16,  Id  ni  -] t-cli<-  l'brrsr''7iini:  ib.  mit 
der  etgh>  Bemerkung  Augufto:  „es  »ein«l  welsch«  paroieo  ua4  nit  wert, 
iu  «iMF      fttieht  i«rob  vertarM*. 


Okt.  3     2<ö.    Kf.  Augusts  Instruktion  för  Osse,  Wertbern 

und  Pistoris  nach  Zeitz. 

Im  ganzen  gilt  die  für  Eger  gegebene  Instruktion.    Was  die 
rechtlicben  Austrftge  betrifft}  so  ist  neben  dem  Eaiserrecbt  das 


ans  Zei»/  'Okf.  m]  teilen  sie  mit,  dass  die  Verändernng  des  Termins 
auf  WuQsch  des  klQ  August  durch  Plauen  gescbebeo  sei  [Lau  z  111,589]. 
Was  die  Qbrigeo  Teilnehmer  betrifft,  so  erklärten  der  Hg.  nraonscbweig 
schon  am  22.  Anpu^t,  der  Kf.  Brandenburg  am  2.  Sept.  ihre  Bereit- 
«illigkeit,  letzterer  jedoch  nur,  um  sie  am  17.  äept.  wieder  zurOckzn- 
aieben  [Wien,  R.-a.  in  genere  19].  Der  Lgf.  Ton  Hessen  konnte  sieh 
lange  Zeit  nicht  entschliessen  [an  August,  9^.  Aug.  Rommel  II,  572. 
Kendecker  I,  39] ;  am  9.  Sept.  schrieb  er  in  böHicher  Form  vorläufig 
ab  [Neiidccker  l,  50].  Zögernd  verhielt  sich  schliesslich  auch  Kf. 
Aogatt  selh!^t;  der  Eindruck  seiner  Besprechung  mit  Planen  acbeint 
ciclit  nachbaltip  pewirkt  zu  haben.  Am  13.  Sept.  erbittet  er  neoerdings 
vom  Lgt»  Nachrichten  aber  dessen  Stellungnahme  und  Uber  den  Heidel- 
berger Band. 

1  Vergl.  oben  No.  21,  68,  106,  157,  180.  Schon  am  4.  August  war 
dem  Jobst  Bufler  von  Fcrmr  i  «  is  das  H«Mlei(l  zu  Moritz' Ableben  sowie 
der  Wunsch,  nunmehr  Kf.  August  einzuweihen,  ausgesprochen  worden. 
August  war  offsobar  gans  abgeneigt.  Bofler  ebaraktensferte  am  13.  Angntt 
die  veränderte  Hichtung  der  kurt-äcb8:s("hen  Politik  dahin,  ./las  E.  kfl. 
On.  als  ein  regierender  her  sich  in  solche  sachen,  vil  weniger  in 
fkrerabder  nationen  frennf schalt  oder  buntnus  einzelassen  anbedacht, 
sunder  ire  sinne  und  ßonniete  dahin  stunde,  ire  laud  und  leute  durch 
miUel  gotlicher  gnaden,  foigents  durch  tretintschaft  teutscher  fur<?t(>n 
und  berren  zu  einem  gemeinen  ewigen  frieden  zu  regieren  und  zu 
richten".  Bufler  erklärte  es  aber  zugleich  als  durchaus  nötig,  dass  er 
den  ferrariscfien  üanrlpl  jirrsönlich  abwickele  [Cornelius,  a.  fi.  0. 
p.  280],  „dan  ich  besorg,  eä  mochte  sich  grosser  grol  und  teur  daraus 
endsauden"  [Dresden,  Ung.  17/21.  Vergl. Drnflely  Herc.  T.Fenaia,, 
18  [3iii.-Ber.  der  MQnch.  Akad.  1878]|. 


Dlgitized  by  Google 


278-m 


im 


298 


Land-  und  Statutarrecht  zu  beachten,  wie  es  die  Kammei^^erichts- 
orduuDg  klar  mit  sich  briogt. 

Der  Schutz  soll  sich  durchaus  auf  deu  gegenwArtigeo  Besitz 
entreciceiL  Kriegsfaftodel  siod  Dicht  „Udte**  eiobesogen;  ftber  die 
Fehde  des  Mgf°  ist  kein  bestimmtes  Votum  abzugeben;  die  Erb- 
eioigung  mit  Böhmen  bleibt  bestehen :  beruft  man  sich  auf  Ver- 
sprechuDgeo  des  Kf°  Moritz^  so  ist  zu  hemerkea,  dass  nach  der  Kade- 
berger  Abrede  die  Sache  nur  la  Bedenken  genommen  werden  sollte. 

Da  ttherbanpt  wenig  am  Kriege  noch  nnbeteiligte  Stftode 
Neigung  zum  Bunde  zeigen,  verschiebt  man  die  Sache  wohl  am 
besten  bis  zum  H.-T.  —  3.  Okt  53. 

Cne.  (Fachs')  U  r  e  •  d  e  b,  BOnda.  L  12|/12,  152. 

279.    Plauen  -  an  Kg.  Ferdinand.  [D.0kt.4.j 

li'ranz&siscbe  Praktiken.  Kaiser  und  Mgf.  KüstuDgen.  Vertrag  zwischen 
Kf.  August  uad  Mgf.  Albrecht.  —  Schreiben  toq  Carlowitz. 

Wiederum  sind  französische  Praktiken  im  Werk;  „meniklicb 
ist  wider  die  Kai.      ganz  schwQrig,  dan  mau  gibt  ander  die  laid. 


^  Fachs  übersaDilte  dem  Kfa  das  Konzept  der  lastruktioo  am  2.  Okt. 
[Or.  ib.]  —  Dem  geplanten  BOndnis  gegeoQber  zeigte  sich  die  kur- 
säcbsische  Regierung  recht  uoeutschlossen.  Unter  dem  Eindruck  too 
Plauens  Besuch  betrieb  der  Kf.  zunnci  Ht  die  Beschleuni(?nn(;  des  Tages 
sowie  die  KiuladungeD.  Als  dann  aber  die  Gesaudten  wirklich  zusammen* 
traten,  hatten  die  korsichstschen  keine  Instruktion,  worüber  die  könig* 
liehen  Rehr  entrüstet  waren  [Ber.  an  den  Kg.  v.  27.  Sept.  Or.  Wien, 
K.-a.  19J.  Frans  Kram  schrieb  deu  Kt»  am  4.  Okt.,  er  habe  in  Zeiu 
erklären  lassen,  dem  Kf>  sei  es  nicht  gelegen,  sich  mit  so  wenigen  StSnden 
einsolaSKSn ;  die  Räte  werden  das  \\'(Mk  hindern  [Or.  Dresden  Kriegss. 
185/1,  861].  Am  b.  tiess  der  Kf.  seiue  Abgesandten  nochmals  wissen, 
dass  er  Aufschub  der  Haupthandlung,  auch  der  Ernennung  des  Haupt- 
manns bte  snm  P.-T.  dir  das  beste  halte;  dort  könne  anch  ober  die 
Vereinigung  mit  dem  ,,Kli(  inbnnd**  verhandelt  werden  "^Conc.  ?on  Fachs, 
Dresden,  BQnd.  I,  12/12,  178].    Vergl.  S.  291,  N.  2. 

2  Auf  Plauen  lastete  nach  Moriu'  und  Philipp  Magnus'  Tode  die 
LeituTi^:^  des  gemeinsamen  Krieges  gegen  den  Mgfn.  Nach  Billigung 
des  Kriegsplanes  durch  den  Kg. [Schm  id  t ,  ^4]  vrar  Plauen  am  2.  Aug. 
▼orHof  gezogen,  das  er  am  12.  so  belagern  begann;  am  18.  werde  die 
Vorstadt  genommen,  Hann  cilto  Plauen  zu  der  Zusammenkunft  mit  Kf. 
August  [an  den  Kg.  18.  Aug.  Eigb.  Or.  Wien,  Ber.  a.  d.  R.  1]. 

Auf  ein  Oesuch  bei  Hessen  hatte  Plauen  nur  eine  wohlwollende 
Werbung  t.  d.  Tanns  empfangen  [Neudocker  I,  Als  dann  der 

Vertrag  des  Kf»  August  mit  dem  Mgf.  abgeredet  war,  die  Belagerang 
sich  in  die  Länge  zog  und  über  den  Mgf»  bedrohliche  Meldungeo  kamen, 
wnrde  Plauen  angeduldig;  immer  ftogstlicber  wurden  seine  Schreiben 
an  den  Kg.  [Wien,  Ber.  a.  d.  R.  1,  Schmidt,  338  ff.]  Endlich 
am  27.  Sept.  konnte  er  die  Einnahme  von  Hof  melden  j  bald  darauf 
erfolgte  auch  des  Ka*  Zustimmung  so  den  Verhandlungen  mit  Heideck 
fs.  oben  S.  222.  N.  2].  Plauen  zog  [Okt.  1.]  von  Hof  nach  Bayreuth, 
Da  erschien  der  Mg»,  wiederum  iu  Franken  und  gewann  Hof  am  11. 
zurück  [Voigt  II,  139].  Plauen  eilte  zum  Schutze  Bambergs  herbei; 
d«rMgr.  ordnete  seine  Besatsnngen  und  mit  demNorember  begann  ron 
neneos  der  fielngerungskrieg. 
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die  Kai.  sint  zum  bochsteo  crfrait,  das  aia  solch  verterben  im 
reich  gebchicht  uod  woUea  mit  liiciite  vorltoffen,  das  der  Taitseheo 
plnt  nit  alflo  vorgosten  werden  eoU.  Daramb  ward  ?oii  eotten 
sein,  I,  Kai.  geben  auf  ir  sacb  gut  acbtung.  Dan  es  ist  wislicb, 
das  der  FraozoR  f .  M'  jeziger  zeit  za  stark  im  feld,  darum  gps<'hehen 
selzame  handlungeo.  Und  diwail  man  bei  mir  um  handlung  ange 
sucht  (welche  ich  zu  boren  gewegert),  was  geschieht  au  auderu 
orten?  Und  trag  TorBorg,  da  man  nit  anders  sa  der  sacben  tan 
ward,  der  Franzos  wurd  vil  kriegsvolk  aas  den  reich  bekommen; 
ich  darfg  von  hie^  ans  Her  fetero  nit  vertrauen. 

So  kombt  das  gericht  auch,  wie  die  Kai.  M'  dem  Mgf"  zu  Ulm 
40000  fl.  dise  tag  erlegen  sollen  lasen.  Was  das  vor  aio  ansehen 
haben  ward,  da  dem  also  boschicbt,  das  worden  E.  gnedigst 
bodenkea*\   Mgf.  Hans  rflstet,  man  weiss  nicht,  fflr  wen. 

Sendet  die  Antwort  des  Kf^  von  Sachsen  an  den  Mgf  Aber  etliche 
Artikel  des  Vertrags;  der  Mgf.  ist  halbstarrig. 

Den  Bandestag  zu  Zeitz  hätte  mau  gern  gebindert,  da  der 
Ksr.  sieh  botoiligsn  will  »Datom  im  Inger  vor  Perait,  den  -  -  ^ 
Oktober  63''. 

P.  S.  Von  dem  Kriegsvolk,  das  Aagust  beurlaubt  hat,  wird 
vieles  dem  Kg.  Frankreich  sukommen;  der  Mgf.  erhält  nar  wenig. 
Der  gewesene  Ef.  fördert  den  Mgf".  Das  ksrl.  Geld  fttr  den  Mgfa 
ist  SQ  boscUagnahmon.  Sendet  einschreiben  des  Chr.  T.Carlowits.^ 

flfb.  Or.  Vl«n,  Icr.  a,  4.  MM  I. 

Okt  6  280.  Kf.  Augast  an  Lgf.  Fbilipp. 

Heidelberger  Bund. 

DerLgf.  bat  ihm  mitgeteilt,  da^  er  auf  Wunsch  in  die  Einigung 
aufgenommen  werden  soll.'  Bittet  nnter  Besiehnng  anf  sein  ▼origes 
Schreiben  nm  vertraaliehe  Mitteilungen  Aber  Zweck  nnd  Inhalt 
des  Bundes.   Lichtenberg,  6.  Okt.  53. 

Goae.  Dreidtn.  BAate.  I,  i^/ia,  180.  ~  Oop.  MSacli«  u,  n.-A.  nraadea- 
hirg  X,  129.  (DA  ft.  Ott) 


•  Ätno  (?)  Or. 

b  Das  Tagesdatum  ist  nicht  aufgefüllt. 

^  Carlowitz  au  Plaueo,  Leipzig,  in  höchster  Eile,  4.  Okt.  fCop.  ib. 
benutzt,  wie  das  obige  Schreiben  Plaaeni,  bei  S  e  h  m  i  dt ,  341).  Carlowits 

gOMert  sich  darin  höchst  entrüstet  über  den  Piirchzu?  desMgfo. 

'  Zu  Moritz'  Zeiten  bestanden  die  BeziebuoKeu  Kursaehseot  cum 
Heidelberger  Bond  ledisHch  io  einem  äatseren  nreandjcbafttTerblltnie 

[Vgl.  Nü.  93,  157,  184,  161, 170,  auch  S.  252,  N.  2J.  KU  sich  aber  Hessen 
dem  Bunde  näherte  [S.  281,  Note  4]  zeigte  sich  beiderseits,  beim  Heidel- 
berger Bunde  und  beim  Lgio,  das  Bestrebeo  auch  August  zu  gewinueo.  Es 
scheint  mir  nicht  sweifelbaft,  dass  dabei  die  RQcksicbtauf  das  protestantische 
Bekenntnis  Augusts  stark  mif^e-^pielt  hat;  eine  nobestimmte  Sorge  vor 
dem  Übergewicht  der  l&athoi.  btanUe  spricht  sich  schon  in  dem  Gutachten 
des  kurpf&lzischeo  Kanslers  Ober  den  Ladeeburger  Abschied  aus  [S.  oben 
S.  210  N.  1].  August  aber  war  ofiFenbar  seinerzeit-  über  den  Wert  des  Heidel- 
berger Bundes  iOr  die  BefesUgong  seiner  äteilung  sich  noch  wenig  klar. 


Digitized  by  Google 


282. 


1563 


295 


281.  Esr.  Karl  Y.  an  Papst  Julias  III.  Okt 
BOekkelir  Dudinoi. 

Cl.  Dandino  kehrt  mit  Briefen  zurttck. *  Der  Papst  wird  von 
demselben  das  Scheitern  der  FriedensbemUbongeo  eriahren.  Hat 
mit  dem  Gl.  mtDCherlei  im  Vertranen  besprochen. 

Der  junge  ehrgeizige  Kg.  von  Frankreich  trägt  keine  Scheu, 
mit  Törkeu  unl  Ketzern  zu  praktizieren.  Aber  Gott  der  Herr  hat 
geholfen;  der  Kg.  ist  in  diesem  Jahre  zurückgedrängt.  Gleichwohl 
behauptet  derselbe  gern  das  Gegenteil,  giebt  sich  auch  für  fried- 
liebend ans;  aber  darfiber  mag  jeder  urteilen,  der  des  Kg*  masslosa 
Forderungen  gelesen  hat* 

Der  Pai)St  möge  sich  ver  if  bert  halten,  dass  er  dagegen  den 
Frieden  der  Welt  ersehnt  and  denselben  auf  jede  Weise  anstrebt 
Brüshel,  7.  Okt.  53. 

Oop.  Vi«»»  ItoNBibliolfeck,  GAd.  S08S  (Ut  48> 

282.  Miltitz,  Garlowitz,  Poniekau  und  Faehs,  Okt 
.knrsftohs.  Bäte  zu  Leipzig  an  Kf.  Angnst.' 

Vorslellnngeii  wegen  des  Vertrages  mit  dem  Mgf«. 

„E,  kf.  Gn.  können  wir  untertenigster  getreuer  meinuug  nicht 
unaugezeigt  lassen,  das  nicht  allein  alhier,  sonder  fast  durchaus 

'  Über  die  Sendung  der  Legaten  „de  pace"  vergl.  Henne  X,  25 
und  oben  S.  119  Note  2.  Karl  V.  kOmmerte  sich  persönlich  sehr  wenig 
um  die  Bemühungen  der  Legaten;  die  Berichte  vom  Hofe  [von  Damuta, 
Masitts  n.  a.]  laasen  erkennen,  eine  wie  undankkare  Rolle  dieselben 
spielten.  Anfang  Augnst  war  horeits  die  Rede  von  einer  Abberufung; 
der  Ksr.  stdl  dem  Cardinal  in  seiner  drastischen  Weise  anheim  gegeben 
haben,  zu  gehen  [Meacken  U,  1434].  Am  14.  Angnst  meldet  Maaint, 
vor^iesterQ  habe  der  Legat  durrh  einen  Kurier  den  Befehl  erhalten, 
doch  nicht  abzureisen  [Lossen,  133J ;  nach  dem  venetianiscbeo  Gesandten 
bemerkte  der  Kar.  darauf,  da  der  Pup^it  es  wQnscho,  möge  der  Legat 
in  Gottes  Namen  bleiben  [Turba  U,  630].  Am  8.  8«>f)t.  rief  dann  der 
Papst  opino  l,pffaten  endgültig  zurück  [11  a  y  n  a  1  d,  XXP,  94] :  am  5.  Okt. 
war  Abscbiedsaudienz,  am  8.  reiste  Üaudino  nach  Rom  [Turba  II, 
638].  Über  die  Priedensvorsehläge  selbst  vgl.  die  Akten  bei  R  i  b  i  e  r  II,  477 
nad  Molini  H,  4tn. 

Die  „legatio  de  uace"  wurde  nun  [Sept.  20.]  auf  den  Cl.  Polas 
abertragen  [Raynald  XX^,  05];  derselbe  war  auf  dem  Wege  zu  seiner 
englischen  Legation  Anfang  September  durch  Venotien  gereist,  aber 
wnhl  auf  Veranlasstmp;  di^s  Kaisers  aufcehalten  werften  [Hihi  er  II, 
4Ö7J.  Auch  äh  er  sich  Mitte  Oktober  in  Brüssel  ansagte,  war  mau  noch 
ODgebalten  über  sein  Kommen  [Turba  II,  633].  Man  erzählte  sich: 
TiiHn  Mendoza  solle  dem  Cl.  bis  nach  Dillingen  entgegen  reise'n,  um  ihn 
womöglich  noch  aufzubaUeQ  [Lossen  141,  Kibier  11,  480J.  Zasius 
traf  den  Cl.  noch  am  5.  November  in  Dilltngen  und  erhiflc  von  ihm 
allerlei  interessante  Nachrichten  f$.  nuten  No.  312].  über  beide 
Legationen  versK  Gachard,  les  archives  du  Vatican,  52  u.  62, 

*  Diese  Voratellong  der  alten  Räte  des  Kf>  Moritz  erregte  den  leb* 
haftesten  Unwillen  Augusts.  Schon  am  9.  Okt.  beantwortete  er  dieselbe 
mit  einem  sehr  deutlichen  Schreiben,  welchea  L  a  n  g  e  n  n,  Carlowils, 
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Okt.  7  im  ganzen  lande  ein  pemein  und  bestendiß  peschrei  erschollen,  wie 
das  £.  kf.  Gn.  mit  MgL  Albrecbteu  gcuzlich  vortragen  solle  sein, 
wie  man  sich  dao  aoeh  mit -einer  copei  solchee  vortrage  umtregt, 
nnd  wirdet  von  menniglicli,  frömbden  and  einlendiachen,  ganz 
schimpflicli  und  spötlich  davon  geredet,  auch  von  etlichen  angezogen, 
als  solde  solcher  Vortrag  der  jungst  albier  geptiogenen  landtags- 
handluug  nicht  gemes  sein. 

Obwohl  sie  den  Ef^  deshalb  gegen  viele  „von  denen  es  an  uns  ge- 
langet, underteniglicb  entscholdiget  haben,  so  ist  es  gleichwol  nicht 
wenig  beschwerlich,  auch  uns,  als  den  undertanen  und  dienern, 
billich  ho>'h  bekümnierlich,  das  E.  kf.  Gn.  dereestalt,  sonderlich  im 
eingang  irer  regieruug  in  ein  solch  schiinpflicb  geschrei  gebracht 
nnd  derselben  repntation  20  nnschnlden  dennassen  verlcleinert 
80U  werden. 

Und  wirt  bei  denen,  die  der  snchen  nicht  genugsam  berichtet, 
gleichwol  die  vormutong  solches  Vortrags  halben  dadurch  nicht 
wenig  gesterkt,  das  alsbald  das  kriegsvolk  darauf  geurlaubt  und 
Hgf.  Albrecbt  mit  seinen  rentern  so  öffentlich  dnreh  E.  kfl.  Gn. 

land  gezogen  und  gestern  zur  Naumburg  in  E.  kfl.  60.  scbuzvor- 

wantPm  ?tifr  Ober  nacht  gelegen;  das  er  auch,  wie  die  gemeinen 
redeu  gehen,  under  andern  gen  Arnstet,  in  E.  kfl.  Gn.  leben,  einen 
musterplaz  gelegt  sol  haben  und  das  ime  von  E.  kfl.  Gn.  geuriaubtem 


p.  338,  in  weseDtUchen  wiedergegeben  hat.  Die  Ablebnuitg  liegiDDt: 

,j''o  bcfremf^et  uoB  dn^'h  rieht  wenip,  das  ir  uns  so  scharf  anrennet  und 
die  weil  &icb  die  sacbeo  mit  dem  Üdgl»  ein  wenig  geaiidert,  dus  ir  alle 
tebnlt  auf  ans  sehiebet  nnd  plötalicli  s«i  gar  raisig  werdet,  anch  von 
den  Sachen  uns  zu  angehör  selbst  schimpflicher  und  spoilichcr  schreibet, 
dan  die  an  sieb  selbst  sein  oder  fremde  leute  davon  reden  konneu;  daii 
euch  ist  allen  unverborgeu,  das  wir  den  vortrat,  wie  der  uns  von  Mgl. 
Albreebten  und  den  UDderbendiern  /ngescbikt,  nit  annemen  wolleo, 
auch  noch  nicht  angenommen  babeii".  Der  Kf.  weist  dann  einzelne 
Punkte  der  VorBtelluog  isurflck  und  8chlies»t:  „könnet  ir  aber  in  disen 
und  andern  sacben  uns  vil  raten  und  gut«  schaneo,  das  wollen  wir  ono 
derplnichrn  bittere  Schriften  gnedigst  von  euch  annemen  nnd  dorinnen 
vervolgeo,  wie  wir  dan  euero  getreuen  rat,  was  in  dieser  eacben  zu  tun 
nsd  faraonemeD  sei,  hiermit  gnedig  wollen  erfordert  und  begeret  haben, 
dan  noch  zur  zeit  so  weil  nit  gegangen,  mich  entlich  geschlossen,  das 
icbtwas  doran  verseumet  were.  Habt  ir  je  in  kurz  so  grossen  lust  zu 
krigen  gewonnen,  scbaft  genugsam  gelt  vor  die  band,  wir  wollen  sehen, 
wie  wirs  vorkrigen.  Man  sieht  über  wol,  wie  sich  ein  ider  in  gemeinen 
anlagen  angreife,  das  der  gr&ste  last  nur  auf  die  armnt,  die  zuvorn  zum 
eussersten  erschöpft  ist,  gescbobeo  wirdet  und  dorft  uns  so  zage  oder 
kleinmütig  nit  achten,  do  den  sacben  domit  rat  geschaft  werden  k&nte, 
das  wir,  Goi  lob,  noch  so  vil  als  euer  einer  tun  konten  und  wnlton 
Gleicbergdktalt  können  wir  leiden,  das  die  sorgfeltigeo  vom  adel,  wan 
aie  wollen,  an  ona  kommen  und  uns  ir  gemnet  und  mainung  anzaigen; 
sie  sollen  uns  anch  ane  geburliche  antwort  nit  finden,  doch  es  möchte 
uns  ein  ider  wollen  die  finger  ins  maul  legen  und  dortte  einer  doruher 
gebissen  werden".    „Datum  Torgau,  eilend  den  9.  Oct.  etc." 

Beschwichtigend  schrieb  der  Kf.  gleicbzeitie  auch  an  Plauen  [Cop. 
Dresden,  Abst.  6a>»,  103;  cit.  Schmidt,  340].  Vm  Rat  wp<Ten  des 
mgfl.  VertragOB  ersuchte  er  schon  am7.  denfilJulius  von  Isaumburg  [ib.] 
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kriegsvolk  etliche  zaziben  sollen.  Zu  dem,  das  sich  der  her  Reus^  Okt.  7 
öffentlich  hören  lest,  das  er  ime  mit  500  Pf.  zureiteo  und  E.  kfl. 
üu.  derwegen  umb  erleabais  ersuchen  wolle,  welohs  dao,  weil  er 
B.  kfl.  6o.  amptman  su  Zwickau  ist,  do  es  ime  erlaubt  aolde 
«erden,  E.  kfl.  Gn.  bei  der  Röm.  Kö.  und  den  andern  kriegs* 
verwanten  trcflichen  unglimpf  und  verdacht  bringen  wurde. 

Solle  nun  der  Mgf.  die  Kö.  angreifen,  wie  daa  bereit  an 
ein  geschrei  hergekommen,  das  er  Gera  eingenommen  babuDd  diese 
Dieht  doselbst  gelegeo  sein  solle  (wiewoi  wir  es  der  eionemnng 
balbeo  nicht  vor  gewis  achten)  so  hette  E.  kfl.  Gn.  gnedigst  zu  er* 
messen,  das  neben  dem  uiiglinipf  der  E.  kfl.  Gn.  1.  Kö.  M*  und 
dersclbigen  mitvoi  wanten  des  gestatteten  durchzugs  und  muster- 
plaizes.  auch  zalaofenden  kriegsvolks  halben  entsteben  wnrde,  E.  kfl. 
Gn.  auch  nich  umgeben  wurde  können,  der  Kö.  auf  ir  erfordern 
vermöge  der  erbeinigung  ziizuzihen  und  also  ungeachtet,  ob  sie 
fachen  mit  dem  Mgf"  einmal  vortragen  were,  gieichwol  mit  ime  des 
Kg*  halben  wider  in  den  krieg  zu  kommen. 

Wan  nuu  solcbs  hcrnacb  Kescbehen  aoMe,  wan  die  andern  schon 
Vörden  kopfgestossen  und  der  Mgf.  sich  v  illeicht  gereit  wieder  gesterket 
hette,  so  were  unsers  erachtens  viel  besser  gewest,  man  hette  zuvorn 
dazu  Kelan,  weil  man  das  kriegsvolk  noch  beinauder  und  bei  der 
K^,  W  und  den  andern  noch  keinen  unglimpf  oder  vordaibt  auf 
sich  geladen  gehabt,  auch  der  obberarten  sebimpflichen  nachrede 
noch  übrig  gewest.  Weil  es  aber  gieichwol  bereit  diese  wege 
erreicht,  so  werden  E.  kfl.  (tu.  den  snchen  gnedigst  weitrr  nach- 
zudenken und  aufm  fal,  das  die  Kö.  M'  anü;egriffen  und  E.  kti.  Gn. 
von  derselbigeu  umb  zuzug  vermöge  der  erbeinigung  ersucht  wurde, 
sich  dazu  in  Zeiten  gefast  zn  machen,  auch  dem  Reussen  sein  vor- 
haben  ernstlich  zu  vorbieten  wissen 

Hette  es  dan  vielleicht  iiese  mcinung,  das  der  Mgf.  den  Vortrag, 
wie  E.  kfl.  Gn.  denselbigen  endern  haben  lassen,  dersider  angenommen, 
wie  er  dan  E.  kfl.  Gn.,  als  Gf.  üans  vonMansfcIt  mich  Hansen  von 
Ponikan  berichtet,  von  Hansfeld  ans  geschrieben  sol  haben,  so 
wirdet  gieichwol  E.  kfi.  Gn.  notturft  sein,  sich  darin  wol  vorzusehen, 
r!nmit  sie  die  Kö.  M'  und  die  andern  kriegsvorwanten  stende  nicht 
auf  sieh  lade.  Ünd  könte  unsers  erachtens  nicht  schaden,  das  E. 
kfl.  Gu.  iaen  auf  solchen  fal  vorwaroen  Hesse,  der  Kö.  Mt  lande 
mit  krieg  nicht  anzugreifen,  dan  do  er  I.  KA.  angriffe,  so 
stunde  E.  kfl.  Gn.  bereit  an  sich  des  Vortrags  halben  wider  frei 
und  wurde  nicht  umbgeiien  können,  L  KO«  vermöge  der  erb- 
einigung hälfe  zu  tun. 


1  Heinrich  Keuss,  Herr  au  üaterscbleia,  s&ohsischer  Hauptmann  zu 
Zwickau.  Der  Kf.  bemerkt  Aber  ihn  In  seinem  Antweitschreiben  an 

die  Räte:  „den  Heiis»en  haben  wir  uf  sein  ansuchen,  das  wir  ime  vor* 
gönnen  solten,  dem  Mgf"»  einen  reuterdienst  zu  leisten,  inrnassen  beant- 
wort,  das  er  daraus  befanden,  er  wurde  solchs  mit  uoscrm  gaedigen 
willen  oder  nacblaasunge  nit  tun  dörfen,  inrnassen  wir  inen,  diweil  er 
izo  alhior.  norh  ferner  davon  abhalten  wnllon;  wil  er  uns  dornbernicht 
volgen,  so  mag  er  seine  gefar  darob  stehen." 
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Griffe  er  aber  I.  Kö.  darüber  an  oder  hette  dieselbige 
vielleicht  gereit  aDgegriffeo,  so  wissen  wir  £.  kfl.  Go.  Dieb  anders 
80  raten,  dao  das  £.  kfl.  Gn.  sich  gegen  der  erbeinigung 

gemes  vorbalde  und  I.  Kö.  M'  und  die  andern  kriegsYorwanten 
stende  umb  seinfii  willen  nicht  begebe,  dao  £.  kfli  Gll.  mochte 
derselblgen  mit  i  i  zeit  auch 'bedorfen. 

Wir  vermerken  auch,  das  etliche  1£.  kfl.  (in.  aodertane  ?om 
adel,  die  dieser  dinge  und  sooderlicli  des  aasgebreiteten  Vertrags 
nnd  anders  fursteheoden  nachteils  und  gefar  halben  vor  £.  kfl.  Gu. 
und  diese  lande  sorgfeltig  seind,  furhabcns  "^rin  sollen,  E.  kll.  Gu. 
kürzlich  uutertenigst  zu  ersuchen  und  derscibigcu  solche  ire  sorg- 
feltigkeit  und  getreue  wolmeinung  selbst  zu  eröfnen. 

Datum  Leipzig,  den  7.  Octobris  anno  etc.  58.^ 

„Gn.  Kf.  und  her,  post  scripta  ist  von  Zeitz  geschrieben^ 
das  der  Mgf.  vorgestern  zu  nacht  nicht  zur  Naumburg,  sonder  zu 
Radelstet  mit  560  Pf.  eingekommen  nnd  gestern  doselbst  stille  ge- 
legen sein  Qod  das  die  Weinmariscben  rete  in  der  nacht  zu  ime 
gekommen,  er  auch  gestern  eigener  person  mit  etlichen  kleppern 
gen  "Weinmar  geritten  sol  sein.  Ernst  von  Alten,  Weiher  und 
sonst  noch  einer  sollen  die  ritmeister  sein,  sosollen  die  kouigischen 
gesanten  za  Zeitz  waronng  bekommen  haben,  das  noch  >  1200  Pf., 
Merker  und  Pommern  enzeln  nachzihen.  Wo  er  nun  so  stark 
wieder  aufkommen,  auch  m  Weinraar  so  7ü  ?chfifFen  haben  soide, 
so  wolte  es  uusers  erachte ns  umb  suvil  incr  aiitsehens  und  guts 
rats  bedorfen,  darauf  E.  kfl.  Gn.  gnedigst  wirdet  zu  gedenken  wissen/* 

Or.  DretdsB,  KricffMMheB  185/1,  6«  90. 


Okt.  9  285.    Zasius  au  Kg.  Ferdinand. 

HaltuDg  der  Fürsten  zu  Heilbronn  in  der  mfjfl.  Sache.  Klai^en  des  Kf" 
Pfalz.  Gespräch  mit  Hg.  Albrecht  über  den  Miff»  und  üher  den  Beitritt 
des  Kg*  zum  Bunde.  Abiehiedsgelage  der  F^,  letzte  Worte  des  Kf* 
Mainz.  Zasios'  Gatacbten  aber  die  mgfl.  Sachen,  aber  die  BapdeBhandlniig. 

Ergänztingen        BucholU  VII^  J'iO,  Z.  11    „Xuu  hab  ich 
neben  dem  so?il  erfcnndigung  gepflogen  nnd  dan  im  werk  auch 


1  Garlowits  stand  mit  den  k«1.  Rftt«n  in  steter  Verbindung  [S.294,  N.1]. 

Am  10.  nborsandte  er  dem  Florian  Oriespeck  Mitteilungen  über  das 
Gewerbe  zu  Leipzig,  erwähnte  auch  ein  ermunterndes  Öcbreibeo  des 
Kaisers  an  seinen  Herr»,  mit  dem  Ausruf,  „utiaaminea  consilia  ?alerent, 
seotirent  nos  certe  in  vindicanda  morte  fratris  et  osservanda  iucoliimitate 
et  qiiiete  Germanie  constantisf^imos  strenuissimos  esse.  Der  Franzos 
ist  abgezogen"  [Cop.  Wien,  in  genere  19]. 

Nachdem  der  Kf.  seine  Räte  in  dem  oben  erwähnten  Bescheid  ziemlich 
unwillig  abgeiertiul  bnitc,  fühlte  Carlowiiz  doch  das  BedQrfois,  sich  zu 
rechtfertigen}  er  wandte  sich  in  dem  Entwurf  zu  einem  mündlichen 
Vortrage  aneh  gegen  den  Vorwarf,  er  sei  zu  gut  kaiserlieh  oder  königlich; 
er  erwartet  dagegen  den  Beweis,  dasi^  or  darüber  deS  Rf^  Interesse 
Tcruachlässigt  habe  [J^aof  eon,  Carlowitz,  230J. 
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iiigeiMcheiiilieh  befondeii.  das  ich  for  gewis  halt,  das  m.  go.  h'.  vod  Okt.  9 
Bayern  in  dem  allen  vil  and*  r  t  animiert  und  gesinnet  gewesen, 
dan  es  sich  verfolgt  und  son  l*  r!iihen  <1<'S  Mprf"  halben  auf  deu 
gestracken  weg  der  scherf  gegangen,  auch  lang  und  heftig  auf  ain 
erelemog  wider  ine  getrungen,  solcbs  aber  oit  allain  nit  erhalten 
mugen,  sonder  zulezt  das  baillos  clainmtttig  schreiben  (hat  sich 
S.  fl.  Go.  gegen  dem  übrigen  rest  nicht  geozlich  abwerfen  wellen) 
mit  fertigen  müssen,  lu  dem  allem  gleichwol  dem  Kf"  von  Mäntz  die 
maiste  schuld  zugemessen  und  dabei  in  gehaim  anzaigt  wirdet,  das 
es  deanocht  Hg.  Christof  ood  die  Gfllchisehen  gesanteo  auch  so 
gar  erosüich  gegen  den  Mßf  nicht  rnaineD,  des  mir  doch  bei 
Gulich  frcmdfT  dan  bei  Wurtemberg  gewesen;  und  aber  daher 
auch  auf  des  KP  Pf>?f"  entschuldigung  und  beriemen  umb  sovil 
weniger  pauen  mügen,  dan  mir  insonderheit  wol  bewist,  das  S.  fl.  Gu. 
in  denen  dingen  gtazlicb  an  dem  von  Häos  hangen  und  dependiren. 

8.  541,  Z.  j^:  Seine  Frage,  ob  man  denn  in  Heidelberg 
ancb  die  schwebende  Wirtembergische  Sache  ausgeschlossen  habe, 

iiej  iViic  d.  r  Hg.  [Albrecht.J  Derselbe  bat,  der  Kg.  möge  sich  nicht 
abhalten  lassen,  sondern  an  den  Nutzen  des  Bftndnisses  glauben ; 
es  wäre  freilich  gut  geweseu,  wenn  der  Kg.  Max  persönlich  er- 
schienen wftre;  manches  wäre  anders  gegangen,  anch  Trier  wtrde 
dann  wohl,  wenn  au«'h  in  einer  Sftnfte,  erschienen  sein.  Seinen 
Einwand,  der  Kg.  bütfo  sich  die  Au<?srhltessnn{»  von  den  l^-rnfungen 
nicht  gefallen  lassen  können,  wies  der  lig.  mit  dem  Bemerken  ab, 
dass  man  den  Kg.  ebenso  wie  den  Lgf"  jedenfalls  zugezogen  haben 
wQrde,  falls  dieselben  erschienen  wftren.  Übrigens  sei  man  dem 
Kg*  doch  noch  besonders  entgegengekommen,  da  man  ihnen  [kgl. 
Kom.]  den  Abschied  mitgeteilt  habe,  auch  bereit  sei,  dem  Bf.  Passan 
den  geheimen  Nebenbrief  des  Bundes  zu  iiberantworten. 

^«  543f  Z,  2:  „Das  alles  und  sonderlich  wie  sich  das  (oUo- 
qttinm  verlaufen,  hab  E.  ich  desto  ausfarlicber  und  deutlicher, 
anch  vast  mit  denen  werten,  in  messen  sich  die  reden  begeben, 

berichten  wtdlen,  auf  da^  E.  Mt  desto  aigenlliclier  vermerkten,  wie 
die  gemueter  noch  allenthalben  so  weitschwaif  gegen  dr  r  Kai.  Mt 
gestaltet  und  wil  mich  schier  gedunken,  je  mer  die  Kai.  M'  mit 
dem  Mgf^  conoiviert,  je  weniger  Hess  man  sich  bekümmern,  do  er 
schon  auswendig  nun  flnehs  tyrannisierte,  doch  ausser  aios  jeden 
hnfzann,  nur,  das  man  destcr  mer  nrsach  het,  flbor  1.  M'  su 
schreien  und  iuen  zuletzt  den  uiirat  alkvn  /.uzninessen. 

Desto  mer  aber  haben  in  mait^Piti  ainfelti^eu  bedenken  E.  M* 
aufzusehen,  das  si  di  gemaine  uaigung  und  uudertenigsten  willen 
im  reich  in  alweg  erhalt"  So  sollte  sich  der  Kg.,  trotz  der  Klausel, 
doch  dem  Bunde  nicht  entziehen,  „dan  dadurch  wurdeti  E.  M'  inen 
aller  diser  Kur-  und  F*"  höchsten  utpvillen  auf  sich  laden  und  das 
ganz  corpus  dieses  punds  anf  allen  lUrfal  widrig  haben,  für  eins. 

Fürs  ander,  so  werde  soichs  durchs  reich  aus  ein  übel  gschrei 
machen,  das  dan  diese  Kur-  und  F"  su  schmelerung  des  gemeinen 
willens  wol  werden  zu  dirigiren  wissen. 

FQrs  drit,  so  ist  dannoch  auch  zu  bedenken,  zu  was  sterk 
und  macht  dieser  pund  nun  in  kurz  gewislich  komen  werd. 

% 
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Item  4)  das  E.  durch  ire  autoritet  bei  diesen  pundsstenden 
vil  guts  schaffen  and  etw«  das  bOs  ferbiDdern  mag,  «ucb  der  Kai. 

Mt  zum  besten. 

5)  Das  in  vil  weg  gut  ist,  das  E.  die  ratücbleg  solcbs  puods 
jederzeit  wflsseo- 

€)  Dieweil  die  Kai.  M'  alt  uud  schwach,  und  in  dem  willen 
des  almechtigen  stet,  den  menscblicheu  val  ergehen  zu  lassen,  das 
nach  solchem  val  und  verenderuog  der  regle  ruog  E.  erst  hoch 
yon  nOtten,  diesem  pund  im  herzeu  beizuwonen. 

7)  Das  auch  an  bedenken,  das  dieser  pnnd  dennoch  bei  ans- 
lendischen  potcotatcn  und  sonderlich  E.  geferlicben  nachpern, 
den  Veuedigern  und  Schweizern,  in  ain  grossen  namen  wachsen 
wCtrdet;  so  nun  E.  darinnen,  werden  si  deslo  mer  aufsehens 
nnd  sorg  anf  E.  M>  baben  and  stätz  iD  ainer  forcht  sitzen,'  sich 
auch  anf  allen  fUrfal  der  billlcbkeit  verhoffentlicb  desto  dr  «eisen 
lassen. 

Und  schiiesslicb,  dieweil  sich  der  acht  erklerung  nun  in  kurz 
zu  versehen,  das  alsdan  diese  Kur-  und  F'**  irem  erbieten  nach 
wider  den  Hgf*  vil  ton  worden,  das  si  auch  nnderlassen  m^^chten, 
wo  sich  E.  von  inen  absonderte.^  Wie  dan  E.  En.  Mt  des 
alles  bei  sich  verner  wol  erwegen  nnd  was  das  hast  sein  wirdet, 
erwölen  werden.** 

Zum  Kriegsrat  wQrdo  sich  der  Landvogt  im  Oberelsa&ä,  Gf. 
Georg  von  Helfensteln  am  besten  eignen;  derselbe  ist  geschickt, 
auch  geborener  Graf,  was  bei  Knr-  und  viel  gilt,  kann  auch 
leicht  zum  Bundeshauptmann  gelangen.^ 

Zum  Bundesrat  muss  noch  ein  anderer  ernannt  werden.  Hg. 
Albrecht  meinte,  der  Kg.  werde  doch  wohl  einen  geborenen  Herren 
nehmen  nnd  dentete  damit  anf  Wilhelm  Trncbsess.*  Daneben  k&me 
wohl,  ausser  Han^  Philipp  Schad, Georg Spet,  Haupiroano  zu  Konstanz, 
in  Frage,  der  krui  Herr,  aber  aus  stattlichem  Geschlecht  ist.  Der 
Kg.  wird  auch  erwägen,  ob  zum  ständigen  Gesandten  ein  Ge- 
lehrter zu  bestellen  ist;  in  Ileilbronu  batteu  alle  F'^"  je  einen  Ge- 
lehrten unter  ihren  Gesandten. 

Die  Barobergiscbe  Sache  ist  noch  nicht  abgeschlossen.  Heilbronn, 
9.  Oktober  1553. 

Bifli.  Coac  Wies,  Ber.  a.  d.  Kdeh  ib.  -  G«p.  ib. 


1  Inzwischen  ermunterte  der  Kg.  den  Hg.  Albrecht  zur  Beihilfe 
gegen  den  Friedbrecher ;  er  [Kg.]  wolle  gewiss  nicht  einen  dem  Reiche 
verderblicbeo  Frieden  mit  dem  Mgf»  abscbliessen;  wenn  aber  alle  F«> 
sich  znnw.'kj'owen ,  würde  es  ihm  schliesslich  unmAglich  werden,  diese 
Kriegslast  neben  der  Türkennot  zu  tragen  [Or.  München*,  R.-A. 
Brandenburg  Z,  96]. 

«  Vergl.  8.  887,  N.  8. 

*  Der  Kg.  folgte  den  von  Zettas  gegebenen  Winken,  auch  besOf  lieh 

der  Bundesräte.  Am  14.  Nov.  ernannte  er  den  Wilhelm  TruehstSS 
neben  Zasiua  «um  Bundesrat  [Coac.  Wien,  K.>a.  in  geoere 
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284.  8tehsi80he  Rftte  tu  ZeitE  an  Kf.  Angost.        Okt.  13 

Bericht  von  den  BuDdesTerhandlungeD.^ 

An  dem  Art.  45^  nahm  anfangs  niemand  Anstois.  Aber  da  die 
Deutung  auf  den  mgfl  Krieg  zu  besorgen  war,  und  der  Kf  doch 
Dicht  gewillt  ist,  sich  darauf  einzolasseo,  so  brachten  sie  die  Sache 
zur  Sprache. 

Die  Kaiserlichen  erklärten,  daraber  keiii«ti  Befehl  in  haben." 

Die  Königlichen  w^ren  mit  der  Anwendnnq;  auf  den  Mgf  einver- 
standen gewesen.  Dielloünunp;  nuf  Ablehnung  durch  die  Kaiserlichen 
hat  sich  also  nicht  erfulit.  Die  Königlichen  daffegeo  nahmen  sich 
der  Suche  noeh  weiter  an ;  Kg.  nnd  Kf.  hftUen  den  Tng  nosges  hriebeo« 
bisher  stets  zusammen  gehalten;  der  Kg.  habe  sich  mit  Morits 
verglichen  und  „darauf  beide  dem  Mgf"  mt^ac^t  \md  in  irem  vpr- 
warnungsbrief  die  ainigungsverwanten  in  Frauken  zu  einer  ursach 
des  absagens  genommen.**  Sie  begehrten  einen  Brief  darüber,  man 
▼erwies  rie  aber  nur  auf  das  Gedrnekte. 

Nun  schoben  sie  *  die  Sache  wieder  anf  die  Kaiserlichen  ;* 
dirjelben  beharrten  jedoch  auf  ihrer  Meinung  „mit  dem  anhang, 
da  die  Kai.  M'  bericht  wurde,  das  die  Kö  U\  E.  kf.  Gn.  und  die 
andern  stende  sich  in  diesen  krieg  einlassen  ^^urdeo,  das  I.  an 
aUem  dem  so  zu  erhaltong  gemeines  friedes  dieostttdi,  auch  nichts 
erwinden  lassen  wurden."* 

Bitten  demnach  um  nflherp  Instruktion,  da  sie  ja  nicht  zuerst 
widersprechen  sollten.*  iier  Kl.  kann  diesen  Krieg  wohl  ausnehmen 
da  die  Kaiserlichen  unentschieden  sind  und  die  Magdebargiscben 
fletehfaUs  mir  künftige  Sachen  eiDbeziehen  wollen. 

Da  die  Gesandten  anf  Ahschlnss  dringen,  wäre  es  gat»  weoo 


1  über  die  Bundesverhandliirippn  zn  Zeitz  liegen  aasser  ^fm  Ab- 
schied Irergl.  No.  128,  am  Scb)ui>sj  zahlreiche  Eiozelbericbte  vor.  Di« 
▼eiliftoolnngen  haben  b«kaniitHeh  gar  keine  weitere  Folge  gehabt. 
Auch  die  Beratungen  <^rlh';r,  über  welche  die  kaiserlichrn  Komini?'^iirp 
besonders  auftfnhrlicb  berichten  [s.  o.  Note  3K  bieten  im  einzeloeu 
geringes  Interesse.  Dem  Kg.  Fordioand  nod  der  frinkitchen  Einong 
nebst  Hg.  Heinrich  kam  es  jetzt  mehr  noch,  als  zu  Eger,  fast  allein 
anf  den  Kriee  ^p^en  den  Mgf»  an;  der  Kpf.  hoffte  daneben  wohl  auch, 
sich  eine  Türkenhiiie  zu  sicbern.  Die  Ubrigeo  Beteiligten  fuicbtcteu 
lediglich,  „sich  abzusondern'' :  auf  ihre  Siellaognahme  sum  mgfl.  Krieg 
nnd  zur  TQrkeobilfe  kommt  deshalb  alles  an;  vgl.  dartkherancb  No.S97. 

2  Vergl.  No.  128. 

*  Yergl.  den  Bericht  der  ksri.  Oesandten  [oben  8.  291,  N.  2]. 

*  Dasselbe  bericbton  die  kgl.  Kommissare  an  Kg.  Ferdinand,  Zeits, 
18.  Okt.  [Or.  Wien,  R.-a.  in  gen.  lyj, 

*  Die  Anweisung  erfoliete  am  17.  Okt.  [Cop.  Dresden,  Bttndo.  I, 
12/13,  210].  Der  Kf.  wiederholte  seine  Bedenken  gegen  den  mgfl.  Krieg; 
der  Bond  sei  zu  8chwach;  man  solle  sorgen,  dass  Hessen,  Brandenburg 
und  der  Heidelberger  Bund  beiträten;  noch  besser  sei  ein  gemeiner 
Rpichsbuod,  wie  vor  etlichen  Jahren  zu  Ulm  geplant  wurde  [S.  oben  S. 
137,  Note  BiH],  Finp  nnd.'itirrrp  Ablrhminc;  c!ps  K\i^  BrantJf nhurpj-  auf 
eine  sächsische  NVerhuog  wegen  des  Bundes  betiodet  sich  in  Dresden, 
Bttadn.  I,  12/18,  96;  der  Kf.  sieht  sich  darin  anf  seine  den  Ständen 
gigaaftber  eingegangene  Yerpillehtung  snrttek. 
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aneh  sie  Vollmacht  bitten.  Der  Kf.  darf  dIcIiI  dea  Yorwnrf  auf 
sich  laden,  den  Band  zam  Sdieitero  gebracht  sa  haben. ^  ZdUt 

18«  Oku  1553. 

Or.  Dresdeo,  Main.  I,  12/1'^,  206. 

[Okt.  16J  285.   Planen  an  Eg.  Ferdioan  d.« 

Der  Mgf.  Die  dacoiscbe  VermiUlang.  Die  eigenen  Streitkräfte. 
Haltaog  des  Kf"  August  nnd  Job,  Friedriehi^  Zetta.  Die  ksrl.  Sold- 
ssbluDg  SD  den  llgf^.  Die  Acht  Die  Bambergiscben  Gftter  in  Kirntben. 

Der  Mgf.  wird  nicht  Uber  lüOü  Pf.  haben ;  da  es  demselben 
an  Geld  fehlt,  laufen  aacb  nur  wenig  Knechte  zu ;  es  ist  nicht  so 
gefthrlich. 

Gut  wäre  gewesen,  des  Kg'  Daenemark  Gesandte^  mit  der 
Antwort  aufzuhalten  ;  man  hätte  guteo  n?  nnd,  zuvor  bei  ihm  [P  ], 
Ug.  Üeiurich  und  der  fränkischen  Eiuung  auzufiagen;  inzwischen 
Hesse  sich  versnchen,  ob  der  Allmftchtige  GlOck  gebe  nnd  ,«damadi 
honten  C.  M*  alsdan  die  aotwort  richten;  wer  es  geferlicb,  so 
neme  E.  M'  den  frieden,  wo  nit,  so  schiig  K  IM'  die  sachen  ab;" 
der  Hg.  Heinrich  und  die  Bf*^  müssen  in  den  Frieden  eingeschlossen 
werden.*' 

Er  schickt  nach  Braaascbweig,  damit  iHg.  Heinrichs  Volir 

herauf  kommt,  falls  aus  dem  Vertrage  nichts  wird.  Dann  hat  es 
keine  Not.  Mit  den  Wirzburgern  zusammen  wird  er  schon  2000  Pf. 
und  20  Fähuleiü  stark  sein ;  er  wäre  schon  aufgehrochen,  wenn 
die  Bambergiscben  nicht  alles  so  unrichtig  machten. 

Die  Antwort  des  Ef  Sachsen  ist  nicht  gesalsea,  noch  ge- 
schmalzen;  er  [P.J  kann  die  Geschicklichkeit  nicht  fassen;*  „hat 


^  Daran  knüpft  der  Kf.  iu  einem  weiteren  Schreiben  (?om  18.)  an: 
Der  Bond  soll  jedenfalls  abgeschlossen  werden;  von  den  Niederlanden 
solle  man  drei  Kfa-Anschläge  fordern  [ge^^rn  '2  im  Burgundiscben  Vertrag, 
Lanig  V,  38],  als  Türkeohilfe  zwei  Monate  bewilligen;  er  wolle  an 
dem  festbalteD,  was  Morits  in  der  Radeberger  Abrede  ? ersproeben  liabe 
[Dresden  Hündn.  1,12/12;  229.  Ein  ähnl.  Schreiben  benutzt  Langenn, 
Carl«>wU2  233j.  Die  kgl.  KoDcmissare  nahmen  die  Vorscbiagc  der  üt)rigeB 
zur  Kenntnis.  Der  Abschied  wurde  in  allen  irgendwie  wichtigen  Artikeln 
unverbindlich  Refasst  [letzter  Bericht  der  kgl.  Eommiseare  fom  38.  Okt. 
Wien,  R.-a.  19]. 

Vergl.  Ko.  224,  279  und  Öchmidt,  343. 

•  Vergl.  oben  No.  2:U  und  267. 

*  Vercl.  Nu.  24ß,  2G7.  200,  282. 

^  Der  Kg.  bemerUtc  bciuerseiis  über  dieses  Schreiben:  ,,Verner  haben 
wir  Tenionmen,  was  Dir  der  K£.  zu  Sachsen  Är  sin  frembde  nnd  seltsame 
antwurt  zugeschrieben  und  können  uns  (;ar  nit  erinnern,  das  S.  L.  ir 
kriegsvolk  mit  unserni  vorwissen  ßcnrlaubt er  hat  vielmehr  sofort  gebeten, 
das  Kriegsvolk  wenigstens  bis  zum  Zeitzer  Tage  zusammeozubalten,  „und 
wo  das  von  S.  L.  bescbeben,  so  wer  man  z  i  alU  u  teilen  Mgf.  Albrecbts 
jetzigen  widorherauszugs  wol  überhöhen  blieben"  [Conc.  von  Jonas, 
Wien,  25.  Okt.  Wien,  Rescr.  an  Flauen].  Vergl.  dazu  S.  294, 
N.  1.  u.  No.  888.  Auf  erneate  yorstellangen  des  Kg»,  welche  iaamschen,  am 
9S.  Okt.,  SU  Colditz  angebracht  waten,  erwiderte  Kf,  Aognst  einfbeh 
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er  [Kf.]  im,  dem  Bfgf*)  den  dnrchsng  nicht  gestattet  and  mieh  dafor 

gewarnt,  es  soll  dem  Mgf«  wol  ein  anders  begegnet  sein,  eh  er  io 

sein  land  wer  kom^n.  Got  wurds  nach  seiuem  c:oflichen  willen 
wol  schicken,  es  kout  aber  einer  wol  zu  vorsichtig  sein. 

Was  mir  auch  der  gewesene  Kf.  zu  aotwort  gibt/  das  werden 
E.  H*  auch  ▼ernemen  nnd  kan  nicht  anders  befinden,  es  sint  eine 
dails  des  Mgf  heimliche  jflager;  untraue  mochte  seinen  hern  finden. 

So  haben  die  {»esanten  von  Zeiz  otlirben  geschrieben;  was  die 
antwort,  werden  E.  auch  paiiiegend  befinden.'*  Einzelne  Posten 
sind  ihm  niedergeworfen.  Zeitz  zu  besuchen  war  wegen  des  Mgfn 
unmöglich. 

„Des  gelda  halber  gen  Ulm  hab  ich  zuvor  denen  Ton  Ulm 

gcs(  hrieben  und  um  den  arrcst  angesucht  und  wi!  noch  an  meinem 
fieis  nichts  lassen  erwinden,  aber  E.  M*  hettens  wol  durch  ein 
perschon  mögen  bekomen,  die,  do  not,  dahin  wer  afgeferdigt  worden, 
das  derselb  in  der  einnngs^erwanten  oder  meiner  perscbon  namen 
gsncht  nnd  bescbehen  wer;  und  der  [I]  den  von  Ulm  het  vertmnlich 
angezeigt,  das  sie  E.  ein  untertenigs  gefallen  erzaiglen,  so  wer 
die  sach  gewis  gewest  und  E.  wereu  dennoch  uogemclt  geblieben 
und  betten  mich  die  sach  lassen  ausfechten,  und  do  es  nit  zu  spot, 
so  aolte  es  noch  nicht  paa  [?.]  sein.*^ 

Der  Kg.  möge  die  Acht  betreiben;  nur  dadurch  könnte  der 
Kp.  dif»  aufgewendeten  Kriegskosten  wieder  erhalten.  Eben  jetzt 
giebt  der  Mgf.  wiederum  alle  Ursache,  beginnt  von  neuem  „zu 
prenoeu.** 

„Do  auch  E.      dea  stifts  Pamberga  gOtter  in  Kernten'  gern 

an  sich  oder  E*  Mt  landart  pringen  wolten,  so  mocht  izt  durch 
ziemliche  handinng  solches  meines  erachtens  bescbehen  können, 
dan  man  darf  geid;  sonst  wurd  der  von  Salzburg  in  den  bandel 
kommen ,  wiewol  Dr.  Zasius  hat  E.  zu?or  auch  davon  geschrieben.'* 
In  Lager  bei  Bamberg,  - 

Eigh.  Dr.  |o  n.-it  I  Wien,  norichlr  a.  d.  Riirh  1,  mit  tier  Auhchrin:  „prr*. 
(26.  Okt.)  neben  «luem  sehreilten  de  iti.  Okl-''  —  Cop.  ilretden,  Abst-  6/lb,  97. 

28^  Kar.  Karl  an  Job.  Friedrieh  d.  A.  okt.  17 

Die  alehaiiche  Knr.* 

Trotz  dtr  Werbung  Job.  Friedrichs  konnte  er  das  Bp;!<^hren 
Augusts  nicht  abschlagen,  da  es  sich  um  eine  klare  und  oticukuudige 
Sache  handelt* 

mit  Verweis  aaf  den  Landfrieden  [Dresden,  Kriegss.  181/S,  1312J. 
Vcrgl.  auch  Schmidt,  344. 

*  Vergl.  No.  230.  Danach  hatte  Planen  nochinah,  am  7.  Okt.,  pe- 
8Cbriet>en.  Job.  Friedrich  hatte  am  9.  geantworteti  er  wisse  weder  von 
DurcbBog  noch  Mntterplatz  [Cop.  ib]. 

«  Vergl.  S.  240,  Note  3. 

»  Vergl.  No.  262  u.  No.  217;  .\ugu8ty  hatte  nach  seiner  Rückkehr, 
am  16.  Äug.  der  Gesandtscbatt  Ebelebens  noch  Of.  Barby,  Scbleiaitz  und 
'Mordeisen  nacbgescbickt  [Cooc.  Dresden,  Erz&mter  12/7,75]. 

*  Sebr  bezeichtieiid  ist  die  Bemerkung  des  Bis  Arras  gegenOber 
dem  päpsil.  Legaten,  man  sei  in  Rom  sehr  in  Irrtum,  wenn  man  glaube, 
der  Kar.  kftnne  «ine  Kur  tergebea  wie  eine  „commanderie  d'Etpagne." 
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EiEC  Verletzung  der  Kapitnlatinn  durch  Moritz  hätte  vor  Joh. 
Friedrichs  Erledigung  erfolgt  seiu  müssen;  aber  danach  hat  ja  Joh. 
Friedrieb  eine  neue  Kapitulatioo  augeoommea.  Ermahnt  ernstlich  zur 
Aantbine  der  AssekvratioD.  firflsselt  17.  0kl*  68. 


287.    Monte  merlo  an  CI.  Farne se. 

Verbindung  des  Hg»  Florenz  mit  Ksr.  und  Papst,  um  Siena  su 
erwerben.   AnknOpfang  bei  den  ächwei^era. 

„Da  Roma  se  intende,  ehe  il  dnea  di  Fiorensa  ba  fttto  dire 

liberamente  al  papa,  non  potere  et  non  volere  non  essere  servitore 
deir  imperatore  et  di  servirlo  alla  scoperta  et  senza  maschera, 
et  che  quando  il  non  levi  la  guardia  di  Siena,  lascianüo  che 
8.  8*^  vi  metti  ia  sua  secondo  il  proposito  che  gia  fa  tenuto^^  che 
noD  intende  dj  haver  pace  nd  tregua  con  Seoest  A  me  pare, 
come  anrhc  pare  a  molti  altri,  che  (se)  nessuno  si  bavesse  a 
riscntire  di  questo  clie  toccarebbe  a  S.  .M'";  ma  si  veggono  certe 
pratiche  et  certi  segui  che  non  voghono  iuferire  aUro,  se  uou  che 
Siena  cada  in  mano  del  daca  di  Fioreuta  et  a  qoesto  effetto  il 
papa  laTora  sotto  acqua  et  nun  6  da  fidarsi  di  8.  8*^  per  baver 
troppo  grande  intelligeutia  col  duca  di  Finrcntia,  et  pare  che  di 
novo  si  comincia  a  praticar  nova  lega  per  la  difensione  de  Italia 
sotto  pretesto  del  Turca,  ma  credo  che  questi  S*^'  uon  gli  daruuuo 
orecchie,  oon  eeseado  ben  satiafetti  dell'  ioiperatore  et  massime 
per  le  cosc  de  Milane,  non  haveudo  mai  l'lmperatore  dato  questo 
Mufo  ad  un  Italiano  secondo  si  trova  promesso  in  la  lega  che  fecero 
iusieme  doj)0  raquislo  di  Tiinici. 

Kon  mancha  anche  il  duca  di  Firenze  di  praticare  cüu  Svizzeri, 
per  lefarli  dell*  amicitia  del  rft,  et  qneeti  imperial!  mostrano  di 
teuer  per  certo  che  qnella  natione  habbia  da  fare  qnalche  nonUf 


Arrat  führte  weiter  aus:  „S.  M^^  crut  d'autant  moins  devoir  le  Ini 
refuser,  qu'il  6tait  6tabli  dejä  qu'  Auguste  succ6derait  k  sou  frere,  aa 
cas  que  celui-ci  mourüt  saos  laisser  de  posterit^  mäle.  Cette  circonstance 
£rant  restie  cacb^e  k  Jean  FrM6ric,  il  a  eovoyö  iei  wo  secood  Iiis  poor 
se  recommandpf  h  rernpereur.  Le  jpiinP  prince  a  f'tc  re^a  avec  bcaucoup 
d'amour  et  d'boooeur,  tant  par  5.  Mi^  que  par  touie  la  cour^  mais  son 
pkrt  n*a  pa«  iniist^  lorsquMl  a  informö  des  acte«  fait«  en  fatenr 
d'Augusto.  Daus  le  meme  temps  roi  des  Romains  a  envoye  faire  des 
demarches  pressantes  ea  faveur  de  ce  dernier,  determine  specialement 
par  la  coDfederation  existante  entre  lui  et  cette  maisoo  qui  est  sa 
voisioe  et  lui  est  commode  pour  les  afaires  de  Boböme"  [Cl.  Imola  an 
Julius  III.,  Aug.  15.  Auszug  beiGacharrl,  LcsArchives  du  Vaiican,  57]. 

^  Am  30.  Juii  hatte  der  Kg.  iraukreicb  an  du  belUy  und  Laubac 
die  ersten  MitieiluDgen  gemacht  Ober  eine  Avdieni  des  p&pstlicben 
],P!znU'n  wegen  der  Troipktion  von  Siena;  verpl.  Oberhaupt  hierzu  die 
Kurreepondeos  des  Kg»  mit  du  Bt^llay  und  Lansac  bei  Ei  hier  II, 
468—480.  Desjardins,  Negoc.  dipl.  avec  la  Toscaae,  B.  III  fahre 
für  diese  Zeit  nicht  wesentlich  daröber  hinattf.  Wegen  Siena  tergl. 
oben  8.  27,  N.  1  und  S.  45,  N.  5. 
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n«  per  mio  ptfere  si  beceaoo  il  cemllo  con  tntto,  che  '1  papaS 

rimperatore  et  dora  di  Firenze  babbiuo  arabasrialori  per  soUecitarli 
a  risolversi".  Urbino  scbeiat  schlecbter  mit  dem  Papst  zu  steheo« 
Venedig,  16.  Okt.  63. 

Hr.  (chil^.)  Eety«l,  F«ni«ti  981, 

28&  Ugt  Albrecht  an  Kt  AttgoBt  Okt.  90 

ErUlrang  auf  die  Werboog  des  61^  Albreeht  fon  Hamfeld.* 

Mgf.  hat  verstaDdeD,  dass  man  von  ihm  innerbnlb  8  Tapen 
eine  weitere  Erklärung  zu  der  Veriragsnotel '  wüuscbt,  des  Inhalts, 
dass  der  Kf.  nicht  wider  den  Landfrieden,  die  Erbeinung  und  die 
Lehospflicbt  gebuaden  sein  rolle,  da  derselbe  Bonst  den  ohne  seinen 
Befehl  zugesagten  Vertrag  nicht  bewilligen  könne. 

Der  jetzige  Krieg  ist  niclit  gegen  den  lianHfrieden ;  seine 
Feinde  haben  ihn  unchri^tlich  und  türkisch,  nach  Art  der  Pfaffen 
und  Pfeffersäcke  bekriegt,  doch  zählt  er  den  Kg.,  der  ziiFraokfnrt 
giltliebe  Unterhandlung  geführt  bat,  nicht  darunter.  Gegen  Böhmen 
bat  er  nichts  unternommen,  steht  ja  mit  Böhmen  in  Erbeinung; 
Plauen  will  nur  sein  zusammengeraubtes  Fürstentum  ausbreiten; 
ein  Aostrag  müsste  nach  der  Erbeinigung  gesucht  werden.  Mit 
Hessen  bat  er  nichts  zu  schaffen ;  steht  flbrigens  auch  mit 
Hessen  in  Erbeinnng.  Hat  selbst  böhmische  Lehens  will  Unter* 
bandlung  leiden;  aber  Plauen  soll  dabei  zurüi ktreten.  Er  and 
seine  Vorfahren  haben  stets  dem  Hause  Ostreich  gedient 

Die  Pfaffen  und  die  NQrnberger  suchten  jedermann  gegen  ihn 
in  die  französische  Konspiration  zu  bringen  „und  haben  souderlleb 
angericht,  das  sie  wider  die  Kai.  heimlich  conspirirt,  jetzt  zugleich 
auch  die  Kai.  gern  mit  im  spil  haben  wollen,  damit  sie  von 
dem  einen  zu  dem  andern  abspringen  moibteu". 

Unter  solchem  Schein  wollen  einige  den  Vertrag  rfickgängig 
■Mcben.  Kann  er  sich  nicht  anf  die  Handlang  verlaseen,  so  haben 
ihn  die  dänischen  und  märkischen  Räte  betrogen.  Denn  er  wäre 
sonst  nicht  an  Hg.  Heinrich  geraten  und  hätte  sein  GlQck  anderswo 
versucht  ,,vvie  tl  Gn.  auf  diesen  fai  solchs  öffentlich  au  tag  zu 
geben  nicht  underiassen  werden".  Er  will  dem  Kg.  Daenemark 
ond  dem  Kf*  Brandenburg  Mitteilong  machen;  dieselben  werden 
die  flble  Nachrede  nicht  auf  sich  sitzen  lassen.^ 

Er  war  der  Meinung,  der  Kf.  würde  sich  nach  dem  Vertrage 
verbauten;*  siebt  auch  jetzt  in  des  Kf"  Werbung  keinen  Vorwand 

*  Die  Sendung  des  Nuntius  Odescalc  an  die  GranbQndner  [Instruktion 
bei  Kausler  u.  Schott,  fjfl  Datum  22.  J.Ii  nach  Raynald  XXI*, 
9^7j  diente  zuo&chst  der  kaibüliscbeu  JEte«uuration.  Durchaus  politisch 
aber  war  die  Legation,  ober  weldie  Vergerk»  an  10.  Aug.  dem  Hg. 
Christoph  berichtet  [Kausler  und  Schott,  53]. 

*  Yergt.  Voigt  IL  146. 

*  Vergl.  oben  No.  284,  244,  258  and  269. 

*  Kf.  August  antwortete  darauf  am  27.  Okt.,  er  wolle  die  Antwort 
der  TJr)t<>rbät)dler  abwarten,  und  sich  einstweilen  narh  Landfrieden, 
Lehuispdichi  ui>d  Erbeinigung  verhallen  [(  onc.  ib.  fol.  325J. 

*  Yergl.  oben  &  260»  Note  1  (auf  8.  261). 

Bi«».  »  BdafeiiMa.  Jtr.  20 
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zum  Kriege.  Seine  Feinde  haudelu  wider  den  Landfrirden.  Der 
Kf.  möge  sich  Dicht  durch  Rücksicht  anf  den  Röm.  Kg.  und  Hg. 
Heinrich  bestimmen  Imaeu  \  er  wäre  übrigens  auch  mit  diesen  gern 
▼ertragen.   [BayreutbJ  20.  Okt.  68. 

[Mgf.  Albrechts  Erklärung.] 

Mgf.  erklärt  zu  dem  Vertrage  vom  11.  SepL,  dass  der  Kf. 
nicht  gegen  den  LehDaherro,  die  Röm.  behaimische  KA.  wa 
dienen  oder  an  handeln  verpflichtet  aein  soll.   Sollte  er  [MgtJ 

gegen  seine  jetzige  Absicht,  denn  er  wünscht  durchaas  vertragen 
zu  sein,  etwas  gegen  den  Röm.  Kg.  oder  die  Krone  Böhmen  vor- 
nehmen, so  steht  dem  Kf*  frei,  sich  nach  Lehnspflicht  und  Erbeinung 
sn  Terhalten,  ohne  ROckaleht  auf  diesen  Vertrag.  „Do  aber  t  K5. 

unser  erolerung,  hievor  neben  nnd  aagleich  aoiisericbtem  vertrage 
bcschehen,  auch  itzigs  erbieten  nicht  willigen  und  sich  frembder 
leute,  als  unserer  veind,  fachen  beladen  und  annemen  und  uns 
überziehen  oder  verjagen  weit,  dar  durch  wir  zur  gegen-  und  notwer 
gedrongen,  so  sol  ea  bei  anlkeriehteni  f  ertrag  im  gemein  dnrehane 
bleiben.*' 

Gtf.  l^ifellnH  im  Or.]  Df  KriigiB.  tOtß,  SIS. 


Okt.  21  289.   Bohusla  Felix  von  LobkowitZf  Herr  zu  Hassen- 
stein, an  Florian  Griespeek* 

Brannichweigiseher  Vertrag. 

Hat  im  Verein  mit  Erasmus  Ebner  [Bürgermeister  zu  Nflrnberg] 
die  Stadt  Brannschweig  mit  dem  Hg*  vertragen^;  dieselbe  istdadorch 
von  dem  Mgf*  abgesogen  nnd  Kar.  nnd  Kg.  frenodllGh  geworden. 

Die  Kriegsgewerbe  gehen  fort;  aber  dieser  Vertrag  thut  dem  Mgf" 
mehr  Abbruch,  nh  eine  neue  Niederlage.  Mit  Hannover  ist  die 
Unterhandlung  eingeleitet. 

„Die  haodlung  zu  Zeitz  bat  das  beste  bei  dieser  handiung 
getan'*.  21.  Okt  68. 

Or.  Wi  •  ft,  a.pft. to  tßntn  19. 


»  Der  Vertrag  v.  20.  Okt.  ist  gedruckt  bei  LOnig,  V«,  78;  Vergl.auch 
Rehtmayer  brauoBCbw.-lOo.  Chron.  III,  92f).  Ausser  Ilaasensteto, 
als  Vertreier  des  Röm.  Kg»,  Ebner  und  i  ucbs,  als  Vertretern  der  frän- 
kiseheii  Blnnog,  nahmeD  ao  der  Vermittlung  zu  WolfenbQttel  noch  Ab- 
gesandte der  Städte  Goslar,  Tlildpshrim,  Göttiogen  und  Einbeck  teil. 
Die  Siadt  entsagt  in  dem  Vertrage  der  Verbiüdung  mit  dem  Mgl"  gegen 
die  Eioaog  der  frankitchea  Bisehöfe  mit  Hg.  Heiarieb,  dem  F>  von 
Plaaeo  und  den  Städten  Nürnberg  und  W;:  liäheim.  In  der  Religion 
bleibt  alles  beim  Alten,  „bis  zur  erörterung  eines  algcmeinen  christl. 
Goncilii  oder  aber  bis  zu  einhelliger  vergleichung,  so  etwa  im  hl.  reieh 
t.  nattOD  daria  mocbte  angerichtet  werdeu".  Im  übrigen  regelt  der 
Vertrag  das  Verbiltnia  des  Hga  an  seiner  Stadt  durch  eingehende  Be- 
stimmungen. 
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290.    Ug.  Heinrich  von  Braunschweig  an  Okt.  21 

Johann  Friedrich  d.  k. 

Nicht  blos  1542  und  45  hat  Job.  Friedrieb  gegen  ihn  gebändelt; 
auch  jetzt  wieder  hat  derselbe  den  MgP  anterstfttzt.  ^  Er  sieht 
sich  daranfhio  geswoogeD,  aoeb  seiserseits  aar  Defension  za  greifen.* 
Im  Lager  zu  Qaedlinbnrg,  21.  Okt.  1668. 

Cftf.  I»r«t4«a,  Kifagts.  ISS^l,  SM. 

291.  Lic.  aames  an  Kg.  Ferdinand.  Olit.  S2 

Am  19.  Okt.  ttbergab  er  dem  Ksr.  des  Kg>  Brief,"  verbreitete 
sich  ober  des  Kgf  Freude  wegen  Gnsmans  guter  Nachrichten  Aber 
Vatenciennes  und  anderes.  „Y  S.  M***  h  t  olg  j  raucho  de  entenderlo 
assi  y  leida  la  carta  de  V.  M*''  y  tle  S  me  refiriö  mucha 
parte  de  lo  que  Joan  Baptista*  le  avia  dicho  y  io  que  ie  avia 
respondido,  que  era  confurme  a  Io  que  a  M.  de  Guzman  y  a  mi 
OOS  diso  en  Möns  de  Henao,  *  concluyendo  qne  jamas  toTO  pensa- 
miento  qae  a  V.  M*'  le  paasasse  de  faazer  ni  conseotir  cosa  que 
le  fuese  desconteoto,  porque  connee  la  bondad  de  V.  M"''  enteramente 
y  el  amor  fratemal  que  le  ueue,  y  que  conformti  a  su  bondad 
gnia  todas  las  cosas  y  las  dessea,  poro  que  rouchas  vezes,  persaadido 
y.  H"'  de  SU  oonseja,  se  andere^ van  las  cosas  de  snerte  qne 
ponen  sospecha,  aanqne  de  T.  H*^,  como  ha  dicho,  no  la  tenga, 


*  Johann  Friedrich  that  in  dieser  Beriehuog  betondert  PIftaen 

gegeoOher  ganz  unschuldig;  in  der  Tbat  hat  er  dem  MgfB  schwerlich 
■wesentliche  Unter«» lUznnp  frplpi'jtpf ;  aber  er  stand  mit  demselben  fort- 
wäbreod  in  üoterhanüiung  und  butte  bei  Oelegeubeit  gethan,  was  ibm 
hei  seiner  Lage  überhaupt  mftglieh  war  [Vergl.  üben  No.  202,  21b,  880). 

*  Diesen  Drohbrief  beantwortete  Job.  Friedrich  am  29.  Ükr.  aus 
Orimmenstein  mit  dem  Erbieten  zu  rechtlicher  Eotscbeiduog  der  Streitig- 
keiten,  welche  er  fibrigens  schon  seit  7  .lahron  vertragen  glanbto;  in 
des  Mf^t"  S;icbc  habe  er  sich  völlig  neutral  gehalten  [Cop.  ib.  181/3,  3]. 
Hg.  Heinrich  rückte  nichtsdestoweniger  in  das  Land.  Zu  Weimar  wurde 
dann  am  2.  Nov.  von  den  tftchsischen  Räten  ein  teurer  Vergleich  erkauft, 
der  bei  Hortleder*  I,  1946  gedruckt  ist.  Über  die  Einzelheiten  der 
Verbandliineen  vergl.  Beck,  Job.  Fri /dr.  d.  M.  p.  110  und  420.  Wie 
K.f.  August  [Lange  OD,  Carlowiu  237],  su  suchte  auch  Lgt.  Philipp 
liei  dem  Braunscbweiger  zu  Gunsten  Job.  Friedrichs  zu  vermitteln 
ffiommel  Ii,  593].  —  Über  die  gleichzeitige  Absage  des  Hgs  Heinrich  an 
Fflrat  Wolf  £u  Anhalt  und  Gi.  Aibrecht  von  Mansteld  vergl.  Ö  leid  an 
811,  Toigt  II,  147  ond  Spangenberg,  Sftebs.  Ghron.  p.  680. 

*  Es  handelt  sich  bei  der  oben  erwälinien  Ätidienz  um  die  Ver- 
handlungen wegen  der  englischen  Heirat,  welche  oben  S.  238,  N.  3  berührt 
sind  ;  im  Hintergrunde  steht  das  kaum  oberwundene  Mtstrauen  wegen 
der  spanischen  Succession  [vergl.  S.  234,  N.  2].  —  Kg.  Max  hatte 

am  4.  Okt.  für  das  frsondllche  Schreiben  des  Kaisers  bedankt  [Maaren - 
brecber,  164*1. 

*  Offenbar  Caataldo  [Vergl.  S.  251,  Note  1].  Derieibe  war  sm  18. 
drei  Stunden  lang  beim  Kaiser  [Turba  IT,  G33]. 

*  Bergen  im  Hennegau.  Karl  V.  war  Mitte  Sept.  dort,  vgl.  S tälin, 
Anfenthaltsorle  Karls  Y.  [Forsch,  t.  d.  Gesch.  V,  582]. 

20* 
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f  tM  por  esU  razon  le  ba  tenido  la  opinion  assi  en  el  imperio,^ 

como  en  so  corte  y  en  toda  la  ohristiandad  de  [lo]  que  aviesse 
desgracia  entre  ei  y  V.  M"*,  pero  queS.  M"**  estava  salisfecho  como 
arriva  digo.  A  lo  quäl  solameate  respondi,  qoe  paes  S.  M*^ 
oopoda  Ia  opiDion  qoe  dafift?»  ol  servleio  y  provecho  eomno  j 
ftmternal,  era  jasto  qae  para  desarraigar  y  desterrarla  dieBse  8.H*' 
niuestras  y  obras  qne  notoriamente  lo  diessen  a  entender,  porque 
teoia  yo  enteodido  que  los  ^malos  y  eoemigos  de  ia  casa  de 
Aastria  publica vao  y  defendian  esta  opinion  quantolos  erapossible 
contr»  lo  qoal  no  h«via  oiro  renedio«  qae  el  quo  yo  desto.  Respondföme 
8.  M*'  qae  no  solamente  los  dicbos  lo  desseavan  assi,  pero  qae  aoB 
algnnas  persooas  de  mala  iutencion  al  servicio  de  V.  M"'^«'«  procuravan 
lo  mesmo  por  aas  interesses,  y  que  S.  M*<^  cod  la  ayutia  de  Dios 
daria  muestras  y  obras  por  donde  se  entendiesse  lo  contrario. 
EsCovo  bfeo  eontento  y  «legn^  deteniendome  »as  de  lo  qae  jo 
pense,  bablando  en  esta  materia  y  en  particularidades  della«  Y 
eODClaia  con  qne  responderia  a  V.  M'^  y  S.  A»'." 

£s  war  die  Rede  davon,  dass  die  Kg'"  Marie  allein  znm  R.-T. 
gehen  solle,  der  Ksr.  aber  hier  bleiben.  Die  Kg^  sagt,  sie  habe 
ea  abgeleliot  —  S9.  Okt.  68. 

fitfir.  Or.  Vl«s,Hiip. 

Okk  82  292.  Hg.  Chriitoph  an  Hg,  Albreeht. 

BeMilthaber  fflr  dai  Kriegsvolk  dm  Heidelberger  Bandei. 

Claus  von  Hatstatt  wollte  sich  trotz  aller  Vorstellungen  Uber 
Notzen  und  Ehre  der  Bestallung  allein  nicht  in  Uerreudieuste 
einlassen;  verlangte,  dass  auch  die  Uauptleute  mit  unterhalten 
wurden.  Er  wendet  aich  deabalb  jetst  an  Falkentteio, 

Bei  Hatstatt  hat  Polweiler  f&r  den  Ksr.  geworben;  Hatstatt 
meint,  es  sei  eine  Unternehmung  gegen  Langres  geplant.  Auch 
der  Kg.  bemühte  sich  um  Hatstatt;  man  trug  demselben  die  Ober- 
hauptmannst  haft  in  Tirol  an. 

6f.  Friedrich  von  FArstenberg  lehote  das  Amt  des  ObersUeotnaats 
ab,  da  er  voriges  Jahr  wegen  Schwäche  dem  Dienste  des  Kaisers  mit 
der  Yerpflicbtung  entsagt  habe,  keinen  anderen  mehr  anaunehmen. 
liarUngen,  22.  Okt.  1653. 

Ör*  ■iaehaa,  a^-A»  BnodMbwg  X,  1S9. 

Okt.  9&  29^  Zaaios  an  Kg.  Ferdinand. 

Die  Acht  gegen  den  Mgf*.  Das  Kammergericbt.  Verdacht  einer  ktrl. 
Oeldaablnng  ao  den  Hgl>  bq  ütm.  Zeitnogee. 

Scbrieb  dem  Kg*  am  9.  Erhielt  des  Kg"  Schreiben  Tom  2. 
verspAtet  am  16.  so  Aogsbarg. 


'  Besonders  iotereBsaot  ist  in  dieser  Beziebuog  der  auf  Mitteilungen 
Jobaon  Sturms  gegrOndf>te  Bericht  der  Geaaadtea  Marillac  ond  VielUeTÜle 
bei  Meaekea  U,  im 
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Nach  eioem  Beriebt  an^  Speier  geht  der  Prozess  am  Kammer-  Okt  96 
geriebt  langsam  vorsieh,  acheint  ,,cx  praescripto  Atrebatensi"  repuüert 
za  werden;  »«geAlt  dem  eriicheu  mait  [dtm  üscal]  gleich  so  wenig 
als  mir,  nsd  o«  wil  nieli  Ituter  beduokeD.  «s  teuft  «in  fiilacfa«r 
wnrfl  Doder  dem  spil  anb.**  Von  einem  Beisitzer  ist  in  dl«  Nitder- 
lande  geschrieben.  Er  mass  dabei  an  die  Bemerkung  eines  grossen 
Forsten  denken,  es  sei  gut  so,  „dan  das  wäre  der  ainig  weg, 
dadurch  E.  greifli>  h  befinden  uud  inueu  werdeu  mochten,  was 
für  Joititia  bei  dem  jezigeo  carameriericht  wir.** 

Wegen  der  bambergischen  6(1  ter  ist  die  weitere  Yerhandlang 
nach  Nürnberg  verlegt.  Als  er  im  Begriffe  stand,  dahin  abzureisen, 
erhielt  er  des  Kg*  Befehl  vom  11.  wegen  der  ksrL  Zahlung  an 
iieu  Mgfo. 

Die  Sache  hat  ihre  BIchtigkelt  Neben  andern  soll  anch  der 

Mgf.  za  Ulm  Bezahlang  erhalten ;  Portillo  ist  am  17.,  Wolf  Haller 
am  19.  dort  eingetroffen.  Er  hat  sich  darauf  am  20.  fröb  in 
Bauernkleidung  nach  Ulm  begeben.  Hier  waren  Ältere  und  Gebeime, 
dann  alle  andern,  von  den  Zahlmeistern  zu  dem  Glauben  gebracht, 
dasB  der  Hgf.  diesmal  nicht  gesahlt  werden  solle;  derselbe  habe 
wegen  Ulm  und  wegen  der  Nähe  der  kgl.  L&nder  den  Ksr.  gebeten, 
die  Zahlung  in  den  Niederlanden  geschehen  zn  lassen;  so  hat  denn 
auch  der  Hat  dem  F"  von  Plauen  auf  dessen  Schreiben  om  Arrestierang 
des  Geldes  geantwortet;  das  Schreiben  wftre  besser  unterblieben, 
machte  onr  anfmerksam,  ancb  würde  sieb  eine  Stadt  scbwerHob  an 
Inrl.  Gelde  vergreifen. 

Am  21.  Abends  erfuhr  er,  dass  Haller  dem  Silvester  Raid  nach 
Donauwörth  geschrieben  habe,  derselbe  könne  [ein  Drittel  der 
Schuld,  n&mlich]  18000  fl.  gegen  Quittung  des  Mgf"  bei  Veit  Scfaeller 
und  Portillo  erheben.  Er  suchte  darauf  lUang  zo  bewegen,  die 
Sache  in  Ulm  zu  leiten.  Er  selbst  will  hier,  in  GOnzburg  auf  der 
Lauer  bleiben ;  BQrgermeister  und  Stadtsebreiber  sind  ins  Vertrauen 
gezogen,  Fischer  gedungen,  Boten  und  Reiter  an  beiden  Ufern  der 
Donau  versteckt;  er  wünscht  jetzt  nur,  dass  es  einen  tfiohtlgen 
Znsammenstoss  giebt.^   Nürnberg  ist  benachrichtigt. 

Das  Geld  soll  die  Kg'"  Polen  von  dem  Einkommen  in  BaH 
gegen  Verpfändung  dargeliehen  haben. 

Sendet  die  nichtssagende  Antwort  des  Kf*  Trier  auf  seine 
Werbung  wegen  des  Hgf*. 

Der  Ksr.  hat  in  den  Niederlanden  merkwQrdige  Terordnungen 
über  den  Geidhaadel  erlassen.*  Es  heisst,  der  Ksr,  woUe  bald 


*  Am  3.  Nov.  schildert  Zaaius  dem  Kge  höchst  anschaulich,  wie  er 
mitllfung  und  PoUweiler  zusammen  die  Sache  angestellt  hat  [buch  o  Uz 
VII,  647.  Z.  17  T.  D.],  am  4.  i«tste  er  den  Beriebt  fort  und  ertäbl^ 
wie  sin  die  spanischen  Paf^'adores  in  einer  Hcrbcrßc  zn  Ulm  trafen  und 
ausgetorscbi  au  haben  glaubten;  dieselben  assea  noch  mit  ihnen  zu 
Abend,  wohl  um  sieb  dadurch  nach  deutschem  Braneb  fflr  34  Standen 
gegen  Überfall  zu  sichern  und  gaben  vor,  am  nächsten  Morgen  reisen 
zu  wollen;  aber  schon  in  der  Nacht  ritten  die  Pagadores  beim  schlechtesten 
Wetter  UDvermerlit  nach  Augsburg  ab  [iiiigb.  Cooc.  uud  Gr.  Wien,  ib]. 

*  DarOber berichtete  Zasius etwas  auafabrlicber in  einem  gleicbzeitigeo 
Schreiben  an  Hg.  Albreeht  [Or.  Manchen  IL-a.  Brandenbarg  X,  167]. 
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mit  der  Kg''  Marie  heraufziehen;^  dieselbe  solle  ttber  grosse  Dinge 
mit  dem  Kg^  handeln.  Garzia  de  Toledo  ist  durohgekommen. 
MDatnm  OOoibttrg,  25.  Oct.  58." 

P.  S.  IlBung  besuchte  ihn.  Die  Pagadores  erzählen,  Kg 
Ferdinand  habe  um  Zablun^^'s^^perre  angehalten;  der  Kar.  lasse  sich 
nicht  beirren  und  zahle  in  den  Niederlanden. 

%tar  Aomr  fed  Bvtkolli  TU,  549]  Ib. 


Okt.  S6  294.  Johaon  Friedrich  d«  1»  noErasnins  ToaMinkwIts. 

VerbinduDg  Job.  FriedrichR  d.  M.  mit  Kf.  Morit»'  Wittwe  Agnes. 

Ersieht  ans  Minkwitz'  Mitteilungen,  was  Wallenrode  wegen 
einer  Heirat  seines  Sohnes  ^  mit  Kf.  Morit/'  Wittwe  vertraulii  h  mit 
Minkwitz  und  Malicb  geredet  hat.  £r  hm  Waileurode  aufgetragen, 
ine  für  sieh,  seinen  Sohn  darüber  auszuforschen;*  derselbe  hat 
gewiss  grössere  Lust,  falls  er  mit  August  vertragen  ist.*  Gleichwol 
sollen  Minkwitz,  ]^^Il[ich  und  Wallenrod  die  Sache  betreiben, 
„sintemal  die  Hg'"  noch  etwas  jung  und  unsers  Versehens  vor  unsern 
son  schön  genug  ist.^*  Brück  begutachtet  die  Heirat  für  den  Fall, 
dasB  der  Vertrag  so  stände  kommt 

„Aber  in  allewege  wil  die  unvormeidliche  notturft  sein,  daraof 
firsebnng  zu  haben  uud  aigentlichc  auch  gewisse  erkundigung  zu 
nemen,  nachdem  man  weis,  das  Ilg.  Moritz  mit  der  seuch  der 
Franzosen  beschwert  gewesen,  das  S.  L.  nachgelassene  gemal  und 
Witwe  mit  derselbigen  nicht  aoch  beflckt  sei,  wie  man  etlicbermassen 
davon  hat  reden  wollen.*'  Ist  das  anbegrOndet,  so  sieht  er  die 
Heirat  gern. 


'  Kg.  Maximilian  schrieb  an  Hp.  Albr«>chf,  Nov.  7.  au-  Wip:  .  da^s 
der  Kg.  aus  den  Niederlanden  erfahre,  der  Ksr.  wurde  wohl  nicht  mm 
K.-T.  kommeo  „suoder  I.  H*  pratieier  mit  der  Kgt"  Maria,  damit  aie  an 
I.  Mt  ächtat  hinaufziehe  und  die  Sachen  der  Ku.  Mt  belf  richten";  die 
Kk>Q  habe  das  abgeschlagen,  ither  der  K>^r.  versuche  noch,  eisuerlaDgen 
[Eigh.  Ur.  MüQcheu,  H.-A.  Österreich  VI,  51J. 

'  Über  die  Werbung  wegen  einer  Tocbter  Kg.  Ferdinands  s.  oben 
No.  219.  Die  erneuten  Heiratspläne  mit  Ferrara,  welche  Vereerio  so 
lebbatt  betrieb,  ISattler,  IV,  65.  Hausier  und  Schott,  61  u.  s.J 
scheinen  dieses  IUI  gar  nicht  bis  an  den  s&chsiscben  Hr  f  gedrungen 
sn  sein.   Eine  polnische  Ileirat  wurde  abgelehnt,  Be  c  k ,  223. 

*  Auf  Malichs  Erkundigung  bemerkte  Job.  Friedrich  d.M.  zu  dem 
Projekt,  Agnes  sei  stets  schwach,  auch  ein  „bftser  zorniger  höUeDtenfel, 
der  sich  bei  leben  ires  hcrn  allerlei  regiernng  angemast,  zudem  mit 
den  Franzosen  b^flfkr'  r,\i  ].  Pie  Heirat  kam  erst  nach  dp«!  Vaters 
Tode,  iui  Jahre  1555,  zu-iaude  [Beck,  Job.  Friedrich  d.M.  223  u.  233]. 

*  Nachdem  Jobann  Friedrich  die  Ansprüche  aof  die  Kur  und  auf  die 
Kurlande  als  undnrrhfilhrbar  erkannt  hatte,  bccnOgte  er  sich  wiederum  mit 
der  Liquidatiossache  [vergl.  oben  S.  21,  N.  1].  Die  wohl  Ende  Sept.  ab- 
geftsste lastriiktioD  fQr  Bartbel Schmalkalden  [Conc.  Weimar  K.  195/5] 
verlangt  vom  Ksr.  nur  noch  ein  Mandat  an  Kf.  August,  die  Irrungeu  im 
Banse  Sachsen  beizulegen.  Ein  solches  erfolgte  am  21.  Dez.  [Langen  n, 
CarlowiU  239]. 
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Minkwitz  möge  sich  auch  unvermerkt  erkundigen,  wie  es  mit 
der  Heirat  von  Mgf.  Georgs  Tochter  mit  Plaaeo  sieht;  dieselbe 
w&re  auch  etwas  fttr  seineo  Sohn,  falls  du  erwfthato  Bedenken 
begmndet  sein  sollte.  OriBnensteio,  26.  0kl. 

Or.  Pr»f  4«B  Iriig«.  I10/S5|  MS> 

29&.   Zasius  ao  Kg.  Maximilian.  Okt.  36 

Ergebeaheit  der  Pflttten  so  Heilbronn.  GerOehte  wegen  der  Spanlaebett 

Saccestion. 

Kat  dem  Kg«  bereits  mehrfadi  Bericht  ttber  die  besondere 

Ansrichtuntr  zu  Heilbronn  versprochen. 

Die  Fürsten  bedauerten  sehr  des  Kr^  Ausbleiben.  Bayern 
meinte,  es  würde  besonders  wegen  des  Mgt"  mehr  ausgerichtet  sein, 
,,n)it  dem  anhang,  den  ich  bei  !•  ker^  end  fl.  Gn.  allen  zagleiob 
befunden,  das  sie  nachmals  noch  genslicb  verhoffen  wolten,  wao 
sich  ain  gelegenhait  wider  al^j  zntrfta[e,  das  E.  Ku.  W.  sich  alsdan, 
allem  wesen  zu  gutem,  herauf  bemühen  würden".  Alle  wünschten, 
den  Eg.  zu  sprechen;  Pfalz  äusserte,  er  werde  danach  ruhiger 
sterben,  sprach  flberhaapt  so  warm,  dass  es  ihm  [Z.]  sn  Henen 
ging.  Wie  aus  sich,  konnte  er  l>ei  den  F*^"  anbringen,  welcbes 
drr  Grund  des  Ausbleibens  gewesen  sei,  dass  der  K^.  selbst  gern 
gekooimen  wilre,  es  aber  beim  Rom.  Kg.  nicht  habe  erlangcji  können. 
jDie  F*"  nahmen  das  freudig  auf  und  sagten»  der  Hg.  Bayern  habe 
ihnen  schon  dn?on  ersfthlt.  Dieser  teilte  Ihm  denn  aneh  mit,  dass 
er  [Hg.]  von  des  [Max]  Schreiben^  oberall,  wo  es  passend  ge- 
wesen, Gebrauch  gemacht  und  die  alle  ergeben  gefunden  habe, 
„aber  es  wQrde  sich  docli  der  Kai.  M'  halben  nit  alwegeo  also 
simulieren  lassen,  sonder  am  uotturft  sein,  sich  hergegen  auch 
frei  rund  so  erzeigen,  das  solche  naignng  danknemig  nnd  erkent 
wer,  und  darunter  der  Kai.  Ht  in  dem  nnnotwendigen  und  uoror- 
pflichten  nicht  "^o  vi!  tn  vf-r^chnnen,  inmassen  dan  S.  fl.  Gn. 
vast  auf  solche  mainun^''  K.  Kn.  W.  selbst  auch  geschriben  betten." 

Auch  der  Hg.  Wiitemberg  wQnscht  dringend  ein  gutes  Ver- 
ständois,  bat  nach  am  Verwendnng  des  Kg%  damit  swischen  Ihm 
[HgJ  nnd  dem  ROm.  Kg"  das  Vertmneo  hergestellt  werde. 

Von  allen  diesen  Vorhaudlungen  haben  seine  Mitkommissare 
nichts  gemerkt.  iTu-  Kredenzen  an  Trier,  Köln  uul  Jülich  hat  er 
nicht  verwertet,  da  er  diese  F^"  in  Person  nichi  au  traf.  G{lns> 
barg,  26.  Okt.  68. 

P.  8.  „E.  En.  W.  kao  ich  nach  nicht  Terbalten,  das  am  ksrl. 

hofe  wider  ain  selzam  stim  und  ansgftben  aufkombt,  die  alte  grosse 
handluoR  des  römischen  «jopyitpr«'  belangend.  Davon  ich  in  dem  schreiben 
an  die  Röm.  Ku.  Mt  aiu  kurze  anreguog  getan  und  E.  Kn.  W.  auch 
so  vil  nicht  vermelde,  als  mich  deswegen  glaublich  anlangen  tat. 
Aber  ander  den  spanischen  cavallierosi  anch  soosten  ander  etlichen 
der  grossen  bansen,  teutschen  und  borgnndischen,  redt  man  elnr 


•  getilgt :  und  sonderlich,  dass  das  simulieren  nicht  gut  tun  wurde. 
'  No.  250. 
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dtToo,  als  mite  m.  gn.  fräs,  die  Kg^  Uaria  zn  L  Kn.  W.  heraaf- 
konft  Jeso  bei  der  Rom.  Kn.  H'  wol  andere  saiten  als  zuvor  aaf* 

ziehen  und  in  summa  I.  M'  spitz  und  knöpf  bieten  weüon.  SoHichs 
eriautel  von  neuem  im  rrich  nod  laufen  die  posten  under  den  Kur- 
ttod  F*"  heftig  von  und  zu.  Wil  aim  seUameo  R.-T.  gleich  seheo. 
Von  m.  gn.  h.  dem  F*  Ton  Bayern  habeo  B.  Kn.  W.  deswegen  vil 
sa  erfaren  gut  mittel;  S.  fl.  Gn.  werden  auch  E.  Eu.  W.  nichts 
verhalten;  so  werden  E.  Eu.  W.  im  mit  ofterm  scbreibeo  darxv 
die  occasionem  wol  zu  gäben  wissen. 

Es  seind  schwäre  uud  sorgliche  handluugen,  daran  haias 
augustisstmae  domos  Aastriae  and  warlioh  ganzer  tentscber  nation 
wolfart  haftet,  die  gewflsslieh  kain  guter  engel  erfnoden;  und  die 
der  Kai.  darzo  geraten,  nemlich  dpn  guten  engein  auch  nit  vil 
verwant  sint.  Und  solt  der  fride  mit  Frankreich  vollen,'  wer  zu 
sorgen,  es  mochte  vii  uoderstauden  werden,  dar^u  mau  sich  auch 
des  holdseligen,  schdnen  iostruments,  des  Mgf»,  villeieht  aoch  nit 
wenig  getrösten  mOcht;  des  auch  vermutlich  die  nrsach,  das  im 
bisher  also  rucken  and  gegen  den  löblichen  forsten  (inne)  gehalten 
worden  Hmc  illae  l&crimae.  Der  stark  gütig  Got  fürs  so 
gatem  ende. 

Ulk.  GiM. ni      nll «Ifk.  PoilMri|l^  W  i« a,  Bw.  a.  1.  KaM, ». 

Okt.  26  296.    Kf.  August  an  Eg.  Ferdinand. 

Antwort  an  Kasp.  von  Nidpruck.' 

Die  Gesandten,  welohe  noch  beim  Kg*  sind»  werden  gemeldet 
habefii  dass  derMgf.  erklärt  bat,  den  Kg.  nicht  angreifen  zu  woUea« 

Der  Durchzug  des  Mgf"  war  ihm  unbekannt  geblieben. 

Das  Beginnen  des  Ef°  Moritz,  sich  in  den  Krieg  eiosalassen, 
billigte  er  durchaus  nicht 

Die  Bearlaubung  des  Kriegsvdlkes*  hatte  er  vorher  dem  Kg* 
gemeldet;  indessen  hat  er  no(h  immer  8000  Kn.  nnd  1700  Pf» 
.  teils  in  Besoldung,  teils  in  Wartegeld. 


"  Bentlirber  als  die  Räte  Kg.  Ferdirands  prkannfen  die  französischen 
Diplomaten  die  weitgebeode  IntereaseogemeiDschat't  zwischen  dem  Röm. 
Kge  und  Prankreieh;  vergl.  darttber  l^sonders  das  Ootsebteo  des  Oe* 
sandten  de  Selve  aus  Venedig  vom  21.  Okt.  bei  Gh erriete,  Negoe. 
de  la  France  dans  le  Levant  IT,  281. 

•  N'idprucks  Wer  bung  ergiebt  sich  ans  dieser  Antwort  und  aus  den 
frflhereo  Aeusseruagcn  des  Röm.  Ka*  [vgl.  No.  •  -  -  ].  Die  Gesandten 
in  Zeitz  Obergaben  Nidpruck  am  27.  den  besiegelten  Abschied  aar  Be- 
förderung an  den  Kg.  [W  i  e  n .  R.-a.  19], 

I  Merita  hatte  in  einem  Zotata  auro  Testamente  anch  darttber  Be- 
stimmung getrnffrn.  Die  Rittcr?ch:jfi  solle  in  Frieden  von  Hf;.  Heinrich 
abziehen,  heimkehren  und  bezahlt  werden ;  das  andere  Kriegsvolk  aber 
solle  man  der  fr&ok.  Einung  so  lange  dieselbe  es  braocbe  belassen, 
auch  für  die  Bezahlung  Sorse  tragen  [Distel  im  Ärcb.  f.  s.  Gesch. 
N.  F.  VI,  122].  D  e  fränk.  Einung  beklagte  sich  beim  Röm.  Kg«  über 
das  Verbalteo  des  Kt»  für.  Wien,  Brandenb.  Cop.  Dresden, 
Abst.  W  »]. 
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Sollte  der  Mgf.  Bühmen  angreileo,  wird  er  sich  derErbeinang 
gem&ss  verbalteo. 

Wflmebt  Mhr,  mit  dem  Kg*  in  Udlerigen  Tertraoaa  so  bleiben. 
Gegeben  26.  Okt.  53. 
Ce^  W 1  •  a,  KriagMkiM. 

297.   Sächsische  Bftte  zu  Zeits  an  Kt  Aagast        Okt.  S8 
SehlatireUtioa  aber  die  BaDdemrbaBdlniigOB.i 

In  dem  Abscbiede  wird  der  Wunsch,  noch  weitere  Stände  zam 
Beitritt  so  bewegen,  als  Ursadie  fflr  die  Unterlassong  des  Ab- 
schlusses aufgeführt.  Allein  das  ist  geschehen,  damit  des  Bundes 
Feinde  den  Zwiespalt  unter  den  Stinden  nnd  das  Scheitern  der 
Handlung  nicht  so  bald  merken. 

Der  Kf.  wird  sehen,  dass  der  fruchtlose  Ausgang  allein  an  den 
Artikeln  45  und  49  liegt.  ^  ,,Den  beim  45.  haben  wir  eiUebe 
wort  ausE.  kf]  Gn.  instroktion  darzugesetzt,  damit  des  Mgf"  itsiger 
krieg  ausgeschlossen  wurde.  Es  haben  aber  solchen  zusatz  nicht 
alleil]  die  Köuigiscben  und  andere  kriegsstende,  sondern  auch  die 
Eeiaerischen  keineswegs  darbei  leiden  wollen,  auch  entlich  bei  den 
Hagdebnrfrischen  sovil  erhalten,  das  sie  desselbigen  artioels,  wie 
der  zu  Egra  gestelt  gewesen,  one  einigen  zusatz  mit  einig  worden.'^ 
Die  Stände  wiesen  immer  wieder  darauf  hin,  dass  man  den  Land- 
frieden nicht  erhalten  könne,  wenn  man  nicht  wenigstens  die 
schwebenden  Unruhen  beseitige.  Scdliesslicb  haben  sie  mit  grosser 
Mflhe  eine  knrseEntseboldigung  angehängt  „damit  man  nicht  sagen 
mochte,  wir  betten  disen  arttkel  gewilligt." 

Bei  Art.  49  bean^^pru' hten  die  Königlichen  BewilliRiing  der 
Türkenhilfe  auf  (i  oder  doch  auf  4  Monate;  auch  solle  die  Hilfe 
wider  jederuiuuu,  benachbarte  Potentaten  nicht  ausgeschlossen,  ge- 
leistet werden.  Das  schien  doch  aoeh  den  Kaiserlichen  nnannehmbnr; 
so  verschob  man  den  Bescbluss.  „Wir  haben  aber  bei  diesem 
artikel  angehalten,  das  der  Kai.  M*  lande  auch  darein  gebracht 
und  diweil  der  artieel  hiebevor  uf  die,  so  dem  landfrieden  unter- 
würleu,  restriogirt,  haben  wir  solchs  vor  bequemer  geachtet,  dan 
dos  der  Franzose  aasdrflcklidi  aosgenommen  wurde,  damit  nicht 
daroos  eingefftrt  worden  mo>  bte:  dieweil  der  Franzos  allein  ans^ 
genommen,  das  man  qleifhwo!  widder  andere  potentaten  der  Kai. 
Mt  helfeu  sol.  Dardurch  ist  der  anhang  von  den  füraten,  die  aus 
der  Franzosen  anstiftung  die  Niederlande  uberziehen  mochten,  auch 
vorbUeben.  Wir  wissen  aber  gleicbwol  E.  kfl.  Cro.  nicht  an  itr- 
htfton,  als  die  Keiserischen  des  auhangs  oder  dises  vorstandesi 
das  man  gleiehwol  in  solchem  fal  der  Koi.  M'  zu  helfen  schuldig 
sein  sol,  erwenet, '  das  die  Konigischen  inen  des  gebillichet  und 
darvor  gehalten,  das  dis  keinen  zweifei  habe;  so  hat  es  der  andern 
itende  auch  keiner  widerfochten,  wie  wir  dan  auch  vor  nnsere 


t  Vergl.  No.  276,  278  und  284. 

2  Vergl.  die  Buodesut  itel  [Nn,  128] 

*  Vergl.  die  ksrU  lastruktioo,  oben  ^o.  186. 
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persoD  (dieweil  ES.  iL  Gn.  unsern  rat  und  bedenken  hierin  gnedigst 
begeret)  nicht  befinden  kennen,  ans  was  orsachen  man  sich  disfttlB 

der  helfe  wcgero  könne,  da  doch  one  das  die  Kai.  irer  nider> 
erWande  halben  fast  keiner  hülfe  von  den  buntstenden  zu  gewarten; 
dieweil  auch  one  das  uf  diesem  tage  nichts  entlicbs  geschlossen,  so 
haben  wir  bedenken  gehabt,  solche  von  E.  kfl.  Gn.  wegen  zu  fechten, 
damit  nicht  E.  kfl.  6n.  in  den  verdacht  genommen,  als  ob  sidi 
dieselbe  demFfansosen  oder  desselben  pracliken  aobengfg  maohan 
wolle." 

Da  die  Stände  merkten,  dass  der  Abschlnss  doch  scheitern 
werde,  liessen  sich  dieselben  auch  anf  die  kgl.  Anlage  nicht  mehr  ein. 

Mit  derjenigen  des  Kaisers  war  man,  dem  Vertrage  von  1548 
gemäss,  zufrieden.  Sie  haben  üai*h  der  Instruktion  vom  18.  gehandelt; 
die  Kaiserlichen  aber  bestanden  darauf,  da«;  k^rl.  Amt  bringe  keine 
Kinnahme,  man  begehre  für  dasselbe  auch  keine  Stimme,  and  wolle 
deshalb  mii  der  Anlage  verschont  bleiben.  Als  sie  die  drelfiMbe 
Tftrkenhilfe  (von  1548)  vorschlogen,  antworteten  die  Kaiserlldieo, 
darüber  würden  sich  Ksr.  und  Kg.  schon  vergleichen. 

Die  Braunsc-hweiger  wollten  den  Protest  [gegen  den  Passaaer 
Yertragl  durchaus  in  der  BundesnoLel  belassen  wissen. 

Wegen  des  Aassehrtibens  eines  nenea  Tages  haben  sie  sich 
auf  den  Kf"  bezogen,  nnd  keine  Terblndliebkeit  ibernonmen.^ 
Zeits,  28.  Okt.  53. 

Or.  Dr«»dea,  BOuda.  I>  1^1^  280^ 

298.   Hg.  Albreoht  an  Hg.  Christoph. 

Die  Kriegsr&te  des  Buodes.    Gf.  Öttiogeo.    Be&orgaiäse   wegen  des 

Kriegs  in  Frankee. 

Okt.  27  Ist  mit  der  Antwort  an  den  Mgf"  zufrieden,^  will  das  Seinige 
thun.  Was  die  Absiebt  des  Hg^  betrifft,  die  Kriegsräte  zu  ver- 
sammeln, so  versteht  er  die  Heilbronner  Deklaration  dahin,  dass 
die  Kriegsräte  erst  im  Felde  zu  thun  haben  sollen ;  die  StAnde 
mflsstcn  darüber  hoseli1ies<;cn  Er  ernennt  hiermit  den  Yitztnm  au 
Landshut,  Hans  Zenger.  zum  Kriegsrat. 

Sendet  dem  Hg^'  das  Sciireibeu  des  Uf"  L.  vou  Öttiogen  zurück» 
Er  bat  vom  Ksr.  An  Krag  zu  rechtlicher  Prosedor,  aber  nur  wenn 
gütliche  Vergleichung  vergeblich  ist;  der  Hg.  möge  auf  diese  dringen*. 
MOncheo,  27.  Okt.  58. 

Okt.  39  Teilt  die  Besorgnisse  des  Hg*  nnd  des  Kf*  PMs,  „es  meebte 
nngeacbt  alles  freundlichen  zueschreibens  unser  auch  naaer  aller 

undertanen  mit  der  zeit,  als  wol  ncner  gesuchter  Ursachen,  als 
der  Dotturft  halb,  baiderseits  wenig  verschont  werden. 

Got  welle,  das  es  bei  forderaog  der  proviand  bleibe  und  nit 
Stt  Oberlegung  unserer  land  nnd  lent,  raub,  prant  nnd  prantsebatanng 

1  Kg.  Ferdißaod  spracb  am  6.  Nov.  dem  Ksr.  sein  Bedauern  darüber 
aos,  datt  der  Bund  nicht  sn  stände  gekommen  sei;  der  Ksr.  möge  nun 
die  narbnc  Maixtatt  ausschreiben  [Cone.  Wien,  IL*a.  in  genere  19]. 

2  Vergl.  S.  316,  N.  1. 

•  Über  die  Öuingische  Sache  vergl.  oben  S.  158  N.  4^  am  Schlnss. 
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oder,  da  Got  vor  sei,  noch  zu  ergerem  gerate,  und  ist  warlicii  gaoz 
besebwerifch  in  solrher  gefar  und  wartaog  sn  sftsen,  aonderlieh 
da  man  demselben,  wan  man  gewolt,  mit  aim  geringen  bet  für- 

kornrn  und  sich  versichern  mögen,  als  wininscrs  tails  gern  gesehen ^ 
Wir  haben  aber  weder  io  den  noch  andern  notwendigen  puncten, 
wie  £.  L.  wol  bewist,  aioiche  volg  nit  haben  kundeo.  Aisu  sieht 
je  einer  des  andern  verderben  xoe,  bn  es  suletst  an  ine  aneb  gerat 
and  das  verderben  durchaus  <?eet". 

Gleii'bwol  hält  er  jetzt  «lie  Beschreibung  der  Rundesstände  für 
unnötig,  da  die  kurpfälzischen  Untertanen  zur  Zeit  von  den  Mark- 
grdfiscben  noch  nicht  bedrängt  werden,  und  man  sich  zunächst  wohl  mit 
Proviant  abfinden  wird,  wie  es  ihm  voriges  Jahr  anoh  gegangen 
ist.  Der  Ed.  bat  nach  der  Heilbronner  Erlclftrong  durchaus  die 
Macht,  im  Nnmon  drs  Bundes  zu  werben;  wünscht  derselbe  fQr 
alleF&lIe  noch  den  Beistand  von  Räten,  so  ist  er  20  deren  Sendung 
auch  bereit.  Manchen,  29.  Okt.  53. 
Or  8  ta  1 1  ff  ar  I,  HeMdbeffi'n» 

299.   Lic»  6 ames  an  Kg-  Ferdinand. 
Die  kurl.  Solditblaog  an  Hgf.  Albrecbk. 

Dixe  8l  ohispolo  que  V.  M"**  scrivia  (Okt.  16.)  toeante  ai  marques 
Alberto  y  a  ia  sospecha  que  se  teoia  tanihien  de  S.  M*^,  pues  le 
liroveya  de  dineros  al  präsente,  de  donde  y  de  lo  de  arriva  se  inferia  Ja 
sospeeha  j  presuncion  que  de  S.  M><*  se  tiene.  A  lo  qual  mc  dixo 
que  era  verdad  quo  S.  M^**  tenia  y  tiene  intenci«-!!  de  le  papar  todo 
lo  que  se  le  deve,  como  ha  mandado  hazer  a  todos  los  demas^;  y 
que  por  todo  lo  que  podian  dezir  en  contrario,  no  queria  violar 
sn  promessa,  aunque  se  ba  dilatado  la  paga  basta  aqof  por  no  dar- 
le  con  qne  rebnelva  ei  verano  otra  vez;  y  qoe  conforme  a  esto 
aon  ayer  nitimamente  respondi6  il  dicho  obispo  a  nn  hombre  que 
el  dicho  marques  tiene  aquf  solicitando  esta  paga,*  que  no  podia 
darle  los  dineros  ny  orden  para  les  aver  hasta  qne  Erasso  volviesse 
de  Anveres  y  que  entretanto  tnviesse  pacieneia;  y  desta  manera 
le  entretieoen  para  no  darselos  tan  presto  por  la  dlcha  razon,  assi 
que  no  era  verdad  que  les  avian  dado  basta  agora  ni  piensan  que  se 
le  daran  tan  presto.  —  29.  Okt.  53. 

CIHfr.  Or.  Wien,  Uisp. 


^  In  dieser  Frage  ftini^eu  Bayern  und  Wirtembei^  fon  Anfang  an 
tQSeiaander,  vergl.  No.  182,  183  und  199. 
«  Vergl.  No.  265  auf  S.  266. 

*  Am  7.  Kot.  erfolgte  eine  offlsielle  Antwort  auf  Reddenrods  Werbung. 

Der  Ksr.  erklart  »ich  zur  Zahlung  tod  18200  fl.  fvnrpl.  oben  S.  309]. 
bereit,  weuo  der  Mgf.  die  Obligation  au  Ulm  den  ksri.  Kommissarea 
oder  na  Antwerpen  den  ksrI.  Sehatsneislem  einliefere  [Conc.  Wien, 

R.-a.  in  gGnrre  21].  Der  Mgf.  antworlete  am  10.  Dez.,  er  könne  die 
Obligation  absolut  nickt  finden,  sende  aber  einen  >Todbrief«  [Or.  ib. 
pr.  2.  Jan.  54]. 
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Okt.  U  300.  Mgf.  Albreehft  an  Hg.  Chrislopb. 

Aniialimft  d«r  YermittloDf  det  H€idell»er|«r  BandM.^ 

WQDScbtf  wie  der  Hg.,  den  Frieden.  Aber  die  uaersAttlichen 
Feiode  haben  ihren  Soldfiten,  Hg.  Heinrich,  Ober  sein  Land  gebracht. 

War  stets  zur  UnterhaodlQog  bereit;  aogeDblicklieh  tiod  di« 
dänischen,  brandenburgisehen,  pommerscben  nod  meklenbargischea 
Rfite  beim  Röm.  Kg.  Damit  man  aber  seine  Gesinnung  erkenne, 
wiil  er  auch  dem  Hg*  und  dessen  Einang  Vermittlnog  gestatten. 
Jedoch  QDbeschadet  seiner  Yertrftge. 

Eile  that  oot,  da  er  iaYerhaodliiDgen  steht  und  ipftter  vielleicht 
Oidit  mehr  auf  Vermittln ng  eiof^ehen  kann.  Plattenbargi  81,  Okt.  68. 

Nov.  1  301.   P.  Jalius  la.  an  Kg.  Ferdinand. 

Sendet  den  Zacharias  [Delfino],  eleotoi  Pbarenais,  alt  LegAtoti 
de  latere.   Rom.  i.  Xov.  1668. 

Gflp.  W  i «  n ,  B«n«aa. 

Nof .  8  302.    Kg.  Ferdinand  an  Hg.  Christoph. 

Hat  aus  dem  Bericht  seiner  Gesandten  die  Heilbronncr  Ver- 
handlungen ersehen,  bedauert  die  Verzögerung  durch  das  Hinter- 
Biflhbringen,  ftt  aber  entschlosieQ,  der  Eännog  beiaatreten.  Wien, 
8.  No?.  68. 

GflM.  Wlsa,  B.-a.  fa|iMW<»  ^Cflf.  Meaeke»,  E.^BtM<M>iri  X*  SM. 

Not.  4  303.   Zasius  an  Kg.  Maximilian, 

Das  OMohenk  fOrHesseo.  Stellung  der  Kurff)r<;tcn  yur  SaeceasioDtfiage. 
Zasios'  Besorgoiise  wegen  derselben. 

Sendet  Abschrift   seines   Bericht«  aa  den  ROm.  Kg.*  Hat 

das  Schreiben  vom  14,  August  erhnltpn. 

Wird  des  Kg*  Auftr&ge  an  den  alten  und  jungen  Lgf^  gelangen 
lassen;  dieselben  werden  dadurcii  dem  Kg'  noch  enger  verbunden. 
Ist  erfreot,  dm  der  Kg.  die  xwei  tarkiscben  Pferde  und  womöglich 


1  ^^rf}.  No.  966.  An  18.  Okt.  bat  der  Mgf.  die  Heidelberger 

Elnunp'^fttr^tf n,  sich  nicht  vegen  ihn  bewe(?eo  zu  la<»'»en  ;  er  habe  von 
BastUDgeo  gehört,  Tertraue  aber  den  F«"  [Cop.  ib.  l&lj.  Hg.  Christoph 
antwortete  am  94.,  dleCinuog  sei  snr  Vornahme  KQtlieber  Unterhandlang 
geneigt  [ib.  fol.  146].  Hg.  Älbrecbt  äusserte  freilich  seine  BedeDkeo, 
ob  Olwrbinipt  ein  Erfolg  zu  erwarten  sei  [Cooc.  fotn  25.  Okt.  Id  ü  o  c  h  e  n, 
ib.  X,  121;  Or.  Stuttgart,  Heidelberger  Vereiu  ß;  vgl.  aber 
Ko.  288}.  Hg.  Christoph  tröstet»,  die  Wirsborgisebe  Landschaft  habe 
Bich  ?chnn  tut  Cieldzahliing  erboten,  da  Wörden  atich  Hamberg  wüd 
Nürnberg  sieb  fügen  fib.].  Die  frAnk.  Bitterscbatt  bezog  sich  scboa 
bald  daoaeb  auf  die  Vermittlnng  des  Heidelberger  Bandet  fan  Mgf. 
Albrechr,  Kitzingen,  3.  Nor.  Cep.  MOnehen,  R.-A.  ib.  fol.  899]. 


Dlgitized  by  Google 


m  1563  317 

noch  mehr  erhalten  kann;  das  ist  eine  kÖDigüche Höflichkeit.  Will 
die  Pferde  nach  Kassel  schaffen,  wenn  er,  oftcb  3  bis  4  WocbeL^C 
die  Geschäfte  io  Nflroberg  erledigt  hat. 

„Leutlicb  aber,  belangend  den  eiDschloss  und  £.  Eu.  W.  dabe! 
gatftne  kurze  anroerung  des  grossen  werks  halben,  bab  ich  warlich 
denselben  einscblass  mit  betrübtem  herzen  veniombeu.  Nicht 
darnmb,  das  solche«;  die  erste  erinnerung  selbiger  Sachen  wäre,  so 
jetzo  von  neoem  wider  an  mich  gelanget,  sondern  deswegen,  das 
ich  daraos  befinde,  das  datmoch  grosse  lent  an  der  haudvestn 
etlieher  bern  vom  capitel  gern  wolten  anheben  sweifeln,  wiewol 
ich  warlich  nicht  glauben  mn^,  das  sich  deren  dreien  bewisten 
tombherren  des  rheinisihen  capitels^  ainicher  aus  ioeu  immermer 
weder  mit  gold  noch  reichtumb  werde  bewögen  lassen;  es  sei  dan 
das  Ire  haha  heteoeroog  nnd  nngetrangen  frei  wilkQrlii-h  aid^-chweren, 
so  si  alle  8  erst  jungsts  in  sondern  conversationen  eben  dieser 
■•eben  halb  getan,  ein  falsch  uud  betrug  gewesen  sei,  das  ich  aber 
auch  uimmermer  glaube,  und  in  summa  an  dem  frommen  gut 
teatscben  schwarzen  patriarchen'  des  orts  furnemlich  kaiueu  zwaifl 
hab;  desglelGhan  mich  aoeh  za  dem  dainen  pfliflin,*  wie  es  sich 
damals  selbst  genent,  gar  nicht  zweiflt,  unangeseben  alles  seines 
Verderbens,  weil  man  doch  oft  und  jezt  widerumben  von  imc 
gehört,  das  er  vil  ee  ein  bilgerstab  an  die  band  nemen«  auch  ain 
bilgerbut  and  mantel  aufsetzen  und  anlegen  and  aus  der  weit  io 
das  elend  geen  «ölte,  dan  in  die  Sachen  zu  bewilligen.  So  zweifl 
ich  an  m.  frommen  alten  ritter  znHeidlperg  noch  vil  weniger  ond 
glaub  entlieh,  er  stürbe  ee  tausentmn!  und  verliesse  auL'h  ee  haus 
ond  hofe,  ee  er  den  bolzen  schiften  hQUe,  geschweige  rias  er  sich 
mit  dem  schnöden  gelt  solte  erweichen  lassen.  Darumben  ich  der 
mainang  bin,  das  der  orten  kein  mängel  erschienen  und  sammarie 
samma  rerom  an  E.  Ku.  W.  und  zuvorderst  der  Ko.  werde  ge- 
legen sein.  Gl^  ii  hwol  träne  ich  dem  langen  brobst  wol  unteu^  nnd 
dan  des  Mgf"  vf^ttt^ra^  und,  wan  ioh  je  frei  schreiben  solle»  dem 
neuen  man»chalk-  auch  so  gar  tlberaus  vil  nicht. 

Die  orsaeben  und  meine  wolbegrünten  motiva  za  erzelen»  wer 
zn  lang;  zu  dem,  das  dis  ein  haudel  ist,  davon  ich  ungern  schreib 
nnd  wies  E.  Ku.  W.  pisher  befunden,  alweg  kurz  abprecbe,  dan 
mir  und  meinsgleichen  armen  dienern  und  vasallen  sich  in  so  hoch 
und  gefärlicheu  sachen  zwischen  denen  höchsten  und  so  nahet  ver- 
wanton  benbtem  atnetbermassen  zn  Tertiefen,  ist  warlicb  sorglich; 
nicht  daromb,  das  ich  ab  dem  andern  teil  in  dieser  ungerechten 
Sachen  ain  so  hoch  abscheuchen  oder  forcht  trage  (dan  meinen  leib 
and  leben  bei  E.  Ku.  W.  darüber  zu  lassen,  wer  mir  die  h5i  hste 
fred),  sondern  allaiu,  das  auch  zu  sorgen,  wo  ich  im  etwa  in 
BMinni  ondortanigsten,  gatherzigiaten  aniaigungen  ond  schreiben  zn 


*  Die  rbeiniscben  Karfflrsteo. 
a  Trier. 

*  Mainz,  vergl.  oben  No.  256. 
«  Köln. 

*  Kurbrandenborg. 

*  Kf,  AagQit  von  Sachsen. 
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ftt  tan,  und  da  ich  nach  ^aden  strabte,  die  nngnad  (darfür 
mich  mein  6ot  bebuet)  erlaDgen  möcht;  io  i  h  aber  vil  liebw 
tanspnt  mal  ^volt  to  i  sein.  Wan  ich  aber  von  E.  Ku.  W.  doo  gnedigsteo 
verstaut  bab,  das  icb  inen  frei  libere,  wie  diese  häudl  täglichs  an 
micb  laogeo,  und  was  auch  mein  Judicium  je  zoweileu  danuoeo  ist, 
onderteoigst  la  erkennen  geben  solle,  so  weise  ich  mich  doraof 
aller  nnderteoigsten  gcborsaroleistang  in  verhalten.  Dan  ainmal  ist 
die  sach  stark  wider  auf  der  pan  und  am  niederlendiscbea  hofe 
lest  man  sie  sich  schier  gar  zu  grob  merken,  also  das  sie  mainen, 
es  könne  inen  nicht  mer  fal  fallen,  sie  wellen  auch  £.  Ku.  W.  und 
der  Kn.  Mt,  also  su  reden,  hoU  scheiten*  Seite  dan  etwas  an  der 
englischen  practic  anch  sein  and  dieselbe  schanz  E.  Eo.  W.  bern 
vettern  und  schwagcrn  geraten,  nempe  quod  repudiata  (more  anglico) 
sua  sponsa  portugallica  per  novas  nuptias  regnum  illud  suae 
putestaiiä  taceret,  da  würde  es  erst  recht  angeen  und  sich  die 
löbliche  tentsche  österreichische  linien  von  der  Ku.  M'  an  nsqae 
in  omnem  posteritatem  wol  furzusehen  haben ;  dan  da  würde  man, 
sorge  ich,  erst  gedanken  fassen  ad  constringendas  in  cbarao  et 
freno  maxillas  eorum.  Aber  der  gerecht  ewtg  und  vilmächtig  Got, 
der  omnipotens,  der  wil,  üb  Got  wil,  das  niitl  darzwischen. 

Diser  grossen  practicen  schreibeich  der  Kn.  M'jetsmal  gar  nichts, 
bis  ich  den  gmnd  derselben  in  aigentlicbe  erfarnng  bring,  wie  ich 
dan  zu  Dillmgen  auch  darumh  fürOher  raipon,  den  Ol.  TOn  Augsburg 
visitieren,  aber  die  circumstauiias  dises  vorhabenden  werks  bei  dem 
Gl.  inglterra,  dem  Polo,  so  dieser  zeit  alda  ligt,  grünllich  zu 
erfaren  verhoffe* 

Datum  in  eile,  Ulm  den  4.  November  anno  53**. 

Sigh.  Or.  W        Bcr.  «.  a.neieh  211;  mp.  i7.  Ktv.     Gop.     T.]  ib. 

Nov.  4  304.    Kg.  Ferdinand  an  Diego  Lasso. 

Belassnog  der  Jesaiten  in  Wien. 

„Bev'*  devote  ac  nobflis  ildelis  nobis  dilecte.  Onn  nobis 
demoDstratum  sit  qaosdam  apud  praepositnm  generalem  societatis 

nominis  .Tesu  vchnmeuter  sollicitare  et  agere,  ut  nonnullos  et 
potiores  ex  suis  frafribn«?  hie  existentibus  avoret,  uos  eqnidem  pro 
Dostro*  singulari  iuvaudae  sauctae  catholicae  reiigiouis  nostrae  studio 
operae  preciom  fore  dnlmns  ad  ipsun  hac  de  re  per  adjunctns 
litteras  diligenter  scribere,  sicati  ex  adiecto  qaoqne  exemplo  abnnde 
eognosces.  ^ 

Volumos  itaqiic  et  (ommiftimus  tibi,  ut  redditis  ei  iitteris 
nostris  ipse  quoque  cum  eo  accurate  agas,  ue  quem  ex  dojtoribus 
Ac  magistris  hoios  piae  societatis  suae  fratribns  ab  ista  nostrm 

•  sacro  getilgt 

1  Loyola  aotwortete  dem  Kg.  Ferdinand  um  23.  Nov.  höchst  ver- 
biodlicb,  es  sei  io  der  That  der  Bedarf  an  BrOdorn  gross,  aber  er 
wolle,  „por  la  d<!vocion  y  reverencia  Singular  quc  a  V.  M  '  '  drbe  ouestra 
miDiuia  compafiia'',  vor  der  Sorge  fdr  Wieo  anderes  zurUcktreteo  lassen 
nnd  die  dartigen  Bmder  nicht  mindern  [Carlas  de  8.  Ignacio  IIi,339j. 
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oeleberrima  orbe  et  acgdemit  VieDDensi  tollat  vel  avooei;  qnod 
sftne  Qt  60  fiteilias  ipsi  persnadeas,  poteris  tam  rationibns  aostris 

Viva  oratione  tua  maiorcrn  vim  et  etficaciam  addere,  tum  alias 
etiam  causas  adduccrp,  quas  pro  tua  prudoatia  buic  lori  npportinias 
et  validas  fore  cogooveris/^  Lasso  soll  nichts  unversuciit  lasseo. 
,,DataiD  Viennae,  4.  Not.  1668.^ 

C«MS.  1?  i  •  ■  t  BWMM. 

30&.  Hg.  Christoph  an  flg.  Albrecht  ^^^^  4 

Antwort  auf  No.  S98. 

Auch  wenn  die  lieilbrouDer  Declaration  es  nicht  erfordern 
solltci  wäre  die  Versanimluug  der  R&te  thuniich;  er  allein  könnte 
etwas  flberteheo,  Seaduogeii  mehrerer  SiAnde  geoiessen  besseren 
Ansehens,  bei  unvorhergesehenen  Ereiguissen  brauchen  die  ötäode 
nicht  erst  beschrieben  zu  werden;  gut  wäre  doch  auch,  die  Kriegs- 
räte  sciiOD  im  Frieden  zu  braucheu,  damit  sie  im  Kriegsfall  besser 
Bescheid  wissen,  t^rwartet  also,  wenn  die  andern  einverätandeo, 
sind  auch  den  bayrischen  Rat.^ 

Eine  Bundesversammlung  von  Fürsteo  oder  Riten  wire  Jetit 
freilich  nicht  ratsam.    —  4.  Nov.  53- 

Coae.  (etgh-  eorr.)  Statt gari,  HeideU>eif  71>  B. 

306,  Hgf.  Albrecbt  an  Bi  Eichst&dt.  Nov.  4 

Wenn  der  Bf.  seine  Feinde  unterstOtst,  mnss  er  sich  an  den 
Bf*  halten.    Plassenburg,  4.  Nov.  63. 

Cop-  Müncbtn,  R.-A.  Brandenburg  XU,  9- 

807.  Hg.  Albreoht  an  Planen.  Nov.  9 

Bittet  den  Bgf",  dem  David  Funk  den  Aufenthalt  im  Lager 
zu  gestatten,  demselben  ancb  Mitteiluugen  zu  machen,  deren  Ge- 
heimhaltnng  er  Yorbirgt.*  München,  9.  Not*  55. 

Gmm^  Iii  aeb R-A-  Btftadwbwg  X,  U1. 

Francisens  Sonnins  an  den  Pr&sidenten  Yiglins.   i^ov.  9 
Inquisition  in  Holland. 

„Literas  has  senatus  Hagiensis  cum  snppHcatione  M.  Aogeli 
capUvi  recepimus  6.  Nov.,  qutbus  requirimur,  ut  causam  hominis 

i  Hf.  Albrecht  sehrieb  derauf  am  9.  Nov.,  er  kOnne  den  Rat,  nach 

der  EiouDg,  nicht  mit  vollkommeoer  Gewalt  senden  ;  der  Hg.  wisse, 
das  «öligenfalh  die  Stände  besrhriebeo  werden  mussten.  Was  die 
Aoleibgesucbe  des  .Mgfa  bei  deu  Öiudieo  (^tjssliogeo,  Qmüod  etc.]  betreffe, 
se  wolle  er  sieh  bei  Regeosburg  und  Augbburg  insgeheim  erkundigen, 
€>h  auch  diese  angresprocben  worden  sind  IConc.  M  n  c  h  e  n.  RwA« 
Brandenburg  X,  237.  Cr.  Stuttgart  Ueidelbg.  ?>>  B]. 
*  Ebense  an  Hg.  Heinrich  von  Branaschireig. 
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wptuageoarii,  continna  iDfirmitate  UborutJs,  Jan  6  meiiBes  in 
carceribos  detenti,  rxpedismus,  D6  cogantiir  ipsi  secondo  re^nititi 
quid  aliud  in  hac  re  statuere." 

Bittet  dieKg'°,  ihm  zu  erlaubeu,  diese  Sache  vor  dem  Abgang 
nach  Friesltndi^  wo  er  Tielteiclit  liogere  Zeit  bleiben  mass,  zu 
erledigen;  nOtfgenftlls  möge  die  Kg**  diese  Sacbe  dureb  andere 
bePore;pn  lassen.  „Nam  querela  ejus  jusla  esse  videtur,  quaotum 
ad  raoram  producti  can  eris,  tametsi  in  aliis  longe  absit  a  vero. 
Non  eoiro  iuciviUter  vel  levi  de  causa  apprebeosus  est,  oeque  invenitar 
ant  errasse  minus,  aut  minns  erudite  ninusve  pertinaciter  defendere 
8U08  errores,  quam  ipsemet  Lniberua,  scriptis  ex  earrere  ad  noe 
sntis  animo^r  divt  rsis  tractatulis  adversus  catbo!i<;im  vc-ritafem,  in 
qua  rr  dexter  est  el  iiitjrpni<isiis  a  leo,  ut  non  citra  grave  periculum 
religiüuis  Dostrae  multuruuique  scandaluni  tanto  tempore  differatur 
ezpeditio  eansae  ipsius,  animis  ooiaioni,  qui  nova  amant  enriose 
espeetantibus  huius  rei  exitum.  Bz  Trajeelo,  9.  Not.  53.*' 

Or.  Brfttfel,  4T,  <ftstwr.  IMS. 

Nor.  10  309.  Hg.  Christoph  an  KL  Pfals. 

Auftialinie  neuer  Mitglieder  in  den  Heidelberger  Bnnd. 

„Aber  sonst  ist  uns  noch  von  jcmaut,  in  dem  HeilbronnischeD 
abschiet  verleibt^  oicbzit  einkommen,  desthalbeu  wissen  wir  nit, 
was  mit  den  Stetten  gebandelt  werden  mOcfat;  dan  wie  ans  die 
Sachen  ansehen,  wellen  nit  yil  sonders  lust  zn  uns  in  die  ainignng 
ee  kommen  haben."  NUrtiogen,  10  Nov.  53« 
Cop.  non  eben,  R-A.  Braadaaburg  X,  279. 

I 

Not.  U  310.  Hg.  Christoph  an  Hg.  Albrecht 

Bnndessaeben. 

Wird  die  Oberhauptmaouscbaft  nur  das  halbe  Jahr  behalten, 
damit  die  Verwaltung  seiner  eigenen  Geschäfte  nicht  Schaden  leide. 

Wttnscht,  dass  man  unter  allen  Umstanden  friedliche  Beilegattg 
der  Torbaudrneu  Irrungen  su<he.*    Nortingeo,  14,  Nov.  fiS* 
Or.  aaB«k«B,  a-A.arABdeabiirf  X*  808, 


1  8.  No.  969. 

2  Vergl.  S.  284,  Note  1. 

'  Optripint  ist  natürlich  in  erster  Linie  der  mgfl.  Krieg;  vergl. 
No.  300,  305  etc.  Ausserdem  hielt  der  Heidelberger  Buod  oach  wie 
Tor  da«  Auerbieten  gütlicher  Unterliandlupg  in  Sachsen  aufrecht.  Job* 
Friedrich  scbrirb  den  Hetdelberger  F«"  am  21.  Okt.  aus  Weimar,  er 
habe  auf  das  trübere  Aoerbieteo  nicht  geautwortet,  weil  die  L«and- 
schalten  und  Rite  beroltt  mit  der  Beilegong  der  Irrangen  besebiftigt 
seien;  er  werde  über  den  Erlolg  berichten  [Cop.  M  Q  n  e  b  e  n,  R.«A. 
ib.  X,  ^3].  —  Wegen  der  Oberbauptmaonscbatt  vergl.  obenS.  286,  N.  4; 
Hg.  Albrecht  sog  sich  aurQek,  da  Jfilich  sam  Wachaeln  bereit  sei  [ib. 
3»;  XI,  106}. 
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UL  Kt  Plals  *n  Hg.  Christoph.  Vor.  17 

^  BallgiAie  Haltang  des  Bf»  ton  FuunA 

„Und  derweil  E.  L.  aoder  Inderm  des  Bf  von  Bassau  zu  reden 
worden,  du  E.  L.  «olt,  das  alle  Usehof  des  gemSia  in  der  religion 
waren,  als  E.  L.  in  befunden  ond  fermerkt,  so  bat  sich  E.  L.  aach 

lassen  lioren,  das  seine  caplen  und  priester  ain   under«;cheit  ira 

caoooe  halten  müssen,  wie  uod  wellicber  gestalt  halber  hüb  uh 

Dit  aigeotlich  fermerkcn  kuiien  oder  behalten,  ist  derhalben  mein 

fetter-  nnd  bmderliehe  bit  zefor,  sie  es  das  der  saeb  dinsllicb, 

mir  desselbig  fruntlicben  zn  schriben,  mich  dennoch,  wo  es  recht 

gescbalfen,  (micb)  darnach  (hette)  ze  richten."  Heidelberg,  17.Nov,  58, 

Gop.  StnUf  ari,  rfals  9b  B,  II  (Abiehrift  tat  dem  SegeMcrachea  AreUv  im 
Lvs«ra). 


31 2.    Zasios  an  Kg.  Ferdinand.  Not.  16 

Besuch  in  DilÜn^en:  Äusserungen  des  C1.  PoIub  über  dessen  Legation 
beim  Kaiser  und  in  England.  Der  Ci.  und  die  deutscbea  F«".  Die 
Ol«  ond  der  Ksr.  MittelloDgea  des  Abtes  Parpaglta  aber  Frankreich. 

Schrieb  am  4.  aus  Ulm,  kam  am  5.  nach  Dillingen,  wohin  ihn 
der  Ci.  Augsburg  wiederholt  eingeladen  hatte.  iFortseteunff'^  bei 
SiMUs  Vn,  544,  hia  Zeile  40l 

Der  CI.  Pole  selbst  glaubt,  dass  der  Papst  ihm  die  Fortsetzung 
der  Reise  befehlen  werde,  wenn  auch  nur,  um  in  Brüssel  cino  Audienz 
ZQ  erbitten  und  im  Falle  der  Ablehnung  sogleich  nach  England  zu 
gehen  und  dort  die  katholische  Beligion  herzustellen. 

Anf  dem  Wege  dahin  will  der  CI.  etliche  Tage  an  Heidelberg 
beim  Kf"  verweilen;  der  Kf.  hat  den  CI.  feierlichst  begrOssen  und 
einladen  lassen'',  auch  mit  demselben  vertrauliche  Schreiben  gewechselt 

Auch  Hg.  Wirtemberg  und  Pfgf.  Ottheinrich  haben  den  CI. 
eingeladen.  Jedermaun  im  Reiche  ist  dem  Gl.  günstig;  derselbe 
führt  ein  ordentliches  gottesfflrchtiges  Leben  samt  seiner  Umgebung. 

Der  CI.  zeigt  sich  öffentlich  „bös  prinzisch,  doch  auch  nit 
französisch,  dammb  er  nicht  dest  weniger  neutral  und  der  CI.  von 
Augsburg,  der  älcb  auch  dergleichen  vernemen  Iftst,  dannocht  nit 
bös  kaiseriscb  sein 


*  im  Conc.  geü^  und  meht  bei  BuchoUx:  der  Gl.  wunderte  sich 
„(und  das  ich  sein  prauch  repetire)  che  S.  M^*  favoreBsi  a  qual  impio 
UD  tal  che  publice  prendiario".  BuchoUx,  544,  Z,  17.  üt  uogegrflndet 
XU  etrmdmL  2L  SS  ut  „vetter  ood  freilich  nepos  ex  fratre  vel  sorore** 

I  Auf  die  religiöse  Haltung  des  Bf^  Wolfgaog  tod  Passau  istspllsr» 
besonders  bei  Gelegenheit  des  Augsburger  Reiehttsgs  sarttcksakonimen. 
VergJ.  unten  dag  Sehr,  vom  26.  Jan.  1555. 

>  Hssios  berichtete  dem  Hg.  Ton  Jttlieh  am  9.  Desember  aas  Wein* 

garten,  er  sei  am  8.  Nov  von  Brüssel  nach  Heidelberg  gereist  und  von 
dort  durch  den  Kl^  nach  Dillingen  gesandt  worden  [Lossen  148J. 
B«lr.    aeidiff «seh.  IT.  21 
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W&brend  er  [Z.]  noeh  in  DillfDgen  war,  traf  der  Äbt  de  S. 

Salute/  ein  geborenor  Pjemontesc,  ans  Frankreich  rfn  nnd  brachte, 
wie  es  schien,  vom  Ci.  Farnese  Korrespondeozen  Hinderung 
der  prinzlichen  Praktik  [Heirat].  Derselbe  bericbtete  in  seiner 
Gegemrarty  dan  der  Kg,  von  FraDkreieh  gut  gerttstet  sei;  dnreh 
die  Schwell  etrömteii  haafenweise  deutsche  Krieger  zu,  die  gut 
anfgeDommeo  würden;  dn'^  Land  habr  fOr  den  Krieg  12000  Vf. 
60000  Ko.  bewilligt;  der  Kg.  sorge  für  YerbreituDg  jener  Äusserung 
Mendozas  [der  Esr.  werde  nicht  eher  ruhen,  als  bis  der  Prinz 
Herr  des  KOnigrefciiee  wi]. 

Der  Legat  zog  Ihn  zur  Tafel,  trug  ihm  Empfehlungen  an  den 
Kg.  finf,  dem  der  ganze  ^tatns  eC'  losiastirii?  so  sehr  obllpricrt  sei. 

Den  Cl.  Augsburg  ersuciite  er  [Z.]  um  Bezahlung  des  gem.  Pfennigs, 
damit  der  Gl.  des  karomergerichtlieben  Verfahrens  flberhoben  bleibe. 
Der  Cl.  erUftrte  sich  veter  Klagen  Uber  die  Annat  des  Stifts  tn 
einem  Vergleich  bereit  Im  rät  Philipp  Schad  mit  der  Sache  za  be- 
trauen. Der  Cl.  war  eifrig  bemflht,  dem  Kg*  gut  empfohlen  zu 
werden,  sagte  auch,  Arras  grolle  ihm  [CK]  wegen  des  Röm.  und 
Böhm.  Kg%  die  Abtretung  der  Mgf**^^^'^  ßurgau  köune  geschehen. 
Die  Saehe  ist  wichtig;  er  [Z.]  ist  bereit,  die  Verhandlungen  tu 
ftthren.    KQrnberg,  18.  Nov.  53. 

F.  S.  Albrecht  von  Ropenberg  war  beim  Cl  mit  T  "  Pferden, 
derCl.  gab  ihm  bis  zu  200  dazo,  llosonberg  zog  duuu  oat  Ii  Füssen,* 
WO  6000  Kneciite  lagen,  um  Hobcoschwaugau  und  die  Baumgartner 
ansagreifen.  Ob  der  Cl.  wohl  weiss»  dass  Rosenberg  des  Mgf"  An- 
hioger  ist? 

Bgk.  Com.  Wien,  Ber.  s.  <.  Rtfeh  Sb.  —  Com.  cof»  m»i  Or.  Ib.  —  Gif. 
T0«  H«.  813  bcUiegead. 

Not.  18  313.  Zasins  an  Hg.  Albrecht 

Gefahr  des  Mgf«  Alb  recht. 

Der  Ilg.  wird  von  Kurpfalz  das  mgfl.  Schreiben  [vrpgen  Roscn- 
bergl  erhalten  haben.  Des  andern  Todfeind  in  Schutz  nehmen  ist 
gewiss  der  Heidelberger  Neutralität  zuwider;  mau  sieht  deutlich, 
wessen  man  sich  von  dem  Mgf  za  yerseben  hat. 

Hit  wohlgeschmalzten  Antworten,  wie  man  dieselben  neaUch 
wieder  von  Heilbronn  aus  auf  des  Mgf"  spitzige  Schreiben  erlassen 
bat,  ist  nicht«:  auszurichten.  Welche  Reputation  erw&chst  dem  Bunde, 
wenn  mau  immer  wieder  gute  Worte  giebtt 

DerMgf.  prahlt,  hat  gewiss  wieder  Geld  bekommen  nnd  wird 
nno  von  neuem  UuglQck  nnd  Verderben  verbreiten. 

„So  werden  E.  fl.  Gn.  hieneben  Ton  irem  diencr,  dem  Funken, 
verstendigt  werden,  was  ich  ime  für  statliche  kundschaft  under 
äugen  gestelt,  daraus  er  aigentlich  befunden,  das  sich  der  Mgf. 
eftt  vor  wenig  tagen  vemeroen  lassen,  wie  er  nooh  sein  mfttterlich 


1  Vincente  Parpaglia,  vom  Cl.  Pole  nach  Frankreich  Toransgesandt 
[Tarba  II,  633]. 

s  Vergl. Stetten  L  60B:  Bf.  Angshargbesetstdas  Banmgartneriscke 
Hohensehwangao;  der  Bat  Temittelt 
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erb  auf  dem  nidera  fürsteiituiub  Baieru  zu  suchen  Vorhabens,  mit 
fOrweDdoDg,  das  sein  frao  matter  sich  allein  gegen  weiland  E.  fl. 
Gn.  hern  vater  Hg.  Wilhelmen  und  aber  gegen  Hg.  Ludwigen  mit 
dem  wenigisten  nicht  vcr/ipon  het,  wie  auch  im  verzigbrief  die 
wenigste  meidung  Hg.  Ludwigs  nicht  beschehen.  Wellen  nun  E. 
fl.  60.  dises  packenstreichs  erwarteu  und  nicht  daran  sein,  das 
nonmer  oiclit  den  principiis»  sondern  schier  dem  Tolien  «erlc  zeitlicli 
begegnet  werde,  das  steet  zu  E.  fl.  Gn."  Nürnberg,  18.  Nov.  Ö». 
C«p.  Wi«n»  Ber.  i.  d.  Beieh  2b  (ßtüf  m  Ho.  312). 

314.  Zaslns  an  Eg.  Ferdinand.  Nov.  SO 

Die  Bambergischen  Qoter  in  K&rattaeo.  Bosenberg;  Ksr.  nnd  Mgf. 

Ist  feit  dorn  11.  hier  in  Xllrnberg,  durch  den  Pat  gut  anfgc- 
nommen ;  ein  Abgesandter  der  ,,ältern  geheimen"  hat  mit  ihm  alle 
wichtigen  Angelegenheiten  besprochen. 

Vom  Kriege  wird  der  Kg.  dnrch  Planen  nnterriclitet  sein.  Er 
will  jetst  nur  von  dem  Bambergischen  Handel  berichten.  Die 
NürnhorL'or  haben  von  Bf.  und  Kapitel  eine  SchuldverschreÜMjnp 
„herausgepresst";  der  Bf.  ist  nämlich  der  [fränkischenj  Kinung 
200  000  fl.  schuldig  geblieben,  hat  aber  die  Ntlrnbcrger  jüngst  zu 
Forcbheim  anbefriedigend  beacbieden,  besteht  darauf,  die  Güter 
sor  stockweise  za  verpfänden.  Er  [Z.]  beriet  mit  den  KOrnbergeni, 
wie  die  Gesamtverpfändung:  7«  erreichen  sein  nuklite:  «io  beschlossen, 
den  Hg.  Braunschweig  und  den  F"  von  Plaueu  autzuiordern,  vom 
Bf.  die  Erfüllung  der  VerpflichtuDgcn  zu  verlangen;  das  ist  ge- 
schehen; er  hat  darauf  mit  Dr.  Gemel  die  Instruktion  fflr  die  Ge- 
sandtschaft an  den  Bf.  von  Bamberg  beraten,  dabei  vorsichtig  den 
Ansf'hein  vermieden,  al«?  ob  der  Kg.  die  Sache  betriebp;  der  Bf. 
selbst  soll  um  Verhandlung  nachsuchen.  Dem  Hat  von  Nürnberg 
liegt  offenbar  viel  an  der  Sache,  da  die  Stadt  ungeheuere  Summen 
fttr  den  Krieg  aufgewendet  hat;  obwohl  er  [Z.]  nun  das  bfl.  Anerbieten, 
nur  Villach  und  die  Bergwerke  zu  verpfänden,  einstweilen  rundweg 
abgelehnt  hat,  wäre  diese  Verpfändung  wegen  XQrnberg  doch  an 
erwägen;  bittet  den  Kg.  wie  für  sich  um  ein  Gebot. 

Sendet  ein  Schreiben  des  Bats  von  NOrnberg;  derselbe  hat 
auch  an  den  „Heilbronn er"  Bund  geschrieben,  da  der  Pfgf.  gerade 
jetzt  dem  Mgf.  besonders  abhold  ist. 

Rosenberg*  scheint  mit  dem  Ksr.  in  Verbindung  zu  stehen, 
wechselt  Posten  mit  den  Miederlanden ;  ob  dadurch  Pfalz  belästigt 
oder  der  Mgf.  gefördert  werden  soll?  Unter  Rosenbergs  Namen 
kann  ja  der  Mgf.  jederzeit  unterstützt  werden.  Der  Argwohn  wird 
verstärkt  dnrch  ein  Schreiben  Schwendis  an  den  Hgfa,  der  Mgf. 


^  Albrecht  von  Rosonbnrp  war  in  den  letzten  Jahren  Truppenföhrpr 
in  ksrl.  Diensten.  Man  roass  deshalb  seinen  Be^^iehungen  sum  Mgfn 
besondere  Bedeutung  bei,  zornal  Rosenberg  in  Irrungen  mitPMs  stand 

[yergl.  oben  S.  255].  Wie  Miisius  [Lossen,  lA?»]  so  berichtet  auch  der 
Venetianische  (iesaodte  von  Itoscnbergs  Stellungnahme;  sie  wurde 
offenbar  viel  besprochen  [Turba  II,  6391. 

21» 

Digitized  by  Google 


324 


1653 


314-^315 


habe  einen  gnädigen  Kaiser,  Schwendi  soll  auch  in  Zeitz  gegen 
deo  DomdechaDt  von  Magdeburg  ge&assert  haben,  der  Ksr.  werde 
lieh  eh6r  martiririereo  lasieii,  als  deo  Passaaer  Vertrag  liaiten; 
dar&ber  redet  man  DatOrlicb  viel.^ 

Dr.  Timotheus  .Tiirg  ht  auf  Grund  der  Wiener  Abmachnnfien  • 
zn  Verhandlungen  hergekommen,  aber  unter  arßwöhnischer  Aufsicht 
ZQ  den  andern  Verbflndeten  weitergeschickt.  Jung  hat  erzählt,  das 
Kanmiergerlöht  wolle  dem  Mgf»,  ebenso  wie  frflher  der  ElDnng» 
Znzngsmandate  anfifertigen.   Das  wftre  unglaublich ! 

Wilhelm  von  Grumbach  und  des  Mgf°  Kanzler  sagen,  man 
furchte  die  Acht  nicht  mehr,  haben  besseren  Bescheid.'  Dieselben 
haben  auch  2  Rosse  mit  Geld  nach  Hobcnlandsberg  gebracht,  wohl 
kaiaerliches  Geld;  Bosenbergiscbe  Reiter  sollen  es  geleitet  haben. 
Jnng  erzftblte  von  des  Mgf  Kriegsplänen  fttr  den  FrQhiing. 

Der  Hg.  Bayern  hat  ihn  [Z.]  eigenhändig  zu  sich  eingeladen, 
vertrauliche  Beratungen  zu  [itlcpen.    Nürnberg,  20.  Nov.  53. 

Goac.-€op.  mit  eigti.  Corr.  W  ien,  Ber.  «.  d.  Reich  2b.  —  Cr.  üh 


Hot.  21  315.  Wilhelm  Wern e r  Of.  Zimmern,  Kammerrichte 

an  Ksr.  Karl> 

Die  Aeht  gegen  den  Mgf«. 

Der  von  den  Bf"  angestrengte  Prozess  ist  am  6.  Nov.  beschlossen 
Wenn  sie  nun  ihrer  Pflicht  gemäss  aaf  die  Acht  erkeuueu,  so  ist 


*  Kg.  Ferdinand  nimmt  i'n  srinem  Schreiben  vom  29.  Dez.  offenbar 
auf  derartige  MitteiluDgen  Bezug,  wenn  er  dem  Ksr.  klagtj  ,,que  s'ea 
ont  fait  oir  pabliquemeot  aueuns  ses  ministres  envey^tpar  wOsviBaBlai 
quo  V.  Mt^  n'entendoit  aoennement  obserrer  lesdittes  eapitnlations  de 
PaiiauV  etc.  fLanz,  III,  602]. 

^  Über  deu  voa  Kg.  Ferdinand  bewilligten  WaffenstiUstaod  vergl. 
nnten  No.  330. 

*  In  Wirklichkeit  begannen  die  Bäte  des  M?;fn  kleinmütig  zu  werden. 
Wilhelm  von  Grumbach  und  Cbristroph  Strass  rieten  eben  «m  20.  Nov. 
dem  Mgfr  snr  Ifitiigung  [Voigt  II,  153],  ja  tie  wandten  ticb  bittend 
an  den  Hg.  ton  WirU  mberp,  der  Hg.  möge  ihnen  eine  Malstatt  angel  cn; 
die  YergleichshuDdlung  habe  sich  verzögert  und  inzwischen  habe  der 
Hg.  von  Braonschweig  sie  überzogen  -,  Kg.  Ferdinand  habe  dem  Dr.  Jung 
einen  Anitand  von  zwei  Monaten  bewilligt,  falls  die  VerbQndeten  ztt> 
ttimmien;  sie  hören,  dass  in  Heilbronn  mit  den  Bf«"  verhandelt  worden 
lei;  der  Hg.  mOge  den  Frieden  befördern  [Cop.  Manchen,  R.-A. 
Bfändenbarg  XI,  8} 

*  Die  Korrespondenz  clcs  Kammergerichts  mit  dem  Ksr.  über  die 
mgfl.  öacbe  befindet  sich  in  Wien,  R.-a.  22.  Es  gebt  daraus  hervor, 
dan  der  Ksr.  sieb  Jeden  EingriiTs  enthalten  hat.  Febmar  1563  melden 
Kammerrichter  und  Beisitzer,  dass  Bf»  und  Mgf.  sich  an  sie  gewandt 
hitten.  Dann  folgt  obiges  Schreiben.  Tn  der  ksrl.  Knnzlei  wurde  sofort 
eine  Antwort  entworfen,  welche  dem  Oericbt  Schutz  für  Reputation  und 
Sicherheit  verhiei«,  aber  „diti  ichreiben  ist  hinderhalten  worden''. 
Inzwischen  zeigten  sich  die  ersten  Folgpn  der  AchtsrrklSrunp  [vgl 
S.  841,  N.  1]  im  Reich.    Kf.  Pfals   schrieb  dem  Kammerricbter  am 
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allerlei  fflr  das  Reich  and  fUr  das  Kaoioifirgericht  ni  besorgen. 
Sic  bittea  am  YorkebraDgeo  und  Schatz.  „Datam  Speyer,  21,  Nor. 
anno  53". 

Or.  Wi  e  n,  R.-«.  üi  geasN  2S.  —  ,jtr.  ad  etacellariun  15.  Dez  ** 

316.  Kg.  Ferdinand  an  Ug.  Christopb.  Nor.  25 

InstmktioD  fflr  Zott  ron  Peroeelt. 

Übergabe  der  Obligation.^  Anzeige  des  KriegsiatB.*  Wien, 

25.  Nov.  53. 

Coac-Cop.  mit  Corr.  Wien,  R-a>  in  fenere  19-  —  (^op  ii>.  23. 


19.  Dez.,  es  befremde  ihn,  dass  der  Kammerbole,  mit  dem  Erbieten  gc- 
bflbrlichen  Yerbaltens  nicht  zufriedeo,  am  SoQotag  heimlich  drei  Mandate 
angescblageD  habe;  da  eben  die Unterhandlaog  eingeleitet  te{,  bitte  er 
Grund  gehabt  mit  dem  Anschlag  zu  warten;  hoffentlich  habe  der  Bote 
nicht  auf  des  Gf"  Befehl  gehandelt  [Co]i.  München,  R.-A.  Branden- 
burg XI,  281.    Mainz  teilte  ^t&\t   Stiindpuulit,  bchr.  vom  17.  Dez.  ib.]. 
Wohl  unter  dem  Elndrack  derartiges  schreiben  wandte  sich  Gf.  Zimmern 
am  23,  De/    neuerdinps  an   lien    Ksr.,    die   Arht   sei  Tcrhängt,  die 
EzecutiODsiuandate  seieo  ergaogeo ;  das  Kammergericht  sei  bis  zam 
1.  Febr.  intpendtert,  nnd  werde  dann  «neb  der  grosseren  Sieberbeit  wegen 
uicht  in  Speior,  ?  ndern  in  Weissenburg  wieder  «usammcntrcten.  [Or.] 
Auch  auf  dieses  deutlichere  Schreiben  acbeint  keine  Antwort  ergangen 
sa  sein.  Da  schilderten  denn  Rtttmerriebter  und  Beisitzer  dem  &tr. 
in  einem  ausfobriicben  Schreiben  vom  17.  Jan.  1554  ihre  bedr&ngte 
Lage  mit  der  dringenden  Bitte  um  Schutz;  sie  hätten  gehoffr,  das  Auf- 
treten des  Kanimergericbts  würde   den   Unruhen  abbeltea,  »her  das 
Gegenteil  scheine  einzutreten;  der  Mgf.  werde  nur  noch  nebr  gereist 
gegen  seine  Feinde  und  gegen  da^  Oericbt;  das  letztere  verdächtige 
und  bedrohe  der  Mgf.  in  der  bedeakiichsten  Weise.  £Or.J  En  scheint,  als 
ob  der  Ksr.  in  gewohnter  peinlieber  Vorsiebt  sieb  persOnlieb  niebt  leebt 
zu  einer  Boantwortuni^  r-  if-rhliessen  konnte,  denn  hei  drn  ksrl.  Akten 
befiudet  sich  das  Antwortschreiben  in  zwei  kassierten  Originalen  vom 
17.  Febr.,  das  eine  bereits  too  Seid  nnd  Arras  gegengezeichnet.  —  In 
der  ersten  Hftlfte  des  Jahres  1554  liefen  dann  beim  Kammergericht  die 
kl&glichen  Ent^chnldipnngen   der  einzelnen   Stände   und  Reichskreise 
ein,  die  besser  als  alies  andere  das  Elend  der  unverbesserlicben  Reichs- 
Verfassung  bezeichnen.    Hg.  Cbrislopb  äusserte  Des.  28.  gegen  Pfals, 
nach  der  Heidelherj^er  Zusage  müsse  man  sich  nun  wohl  am  Kammer- 
gericbt  inUecbt  eiulassen  [Cop. Manchen,  R.-A. Brandenburg  XI,  279]. 

1  Hf.  Christopb  bette  dem  Kg*  Ar  dessen  Schreiben  {Mo.  808]  am 
16.  gedankt  und  den  Aostanseb  foo  Rerers  nnd  Obligatioo  forgesebugen 
[Or,  ib.  19]. 

*  Vergl.  oben  S.  287,  Note  2.  Gleichzeitig  liess  der  Kg.  feiner 
Ifccgierung  zu  Ensisheim  von  seinem  Beitritt  zum  Bunde  Mitteilung 
machen  [Conc.  Wien,  ib.  19J.  Dem  Statthalter  und  den  Räten  zu 
lunsbruck  Qbersandte  der  Kg.  am  22.  die  Heilbronner  Akten  samt  dem 
Revers  von  14.  Nov.  [Or.  ib.  23.  —  pr.  8.  Des.]  Die  Innsbracker 
R  fzierung  antwortete  am  11.  Dez.,  sie  habe  Perneck  abgefertigt  und 
demselben  Max  Embser  von  Bludenz  und  Haas  Egloäer  von  Zell  am 
OnterseOi  dann  ülricb  Pktner  Toa  Meian  nnd  Hieronjorat  Zdlw  fen 
Konstaas  alt  Hauptlente  beaeichnet  [Conc.  Wien  R.-a.  38.  Or.  ib.  19]. 
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Kov.  28         317.   CI.  Otto  Truchscss,  Bf.  vou  Aagsburg  an 

Hg.  Christoph. 

Will  dem  Heidelberger  Bunde,  trotz  der  hohen  Hilfe,  in  Gottes 
Namen  beizten.  ^   Dillingen,  28.  Nov.  5.3. 

Cop.  MflBcliea»  B-A*  BrutdentiMV  XI,  KW. 

Not.  28         318.  Kf.  Augnst  an  Hg.  Albrecht  vou  Bayern. 

iDStrakiion«  fttr  [Frans  Kram^. 

Der  Ksr.  hat  Job.  Friedrich  aus  der  Haft  entlassen,  aber  auf 
des  llöai.  Kg'*  Vorstelltiugeu  eine  Assekuratiuu  verlangt,  wie  sie  io 
entsprechender  Weise  Kf.  Moritz  ausstellen  nnd  verborgen  lassen  sollte. 

Anfang  fielen  allerlei  Irrungen  vor,  die  Sache  kam  mehrmals 
an  den  Ksr.,  welcher  f:tliche  Aaderungen  anordnete;  schliesslich 
einigle  mau  sich,  nicht  ohne  Schvvierigkeiton,  auf  die  Auswecbselaog 
am  26.  Jali.^   Des  Bruders  Tod  hielt  alles  auf. 

Nnn  hat  der  Ksr.  ihn  belehnt,  die  Tollziehanit  der  Asseknration 
ernstlich  befohlen.  Der  25.  Dezember  ist  znr  Übersehicknng  der 
Notein  festgesetzt. 

Bittet  den  Hg.  um  Übcruahme  der  Bürgschaft.^  Der  Gesandte 
soll  alle  AusflQchte  ablehnen  nnd  sich  danach  zum  Hg.  von  Wirtem- 
berg  nnd  zum  Fflrsten  von  Planen  begehen.   28.  Nov.  58. 

C«ne.  (Nord«lte»,  «nrr.  tm  Cariowlt»  Dreid«»,  Krie|i*.  181/9,  233. 

Nov.  28  319.  Plauen  an  Kf.  Angnst. 

Verbot  Ton  Knepdiensten  beim  Mgf^. 

Hätte  wegen  der  kfl.  Untertanen  im  Dienst  de^  Mgt"  etwas 
anderes  erwartet,  da  doch  der  Köm.  Kg.  erst  auf  Moritz'  emsiges 


a  Am  Famtc  'i}t->fffiMrh'hcf(  idcm  mutatis  mutandis  an  Kf.  Braodea- 
bug,  Hg.  Wirlöiuberg,  F.  vua  i'laueu. 

1  Noch  am  20.  Nov.  teilte  Hg.  Christoph  dem  Wz.  Alb  recht  mit, 
er  habe  deo  Cl.  Augsbur^r,  der  eine  Mioderung  der  Hiltc  und  trotzdem 
Sitz  und  Stimme  beanspruche,  abscbiftgig  besehieden  fOr.  ib.  Xf,  11] 
Vergl.  Stäl.in  IV,  559. 

*  Die  Kredenz  vom  gleichen  Tage  lautet  ausdrücklich  auf  Kram  [Or. 
Manchen,  St.-A.  309,  13].  —  Über  eioe  frQhere  Werbung  desKf« 
August  bei  Bayern  .  i  l!!.  oben  S.  252,  N.  2. 

*  Vergl.  obcü  Nu.  I4'i. 

*  Am  18.  Dei^.  teilte  Hg.  Albrecht  dem  Hg.  Christoph  mit,  dass  er 
der  durch  Kram  überbrachten  Werbung  entsprochen  habe;  vor  ihm 
hätten  schon  Kf,  Brandenburg  und  Bgf.  Meissen  unterzeichnet;  die 
Auswechselung  der  Urkunden  sei  auf  deu  7.  Jan.  angesetzt  [Conc. 
MO  neben  R.-A.  Brandenburg  Xf,  221  Or.  Stuttgart,  Heidelberg 
7b  B].  Hg.  Christoph  unterfertigte  gleichfalls  sofort  [F'ranz  Kram  an 
Hg.  Albrecht,  Stuttgart,  22.  Dez.  Or.  München,  R.-A.  Brandenburg 
XJ,  260J|  woaa  auch  ungcru,  wie  er  selbst  am  28.  mitteilte  [Or.  ib.  277j. 
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Anhalten,  der  Krbeioung  gemäss,  io  den  Krieg  gekommen  ist.  Der 
Kf.  möge  jeden  Dienst  beim  Mgf*  offen  erbieten. 

Der  ftltere  Beuss  will  gegeo  den  Kg.  die  Terwirkten  Lande 
zurückgewinnen,  bedrohte  ihn  und  seine  Lande;  er  ist  genOtigt, 
sieb  gegen  den  Landfriedeosbrecher  zu  wehren.^  Im  Lager  vor 
Plassenbnrg,  28.  Nov.  53. 

Or.  Dr«i4ci,  Bria|M.  161/6»  8881 

320.  Hg.  Aibreeht  an  Job.  ülr.  Zasioa.*  Nov.  29 

Aogeblicber  Besuch  des  Mgf»  Albrecht. 

Weiss  von  der  bewussten  Person  [Mgf.  Albrecht]  oiohta  sa 
berichten,  am  wenigsten,  dass  derselbe  bei  ihm  in  MODcbcn  gewesen 
sei.  „Und  dieweil  er  sich  des  cuten  willens  gegen  uns,  als  du  waist, 
bul  haben  vernemeu  iasseu,  haäl  du,  als  der  versteudig,  selbst  zu 
bedeakoD,  ob  er  so  leachüicb  dergestalt  za  uns  a^oer  person 
kommen  solt".  £r  hörte,  dass  derselbe  za  Nenbnrg  gewesen  sei, 
aber  Oltheiorich  verneinte  es;  sagte,  es  seien  nur  Gnirabach  und 
Stras*;  dort  pewcson.  Es  ging  auch  das  Gerücht,  man  habe  denselben 
um  Douuu  uud  Lech  gesehen,  aber  das  ist  nicht  glaublich,  li^rwartet 
Zasias  gern  in  Landshnt.  Isareck,  29.  Nov.  A3. 

Conc  Münch  n,  R.-A.  Braadeabarf  ZI,  43.  —  Or.  Vflea«  B«r>  ik  C 

Reich  2l>  pr.  NOrnberf,  3.  Dei. 

821.    Kurpfälzische  Werbung  au  Kf.  August.  Deel 

,;Joachira8  frriliprn  von  Molzan,  gesanten  von  Knrpfalz,  mflndliche 
wcrbuog,  durch  iiaus  Jeuitz,  kti.  secretar,  aus  äeiuem  muud  la  achrift 

gefaNt*«. 

Der  Papst  sucht  durch  zwei  Cl*  einen  Anstand  zwischen  dem 
Ksr.  und  Frankreich,  damit  daun  der  Friede  hergestellt  werde.  In 
grossem  Geheim  praktiziert  man  eine  Heirat  zwiscbeo  des  Kaisers 
Enkel  und  des  Kg«  von  Frankreich  Töchterlein*  das  der  Kg.  von 
England  hat  haben  sollen.  Was  die  Folge  sein  würde,  ist  leicht 
zu  denken,  da  zwei  liohe  Personen"  „hievor  sich  haben  vereinigen 
wollen,  ezliche  teiluog  zu  macbeii  von  der  deutscheu  uatioo,  wie 
8.  kfl.  6d.  hernacbmals  grantlicher  erforea  werden.** 


•  am  h'^nn/r :  Kg,  Franz  uod  Ksr.  Karl  hahpn  sich  derart  in 
DeutscbUud  teilen  woUeo,  dass  Frankreich  die  Laude  bis  zum  Kheio, 
der  Ksr.  alles  übrige  etblicb  bebalten  solle. 

&  Yergl.  8.  297,  N.  1  und  noten  Mo.  333.   Kf.  August  antwortete 

am  0.  Dezember,  er  habe  seinem  Oberbauptmano  zu  Zwickau  verboten, 
dem  Ansionen  des  Mgfn  zu  entsprechen  [Conc.  ib.].  —  Der  Mgf.  fasste 
seinerseits  einen  grimmigen  Hass  gegen  Plauen,  den  „halbierten  tsataebea 
BShmen" ;  gegen  Plauen  ist  die  bitterböse  Streitsebrift  vom  1.  Nov. 
VOraebmlich  gerichtet  fflortleder-  IT,  1429]. 

8  Von  Zasius  Dez.  3.  au  Kg.  Ferdinand  weiter  gegeben  unter  Bei- 
fttgttDg  verschiedener  Zeitungen  Uber  den  Mgfn.  Derselbe  rühme  sieb, 
dass  er  des  Prinzen  englische  Hochzeit  richten  und  dessen  frAbere  Braa^ 
die  Portogiesio,  heioif&hren  werde  [£igb.  Ur.  W  i  e  n ,  ib.]. 
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BeMor  als  d!e86  Heirat  würde  eine  Yerbiadaog  dee  £bg. 
Ferdinand  mit  der  französischen  Prinzessin  sein.  Niemand  ist  ander 
Ui^rbandlnng  geeigneter  als  der  Kf.  von  Sachsen. " 

Von  DÖten  wäre  wob!,  dass  alle  Kur-  und  F  "  in  ein  gutes 
Yertraueu  za  einander  kiimeu.  Die  Kf*''*  am  Hheiu,  auch  die  be- 
oaehbarteD  F"",  sind  in  einer  Eineng,  stehen  für  einen  Mann.  IHe 
beiden  Saohien  müssen  sich  vertragen ;  die  Landschaften  werden 
dabei  mehr  aasrichten,  als  andere  Kar-  und  F'^".'*  Danach  wird 
sich  Sachsen  mit  Brandenburg  und  anderen  sächsischen  Slilnden 
zosammenthun  und  so  werden  die  oberländibchen  und  niederländischen 
Enr-  and  mm  Schuts  der  Freiheit  in  ein  gemeines  Veratindnis 
gebracht  werden.  „Wan  auch  solche  ezliche  Kg«,  als  Behmen,  Polen« 
Fr  reich  und  Dennemark  seben,  worden  sie  sich  desto  eher  auch 
mit  inen^  einlassen  und  bei  dem  reich  zasetzen'^ 

Auf  diese  Weise  iLönote  mau  hindern,  dass  sieb  nach  des 
jetzigen  Kidsers  Tode  einer  mit  dem  Sehwert  ram  Erbkaiser  anf- 
werfe;  es  möchte  aach  zu  vielem  andern  gut  sein,  denn  der  Papst, 
derKsr.  ond  Frankreich  könnten  sich  auch  gegen  die  Evan^lischen 
vereinigen.    „Prudenti  pauca". 

„Was  aber*'  den  letzten  gauz,  geheimen  artikel  antrifl,  den  die 
▼ertrante  person  nit  aofb  papir  bringen  darf  ans  edieben  wichtigen 
Ursachen,  denselbigen  wil  si  S.  kfl.  6n.,  wan  es  derselben  gelegen, 
und  si  die  bescheiden  wirdet,  mündlich  und  grandlich  aaseigen". 
Actum  Dresden,  1.  Dec  53. 

lOt.}  Dreiden,  Handfchr.  13/20, 1. 


Des.  2  322.   Peter  Ochse,  Baltbasar  Klammer  [and  Wigbold 

FriesJ  an  Kf.  Angust. 

Der  Yertrag  mit  dem  Mgf^. 

Bilteu  aufü  I^eue,  die  Bedenken  wegen  der  Gefangenen  fallen 
an  lassen,  den  Yertrag  mit  dem  Mgf*  an  anterschreiben  und  an 
degeln.^  2.  Dez.  68. 

Or.  Or«Bd«a,  KitogM.  161/6,  S45. 


^  am  Rande:  Moritz  soll  eine  Heirat  zwischen  dem  Piöm.  Kg»  und 
des  jetzigen  Kp  fon  Fraokreich  Schwester  betriebea  haben. 

k  am  Bande :  Der  Kf.  solle  ja  nicht  allen  Leatea  iraueD,  die  Oefahr 
ist  rielleicht  am  grOssteo,  wenn  der  Kf.  glaubt,  vertragen  sa  sein« 

c  mit  inen  horrigicrl  an^  ,  in  solche  pinung/' 

*  am  Jiandc:  „Der  prinz  vou  Hiipauieu  sol  »ich  vieler  bedraulicher 
wer!  wider  die  teatBchsn  fursten  und  des  reichs  freibeit  haben  vernemen 
lasser«,  auch  albereit  disponirt  sein,  wi  man  die  eher  Ffisls  uod  Ssxen 

vercDiiern  und  wem  man  sie  leihen  wolle". 

1  Kf.  Augast  entsprach  der  Bitte  erst  nach  der  urkundlicbea  Erklärung 
der  YemittlaDgtrSte,  dais  der  Vertrag  sieh  ner  auf  den  gegenwärtigen 
Krieg  beziehe  [3.  Dez.  53.  Or.  Dresden,  Utk.];  dem  Ks  r.  machte  er  am 
6.  Dez.  die  Mitteilung",  der  Landfriede  sei  ausgenommen  und  gegen  den 
Böm.  Kg.  habe  sich  der  Mgi.  in  befriedigender  Weise  erklärt  [ib.  Kriegas . 
919},  Über  die  froheren  Verhaadlnogen  vgl.  oben  Ne,  288, 
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323.  Hg*  Joh.  Friedrieb  d.  M.  »d  Joh.  Friedrieb  d.  I.   Des.  4 
ZoianinettMiii  mit  Hg.  Bnwntebweig.   Abgesagt«?  Bemeb  Pltaeai. 

Erst  vorgestern  kam  Hg.  Heinrich  von  ßraunschvYeig  nach  Staffel- 
itein.  Dort  warde  auch  Plauen  erwartet;  als  Ursache  fflr  dessen 
Besnoh  gab  Ebner'  demKtDzler  eo,  Planeo  wäre  gern  bei  dem  Ver- 
trage zwischen  Joh.  Friedrich  und  Hg.  Heinrich^  zugegen  gewesen 
und  habe  deswegen  schreiben  lassen:  der  Aolus  za  dem  Yertrege 
seien  Besorgnisse  vor  Kf.  August  gewesen. 

Am  «Odern  Tage  [8.  Dez.]  zeigte  Heinrich  selbst  eo  ,  daat 
Plauen  nicht  komme ;  derselbe  bfttte  sieb  gern  mit  Job.  Friedrieh 
oder  ihm,  dessen  Sohne,  besprochen,  da  Mgf.  Albrecbt  in  deren 
Landen  Förderung  erfahre;  bemerkte,  das  sei  pregcn  den  Vertrag. 
Der  Kanzler  hat  geantwortet,  sein  Hei  r  habe  nichts  davon  gewusst, 
werde  den  Vertrag  halten. 

Hg.  Heinrich  lad  ihn  zum  FrObmal  ein,  er  nahm  an,  Hess  es 
aber  dabei  bewenden.    Der  Hg.  ist  nach  Bamberg  weiter  gezogen' 

Hinter  dem  Verlangen  einer  Zusamraenkunft'stecktc  ursprünglich 
gewiss  etwas  anderes,  das  jetzt  durch  die  Läüfe  verhindert  worden 
ist.  lodess  hielt  er  nicht  fOr  got,  Unmot  an  zeigeii.  „Karlebita 
betreffeod^  bittet  der  berzeg,  das  es  nicbt  leotbar  gemacht  werde.** 
Coburg,  4.  Dezember  1553. 

324.  Kf.  Aiigaat  an  Kar.  Karl.  Des.  g 

AnstfthoQttg  mit  Jobann  Friedrieb.  * 

Dankt  für  des  Kaisers  Antwort  iin  seine  Gesandten,"  wird  sich 
stets  als  gehorsamer  Kf.  verhalten  und  die  Rahe  befOrdero. 

„Und  wiewol  icb  oiemand  weise,  mit  dem  Ich  Ib  irtemb  atttade, 
ausserhalb  meines  vettern  Hg.  Johans  Fridrieb  des  eitern,  aoliabieh 

1  Bftrgermeister  ton  Nftmberg,  der  mit  in  Braunschweig  gewesen  war. 

-  Vergl.  No.  290.    Der  Kanzler  ist  wohl  Minkwitz. 

>  Hg.  Heinrich  kam  von  der  Belagerung  der  Plasseoburg  [Voigt  II, 
164],  vor  weleber  Ptanen  jetzt  attein  sorflekbHeb. 

^  Carlowitz  hatte  den  Vergleich  zwischen  Hg.  Heinrich  und  Jobano 
Friedrieb  zu  Stande  gfibracht  [IvaTi^enn,  Carlowitz,  237].  Ob  sich 
aber  die  obige  Bemerkung  hierauf  bezieht,  weiss  ich  nich^  Dunkel 
ist  mir  auch  eine  ebenso  geheimnisvolle  Auslassung  Plauens  [an  den 
K)i.  Dez.  27.]  Ober  ein  Schreiben  des  Carlowitz  geblieben,  das  er  „ober 
Land"  nicht  au  beantworten  wagtj  Plauen  fügt  hinsn,  Ug.  Heinrich 
balte  sieb  wohl  in  dieser  Saebe:  der  Kg.  mOge  demselben  gnSdig  ant- 
worten „und  der  pundnu^  halben,  dieweil  auch  di  bandlnnp  zu  Zaiz 
nit  genslich  eatstanden,  das  K.  noch  dahin  gestelt,  indes  wurd  er 
meines  eraehtnns  in  die  Haidlbargisehe  komee,  umit  so  Stessen  E.  Mt 
in  nit  von  eicb,  dan  er  kan  noch  £.  W  dienen  nnd  wards  tnn"  [Eigb. 
Or.  Wien,  Ber.  Plauens]. 

*  Der  Kaiser  antwortete  am  i^l'  Iicz.  aus  Bruasel,  er  erfahre  auä 
einem  gleiebseitig  eingelaufenen  Sc)i reiben  Johann  Friedriehs  [No.  327] 
mit  Bedauern  das  Scheitern  der  Naiimburger  Verbatuilangen  nnd  hoffe 
besseres  von  der  dänischen  Vermittlung;  der  Kf.  möge  nachgiebig  sein; 
aber  aueh  für  den  Fall  der  Webtvergleiehung  werde  erder  Bitte  desKf^ 
gedenken  und  nich  nach  GebQbr  beseigen  [Cop.  Wien,  B.-T.-A.S8,  ISQ. 

•  Vergl      m  and  m 


Dlgitlzed  by  Google 


330 


1553 


324 


Dez.  6  mich  doch  gegen  inic  zu  gleich  und  rechte,  auch  K.  Kai.  capi- 
tulation  zu  halten  und  die  assecuration  zu  volzieben  S  und  sonst  zd 
aller  freuntsehaft  erboten*  Es  hat  aber  bisher  bei  S.  L.  kein  aa* 
sehn  haben  wollen,  sondern  S.  L.  setzen  einen  grnnd»  daraus  allerlai 

Weiterung  konde  ervolgen,  nemlich  S.  L.  seind  ires  lands  abgedrungen 
allein  der  religion  und  Gottes  worts  halben;^  und  solches  anzeigens 
haben  S.  L.  kein  scheu.  Daraus  nemen  S.  L.  Ursache,  die  cur 
nnd  alle  ampte,  scbloss  und  stette,  die  S.  L.  gewesen  und  ich  jezo 
hab,  wider  so  fordern. 

So  rufen  die  predicanten  zum  teil  auf  der  canzel  aus,  man 
sei  schuldig,  einem  ieden  wider  zu  geben,  was  sein  ist  gewesen.' 

Ferner  sagen  und  schreiben  S.  L.,  sie  sei  £.  Kai.  capitulation 
nnd  assecoration  gegen  mir  zu  halten  nnd  zo  volzieheo  nieht  gehnidig. 

Nun  haben  E.  Kai.  allergnedigst  zu  bedenken,  do  der  ge- 
meine mau  fassen  und  glauben  wurdet,  meinem  veitern  weren  S.  L. 
lande  allein  der  religio»  halben  abgedrungon,  was  ansehen»  K.  Kai. 

geschehen  achtbrieve,  mandate  auch  künftige  beveliche  haben 
wurden,  was  aoeh  dar  zeit  weiter  darans  erfolgen  könde*'. 

Allerdings  ist  gütliche  Handlung  vorgenommen.^  Aber  Johann 
Friedrich  verlangt  „entweder  alle  land,  so  vil  ich  dero  jezo  habe, 
die  S.  L.  gewesen,  oder  zum  wenigsten  die  cbur,  oder  die  andern 
ampte  und  stette,  die  ich  über  die  cur  habe,  ungeachtet  das  der- 
selben ampte  drei,  die  fflrttenbsten,  der  Röm*  KK.  U*  mit  dem 
F*"  Sagan  vergenflget,  ungeachtet  das  S.  L.  zwei  Hg.  Georgen 
seligen  ampte  vermuge  des  Vertrags  vor  Wittemberg  zugestellet, 
und  ungeachtet  das  mein  bruder  seliger  persunlicher  und  dinglicher 
schuld  uf  sich  genomen  bis  in  160  000  Ü.,  die  Hg.  Joli.  Friedrich  zu 
hezalen  schuldig  gewesen.'* 

Die  Räte  fordern  zor  Ergänzung*  der  50000  ä.  [Einnahmen] 
12000  fl.,  ,,do  ich  micbauch  im  frrund  so  ?il  zn  geben  scbuldic:  nit 
achte.  Darüber  fordern  sie  über  ü  )  0')0  fl.  rcst  [Nachzahlungj 
von  denselben  12  000  ti.,"  verlangen  auch  das  Leibgut  ftir  des  Hg« 
Gemahlin  Yon  Beginn  der  Haft  des  Hg'  an  und  zwar  fortan  zu 
erblichem  Besitz,  nicht  blos  zum  Xiessbraueh. 

Er  braucht  sich  vor  der  Liquidatton  in  nichts  ein/nln'^sen ;  aber 
da  der  Ksr.  Versöhnung  wtlnscht,  hat  er  die  weitergehenden  Vor- 
schläge noch  nicht  verworfen;  will  nun  Joh.  Friedrich  nicht  auf 
Vertrag  eingehen,  so  moss  er  den  Anstrag  abwarten,  „den  6.  In 
der  assecuration  geordnet*'.  Er  hat  Gesandte  an  die  Kor-  und 
pen  ffpschirkf,  din  fdr  ihn  die  Assekuration  verbürgen  sollen ,  bittet 
um  Entschuldigung,  wenn  dadurch  eine  Verzögerung  eintritt.  Der 


1  Vergl.  No.  818. 

3  Datselbe  hatte  Ferdinand  schon  in  September  dem  Ksr.  geklagt 

[No.  262]. 

*  Vergl.  No.  268  and  die  soostiien  Aoslassnngen  der  Theologen 

[No.  193,  214,  261,  268].  Eben  in  den  erateo  Tagen  des  Dezember 
fanden  zu  Dresden  die  YerbandluogeD  gegen  den  Superintendenteo  WoU 

von  Colditz  statt. 

*  Vergl.  oben  S.  263,  N.  1  und  die  Darstellung  desselben  Handels 
durch  Joh.  Friedrich  in  dessen  Schreiben  vom  0.  Dl7  [Nn.  327]. 

*  Es  handelt  sich  um  die  Liquidation^  vergl.  oben  S.  21,  1. 
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K'^r.  mc'ige  auch  Joh  Fripdricb  zur  Vollziehnnf?  der  Assekuration 
bestimmen  und  bedeukea  „das  mir  schwer  sein  würde,  io  dio  ieuge 
voQ  S.  L.  aufgezogeo  zu  werden  and  nicht  zu  wissen,  das  S.  L, 
doo  friden,  wie  ich  versichert,  sonder  die  sacheo  ires  gefoUens 
aafscbleufen  und  setner  gelegeuheit  erwarten  wollen".  Der  Ksr. 
wird  sich  dagegen  wenden  und  sein  gehorsames  Erbieten  berück- 
sichtigen.   Dresden,  den  6.  Dez.  53. 

Cop>  Wien,  28,  HI,  T. 

325.  Ksr.  Karl  an  Kg.  Ferdinand.  Des.  9 

Seine  Aoffassung  und  Behandlaog  der  engliachen  Polttilr.  Eet- 
scbliessuug  der  Kgi»  von  England.   Die  Werbuofr.    Die  Oeaandtschaftea 

Kg.  Ferdinands.  —  Der  Eintritt  des  Kß«  in  den  Heidelberger  Bund. 
Schicksal  der  Bundesverhandlungea  zu  Zeitz.  Der  zweimonatige  WaflFea- 
stilUtand  mit  dem  Mgf«.  Die  Verhandlungen  Johann  Friedrichs  mit 
Kf.  August  und  Hg.  Heinrich.  —  ünmuglichkeit  seines  persönlichen  Er- 
scbeioeos  aut  dem  B.-T.  Notwendigkeit  des  R.-Tags  f&r  die  Beruhigung 
des  Kelchs.  Bitte  ttm  du  finebeinen  des  Bruders  und  nni  Batschlftge. 

Die  Beantwortung  der  durch  Guzman  und  öfter  noch  durch 
Gamez  vorgetragene  Bitte  wegen  der  Begtinstigung  der  englischen 
Heirat  Ehg.  Ferdinands  verzögerte  sich.  „Sur  qnoi  j'ai  respondn 
souvent  ii  ladlte  instance  que  c'estoit  ung  point  sur  lequel  je  ne 
povoye  faire  responce  jusques  h  ce  que  pröalablemeut  Ton  veit, 
quel  chemin  prendroieiit  les  affaires  d'Angleterre  et  mesmes  que 
Ton  veit  estublie  la  roine  au  royaulme,  puisquo  selon  ce  l'on  pourroit 
tant  mieolz  voir,  non  Bealeraent  quelle  seroit  l*ineliaation  de  ladlte 
dame,  mais  aussi  ce  que  le  royaulme  pourroit  comporter,  ayant 
tenu  de  ma  part  tant  de  respcct  h  retabüs^^ement  d'icelle  k  la 
couronne,  tant  pour  Taffection  que  iui  ai  tousjuurs  port6  que  pour 
I'espoir  que  j'ai  du  bien  qu'en  pourra  succ^dcr,  que  vivant  encoires 
le  duc  de  Northumberland  et  lorsqo'il  avoit  raotoriti  da  gonvemement 
en  main,  je  Iui  folz  conseiller  par  mes  ambassadeurs,  que  j'avoie 
celle  parf,  que  plustot  que  de  perdre  l'opportunite  qu'elle  avoit  de 
s'establir  au  royaulme  eile  condescendit  ä  Tailiance  de  Tang  des 
fil2  dndit  doc.  Et  &  ceste  cause  ai-je  diff^re  de  lui  faire  parier  de 
mariaige  et  d'assentir  sa  volenti  sur  ce  poinct,  jusques  k  ee  qne 
s'cstant  faict  sa  coronalion  sans  coutredict,  et  veu  le  bon  comman- 
cement  qu'avüiei.t  prins  los  utfaires  au  parlement,  j'ai  fioablement 
fait  assentir  par  moudit  ambassadeur  quelle  seroit  sa  volenti  quant 
andit  mariaige,  lui  persnadant  qn'elle  se  resolvit  tost  k  prendre 
parti,  oomme  qae  ce  fost»  ponr  estre  du  mari  qn'elle  ehoisiroit 
assiste  au  gonvernemcnt,  lui  rrpresentant  que  Teaigc  auquel  eile  se 
retreuve  ne  comporte  grande  dilacion  ^  c-t  robligation  qu'elle"  a 
d'avoir  regard  non  seulemant  h  Testat  present  dudit  royaulme  mais 
anssi  anx  fncouveniens  ;ui  ponrroientsiecider,|si  tantestoitlqn'elle 
vint  k  deedder  sans  enfans,  ponr  les  contencions  qni  ponrroient 
sonrdre  ponr  la  sncoession  dadit  royaulme. 


1  „Marie  Tudor,  alors  iig^e  de  trente-hultani,  ^tait  petite,  maigremala- 
dive  et  faible  de  vue  etc^Ueone  X,  69  nach  dem  Yenetianer  Michele. 
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Des.  9  Et  apr^<?  avoir  pense  dp  dcssus,  sa  respouce  a  est6  que  la 

resüIucTui]  (jue  de  long  temps  eile  avoit  faicte,  estoit  de  demeurer 
au  mesme  estat,  auquel  eile  se  treave,  sans  avoir  eu  voleote 
eodiii^  k  parti  de  mariaige  poar  qal  qne  ce  soit,  mais  qae  eofio, 
tenaot  Fegard  k  la  cbarge  k  laquclle  il  avoit  plue  äDieu  Tappeler, 
tenflnt  regard  aux  considörations  qne  lui  avoic  fait  mectre  en  avant, 
apres  avoir  pri«  sa  diviue  boül^  de  Tiuspirer  k  sc  detcrmioer  aa 
plus  coaveaable,  eile  s'estoit  resolue  k  suivre  eo  ce  de  se  marier 
mon  advia;  et  qne  ao  regard  dee  persoones  il  lai  greveroit  bieo 
teaant  consideration  au  Heu  dont  eile  estoit  parti  de  s'allier  avcc 
ung  sien  propre  subject  et  taut  plus  qu'ellc  n'en  veoit  aucun  qui 
pcut  tumbor  en  consideration  ponr  cecy  borsmis  deux  qui  restent 
du  sang  rojal:  l'ung»  le  Gl.  Polo,  Icquel  est  ik  si  avant  aux  ordres 
sacrei  qne  oallemeDt  eile  ne  le  vooldroit  preodre,  et  sl  s^avoit 
bleu  taut  de  son  intencion  qu^elle  oseroit  quasi  assheorer  pour  lui 
qu'il  ne  voiildroit  changer  de  profession,  oultre  ce  que  celle  qu'il 
a  faict  jusques  k  oires  n*estoit  fort  reveaaat  pour  devoir  penser 
que  se  scent  bien  aecomoder  k  ce  qu'est  requis  pour  tenir  chargo 
de  roi;  que  raoltre  estoit  Cortenay,  jeusne  hommeetleqneljasqiies 
k  maintenant  avoit  est6  detenn  prisonnicr,  et  comoie  Ton  pourroit 
mal  jager  ce  que  Ton  doibt  esp<5rer  de  hii,  pour  non  se  ponvoir 
encores  cognoistre  en  quelle  iuclination  il  tumbera  se  treuvant 
libre.  Et  que  k  ceste  cause  taat  moins  se  pourroit  eile  persuader 
k  le  preadre  poar  mari,  oultre  ce  qae,  n^Bjnnt  ni  rungoi  i'attltre 
plus  de  forces  pour  soubstenir  son  parti  que  les  siennes  propres, 
ce  n^estoit  re  qne  lui  convenoit  en  ung  royaulme  nouveau  et  sub' 
ject  ä  mutacions.  Que  le  nom  d'eslrangiers  estoit  odieux  aux 
Anglois  et  que  k  ceste  cause  seroit  y  requis  que  celloi  k  qui  eile 
foaldroit  aspirer  estrangier,  fnt  si  pnissaat  et  dont  le  royaulme  peat 
recevoir  tant  de  port  et  favear  que  cela  peut  effacer  Tbaine  que 
pourroit  ytorter  la  qualite  d'estraogier  et  mesmes  qu'il  fut  tel  qu'il 
peuU  soubstenir  les  querelies  d^Anglcterre  conire  France  et  les 
troubles  appareos  du  constel  d'Ecosse  au  port  des  Fraa^ois  k 
Koccasioa  de  Tallianee  de  la  jeusoe  roioe  d'Ecosse  avec  le 
Daulphin.  Et  que  aiant  d^batu  ce  point  avec  aucuns  des 
plus  confidens  de  son  conseil,  eile  ne  vooit  qu'ilz  fusscnt  persnasibles 
k  autre  parti  estrangier  que  avec  mondit  filz,  en  cas  qu'il  se 
trouva  encores  libre,  et  mesmes  aiant  eoteadn  dois  longtemps  ma 
d^terminacioD  de  oon  me  remarler,  car  autrement  tenaot  regard  k 
son  eaige,  sa  volnnt^  fut  estö  plus  cncliuee  k  mari  plus  eaiprc, 
et  qn'elle  cognoissoit  assez  que  encores  avec  toutes  les  qualitez 
susdites  Ton  auroit  assez  k  faire  ä  persuador  le  surplus  de  son 
conseil  les  nobles  et  le  peuple  k  tronyer  bon  parti  estrangier. 

Ce  qae  aiaot  entendn  et  que  les  conseiliers  qni  treuvoient 
bon  ne  ceste  sienne  opinion  sont  des  principanix,  considärant  le  bien 
qae  de  ceste  alliance  pourroit  succeder  k  mes  royaulmes  et  pays  et 
qne  ce  seroit  le  meilleur  fraiu  pour  tenir  en  r^le  Tinsolence  des 
FraoQois,  tenant  aassi  regard  k  ce  qne  partout  ce  que  j'ai  peu 
cogaoistre  par  tos  Icttres  vons  tumbez  en  ceste  opinion,  proposant 
tousjonrs  ce  de  mondict  nepveiir  vntre  filz  h  condition  que  je  ne 
y  Toulsisse  pretendre  pour  le  mien,  et  que  Je  suis  certain  quo  tenant 
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le  respect  qae  je  dois  espi  rer  de  vous  mes  affaires  estaotchose  Dei.  9 
qne  viendra  taot  k  propos  pour  icealx,  voas  le  Iroaverez  bon,  je 
me  sttis  r^soln  k  faire  enoiieiBlDer  plus  aftDt  eo  ceste  negociatioo. 
El  comme  ce  sont  choses  ftsqaeUes  la  dtlation  peut  porter  si  grand 
pr»'judi«  e,  j'ai  j.^  eucbarge  mon  ambassadcur  de  negoi  ier  sur  les 
condicions  et  d'asseutir  plas  avant,  si  ceuix  du  royaame  s\t  pourroot 
perBuadcr,  estant  delib6re  de  incootioent  que  je  y  verrai  plus  de 
foodemen^  fair  paaaer  en  ADgleCerre  les  S**  d'Egmont,  d«  LaiaiDg^ 
Gonri^reB  et  cbaneelUer  de  l'ordre  [$c  de  la  toison  d*or]^  poor 
avcc  mon  ambassadcnr  qni  se  trenvc  ccUe-part  [Simon  Benard] 
enchemincr  erste  praiique  jii^ques  au  parfait. 

Et  signamment  Ivu&ni  regard  au  besoiog  qu^oot  mes  pays  de 
pardegä  d*e8tre  aoubalenos  de  od  qee  ae  eoit  de  plus  pr^s  que 
d'Eapaigne,  et  veaat  le  poiot  on  peu  d'apparence  quMl  y  a  de 
parvenir  h  ce  que  nous  avons  pourparl^  dernierement  h  Augsbonrg 
quaut  ä  Tempire  pour  moodit  fils,  qu'est  la  cause  pour  laquelle 
aiant  fait  convocquer  les  principaulx  de  pardega  pour  avoir  leur 
ad?iB  aar  ce  poiut  dadit  mariaige,  je  lesai  toastreiif^iiDifoniiemeiit 
d'opioioB  qoe  le  plns  graad  bieo  que  leur  poarrai  faire  seroit  de 
procurer  la  pratique  de  ee  mariaige  de  sorte  qne  1*od  paisse 
parveDir  au  parfait. 

Et  certesje  tieos  que  la  lettre  qae  de  votre  pari  le  neveur  du 
licenciado  Games  a  porti  k  laditte  rolne  d*Aog1eterre  par  laquelle 
?OQa  parlez  si  hoDOrablement  de  mondit  filz,  lepr^förantco  cecy  an 
votre,  aura  plutost  profite  h,  ccste  negociation  que  autrement,  Vrai 
est  que,  pour  vous  dire  la  v<*rit6,  je  n'ai  peu  trouver  bonoe  la 
commission  qu'avez  doDO^  audit  liceuciado  d'envoyer  ladite  lettre 
avant  que  de  le  me  faire  entendre,  eomme  je  n'ay  pen  dditlner 
de  le  dire  andit  liceociado.  *  Et  poar  vous  dire  le  tout  plaioemeot 
fomme  11  se  doit  cntre  frftres  je  treuve  qnc  dois  quelqae  temps 
en^a  vons  suivez  ce  chemin  de  faire  les  choses  et  me  demander 
advis  aprös  qu'elles  sont  faictes,  contre  ce  qu'avez  accoustume, 
qu'est  chose  que  peut  souvent  porter  grand  prgudieeatiz  negoeei^* 

Et  certes  ne  fot  este  qoe  je  feis  iiser  de  ai  grande  diligence 
poar  parvenir  mon  ambasBadear  afin  qa*il  ne  se  scandaliia  de  tel 


^  Instruction  ä  youb  mes  couains,  Chevaliers  de  nostre  ordre,  metlires 
Lamoral,      d'Egmont,  prinee  de  Oavre,  Charles  Ci«  de  Lalaing,  gon> 

vernear,  capitaine  g^n^ral  et  grand  baiUy  de  Hainaut  et  nos  trös  chiers 
et  feauix  de  Montmorency  [S^  de  CourriöresJ,  cbe?aUer,  grand  bailli 
d*AloBt,  et  Philippe  Nigri,  eooteiller  et  maistre  aaz  requeites  ordinaire 
de  noslre  hostel  et  chancelli«?r  de  nostredit  ordre  —  vom  21.  De«.  53, 
bei  Qachard  et  Piot,  Coli,  des  voyages  IV,  258,  wo  das  gesamte 
Aktenmaterial  Uber  die  englische  Heirat  zu  finden  ist.  Es  ergiebt  ach 
daraus  u.  s.,  dass  die  oben  erwähnten  Ausfflbrangen  der  Kgi«  Mario  im 
iresentlichen  die  eigenen  Ideen  des  Kaisers  und  seines  Gesandten 
Simon  Renard  wiedergeben.  Der  französische  Gesandte  Noailles  war 
Über  Renarda  Einflnss  begreiflicherweise  höchst  Ärgerlich,  ib.  p.  849  (la 
reine  >Tario  est  obsedt'e  par  TambasBadear  de  l'Empereor,  qni  lal  sert 
de  mioistre  et  de  conseil). 

*  Vergl.  oben  8.  SS8,  N.  8  ond  Ko.  291. 

>  Ferdinand  rechtfertigte  sieb  in  dem  aosfohrlicben  Behreiben  von 
89.  Des.  [Lans  HI,  596j. 
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D««,  9  en?oi  comme  contraire  ä  la  poursuite  qoe  je  lui  avoie  encbarg^ 
de  faire,  il  en  eust  pen  facilcment  socceder,  poar  le  peu  de 
cooforinite  des  Diioistres,  qua  I'od  se  fut  conferm^  en  Anglelerre 
en  ropioioD  qae  lefl  Aoglois  qni  sont  venu  de  TOtre  eoart  y 
oni  Seme,  qu'est  qn'il  y  a  pen  de  cooforniit^  eatre  tous  et  moi  et 
les  notrp?.  cliose  qae  comme  entendez  aseez,  ceulx  oui  notis  sont 
peu  aftVctiüüuez  desiroient  le  plns.  Et  ai  tant  plus  treuv6  estrangn 
ceste  commissioQf  comme  les  lettres  (lu'uvez  escriples  sout  telles 
qu*il  o'y  a?oit  choaa  qaelconque  pourqaoi  vous  denssiez  caeher 
de  moi.  £t  si  poTea  asses  entendre  qn*il  vous  fat  cste  difficUle 
de  parvenir  ü  quoi  qup  vous  enssiez  scon  pr*  tcndre  celle^part  sans 
mon  assistauce,  s'ef)taut  d»';claree  la  roine  que  qnai  qn'il  soit  de 
ralliance  qu'elle  preodra,  eile  oe  s'j  determioera  jamais  que  de 
moD  s^en  et  conieDteiDeDL  Mais  enfin,  pnisqoe  tou«  aves  tonsjoara 
dit  de  non  Tooloir  pr^eodre  k  ce  mariaige,  si  noa  ea  cas  qoe  je 
ne  pr6tendi??!e  d'y  proraovoir  mondit  fil;*,  lont  cecy  cesse  par  la 
di-claration  que  je  voiis  faiz  par  oe  que  dessus  de  la  d^termiaaeiOD 
que  j  ai  prios  et  des  cau^es  qui  m'y  ont  nieu. 

J'ai  Ten  par  ce  qae  iD*avez  escript  et  pitees  y  joinetea  la 
resolucioD  qu'avez  prinse  h  Elbrun  [UeilbronnJ  avec  ceolx  de  la 
conf»  d»^ration  de  Eydelber?  ot  ü  ce  qu'ai  entendu  desdites  pifeces, 
s'i!  ii'y  a  quelque  chose  enlre  eulx  secr6te,  que  peult-estre  ilz  ne 
V0U8  veallent  ni  k  moi  declarer,  je  oe  vois  chose  que  oe  me  doone 
coDteDtemeDt,  signammeot  qa*II  n'y  a  riens  en  ce  qne  J*ai  veo  qae 
ne  tende  h  la  mesme  fio  k  laquelle  j^ai  tousjours  pretcodu,  qu'est 
de  la  quietade  de  la  Germanic  et  du  saiot  empirp.  Et  np  fniz 
doubte  qoe,  comme  vous  escripvez,  si  vous  eussiez  treuve  quclque 
chose  k  ce  cootraire,  vous  m'eo  eussiez  advcrti  et  oe  vous  feussicz 
joittct  me  ealx.  Vrai  est  qae  je  treuve  ertrange  qae  Ton  ne  m*aie 
Jaiss^  place  poor  y  entrer.  Et  comme  je  ne  doubte  que  voz  d^potes 
vous  auront  fait  rapport  de  tout  re  que  passe,  je  desireroie  Wen 
enteodre  sur  quel  toDdement  cecy  s'est  delaissÄ.' 

Qnaot  k  Tautre  lighe  sur  laquelle  l'ou  a  oegociä  k  Zeitz, 
ceolx  qoi  y  ont  esToy^  lears  d^patez  sont  en  fort  petit  nombre 
pour  povoir  soubstenir  le  faiz  de  sorte  qu'on  en  puisse  esp^rer 
grand  fruit,  puisque  tous  ensemble  ne  pourroient  comporter  les 
fraiz  poor  faire  graod  effort,  si  oou  avec  la  dcstructiou  de  la  plus 
graode  part  de  ceulx  qui  y  entrevieodroieot  oultre  ce  que  aucuoa 
den  principaulx  qa*avoient  donn4  qaelqoe  espoir  d*y  entrer  8*en 
soot  excusez.  Et  Ton  est  ici  apr^s  pour  debatre  le  tout  et  veoir 
Sur  le  rapport  de  mes  commissaires  cc  que  Ton  dcvra  faire  plus 
avaot  et  mesmes  s  il  conviendra  poursuir  la  u^gociation  et  faire  k 
cest  effect  les  diligences  cooforme  ao  depart  qoe  l'on  a  prins.  Et 
je  ne  fauldrai  de  voas  faire  entendre  la  reaolution  poar  respondre  an 
mesme  laugaige  h  ce  qne  m*en  avez  escript  par  voz  lettres  en  alleman.' 

^  Ferdioand  beantwortete  diese  Frage  mit  dem  Hinweis  darauf,  das 
der  Heidelberger  Bund  nur  switcheo  gleiehberecht igten  Fürsten,  ohne 
Ksr.  und  Kg.,  abgeschlossen  sei  und  man  auch  ihn  nur  als  £hg.  von 
Österreich  aufgenommen  habe  [Lanz  III,  59Sj. 

2  Der  in  Aussicht  gestellte  Bescheid  an  Kg.  Ferdinand  erfolgte  am 
22,  Dez.  Der  Kw.  bezieht  sich  darin  anf  den  liliglichen  Verlauf  der 
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Aa  regard  des  escriptz  que  ni'avez  euvoyes  conteDans  toat  j)^^  9 
ce  qu'avez  passe  siir  Taccord  avec  lo  Mq.  Albert  par  !es  oommic^^aires 
des  roi  de  Dennemarcque  et  electeurs  de  Saxeo  et  Branden bourg 2, 
la  respoDce  qa'y  avez  dono^e  m'a  sembl^  tr^s  k  propoz  et  pertinente 
et  mesBes  que  Ton  voU  clereroent  qoe  1«  fin  &  laqneUe  tendeot 
les  dessasditz  scmble  estrc  plus  pour  favoriser  ledit  marquis  que 
accomodcr  au  repoz  publique  actcndu  (jirelz  vouldroient,  fi  cc  que 
Ton  peuU  juger,  separant  les  coofed^rez,  dooner  opportuoit^  audit 
Mq.  pour  plus  fadUemeDt  soobmectre  k  sa  volenti  les  evesques  et 
oeolx  de  Nuremberg;  mais  a'il  ?ealt  preodre  le  ohemio  qoe  Int 
avez  mis  en  avant  de  la  tresve  pour  deux  mois  en  laquelle  tous 
soient  comprins,  qui  porroit  cependant  parveoir  par  communicalion 
ä  commuD  acconi,  eocores  que  je  le  juge  fort  ditücilef  ce  scroit 
oe  qoe  plus  convieodroit  Et  il  poorroit  estre  focillement  que  se 
treavant  ledict  Mq.  commMl  fait  presenteraent  inferiear  de  forces, 
mesmes  apr^s  la  dcrniöre  deffaicte  de  son  arrl^re-garde  et  de  ceulx 
qui  se  sont  trouvez  dedans  Lichtenfelz,  et  voiant  les  forces  des 
coufederez  ä  präsent  jciuctes  et  avec  lesquelles  se  fout  les  exploix 
k  l'encoDtre  de  Ini  qn*aves  entenduz,  qu'il  se  pourroit  accomoder 
d'accepter  GoedicioDs  plus  tollerablee  qoe  jmqoes  k  oires  et  je  oe 
falz  doubte  quo  vous  m'advertires  de  ce  qo*il  vons  aora  respondo, 
dODt  je  vous  prre  cordialement. 

J'ai  aassi  vu  par  les  copies  que  m'avez  envoyez^  les  termes 
^squelles  s*e8t  desmesurö  le  doc  Jeban  Frederic  envere  les  estats 
de  Sazeu  pour  leur  persuader  que  sod  descbassement  de  relectoriat 
seit  cste  sculemcnt  h  roccasion  de  la  religion  et  m'apper^ois  assez 
par  ce  de  la  fin  ä  laquelle  il  peult  teodre.  VA  de  mon  coustel 
I  on  a  assez  declairS  qu'il  ne  fault  qu^il  sejouie  de  susciter  nouveaa 
trooble  par  Toie  de  fait  an  saint  empire  eontre  le  dac  Aogaste  ni 
aatre;  mala  enfio  il  fault  en  Testat  oü  mes  affaires  se  trenventqne 
je  tempnrhc  avec  lui  et  avec  le  snrplns,  me  contentant  de  la  res- 
ponce  que  audit  Saxen  Ton  lui  ä  doooäe,  et  tant  plus  que  k  ce 
que  j'entens  Ton  mojeune  accord  eotre  ledit  duc  Auguste  et  lui, 
aprte  s'estre  ledict  doe  Jeban  Fredericq  jk  accorde  avec  le  doc  de 
Brunswick,  comme  sMI  en  est  quelque  chose  vous  pourrez  avoir 
eutendu  vous  priant  m'advertir  des  particularitez  qu'en  viendront  k 
vostre  cognoissance,  et  si  ledit  accord  se  fait  telz  Offices  cesseront, 
pnisque  il  sont  directement  coatre  ledit  duc  Auguste. 

An  SDrplas  je  coosidere  qoe  le  temps  que  j*ai  deroierement 
prios  poar  la  celebration  de  la  diette,  qn^est  le  6.  de  janvier  prochalo, 
s'avance  fort  et  plus  je  vois  avant,  moins  puls  je  esperer  que  m'y 
puisse  treuver  en  personnc  au  jour  nonime,  ni  pcndant  que  le  temps 
sera  si  rüde,  estaot  ma  disposition  teile  quil  me  seroit  impossible 
poYoir  vojager  par  la  froldnre  et  mesmes  alaot  jk  senti  une  si 


Verbandloogeo,  die  ablebaende  oder  surQckbalteode  Ansiebt  der 
wicbtigsten  Sfiode,  nod  b&lt  nnn  aneh  seineneiis  fftr  das  beste,  die 

Sacbe  bis  «um  R.-T.  zu  verscliitbon  [Conc.  n*  r1  Or.  Wien,  R.-i.  in 
geocre  19.   Cop.  Dresden,  Bttndn.  l,  12/13,  döj. 

»  S.  oben  S.  324  N.  2. 

*  Vergl.  oben  8.  %ß2,  N.  1. 
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Des.  9    vive  raltamcte  de  ia  guuLte  que  me  fait  assez  coguoistre  que  jusques 
le  tempi  soit  plaa  doabc  11  ne  faolt  qoe  je  pense  me  mectra  en 
diemiD  et  toutefois  considere-je  qne  si  Ton  vient  k  faire  noavelle 
Prolongation  de  ladittp  diet(e,  co  seroit  pour,  h  ce  que  l'on  peolt 
juger  des  humrurs  do  hi  üermariie,  meclre  iea  princes  et  estatz  ea 
debc&ptüraliuu  par  la  cuiijecture  qu'ilz  pourroieut  prcudre  que  taat 
de  prolongations  dndit  terme  fasseot  aenlenent  poar  les  eotreteDir 
et  ceame  les  troables  sont  telz  qaMlz  reqnierent  pronpt  remede 
et  que  vraisemblablempnt  rbascnn  craint  et  avec  trfes-grande  rai?on 
ce  Que  lui  pourroit  adveoir  cd  particolieri  si  Ton  ne  prent  quelque 
cheoiiü  p&r  lequel  Ton  parvienne  ä  quelque  remede,  de  sorte  que 
ehaaenn  ae  aoit  sobjeet  k  riasoleDce  de  qulcooqne  yoaldra  mectre 
gene  de  gucrre  rassemblez  en  campagne,  il  est  a  mon  advis  plus 
que  requis  d\v  regarder  et  ponrveoir  avant  que  les  choses  tumbent 
en  plus  grande  coofusion  et  que  par  desespoir  les  cstatz  ou  ea 
general  ou  eo  particuUer  prengneut  resolution  teile  avec  laquelle 
1*00  peot  tnmber  en  plus  grande  desord^  etinooDTeoien8,etGomme 
ceci,  M'  moD  boo  fröre,  vous  touche  austant  qu'll  mil  antreSf  ploB 
il  empörte  quo  votis  assistez  anx  provisions  nccessaires  ponr  le 
remede  et,  consideraut  mon  impossibilitä  susdiUe,  s'estaot  ici  debatta 
ce  que  pourroit  convenir,  je  n'ai  treuv^  autre  expedieot  meilleur 
ponr  noo  prolooguer  ledit  terme  d^avaataige,  si  noo  de  Tons  prior 
qae  vous  voalsissies  prendre  la  peine  de  au  temps  Domme  tous  y 
tretiver  en  personne  ponr  commencer  h  eocheroinpr  !a  dictte  ä 
Texemple  de  ce  que  aucunesfois  s'est  fait  et  mesmes  en  celle  que 
dernierement  se  tint  a  Wörmes,  et  que  pour  lors  je  y  eovoyasse 
aossi  mes  comraiasaires,  ponr  de  ma  part  vous  j  faire  tonte  assi- 
stance  et  comme  vous  estes  proche  et,  graces  k  Dieu,  en  disposition 
teile  que  vons  pourrez  aiscment  porter  le  travail  da  chemin,  il 
TOus  sera  beaucop  plus  facille  que  uon  k  moi  d'y  povoir  entrevenir, 
eomme  je  le  desireroie,  si  ma  dite  disposicion  le  poToit  aucunement 
eomporter.  Et  de  penser  quo  par  eommissaires  et  saas  la  preseoce 
de  vous  ou  de  moi  ladite  diette  se  pcult  commancer,  il  me  semble 
que  ce  seroit  ung  grand  forcompte,  tant  pour  estre  chose  non 
accoustum^e  que  pour  austant  que  nul  des  prioces  s'y  treuveroit 
et  que,  si  les  d<^pntez  s'assembloient  saus  quelque  ohief  qui  les  ünt 
en  eraiote  et  reveraoce,  il  seroit  k  doabter  selon  quo  Von  a  appercn 
de  la  faQon  de  faire  de  la  pluspart  des  conseillers  desditz  princes, 
que  an  Heu  de  procurcr  le   rcpoz  et  benefice  commun,  ilz  se 
pourroient  mectre  a  couspirer  par  ensemble  cboses  qui  seroieot 
et  pour  le  preseot  et  ponr  ravenir  de  trtegraod  prejudiceau  repoz 
publique.  Et  ponr  entendre  vostre  advis  et  volenti  sur  ce  point 
je  vous  depesche  ce  courrier  exprcs  et  en  diligeuce  pour  vous  re- 
presenter  ce  que  dessus,  vous  priant  tres  affectaeuseracnt  que  pour 
chose  quelconque  vous  ne  vous  laissez    persuader  k  faire  difficulte 
k  vostreditte  personelle  compariciOD,  puisque  ce  seroit  la  totale 
mine  des  alEiirsa  et  meetre,  eomme  dessas  est  dit,  les  estats  en 
extrfeme    desespoir,  dont  pourroit  succeder  toute  confusion  non 
seulemeot  des  affaires  pnbliques  de  la  Germanie,  mais  aussi  des 
vostres  particnliers  et  douneroient  toute  dilacion  ou  vostre  absence 
grand  pied  aoz  pratiques  fran^oises,  ponr  obvier  auxqnelles  je 
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dfldreroi«  m*7  ponvoir  tronver  en  personne.  Mais  pnisqQ'il  ne 

peult  estre,  je  ne  doubte  que  vous  prendrez  volentiers  ceste  peine 
quant  ores  ce  ne  seroit  que  pour  me  soulaiger  et  satisfaire  pour 
moi  ^  1  Obligation  que  j'ai  de  procorer  le  repoz  publicque  et  pour 
eoelieiaioer  les  af«iiM  pendafit  nw  feam,  conu&a  tous  asavez  qae 
je  j  BQis  Tenn  Bonveut  et  tr&s  Tolentiera  ponr  le  raspect  des  Tostros 
.  et  pour  vous  procurer  ascheurance  h  Tadvenir, 

Et  d'avaDtaige  desire  bien  et  me  semble  estre  trds  requis 
que  pour  la  coguoissance  qu'avez  des  humeurs  particaliers  de  la 
Gonnanie  et  la  practique  des  affaires  da  aaint  empire  et  tü  grand 
nombre  de  conseilUers  qui  y  vacqaent  cootiDaellement  qae  vous 
m*advertissez  de  ce  quo  il  vous  scmblera  comme  se  devra  faire  la 
proposition,  ä.  quoi  par  icelle  Ton  devra  [»retendre  et  lo  commea- 
cemeat  qae  i'oa  preodra  pour  ia  aego.  iatiou  et  le  chemia  que  ron 
devra  tenir  poar  le  progres  d*ieelle,  toaekaot  les  pointa  bieo 
particali&rejneat,  teoaat  regard  aus  choses  passies,  Testat  prisent 
oü  le  tout  se  trcuvc  et  ce  qae  Toa  doit  respecter  poar  Tadveoir, 
et  que  Sur  rhascuo  desditz  poiotz  je  puisse  enteudre  vostre  alvis 
distiuct  et  parücalier  arraisonne  des  caases  et  raisoos  que  vous 
moaveront  afin  que  puisse  apr^s  faire  ezamiaer  ioi  le  toat  et  avee 
vostredict  advis  y  prendre  la  resolucion  qae  Ton  verra  ooDTenir. 
Alant  etc.    De  Bruxelles  le  9'"'*  de  decembre  1553." 

Eigenhändig  moa  boa  fr^re,  eacoires  qae  sar  ce  qoe  c/- 
dessos." 

Gsp»  W i«n,  Copiar  Ul,  107.  —  pr.  la  Dm.  IPrliai]. 

326.  Zaaina  an  Kg.  Maximilian»  Dei.  9 

Bericht  aas  EVankea. 

Sendet  Abädirift  seines  Berichts  an  Kg.  Ferdinand,  ^  sowie  ein 
Bild  TOD  der  Plassenbvrg.*  Ntlrnljerg,  9.  Bez.  53. 

Bgk.  Or.  Wien,  Ber-   a.  d.  Roich  2b.  —  Am  Schluss  von  Kg-  Ferdinaat« 
Hand:  „tgo  p«r  errorem  apenii  Utas  U(tera«  et  0.  T.  -  -  remyto.** 


*  Am  17.  schrieb  Kg.  Maximilian  dem  Hg.  Albrecht  aus  Wien,  vor 
zwei  Stunden  sei  ein  Kurier  vom  Ksr.  gekommen  mit  Briefen  wogen 
des  Reichstags  [Eigh.  Or.  München,  R.  A.  Österreich  VI,  120].  Kg. 
Ferdinand  dankte  dem  Ksr.  am  Ib.  und  antwortete  am  29._rNo.  3451. 

s  AatBDg  bei  Baebolts  VIT,  546;  xu  argämxm  ist  ZeiU  6:  SiW. 
Raid  ist  vor  8  Tagen  mit  14  Pf.  aus  Donauwörth  gezonen.  Eichstädt, 
Deutschmeister  und  Rotenburg  sollen  neuerdings  6OO0O,  40000  bezw. 
80000  fl.  tablen.  Zeile  14:  Gl.  Peius  weilt  noch  ininier  ancafrieden  in 
Dillingeo.  Mit  der  Bambergischeo  Sache  geht  es  nicht  vorw&rts  [Eigh. 
Or.  Wien,  ib].  Am  8.  Dez.  hattp  Zfi^ins  u.  a.  [vp!  S  ,'>27,  N.  2]  dem 
Kg.  Ferdinand,  dem  Kg.  Max  und  ^en  iiuiumerruteu  augezeigt,  dass 
seine  liebe  Frau  im  Kindsbett  vor  der  Gebart  ,jOben  im  land  Wurtemberg 
bei  Irer  mutter^'  gestorben  sei;  „ob  ich  nna  nich  pilliche  ursach  bab, 
ewiglich  zu  tranren  und  zu  clagenl"  [Eigh.  Or.  ib.].  Am  5.  meldet  er 
die  yerOflFentltehnng  der  Aeht  [vgl.  8. 341,  N.  1]  und  maebt  Vorschlige,  wie 
dem  Mgfn  alle  Unterstützung  t-::\v.''i-vn  w  rf'on  konr.p  [Eiph.  Conc.  o.  Or.  ib.] 

^  Abbildungen  der  mfl.  Burgen  bei  HortJeder  II,  2.  Aufl.  (ed. 
Prueschenk).  >-  Quellen  Ober  die  Belagerung  der  Plassenburg  im  Are  b. 
f.  Oeteii.  Oberfrankeas  Ii  (1984),  N.F.  I  (1888)|  III (1845), VI aW). 
Mfr.  «.BaitfkacwMh.  IT.  22 
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Dei.  9  387.  Job.  Friedrich  d.  A,  an  K«r.  KtrL 

AanAliaaiig  mit  Kt  Angntt 

Dankt  für  des  Kaisers  Antwort  [No.  286]  auf  sein  Schreiben 
vom  SO.  Aoguät.^  Er  wird  sich  io  allem,  besonders  in  der  Kapi- 
tnlation  und  AflMkvration,  gehorsam  finden  lassen. 

Im  Oktober  verhandelten  je  drei  Räte  zu  Naamburg. 

handelte  sich  um  etliche  thüringische  Ämter ;  als  er  dort  den  Hüten 
und  Abgeordoetcu  der  Landschaft  sein  Bt  denken  kund  pah,  rückte 
unvermutet  Hg.  Heinrich  auf  sein  Laud  zu;  ein  irompeter  über* 
brwÄte  eine  Verwabrangssebrift'  und  sagte:  „seines  bern  nod  Hg. 
Aognstus  sacb  were  ein  ding.*'  Darauf  miisste  er  die  Räte  abbe- 
rufen. Die  Anberaumung  eines  neuen  Tages  machten  jene  von 
der  Annahme  ihrer  Vorsehlage  abhflngig.  Auf  die  dänischen  Ver- 
mitiluQgsvorschl&ge  steht  die  AuUurt  Augusts  schon  vier  Wochen 
lang  aas. 

Die  beiderseitigen  Anspritohe  an  berichten,  ist  jetzt  nicht  zeit- 
gemäsS'  Ist  die  Unterhandlnag  vergeblich,  so  bittet  er  die  Sache  auf 
dem  B.-T.  zu  scbiichteo.  Grimmeostein,  Sonnabend  nach  Nikolai,  1653. 

Oop.  Wien,  R.-T.-A.  28,  HI,  7. 

Des.  U  328.  Kg»  Maximilian  an  Hg,  Albrecht 

laptUehkek  das  BAak  Kgt  gsgenlbar  dem  Kaliir. 

Dankt  fttr  des  Hg^  Warnung  und  Ermahoung.  „Wolt  Oot, 
dieKn.  bedachte  disc  und  andre  sachen  sowolalsE.  L.  bedenkt, 
dan  es  miiA  darfHr  ansieht,  das  es  achier  ain  mal  zeit  war,  das 
man  das  gasthielte  awzug,  derwail  man  auf  der  andern  saitn  so 
wenig  nach  T.  M'  fragt,  dan  man  sich  gar  iinhruederlich  erzagt; 
vie  dao  nit  alan  mit  dein  Mgf  bescbehen,  sunder  auch  jezt  mit 
Verhinderung  der  heirat  in  Eogeland  mit  mainem  her  brueder,  wie 
£•  L«  aoa  dlaera  beUigedem  schraiwen  fernemen*  wiert,  das  die 
heirat  ieren  vorgan  faawen  solt  mit  dem  prinzen. 

Gott  gew,  das  S.  M*  pich  «in  mal  tapfer  gegen  der  Kai.  Mt 
erzag  uud  nil  so  klanmietig,  wie  bisher  beschehcu  ist  Mich  wundert 
nuer,  das  S.  sü  blint  ist  oder  nit  merken  wil,  wie  uotrealich 
und  nabmedernch  die  Kiü.  mit  ime  nmbget  *  Gct  irelle  es 
sum  besten  schicken,  sunst  besorg  leh  laoter,  es  werde  nidilsgoets 
daraas.   Wien,  11.  T)ez,  [1558]. 

P.  S.  Morgen  verreist  der  Kg.  von  hier  nach  Braun  zum  L.-T. 
Slfh.  Cr.  Mtaehen,  H.-A.  ötlmfUk  TI,  IML  . 


^  Wenck,  Arcb.  t  sächs.  Oescb.N.  F.  lU,  244  fit.  verfolgt  genauer 
die  VerbtedlasgeB  mit  den  ktri.  Riten  tu  BrQssel  und  deren  Binflass 

anl  die  Haltung  Job.  Friedrichs  d.  Ä. 

*  Vpiq  27.  Okt.  aus  dem  Fcldlaf?er  vor  Quedlinburg,  Sleidao  811, 
Voigt  II,  147,  Beck,  Job.  Fr.  116.  Über  den  Vergleich  s.  obeu 
Ne.  289. 

.    •  Oieier  Abtau  sshea  bei  Qoeti,  Wahl  Maumiliau 


Dlgitized  by  Google 


329— aSl.  1663  859 

'62d,   Hg.  Albr  e  eilt  a  u  Ebf.  Erust  V  oü  äaizb  urg.       Dw.  11 

Yerglfticli  nachbarlicher  Ifrangen.' 

„Wir  haben  E.  L.  schreiben,  die  jflngst  zu  liflochen  gepflogen 
Iiaadlng  der  iMliberiieheo  8p«B  betraifoiit  «rhalteii.  Weil  dM  E. 
L.  den  ...  Bf.  za  Freising  za  einem  Unterhändler  leiden  mögen« 

UDd  sein  frenntschaft  derhalben  ersnechen  wellen,  so  sein  wir  daa- 

lelbigi  nachdem  uns  S.  Ft.  souderlich  von  wegen  gelegenbait  des 

Orts  hievor  darza  gefellig  und  annemlicb  gewesen,  anch  mit  dem 

ehisten  sa  tun  vorbabeos.  So  aoch  Ton  8.  Ft.  bierianea  6io  tag 

angesezt  und  ernent  wirdet,  «eilen  wir  ansern  rftten,  so  wir  darauf 

absenden  werden,  die  articl,  so  uns  S.  L.  jetzt  uberschikt,  anch 

zoesteUen,  ond  bevelen  lassen  mit  E.  L.  räten,  ob  es  die  notdurft 

arvordert,  daraus  verner  zu  reden.    Dan  E.  L.  banden  wir  anf 

diaaelben  dker  zeit,  weil  wir  dia  baadhing  ait  baibendig  und  mit 

Uiser  landschaft  ze  tun  haben,  kein  scbliessUche  antwurt  geben**« 

iiDatum  in  unser  stat  TiandshTiet,  den  11.  Jecembris  anno  53." 

Or.  laasgeferligt,  aber  oicbt  abgMcliicktJ  Mäacbea.  a^A.S«lxbttrg  Iii, 
—  «f.  Ife.  WT. 

330.   Kur-  und  fl.  Rate  zu  Rotenburg^  an  die         DeSi  16 
frftakische  Einang. 

Ersncben  um  Absendung  bevollmächtigter  Räte,  wie  sie  ein 
glaicbaa  aaeb  vom  Hgf"  erwarlea.*  Bote&burg,  15*  Dez.  68« 

fiap.  Siaeh«a,  %^  It«!««»»!,  ZI.  aia. 


1  Vergl.  oben  No.  131  und  141. 

*  Die  brandenburgisch  daonische  Gesandtschaft  in  Wien  [rergl. 
No.  2671  hatte  von  Kg.  Fcrdiuaod  vorbehaltlich  der  Zustimmung  seiner 
VerbOnueten  die  AnDahme  eines  zweimonatigen  Waffenstillstandes  erreicht 
[Bucholt 2  VII,  139.  Lanz  III,  600],  den  die  brandenburgischen 
Vettern  zur  Einleitung  einer  Vergleicbsbandlung  benutzen  wollten  [Mgf. 
Haas  aa  Hg.  Albreebt  ton  Preaeten,  Yolgt  II,  152].  Sehe  ich  reebi, 
so  kam  diesen  Massnahmen  dag  Vcrmittluogsbestreben  des  Heidelberger 
Bundes  [rgL  oben  No.  <K)OJ  schon  entgegen.  Hg.  Chriatopb  lud  zu  einem 
Tage  in  Botenborg  ein  [vgl.  «ntet»  8.  841,  N.  1].  Kar  langsam  ent- 
sprachen die  Bundesst&nde  dieser  Einladung.  Am  15.  Dez.  melden  die 
wirtembergifichen  Räte  ihrem  Ilgp,  noch  ?pien  Trier,  Bayern  und  jQlich 
nicht  fertreten  [Cop.  München,  K.-A.  Brandenburg  XI,  214].  Anf  die 
VerbandInngan  selbst  wird  antaa  aamckankomman  aeia. 

'  Der  Mgf.  antwortete  auf  die  gleichlautende  Einladung  am  18.  Des. 
2Uii&ch<;t  in  seiner  mnsslosen  Art  [Voigt  il,  161j;  eine  weitere  Korre« 
spondenz  ächloss  sich  tiaran  I  Coj>ien  W  i  e  n ,  R.*a.  in  genere  21,  grossen* 
teils  gedruckt  bei  Hortleder*  II,  1550  ff.  (1270)].  -  Das  zur  Acbt 
gehörige  Exekutorialmandat  Yom  20.  Dez.  [vgl.  S.  341,  N.  1]  ist  Ton 
Voigt  [a.  a.  Üj  offenbar  in  eine  ganz  falsche  Beziehung  zu  diesen  Ver* 
baaaiBBgen  gesattt. 

92* 
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Des.  16     381.  Hg.  AlbreehtB  InstrvktiOD  für  Euataeh  von 

Liehtenstein  v.  Dr.  Job.Faltermaier  nach Roieobarg.^ 

Hittot  die  Vpr/deprang  zu  entschuldigen,  da  die  bayrischen 
Landstäode-  versamuielt  sind,  ihm  auch  die  Bewilligaog  der  Yer« 
gleichshandluog  erst  später  gemeldet  wurde. 

Was  des  Antrag  auf  YergleichoBg  bei  deo  Parteien  betritt,  so 
möge  man  aufG^nd  von  ZugeständoisscD  der  [fränkischen]  Einang^ 
anrh  den  Mgf"  zar  Annahme  der  Versicherung  und  zar  Unter» 
^erfung  unter  den  Spruch  des  Kaisers,  des  Kg*  und  der  Stftnde 
bestimmen.  Will  der  Mgf.  nicht  von  den  Verträgen  lassen,  so  wird 
man  Tergeblich  handeln. 

Besehliesst  die  Mehrzahl  gleichzeitige  Sendung  an  beide  Teile, 
80  sollen  sich  die  Räte  nicht  absondern.  Nur  riarf  man  der  Einung 
nicht  zumuten,  vor  des  Mgf"  Deklaration  das  Kriegbvolk  zu  ent- 
lassen; das  kann  höchstens  mündlich  erbeten  werden,  damit  nicht 
der  Yerdaeht  entstehe,  die  ganze  Handlung  sei  sn  Gunsten  des 
Mgf*'  Torgenommen.  Auch  sollen  sich  die  Bftte  nicht  darauf  ein- 
lassen, die  Vorschläge,  welche  der  Mgf.  dem  Hg.  Christoph  flber- 
sandt  hat,  den  Einungsverwandten  anzutragen. 

Er  hält  einstweilen  die  Vergleichshandlung  überhaupt  für  un- 
fimehtbar,  gedachte  deshalb  auch  znnAchst  gar  keine  Rate  abznfertigen. 

Die  mgfl.  Gesandten  haben  bei  Hg.  Christoph  die  Zuziehung 
der  fränkischen  Ritterschaft^  trewUnscht,  auch  bereits  ein  Verzeichnis 
derjenigen  vorgelegt,  die  aus  den  „6  Orteu"  zu  beschreiben  wören, 
und  den  Heidelberger  F'"  zugemutet,  auf  die  Ritterschaft  im  Sinne 
der  Bekämpfung  des  Kriegswesens  einzuwirken.  Er  kann  dazu 
keineswegs  raten,  denn  es  wftre  verkleinerUeb,  sich  derartige  Vor- 
schriften geben  zu  lassen,  sie  den  Rittern  zuztimoten  oder  gar  die 
Ritterschaft  zum  Ungehorsam  zu  bewegen ;  der  Mgf.  wird  uatflriich 
auch  Tornebmiich  seine  eigenen  Anhänger  benannt  haben. 

Man  dürfte  zufrieden  sein,  wenn  ein  Anstand  bewilligt  oder 
gar  das  Eriegsvolk  beurlaubt,  jedem  sein  Gebiet  eingeräumt  und 
der  beiderseitige  Anspruch  zu  götlichem  Austrage  gestellt  wird. 

Wird  ihnen  einer  der  vom  Mgf"  an  Hg.  Christoph  gegebenen 
Artikel  angesonnen,  so  sollen  sie  sich  auf  nichts  einlassen. 

Sollte  von  Abstellung  des  Prozesses  und  Vermeidung  der 
Execution  geredet  vtrerden,  so  kann  er  für  diesen  Fall  keine 
Instruktion  geben.    [Landshtit,  ir>.  Dezember  53]. 

Gop.  £o>  Dal]  MflnehcD,  R.>A.  Brandeoburg  XI,  190-  —  Du  Dalom  giebt 
Stanpf ,  Zt.  f.  Bajani  SS5i  ofltabar  §m  wtecr  Oa«U«. 


^  Im  Sinne  dieser  Instruktion  hatte  sich  Ilg.  Albrecbt  bereits  am 
14.  November  und  dann  zuletzt  am  6.  Dez.  Hg.  Christoph  gegenüber 
geäussert.  Anfangs  erklicte  ersieh  bereit,  seine  Räte  zur ünterhaudlung 
nach  Stuttgart  zu  senden;  am  6.  Dezember  kam  ihm  dann  dir  Firladung 
nach  Rotenburg  zu  [Conc.  München  ib.  X,  312,  328,  XI,  106 J. 

^  Die  Akten  des  bayrischen  LaRdUfS  findeo  sieh  im  Aosioge  bei 
Freyberg  II,  31^-21;  vrI.  auch  M.  Mayer,  Hundt  p.  ?7. 

*  Am  9.  Dez.  erliess  die  in  Wirzburg  versammelte  Ritterschaft  an 
die  iSeiandiea  sn  Rotenburg  die  dringende  Aufforderung  zun  Frieden 
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332.   Kf.  Pfalz  an  Hg.  Christoph.  Dez.  IG 

Ist  mit  dem  Hg.  darOber  einig,  dass  den  Räten  za  Rotenburg 
bezüglich  der  Acht*  nichts  aufgetragen  werde;  darttber  ist  auf  einer 
besuoderen  Versammlung  zn  beraten.^    Heidelberg»  16.  Dez«  68. 

Cop.  Hflnchen,  R.-A.  Brandeaburg  \I,  'iJO, 

933.  Gl.  Augsburg  an  Hf.  Christoph  tod  Wlrtenherg.  Det.  18 

Ksrl.  KoiumisäiüD  sum  R.-T. 

Hat  wegen  Übernahme  der  ksT\,  Kommission  [zum  R.-T.]  Be- 

dfi  Km,  da  er  geistlichen  Standes  ist,  was  drrReh^ion  und  anderer 
Dinge  halben  anstössig  sein  könnte;  hat  tioi,halb  gebeten,  von  ihm 
ubzusehco;  wird  diesem  Gesuch  aber  Dicht  eutsprocheo,  so  steht 
er  in  der  Mitte  zwischen  der  Ungnade  des  Kaisers  nnd  der  Äh- 
neignng  der  Stände. 

Fben  jetzt  ist  der  Ksr.  mir  Aufstellung  der  Pensionen  beschäftigt, 
die  man  den  CK**  zu  gebeu  ptiegt;  da  könnte  es  ihm  schaden,  wenn 
er  den  Auttrag  abschlüge,  zumal  der  Ksr.  vertröstet  hat,  „da^  U 
H*  dem  ?aterlnnd  nichts  snwider  handeln  wolle*',  ond  die  Kommission 
in  einer  Stadt  des  B'°""  sehr  gelegM  ist«  Sollte  er  sieb  aber  dadniob 
den  Ff5rsteo,  besonders  der  Einung  verdächtig  machen,  so  wäre 
das  seiner  deutschen  Treue  zuwider.  „Den  einmal  mag  sich  E. L. 
zu  mir  genzlich  versehen,  das  iib  mich  weder  von  der  Kai.  oder 
jemanta  andern,  weitet^  den  ich  gegen  Qot  nnd  der  weit  nnd  in 
allen  feilen  gegeu  meinem  Vaterland  zn  verantwurteo  wusste,  nit 
gebrauchen  wolte  lassen  nnd  solte  mir  leib  und  gut  darauf  geen. 
Dan  ich  aiumal  als  ein  geboriier  teutscher  leib  und  leben  und  was 
ich  vermag  zuzesetzen  schuldig  und  willig  bin.  Dies  alles  zaig  ich 
E.  L.  ns  dem  vertrauen,  so  ich  zn  derselben  hab,  ane  nnd  btt, 
sie  wolle  unbeschwert  sein,  mir  vertreulich  ir  gutbedonken,  was 
ich  in  annemung  obgemelter  commission  tun  solle;'  und  wolle  dis 
mein  schreiben  nit  vor  ubel  haben,  dan  es  as  sonderm  vertrauen 
beschicht.*'   Dillingen,  18.  Dez.  53. 

Cop.  II  fl  a  «  h  •  B  R.'JL'  BrtBdealmit  XI» 


zu  wirken  [Cop.  Milncben  ib.  XI,  2121.  —  Ilg  Clirlstopb  kam  die 
vertrauliche  >kachricbt  aus  Wirzburg  zu,  dass  Bf.,  Räte  uod  Kapitel 
einen  grossen  Streit  gehabt  hätten,  „io  sorntua  es  ist  dermassen  aio  spil 
gewest,  das  der  Bf.  uf  «eio  gaul  knmen  und  dem  schlos  zugerent  [ist],  als 
ob  er  dol  und  uDsinnig  sei";  Hg.  Heinrich  will  man  mch%  in  die  8tadt 
lassen  [Cop.  ib.  f.  139]. 

^  Die  Erklärung  der  Acht  gegen  Mgf.  Albrccht  (in  drei  Ausfertigungen 
entsprechend  dem  dreifachen  Ansuchen  durch  die  Bf*^  von  Wirzburg 
und  Bamberg  und  den  Rat  fon  IjQrnberg)  ist  nebst  dem  Exekutorial- 
maadat  an  alle BeichsatSnde  gedmckt  bei  Uortleder*  II,  1434—1487. 
Lfinig,  R.-A.  IX,  21-26.    Dumont  IV». 

2  Hg.  Christoph  antwortete  darauf  am  31.  Dez.,  dass  er  des  Kfn 
Wunsch  entspreche  und  einen  bcäoaderu  Tag  zum  28.  Januar  nach 
Xiadenburg  ausschreibe  [Cop.  HOnchen  ib.  f.  324]. 

^  Hg.  Christoph  antwortete  am  21.  Dez.,  der  Cl.  könne  die  Kommis- 
sion nicht  täglich  abscblageuj  „so  werden  8ich,£.  L.  von  wegen  des 
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384.    Protokoll  der  bayrischen  Räte  aui  der  Mflbl- 
dorfer  Provinzfalsy nodc*,  17.— 80.  Dez.  53. 

19.    Werbung  b^im  Khf.  Salzburß:;  dessen  Dank.    20  Begrüssunf^ 
der  kgl.  tiesandteu.    PfO(>oäitioa,    22.    Überaeuduug  der  empfaageaeu 
Scbrifteii  an  den  Hg.  25.-29.   MeiDuogMuiUusch  swIiqIma  den  velt- 
lidtea  and  geitUichen  FOriteo.  90.  Besen. 

Des.  19  19.  Dez.  Haben  dem  Ebf.  von  Salzburg  naoh  Überreichung 
der  Kredens  ihre  Werbung  ^  ausgericbtef,  d«i  Inhal ts,  dass  der  Hg., 
obwohl  dieser  Religionstag  zu  einer  Zeit  angesetzt,  da  bereits  die 

Landschaft  zu  wichtigen  ITandInngen  versammelt  und  der  Hg, 
deshalb  an  der  Abfassung  einer  lustruktion  auch  Sendung  etlicher 
Geistlichen  uud  Gelehrten  aus  luguistadt  verhindert  worden  sei, 
liditedflstoweniger  durch  sie  yoQ  den  Beratungen  Kenntnis  nehmen 
und  anf  ihren  Bericht  hin  an  allem  teilnehmen  wolle,  was  zu  Aus- 
rottung der  Sekten  und  ZnrürkführuTig  der  Abgefallenen  dienstlich 
sein  könne,  denn  8.  Ü.  ün.  wünschten  durchaus  ihr  Land  „in  der 
gehorsam  der  hl.  cristlichen  iiirchen"'  zu  erhalten;  ferner»  dass  das 
Vorgeben  wegen  des  Ungehorsams  in  der  Kommunion  nnr  wegen  der 
Landschaft  einstweilen  verschoben  werden  solle,  und  dass  der  Hg. 
wegen  des  Mathäns  Seidcnnater  an  den  Röm.  Kg.  geschrieben  habe. 

Der  Ebf.  hat  darauf  mit  Dank  erwidern  lassen,  S.  fl.  Gn. 
seien  wegen  der  Verhandlungen  guter  Uoünung,  hielten  eine  Be- 
fttrdening  der  Sache  flir  gat 
Des.  90  20.  Dez.  Die  kgl.  Gesandten,  der  Abt  von  Kremsmttnster  und 
Dr.  Bernhard  Walter,  zeigten  ihnen  an,  dass  sie  gemeinsam  handeln 
sollten,  doch  ihrerseits  nur  auf  Hintersichbringen.  Sie  haben  ge- 
antwortet, dass  sie  zun&chst  allein  auf  Bericht  gestellt  seien  und 
deshalb  keinerlei  lYtktation  eingehen  könnten,  aber  dem  Hg*  Uber 
das  Zosammen wirken  berichten  wollten. 

Zwischen  8  und  9  ühr  ist  die  Proposition*  verlesen.  Sie  er- 
baten nach  Rücksprache  mit  den  Königlichen  des  Kbf  Bedenken; 
derselbe  wünschte  jedoch  zunächst  mit  den  Mitbischöfen  schlüssig 
an  werden« 

Des.  21       21.  Des.  „Ist  in  diser  saehea  oiefata  gehaadalt  worden.** 


priratjurameDts,  »o  sie  dem  pabst  tun  miesseni  wol  veraunftiglich  wissen 
so  hsJten"  [Cop.  Manchen,  ib.  25o]. 

1  Über  die  Mflhldorfer  Synode  haodeln  bereits  Aretin  in  seineooi 

Maximilian  I.,  p.  73 — 78  nnd  Knöpfler,  K^'lchbewegung',  S,  1=1R. 
Obwubl  die  Seele  der  baynäche»  Geaandtscbafc  m  Mühidori,  der  eitrige 
Kanzler  von  BargliauseD  Simon  Eck,  im  wesentlichen  auf  die  kirch- 
lichen Anschaniingen  der  Bf»  einginf ,  hielt  die  Umgebung  des  Hg«  in 
Mflnchen  aus  religii^n  und  politischen  Uründen  stark  Mürack  [Tgl. 
Ne.  840]. 

2  Kredenz  für  Hann  von  Trcnhach,  Simon  Eck,  Dr.  Christoph  Seid 
und  Heinrich  Sohweicker  vom  16.  Dez.  aus  Manchen  [Cooc.  ¥oa 
Stockhammer,  MflneheD,  B.-A.  Salzburg  I,  408\  lostrnktion  vom  15. 
aas  Landshut  [Gr.  ib.  Religionsakteo  11,30.  Auszug  bei  Knftpfler  S.  91 

»  Cop  München,  R  A  Rel.-Akten  II,  48;  SsUbarg  I,  488.  Aos- 
süge  bei  Aretin  Jü,  ünö|)lier  8. 
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22.  Dez.   Der  Ebf.  uud  die  Bf  übergeben  eiu  Bedenken*  nebst  Bez.  '22 
zwei  Schriften^.   Sie  [Rftte]  haben  darauf  eio  GuUcbteu  uud  Giü    bis  2j 
neots  Mftiukit  entworfen  und  beides  dem  Hg*  noch  abends  9  Uhr 
dnrch  einen  reitenden  Boten  zugestellt^ 

25.  Dez.    Abends  9  ühr  kam  dieser  Bote  ziirflck. 

26.  Dez.   Beratung  mit  den  Kömgiicbeo  uad  [27.]  Übergabe 
eiuer  Antwort  durch  dieselbeo.* 

S9.  Dez.  Der  Ebf.  und  die  Bf*  ttberreichen  eine  «eitere  Be- 
Solution;  sie  ihrerseits  darauf  eine  Dupiik.  Abends  kamen  zwei 
Rftte  der  Geistlichen  zu  ihnen  in  die  Herberge  und  erklärten  die 
ZustinimuDg  der  BP  zu  dieser  Schrift;  es  soiie  darnach  der  Ab- 
schied gemacht  werden.  „Allein  soTil  die  schneien  belangt,  ver- 
meinten sl  billich  sein,  das  Im  fal,  do  die  schnelherren  negllgentes 
sein  wurden,  die  Ordinarii  solliche  negügentiam  suppliern.  Item  das 
die  scbuelhern  die  mengel,  wo  si  die  bei  den  schneien  befQoden, 
inen  jederzeit  berichten  und  anfQgen  sollen."  Sie  haben  darauf 
wegen  der  Schulen  repli«ert^   Die  Bf  seigteo  sich  zufrieden« 

SO.  Dez.  niBt  uns  die  Copi  des  gesteltcn  recess  in  die  herberg  Des.  80 
geschikt  worden,  die  wir  ersehen  und  mit  etwas  weniger  verenderung 
dem  Ebf"  wider  uberantworl  haben,  mit  dem  angeheften  bit,  das  I. 
fl.  Gn.,  desgleichen  die  ordinarii,  weil  der  Verzug  gross  geverlich 
sei,  disen  besebluss  gnedigist  furdem  and  unverzogenlich  exequieren 
Wolfen ;  das  werde  nogesweillet  unser  gn.  fürst  und  her  in  Baiern, 
sOtII  I.  fl.  Gn.  darinnen  zu  exequieren  geburt,  auch  tun. 

Wirhaben  auch  verrer  daruberaiu  nndertenig  urlaub  genommen." 

Der  Rezess^    wurde    sodann   ausgefertigt  und  abergeben. 
„Actum  Müldorf." 

Eigb.  Conr.  Kck«,  München,  R.-A   Saliburg  1.   417— M6.   Cop.  Rellgiaa»- 
akteall,  99—10^  mit  dem  Iiid«riat:  ist  aaMrm  gn.  fIrstM  um  httm  flg. 

336.  Hg.  Albreebt  an  Hg.  Ohristopb.  Des.  90 

Die  firkUniDg  der  Acht  gegen  den  Mgfh. 

Er  bat  vom  ksrl.  Kammergerii ht'  noch  nichts  erhalten,  wird 
huffentlich  umgMogen;  wenn  aber  nicht,  so  wird  er  eich  wohl  ge- 
horsam erseigen  rodssen;  weiss  ft-eilieb  nicht,  ob  es  sich  nor  nm 
das  Anschlagen  der  Mandate  handelt.   Möchte  gern  mit  dem  Hg. 

Obereinstimraend  handeln.   Laodshut,  20.  Dez.  53. 

Cont.  Hfl  nebe  n,  R-A.  Braiideabiurt  XI«  284-  —  Or.  Stattgart, 
■«IMbWf  TS,  B. 


t  Cop.  ib.  II,  47;  I,  489. 

2  „Was  man  den  ungehorsamen  verhalten  sol^  [Cop.  Ib.  488] 

und  Entwarf  eines  Mandats  [ib.  61]. 

8  CoDC.  [Eck]  ib.  Sü.  Or.  ib.  37.  [A  r  e  ti  n  77].  Das  Mandat  pri^udisiere 
in  etwa  dem  Hg«,  sei  auch  in  der  Form  etwas scharf  und  rauh",  obwohl 
die  Torgeschlagenen  Mittet  ihnen  „cristlich  und  wolbedachi**  achieneo. 

*  Knöpfler,  9. 

*  KnOpfler,  10,  oben. 

0  Besiegeltes  Or.  Manchen,  R.*A.  Reh-AhUn  II,  89. 

'  YergU  Ko.  31ö,  330,  382.  .  • 
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Des.  20  336.    Zasius  an  Hg.  Albrecht. 

iHrbieten  der  fränkischen  Einaog  gegen  den  Heidelberger  Band. 

Die  frinklsehe  Eionng  bftlt  aogenblicklicb  bier  in  Bamberg  eine 

TagsatzuDg  ab,  um  Ober  die  Wwbnng*  Hg.  Christophs  als  des 
B'vdesliaiiptmanns  [dc^  llpidelbcrger  B.]  zu  beraten.  Sendet  Ab- 
schrift der  beschlossenen  Antwort-;  hofft,  dass  die  Bundes-Stände 
durch  dieselbe  zufrieden  gestellt  und  uötigebfalls  gegen  den  erklärteu 
Zcbter  nacb  den  Reiebaordnangen  vorgeben  werden. 

[Eigh.]  Will  dabei  im  geheimen  anzeigen,  dass  die  fränkische 
EiouDg  nicht  abgeneigt  sein  würde,  die  Entscheidung  dem  Hg.  und 
dessen  Einiguogs?erwaudten  g&nzlich  zu  Qbertragen,  falls  der  Mgf. 
gegen  die  weitläufige  BebaudluDg  vor  Kaiser  und  Reichsständen 
Bedenken  beben  sollte.  Nacbdem  aber  die  frinkiscben  StAnde  sieb 
80  unbedingt  zum  Frieden  geneigt  zeigen,  gebührt  es  sich  wohl, 
dass  auch  der  andere  Teil  mit  üäi  reden  lasse.  „Datum  Bamberg» 
den  20.  Decembris,  53." 

Sendet  Scbreiben  des  bayrischen  Agenten  David  Funk. 
C«f*  Mtnehttt,  Ew-A.  BrtMfealnurf  X,  ISt. 

»»•20  337.   Mgf.  Albrecht  an  Ksr.  Karl. 

Beschwerde  aber  die  ErkUrnng  der  Aebt.^ 

Hat  dem  Sebntz  nnd  Schirm  des  Kaisers  vertraot;  ist  des- 
wegen zum  höchsten  erf^taunt,  dass  der  Ksr.  ihn,  unter  an derm  wegen 
nener  französischer  Praktiken,  hat  in  die  Acht  erklären  lassen; 
übersendet  seine  Recbtfertigungssi  hrift ;  das  Gerede  wird  daher 
kommea,  dass  der  Eg.  Frankreich  sich  wegen  des  Hg*  von  Aumale 
«n  ibn  gewandt  bat. 

Beim  Kammergericbt  wollte  er  längst  durch  Dr.  Wolfgang 
BrAonig  vorstellig  werden;  aber  Br&anig  orklftrte,  »,&i8  dor  BOro. 


^  Hg.  Ghritlopb  an  Bamberg,  Wirsborg,  Hg.  Brannsehweig,  Bgf. 

Meissen  und  Nürnberp,  Stuttgart,  '50.  Nov.  5;5 :  Da  Kp.  Ferdinand  er- 
klärt bat  [Vgl.  S.  S'd^f  N.  2J,  eioem  Anstand  zuzustimmen,  falls  die 
Bandesgeoossea  dazu  bereit  siod,  haben  die  Heidelberger  Fürsten  ihn 
beauftragt,  bei  beiden  Teilen  darum  anzusuchen;  bittet  also  am  einen 
Anstand  und  l&dt  zu  einem  Verglrirbnage  in  Rotenburg  am  6.  Dez. 
ein  rCop.  München,  ib.  144.    Hortleder  211,  1549.  Voigt  II,  159J. 

^  Fr&nkiacbe  Kriegsstande  an  Hg.  Christoph,  Bamberg,  20.  Des.  68 
(Cop.  ib.  163;  Abdrnrk  bei  II  o  r  1 1  e  d  e  r  -  II,  155<}] :  Sie  können  äva 
Stillstand  nicht  bcwiliigeo,  wollen  sich  aber  unter  gewissen  Bedingungen 
Tergleicbsbudlung  gefallen  lassen.  —  Zasiut,  als  Vertranter  der 
Eioung  stellt  zur  Ergänzung  dieser  offiziellen  Erklärung  in  dem  obigen 
Schreiben  o£fenbar  ein  weiteres  Kutgegenkooimou  in  Aussiebt. 

*  Die  Antwort  des  Kaisers  auf  diese  Vorätelluug  erfolgte  am  9.  Jan. 
54.  und  wurde,  einer  Notiz  auf  der  Copie  [Wien,  R.-a.  in  genere  81] 
zufolge,  „des  Mgf^  gesanten  durch  die  Kg>n  also  uounterschribea  zoge- 
itelt."  Der  Druck  bei  Hortleder  II  (VI,  28),  1543  entbehrt  der 
Datieraog.  T o  igt  II|  64  datiert  Ailseh  nnd  bringt  das  Aktenatfick  dadareb 
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Kö.  M'  ge mainer  procurator  und  lehensman"  oachträglich,  nicht 
dazu  iu  der  Lage  zu  sein;  io  Zeitz  ist  wohl  beschlossen,  dass  der 
ROm.  Kg.  dto  Acht  erwirke. 

Eines  solchen  Dankes  fOr  seine  und  seines  Hauses  treue  Dienste 
hfttte  er  sich  nicht  versehen;  hat  er  doch  noch  im  Herbst  freiwillig 
des  Kaisers  Land  und  Lcote  verschont. 

Jetzt  babeu  Kg.  Daeuemark,  K.f.  Braadeuburg  und  die  rheinischen 
EinigungsTerwaodteD  gfltliche  Handlang  gesocbt,  aber  eeine  Feinde 
kimnert  das  wenig.  So  geschieht  ihm  grosses  Unrecht  Bittet 
den  Ksr.,  wenigstens  die  Acht  kassieren  zu  trollen. 

Will  der  Ksr.,  ihm  nicht  willfahren,  ist  alles  im  Reiche  wider 
ihn,  so  ujubi)  er  „esGot  beveleu  und  wo  es  je  uil  besser  sein  magt 
mein  gelegeobeit  nnd  schntx  anderer  nrt  suchen,  bis  Got  besseraog 
▼erleibet;  Tersihe  mich  aber,  K.  Kai.  werden  es  biersn  nit 
kommen  lassen."   PittPt  um  Bescheid. 

^Datum  Schweiuturt,  den  20.  Decembris  anuo  etc.  53." 
Or«  Wies,  R-a.  ia  genere  II-  —  ladcrMt:  i„i-eii)]  9.  Jm.  M.*' 

338.   Hg.  Christoph  an  Hg.  Albreoht  »es.» 

traozösische  Fraktiken. 

Hört  ?on  glaubhafter  Seite,  das  der  Kg.  Ton Frankreich  wiederum 
im  Reiche  praktiziert  und  mehr  no  h  als  vor  zwei  Jahren;  der  Kg. 
soll  bereits  in  etlichen  vonirlmien  lieichsstädten  Gesandte  haben. 
*    Die  Heideiberger  Boudestürsteü  müssteu  wohl  Acht  darauf  haheu. 

Stuttgart»  20.  Des.  53. 

Or.  ■iatkeH»  l-A.  Br«BMDi|  ZI,  SSSl  to«.] 

339.   Hg.  Albrecht  von  Bayern  an  Hg.  Heinrich       Des.  20 

von  Brauuschw eig. 

Dr.  Funk  soll  in  seinem  Namen  den  Hg.  um  Erlass  der  von 
Eichstadt  geforderten  60000  fl.  ansuchen.^  Landshnt,  22.  Dez. 68 
Gonc.  M S  a  eb  e  a,  n-A.  BrurfMborf  XI,  2S7> 


in  einen  gans  nomMicben  Zutanmenhang;  merkwflrdiger  Weise benntst 

Voigt  II,  168—170  den  gleichzeitigen  Bescheid  des  Kaisers  an  den 
Kt'n  Brandenburg  gans  richtig.  Die  von  ihm  daran  geknüpften  Er- 
örterungen, der  Ksr.  bitte  dem  Mgf"  wühl  helfen  können,  es  sei  ihm 
nur  nicht  darum  zu  tbuo  gewesen  „einen  protestantischeo  Forsten  au 
retten"  gphj'rt  treilich  zu  den  zahlreicbeo  ähnlichen  Urteilen  Voigts, 
die  einer  eingeheoden  Berichtigung  oicbt  bedürfen.  —  Ein  Schreiben 
desMgfr  an  den  Ksr.  v.  10.  Des.  enthalt  nar  die  alten  Klagen  und  Oeld- 
forderungen  [Cop.  Mo  neben,  St.-A.  15711,  584]. 

1  Aocb  in  diesem  Falle  zeigt  Hg.  Albrechk  nicht  die  &ogstlicbe 
Peinliebkelt  der  flbrigen  Heidelberger  Porsten.  Die  friokiscbe  Einuog 
legte  denjenigen  frftnkiscben  Krei&standen,  welche  sich  nicht  mit  auf 
die  Bekämjifung  desMgf"  eingelassen  hatten,  fortwährend  Kontributionen 
auf.  Der  Deutachaieister,  welcher  40000  tl.  zahlen  sollte,  wandte  sich 
an  Kurpfalz,  erhielt  aber  den  Bescheid,  man  könne  ihm  wegen  der 
Neutralität  keinen  Hat  erteilen,  nnr  sollten  ihn  die  pfUsischen  Elte  an 
Botenburg  nötigenfalls  in  äcbutz  nehmen  £Gop.  ib.] 
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Dez.  24       340.   Hg.  Albrecb t  an  seine  Bftte  zu  MQ hldorf. 

Bewbeid^  «of  den  ersten  Beriebt  wegee  der  biiebftftiebes  FordernniSB 

nnf  der  Prefinsinlsjoode. 

„Liebe  gotroae.  Wir  haben  cur  jungst  getau  schreiben  sarapt 
beigle^ton  schritten  uud  euerm  unterteoigen  guetbedanken  empfangen 
und  guädigst  TernomeD,  and  lassen  uns  das  coneept  ener  aatwart 
auf  besehene  proposition  saropt  andern  earen  bedenken,  doch  nach- 
VOlgCuder  gcstalt,  wolgefallen. 

Erstlich  den  fOrtrag,  so  den  ungehorsamen,  abgefalienen  Unter- 
tanen bescheben  sol  betreffent,  wellen  wir  unserem  vettern,  dem 
Ebf*  an  Salsborg  nit  ordnnng  oder  mass  geben  mit  S.  fl.  On.  noter» 
tanen  auf  gemelte  artikl  ze  handien,  aber  wir  betten  des  ain 
bedenken,  die  unsern  also  straks  zu  lirkrnfn-is  und  widerruef  anzn- 
halten,  und  fürsorg,  es  möchten  wenig  dahin  zu  priugeo,  sonder 
mit  der  güete  und  gater  bescheidenbeit  vil  mer  zu  bewegen  sein, 
sieb  hinfaer  den  aHeo  eristlioben  ordnangeo  in  der  eommonioo  nnd 
sonst  gleichförmig  ze  halten,  dabei  man  si  bei  diesen  leofenunsera 
erachtens  au(  h  billich  pleiben  liess ;  darumb  wo  es  die  meinung, 
das  wir  mit  den  unsern  auf  S.  L.  artikl  auch  dergstolt  handeln 
Sölten,  mügt  ir  unser  vorgmelt  gutbcduokeu  S.  tl.  Gu.  und  den 
andern  berren  vol  anzeigen  nnd  vermelden,  das  wir  nach  glegenhait 
der  Personen  und  jungst  albie  mit  den  salzbargiseben  reten  ge- 
machtem abscbid  nach  mit  den  unsern  zu  hmdlen  vorbetten. 

Zum  andern  künden  wir  aus  den  erzelten  Ursachen,  sonderlich 
in  bedenkung  jungst  zu  Lantshut  gepflogner  handlungen,  in  des 
Ebf  lang  und  weitsehweif  conoept  des  mandats,  in  nnserm  fllrstea* 
tmnb  und  in  nnserm  namen  zu  publiciren.  nit  bewilligen,  sonder  lassen 
es  auch  bei  enerm  begrif  pleiben,  doch  mit  den  zweieo  anhengen, 
wie  ir  dabei  Yerzaichnet  vernemen  werdet.  Und  ist  durchaas  unser 


1  Der  TOS  Hundt  anfgesetste  Beaeheid  kennseiebnet  vortrefRieb  die 

Auffasstinp  der  Gruppe  von  Räten,  die  in  den  ersten  Jahren  der  Refriprnng 
das  Vertrauen  des  Hg*  geoosaeo.  Kr  steht  in  otTeobarem  Gegensatz  zu 
der  von  Simon  Eck  vertretenen  schärferen  Richtung  [vgl.  8.  S42,  N.  1]. 
Simon  Eck  war  der  Stiefbruder  nnd  ZOgling  des  bekannten IntolstAdter 
Theologen  Johann  Eck  [vgl.  Lossen,  Köln.  Krieg.  65];  er  ging  anf 
die  kircblicbe  Richtung  derBf'^  durchaus  ein,  eotfernte  sieb  von  derselben 
nur  in  der  kircbeDpolitischen  Auffassung  von  der  Machtvollkommenheit 
seines  Herrn,  des  Hg».  Über  die  weiteren  Massnahmen  flfr  bayriechen 
Regierung  vergl.  Knöpf  ler,  13  ff.  Von  den  dort  erwähnten  Vorschl&gen 
stammen  naeh  den  Godc.  [Iffl neben,  R.-A.  Selsburg  I,  402]  nnr  die 
ersten  vier  von  Simon  Eck.  Das  R  Ii  um  nsraandat  wurde  darauf  durch 
die  MUuchener  Regierung  mit  Umgehung  der  schärferen  Vorschläge  Ecka 
anfgesetzt.  Hundt  machte  dasu  noch  folgende  Zusätze:  [zu  EnOpfler, 
8.  14,  Z.  10  V.  u.j  „als  wir  uns  dessen  auch  gegen  gensioe  noser 
lantschaft  auf  jungst  zu  Lantshut  gehaltenen  tais  lauter  und  genusf^amlicb 
erklert;"  [ib.  Z.  8  v.  o.  zu  dulden,  dass  irgendwelche  Neuerung  in  der 
alten  hl.  katholischen]  „und  cristlicben"  reltgion;  [anch  bei  den  alten 
Gebrauchen]  „bis  zn  gepurlichem  ordenlichen  auitrag  nnd  ererternng 
derselben"  (Conc.  ib.  ReL-Akten  II,  120]. 
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maiüung  ms  in  keio  Inquisition,  uos^rm  gemeiner  landscbaft  he- 
scbeben  vertrösten  zewider,  einzelasseo,  weTcbes  gemain  werk  auch 
iMr  SB  lentaroDg  und  «nfrar,  den  la  gaetem  ralchen  mOebt.  Aber 
unserm  vettern  dem  Ebf.  wellen  wir,  wie  obgemelt,  der  geisUieben 
halb  kain  mas  oder  Ordnung  geben,  nnd  bei  unsern  Untertanen,  so 
vil  immer  mCgHch  und  mit  bescbaideobeit  bescbechen  mag,  darob 
sein,  damit  die  abgefalleoen  wider  gepracbt  und  die  cathoiischen 
eteotbaftig  erbalten  werdea,  darzo  dao  der  gaistllebeo  reformatioD 
unsere  eracbCeni  gar  dienstlich  sein  ward,  davon  wir  in  den  Qber- 
schikten  concepten  nit  sonders,  allain  was  in  genere  angezogen,  be- 
fanden; darumb  ir  bescbeideolich  aoch  wol  weiter  anhalten  möcht, 
damit  es  forderlich  zu  aioer  Visitation  der  gaistlichen  kommen 
mOebte. 

Letstlich  ist  uns  wolgmaind,  das  ir  mit  der  Kö.  gesanten 
alle  Sachen  und  ratschlcg  commaniciret ,  ainbellig  mit  Einander 
bandlet,  doch  ausser  unsers  vorwissens,  sonderlich  da  si  sich  unser 
alten  religion  sewider  in  ichts  einlassen  oder  begeren  wolten,  nit 
acblieaaen  oocb  bewilUgeo. 

Das  haben  wir  euch  etc.  Datum  in  unser  stat  MAaebeQ«  den 
heiligen  weinacbtsabent,  den  24.  decembris  auno  53", 

Cone.  [Uundt]  M  tt  n  c  b  en,  H.-A.  Religiouaktea  U,  39. 

311.  CL  Otto  Trnebaess,  Bf.  von  Augsburg,  Oei. 

att  Hg.  AI  brecht. 

Übernahme  der  ksrl.  Kommission  auf  dem  B.-T.  Verhalten  des  Gl.  Polus. 

Dankt  fttr  des  Hg'  Schreibe!  „und  halt  warlich  aaeh  darfur, 
das  wenig  aus  dem  R.-T.  in  abwesen  der  Kai.  werden  ward  und 
sol  mir  E.  L.  entlich  glauben,  das  ich  wenig  gefallen  oder  lost  zu 
ainicher  commission  hab,  verhoffe  och,  mein  entscbaldiguug  solle 
am  bof  aagesommen  werden.  Wp  aber  nit,  so  wil  ich  doch,  wan 
Got  wil,  mich  dermassea  bähen  das  E.  L.  and  menoher  ain  teutsch 
anfrechts  gemiet  und  gutherzigen  willen  zu  gemainer  wolfart  an  mir 
im  werk  betinden  sol,  und  ainmal  wil  ich  ee  leib  und  gut  daran 
setzen,  ee  ich  etwas  wider  unser  vatterland  tuen  welle.  Also  mir 
Oot  betf  and  alle  baiigen.'' 

Der  Cl.  England  hat  des  Kaisers  alten  Gonfessor  hinab  gen 
Brüssel  geschickt,  mit  dem  Ersuchen,  ihn  an  der  Reise  nach  England 
nicht  zu  hindern;  Kg'",  Adel  und  Gemeine  wQnschten  ihn  herbei.^ 
Der  Ksr.  antwortete,  das  Parlament  sei  zwar  jetzt  beendet,  der 
Gl.  solle  aber  noch  warten.  Die  Kg**  iat  ron  der  Heirat  mit  dem 
Prinzen  nicht  abzubringen.  Dem  Gl.  wird  die  Zeit  lang,  er  atadiert 
und  betet. ^   Dillingen,  25.  Dez.  53. 

Bigb.  Or.  Hanck  es,  H.-A.  Brudenbarg  11,272. 


*  Das  Gegenteil  war  der  Fall:  man  vergl.  nor  die  Korretpondenaeo 
bei  Gacbard  et  Piot,  Coli,  de  voyages  IV. 

*  Yerg.  oben  S.  337  N.  2.  8l8H»a  Reoard  fiibUc  die  unbehagliobt 
Stimmung  des  Cl.  Polus  in  Dilliagtn  ani  dieMn  Briefen  deatlieh  henun 
iCiachard  et  Piot,  IV,  201J. 
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Des.  25     342.    Kf.  Augusts  rnstruktion  für  Lindeinanu  zur 

Werbung  bei  Mg  f.  Haus  von  Brandeoburg-Küstriu^ 

Nachricht  T6a  den  Zeitser  Bunde«- YerhandlangeD. 

Die  Zeiten  sind  so  schwer  geworden«  dasi  mtnchem  fried- 
liebenden Stande  nicht  sa  helfen  war,  ein  jeder  des  Verderbens 

gewärtig  sein  ma<=^;  f^enn  der  Landfriede  ist  vielfach  in  VrrarlitTinc: 
geraten,  die  Gebote  desselben  wirken  nicht.  Deshalb  haben  Ksr. 
uud  Kg.  und  etliche  Stände  fQr  gut  angesehen,  zusammenzuhalten 
nnd  Uber  einen  Bnnd  zn  beraten. 

Es  ist  ein  Tag  in  Eger  und  danach  in  Zeits  abgehalten  worden ; 
auf  letzterem  hnbon  die  Gesandten  des  Kaisers,  des  Kg"  und  der 
Stände  einen  Entwurf  gemacht,  dessen  Abschrift  hiernebeu  übergeben 
wird.   Der  Bund  richtet  sich  nur  gegen  unreclite  Gewalt. 

IliiD  ist  auferlegt,  den  Mgf  zu  benachrichtigen.  Der  Ksr. 
wird  ancb  geschrieben  haben  oder  es  noch  thnn.  26.  Des.  1551. 

Or.  D r  «sS«  n,  Bfloda.  I,  ms,  80. 


Des.  96  333.  Lgf.  Philipp  an  Hg.  Ohristoph. 

Aufnahme  in  den  Heidelberger  Bund. 

Er  wünscht  sehr  mit  dem  Hg.  in  der  Einung  zu  sein,  aber  es 
ist  ihm  beschwerlich,  dass  die  Nassauische  Sache  gänzlich  ausge- 
schlossen sein  soll.'  Er  beansprnchtjedoch  Iceine  weitere  Sicherung, 
als  Schutz  gegen  jemanden,  der  ihn  gegen  Recht  nnd  Passaoer 
Vertrag  (der  ja  wie  der  Landfrieden  die  P*"  ohnebin  verpflicbtet) 
mit  Gewalt  tlberziebt.    Cassel,  26.  Oez.  53. 

Cop-  Wien,  B  -a.  ia  genere  19. 


Des.  27  344.  Hg.  Albreeht  an  Ef.  Pfalz. 

Beschickung  des  Reichstags. 

Vom  ksrl.  Hofe  wird  allerdings  geschrieben,  dass  der  K.-T. 
auf  Dreikönig  seinen  Anfang  nehmen  werde,  auch  der  Ksr.  bereits 
den  Kg.  um  die  vorläufige  Vertretung  ersucht  habe;  aber  der  Kg. 
wird  gewiss  sobald  nicht  heranf  Icommen.  Auch  weiss  man,  dass  von 
Kar-  und  F***  niemand  Tor  dem  Ksr.  oder  Kg*  erscheint  Diejenigen, 


^  Gleichlautend  nn  die  üß"  Barnim  und  Philipp  von  Pommern, 
sowie  an  üg.  Franz  Otto  von  Braunscbweig-Lüneburg;  der  letzte  ist 
freilieh  wieder  antgettrieheo,  doch  flodet  sich  bei  den  Alrten  die  ab- 
lehnende Antwort  der  Räio  zu  Celle  vom  1.  Juni  1551. 

2  Vergl.  oben  S.  282  Note,  am  Schhiss.  Hg.  Christoph  hatte  dem 
Lgf»  am  19.  Nov.  aus  Tübingen  geschrieben,  er  glaube  nicht,  dass  die 
Einigungsverwandten  der  Anfoahme  anders,  als  unter  Ausnehmung 
schwebender  Irrungen  zustimmen  wQrden;  auch  beim  Köm.  Kg«  habe 
man  daran  festgehalten  [Cop.  Manchen,  R.-A.  Brandenburg  X,  3^]. 
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«ele)i6  den  Krieg  in  der  Nfthe  haben,  werden  sieh  damit  ent- 
schuldigen; noch  in  Sachsen  soll  ein  neues  Gewerbe  sein*^ 

Kommen  aber  der  K?.  und  die  ksrl.  Kommissarieo,  so  ist  es 
ratsam,  dass  anch  sie  ihre  Hüte  abfertigeo.  Wenn  der  Kg.  durch 
seiD  Laud  reist,  tnuss  er  deuselben  vielleicht  nach  Augsburg  be- 
gleiten; aber  er  wird  dort  nicht  verweilen.  Eine  Entschuldigung 
aller  Einigungs verwandten  mit  der  Kriegsgefahr  Ist  nicht  ratsam, 
der  Kg.  müsste  beistimmen,  wird  gewiss  ablehnen. 

Man  muss  sich  nach  dem  Kg^  und  den  ksrl.  Kommissaren 
nchteü ;  er  wird  jedenfalls  Räte  schicken,  um  nicht  ungehorsam  ge> 
nannt  ra  werden.  27.  Des.  68. 

München,  R.-A.  Brandenburg  XI,  275,  mit  dem  Termerk:  Der  H(. 
liai  daraus  die  SubiUns  gesogen  und  dem  Ufo  eigenhindif  i«f eacbriebe«' 


345.   Eg.  Ferdinand  an  Ksr.  Karl.  Dez.  29 

Besaeh  des  Reichstags. 

P.  S.  [Zti  dem  Schreiben  hei  Z  an z  III,  596]  M'.  Je  ne  doubte 
que  puis  y.  M'*"  veoit  lesjustescauüespourquoyje  nepuiscompareoir 
an  Jonr  prefize  et  qne  s*y  comparise  seroit  de  pen  de  profit  ponr 

le  presant  et  que  me  ofre  h  compareoir  eomme  dessus  est  contenn, 

qye  «'cntendra  sati?fotf^  rt  a  moy  pour  excuse,  puis  Dien  Ff^t  ine  ne 
desire  rieus  plus  lU   eii  tout  et  par  tont  vous  obeir,  i  ome  ai  fet 
tousjourSi  tant  que  je  (me)  entent  ce  que  me  seru  posible  de  fere. 
Cr.  1f  QonMpoftdMis. 


B46.  Zasins  an  Kg.  Ferdinand.'  Des.  30 

Schrieb  am  18.',  war  dann  am  20.  beim  BgC*  vor  derPlassen- 
borg,^  will  jetzt  nach  Augsburg  zurUcitkehren. 


^  £ifle  pfälzische  Zeitung  an  Wirtemberg  melde  dass  vermutlich  Kg. 
DaenemarIC)  Bf.  Hildesheim,  Mgf.  Albreeht,  und  Kf.  Angott  snsanmea 

fögen;  die  Heidelbergischcti  Fürsten  sollten  wohl  Acht  geben,  da  Ilg. 
Heinrich  mit  dem  zu  Heilbronn  an  die  fr&nkiacbe  £iDuog  gegebenen 
Bescheid  nicht  wohl  lufrieden  sei  [Cop.  MOttchea,  R.-A.  Branden- 
burg, XII,  88].  Das  iat  die  erste  Spur  des  später  allerdings  sehr  ge- 
spannten Verhältnisses  Ug.  ITeinrirhs  zum  Bunde. 

-  Das  Schreiben  ist  uugeuügeud  Hütjgezogen  von  B  uch 0  1 1  z,  711,545. 

*  Zasius  an  Kg.  Ferdinand,  Bamberg,  18.  Dez  :  Er  ist  am  16.  nach 
Bamherg  gekommen  und  hat  am  nächsten  Tage  mit  dem  Bf.  verhandelt; 
derselbe  versjjracb,  nach  einigem  Drängen,  an  den  Kg.  zu  schreiben 
and  forderte  ihn  auf,  gut  stiftiaeh  so  sein,  wie  sein  Vater  es  geweica. 
]!r  rät  aber,  gegen  den  Bf,  nicht  zu  milde  zu  sein,  da  man  weiss,  wie 
der&elbe  sich  gegen  die  Verbündeten  hält.  Von  den  Kriegsraten  erfuhr 
er  die  Werbung  Hg.  Christophs  [Or.  Wien,  Ber.  a.  d.  Beich  2>>]. 

4  Schinidt  362. 
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Die  Heidelberger      haben  Unterhaodliiiifeii  eingeleitet*  Kin 

steht  es  [um  die  fränkische  Einang]  so,  dass  Nttrnberg  nichts  mehr 
bat,  der  Rat  am  Boden  kratzt,  Wirzbarg  aach  nichtf;  thnn  kann 
(der  Bf.  wörde  sieb  das  Herz  ausreissen,  wenn  es  helfen  könnte), 
Banaberg aber  sich  eigensinnig  und  ungetreu  zeigt;  dazu  kommt  die 
Uoferediftmtiieft  des  hrftttnachweigisebeD  KriegsvollES,  das  sehaa 
200000  fl.  gekostet  hat  und  noch  mehr  will.  Man  strebt  demoacb 
einen  sicheren  Frieden  an,  lelbst  anter  Yertiebt  auf  dieSmingeli* 
Schäften. 

Aber  der  zweimonatige  Waffenstillstand  war  nicht  zu  erreichend 
Bei  der  letateo  Beratung  za  Bamberg  daohte  man  daran,  den  Kir. 
am  einen  Herold  tn  Utten,  der  die  mgfl.  Besatzangen  abfordern 

soIUp,  fther  man  kam  wieder  davon  zurück.  Nun  hat  Kurpfalz 
Mandate  an  das  mgfl.  Eriegsvoik  hei  Schwelnfart  erwirkt;  danach 
ist  vielleicht  weiteres  zu  hoffen.  Die  Kriegsräte  baten  ihn,  nochmais 
sam  Bgi^  ta  reiten«  Sendet  Zeitungen  vom  Kriege.  Nttrnberg, 
80.  Des.  53. 

P,  S.  Zum  R.-T.  kommon  nnr  Botschaften;  ob  der  Kg.  mit 
diesen  zu  tagen  für  würdig  erachtet,  möge  der  Kg.  bedenken. 
Legt  ein  MissiY  des  kurpAlzischen  Kanzlers  mit  Zeitungen  aus  den 
Niederlanden  bei 

Qm.        hwfs»)  mUm  Sv.  «.  1.  l«lek  ik-OMdfti|ga.r. 

Des.  $1  347.  Mgf.  Albreebt  an  Hg.  Gbrlatoi^b. 

Klag»  aber  seiae  Bedriognia. 

Nicht  alles  ist  der  Feder  zu  vertrauen.   Aber  ^venn  er  von 
Ksr.,  Kg.,  Kor-  und  F*"  aus  Deutschland  verjagt  werden  soll,  so 


»  Vergl.  oben  344,  N.  1  nnd  2. 

*  Am  selbcD  Tage  schrieb  Zasius  an  Kg.  Maztiniiiüa  [Bucholts 
VII,  545]  und  an  Hg.  Albrecht.  Letstereai  gegenUber  erörterte  w  aas* 

fOhrlicber  das  Ansinnen  des  PTei<ielberger  Rtindcs :  ,,Was  diae  frenkiscbe 
ainuDgsrerwäDteD  belangt,  wQssen  £.  fl.  Go.,  wie  erbar  und  OberflAssig 
si  tiai,  onan gesehen  alles  erlangten  rechten  ond  habender  tterk  und 
gelegeoheit,  jüngst  von  Bamberg  aus  erboten  und  bewilligt.  Das  man 
aber  oacbmals  auf  dem  anstand  beharren  und  vermaineo  wolt,  sie  dabin 
XU  pressen,  das  si  denselben  bewilligen  selten,  das  wirt  meias  besorgens 
ain  vergebne  raOe  sein.  Und  zu  ▼erhoffen,  m.  gn><«>  und  gn.  hern,  die 
punds  Kur-  und  Fe»,  werden  darauf  lange  nicht  verharren  und  die  reit 
vergebeolich  Terschleisseo.  Insonderheit  dieweil  allerhand  aigenthcli 
kondiehaften  vorbanden,  weszen  der  Mgf.  Yorbabena  ander  selehesi  aa* 
Btaod,  da  er  den  orlangen  mfichte,  zn  verrichten  und  von  neuem  zu 
stiften.  Zu  dem  das  solcher  anstand  auch  das  Draejudicium  mit  sich 
brWbt,  das  dise  stände  sieb  (aeite  der  acht  ond  fres  erlangten  rechtes 
begeben  und  davon  abweichen;  dem  ksrl.  Cammergericht  auch  orsach 
geben  tat,  alle  vernere  exeqnntion  in  der  Sachen  ,  als  die  io  terminos 
Concordiae  gezogeo,  au  Walgern.  Ich  wil  des  merklichen  uod  uoer* 
Bchwinglichen  uncostenp,  der  alle  stund  und  augenplik  fkber  die  ander- 
haltung  des  kricgshörs  allenthalben  auflauft  und  wachset,  geschweigen. 
Dorumb  zu  erlaogung  des  hailsameo  lieben  friedeos  kain  ander  Terfenklich 
niitt  forbaadea,  dan  das  entweder  diser  stand  erlangt  josialnim  gelaaaea 
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mnss  er  wohl  auf  aodere  Lande  sein  Äuge  richten.  Kein  Ebrenmann  I^*«  81 
wird  ibm  mit  Grund  vorwerfeu  können,  dass  er  französische  Prak- 
tiken betrieben  habe.  Nacbdem  er  Brief  und  Siegel  und  die  Aas- 
gOhnmig  mit  demKtr.  erlangt  hatte,  war  seise  Holnrang  aof  Frieden 
gerielitet;  aber  bei  vielen  ist  keine  Treoe  mehr.  Nao  darf  iliiB 
niemand  verdenken,  dass  er  siebt,  wie  er  sich  halte. 

Er  verlangt  nur  sein  Recht  ;  wenn  er  dieses  nicht  erlangen 
kann,  muss  er  sich  mit  auderu  üuschuidigcn  trösten  und  sein  Kreuz 
tragen,  das  ibm  der  liebe  Gott  anferlegt  hat  ^Und  wai8  wol,  wen 
ich  die  ganz  weit  het,  das  ich  davon  nichts  haben  kan,  dan  ain 
bantfol  crtrrichs".  Sein  Sinn  steht  nihf  nach  Gut;  da?  mögen  die 
Pfaffen  uii  l  Pfetiersäi  ke,  die  ohnehin  den  Hiinmel  auf  Erden  haben, 
geniessco;  ja  dieselben  sollen  nur  weiter  greifen  bis  dabin  wo  man 
die  Sclielme  tot  teblägt ;  das  möchte  er  gar  zu  gern  erleben.  Ohne 
Weib  nnd  Kind  kann  er  ein  anderes  Land  anfanchen. 

So  sehr  ist  er  wider  Recht  behandelt,  dn^^  alle?  Seinijrp,  den  welt- 
lichen Kur-  und  F^"  zur  Schmach,  unter  ehrlose  Pfaften  und  Pfeffer- 
Säcke  verteilt  werden  sollte;  von  seinen  Freunden  hat  niemand  sich 
Iftr  ihn  gerflbrt,  vielmehr  die  einen  heimlich,  die  andern  offen  gegen 
ihn  geholfen.  Er  hat  nichts  als  Scbnlden,  mnss  sich  Gott  befehlen 
und  ins  Elend  ziehen.  Gott  lohne  es  denen,  die  es  verschuldet. 
Das  hat  er  dem  Hg,  nicht  verschweigen  wollen i  ist  ibm  alles  ge- 
nommen, wird  wohl  Friede  werden. 

hE.  L.  bit  ich  als  m.  1.  vettern,  an  dem  ich  noeh  vertraoen 
bab,  die  wollen  es  wol  bedenken,  wen  si  an  mir  veijagen  lassen. 
E.  L.  werden  die  rclif!:ion  nicht  erhalten,  allein  es  werden  E.  L. 
puntsgnossen  (Juillit  n  ;  bald  nachcr  ainen  stos  brincren ,  dan  E.  L. 
izuud  noch  gedcuken.  Si  wissen  wol,  wie  si  dem  haus  Wirtemberg 
bievor  gewogen  gewesen.  Wolt  Got»  wir  eolten  ein  stund  oder  2 
bei  E.  L.  sein,  wir  weiten  noeh  allerlai  mitainander  reden,  dan 
E.  L.  Sölten  sehen ,  das  ich  mer  wisste,  was  ainsteils  im  schilt 
fueren,  dan  der  gemeine  man.  E,  L.  vertrau  auch  nicht  jrderman 
zu  weit.  Were  es  E.  L.  gelegen,  wir  wolteo  gern  bei  E.  L.  sein, 
des  verbofTetts es,  selten  vil  seltsame  praktilten  werden.  Unser 
religion  wird  als  war  Got  lebt,  bald  zu  grünt  geen,  unangesehen 
wie  gnet  es  etlich  ftirgeben  iaund"  -  -  -  ^  Befiehlt  seine  Sache 
dem  Bg.^ 

Er  verlaugt  niditä,  als  Aoerkeonuug  von  Brief  und  Siegel, 
will  vom  Schaden  schweigen.  Aber  auf  Tagleisten  mit  leeren  Hftnden 
llsst  sich  nicht  vertrauen;  da  will  er  lieber  4>rei8geben,  was  erbat. 


a  IMm  m  der  Cop.    Vergl  Nr.  360. 

und  zu  der  schuldigeo  exequutioo  straks  gegriffen  und  also  der  sacben 
ain  «ndicbift  gemacht,  oder  aber  durch  vorgeeade  geongiame  aisekuratioa 
und  caution  tu  dem  bestendigen  und  sichern  wege  des  gatlicbenfridens 
geschritten  werde"  [Or.  Manebeo,  8t.-A.  228/6,  34J. 

1  Dar  Hg.  antwortete  am  10.  Jan.  64,  er  kOnoe  dem  Mgfh  nnr 
raten,  die  gütliche  Handlung  zu  Kotenburg  aosttnehnen  [ib.  f.  198]. 
Das  gleiche  riet  Hg.  Albrecbt  am  6.  Februar. 
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Det.  81        „Und  bedecken  £.  L.  des  ich  «lieft  erst  gegen  E.  L.  erboten 

hnh,  do  der  Kg.  an  E.  L.  auch  fjptzpn  wolt,  Verhof,  E.  L.  solten 
damals  auf  ir  ansschreibeo  mt  ül  freunt  funden,  die  solches  erbieten 
gegen  E.  L.  ton  haben  als  ich  (doch  onberoemt)".  Jetzt  steht  er 
im  Kriege  und  wird  ee  nicht  besser,  se  wird  er  d«s  annselige 
Leben  om  eo  eher  los.  Schweinlnrt,  81.  Des.  68. 

Q&f.  H e  ft  efc 6  tt,  n-A.  nnmdMknf  Zn,  it$> 
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34^.   Kaiser  Karls  Erklärung  über  die  Verträge 

vou  Passau  uud  Metz. ^  . 

,,ä1b  gedachter  Hg.  MoriU  Kf/*  im  Jahre  1551  mit  Mgl 

Albrecht  zusammen  Magdeburg  belagerte,  er  [Ksr.]  aber  zugleich 

von  Frankrrir-h  angegriffen  wurde,  da  s:e!angte,  besonders  in  der 
Zeit  von  August  bis  Oktober,  manrhcrlei  an  ihn,  wonach  auf  ein 
geheimes  EiaverstlLnduis  zwischen  jenen  und  Frankreich  zu 
BeblieBsen  war. 

Aber  er  konnte  nicht  glauben,  das  Hg.  Moritz  seinen  Auftrag 
so  missbraucben  würde;  derselbe  erbot  «;ieh  zn  allem  Guten  und 
auch  er  war  seinerseits  gegen  den  Hg.  und  den  Mgf",  der  manch*  i  lci 
Auliegeu  Liatte,  unverändert  gnädig.  Er  musste  glauben,  dass  Wort 
vnd  Werk  bei  deotscbea  Farsten  io  Einklaog  standen.  Aneli  frttlier 
empörten  sich  deutsche  Forsten  gegen  ihn,  aber  es  geschah  nicht 
bioterlistig.  So  erschien  eine  stattliche  Gesandtschaft  von  Knr- 
und  F*"  wegen  des  Lgf"  von  Hessen.  Kr  gab  Audienz  und  ant- 
wortete, da  Magdeburg  sich  ergeben  und  Moritz  persönlich  zu 
erscheinen  sich  erboten  habe,  wolle  er  mit  diesem  Terhandela. 

Bald  danach  h5rte  er,  dass  das  Kriegsvolk  zasammeogebliebeii 
sei,  Erfurt  genommen  habe  und  wpjff^r  nm  sicli  greife.  Moritz 
wurde  ihm  verdächtig,  zumal  man  horte  „als  ob  er  sich  des  Lgf" 
gefenklicher  enthaltuog  halben  aines  sondern  unvtrilleus  gegen  uns 


^  Dieses  eigenbaadig  von  dem  iieicbsTicekaozler  Seid  eotworfene 
8cbrift8tQck  befiodei  sich  oboe  Eingang  und  ohne  jedes  Datum  im  Wieoer 
Archiv.  Die  Art,  wie  von  Kf.  Moritz  die  Rede  ist,  und  der  Inhalt  der 
Artikel  2  |^vgl.  ä.  151|  2J,  3  und  6  [S.  152,  N.  3]  auf  Seite  357  sprechen 
dafDr,  dass  es  In  der  erat«»  Hälfte  des  Jahres  1563  niedergeschrieben 
■wo nie [1  ist.  Etwas  genaueres  wird  sich  schwerlich  feststellen  lassen; 
ich  reihe  das  Aktenstück  hier  ein,  weil  der  Ksr.  in  seinem  Schreiben 
an  Kg.  Ferdinand  voiu  3.  Eebr.  1554  auf  dasselbe  Bexug  zu  nehmen 
scheint,  wenn  er  bemerkt:  „qaaot  k  l'^claircissement  qoe  desirez  avoir 
de  mon  iotencion  sur  aucuos  points,  et  mdmement  quant  k  ce  qa'on 
avoit  publi6  touchant  le  traite  de  Passau  (^vergl.  oben  S.  324,  N.  1],  je 
ne  Tons  7  pentroie  plus  clsirement  satiifaire  que  par  nn  terit  qne  j*iii 
fait  concevoir  pour  suggerer  matiöre  .\  rinstraciion  rinnt  mes  commisBairea 
se  pourront  servir  pour  assister  k  la  directioo  des  aü'aire?,  qu'est  seulementj 
comme  je  dis,  ud  pourject  et  non  finale  resolntloo,  disirani  prftalablement 
qne  le  voulez  ezaminet"  [Lans  III,  6061.  Vergl.  auch  8.  307,  N.  1 
and  No.  353. 

Mir.  i.  ReiohsgeMb.  IT.  23 


Digitized  by  Google 


354 


1554 


348 


[Jm.J  annem,  auch  tätliche  handlung  deshalbeo  ao  die  band  zu  nemen 
vorhabeoB,  und  damit  er  soUbs  desto  leichter  zu  weg  bring,  so 
Bibcli  er  Meh  die  religionsach  mit  ein,  Itas  sieb  allerlei  beschwe- 
mnfOi  gegen  dem  dazumal  angestelten  TrieDdiscben  coDcilio  Ter* 
nemen,  so  doch  sonst  vil  leiit  dafür  gehalten,  das  im  für  sein  person 
weder  die  ain  noch  die  ander  religion  angelegen  und  wir  sonst 
das  concilium  allain  vou  geliepter  und  hocbbegerter  ainigkait  wegen 
in  nnseriD  ebrietllcbeo  glaoben  befordert.** 

Ihm  eehien  jene  Gesandtschaft  tlberflfltsig,  wenn  man  docb 
einmal  znr  Gewalt  greifen  wollte,  und  was  die  Religion  betraf,  so 
wunderte  er  sich,  dass  der  Kf.  die  eigene,  freiwillig  tlbernommene 
Orduuug  vüu  1548  umstosseo  wollte.  „Wir  wollen  noch  vii  andere 
ding  geschweigen,  so  wir  gedeckter  religion  halben  too  im  aasn- 
xeigea  hettea,  die  uns  doch  hieher,  dieweil  wir  diese  scbrift  wider 
ine  nit  meinen,  nit  uotturftig/^  Nur  das  eine  machte  ihn  bedenklich, 
dass  die  kfl.  Räte  bemerkten,  ihr  Herr  werde  wohl  nicht  ohne 
Geleit  kommen  können,  während  der  Kf.  selbst  duvuu  nicbtä  ver- 
lantea  Ueta.  Er  verlaogte  Trennung  des  Kriegsvolks,  sandte  Geleit 
fir  die  Btte.  Aber  Moritz  versicherte,  nur  der  Mangel  der  Be- 
Zahlung  verursache  den  Aufschub,  schickte  auch  Räte  nachTrient, 
um  seine  Treue  zu  beweisen.  Er  seinerseits  bot  alles  auf,  das  Volk 
zu  bezahlen.  Moritz  traf  aucb  Anstalten  zur  Reise,  kehrte  aber 
«Bter  niehtigen  Yorwindea  wieder  nm.^ 

Des  Kf"  Schreiben  wies  auf  die  Sache  des  Lgf*  hin,  anch  anf 
die  Religion,  schien  aber  im  übrigen  dnrcbans gehorsam.  Gleichwohl 
betrieb  der  Kf.  weitere  KüstuiiRen. 

Es  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  —  gegen  seine  Gewohnheit  — ' 
der  Gewalt  an  weichen  nnd  des  Lgf"  Freilassang  sn  versprechen. 

Der  Kf.  antwortete  nichtsdestoweniger  mit  dem  Hinweis  auf 
eine  Aufmahniiner  des  jnngen  LgO>.  Er  hntfr  über  die  vorherge- 
gangenen Verliandlungen  keine  genauere  Kenntnis,  vertraute  nur 
dem  feierlicheu  Eide,  den  der  Kf.  ihm  geschworeD  hatte. 

Spftter  sab  er  deatlich  ein,  dass  der  Kf.  sieh  mit  ihm  feindlich 
einlassen  wolle.  Dann  erlangte  der  Röm.  Kg.  Bewilligung  gfitlicher 
Unterhandlung.  Trotzdem  erfringen  die  schmählichen  Aasschreibeni 
die  offene  Erklftmug  des  irauzösischen  Bündnisses. 

Zu  Linz  wollte  Moritz  nicht  endgttitig  abscbliessen;  ein  neuer 
Tag  wnrde  nach  Passen  angesetit 

Aber  anstatt  der  Waffenruhe  geschah  der  Einfall  in  Tirol; 
man  pi änderte  die  allerdings  nicht  sehr  wertvollen  Sachen  seines 
Hofgesindes. 

Der  Kg.  von  Frankreich  fiel  in  das  Elsass  ein.  Auch  die 
Türken  griffen  an  und  die  Pascha's  rühmten  sich  des  Einverstind- 

nisses,  nicht  blos  mit  dem  Franzosen,  „sondern  auch  mit  den  cr- 
melten  kriegsfürsteo,  wie  dan  etliche  derselben  bassa  schreiben,  an 
sie  ergangen,  niedergeworfen  worden.'^  In  Italien  stiftete  man 
gleichseitig  eine  Meoterei  gegen  ihn  an,  mit  der  die  türkische 
Armada  sosammenwirkte. 


»  Vergl.  Druffel  II,  lOÖ  ff. 
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Eb  folcrte  dio  Pas^fiucr  Handlung,    Trotz  des  Entgegenkommen'^  [J»o,] 
des  Rum.  Kg*  slellte  inuu  AnforderungeD,  <,die  wir,  wo  wir  die 
freie  haud  gebapt,  nimmermer  hetteii  wissea  eiuzuraumen/' 

Immerhin  hielt  er  die  Seche  desKf^  nod  die  des  Mgf"  flbr  eine, 
hoffte  von  dem  Vertrage  Herstellung  völliger  Rahe,  denn  bis  zum 
Tage  von  Passan  bewilligte  <ier  Kf.  st<Hs  alles  im  eiejonen  nnd  in 
des  Mgf"  Namen.  Erst  in  l'assau  hürte  man,  der  M^f.  hülie  eine 
besondere  üandlung;  die  andern  uuterhtülzteu  den  Mgf^  bei  der 
Erpreesnng  der  beschwerlicbeD  Vertrige  mit  den  Bf"  nnd  mit 
Kflmberg.  Der  Vertrag  stirltie  nnr  des  Mgf"  Macht;  niemand 
zeigte  an.  wie  man  sieb  dem  gegenttber  verhalten  BoUe ;  noch  weniger 

dacble  jemand  au  HÜfe.  * 

Die  Vergleicbuog  wollte  er  oicbt  abscblageo,  our  mildero. 
In  diesem  Sinne  schrieb  er  an  den  BAm.  Kg.^  Aber  Horits  nnd 
demeo  VerbQndete  Uesseo  sieb  aaf  nichts  ein.  Da  hat  sich  der  ROm. 
Kp;.,  vom  TOrken  immer  scblimmer  bedrftngt  nnd  für  sich  und  alle 
Stande  besorgt,  zu  ihm  nach  Villacb  begeben  und  ihn  gebeten 
ein  flbriges  zu  thun,  dem  grösseren  Schaden  mit  dem  kleineren 
absohelfeo.  Anch  seigte  ihm  der  Kg.  ein  Sehreiben  der  Yermittinngs- 
forsten,  das  nicht  nnr  ihn  bat,  „alle  scherpf  und  ernst  fallen  zu 
lassen,  sonder  aucb  daneben  mit  unverdunkelten  werten  zu  versten 
gegeben,  als  ob  ausserhalb  desselben  die  gehorsamen  stand  villcicht 
ans  unvermeidlicher  not  gedrungen  wurden,  unverzüglich,  auch  wider 
iren  willen  nnd  getreoe  innaigong  so  uns,  anf  die  mittel  nnd  wag 
zu  trachten,  wie  sie  sich  und  ihre  arme  Untertanen  von  solcher 
schnellen  widerwertigkeit,  unruhe  und  verderben  erretten  und  in 
ftieden  erhalten  konnten/'  Daraus  war  gros^  Zerrüttung  für  die 
deutsche  Nation'*  und  deren  DignitAt  zu  gewärtigen. 

Er  allein  h&tte  leiehtlich  alles  gewagt,  wie  er  schon  früher 
mebrere  Feinde  bekämpft  hat.  Aber  die  Not  des  von  den  Türken 
bedrängten  Brndcrs  sowie  der  gehorsamen  Stände,  „die  sich  auch 
dismal  ganz  klaiumuetig  und  trostlos  erzaigt,"  brachte  ihn  dazu, 
einznwilligen  nnd  nnr  anf  die  Milderung  zweier  Artikel  in  dringen, 
die  sein  Gewissen  nnd  die  ksrL  Antorit&t  berOhrten.  So  kam  der 
Yertrsg  zu  stände. 

„Darauf  nnd  in  craft  desselben  wär  Hg.  Moritz  auf  seinem 
teil  schuldig  gewesen,  alles  sein  kriegsvolk  entweder  zu  trennen 
oder  aber  nnserm  fr.  1.  bmder  dem  R5m.  Kg*  folgen  su  lassen; 
was  aber  darein  komen  uns  nnbewust,  je  so  Ist  uns  angelangt,  das 
soleh  Volk  kaum  zum  halben  teil  gemeltem  nnserm  bmder  sngeiogen« 


»  an^gr^fri'-'Jicn :  ,,A\'ul  hetto  man  villeicbt  leiden  mögen,  dieweil  wir 
dazumal  in  einer  sutiicben  kriegsrQgtang  albereit  waren,  das  wir  allain 
Qttd  one  andere  lelebthilf  ee«  an  den  Mgf»  gelaint  nnd  andere  mit  ge« 
fasster  band  vor  im  vrrtaiflipt  und  doch  daneben  zugesehen  betten,  das 
uns  mitlerzeit  der  Kg.  von  Frankreich  unser  aigne  erbland  uod  getreue 
uotertanen  bis  auf  den  eassersten  grad  ausgemergelt,  vergewaltigt,  ver* 
bürt  und  verderbt  het.  Wie  ans  aber  eolches  ratsam  oder  tonlidi,  das 
hat  ein  jeder  erliebender  bei  im  selbst  zu  bedenken". 

*  ausgestrichen;  uud  „unser  selbs  erblaiiden". 

1  Vergl.  Druffel  II,  No.  1617  uod  zum  folgenden  ib.  No.  16ö8. 
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(JaoJ  das  übrig  vast  alles  sieb  an  den  cchcnkt,  der  mit  hilf  des- 
selben erst  hernach  die  erzstift  Mainz  und  Xrier,  auch  den  Stift 
Speier  jemneriieh  verbOrt,  Terderbt  und  znm  teil  Terbrent 

So  hat  man  sonst  in  den  Passauiscbcn  vertrag  Qf.  Albrechten 
von  Mansfeld  snmpt  print^n  ?(}nrn.  item  Gf.  Christophen  von  OHr-n- 
biirg,  Fridrich  von  Reifeuberg  und  die  braunschweigischen  juckern 
eioleiben,  aach  insonderheit  gedachter  jankern  halben  ainen  ganz 
beeebweriicben  nnd  Hg.  Haiorieb  Ton  Brannscbweig  vorgreiflicbeo 
artikel  setzen,  auch  vil  mfl  und  arbeit  damit  verzercn  niQssen,  nnd 
haben  sich  doch  Oldenbnrc  nnrl  Reifenberg  an  Mgf.  Albrecbt,  auch 
volgends,  nachdem  der  Mgt.  mit  uns  verglichen,  ReifenberK'  ?ich 
gar  an  den  Kg.  von  Frankreich  geschlagen/'  Gf.  Volraü  aber, 
samt  einem  Teil  der  Janl^er  stiftete  eine  neue  Empömng  in  Sachsen 
an,  erklftrte  rieb  fttr  einen  Anhftnger  der  Krone  Frankreicb  and 
griff  etliche  Stände  plündernd  an.  Hatte  es  diese  Meinung,  so 
brauciite  man  sich  jener  Leute,  ihm  und  den  Unterh&ndlern  zum 
Schimpf,  in  Passau  nicht  gar  so  hitzig  anzunehmen. 

^«Weleherroassen  sieh  dan  etliche  der  principal  contrahenteo  nnd 
mitbekennenden  des  Passauischen  yertrags  bald  hernach  gehalten, 
und  wie  sie  iren  fürstlichen  trauen  und  glauben  hierin  vor  aogen 
gehabt,  das  wird  sich  7.11  seiner  zeit  schon  finden.'* 

Er  seinerseits  hielt  treulich  an  dem  Vertrage,  ohst;huu  or 
Ursache  genng  gehabt  bfttte,  gegen  einige  nach  Verdienst  Tonngehen. 
Er  zog  dabin,  wo  er  seine  Feinde,  den  MgP  nnd  den  Kg.  Frank- 
reich, zu  finden  hoffte.  Erstercr  musste  Trier  und  Mainz  räumen 
nnd  aus  dem  Reiche  weichen;  bei  Walderfingen  hätte  es  leicht  zum 
Kampfe  kommen  können.^ 

Er  belagerte  Hetz.  Meldungen  Ober  den  tfgf*,  der  dem  Elsaes 
znzog,  liess  er  einstweilen  unbeachtet.  Als  ihm  aber  aus  aufge- 
fangenen Briefen  weitere  Xaohrirhten  über  das  Vorhaben  des  Hf" 
Volrad  zukamen,  ihm  die  \  orbercitung  eines  Angriffs  von  zwei  Seiten 
zur  Gewissheit  wurde,  wobei  nicht  blos  die  lii'^  l^amberg  und  Wirz- 
bnrg,  flondem  alle  gehorsamen  Stftnde  gelitten  hfttten,  nnd  alle  Ver* 
suche,  die  Stände  zu  gemeinsamen  Rüstungen  zu  bewegen,  scheiterten, 
wie  ans  den  Antworten  df's  früiikisi  ben  Kreises,  dem  engherzigen 
Beschiuss  der  Kf^'"  am  Rheni,  nur  sich  helfen  zu  wollen,  und  einem 
ähnlichen  Beschiuss  der  Stände  im  Klsass  genugsam  zu  ersehen, 
da  blieb  gar  nichts  anderes  mehr  übrig,  als  von  zvei  Übeln  das 
geringere  zu  wählen  und  sich  mit  dem  Mgf  zu  vertragen. 

Damit  soll  niemand  verkleinert  werden;  er  bat  alle  Ungnade 
fallen  lassen,  aber  er  muss  darlegen,  wie  er  zu  den  Verträgen  ge- 
kommen ist. 

Es  ertbrigt  ihm  nur,  su  einzelnen  Artikeln  der  Verträge 
■eeine  Meinung  zu  äussern  : 

1.  Betreffs  der  zu  Passau  angeordneten  weiteren  Verhandlung 
in  der  nassauischen  Sache  wüuscht  er  rechtlichen  Austrag.  Er  hat 
nach  Recht  und  Gewissen  genrtcilt;  kann  auf  Einwendungen  des 
Lgf*  nicht  gegen  das  Recht  Rflcksicht  nehmen. 


-  1  YergLLanzin,  494  ff.  u.  aber  die  Verträge  Druffel  II,  808,827. 
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2.  Dass  des  Deutschmeisters,  Hg.  lieiurichs  und  anderer  An-  [Jw^J 
sprflche  an  den  Lgf"  eiustweilea  still  gestellt  siud,  kuuu  ihu  duch 
nicht  hiod«ro,  bis  n  einem  so  anbestimraten  Teraloe  Jedem  das 
fieebt  SQ  weigern. 

r?.  Wegen  der  neuen  Gra?«ffliQa  des  Lgf°  am  Kammergertcht 
gelteu  die  KeiclisordnuogeD. 

4.  Was  die  Religion  betrifft,  so  suchte  maa  in  dem  Vertrage 
allerlei  JUderosgeo,  die  sq  enrflhoen  uonOkig.  Aof  swei  R.-T**  n 
Augsburg  ist  genugsam  darOber  gebandelt;  Besserungen  mfissen 
durch  alle  Kur-  und  F^"  zusammen  geschehen.  SonderverhandlungeD 
können  nicht  bindend  sein. 

5.  Dass  alle  Forderungen  derjenigen,  die  während  der  letzten 
EmpArong  bescbftdigt  sind,  eiofaeh  hinfällig  sein  sollen,  nnd  recht- 
licher Austrag  nicht  gestattet  sei,  „da  bedenken  wir,  in  erwegung 
oberzelter  geschieht,  das  dise  verloffene  handlung  nit  für  einen 
aufrichtigen  krieg,  bonder  viimer  für  aiu  mutwillige  rebellion  zu 
achten^^  Oboe  Zwang  hätte  er  nie  in  eine  derartige  Beleidigung  ge- 
borsamer  Stände  gewilligt. 

6.  Die  Restitution  der  brouuschweigischen  Junker  betreffend, 
giebt  die  Reichsordnung  Vorschriften.  Über  die  Hauptsache  weiss 
er  bis  jetzt  nichts  zu  sagen,  da  sie  vor  ihm  nicht  zur  Erörteinng 
gebracht  worden  ist. 

7«  Der  Vertrag  mit  Mgf.  Albrecbt  bestimmte  die  Oeltang  der 
Verträge  desselben  mit  den  Of'"".  Nach  diesen  hatte,  wie  er  versteht, 
der  Bf.  Wirzburg  etliche  hunderttausend  Gulden  an  Schulden  zu 
fibernehmen,  der  Bf.  Bamberg  aber  den  grüssten  und  besten  Teil 
des  Stifts  abzutreten.  Die  Ver trüge  sind  mit  dem  Fanstrecbt  er- 
zwungen. 

Er  will  bezuglich  dieser  sieben  Artikel,  besonders  betreffs  des 
letzten,  ^uf  nächster  Znsanmiouknnlt  der  Reicbsstände  versuchen, 
den  rechten  Weg  einzuschlagen. 

Sollte  er  aber  vorher  sterben,  oder  bei  den  Ständen  durchaus 
nichts  erreichen  können,  „so  wellen  wir^  gleichwol  —  dasjenig*  was 
in  angeregten  Verträgen  begrüfen,  so  unser  eigen  Interesse  nndfOr- 
nemblich  die  nachlassuDg  uns  begegneter  hoher  belaidigung  betreffen 
mag,  was  \\'\r  diivh  sonst  ordentliiber  aufrichtiger  weis  bewilligen 
oder  eingen  sollen  oder  mögen,  dasselb  hiermit  abermals  zum  öber- 
flass  beliebt,  ratiiiciert,  vest  und  augenem  gehalten,  aber  sonst 
ansserbalb  desselben  —  hiemit  vor  Got  und  der  ganzen  weit  öffentlich 
protestirt  und  bezeugt  haben,  das  alles  da^enig,  was  also  in  baiden 
obberftrten  Verträgen  aneh  iren  vorgeendeu  und  anhangenden  hand- 


a  dasjeoig  bis  ausserhalb  desselben  am  liowJe. 

1  Der  Scbluss  des  Aktenstücks  enthält  offenbar  den  berühmt  ge- 
wordeDcu,  aber  bislaug  nur  aus  einem  Briet  üraovellas  bekannteo  Protest 
des  Kaisers  gegen  den  Passauer  Vertrag.  Oranvella  sehrieb  den  Kg« 
Philii'p  am  3.  Nov.  15<;8,  der  Tassaufr  Vertrag  habe  für  die  Niederlande 
keine  Geltung,  da  der  Kaiser  in  einem  ausfahrlicben  Akteuatack  unter 
Yerantwortung  Sehls  gegen  denselben  protestiert  habe;  dieVerOffeDtliebung 
des  Protestes  sei  nur  auf  Vorstellungen  Kg.  Ferdinands  hin  unterblieben 
[Ddllinger,  Beiträge  l,  647J.  Unser  Aktenstack  aeigt^  dass  die  Be- 
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£JAj).j  Innq-en  förn(?mlicb  in  oberzeltf'n  ?ibpn  artikeln  wider  Got,  wider 
rfcht,  unser  and  des  bl,  reiciis  abschied,  ürdnungen,  Satzungen  und 
den  gcmaineD  landfrieden,  wider  des  Iii.  reichs  löbliche  gewonheitcn 
wad  alt  berkommeD»  auch  alle  erbar-  and  billigkelt  tractirl,  gebändelt, 
beacblosMD  oder  volzogen  sein  möcbt,  das  solches  alles  genzlicb 
wider  und  nber  unscrn  guten  willen  aus  lauterm  uopillichem  zwang 
und  besorguDg  aiues  bösem  also  ergangen  und  beschelieo,  das  wir 
anch  sonst,  wo  wir  solches  mit  ainieber  gelegenheit  one  des  reichs 
bodister  gefSar  und  aagenacbeinliehem  ?erderb(Bn  verbaten  oder  ab* 
wenden  mögen,  oder  nochmals  möchten,  an  unserm  höchsten  ernst- 
lichen vlei«,  mO,  arbeit  und  unoosten  nichts  betten  mangeln  noch 
erwinden  lassen,  wie*  wir  dan  solches  zum  uberfluss, ^  unaogesebeu 
das  wir  nns  bievor  verpunden  nichts  darwider  aosgen  an  lassen, 
dannocbt  ans  anser  karl.  machtvolkommenbeit  recbtem*  wissen 
und  algner  bewegnus,  diewcil  wir  solches  vilmer  dan  das  ander 
zu  tuTi<^  schuldig,  genzlicb  cassiert,  vernichtigt,  aufgehept,  wideruft  und 
abgetan  auch  alles  widdenimb  in  vorigen  rechten  stand  gesetzt. 

Wellen  aoeh  daranf  nnaere  naehkommen  am  bl.  reich  höchstes 
vleis  ersucbt,  vermant  nnd  gebeten  haben,  das  sie  (auf  solchen  Ml)* 
sich  hieriuncn  selbs  ires  amptes  erinnern,  (^auch)*"  diesen  unscrn 
endlichen  i^lHschliesslichen) ^  ^villen  damit  wir  unser  leben  zu  be- 
schliessen  gedenken,  getreulich  und  fttrderlicb  volzieheU}  auf  das 
wir  nnier  ehriatlich  gewissen  dedudb  entladen»  vor  den  engen 
Gottea  desto  getrOster  ersebeinen  nnd  alle  bescbwftrliche  nachred 
von  nns  ah^^cndcn  mögen.  Dnrnn  tun  sie  nne  zweifl  Got  dem  hero 
ain  ganz  angenera  gefcllig  werk,  welches  ineu  selbs  zu  ewigem  rum 
und  lob,  auch  dem  hl.  reich  zu  nutz,  er  und  aller  woUart  gereichen 
wird.  Und  wiseen  inen  solehea  alles  an  erclerang  nnaers  gemtta 
der  aottnrfl  nach  nit  so  verhalten.  Hitnrknnd  dises  hrieisetc.** 

Eif h.  AofMdttiiPff  9Mh  W I «  « ,  8UA. 


•  Korr.  atatt:  „Was  aber  aasderhalb  desselben  io  angeregten  ver- 
trlgeo  begrlfisD,  so  anser  eigen*',  —  wu  oben  nm^iiräglu^  tiw^eHMttd» 

•>  ttusgc^lricJien:  „auB  unser", 
e  ausgestrichen:  „uod  aigoer." 

d  ttusgestriehen:  „und  also  unserer  ksri.  gewslt  in  reebtmessigen 
sadten  sa  gebraueheD." 

•  mitgettHeh0ik 

hauptangen  Granvellas  ganz  erheblich  eiozuschr&oken  sind  uod  nicht 
entfernt  die  weitgehenden  Folgerungen  gestatten,  welche  neuerdings 
noch  Ba  r  g  e ,  die  Terbandhrogen  sn  Linz  and  Passau  (1898),  S.  158  daraos 
gezngcn  hat.  Der  Kaiser  piebt  hier  deutlicher,  als  sonst  irgenti  beknnnt, 
eine  ausdrackliche  Anerkennang  des  Vertrages,  beh&lt  sich  aber  vor, 
durch  ein  Zosammenwirken  mit  den  Seiebsstinden  die  besebw«rlieben 
Folgen  desselben  zu  beseitigen.  Nur  für  den  Fall,  dass  jeder  Versuch 
einer  VerBtändigung  scheitern  and  der  Tod  seinem  Streben  danach  ein 
Ziel  setzen  sollte,  protestiert  der  Kaiser  gegen  alles  das,  was  er  nach 
seinen  kJrdilicben  ond  kaiserlichen  Ansebauungen  nicht  glaubt  recht- 
fertigen za  können.  i^t  ein  CicwisBCnsprotest,  den  der  krankeKaiser 
erbebt.  £r  glaubt  nach  seiner  kasuistischen  Moral,  dem  Pflichtgebot 
dadnreb  so  genflgea,  dass  er  seine  Bandlongsweise  aus  einer  Notlage 
erklärt  und  sich  jeder  Terantwortnng  für  dieselbe  darcb  einen  feierlichen 
Beaeakt  eAtschilgt. 
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349.  LgL  Philipp  an  Ksr.  Karl. 
Streit  mit  Nanan. 


Jas, 


Sendet  biermit  unter  dem  Ausdrack  der  Entschuldigung  und 
des  Dankes  die  ecboo  angekflndigte  Antwort  anf  des  Kaisen  Sdiraiben 

TOm  27.  Okt.    Er  ist  durchaus  zu  gütlichem  Vergleich  geneigt. 

Der  Ksr.  wird  ihm  die  rechtmflssise  Defension  nicht  verargen. 
Die  Einräumung  der  ihm  zur  Zeit  seiner  Gefangenschaft  abge* 
sprocheoen  Gebiete  geschah  aus  Furcht  and  Schrecken.  Lgf. 
Wilhams  spfttere  Rekaperation  war  nur  dem  Passauer  Vertrag 
gemftss  ond  keineswegs  landfriedensbrflchig. 

Na<?sau  hat  Unrecht,  wenn  es  jetzt  die  Revision  ablehnt.  Auf 
den  Ort  kommt  es  nicht  an;  Passau  war  so  gut  wie  Speier  oder 
Augsburg.  Er  ist  nach  wie  vor  bereit,  durch  die  iui  Passauer 
Vertrag  Yorgesehenen  je  fttof  Fflrsten  nnterliandelD  sa  lassen,  doch 
will  er  anf  Nassaus  Wunsch  auch  anderer  Personen  Handlong 
Idden.  „Datum  Gasse!,  den  ersten  .Taouarii  anno  1664.*^ 
G»p.  Wies,  R.-a.  in  genere,  23  and  29. 


Ist  bereit,  nach  Ladenbarg  Bftte  za  senden,  obwohl  er  der 
Ansicht  gewesen  wire,  die  Same  hätte  aoeh  denen  so  Rotenburg 
aufgetragen  werden  können.^ 

Oldenburg  erregt  ilim  Bedenken;  derselbe  wird  dem  Ksr* 
zawider  sein.    Er  hätte  (^rossire  Neigung  für  Heideck  gehabt. 

Wegen  der  Oberhauptmauusdiaft  schrieb  er  bereits.  Hg.  [Chr.] 
wird  berdt  seiai  dieselbe  for  ein  Jahr  sa  behillen;  dann  wfod  Jlltteh 
sie  Qbernehmen ;  ihn  mOge  man  wersehoaen.  Mflndien,  6,  Jan.  1S54. 

Oonc  Hflnchea,  a.-A.  BrsodMlMft  ZI,  SSS.  —  Or.  Stttllf «rl,  IMM» 

berg  7b,  B- 

351.  M ath i as  V 0 n  W a lle n r 0 d e,  Hauptmann  zaOobnrg,'  Jao 
an  Wolf  Millich,  weimarischen  Hofmeister. 


Zwischen  sächsischem  und  brannschweigisehem  KriegSTOlk  isl 
Streit  aasgebrochen. 


^  Vergl.  übenS.  341,  N.  2.  Am  3.  Jao,  hatte  Albrecht  dem  ITp«  ge- 
schrieben, dass  der  Anschlag  der  Mandate  oicht  gut  zur  Unterbandlung 
passe,  und  man  deshalb  Ober  ein  geeignetes  Verhalten  beraten  solle 
[Conc.  ib.  XII,  S.  Or.  ib.  7b,  B].  Seinem  Pfleger  zu  logolstadf,  Jörg 
Haslang  gebot  er,  den  Anschlag  vorlÄufig  zu  unterlassen  [Oonc.  ib.],  — 
Hg.  Christoph  teilte  dem  Kfa  Pfalz  am  10.  mit,  mau  könne  mit  der  Be- 
ratuog  bis  snr  „InsinaieniDg  der  Bxekntorialnuuidate"  warten  [Gep. 
ib.  Xir,  50'. 

a  Vergl.  Druffel  U,  414,  670. 


350.   Hg.  Albrecht  an  Hg.  Christoph. 
Heidelberger  Bandes-Sachee. 


Jao 


Stellung  der  fränkischen  Ritterschaft  zu  äachsen. 
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Die  träukiscbe  Ritterschaft  soll  die  Bf*^  aufgefordert  haben, 
von  dem  Kriege  wider  die  confirmierteii  Verträge  abzusteheu^; 
dieiolbe  aoU  aaeh  zun  Ksr*  senden  nnd  sich  Pfalz  oder  Wirtemberg 
SQm  Sehatsberrn  erbitten  wollen. 

„Und  do  ir  Sechsischen  rechte  leut  werct,  wie  eure  voreldern, 
so  hab  ich  von  der  furnembstea  Franken  zwen  gehört,  wan  ir 
Sechsischen  nicht  selbst  so  untreu  unter  einander  werd,  einer  deu 
andern  betrogen  und  beschissen  het,  sonder  mit  treuen  einander 
gemeint,  so  het  die  frenkiscbe  rittersehaft  diesen  schätz  bei  euch 
gesucht  und  euch  dargegen  das  getan  und  geflogen,  das  euch  nnd 
al  euren  nachkomen  nuzlich  nnd  ewicr  riimlich  gewest  wer.  Aber 
weil  ir  solche  kunstreiche  leut  an  euerm  hof  habt,  die  do  anders 
nichts  dan  den  hem  raden  nnd  forschlaben,  wie  ein  her  den  andern 
beschetssen  nnd  betrogen  mog,  sei  in  nicht  gelegen,  sich  den  leoten 
zu  vertrauen,  f1in  under  inen  selbst  nicht  trauen  haldcn,  dan  es 
sei  nicht  allein  ein  öffentlich  gerucht,  sondern  auch  ein  lautere 
notorietet,  das  ir  Meiciisner  und  Sachsen  euren  hcru  dahin  geraten 
habt,  das  ein  f^enod  den  andern  nmb  das  sein  bescheissen  sol  oder 
dem  andern,  wie  das  geschehen,  sein  land  oemeu.  Und  nachdem 
etliche  oft  geRP'i  andern  fürsten  die  ei  b,ninuiig  der  heuser  Sachsen, 
Hessen  und  Brandenburg  hoch  rümeu  hören,  als  wollen  sich  [!]  auch 
viel  davon  sagen,  was  für  kunstreiche  leut  ir  zu  Leipzig  und  andern 
ttttiYersiteten  habt  erzogen,  die  dazu  geraten,  das  man  den  bock 
hart  an  die  hoden  greifen  sol,  das  man  nicht  schuldig,  trau  und 
glauben  zu  halten  und  alles  das  sol  vergessen,  das  enre  lobliche 
voreldern  landen  und  leuten,  auch  euch  selbst  zu  ercn  und  aller 
wol£art  verordnet  und  euch,  den  nachkomen,  treulich  befoleu. 
Darnmb  denken  die  Franken,  sie  wurden  den  bock  znm  gertner 
setzen,  darumb  wollen  sie  etwa  mnssig  stehen.** 

7.  Januar  54. 

L0r?J  Prof  den,  Kriegai.  l9?/3,  1. 

Jan.  18     352.  Kg.  Bffaximilian  an  Hg.  Albrecht  von  Bayern. 

Die  Englische  Heirat.  Die  eigene  Ehe    Termin  des  Reichstags,  persön- 
liches Erscheinen  des  Kaisers. 

Dankt  für  zwei  Briefe  des  Herzogs. 

„Waiter  haw  ich  aus  E.  L.  erschtem  schraiwen  derselben 
guetherzige  mainnng  maines  her  brueder  betreffen  verschtanden 
nnd  sich  wol,  das  E.  L.  ganz  treulich  manen  tuet  nnd  ich  lest  wol 
awnemen  kan  nnd  auch  scbainperlich  sich,  das  ich  wenig  zue  ge- 


i  Vgl.  obenS.  816,  N.  1  n.S.  340,  N.8.  Mgf.  Albrecht  hegte  Immer 

wieder  die  IToffnung,  die  Fiit torschaft  Raus  für  sich  Zugewinnen,  nicich- 
aeitig  mit  dem  Protest  wider  die  Acht  [Jan.  12.]  eriiesser  ein  Ausschreiben 
an  die  frftnkischen  Grafen,  Herren  und  Ritter,  worin  er  das  ritterliche 
Lebensideal  von  Treu  uud  Glauben  gegen  die  Bfe  und  Städter  ansspielf, 

denen  „die  metfpnbnchcr  zn  lesen  und  pfeffersäck  zu  sttüpen,  auch 
achreibleder  zu  1  urea  Tiel  besser  anstände"  [U  o  r  1 1  e  d  e  r  II,  1155  (1439)]. 
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warten  haw  der  liairat  halwen,  de  ich  getan  liuw,  darnach  ich 
awer  auch  uit  fil  frag,  derwails  also  saio  bat  muesseu.  Und  wan 
vM  E.  h*  was  zu  brancheiiy  in  soUiehein  oder  andern  fkl»  «o  bit 
ich  £.  L,  sie  wele  mieb  oil  tehbaren,  eoDder  mier  ier  gemiet  frei 

vertrailich  zuschraiwen,  so  wil  ich  von  herzen  geren  kupier  sain 
und  an  mainem  flais  nichts  erwinden  lassen.  Ich  het  E.  L.  auch 
lengst  geren  geantwort,  so  haw  ich  uuer  gewart,  damit  ich  £.  L. 
niodite  ain  grant  eehraiwea  von  wegen  des  raiebstag  nnd  wilB.L, 
nit  bergen,  das  main  her  und  ?atter  der  Kai.  M*  geantwort  und 
raten  tuet,  das  die  Kai.  M*  deu  raichstag  =;ol  vprschiwen  bis  auf 
den  8.  aprilis^  und  bit  S.  das,  wo  raiglicb,  das  I.  Kai.  M* 
den  reicbstag  selber  besuechen  wolt  und  iusuDderbat  von  wegen 
der  bassawiscben  baodlanpr«  mit  waiter  aasfuernng,  und  leb  befind 
so  fil,  das  wo  schon  die  Kai.  nit  auf  sellichen  raichstag  kumen 
wolt,  das  danacht  S.  deoselwigen  besuechen  wil,  darzue  E.  L. 
bedenken  ganz  nuzlicb  und  wol  bedacht  ist  worden  und  ich  darfür 
halt,  das  S.  sich  nit  dahin  bewegen  würdet,  bis  I.  wiss, 
wer  von  knr-  und  fflrsten  aaf  disen  tag  erscbalnen  werden  oder  nit. 

Sunst  wfird  wenig  ausgericht,  wie  E.  L.  selwst  melden  tuet, 
und  vipiA  ol  'n'M  nit  gcwis  was,  so  hielt  ich  schier  darfür,  die  Kai. 
wurde  hart  agner  berschon  kumen;  dan  ich  g!anw,  her  hawe  sein 
dalum  anders  wohiu  gesezt;  Got  wolle,  das  es  vsol  gerat;  auch  £. 
L.  znentbiten  der  KO.  M*  angesagt,  des  sie  steh  gans  freontlicb 
tuet  bedanken*'.   Wien,  10.  Jan.  — . 

Sigh*  Or.  Hflmelt  en,  IL-A.  Ö«tr.  Vi,  7. 

353.  Esr.  Karl  an  den  Kf*  von  Mainz. 

Die  Gravamina  der  Geistlichen  nnd  Weltlicben,  sowie  des 
Adels,  die  1530  übergeben  worden  sind,  befinden*  sich  gewiss  in 
den  kfl.  Archiven.  Eisuciit  um  Übersenduug  derselben.  ^  [BrOssel,] 
18.  Jan.  1654. 

Cmt»  md  kiMlcrt«!  Or.  (k«rr.  ym  SM)  Vf  1«  ■ ,  B.hu     |ftf*  II» 

354.   Kg.  Ferdinand  ao  Statthalter  und  Kate  zu 

Innsbrnek. 

Heidelberger  Bandes-Sacben.* 

Bis  znm  Bundestag  zu  warten  ist  nicht  gnt.  Will  dem  Hg. 
Christoph  schreiben.  Die  Begiemog  soll  inawischen  die  Spesifikation 

•  Odüfft:  sind  nieht  mehr  ia  der  Hofkanilei. 

1  Ktr.  an  Kg.  Ferdinand,  Febr.  8:  hat  des  R.-T.  aaf  des  Kg«  Bitte 

bis  Sonntag  nach  Quaaimodogeniti  [S.April]  verschoben  [Lanz  111,005]. 
Danach  gehört  der  obige  Brief  su  1561:  vergl.  auch  äoetz,  a.  a.  0. 
27,  N.  2. 

^  Das  Ersuchen  gehört  oflenbar,  wie  No.  3i8,  mit  zu  den  Vorbereitungea 
für  den  Reichstag.  --  Der  Kf.  entschnldif^te  ^\ch  zunächst  damir,  dass  er 
ia  bteiaheim  die  Akten  nicht  sur  Haod  habej  am  16.  AprU  sandte  er 
dieGrav.  derO.  a.  W.,  diejenigen  des  Adels  seien  nieht  sn  finden  [Or.  ib.] 

■  Antwort  auf  die  Relation  des  Zoft  von  pprneck  ans  Wirtemberg 
vom  4.  Jan.  [Tgl.  oben  ho.  31tiJ.  Pernecit  berichtete,  da»8  er  am  18.  Des. 
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Jan,  14  der  Länder^  (doch  ohne  Konstanz,  wie  in  Heilbronn  beschlossen) 
aofeetseD  nsd  aj^ter  mitsendea. 

Die  AusnebmaDg  der  mgfl.  Fehde  ist  in  Heilbronn  bereits  ver- 
han Hielt ;  es  war  nichts  zu  erreichen^;  auch  dflrfte  es  Tergeblich 
seiUf  sich  nochmals  an  die  Kur-  und  F®'  zu  wenden,  aber  |,wlr 
versebeo  uns,  ee  ain  puntstag  darauf  dise  sach  gehandelt  aolt 
werden  gebalteo,  daa  sieh  vil  verkeren  und  Bfgf.  Atbreebtea  hoch- 
Straflichs  begiDDcn  aufboren  werde.*' 

Die  in  der  Obligation  erwähnte  Nebenschrift "  wird  von  den 
BuodesfQrsten  sehr  geheim  gehalten,  aber  dieselbe  enthält  nichts, 
was  far  daa  Verhalten  der  österreieliiacheii  Kegiemng  in  Betracht 
k&me;  vorkommenden  Falls  wird  er  Rat  erteilen.  Sendet  die  Notel 
des  elfjährigen  Bundes  und  andere  Schriften  snrllck.  „WieOi  den 
vierzehendeo  tag  Januarii  54/* 

COBC  Wien,  B.-«.  ia  gtMre  34.  —  Or.  ib.  23.  pr.  19.  Jan» 

Jao.l6  955.  FrtD^ola  de  la  Rue  an  Tiglina. 

Schwierigkeiten  bei  der  Inquisition. 

tiSe  TOM  adTise  qne  beaucoap  geos  de  bien  et  moi  ne  voyous 
aoltre  apparence,  forsque  le  numbre  des  her6tiqnes  y  soit  tel  et 
de  gcns  de  diverses  qualites,  que  c'est  chose  plus  lamentable 
que  admirable  et  de  teile  suspiciou  que,  ü^y  mettant  plus  grand 


in  Stattgart  eiagetroffen  und  gut  aufgenommen  worden  sei;  musste  bia 
zum  26.  warten,  da  die  Obligation  noch  nicht  aus  Bayern  zurückge- 
kommen war;  als  dieselbe  eintraf,  fand  er  darin  geoanut;  „die  ober- 
and  Torderösterreiehiftchen  erblande,  Ofwht Tirol,  Hegau,  Hoheaberger 
Icndlin,  Schwarzwald  Breisgao,  Suntgau  und  Elsass,  zugleich  wie  E. 
Kö.  in  dem  schwebiscbeo  pund  als  ein  Ebg.  su  Österreich  gewest 
ist",  wAhrend  in  dem  kgl.  ReTerse  geichrieben  «und:  „ober-  und 
Torderösterreichiscbe  erblande  und  derselben  zugehörige  Lgf-,  Hgf- 
und  grafschaften,  stich  herschaften,  wie  die  weilund  Kar.  Maximilian  . . . 
hiodcr  men  Terlaäseu  und  an  E.  KO.  kommen"  j  er  rügte  diese  Ver- 
aehiedenbeit  in  der  Andienz  am  27.  Dez.  and  wflnschte  Besserung  aof 
dem  nächsten  Bundestage;  der  Hg.  hat  darauf  die  Obligation  mit  dem 
Erbieten,  die  Sache  an  die  Bundesverwaudten  gelangen  au  lassen, 
wieder  an  tieb  genommen  [Or.  ib.  S3].  —  Bg,  Christoph  wiederholte 
dem  Kge  am  27.  Januar,  er  wende  sich  wegen  der  Mängel  in  der 
Obligation  an  die  BundesTerwandten.  Zugleich  bat  er  um  die 
[schon  Not.  26.  nachgesuchte]  leknikerrlicke  ZiMtlmmuag  des  Kg>  aur 
Übernahme  der  Feldmanekallamtei  durch  Fnu»  Renrad  von  Sieklngen 
[Or.  ib.  24]. 

'  Ein  Verzeichnis  der  ober-  und  vorderösterreicbiscben  L&nder  liegt 
beimOr.  [ib.]  Es  fahrt  auf:  „Tirol.  Elsass,  Saatgau,  Breisgau,  Schwara- 
wald,  vier  Rhein-  und  Waldstädte,  Villingen,  Preunlingen,  Ortennn, 
Weilertal.  Walgau:  Feldkirch,  Bregens,  Bludens,  Sonnenburg,  iloheoegg, 
NeDburga/Rb.,GatteDberg.  Burgao.  NelleDborg.  Radolfsaell.  Hobeaberg. 
Landvo{:j;tci  Schwaben.  Ruedliogen,  Sulpnn,  Menden,  Munderrhingcii  und 
Waldsee.  Kircbberg.  Weisseuhorn,  l'uecb,  i'faffeubofeo,  WuUeostetten, 
Marstetten,  Biberbacb,  Erbach,  Wartkaues,  Ebingen,  Schelklingen, 
Sigmaringen,  Feringen  und  Seifridsperg/* 

•  Vergl.  oben  No.  274. 

•  Vergl.  S.  285,  N.  1. 
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obstacle,  les  desings  respectent  noQ  petitement  quelque  grosse  pertur- 
bation;  d*aatant  que  la  cbose  est  jusques  k  ce  premiers  que,  ne 
scay  par  quelle  simpUcitA,  negligeDce  de  Ubenneiir  de  Dien  on 
trop  simple  pnsilaoimit^,  peo  de  gensse  treoventqui  veullent  deferer 
anz  jnges  tels  dcünquants,  ni  adjnrcz  dire  la  veritt'.  Et  si  ont 
bien  lesdits  her^tiques  asscurance  de  ü'estre  punis  sans  leur  confess  oD 
oa  estre  ooDTaiocas  par  deux  temoios  afärmatifs  et  sur  uo  iuesme 
acte;  ponrqaoi  ils  ee  sardent  de  decemifr  leer  venin  eft  il  y  ait 
plus  d*ane  persoone  et,  ee  obier?l,plai  effroDtement  eaae7eDtd*eDf 
COStt'  et  d'autre  h  subnrnpr  cnmpHces  pour  rroistrc  Icur  nombre  et 
estre  fortifiez  et  oe  de  tant  plus  qu'ils  se  tieoneDi  certainä  quo 
Ton  ue  proc^derat  coDtre  eux  par  question  eztraordioaire  oi 
mesmemeBt  ponr  cognoistre  levis  eomplices.**  Es  bleibt  siebte 
flbrig^  eis  sich  mit  Einern  Zeugnisse  zu  begoflgeQ  und  alle  heimlichen 
YemmmluDgen  fflr  Konventikel  zu  erklSreD.  Lilie,  16.  Jen*  l»4. 
Or.  B  r  A  f  •  « 1,  47t  rwt  par  rAatrieke  1862. 

356.  Kg**  Marie  in  die  QeneralioqnisitoreD  Bnard  Jai.  n 
Tapper  und  Michel  Draitias. 

Auswahl  von  Qehfilfen  der  loquisition. 

Der  Papst  gestattet  zufolge  beiliegender  Depesche  ans  Rom, 
Subdelegierte  der  Inquisitioc  auch  aus  solchen  zu  nehmen»  die 
keine  geistlichen  oder  theologischen  Würden  besitzen.  Das  Breve 
wird  baldigst  erwartet.^ 

Es  sollen  nuo  Listen  geeigneter  Personen  anljBestellt  werden, 
„sans  y  meslrr  Ics  officiers  des  evesqnes,  qui  ont  assez  de  Charge 
d'assister  leuis  maitres  en  ce  qui  concerne  leur  office  dioecesan, 
et^  que  cecy  vous  le  faictes  avec  tout  secret  et  sans  bruict  pour 
bon  respeet  ponr  nons  ponvoir  tant  mienfac  resonldre  an  eboix  de 
eenlx  qae  nous  trouverons  ä  propos/* 

Dem  Ksr.  ist  Ober  die  Artikel  berichtet ;  derselbe  wird  sich 
wohl  bald  cntscbliesseo.  Die  Durchführung  der  Geldstrafen  ist 
den  Einnehmern  aubefoblen.  Auch  die  Lettres  patentes  sollen  er- 
folgen. In  die  Konfiskation  der  Ottter  sollen  sieli  die  Inqnieilorett 
selbst  nicht  einmischen,  dieselbe  Tielmebr  den  Officiers  Qberlassen. 
Die  Huissiers  haben  Auftrag,  den  Befehlen  der  Inqnisitoren  an 
folgen.    BrQssel,  17-  Jan.  1554. 

C«ae.  [TM  Oranrelle  korr.J  B  r fl s  sei,  47,  mt-  par  l*AMlr*  SI» 

357,  Lindemann  an  Kf.  Angnst  Jao.  21 

Ausrichtung  bei  Mgf.  Haus  und  in  Pommern. 

Traf  den  Mgf"  ohne  Rfttc.  Derselbe  snrhte  zu  erforschen,  was 
des  KP  Meinung  Uber  den  Bund  sei.  Er  erklärte,  davon  etwas 
oftberes,  als  in  der  Werbung  stehe,  nicht  zu  wissen. 

a  Mit  tum  SMuM  dtt  AAfobset  mgh.  ZutaU  von  OranveUe. 

^  Die  Ausfertigung  des  Breri^  ^rfolf^te  erst  am  8^  MAfS  1566 
Uenae  X,  820.  Zur  Datierung  vergl.  S.  364^  N.  4 
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Jan.  21  „Darauf  S.  fl,  6n.  geantwort,  weil  ich  nicht  raus  wolte,  so 
tvolte  S.  fl.  Go.  diesen  dingeo  wol  zu  tun  wissen  und  von  £.  kfl. 
Qu.  seltMt  erklftrang  bitten.^  Hat  also  sohriftlicbe  ADtworterludteii; 
auf  seine  Bitte  ist  auch  die  Erinneruug  wegen  der  Erbeinuag  und 
wegen  Mgf.  Georg  Friedrich^  schriftlich  gefasüt. 

Der  Mgf.  äusserte  im  Gespräch  die  Meinuni?,  „das  der  bund 
von  den  grossen  potentaten  allein  zu  irem  vorteil  turgeoomeo  wurde, 
nnd  wan  aie  das  Ire  dardnrch  aosgerieht,  so  worden  sie  die  andern 
bandatende  wenig  achten.  Zudem  so  wer  aacb  der  religion  halber 
darinnen  ein  bedenken,  den  dnrdurch  wurden  die  Bf**  irer  geistlichon 
Jurisdiction  halben,  so  sie  in  der  buntsverwantm  Kar-  und  F"' 
landen  zu  haben  vermeinten,  allerlei  der  spoliatiou  halben  sich  be- 
kelfen  wollen,  darans  erfolgen  mochte,  das  abgotterei  in  landen 
gestattet  werden  solt  und  wer  dieser  pnnct  sonderlich  wol  zu  be- 
denken, da  die  ding  des  bunts  halben  solten  ins  werk  gebracht 
werden ;  ich  solle  es  auch  zu  einem  rat  und  bedenken  als  für  mich 
E.  kfl.  Gu.  eiubringeu.^* 

Der  Mgf.  farebtet  fttr  dieses  Jahr  viel  Kriegsgewerbe»  besonders 
zwischen  den  beiden  Brüdern,  dem  Ksr.  und  dem  Kg^  Auch  Bayern 
soll  heimlich  rOsten.  Frankreich  trdbt  hin  und  wieder  Praktiken« 
Der  Mgf.  will  aber  stille  sitzon. 

Hg.  Barnim  war  zu  Wuliiu,  verwies  auf  die  Kalte,  küuoe  die 
Rftte  nicht  besebroiben,  mftsste  auch  die  Landständo  erst  befragend 

Hg.  Philipp  iprach  von  französischen  Praktiken,  aach  ttber 
die  Anwerbung  von  4000  Pf.  und  20  flbnlein  Knechte.^ 

Dresden,  21.  Jan.  64. 

Eif  h.  Or.  D  r  •  •  d  •     BSais.  L  la^lS,  83. 


Jan.  87        358.  Ksr.  Karls  Y.  £dikt  fflr  die  Niederlande. 

Handbabnng  der  Straflailderong  und  der  Ffirbitte  Ar  Ketser.* 

Corome,  pour  exiirper  et  estaindie  les  raaulvaises  sectes  et 
erf eurs  qui  ont  puis  aucuu  temps  regoö  parde^a  et  regaent  encoires 
4  Toirense  de  Dieui  nostre  cr^teur,  d^triment  de  nostre  saincte 


^  von  BrimdeDbarg-Ansbacb. 

*  Die  oben  erwlhnten  Antworten  auf  Lindemanns  Werbnog  [No.  342] 
flbersaodte  Kf.  August  eiDSchliesslich  derjenigen  Kurbrandeoburgs  am 
4.  Febr.  dem  Kge  Ferdinand  mit  dem  Bemerken,  dasa  non  ja  alles  bis 
zum  B.-T.  ruhen  könne  [Cooc.  von  Mordeisen,  Dresden,  ib.  12/13,101. 
Or.  Wien,  B.-a.  in  geoere  24].  —  KorlwandeDbarg  verwies  auf  die 
Landschaft,  welche  keine  weiteren  Lasten  trafen  könne;  aa  üavermO'gen 
seien  auch  die  alteren  BUodoisverBuche  gescbeitert. 

•  Vergl.  Henne  X,  219  und  das  Schreiben  Karls  V.  an  LalainK 
vom  gleichen  Tage  ib.  p.  226.  Die  Darstellung  Ilenne's  [p.  flf.] 
wird  durch  unsere  Akten  [No.  259,  355,  356  etc.]  wesentlich  ergänzt. 
Seine  Cbronologio  vermas  ich  nicht  nachzuprOfen.  Auch  die  Einreihuog 
der  Aktenstücke  su  1554  [statt  1666]  ist  bei  dem  Mangel  anderer 
AnbaltspuTikte  für  die  Ditierun^  nicht  unanfechtbar,  da  in  den  Nieder- 
landen Yiellacii  noch  mit  dem  Jahresanfang  au  Ostern  gerechnet  wurde. 
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foi  et  lösion  d«  la  republiqae,  l'emperear  eust  par  cydevant  fait  Jan,  27 
plusieurs  stuLuz,  edicU  et  ordounaaces  les  faisaat  publier,  afia  qoe 
chascan  se  gardiat  de  mesprendre  et  de  tsoiber  en  la  eontrtTaiifioii 
desdicta  erdonoances,  et  entre  antrea  pour  donner  plus  de 
terreur  aux  sectaires  et  h^rdliqaes  enst  probib»'  et  defTendu  h  tous 
juges  de  moderer  ou  alterer  en  Jeurs  condempnations  les  paioes 
iodictes  pur  lesdicts  statuz,  aias  les  eosuivir  paDctuellement, 
d^amtalge  enst  semblablemeDt  delfenda  k  tou,  de  qaelqoe  eatal 
ou  conditioD  qu'ilz  fusseDt,  h  paioe  d'estre  tenns  pov  fantenredea 
ht^retiques,  de  presenter  requestes  h  S.  M**  oa  ses  consaalx,  oyans 
auctorite  de  donner  gruce  pour  heretiques,  fugitifz,  bauniz,  anabaptistes 
ou  autres  lofeciez  desdictes  erreurs,  pour  obteoir  grüce  de  leurs 
mtenx,  errean,  h6r^8iea  et  coDtraTentiooa  widieCes  ordonoaDoes, 
deffendant  semblablement  aasdlets  coosaalz,  soobs  grosses  paines 
n'accorder  lüdite  gnlce,  selonque  par  rordonnaoce  emanee  Tan  1550 
penit  plus  amplcment  api  nroir,  et  il  soit  que  S.  M**,  consid6rant 
estre  grief  d'observer  totaiemeut  iadicte  rigeur,  attendu  que  les 
aacitiu  delioquents  par  dol  et  nalice  et  les  aotres  par  simplease, 
aaasi  qo'il  seroit  bieo  dar  qoe  uDg  pftre  ou  um  mdre,  fr^re,  sear 
ou  autre  ami  ne  peult  recourir  k  la  gräce  et  mis^rioorde  de  soo 
prince  ou  desdicts  cnnsaulx,  afin  d'obtenir pardon  pour  leur  enfant, 
ft'^re,  &eur  ou  uuii,  eslaut  lumbe  en  faulte  ou  erreur  par  simpiesse, 
maovaise  compaignie  on  aotre  sioistre  iodaetioa  etpereuatlOB,  doat 
11  est  amörement  et  ?raiemeat  repentant,  en  sorte  que  sMl  loi  estoit 
pardonnd  il  en  feroit  penitence  et  vivrnit  la  reste  de  sa  Tie  comme 
boti  chrestien  et  catbolique,  lä  oü  demeurant  hors  d'espoir  de  pardon, 
est  contraiut  couverser  avec  semblabies  infectez  et  perbtbv^rur  eo 
sea  erreors,  ce  qoe  toarneroit  &  la  perdleioa  de  plosienri  Arnes  qae 
n'a  este  rintention  de  S.  M*^:  &  ceste  caase,  k  bonne  et  meure 
dSliberation  de  conseü,  S.  W''  permect  par  cestes  h  tous  de  lui 
povoir  presenter  requewies  ou  sesdicts  coosaulx  pour  lesdicts 
bert^tiques,  fugitifs,  h&üüiz  ou  lalitans  ayaos  repentaoce  de  leurs 
errears  eterlsmest  permect  aassl  aazdicts  coosaalz  de  reeep?oir  les- 
dicts requestes  pour  eulx  informer  des  iDquisiteors  de  la  foi  etconseil 
provinriüK  «onhs  k'^quels  les  delinquans  ont  este,  de  la  vie,  qualite, 
renomni('e,  crisnie  et  faulte  desdicts  delinquans  et,  s'ils  treuvent  par 
rinformation  et  advisdes  dessQsdicts  ioquisiteurs  et  conseilprovincial 
que  la  matiftre  soit  disposöe  k  pardoo  oa  grftce,  en  ce  cas  S.  M** 
ou  la  rojoe  de  Hongrie,  de  Boheme  etc.  regcnte  et  goaTeraaote, 
pr^alablomcnt  advertie,  ladicte  gr;lce  se  ponrra  impartir. 

Pardei>äus  ce,  quant  pardevaot  quelque  juge  inferieur  aucun 
feuspect  ou  criminal  desdicts  sectes  et  erreurs  sera  accus^  et  tire 
eo  cause  par  Toffider  et  par  la  deifeoce  d*icellei  accas^  sera 
apparent  qoe  par  s^duction  ou  sa  facilit^  il  aura  tombe 
(*s*lictes  erreurs,  fesquelles  il  ne  persiste,  ains  les  revocque  et  s'en 
repeiit  de  sorte  qu'il  ue  meriteroit  d'estre  pugoi  seloo  la  rigeur 
desdicts  ^dictz  et  statuz,  audict  cas  S.  M**  permect  audict  juge 
d'eofoyer  le  proobs  inatrait  k  soo  jage  proviadal  poor  lecoasulter 
et,  si  icelloi  est  d*advis  de  rood^rer  ou  alterer  la  paine  indicte 
par  lesdictes  ordoBoaaces,  lediot  jage  iafariear  le  poarra  faire  saos 
mesprendre. 
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Veult  toulesfois  et  enfend  S.  M'*  qiie ,  iionoli?tant  ce  que  dit 
est,  lesdicts  coneauU  souverams,  proviociaulx,  iuquisiteurs  et  antres 
juges  et  officiers  ioferieurs  ne  soieot  facilles  ausdictea  grilces, 
mod^raÜOB  on  alterttioD  desdietas  paioeB,  atns  aienl  et  prengnent 
soignenlx  regard  k  bien  peser  la  gravite  da  cas  aveo  let  dnoBlIftoees 
dMcelluy,  tpllemcot  qne  la  facilitn  de  prr^ce  oe  donne  occask^n 
dictes  erreurs  et  maletices  si  tres  pproiri'  iilx  qae  chascao  eogaoit 
Fait  k  Bruxelles,  le  27  jour  de  jauvier  lü54. 

fwg,  Or.  mit  eigh.  Uniers^iUl,  m  9vn  gif— gmidttei»  Br rat. 
tu  l'Ailr.  im»  L.  ai,  V- 


359.   Kg.  Ferdinand  an  Ksr.  Karl. 
Vemittlwig  in  Franken.^  Kriegirolk.  FnuAtiBChe  PraktiktB. 

Die  fränkische  Einang  hat  sich  bereit  erklärt,  aaf  Grundlage 
dM  Status  qoo  VeraiittlaBg  BBioBehflieB,  falls  sieht  blos  der  Heidel- 
berger Bnnd,  sondern  ancb  die  HftQier  Sachsen,  Brandenbaig  BBd 
Hmsen  gegen  den  Friedbrecher  vorangehen  versprecheo. 

Kommt  es  zum  Vergleich,  so  ist  durch  das  frei  werdende  Kriegs- 
TOlk  aeue  Unruhe  zu  besorgen;  vielleicht  kann  es  der  Ksr.  gegen 
Frankreich  braucheB. 

Ein  gewisser  Spet  soll  fdr  Frankreich  praktizieren,  auch  bereits 
bei  Hg.  [Kf  ]  August  fergebeas  nm  Andieai  aogesacbt  habes.* 
[Wien,]  29.  Jan.  54. 

Or*  W  t  •  »  [KarrespoodMx]. 

•  3  360.  Hg.  Albrecht  BB  Hg.  Christoph* 

TerHig  TOS  Cadan.   Mgf.  Albrecht.  Exekution  der  Acht.  Kreistag. 
Bandestag.  Eintritt  des  Kg*  in  den  Heidelberger  Bood. 

Die  Ablehnung  des  Vertrags  von  Cadan  durch  die  Landschaft' 
wird  dem  Kg*  NaehdeakeB  erweckea.  Oiebt  Baheim,  dem  Kg*  darftber 

Biihere  Nacbrkditen  zu  senden. 

Hat  das  Schreiben  des  Mgf",  soweit  er  es  lesen  konnte,  zur 
Kenntuis  genommen;*  dasselbe  ist  bedrohlich,  man  muss  wohl 
aufsehen.  Schickt  das  Schreiben  hierneben  zurQck,  wird  es  nicht 
weiter  Terbreitea. 


t  VcT^].  oben  No.  mO  und  No.  336. 

*  Davon  iat  sonst  uichts  bekannt. 

*  Landtagsabschied  vom  8.  Jan.  64;  vergl.  Sattler ,  IV,  61. 

*  Es  ist  ofFenhar  das  Schreiben  vom  M.  "Dez.  fXo.  B17],  Üessrn  Cnp. 
sich  in  MUochen  findet.  Aug  der  Mitteilung  dieses  keineswegs  unver- 
lioglieheii  Sehreil>ene  an  Bayern  mag  man  ■chtieaMD,  dam  trots  maneher 
MeinungBverschiedeDbciteQ  der  beiderseitigen  Regierungen  das  vor  Jahr 
and  Tag  so  eng  geknajpfte  Fnandifihaflsband  noch  immer  fest  ge- 
blieben war. 
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Wenn  das  ExekutioasmaDdat  kommt,  wird  er  sich  mitSakborg 
Aber  einen  Kreistag  eioigeo;  inzwischen  ist  der  BandeaUlg  so 
verschieben.    Mao  wird  sich  auch  so  verständigen.^ 

Die  vom  Kg*  verlangte  Spezitikatioo  der  Lande  ist  uner- 
wftaseht,  ancb  im  schwiBischen  Bonde  anterblieben.  Aber  eine 
YenammlDiig  der  Bite  ist  deshalb  nicht  nOtig;  der  Hg.  möge  den 
Kg.  veranlassen,  davon  abzustehen,  wie  er  seineraeikB  durch  den 
Bf.  Passau  bereits  pethan  hat. 

Dankt  für  die  MiUeiluogeii  über  Zülts  äeoduDg.^ 

Er  wttDscht  den  tUgemeinen  Frieden,  aber  es  fehlt  an  An£aog| 
Mitte  und  Ende.  Gott  gebe  Onade.  Mönchen«  2.  Febr.  64« 

Com.  Miaehea,  B.-A.  InaMMt  ZII,  ISS. 

361.   Zasius  an  Kg.  Ferdinand. 

Ist  «soeben  von  München,  wo  ihn  der  lig.  drei  Tage  lang  mit 
viel  Gnaden  festgehaUen,  nach  Augsburg  gekommen.^  Übersendet 
Sobreiben  des  Mgf*  Albrecht;  hat  dieselben  vom  Hg*  selbst,  freilich 
gegen  den  Willen  etlicher  BÜLte,  erhalten.    Augsburg,  2.  Febr,  64. 

Bich*  Cwft  Wies.  Ber.  d.  Hddi  3.  ~  Or.  md  Bdlafea  ib.  mit  Scr  Aat- 
Mhritt!  «m  in  loi«  fcfeiiflM  mm  wammM  bwMit  dw  Ii.  H»  fSr- 
nbriafn*** 


^  Am  86.  Jan.  hatte  Hg.  Christoph  mitgeteilt,  dats  gestern  teinea 

Rftten  die  Mandate  eiof^ehändigt  worden  seien,  dieselben  auch  an  Konstaas 
und  Salzburg  gegeben  wurden j  er  bat  um  iSachricht,  ob  in  Bayern  ein 
Kreistag  ansgeschrieben  werde  [Or.  Hflnehea,  ib.  f.  1181.  Bayern 
schlug  Salzburg  am  18.  Febr.  vor,  einen  Kreistag  nm  Jodica  [11.  Uftrs] 

absttbalten  [Conc.  ib.  195]. 

*  Im  einem  zweiten  Bcbreibeu  vom  25.  [ib.  105]  hatte  Hg.  Christoph 
über  seine  Unterredung  mit  Zott  von  Peroeck  berichtet;  sie  meinten, 
der  Mgf.  ziehe  herauf,  utt^  das  Elsass  und  die  vorderOsterreicbiscben 
Länder  mit  Hilfe  der  fiidgeoossen  einsunebmen  und  so  ihre  £inang 
mit  IN  Spiel  sn  bringen. 

Zaaiu3  [vergl.  8.  231,  N.  1]  war  nach  den  Heilbronner  Ver- 
baadluQgeo  [vergl.  S.  284  und  298],  von  einem  Besuch  in  Ulm  und 
Dillingen  abgesehen  [No.  312j,  uoausgesetst  in  Franken  thitig  ge- 
wesen [vergl.  No.  313,  311,  326,  336,  346];  am  4.  Jan.  sandte  er  dem 
Krp  Zfitnnpen,  u.  a.  über  die  am  Weibnachfstag  geschehene  Bekannt- 
gabe der  Acht  an  den  Mgfo  [Cop.  Wien,  ib.  3J.  Am  10.  Jan.  berichtete 
er  dem  Hg.  Albrecht  von  dem  frftokiBchen  Kriegswesen;  zu  den  Aus- 
lassungen des  Mgt»  über  die  Vorgeschichte  der  Acht  bemerkt  er,  „nicht 
mer  ist  war,  das«  die  hern  beisitzer  aa  Speir  mit  ainicher  corruption 
so  erelirung  der  acht  komhen;  aber  vil  böser  wort,  deren  ieh  inen 
selbst  erlich  von  der  Ku.  wrgpn  fQrgehalteo,  bahcn  sip  schlucken 
m&easen"  [£igh.  Or.  Manchen  ät.*A.  228/0].  Seinem  Kg«  sandte 
er  am  14.,  18.  nnd  24.  Zeitungen  aus  Nürnberg  [Or.  Wien  ib.  31. 
Dann  besuchte  er  Hg.  Albrecht,  dem  er  unmittelbar  nachher,  am  31. 
Fan.  von  Fürstenfeld-Bruck  an?,  nochmals  seine  Ergebenheit  beteuerte 
[Or.  München,  ib.].  —  Der  Hat  von  Nürnberg  legte  offenbar  auf 
Zasius'  Beihilfe  grosses  Gewicht;  in  einem  Schreiben  vom  1.  Febr. 
wünschte  er  ihn  lebhaft  zurück;  nicht  ohne  Anspielung  wird  darauf 
hingewiesen,  dass  doch  der  Röm.  Kg.  von  rechts  wegen  in  Kotenburg 
vertreten  sein  nOsste.  Zasins  sandte  das  Sehreiben  den  k^^'  [Or. 
Wien,  ib.]. 


Digitized  by  Google 


868 


1654 


862-364. 


Fabr.  8  *6%2»  Kar.  Karl  an  £g.  Ferdinand. 

Efigliscbe  Heirat.i  Spaniaehe  Saccession.  Braderlicbe  MissTerstüDdnftM. 
Beicbstag.  PMsaaer  Yartrtg.  Mgf.  Albrecbt  Zeitaer  Bund.* 

Sachsen.  Zeitangeo* 

Qtdruekt  Lane  III,  605  nach  Cop.  Brüssel  Conc.  Wien, 
KorrcBp.  und  Cop.  ib.  Copiar  111,109.  Zu  verbessern:  S.  605,  Z.  11 
sospens  quant  au  tems  .  .  .  diette.  Et  potir.  Z.  14  letfres  par 
ce  que  concerue.  8.  606,  Z,  3  Ton  en  doit  esperer.  Z.  d  celuy 
da  m.  a.  et  de  mes  royanmes.  Z.  15  avee  enlz.  Z.  29  je  ne 
veulx.  Z,  34  il  m*eut  pen.  Z.  38  souvenir  de  comme.  Z.  40  et 
1c  jour  qae  s.  1.  a  pris  et  change.  /.  44  ma  fin  n'est.  Z,  45 
avec  Tamour.  8.  607,  Z.  19  m'accürnodpr.  Z.  26  me  resolvis  k 
faire  poursuivre.  Z.  39  et  eotend^  aise/^.  Z.  41  qu'ils  m'y 
poToient  et  devoient  comprendre  comme  emperenr.  8,  ßÜS,  Z.  3 
joar  Domme.  Z.  4  Toffie.  Z.  5  comme  mleali  conviendra.  Z.  15 
poor  la  cel6bratiOD.  Z.  17  oelluy.  Z,  21  il  ne  fut  appoint<^, 
sercber.  31  et  peut-etre,  Z.  32  induirc ;  outre  ce  que 
Texperience.  609,  Z.  22  serviroit.  Z.  44  aurez  uieilleur  rooyeu. 
Z,  46  Dien  TonUle.  Z.  47  1568  et  Stile  de  Borne  1664. 


Febr.  5  Rat  von  Nürnberg  an  Eg.  Ferdiaand. 

iMtruIction  far  Jak:ob  Moifel. 

Nach  dem  Ausdruck  der  Wünsche  fflr  den  König  und  dessen 
Söhne,  toll  der  Gesandte  werben: 

1.  Der  Rat  bat  gehört,  dass  der  Kg.  sich  mit  etlichen  Kur- 
nnä  F*"  in  einen  Defensivbund  eingelassen  hat.  Die  Laufe  sind  sorglich ; 
ohne  des  Kg*  Einschreiten  wäre  es  in  den  letzten  zwei  Jahren 
leicht  noch  schlimmer  gegaogen.  Da  nun  der  Egerische  Bund 
keinen  Fortgang  genommen  bat,  wäre  der  Rat  geneigt,  in  jenen 
Bund  mit  dem  Kg"  einzutreten.  Der  Gesandte  soll  Bescheid  darüber 
erbitten,  ob  der  Bund  noch  andere  Stände  aufnimmt  und  an  wen 
man  sich  zu  wenden  hätte.    Der  Kg.  möge  die  Sache  befördern. 

2.  Wie  es  mit  Acht  und  Exekutioa  gehalten  werden  soll, 
wobei  die  Mandate  vorsnlegen  sind. 

3.  Was  mit  den  Raten  Hg.  Ottheinrichs  wegen  der  Brand- 
schatzung der  Ämter  Ilaidrck,  Stadt-Hilpoltstein  und  Allersberg  ■ 
gebändelt  ist,  wobei  die  Rechtfertigungsschrift  zu  überreichen  ist* 

„Geben  am  Montag  den  5.  Februarii  1554.'* 

Or-  (benecelt)  Wien,  R.-a.  in  genero  24-  Späterer  Kuiilei-yemierk 
«MtriiflffiMili  asMeäMi,  li  in  die  Ludsp«rglMb  pnndoo*  konaeii  tt  law—.** 


1  Über  die  Haltung  des  Papstes  vergl.  Haynald,  XXI^  103  and 
die  Instruktion  für  Agostini  bei  Lftminer,  Mel.  Rom.  Mant.  IH'». 

'  lozwischcn  erklarte  sich  Ferdinand  mit  der  Ansicht  des  Kaisers 
über  die  Bundeshandlung  [S.  334,  N.  2  ond  8.  304,  N.  2J  einventnnden 
[Conc.  und  Gr.  t.  23.  Jan.  Wien,  B.-a.  in  genere  24]. 

'  Alle  drei  in  Uittelftanken. 
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364.    Z  a  s  i  LI  g  an  Kg.  Ferdinand.^  F6br«  6 

Bericht  über  seinen  Besuch  iuMüüchea;  Äosseruagea  deg  H^*  ilber  den 
mgfl.  Handel  und  aber  Kf.  August;  BefOrcbtungen  wegen  dea  gemeinen 
MuDM.  TerluukiUiuigeii  ni  BotenborK.  SilvMtor  BAidL 

Die  bayrischeo  Häte  beansiaudeten  die  Übergabe  der  Schriften^ 
ans  Furcht  vor  dem  Mgfo;  Hundt  aber  nahm  keine  Rflcksicht 
darauf;  nur  nmsBte  «r  [Z.]  Tersprecboo,  dem  Bgf"  [Plauen]  die 
Herkunft  zu  verschweigen. 

Der  Hg.  [Albrccbt]  sprach  forstlich  und  redlich  Ober  den  mgfl. 
Handel,  billigte  keineswegs,  dass  man  so  um  den  Brei  herumgehe, 
wünschte  ein  entschiedenes  Vorgehen.  „Darbei  sich  S.  fl.  6n.  auch  des 
TememeD  lassen,  dasei  etliche  grossen  namens  in  der  Heidlpergiicliea 
aienng  mit  höchster  Verwunderung  befinden  taten^  die  dem  Mgfo 
nicht  also  gar  ungewägen,  sonder  auch  zuweilen  nicht  scheuch 
truegen,  ime  seins  tuns  etlicher  massen  gliropfen  zu  geben,  dergestalt 
als  solte  er  ains  teils  nicht  geringen  fug  haben,  auf  seine  brief 
und  sigel  und  sonderlich  den  ksrl.  Qrkanden  dermassen  an  fttasen.** 
Er  erfuhr  von  den  bayrischen  Räten,  dass  Wirtemberg  und,  merk- 
wflrdiger  "Weise,  auch  Mainz  in  der  That  dem  Mgf"  zuneipfen. 

£s  muss  etwas  geschehen,  denn  Pfalz  schwebt  in  Gefahr  wegen 
Bosenberg,  und  Bayern  ist  besorgt,  weil  der  Mgt  im  Trunk  bOse 
Karten  auswirft,  der  angemassten  mfltterlicheB  Erbschaft"  zu  ge* 
schweigen.  Der  Mgf.  hat  den  Hauptleuten  hingeworfen,  kein  Land 
sei  reicher  an  Silbergeschirr  als  hayern;  der  Hg.  hat  deshalb  schOD 
an  Pfalz  und  Wirtemberg  geschrieben. 

Ein  Rat  erzfthlte  ihm,  dem  Hg*  von  Wirtemberg  sei 
ein  wildes  Schreiben  des  Mgf*  zugekommen,  das  aber  wegen  flbler 
Schrift  niemaud  recht  habe  lesen  können;^  nur  soviel  merke  man 
gewiss,  dass  der  Mgf.  sich  auf  nichts  einlasse. 

Mit  Kf.  August  ist  der  Hg.  [AlbrechtJ  sehr  unzufrieden,  meint, 
derselbe  bftlte  mit  dem  ,JDreissigsten^*  flir  K^  Morits  nnd  dam 
Bankettieren  noch  warten  dtrfen.  Fast  jedermann  im  Beieh  gOnnt 
August  eine  Kupfhaubc. 

Der  Mgf.  will  den  gemeiueu  Mann,  zunächst  in  Franken,  unter 
dem  Vorwand  der  Religion  aufwiegeln;  Reitzenstein  sollte  auf  dem 
(iebiige  beginnen,  aber  derBgf.  kam  ravor.  Der  Hg.  batte  dieselbe 
Knndsehafit,  „nnd  sich  S.  fi.  Gn.  deren  panrsehaft  halb,  bevorab  in 
nidern  Bayern,  nicht  wenig  besorget  und  sonderlichen  in  bedacht 
des  vorbedeuten  pretezts  von  wegen  der  rcligion,  als  deren  halben 
ain  landscbaft  auf  jüngstem  landtag  zu  Landeshut^  ain  unversehens 

1  Cop.  an  Kg.  Maximilian  mit  Begleitschreiben:  Wundert  sich  Qber 
den  ksrl.  Bescheid  an  den  Mgfn  [8.  844,  N.  3],  worflber  „der  schwarz 
pfai  gewQsslich  etlich  nacht  angeschlafen  gelegen,  es  darmit  so  wolsu 
tieffini**;  ist  aber  an  erbumen,  das  ein  so  gewaltiger  Ksr.  sieb 
gegen  ain  so  eilenden  .  .  gotlopen  ,  .  forsten  .  .  klainmflettig  erzeigen 
solle."  Empfiehlt,  den  Fterden  fQr  den  Lgfn  noch  einen  leibhaftigen 
gefiangenen  Tflrkeo  beiingeben  [Or«  ib.]. 

s  Yerg!  No.  861.  •  Yergl.  eben  No,  818. 

*  Vergl.  No.  360. 

*  Vergl.  oben  S.  340,  N.  2 und  Knöpf  1er,  Kelchbewegung,  Kap.1. 
Sri»,  s.  a«iiki|wA.  tf.  24 
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begeren  getan  nnd  amb  die  commumon  beder  gestalten  embsig 
"  '  angehaltaB."  Der  Kg.  möge  ili  den  Erblanden  und  an  der  böfaniicliett 
Grenze  wohl  Vorsorgen,  znmal  er  von  namhaften  Astronomen  gehört 
hat,  dasB  die  Konstellation  von  6i  derjenigen  von  1524,  insonderheit 
des  bäurischen  Aufruhrs  halben,  durchaus  gleiche. 

Giebt  anheim,  ihn  zu  den  Beratungen  [in  Botenbnrg]  abra- 
ordnes,  damit  der  Kg.  sich  nach  Ntrnbergs  Vorschlag  an  dem 
Friedenswerk  beteilige.  Es  kommt  gewiss  zum  Vertrage,  da  der 
Mgf.  dnrch  den  Ksr.  und  die  £g^  gest&rkt,  die  fränkische 
Einung  aber  nachgiebig  wird. 

Silvester  Raid  hat  neulich  hier  in  Augsburg,  znmal  bei 
Scbftrtiin,  dfrigat  praktisfert,  aber  nichts  erreicht;  jetzt  ist  derselbe 
in  Lyon;  man  muss  auf  diePftsae  nach  Frankreich  gut  acht  geben. 
Angsborg,  5.  Febr.  54. 

Eigii.  Conc  Wien,  Ber.     d.  B«icii,  S.  —  Or.  ib. 

Febr.  6  365.   Hg.  Christoph  an  Ug.  Albrecht. 

Anfrage  Angsbargs  wegen  des  Heidelberger  Bundes.  Wirtembergs 

Befarchtungen  wegen  des  Mgfn. 

Hat  Schertlins  Anfrage  wegen  Aufnahme  der  Stadt  Augsburg 
in  den  Verein  mit  dem  Hinweis  anf  einen  Bundestag  beantwortet 
Stuttgart,  6.  Febr.  54. 

Oed.  (ßighdg,)  „Wie  E.  L.  mir  mit  aigner  iiaut  unsers  vetters 
Mgf.  Albreohts  halber  aohieibeD,  acht  ich  «arlich,  wo  er  anfkomen 
wnrdc  und  es  im  SO  gut  werden  möchte,  das  er  nit  allain  £.  I«. 
lind  Pfaltz,  sonder  mir  und  andern  auch  ein  panket  schenken 
müchte,  damit  er  nur  7.\x  seinem  intent  gelt  machen  kante;  und 
des  haben  £.  L.  aus  des  Silvester  liaits  abfertigung  zu  vernemen. 
Daromben  ich  achtet  gnit  sein,  das  wir  verainigte  unsere  rfttte 
fftrderlicben  nsammen  getchilct  betten  und  die  ain  weil  bei 
einander  lassen  verharren.  Dass  die  krais  denBf^"  zuziehen  solto, 
wurde  irae  ein  gewuns  spile  sein,  domit  er  alsdan  under  den  F*", 
Gf^**,  von  adei  uud  üielteu  äeiu  haudiuug  möchte  famemen,  und  wie 
mieh  ain  glaubhafter  bericht,  so  bat  er  ain  besonder  aug  anf 
Angsburg  und  Ulm  geworfen.  Aber  man  mnes  zusehn,  was  die 
7cit  wölle  bringn  nnd  daneben  nit  schlafn,  sonder  sich  auch  in 
guettor  hnet  und  gefaßt  haltn.  Ich  bin  entscliioasen,  wan  ich  ain 
aiuigungstag  ausschreiben  werde,  die  articel,  so  meines  erachtens 
Ton  notn  sein  werden  an  tractieren,  so  benennen,  damit  ain  jeder 
knr*  und  fürst  seine  gesante  dest  bas  wisse  absnfertigen". 
Or.  MS  ach  «a,  Hi-A.  Br«adwb«cf  XO,  I75> 

Febr.  8  366.  [Kar.  Karl]  an  Mgf.  Albrecht. 

Begehrt  vor  4er  Boldsahlnng  weitere  frklimngett. 

Der  Kaiser  lässt  dem  Markgrafen  antworten: 
Die  Entschuldigungen  wegen  der  PrakLikeu  mit  seinen  Wider- 
wärtigen (womit  nnr  die  Fk-amosen  gemeint  waren)  sind  anfriedes- 
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stellend;  aber  da  der  iMf,^.  in  souderbarcn  Briefen,  die  sich  „schier 
auf  aiu  beliauuug  auseheu  lasseu'',  vou  ihm  tbätiiche  Hilfe  zu  ver- 
iMigaii  scheint,  flo  begehrt  er  eine  weitere  nnsweldent^e  BiWning^. 

nSover  S.  fl.  Gn.  sich  mit  laattem  vorten  gegen  I.  ercleren, 
das  si  weder  obangeregter  noch  anderer  Ursachen  halben,  die  S. 
fl.  Gn.  jetzo  oder  kouftigiich  fOr\\ enden  möchten,  mit  der  tat 
ausserhalb  ordenlichs  rechtens,  weder  iii  irem  uocli  anderer  lent 
namen,  dnrch  sieta  selbst  oder  andere,  niehts  gegen  l,  Ms  noeli 
derselben  landen,  leuten,  dienern  und  Untertanen  zn  snechen  oder 
furzunemen  bedacht,  sonder  sich  an  gemainen  des  hl.  reiohs 
rechten  ersettigen  zu  lassen  erpüttig  (solches  auch  durch  mittel 
des  Kg^  zu  Dennemark  und  des  KP*  zu  Brandeüburg,  als  auf  die 
er  sich  in  ollen  seinen  hondlnngen  am  meisten  bemft,  oder  inm 
wenigisten  ains  ans  denselbeUf  Terdchero),*  so  wil  I.  nit  allein 
verschaffen,  das  das  gelt  seinen  gesanten  aof  solche  empfangne 
ercleruDg,  auch  angepotne  Quittung  und  totbrief  alsbald  erlegt  und 
dargezalt,  auch  aus  L  landen  sicher  gepracht  werd,  sonder  auch 
8.  fl.  Gn.  in  derselben  mligen,  so  tULHI  onTerlestergerecbtigkeit 
und  unabprttchig  kaiserlicher  getaner  pflicht  gepnren  kau,  alle 
gnedige  guete  befurderung  beweisen".    Begehrt  baldige  Antwort 

Was  sonst''  des  Mgf°  Erbieten  wegen  des  Anstands  bis  Mil- 
fasten  anlangt,  so  ist  die  Zeit  freilich  sehr  kurz  bemessen;  er  hat 
aber  gleiohwobl  an  des  Mgf^  Gegner  deshalb  geeehriebea*»  «UI 
Oberhaupt  alles  zur  Abstellung  dieses  KrlegSi  tbnn.  «AetUB 
Brüssel«  den  8.  tac?  des  monats  februarii." 

G«ic-Cop.  (iuit  Kofr>  voa         Wiea,        ia  {«aer«  81. 

367.   Hg.  Christoph  au  Hg.  Älbrecht  Febr.  9 

Bflggandorfe  französische  Werbungen  ao  den  Röm.  Kg.  und  au  die 
dea  Heidelberger  Buüdea.    Wirtemberga  Antwort. 

,,Auf  gestern  ist  der  von  Rnggendorf,  der  von  Condc  genant, 
albie  bei  uns  erschinen  und  ain  schreiben  von  dem  Kg.  aus  Frank- 
reich aberantwort,  wie  £.  L*  aus  beigelegter  abschrift  werden  ver- 
nemen,  nnd  daneben  weiter  in  Tortraoen  angezeigt  und  Tormeldet, 
wie  er  von  gemeltem  Kg*  mit  beveleh  nnd  Instruction  zu  derBöm. 
Ku.  M\  desgU'icbea  irera  geliebten  sonc,  der  Kii.  W,  zu  Beheim, 
abgefertigt,  dermassen  das  er  sich  zuvorderst  za  L  Ku.  W*  ver- 


a  solches  bis  versichern  (jetilgt.    Die  entsprechenden  Iminüdionen  Mi 
W&rbtmgm  bei  Daenemark  tmd  Brandetümrg  sind  gleichfalls  kaasierp, 
h  Der  letxie  Absaix  von  Seid  xuge^etxi. 

*  Der  Mgf.  hi^tte  am  21.  auf  Schutz  für  seine  Verträge  und  auf 
Kassation  der  Acbt  gedrungen  [Ur.  Wien,  ib.  21.  Auszug  bei 
Bucboltz  VII,  140;  Voigt  II,  176].  —  Der  Ksr.  legte  dem  Bruder 
am  8.  Febr.  die  Grande  lUr  sein  Verhalten  dar  IXianz  III,  G05]. 

*  Ksr.  Karl  an  die  frtakisslie  Einnng,  Febr.  8:  Beantwortet  die 
Schreiben  mit  der  Aufforderung  zum  Anstand,  wie  derselbe  vom  Mgf*» 
bereits  bewilligt  ist[Conc.  Wieo,  B.«a.  Injtenere  Sl.  Cop.  Müncheni 

.B.-A.  Brandenburg  Xn,  179]. 

34» 
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Febr.  9  fuegen  und  ir  antragen  soU:  nachdem  sein  her,  der  £g.  aus  Frauk- 
f«iob  immer  itad  alwagen  ain  aonderliolieii  willen  und  freuoteduift 
.  sn  8.  Kn.  W.  getragen  und  noch,  80  h»U»  er  iue,  von  Rogeadoi^ 

furnemlicb  darumb  und  in  Sonderheit  auch  zu  derselben  abge^ant, 
dieweil  und  sein  her,  der  Kg.,  glaublich  bericht,  das  dieRöm.  Kai. 

neben  der  Kg"^  Maria  in  embsiger  pratik  weren,  den  prinzen 
MS  Hlipaniea  nach  der  KmL  abiterlMn  an  das  kaisertomb  se 
bringen.  Wo  nun  die  BOm.  Eu.  za  demselben  kaisertumb 
komen  und  von  den  kur-  und  forsten  S.  Ku.  W.  zu  aineiu  Röm. 
Kg.  erweit  wurden,  8o  wolte  sein  her,  der  K^'.  aus  Frankreich,  sie 
mit  alleu  treuen  uit  verlassen  sonder  dabei  helfen  handhaben  und 
also  neben  Inen  alles  das»  so  ime  Got  gegeben  and  Terlihea«  anf- 
setcen  and  darreiehen,  damit  gedachter  prinx  daran  verhindert 
werden  solt 

Am  andern,  wo  auch  I.  Ku.  M'  bedacht  ond  ge\vilt  were,  mit 
den  Türken  auf  3  oder  5  jar  aiu  bestendigeu  anstand  ze  machen, 
80  Wörde  derselbig  gar  leichtlieh  dnrch  hilf  seines  hera,  des  . 
bei  dem  Türken  zn  erheben  sein.  Wo  non  solhes,  wie  jezt  erzelt, 
L  Ku.  W.  zu  Reheim  nit  zewider  sonder  gefellifr,  so  wolte  er,  der 
gesant,  hochstermeiter  Ku.  M'  die  credenz  behciidii^en  und  die 
Werbung  ferner  seinem  empfaognen  bevelcii  nach  Yernchten. 

Nachsolehem^  hataneber,  dergesan^  erregt,  sein  her,  derKg^ 
were  bericht  worden,  wie  sich  etlich  Kur-  und  allain  zu  nider- 
truokung  und  demroung  der  innerlichen  embörungen  und  krieg  im  reich 
teutscher  natiou  mit  ainander  freuntlich  veraiut  und  verbunden; 
das  bette  nun  sein  her  mit  sondern  freuden  auch  gern  angehört, 
mit  dem  angeheften  erbieten,  wo  sich  dergleichen  im  reich  onbUlich 
Tergwaltigung  und  undertruckung  desselben  —  des  im  doch  laid 
were  —  zotragen  solt,  so  weite  er  neben  vermelten  Kur-  und  F"* 
sein  ensserist  vermögen  aufsetzen  und  also  alles  das  hellen  fhr- 
nemen,  was  zo  gemeiner  wolfart  und  fridlicbem  wesen  im  reich 
teutscher  nation  immer  dienstUcb  und  erspriessUch  sein  mOdit;  dan 
er  des  reichs  freund,  allies  et  confederes  sein  lebtag  bleiben  wolte; 
mit  bit,  wir  wollen  solches  alsbald  an  unsere  mitverainigte  Kur- 
nnd  F""  auch  gelangen  lassen  und  hernachmals,  dieweil  zuversichtlich 
in  kurzem  ain  reicbstag  gehalten  worde,  solh  seines  hern  fritlibent 
gemnt  nnd  erbieten  den  andern  Kor-  und      auch  erOflien. 

Aof  welhes  wir  uns,  neben  geburlicher  danksagung  angeregten 
frenntlicben  erbietens  und  genaigten  willens,  erbot  teo,  solh  es  an 
unsere  mitverwanten  gelangen  zu  lassen,  der  Zuversicht,  dieselben 
worden  seinem  hem  derwegen  auch  Irenntlichen  dank  wissen.  Und 


^  Vergl.  die  Instruktion  far  Roggeudorf  an  den  Röm.  Kg.  vom  Si, 

Jao.  [1554]  bei  Hihi  er  TT,  507:  Auf  der  Reise  zum  R5m.  Kgp  wird  R. 
aacb  bei  dcu  t  Urüteu  deä  Heidelbergificheu  Bündnisses,  dem  Pfgfn,  den 
Hg«  Wirtemberg  und  Bayern,  Hg.  August  [1]  und  anderen  vorsprechen, 
dieselben  der  Freundschaft  des  Kg«  von  Frankreich  versichern,  dessen 
Freude  aber  den  Bund  und  das  £rbieten  der  Beschirmung -auBdracken. 

über  Rfl^nderft  PendiiHebkeit  vnd  Ansrlehtong  vergl.- Trefft i, 
121  und  unten  No.  372,  373uDd  397;  über  die  Aufnahme  der  Werbung  durch 
Maximilian  vgl.  Qoetz,  23.  Das  obige  Schreiben  Wirtembergs  ist  bereits 
benutst  von  Stumpf»  Zs.  f. Baiern  1817,  266  nnd  von  Stilin  iy*,6bl. 
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wiewol  in  dem  schreiben  gebetten  aad  begort  wardef,  ime,  dein 

f^c<;anf-en,  zu  vnrhelfpn,  das  er  15  fendlein  kaecht  und  200  teatscher 
geraisiger  aufbringen  uod  aonemen  möcht,  jedoch  hat  pr,  von  Roj^on- 
dorf,  derwegen  kein  weiter  muntliche  aoreguog  getan»  dcsbalber  wir 
ime  darauf  kein  antwort  geben,  sonder  die  sUlschweigend  ambgangen, 
und  ime  aaf  sein  bit,  von  alter  kaatsohaft  wegen,  ainen  svgewdneC» 
dnr  mit  ime  bis  za  Ka.  W*  in  Bebeim  reiten  MUle.  Also  ist  er 
YOD  uns  abgeschiden. 

Aber  auf  heut  dato  ist  er,  yon  Boggeodorf,  vor  seinem  ?erreiten 
widemmb  an  ans  Iromen  und  ander  anderm  soril  von  ime  yemomen, 
das  er  eines  heirats  halber  zwuschen  des  Kg*  zu  Bebaim  sone  und 
seines  hern,  des  K^^  aus  Frankreich  dochter  aincr,  Katharina 
genant,  auch  handleo  und  tractieren  solle.  Von  dannen  soll  er  in 
Sachsen  zu  Hg.  Augusto,  aucii  andern  forsten  and  Stetten  verraisen 
nnd  volgents  in  Pfbls  and  von  dannen  anf  Strassburg,  zne  der 
enden  er  dan  sein  vorgemelt  regiment  kneelit  gedenk  aufzarichten, 
nnd,  wie  er  uns  borirht,  so  ligen  seine  haubtlent  alberait  alle  daselbst 

Datum  Stuttgarten,  den  9.  februani  anno  etc.  54." 

Gr.  HflaeheD,  Si-A.  5tf  mit  dar  Autickrift.  „vi  S.  L.  selbst  eifenea 

'6^6.  Hg.  Albrecht  von  Bayern  au  Mgf.  Albrecht 

Dem  MgP  bleibt  nichts  Abrig  als  gfitlicher  Tergleioh;  rät 

dringend  dazu.^    München,  9.  Febr.  1664. 

Cono.  Manch  es,  R^A.  Branileaburg  XII,  ISS  . 

369.    Kg.  Ferdinand  an  K  s  r.  Kari. 
Testament  Maximilians  I. 

Bis  anf  den  beutigen  Tag  hat  er  trotz  wiederholter  Bitten 
keine  authentische  Kopie  des  Testamentes  ihres  Grossvaters  erhalten 
können,  sondern  nur  unbeglaubigte  Abschriften. 

Er  hat,  wozu  er  sich  verpflichtet  glaubte,  für  acht  Spit&ler 
gesorgt»  erwartet,  dass  der  Ksr.  die  Sorge  für  das  nennte»  in  Ant- 
werpen,  abernehmen  wird.«  [WienJ  12.  Febmar  1564. 
Or.  1f  i  e  B  [KomspwidMiJ . 

370,    Kg.  Maximilian  an  Hg.  Albrecht  Febr. 

Heiratspläoe  für  £hg.  Ferdioand.   Beitritt  des  Böm.  Kg* 
anm  Heidelberger  Band. 

Dankt  fflr  vier  Briefe  des  Hg«,  auf  die  er  nur  deswegen  noch 
uicht  geantwortet  hat,  weil  er  von  seinem  Bruder  „gereu  ainen 
entUchen  beschad  gehawt  het,  der  sachen  halwen,  wie  £*  L.  wol  was, 
nnd  etlicb  aaworf  an  8.  L.  getan;  Torhof  das  in  km  E*  L»  ain 


•  Am  Rande  von  Anas'  Hand:  ponr  le  remaatevoir. 

*  Der  Mp:f.  hatte  den  Protest  gegen  die  Acht  nberBandt  und  gebeten, 
sich  nicht  gegen  ihn  bewegen  2u  Tassen  [Or.  ib.  178.  —  pr.  Febr.  8]. 
YergU  Voigt  166. 
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utffOft  wier  Bohndwoi  mogeii,  nod  wil  er  änderst  maiMm  nt 

ibigeiii  80  wierts  wenig  not  haweo,  wie  ich  ime  dan  trenlich  imt 
und  noch  raten  wil,  und  an  maloem  flais  nichts  erwinden  wil  lassen, 
dan  er  sich  mier  (mainem  erachten  nach)  an  kanen  ort  bas  yer- 
hAireten  mochte^;  ow  man  ime  schanPoln  bat  fargeachlagen,  so  hat 
8.  L.  wenig  last  darsn  und  so  fil  ich  merk,  so  wiert  alehti  daraus 
nnd  E.  L.  sol  befinden,  das  ichs  mit  treuen  herzen  handien  wil, 
und  ime  die  sach  wol  ainbinden,  dan  er  mier  fil  lieber  sich  an 
dem  ort  Torhairetet,  dan  in  Poln  und  £.  L.  in  dem  und  andern 
zu  dienen  bin  leb  ganz  willig. 

Was  awer  die  Hailbrunisch  handlung  antritt,  glauw  ich,  das 
E.  L.  schon  bericht  sai,  dan  S.  sich  scban  gar  darain  begewen 
het,  E.  L.  guetbedonken  gemäss,  anvoneten  £.  L.  waiter  damit 
zu  bemien. 

8'iaidiitag  halwen  was  ieh  E.  L.  niebts  m  sdhraiwen,  alan 

das  man  taglich  antwor[t]  gewertig  ist  von  kaisersbof  nnd  sobald 

nier  etwas  zuekumbt,  sols  E.  L.  nnverhalten  sain. 

Des  Egerischen  bunts  balwen  will  ich  E.  L.  auf  derselwen 
wegern  Ibegem]  nit  verhalten,  das  ine  die  Kai.  aingesohteit  hat  bis 
anfkoaftigMi  raiebstag  nnd  beeoiget  sebier,  es  wurde  wenig  ans  disen 
band  werden,  dan  so  fil  ich  merk,  so  hat  die  Kai.  wenig  lust 
darza;  welliches  alles  ich  E.  L.  freuntlicher  und  dienstlicher 
manung  nit  haw  wollen  verhalten.^'  Sonst  giebt  es  keine  Neuig- 
keiten, ausser  dass  der  Kg.  zum  ersten  Marz  „ain  rakusoh"  nach 
Fressbnrg  ansgesebrieben  bat  Empfiehlt  sieb  „mitsambt  mainem 
gmaL*'  „Gewen  zu  Laxenburg,  den  15.  Febmarii  — 

llgi.  Of.  MSaehaB,  B.-A.  dftankh  ?I,  m, 

Febr.  17  Zasius  an  Kg.  Ferdinand. 

Haids  franzOBlsche  und  schweizeriBcbe  Praktiken.  Ksr.  und  Mgf.  NQrn- 
berg  und  der  Heidelberger  Bund.   Ol.  Augsburg.  ~  P.  S.  Hirnheim. 

Ine  englisehe  Heirat 

Silvester  Raid  ist  in  Lyon  fertig  geworden,  bandelt  jetzt  in 
Bern.  Der  Mgf.  will  die  vorderösterreichischen  Länder  von  Frank- 
reich zu  Leben  nebmen  nnd,  wenn  die  Bcbweiier  data  helfen,  die 
bernisch-zflrichische  Kircbenordnung  einführen.  Diese  unerhörten 
Naehrichten  stammen  aus  der  besten  Quelle. 

Uans  Jakob  Fagger  erklärte  „auf  offener  Perle  V'  <ler  Mgf. 
habe  dem  Ksr.  eine  zufriedenstellende  Erklärung  gegeben.  KUstuogen 
sind  Ton  nisten;  der  Mgf.  kOnnte  leicht  „in  ain  bui**  dareb  die 
Lande  sieben. 

Nflmbergs  Wnnsch  wegen  des  Bundes^  ist  zu  befiUrworten ;  die 
Ntaberger  sind  mAcbtig,  treu  und  gut  königlich. 

1  Es  bandelt  sich  wohl  kaum  noch  um  die  englische  Heirat  [vergL 
No.  232,  325,  371  und  Ooetz,  p.  28  wo  der  folgende  Satz  bereits  ge- 
druckt ist];  es  wäre  doch  nicht  recht  erfindlich,  welches  besondere 
Interesse  Hg.  Albrecht  an  dieser  englischen  Heirat  hätte  haben  sollen. 
Ich  mochte  dagegen  hinweisen  auf  Albrechts  Schwester  Mathilde  [vergl. 
obeu  No.  228J,  wenn  ich  auch  etwas  bestimmtes  nicht  weiss« 

s  Der  Perlacb,  Bathansplats  sn  Augsburg. 

*  Tergl.  Mo.  868. 
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Über  die  Geldsachen  folgt  ein  Nebenbericht.  Der  Gl.  Augsburg 
ist  abgereist«  aBgeUlcli  sa  dem  erkrankten  Tater,  TermntUeh  aber 
ZD  einem  andern  Kranken;  doeh  wdia  man  nieÜSi  nDatnm  Aiiga- 

bnrg,  in  eil,  17.  Febr.  64." 

P.  S.  Hans  Walter  von  Uirnheim  wirbt  10  bis  12  Fähnlein, 
ist  um  dieselben  vom  Mgf°  angegangen  und  erfnhr  dabei,  dass  es 
auf  des  Kaisers  oder  Arras'  Bäsbl  geschehe.  Btraheim  aOgert 

P.  S.  Soeben  kommt  die  Post  von  Brüssel;  die  Engländer 
wollen  die  Spanier  nicht  im  Tiande  haben.  Im  ganzen  Reich  gönnt 
man  die  englische  Heirat  nicht  dem  Prinzen/  sondern  dem  Ehg. 
Ferdinand;  die  Kur-  und  F**  würden  gewiss  dazu  helfen,  aadi 
Frankreieh  w&re  leichter  dafttr  an  gewinnen.  Wenn  also  der  Prins 
nicht  zum  Ziele  gelaogt,  mOge  der  Kg.  es  noch  mit  dem  Ehg. 
versuchen ;  vielleicht  wird  dadurch  ein  dauernder  Friede  zwischen 
Frankreich  uad  Burgund  erreicht.  £r  schreibt  diese  iiinge  nicht 
ohne  stattliche  OrSade,  von  denen  nnr  der  an  erwfthnen,  dass  ihm 
nenlieh  in  Dillingen  ein  angesehener  Engländer  Briefe  mitteilte, 
ans  denen  zu  entnehmen  war,  dass  man  auch  in  P]ngland  selbst 
den  Ehg.  vorzieht,  und  „fürnemblich  aus  der  Ursachen,  das  ira 
kunigreich  ain  gmain  g^chrai  aufkommen,  wie  loblich,  fridlich, 
geredit  and  wol  S.  fl.  die  oron  Behaim  bisher  regiert  ketten 
nnd  sonderlich  das  S.  D*  kain  grimmer  oder  durstiger  furst  waren 
gegen  denen  die  schon  ain  andere  religion  als  S.  fl.  D*  hielten, 
wie  den  in  Behaim  ser  vilerlei  religionen  und  doch  ain  so  fridlich 
vertrenlich  regimeut  mit  milter  geduidung  deren,  so  im  glauben 
anders  als  8.  fl.  D'  gesinnet,  gefflert  wttrde,  doher  sie  dest  mer 
sn  Terhoffen,  das  8.  der  religion  halb  kain  flbereilung  ton, 
noch  auch  jemants  derselben  entgelten  lassen  würden.  Also  sehen 
£.  Ktt.       w-io  die  weit  so  seltzam  und  wunderlich  discuriert". 

Elf  h.  Cktoc  i.ll'.   cbr.j  Wien,  Ber.  a-  d.  Beicb  3.  —  Ei%h,  Or-  ib. 


372.  Zasias  an  Kg.  Maximilian.  Febr.  17 

RoggeadorfiB  Werbung.  Arras'  Abneigung  gegen  die  Köoiglichea* 

■ 

Sendet  Kopien  der  Schreiben  an  den  Eg-  Erhält  soeben  Nach- 
richt von  Untcrhandlimgcn,  welche  der  Kg.  von  Frankreich  mit 
dem  Röm.  Kg.  anzu knüpfen  trachtet;  hofft,  dass  dieselben  zu  ge- 
meinem Frieden,  nicht  zu  einer  Spaltung  im  Hause  Österreich  fähren*. 
Der  Hgf.  stellt  ihm  nach;  er  Tertraat  aaf  Oott  Angsbar^ 
17.  Febmar  ll»54. 

S|k.  Com*  vmi  «Itb.  Or.  V  t  •    B«t*  «•  i*  MA  S. 


•  Im  Konxej)t  getilgt :  „Der  von  Arras  ist  allen  denen  aagnedig,  die 

doni  (earcn  Kf".  11;,'.  Moritz,  ander  der  erden  nicht  wellen  übel  ztireden. 
Darumb  bin  ich  auch  nit  iu  den  gröesten  ga&dea  bei  im}  aber  das  sol 
mich  nicht  bewögen,  im  zu  gefallen  wider  mein  gewflssen  in  redeo  oder 
so  haadlea.  Das  neide  ich  bei  £.  Kn.  W.  auch  aieht  Tergebealich 

>  Dasselbe  meldst  Damola  am  21.  Jan.  ansBrOssel  [Turba  lt648]. 
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MnSi  378.  Hg.  Obristotpb  an  Hg.  Albreeht 

Roggendorfs  fraozösisclie  Mission.    OborliaaptmanDscbaft  und  Obent- 
laatiiaDt-Anit  dea  Heidelberger  Bandei.  Erscheinen  in  Bmchanl. 

Dankt  dem  Hg*  fftr  dwaeii  Schreiben.  „Und  soril  erstlich 
den  von  Rogendorf  belügt,  der  ist  verscbioen  montig  alhie 

widerumben  ankörnen,  ist  nit  weitter  dnn  bis  gen  Passau  komen, 
da  der  Bf.  daselbst  im  oae  glait  au  bewuste  ende  zn  verreitn 
widerratn.   Also  sobrcibt  er  umb  gelait  and  verreit  doch  raitlerweil 
widerombn  zu  friaem  hern,  sich  merers  befelchs  and  erleatterong 
seiner  instruction  za  erholen". 

Für  die  Ablehnung  der  OberhauptmannscTiaft  hat  er  dieselben 
Gründe,  wie  der  Hg.;  „dau  obgleich  E.  L.  der  kriegsgebreuch  nit 
sonders  erfaren,  so  haben  £*  L.  geschikte  ond  erfarene  diener 
genng,  die  deaea  diifide  wol  beratter  konnea  eeio ;  darzn,  6ot  lob, 
£.  L.  gesaadee  Termoglichen  leibs  sint,  so  ich  warlich  ganz  bau- 
feUig  nnd  mich  meiner  krankheit  so  ba!d  noch  nit  erholen  wurde". 

Wegen  des  Oberstleutnants-Amtes  verhandelt  er  mit  Sickingen; 
die  übrigen  Amter  sind  nach  dem  Heilbrooner  Abschied  besetzt 

Bittet  aoebmab  um  Überaahme  der  OberhaaptmaBasehaft. 
Für  dleies  Jahr  will  er  aushalten,  varausgesetzt,  dass  er  gasaad 
bleibt  und  Aber  etliche  Punkte  befriedigende  Auskunft  erhält. 

[n  Bruchsal  wird  er,  wie  Pfalz  und  Mainz,  persönlich  erscheinen. 
Stattgart,  21.  Februar  1554. 


Febr.  23  374.   Plauen  an  Kg.  Ferdinand. 

Kreittag  an  Kflraberg  wegen  der  Exekatioa. 

Aaf  dam  Kflnbargar  Kreistage  ist  uicbts  aasgarichtet  woidaa^ 
Niemand  will  anfangen,  „weil  man  ait  gmatlich  wais  der  Kai.  W  ga- 

maet,  dan  ein  iclicher  vermeint,  er  verpren  si." 

Grosses  Ycrderben    ist  zu  besorgen.    Man  weiss  nicht,  wer 
noch  in  das  Spiel  kommt.   Aus  dem  Feldlager,  den  22.  Febr.  1654:. 
BgkOr.  Wi  a.  4.  MAU 


und  möchte  unter tenigst  wol  leideOj  das  bei  derselben  beliebe,  das  tü 
nnd  die  fBraembsten  Kur-  und  F«  im  reieb  al  wol  an  der  Ko.  nad 
E.  En.  W.  derselben  reten  und  dienern  seiad;  das  gelblt  aaeb  alt 
jedennan.  Wie  sol  man  im  aber  tnn?". 

*  Plauen  bat  den  Zasiu?,  doch  zum  15.  nnchXnrnbcrg  zu  kommen; 
Zasius  sandte  eine  Zuschrift  dorthin,  da  er  persönlich  nicht  kommen 
könne;  ao  berichtete  er  Febr.  11.  dem  Kgc  mit  dem  Bemerken,  Tom 
Kriegsschauplätze  und  ron  der  Mecklenburgischen  Botschaft  zum  Mgfn 
[Tgl.  oben  8.  207,  N.  5]  werde  Plauen  wohl  berichten  [Eigh.  Conc.  nnd 
Or.  Wien,  Ber.  a.  d.  Reich  8J.  —  Plauen  hatte  in  einem  Schreiben 
▼om  IS.  Jan.  aus  dem  Lager  vor  der  Plasaenborg  bereits  geraten» 
liflnehurg  nnd  Mecklenborg  dem  Franzosen  abwendig  zu  machen  ;  fflr 
80U0  11.  seien  dieselben  zu  haben  [Eigh.  Or.  ib.  1].  Im  Übrigen  glaubte 
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376.  Kg.  Maximilian  an  Hg.  AUrecht.  Fabr.  32 

BeichsUg.  H^delbarger  Band.  H^i»t  das  Braden. 

Hat  abermals  zwei  Schreiben  des  Hg"  erhalten.  Der  Ksr.  hat 
iuwisclien  dan  BeiciMtag  auf  Misoricordias  Uomioi  [8.  April]  ver- 
schoben und  Yom  Eg«  begehrt,  dazo  pendolieh  so  erscheinen; 
„das  ich  awer  för  nniiiiglich  halt,  sander  I.  wiert  sidi  ai&er  zaifc 
entscbliesen,  wan  sie  vermant  auf  den  raichstag  za  kamen,  und  zu 
E.  L.  and  anderen  Kar-  und  F«"  schiiien,  desthalwen,  damit  1.  M» 
denaeht  wisse,  wer  daraaf  enehainen  wiert;  daa  E..  L.  wol  zo  er- 
messen hat,  wan  niemant  erschanen  warde,  das  68  I.  H*  ver* 
klanerlich  sain  bürde,  sich  alan  gen  Ausporg  za  begewen. 

"Was  aber  den  baot  antrift,  haw  ich  K.  L.  vor  wenig  tagen 
geschriwen,  das  alle  sacbeu  schau  richtig  waren,  wie  ichs  dao  nit 
änderet  gewiet  Iiaw;  saider  ieh  awer  hieher  bin  kumen,  haw  ich 
befunden,  das  es  noch  nit  erledigt  ist,  das  mir  dan  trenUch  lad  ist 
und  ich  S.  gebeten,  das  sie  an  waitere  disputacion,  sunder  wie 
es  zu  Hailbrun  gebandlt  ist  worden,  sich  fürderlich  in  den  bunt 
wol  begewen,  aus  alle ria»  Ursachen,  de  sich  fillaicht  mochten  zuetragen, 
wOYems  S.  M*  sieh  ecbpraitzen  wnrde;  wie  ich  dao  glauw,  das  S. 
M*  eor  lieb  izt  dishalwen  aucli  schraiwen  tut  und  E.L.  naob  lengs 
ier  Ursachen  ausfürt,  wie  K.  L.  dan  aus  I.  M'  schraiwen  vernemen 
vierte  wiewol  es  an  mainem  solicitiern  nit  erwunden  hat.* 

Walter  wil  ich  E.  L.  nit  bergen,  das  ich  mit  mainem  her 
braeder  nach  allem  maiaen  flais  gehandlt  und  ime  haw  iu  der  sach, 
wie  E.  L.  wol  was;  awer  er  langen  bedacht  geanmen,  awer  ich 
ime  benig  rue  gelassen  als  der,  der  E.  L.  in  diesen  und  andern 
Sachen  geren  wüfareu  weit;  und  mier  S.  L.  geantwort,  es  sai  nit 
ain  sach  de  sie  [die  sich]  eilen  lass,  dan  es  ewig  wero  mues  und 
das  [er]  aof  ditmal  nit  willens  sai  sich  zu  verbairetn,  darauf  ich 
wideniro  nach  allen  mainen  besten  flais  reblidert  baw  nnd  ich  ime 
geren  sollich  bersuadiert  hettc,  awer  in  summa  ich  befint,  das  auf 
disma!  nit  willens  ist,  sich  zu  verhaireten'^  Er  bat  wirklich  keine 
Mühe  gespart,  da  er  fOr  den  Bruder  nichts  weiss,  das  so  gut  wftre 
wie  dieses.  Wien,  22.  Febroar,  — • 


Plauen  Grund  zu  Klagen  zu  hahon,  Schmidt  .150  ff.  —  Zu  Nürnberg 
erhoben  die  Ar&Dkiscben  Kriegsstäode  eiaen  feierlicheo  Protest  gegen 
die  UnthfttigkeU  der  Cbrigen  Kreisst&nde  [Cop.  beiliegend].  Die  Ältere d 
des  Bats  zu  Nürnberg  beklagteo  am  17.  Febr.  des  Zasius'  Fernbleiben 
und  berichteten,  dass  Plauen  durch  Planitz  vertreten  gewesen  sei; 
Bamberg,  Wirzburg,  Eichstädt,  Deutschmeister,  Henneberg,  Koteaburg 
nnd  Windsheim  hätten  Räte  geschickt,  die  Regenten  ni  Anibaeh  a. 
a.  sich  entschuldigt  [Ausz.  Wier,  ih  :}]. 

^  Am  25.  meldet  dann  Maximilian,  dass  die  Sache  auf  dem  besten 
Wege  eei,  abrigens  habe  es  aneh  savor  ,,an  S.  nie  gern  an  gU,  aonder 
ander  lait  hawen  dise  sach  aufzogen,  de  da  mancn^  sie  hören  das  gras 
«axen^"  hat  von  lloggendorf  noch  nichts  gebtot  ££igh.  Or.  ib.  76]. 
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Febr.  25    37(>.   Hg.  Albrechts  Instruktiou  [för  Zenger  und 
Perbiuger]  zum  Bundestag  uach  Bruchsal.* 

1.  Was  die  Spezifikation  der  Länder  des  Röm.  Kg*  betrifft,  so 
soll  es  bei  dem  Heilbronner  Abschied  bleiben }  doch  kann  man 
dem  £g*  entgegenkommeo.  Einen  fünften  Hauptmann  wird  der  Kg. 
gewiflB  oo€h  eraennen*  Nocbmattge  Terhandluog  ist  af oht  abznlebDen. 

2.  Hessen  und  Nassau  werden  sich  auf  den  Passauer  Vertrag 
berufen.  Die  Fende  ist  vom  Bunde  auszuscbliessen.  Die  Gesandten 
sollen  sich  mit  den  anilercn  \  erp;leichen,  sonst  Nachricht  geben. 

3.  Die  Achtsmandate  sind  an  die  Kreise,  nicht  an  den  Bund 
gerichtet;  man  kann  aber  achwerlieb  die  Exekution  ganz  ablebnen.* 
Einstweilen  möge  man  bei  dem  Ksr.  vorstellig  werden. 

4.  Die  Gewerbe  und  Praktiken  im  Reich  gehen  alle  an  und 
gehören  deshalb  auf  einen  Reichstag.  Immerhin  aber  mögen  die 
Rftte  darüber  beraten,  denn  in  Ermangelung  „des  Haapts**|  weiss 
er  kein  besseres  Mittel  zur  fiembignng,  als  ihre  Binung. 

&•  Der  Hg.  Wirtemberg  ist  dringend  zu  ersuchen,  die  Ober- 
hanptmannsebaft  fortzuführen;  ein  Wechsel  ist  schädlich.  Seine 
Gründe  gegen  die  Annahme  lassen  sich  nicht  tlber  Land  schreiben, 
sollen  dem  Hg'  durch  ihu  mündlich  zukommen. 

6.  Er  kennt  keine  Krlegslente,  wflnscbt  aber,  dass  anf  jeden 
Fall  ein  Feldhanptmann  bestellt  wird.  Sefaftrtlin  ist  brauchbar; 
falls  die  Geistlichen  —  wie  zu  besorgen  —  sich  auf  die  Unter- 
haltung überhaupt  nicht  einlassen,  soll  derselbe  von  den  weltlichen 
Fflrsten  oder  [mündlich  himu^u/ügen]  nötigenfalls  von  ihm  und 
Wirtemberg,  oder  ton  ibm  allein  bestellt  werden. 

6.  Die  Aufnahme  neuer  Stihide  ist  erwQnscbt,  besonders  an- 
sehnlicher Städte,  denen  zusammen  1 — 2  Stimmen  zu  g:eben  sind. 

Bezflglich  anderer,  aUgemeiuer  Dinge  sulien  die  Gesandten  auf 
die BeichsTersammlnng  verweisen,  auf  welcher  ersieh  demPassaner 
Vertrage  gemAss  zn  verbalten  gedenkt.  München,  25«  Febr.  1554. 

Oty.  ■Snehaa,  S(-«A.  8S. 

^  Die  am  4.  März  in  Bruchsal  zur  Beratung  kommenden  Artikel  hatte 
Hg.  Christoph  am  14.  Febr.  bekannt  gegeben  [Or,  ib.  fol.  71].  Noch  am 
selben  Tage  sandte  Christoph  diesem  Schreibea  ein  zweites  nach,  mit 
dem  Bemerken,  die  Notdurft  erfordere  aacb,  dass  man  Ober  die  Relelis- 
beschwcrdnn,  Friede  und  Ruhe,  sowie  Aber  die  wehchen  Praktiken  und 
den  i'assauer  Vertrag  berate;  Mainz  solle  als  Kaniier  die  Kur-  and 

sossmmeoforderB,  damit  man  ftberlege,  wie  Metz,  Tool  and  Yerdan 
wieder  zum  lleiche  zu  bringen  seien,  und  wessen  man  sich  von  Frank- 
reich zu  versehen  habe;  erkläre  sieb  der  11^.  bereit,  so  wQrden  auch 
alle  andern  sich  dazu  rerstehen  [Or.  ib.  75,  mit  der  Aufschrift,, zu  Bruosl 
ist  diser  artikl  halb  nichts  furkomen,  onc  zweifl  auf  meines  gnedigen 
hern  zuvor  beschehen  wiflerratn"].  —  Ilg.  Albrecht  teilte  durchaus  die 
Meinung,  dass  gegen  die  t  runzöbischen  Praktiken  etwas  geschehen  mQsse, 
„dan  sol  diser  gast  wider  zn  uns  komeo,  ain  oder  mer  befestigang  eio- 
nemen  und  also  noch  ain  fup^  inn  reich  setzen,  h^t  mengltrh  rx^  erarhtens, 
was  er  sich  dem  hl.  reich  zu  nachtaii  ferner  untersteea  möchte"  IConQ. 
MO  neben,  R.*A.  Brandenbarg  XII,  158];  aber  er  hielt  nicht  dafflr, 
dass  der  Bundestag  der  rechte  Ort  dazu  sei,  zumal  der  Reichstag 
unmittelbar  bevorstehe  [an  Hg.  Cbristopb,  München,  l^.  Febr.  Oop.  St.-A. 
221/1«  76J^  Qber  die  Verhandlungen  von  Bruchsal  vgl.  unten  No.  Bi^ö. 


Digitized  by  Google 


377—378. 


1554 


079 


377.  Kg.  Ferdinand  an  Ksr.  Karl.  F«br.  26 

Yorbereltanf«!!  taiii  Boidittig:^ 

Ihre  Geziehungea  sollen  stets  die  besten  eeio;  der  Ksr.  kaaa 
sich  auf  iliQ  verlassen*^  Was  die  Propositioo  betrifft,  so  wäre  es 
gut,  wenn  der  Ksr.  gleich  nftber  auf  die  efnielneii  Punkte  eiogebeo 
wollte;  dadurch  wOrdc  die  Iloffoung  auf  goten  Erfolg  gestärkt. 

Der  Ileidelberger  Buad  enthält  uichts,  was  dem  Ksr.  ferboigea 
gebliebeo  wäre.    [WirnJ  16.  Fobmar  1564. 

0r<  Wien  J^Korrespondeoz]. 

378.  Hg.  Albrecht  an  Hg.  Ohriefopb.  Fabr.  26 

Angebliche  Städtetage.  BemühaDgen  der  fraakischeu  Eiauog  um 
Ezekotlon  der  Acht  Bandeiteg. 

Von  den  Städtetagen  zu  Eislingen  und  Regeusburg  hat  er  noch 
Dichts  gehört,  wird  aber,  besonders  über  letzteren,  Erkondigaogen 
einiiehen.' 

Die  Gesandten  der  fränkischen  Einung  haben  auch  bei  ihm 
geworben;  er  hat  dieselben  durch  die  I'ätc  glimpflich  abfertigen 
lassen,  anch  den  Anschlag  der  „Denunciat^  rial  der  Acht"  abgo- 
sciiiagen^  Erwartet  Salzburgs  Antwort  wegen  des  Kreistages. 
Übrigens  glanbt  er  nicht,  dass  bei  Unterlassung  der  Exekntion  das  . 


»  Vergl.  8.  361.  N.  2,  sowie  unten  No.  389  und  401. 

^  Kg.  Ferdinand  beantwortet  damit  die  immer  noch  etwas  mieirauisrh 
gefärbten  Auslassungen  des  Kaisers  in  den  Schreiben  vom  3.  Febr.  [No.  362 j. 

8  Das  Gerücht  hatte  Plaiz  am  17.  Febr.  Wirtemberg  mitgeteilt 
(C!op.  ib.  199].  Am  19.  Mira  meldete  Albreeht,  dass  yon  einem  Städte- 
ta^c  zu  Eegensburg  nichts  bekannt  geworden  sei  [Or.  Stuttgart 
Heidelberg  7»,  Bj. 

*  Hg.  Christoph  war  doroh  die  fMnklflehe  Einnng  in  einem  Sehr, 
vom  Febr.  um  eine  Oeldbeihilfe  zur  Exekution  gelu  ten  worden  [Cop. 
München,  R.-A.  Brandenburg  X  IT,  204];  er  hatte  zunächst  ausweichend 
geantwortet,dann  aber  in  einer  Schritt  vom  17.  Febr.  die  Exekution  für 
sich  aosdrOeklieh  abgewiesen  und  zwar  mit  folgenden  Gründen: 
1)  Bhltsv^>^wandt8Cbaf^  2)  die  vom  Ksr.  j^eMlligte  Heidelberger  Neutralität, 
3)  Koteaburger  VerhaadluDgen,  4)  Gunst  des  Kaisers  gegen  den  Mgf», 
5)  hinreidiende  Macht  der  fränkischen  Stände,  6)  Reichsordnangen 
[Cop.  MOnclicr,  St.-A.  321/1,  78].  Am  23.  März  übersandte  der  Hg. 
diese  Entschuldigung  dem  Ksr,  unter  ausführlicher  Schilderung  seiner 
bedr&ngten  Lage  in  Folge  der  lotsten  Kriege  und  der  Zahlungen  an 
Kg.  Ferdinand  [Or.  Wien,  R.-a.  in  genere  22;  pr.  30.  März],  Der 
Ksr.  antwortete  mit  einer  einfachen  Empfangsbestätigung  am  4.  April 
[Conc.  ib.].  —  Wirtembergs  Entschuldigung  beim  Röm.  Kg«  ist  tou 
Bucholtz  vn,  148  benutzt.  —  Die  Stadt  Augsburg  lehnte,  wie  Hg. 
Albrecht,  den  TOn  der  fränkischen  Einung  geforderten  Anschlag  der 
Mandate  ab;  als  dann  der  Anschlag  bald  darauf  durch  den  Boten  des 
Kammergericbts geschah  [Stetten  I,  506],  Warden,  wie  Zasius  MftrslQ. 
berichtet,  die  Mandate  schon  Ober  Nacht  wieder  nbgeHssen  [Or.  Wien, 
Ber.  a.  d.  Reich  3]. 
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Kriegsvoik  der  fränkischen  EiouQg  zu  farchten  ist;  die  Eiauag 
wird  sich  nicht  gern  aoeh  weitere  Feinde  aufladen.* 

Hofft  den  nächsten  Bundestag  pendnlieh  besnehen  zn  ktanen; 
jetzt  kann  er  sieb  wegen  der  Läufe  nioht  TOQ  seinem  FflrsteDtam 
entfernen.   Manchen,  26.  Febr.  54. 

GoBC  MAnohea,  R^A<  Braadeaburc  XII,  22t.  —  Or-  Stattgar  l, 

Febr.  S7  379.  Juan  Manrique       Lara,  Gesandter  in  Born), 

an  Ksr.  Karl. 

M&gU«hlceiten  einer  nenen  Papstwahl. 

Der  Papst  ist  unpässlich.  Erbittet  Befehle  fOr  den  Todesfall*. 
mV.  M*^  tenga  per  derto  qne  Franceses  pretenden  hacer  nn  pa|M^ 

0  legitimamente  o  por  fuerza,  y  qne  para  esto  el  rey  de  Fraucia 
tiene  ofrecido  mucho,  y  segtm  fienen  amigos,  podran  hacer  algo,  y 
eu  otra  cosa  oo  eutiendeu.  iSaataCniz  no  estä  muy  dentro.  Greo 
que  pretenden  que  sea  el  Gl.  de  Ferrara;  y  quan  dafiosa  seria,  Y« 
H*^  lo  jnsgne;  y  el  es  hombre  de  amigos  en  el  colegio  j  tiene 
qne  dejar  para  medio  colegio,  y  no  se  detiene  en  Sena  a  otro, 
sino  de  teuer  las  armas  en      mano".   [Rom,]  27.  Februar  1554, 

lOr.j  Simancas.,  leg.  681/4  IHeiacMbe  Auszüge  in  DOlliugcrs  NacblassJ. 

Febr.  27  380.  Christoph  Landschad  vonSteinach  an  Pf  gf.  Wolf- 
gang [von  Z weibrQcken]. 

Die  Verschrei buDg  des  Herzogtums  Neubnrg. 

Am  Sonntag  [25«  Febr.]  beschied  ihn  Hg.  Ottheinrich  zu  sich 
und  zeigte  an :  fl.  Gn.  betten  sich  nit  vorseen,  das  E.  fl.  Gn. 
einig  bescbweruug  in  dem  überschikten  concept,'^  so  an  Kf"  [Pfalz] 
gestelt,  gehabt  betten,  uod  das  I.  ä.  Qu.  solch  coocept  dohio  Stelen 
lossen,  als  das  diser  handl  anfengUchs  bei  I.  fl.  Gn.  gesneht,  wer 
ans  nadifolgenden  wichtigen  arsachen  gescheen: 


1  Eine  wirtembergiscbe  Zeituog  an  Bayera  Tom  21.  Febr.  meldete^ 
dass  die  oberländisehen  Städte,  weicbe  im  SebmalkaldiieheD  Bande  ge- 
wesen, durch  den  ITg.  von  Braunschweig  zur  Erlegung  von  Geldsummen 
aufgetordert  seien;  genannt  wurden  Strassburg,  EssUageo,  Beutlingen, 
Hall,  Memmiogen,  Lindau,  Biberach,  Tmy  und  Kempten  [Or.  ib.  213]. 

*  Am  9.  März  drängte  Manrique  aucli  den  Bt  Arras  zu  geeigneten 
Massnahmen  [ib.].  —  In  Rom  beschäftigte  man  sich  längst  mit  der 
Möglichkeit  einer  Neuwahl.  Im  Dezember  hatte  eine  Cardinalspromotiun 
stattgefnnden,  Aber  welche  sich  der  Gl.  da  Beilay  am  26.  Dez.  sehr  unge- 
halten äusserte  [Eibier  II,  480].  Hierher  gehört  auch  das  Verbot 
vom  26.  Jan.  1554,  zwei  ßrüder  unter  die  Qardinäle  aufzuuehmen 
[Ghernbiai,  Ballariam  I,  715].  Der  Kg.  von  Frankreich  gab  am  28. 
April  dnm  ri.  Armagnac  ausfahrlichc  Instrnktionen  fflr  eine  Papctw%hl 
mit  nach  Rom  [Kibier  II,  517]. 

*  Es  handelt  sich  um  die  am  13.  Nov.  1553  verbriefte  Donation 
Neubnrgs  an  den  Hauptgläubiger,  Pftrf.  Wolfgang,  wofür  Ottheiorich 
nachträglich  die  Bestätigungen  nachaacbte;  vergl.  darflber  K.  Mensel, 
Wolfgang  von  Zweibrttckeu,  141  ff. 
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I,  fl.  Gn,  weren  durch  verdraiitc  perschon  glaubwirdiklich 
beiicht,  das  der  Kf.  des  Vorhabens  ein  tf  stament  ufzurichten,  der- 
wegeu  dau  albereit  bei  der  Kai.  W  umb  bcbtediguug  angesucht, 
Weichs  teatament  od  I.  fl.  Od.  bewilligang  oder  soloseD  oil  kreftig 
sein  kttDt  Ndd  godeehtoi  L  fl.  Gd.  solch  tesUment  aus  allerhand 
ürsftrhen  nif  vorgeen  zn  losen.  Damit  nun  der  Kf.  Ir  fl.  Gn.  vor 
dem  Ksr,  odfr  andern  nit  auszuschreien,  als  betten  I.  fl.  Gn.  durch 
diese  doiiacion  ou  einig  Urbach  den  Kf°  enterbt  uud  wollen  hienwider 
im,  dem  Klb,  in  seio  vorbsbend  tesUunent  Dit  wiligOD,  derwegen 
I.  fl.  Gn.  howe  notdurft  erforderet,  das  erst  concept  also  fortgOD 
zu  losen.  I.  fl  Gn.  betten  Dr.  Veitten  an  der  Kai.  hof  abge- 
ferdigt,  «m  die  tonfirmacion  anzusuchen,  bis  I.  fl.  Gn.  uf  der  post 
den  bevelcU  heruacli  schikt.  Ueteu  also  ui  mich  vorzogen,  mit 
mir  TOD  diesen  sachen  Terner  m  reden,  nnd  haben  also  hin  und 
wider  bis  unser  -  -  -  Ton  disem  handel  dispuürt 

Dise  disputacion  ist  E.  fl.  Gn.  bas  mündlich  dan  schriftlich 
anzuzeigen;  aber  in  hogster  warbeit,  wie  ich  mit  Got  bezeug,  haben 
Bich  I.  fl.  Gn.  zulest  ganz  vetterlich  und  ireundlicb  gegen  E.  fl. 
Gn.  Tornemen  losen,  also  das  mir  ein  grosser  blnns  wider  von 
meim  herzen,  dem  hern  sei  lob.  L  fl.  Gn.  schreiben  auch  alsbald 
Dr.  Veiten  uf  der  post,  vortzufaren  und  die  confirmacion  zn  erlangen, 
ferdigen  Jeigen  Meckeuheuseru  alsbald  mit  mir  gen  Stuckarteu  in 
derselbigen  Werbung  ab;  der  sol  forter  gen  Heideiburg  mit  der 
donacion  snm  Kf"  nnd  Hg.  Wolfgangen  [dessen  BrnderJ  reiten  und 
wolen  I.  fl.  Gn.  dem  dermassen  schreiben,  das  es  £.  fl.  Gn, 
00  nachteil  sein  sol. 

So  werd  ich  auch  befelch  bekumen,  mit  hofmeister,  niarschalk 
nnd  kanzler  ad  partem  zu  reden,  das  &i  die  vorsigelung  forderen, 
wie  ich  mit  allem  fleis  don  wil.  Bit  nnderteniglicb,  £.  fl.  Gn. 
wolcn  zufrieden  [sein]  und  nit  verner  jTMcit^en  [pochen?],  ich  sei 
dan  vor  bei  £.  fl.  Gn.  gewesen.  E.  fl.  Gn.  solen  mich  in  diesem 
handel  mit  Gots  hilf  ufrichtig  und  drcu  befinden.'* 

Sonst  gab  es  wenig  Anstand.  Die  Entschuidigang  wegen  der 
VersOgening  des  Geldes  wurde  angenommen.  Neuburg,  Dienstags 
nach  Oculi,  1554. 

tOmihi  ir,  «to  «»  B«.  Otto  toiN  Mkwaahkdl  halbM  gMOidw"* 

881.  Zasius  an  Kg.  Ferdinand.  Febr.  S7 

Empflehlt  Araolds  ond  WaUenfela*  TenDittlongBTor8chlige.i 

Ist  wieder  einmal  mit  Gabriel  Arnold  zusammengekommen  und  von 
demselben  berichtet  worden,  dass  Ug.  Ottbeinrich  sich  die  Kriegs- 


'  Die  frflhereD  YermitÜiingaTersucbc  waren  gescheitert,  auch  die 
Botenbnrger  Handluni;  war  trot«  eifrigsten  Hin-  und  Herschreibeiis 

[Hortleder^  II,  6,  25]  gÄnzlich  fruchtlos  gebüchon:  am  27  Fchr  er- 
Hessen die  Botscbafier  ihr  letztes  Schreiben  an  die  fränkischen  Stande 
[ib.  p.  1281  (1561)J,  und  dann  gingen  sie  auseinander  [Voigt  11,176].— 
Uber  die  Vorbereltangen  sn  einem  sweiten  Tage  in  Botenbarg  mgl. 
onten  Ne.  886. 
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t'ebr.  27  häudel  nahe  gekeu  l&sst  und  mit  dem  alten  Wallenfels  und  dem 
ReütmeiäLer  ein  liedeukeu  darüber  aufgesetzt  bat  Arnold  wünschte, 
dasB  er  mit  WaUeaftls  verhandeln  solle  was  er  abgelehnt  hat,  da 
er  kgl.  Rat  und  jener  ein  brandenborgischer  Ritter  sei;  aber  ein 
Bedenken  entgegenzunehmen,  weigerte  er  sich  nicht.  Arnold  ritt 
sogleich  wieder  ab  und  übergab  uachlier  die  beiliegende  Schrift. 

Dieselbe  ist  nicht  ganz  von  der  Hand  zu  weisen,  denn  der 
Krieg  ist  jämmerlich)  das  Geld  geht  ans  nad  bei  der  Haltung  des 
Kaisers  ist  auf  eine  Exekution  wenig  Hoffnung;  so  beklagenswert 
es  auch  ist,  dass  die  Acht  des  Kaisers  im  Reich  so  wenig  gilt  als 
des  Papstes  Bann,  so  ist  doch  jetzt  nur  durch  Vergleich  etwas  zu 
erreichen.  Er  rät,  nach  vorheriger  Protestatioa  am  Kammergericht, 
einen  geschickten  Unterbtndler  mit  nneingeschitnkter  Vollmacht 
abzuordnen ;  Nördlingen,  Ellwangen  oder  Dinkelshilhl  dtlnkten  anch 
dem  Arnold  annehmbare  Orte. 

Wallenfels  iät  zu  Wilhelm  von  Grumbach  ;  wie  Wallenfels,  so  hat 
sich  auch  Pfgf.  Ottbeinrich  ausgesprochen,  dass  sie  sich  vom  Mgf"  ab- 
wenden wollten,  falls  derselbe  auf  diese  Torschlige  nicht  eingehe. 
Wallenfels  und  Grumbach  sind  dem  Silvester  Raid  wegen  dessen 
französischer  Praktiken  abgeneigt.    Lauinpen,  27.  Febr.  54. 

P.  S.  Hat  von  den  farnesischen  Händeln  [in  Frankreich]  noch 
nichts  erfahren;  wird  demnächst  Qber  den  Besuch  bei  SchärtUn 
beriohten. 

V|h.  Qww.  Wi«i,  Bw.  «,  S.Mcb  «.  —  Or.  mMi  Brita|*  tt. 

Febr.  28  Gabriel  Arnolds  nnd  Hans  von  Wallenfels'  Bedenkan 

Da  die  allgemeine  Not  erfordert,  des  Mgf*  Kriegsempörong  m 

stillen,  so  ist  zun&chst  bedacht,  dass  „in  abwesen  der  Kai.  H*'*  *der 

Röm.  Kg.  einschreiten  müs^e,  der  sonder  zweifei  nur  den  ,igemelDen 
friden  und  des  reichs  woUart"  suchen  wird. 

Soll  also  geholfen  und  „der  Teutschen  eer  und  wolfart  gesucht, 
frid  nnd  recht  gcpflanst  nnd  erhalten,  die  gnldin  bnl  Tolnsogen*, 
nach  Kor-  und  bei  irer  reputation  gehandhabt"  werden,  so 
muss  es  durch  wenig  Personen  geschehen,  etwa  einen  kgl.  Rat  und 
einen  mgä.  Gesandten,  die,  wenn  nötig,  noch  emoii  oder  zwei  von 
Bamberg,  Wirzburg  und  Nflrnberg  zuziehen  mügen.  Dieselben 
aollen  endgnltig  beToUmlehtigt  werden,  damit  das  nnanfhi^rliehe 
Verderben  abgestellt  und  der  Friede  zurflckgewonnen  wird. 

,,Dau  obwol  ain  mcchtiger  her  oder  potentat  Mgf.  Albrechten 
bestalluugswei'?  oder  in  ander  weg  zum  krieg  verursachen  [möcht], 
so  kan  doch  am  solches  kain  bestand  haben  und  werden  in  diesen 
weg  alle  stende  des  reicbs  sich  insamraentnn  nnd  dnrüberaoTerainen 
und  zu  verbinden  verursacht,  wie  auch  albereitkrais-  und  ander  stende 
treffenlich  zur  handlnng  7,u  j^reiffen  in  Übung  und  fttrnemen  sein". 

Die  Verhandlung  soll,  im  Fall  des  Scheiterns,  unvorgreiflich  sein. 

„Actum  auf  letzten  [i]  februarii  anno  64/' 
Gof.  Ib. 


•  von  Zäsium  gesiricheti. 
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382.  Lgf.  Philipp  an  Kl  Aagast  Febr.  38 

'  KarpfäUiücher  Vorschlag  eioes  aligomeineren  FursteuUges. 

ÜberäeüdüL  eine  Werbung  des  AI.  vou  der  Tann  bei  seinem 
{Lftndsetareiber  in  der  Of^^KatseneUenbogen,  Senaeiischmidt  Be- 
llrwortet  den  Wnnsch  des  Kf*  Pfkls  weg«n  der  Liofe.^  Cassel, 
28.  Febr«  64. 

[Werbung.] 

Zorn  4.  Mftn  haben  die  Bundesfürsten  einen  Tag  nach  Bruchsal 

angesetzt,  besonders  nra  in  den  Kf"  Mainz  zu  dringen,  dass  derselbe 
die  Kur-  und  F*""  nach  Gelnhausen  beschreibe;  man  denkt  dabei 
auch  an  den  Lgfn ;  Trier,  Pfalz  und  Wirtemberg  sind  bereits  einig. 

Der  Lgf.  ni4)ge  den  Kf"  Angnst  bestimmen,  den  Tag  Ton 
ni  uchsal,  wie  ans  eigenem  Antriebe,  gleichfUls  zn  besehlcken,  damit 
Mainz  um  so  mehr  gedrängt  werde. 

An  Kram  ist  bereits  in  diesem  Sinne  geschrieben.^ 

Bei  der  Zusammenkunft  der  Kur-  und  F'"  wären  der  Passauer 
Vertrag  nnd  die  Grayamina,  welche  KL  Moritz  vorgebracht  bat,  za 
besprechen;  ebenso  die  neuen  Zeitungen. 

An  Kf.  Joachim  soU  nichts  gelangen,  weil  dann  Mgf.  Albrecht 
etwas  davon  erführe. 

Der  Ksr.  ist  sehr  kranic;  die  Kg^°  Maria  und  der  Bf.  Arras 
besorgen  alles.*  Jülich  und  Johann  Friedrich  praktideren  mit  Mgf. 
Albrecht  gegen  Kf.  August  und  Lgf.  Philipp.  Aach  vom  Prinzen 
ans  Hispanien  hört  man  bedrohliches. 

Or.  mit  fieiUgea,  Droden,  Hewen         56  und  62. 


*  Schon  am  7.  Febr.  sandte  Hessen  demKf»  allerlei  ZeÜnngen  Ober 
bedrohliches  Gewerbe  zu  Gunsten  des  Mgf",  an  dem  so^ar  der  Kf. 
beteiligt  sein  solle;  Daenemark  wüusche  einen  Bruder  in  Hüdesbeim 
eiozusetsen;  der  Kf.  solle  mit  dem  Röm.  Kg«  scbleeht  stehen,  was  er 
[Lgf.]  ungern  gehört  habe;  auch  versichere  man,  der  Ksr.  praktiziere 
mit  den  Oeistlicheo  wider  den  Passauer  Vertrag,  deshalb  mOsatea  sich 
die  weltllehen  Kor-  asd  P«  sniammenthan  fOr.  ib.  Ibl.  S7],  Kf. 
August  antwortete  am  15.,  die  GerQcbte  seien  ganz  unbegründet  aber 
er  wolle  dem  pfälziBcbeu  Schreiben  [wohl  No.  321]  nachdenken. 

•  Ein  Brief  vom  20.  Febr.  an  Franz  Kram  mit  der  Unterschrift 
„TuuB  probus  ex  pectore"  [ib.  fol.  52]  stammt  wohl  geradezu  von  dem 
kurpfalziscben  Kanzler  Probits,  der  die  Seele  einer  Qbereifrigen  Fürsten- 
Politik  gewesen  zu  sein  scheint  [vergl.  S.  210,  N.  1].  Der  Brief  nimmt 
Bezug  anf  ein  frfiberes  Tertraotes  Gespr&ch  und  auf  Krams  jüngste 
Mission  nach  Wirtemberg  [S.  826,  N.  4].  Die  beiden  kurfürstlichen  Rate 
werden  sich  auf  dem  ITankfurter  Tage  im  Jahre  15fid  abtroffen  und, 
naeh  Krams  Äusserungen  [No.  169  nnd  S.  178,  N.  2J  so  sebiiesseo,  aneh 
alsbald  in  verwandten  Gesinnungen  gefunden  haben. 

^  Ahnliche  Zeitungen  giogen  von  Frankreich  nach  Konatantinopel : 
Die  Kiederlftnder  behaupteten,  der  Ksr.  sei  tot^  da  wurde  ihnen  derselbe 
in  der  Tiefe  einer  langen  Oallerie  geseigt  «quasi  la  statae  d'na  hemme 
dem!  meri"  [fiihier  II,  486J. 
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388.  ZaBiQB  an  Kg.  Ferdinand. 

Sebastian  Schärtlins  Buricht  flbir  die  AussöhnuDg  mit  dem  Ksr.  und 
dem  R&01.  Kgc,  das  Verhältnis  zam  Mgfa,  die  Beantwortung  einer  Werbung 
des  SiWester  R&id,  Uber  des  Mg^  Praktiken  mit  Frankreicb,  Qber 
Kriegsdienste  bei  Augsburg  und  beim  Heidelberger  Bund»  Aufoahmo 
der  Stadt  in  diesen  Bund,  über  Reckcrode,  den  Rbningrafen  und  eine 
IrroDg  mit  Jakob  Tübinger.  —  P.  S.  Aufschub  anderer  Qescbftfte.  £ia- 

Iftdoog  Sehwendii. 

Will  den  bereits*  angekündigten  Bericht  über  seine  ünter- 
redaug  mit  Sebastian  Schärtlio  zu  Augsburg  erstatten;  er  hatte 
SchiU-Üia  Ubrigeüs  früher  niemals  gesprochen  oder  geseheü,  denselben 
nnr  „allseit  für  aioen  fÜrtrefll<i]ieD,  maollebes  asd  erüwaen  kriegs- 
man  berflemen  hören."  ,,Dieweil  er  dan  durch  seinen  eitern  snne 
—  so  fürwar  ein  beredter,  geschikter,  wolbeJesner  und  vilcr 
sprachen  kundiger  junger  mau  —  zu  Uiier  zu  kommeu  bcgerte,  mit 
anzeig,  das  er  aach  allein  darumb  hinein  gen  Augspurg  geritten, 
habe  ich  ime  BOlcbes  mit  Inegan  nicfat  waigern  kaaden.  Aof  welcheB 
er  sich  dan  zu  mir  verfneget  ünd  wäre  lang  zo  erzelen,  mit 
was  schiklichen  langen  ansfoerung  er  «ich  anfangs  entschuldigt, 
wasmassen  er  in  den  vergangnen  schmalkaidischen  kiiegsbandl  ge- 
wachsen und,  demnach  ine  seine  dienstpflicht,  auch  das  uuess  und 
brot,  BO  er  im  leib  getragen,  darinnen  begrilliMi,  welcbergeetalt  er 
darunter  wider  die  Eai.  und  E,  Eö.  sündigen  und  denselben 
zu  pillichen  Ungnaden  und  zorn  ursach  geben  muessen,  doch 
nach  geentem  krieg  lange  zeit  zugewartet,  vilveltiglich  ange- 
halten und  alle  menschliche  mitl  und  weg  gesuecht,  dardnrch  er 
bei  I**  beden  lf*>"  —  gleichwie  vi!  andere^  bo  nicht  weniger  als  er 
verprochen,  vor  ime  erlangt  —  wider  za  gnaden  kommen  möchte. 
Demnach  aber  solches  alles  unerheblich  gewesen,  hette  er  als  ain 
armer  bandit,  zuletst  wol  ainen  rucken  suechen  müessen,  dankte 
aber  nun  dem  almechtigen  6ot,  das  dasselbe  alles  tod  und  ab  und 
die  saehen  wider  n  dem  jetzigen  Btand  gel^nmen,  er  mit  ereo  und 
gnedigistem  guctcn  willen  von  Frankreich  erledigt,  bei  der  Kai. 
und  E.  Ku.  W  ausgesönt*  und  wider  in  dem  Heben  Vaterland  und 
mit  weib  und  kiod  hei  vorigen  heuslichen  eren  were^  darinnen  er 
aach  in  alweg  gedächte  die  übrige  zeit  seins  lebens  zu  beharren 
nnd  al  Bein  tuen  also  anzurichten,  dardnrch  weder  von  ime  noch 
seinen  sunen,  nicht  allein  seinem  gegebnem  revers  vcsticlich  gelebt 
und  wider  die  Kai.  und  E.  Kö.  M*  das  allerwcnigist  nicht  gehandelt, 
sondern  auch  zu  spüren,  dass  die  höchste  begier  seines  herzens 
wire  —  wo  er  anders  so  guet  darsn  —  in  E.  Eö.  und  der 
K9»  W.  so  Beheim  diensten  zu  ersterben**. 

Nun  sei  das  Gerücht  aufgekommen,  er  stehe  mit  dem  Mgf», 
als  des  Kg»  Feinde,  im  Einverständnis:  wünschte  sich  darüber  zu 
erklären.  Der  Mgf.  habe  ihn  beim  liückerwerb  von  Burtenbach 
nnd  sonst  in  der  That  verpflichtet,  nnd  wenn  es  nnbesehadet  der 


*  Am  S2.  Febr.  ans  Helsen  mit  den  Werfen:  ,,er  wil  snmmarie  gar 

fjrottib  werben"  [Eigb.  Or.  Wien  ib.]  und  am  27.  hus  Lauiogen  CNo.8w3> 
s  Vorgl.  oben  2io.  60  und  80  und  Stetten  I, 
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Treue  gegen  Ksr.  und  Kg.  h&tte  gesciiebeu  können,  so  hätte  er  ^ 
sich  dem Mgt^  wohl  daokbar  bezeigeu  mögen;  berichtet  aach,  „wie iae 
der  HgL  Mit  seiner  letiteB  i^derlag  daniinb  mer  daa  ainist  er- 
suecbt,  inie  nicht  allein  »bmdwc  feschriben,  sonder  ancii  als  seinem 
Obristen  general  das  ganze  volk  zu  bevelchen  anpobotton  nnd 
solches  ersuechen  von  Heidlperg  aus,  als  die  underhaudlung  alda 
entstanden,  —  derzeit  er,  Schertl,  zu  Basel  gelegen,  uud  gleichwol 
im  tnujtot  der  anstOnnng  mit  der  Kai.  aod  £.  Ktt.  Bf*  geetandeo, 
aber  von  FVanfcreicli  noch  nit  gar  ledig  gewesen  —  selben  zuge- 
schriben  und  ime  den  weg  gezeigt,  wie  und  wo  er  im  darzu  ain 
regiment  knecbt  aufpringen  und  zufueren,  und  alsdan  die  obriste 
veldbaubtüiäuschalt  antreten  solte,  uemlich  beruerc  regimeot  in  des 
Mgf*  n  Baden  oberen  herscliaften  ROtelo,  Haehperg  tmd  Badenweiler 
amonemen.**  Habe  sich  damals  zn nächst  mit  Frankreich,  dann  mit 
dem  Röm  Kg*  entschuldigt,  gedankt  und  in  Aussicht  gesteilti  dem 
Mgf"  unter  andern  Umständen  zu  dienen. 

Dabei  sei  es  geblieben,  „biä  dass  jetzo  let&tlich  Silvester  Haid 
ander  seiner  raie  in- Frankreich^  wider  sq  im  abgefertigt  worden, 
welcher  an  ainem  abent  spat  dahin  gen  Augspurg  durch  den  einläse 
einkommen  und  in  seiner  herberp  —  des  ain  oflFen  wirtzhans  —  ein- 
geritten, doc  h  erst  des  morgens  in  aller  fruc  zue  im  begert,  widerumb 
credenz  vom  Mgf*  and  ain  neue  Werbung  gebracht,  nachvolgenden 
knnen  inhalts:  Dieweil  er,  Sebertlin,  sich  mit  seiner  vorigen 
waigerung  meists  anf  E.  Ku.  berueffe,  so  Hess  er  ine  wOssen, 
dasfi  etliche  vil  ansenlicbe  Kur-  tind  F*^",  seine  liebe  vettern  und 
brueder,  in  solcher  guetlicheu  underhaudlung  zwischeu  E.  und 
ime  stunden,  dass  sich  keioer  entstehung  mer  zu  befaren,  und  der- 
wesen  mtlieh  begert,  ime  die  42000  fl.,  so  er  ainem  rat  zn  Angs- 
porg,  Bnrtenbacb  halbeu,  jezt  zu  erlegen,  fOrzastrecken,  nnd 
demnach  er,  sein  her  der  Mgf.,  mit  dem  Kg.  von  Fraiüneicb,  von 


^  Übfr  diese  Yorbnndlunpen  wurde  oino  Mrngr  nioist  stark  über 
triebeoer  Zeitungen  ?erbrettet;  der  vecet.  Gesandte  meldet  am  11.  März 
mm  ersten  Male  Einselheiten  des  Vertrage s  [Tarball,  647];  erst 
später  gelangte  eine  Übersetzug  des  Vertragsentwurfes  an  den  Kaiser- 
hof; vergl.  noten  das  Schreiben  des  Kaisers  vom  28.  April.  Wir  kennen 
die  thats&chlicheo  AbmacbuogeD  zwischen  Eaid  einerseits  und  Marillac, 
Bassefonfaine  und  St.  Laurent  anderseits  aus  den  Akten,  welche  in  die 
"Mf-m.  de  Ouise  aufgenommen  sind  [Michaud  et  PoujoulatVI, 
22dj.  Danach  berieten  die  Gesandten  vom  22.  Febr.  bis  zum  11.  März 
ohne  jedes  Ergebnis.  Die  Fransoten  zeigten  «ch  höchst  misstranisch; 
Haid  blieb  ohne  Kachrichten  vom  Mp;fn:  man  ging  wieder  ansrinander 
[Tgl.  ho.  385].  Ende  März  wurden  die  Yerbandlungen  zu  äoiothurn 
neuerdings  aufgeoonnien ;  Baid  wiederholte  die  Forderung  seines  Herrn, 
nämlich  1000^  Kr.  fEir  die  Auelieferung  des  Hg*  von  Anmale,  und 
zwar  60000  sofort,  40000  später,  worauf  die  Franzosen  nicht  ohne  weiteres 
eingingen.  Raid  drohte  keck  mit  dem  Kaiser.  Daraufhin  rückten  die 
Fraososen  mit  den  anderen  Artikeln  ihrer  Instruktion  heraus,  welche 
die  BestnlhinEr  rjps  Mgf"  betrafen.  Sie  boten  30  000  Sc.  monatlich  an 
Sold  für  aOOO  Pf.  und  40  FAhnlein,  sowie  6000  an  Pension  fttr  den 
BIgfr,  Baid  forderte  4OO0O  und  8000.  Nach  einigen  Hin-  und  Herreden 
wurde  am  4.  April  t'in  ausfflhrlicher  Vertrag  unvorprfiflich  aufgesetzt 
[ib.  227;  deutsche  Übersetaung  Manchen,  B.-A.Braudeaburg,XllI,93]. 
JMtr.  X.  aetetegMch.  rV.  25 
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Und  niewol  TiliMtgter  SOvotler  des  «Ues  fOr  riditig  iiiid  darbei  M&rs  S 
fflrgebes,  dass  Doch  wol  mer  grosso  leut  im  reich  in  dise  saehen 
komeo  würden»  so  hielte  doch  aber  er,  Schertl,  nicht  vil  davon, 
dan  wie  er  die  Franzosen  kennet,  wären  si  nicht  kiudcr  and 
Warden  die  rechnnng  leicht  zu  machen  wflssen,  wan  der  Mgf.  das  gelt 
in  die  haod  bekftvib,  data  er  yrot  allem  sein  saeb  wurde  aaeriebten 
wallen^;  zadem  so  wftren  100000  cronen  ain  monat  bald  genant, 
aber  nicht  also  ab  aim  bäum  zn  schitlen,  sonderlich  bei  dem  mangl 
an  gelt,  der  wissentlich  in  Frankreich  vorhanden.  Auf  eingebung 
aber  ains  lands,  des  100000  cronen  einkumüDs,  hielt  er  gar  nichts 
und  aehtete  danimb  darftlr,  ob  aebon  bedea  ftirsteo,  dem  Mgf*  and 
Hg.  Albrecbteo,  grosse  zusagen  beacheben,  so  wurde  doch  vi!  am 
halten  gelegen  sein;  deshalb  mOcht  er  wol  glanben,  das  der  Franzos 
anf  si  bed  ain  cronen  'SO  oder  40  000  wagen  dürfte,  ob  inen 
viUeicht  aiu  schanz  geriete,  das  sich  aber  aiues  grossen  nacbtruks 
an  dem  ort,  aonderlieb  wan  ir  erete  aoarichtong  niobt  ser  gross 
saic  wfirde,  zu  befarea,  könt  er  niebt  eraditeD*\ 

„Das  ist,  allergo.  Kg.  und  her,  snvi!  mergenanter  her  Scliertl 
des  Mgf°  nnd  seines  erbaren  rat  iiiid  dieners,  des  Silvesters  halben 
mir  xuil  gar  langer  und  vi!  Vkeiiieiüger,  doch  fürwar  ser  schiklicher 
aosfiieraag  fttrgebraebt;  darauf  ieb  ioe  io  seinem  loblichen  vor- 
babnns,  der  Kai.  und  fi.  Kn.  mit  allem  gehorsamb  verharrlich 
anznhangen,  h?^flirh  p;epri«en  und  irrsterkt  und  dn?  aües  E  Ku.  M» 
mit  undenenigstem  vlcisse  zuzubchreibeu  mich  erbotten,  wie  dan 
solches  hiemit  sumarie  gehorsamlich  beschehen.  Nach  welchem 
aber  Tilgedacbter  Sebertl  ain  andere  materi  angegriffen  und  mier 
auch  lengs  erzelt*\  dass  ihm  [Sch.]  die  Augsburger  gleich  nach  der 
Kickkehr  eine  BestaHnng  angeboten,  die  er  abor  ansfjp^rhlap:^!!  habe 

„Daentz wischen  aber  het  sich  der  krieg  zwischen  dem  hcrn 
Cardinal  nnd  den  hern  Panmgarten  zugetragen,  ^  und  als  sich  Hg. 
Albreoht  an  Bayern  in  die  saeb  gesehlagen  nnd  er  den  Panm- 
gartnern  bei  der  Vertragshandlung  mitsambt  seinen  sflnen  ain 
beistand  gplaist,  bette  nach  endung  selbiger  handlnuo:  bochgedachter 
Hg.  ine  angesprochen,  ob  er  nicht  lust,  der  rainischeo  püntnus 
beiteltcr  in  werden''  und  derselben  in  ainem  hoben  bevelch  nnd  ^ 
statlicher  nnderfaaltung  zu  dienen*S  ihm  anch  erklgrt,  dass  der 
Bund  dem  Ksr.  und  dem  Kg"  nicht  zuwider  sei,  worauf  er  „gleich 
von  dan  ans  ain  rit  zu  dem  Obersten  pnndhatifitmnn,  Hg.  Christoffen, 
getan  und  den  turschlag  angehört,  welcher  dahin  gestelt,  das  er  in 
disen  Obern  landen  general  ober  das  iueasvolk  nnd  nemlich  2  regi- 
ment,  Jedes  an  10  yendlein,  auf  ine  besehiden  sein  und  er  das 
dritte  fflr  sich  auch  mit  10  vendlein,  so  insonderheit  under  ime 
und  dieselb  banbt  und  kriegsleut  er  zu  bestellen  haben  solle." 


delle  cose  di  Franza"  [Turba  II,  647,  N.  2].  Der  oben  [S.  385,  N.  1] 
angeflogene  Vertragsentwurf  erwähnt,  dass  die  Verhandlungen  durch 
den  Hg.  ?0D  Mecklenburg  eingeleitet  seien;  vergl.  oben  S.  376,  N.  1. 

^  Die  gleiche  Meinung  hatte  PIg.  Albrecht  schon  am  24.  Jan.  gL-gen 
Wirtemberg  ausgesprochen  [Conc.  M Qncben, B^-A.  Brandenburg  XII, 78J. 

s  Vergl.  oben  S.  322,  K.  2. 

*  Niheres  in  Sebirtlin  Lebensbesehiebnng  8.  952. 

25* 
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Min  3  Obwohl  der  Vomhlag  wohl  auuehrubar  gewesen,  habe  er  doch 
wegeD  der  Köm.  EO.  Autscbub  bis  zam  nächsten  Bundestag  er> 
beten.  „Begerle  deriislb«D  yod  mir  tller  gelegen  helt  boridil.  Als 
idi  loe  DHU  darauf  nicht  verhalten  konden,  dass  G.  Ka.  H*  ja  die 
pOndnus  angenomben,  dieselb  auch  der  Kai.  M'  in  nichtcn  zuwider, 
sonder  I.  Kai.  darinneD  austrnklicb  Torbehailcu  were,  ist  er 
ser  «ol  znfriden  gewesen  und  doch  vermelt,  dass  er  den  handl 
B.  Biohtdastwaniger  sotehrdbea  and  der  gepftr  ain  genaegan 
tan  wolte  und  mier  des  andern  morgens  darnach,  als  ich  gleioli 
auf  sein  und  nach  Dillingen  reitten  wellen,  das  beiliegende  schreiben 
an  K.  Ku.  M'  durch  seinen  sun  Hans  Bastion  zustellen  lassen, 
welches  ich  ausser  dises  nebenberichten  bishero  nicht  schicken, 
sonder  sn  deetelben  Terfertiguug  aafbatten  wellen.^ 

Er  hat  mich  aber  darneben  noch  bericht,  dass  der  statpfleger 
ReebÜDger  und  her  Bartholomee  Welser  denselben  tag  bei  im  in 
seiner  herberg  gewesen  und  zwei  ding  mit  itn  ^ehandlt,  erstlich 
seios  rats  b^ert,  ob  si  sich  auch  in  die  reinisch  püudnus,  nachdem 
inen  allerlei  vorlass  nnd  andeotnng  dnraof  bescliehen,  einlassen 
Sölten  oder  nicbt,  dan  si  sich  in  disem  Yal  seinen  gnetbedunken 
nach  in  alweg  zn  richten  gedächten,  and  znm  andern  widernnib 
embsig  begert,  dass  er  sich  mit  inen  wider  in  dienst  be-^ebcn  ^volt. 
Auf  welches  er  inen  mit  allerlei  statlichen  ausfarungeu  viler  Ur- 
sachen genslicb  geraten,  in  die  pnndnns  sn  trachten  nnd  do  si  es 
Dicht  tun  wurden,  was  inen  kunftigs  darauf  sttlende.  Aber  sich 
mit  inen  in  dienst  einzulassen,  hat  er  abermals  in  bedacht  ge- 
nomhen  und  sich  gegen  in  erclärt,  weil  er  befind,  dass  dfse  pnndnns 
nicht  wider,  sonder  mit  der  Kai.  und  £.  Ku.  M'  were,  so  ged&cbte 
er  mit  B.  M*  vorwissen,  sich  daselbsten  in  dienst  sn  begiben;  wo 
si  dan  anch  in  die  pflntnos  kirnen,  were  es  ain  ding;  aber  sich 
ainfcher  stat  mcr  dcrmassen  wie  zuvor  mit  dienst  beipflicbtig  zu 
machen,  were  er  nicht  bedacht;  dan  ainrnal  betten  in  die  stftt  so 
tief  iailen  und  wol  verzählen  lassen,  dass  es  vil  schuauüens  gepraucht, 
bis  er  wider  anfgestanden,  und  do  im  nicht  Oot  nnd  ander  fromme 
lent  geholfen,  so  het  er  irer  hilf  halby  wol  verderben  mOessen ; 
doch  were  er  ein  guetter  Augspurger  und  do  si  sich  indiepflntnus 
eiuliessen,  weit  er  bei  in  tnen  als  sin  getreuer  freund  und  nach- 
paur.  Darauf  si  sich  bedankt  uud  im  abschid  abermals  erbotteu, 
seinem  getrenen  rat  der  pflntnns  halben  gleich  den  andern  lag 
noch  zu  gedenken  und  des  orts,  wie  auch  in  allen  andern  lir- 
fallenden Sachen,  one  sein  rat  nicht?  zu  handien.  Achteten  auch 
darfür,  ire  mitratsfreunt  wurden  darulu  r  seinem  vätterlicben  be- 
denken gemess  die  sach  augreiffen,  uud  darmit  vou  aiuandcr 
geschalden.** 

Auf  seine  fZ/]  Frage  nach  Reckenrode,  erklärt  Sch&rtlin, 
derselbe  sei  sein  Todfeind  nnd  werde  sich  ^^'ohl  nicht  in  seine 
Nähe  wagen,  aber  „der  Rheingraf  |.sei]  vor  wenig  tägen  heraussen 
und  am  Heinstrom  gewest'^  angeblich  um  mit  Mgf.  Albrecht  zu- 
sammenantreffen;  ScUUrtlin  bemerkte  auch,  dass  der  Rhelagraf  ,,aio 


1  Sch&rilia  an  Kg.  Ferdiaand,  ^Dat  Angsbnrg  in  iBbrnario«  [Gop. 
baUiegead]. 
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treflieher  praetfeaDt,  auob  io  groBseni  «Dsehen  beim  Kg«,  und  wol 
ain  Dottorft  wer,  auf  aailie  practicen  und  mit  wem  er  handlete, 
achtung  zu  geben.  Aber  vor  dem  Reckenrod  und  sein  hauffen  dörfte 
man  sich  nicht  besor^zen,  wärcu  desTals  unsoh&dlicbe  leat.'*  Etwas 
weiteres  liess  sich  uichi  herausbriogeo. 

Znletst  bat  Scbftrtlio  am  Beilegung  einer  Irroos  mit  dem  kg]. 
Rat  Jakob  Tobinger,  was  erTerapraeb.  „DatnmUlm,  dea  3,  Mardi 
aano  etc.  64^'. 

P.  S.  Hat  audere  Geschäfte  eiusueiien  zurttckstelleu  müsseoy 
aber  ilsaog  und  Mersberger  benachrichtigt. 

P.  8.  „Sebreibt  mir  ber  Lasarns  von  Sweodi,  welcher  ?om 
hern  cardinal  wider  auf  seines  brodern  sitz,  so  vier  mail  von  hie, 
ankommen,  und  bitten  mich  zum  höchsten,  daselbsthin  auf  morgen 
ain  spazieirit  zu  im  zu  tun,  sich  mit  mir  vertraulichen  haben  zu 
anderreden".  Glaubt  folgen  zu  müssen,  obwohl  die  Geschäfte 
darnoler  leideo.  MSoasten  werden  £•  En.  M'  wOssen,  daae  sein 
schwteger,  her  Wilhahn  BecktiD,  ritter,  sich  in  den  geistlichen  stand 
begäben  and  tombpropst  an  Magdeburg  worden  ist.  Dalam  nt 
ia  literis'S 

Goa&-Qo|i.  Bit  ci^h.  Karr.  Wlea,  M».  a.  i.  n«i«a  8.  —  Or.  ib. 


384.   Zasius  an  Kg.  Ferdinand.  Mars  5 

Scbwlbiicher  Kreie-Tag  zu  Ulm.  Beitritt  der  Sudt  Aogtbarg  «im 
HeidelbergerBaede.  Klagen  dei  Kammergerichta. 

Übersendet  Abschrift  seines  an  den  Cl.  von  Augsburg  und  die 
Äbte  von  Weingarten  und  Kempten  gerichteten  Schreibens  Aber  die 
Notwendigkeit  dei  Beacblosses  der  Exekntion  auf  dem  Kreistage^; 
die  Franken  befolgen  seinen  Rat  nnd  senden  eine  atattlicbe  Ab- 
ordnung. 

Augsburg  bittet  um  Aufnahme  in  den  Heidelberger  BaDd^ 
ebenso  Strassburg  und  Frankfurt. 

Das  Kammergeriebt  erwartet  seit  7  Wochen  vergebens  eine 
Antwort  auf  sein  Schutzgesuch;'  was  mag  Arras  denken? 

Will  mit  Ilsung  und  Schad  alles  aafbieten,  am  diesen  Kreis 
zur  Exekution  zu  bringen.   Ulm,  5.  März  64. 
Siffh.  Or.  iri  en,  Bw.  tu  4-  BiMk  t. 


1  Der  sehwäbisebe  Kreis  war  zum  6.  Mira  naeb  Ulm  sorBeratoog 

fil>er  die  Exekution  beachriebeD.  Die  Akten  des  Kreistages  befinden 
sich  in  Wien,  H.-a.  in  geiiere  26.  —  Die  Augsbureer  Abgeordneleu 
nach  Ulm  nennt  Stetten  I,  506;  Zasius  übergab  auch  dem  Rat  vud 
Augsburg  das  obea  erwähnte  Bedenkea.  Er  bemtlbte  sicb  ebeoso  in  Ulm, 
sowie  bei  cinztlnen  Grafen  und  Herren  um  Beteiligung  n.n  dorn  TMraer 
Tage;  Ulm  versprach  für  die  Exekution  einautreteo  [Zasius  au  deo  Kg., 
Mira  10.  Or.  Wien,  Ber.  a.  d.  Beicb  81  Die  wirtembergisebe 
Ittstraktion  gestattet  nur  Handeln  anf  Hinterticbbriagen  [Cop.  Man  eben, 
8I.-A.  221/1,  162]. 

*  Vergl.  No.  383  and  nnten  die  Yerhandlungen  fom  17.  Jnni. 

•  Vergl.  oben  S.  824  N.  4  nud  Hiberlin  Ü,  486  IT. 
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mrs  6  Mar  iMac,  B  ns  se  f  o  n  ta  i  n  o  und  St  Laarent  an 

Kg,  Heinrich  II. 

Yrrbandlnrit^on  mit  Silvester  Raid.    Vergarderungen  am  Oberrfaeio, 
i>eutuog  derseibea  mit  Eücksicht  uuf  dea  FQrgtentag  2a  Bracbaal. 

Die markgriflichen  Gesandten  vertrösten  Dooh immer.*  Zwischen 
Konstanz  und  Strassburg  finden  Vergardcnmpcn  bis  r.n  80  Fähn- 
lein statt;  man  weiss  nicht  wozu  uad  fQr  wen.  „Toutesfois  la 
piaspart  des  advis  porte  qu'ils  s'advouent  toos  an  roi  des  Romains, 
8oit  qae  la  vMtA  solt  teile  k  canee  des  ^tuereUes  [?]  qa'on  pablie 
partoat  voire  ä.  Milan  estre  entre  loi  et  Tempereur,  etqae,  TonlaDt 
faire  son  ßl?.  Ir  roi  de  Bohemme,  roi  des  Romains  on  «^a  place, 
il  entend  avciquc  les  princes  de  sa  ligue  et  coafedi;ration  lever 
une  arm^e  pour  aller  ä  Francfort  et  Ii  obtenir  que  son  fils  soit 
esleo,  oa  bien  qae  ees  8"  de  la  eonföd^cion,  craigoant  la  veaae 
da  priiice  d*E!spaigne,  comme  fla  en  ont  este  en  donbte,  veiilent 
par  \h  ompe^rher  que  remperpur  ne  lui  füre  donoer  If"  tiltre  de 
l'empire,  et  par  tant  retieoDent  gran  ie  nornbre  de  gens  pour  obvier 
que  l'empereur  n'eu  ait  si  aisemeut  qu'ii  avoit  h  coustame,  oa  bien, 
Sire,  qoe  le  roi  des  Romains,  faignant  atoir  iniraiti^  aYecqne 
l'empereor,  lui  preste  le  nom  poar  loi  dooner  plns  de  moyen  de 
recouvrer  bientost  une  teile  troupe. 

Ce  que  toutesfois,  Sire,  pour  le  pit^saut  nous  semble  bieii  ]ieu 
considerable,  d  aultant  que  les  S"  de  sa  ligue,  iesquels  sont  assembies 
de  recbief  k  Bmxelles, '  vflle  k  4  Heaes  de  Spire,  anroient  k  craiodre 
qae  ceste  lev6e  ftt  ponr  les  oprimer,  et  par  tant  ne  permectroient 
qu*on  tirast  tant  de  gens  de  leur  pais  et  mesroement  le  duc  de 
Wirtemberg  qui  en  est  Ic  coronnei.  Tant  y  a,  Sire,  qu'en  peu  de 
temps  l'on  coguoistra  le  fouds  de  ceste  heäoigne,  et  mesniement 
aprto  qae  lesdits  princes  anront  rompu  leor  assemlil^e,  la  pendant, 
sire*  il  nons  k  sembl^  ne  debvoir  obmectre  qoe  ces  depmt^s^  nons 
ont  confesse  qu'ilz  pensoient  res  retenues  estre  faictes  ponr  faire 
k  Frankfort  ung  noa?el  empereur  et  penlt-estre  pour  aultant  que 
les  princes  ont  eutendu  que  leur  maistre  avoit  arreste  en  Saxes 
einq  miUe  chevaax  et  soixante  enseifpies  qoi  n'est  sonbz  correetion 
bors  de  considSracion ;  car  entre  aultres  causes  qui  induirent  lesdits 
princes  &  ceste  ligue,  le  faict  du  Mq.  Albert  y  fut  specifie,  par  oü 
il  est  grandcment  ä  doubter  [t}ue  si  se  peult  preveoir?]  qu'il  ne 
soit  pour  permectre  [!]  qu'il  s*arme,  d'aultant  que,  estant  armö, 
ils  w  ponrroient  avoir  assanSment  de  ce  qn*ils  vooldroient  faire 
dont  il  s'ensait  en  toates  sortes,  ou  qu'ilz  le  vouldroient  garder  de 
s'armer  oa  bien  donner  ordre  d'estre  plus  forts  qae  loi,  pour  en 
tont  ^v^nement  assarer  leurs  estats  de  peur  que  le  Mq.  qui  est 
declaire  ennemi  coman  de  I'empiro  ne  fftt  pour  les  prendre  k 
desprovea". 


i  Vergl.  oben  S.  386^  N.  1. 

*  Bruchsal. 

>  Dan  Mgi»  Albrecbt. 
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Da  sie  wissen,  dass  ihr  Aufenthalt  hier  den  Forsten  viel  za 
deokeo  gibt,  so  haben  sie  Briefe  au  ihre  Freuade  ergehen  lassen 
mit  der  Erklärung,  dsM  sie  aiehti  gegen  die  Ehre  des  Keicbee 
1»niklisieren.  Obwohl  die  Forsten  dea  Kir.  nicht  lieben,  Ist  ee 
immerhin  möglich,  dass  diese  Rflstangen  gegen  Frankreich,  zumal 
gegen  Met2  und  Toul,  gerichtet  sind;  sie  kaben  deakalb  YteiUeTiUe 
gewarnt.  [Solothnrn,]  6.  März  1^64. 
G«p.  [F«ri» ,  Ava«.]  3121/1 

336.  Ker.  Karl  an  Kg*  Ferdinand.  Hin  6 

Begnadigung  Frankforts. 

Der  Kg.  möge  die,  wie  er  hört,  wegen  der  Teilnahme  am 
schmaikaidischeu  Kriege  noch  besteiieude  Ungnade  gegen  Frankfurt 
fallen  lassen,  da  die  Stadt  sich  später,  besonders  w&hrend  der 
jlingelen  BrnpOrnng  im  Beleb,  eo  gehoraam  geieigt  hat'  BHtasel, 
6.  HAn  64. 

Gta«.  Wiaa»  Kile|Mkl«B. 


387.   Zenger  undPerbinger  auüg.  Aib recht.       [Mars  7J 
Maehacbrifi  inm  Beriebt  aas  BmchsaL 

P.  8.  nTerner  bet  uns  hocbermelter  u.  gn.  b.  tou  Wirtem« 
berg  an  heot  abeots  in  gast  gehabt  nnd  nach  volenter  malseit  in 

abwesen  meniglichs  unter  anderm  beileuffig  so  vil  zu  verstncn 
gegeben,  da  £.  fl.  Gn.  die  execution  der  acht  furnemen,  derhalben 
auch  volgents  mit  uberzug  augegriffen  wurden,  das  darauf  schwerlich 
mdcbte  die  half  dnrch  die  verainigungsstend  E.  fl.  Gn.*  erkant 
werden,'  wiewol  wir  entgegen  fermerkcn,  wo  die  jetsermeltett 
stend  solche  execution  waigern,  si  auch  derhalben  bcdrcngnus  und 
Überzug  austossen,  das  inen  die  hilf  uit  wurde  gewaigert  werden; 
wie  dan  heut  nach  morgenessens  zeit  auf  solche  mainung  im  rat. 
propomert  worden,  wovem  es  far  ratHob  angesehen,  du  nnTerznglich 
bis  in  600  Pf.  und  1000  bakeoscbutzen  aufgenommen  and  sa  be- 
schutzung  der  lantgräuzen  Menz,  Pfalz  und  Wirtemberg  an  gelegene 
ort  för  den  einfal  des  braunschwcigischen  kriegsfolks,  dessen  man 
sich  mer  als  des  mgiL  eindrangs  bevareu  wii,  verordnet  werden 
sollen,  gaos  anvermeldet  E.  fl.  Gn.  furstentnmbs.'  Gleiehwol  ist 
diser  forsehlag  zu  bedacht  bis  anf  morgen  eingestelt. 

* 

*  Der  kgl.  AusBObuuugsbnef  ist  datiert  vom  18.  Jali  [Cooc.  Wien, 
R.»a.  in  geoere  29].  Über  die  BegnadiguDg  von  StrasBbarg  im  April 
1553  vergl.  Zh.  f.  d.  Gesch.  d.  Oherrheins,  N,  F.  VIII,  51. 

^  Ha.  Albrecht  erklarte  diese  Auffassung  in  einem  eigh.  ScUreiben 
an  die  RAte  fflr  unbillig  [Or.  ib.  199];  bedankte  lieb  aber  am  18.  bei 
Hg.  Cliri^,t  )ph  fnr  dessen  Eutgegenkouimf  n  ft)r.  ib.  195].  So  enthält 
denn  auch  der  Abschied  [8.  aoteo  S.  406^  N.  2\  den  Beschlnss  auf 
Hilfe  für  jeden  Fall,  d.  h.  für  Belästigaug  wegen  Vollsiehung  oder 
Unterlassung  der  Exekution. 

I  Ebenso  im  AbBchied:  Hg.  Alhrecht  hatte  sieh  in  dem  erwAhnteo 
Schreiben  damit  einversuipdeu^rklart. 
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Zu  obristem  leuteuambt  oder  veldbauptmau '  ist  durch  Mainz 
P&lz  ond  Wirtemberg  Hg.  Friedrieb  von  Huntsrflclc,  Pfgf.t  dem  &m 
bern  Mgl*  Albrecbt  schwester  vereelicbt,  und  sein  bruder,  Hg. 
Georg,  wek'hor  verrnktpr  7pit  ain  tambber  gewest,  zu  veldmarsrhalk* 
furgenomen  worden/'  Aucb  mitScbärUio  wird  verhandelt.  Bruch- 
sal, 7.  [?]  Marz  54. 

Or.  IC«a«h«B,  AUA.  ««/I,  m 

WknB  Prinz  Philipp  an  Kg.  Maximilian. 

lierusteiu  bat  die  vom  Kg'-  befohleoe  Werbung  ausgerichtet. 
VaUadolid,  6.  Hftn  16Öi. 

Bgh.  Or.  Wi«a>  IlDqpHi]. 

Mirs  10  ^«  Zasias  an  Hg.  AlbreehU 

Beitritt  des  Kg»  zum  Heidelberger  Bund :  Spezifikation  der  Länder. 
Kgl.  Gesandtschaften  wegen  des  persönlichen  JSnHsbeinens  anf  dem 

Reichstage. 

TTat  vorgestern^  durch  einen  besonderen  Kurier  vom  Röm. 
1  a.  den  Auftrag  erhalten,  mit  dem  Hg®  wegen  des  ReverseB 
nochmals  persönlich  zu  beraten.  Denn  der  Kg.  kann  dem  Schreiben 
des  Hg«  vom  13.  Febraar  nicht  beipflichten,  ersoebt  vielmehr  den 
Hg.,  auf  seine  [des  Eg*]  Wflnscbe  eingehen  und  auch  die  anderen 
Bundesstände  dazu  bewegen  zu  wollen.  Er  [Z.]  hat  dann  Befehl, 
mit  dem  Revers  ,,gestraks  nach  Bruesscl  [ßruchsal  zn  postieren  und 
die  entliche  richtigkait  darauf  zu  erlangen". 

Der  Kg.  bftlt  die  Spesiflkation  der  Länder  fftr  gut  and  dienst* 
lieb,  erachtet  auch  den  Anspruch  auf  Schutz  der  verpfändeten 
Landschaften  für  berechtigt,  da  sich  der  Kg.  in  denselben  allerlei 
vorbehalten. 

Da  er  [Z.J  nun  vieler  hocbnotwendiger  Geschäfte  halber  un- 
möglich eracbeinen  kann,  bittet  er  den  Hg.  um  sebriftUcba  Be- 
fMernng  der  Sache  ^  bat  anf  dem  Postamt  zu  Augsburg  bereits 
eine  ,,aigne  eilende  post  anf  mein  besalang  hinab  gen  Prnessel** 

angeordnet. 

Nach  dem  Bundestage  muss  er  bei  dem  Hg"  wegen  des  per- 
sAnliehen  Erscheinens  anf  dem  Reichstage  werben*.  Schad  and 

  / 

^  Der  Abschied  neont  für  dieses  Ami  den  Pfgfn  Georg,  dann  Hg. 
Ernst  von  Braunscbwcig  [an  den  geschrieben  wnrde,  G(»p.Wien,  R.-a. 
in   genere   24]  sowie  Bemclhprp. 

*  Ffir  diese  Stelle  wurden  im  Abschied  Verhaadlangen  mit  Witgen« 
steint  V.  d.  Recke  und  Trenborn  in  Aossiebt  genommen.  Hg.  Albrecbt 
hatte  die  Pf^^f^n  ata  angeeignet  verworfen  [Eigb.  Or.  Mfl neben, 
St.-A.  221/1,  192]. 

*  Die  Credens  des  Kgi  Ar  Zasins  ist  vom  fi.  Män  datiert  [Gone. 
Wien  R.-a.  in  genere  24]. 

*  Hg.  Albrecbt  gab  seinen  Räten  zu  Bruchsal  am  12.  März  ent- 
sprechende AoweisuDg;  doch  8olUeo  sich  die  Bäte  aicht  vou  deu  aadern 
abMttdern  [Gop.  Manchen,  St-A,  231/1, 11^ 
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Nidpruck*  sind  ziiin  gleichen  Zweck  an  diu  vier  rheinischeu  Kf®" 
und  aa  Hg.  Christoph  abgeordnet,  Damian  PÜug  aa  den  alten  und 
IM10D  Kf"  SU  SaebWD,'  Kt  aod  Hgf.  BrndoDlnirg,  Hg.  Heinricli 
and  Lgf-  Hessen. 

Will  später  aasfQhrlicher  schreiben,  aach  Ober  den  Besuch  bei 
Schwendi.  liittet  nochmals  sein  Fernbleiben  zn  entschuldigen. 
„Dalum  iu  grosser  eil  [Augsburg],  deu  10.  März  anno  54'*. 

P.  S.  Dankt  ftr  des  Hg*  Sehretben  aas  Qrllowald  vom  6. 
Mftrz.  Hat  das  Scheitern  von  Condea  Geseodtsebaft  halb  gern, 
halb  ungero  gehört.' 

K^h.  Or.  Mflnchei,  St.-A.  mß. 

390«   Hg.  Jobano  Albrecbt  von  Mecklenburg        Man  10 
an  Kg.  Ferdinand. 

Wird  des  Kg'  Schreiben  wegen  des  gemdoeD  Pfennige^  aa  die 
SUode  geben.    10.  März  1554. 

Or.  WI«B|        in  gaiMre  2t. 

391.  Kg.  Ferdinand  an  Zasias.^  Mftrs  11 

Vortehraegen  gegen  HgÜ  Albreeht 

Es  verlautet,  dass  Mgt.  Albrecht  nach  Rastatt  uud  Huiiugen 
Befehhileute  gesandt  bat,  om  dem  Kg»  Ton  Frankreieh  an  Gansten 
Truppen  anzuwerben.    Nach  erfolgter  Ächtung  kann  doeh  die 

Heidelberger  Neutralität  unmöglich  fortbestehen;  Zasius  soll  also 
deu  Hg.  Christoph^  ond  die  andern  Fürsten  zu  Bracbsal  zumEin- 


*  Nidpraek  erhielt  Febr.  25.  vom  Kg.  Haxitnilian  noch  eine  be- 
sondere freden«  an  Hg.  Christoph  [I.  c  Rrrt  TX,  1]. 

s  Credeoz  vom  23.  Febr.  für  Ftiug  ao  Kf.  August  [Or.  Dreadeo, 
R.-T.-8.  179/lb.  —  pr.  11.  V&rz],  mit  der  Anflwhrift:  „Der  Rem.  Kg. 
wil  aostat  dpr  Kai.  ^I-  (^en  reichstag  besuchen  n;ul  dpm  heiwnnon  und, 
weil  es  so  hoch  begert,  bat  u.  go.  b.  eigeoer  persou  zu  erscheinen  be- 
willigt, wofern  S.  kfl.  Oo.  durch  Gottes  gewalt  eder  andere  ehalte 
Ursachen  nicht  verhindert.  Und  ist  der  R.-T.  prorogirt  bis  auf  den 
pfingstag  nerhstkommend."  —  Der  Kaiser  hatte  BScklin  mit  der  gleichen 
Werbung  zu  den  Kf«»  abgeordnet  [Bacholtz  VIT,  165]. 

*  Kg.  Maximilian  hatte  sich  den  Gebot  des  Vaters  [vergl.  Ne.  397] 
nur  widerstrebend  gefngt,  wie  er  an  6.  Min  den  Hg«  von  fiayere  anver- 
traute [Go«>tz  2a,  l^ote  31. 

*  Am  19.  sehrieb  der  Kg.  tob  Daenemark  wohl  anf  eine  «ntspreehende 
MaliDung  des  Röm.  Kg*,  der  gemeine  Pfennig  aus  Holstein  sei  längst 
eiogesammelt,  nur  durch  die  L&ufe  nicht  in  die  H&nde  des  Obereinnehmers 
gekommen  [Or.  ib.]. 

*  Das  Schreiben  kan  erst  am  21.  in  Zasius' Htnde;  er  dankte  tofert 
und  meldete,  dass  es  am  Rastatt  und  Ettlingen  rnhig  geworden  aei 
[Or.  Wien,  Ber.  a.  d.  Reich  3]  Vergl.  oben  No.  385. 

*  Hg.  Christoph  machte  dem  Hg«  Albrecht  an  31.  mit  dem  Bemerken 
Mitteilung,  dass  er  den  Zasius  an  die  einselnen  gewieien  habe,  da  es 
•ich  nicht  um  eine  Bundessacbe  handle  [Or.  ib.). 
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schreiten  j-^egen  jene  Vergardernngeu  und  zar  VoüstreckuDg  der 
Acht  auäordero,  zumai  einige  derselben  sich  früher  zur  Hilfe 
bereit  erklärt  haben,  faUe  die  Acht  ergienge.^  Wien,  ll.HftnSi. 

Mftrsll  892.   Kf.  Pfals  an  Lgt  Phiüpi». 

PenOnlieher  Benich  des  Beiehetac»« 

Böcklia  hat  im  Nameu  des  Kaisers  angezeigt,  da&s  der  Röm. 
Kg,  neben  den  ksrl.  Kommissariett  den  Beiobstag  besodien  wolle, 
man  aodi  ane  den  Instroktionen  die  gute  Oesinnung  des  Kaisers 

entnehmen  werde;  bat  ihn  c^as  persönliche  Erscheinen  zu  ver- 
sprechen, sowie  auf  Mitte!  zu  sinnen,  um  ieii  französischen  Praktiken 
zu  begegnen  und  den  Türken  zu  bekämpfen. 

Er  antwortete,  aber  den  Beanch  des  Reichstags  könne  er 
noch  nichts  sagen;*  er  werde  aber  jedenfalls  R&te  senden.  Von 
den  Praktiken  habe  er  wenig  erfahren  ;  er  könne  allein  nicht  dagegen 
thun,  so  gern  er  es  möchte ;  habe  wenigstens  verboten,  fremde 
Kriegsdienste  zu  nehmen.   Bruchsal,  11,  Mftrz  1554. 

Mira  19     393.  Y erhandlongen  knrtrferf scher  and  knr- 

kölnischer  Rite  sn  Koblenz» 

Aof nähme  Kölns  io  den  Heidelberger  Bond.* 

Die  kölnischen  E&te  tragen  vor:  Nachdem  Trier  ihreu  Herrn 
zum  Beitritt  aufgefordert  hat,  liess  der  Kf.  die  Sache  an  die 
Stände  der  rheinisohen  nnd  westftlischen  Lande  gelangen.  Diese 
danken,  wundern  sidi  nur  darflber,  dass  man  Köln  bei  Aufrichtung 

des  Bundes  übcrj^angen  hat  und  finden  ausserdem  Bedenken  darin, 
dass  der  Kf.  alle  andern  £innngen  fallen  lassen  und  alle  schwebenden 
Irrungen  ausnehmen  solle.  Sie  bitten  die  Trierischen  um  deren 
Bedenken. 

Die  trierischen  Räte  antworten:  Köln  ist  bei  der  Gröndong 
des  Brindes  gewiss  nicht  luit  Fleiss  übergangen;  der  Bund  ist  zu- 
fällig, bei  einer  persönlichen  Zusammenkunft,  entstanden.  Was  die 
Daner  des  Bundes,  die  Höhe  der  Hilfe  und  anderes  betrifft,  so  wurde 
niemand  vor  dem  Beitritt  nihere  Auskunft  erteilt;  „also  were  die 
Röm.  Kö*  MS  item  der  Cl.  sn  Augsporg,  Item  der  Bf.  sn  Munster 
eingenommen";  von  Anfang  an  dachte  man  an  Köln.  Die  Ana- 

»  Pfalz  und  Trier  ausdrücklich  [vergl.  S.  265,  N.  1]. 

^  Am  12.  teilte  Ug.  Christoph  dem  Hg«  Albrecht  aus  Bruchsal  mit, 
Haies  und  Pfitls  liesien  sieh  nicht  an,  als  wollten  sie  dea  Beichslag 
besuchen;  ersucht  um  Mitteüuutr,  wenn  der  Röm.  Kg.  dorch  Mttnchen 
kommt  lOr.  München,  R.-A.  Braadenburg  XII,  237]. 

'  Uber  die  DrOheren  Beratiugen  im  Bande  selbst  Tergl.  oben  8.  78, 
87,  90,  N.  4;  284,  N.  1.  Die  trierische  Antwort  wurde  im  Juni  so 
Worms  gutgebcissen  nnd  Köln  sngleicb  an  den  Oberbaaptmana  ver^ 
wiesen  [ib.  ful.  120j. 
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nehmangen  anlsagead,  so  wird  Erbeinung  vorbehalten;  den  letzten 
Paokt  betreffecd,  wollen  sie  den  Külni^cheo  bald  Bericht  geben. 

Die  K(Vlni8ckea  ueiimeu  diese  Aulwoic  mit  Dank  ad  refereudum. 
AetQm  Goblm,  12.  Mftn  1568  Minore  Trefiroranu*' 

G«p.  Wia»,        tm  g*MM  »  wU  ■iick««,  flUA.  SSI/B»  4». 

334   Ambrosios  von  Guinppenberg,  Propst  zu  Basel^  März  12 

an  den  CI.  Cervioo. * 

Seine  aufopfernden  Dienste  für  den  römischen  Stuhl ;  geringe  Würdigung 
derselbeu.  Eroeutü  Hoftnung  auf  Cervino.  Will  berichten:  Verbreitung 
zwinglischer  Lebreo,  besonder«  von  TObiogeo  ans;  poblisittieehe  Tbttig« 
keit  des  Vergerio  für  Deutschland  und  Italien;  Vorkehrungen;  Vergerios 
Vorlebeu.  Gefährliche  Wirksamkeit  des  Gallas  in  Ke^nsbarg.  Plan 
•iner  Romrefie  durch  UnTernftgen  und  dardi  einen  Proieee  gestOrt. 
Wunsch,  dem  Papst  zu  dienen;  seine  Verbindungen  in  Deutschland; 
Bedeutung  deutscher  Diener  für  den  römischen  Stuhl;  frühere  Ver- 
sprechuDgen.  Bitte  um  Yerweuduug  beim  Hg«  von  Bayern  and  beim 
CI.  Aofsbnrg  wttgen  lelnei  Proienes.  Der  Beiehttag.  Bftttungee. 

Noü  obstaute  che  ad  instantia  et  fahe  snbornationi  di 
Lucretio*  injustamente  di  Paulo  HI.  b.  m.  fü  uon  solamente  perse- 
gnitato,  ma  misato  et  vitoperato  io  tatto,  ooDdlmeno  io  mi  bo  di 
tale  Sorte  gubernato  Tcrso  Ii  soi  nepoti,  hoc  est  il  R""  CI*  Fernesio 
et  Hl"*'  duca  Ottavio  in  loro  servitio  et  benefitio  che  loro  S*^*  nou 
banno  possnto  apastanza  lodarme  cnm  il  papa  et  per  tatto;  ma  io 
fioo  ad  bora  io  n*o  havnto  an  quatrino  per  Ii  mei  fidelissimi  servigi, 
ma  ultra  8000  dnc.  danno  del  mio,  senaa  la  mala  volenoa  oh*io  oe 
acqnistö  cum  Ii  Todeschi,  et  si  non  eraio,  nenno  di  loro  ritornava, 
del  qtiale  loro  R''^*  S'^*^  ha  dato  pleoa  informatione  et  testimonio 
ai  papa  et  per  tntto. 

Et  che  ritorno  al  proposito,  dod  ohstaote  che  sodo  stato  mal 
trat  lato,  ot  snpra,  et  che  ho  perso  H  mei  fideliasimi  servitü,  prestati 
alla  sedc  apostolica  in  mnltifarii  negotii  et  prattica  in  30  anoi  di 
continuo  con  grandissimi  danni  et  periculi  mei,  ehe  mi  persegoitano 
in  Germania  per  amor  di  qnello  che  io  depeodo  atla  sede  apostolica 
et  natione  italtana,  nondimeoo  com  tntti  qaelli  peraecotioo!  serro 
alla  aede  apostolica,  dove  io  potero  o  doTO  carre  il  hoDor  et 
Interesse  a  detta  sede  apostolica  et  in  3  anni  in  quk  io  spessa 
volta  ne  ho  scritto,  visato  et  advertito  S.  S'^  a  ogni  tempo  che 
andava  in  danno  o  vituperio  a  S.  et  ditta  sede  apostolica  et 
acriasl  Ii  rinedti  et  U  parer  mio  sempre  mai,  ma  m*  haano  laaaato 
seriTere,  fattigare  et  apendere  Ii  oochi,  ma  mal  me  haTeriaano  mai 


'  Diesen  merkwürdigen  Bettelbrief  des  deatschen  Praelaten  glaubte 
ich,  trotz  des  liederlichen  Italienisch  und  der  törichten  Prahlercion, 
doch  seines  vielfach  interessanten  Inhalts  halber  aufnehmen  zu  sollen. 
Amhrerias  tob  Oumppenberg  untenetehnet  als  Propst  und  alt  Domhorr 
von  Augshurg  und  Wirsburg;  eine  bedeutende  Rolle,  v.ie  er  es  wohl 
gewünscht  zu  haben  scheint,  bat  er  nicht  mehr  gespielt  [Yergi.  die 
AUg.  deutsche  Biogr.  Xt 

>  Widmanatetter;  Aber  deaaea  berfthmtea  Stnit  mit  taippeaberg 
urgL  ih. 
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März  12  dato  la  minima  risposta  o  ringratiamento  di  modo  che  di  luebi  in 
quä  io  ae  lassai  il  impresso»  per  che  uo  boo  amico  mio  mi  scrisse 
ehe  io  mi  fatigasse  indarno  et  perderia  il  tempo,  perehe  oeooo 
in  la  Corte  curasse  la  Lutberianisma,  si  andasse  bena  o  male«  ia- 
tendeDdomi  qnesto  io  no  bo  TOlotto  piü  aTieargU  maoco  di 
esscre  fastidioso  a  niuno. 

Hogidi  bavuto  aviso  qualmente  la  S'^*  V.  R*"*  sia  ritornato  al 
primo  gaberna  della  sede  apostoliea,  del  qaal  io  mi  bo  aon  sola-  . 
mente  molto  relegrato,  ma  io  vi  bo  sabito  voloto  avlsargli  dei  negocii 
occorreüti  in  la  Lutheranisma,  come  principe  savio  et  prudente 
et  como  quello  cbe  cura  del  iiouor  et  beoefitio  sedis  apostolicae  et 
io  oe  soi  beoe  che  V.  S'**  bavara  moltu  cara  de  intendere  si 
la  secta  eresee  o  diminalaeba  o  cbe  ae  bafia  4a  hre. 

Et  per  non  esser  troppo  longo  o  fastidioso  a  V.  S^*  R"*  breve- 
mcnte  io  ne  farö  intendere  la  S""  V.  che  la  «iprta  Laterana  piü 
presto  diminniscba  che  'cresce,  ma  ia  secta  Zwingliana  di  novo  fa 
tttttavia  aagmentando  et  crescendo  non  solamente  in  Germania  ma 
molto  pift  io  Italia,  et  cbe  aia  mro  qnesto  £«cftero  [?]  etTergerio 
sono  adesso  in  Tibinga^  et  Molineo  di  Francia  coo  loroet  aspettano 
UDO  de  Ii  primi  lettori  ordinarii  o  doctore  in  Padua  che  Iep:e.  et  qui 
?olgianü  fargli  uu  syoagoga  contra  ia  sede  apostoliea  et  banno  tre  o 
qoatro  predi  [?]  o  stampatori  cbe  stampano  in  francese,  italiano 
et  tedesco  et  oon  ai  bd[oö]  anno  ebe  non  maadano  iOObotti'di  loro 
Hbri  et  dottrina  pervcrsa  in  Italia  in  lingaa  toscana  per  tossicare 
Italia."  Kt  Vergerio  et  il  Lugero^  se  avan^ano  publicamente  rhe 
hormai  (juasi  tulta  Italia  dipeude  di  loro  et  cbe  non  longo  tempo 
ae  ne  possa  starsene  piü  a  qnesto  modo  sotto  la  sede  apostoliea« 
ehe  il  popolo  non  se  leva  in  arme.  Et  ebe  V.  8^  R**  veda  la 
loro  dottrina  o  vencno,  io  raando  qnl  qnesto  pre?ente  trattato. 
Et  quando  io  ne  soi  che  io  vi  faccia  piacere  a  V.  S'''*  R™%  io  ne 
mandarö  8  o  10  opretti  novamente  stampati  et  io  intendo  qualmente 
Molineo*  fa  adOBso  stampare  an*  altro  opera  assai  assaiplacradele 
eontra  la  sede  apostoliea,  cbe  era  lo  primo  suo  Ubro,  per  il  qaale 
stato  sforzato  di  fuggire  di  Francia.  Et  certo  certo,  si  il  papa  non 
se  vnl  curare  iie  manco  pigliar  rimedii,  al  ultimo  tntta  qiicsta  ruina 
andera  sopra  la  santa  sede  apostoliea  et  soimembn,  maximamente 
esseodo  toiieato  Italia*  Adesso  4  aoni  passati  io  mit  trovai  a 
Basilia,  dove  era  Vergerio  et  qoello  Lumese*  cbe  bamaoo  doi 
stampatori  italiani  et  francesi  che  non  fanno  altro  clie  stnmpare  et 
mandare  in  Italia.  Io  comprai  tutti  questi  oppari  loro  et  mandai  al 
papa  et  avisai  S.  del  tntto  et  cbe  S.  Ö'^  desse  ordiue  a  tutti 
gabelli  et  paasi  cbe  tntti  eassi  et  botti  fasser o  per  tntto  aperto  a 


1  Vergerio  an  Hg.  Christoph  am  17.  Sept.  53:  „Tabingae  itaque 
cupprem  haerere,  qnamdiu  Dominus  vellef,  ef  scholam  atque  ecclesiam 
juvaie  pro  virili*'  [Kausler  und  Schott,  56 j.  Des  Hg«  Sorge  lur 
Vergerio»  Leb  :  sunterhalt  (Nof.  16^]  ib.  63  and  Sattler  IV,  65. 

3  Vergl.Fr.  Hubert,  VcrRericf^  pablixistiscbc  I  bätif^keit,  S.  126  flF. 

*  Wie  oben  Luehero,  von  Druöel  nicht  sicher  gelesen.  Ich  weUi 
nicht»  wer  gemeint  ist ;  man  denkt  an  Oocbino,  Tgl.  Ben  rath ,  243, 248, 379. 

«  Vcrgl.  Allg.  dentsebe  Btogr.  XXIT,  97  and  Hnbert  a.  ». 
0.  129. 
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veno  LiMca,  Siena,  Vinegia  et  peezere  per  trovar  queati  libri  et  Mira  12 

brussarlo  vivo  vivo  il  mercante  rtini  Ii  libri  ad  detcrrendiim  alios 
in  faturuiQ  de  oon  portar  piü  in  Italia.  lo  feci  tanto  cum  il 
senato  de  Basilea,  nouobstante  che  sooo  mei  adversarii  [et]  del 
papa  et  mi  levaDo  ogni  ftono  ultra  1600  ae.,  hennai  ultra  SO  anni, 
nondimeno  a  persaasion  mia  levavano  Ii  Btampi  loro  et  feceno 
intendere  Vergerio  et  il  T.ugero}  che  andaneDO  in  altri  luns^hi  che 
ioro  uon  se  volevano  inimicare  o  fargli  malvolere  cum  priiK  ipi  per 
amor  loro.  Gussi  [cosij  sono  audati  de  quä  et  di  W  et  Vergerio  iia 
tempo  predicato  infra  Ii  GrisoDi  et  da  ad  ogoono  inteodere  qaal- 
mente  easo  havta  Tolantiere  reuunciato  11  vescovato  suo  per  amor 
della  Vera  religione  soa  che  ha  adesso.  Et  io  fo  intendere  incontra 
a  ogniuno  et  Ii  soi  discipali  medesimi,  che  non  sia  vero  quello 
che  il  ribaldo  dice,  ma  che  ADtonio  Zipfararo  bavia  esso  brivato 
per  amor  della  aoa  penaloDe  che  bavia  sapra  il  suo  Teaeoato  latri* 
ense  et  che  il  papa  baria  caiaato  per  amor  di  molti  soi  poltro* 
neria  fatto  quando  era  unncio  apostolico  appresso  il  rk  de  Ro- 
mani"  et  che  il  ribaldo  piglio  öOÜ  sc.  d'uua  dispensa  in  secundo 
grada  cousaoguiDicatis  che  dispensö  absque  faculiate,  et  per  parte 
del  di  Patavia,  ehe  era  a  qnesto  tempo  11  ardTeaeovo  Salt- 
bnrgensis  io  feci  discuprir  qnesto  et  altri  aimili  poltronaria  soa  al 
papa  Paulo  in  nel  primo  aono  del  suo  papato  [iri34j  et  che  non 
sia  vero  quello  che  da  huffiardametiio  *  intendere,  et  io  ne  ho 
esso  uozzuio  muito  cum  graudi  signori,  quaado  hanno  intesi  le 
Boe  poltronerie;  esBo  in  grandiaaima  gratia  et  antoritä  del  doca 
Ghristofero  de  Wirtemberg,  innanzi  di  tntti  altri  beretid»  per  amor 
della  lingua  nostra  che  il  ribaldo  se  ne  ha  imparato;  ma  io  mi 
persuaderia  de  trovare  modo  et  via  che  fusseno  cazzati  de  Ii.  Et 
certo  certo  ioiporta  oiuitu  al  papa  et  alla  sede  .apostolica  che  se 
casaBSino  de  Tlbinga,  che  fuBaero  aparsi  qnesti  rilwldi,  pendie  Bi  6 
al  presente  in  tanti  pochi  giorni  una  tal  confluentia  et  eoncvrao 
de  Scolari  che  la  terra  6  troppo  pichola  per  loro  *  et  sara  assai 
pejo  stadio  per  la  sede  apostolica  che  Wittemberga,  il  qual  6 
Lutberuua,  ma  questo  ä  Zwingliauo,  et  quando  il  traditur  Vergerio 
intrava  Tiblnga  la  prima  volte,  esso  ba  Tiata  depinta  enm  aolem- 
Dltä  a  aoa  easa  la  Kostra  Donna  forsan  avanti  cento  anni,  esaG 
enbito  Bobito  commandai  di  guastare  et  levare,  et  si  volevano  stare 
in  pace  com  esso,  bisognft  levar  in  dispetto  loro.  Hormai  pensa 
la  'S''"  \.  R'"'  che  danno  sia  uila  sede  apostolica  d'haver  gassi 


«  ,»6a8hardamento/  [?]  Oop» 

»  Vergl.  S.  396,  N.  3. 

*  Hubert,  8.  21  und  42. 

■  Gegenüber  den  sp&ter  über  Vergerio  verbreiteten  Gerächten  vgl.  W. 
Fried  ensbnrg,  Nuntiaturberichte  1,32, 79  u.  S  i  xt .  Vprperio  TU— 114. 

*  Unter  den  Auftrigen  des  Vergerio  für  den  Iseüen  Aurelio  nach 
Italiea  flBM]  liest  man  an<3i  daa  Angebot,  in  TObingen  junge  Leute 
ins  Hans  zu  nehmen  f  A  r  (  h  stor.  Ital.  (1885)  4.  8er.  XVI,  162],  — 
Im  Qbngen  stand  Verger  unausgesetzt  in  Verhandlungen  wegen  Ver- 
hefaratuQg  einer  Prinzessin  von  Ferrara  in  Weimar  oder  in  Bayern  [vgl. 
Kaasler  o.  Schott  65  iq.  . 
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1^  doi  «niversiti  eoBtr»  d'«8o  et  maximamente  l'iram  eam  ItaHani  et 

Fmzossi  che  cercano  de  toxicare  Italia. 

lo  vengo  adesso  di  Ratisbona  qui  in  ingolsfut ;  il  qual  terra 
stato  in  parte  catholico  et  in  parte  Loteraao,  ma  adesso,  veouto 
In  Batiapooft  il  predloalor  Gallo  ohlMiito,  dM  h  stato  latta  l*as* 
tedie  in  Maidembiurg  et  it  qoel  ha  Cenoto  Maidemburg  ribello»  il 
qua!  Gfillo  %e.  ha  rotta  cum  Ii  i)redicatori  T.ntprani  in  tutto.  Rt 
vole  che  battauo  fore  del  cbiesa  Ii  figure  saoti  et  che  üon  caotauo 
piü  missa  et  cbe  non  teegano  piü  candeli  accesi  iu  la  cbiesa,  oe 
naaeo  che  predica&o  pia  In  la  eottaaK»,  ma  ia  afito  saealari,  et 
qaaado  predieaaOy  ehe  sia  qaalche  nonia,  laaoo  cam  la  teeta  Dada 
SU  la  catedra  cum  nnf*  frasicha  in  capo,  como  Ii  po^*ti  lanreati  et 
simili  no?i  sciocharie  trovano  ogni  di.  To  trovo  aucora  infra  Ii 
dottori  et  scoiari  qai  pocbissimi  catholici;  ogai  cosa  di  trc  anoi 
In  qafc  aadato  del  nale  in  pejo,  et  quelle  predieatore  Gallo  ha 
fatto  ena  molto  triste  iibretto  ia  tedescbo  contra  il  Interim,  do?i 
rhiama  i!  imperatore  et  il  papa  anticbristi  et  adhorta  il  popolo 
dl  non  obedirle  et  al  Interim;  il  qual  traslato  \o  mando  la  S"" 
qui  a  vederlo.  £t  io  intendo  cbe  stampa  al  preäeute  uoa  cbe 
sla  ceati  Tolta  pejo,  ma  lo  ne  sapparia  ben  dargli  il  modo  ofae 
fosse  eaisdto  di  qoä.  Se  io  fasse  eoi  Y.  8***  4  o  6  bore,  motte 
cose  sapperia  di  advertirgliOf  cbe  com  poco  se  ne  poteria  remedl- 
are,  ma  simili  cose  non  se  lassano  scrivere  percbe  Ii  iettere  sooo 
Intercepti,  ali'hora  periclitarebbe  uuo. 

Avanti  3  aani  io  me  dimandato  tre  ▼olte  a  vealr  a  Borna 
st  io  na  saria  ?eauto.  ma  doi  cose  me  impedlfano«  la  prima»  ehe 

10  sono  troppo  povero  et  exhaustro,  perrhe  questa  gnerra  me  ba 
tolto  piü  de  1000  ducati  d'intradi  opni  anno,  di  modo  che  io  non 
potesse  starmene  a  Koma,  a  tener  casa  alla  spessa  mia,  seoza  ajuto 
d'altri;  per  il  seeoado  lo  ne  ho  ana  Ute  inaotlo  al  dnoa  de  fia- 
Tiera  enm  mia  sorella  per  un  castello  et  patrimonio  mio  die  ml 
sia  stato  tolto  in  mia  absentia  per  servire  a  Roma  et  se  ne  per- 
snadeno  che  uon  mi  yogiiano  dare  uiente,  uonobsianie  che  ii 
6*^  duca  per  suo  diretto  me  ba  clarito  berede  legttimo,  ma  pure 

11  liti  sonno  loagi  et  fastidiosi  seasa  Une.^ 

Ma  se  II  papa  mi  volesse  bavermene  al  suo  serviiio,  noodi- 
meno  cbe  io  bo  refutato  Ii  primi  principi  in  Germania  tnttavia  a 
aervirgli,  cbe  uon  mi  bo  volato  aballiare  in  la  loro  Latberisma  o 
guerra,  nondimeno  io  ne  servaria  al  papa  et  alla  sede  apostoli<» 
per  agente,  onntio  o  commissario  delle  cose  di  gnerra  o  de  Pre- 
toria et  maximamente  io  mi  lassaria  adoperarlo  in  cose  di  Ger- 
mania, (inve  i<'  non  voglio  in  prattica  cedere  a  nenno  Tedesco  in 
Germania,  et  non  s'b^  gentilbomo  nenoo  cbe  bavia  cum  tntti  prin- 


^  Vergl.  uQteo  Ö.  400.  CerviDO  waodte  sieb  wegen  dieser  Sacbe 
alsbald  an  den  Cl.  Augsburg  mit  der  Bitte:  „qoal  domanda  parendomi 
honesta  et  neritaado  anche  cosi  [yeHlgt:  la  honti  del  preposto]  la 
atnicitia  mia  seco,  aiiplico  a  V.  S^ia  che  !i  piaccia  per  anior  mio  tarli 
a  cio  lutto  quello  ajutu  ei  favore  cbe  potrii  [korr.  stati .  Ii  parerä  neces- 
lario  et  oportanoL  il  cbe  fara  maggior  cumulo  alli  molti  ohlighi  dM 
(enge  eon  T.        £Oop^  Florenii  Garte  Geniniaoe  18/90j. 
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tMto  eognotceoM  et  parenti,  qoaofi  io  im  ne  ho  in  UitÜ  coiü  M irs  13 

di  principi.  Et  il  papa  non  se  pensi  di  voler  piü  eradicarlo 
questa  heresi  o  sanargli  qoesta  lepra  com  theoloR?  o  dispnti,  como 
me  ho  detto  sempre  raai  a  V.  S''»  R"**  Roma,  a  ma  non  lu  creduto; 
qai  bisogna  adoperar  la  spada  com  la  prattica  et  iotelligeutie  booe, 
et  il  il  pftpa  haveiM  eegnitato  il  disegno  del  Gl*  8t.  AogeUe  et 
Sfondrato  et  mio,  le  cose  dod  aodava  gassi  malmente  inoanzio 
come  si  trova  al  presente.  Pure  cum  tntto  qaesto  se  froveria  a 
moUeficar  questa  plaga,  ma  qaesto  non  pensi  la  S*^  S.  di  poter 
fargli  qoesto  seoza  Todesebi,  si  oon  vole  che  interferra  come  se 
vede  per  ezeapto,  oobo  da  iotenreooto  a  altil  £  il  papa  raai 
stato  tanto  mal  volnto  o  sbaismato  qaanto  adesso,  che  se  fk  ban- 
dnnare  Ii  Todescbi  et  maxintamente  cbe  lassa  a  qnesto  modo  ro-  , 
vinar  tutti  yescovi  che  hormai  in  due  anni  oon  ba  mandato  un 
quatrioo  oe  ajato  o  favore,  molto  mancho  coofortatione  d'aaa  let- 
tara  eoia  o  affecti  oeaoa;  et  certo  Luterani  et  Oatolici  se  dieaao 
molto  male  per  questa  del  papa.  lo  ne  ho  risposto  in  defensionc  di 
S.  S*^  cbe  tocho  alH  ?escovi  a  suplicare  il  papa  per  ajuto  et 
favore  et  senza  dubio,  qaando  il  papa  per  povert^  sua  nou  bavesse 
poiaitto  dargli  dlaarl,  nondimeno  8.  8*^  baTeria  loro  possuto  favo* 
risar  et  ajatar  per  altre  ?ie,  che  foseeno  slati  laato  bono  et  pro> 
fitto  quanto  denari,  ma  che  sia  ana  gran  superbia  et  anchora  ver- 
gogna  che  vesrovi  deveno  guerrisare  doi  anni  iotegri,  senza  far  lo 
motto  di  uoa  minima  paroia  al  papa  loro  soperiore  et  che  meri- 
taatio  qaesto  et  pejo  per  lora  superbia,  di  modo  che  al  ultimo 
Lateiaoi  et  CathoUoi  me  haaao  dato  rasone  et  hanno  havnto  il 
papa  rum  la  mia  rp'^pnsta  recnsato  et  bliasmato  H  ve8Covi;et  dico 
che  ii  papa  dovesse  baver  iu  Germania  le  sue  intelligentic  et  ami- 
citia  et  prattica  et  tener  non  uoo  ma  25  Tedeschi  nobili  et  de 
oasi  grande  ehe  depeadessiao  di  8.  8*^  et  che  fusseoo  dod  sola- 
neate  prattiei  ma  favoriti  et  parentati;  Ii  qnaii  poteriamio  fargli 
molti  boni  servigii  alla  spde  npo^tnlica;  se'non  potcsseno  revoUar  i^li 
Lnterani,  basteria  cbe  loro  iotertenessero  la  gcnte  bona  insperanza 
che  per  desperatiooe  non  recascasseno  alli  Luterani.  Iddio  volesse 
ehe  lasse  promissa  [?]  giorno  cum  T,  8'^  R"*  et  ^e  mi  eascbaase 
an  pocale  del  sangue  mio,  io  oe  speraria  de  dargli  molti  boni 
modi  et  remedii,  dapoi  che  non  se  poi  piü  radicarlo  qnnsta  heresi 
per  disputati  et  vie  de  theologi  ma  per  prattica,  dove  io  mi  forria 
lassargli  adoperare  insino  alla  morte  in  servigio  de  Die  et  del 
beaefitio  sedis  apostolksae  et  certe  a  ogni  dimaada  di  8. 8**  io  las- 
saria  ogni  mia  cosa  et  fenia  via  com  questa  conditione,  che  il 
papa  mi  dasse  qualche  bona  provisione  et  benefitii  in  Italia,  Ii 
quali  la  S'*  S.  bisof^na  dare  a  altri  che  non  servano,  almeno  la 
S^^  S.  daria  a  un  tidatissimo  serviLoro  suo  seuza  gotta  o  altri  ma- 
latle  et  a  me  bastaria  al  presente  eorrere  la  posta,  come  ho  Mio 
avanti  25  aoni,  et  daria  a  uno  gentllhomo  pratfico  che  ha  mane- 
gisato  Ii  facendi  ltalij\ni  et  Todescbi  bormai  circa  30  anni  et  piu 
et  cum  questi  beiu  licii  d'Italia  S.  S'*  me  ligaria  d'essarp  fidele  et 
diligente  et  mi  lasi^eria  maudargii  inanzio  et  indrietto  iu  ii  taceade 
in  Ado  ia  Torehia  et  plas  ultra.  Et  se  il  papa  mi  provedessa 
hoBoratameote,  tvtta  Geimaala  Tedria  et  maxiaianeDle  Ii  «rtiili 
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^  12  che  antiqui  servitori  della  sede  apostoUca  fussino  al  nltimo  aDchora 
cognosciutti  et  rennmerati  et  se  ne  accostarebbeno  UidIo  pi&  TO* 
loDtieh  aüa  sede  npostoiica  et  in  servigio  de  S.  8^. 

Per  Taltro  la  S^*  V.  seoza  dubio  se  ricorda  It  paroli  del 
Ol*  St  Angeli  b.  in:  che  diad  «ompre  mai  al  papa  et  GIS  ti  S.  S*^ 
fasse  papa,  che  mi  yoleva  provedcrle  certamente  che  polaste 
tenere  ona  tavala  franco,  tulti  Tedeschi  di  importantie  a  me,  Ii 
qoali  se  lasseranno  piu  pigliare  per  la  gola  che  cam  grandissimi 
teaori  o  dinari.  Et  si  bavesce  hoooratameote  da  vivere  da  geotil- 
bomo  et  prelati  eome  ini  ho  io  Gennania,  eeitameole  sabito  nibito 
ferria  via,  ma  ch'io  volesse  partirmene  di  qoä  et  perdere  il  iliio 
et  andarli  cattando  a  goadagDare  il  pane,  que-^to  non  pof?so  fare 

^  percbe  io  mi  sto  qoi  beoe  et  cuoi  Ii  mei  parenii,  che  soiio  Ii 
primi  GODsiglieri  del  doca  *  al  presente  et  sodo  bouorato  moito 
bene;  ma  si  il  papa  me  desse  il  modo  dl  vivere  boaoratameate,  ot 
supra  dictum  est,  et  scrivessi  in  favor  mio  dui  lettere,  Tana  al  daea 
di  Baviera,  pregarlo  che  mi  favorisse  et  reppdesse  la  lite,  o  amoz> 
zasse  cum  la  mia  soreiia,  l  altro  al  Gi<^  d'Augusta  che  iostesse  com 
il  dttca  di  Baviera  che  amozzasse  questa  mia  lite,  perche  la  S''  S. 
ml  forria  haverle  et  adoperare  et  ehe  mi  maadaeie  tall  lettere  me 
ne  ferria  subito  in  Roma  a  trovar  la  S'*»  V.  R"*  cum  la  S.  8**  a 
servirgli  et  questo  io  ne  ho  voluto  servirgli  et  darf?li  cogno^rerlo 
la  mia  boua  mente  verso  la  S.  et  la  sede  apostolica,  como  al 
mio  signore  et  bendkttore  che  me  ha  sempre  mai  in  cose  honesti 
et  mrü  lavorizato;  hormal  io  mi  rimetto  a  8.  8**  et  a  T.  8^  B"* 
alla  quäle  io  mi  reeomando  hnmilmeDte  et  aspetto  «oa  gratloM 
booa  risposta. 

Circa  la  dieta  che  have  di  essere  o  da  principiar  al  faturo 
meee  o  prindpio  del  aprilo  in  augusta,  ooo  auchora  certum,  et  se 
vede  dissegna  neuna.    Imo  havoto  heri  lettere  dl  na  pift  gnm 

principe  di  Germania,  mi  scrive  questi  parole  medemi:  Noi  cre- 
debariio  a  trovaroi  in  Augusta  per  repedire  le  cose  nostro  cum  voi, 
ma  not  haviamo  avisa  del  corte  del  rt  che  il  Imperator  non  veoi  a 
qaeeta  dieta  et  ebe  uxk  noq  solamente  prolongata  ma  auchora 
mutato  il  logo  et  se  pensa  in  Batispona,  dove  ^  piö  comodit&  al 
rfe.*'  Der  Mgf.  ist  nach  Preussen.^  In  Sachsen'  und  in  Augsburg 
wird  gerüstet.  Hier  werden  18,000  Spiesse  ffir  den  Hg.  erwartet; 
derselbe  wird  zwei  Regimenter  unter  Scbärtlin  werben  lassen. 
Ingolstadt,  12.  Hftrs  1554. 

Giffw  Plor«as,  ai.>A.  Carl*  GerrtaittM  1^  i.  t 


)  Es  scheint  Bayern  gemeint  an  sein;  aocb  diese  Benomnistarei 
ist  nicht  ernst  zu  nebniei). 

*  Der  Mgf.  besuchte  die  brandeobarglsebeo  Vettern  [Voigt  Jt, 
177,  Obrigens  im  wesentlichen  nach  Bucbolta  Vü,  42  ff.].  Veigl. 
auch  Schmidt,  364 

*  Der  Kar.  saudte  Lazarus  von  Schwendi  mit  einer  Inatrulction 
vom  0.  Jan.  an  alle  Stände  Ober-  und  NiedersachseoB,  um  die  lie- 
droUichen  Gewerbe  abanstellen  [Lans,  Staatspapiere 
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395.   Hg.  Heinrich  von  Braansch weig  an  Kf,  Joachim  Märzl2 
nnd  Hgf,  Hans  yon  Brandenbarg. 

Beilegaog  der  mgü.  Irrung.  ^ 

Es  wäre  für  den  Kg,  die  PHnong  und  ihn  beMer  gewesen,  wenn 
Kf.  und  Mgf.  diese  ünterlianüting  zwischen  ihnen  und  dem  Mgf» 
Albrecht  schon  vor  einem  Jahre  versucht  hätteu,  als  er  von  Gf. 
Volrad  überfallen  wurde.  „Es  wil  aber  unsers  besorgens  aus  deme, 
das  wider  die  Convention,  golden  boUa,  reichsordnong,  oonstitotion, 
8at7iH!gen  nnd  den  hochverpenten  aafgeicondigtea  laatfrieden 
urab  vetterschaft  oder  anderer  verwantnns  ^v^11en,  disen  und  der- 
gieicheq  beschwerlichen  handiungen  also  zu^'cschen  und  Oberholfen 
wurf»  änderst  niehls  ervolgen,  dan  ein  eniiiche  verdruckung  alles 
gueten  fridlicheo  wesens  und  lebens,  ja  gemeines  algeliebten  vatter- 
lands  teutscher  nation  nnd  also  unser  aller  selbst." 

Will  das  Schreiben  vom  6.  März  an  den  Kg.^  nnd  die  fran- 
kische Eiüung  gelangen  lassen,  da  ihm  nicht  geburt,  sich  ohne 
deren  Vorwissen  einsolassen.  Wird  dann  aiitwurteu.  Wolfeubüttel, 
13.  Mira  1554. 

Cop.  liaa«k«a,  a«.A.  Bnndeataiy  XU,  SSS. 


396.  Zasins  an  Eg.  Ferdinand.  »«»16 

I.  Verhandlung  zu  Brneheel  wegen  Anfnabme  des  Röm.  Kgi  fn  den 

Heidelberger  I^und. 

II.  UoterreduDg  mit  Hg.  Christoph  über  mgfl.  Werbuoi^en  beim 
Hge,  IrensHliche  Frektiken,  Ksr.,  Mgü.  uud  spauische  Succeasioo. 
Nene  Bandesgifeder. 

I.  Hat  den  Empfang  des  kgl.  Schreibens  bereits  bestätigt, 
aber  nicht  mehr  persönlich  mit  dem  Uge  verhandelu  können,  des- 
halb gesehrieben.' 

Ist  gestern  hier  [in  Bruchsal]  angekommen  und  sogleich  vom 
Bandesbauptmann  empfangen  worden.    Nachmittags  fahrte  ihn 


1  Mitte  Frbriiar  war  Mgf.  Albrecbt  u  den  brandenburgischen 
Vettern  geritten  [YolRt  II,  177],  Der  Kbf.  Magdeburg  entscbnldigte 
sieh  am  3.  M&rz  bei  PJauen,  tlass  er  den  Mgf»  empfangen  habe  [Cop. 
Wien,  Ber.  a.  d.  R.  4].  Der  Ritt  hatte  dns  Ergebnis,  dass  der  Mgf. 
den  Vettern  seine  Sache  anbeim^trllte.  Am  5.  Mfirz  ^andteu  Kf.  J' nrhim 
und  Mgf.  Hans  ihre  R&te  Christoph  von  der  Strassen  uud  Adrian  Albinus 
mit  einer  umfloglieben  Werbung  an  deoKsr.,  der  am  4  April  antwortet« 
[Or.  bezw.  Coric.  Wien,  R.-a.  in  cfiore  21].  GleichzeitiB;  erfolgten 
die  Ausschreiben  an  die  Beteiligten  j  der  Kurprinz  .iohann  Oeorg 
und  Mgf.  Hans  sollten  am  28.  März  in  Rotenburg  eintreffen,  um 
endgültige  Handlung  zu  pflegen  [Hortleder*  II,  1562].  Der  Röm.  Kg. 
antwortete  am  19.  ausserordentlich  entgegenkommend  [Cop.  M  ü  n  eben, 
R.-A.  Brandenburg  Xm,  34;  gedr.  Hortleder3  II,  1564].  —  üg. 
Albrecht  sandte  Zenger  und  Faltermair  naeh  Rotenburg  finstr.  vom 
M.  Mär^,  München,  St.-A.  221/2,  9;  Stumpf,  a.  a.  O.  275]. 

*  Das  Sehreibeo  der  Mgf«  an  den  Kg.  benutzte  B  u  c  h  o  1  tz  VII,  146. 

•No.889» 

IT.  26 


Digitized  by  Google 


402 


1554 


395. 


III»  16  Fraanberg  in  den  Hat,  wu  er  liie  Session  der  kgl.  Kommissarien 
erhielt.  Anf  seincD  Vortrag  beschied  man  iho  dabin,  dass  man 
dem  Kg"  durchaus  erg(  lien  sei,  aber  dir  Spezifikation  der  Länder 
nicht  auaebmen  kÖoDe.  Er  replizierte  sofort,  worauf  mao  sich  an- 
derthalb Stonden  beriet  und  sehlieaslieh  die  Antwort  vertagte. 

Hg.  Christoph  teilte  ihm  ad  partem  mit,  dass  man  glaube, 
der  Kg.  wolle  seine  Pfandhalfer,  dif>  Fug^jer,  Baumpnrtner,  Herwart» 
und  Pollweiler  mit  in  das  Bündnis  bringen;  dazu  könnten  sich  die 
Forsten  nicht  verstehen,  „den  mit  der  benenten  kaufleuten  un- 
richtigen bendlen  wolten  sie  nichts  sn  tnn  haben*';  ansserdem 
mache  die  Landvogtei  Schwaben  Bedenken.  Er  verstidite  die  Iq^l. 
Forderungen  zu  halten. 

Der  Hg.  lud  ihn  zum  Nacht  mal  ein.  Morgen  villi  er  [Z.]  „fest- 
halten wie  ein  Zang''.    Bruchsal,  15.  März  1554. 

P.  8.  jQUch  hat  dn  Entsehildigongssrhreiben  gesandt.*  — 
P.  S.  Er  mochte  seine  Wohnnng  beim  Dechanten  wa  St  Morits 
in  Augsburg  beibehalten. 

Elgli.  Coae.  und  Or-  W  ien,  B«r.  a.  d.  Reieh  3. 

IL  Blieb  gestern  Abend  naeh  dem  Nachtmal  mit  Hg.  Ohri- 

stoph  allein  zusammen.  Der  Hg.  begann  ein  (^e^prftch  über  die 
Läufe  und  bot  ihm  an,  nichts  verschweigen  '/m  wollen,  voraus- 
gesetzt daäs  er  nur  dem  Köm.  Kg"  und  dem  Kg  Max  Mitteilung 
mache,  denn  er  [Hg.]  meine  es*  gnt  mit  dem  Kg*,  wie  er  sn  be- 
weisen gedenke. 


a  hn  Concept  getilgt:  „ongeacht  aller  verlofnen  sacheo.** 

*  jQlich  au  die  Heidelberger  BuDdegfQrsten,  L  M&rz  64:  kann  den 
Tag  Rttrse  der  Zelt  halber  nicht  mehr  besehieben,  sehltent  sieh  aber 

wegen  der  Spezifikation  den  übrigen  an,  bebarrt  we^en  der  Aufnahme  ' 
des  Lgfö  hei  der  Hoilbriinner  Abmacbunfj,  wünscht  über  die  Exekution 
der  Acht  auf  dem  Ueichstage  zu  beäciilieaaea  und  empfiehlt  Wirtemherg 
oder  Bayern  zum  Bundeshaaptmanu  ICop.  ib.  3,  auch  R.-a.  in  genere 
23  und  21].  Man  antwortete  Jölich  am  4.  März  von  Bruchsal  aus, 
dass  die  Aufaabme  Hessens  aus  guten  Gründen  bediogaugsios  geschehen 
Bolle,  data  man  aber  die  VeraiilflaDg  swiscben  Henen  nnd  lUssav  an- 
strebe, und  des  Hg*  [Jülich]  '/iiPtimmiing  erwarte  [Cop.  Wien,  R. ü.  in 
genere  23 ;  gedr.  Neudecker  I,  J.  Uber  die  Verhandlungen  nteldeten 
die  bayrischen  Rate  am  Ifi.  Mira:  Obwohl  sie  »ich  wegen  Hessen  nach 
der  Instruktion  erkl&rt,  ist  doch  „mit  den  merern  dabin  geschlosten 
worden,  das  hochernanter  fürst  in  dise  ainignn^  einznnemen,  ganz  unver- 
hindert  des  Passauiscben  Vertrags  uud  Hüiipruuuiöchcu  abschids,  aU 
welche  diso  einnemuog  der  naaiauiscben  Sachen  halber  nit  bemeren 
sollen";  auf  ihr  eifrige?  .\nhalten  soll  jedoch  vor  df^m  .\h«?chhiss  erst 
noch  bei  Jülich,  von  dem  our  ein  Sendschreiben  eingelaufen  ist,  ange- 
sucht werden  [Or.  Manchen,  St.*A.  S91/1,  189].  Bei Oelegenbeit  des 
.\bschirds  cinipfe  nuin  sich  dann  [MSrr  19.]  dahin,  dass  bei  einer 
Weigerung  Jülichs  der  Hg.  von  Wirtemberg  zurflckscbreiben  solle,  „das 
S.  fl.  On.  (Jülich]  in  der  nassaaischen  sacben  dem  Lgfn,  wie  auch  her- 
widerumb  der  Lgf.  dem  Hg«  zn  GQlich  mit  bulfleistnag  oder  sonst  nichts 
vcrhnnr'cn"  «ein  «ollte.  Gehe  Jülich  darauf  ein,  so  solle  Wirtemberg 
den  Lgf"  soiort  aufnehmen  [Cop.  M  Q  nche  n,  St.-A.  106/dS  112].  Ober 
die  spftter  sn  Worms  durch  diese  Frage  reraalassten  Stiebeleien  vergl« 
anten  das  Protokoll  t,  l€y— 38.  Jani. 
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i.Darauf  ich  bei  mier  bedacht,  da&  lo  vil  weg  guet  wer,  inier  Marz  15 
bei  di«wn  fürsteo  anoh  aio  vertraveD  so  oitebeD,  daran  die  prae- 
ticeo,  so  S.  fl.  6n.  bewisst,  zo  erlernen";  sagte  es  also  zu  and 
entdeckte  seinerseits  alles  was  ihm  von  den  französischen  Prak- 
tiken zugekommen.  „Auf  das  S.  tl.  Gn.  afftrmiert,  dass  ja  gewiss 
war,  das  er,  Mgf.,  aio  merklich  gross  werk  mit  Frankreith  practi- 
eiirt»**;  dM  alle  Stioda,  iasooderbeit  aber  den  Kg.  treffen  wttrde. 
Den  Anfang  dieser  Praktiken  babe  er  [Hg.]  bereits  im  vergangenen 
Jahre  dem  Sebastian  Zott*  mitgeteilt  !^eitdom  seien  Grumbach 
und  des  Mgf  Kanzler  [Strass]  nochmals  bei  ihm  gewesen,  und 
zwar  mit  einer  Werbung,  die  auf  4  Artikel  gestellt:  1)  Vertrags- 
bandlnag  «ator  Aoerkenniiiig  der  Briefe  and  Siegel,  2)  Yonehms 
von  40  bis  60,000  Golden,  3)  Öffnung  und  Uoterscbleif  mit  2 
bis  3  Kleppern  im  Falle  der  Not,  4)  Aufnahme  in  den  rheini- 
schen Bund,  „mit  dem  erbieten,  bei  seihiger  ptintnus  zu  jederzeit 
der  not  und  anzugs  1000  Pf.  und  4000  Kn.  auf  seinen  selbst  kosten 
10  onterhalteD*'.  Er  babe  darauf  geantwortet,  lam  Vertrage  wolle 
er  helfen,  aber  Geld  zu  leihen  wtlrde  ihm,  „der  mit  mund  und 
band  allen  teilen  zugesagten  neutralitet  zuwider,  gar  mit  nichtcn 
gepüro",  zumal  der  Mgf.  des  Kg'  erklärter  Feind  sei;  weshalb 
8.  fl.  Gn.  dem  Mgf  auch  keinen  Untereebleif  gewähren,  „vil  we- 
niger Min  begerenf  in  die  pQntnoB  an  kernen,  an  ire  vereinigte 
gelangen  lassen  kOote,  in  Sonderheit  dieweil  E.  Ku.  schon 
bereit  in  die  pOntnus  einkomen  weren".  Grnmbach  habe  darauf 
mit  der  äussersteu  Empörung  und  Zerrttttung  gedroht,  falls  der 
Mgf.  also  j&mmerlieh  verlasBen  werde  und  bis  Ostern  keinen  Frieden 
erlangen  könne.  Er  [Hg.]  entgegnete:  „ei  ao  weit  ieb,  wer  zu 
alnem  solchen  raten  und  taten  hitfe,  das  er  an  aim  stricken 
erworgt  were".  Grumbach  sei  dann  trotzig  aufgefahren:  ,,sein 
Wille  wer  nicht  darbei",  aber  wenn  nicht  Friede  gemacht  werde, 
ao  sei  die  Gloeke  schon  gegossen.* 

Diese  Reden  fielen  ihm  [Hg.]  bei  den  fransOsischen  Praktiken, 
die  bereits  im  Werke  seien,^  wieder  ein.  Die  vorderösterreichischm 
Lande  würden  besonders  gefährdet  sein,  und  „derwegen  S.  fi.  Gn. 
getreuer  rette  wer,  das  ich  von  E.  M'  wegen  auf  gegenwftrtigem 
tage  nnr  entlich  abtmekennnd  nichz  anfhlndersiclipriDgen  handien 
Bolte ;  dan  alles  das,  so  I.  kur-  und  fl.  Gn.  entliehen  tnn  nnd  be- 
willigen kOnten,  das  wurden  sie  sich  gcjrn  mirr  PrrlSrnn  und 
weitter  nicht  geen,  wan  schon  E.M*  selbst  zugegen  wer,  mit  wider- 
holnng,  das  si  ainmai  der  aagsburgischen  kaufieut  personen,  vil 
weniger  den  Yon  Mwell%  in  diter  pAntnns  nieht  haben  weiten.** 
Der  Kg.  nOge  sorgen,  data  dcb  Pollweiler  Oberhaupt  der  Praktiken 


a  Oone,  getä^:  „wnrd  sein  her  also  verlassen  und  dem  teufel 
son  gntteo  Jar  geseheekt,  so  wnrd  er  daanoch  sehen»  wie  er  phbe/' 

1  S.  oben  No.  354. 

«  Vergl.  oben  S.  385,  N.  1 

*  8.  oben  No.  265.  Derartige  gefahrliche  Diener  des  Kg»  wünschten 
die  Fgfsieii  nicht  in  BnndeaKhata  an  nehmen. 

26* 
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15  gegen  Frankrsicb  euibaUe  uud  bttdeuken,  »eiche  Lost  man  zor 

Hilfe  habe,  wann  dadurch  die  Franzosen  oder  Schweizer  zum  Ein- 
fall in  die  üsierreichischeu  Laade  veranlasst  würden  Den  fraozö- 
sischen  Erbictungen  wegen  der  Türken  und  sonst  könne  der  Kg. 
freilich  Dicht  tranco,  aber  da  franiMsche  Pralctiken  iran  doch  eiomol 
in  Deotscbland,  zumal  in  Sachseo,  so  viel  Boden  gewonnen  hfttten, 
sei  es  bei  dem  zerrflttcten  Zustand  des  Reichen  nf^ti?,  keinen  be- 
sondern Unwillen  zu  erregen;  „dan  wir  wissteu  und  s(  Inn  al,  was 
die  Kai.  M'  für  schwacher  her«  mit  was  obligen  irer  selbst  kunig- 
reichen  und  landen  sie  daran  nmhgeben  nnd  doch,  allain  mensch- 
licher vermuttung  nach,  1.  M'  leider  auf  diser  weit  nicht  langwirig 
sein  kOntnn";  und  sollte  nun  der  Franzos  die  (iplppenheit  bekom- 
men, „uniici  (icss  ainen  gewaltigen  zugc  in  eil  gegen  dem  Keiustrom 
—  inmasseu  sie  dan  den  weg  schon  gelernet  —  zu  uemen,  ob  er 
damit  E.  Kn»      nicht  inaetsen  nnd  allen  gathenigen  Kor-  und 

und  Stenden  za  schaffen  machen  mochte,  E.  bei  d»  (kalser* 
lieben»)  regicrung  zu  erhalten,  das  were  nicht  schwer  zn  erme^son, 
wie  daii  S  fl.  Gn.,  als  die  der  Franzosen  regiemng  kente,  ir  ieib 
und  gucl  bei  £.      zu  lassen  gedachten.'* 

Nun  sei  gewiaa,  dasa  Hgf.  Albrecht  nnd  der  Hg.  von  Mecklen- 
burg in  Rflstnng  begriffen  seien  nnd  mit  Frankreich  in  treffficher 
Handlung  sttJnden,  .,Dargegen  aber  were  auch  war,  das  der  Mgf. 
nicht  dest  weniger  am  ksrl.  hofe  auch  noch  in  starker  haudluDg 
stfind,^  die  Niderleuder  wo)  von  im  redten,  uud  dieselben  haad- 
longen  jezo  so  geheim  gepflogen  und  gehalten  wflrden,  daa  man 
dises  orts  schier  weniger  als  an  dem  andern  wissen  mocht,  woran 
man  wer."  Albrecht  von  Rosenberg  sei  dieser  Tage  durcli[K;Ktiert 
und  habe  geäussert,  der  Ksr.  habe  gegen  den  rbeinj«rhcti  Bund 
grossen  Verdacht,  wisse  wohl,  dass  derselbe  gegen  die  priuzlicbe 
Handlung  gerichtet  sei,  wie  man  es  auch  anstreiche;  wolle  Frieden 
mit  Frankreich  machen  nnd  an  der  Spitze  eines  Heeres  Ton  120 
Fähnlein  Kn.  und  26  Reiterfahneo,  dazu  16000  Italienern  und 
Spaniern  zusehen,  wer  den  Kg.  von  England  zum  Röm.  Kg*"  wolle 
und  wer  nicht;  Kg.  Max  solle  Geldern  und  Utrecht  erhalten.  Ein 
spanischer  Herr  habe  hier  geknudschaftet  und  aof  die  Nachricht 
von  der  Zusammenkunft  gesagt:  „im  namen  Gottes,  sie  sollen  nun 
flux  tagen  und  sechen  das  sies  wnl  treffen,  aber  si  treffens  wie  sie 
wollen,  so  wurde  doch  der  Wgi.  so  bald  im  veld  sein  als  sie." 
Kiu  ksrl.  Rat,"  der  zweierlei  geworben:  1)  den  Franzosen  keine 
Knechte  ankommen  an  lassen,  2)  den  Gerachten  wegen  der  Sno» 
cession  keinen  Glauben  zu  schenken,  habe  sich  im  Trunk  heraus- 
gelassen und  bemerkt,  der  Ksr.  wisse  wohl,  dass  der  Bund  dem 
Prinzen  zuwider  sei;  und  als  dann  der  Hg.  beteuert  habe,  dass  der 
Bund  allein  auf  den  Landfrieden  gestellt  sei,  da  habe  sich  der  Rat 
sehr  erfirent  geseigt  Er  [Z.J  erwiderte,  daa  aeien  „hnmores 
Baeehi**,  laater  „praeaamptiones"  ond  fliegende  Mftreo ;  das  gerade 


•  im  Obno.  ifäÜfft. 

1  Vergl.  oben  S.  24,  N.  8. 

>  Bocklin,  vergl.  oben  Mo.  197  nnd  186»  auch  No.  Itt. 
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Gegenteil  babe  ihm  ein  ksrl.  Rat  ^osajit;  dor  Ksr  habe  gewiss  des 
Priozen  UaadiuDg  Gott  befohlcu,  das  werde  sicii  auf  dem  Reichs- 
tage schon  seigen;  das  einzige  Mittel  den  Frieden  herzustellen  sei 
die  £zekutioD  der  Aelit  Er  zerstreate  des  Hg*  BefQrclit- 
angen  wegen  der  Verzögerang  des  Reichstags.  Der  Hg.  meinte 
dann,  auf  eine  Execntioo  werde  sich  jedenfalls  niemand  pin1a<?«pn, 
80  lange  sich  der  Ksr.  nicht  deutlicher  erkläre;  derselbe  luUsste 
alle  Kreise  zusammenschreiben;  der  Kg.  möge  das  befördern. 

Von  dem  CHeidelberger]  Bande  wird  der  Lgf.  durch  den  Streit 
um  Katzenellonbogon  fern  gehalten;  es  wäre  gut  demselben  ent- 
gegen zu  kommen.^  Mit  Augsburg  wird  verhandelt;  er  hofft  in 
Augsburg  und  Ulm^  die  Sache  besser  zu  betreiben.  Hg.  August 
sacht  nicht  mehr  an,  wird  wohl  mit  Frankreich  im  Verständnis 
sein.  Ebensowenig  bemoht  sich  noch  der  Kf.  Köln,  der  gleidifaUs 
Terdächtig  geworden  ist."    Bruchsal,  15.  März  1554. 

P.  S.  Begab  sich  weg-  n  neuer  Zeitungen  nochmals  zu  Hg. 
Christoph;  ganz  Sachsen  ist  voll  von  französischen  Praktiken; 
ffdaromb  wer  rstsamb,  B.  brächten  Mgf.  Joachim,  sein  bruder, 
und  Hg.  August  bald  zn  sich  gen  Prag".  -Wegen  der  RQstungen 
und  Gewerbe  will  der  Ug.  einen  Hauptmann  nach  Schlettstadt  ab* 
fertigen,  einen  Gegenlauf  zu  machen. 

P.  S.  Soeben  kommen  weitere  Zeitungen  von  den  mgfl. 
Büstongen.  Wenn  aach  nicht  alles  zu  glauben,  so  mnss  man  doch 
anfsehen. 

Ufh.  Coat.  WUn,  Ber.  a.  9.  K«lch  3.  BdisfeiMck  4m  Or.  tl.  ^ 
selben  ib.  5a  iGoelz)J. 

397.  Kg.  Ferdinand  an  Ksr.  Karl.  M&rzl5 
Boggendorfs  AnnAheraafsvefsaeh^. 

„Au  buipius  afin  que  V.  voie  que  le  roi  de  France 
ne  dorne  point  de  pra^ tiquer  en  tons  constels  je  Ini  veulx  hien 
advertir  que  Rogeudorf  a  escript  une  lettre  sa  roi  de  fioh6me» 

mon  fils,  laijuelle  a  apport^  ung  messaigier  du  duc  de  Wiprtcm- 
berg;  icelle  contenant  comme  ledit  roi  de  France,  sou  maitre, 
i'avoit  despeche  devers  lui,  mais  qu'tin  cbemiu  avoit  este  pr^advisö 
et  lai  avoient  conseille  aacuns  des  ses  amis  qn'il  ne  deast  venir 
sans  premiirement  avoir  saulfconduit  de  mondtt  fils  ponr  sa 
shenrtl,  U  priant  lai  en  vonloir  faire  expedier  ponr  estre  sa  Charge 


^  Anders  urteilte  Za^utä  im  Sommer  dieses  Jahres  zu  Worm»,  wo 
die  AufDabme  Hessens  als  Paritätsfrage  behandelt  wurde. 

*  Schon  am  10.  März  halte  Zasius  gemeldet,  in  Ulm  habe  er  die 
Stimmung  dem  Bunde  nicht  sehr  geoeigt  gefunden;  man  trage  «ich  noch 
immer  mit  der  Idee  eines  schwäbischen  Bandes,  der  sich  daan  als 
Ganzes  mit  dem  rbeinischea  vercini'^ea  klVnne,  auch  besorge  man  den 
Unwillen  des  Kaisers  iOr.  Wien,  ib.  3]. 

*  In  diese  Zeit  gehört  der  undatierte  Brief  des  Viglins  an  den  Kf* 
von  Köln  bei  Hoynck  van  Papeedrecht  II,  866. 

«  VergL  oben  &  m,  H.  1. 
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de  tr^  grande  importance  avec  beaucoup  crautreB  belies  paroles. 
Laquelle  lettre  mondit  fils  me  monstra  ineoDtineot  qoMl  l'enst 
raceuftt  0t  lai  feiBt  response  qnHl  poToit  bien  penser  quo,  estant  le 
rol,  son  Diaitre,  cn  onverte  guerre  avec  V.  M**,  joiiict  Tobligation 
que  lui  tient  contre  son  humble  filz  nepveux  et  servitour,  qu'il 
o'appartcDoit  point  laisser  venir  aulcuii  de  la  pari  de  son  maitre 
devers  lui,  si  ne  fnst  que  lediet  rof  eoat  paiz  avee  V.  M*',  qne  ä 
ceste  heore  et  en  tel  cas  II  pourroit  veoir  eomne  fout  atitres,  des- 
qncls  leurs  maitres  sollt  am»  et  en  ooacorde  avec  V.  M'^*'.  [Wien] 
15.  Mftrz  1654. 

Of'  Wien,  Korresp*  (t.  T>]* 

19  398.   Zasius  an  Kg.  Fer dinand. 

I.  I  otzte  Verhan  dliiiiK  v-ngf^Ti  der  Spezifikation.  Beitritt  zum  Heidel* 
berger  Bund.  P.S.  Wirtemberg  abgeritten.  Zasius' österliche  Kommaoioo. 

II.  Dsterredung  mit  Hg.  Chrfitopb  Ober  ^rassregeln  «ir  Hentelluog 
voo  Friede  und  Ordnang  im  Reich.   Ausserungeo  der         Pfikls  und 

Mains.  ^  Wortlant  der  Spealflkation. 

I.  Wurde  am  Donnerstaf,'  wiederum  berufen  uod,  als  er  daon  auf 
die  erneute  Anfrage  uiciit  sogleich  äicb  fugte,  von  hg.  Christoph 
scharf  angetSihren  ,,va8t  mit  disen  werten :  Ir  habt  xuvor  gniigsaBBb 
gehört,  das  wir  mit  den  kaufleuten  und  den  andern  pfandhaltern 
nicht«;  zn  tun  haben  wellen,  weder  in  noch  ausser  den  pfand- 
üchatteu";  ,,dan  was  gienfifen  uns  nöt  an,  wau  ein  Augsburger kauf- 
man  jemandem  aus  deu  pfaudscbaften  ein  paureu  äeng  oder  ain 
ander  die  oMs  nem,  oderder  von  Bolweil  mit  seinen  praetlderoagen 
verursachte,  das  im  die  Franzosen  die  k&e  im  Weliertal  hinwek- 
triben,  —  das  wir  damit  gefröttet  und  andere  unsere  notwendige 
handlungen  liegen  lassen  und  [uns]  der  kaufleut  gedenk  uod  hader- 
werk, deren  der  En.  M'  regierangen  one  das  müed  seind,  annemeo 
wotten**. 

Als  er  ad  partem  beim  Hg*'  es  nochmals  versuchte,  war  es 
ebenso  vergeblich;  so  hat  er  die  am  IB.  empfangene  Spezifikation 
mit  möglichst  geringen  Besserungen  wieder  zurückgegeben ; '  die- 
selben sind  bis  auf  die  letzten  zwei  Punkte  angenommen,  und  da 
man  ihm  nochmals  nsetste,  gab  er  endlich  nach  nod  versprach 
gegen  die 'Obligation  den  Heilbronner  Revers  herauszugeben. 

Abends  war  er  bei  Flals,  Mains  und  Wirtemberg  geladen;  ging 
zu  Pfalz. 

Am  17*  wurde  ihm  Session,  am  19.  Fertigung  des  Abschieds' 
angetragen;  lehnte  beides  ab.    Olanbt  darchaos  nach  des  Kg' 

Wunsch  gehandelt  zu  hnbcn,  wenn  er  die  Sache  so  ^P^r  gradus** 
fahrte.  Brochsal,  19.  Mftrs  1664. 


1  Vergl.  unten  die  ßoilage. 

*  Der  Abschied  von  Bruchaiil  [Cop.  Wjeii,  K.-a.  in  geiiere  24, 
Haacbeo,  St.-A.  106/3,  96;  Auszug  bei  Stumpf,  u.  a.  0.  267]  ist 
ausgefertigt  von  den  Kf«  von  Mainz  und  Pfalz,  dein  Ht;''  voo  Wlrtem- 
berg  und  den  Räten  von  Trier  und  i^ayern;  es  fehlen  also  Jülich  und 
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P.  S.  Der  Hg.  Christoph  ist  auf  aeuc  Zeitungen  hiu  plötzlich  ab-  M&rzl9 
geritten,  bat  ihn  aber  nach  Stuttgart  eingeladen.   Er  wird  nach 
MftolbroDO  gehen,  am  seine  kntholifleheD  Ostern  so  halten. 

11.  Im  Gespräch  mit  dem  Ug^  Christoph  Uber  das  Mgf^  Prak- 
tiken ftnsserte  er,  saweilen  sei  es  gut,  Vertrauen  so  baten,  so« 
weilen  aber  auch  nicht  Der  Hg.  stimmte  zu,  „erzelet  auch  dabei 
etlicb  vil  fäl,  die  «ich  vor  dem  jüngsten  französischen  kr\pg  des 
52.  jars  zugetragen,  do  I.  M*  [derKsr-]  auch  der  ungläubig  Thoiiias 
gewest,  zuvil  vertraut  und  iren  widerwertigen  ausser  Teutschland 
den  xaom  sn  lange  gelassen  hette.  Zo  welclieni  ich  aber  gleiehwol 
auch  gern  das  exempel  in  Teutschland  eingefflrt,  nemlich  des  an- 
fangs dor  schmalkaldischen  conspiration  und  des  engten  reichstags 
SU  Augsburg,  dazu  aber  da  nicht  die  stund  und  der  platz  ge- 
west, darurab  ich  mir  es  selbst  behalten  und  im  Obrigen  ime  mit 
dem  eorrolnrio  (erwidert]|  das  des  gemainiglich  die  fromben  lent 
waren,  die  also  das  bös  nicht  bald  glaubten  und  der  indem  tun  und 
lassen  aus  der  erbarkeit  irer  gernchten  tiemüter  messen  tflten." 

Der  Hg.  berichtete  auch,  jetzt  sei  ihm  der  Stand  der  franzö- 
sischen Handlung  des  Mgf"  bekannt  geworden.  Man  habe  sich  auf 
10  Punkte  resol viert:  1)  AussOhnnng,  2)  80000  Kronen  Lösegeld 
für  Aumale,  3)  100000  Kronen  sor  Rüstung  gegen  den  Ksr.,  dazu 

4)  monatlich    60000    Kronen    (der    Mgf    beanspruche  75000), 

5)  Schätzung  der  ksrl.  Lande,  6)  Feindschaft  K^'ß' u  die  fränkischen 
Verbündeten,  7)  sofortiger  Beginn  des  Kriegen  gegen  den  Ksr.  ' 
dorek  Wankreich,  8)  persönliche  Pension  in  der  'HOhe  von 
20000  Franken  jährlich,  9)  im  Falle  der  Not  eine  Herrschaft  in 
Frankreich,  lO'^  beider^^eiti^er  Rinschlnss  in  j'^den  Frieden.^  Auf 
seine  Bemerkung,  oh  solchea  Dingen  gegenüber  nicht  etwas  ge- 
schehen müsse,  sagte  der  Hg.,  durch  eine  bündige  Erklärung  b&tte 


sUeStiode  über  deren  Auiii&buie  noch  verhandelt  wurde.  Der  Abschied 
betriift  die  Spesifikatfon  der  kgl.  Linder,  die  Bestallung  von  5  HaupU 

leuten  für  jeden  Stand,  die  bedint^uofrsloae  Aufnahme  vou  Flesspn  [S. 
402,  N.  1],  die  lioiekution  der  Acht  [ä.  m,  H,  2J  Schute  der  Grenze 
Too  Mainz,  PÄU  and  Wirtemberg,  Annafane  foa  BefeblshaberD,  Be- 
stimmung der  Musterpl&tze,  Oberhauptmannschaft,  Kriegsordnung,  Er- 
hebang  von  Bniulosieeldern  und  die  vorlänfigc  Abweisung  Augsburgs.  — 
In  Bruchsal  wurde  auch  ein  Schreiben  der  vom  Adel  und  alten  Ge- 
schlechter, gewesener  Regenten,  und  anderer  Bürger  der  Stadt  Mets 
vorgelegt:  Sie  haben  alle  ihre  Hoffnung  aaf  diesen  Bund  gesetzt;  voriges 
Jahr  hat  man  »ie  au  Frankfurt  [s.  otten  S.  17b,  4]  an  Ksr.  und 
Refchstag  verwiesen,  aber  der  leta tere  wird  fortwährend  hinausgescboben 
und  vom  Ksr.  ipt  v-rnirr  zu  C'r\varir:n;  drr  l'und  mfigp  doch  dafOr  sorgen, 
dass  sie  in  den  alten  Staad  zurückversetzt  würden,  und  ihre  Stadt  als 
Vormauer  des  Reichs  in  den  Bund  aufnehmen  [Cop.  M flocken,  8t.-A. 
881/1,  106].  Mau  verwies  die  Metzer  nochmals  auf  die  Beichsver* 
Sammlung;  vergl.  dazu  Bucholtz  IX,  557. 

*  Zu  den  Ubertreibunp;en  dieser  Nachricht  vergl.  oben  S.  385,  N.  1 
nad  den  dort  erwähnten  Vertragsentwnrf  vom  4.  April  bei  Mich  and 
et  Poujoulat  VI,  227.  Die  prnnkhaften  Artikel  wurdes,  allem  An« 
sehein  nach,  von  den  Markgräflicben  mit  Eifer  Terbreitet. 
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MArzld  der  Kgr,  |jei  Zeiten  vorbeugen  können;  auch  jetzt  noch  hänge 
alles  an  des  Kaisers  Haltung.  Der  Kg.  möge  eine  Beschreibaog 
aller  Kreise  durch  den  Ksr.  erwirken ;  bonst  werde  es  mit  dem 
Besuch  des  Reichstags  schlimm  aussehen.  Der  Kg.  möge  auch 
selbst  oder  durch  den  Oberstkansler  voo  Böhmen  [Platten]  eioea 
Fürstentag  am  Rhein  abhalten,  zu  dem  ausser  den  Kf^  noch 
Bayern,  Jülich,  Wirtembersr  nnd  der Lgf. Hessen  einzuladen  wären*; 
dadurch  würde  auch  wobl  Kf.  August  von  unrechten  Plänen  abge- 
bracht werden ;  Pfgf.  Wolfgang,  abgesehen  toid  H|ikel  der  Sekte, 
ein  bedentender  Fflret,  wäre  aiifinifordem;  tieUdcht  aneh  Pfgt  Hans 
von  Simmern,  sowie  die  Bf"  von  Augsburg,  MQnster  und  Speier. 

Fr  wäre  gut,  dem  Hg*  [Christoph]  eine  Aafmonternog  angehen 
za  lassen. 

Knrpfalz  beschwerte  sich  aber  den  Ksr.  wegen  Rosenberg  und 
klagte  Uber  Leibesschwachheit;  seine  Fron  pflegt  ihn  treulich*; 

das  Trinken,  wie  neiilich  in  Heilbronn,  bekommt  dem  Kf"  schlecht. 
Kf.  Mainz  bemerkte,  vor  llerstelluug  der  Ruhe  würde  niemand  den 
Reichstag  besuchen;  er  sei  durch  Trient  gewitzigt;^  entschuldigte 
die  Schwierigkeit,  wie  man  es  bei  Maina  schon  gewohnt  ist,  mit 
dem  Hinweis  anf  die  andern.  Brnchsal,  19.  Mftn  1JS54. 

»Articnl  der  speciflkation,  wie  deraelb  In  den  absehid  an 
bringen  ttbergeben  worden.*' 

„Nemlich  als  die  Röm.  Ku.  Mt,  unser  ailergnedigister  her, 
Ober  hievorig  mit  I.  Ku.  H*  commissarien  zu  Hailpron  beschecbne 
abhandlnng,  ▼ergleicbnng  nnd  bewilligung,  auch  darauf  begrifne 

Obligation  und  revers,  wie  I.  Ku.  W  als  £hg.  zu  Osterreich  mit 
I.  M*  ober*österreichi8chen  crhlanden,  der  Gf**^'*'  Tirol,  Hegäu, 
Hochenberger  landl,  Schwarzwald,  Preusgäu,  Suuig&u,  auch  Klsas, 
zugleich  wie  I.  in  dem  Schwabisoheo  pnnde  als  ein  £hg.  zu 
Osterreich  gewest  Ist,  mit  allen  bezirken  und  grenitaen  darin 
specificiert,  doch  nach  laut  angehefter  coiiditioneo,  in  unsere  aiouog 
und  darauf  begrifne  erklärung,  wie  si  von  Worten  zu  werten  laut- 
ten,  von**  uns  anfgenomben  und  empfangen  werden  solle,  dessen 
dan  L  En.  ire  ratification  und  gnedigist  zuschreiben  uns  dem 
Hg*  aa  Wirtemberg,  als  diser  aiaignng  jetzmals  ▼erordnetem 
obristen  haubtman,  zukomcn  lassen,  nachgeends  aber  aus  fflrge> 
wenter  T  notturft  derselben  jetzgemelten  I.  erbiande,  zu 
Verhütung  künftiger  disputation,  ain  fernere  underschidliche  Spezi- 
fikation za  tun  und  dieselbige  vorberUrten  Obligation  und  revers 


»  Zasuis  Korrektur  am  Bande:  „uud  vorder." 

b  obmto  ttatt  von  uns  bü  solle:  «^mlt  UBB  ftenalllch  nad  gnedIgUch 
eingelassen  nnd  verglichen  habeo." 

»  Vergl.  ribci»  No.  382. 

3  Der  Kt.  Pfalz  war  zusammen  mit  seiner  Qemablin  am  3.  März 
nach  Bruchsal  abgereist,  wie  Leodius  an  Masius  schrieb  [Acta  Palatiua 
VII,  62]. 

•  VergU  oben  8.  969. 


Digitized  by  Google 


16M 


eingeleibt  zu  wcr(!eu  gncdigist  bcgert,  dao  haben  sich  die  Kur- 
uüd  F*^"  uui  lolgeüde  pui^kle  febülvieit: 

N^mlicb  du  I*  Ku.      ond  derselbeD  erben  in  dise  uDser 

aiiiigaogt  als  lang  si  zu  wären  voo  uns  verglichen  ist,  mit  iren 
ober-  und  vorderösterreichischen  landen,  wie  I.  M'  in  dem 
Schwftbischeo  pund  als  ain  Eh«,  zu  Österreich  gewest  ist,  auch 
Ulli  denen  hei  schatten^,  uiupleiu,  bchiusäci  u  uud  bieileu,  so  von 
deo  Ehg^  zu  Osterrefcb,  auch  diesen  obero-  n&d  vordern  öeter* 
reiehisdiea  landen  hie  vorn  auf  ain  widerkauf  andern  eingeton 
worden,  auf  welchen  doch  I.  M'  und  deren  erben  unwidcrsprrc!i- 
liche  iusuug,  auch  den  bedingten  türbchalt  fürstlicher  huclior  Obrig- 
keiten, sleur,  rais  und  volge  habend  beiut,  sovil  dieselbii^ca  I.  M' 
bocbe  ober*  und  gerecbtigkeiten  berueren  mag,  von  nos  empfangen, 
auf"^  and  eingenomben  seind  und  sein  sollen. 

Wtt«  aber  die  pfandhaller  derselben  herscbaften  etc.  ...  für 
ire  prrsonen'',  auch  ire  verschribne  abnntzungen  und  auder  selbst 
habende  oder  gewinnende  hendl,  hantierungen,  dienste  oder  andere 
ire  saeben  jetst  oder  künftig  berllren  mag,  was  aueb  tfttlkher 
baodlungen  oder  aubangs  ?on  densetben  pfandbaltern  in  iren  pfand- 
schiften  oder  sonst  Iierfliessen  oder  veranacbt  werden,  dieselben 
alle  (sambt'der  juiisdiction  und  gerichtlichen  processeu  der  land- 
vogtei  Schwaben)  sollen  in  diser  unser  ainigung  nicht  begrififen 
nocb  mitYerstanden  oder  eingezogen,  sonder  davon  genzlidh  ent- 
sondert sein  und  bleiben. 

HierQher  und  auf  diese  jetzt  getane  fernere  erclärong,  sollen 
die  übbcrürten  zu  Uailpron  verglichne  Obligation  und  revers  in 
creften  bestecn  beleihen  und  nacbnaalu  mit  verfertigter  besiglung 
gegen  einander  übergeben  werden,  in  aller  mass  und  form,  wie  sie 
zu  Hailpron  verglichen  worden/^ 

Kifh.  Cmms.  Wies,  aer.  a.  «.aeich  3.  -  Or.  artstBeitafe  (SfMiSkatiM) ili. 


399.   Zasitts  an  Kg  Maximilian.  Mkrxld 

Gute  Qesinnungeu  der  Fürsten. 

Sendet  Kopien  seiner  Berichte  an  den  Röm.  Kg.  vom  15.  und 
19.  Hirz,  obwohl  der  Kg.  dieselben  zogleicb  „in  eonsUio  Moreto** 
vernimmt- 

Die  Kf**"  hoffen  den  Kg.  bald  einmal  im  fieiche  zu  seben; 
jedermann  trägt  Verlangcu  darnarh. 

Wegen  der  französischen  Praktiken  ist  wohl  aufzusehen,  ein 
«ttender  Confentns  am  Bbein  abznbalten  und  von  einem  der  Kg« 


»  Juan  folgeiukn  alieriei  unbedeutende  Zusätxe. 

b  „aul"  ixm  Zasiue  ffeetriehen, 

e  Zasiua  Note:  die  drei  Worte  auazulassen. 

d  Zcunti^  Note:  „m'M  diser  cUuisel  der  Ktt.  ztt  verscbonea  und 
dieselbe  m  aiweg  auszulassen." 
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zu  besuchen,  „damit  man  sich  des  aufblascns  oit  versaumbt".  Auf 
dcu  Keichstag  ist  nicht  zu  warten  i  derselbe  wird  so  bald  uicht  zu. 
etwas  kommen,  es  sei  denn  der  Böm.  Kg.  wolle  allein  mit  den 
Botseliaften  handeln,  was  aber  nicht  zu  raten.  Man  muss  also 
bald  etwas  thun.  Wirtemberg  meint  es  nicht  Obel,  scheint  auf  dem 
rechten  Wege.  Wenn  er  [Z  ]  nor  eine  Stunde  hei  den  Kg*"  sein 
könnte !  Es  ist  besser  davon  zu  reden  als  zu  schreiben. 

Der  fromme  alte  Kf.  Pfiüs  fragt  dem  Kg*  so  treolich  naeb, 
dass  CS  seinem  Herzen  geradezu  wohl  thul.  Auch  nach  der  Kg'" 
erkundigte  sich  derKf. ;  er  habe  die  Kg"  noch  ganz  jung  gekannt. 
Desgleichen  fragte  die  Kf"",  welche  viel  gutes  an  ihrem  alten  Herrn 
tbutj  Gott  wird  es  ihr  lohnen,  wenn  der  Kf.  bald  iu  eine  andere 
Welt  gebt;  das  Gedftehtsia  ist  schwach,  aber  Herz  nnd  Ver- 
stand gut 

Kf.  Trier  wird  immer  hinfälliger,  ipt  ein  „apopleticus"  und  im 
Reden  schwach;  das  sind  die  „fructus  perpetuae  potationis".  Der 
Kf.  wird  den  Reichstag  wohl  kaum  erleben;  Eiu  und  von  der 
liSjen  hätten  wohl  Aussicht  anf  die  Nachfolge;  beide  .siad  so  gut 
wie  der  alte. 

Nidpruck  hat  sich  bei  der  Werbung  gut  gehalten.  Bruclisai, 
19.  Marz  1554. 

Eigh.  Gr.  Wies,  Be^  a.  d.  Reieb  3. 

Mars  19 

400.  Nidpruck  an  Kg.  Maximilian. 

Besuch  des  Reichstages.^   Kf.  Maiaz  über  die  Religions¥ergieichuag. 

Traf  hier  [iu  Bruchsal]  die  K^■  Mainz  und  Pfalz,  sowie  den 

Hg.  von  Wirtemberg. 

Mainz  antwortete,  er  k^nne  das  Erscheinen  nicht  bestimmt 
versprechen,  erinnerte  an  Trient.-  Im  vertraulichem  Gespräch  wies 
der  Kf.  auf  das  allgemeine  Mistrauen  hin,  der  eine  deute  die 
Sarhe  so,  der  andere  anders;  auch  wegen  der  Religion  sei  wenig 
Hoflfnung,  „dan  griffe  maus  rauh  an,  so  finde  man  allenthalben 
hon  !  in  baren,  und  das  I.  kfl.  Gu.  mit  irem  grossen  schaden  ge- 
spurt, welcher  massen  man  ir  und  1.  kfl.  Gn.  Untertanen  zugesezt 
hab  von  wegen  des  Interims  und  dan  auch  das  t.  kfl.  Gn.  au 
Trent  gewesen  und  das  L  kfl.  Gu.  auch  sonst  oftermals  von  Stenden 
allerlei  beschwerd  vernomen,  die  I.  kfl.  Gn.  nit  gern  hören."  Er 
|N.|  betonte  dagegen  die  Notwendigkeit  des  Reichstags  und  dos 
persönlichen  Erscheinens. 

P&lz  entschuldigte  sich  mit  Schwachheit.  Hg.  Christoph  wird 
kommen.  Allenthalben  hArt  man  von  frauitösischen  Praktiken. 
Bruchsal  bei  Speier,  19.  Marz  &i. 

Cr.  Tri« n,  Krtoinkton. 


t  S.  oben  No.  389. 

s  Vcrgl.  obea  S.  408,  N.  3 
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401.   Denkschrift  des  ReiohsTicekanzler  Seid  Über  [vor 
die  kftfl.  lostraetion  mm  fieicbstag.^  ^^rz 

Froposiiion.  —  I.  Keligionsvergleicbung.  Geschichte  uad  Beur- 
teilang  der  frQherea  Versuche  oder  Vorschläge:  1.  OeneralkoDzil,  Er- 
fahrungen in  Trieot.  2.  Nationalkonzil.  S.  Colloquium,  gute  Folgen 
der  Gesuräcbe  von  Augsburg,  Worms  und  Regeosburg.  4.  Reichstage. 

5.  Das  iDtertm,  sehleehle  Anfoabme  bei  Protestanten  und  Katbolikea. 

6.  RefffrmatioTi  drs  Klürii"',  Notwendigkeit  dorsnlhrn,  7.  Ausschliessung 
der  neuen  Sekten  j  Ermaboung  des  Volkes  zur  Duldung.  —  II.  Land' 
frieden.  1.  Mittel  sor  HMdbunng  des  Landfriedens  im  aligemeinen: 
Kaiserliche  Macht,  Acht  und  Exekution,  Vorrat,  Bandnisse.  2.  Der 
Streit  des  Mgfn  Albrecht;  Vermittlungsvorscbläge.  3.  Das  Reichskammer- 
gericbt|  dessen  Besetzung,  Eidesform,  Visitation.  —  III.  Stelluognahuie 
an  dem  Abschied  det  Reichstags  von  .Speierl544.  —  IV.  Einselne  Artikel 
des  PaR^aner  Voi  trapps :  1-  Hessen.  2.  StimmenverhältniB  auf  de D  Reichs- 
tagen 3.  Gravamina  wegen  des  Kaisers,  des  KammergerlcbtS|  der  Nieder- 
lande, des  kirl.  Ratet  and  Gefolges  ond  der  ksri.  Kanifei.  Anbang:  Oegen- 
bf-'sclj werden  (les  Kaisnrs.  1.  Frankreich.  5.  Krie^ssrhäden.  6.  Braun- 
scbweigiscbe  Janker.  7.  Mi^deburg.  —  V.  Allerlei:  Manze,  Aoscblage, 

Pelisei,  Session. 

„De  oniDibos  artieolis  comitioram  in  genere. 

Quaeri  potest,  qaibus  verbis  propositio  nomine  Caes.  M"*  f»- 
cleoda  Bit,  in  qua  omnes  articnli  ad  consultationem  stataam  perti» 
nestes  enumefentar,  votmaque  illorom  juxU  norem  oonmetam  ex- 
qvirfttQr?^ 


1  Die  eigeetllebe  lattrnkiioo  fOr  Otto  Gl.  Augsburg,  Lasarus  von 
Bebwendi  und  Felix  Hornunj^  zum  Reichstag  i^t  (Tatiorf  vom  20.  März 
1564  [Conc.  Wien,  B.-T.  A.  28/IV,  8;  Selds  Korrekturen  ib. 
11,  a.-m.  Cop.  Mönchen,  St.-A.  159/4,  633.  Auszug  des  ersten  Teils 
bei  O.  Wolf,  Augsburger  Religionsfriede,  9^1b]. 

Die  Instruktion  ist  im  wesentlichen  eine  deutsche  ÜberRetzung  der 
obigen  Denkschrift.  Seid  war  mit  den  Vorbereitungea  seit  langem  be- 
schiftigt  und  seine  Denkschrift  zeigt  neben  einer  flberraichendcn  Klarheit 
in  der  Darlegung  der  allgemeinen  Fragen,  vor  allem  ein  RiisgernrdPntlich 
sorgfältiges  Stadium  der  üUeren  Akten;  er  halt  sich  keineswegs  allein 
an  die  ofBtlellen  Abaebiede,  sondern  liebt  die  tencbiedenen  Qravamina 
und  Gutachten  zumal  aus  den  Pa-sauer  Vorbandlunpr'n  hrran;  ist 
unmöglich,  das  hier  im  einzelnen  zu  verfolgen,  ich  verweise  daher  aaf 
die  Aktenstacke  bei  Druffel  III,  No.  1447  und  die  Drucke  det  Paesnaer 
Vertrages  bei  Lehen  mann  1, 1,  H  or  tle  der>  II,  1037.  DieErklftrnng 
über  den  Passauer  Vertrag  [No.  348]  gehört  oflFenbar  zu  diesen  Vor- 
arbeiten ,  ihre  Ausdehnuug  und  QrQndlichkeit  verbietet  es,  die  Schrift- 
stücke näher  datieren  za  wollen.  Am  8.  April  meldete  ein  ksrl.  Rat 
dem  Cl.  Aiijzsbnrg,  die  Instruktion  ^um  Reichstai^  'sei  von  den  Räten 
bereits  vor  4  Monaten  fertig  gestellt  gewesen,  aber  mit  der  iielatiou 
an  den  Kaiter  and  den  Bericbten  an  den  Rom.  Kg.  tei  viel  Zeit  ver- 
gangen  fCop,  München^  R.-A.  Crundenburg  XIII,  741,  T^ic  Verhand- 
lungen mit  dem  Röm.  Kg^  können  wir  an  der  Hand  der  Korrespondenzen 
terfolgeo.  Wohl  neben  dem  Schreiben  vom  3.  Februar  [No.  362;  vergl. 
ancb  8.  353,  N.  Ij  hatte  der  Ksr.  die  Denkschrift  mit  dem  ersten, 
kOriereu  Entwurf  der  Proposition  flbertandt.  Anf  Ferdinands  Antwort 
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^<)^  Die  Propoäition  inöglicbst  kurz  zu  fassen,  da  der  Gruud  des 

.Marz    Reichstages  im  Passauer  Vertrag  liegt,  der  Ksr.  aber  bislier  ver- 

mieden  bat,  diesen  Vertr^  zu  erwfthnen,  Moh  den  Stftodcn  Ihre 

freie  Bewegong  Dicht  genommeD  werden  soll. 

Statt  einer  Bekauotgabe  der  ksrl.  Meinung  sollen  vielmehr  die 
Stände  selbst  ober  di"  erforderlichen  Artikel  befragt  werden. 
Die  i^roposiiioQ  daher  za  stellen"^,  wie  folgt  [geäruckt^]. 


L  De  religione  in  uDiversnm. 

Die  Hoflfouog,  etwas  Gutes  zu  erreichen,  ist  gering.  Die 
Gegner  werden  ans  der  eeliwierigea  Lage  des  Kaisers  woht  die 
Aufmunterung  entnehmen,  noch  andere  an  sich  za  ziehen,  die  Itar 

tholischc  Religion  zti  schädigen. 

Die  wenigen  weltlichen  Fürsten  der  alten  Religion  ^ind  ge- 
sehwAobt,  ohne  Vertrauen  auf  die  ksrl-  Autorität,  bekammera  sich 
wenig  um  die  Verteidigung  der  Reügion  und  sinnen  nur  daranf, 
sich  durch  Frenndsohaft  mit  andern  weltlichen  Forsten  das  ihrige 
an  sichern. 

Die  Lage  i«;t  ganz  anders  als  im  Jahre  48.  Wider  den  Willen 
des  Gegners  kann  der  Kar.  nichts  durchsetzen,  muss  Strenge  ver- 
meiden. „Sit  ergo  hoc  tanqaam  hnins  negocii  caput,  ut  ubi  oon* 
stiterit,  Caes.  H^"  in  religione  nihil  praeclari  posse  pro  nunc  efficere, 
quemadniodum  profecto  timendum  f^t,  qnod  non  possit  M.  S.  (nisi 
forte  Interim  Dens  Opt  Max»  insignem  aliquam  prosperitatem  ac 


»  Eigh.  Karr.  %ur  t^mBdfomg  für  dU  hultrtiUiion:  y,ponatur  ita: 
So  ist  unser  befel  das  unsere  gesantc  räte  atif  ▼orfreenden  ruf  und  gut- 
«chten  des  Köm.  Kg»  daran  seien,  das  die  proposuioo  uagevarlich 
nacbgeender  gestalt  vergriffen  werd.*' 

vom  l^  ebr.  [No.  377],  erfolgten  die  höchst  bezeichoenden  Korrekturen 
Selds,  sowie  der  lange  Zusatz  tkber  die  RAligionivergleiehong  und  den 
Landfrieden  in  der  Propositinn  Dmn  ">v;irdn  dio  (^Jinzß  Denkschrift 
in  das  deutsche  übersetzt  uod  datiert;  gleichzeitig  ?erfa8Ste  äeld  das 
deutsche  NebeosehreibeD  an  den  Rom.  Kg.,  auf  welches  der  Ksr.  in 
seinem  Briefe  vom  8.  April  [No.  41*V|  Bezug  nimmt,  sowie  das  Ersucho!! 
an  den  Papst  um  Absendung  Reeigoeter  Legaten,  welches  vom  äO.  Marz 

Soacb  dem  Conc.  bei  Lanz  III,  610J  datiert  ist.  Am  8.  April  scheint 
lie  fertige  Instruktion  ao  den  Köm.  Kg.  abgeschickt  zu  sein.  Am 
10.  Juni  erwähnt  der  Ksr.  die  Denkschrift  selbst  mit  den  Worten  r  ,,pt 
pour  Tous  muQstier  le  soing  que  j'avoie  tenu  d'exaroiner  les  poiatz 
doot  en  ladicte  diette  il  convenoit  traicter,  je  tmis  envoyai  le  coocept 
de  1.1  cortsideracion  que  sur  chacun  d'iceulx  j'avoie  fait,  surlequel  s'est 
depuiB  dressee  Tinstruction,  accommodant  aucuna  points  d'icelle 
aeloa  voatre  advig"  [Lana  III,  623].  —  Die  Ifsri. Eonniistare  erhielten 
am  2,  Jan.  1555  [s.  u.]  noch  eine  vorsichtige  Nachiostruktion. 

*  Chr.  Lehenmann,  de  pace  rtligionis  13—2:3  nach  dem 
Vortrag  vom  5.  Kehr.  1556.  Der  ganze  Abschniii  über  die  Religions- 
sache und  den  Landfrieden  [ib.  8.  17i>,  Zeile  28  bis  S.  21b  unten]  ist 
nachträglich  von  Seid  zugesetzt  [verf^l  die  vorige  Note]  Es  ist  ein 
kurzer  Auszug  aus  den  folgenden  Auätuhrungen  der  Deni^scbrift. 
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alteriuh  cousilii  occaeioneni  quasi  ex  alto  dimitUt),  cedat  tantispcr  [vor 
tempori  ac  rem  ipsam   divino  c()mit!f?t  arhitrin,   donec  aiiquaudo  Marz 
tempora  redeaal  Dieliordf  adüibito  taineii  per  onnu»  hoc  necessario  ^3 
temperamento,  ut  nec  ex  una  parte  aquam  in  mortario  cuuLundere 
majQsqoe  ex  ea  re  odiom  sibi  eonflare,  nec  taraen  ox  aüa  parte 
qaidqiiain  saltem  expresse  vel  statuere  vel  permittere  velit«  exqao 
M**'  S.  tarn  honor  '^imm  crmscientia  ollo  paeto  laedatar,  ac  saerae 
reUgioni  gravius  intiigatiir  vuhius/* 

Weon  die  Stftnde,  der  Passauer  Verbandluog  gemäss,  Abord- 
DUDgea  beider  Teile  io  gleieberZahl  verlaogen,  so  hat  man  kefoeii 
Orand,  sich  dem  zu  widersetzen;  mau  wOrde  nur  des  Kaisers 
Wort,  das  in  Passau  dafür  verpfändet  ist,  ohne  Nutzen  entwerten 
und  nichts  als  grösseren  Uowiiien  erzielen,  zuma\  der  Religion«;- 
artikel  nicht  nach  dem  Vorschlage  des  Röro.  Kg^  und  der  Stände, 
soDdera  geoaa  nach  den  Eotwarf  abgefasst  ist,  den  der  Esr.  tod 
Villacb  aus  flbersandt  hat.  „Et  in  effscle  oihil  hic  est,  quod 
religionem  saltem  de  directo  offendat,  praesupposito  quod,  qnidquid 
illl  dcputati  consultaverint,  id  nequaquam  pro  dpcrcto  M''*  S.  et 
statDum  haberi,  sed  ad  eosdem  demum  referri  oportet,  ita  quod 
eoadosio  integra  et  illibata  penes  M*»  S.,  praeeedeote  tarnen 
omniom  statunm  suffragio,  perninneat,  sicnt  certe  Terba  iUilis 
tractationis  contrariam  non  important.'' 

Wenn  sich  dann  die  Frage  erhebt,  ob  unter  jenen  Abgeordneten 
beider  Teile  auch  kaiserliche  sein  müssen,  so  ist  die  Teilnahme 
nicht  ansQStreben.  DleStftode  werden  den  Artikel  naeb  des  Reichs 
Gewohnheiten  nur  auf  sich  beziehen  wollen,  auch  wArde  es  der 
ksrl.  Autorität  nicht  ent-^prechen,  als  Partei  aufzutreten,  statt  als 
Haupt  die  Entscheidung  -m  behalten.  Selbst  wenn  man  den  Kg.  oder 
die  ksrl.  Kommissare  auffordern  sollte,  mögen  dieselben  zurttck- 
halten,  falls  es  sieh  nicht  um  blosses  ZnhOren  oder  amdenYorsitx 
handelt  Freilieh  wflrde  nnerträglich  sein,  den  Kaiser  nicht  ver- 
treten zu  ?phen,  wenn  man  rinfer  jpnem  Ausschuss  ein  Kolloquium 
der  Tlicülogen  verstehen  sollte.  Dann  würde  dem  Geschrei  und 
den  Verlockungen  der  Gegner  kaum  ein  genügender  Widerstand 
geleistet  werden.  Die  Kommissare  mOssen  erklären,  der  Artikel 
Mnne  nicht  so  aufgefasst  werden;  jene  Deputirten  bitten  nur  über 
den  einzuschlagenden  Weg  zu  beraten,  ob  Kolloquium,  Konzil  oder 
Reichstag.  Man  kann  nicht  ein  Kolloquium  anstelleu,  wenn  es  sich 
erst  um  die  Frage  bandelt,  ob  überhaupt  ein  solches  abgehalten 
werden  soll.  An  einem  Aissebnss  pflegt  der  Ksr.  sich  nicht  sn 
beteiligen,  wohl  aber  sind  ksrl.  Kommissare  Yorsitsende  bei  den 
theo) 0  tri  sehen  Gesprächen  gewesen. 

Falls  nun  die  Stände  (was  nicht  zu  erwarten  ist)  wirklich  über 
die  Religion  selbst  baudein  wollen,  und  auf  die  sehen  oft  vorge- 
schlagenen Wege  SU  sprechen  kommen,  so  ist  folgendes  sa  beachten. 

1.  De  concilio  nniversaU. 

Das  allgemeine  Konzil  ist  sowohl  dem  Ksr.  als  allen  Ständen 
stets  als  der  beste  Weg  erschienen.  Das  liegt  in  der  Nator  einer 
Sache,  welche  die  ganse  Christenheit  angeht. 
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[vor  Mau  könnte  Fortsetzung  <l«js  zu  Trieul  begouneoen  Goncils 

März     wünschen.    Aber  die  Stände  werden  dato  schwerlich  za  bewegen 

^]     86SO,  da  daitelte,  >o  wto  e8  angefangen  ist,  offenlMr  keine  HofEning 
auf  guten  Erfolg  gewährt. 

„Trattnta*  ibi  sunt  omnin  (nt  referlur)  per  pontificios  valde 
negligenter  etremisse;  immo  multa  jiic  videbantur  ad  repugDaudam'' 
ecclesiam  pertinere  ab  illis  &umn)o  studio  impedita  sunt-^  Multis 
qooqne  piis  et  inlegrls  YiriB  visBin  Aiit  Talde  ineptttni  et  a  negodo 
alienttoi,  ipsum  aonininiii  pontificem  Roma  ioterea  deBideotem  totius 
tractationis  habenas  tenerc  in  manibus,  omnesque  patres  ac  totum 
concilium  non  aliter  quam  consaUorum,  seu  potiui»  ministrorum 
loco  habere. 

Alii  reges  ac  potentatiia  totius  Chrlstiaoitatrs  dedita  opera  se 
ab  illo  concilio  subtraxere,  maluemot'  enim  alieaamm  cooteDtioniim 

esse  ociosi  spectatores  quam  iini  vpI  altpri  parti  sese  addicere. 
Va  sie  in  soiis  Gaesariaois  non  fuit  illa  autoritas  dirigeudi  negocii, 
quae  alias  in  tanta  ecclesiasticorum  oscitantia  esset  necessaria. 
Praelati  nostri  ex  Germania  par?o  nnmero  illie  confloxere,  et^  ex 
iis  qui  adfuernnt  omnes  fere  sife  timore  MQ  qoodam  quasi  oonteroptn 
et  indignationo  domi  sc  GODtioiierQDt»  nec  magttopero  vdneraDt 
maous  admovere  oegocio. 

Adversae  factionis  bomines,  qui  illic  coroparuere,  statim  visi 
sunt  iogolom  oegocii  petere  eamqae  eontroversiam  in  medimn 
revocare,  snper  qua  fnndamentam  omniam  conciliornm  conaistit, 
videlicet  ntrom  papa  sit  supra  concilium  vel  non.  Quam  quidem 
satis  sciebant  non  posse  determinari  ex  uua  parte  sine  manifcsta 
offensione  poutiücis,  ex  altera  sine  elevatione  autoritatis  veterum 
oonciliorum  bc  nniverBalis  ecciesiae  et  eonsequenter  pertnrbatfone 
totios  negotii.** 

Drr  K<?r.  musste   endlich  den  deutschen   Ebf***  wegen  der 
Kriegsgetahn  ri    im  eigenco  Laude  <lie  Röckkehr  gestatten.  So 
werden  also  die  Lutheraner,  wie  bisher,  das  Coucil  vermeideu  und 
die  Geistlichen  wegen  der  möglichen  Gefahren  ihm  answeiehen  wollen. 

Wie  aber  auch  die  St&nde  sich  stelleu  mögen,  der  Ksr. 
achtet  >ich  als  kaflioli^r-ber  Kaiser  verpflichtft,  dns  Konzil  als  den 
eictcntli  lun  ordentlichen  Weg  zu  bezeichnen^  ohne  doch  darauf 
dniigeD  la  wollen. 

„Obstant  enim  nobis  dno  potissimam  impedimenta,  qnibuB 
dorantibo«,  etiamsi  Caesar  snmmo  cmiatn  vellet  promovere  coanllinm, 
nihil  tarnen  aliud  quam  oleum  et  operam  vidcretur  perditurus. 

Primum^  est«  quod  sammua  poutifex  et  coUegium  cardiualium 


■  7/1  der  Instndiiou  für  die  Commiasarc  hat  Sfhl  die  l)berseixun(/ 
dieser  Bemerh-uiuj  ditrch  die  fittj^mde  «netxt:  „Den  neben  dem,  dM 
vielleicht  in  vilen  wichtigen  stocken  etwas  liinh-HHig  geh  indelt,  so  hat 
auch  insonderbeit  der  reformatioQ  der  kircheo  halbeu  allerlei  Terhinderuog 
wellen  eingeworfen  werden**. 

t»  Jies  repnrganJam. 

c  malueruDt  ~~  addicere  am  Rande  nachgetragen. 
d  et  —  DCgocio  ist  in  der  Instruktion  ausgeUÜsen. 
e  Dieser  I'n,'<sus  ist  in  dtr  Instrttktion  kurx  übergangen:  „neben 
andern  nrsacbe»,  die  ein  jeder  Tarnftaftiger  bei  ime  selbst  bedenken  kan.** 
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(qnod  bona  pace  illorum  dixdrim)  non  videntar  negooium  Christi  [vor 

et  ecclesiae  serio  velle  agere,  nisi  Deus  aiiqaando  Ulis  detmeliorcm  Mär» 
menteni,  vel  nisi  cum  tempore  (id  quod  facüe  fieri  posset)  proprio  ^3 
pericuio  ad  id  compellautur. 

SeenndoiD,  qood  flagrantibns  bisce  gravissimis  belUs  ioter 
primtrioa  Orbis  ehristiiDi  mooarebit,  Caesarem  «t  ragen  Qalliae» 
non  est  sperandum  ulli  concilio  eam  autoritatem  accessaram,  quae 
])ro  teinjiornm  horum  difticultate  unice  esset  necessaria.  Cerfe  si 
res  aiiter  se  iiaberet,  sique  iuter  istos  firma  pax  et  melior  animuruiii 
ooDOordia  iotereedereti  noo  soloia  istnd  impedimentom  esset  sob- 
latnm,  Teruiii  etiam  illi  priori  iDveoiretar  debitas  modas  et  facile 
res  venire  posset  in  eiim  statam,  ut  voleote  et  nolente  pontifice 
labeoti  tarnen  ecclesiae  subveniretur.  Id  quod  aliquando  patnim 
nostrorum  memuna  rex  Ludüvicuä  Franciae  ope  Cae&aris  Maximiliaui 
et  Feidinaodi  regis  Hispaiiiuiim  eontra  Jnlimii  U.  conTocatione 
oODdlii  Pisaoi  tentare  velle  prae  se  talit." 

„VidetMr  nomine  Caesaris  ita  rem  esse  atfpmperandara,  nt  nec 
spes  de  coiiciüo  abjiciatiir  et  tarnen  promotio  eiusdem  in  com- 
modiora  et  trauquiiliora  lempuia  dißeratur." 

2.    De  concilio  nationali. 

Man  liat  es  öfter  besprochen,  dass  ein  solches,  falls  ein 
GeoeralkoQzil  nicht  zu  Stande  käme,  abgehalten  werden  solle,  aber 
Die  bat  man  es  ansdrttcklich  Tereinbart  Des  Kf"  Moritz  Versocb, 
w  in  Passau  durchzusetzen,  scheiterte  am  Widerstand  des  Kaisers. 

In  Wahrheit  ist  diese  Form  eines  Konzils  ziemlich  unbekannt; 
die  afrikanischen  Konzile  zur  Zeit  Cyprians  haben  die  Ketzereien 
mehr  gefordert,  als  abgeschafft.  Kanonisch  dagegen  sind  FrovinziaL- 
sjnoden,  wenn  aaeb  weniger  aar  Beilegung  religiöser  Streitigkeiten, 
sJi  Tielmehr  zur  Reformation  des  Kleras.  Ans  dem  eiaaigen  KoDsile, 
das  in  Deutschland  abschalten  wurde  (es  war  unter  Heinrieb  IIL 
an  Worms  gegen  Gregor  Yil.),  ist  nur  Unglück  gefolgt 

LAsat  man  die  Vergangenheit  bei  Seite,  so  ist  doch  die  Form 
eines  solcben  Konalla  an  erwigeo.  Es  wird  anf  Widerstand  Stessen, 
dass  nnr  die  Prllaten  Stimme  beben ;  ein  Stimmreebt  der  Welt- 
lieben aber  erschiene  unangemessen  und  den  Kanones  widersprechend. 

Wenn,  wie  zu  Regensburg  bestimmt  worden,  ein  Legat  des 
Papstes  präsidiren  soll,  so  wird  das  noch  grössere  Schwierigkeiten 
scbaffen.  Zudem  weiss  man  niebt,  ob  der  Papst  diesen  Weg  billigeD 
wird.  Wenn  aber  niebt,  werden  die  Erzbischöfe  und  BiscbCfs 
schwerlich  Teil  nchmra;  entschliessen  sieb  dieselben  dennoch  dazu, 
so  hat  man  das  Schisma.  Da  5  Nationen  iu  der  Christenheit  äind, 
die  deutsche  aber  auch  die  Dänen,  Schweden,  Böhmen  und 
Ungarn  nmfasst,  so  Ist  sa  ermessen,  welebe  Scbwierigkeiten  es 
bfttte^  diese  oaeb  GebObr  zu  berufen. 

Wenn  aber  nur  die  dem  Reiche  Angehörigen,  und  zwar  auch 
die  Weltlichen  berufen  werden  sollen,  so  wQrde  kein  Unterscbied 
von  einem  Reichstage  bestehen. 

Wie  die  Sacbe  steht,  ist  also  ein  so  nnldarer,  verdicbtiger 
Weg  BD  ?ermeideo.  Bestehen  die  Sttüide  darauf,  so  muss  der  Ksr. 
▼or  allem  Yerfabren  nod  Zweck  feataetien.  Kann  es  ebne  Scbaden 
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[vor  der  "Religion  grsrhrhen,  SO  ist  kein  Weg,  die  Einigkeit  SQ  be- 
A&n    fördern,  zu  unterlassen. 

8.  De  ooUoqnio. 

Darfiber  bestehen  sehr  verschfedene  Ansicbten.  Viele  sehen 
darin  eine  Gefahr;  es  mache  die  Gegner  nur  hartnäckiger,  befördere 
den  Abfall  zum  Gegner,  dessen  Dogmen  unter  dem  8chein  christ- 
licher Freiheit  die  Zttgellosigkeit  der  Sitten  begfinstigeoi  was  dem 
Volke  »tagt.  Ansserdetn  fehlt  es  von  Tag  tu  Tag  mehr  an  Leuten, 
welche  wider  die  Gegner  auftreten  können,  da  die  Studien  ver- 
fallen, die  Srhulen  veröden  und  die  Mönche,  welche  früher  gleich- 
sam die  Hüter  der  theologischen  Studien  waren,  vertrieben  sind. 

Andere  behaupten  dagegen,  man  lege  den  Gegnern  durch  das 
Colioquinin  einen  Zfigel  an,  damit  sie  nicht  alles  lehren,  was  ihnen 
In  den  Mond  koramt,  sondern  sich  an  gewisse  Schranken  halten. 
Dazu  kommt,  dass  mnn  die  Sektirer  nicht  besser  tlberföhren  kann, 
als  durch  den  Streit  unter  einander  ;  in  öffentlicher  Versammlung 
treten  die  ^Widerspräche  derselben  am  klarsten  zu  Tage.  Auch  hat 
es  den  Ansehein,  als  scheue  man  das  Licht,  wenn  man  der  Gegner 
Forderung  stets  ablehnt;  ond  diese  Meinnng  macht  das  Tolk  erst 
recht  abwendig. 

Die  bisherigen  Gespräche  waren  nicht  erfolglos.  1530  wurden 
die  UDZfihligen  Streitpunkte  bis  auf  13  unverglicbene  eingeschränkt; 
▼on  da  an  trat  der  frQber  so  sehrnmstrittene  Arlikeldeliberoarbitrio 
ganz  zurQck.  Zu  Worms  verständigte  man  sich  sogar  Über  die 
schwierigen  ArJikcl  der  ErhsOnie  und  Kechtfertigurg  und  in 
Regensburg  vereinigte  man  sich  ttber  das  vom  Ksr.  vorgelegte  ßuch 
mit  Ausnahme  von  6  bis  6  Artikeln.  Viele  glauben,  damals  sei  ein 
fttr  beide  Teile  befriedigender  Ausgang  nur  durch  etliche  Ruhestörer 
verhindert  worden.  Der  Bf.  von  Naumburg  und  Dr.  Gropper 
werden  darüber  bessere  Ausknnft  j^pbcn  kr)nnfn.  Dir  srithnr  von 
Rucer  und  Meianchthon  tlber  das  Gespräch  geschriebcnin  Unrher 
sind  milder  und  der  katholischen  Lehre  mehr  entsprechend,  als 
alles  was  seit  20  Jahren  von  Mftnnem  jener  Sekte  gesebriebeo 
worden  ist.  Ebenso  verfasste  Bncer  kurz  nach  dem  Reichstag  so 
Speicr  im  J.  1541  rin  kleine^,  dem  Röm.  Kp:^  gewidmetes  deutsches 
Buch,  das  so  sehr  die  katholische  Lehre  vertrat,  dass  es  das 
Strassburger  Volk  fast  &bel  vergolten  hätte.  Die  Geschichte  zeigt, 
dass  keine  bedeutende  Häresie,  sei  es  durch  ein  Konzil,  sei  es 
durch  Strenge  der  Gerechtigkeit  und  Waffengewalt  auf  einen  Schlag 
überwunden  vrurde.  Stets  wurde  sie  erst  allmählich  «urückcredrangt. 
So  war  Arius  gemässigter  als  Paulus  von  Samosata,  Eunomins  und 
Aetius  gemässigter  als  Arius;  eudiich  erlosch  die  Sekte  ganz.  So 
war  Hubs  gemässigter  als  Wlklef,  Rahezana^  mehr  als  Rnss,  bis 
schliesslich  die  ütraqnistcn  nur  mehr  in  2  Artikeln  abwichen.  So 
ist  auch  jnTzt  zu  erwarten,  dass  virb-^  der  Gegner,  die  fräher 
das  höchste  anzustreben  schienen,  durch  so  viel  Unglück,  Ver- 
änderungen und  iuuern  Zwiespalt  gebrochen,  einen  leidlichen  Weg 
nicht  ablehnen  werden. 


^  Uokyeaana,  der  Utraquistenffthrer« 
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Wollen  die  Stftode  (wie  wahfeeheinltoh)  durehans  an  dem  [?or 

Colloqaiom  festhält«  n,  so  ist  nicht  gemtheil«  dass  die  ksrl.  Korn-  Marz 
inissarp  widpr^trcilt  o.  Nor  ist  dafflr  zu  sorgen,  das«^  1)  dem  Konzil  20J 
nicbi  jirajudicirt  werde,  und  2)  Zeit  und  Ori  so  gewählt  werden, 
daää  der  Ksr.  Präsidenten  und  Kolloquenteo  dazu  abordnen  kann. 
„Ea  re,  si  nihil  aUnd  effieietnr,  ealtem  extrahetnr  tempns  et 
retinebantor  omnes  tanto  magis  in  officio,  donec  videri  poterit,  qaid 
Interim  Deu9  Opf.  Max.  in  Tiniversno  christianitatis  comraodum  inter 
supremos  ciusdem  monarchas  forte  di^ponere  velit.  Ex  quo  deinde 
ipsi  capiti  buius  controversiae  tanto  facilins  consuletur. 

4.    De  comitiis  impcrialibus. 

Harc  tamquam  quarta  via  inter  religionis  componendae  reniedia 
ia  tractatiooe  Passavieiisi  proposita  est,  quemadmodum  de  eadem 
etiam  aliquot  recessus  comiUorum  praeteritorum  faciuot  meDtionem, 
Ego  illam  noo  aliter  possnm  intelligere,  quam  qood  Degociom  reli- 
gioni?  (  icut  baetennB  tolitnm  est  fieri)  ab  anie  comitiis  ad  alia 
remittat  ur. 

Ideo  si  Status  ioter  se  non  poterunt  meliorem  excogiUre 
Tolentqoe  ad  baao  tamqaaro  refugium  miserorom  (ut  ita  dieam) 
confugere,  comroissarii  noetri  taodem  necoMario  eidera  aeqnieeeare 
debebant'* 

6.  De  dedaratione  Interim. 

Die  SB  Passan  vom  Ksr.  ftberoommene  Yerpflichtung,  bis  aar 

Ordnung  der  Religion,  d.  h.  (vel)  bis  so  diesem  Bdebetage  niemand 

mit  Gewalt  oder  mit  Maudaten  !-'«'?en  das  Gewis^^en  zu  bedrängen, 
bedeutet,  wie  bei  der  Verhandlung  gesagt  ist,  dass  der  Ksr.  von 
der  Exekution  des  luteriuis  absteht.  Trotzdem^  jene  Deklaration 
1648  in  der  besten  Absiebt  gemacbt  wnrde,  bat  man  sich  4odi 
erfolglos  so  viele  Jabre  damit  abgemüht.  Weder  die  Obrigkdt» 
noch  die  Prediger  wollten  sich  zur  Annahme  des  ohne  ihr  Wissen 
und  Weilen  beschlossenen  Abkommens  bewegen  lassen.  Von  beiden 
Parteien  fanden  manche  diesen,  in  weltlichen  Dingen  gebräuchlichen 
Weg  der  Termittlnng  dorchaos  angeeignet  mr  Ordnung  einer 
Sache,  die  wie  die  Religion  klar  und  gewiss  sein  muss;  man  hielt 
sich  an  die  Geremonien  nnd  lieas  das  wicbttgste,  die  Dogmen, 
unentschieden. 

„Teile  ■  autem  omnes  passim  vi  et  armis  ad  id,  quod  per 
Gees.  H**"  in  bac  parte  decretnm  fnerat,  compellere,  id  fortasse 
multis  rationibus  non  erat  Caesarei  instituti.'  Die  äusserliche 
Annahme  des  Interims  an  einigen  Orten  trug  nicht  nur  keine 
Frucht,  sondern  diente  wohl  gar  zum  Gespött.  Im  katholischen 
Klerus  wollte  niemand  die  beiden  der  alten  Gewohnheit  wider- 
sprechenden Artikel  der  Priesterebe  nnd  Communio  snb  utraqne 
ohne  des  Papstes  nnd  der  Ordinarien  Erlaubniss  predigen,  geschweige 


■  Dimr  Saisb     m  der  duOmsItm  hutmkUo»  auagelattm. 

1  Die  folgendeo  AasfOhrangen  aber  das  Interim  sind  van  6.  Wolf, 
8.  1(^13  aas  der  deatsehen  Imtraktioo  wönllch  sbgadraekt. 
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[vor    4ean  •infllireii,  oiemaDd  den  AnblDgeni  deslBterin»  aoeb  nur  di« 

März    andern  Sakramente,  Tanfe,  Firmang  oder  Ölnng  spenden. 
aO]  Von  den  Lutheriscben  Predipern  aber  fanden  sieb  gar  wenige 

bereit,  mit  Verzicht  aof  den  Beifall  des  Volks,  so  lästige  Dinge 
auf  sieb  zu  nehmen.  „£t  si  qui  fueruut  tales,  eatis  tameü  coiisti- 
tit,  eos  afhil  aliud  ancopari,  qoam  vel  qnacMnni  ytü  at  ezillistor- 
dibns,  in  qalbiiB  antea  lamqoam  prolctarii  qaidam  imnersi  fueranti 
in  Incem  aliqnain  emergerent.  Uli  tamquam  nec  a  nostris  in  con- 
sortiom  poterant  recipi  nt  qui  non  ex  integre  ad  ecclesiam  redi- 
issent,  nec  suis  satis  fidi  habebautur  ut  qui  veüent  ?ideri  pootiti- 
eilB  adttlari,  quin  potiaa  tamgaam  Qtriosqaa  religionis  apostataa 
ntrinsque  partis  odium  sustinere  cogebantor." 

Daraus  folgte,  dass  der  Pöbel  lieber  bei  den  einmal  einge- 
sogenen  Lebren  verharrte,  als  dass  er  ein  solches  Mittelding  aoge- 
nommen  hAtte.  „Nounulli  vero  ex  primatibus  et  qui  sibi  iuxta 
seealam  hoc  saplentlores  esse  irldontar,  oom  perspieerent  haec 
omnia  sarsimi  ae  deorsum  ferri,  indnernnt  penltoB  uniTanao  reU- 
gionis  rontomptam,  ita*  ut  timendam  alt,  008  nonc  pro  nallii 
Lntheranis  multos  habere  Luciano??. 

Dedil  aliquando  summos  pontifex  in  ea  re  iudulLum  aliquod 
Qt  voeast,  qao  hisee  diflleoltattbva  nonnlbll  aaocarroretor,  aad  tarn 
dnris  et  difficilllmis  conditionibni,  at  afifirmara  aadm  Caesareae  M** 
lonfie  facilius  fofnnim,  omnos  in  universnm  sertas  contrarias  radi- 
Citus  exstirpare,  quam  iilud  iDduUum  a  i  otTectum  perducere.** 

Auch  ohne  das  Versprecheu  zu  Paa^au  kouüte  also  der  Esr. 
nieht  mehr  auf  jener  oofruchtbareo  Sache  beBteheo ;  „aliter  enim 
agendo  Tideretor  S.  H.  volle  qnodammodo  contra  etimalnm 
ealeitrare.** 

6.    De  reformatione. 

Alle  erkennen  die  vom  Ksr.  zu  Augsburg  den  geistUcbOD 
StAnden  vorgeschlagene  ReformaUoo  als  segenbringeud  an. 

Oewitaenhafte  Befolgung  der  Lehre,  gutes  Beispiel  statt  des  Ärger- 
ninee,  Abschaffung  der  MissbrAaoho,  Sorge  filr  die  Scholea  hAtteo 
die  katholische  Religion  fördern  inQssen.  —  Aber  es  blieb  beim 
Wort,  im  Werk  ist  nichts  erfolgt.  Man  muss  glauben,  dass  Gott 
im  letzten  Krieg  besonders  die  Geistlichen  hat  strafen  wollen,  and 
die  Beschwerung  danert  wohl  noch  fort  Darum  Ist  dringend 
iiDtIg  die  RefomatioB  dnrelisnftthren,  welche  die  Qeiitlichea  selbst 
als  gut  anerkennen. 

„Bene  verum  est,  si  ecclesiastici  onioino  nolunt  nrnniaque  in 
hoc  sana  consilia  et  monita  spernunt,  Caesar  nun  poterit  eos 
crinibns  ad  hoc  pertrabera,  na  ?ideator  falcem  immiCtora  In  Bessern 
alieaam,  cum  lata  sint  spiritaalia,  in  qaibas  S.  IL  non  habet 
saltem  absolutam  potestatem.  sed  ad  officium  summi  pontiflcis  isla 
pertioent,  qui  deberet  in  hoc  melius  providere.  Quod  tarnen  M.  S., 
quantum  in  ipsa  est,  negocium  urgeat,  in  eo  certe  non  meretur 
reprehendi;  quin  res  ipsa  denonstrat,  nisi  eodesiastici,  qui  hoc 
tempore  (at  «no  terbo  dicani)  aalli  alteri  rei  Tacant,  qaan  Inzni 
at  baDeficioraai  nnndlnalioni,  mateot  in  hoc  vitae  Institatam,  reli- 


•  Der  Schiuss  des  Saixes  fehlt  in  dtr  detdschen  Instrukiion. 
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gioDem  ftli<|Q«ndo  «päd  tm  (qnod  Dem  AverUit)  firoditos  cor-  twt 

raitoram.*^  März 
Kommt  ril?o  die  Reformation  zur  Sprache,  so  ist  dipsplho  20] 
möglichst  zu  föriiero.  Wenn  nicht,  möge  der  Röm.  K?.  die  geist- 
Uefaen  Sünde  so  iieh  berufen,  dringend  zur  Sorge  für  die  katho- 
liseheo  Kirchen,  ElOster  und  Sehnlen  ermifthaeii,  „eo  addicto  [l]  8i 
pergant  iti  hoc  esse  negligentes,  quidquid  exinde  vel  ipsismet  in- 
commodi  acciderit  vol  religio  christiana  detrimonti  acceperit,  id  alias 
Qeiuiai  praeterqaam  ipsis  accepto  latum  in  paiamque  futarum  omni- 
biiSy  Oees,  et  Rom.  IC***  in  hoc  omni  culpa  vacare/* 

7.    De  alüs  quibusdam  romediis  accessoriis. 

1.  Durch  öffentliches  Edikt  die  verschiedenen  Sekten  der  Ana- 
bapUsten,  Schwenkfelder,  Osiandristen  etc.  auszuKch Hessen. 

2.  "Den  Predigern  Vernnglimpfung  der  Gegenpartei  sn  ver- 
bieten, vielmelir  die  Pflege  christlicher  Liebe  sn  empfehlen. 

3.  Dieselbe  Vorsicht  bei  den  Boohero  «nsuwendeD  nnd  besser 
als  bisher  zu  beobachten. 

4.  Alle  Ünterthaneu  zu  gegenseitiger  christlicher  Liebe,  zu 
Unterlassong  jeder  Terspottung  der  Religion  eines  andern  zn  er- 
mahnen, bis  Gott  endlich  in  seiner  Barmherziglteit  die  Einigkeit 
wieder  verleibt. 


II.  De  pace  pablica* 

Nicht  an  den  Cresetzen,  sondern  an  deren  Beobachtung  fehlt  es. 
Da  nun  die  Tttletenng  des  Friedens  in  den  letzten  Jahren  so  viel 
Unheil  angerichtet  hat,  wird  der  Friede  wohl  ein  Hanptpnnkt  der 
Beratnng  sein. 

1.  Handhabung  des  Landfriedens  im  allgemeinen. 

I.  In  den  älti?sten  Zeiten  hielt  der  Ksr.  allein  den  inneren  und 
äu&seren  Frieden  auirccht.  Auch  von  den  Nachfolgern  wurde  es 
Mker  mit  Erfolg  versncht,  so  von  Ksr.  Friedrich  im  Neosser,  von 
Maximiliao  im  bairischen  nnd  von  dem  jelaigen  Ksr.  im  schmal- 
kaldischen  Kriege. 

In  unserm  Jahrhundert  hat  die  Autorität  der  Kaiser  abge- 
nommen, dafür  sind  die  Fürsten  und  Staude  eigeu  mäch  liger  geworden. 
Schreitet  der  Ksr.  jetzt  gegen  einen  ansbrechenden  Tomnlt  nicht 
seihet  ein,  so  richtet  er  nichts  aus.  Eine  Hilfe  der  Stande  ist 
nur  nach  vorhergehenden  Beratunf^en  zu  bekommen,  was  dem 
Charakter  militilrischrT  Angelegenheiten  an  sich  zuwider  ist. 
Zudem  kauu  in  auigeregten  Zeiten  eine  Üerulung  nicht  ohne  Ge- 
fahr stattfinden. 

W&re  der  Kaiser  jetzt  auch  im  stände,  durch  seine  Macht  allein 
Deutschland  zn  beruhigen,  so  ruht  die  Macht  doch  ausschliesslich 
in  den  Erblauden.  Dort  aber  neiioicn  Franzosen,  Türken 
und  Mauren  alle  Kräfte  iu  Auspruch.  Darum  kaun  dem  Ksr. 
diasa  Anliiabe  allein  nicht  anfisebardet  werden.  Beratungen  der 
Stlode  sollen  aber  durch  die  Kommissare  gefitrdert,  nicht  bloss 
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[vor     des  Ksn.  R*t  nod  AotoritAt,  sondern  aneh  Hflifeleifttaing  in  Am- 

März    siebt  gestellt  werden,  soweit  dies  die  äusseren  Feinde  zulassen.  Dai 
20]      wird  f\om  Ksr.  Gun^t  erwerben.    Wird  für  ein  Mittel  gesorgt,  nni 
die  liuhe  zu  eriiaiteo,  so  müsste  es  der  Ksr.  billigeu. 

II.  Oft  genug  hat  man  sich  mit  dem  Landfrieden  abgegeben. 
Bisher  notne  denielbe  wegen  mangelnder  Exekution  fast  niehts; 
die  beiden  einsigen  Mittel,  die  Acht  nnd  die  Kreishtllfe,  sind  gaas 
nngenöpend. 

Die  Acht  erfordert  einen  Process,  dessen  Weitiäuügkeit  alles 
verdirbt.  Zuweilen  ist  die  Lage  der  Dinge  so,  dass  der  Ksr. 
ausser  stände  ist,  die  Acht  zn  verbftngen,  das  Kammergericht 
aber  nicht  wagt,  es  zu  thun.  Unterbleibt  die  Exeiiution,  so  ent- 
stehen nur  neue  Gefahren  für  alle  diejenigen,  welche  die  Acht  er- 
wirkt haben.  Dabei  nutzt  das  Anrufen  der  Nachbarn  niclits,  denn 
nicht  selten  sind  die  Angerufenen  dem  Ruhestörer  mehr  geneigt, 
and  nnr  erfreut,  wenn  der  Angegriifene  unterliegt  Andere  ent* 
schuldigen  sich,  wünschen  nicht  das  fremde  Feuer  ins  eigne  Haus 
zu  locken,  verweisen  gern  auf  ihre  unzureichende  Kraft,  wünschen 
Beihfilfe  anderer.  DarQber  geht  der  Angegriffene  zn  Grunde. 
Und  weil  ein  Anfiruhr  den  andern  erzengt,  befindet  sich  Deutsch- 
land jetzt  in  einem  so  jimmeiliehen  Zustande. 

Trotz  all  dem  werden,  wenn  nicht  alle,  doch  einige  St&nde 
teils  aus  Nachlässigkeit,  teils  aus  Bosheit  nichts  anderes  als  die 
genannten  Mittel  vorschlagen.  Im  Namen  des  Kaisers  aber  ist  zu 
erkUretty  dais  damit  aUein  nichts  gewonnen  ist  nnd  dass  man 
Aber  wirksamere  Mittel  reden  müsse.  Liesse  der  Ksr.  die  Dinge 
gehen,  so  wäre  das  seinem  Gewissen  und  Eide  zuwider;  ,,et  quid- 
quid  deinde  adversi  accideret,  illius  faba  (ut  aiunt)  facile  in  caput 
S.  M"«  cuderetur/* 

IIL  Im  J.  1548  wurde  dieEiDricbtuDg  eines  Yoirats  getroffen, 
den  Ksr.  und  Stände  in  Zeiten  der  Not  Terwenden  sollten.  Hfttte 
man  dieses  Geld  für  die  äusserste  Not  aufgespart,  so  wäre  die 
Massregel  sicher  scgeii bringend  gewesen.  „Sed  quouiam  in  comitiis 
sequentibus  Caes.  M.,  caliido  ducis  Mauritii  consilio  instigata, 
pecuniam  iUam  in  detestahllem  ae  infeUcem  illam  eq»editlonem 
Magdeborgensem,  renitentibns  valde  statibus,  insnmptam  voluit,  ac- 
cidit  inde  ut  ipsi  duci  Mauritio  quasi  fenestm  aporta  foerit, 
8.  M^»^"»  ac  uuiversam  Germaniam  opprimendi. 

Nunc  ergo  non  est  credibile,  status  ulterius  promoveri  posse, 
Qt  hanc  Tiam  anplet^tar.  Nec  eDlm  volent  suo  se  giadio  ingu- 
lare,  et  commissarü  nostri  non  andebnnt  illam  proponere,  olsianti* 
qunm  invidiam  et  mUle  geuera  calumniarum  contra  M*^S.  resns* 
citare  velint." 

IV.  Der  Schwäbische  Bund  war  eine  sichere  Grundlage  des 
Friedens.  Selbst  der  an  sich  so  ungerechte  und  geffthrliche  Schmal- 
kaldische  Bond  schaffte  den  Teilnehmern  einen  ziemlichen  Frieden, 
selbst  denen,  die  ihm  nur  zugeneigt  waren.  „Et  hoc  tempore  Ii 
qui  in  liga  Ileilpronnensi  comprehendanlar,  ezistimant  se  a  quibusvis 
insultibus  satis  fore  tutos/^ 

Aber  nach  dieser  Weg  der  BOndniBBe  hietet  angewOhaliche 
Schwierigkeiten.  Kein  Bund  kann  so  leicht  auf  alle  Sttado  ana- 
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fedftfant  werden.   Bestehen  mehrere  neben  einander,  so  hat  es  das  [vor 
Aussehen  einer  Spaltung  und  neue  Unruhe   kann  daraus  hervor-  M&ra 
geben.    Wenn  nur  die  voruehmeren  Fürsten  teiluehmen,    so  sind  20] 
die  schwächeren  um  so  v  iel  mehr  bloss  gestellt  und  genötigt  in  der 
andern  Schals  sn  treten;  dadnrcb  aber  wird  das  Beleb  serrflttet 
und  die  Oligarchie  begünstigt   Dazu  kommt,  dass  man  nie  gern 
den  Kniser  zuzieht.    Ist  aber  niemand  von  des  Kaisera  wegen  lu* 
gegen,  so  erhebt  sich  stets  Verdacht. 

Gäbe  es  einen  bessern  Weg,  so  wäre  er  ?orznziehen ;  „si  minus, 
et  ita  ti  commissaril  nostri  sentienti  neceesarlo  ad  hanc  [viamj 
esse  decnrrendom,  ita  quod  tractetnr  ve)  de  Hailproonensi  confoe- 
deratione  prosequenda  vel  amplianda  vel  de  alia  qnadam  ineunda 
ipsi  pro  parle  Caes.  M^'  non  adversabuntur,  oec  ooerabunt  8.  M*** 
iila  invidia,  quasi  S.  M.  uegocium  pacis  non  solum  non  promovere, 
vemm  etiam  intnrbare  eonetor.  Stndebnnt  tarnen  omnibns  modis, 
ne^ocium  eo  dirigere  ut,  qnaecunque  confoederatio  fiat,  in  illa 
&r'  S.  honoratus  inprediendi  locus  relinquatur,  vel  saltem  M.  S. 
ita  excipiatur  ut  ipsius  tamquam  capitis  autoritas  et  potestas 
Semper  saWa  sit*' 

2.  De  causa  niarchionis  Alberti. 

Keine  Sache  hat  dem  Kaiser  m^^r  üass  im  ganzen  Reiche  er- 
weckt als  diese.  Mau  spricht  es  unzweideutig  aus,  der  Ksr.  habe 
dnreh  die  Bestätigung  der  Verträge  dem  Mgf°  die  Rriegsfackel  in 
die  Hand  gereicht,  bedenkt  aber  nicht,  dass  es  sich  um  das  all* 
gemeine  Wohl  handelte,  um  den  St  hutz  der  Grafschaft  Burgund,  sowie 
um  die  Unternehmung  gegen  Metz.  Man  behauptet  kurzweg,  der 
eigne  Vorteil  habe  den  Ksr.  geleitet,  und  weist  darauf  hin,  dass 
ja  derMgf.  selbst  mit  den  Drobongen  gegen  den  Kaiser  prahle. 

Die  Kommissare  müssen  den  Ksr.,  so  weit  es  angeht,  zu  recht- 
fertigen suchen;  dabr-i  kann  an  die  kaiserlichen  Schreiben^  an  die 
einzelnen  Kf"  angeknüpft  werden.  Mittel  zur  Abhtllfe  sind 
wenigstens  zu  suchen,  so  wenig  mau  auch  hoffen  kann,  das  ausge- 
dehnte Fenor  sa  lOaeben.  Den  Bf^  wird  der  BOm.  Kg.,  dem 
Mgf°  werden  andere  beistehen.  Die  Gerechtigkeit  wird  in  der 
Mitte  liegen.  Immerhin  wird  Waffenstillstand  und  Verweisung  auf 
den  Recbtswci^  vorgeschlagen  werden.  Aber  der  Mgf.  wird  sich 
wohl  kaum  darauf  einlassen,  die  Weitläufigkeit  des  Prozesses  und 
sein  klares  Becht  hervorbebeo.  Es  wftre  deshalb  an  empfehlen, 
die  Entscbeidnng  unparteiischen  Forsten  zu  übertragen;  nnd  wenn 
sich  etwa  niemand  dieser  Aufgabe  unterziehf^n  '.vill,  zu  vorsurhen, 
die  Parteien  zur  Unterwerfung  unter  die  Entscheidung  des  Kg% 
der  ksrl.  Kommissare  and  aller  Stände  zu  bewegen.  Inzwischen 
könnte  man  den  Status  quo  bestehen  lassen,  oder  Bestitutlon  in 
den  Stand  ?or  1552  vornehmen. 

Wenn  nun  die  eine  Partei  ablehnt,  so  ist  wahrscheinlich,  dass 
die  andere  sogleich  die  BeihQlfe  des  Reichs  in  Anspruch  nimmt,  da 


1  £b  können  nur  die  oben  S.  178,  N.  1  erwähnten  Schreiben 
gemeint  sein. 
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[vor     mi^ii  sich  im  Artikel:  „Wo  aber  jemftnd"  des  Abschieds  von  1548 

pec:onseitige  UnterstfltzuDg  versprochen  liat.  Da  I  liphr  drnn  knin 
aaderes  Mittol,  als  f?cgen  den  vom  Reichstag  verurteilten  Fried- 
brecher Torzugeheu;  dabei  ist  aber  gleich  za  sorgen,  dass  jeder 
seinen  Anteil  Qbernimmt  und  nicht  alles  auf  den  Ksr.  gewftlst  wird. 

8.  De  proYiaciis  hereditariis  inferioris  Germaniae. 

Gerät  man  aaf  die  Einbeziebang  der  Niederlande,  die  Uoter- 
werfuog  derselben  anter  einen  Richter,  der  Uber  Ffiedensbnich 

arteilt  (was  übrigens  trotz  der  eifrigen  Verhandlungen  frttberer 
Zeit  nicht  zu  erwarten  ist\  sf>  soll  die  Freiheit  jener  Provinzen 
möglichst  gewahrt  werden;  wenigstens  ist  durch  Bericht  an  den 
Ksr.  Aufschab  sa  erreichen;  nnr  im  äussersten  Fall  will  der  Ksr. 
wieder  in  dieses  Labyrinth  gebracht  werden. 

4.  De  indido  camerae. 

Das  Eammergericht  selbst  wird  nicht  angefochten  werden; 

man  betrachtet  es  ja  als  ein  Hanptjuwel  des  deutschen  Reiches. 

Einzelne  Punkte  aber  werden  zur  Sprache  kommen : 

T.  Die  Besetzuno;  des  Gerichts.  Man  wird  allgemciu  die  Za- 
lassuug  von  liekeuueiu  der  A.  C.  wünschen,  aber  der  Artikel 
bietet  Schwiedgiceiten: 

a.  Die  klaren  Bestimmungen  der  Konstitutionen. 

b.  Die  unausbleiblichen  Streitigkeiten,  welche  diese  Mischung 
der  Richter  im  Trefolcre  haben  wird.  Die  Autorität  des  Ge- 
nciit:»  wird  dadurch  biiikeu,  denn  die  Parteinahme  der  Kichtcr 
nach  der  Konfession  wird  widersprechende  Erkenntnisse  herYor- 
rofen. 

c.  Die  Besorgnis,  dass  die  Anhäncror  der  neuen  Religion  dns 
gemeine  Hecht  nach  der  hl,  Schrift  oder  vielmehr  der  Meiining 
ihrer  Prediger  auffassen,  wodurch  die  Grundlagen  des  Gerichlä  er- 
schttttert  worden.  Blanche  Katholiken  würden  dadnreb  bewogen 
werden,  ihre  Stellen  niederzulegen. 

Dennoch  drantjen  zu  Passau  fast  alle,  Katholiken  wie  Prote- 
stanten, auf  diesen  Artikel,  hielten  pfleichmässige  Vertretung  der 
anerkannten  Reichsstände  für  erwünscht;  Aubächliessung  derer 
yom  Gericht,  die  doch  in  Reichsversaramlnngen  und  sonst  mit* 
wirken,  sei  absurd.  Die  Katholiken  fürchten  kein  Prl^adiz,  da 
stets  die  Mthr/rihl  Katholiken  sein  werden. 

Voraussichtlich  werden  die  Stände  aucli  }eLii  sehr  hartnackig 
sein.  Schon  die  letzte  Visitation  wurde  von  Mainz  und  Pfalz 
unter  dem  Verwand  des  Festhaltens  am  Passaner  Traktat  vereitelt 
Selbst  wenn  der  Ksr.  ausharrt,  so  wird  das  doch  keinen  andern 
Erfolg  haben,  als  dass 

1)  die  Stände  der  neuen  Religion  den  Gehorsam  yerweigern, 

2)  endlose  Proteste  erfolgen, 

8)  jene  nicht  mehr  prftsenciren,  da  schon  jetzt  mehrere  PUtze 

unbesetzt  sind, 

4)  die  Beiträge  zum  Unterhalt  nnsbleiben. 

Ist  also  ein  Widerstreben  erfolglos,  so  möge  mau  das  kleinere 
Übel  wählen,  wenigstens  Gleichheit  des  Eides  und  Rechtes  dorch^ 
aetien* 
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II.  „De  forma  iuramenti".    Zu  Passau  gab  der  Ksr.  nach;  [vor 
aber  es  erfolgte  noch  kein  Mandat  an  das  Gericht«  so  dass  dort  ^i^irz 
die  alte  Form  beobachtet  wird.  Die  Stftnde  sind  darober  nnge-  90] 
holten. 

Prinzipiell  besteht  keine  Schwierigkeit;  die  Kf«"*  scbwOren  bei 
der  Wahl  des  Rom.  Kg*  2u  den  Heiligen,  beim  Empfang  der  Re- 
galien auf  das  Evangeliam.  Aber  es  ist  beschwerlich  zwderlei 
hoifli  Komaiergeriebt  in  beoboebteii.  Mao  mfisste  jede«  Mal  erat 
fragen,  wie  einer  schwören  wolle  etc.  Deshalb  iflt  ein  Eid  «,10  Gott 
dem  Allm&c;htigeD"  durch  die  Commissarc  vorzuschlagen  oder 
wenigstens  zuzugeben,  doch  onter  W&hraog  der  den  Heiligeo 
schuldigen  Ehrerbietung. 

HL  Visitatieo.  Mao  wird  aar  bessero  Klarlegong  der  Sebttdeo 
Yielleiebt  Losung  der  Mitglieder  von  dem  Eide  fordern,  oder  Ab- 
legung des  Manifestationseides  durch  alle;  hier  i^^t  kciu  Widerstand 
SU  leisten.  Wird  Änderung  der  Ordnuneen  verlan^rt,  so  möge 
man  bewirken,  dass  ein  Gutachten  des  Genciits  selbst  eingeholt 
wird;  besooderi  der  Artikel  über  die  BMehlagoahme  ist  maaehen 
zuwider,  da  derselbe  die  schwächeren  schützt.  Weigornog  des 
G^bor^ams,  wie  oi  oeoerdiogs  der  Gf.  voo  Teekleoborg  Torsnehle, 
ist  abzuschaffen.  « 


in.  De  recessa  eomitiora»  Spireniiom  anno  1544.* 

öfter  wird  man  darauf  zurttckkommen;  deshalb  ist  folgendes 
zu  beachten: 

1.  BesügUch  des  atlgemeiiieB  Friedstands  wird  raaa  fleh  beesor 

der  Passauer  Fassong  ansebliesseo. 

2.  Das?>  niemand  des  andern  Unterthanen  beeinflusse  etc.,  kann 
durcbgebn.  Der  Anhang  aber,  dass  alles  was  seit  denn  Regens- 
barger Abschied  dagegen  gebändelt  worden  ist,  rflckgängig  gemacht 
weideii  solle,  ist  zweideutig;  deshalb  ist  Torsasorgen,  damit  es 
nicht  scheint,  als  ub  der  Ksr.  dem  frflher  Gesebebenen  anstimme. 

,,(^»uod  fcolesiasfii  i  debeant  manere  in  pacifica  possessione 
bonorum,  rjuam  temji  re  recessus  Ratisponensis  habueriut,  id  ex 
simiii  coDsideratiüue  durum  uec  adnittteudum  est.  Quare  euim 
vellet  Gaee*  H  iUa  spolia  et  saerilegia,  quae  aotea  admtea  enat, 
coafirmare?  Gerte,  si  iste  articnlns  ita  poneretur,  statim  aperiretor 
occasio  tarn*  dnci  Wirtembergensi  quam*  multis  aliis  et  praecipne 
civitatibus  imperialibus,  ot  ecclesiasticos  et  monachos  qui  interim 
restitnti  sunt,  rursns  expellerent,  quod  esset  iutoierabile.  Melius 
ergo  est,  ot  iste  artienlos  omaiao  maneat  snb  ea  generalitate  ver^ 
borum,  quae  in  tractata  Pataviensi  comprehensa  est.*' 

4.  Dass  die  t;pi^tlichen  Einkünfte  allein  dahin  gehören  sollen, 
wu  die  Kirobe   oder  das  Kloster  liegt,   ist   bedenklieb,  weil 


*  tam-qoam  ist  in  der  deuttehm  Instruktion  aua^kuam. 

1  Dieser  Teil  clor  deutschen  InslniktioB  ist  fOB  Leheamaaa  I, 
89  (S.  128—131)  wörtlich  abgedruckt. 
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[for     daraus  zu  folgern  wäre,  dass  diejenigeD,  welche  ihre  ResideuK  aus 
Min    zwingender  Not  verändert  haben,  deshalb  ihre  Einkünfte  entbehren 
^]     solloa*  Atteh  der  Artikel:  „Derglädien  «oUen**  bebt  nicht  die 
Schwierigkeit.   „Manebit*  ergo  adhuc  illa  generalitas  trnctatoe 

Pataviensis,  qaae  in  hoc  est  praedara  et  optime  posita." 

5.  Der  Artikel  tlber  die  weltliche  Jurisdiktion  ist  billig. 

6«  Die  Bestimmung  Ober  die  Unterhaltung  der  Prediger  und 
Sebnlen  der  neuen  Kirche  aus  dem  geistlichen  Gnt  ist  dagegen 
völlig  nichtig,  denn  auch  der  Ksr.  darf  das  Gut  der  katholischen 
Religion  nicht  einrni  andern  Zwecke  zuweisen.  Er  kann  also  auch 
zu  einer  Verhaodluug  darüber  keioe  Kommissare  ernennen,  da  die 
Sache  ansserbalb  seiner  Jurisdiktion  liegt. 

7.  Die  Billigung  der  privaten  Verträge  über  dieselbe  Sache 
i^^t  völlig  verwerflich;  der  Artikel  wurde  damals  zu  Gunsten^  des 
Hg'  Ulrich  von  Wirtembcrff  eingesetzt,  der  unter  diesem  Schein 
alles  Klostergut  weltlichen  Zwecken  zuwandte.  Übernimmt  man 
jetst  den  Artikel,  so  lädt  man  zur  Nachahmung  ein. 

8.  ,,Quod  eccicsiae  et  monasteria  non  dimantar,  eet  instas  ar- 
ticulus,  male  fuit  observatus." 

9.  Die  Behandlung  von  Kammerrichter  und  Beisitzern  hatto 
keine  andere  Folge,  als  dass  4  Jahre  lang  alles  Recht  im  Reiche 
darniederlag. 

10.  Die  Suspension  der  gegen  Stande  der  Augsburger  Kon- 
fession schwebenden  Rechtssachen  ^vr^r  on^prcrht.  Warum  sollen 
die  eigentlichen  Übelthäter  eximiert,  die  andern  aber  rechtlos  sein ; 
das  beförderte  nur  den  Abfall. 

lt.  Präsentation  der  Beisitzer  betreffend,  ist  diePasaanerFassoDg 
mit  der  Beschränkung  auf  die  Stände  der  A.  C.  vorzuziehen. 

12.  Die  Eidesleistung  nach  Gelegenheit  des  Präseotirf^ndpn  ist 
80  allgemein  nicht  anzunehmen;  lässt  man  aber  die  Wahl  zwischen 
den  beiden  Eiden,  so  ist  auf  die  früheren  Ausführungen  zu  ver- 
weisen* 

llk  Unparteiische  Recbtspflege  ohne  RllcliBicbt  auf  die  Beliglon 

ist  gerecht. 

11.  Suspension  der  Religionsbestimmungen  des  Augsburger 
Abschieds  von  1530  betreffend,  wäre  ein  Feailialten  derselben 
iwar  erwQnsebtf  aber  woU  Iranm  dnrebfflbrbar.  Dennooh  teil 
eine  ausdrückliche  Snspendon  umgangen  werden,  damit  es  nicht 

scheine,  als  ob  der  Ksr.  mit  derartic^en  Bestimmungen  Ball  spiele,'^ 
In  Wirklichkeit  schafft  ja  doch  die  bis  ^iir  rstellung  der  Ein- 
heit Wüiii  eiulretende  Toleranz  die  frUiiereu  Bestimmuugeu  ab.  Ist 
nichts  besseres  za  erlangvn,  so  liönnte  es  ancfa  hier  bei  den  Pas- 
sauer Besümmangen  bleiben,  die  bescheidener  sind  nnd  gleiobwohl 
den  Gegnern  genügen. 

15.  Suspension  des  gemeinen  Rechts  gegenüber  den  Ständen 
der  A.  G.  iu  iieiigionssaohen  ;  dieser  Artikel  ist  der  schlechteste 


•  fehlt  in  der  deulsekm  Jbuiruktion. 

h  in  der  Jnsfr.  nur:  „<>tlicher  fürsten  und  stände." 

*  in  der  bislr.  yvtniMert, 


Digitized  by  Google 


40L 


1564 


425 


von    aTlon.    Die  Abschaffung    taTisendjähricrcr  Reditc  mit  einem  [vor 
Federstriche   würde    dem  Ksr.  nicht  ehrenvoll  sein.    Bleibt  der  März 
Artikel,  was  Gott  verhüte,  wer  soll  dann  festsetzen,  was  alles  mit 
dem  BeligioDSBtreit  xossmmeDliJIngt?   Es  wAn  die  Arbeft  eines 
Jahrhunderts  darOber  zu  befinden  ;  wartet  man  aber  bis  in  einem 
Einzelfall,  so  entsteht  fortwährend  Unordnung. 

Es  wird  zum  Beispiel  jemand,  der  zwei  Frauen  hat,  sich  auf 
den  Patriarchen  Jakob  berafen,  wer  den  Bau  einer  Kapelle  übernom- 
men hat,  die  Saehe  fftr  Abgotterei  eridAreoy  wer  einem  eine  Ohi^ 
folge  gibt,  auf  die  Stelle  des  Eyangeliams  „s!  quis  te  penmsserit" 
▼erweisen.    Der  Artikel  bedeutet  den  Ruin  alles  Rechtes. 

Unzweifelhaft  aber  muss  jetzt  das  Recht  den  neuen  Verhält- 
nissen wie  eine  Lesbiscbe  Regel  angepasst  werden.  So  könnte  man 
niebt  mehr  daran  festhalten,  dass  jemand  naeb  der  Balle  ,,Goena 
domini"  exkommunisiert  sein  nnd  deshalb  keinen  Oeriebtsstaad 
mehr  haben  soll;  ebenso  steht  es  am  die  Rcstimmungen  über  ver- 
heiratete Kleriker  beztlRlich  der  über  deren  Kinder  ausgesprochenen 
Infamie,  oder  um  die  Erbberechtignng  der  in  kanonisch  verbotenen 
Ehen  erseagten  Kinder.  Man  luon  Uildemng  eintreten  lassen; 
alles  Becht  aber  umstossen,  hiesse  den  Staat  vernichten.  Die 
Einzelheiten  sind  der  Weisheit  des  Knmmerpnrichts  zn  überlassen. 
Hat  man  demselben  seit  34  Jahren  keinen  ernstlichen  Vorwurf 
zu  machen  gehabt,  so  ist  zu  hoffen,  dass  es  auch  in  Zukunft  so 
bleiben  wird.  In  ZweifelflBlllen  konnte  der  Beiebstag  nnd,  MH 
dieser  nicht  versammelt  wäre,  der  Ksr.  yorlänlSg  entscheiden. 

16.  Die  Suspension  der  Relif:;ionssachen  am  Kammergericht  ist 
nicht  zu  dulden.  Unter  diesem  Schein  kann  jeder  nach  Kirehen- 
gnt  die  Hand  ausstrecken.  Die  St&nde  mögen  nur  gnte  Richter 
prftseatieren.  Der  Xsr.  wird  sorgen,  dass  dieselben  nur  Fragen 
des  Rechts,  nicht  der  Religion  entscheiden. 

17.  Die  Bestimmung,  dass  nach  Ablehnung  des  Karamergerichta 
durch  die  alten  Kommissare  unterhandelt  werden  solle,  war  gegen 
Hg.  Heiorich  von  Braunschweig  gerichtet.  Jetzt  sind  dessen 
Sachen  meist  Tertragen  and  die  noch  flbrigen  wieder  aof  den 
ordentlichen  Weg  des  Eammergerichts  zu  verweisen. 

18.  Über  Goslar  nnd  Minden  hat  man  sich  gleicb£slls  bemhigt. 


IT.  De  reliqnis  artiealis  traetatns  Patavienais. 

1.  üessen  betreffend. 

Der  Lgf.  wird  vom  Ksr.  die  Ernennung  von  Kommissaren  zu 
der  im  Vertrage  erwähnten  Verhandinn?  we^en  Nassau  verlangen. 
Da  aber  Nassau  die  dabei  vorgesehene  Wahl  der  Kommissare  ablehnt 
und  die  Verbindlidikeit  eines  zwischen  Dritten  abgeschlossenen 
Traktats  für  sich  bestreitet,  der  Lgf.  sieb  dagegen  anf  die  kaiser- 
liche Gewalt  als  Grundlage  des  ganzen  Vertrages  berufen  ?drd, 
so  ist  das  einT^ipe  Mittel,  sei  es  die  gan^e  Frage,  sei  es  die  Vor- 
frage ob  Nassau  dem  Passauer  Traktat  gehorchen  muss,  'durch 
miTerdiditige  Stände  entscheiden  zu  lassen ;  dies  ist  zuerst  gütlich, 
dann  reohüioh  zn  Tersaehen. 
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[vor  Die  allgemelDeii  QnkYamiaa  werden  mit  den  anderen  erledigt; 

M*r«    die  meist  schon  verglichenen  Streitigkeiten  mit  den  Nachharn, 
^3     kommen    wohl  kaum   zur  Sprache,    und    die  während  der  Ge- 
fangenschaft eriitteüea  Besch  werden  gehen  nicht  den  Ksr.,  sondern 
nur  die  YemitÜer  an. 

3.  Yerhiltnia  der  Stiiiiiiie&  auf  den  Beiehstagen. 

Zo  Pa88a«  hielt  man  den  Artikel  in  unbestimmten  Aasdrftckeii* 

Der  Sinn  aber  war,  die  geistliche  Majorität  zu  brechen.  Der  Ksr. 
kann  nur  die  WelUichen  ermahnen,  fleissiger  auf  deu  Kei(hstag;en 
zu  erscheinen,  und  beide  leiie  auffordern,  jede  Frage  nicht  nach 
AMct,  iondera  oadi  Beoht  nad  Oewisieo  sa  entsäieiden.  Die 
Stiaunen  der  eiaen  berabsetzea,  die  der  andern  mehren,  gehtnidbt 
an.  Übrigens  stehen  sich  die  Stimmen  doch  selten  derartig  gcq:enOber; 
geistliche  schliessen  sich  den  weltlichen,  einige  von  diesen  jeuen  an, 
andere  bilden  eiue  dritte  Gruppe.  Ausserdem  besteht  ja  bei  dem 
Bafehrtag  aaeh  aoch  der  Bat  der  Kf»,  in  dem  die  Stimmen  gleich 
sind,  sowie  der  Bat  der  Sttdte,  ia  dem  alle  «eltlloh  sind. 

3.    Beschwerden  tleutscber  Nation. 

Ungewiss  ist,  ob  die  Beschwerden  so  wie  in  Passau,  oder  aber 
verinehrt  oder  vermindert  vorgebracht  werden.  Im  ersten  Falle 
bedarf  man  einer  Bichtsehoar,  im  sweitea  ist  an  dea  Ksr.  in  be- 
richten, im  dritten  ist  die  Erwähnung  der  nicht  vorgebraehtea 
Pankte  nnnOtig.  Als  Haupt-Artikel  sind  zu  nnterseheiden: 
L    Die  iien  Ksr.  selbst  betreffenden  Dinge. 

1)  Behandlung  der  Reicbsaachen  durch  Auslander.  —  Der  ge* 
wihlte  Ker.  sieht  an  der  Spitie  des  Belcfas;  in  sdner  AbweeeniMft 
versieht  der  Hörn.  Kg.  die  Sachen.  Aadi  hUt  der  Ksr.  stete 
einige  bedeutende  dcntFche  Leute;  er  hatte  noch  mehrere  tim 
sich,  wenn  nicht  die  Reisen  und  Kriej^szütje  es  hinderten;  dass  er 
Leute  gebraucht,  die  alle  Verhaltnisse  kennen,  ist  vernfiuftig,  zudem 
hat  er  stets  gesorgt,  dass  dieselbea  aas  dem  Beiehe,  nicht  aas 
liremden  Laaden  gebürtig  waren. 

2)  Kanzleramt  und  Siegeibewahrung.  —  Ära  liebsten  wäre  dem 
Ksr.,  wenn  der  Ebf.  von  Mainz  stets  am  Ilofc  sein  k'innte.  Vioe- 
kanzler  und  SecretAre  sind  stets  Deutsche  gewesen;  dass  der  Ksr. 
das  Siegel  seiaen  trenesten  Bllen  anvertrant,  hat  nleht  in  Misshruieh 
geführt,  zudem  hat  er  alles  eigenhindig  nntersehrieben,  bis  ihn  die 

Krankheit  daran  hinderte. 

3)  Entfremdung  von  FLeii  bsgut.  —  Was  darunter  zu  versteh»'n 
ist,  spricht  die  Schrift  nicht  aus.  Private  Heden  gaben  2U  erkennen, 
dass  maa  Ifallaad  and  Slena  meinte,  die  der  Ksr.  angeblich  dem 
Priniaa  von  Spanien  verliehen  habe;  die  dem  Reiehe  so  ergebne 
Stadt  <?ei  in  Knechtschaft  gebracht.  Disputation  Ober  Mailand  ist 
dem  Ksr.  wohl  nicht  erwuoscht,  um  Sit  na  aber  steht  es  jetzt  so, 
dass  schwerlich  Klagen  vorgebracht  werden ;  dieser  Punkt  ist  also 
In  allgemeiner  Weise  absalehnen  und  in  tersiGhern,  dar  Ksr.  haha 
^mehr  bedeutende  PUtie  dem  Reiche  znrllckgewonnen,  wemnter 
Genna,  Floreni,  Piaoeasa  stillschweigend  sn  Terstehen. 
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4.  ErblichmaolraBg  des  B«iohft.  —  Darin  geseUeht  dem  Kar.  [vor 
offenbar  Unrecht.   Die  KfÜ  wimo,  wto  und  Id  Wflloher  WaiM  »11  Min 

Uwen  gebandelt  wurde.  90J 

6)  Abweicbaog  ?on  dem  Votom  der  Kl'"  in  den  Reichsabschieden. 
Wollte  der  Kaiser  stets  den  Kf^  einfach  folgen,  so  w&re  er,  wie  der 
FOntennt  Qberfiflsaig.  Keiaenregs  will  er  aber  dioKf^eniedrigeii; 

man  hatte  übrigens  dem  Ksr^  Gelegenheit  geben  sollen,  sich  zu 
informiren,  ob  man  Grnnd  sa  dieaem  Ansprach  habe.  KaobtrigUoh 
sollte  es  noch  geschehen. 

6)  Die  Kf^  würden  schwer  bescholdigt,  falls  sie  nicht  nach 
Befehl  atimmteo.  —  Nor  einmal  hat  der  Esr.  versucht,  die  Kf* 
milde,  ohne  ein  hartes  Wort,  f&r  seine  and  der  Forsten  Ansicht 
zu  gewinnen;  aber  das  ist  nicht  der  Erwähnung  wert. 

7)  Man  zwinge  die  Kf'°  au  Ausschüssen  teil  zu  nehmen.  — 
Der  Vorwurf  geht  die  Stände  an.  Zum  Wohl  des  Reichs  hat  der 
Esr.  die  KP*  Öfter  ermahnt,  dem  Wnnsehe  der  Stände  zu  will- 
fahren. ,,Quapropter  M**"  S.  existimare,  hnnc  articnlum  a  qnibusdam 
malevolis  in  odium  dumtaxat  M''^  S.  fuisse  suggestum ;  alias  enim 
M***  S.  de  ipsis  electoribus  pro  ipsorum  prudentia  et  moderatione 
neqnaqnam  saspicari,  quod  yelint  esse  adeo  delicati  et  intractabiles, 
nt  nee  ratlonibos  secnm  agieioanteaqnaeadeommnnem  reipnbficae 
etatum  pcrtincre  videantar." 

8)  Versuche,  eine  Zusammenkunft  der  Kf*"  zu  hindern.  — 
„S.  M.  nescire,  quod  unquam  tale  aliquid  somnia?erit*'  Vielmehr 
habe  dar  Ksr.  die  Versammlung  der  Rheinischen  Kf*  m  Wesel 
sehr  gerne  gesehen.  „De  toto  vero  electorum  collegio  qood  simol 
convenire  voluerit  vel  convenerint,  nt  id  M.  S.  opinetur  rarisslme 
accidisse,  tantura  absit,  quod  M.  S  hoc  imppdire  potuerit." 

9)  Beeinträchtigung  der  Rechte  des  Marschalls  durch  Höflinge. 
—  Der  Ksr  hält  die  goldene  Bulle  aufrecht;  aber  unberechtigte 
längst  veraltete  Ansprüche  kann  er  freilich  nicht  billigen. 

l'O  Beförderung  des  Streits  der  Stande  unter  sich.  —  „Nimis 
irapudenter  et  absque  fundamento  hoc  de  M*«  S.  esse  disperaum." 
Kur  zwei  grössere  Streite  seien  in  letzter  Zeit  verhandelt:  Röm.  Kg. 
nnd  Wirtemberg,  Nassao  and  Hessen;  der  erste  ist  beigelegt,  im 
zweiten  hat  der  Ksr.  Tiele  Mühe  anfkewendet.  In  kleineren  Sachen 
hat  er  stets  alles  r.ur  Vergleichunf^  dienliche  ^jcthan.  „Gerte  si 
ipsum  fnudameutum  caosae  in'^piciatur,  quem  tandem  adeo  stupidum 
fore  qui  existimet,  M^*^  S.  huiusmodi  dissidiis  ac  cootentionibns 
prineipan  deleotari,  com  tauen  loeo  neridiana  darins  appareat 
ex  illis  omnem  materlam  et  quasi  fomitem  bfsee  turbis  et  tumnltibus 
qnibus  Germania  nunc  multis  annis  sursum  a»^  deorsnm  lata  Bit, 
i^isse  subministratam  ?  Unde  quantnm  debitae  devotionis  ac 
obedientiae  M**  S.  subtractum  sit,  id  ipsam  et  soo  incommodo  et 
tollnB  imperlf  detrlmento  saepius  eeniisse. 

11)  Der  Ksr.  sei  schwer  zugänglich.  —  So  lange  er  sich  gesond 
lOhlte,  war  schwerlich  ein  Fflrst  der  Chrisfeiihrit  so  leicht  zu 
sprechen  er;  dass  Krankheit  ihn  später  daran  hinderte,  wird 
man  nicht  barbarisch  genag  sein,  ihm  vorzuwerfen. 

12)  Weigerong  der  Andleni. Man  sagte,  eBieiTorgekomMii» 
als  an  Aagiborg  elUeho  Kor-  nnd      mrbltto  flr  Hg.  OttiNtorieh 
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[vor     einltgeo  wollten.  „Gerte  |(at  veritatem  foteaamr)  M.  8.  videtor 

hoc  satis  inconsnlto  fecisse.  Non  enim  erat  tantum  peccatam  ducis 
Ottonis  Henrici,  quod  S.  M  re?pneret  preces  statimm,  quae  tamea 
alias  i'ausas  looge  gravius  deiinqueotiam  non  solum  audierit,  verum 
etiaiii  clemeDter  illis  ignoyerit  Uode  com  fd  qaod  semel  fiactiim 
e8t,infectttm  fieri  non  poeeit,  reepondebimue  tarnen  td,  quod  poterimoSy 
videlicet  M^"  S.  scire  qaod  ipsa  nuoquam  dencgaverit  aadicntiam 
nisi  Tel  infirmitate  vel  gravissimia  oocupationibna  vel  aliia  proba- 
bilibus  causis  impedita  foerit" 

13.  Zurflck Weisung  von  FOrbitten  der  St&ode.  —  Man  meiot 
diis  Sache  des  Lgfia.  WoU  war  der  Kar,  bier  m  hart;  bat  es  mit 
Schaden  erfahren  mflssen.   Deshalb  ähnlich  zu  beantwortan,  wfe 

Art.  12;  mit  der  Verschiebung  ^väre  maQ  safriedeu  gewesen,  wenn 
man  des  Kaisers  Absicht  gcwasst  hätte. 

14.  Häufigkeit  und  Verzögerung  der  Reichstage,  —  „Sentiunt 
de  proximis  comitiis  Augustanis«  de  quibus  indubitata  quadam  apud 
illos  snspieione  persnasnm  habeot,  quod  non  ratfone  pnbUcorom 
negociornm  indicta  fuerint,  sed  taotummodo  at  Gees,  iL  honestutn 
praeteztum  habcret,  cum  Rom  M'*'  dp  sncci>^?fone  seren.  principis 
Hispaniarum  in  imperio  personalitcr  transigondi;  inde  dicunt 
effectum  esse,  quod  Status  fuerint  lougissiuio  tempore  et  ultra  quam 
Mceesitas  eanne  expostnla?erit  retenti.  Qnod  ad  primom  attinet» 
qoonlam  illad  in  mero  nnimo  Gaes.  M^^'  consistit«  nos  certe  illam 
in  meliorem  partem  tamqiiam  optimi  principis  interpretabimur  et 
S.  M''  in  hoc  artitrabimur  fieri  iDiuriam.  8cd  qunad  secundum, 
licet  non  possimus  negare  M**""  S.  pro  ipsius  persooa  iu  istis 
prozimis  eomilüs  aliqoanto  tardins  proceesisse  qnam  nllls  aliis 
praecedentihnfl,  niUlomipus  inourobit  aohis,  tamquam  fidelibus 
ministris,  ne  causam  M*'*  S.  deteriorem  faciamus."  Dnshalb  ist 
zu  aatworten,  die  Nöte  seien  so  mannigfach,  dass  eitredtlich  cm 
fortwährender  Reichstag  angezeigt  wäre.  Müsse  dem  Ksr.  uicht 
lieber  sein«  sn  Hanse  tu  bleiben  und  die  Sachen  schnell  m  er^ 
ledigen?  Die  lange  Dauer  der  Beichstage  liege  an  der  langsamen 
Yerhandinngswcise  der  Stände. 

15.  Verbot  fremder  Kriegsdienste.  —  Die  Unverschämtesten 
verlangen,  dass  man  gegen  Ksr.  und  Kg.  dienen  dürfe,  nur  nicht 
gegen  das  Eeich;  aber  äuli  eiu  äuldat  entscheiden,  ob  eine  Sache 
das  Reich  hetrüBt,  soll  ein  jeder  den  Ksr.  bekimpfea  dürfen,  wenn 
dieser  in  Person  fflr  die  Erblande  Krieg  führte?  Andere  wttnschen 
Wegfall  des  Verbots  in  fremde  Dienste  zu  treten,  es  genflge,  wenn 
Ksr.,  Kg.  und  Reich  ausgenommeu  würde;  das  wäre  an  sich  nicht 
beschwerlich,  wenn  mau  nur  eine  loyale  Ausführung  erwarten 
kOanCe;  aber  da  maa  Werbungen  nnter  falschem  Torwaad  aosiv 
fflhren  pflegt,  so  kann  der  Artikel  nicht  passiren;  uur  offne  Räu- 
berei würde  dadurch  beschfltzt.  Dass  ksrh.  kf^l.  nnd  obrigkeitliche 
Erlaubnis  verlangt  wird,  bietet  keine  (gerechte  Ursache  zur  Klage; 
deshalb  auf  den  alten  Artikeln  zu  be&ieha;  auch  Territorialherren 
haben  Öfter  verboten,  ohne  Ihre  Erlmtbniss  Kriegsdienste  sn  nehmen. 
Fmditet  der  ftnsserste  Widersland  nichts,  so  ist  doch  wenigstens 
ga  sorgen,  dies  Ksr.,  Kg.  nnd  Reich  stets  aasgenommen  werden. 
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16.  Eine  Verpflichtung,  nicht  gegen  die  Erblande  zu  k&mpfeo,  [wr 

bftt  der  Ksr.  nnr  den  in  gercrhtem  Kriege  Besiegten  anfgrlept.  MÄrz 

17.  Bestrafung  derjeuigeo,  die  ihrem  Herrn  gegeu  den  Ksr, 
dienten.  —  Es  besteht  kein  Grund  zur  Klage,  denn  die  ksri. 
AnCorittt  geht  Tor;  siidem  ist  der  Ker.  Ueriii  stets  sehr  milde 
gewesen. 

18.  Dass  (5pr  Ksr.  Glflckwnnsrhsnbsidien  eiogetrieben  habe, 
ist  bare  Verlftamdang ;  manche  Kriege  hat  er  nur  auf  eigeue  Kosten 
ohne  jede  Belastung  der  Stände  geführt,  nach  anderen  von  den 
Stladeo  Geld  rar  Besahloiif  der  Kriegsschalden  erbeteo;  aber  ? oo 
denen  die  sich  entschuldigten,  haben  manche  noch  heate  Hiebt  be- 
sablt  und  sind  doch  von  jeder  Quälerei  frei  geblieben. 

19.  Fremdes  Kriegsvolk  ist  nur  in  ftassenter  Not  OMh  Deutsch- 
land gebracht  worden. 

20.  Besatiiing  is  Friedeoneiteii.  —  Keio  Artikei  bat  dem  Ktr. 
mehr  Hees  erregt  Die  Belegten  schrieen,  die  andern  fttrcbteten 
ähnliche?.  Der  Ksr.  ging  zu  weit.  E«;  ist  knr?  zn  sagen»  in  Zor 
knoft  werde  niemand  Grand  haben,  sich  zu  beschweren. 

21.  Die  Schleifung  der  Festungen  konnte  der  Ksr.  den  Be- 
siegten befehlen. 

22.  Fortführung  von  GeschQtz  in  fremdes  Land.  —  Es  ge- 
schah nach  Kriegireebt,  der  Ksr.  erbobte  den  Knf  der  deatseben 
J^ation. 

23.  Verwerfung  des  Abschieds  vüü  1544  und  der  Regeosburger 
Deklaration  ist  oben  sobon  bebandelt. 

24.  Privilegien  an  ksrt.  ünterthanen  zum  Sebaden  des  Reichs. 
—  Man  versteht  darunter  die  den  Mailändern  erteilte  Erlaubnis, 
Silber  aus  Deutschland  auszuführen  und  das  Privileg  för  die  Bürger 
von  Utrecht  wegen  des  gestreckten  Tuchs.  Is^ieht  disputieren, 
ob  der  Kmt,  das  Beebt  daso  gehabt;  sa  antworten,  der  Ksr.  babe 
sich  stets  bemflht,  das  Recht  zu  wahren,  Irrtflmem  gegeniber 
stehe  der  Rechtsweg  beim  ordentlichen  Gericht  offen. 

2o.  Verbesserung  von  Ordinationen  des  Kamrnergerichts  ohne 
Mitteilung  au  diebtände.  —  Das  ist  durchaus  nicht  vürgekommen, 
da  sdles  an  die  Stinde  gelangen  mossf  bevor  es  dem  Ksr«  mitge- 
teilt wird. 

26.  Der  Eid  beim  Kammergeriebt  und  der  Aysschhiss  der 
Stände  der  A.  C.  geht  die  Reichsstände  an.  Beides  ist  oben 
erwähnt 

n.  Die  Artikel,  welebe  das  Kammergericht  betreifen: 

1.  Appellationen  gegen  Entsebddnngen  der  Kf*  bat  der  Ksr« 

niemals  beeinfinsst. 

2.  Aunatime  von  Appellationen  durch  das  Kammergericht  geht 
die  Stände  au,  nicht  den  Ksr. 

8.  Insinnation  von  Erkenntnissen  direkt  an  Untertbaaen,  ebenso, 
m.  Artikel  wegen  der  Niederlande. 

Der  Ksr.  wird  auf  Disputation  sich  nicht  einlassen,  knrze  Ant- 
worten sind  7.\i  geben;  die  Kg'*  und  der  Niederländische  Hat  mOgeu 
sie  revidiereü. 

1.  Besitsnabme  der  Temporalien  Ton  Bistftmen.  »  Es  ist 
wahr,  daas  der  Ksr.  ans  dringenden  Gründen  die  Yerwnltoag 
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[vor  Utrechts  unter  Zastimmnog  des  damaligen  Inhabers  und  der  Stände 
MJj*  des  Bistums  sowie  unter  nachträglicher  Billigung  durch  den  Papst 
^]  and  die  Keicbsstände  eiogeoommeo  hat.  Was  ist  da  weitere  Eecht- 
fBrtigung  nötig? 

2.  Verftnderang  der  alten  Investituren.  —  Man  meint  die  Be- 
lehnung Philipps,  die  verschieden  sei  von  derjenigen  Maximilians  I. 
durch  Friedrich  III.  Zu  antworten,  der  Ksr.  habe  nur  eine  völlig 
gerechtfertigte  Investitur  vorgenommen,  keine  alte  Investitur  ohne 
dflBgende  Notwendigkeit  gelodert 

8.  Versuch,  Reichsstädte  zo  befestigen.  —  Wohl  hat  der  Ksr. 
Kamroerich  befestigt,  um  es  vor  dem  Schicksal  von  Metz,  Toul 
nnd  Verdun  zu  bewahren,  das  niemand  zu  Herzea  za  gehen 
scheint.   Wie  kann  man  darOber  klagen? 

4.  Haebinatiooen  sa  Chmsten  von  diesem  und  jenem.  —  Xai 
meint  LotfaringeD,  ibertreibt  aber  die  Saebe;  es  ist  allgemein  an 
antworten. 

IV.  Artikel  wegen  der  Räte  des  Kaisers: 

1.  Schwere  Zugftnglicbkeit,  raube  Behandlung  der  Gesandten. 
Die  letsteren  tragen  selbst  die  Sebald,  sind  oft  sodrlnglieb, 

belftstigen  sie  und  lassen  harte  Worte  vernehmen.  „Omnes  enim 
sumns  homines".  Am  besten  ist,  kurz  zu  antworten,  wenn  der 
Ksr.  es  frflher  gewusst  hätte,  wäre  etwas  geschehen,  denn  er  wolle 
Billigkeit. 

2.  Der  Ksr.  liebe  die  dontNben  Bits  akbt — Er  selbst  [Seid] 
ist  deutsch  und  seiner  Nation  geneigt;  iberbanpt  sind  die  meistn 
Bäte  Deutsche. 

8.  Unkenntniss  der  deutschen  Sprache.  —  Kein  Rat  arbeitet 
in  Beichssachen,  der  nicht  deutsch  versteht;  und  jeder  Rat  kann 
lateinisch,  das  die  Deutschen  meistens  auch  Ysrsteben. 

4.  Langsame  Expedition.  —  Es  ist  eine  unerhörte  Behaupt- 
ung, der  »tägliche  Rat«  expedire  langsam;  keiner  muss  länger  als 
3 — 4  Tage  warten«  „Si  vero  de  iis  negociis,  quae  ad  Caes.  M^" 
referri  debent,  illa  non  sunt  in  noetra  manu  sed  potins  M^  S., 
^nam  in  boe  nonnihil  tardam  esse  negari  non  potest**.  Um  aber 
eine  Antwort  zu  geben,  könnte  man  sagen,  die  Geschäfte  seien 
verschiedenartig,  leichtere  würden  sofort  erledigt,  wichtigere  er- 
forderten zuweilen  Zeit  zur  Überlegung. 

V.  Artikel  wegen  anderer  Diener  des  Kaisers: 

1.  Einige  prahlten,  Dentschland  sei  too  den  Spaniern  nnter- 
jocht.  —  „M^'*'^  S.  non  posse  cuilibet  militi  glorioso  os  obturare 
parumque  admodum  referre,  qnod  hic  vel  ille  se  iactet,  dummodo 
veritas  rerum  non  laedatur.  Gerte  nugas  huiusmodi  non  esse 
dignas  qnibus  tempos  teratnr* 

2.  Qnod  fnndantur  bombardae  cum  armis  prindpnm  Germaniae, 
quasi  triumphando  de  illis.  —  Fuit  hoc  a  duce  Albano  satis  in- 
consnlto  (ut  arbitror)  factum,  omnesque  principes  Germanos  mira- 
biliter  offendit.  Utcumque  sit,  videtur  respondendum,  C.  M'*"  nihil 
antea  de  boe  sdvisse,  et  nunc  rem  in  eo  esse  at  oesset  haee 
qoerimonia*'. 

3.  Geschichtfiwerke,  die  den  Deutschen  zur  Schmach  gereichen, 
«iseheinen  mit  kaiserlichem  Privileg.  —  Man  meint  Avila.  JU 
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cum  Sit  ex  iDtimis  M''*  S.  familiaribus,  verisimile  certe  non  rst,  [vor 
qnod  com  librum  incousulto  Caesare  vel  Bcripserit  vel  ediderit;  M&r« 
itaque  S.  M.  dod  poterit  nec  debebit  Ubrnm  iUum  expresse  vito- 
pertre;  nims  ai  M.  8.  Teilt  Ulnm  Hbrum  tneri,  addet  (nt  est  in 
proverbio)  oldam  Camino".    Zo  antworten,  durch  das  Privileg  ffir 
ein  Buch  flbernfthme  der  Ksr.  ni  ht  die  Verteidigung  des  darin 
geschriebenen;  er  bedauere«   wenn  etwas  geschrieben  seio  sollte, 
was  der  Ehre  der  Deutschen  nachteilig  wäre. 
TI,  Artikel  wagen  dar  Inrl.  Kaailei: 

L  Langsame  Eipadition.  —  Es  ist  wahr,  so  lange  der  Ksr. 
selbst  onterzeichnetef  wurdr  zuwcilpn  die  Unterschrift  10— 11  Mo- 
nate verschoben,  „cum  M.  S.  nollet  facere  sigoaturas  particulares, 
quaoto  cancelUriae  incommodo  hoc  bene  senserunt  ii  qui  partem 
emoUunantonim  habaarant  Adsant  enim  hodie  Htarae  expeditae 
in  taata  copia,  quamm  taxa  nsqne  ad  10"  iL  asoendere  posset  et 
tarnen  nemo  ulterius  redemptionem  illarnm  sollicitat".  Jetzt  bei 
der  Expedition  mit  dem  Cacbet  kann  Niemand  JLlageo.  Beides 
ist  in  der  Antwort  zu  verbinden. 

2.  Hohe  Taxen.  —  Joatix-  und  sonstige  Taxen  entsprechen 
den  unter  früheren  Kaisern  ttblicthen.  Die  Taxen  bei  Gnaden 
und  Würdenverleihnngen  müssen  veränderlich  sein.  Unter  frtJheren 
Kaisern  waren  sie  viel  bedeutender,  da  das  Eammergericht  noch  am 
Hofe  war.  Ksr.  Max  wandte  bei  jeder  Gelegenheit  der  Kaozlei 
etwas  so.  Jatst  tragen  die  Bnolamente  kaam  ein  vierte!  oder  filnitel 
von  dem,  was  sie  in  den  frühem  Jahren  dieses  Kaisers  trugen, 
während  die  Auslagen  anf  das  dreifache  gestiegen  sind.  Manche 
Fürstenkanzlei  nimnit  mclir  ein,  „nam  istis  difficillimis  tempnribus 
nemo  fere  aznpiius  ad  aulam  nostram  recorrit".  Die  ausserordeat- 
lieben  Taxen  bei  WSrdenverleibnngeu  sind  gereckt;  soll  der  Kar. 
alles  allein  bezahlen?  Jeder  in  der  Kanslei  kiVnnta  sowohl  das 
Amt  als  die  Emolumente  entbehren. 

Kurz  zu  antworten,  der  Ksr.  habe  mit  den  Leitern  der  Kanz- 
lei gesprochen,  diese  erklären,  sie  hätten  keine  Auderung  vorge- 
nommen, wollten  abhelfen,  wo  es  als  nfttig  naafafewiesan  wttrde« 

[Anhang:  Besebwerdea  des  Kaisers.] 

In  Passan  ist  vorgesehen,  dass  aach  die  Klagen  des  Kaisers, 
sowie  der  Stände  unter  einander  erörtert  werden  sollen;  indessen 
ist  der  Kar.  nicht  gesonnen,  anafthriiek  darauf  einsugehen,  da  er 
niemanden  beleidigen  will  und  durdi  Alter  und  Krankkeit  ange- 
giüfen  ist. 

Fürsten  und  Stande  nir)pen  die  hl.  Religion  vor  Augen  haben, 
aie  nicht  zu  eiguem  Vorleii  als  Deckmantel  anderer  Handlungen 
miasbrancben. 

Sie  mögen  dem  Ksr.  und  seinen  Nachfolgern  gehorchen,  wie 

sie  selbst  p<?  von  den  Unterthanen  erwarten.  Gegen  die  Unterthanen 
aber  sollen  sie  sich  so  verhalten,  wie  sie  ^  sich  vom  Ksr. 
wünschen. 

Forsten  und  Stknde  nOgen  Friedeu  unter  einander  halten, 
die  üntertkaaen  nickt  an  sehr  belasten.  Anob  sollen  die  Uioktigeran 
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[vor  cit-bi  die  Kleinen  unterdrHeken;  dieie  aber  den  WQidigeren  ge- 
if&rz     bohrende  Ehre  bezeigen. 

ematid  soll  die  Kirchengttter  für  sich  verwenden,  sonderu 
ein  Jeder  sie  den  Zwecken,  fQr  die  sie  bestimmt  sind,  belassen. 

Als  wahre  Dentsehe  haben  sie  die  RefehigrenzeD  n  echfltzen, 
dem  Tflrken  za  widerstehen,  sich  unter  einander  sn  helfen,  nieht 
SQZQsehen  beim  Brande  des  nfjrhbarliclun  Hanses. 

Etwaigen  Bi-schwerden  gegen  den  Ksr.  soll  man  nicht  durch 
Empörungen  abhelfen  wollen.  Einem  verletzten  Beichsstand  ist 
darch  B«ratnogen  ohne  die  Weitläufigkeit  des  Prosesses  sehnelle 
Genugtbunog  zd  verschaffen.  Die  Sicherheit  der  Strassen  ist  so 
fiberwachen,  damit  nicht  Deut^^chland  £ut  allein  TOtt  allen  efarist* 
Uchen  Nationen  die  Räuber  schütze. 

Auch  soll  die  Reform  des  geistlichen  wie  des  weltlichen 
Standes  nieht  ein  leeres  Wort  bleiben,  sondern  ins  Leben  treten. 

Wenn  die  FArsten  in  diesen  Dingen  mit  ihm  zusammen  ar- 
beiten wollen,  so  £!:esrhieht  seinem  heissesten  Wunsche  GpnQ!:^e  nnd 
er  wird  sie  nach  Kräften  fördern,  „si  minus,  M^"^'  tamen  8.  hunc 
honorem  lubenter  ad  sepuicbrum  saum  portaturum,  quod  de  lüs  fi- 
deliter  et  diligenter  illos  admonnerlt". 

4.  De  rege  Waneiae* 

Der  Kg.  wird  2»eiueu  Gesandten  Audienz  zu  verschaffen  suchen 
nnd  einige  Fürsten  werden  daao  bereit  sein.  Mit  allen  Krftften  ist 
dagegen  an  arbeiten;  der  Ksr.  als  das  Hanpt  kann  nicht  dulden, 

dass  Gesandte  seines  Feindes  gegen  ihn  praktizieren.  I?t  alle 
Mtibe  ¥crgeblich,  so  soll  alle^  vermieden  werden,  aus  dem  man 
des  Kaisers  Zustimmung  folgern  könnte. 

6.  Ersatz  der  KriegsschAden. 

Sind  die  Fürsten  dafür,  so  boU  nicht  widersprochen  werden; 
dabei  ist  fQr  Ulm  besonders  zu  sorgen. 

6.  Brannschweigisehe  Jnnirer. 

Einige  haben  den  Vertrag  verworfen  und  den  Ug.  angegriffen, 
dafOr  zum  Teil  aber  auch  schon  die  Strafe  gefunden;  der  Ksr, 
kann  den  Hg.  nicht  an  dem  ordentliohen  Vorgehen  gegen  dleaelb«si 

hindern.  Andere,  die  den  Vertrag  annahmen  und  von  kaiserlichen 
Kommissaren  restituirt  wnrrlen,  sind  bald  darauf  vom  Hg«  wieder 
vertrieben  worden;  inzuiächen  aber  haben  sich  einige  wieder  mit 
dem  Hg"  verglichen;  die  andern  werden  Geschrei  auf  Exekution 
des  Vertrags  erbeben. 

Der  Ksr.  hat  sich  dem  Artikel  des  Passauer  Vertrages  ent- 
schieden widersetzt,  da  er  dem  gemeinen  Recht  und  den  Reichs- 
ordnungen zu  widersprechen  schien.  Aber  da  einmal  die  Schwierig- 
keil besteht,  ist  die  Ernennung  von  Kommissaren  zu  befördern. 
Ist  das  nicht  zu  erreiehen,  so  mOge  man  an  die  Stände  berichten 
und  deren  Beeofalnss  annehmen. 
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7.  HafMofg.  [vor 

M&rf 

Dorch  welebe  Bedinsaiigen  der  Esr.  die  Kapitulation  Ifagde*  20] 

bnrgs  erreichen  wollte,  zeigen  die  Artikel  nnd  die  Deklaration 
▼om  26.  Okt.  1550,  sowie  der  am  1.  Okt.  1551  vom  Ksr.  an  den 
Kf  Moritz  fibersandte  Briefe  Das  Schreiben  des  Rf*  vom 
12.  Nov.  ^  setzt  Torans,  dass  alles  mit  Einwilligung  des  Kaisers 
erfolgt  ist  Jetst  mdf e  Kf.  Angast  fttr  dae  sofgen,  nm  was  es  sich 
allein  noch  handelt,  die  Aasführung  des  Vereinbarten.  Dabei  i»t 
die  Meinung  der  Stänfl^  zur  Richtschnur  zu  nehmen ;  Kf.  Moritz 
hat,  wie  es  scheint,  in  einem  Punkte  anders  verfahren,  als  des 
Kaisers  Wille  war.  Während  der  Ksr.  zwar  die  Schleifung  der 
Festung  in  eine  Geldstrafe  verwaiidalte,  glelaliwohl  aber  wenigstens 
den  Anfang  der  Schleifung  forderte,  sagte  der  Kf.  den  B Argern 
nichts  Uber  die  Geldstrafe,  eröffnete  ihnen  nur  die  TIoffDiiDg,  dass 
die  Werke  erhalten  blieben.  Da  der  Ksr.  damals  aUUschweigend 
XQStimmte,  möge  man  die  Sache  ruhen  lassen;  alles  wäre  vergeh* 
lieh,  „nltra  qnod  M.  S.  veh^enter  augebit  invidiam,  ^om  alias 
IL  S.  tamquam  illius  infelicis  belli  autor  plus  satis  sustinere  cogi- 
tnr";  m  wäre  es  auch  ohne  Nutzen  auf  das  Gebot  der  Demolierung 
zurückzukommen.  Der  Artikel  Ober  Albrecht  von  Maasfeld  and 
Heideck  kommt  nicht  mehr  in  Betracht.  Die  Unterwerfung  der 
Magdeburger  unter  den  Retehsabschied  von  1548  ist  schwer  tu  er- 
reichen Tiüd  nicht  zu  urgiren.  In  der  LiquidatioDsfrage  zwischen 
Kf.  August  und  dem  Kapitel  soll  nach  Möglichkeit  ein  für  die 
Kirche  ertrfi,gliches  Abkommen  gewählt  werden;  doch  kann  m^^n 
kdae  Vonebriften  machen. 


V.  Allerlei. 

Über  die  Mflnze  ist  nur  das  zu  Nürnberg  Beschlossene  zu 
pobliciren. 

Bei  Milderung  der  Anschlftgo  streben  einige  nor  nach  eigner 
Befreiung,  mag  Deutschland  darttber  zn  Gnm  Je  gehen.  Der  Ksr. 
kann  nichts  thnn,  die  Kommissare  mögen  die  Meinung  der  Stftnde 

anhören. 

Mit  der  Polizei  soU  es  gehalten  werden,  wie  mit  der  Muuze. 

Der  Sesdonsstmit  soll  rorUcktretflii  nnd  stets  das  letzte  sein, 
wie  der  Kiae  bei  den  HaUieiten;  man  daff  nicht  die  Zeit  damit 
verlieren. 

Ebensowenig  ist  Aber  die  Ordnung  in  der  Beratung  za  streiten. 

Qpeiialartikel. 

Den  Hg«"  von  Holatoin  ist  ein  Plate  imFcirstenrat  an  Tondhalbn. 
Hg.  Augusts  Belohnung  soU  wie  die  der  andern  FOrsleft  dufdi 
den  R5m*  Kg.  vorgenommen  worden,  »^i  Caesar  tam  cito  non 


1  Druffel  II,  764 

<  ib.  No.  806.   Ein  geheimer  Nebenvertrag  vom  31.  Dez.  1651  be- 
findet sieh  Dresden  loc.  916S.  Derielbe  wurde  mit  einer  ausfohrlicben 
Darlegung  des  Hergangs  den  Kfr  August  T«a  Christoph  Atnoid  abessandt. 
■«Mr.  s.  MiiitiUMiiI  IT.  ^ 


Digitized  by  Google 


m  1564 

veniret";  docli  i^t  wo  möglich  zu  warten,  bis  in  der  Hagdeborger 
Sache  ein  Bescbluss  gefasst  ist.  °- 

Fragt  man,  weshalb  Hg.  Johaon  Albrecbt  von  Mecklenburg 
Dicht  berafen  sei,  so  ist  an  sagen,  der  Ksr.  habe  Beweise  dafür, 
dass  derselbe  den  Passaaer  Tertrag  gebroehen  habe  nnd  also  nicht 
fär  einen  ehrenhaften  Fürsten  gehalten  werden  könne.  Nähere 
Auskunft  kann  unter  Yorbehalt  alier  ordentlichen  Kochte  gegeben 
werden. 

nffk.  AiMtanv  Sali*  Wi««,  R^T.-A.  9BflB*  H  ^  fU.  «-48w 

Mira  20  4<^   K  t  August  an  Ksr.  Karl. 

Antwort  aof  Bftclclint  Werbung  wegee  des  Reichst^ss. 

Ist  bereit,  persönlich  anf  dem  Reichstage  7\\  erscheinen. 

Von  Praktiken  i?:t  ausser  fliegenden  iteden''  nichts  an  ihn 
gelangt;  er  ist  sich  seiner  Ptlicht  gegen  den  Ksr.  wohl  bewusst, 
hat  ein  Verbot  fremder  Kriegsdienste  erlassen. 

Der  Ksr.  wird  die  besten  Mittel  zu  Niederlegiing  aller  Em- 
p9rong  und  ErlmHuno:  des  Friedens  kennen;  aaf  dem  Reichstag 
kann  davon  gehandek  werden. 

£r  wird  stets  auf  Frieden  bedacht  sein  und  ein  gehorsamer 
Kf.  bleiben.   Dresden,  20.  Mftrz  1564. 

Cmm*  (M«*eBlMN)  Dr«fd«ik,  l«ckft«|Micih«B  17S,  tfe,  SS. 

Mira  26  4(Kk   „Vicaires  et  officicrs"  zn  Arras  an  GranveUe, 

Ii  f.  von  A  r  r  as. 

Bericht  über  den  Zustand  der  Roligioo  in  der  Diftaese  Arras  und  in 

Valeuciennes. 

„Pour  satisfaire  k  la  pieuse  Intention  de  S.  M*^  et  de  la 
vostre"  haben  sie  seit  dem  13.  Februar  mit  den  „principaulx  et 
plus  s^avaus  de  vostre  chapelle  [et]  aultres  piuisieurs  gens  de 
lettre  qu'estimiesraes  zelateurs  de  oustre  religiou  chrestienne" 
beraten  und  fflr  gut  befunden,  „que  la  chose  estoit  de  teile 
importanee  que  en  Pabsence  de  voz  archidiacres  ne  suffiroit 
commectre  teile  charge  i\  voz  doyens  ruraulx,  lesquel^:  souvent 
[sont]  simples,  et  qu'estoit  expedient  que  quelqoe  humme  de 
s^voir  et  qnalite  drcnit  vostre  evescbi^  pour  sMnformer  de  Testat 
de  la  religiou  ponr  mienlz  adverttr  et  faire  responce  k  S.  M**.** 
Der   Offizial  übernahm  den  Auftrag  bereitwilligst. 

Vor  dessen  Ahreise  wurden  Ordonnanzen  aufgesetzt,  „decretees 
et  puhliöes  par  vutre  ofücial  teuant  son  siege  d  officialite,  etd'avan- 
taige  out  est^  publies  par  toutes  les  paroidies  de  vostre  diocdse« 

A  Bon  retour  vostrediet  offidal  en  pr^sence  desdita  döputes 
et  de  cioq  ou  six  docteurs  en  th^oh^gie,  tant  Predicateurs,  Carmc 
que  Cordelicrs,  et  plusieurs  aultres  gcns  de  lettres  ä  ce  evoe(|uez, 
neos  a  faict  rapport,  comme  il  avoit  este  par  tout  l'evescbi^  oü  il 


•  am  BmndB:  Differator. 
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ftTOit  «Toqii6  par  ehacnne  doyenn^e  tous  les  curez  et  commuDiqu^  Hirs  26 

par  tous  les  couvens  des  meodiaTis  qni  annnr  pnt  la  parole  de  Dieu 
ct.  iiistruent  le  peaple,  s'informaot  par  toat  de  Testat  de  la  religion 
chrestieoDe." 

Daoaeh  ist  der  Zastsod  der  ReiigioD,  gottlob,  ein  gater;  aor 
■tellenweise  ist  „Unkraat  im  Weisen". 

Im  Dechanat  Hethnne  wäre  für  einige  Flecken  die  Inquisition 
am  Platze;  einzelne  Personen  siod  bereits  dem  weltlichen  Gericht 
in  Bethane  Obergebeu. 

Im  Dechanat  de  la  Baasee  ist  Armenti^rea  sehr  verderbt;  der 
Qeneralproknrat<)r  von  Gent  hat  hereits  einzelne  gefangen  gesetzt; 
andere  sind  geflohen';  es  wflro  gnt,  einen  eifrigen  ßailli  dorthin 
zn  senden,  denn  „cestui  qui  excerce  Toftice  est  homme  m^chanique 
auquel  on  ne  porte  gaöres  de  reverance".  In  anderen  Orten 
klagen  die  PIhrrer  darüber,  dass  die  Leute  wohl  aar  Beichte  kon* 
men,  aber  nicht  mehr  die  einzelnen  Sflnden  angeben;  in  Lalevx 
thut  das  weltliche  Gericht  schlecht  seine  Pflicht,  so  daia  sogar 
„les  homicides  y  demeurent  impanis". 

Im  Dechanat  Lens  ist  nnr  Beoesfontaiaes,  eine  Filiale  von 
Wingles,  Terdftchtig;  dort  leben  zwei  Brflder,  die  in  der  Kirche 
adion  keinerlei  Ehrenbezeugungen  mehr  machen. 

Im  Dechanat  Hennin  wollen  die  Leute  keinen  Zehnten  mehr 
zahlen;  „et  quant  on  d'-Donce  ä  Taccoastum^  en  l'e0:H<^e  excom- 
mtiniez  ceuU  qui  sont  luuix  dismeurs,  ils  disent  que  les  curez  1  uut 
ainsi  ordonne  poor  lenr  proaffit**. 

Im  Dechanat  Donai  steht  es  siemlich  gut;  nur  daas  swei 
Personen,  welche  von  feinem  Zeugen  verdächtigt  wurden,  geflohen 
sind;  man  bringt  aber  nicht  mehr  heraus;  auch  hier  wftre  eine 
„iüquisitiou  particulidre'^  angebracht 

Im  Dechanat  Yalenciennes  hat  der  Offisial  alle  Landpfarrer, 
gottlob,  ohue  Klagen  vernommen,  „Hais  qnant  k  la  ville  de  Yalen- 
ciennes oü  n'y  a  qne  deux  curez  de  vostre  dioc^se,  k  s(;:avoir 
St.  Vaast  et  St.  Jacques,  apr^s  avnir  communique  avec  iceulx 
curez  et  les  officiers  de  M^^''  de  Cambray  eu  ladittc  ville,  avec 
ce  qu'il  a  vmäairemmU  ven  et  entendo,  illec  estant,  a  tronv^  en 
ieelle  ville  nne  grande  ind^votion  et  qne  les  featea  et  dimanches 
ijnrdent  [etj  observent  tres  "mal  et  que  peu  de  gens  comparent  ou 
saiuct  Service  divin  ni  aulx  pr6dications".  Während  des  Gottes- 
dieustes  ergehen  sich  grosse  Scharen  auf  dem  Markte  zum  Ärger- 
nis der  gttten  Christen;  trägt  man  das  Sakrament  Aber  die  Strasse, 
so  erweisen  ihm  nur  wenige  die  Ehre;  der  Official  sah  einmal 
einen  Geistlichen  mit  dem  Küster  ganz  allein;  auch  die  gute 
Sitte,  vor  der  Trauung  zu  beichten,  ist  abgekommen;  ebensowenig 
gehen  die  schwangeren  Frauen  wie  früher  zu  deu  Sakramenten ; 
viele  Temachlftssigen  die  Beichte,  «et  ai  d*aventore  par  aimnlation 


*  Am  4.  April  meldet  l'ctnis  Titelmann  dem  Raard  Tapper  aus 
Gent,  dass  täglich  ansehuliche  Familien  ohne  Orundi  nur  „propter 
opiniopee"  nach  Wesel  siehen.  ilnswanderuDgcn  sind  an  ferbieten, 
deshalb  an  Yiglias  m  schreiben  [Or.  Brflssel,  ib.  L.  43]. 

28* 


Digitized  by  Google 


ils  vont  h  la  oonfesse,  ils  viennent  la  yeille  et  jour  de  pasrjnes 
avec  grande  irreverODce  et  doüt  les  cnr«8  soct  soiivpiit  sciianda- 
lises".  Es  w&re  gat,  wbdd  ia  der  Stadt  ein  eifriger  Alauu  bebleilt 
wflrde,  „qni  esst  Is  Boperintendaiioe  par  desseiiB  la  jastiea  ocdi- 
Sftire";  aach  sollte  derselbe  die  Leute  zam  Besuch  der  PfiarrmeBse 
anhalten.  „Item  <?eroit  nxpedient  que  ledict  commis  enlt  aalcanes 
espies  secrctes  jiour  se  tionver  1&,  oü  il  y  auroit  asseniblöe  de 
gem  pour  eutendre  leurs  propos  et  deviaes  qui  soavent  sont  bieo 
estraosea".  Die  Bfliger  der  Stadt  wollen  eidi  dorchans  nieht  ans 
dar  Stadt  fordern  lasBeo,  eo  dasa  maacke  Inquisition  und  Bestrafang 
doreh  die  Bf*  nnterMeiben  muss;  „item  en  ladite  vilip  y  a  plusieurs 
qüi  80Dt  ccnsurez  et  excommuniez  de  par  vostre  court  pour  avoir 
ouvr^  festes  et  dimauciies,  et  aulcuns  ont  este  condempnez  rece* 
folr  et  tralotier  lears  iBDiiieB  maritalement,  ei  povr  oes  eaaaeB 
KHit  da  longtempi  eeoinraa  el  demanraDl  en  oet  ertat,  sans  viscr 
aoz  censures'V 

Im  Bechanat  Anas  iat  nur  ein  „quidam  fort  suspect''  ver- 
haftet 

SoDtt  hat  man  in  der  DiOieea  nichts  gafonden.  Die  Tersam- 

melten  Bäte  and  Theologen  aber  geben,  dem  Auftrag  gemlBi, 

folgende  Mittel  zur  ReformÄtion  der  Kirche  an*. 

1.  BesieiluDg  eines  gelehrten  Theologen,  „estaut  bien  stipon- 
diet",  als  Inquisitor;  die  Olfiziale  sind  zu  sehr  in  Anspruch  ge- 
BonnMB» 

2.  Einsetzung  von  3  oder  4  Mehrten  inr  PrQfong  der  Seat 
eOfger  vor  der  Anstellung. 

8.  Strenge  Dorchführung  der  Residenspflicht  der  Pfarrer  und 
Prälaten. 

4.  yeniflichtong  der  weltUohen  Gerichte  an  jeglieher  Hilfe- 
leietong  „sans  prendre  congnoissance  de  cause",  und  inr  ilrengen 
Dvrchfabrnng  der  ,,placardB  et  edicts  de  S.  M^^/^ 

6.  Aufzeichnung  aller  Beichtkinder  durch  die  Pfarrer  und  Ver- 
pflichtung aller  Pfarreingesessenen  zar  daterliehen  Beichte  hei  dam 
Ptorer,  es  sei  denn  derselbe  gestatte  ansdrAckUoh  einen  andern 
Beichtvater. 

6.  Zn Weisung  guter  BezQge  an  die  Pfarrverweaer.  ,JDe  vostre 
cite  d'Arras,  ce  26"^  de  mars  1554". 

M&n  26     404.    Mgi  Albrecht  an  die  Fürsten  des  Heidel- 
berger BQ,ndes^. 

Dank  und  Erbietea. 

Dia  Fürsten  werden  aus  den  gewechselten  Schriften  entnelunen, 

das9  e?  ihm  schimpflich  und  verderblich  sein  wOrde,  auf  die  an 
ihn  gerichteten  Forderungen  der  Urfehde  etc.  einzugehen;  er  könnte 
eb  nicht  bewilligen  and  wenn  er  in  einem  Turme  sftsse,  was  ja 

^  ÜDgeattgeoder.Aussug  Iwi  VjDigt  II,  189. 
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gottlob  noch  nicht  der  Fall  ist.  Mit  jener  Rotte  igt  iMit  «M* 
fangen,  da  sie  nur  seine  Ausrottang  anstrebt. 

Daukt  Farsten  und  Räten  für  die  aufgewandte  Mthe;  li<jtri 
nach  der  froheren  ErkUlrung,  dass  sieh  die  Fürsten  aiebt  bewegen 
lasstn,  die  Exekntioa  der  ,,vermaiotea  olebtifeD  geltatcliligen  «ii4 
zu  yil  parteilich  erlaogten"  Acht  zu  fibernehnien.  Die  eigentlichen 
Landfriedensbrecher  sind  diejpniRen,  welche  sein  vielfaches  Krhieten 
ablehnen.  Die  parteilichen  geldgierigen  Doktoren  am  Kauuner* 
gericht  sollten  etwas  besseres  tbun,  als  gegen  ihn  nnebrUeb  lundela. 

Da  seine  Feinde  in  Mntwilleti  beluurreB,  Bvae  w  M.  der 
Tbat  bleiben;  denkt  aber  anbeteiligte  Stände  nicht  zn  beschweren. 
Bittet  nm  Schutz  seiner  Rechte,  nachdem  [wir]  „den  handel  der 
Kai.  und  den  Kur-  und  F'"  zo  Brandeuburg  auf  was  entliches 
TOfl  banden  geben,  auch  inen,  gedachten  Kor-  nnd  F'"«  neben  E.  h, 
die  angezogene  gnetlich  nnderbandlng  MiMfimm  anoh  arbietten**. 
Nun  sollen  die  Räte  bereit«;  aaseioander  gegangen  sein;  wegen  des 
Geleites  fanden  die  Mgf*"  Anstände.  Kr  will  aber  auch  jetzt 
noch  die  Uuterhaudlaog  der  F*"  und  .Mgf<^°  leiden ;  begehrt  keines- 
wegs seine  Feiade  an  Tertreiben,  sondern  nur  wegen  erlittenen 
Schadens  an  zflebtigen. 

Grossen  Verdacht  haben  ihm  die  ksrl.  Dienste  eingetragen; 
aber  es  ist  nicht  zu  besorgen,  dass  er  sich  gegen  die  F*^°  oder 
andere  Stände  bewegen  lasse;  der  Ksr.  bat  etwas  derartiges  niemals 
von  ihm  verlaagt  —  26.  Mira  1554. 

Cop.  ■Oackea,  n.-A.  BnalMihnrf  IUI,  S. 

405.    Zasius  au  Kg.  Ferdinand.  Mira  27 

Hg.  Obristopli  aber  die  Koteuburger  üandluog.  äesuch  des  Hgfn  um 
Fhb  dttrcb   Wirteniberg.    PlrstMikaafaat.  Heinmagsvtnnliieaeaheit 
awisekea  Bayera  nnd  Wirtemberg  wagen  das  Mgfr. 

Ist  Osterabend  in  Stuttgart  augekommen  und  den  nächsten 
Morgen  anm  FrQbnabI  galaden  worden.  Der  Hg.  suchte  seine 
Bedenken  gegen  die  Rotenbnrger  Handlung  zu  zerstreuen,  teilte 
mit,  dass  sich  Bassefontaine  Ober  d^s  Mgf*  Zandern  beschwere. 

Am  folgenden  Tage  zeigte  ihm  der  Hg.  ein  Schreiben  des 
Mgf»;  dasselbe  war,  soweit  er  da¥OQ  Kenntnis  erhielt,  ruhig  nad 
gegen  den  Ksr.  gebflbrend  gehalten;  der  Hg.  vertranta  ihm  an» 
daas  der  Mgf.  um  Erlaubnis  bitta,  den  ^(efangenen  Franzosen  auf 
dorn  Hohentwiel  auszuliefern  und  deshalb  mit  3  bis  i  Pf.  durch 
Wirtemberg  zu  reiten.  Er  riet  dem  Hg**  dringend,  des  Mgi«  Wonsdi 
abzulehnen. 

Als  sie  Yon  dem  eilenden  Kenfent  der  Forsten  ^raobeut 
sefalng  der  Hg.  tot,  der  Kg.  möge  denselben  naeh  BlasUngen  oder 

Omflnd  legen. 

Über  die  Roteuburger  Handlung  hat  der  Hg.  von  Bayern 
aoeben  an  Wirtemberg  höchst  unwillig  geschrieben.  Hg.  Christoph 
beawrkle  dasn,  „er,  sein  vetter  Hg.  Albredit,  maohtfsich  gar  an 
TDrdftcbtUdi  gegen  den  Mgf"  nnd  das  noch  einmal  kaia  guter  pela 
darana-  werden  mOakt.  Anf  mM»  Mi  nMit  aadartaHao  JiSodea, 
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schwankweis  m  antworten  mit  disen  worieo:  »Gn.  fürst,  ich  het 
dessen  nicht  so  vil  norsr,  als  ich  besorpte,  E.  fl.  Gd.  vertraaten 
dem  Mgf^  zu  vil«-.  Darauf  er  wider  geaotwart:  Nein,  ich  wurde 
es  änderst  findeD,  aber  das  mitl  zo  halten  wer  das  best.  Anf 
Weichs  ich  ^^if  ler  replicirt:  »Ja,  wan  der  Hgt  anch  das  oiitl 
hielt«;  darauf  S.  fl.  Gii.  letstlich  sagten:  >ei,  er  muss  es  halten 
oder  al  sein  freund  übergeben«.  Meide  ich,  rillergn.  Kg.,  allein 
damit  E.  dauuocb  deren  herren  affectiou  und  humores  dest 
baser  erkennen*'. 

Will  Uber  Hirsau,  wo  seine  Frau  begraben  Ist,  sofort  nach 
Augsburg  znrflck.    „Datum  ericbtag  Pasee,  54". 

P.  S.  Wünscht  regelmässige  Verbindung  mit  der  Regierung  zu 
Ensisbeim.    Auf  Dr.  Ulrich,  „den  medicum  in  Slrassburg^',  einen 
alten  Frnnxosendiener,  ist  an  achten.  —  In  Rotenburg  ist  wegen 
Beurlaobrnng  des  KrIegBYolks  gnte  Vorsehnng  an  thnn. 

Hvk  GtM.  1fl«n,  Bw.  a.  4.  Bil«k  3. 


80  406.   Lgf.  Philipp  an  Pfgf.  Ottheinricb. 

Plan  emes  Tlieologen- Konvents. 

Hat  des  Pfgf^  Schreiben  vom  17.  Mftnt'  erhalten,  erkennt  den 
guten  Kifer ;  hofft,  dass  auch  Kf.  August  und  Jobann  Friedrichs 
Söhne  aufgefordert  werden ;  stimmen  dieselben  zuy  so  soUeu  seine 
Räte  in  Augsburg  mitiiaudeia. 

„Ob  aber  mnglich  sei,  das  man  sich  vor  dem  reichstag  eines 
einhelligen  gleichen  verstants  und  Ordnung  der  religion  und  cere- 
monien  vergleichen  kirnte,  wissen  wir  warlich  nicht,  sondern  muss 
vil  zeit  darzu  gehören  und  musten  darzu  die  theologen  in  grosser 
anzal  kommen.  Und  wie  scbietlich  die  under  Zeiten  sein  und  sich 
mit  Iren  opinionen  vergleichen,  hat  man  nun  vielmal  erfkren.  Und 
hont  kommen,  da  man  meinte  dnich  dieselben  snsamenknnft  ein 


1  Neu  decke  r,  N,  Beitr.  I,  87.  Die  Anregung  zu  einem  Theologen- 
Konvent  äcbeiut  wcuigäleub  dieses  Mal  [vcrgl.  obtiu  Nu.  Ili7j  vuu  dorn 
PfSft*  Ottfaeinrich  und  Hg.  Christoph  ausgegangen  su  sein.  CbriBtoidi 
hatte  am  19.  seine  Einladung  an  Hessen,  beide  Sachsen,  Mgf.  Hans  und 
die  Ötadt  btrassburg  ergehen  lassen  [^eudecker  Ö4J.  Eine  frühere 
Äasseraftg  Christophs  [yom  9.  Hftrs]  veneiehnet  6.  Wolf,  Rel.-Priede 
20.  Vorher  muss  schon  von  einer  Zu^^ammenkunft  Melanchthons  mit 
Brenz  die  Rede  gewesen  sein,  denn  das  Schreiben  und  Bedenken 
Melanchthons  an  Kf.  August  vom  30. März  [Zs.  f.  biator.  Theologie 
XXIX,  124]  kauu  itoch  aicht  die  Folge  der  Einladung  TOm  19.  sein; 
auch  änderte  Melaucbtbon  seine  Ansicht  gänzlich  und  zwar,  wie  man 
vermuten  musSj  als  er  von  dem  grösseren  Konvente  hurte  ;  er  äusserte 
sich  jetzt  [13.  April,  an  Kf.  August  ib.  125]  geradeso  bedenklich,  wie 
im  Vorjahre  gf'gcn  Kf.  Moritz  [yergl.  oben  S.  150,  N.  1]:  weil  der  Kf. 
einmal  eingewilligt  habe,  «ollen  sie  [er  nebst  Hörster  und  Camerarius] 
gehorsam  sein,  aber  Gezftak  iet  so  befürehten  und,  „so  nicht  forstliche 
rate  dabei  wercu,  wurde  allerlei  Unordnung  volgcu"  [Bedenken,  ib.]. 
über  die  Verlegung  des  Xages  nach  liaumburg  vergl.  unten  Uo,  4äU 
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eini^keit  under  denen,  die  dieser  religion  seiu,  zu  maoheo,  wol 
grösserer  misverstand  und  uuwille  voigeo  solle. 

Doch  wellen  wir  niclits»  das  zu  der  ehere  Gottes  aad  gut  getan 
ist,  absebla8»n'^  Cassel,  30.  Hftrs  1554. 

Or.  Httneb«]!,  8t-A.  K^-k  3«V>i 


407.    Gefälschter  Verirag  des  Kg»  Ferdiuuüd  mit  [April] 
Mgf.  Albreclit  von  Braudeoburg. 
Vom  Mgfii  ?erbreUeM 

Kt.  Joachiiiif  Mgl.  Haas  uud  Mgl.  üaus  Jürg  Ycrgleicbea  dea 
R((ni.  Kg.  mit  Mgf.  Albreclit  dahin'*,  dass  der  Kg.  den  Mgf*  nicht 
mehr  für  einen  Achter  hält,  die  Verträge  anerkennt,  sein  Kriegs- 
▼olk  abfordert  und  die  alte  Erbeinung  erneuert. 

Beiderpoits  soll  gute  Freundschaft  bestehen,  die  Gefangenen 
werden  obue  Lösegeld  befreit,  Mgf.  Casimirs  Schulden  vergessen. 

Der  Mgf.  bittet,  die  Werbung  von  1000  Pferden  nicht  zv  ler- 
langen,  will  aber  3000  Pf.  und  2  bis  3  Regimenter  aufstellen, 
\v?nn  der  Kg.  ihn  wie  andere  Obersten  in  Dienst  nimmt.  Der  Kg. 
übergibt  dem  Mgf^  das  eingenommene  Gebiet  ausser  Hof  und  6 
Ämtern. 

Hg.  Heinrich  wird  einbegriffen,  wenn  derselbe  das  Kriegsvolk 

abfordert,  der  Gf**  Henneberg  ihr  Leibuedini»  auskehrt"  ur.d  sich 
mit  den  .Junkern  versöhnt;  der  Kg.  wird  den  Hg.  jedenfallg  nicht 
unterölutzen.  Die  üb^!^'en  Irrungen  werden  durch  die  branden- 
bnrgischen  i' ursteu  vergiicueu. 

Plauen  wird  gleichfalls  einbegriffen,  behalt  Hof;  doch  bat  der 
Mgf.  das  Recht  des  RQckkaufes  fttr  80000  Thal  er.  [o.  D.] 
Copw  MSaeheii,  a-A-  BrwdMbwr  XII,  S88  ud  XlSl,  US. 


1  An  Ilg.  Christoph,  April  18.  mit  der  B  ehauptung,  dass  er  mit 
Kar.  und  Frankreich  nichts  zu  thun  habe,  dm  kar-  und  ti.  Rechte 
schätzen  wolle  und  hoffe,  dass  der  obifte  Vertrag  bald  publisierl  werde 

[Cop.  Manchen,  R.-Ä.  Brandenburg  XIII,  Iii].  Auch  den  fränkischen 
Ständen  wurde  der  Vertrag  [wohl  Dicht  bloss  zufällig,  wie  Voigt  II, 
188  meiuij  iu  die  lläude  guspielt.  Der  Rom.  Kg.  erhielt  eine  Abschrift 
durch  Zasius  und  übersandte  sie  am  3.  Mai  nebst  anderen  Papieren 
dem  Ksr.  mit  dem  Bemerken,  der  Vertrag  scheine  ersonnen,  um  Mis- 
traueo  bei  der  fränkischen  Einung  zu  erregen  [Lau  2  ÜI,  til2j;  Seid 
fertigte  eigenhändig  einen  Meraorialsettel  Aber  die  „Scripturae  per 
regem  transmissae",  und  urteilte,  das  ausführliche  Aktenstück  sei  ge- 
schickt gemacht  und  offenbar  dasu  bestimmt,  an  das  mgfl.  Kriegsvolk  in 
Scbweinftirt  geschickt  za  werden  „md  cenfinnaodos  eornin  anlmos*' 
[Zettel  Wien,  R.-a.  in  genere  29]. 

^  Die  BemülnniL'en  Ottheinrichs  [So.  ^«11  scheinen  eine  weitere 
Fulge  nicht  gehabt  zu  iiaben;  daReß;en  wut den  die  VeroiittlungSTersuche 
der  brundenburgiachen  Vettern  [Xo.  395],  wenn  aoch  ohne  genttgendo 
Vollmacht  [No.  401  und  408],  wirklich  eingeleitet. 

»  Yergl  oben  S.  23,  N.  1.  .  . 
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[April]      408.   Ztsius  an  Hg.  Christoph  von  Wirtemberg. 

Die  neue  Vergleichshaodlung.  i  Zeitungen  fom  Jiaiierbot 

Die  Mgf"  Hans  und  Hans  Oeoig  sind  als  eigenmftchtige 

Unterhändler  unter  deni  Voru  aud,  dass  an  dem  Oeleit  der  fränliischen 
StÄnde  etwas  maügi  le,  zum  Bgf"  von  Meissen  gekommen,  der  Bofort 
verbot,  dass  sich  ein  Fremder  dem  Lager  nähere  und  den  Mg{^ 
riet,  in  dem  Btadel,  in  dem  sie  wdlten,  m  bleiben. 

Dtss  die  Mgf*"  anch  noch  fflr  Grumbach  und  den  Kanzler  be- 
sonderes Geleit  begehren,  beweist,  dass  sie  selbst  nicht  so  grosse 
Vollmacht  habeOf  wie  anfangs  anü'errrbpii  wurde;  sonst  b&ttc  es 
jener  beiden  verbassten  Männer  nicht  bedurft. 

Tom  Inri.  Hof  ist  die  Niaehriekt  gekommenf  dass  die  mgfl« 
Gessttdten  we^en  der  französischen  Praktilten  misstrauischer  em- 
pfangen sind;"  der  Ksr.  ist  drr  A^'^irht.  es  sei  denselben  lediji^lich 
um  das  Geld  zn  thnn.  Die  Kg>°  und  M.  de  Praat,  die  alle  Regierung 
ffthreUi  werben  Truppen.  — 

Cop.  ViBebca,  B.»JL  BnaiMimg  im,  39. 

April  1  409'   Ehg.  Ferdinand  an  Kt  AugnsL 

Abrede  eines  Belmtiverlnges.* 

Da  der  Kf.  nicht  persönlich  kommen  kann,  möge  derselbe 
Karlowitz  und  Mordeiseu  senden.  Wenn  es  irgend  anginge,  wäre 
ihm  gleidiwohl  sehr  erwQnscht  am  8.  oder  9.  mit  dem  Kf^  zu- 
SMttmeosntreiBtt,  dt  er  mtndliche  Werbung  Yen  IMm.  Kg*  annu* 
richten  hat.   Prag,  1.  April  1554. 

Omm.  lanibrnfik,  Amnm  Aktes  lASi^  S. 

^P^l  3  410.    Hidpruck  an  Kg.  Maximilian. 

Werbangen  vegen  Besueh  des  Beichstagee.*   fieli^oien.  Zettosfen. 

Der  Ef.  Trier  wiU  Bftte  aenden^  isfe  selbife  vor  LelbessciiwiGli- 
bdt  gani  natangileli. 


>  Yergl.  8.  401,  N.  1 :  daraus  ergiebt  sich  zugleich  die  Datierung 
dM  obigeD  Scbreibma  auf  Anfang  April;  vergl.  maeh  No.  416.  —  Die 
MgfM  schrieben  Ende  M&rz  [?]  aas  Steinach  selbst  an  Hg.  Christoph, 
dass  sie  sich  zum  Bgf»  begeben  hätten  und  nur  die  Antwort  der 
fränkische u  Kriegäraie  aus  Nürnberg  erwarteteo,  um  in  Kottenburg  er- 
Mosa  HandluDK  zu  beginnen. 

*  Vergl.  No.  366.  —  Von  anderer  Seite  kamen  damals  dem  Ilge 
Christoph  entgegengesetzte  Meldungen  zu:  Der  Mgf.  sei  „engliscb'S 
bdd  werde  der  alte  „eonatus*'  im  Beiebe  wieder  angeben,  naehdem  der 
Friedo  mit  Frankreich  abgeschlossen:  Mgf.  Hans  sei  Rat  und  Diener 
des  Kaisers,  Kt.  Joacbiui  suche  Magdeourg  und  Ualberstedt  za  erlangen, 
das  alles  errege  den  höchsten  Verdacht  [Cop.  (April  54)  Mflneben, 
B.-A.  Brandenburg  XIII,  89]. 

*  Der  Vertrag  kam  a»  14.  A^fil  In  Anssig  anstände;  Tgl.  daraber 
Bncholtz  VU,  149. 

«  Vergi  oben  Ne»  400. 
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K^^ln  erbot  sich  wie  Mainz.  Bei  dem  BesTJch  in  Poppelsdorf 
jbci  BoqdJ  „hab  ich  des  pardcularbefels,  so  mir  E.  Kü.  W.  der 
reliqaien  balbeu  gegeben,  kein  aoregung  mit  fug  tun  mögen,  dan 
ich  snvor  Tenioiiimen  gehabt,  wio  man  mit  andern  als  deni  etlft, 
dobe  sie  gehalten  iverden,  oder  sonst  mnest  bandlong  lassen  pflegen, 
das  auch  an  den  orten  ctlicli  leut  vil  darauf  halton;  wArde viUeiGht 
mer  aobaltens  brauchen,  dan  es  von  nötten/^ 

Jalicb  wird  schwerlich  in  Person  erscheinen  i  bat  allerlei  Nach- 
1»arn,  denen  nicht  so  tränen  ist 

Die  Werbungen  des  Kf*  Sachsen  sollen  fflr  Daenemark  sein; 
andere  behaupten,  der  Kf.  stocke  mit  dem  Mgf"  unter  einer  Docke. 
Die  „deutschen  Franzosen^^  machen  sich  breit,  tre  ten  au  Orteu  auf, 
wo  man  sich  billig  scbAmen  sollte.  Cs  wftre  wolii  gut,  wenn  der 
Bftm.  Kg.  auch  In  Fraalcfort  „pensionarios**  hielte,  die  aufpaiston, 
Xanten,  3.  April  1554« 

411.  Ksr.  Karl  an  Kg.  Sigmund  Ingost  von  Polen.  April 

ErmahouDg  xum  Eiter  in  der  Üeiigion. 

Erinnert  sich  der  alten  Freundschaft  ihrer  HIflaer*  und  bedauert 
die  iu  Polen  entstamietien  Schwierigkeiten  wegen  der  Beligioo, 
deren  Beilegung  er  begrOsst.^ 

iSrmabnt  braderlich  und  ernstlich,  auf  jede  Neuerung  sorgsam 
Acht  in  haben  und  jeden  Versuch  xnrileksuweisen.  Denn  ee  ist 
Ja  olEsnlmr,  »quam  ad  reffni  incolumitalem  conserrandam  non  modo 
utilis  verum  etiam  necessaria  sit  subditorum  concordia**;  das  sieht 
man  jetzt  in  Deutschland  und  in  England;"  „atque  ita  in  omnibns 
pene  locis,  ubi  majorum  nostrorum  statuta  et  orthodoza  ecclesie 
sanetiones  et  ritns  haetenus  obsenrmCI  snnti  Dei  benignitate  med!« 
ocrts  adbuc  reipublicae  Status  est**;  E^iede  nnd  Einigkeit  sind  ge- 
schätzt.  Brflssel,  4.  April  1564. 

Gop.  Wiea,  Bofbibliotksk,  God-  S039  lU,  45]. 


^  Am  1.  Juni  1554  ladt  der  Ksr.  aosiatt  semea  Sohuea  deu  Kg. 
Polee  cur  Hochzeit  ein;  ein  froheres  Sehreibea  Pblllppsael  verloren 

gegangen  [Lanz  III,  r>19]. 

>  Die  eifrigen  Katholiken  klagten  fraher  über  die  jNachlassigkeit 
der  Begierniiff.  Das  hatte  «leb  in  den  lotsten  Monaten  geändert.  Am 

28.  Doz.  1553  meldete  Ijucas  Podoski  dem  Bf,  Tlosins,  jetzt  stehe  es 
wieder  gut  um  die  Keligioo,  da  des  Kg«  „paterna  constautia  omnem 
ja»  tpen  sastalisse  Tidetnr  iia  qni  eom  tantummodo  ad  tempns  conDirere 
patabant  ac  demnm  aliqnando  nacta  occasiooe  errores  eorum  probatunim*' ; 

der  Vicekapzlpr  und  die  junge  Kg»»  hielten  streng  an  den  »Iten  Oe- 
briuchen  [Hipier  et  Zukrzewski  II,  3ö7J.  Vergl.  obeo  b.  201,  N.  2 
am  Schluss. 

"  Tn  anderem  Sinne  hatte,  etwas  verfitlht,  am  12.  März  der  Bf. 
UosiuB  deu  Kg.  auf  England  hingewiesen ;  dort  habe  „puella,  noodum 
flrmato  regai  lelfo/'  das  ÜMt  ganaveriorene  Volk  snrOckgefahrt,  —  „et 
non  poBset  Ift»  T.,  rex  nester  legitimus,  lebes  ian  suis  «ooetMntns?*' 
[ib.  . 
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r^or  412.  Kg.  Maximilian  an  Hg.  Albrecht. 

Roggendorf.  BildniB  d€t  Kg«  (?). 

„Ich  haw  awtirmals  aio  schraiweo  mitsaoibt  der  baigelegteo 
copi  empfangen,  des  ieh  mieh  dan  gegen  £.  L.  zum  hogsten  toe 
hedankeD,  DDd  was  mier  zaekomen,  schik  ich  £.  L.  liimit  zue. 

E.  L  ma(T  mier  auch  warlirh  glanwen,  das  ich  dem  von  Conde 
(^nron  angehört  lictte,  awer  ich  haw  solichs  aus  S.  befelch 
balwüu  Dit  tuen  dörfeu.  * 

Was  awer  das  gmal  aotrift,  wil  ieh  sobald  wier  gan  Wian 
kamen,  machen  lassen,  dan  mier  die  bogst  fraid  ist,  wan  ich  was, 
mit  iv€  ich  E.  L.  dieuoti  kan ;  und  nit  alan  in  sollichen,  suuder 
zu  ice  mich  E.  L  braueben  wil,  nichts  ausq;cnnmpn,  der  ich  mich 
ganz  dienstlich  tue  befßlcu.  Geweu  zu  Brespurg,  dun  [unausgcjiUU] 
Aprilis.*' 

P.  8.  „E.  L.  welle  aabesokwert  sein  nnd  mich  derselwen 
gmal  ganz  bruederlirh  bcfelcn. 

£ifii.  Or.  Maaflhen,  R.-A-  Oetterreicb  VI,  104.  —  pr.  7.  ApriL 

April  7  413.   Kar.  Karl  an  Mainz,  Trier,  Pfalz,  Bayeru  und 

W  i  r  t  e  ni  b  e  r  g. 

Erklärung  über  soiu«  augeblicbeo  Absichten  und  Kustungcn  wegen 
der  BpsDisehen  SnecessioD.  Bitte  nn  Unterttflttuog  der  gegen  Frank- 
reich gerichteten  Werbangen.   Billigung  der  Vorkehrungen  des  Bundes 

nur  AbsteUung  der  mgtt.  Irrung. 

Dankt  den  Forsten  für  die  leider  Yergeblichen  Versacke  zur 

Herstellung  des  Friedens. 

Kriegsgewerbo  sind  überall  im  Werke;  aber  man  thut  ihm 
Unrecht,  wenn  tuan  vorgiebt,^  er  wolle  ein  stattliches  Kriegsvolk, 
an  die  16  000  Mann,  in  die  deutsche  Nation  ftlhreu,  um  ihr  seinen 
geliebten  Sohn,  den  Prinzen  von  Hispanien  aufzudringen;  das  ist 
bei  seinem  kaiserlichen  Wort  gar  böswillig  ersonnen,  um  ihm  den 
Widerwillen  der  deutschen  Nation  zuzuziehen. 

,,Dan  wir  uns  erstlich  knins  welschen  oder  italienischen  kricf^s- 
voiks,  HO  wir  in  oder  durcii  das  hl.  reich  deutscher  naliuu  zu  tuern 
bedacht,  mit  dem  wenigisten  zu  erinnern  wissen ;  darumb  dan  und 
wo  die  beraitschaft,  darein  sich  E.  L.  begeben,  allain  zu  verhinternng 
und  aufhaltung  desselben  angeschikt,  so  soltc  und  were  nn^ers 
erachtens  vil  ratsamer  gewesen,  zuvor  und  ec  sol  hes  durch  E.  L. 
furgenommcu,  das  sie  sieb  der  sacbeu  mit  graut  und  warbeit  (wie 
sie  leichtlich  tnen  mögen)  mit  fleis  erknndigt  oder  doch  uns  des^ 
halben  angelangt  betten;  so  solto  E.  L.  nicht  allain  in  solchem, 
soiulern  aii-h  nllfni  andern  alle  guefe  richtigkait  /.u  jederzeit  be- 
funden hai)eii  nnd  noch.  So  jjedenkeu  wir  auch  noch  vil  weniger 
der  loblicbeu  deutucbeu  ualiou  lobliche  wolhergebrachtc  libertet 


»  Vergl.  oben  No.  397. 
3  Yergl.  oben  !S.  iOL 
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und  frcilirit  in  dem  allergeringsten  zuschmelern  oflcr  zu  scLweclieu,  April  7 
äsonder  sein  dagegen  änderst  nit  gesionet  oder  geniaiut,  dandiosplb 
sovil  uns  immer  meoschiich  and  maglich  zu  schätzen  und  baatze 
haben,  auch  obgemelten  unsern  geliebten  son,  den  prinsen  sa 
Hispanien,  und  andere  unsere  nachkommen  mit  allem  Tlris  and 
ernst  dabin  zu  ziehen  und  zu  weisen,  das  sif^  sfrli  -jo^^en  'lern  hl. 
reiche  und  deutscher  nntion  als  irer  aller  geliebten  vattcrlaut  alles 
geburücheo  auch  freuntlichen  und  nacbberlichen  willens  jederzeit 
ires  bOgsten  Vermögens  erzaigcn,  verhalton  and  beiieissen  sollen/* 

Den  Prinzen  aber  wohl  gar  mit  Gewalt  in  das  Reich  einso- 
führeu,  ist  weder  ihm  noch  seinem  Sohne  jemals  in  den  Sinn  ge- 
Jiommen,  geschweige  denn  im  Werk  begonnen;  er  hat  nur  deshalb 
es  bisher  unterlassen,  allen  derartigen  Gerüchten  auüdrQcklich 
entgegenzutreten,  weil  er  sich  seiner  ünschnld  nnd  Gerechtigkeit 
bewosst  war  und  das  feste  Vertrauen  hatte,  die  Zeit  werde  in 
diesen  wie  in  früliereit  Fällen  den  Ungrund  böswilliger  fieccbnldig- 
ungeu  an  den  Tag  briugeu. 

Hat  jetzt  in  der  ganzen  Christenheit  keinen  andern  offenen 
Feind,  als  FVankreieh,  dessen  er  sich  aber  mit  Gottes  HiUe  nnd 
der  Untertanen  Beistand  aoeh  noch  xn  erwehren  hoiTt;  nur  diesem 
Zwecke  dienten  seine  let^^ten  Werbungen  im  Reich;  ihm  ist  nicht 
eingefallen,  das  Kriegsvolk  anders  zu  gebrauchen,  „dan  wider  ge- 
dachten uuseru  ofnon  feind,  den  Kg.  von  Frankreich  und  zu 
rettung  diser  nnser  gehorsamen  onschaldigen  Nidererblant*'  Die 
Fürsten  werden  selbst  ermessen,  welche  Bedeutung  es  fUr  das 
Reich  hat.  orf^  kainen  so  beschwerlichen  sorglichen  nachbarn 
als  den  Kg.  von  tVankreich**  zu  haben. 

Durch  erneute  Mandate  hat  er  jede  W  erbung  ohne  seine  au^»- 
drflckliehe  Erlaubnis  verboten ;  die  Forsten  aber  werden  das  ord- 
Duugsmässig  angeworbene  Kriegsvolk  nicht  aufhalten  wollen. 

Andere  W  rl  iHTj^n  /nnml  lurch  Frankreich  hält  auch  er, 
gleichwie  die  Fürsten,  für  unleidlich;  erwartet,  dass  die  Forsten 
sich  dagegen  wenden.  ,,Dau  das  einem  jeden  frembdeu  ausieudern, 
fnmemblich  aber  ainem  solchen,  wie  gemelt  der  Eg.  ans  Frankreich 
sich  jeder  zeit  im  grünt  gegen  diser  löblichen  nation  bewisen  ond 
crzaigt,  frf>i  ston  und  erlaubt  sein  solte,  seines  willens  und  gefallens 
im  hl.  reich  zu  tarn.  711  haudlcn  und  zu  leben,  das  teutsch  kriegs- 
volk, so  billich  ailaiu  wider  inen  selbst  und  seinen  LUrkisoheu, 
dickischen,  aofraerisehen  anhang  gebraucht  werden  solte,  sn  Sklaven 
und  knechtsknochten  wider  ir  aigen  vaterlant  zu  erkaufen  und 
danphfn  aMcii  fromcn,  gehorsamen  und  fridliehenden  Stenden,  wölche 
doch  mit  Hill'  nichts  /u  schaffen,  allen  njutwillen,  schimpf,  spot 
und  überlraiig  aufzeladen  und  mit  murt,  pranL  und  raub  zu  be- 

schwem,  das  sol  nnd  wirdet  sonder  allen  iweifel  ainem  jedlichen 
erheben  aufrichtigen  bidermaa  deutsches  gemnets  and  geblnets  som 

allerhöchsten  zu  herzen  geen  und  angele^rf  n  sein. 

Derhalben  uns  dan,  das  E.  L.  m  verbinderuug  nnd  abwendang 
solcher  besorglicheu  geiar  und  beschwerdeu,  auch  zu  befriduug 
irer  selbst  land  und  leate,  sidi  jesant  in  etwas  beraitschaft 
geschikt,  nicht  allain  nit  sawider  ist,  sonder  wir  haben  ancb  solches 
YOii  £.  L. .»  ganaen  ipitdigen  and  frunUicheu  gfallen  verstaiiden« 
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LetsÜfch,  die  abKchaffung  der  Tor  äugen  schwebeinien  kriegs- 
handlungen  im  hl.  reich  deutscher  natioü  uad  wideraufrichtung  and 
ertanang  des  gemainen  frideus  betreffend,  welieu  and  mögen  wir 
wq\  mit  Q«t  dem  alnecbtigM,  so  aller  benen  k«nt  «Ml  eelbs  di« 
ainig  vmrfaeit  ist,  bezeugen,  das  wir  dieselb  bisher  ansers  tails 
herzlich  und  (»anz  treulich  gemeint,  uad  was  wir  7m  solchen  immer 
dienstlich  und  fQrtreglich  seio  (listen  und  bctiudeu  mögen,  dasselb 
unserm  hIHssteo  vermögen  nach  zu  befördern  geoaigt  gewesen. 
Dieweil  aber  «naera  und  «öderer  gephle^oeo  aoderhftodlimgeik 
bistier  allenthalben  unfruchtbar  entstanden  und  wir  doch  wider  so 
vi\  sehen  und  befinden,  das  unsere  mandatp.  bevelrh  und  gebots- 
brieffe  je  su  clainer  acbtung  und  ansehen  gehalten  werden,  so 
habe»  wir  also  auf  das  lotst  icainen  andern  weg,  wie  «olcheo 
oUigead»  lasIeD  und  beechwerden  foaglieb  abgeholfen  werden 
mecht,  nicht  zu  erdenken  oder  furzunemen  gewist,  dau  das  ßolches 
mit  verleihang  gotlicher  gnaden  durf-h  die  vorstende  konftige 
reichsversamluag  gesehen  mueste,  und  darauf  ansern  commissarien 
und  gesanten,  so  wir  darzue  verordnet,  alberait  allen  befelch  ge- 
geben,  was  sie  in  aolehen  fkl  von  nnsern  wegen  bei  femaloen 
Stenden  tuen  und  handien  sollen,^  wie  wir  dan  nooh  auf  diso 
stnnt  nicht  wissen  mögen,  was  wir  anderes  und  merers  mit  ver- 
hoffenliefaer  fracht  fuernemen  oder  tuen  sollen  noch  kOnnen/* 
Wissen  die  Fürsten  dn  beseeres  Mittet,  so  mOgen  sie  es  im  Ver* 
tfaaen  angeben,  es  soll  „in  gnädigem  irertraaen  and  geheim  (wo 
von  nOten)  gtitwilli^Iirh''  aufgenommen  und  wo  roOglich  auch  ins 
Werk  gesetzt  werden,  damit  jeder  „unser  kaiserlich  fridlibeod  ge- 
moet  genugsam  daraus  spürn"  kOnne.  M^eben  iu  unser  stat  Bnissel 
in  Brabaat,  am  7.  tag  aprilis'  aano  94^** 

Qmt.  und  kasf.  Gr.  WU«,  1^«.  la  «MN  Sa  —  flof*  ■•a«b«K 


9  414  Est.  Karl  an  K«.  Ferdiaaad. 

L  Yofbereituogea  zum  UeichsUg.  —  Praktiken  des  Mgf^  Albrecht 
mit  den  Fransoten.  —  Schreiben  des  Heidelberger  Bundes  ani  Bmefaaal. 

BcfremdcTide  Haltung  der  Rundrsfürstc n  nnil  der  Tnnshrucker  Rücriernng 
gegenttber  seinen  Truppenwerbungeu.  —  Scbreibeu  an  die  Schweizer 
wegeu  der  Aasehllge  auf  Pflrt.  —  Oesneb  Tom  Kurpfali  wegen  Sebweio- 
fart.  —  Naumburger  Vertrag.  —  Hiroheim,  Bemelberg  nad  andere  ober- 
deatsche  Truppenführer.  —  Zeitungon  atis  der  Lerante.  —  Die  liOpatio 
de  pac«  des  Cl.  Polus.  —  Abweiauag  itoggeodorfa.  —  TehUimeui  Mh&i- 
nilians  I.  —  Berasteia. 


»  ö.  oben  S.  421. 

>  Das  Sckreibeo  war  schon  am  18.  April  in  den  Händen  des  Hg« 
Albrecbt,  der  an  dic?pm  Taj^c  dem  IIr'*  Christopli  anTieim  gab,  es  auch 
dem  ROm.  ]£,g«  uod  dem  Cl.  Augsburg  zuzusendeu  [Gooc.  München, 
B.>A.  Bramdenburg  XIII,  BS]  Hg.  Christopb  schickte  das  Schreiben  am 
21.  dem  Kt;''  zui^U'ich  mit  den  ErkUrungen  Jülich»  und  BarernB  [vfrg;!. 
Ilio.  414|  aber  die  Aofnahnw  ton  Üeseea  [Ur.  Wiea,  K-ä.  in  g.  24]. 
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IT.  Anveisnng  an  die  loaiWoelnr  B«gitniii(  wege»  dm  Werbangen  Afril  9 

far  den  Hg.  ?oo  Florenz. 

■ 

I.  M"*'  moD  bon  fr^re,  yoas  vemz  par  les  lettres  qae  fescrips 
en  allemaod  ^  tont  ce  qae  je  vons  5;rauroie  dire  en  responcp  de  cp 
qae  voos  mavez  escript  au  mesme  langaige  sur  le  coiaept  de 
riostniction  qae  j*avoie  fait  dresser  pour  la  diette  qoo  vous  avoit 
eati  eoTOj^e  h  qnoi  je  me  remeCi*  Et  par  eo  fwras  voos  qae 
Bos  opiaions  en  reDcheminement  des  affaires  de  ladicte  diette  iie 
sont  pas  beaufonp  esloignez.  Mes  fonrriera  y  sont  j&  pnss^  trois 
sepmaines  et  k  ce  que  j*entens  Di  ddIs  des  vostres,  ni  ceulx  d'autres 
priDces  q'j  estoient  eocores  arrivez;  si  est  ce  quej'esp^re  que  voas 
ne  fanldres  poInt,  sniTant  ee  qne  vons  in*avet  eaeript,  ? ovs  7 
treoTcr,  si  non  aa  jour  nomine,  bientost  aprte. 

Vous  aurez  jä  veu  par  les  copiea  q«e  ci-devant  sont  est6 
deiiyrees  an  liceaciado  Games  ce  qae  le  Mq.  Albert  jusqaes'ä-ores 
D*«voit  escript  poor  hin  instance  aflo  qae  je  l'aidasse  en  ce  qo'fl 
pretend  contre  les  eresqnes  et  poor  estre  piy^  des  deniers  qne 
lui  restent  dehuz  de  la  soalde  des  gens  qn'il  avoit  en  mon 
serrice  de?ant  Metz,  et  la  respODce  qne  je  lui  ai  faicte  snr  ce 
point  k  deax  fois,  demandant  d^claration  de  ce  que  je  devroie 
entendre  de  Itil  snr  le  fondemeDt  de  ce  qoe  se  pablie  ä  tous  costeli 
des  praetiques  qv*it  tient  avec  France.  Sar  qnoi  il  ni*ade  non?ean 
respondn  ce  qup  vons  yerrez  par  la  copic  qui  va  avec  ceste  et 
aussi  se  joindra  («Ue  qne  je  lui  faiz,  par  oü  vous  verrez  que  je 
De  lui  TOQldroie  delivrer  Targent  sans  estre  bien  assbeure,  ni  aussi 
par  le  reftn  lui  donner  tant  plus  de  eanse  de  se  decUrer  plus 
expressement  avec  France  et  oonolore  ses  praoCiqves  desqaelles 
vous  m'avez  donne  si  particulier  advertissement  par  les  copies 
qae  ledict  licenciado  a  ici  delivr^  dont je  fous  merde  cordialemeot, 


^  Conc.  Ynn  Sp!d  Wien,  B.-T.-A.  11  [vergl.  oben  No.  401, 

a.  1]:  Wag  die  lustruktioo  zum  üeichstage  betrifft,  so  trug  er  Bedenken, 
sieh  gegen  die  SUkode  ^lelck  asiaagB  so  Idar  aoasusprechea ;  niobt  bim 
wegen  der  Disputation,  eondpro  vor  »llem  weil  man  das  schlechte  Er- 
gebnis froherer  Uastaahmen  stets  ihm  sur  Lut  legte.  Aber  er  will 
wenigstens  seine  IfelnoDg  andeuten;  bat  dosbalb  den  Entwarf»  wie  bei- 
liegend,  &ndern  lassrn.  Sendet  Cnpie  c!p^  SchretbenR  an  den  Papst. 
Eine  Vorbesprechung  mit  den  Ebfe»,  Sufifraganen  und  Theologen  ist 
Kfirse  der  Zeit  halber,  auch  mangels  guter  Theologen  nicht  ritlicb; 
dieselben  wflrden  daraus  den  Verwand  sum  Besuch  des  Reicl^stap  ent- 
nehmen. Will  aber  fflr  seine  Theologen  sorgen.  Wepen  des  MRf"  möge 
der  Kg.  nicht  als  Partei,  aoüderD  als  Böm.  Kg.  auftreten.  £r  würde 
dem  Kg«  ja  gern  helfen,  wenn  die  Stände  sich  anders  hielten;  aber  da 
fflr  die  wiederholte  Hilfe  aus  den  Niederlanden  das  Reich  „gar  keinen 
trost,  hilf  oder  beistand"  leistet,  sondern  viel  eher  ^von  etlichen  mut- 
willigen Stenden  deeeelben  niehts  dan  allen  hoehmnt  und  aherlatt  .  .  . 
zu  gewarten,  die  andern  aber  vast  al  in  solchen^  fal  durch  die  finger 
susebeo,  ja  auch  vielleicht  etlich  ans  inen  desselben  ain  besonder  fro* 
locken  und  wolgefallen  tragen**,  so  kann  man  den  Niederlanden  die 
Zurockbaltnng  nicht  Teraigin.  Dieses  and  dle>  InstralEtioB  wir4  dem 
Kg*  sor  InformatieB  dieaen« 


Digitized  by  Google 


446 


1554 


414. 


April  8  voos  priant  d'y  voQloir  continuer.   Et  quoique  die  ledit  Hq.  qoe 

l'oii  lui  face  tort  en  ce  quo  Ton  lui  imputo  quMl  maiae  telles 
practiques,  si  ai  je  de  pliisieurs  lieax  advertissemens  du  tout 
semblablcs  k  ceulx  que  vous  m^avez  eavoye.  Vrai  est  quo  ie  Mq. 
Jehan  de  Brandemboorg  iii*a  fait  dedarer  en  grand  secret»  et  «ans 
vouloir  en  cstre  nomme  autear,  que  ä  tout  ce  qo^il  a  peaentendre 
ledict  Mq.  nc  s'est  jusques-iVorc«;  vonls«  obliger  aux  Franrois*, 
niais  qu'il  doubte  bien  que  h  faulte  de  se  povoir  appoincter  avec 
Ics  evesqueä  et  autres  coof^derez  et  d'obteuir  ce  qu'il  pretead,  il 
&e  declairera  ponr  France  et  pour  qoiconque  Ini  voaldra  donner 
port,  adjoastant  qu'il  aie  receu  poar  la  ran^on  du  dac  d*Atinia]e 
cent  mille  esens  et  licve  avcc  iceulx  5000  chevaulx  sans  rims 
parier  de  gern  de  pied  et  nie  semble  cest  adverfissemeut  dcruicr 
peu  vraisemblable,  et  eucores  que  tout  ce  qu'il  m'a  fait  dire  en 
confiance  soit  enefaemind  afin  de  me  persnader  plas  efficacemeot 
ce  que  le  Dr.  Strass  et  rhomme  dudit  Mq.  Jehan  out  heu  poQr 
Instruction,  avcc  laquello  ils  sont  este  icy  envoyez,  tplle  que  aussi 
vous  verrez  par  la  copie  et  de  la  responce  que  sur  icelle  je  Icur 
ai  fait  donner  et  des  iettrcs  que  eu  conformite  de  ce  j'escripts 
anx  eTesqnes.  Et  eertea  qai  poarroit  condaire  la  chose  &  ce 
qo*ils  posassent  de  tons  coatels  lee  armes  de  sorte  tonteffois  que 
les  gens  de  guerre  se  separassent  sans  plns  grever  personne,  fftt 
par  appoinctcmcnt  final  ou  par  se  remectrc  les  parties  la  decisiou 
des  arbitres,  ce  seroit  uu  grand  bleu,  et  puisque  par  lesdites  copies 
T0Q8  verrez  plaioement  ce  que  passe  je  n'eotrerai  k  toqs  doDoer 
plus  particulier  compte. 

Ceulx  de  la  W'-^ne  (\9  Hei  lf  ll^erg  m'ont  cscript  doiz  Brucssel 
en  Zwave  une  lettre  que  u'est  siguee  ni  de  vos  commissaircs  ni 
de  ceulx  du  duc  de  Cleves;  laquelle  (k  vous  dirc  la  verit6)  j'ai 
tronve  estrange,  actenda  qoe,  comme  voos  verrez  par  la  eopie 
qaoiqa*eUe  soit  oonceoe  avec  mots  modestes,  lear  pretensioo  se 
peult  jnger  assez  rlerement,  et  commc  ils  ont  grandc  raison  do 
vouloir  empe^cher  que  le  roi  de  Frauee  qu'est  estraugier  ne  face 
assemblee  de  gens  de  guerre  en  la  Germanie;  autant  tronveroi  je 
estrange  et  me  eembleroit  desraisoooable  qa^ils  me  Toolsissent 
empescbcr  d'y  lever  gens  ponr  la  deffcnse  de  mes  pays,  desquels 
les  estats  de  Tempire  snivant  l'acrord  prengnent  si  grandc  aide, 
recevaut  d'icculx  comme  vous  s^avez  si  peu  de  secours;  et  eu  iiii 
je  ieur  ai  respoudu  cc  que  vous  verrez  par  la  copie  ^  que  se 
joiiufara  anssi  k  ceete  qae  Je  ifaiz  enveyer  au  duc  de  Wirtemberg 
comme  capitaine  de  la  ligue.  Et  ccrtes  il  est  estrange  quMIs  se 
soient  meus  si  legierement  ä  faire  provision  contie  les  Italiens  que 
Ton  Ieur  persuade  je  faiz  venir  en  Alleroalgoe,  sans  pr^alablemeut 
s'informer  s*il  est  ainsi  et  encores  sans  m'cn  pr^advcrtir  et  entendre 
de  moi  ce  qui  en  est»  en  quoi  ila  m^ont  tenn  assez  noios  de  respect 
quMls  ne  debvoient  et  treuveroie  bleu  estrange  sMl  estoit  Trai  oe 
qiie  ToTi  nie  dit  que  h  eouleur  de  vouloir  executer  ce  que  a  este 
determiue  audit  Bruessel,  ceulx  de  vostre  regimeut  d'Inßprag  se 


1  Vergl.  oben  8.  885,  N.  1  und  No.-  866. 
■»cm 
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fnasent  mehuz  d'empescher  la  levee  d'aucuns  Allemans  que  debvoit  April  8 
fairo  le  coronel  Madrutz  pour  i'emprinse  de  Senno,  ce  qne  s*il  est 
aiasi  je  impute  plus  a  ce  que  pealt  estre  ledict  Madrutz,  n  aaroit 
moostr«  U  permissioti  qne  j'ai  feit  an  dnc  de  Florence  de  faire 
laditte  le^^e,  que  comme  j*entens  lui  a  estö  par  voas  coDsentne,  et 
que  ce  quo  ceiilx  dudit  regiment  d'Insprng  ont  fait  soit  i\  rcxecution 
des  mandemens  disposaus  qu'il  ne  eoit  pormis  de  lever  gens  en 
mon  nom  sans  en  avoir  saftisaot  enseignemeDt. 

Ayant  entendn  qoe  les  geoa  dndit  Mq.  Albert  menoient  practi- 
qnee  en  Snlne,  eeloo  que  cealx  de  vostre  regimeot  d'Angeeaey^  en 
ont  heu  semblable  advertissement,  pour  obtenir  consentement  de 
pnvoir  occuper  la  Ferette  et  la  C'^  de  Bourgoigne  sans  qu'ilz  s'en 
vouläisoent  mesler,  en  vertu  de  la  ligue  hercditaire  je  lear  escrips 
les  lettrea  telles  qne  vons  verres  par  la  copie  que  sont  generalles 
costre  toates  practiquee  et  faulx  donnSs  k  entendre  de  hob  enoemis 
afin  que  par  icclles  ils  ne  sc  laissent  fourcompter. 

L'^loctfur  palatio  a  aussi  escript  lettres  en  faveur  de  ceulx 
de  ZwyDtürt  sans  me  ddclarer  ce  que  le  Mq.  sur  ce  poinct  luidoit 
avoir  escript  par  eee  lettres,  en  quoi  je  loi  responde  comm'il  iii*a 
semble  coD?eDir  et  Toiis  verrez  ia  eopie  de  seedictes  lettres  et 
de  maditte  response  que  so  joindra  aussi  k  cestes.  • 

Je  tiens  que  vous  aurcz  jä  entendu  du  coustel  de  Saxen 
quel  appoinctemeot  a  fait  le  duc  Auguste,  electenr,  avec  le  feu 
Jeban  FV6d^iich  a?aot  sod  trespas, '  poar  la  eoDfirmatioo  da  qael 
les  partiee  ont  ici  envoye  et  ne  vois  scrnpole  &  lear  ai%order  ce 
qu'ils  dcmandent  conim'il  fora  et  iroit  avec  ceste  copie  dudit 
accord  pour,  si  vous  ne  l'avez  veu,  vous  en  informer  plus  plainement 
que  ne  l'eassies  esUt  mais  pour  estre  longae  escripture  icelle  ne 
&*e8t  pea  aobever  poor  mainteDaiit,  mais  eile  se  delivrera  de  brief 
au  licenciado  Ctomea. 

J'ai  veu  ce  que  vous  m'escripve'/  en  faveur  de  Hans  Walter 
de  Hiernhain  et  ne  faiz  doubte  que  comme  voz  lettres  contiennent 
il  se  Sera  meu  par  bon  z^e  et  avec  le  d6sir  qu'ii  a  de  faire 
aenricef  male  enfin  je  ne  me  poie  encores  determiner  4meeharger 
de  plns  de  gens  jusqnes  je  voie  qne  cbemin  prendroot  les  aflfalres 
et  cependant  il  s'entretient  soubz  espoir  que  la  saison  peult-estre 
portera  ocLasion  de  povoir  estre  employ»',  ne  m'estant  encores 
defermine  de,  oultre  le  regiruent  du  C*^  d'Everstain  et  ce  qu'est 
entrft  Treves,  asseurer  anltres  coronels  de  Haot-AUeoiaos,  si  non 
George  Spet,  seion  qne  je  vone  ai  eseript,  et  Cobrad  de  Bemelberch, 
lequel  Conrad  a  }k  accepte  sa  chnr^!:?  et  je  lui  escripz  'lue  dois 
maiulenaiit  il  leve  coronerie  pour  ce  que  j'ai  k  faire  d'icelle 
pour  l'assbeurance  de  mes  frootieres  contre  France,  en  quoi  je 
tiens  qua  oenlx  de  la  Hgne  nes'avanoerontdedonnerempescbement 


1  Yorder6Bterreichiscbe  Reffierung  sn  Eositbeim. 

2  Siiutcr(Mai  12)  Hess  der  Kar.  an  das  mgfl.  Kriegsrolk  zu  Schwein- 
fort  ein  Mandat  ergehen,  die  Stadt  sofort  ?n  vorlassen  fVoigt  II,  1961. 

»  Der  Vertrag  vom  24.  Februar  löi  gedruckt  bei  I^ünig  V^,  69, 
207,  Hortleder>  II,  968  (733)  Du  Mont  IV,  d.  Vergl.  Weiebsel- 
felder,  901;  Beck,  Job.  Friedr.  ld& 
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April  8  quelex>nqoe*  et  esp^re  que  de  vostre  fonstel  vous  tiendrez  )a 
mam  en  ce  que  d'icelle  iigue  eu  iaqueiie  vous  estes  coiaprins  je  oe 
re^oiYt  ditltiirbier  w  empesoheBeit  «n  mes  aftiiMB,  mais  plostol 
toute  commodit^ 

Selon  los  nouvelles  que  j*ai  de  Levant,  le  Türe  se  doit  trouver 
fort  envelüppe  par  la  fiuerre  qne  de  nouveau  liii  fait  le  Sophi,  en 
laquelie  i\  prosp^re  de  surle  que  iediüt  lurcq  a  estti  coatraiut  de 
lainer  le  voyage  qu*tt  atoll  em^aa  ?«rt  JernBalem  daqnel  il  a 
ette  rappelig  aprte  wroir  maraM  oontia  Ii  deax  oa  irofe  joaraeea 
et  estoit  jä  de  retour  en  Aleppo,  q«e  me  doDoe  espoir  qu'il  vou^ 
travaiUera  d'au^teut  moim  au  coostel  d'Hongrie  et  Transsilvauic.- 
Attssi  dit  Ton  que  Dragut  -  -  solicitoit  la  besongne  cu  Valsenai  lie 
Oonetaatlaople  poar  tenir  preatei  lei  Qiaqaaote  galleres  qae  le  Tai« 
lai  avoit  encharg^  poor  cesteanaee,  et  qae  lea  Francis  contioiioieot 
lenr  instaitcc  dcvers  ledictTurcq  ponr  en  tirer  SOoulOO.  Nesgay 
si  quant  il  entendra  le  grand  aombrc  lue  lo  roi  de  Fraoce  a  perdu 
deä  sieiiuei»  pour  peuüei  secourir  Coräica,  il  cuu^eiitira  facillement 
qae  Medklap  faUaiea  Tienneat  wen  le  Poaeat  et  je  preeare  qae 
Mitte  yerle  deedletei  giUerea  fraD^oises  ee  pabiie  par  toas  beas 
aioycDS  en  Turcquie  pour  veoir  si  cela  poorra  prouffiter.  Et  Tie 
faiz  doobt  qae  vous  nurez  tuiites  iiouvellcs  plus  certaines  de  luicquie 
par  uag  pacquet  que  vouä  6^1  venu  de  Cottälautiuopie,  lequel  a  ce 
qae  j'eateae  Toa  veae  a  eaehemiatt  deia  Veeiae  ea  biea  gvaade 
Äüigence. 

Le  Gl.  Polo  ert  pier^  alh^  cn  France  ponr,  romm'il  dit,  Selon 
la  Charge  qu'il  a  du  pape,  loduire  les  Fran^ois  en  ce  que  pour 
panrenir  k  la  paiz  ils  se  rendent  plus  traictabies.  ^  Et,  ä  oe  que 
1*0B  entend^  le  roi  diftreit  de  lai  deaaer  aadieaee  jaaqaee  aprte 
i^aaiiiaodo  pour  vooloir  prtalablemeot  avoir  nonvelles  certaines 
de  ses  practiques  d'AHemaigne  et  d'ailleurs  pour  entrer  en  negoci- 
ation  Selon  ce.  Je  ne  scay  ce  qu'il  y  pourra  faira.  Bien  pourroit 
y  estre  que  ie  sncc^  des  affaires  d'Angleterre  meiUeur  que  ledict 
Toi  4e  Fraaee  a*eipen>it,  eeloa  lea  pradiqaes  qa*U  neaoit  celle 
part,  le  pcairoit  reädre  pfae  traiotabk^  ?ojaat  lea  eheeee  da  mari- 


1  Kg'"  Maria  an  ITg,  Chri^^lopli,  Brnssfl,  5.  April  54:  bittet  um  Ge- 
stattung TOQ  WerbuujteD  im  Hg'*"  durch  Koorad  von  Bemelberg  [Oop. 
MOncbeo,  R.-A.  Brandenburg  XIII,  143].  Hg.  Aibrecbt  oilligte 
Christophs  Antwort  mit  dem  Bcnerkee,  dieielbe  k&nne  dem  Hg*  alebt 
verQbelt  werden  [Conc.  \h.]. 

*  WaH  der  Türke  zeitweiiiig  unuerliess,  besorgten  die  lästigen 
Praktiken  der  Polen  aadSiebenbflrger  *,  vergl.  deu  Bericht  des  französischen 
Oeiandten  Codignac  yom  3.  April  bei  Bibier  11,  487,  fad  Huber  im 
Arch.  f.  öster.  Oesch.  78,  1. 

*  Die  Antwort  des  Kg*  Frankreich  vom  8.  April  bei  Ribier  II,  518. 
Über  die  peinliche  Lage  dc^  Cl«  vrrgl.  Turba  II,  548.  Der  Cl.  ^.  Ibst 
fOgtc  sich  mit  Ergebung  in  aeia  Schicksal;  am  36.  April  schrieb  er 
dem  Cl.  Croce  aus  Brüssel:  Er  habe  gar  keine  Uoffnung  auf  Er- 
dig, „onde  non  vedendo  io  di  puter  far  altro  per  hera,  ho  fatto  intendere 
il  tutto  al  N.  8"»  et  staro  aspettaodn  quello  cba  piecmaS.  8^  ordie^ 
ehe  io  faccia"  [Cop.  Trient  t?J  8147/793.  . 
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aige,  gracea  k  Di»ii,  si  tneii  raelieaiiiieeB  et  qa«  tovs  tos  Joart  \«g  April  8 

affaires  de  ce  coustel  lä  s^establissent  mieaJx,  de  sorte  quej'esp^re 
avec  l'aide  de  Dieu  le  prince  mon  fil«  y  ponrra  fort  briefvement 
arriver  poar  coasommer  le  mariaige     passe  par  motz  de  present. 

J^ai  vea  ce  qae  voos  m'escripTez  toachant  Rogbeodorf  et  oa 
qoUl  doit  avoir  escaript  ao  roi  de  Bobteia,  nostre  fils,  at  la  reiponee 
qae  par  vostre  advis  il  lai  a  donne,  laqaelle  Ton  lai  povoitdoDoer 
de  vostre  part  tant  plus  seiche  et  rebonter  sn  veniie  ponr  avoir 
rebeil^  si  malbeareusemeot  contre  nous  et  saas  cause  et  prios  le 
parti  da  plus  graod  eonemi  qae  voas  ayez  en  ce  monde;  et  ua 
fans  doobt  qua  sur  la  responee  qua  vobb  loi  a?az  fait  faira  11  se 
gardera  bien  de  s^aventurer  si  avaot  qae  d'entrer  eo  toz  pays*^ 

Je  faiz  sercher  partoat  le  testament  de  feu  IVmpereur  Maxi- 
milien,^  nostre  aieul«  que  Dieu  absolvei  mais  Jusques-ä-ores  ne 
8*e8t  il  peu  trouver,  et  desideroie  bleo,  BaivaDt  qoe  je  Tai  fait  dire 
aa  Ucanciado  Games,  qae  youb  m'envolBsiee  cople  aotbentlque  prioBe 
sor  Celle  que  vous  avez,  pour  tant  plas  clerement  veoir  ce  k  quo! 
je  poarroie  encores  estra  obiige  paar  la  descbarge  de  la  conscieoce 
de  Dostredit  feu  aieal. 

Pernestain  a  passe  par  id  et  a  prins  son  cheairfn  Ten  Portogal 
par  Afigletera^;  ce  ni*a  est^  plesir  d'eotendro  par  lai  bi  particu» 
llerement  de  vos  nouvelles  et  bon  porteraent,  et  des  ro*  et  reine  de 
Hoh^me,  dos  61?  et  fille,  auquel  je  prie  le  Createor,  tous  main- 
teoir  toas.    De  Bruxelles,  le  8°"»  d'ayril 

IL  M*«""  mon  hon  fröre.  Depais  mes  autres  lettres  escriptes, 
l'ambassadeur  du  duc  de  FloreDce  m'a  adverti  que  ceulx  de  votre 
regiment  dUosprug,  quelqae  remotistrauce  que  1  oq  leur  aie  faictc 
qae  les  AllemaoB  qoe  Ton  Yonloit  lever  poar  emprinse  de  Sieene 
et  BTee  ma  perBBission,  conunae  Hb  leor  ont  laict  apparoir  par  mes 
lettres,  et  qne  cncores  }' entn-venoit  vostre  consentement,  ils  n'nicnt 
aucunement  voulsu  conseotir  iadit  lev6e,  prenaos  leur  fondenient 
sur  la  correspoodaoce  qu  il  doivent  teoir  avec  ceulx  de  Heidelberg, 
que  j*ai  tnmv^  fort  eetrange,^  et  leor  eBcriptB  bien  expreBBement 
qae  easB  dllacioD  qaelconqne  Hb  consentent  ä  la  lerte  dee  trois 


*  Oaoi  enffpraebaad  tehrieb  dar  Kw.  gleiehieltig  aa  Eg.  Christoph 

von  Wirtemberp,  lt  sei  überzeugt,  dnss  der  Hg:,  den  Diener  des  offcnharnn 
Reicbsfeindes  gebührend abgewieseo habe  [Cop.München,  B.-A. Uranden- 
barg  XIU,  57].  Christoph  bat  den  H?.  von  Bayern  an  Bat  wegen  dar 
Antwort  [ib.].  Hg.  Albrecht  riet,  offen  sa  berichten  and  beizufttgea, 
die  Werbung  sei  nicht  wider  dea  Kar.  gaweaea  [Ooac  ib»  83]. 

*  Yergl.  No.  869  and  424. 

*  Bernstein  war  schon  am  8.  Mira  in  YaliadoUd  aagekamaiaa  [No.888]. 

*  Vergl.  dasu  die  Relationen  des  Zasius  vom  1.  und  20.  Febroar 
und  2a.  April  1663  [No.  33,  47.  113  und  die  Verhandlongen  des 
Heidelberger  Bundes  aber  dies«  Uinae  foben  8.  80,  84,  88].  —  Der 
Ksr.  bat  am  10.  Juni  [Lanz  III,  622]  nochmals  um  Beförderung  der 
Werbnnecn  in  Tirol.  Kg.  Ferdinand  antwortete  am  24.  [ib.  629j  sehr 
entgegenkommend,  doch  mit  der  spitzigen  Bemerkung,  eigentlieb  Bei 
der  Cl.  Trieat  aieht  die  reebte  AdreBBe  am  la  Tirel  etwas  anfabriagea. 

Britta  a.  MaNpicfe.  IT. 
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mille  |»i4toii8  que  ledit  dne  d«  floreoce  ^  envoie  faire  celle  pftrt 

pour  la  sri'^flitc  emprinse;  pour  ce  qiie  en  icelle  la  dilacion  pourroit 
porter  si  grand  prejndicc,  je  vous  prie  poiirveoir  de  Totre  coustel 
k  ce  que  icelle  cesse  et  que  ceuix  de  vutre  regimeut  se  conduisent 
en  iDüD  endroit  et  de  mes  ordonnanees  eomme  ilsdoWent,  lesqaela 
J*ai  tmn^onn  tronve  asscz  rüdes  contre  leur  devoir  et  ne  pois 
p(>n<;er  qae  ce  soit  votre  iotencioD»  cogDoiBsaat  Taffootioii  qiie  me 
portez.^*   8.  April  l5ö4. 

Gop.  Wien:,  GopUr  Ul,  lll  and  113. 

April  10  415.  Hg.  GhriBtopli  an  Hg.  Albreoht 

Beielittag.  Heneii.  Erbeioangetag  in  Zeits. 

Die  zum  Reichstage  abgeordueleo  Gesandten  von  Hessen  sind 
bei  ihm  (eiDgetrofifen,  baben  aber  von  dem  Beilntt  zum  [Ueidei- 
berger]BQnde  nichts  gesagt;  dagegen  gaben  dieselben  soTeratebeD, 
dass  Kf.  Joachim,  Kf.  August,  Hessen  und  andere  ihre  alte  Erb- 
einigung drmnächst  in  Zeitz  persönlich  ernenern  würden,  wohl 
auch  andere  Handlungen  dabei  pflegen.^  Göppiageu,  10.  April  1554. 

Or.  M flach ea,  R.-A-  Brandeaborg  XUI,  23. 


April  11  416«  Cl.  Otto  Trnchsess,  Bf.  von  Aagsborg  an  Eht 

Ernst  von  Salzburg. 

Salsbnrg  nad  Bayern.  Abschied  des  schwiblsehen  Kreises.  Zeitongen. 

Eeichstag. 

Dankt  für  du  nnverAnderte  Yertranen  des  Eb^.  Hat  Hiebt 
gern  gehört,  dass  des  Ebf*  Gesandte  mit  denen  des  Hg*  Albrecht 

nicht  verglichen  sind,  znmal  der  Hg.  auch  noch  in  andern  Sachen 
nnvertragen  zu  sein  vermeint'  Und  doch  wäre  nichts  nötiger  für 
Salzburg  und  Bayern,  als  gute  Nachbarschaft. 


1  Uber  das  feindliche  Verhältnis  Frankreichs  zu  Florenz  versl. 
Eeamont,  Toscana  II,  193,  Ganestrini  839,  Ribier  II,  6151'., 
Bertolotti,  Em.  Filiberto  di  Ssvoia,  6. 

*  Hg.  Albrecht  antwortete  am  15.  April  aus  Manchen,  er  bleibe 
wegen  des  LgO»  bei  seiner  Meinnng;  Sadiaea,  Brandenburg  und  Hessen 
sollten  sich  nur  zusammen  thun,  das  sei  besser,  „als  wan  si  alle  in 
unser  ainigung  weroj  den  wir  sein  zum  taii  wait  ainander  eotsesaea, 
wie  E.  L.  selbst  weis;  «o  bedenk  leb,  es  mochte  leiclit  ein  gutter  tct- 
stant  zwischen  beden  ])iindnu88en  gemacht  werden,  das  besser  wer,  als 
wans  als  ain  werk  were"  [Cop.  Wien,  R.-a.  in  gon  24].  .Tülich  hatte 
auf  das  Schreiben  ans  Bruchsal  [S.  402,  N.  IJ  am  11.  April  so  geant- 
wortet, wie  man  ihm  nahe  gelegt  hatte;  er  sei  einverstanden,  falls  ihm 
ans  der  Eataenelnbogener  Sache  keinerlei  Verpflichtung  orw»rh<?p  [("<'p 
ib.  24].  Vergl.  oben  8.  444,  N.  2.  Der  Tag  von  .  Zelts  wurde  aut  den 
S7.  Mai  verseheben  [Neudeeker  I,  941. 

•  Veril.  oben  «o.  8S9. 
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Schickt  Abschrift  von  dem  Abschied  dee  Kreittegei;^  es  ist 

einhellig  bpschlnssen,  sich  vor  anderen  nicht  zo  erklären;  anch  ist 
beratschlagt  über  ein  gutes  Verstündais  mit  einem  andern  Kreise, 

In  Bruchsal  h&lt  man  sich  dem  Ternehmen  nach  ebenso. 

Sendet  ZeitnngeD  und  Abschrift  der  EmeDDUDg  zum  ksri. 
Kommissar  aaf  dem  Reichstige.  M^^atam  so  DUliogen  am  11. 
aprilis  1654." 

Etgh.  Or.  M  flneii«  a ,  R..A.  Miborg,  Uk  n.  Gormp^A.  17  (M»}. 

417.    Zasius  an  den  Rat  von  Nürnberg.  April  13 

Gegenseitiges  Vertrauen.  —  Verdächtige  Handlung  der  Brandenburger 
mit  Plaaen.    Angeblicher  Vertrag  des  2dgi^  mit  dem  Ilüm.  Kge.  — 
ADnichteA  der  Rotenburger  Verhandlungeo.  —  Fall  von  HobenlMidl- 
berg.  Kreistag  so  Glm.  —  Ifgfl.  Praktiken  in  der  Schweis. 

Hat  das  Schreibea  vom  9.  April  empfangen.  Wegen  seiner 
Mitteilungen  an  Br.  Gemel  «Ire  ^der  danksagung  von  nnnöten** 

gewesen,  denn  „es  sol  nnser  nnmer  gep;en  einander  rincewurzelto 
vertreulichait  alle  dise  ceremonien  ausschliessen  und  allerseits  nur 
auf  das  werk,  so  jederweiln  vor  der  band,  gesehen  werden, 
dammben  leb  hiemit  abbrich  nnd  mit  knrs  zur  Sachen  schreit.*' 

Der  Besuch  der  Brandenburger  bei  Plauen  ist  anch  ihm,  nnd 
zwar  „dahin  vfrdpcbtlich,  das  abermals  mit  allem  ernst  ein  Se- 
paration gesucht  worden  sei  der  Kö.  M'  von  disen  Stenden.  Und 
des  umb  so  vil  mer,  das  mir  auch  die  iorder  nacht  also  im  schlaf 
ein  tianm  fBrkommen,  gleichsam  wie  swiseben*'  den  Mgf'°ein  Pakt 
Ober  Zusicherung  Hofs  an  Plauen,  wmm  aaeh  gegen  Wiederkanf, 
aufgerichtet  sei,  wofür  Plauen  etliche  andere  sachen  richtig  machen 
und  fürnemlich  bei  Röm.  Kö.  M*  den  Mgf"  zu  versönung  und 
genaden  und  eiugehuog  eines  besondern  Vertrags  auf  den  fal  un- 
ervolgter  verglelchung,  jetzo  sn  Rotenburg  nf  der  Tauber",  bringen 
soll;  es  Ist  bereits  eine  Notel  au%esetst,*  „die  mir  aber  in  irem 
inhalt  per  abscheolich  war  zu  vernemen,  und  ich  mir  im  tranm 
gleich  also  gedacht,  das  ich  ee  glaubte,  die  element  würden  sich 
verenderu,  ee  mein  gerechler  frommer  oileubarer  koiiig  ein  solch 
fitschelfetschelwerk  eingeen  würde,  indem  ich  auch  Ton  berartera 
schlaf  wieder  munter  worden.**  Kann  sich  doch  nicht  anders 
denken,  als  dass  der  Besuch  bei  Planen  die<^er  Abmachnng  gegolten 
habe;  es  ist  nur  merkwürdig,  dass  Timotheus  Jung  nicht  aiieh 
noch  dabei  gewesen  ist.  Der  Bgf.  [i  laueo]  wird  sich  gewiss  uuver- 
weisUch  halten.  Will  jetst  nicht  mehr  von  diesen  Dingen  schreiben; 
„die  ganz  weit  ist  voller  dik,  falsch  und  betrug,  also  das  ein  jeder 
erliebender  schier  ein  grauen  haben  solt,  derselben  lenger  zosn- 
wonen ;  doch  wirdet  zweifelsone  der  stark  gerechte  Got  bald  ein 
gemein  ende  darau  machen  und  einem  jedeu  seia  solt  also  bar 
mittailen  nach  seinem  verdienen.*'  An  den  ROm.  Kg.  hat  er  sogleich 
geschrieben.  Dankt  für  das  „erbar  brieflein,  das  ein  angetrunkner 


»  Vergl.  8.  389,  N.  1. 
s  No.  407. 
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inarggravischer  secretari  verlorn  und  dadurch  aus  gotlicher  scbikung 
zu  unsern  bandeo  gebracht  wordeu  ';  wird  entsprechenden  Qebraaoii 
davon  machen. 

,,DaB  di«  bede  llgf^  za  Rotenburg  ankommen,  hab  ich  jungst 
bei  Hg.  Albrechten  von  Bairn  auch  befunden."  Da  hinter  allen 
diesen  grossen  Anstalten  doch  nur  andere  erbare  anschleg''  vev' 
steckt  werden,  so  „were  das  best  und  ratsamest,  mit  der  Eoteu- 
burgischen  haadluDg  kurz  hiodnreb  so  geen  und  zu  wissen  za 
begeren,  was  die  mittel  des  aDgemtsten  Vertrags  weren,  damit  man 
von  dem  unaustreglicben  nachtailigen  taglaisten  kerne  und  die 
andern  ordcnlirbe  weg  desto  mer  stat  haben  möchten.  Dan  das 
dises  orts  einmal  nichts  gleichmessigs  werde  zu  erhandeln  sein, 
das  bezeuget  des  Mgf"  selbst  leztes  schreiben,  an  die  Haidelbergischen 
Enr*  und  F*"  deswegen  ausgangen,  clerlich;"  sendet  Absehrift  aar 
Verbreitung,  doch  unter  Geheimhaltung  der  Herkunft. 

Über  den  Fr)1  von  Hohenlandsberg  „haben  fürst  und  fttrstin 
[von  Bajcru]  vor  aller  weit  offenlich  frolocket;**  entbehrt  noch 
weiterer  Nactarieiiten;  „der  banbtman  Stockei  aber,  der  wirt  mer 
wissen,  dan  der  gemein  man,  den  möcht  man  ein  andre  spraeh  reden 
lernen  und  ime  die  saiten  spannen'*. 

„Auf  dem  crcistag  zu  Ulm  wirdet  von  der  Kön.  wegen  der 
her  landvogt  in  obern  und  uidern  Schwaben,  her  Jerg  Ilsung, 
ersebeinen,  nnd  ieh  bis  sontag  oder  montag  auch  alda  farttbor 
reiten  zu  Hg.  Christoph;*'  will  den  Dr.  Ketsler  an  den  Landvogt 
empfehlen,  der  Rat  m?^p:p  es  gleichfalls  thun. 

Hat  in  der  Schweiz  gute  Kundschaft.  Auf  „bewuste  menner^* 
sind  die  nötigen  Bestallungen  gemacht.  „Datum  in  eil,  Aogsbarg, 
den  18.  aprilis  anno  54" 

G*p.  ifflB«a«B,  sih-a.  W/n,  sie 

April  18  418.  Zasias  an  Kg.  Ferdinand. 

Werbung  ia  Bayern  wcgca  des  iieichstaes.    Baumgartoers  Hochzeit. 
VertraulielM  Anseigen  des  Hg*  aber  Beiehtug  and  Sneeession. 

I.  Dankt  für  die  Schreiben  vom  5.,  19.  und  27.  Auch  ScharUin 
hat  den  gn&digeu  Bescheid  des  Kg''  erhalten. 

Auf  Baumgartners  Hoohseit  bat  ihn  der  Hg.  [Bayern]  so  keiner 
eigentlichen  Ansprache  kommen  lassen.  Erst  letzten  Dienstag 
[10.  April]  konnte  er  die  Werbung  anbringen.  Der  Ilg.  erbat 
dieselbe  schrifilich,  da  „souderlich  der  punct  der  religion  ain 
wichtiger  giosser  punct  were,  also  das  S*  fl.  Gn.  mit  etlichen  iren 
ioneriichen  und  vertranten  rftten  den  saeben  femer  naeligedenkeii 
mflesten.^*  Obwohl  er  diesem  Wunsch  nadikam,  verzögerte  sich  die 
Antwort  nochmals,  da  abends  dr  m  ganzen  Hofe  und  den  vornehmen 
Bürgern  durch  Baumgartner  eiu  Banicet  in  dt  r  Hürgerstube  gegeben 
wurde,  dem  auch  er  beiwohnen  musstc;  als  dabei  die  Nachricht 
vom  Fall  uobenlandsbergs  eintraf,  war  das  forstliche  Qaos  sidit- 
lich  erfreut. 

Ad  partrm  Iptrfo  ihm  der  Hg.  ans  Herz,  der  Kg.  solle  doch 
ja  nicht  pcrsouiicü  aut  dem  Reichstage  erscheineni  wenn  nicht  zwei 
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geisUicbe  Kf^"  und  die  beiden  welÜiclieii  des  Nordcus  dort  er- 
schienen; CS  könne  nichts  helfen,  allein  mit  liütschaftrrn  7U  baudelo ; 
er  und  Wiriemberg  hiilten  wcniu'  T^ust,  nur  in  Geselhcliaft  fflichcr 
Bischöfe  uud  Gosaodteu  zu  heraleu,  Mainz  wolle  uichl,  iMuU  und 
Trier  könnten  nicht;  Köln  sei  nnbedentend,  Brandenburg  seh  waeh; 
wenn  Kf.  Aognst  auch  Yersprecbangen  gegeben  habe,  so  wisse  mau 
wohl,  was  daran  sei.  Um  die  Fürsten  ?rohp  nicht  besser;  Mfj;f. 
Hans  werde  wenig  wirkon,  da  dessen  Auseheu  sich  sehr  Keniiiiiert 
habe.  Der  Hg.  schlug  gieichfaii.s^  eine  Zusammenkunft  vur,  nahe 
den  Bbeine. 

Iq  Augsburg  benehmen  sich  die  ksrl.  Fonriere  höchst  anmassend. 
Man  klagt  daröber.  Schärtlin,  der  jetzt  sehr  gut  gesinnt  ist,  war 
mit  bei  der  Hocljzeit  zu  INfflnchen;  auf  der  Reise  erzählte  derselbe 
allerlei  vertrauliche  Dinge  aus  dem  bcbuidlkaldischca  Kriege  uud 
denjen^en  von  1552.  Sebirtlin  epfirt  den  mgfl.  PraIcUlcen  nach« 
Augsburg,  13.  April  54. 

Ced.  Sendet  Schreiben  des  Lgfn;  der  /n  Zeit«  geplante  Tag 
der  Erbeioiguog  izt  wegen  Eoteoburg  verschobeu, 

II.  Kurpfaltz  ist  verletzt  i!iit  L!i  des  Kaisers  Gnade  gegen  Kosen*  April  14 
borg.  Fr  [Z.]  erh&lt  soeben  ein  Schreiben  des  pßUsischen  Kanders; 
legt  dasselbe  bei.^ 

P.  S.  Hg.  Albrecbt  vertraute  ihm  noch,  uiuu  wisse  jetzt,  dass 
der  Ksr»  „des  entlichen  entschlossen,  sein  alteza  einmal  in 
dieselbe  holie  succession  einznreimen,  es  wer  durch  handlung  oder 
mit  ffewalt;'*  deshalb  sclieue  mnn  sn  sehr  den  persönlichen  Besuch 
des  Reichstags  und  wünsche  ^hut  dessen  den  eilenden  Forsten- 
Konvent  am  Rhein,  „damu  uiuu  der  practicco  geübngi  uud  der 
sorgen  frei  «er,  das  m*  gn.  frau,  die  Kg^  Maria,  nicht  berauf 
postiert  zu  K.  Ku.  M'.  F^  seind  auch  leot,  so  diese  suspition  mit 
fQrsftzlichen)  vieis''  vermehren;  „es  wer  wot  bMser,  sie  hielten  das 
maul  zue/'    Augsburg,  14.  April  64. 

£igh  Conc.  Wien,  Bcr-  a.  d.  Heicb  4-  —  Or-  ib. 

411).  Lgf.^Philipp  von  Hessen  an  Kf.  Trier.  April  16 

Gewerbe  fnr  und  wider  den  Kaiser. 

Ug.  Heinrich  vun  üraunschweig  ist  in  grosser  Rüstung  für 
den  Kaiser,  den  Kg.  und  die  fränkische  Einnng.  Aach  Solmsi 


1  Vergl.  oben  No.  883  und  389  (3.  406)  auch  aoten  No.  441. 

3  Probus  an  Zasius,  April  8:  Die  bewusste  Sache  soll  Tinn  doch 
auf  dem  Reichstag  ins  reine  gebracht  werdeo;  sie  ist  also  keuieswegH, 
irie  er  nach  Schweudis  Bericht  annahm,  aofgegeben  [Cop.  ib.  4]. 
Das  Schreiben  des  Probus  sandte  Z.  Tags  darauf  auch  an  Kg.  Maximilian, 

mit  dem  Bpm»»rken,  tiur  deshalb  förderten  die  Brandenburucr  ihren 
Vetter  su  sehr,  weil  ^ie  denselbeu  für  kaiserlich  oder  priit/licli  hielteu; 
er  aber  glault,  iirrMpf.  werde  denKsr.  hintergehen  und  dem  Fransosen 
anfallen  [Or.  ib.  4].  Vergl.  unten  S.  468»  it. 
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Rosen berg  und  andere  worben  für  den  Ksr.  Wonu  jetzt  aafkäme^ 
dass  sie  kaiscrfeiodliche  Musteruogen  dulden,  so  köQote  es  ttbel 
ausgeben.  Er  denkt  einzascbreiten\  bat  Reiter  nach  Glessen  be- 
stellt  Ist  dem  BoDde  Amelge  sa  maclieii,  oder  was  wird  der  UT. 
sonst  thon?  Cassel,  16.  April  1564. 
Cnf,  Wi*a»  U^m.    famn  IS. 

Aphl  16  420.  flg.  Christoph  an  Hg.  Albrecht 

Fan  durch  TIroL  Ein  nenis  EAnigreich  für  Maximilian. 

Der  Rom.  Kg.  soll  die  fihreoberger  Klause  und  andere  Tiroler 
Pässe  bese(2t  baben,  um  kein  deutscbes  Kriegsvolk  nach  Italien  zu 
lassen*,  aneh  seihst  sa  nnbeknootea  Zweokeii  80  Flbnlsin  anoehoMD* 

Hat  seine  Rftte  wieder  von  Augsburg  zurflckgerufen,  nacbdem 
der  Cl.  Augsburg  denselben  mitgeteilt  hatte,  dass  Lazarns  von 
Scbwcndi,  der  andere  Kommissar,  anstatt  eines  geplanten  kurzen 
Besuchs  in  Speier,  nach  Brabant  gezogen  sei,  er  [Cl.J  selbst  aber 
weder  Instruktion  noch  Befehle  habe.  Göppingen,  16.  April  1564. 

P.  S.  Nach  einer  Yertranlichen  HItteilnog  bat  rieb  der  Ksr. 

mit  dem  Kg*  dahin  verglichen,  dass  das  Elsass  nebst  dem  Breisgau  und 

Sundgau,  mit  Grafsi  haff  und  Hcrzogtnm  Burgund  zu  einem  König- 
reiche für  Maximilian  vereinigt  wurden  solle.  Die  Eidgenossen 
begehren  den  Pass  durch  Burgund  i  dem  Kg'  von  Frankreich  sind 
Statt  30000  iameriiin  10000  Mann  bewilligt 

Or.  KS a eh •    E.-!*  Brmieibvt  zm,  CS. 

April  38  421.  Zasins  an  Kg.  Ferdinand. 

Hg.  Christoph  über  Mgi.  Albrecht,  Reichstag,  Zeitz. 

TTüt  seine  Werbung  beim  Up*  von  Wirtemberg  angebracht. 
Derbelbe  glaubt  nicht,  dass  der  Mgf.  wirklich  französisch  sei,  er- 
klärte  auch  die  Exekution  fQr  unthunlich. 

Auf  dem  Beichstage  wiU  der  Hg.  erscheinen,  lehnte  jedoch  ab, 
deshalb  an  die  Knr*  ond  zu  schreiben;  das  wQrde  nur  &h 
Arroganz  ausg:c!egt .  wie  mancherlei  Erfahrungen  während  der 
Bundeshauptmanaschaft  bewiesen ;  schlieaalich  liess  sich  der  Hg. 


^  Am  29.  April  meldete  Sittich  von  Berlepsch  dem  Lgt^  die  £r- 
gebnitse  elaei  Aatirittet:  Kaiterllebe  Reiter  ergriffen  Fnn%  voa  Zennern 

wie  er  mit  eiDcm  franzSsiecht  n  iTauptniann  zechte;  andere  waifeu  einen 
FranzoseQ  zu  Weissenburg  nieder,  ia  desseD  Zeug  sich  Briefe  an  den 
jangeo  hfit^  Tern&ht  fanden;  die  Briefe  sind  dem  Ksr.  zugestellt 
[Du  He  r  299,  wo  auch  die  hessische n  En tschuldigaogsschreiben  gedruckt 
sind,  die  an  diG<^f>n  Zwischenfall  anknüpften;  das  Schreiben  des  jungen 
Lgfn  Dociiiuai»  bei  Lanz  lU,  616].  Lgf.  Philipp  machte  dem  Hg« 
Christoph  im  Mai  von  allen  diesen  Bingen  Mitteilung {Cep.  Mflneben» 
R.-A.  Brandenbarg  XIII,  2131. 
>  Vergl.  8.  ÜB,  N.  1 
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zu  eiüem  Schreibea  mit  ausdrücklicher  Berufung  auf  den  Köra.  K^. 
bereit  finden.  Obrigeos  möge  der  Kg.  die  Sepien triooaleu  auf- 
fDrteB  iMseo,  sogleich  yoo  Zeits  aas  Auf  den  Reichstag  zu  ziehen. 

£m|>fiehlt  diesen  Rat;  man  könnte  bei  der  Gelagenlieit  ein 
mohrerrs  Über  die  Zcitzer  Verhandlungpo  erfahren. 

rfgf.  Georg  hat  das  Amt  des  Oberstleutnants,  Wittgenstein 
das  des  Feldmarschalls  angenommen.^   GUnzburg,  2'S.  April  1554. 

P.  &  Sendet  Kopte  dei  nigfl.  Vertrags  mit  Franl[reicli.  Sams- 
tag Abend  Iramen  dem  Hg*  [Christoph]  Briefe  Tom  MgP*  and  vom 
P%f*  von  Simmern  zu;  letzterer  hält  den  Mgf"  fiftrganxfriasöeiBcli. 

Ufk.  Goac  Ba4  Or.  W  i e Btf.     d.  tMek  4. 

42!^.  Entwurf  zu  ein  er  Verlängerung  des  zweijährigen 

Waffenstillstandes  vom  2ft.  April  1652  swiscben  dem 

Papst,  fdem  Kaiser]  nud  dem  Kg*  von  Frankreich.  Apnl 

25] 

Non  bavendo  concednto  la  qualitä  dei  tempi  et  lo  statu  dello 
coso  di  potere  secondo  il  commnn  desiUcrio  di  N.  S'^  et  dei  li^ 
Cht**  eonebindera  nna  intiera  ei  perpetna  paee  tra  loro,  fn  sotto 
di  25  d'aprile  delP  anno  1552  trattata  e  acoordata  nna  sospension 
d*arnii  con  gli  articoli,  patti  et  convontioni,  chMn  quella  si  contiene, 
fermata  di  unauo  propria  di  S.  S^^,  taoto  iu  nome  soo  quanto 
deirimperatore,  et  da  M**^*  R"**  di  Tornooe  in  nome  et  come  pro- 
cnratore  di  8.  Gbr",  acceltata  et  ratifleata  dipoi  dalia  pre- 
detta  M'^  et  dall'imperatore.' 

Et  ancor  ch'oüora  si  spera<?se  con  Tajuto  di  Dio  di  potere 
dentro  a  detto  tempo  condurla  a  uua  vera  paee,  et  che  S.  S'^  per 
la  paterna  affettiune  che  hai  portata  sempre  ä  8.  M**  come  devo- 
tissimo  figliaolo  di  8. 8**  et  della  santa  sedia  apostolica  babbia  con 
gli  effetti  sin  qui  tenuta  la  sopension  d'ami  predetta  per  pace, 
alla  quäle  nel  vero  non  sia  nmnoato  altro  se  non  i!  nome,  oondi- 
meno  vedendo  che  Dio  non  ha  ancor  concesso  uqo  stato  alle  cose 
nniversali  di  christianitä  tale,  che  S.  S*^  possa  cos!  liberalmente 
spiegare  con  questa  et  maggiore  dimostratione  il  paterao  amore 
che  porta  a  S.  M'*  Chr"»,  promettendosi  che  Dio  per  misericordia 
sua  habbia  con  qualche  publica  ooncordia  a  facilitar  la  via  che 
ciascun  di  loro  possa  mettere  to  piü  chiara  essecntione  la  buona 
volontä  sua,  esseodo  stata  fatta  instanza  a  S.  8**  per  M*i'«B"*C* 
di  Bella!  et  di  Lansac,  cb'ella  volesse  diohiarare  qual  sia  per 
esser  Tanimo  di  S.  S'*  finito  il  tempo  deiraccordata  sospensione, 
volendo  in  tutti  i  modi  dimostrar  rinfinito  desiderio  che  come  vero 
et  buuu  padre  commune  ha  havuto  et  ha  della  pace  universale  dei 
Christian!,  alla  quäle  come  non  ha  maneato  con  ogni  sorte  di  pos* 
aibile  nfßcio  d*invitarci  tutti  i  prineipt  almeno  al  deponer  deli*anni, 
cosi  non  vuol  mancar  di  farlo  ancor  con  ressempio,  stata  con- 
tenta  di  venir  a  nna  prorogatione  della  predetta  sospension  d'armi. 


»  Vergl.  oben  8.  392,  N.  1  und  2. 

*  de  Leva,  Stor.  doc.  V,  362.  Ei  handelt  sieh  nicht  am  einen 
allgemeinen  Friedee«  soadem  aar  um  eine  räumlich  beschränkte  Waibn* 
rnhe  in  Italieo.  * 
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II   che  Tolendo  effettuar  S.  8*^  in  suo  nome  et  deüa  santa 
sedia  apostoUoi  da  ana  parte,  et  il  R"*  (fi^  dl  BeUai  et  rill«* 
di  Laoaae  in  nome  et  come  procuratori  di  S.  Chr** 

dall'altra,  son  convenuti  et  conveogono  che  da  hora  s'inteDdc  essere 
et  sia  tra  S.  S'^  et  il  prcdetto  rh  Chr™"  et  tutti  gli  altri  spectfi- 
oameote  o  geaeralmeiite  nomiDati  oella  predetta  sospensiooe  proro- 
gata  detta  soBpensiose  et  concordia,  come  di  sopra  fatta  et  etabi* 
Uta  sotto  detto  di  26  d*aprile  1562  per  dne  anni  prossimi  foturi, 
da  commiDciare  in  quella  hora  istessa  nella  quäle  ümrh  il  hicnnio 
di  quella,  in  quel  modo  et  forma,  con  quelle  clausole,  promessc, 
patti,  obligatiooi,  ccuditiooi  io  tutto  et  per  tuttO)  come  in  quella  si 
coQtiene,  saWe  le  cose  infraaeritte,  do6: 

Obe  dichiaraiido  et  noÜfioaDdo  rimperatore  per  sue  lettere 
patenti  et  autentiche  o  per  mandato  speciale  per  tutto  di  26  d'aprilc 
pros8imo  futuro,  uel  quäle  giorno  tiaisce  il  tempo  della  predetta 
sospensione,  Toler  esser  compreso  nella  preseute  prorogatioDe  et 
goder  del  benefido  di  essa,  aMoteoda  aacor  prorogata  qoaoto  a 
8.  Ges«*!  et  a  fitm  degli  suti  di  S.  Cea"  eoapren  oelle 
preccdcnte  sospensione  Altrimente  tutto  quello  che  per  la  parto 
de  Chr""*  et  suoi  adheienti  si  promctte  a  favore  di  detto  im- 
peratore  et  suoi  stati  sia  nulio  et  seuzu  alcuoa  obligatione  et  ef- 
fetto,  reeCando  pero  i^arma  detta  prorogatione  trb  6.  8**  et  il 
Gbr"<>  stabile  et  obUgatoria,  esaendo  nondimeno  aaeor  leelto  a 
S.  M**  des"  dichiarare  et  notificare  detto  animo  et  volont^  sua 
frä,  15  giorni  doppo  il  fine  della  predetta  sospeosione,  et  dicbia- 
rando  et  notiücaado  S.  M^^  Oes**  dentro  a  detto  tempo  di  voler 
eeser  eompreeo  In  detta  prorogatione,  goda  In  fiitnro  il  benefido 
di  essa  dal  dl  che  rhavrA  notificata  a  8.  9*  dentro  a  detti  quin- 
dici  dl  et  che  per  S.  S**  sarä  notificata  a  prediti  K«""  C"  di  Bellai 
et  M*«'"  di  Lansac  o  altro  ch'in  Roma  rappresentasae  la  persona 
di  S.  Gbr'"*,  et  che  delia  predetta  prorogatione  si  stipuli 
iino  0  piü  initromenti  in  foima  publica  et  antentica  sensaatterare 
o  motare  Im  nntaatia  sopradetta." 

Oof.  m  rarlf,  BiU.  Ml.  SlSTiM. 

April  8b    423b  Kt  Angusts  Instrnktion  fflr  Lindemann  aum 

Kreistag  nach  Jfiterbock. 

Ezekntion  der  Aobt. 

Obwohl  Brandenburg  sich  ausschliesst,  erkennt  er  [A.|  sich 
doch  all  gehorsaner  Kf*  sebnldig  den  Frieden  zu  beförderu;  sein 
Bruder  bat  das  Leben  dafQr  geopfert. 

Gleichwohl  ist  die  Kriegsbewegung  so  ausgedehnt,  „dass 
unsers  achtens  in  dises  obersechsischen  kreis  vermugen  nicht  sein 
wurde,  wau  man  sich  gleich  des  ondersteben  wolte,  die  execution, 
davon  die  mandate  melden,  zu  verrichten".  Das  Land  ist  erschöpft; 
der  Ksr.  selbst  thnt  nichts,  rftt  nur  zum  Vergleich;  aneb  die 
andern  Kreise  rQhren  sich  nicht.  Verweist  aaf  dmi  anmittdbar 
bevorstehenden  Reichstag.  25.  April  1554. 
G«p.  m  Ut9t den,  Jlri«fMMh«a  iß,  3M. 


Digitized  by  Google 


m-4S6. 


im 


4&1 


424.  Kg.  Ferdioaod  an  Ksr*  Karl. 

Antwort  auf  No.  414:  Mgf.  Albrecht   Heidelberger  Bund.    Werbungen  ^P'**  ^ 
in  Tirol.  Frankreich.  Beggendorf.  TeiUment  Max'  I. 

Es  ist  beCrandand,  das«  diebraadenburgiscbenRfttefv.d.  Stras* 
sen  und  Albioas]  ihre  Herren  Debet  Bayern  und  Wirtemberg  aU 

Si'hipdsrfcbter  vorzuschlagen  wagen;  der  Ksr.  sollte  doch  mich  fiic 
Hf«^  berücksichtigen;  jene  Fürsten  sind  allesammt  nahe  verwaudt. 
l'^r  bat  frQher,  als  am  Kriege  beteiligt,  die  VermittluDg  ablehucu 
Stt  mflssen  geglaubt,  will  aber  mitwirken. 

Billigt  des  Kaisers  Antwort  an  den  Heidelberger  Bund.*  Er 
selbst  bat  keinen  Teil  an  den  Beschlüssen  [von  Bruchsal],  glaubt 
aber,  dass  mehr  Leichtgläubigkeit  als  bOser  Wille  die  Fttrsten  au 
ihrem  Schreiben  veranlasst  hat. 

Die  InnsbmGker  Regierang  sehrieb  ihm  von  den  Werbnogon 
des  Cl.  Madruzzo  fOr  den  Hg.  Florens.  Nun  hat  das  Land  sehr 
gelitten;  Lebensmittel  sind  kostbar;  krir^^stQchticie  Leiife  braucht 
das  Land  selbst;  er  hat  also  die  Musterung  verboten.  Aber  die 
Regierung  konnte  sich  dabei  keineswegs  auf  den  Bund  beziehen; 
hat  das  ancb  gar  nicht  geihan,  „et  cenlz  qni  ont  ▼ooln  persaader 
y.  M^^  du  coDtraire,  ont  adjouste!  an  texte  une  glosse  superflue 
et  impertinente".  Im  tlirigen  wttnseht  er  rechfzcitij^e  Mitteilung, 
wenn  der  Ksr.  Wünsche  w  egen  Tirol  hat,  damit  vorgesorgt  werden  kann. 

Die  Yerbandinng  des  CI.  Polo  wird  wenig  nutzen;  nur  ein 
entscheidender  Sieg  aber  die  Franzosen  kann  belfen. 

„Touchant  de  Rogendorf  il  ne  m'avoit  pas  escript,  ains  ä  notro 
fils  le  rni  (Je  Boheme;  mais  s'il  mVnst  escript,  ne  srai,  M'f,  si 
Teussc  estim6  digne  de  reponse  ou  du  moins  je  la  lui  eusse  faicte, 
comoie  meritent  1^  trahisous  et  meschancetcz,  qu'il  a  conspire 
contra  moi,  mes  rojavimes  et  pays,  sa  propre  patrie  et  tonte  la 
cbrMente". 

Sendet  ein«?t\vei1en  rine  Copie  von  Max'  I.  Testament,  bis  Bich 
das  Original  wieder  tindet.    [Wien,]  26«  April  1564. 

Or.  Wien-  KoirMpoDdeni. 

425.  Hg.  Abrecht  an  Hg.  Christoph.  April  S6 

Lgf.  Hessen.   Persönliche  Zusammenkunft.   Mgfl.  Vertrag. 

Auch  er  will  Über  die  Anfnahme  des  Lgf*  lieber  milDdlich 

mit  dem  Hg"  reden. 

Der  Röm.  Kg.  wird  wohl  über  Prag  und  Regensburg  reisen, 
Mttnckeu  nicht  berflbreu;  gleichwohl  möge  der  Hg.  mit  dem 
Mgf"  Karl  von  Baden  herkommen. 

„Ich  hab  auch  ganz  gern  vernomen,  das  E.  L.  zu  dem  vertrag 
so  gute  hofnung  haben,  wiewol  ich  warlich  noch  wenig  davon  halt. 
Das  dan,  das  E.  L.  der  Mgf.  Roschriben,  er  sei  mit  dem  Kg*"  und 
dem  von  Plau  vertragen,  mag  wol  sein,  ich  glaubb  ubtr  gar  nit 
and  £.  L.  warta  io  knra  vil  änderst  erfaren.  Es  seint  als  media 


i  Mo.  413. 
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wm  vertrag,  aber  die  Uoi  verstenls*  Gnet  mw\  et  gMcbeh« 
wans  wolt". 

Daokt  für  das  Erbieten  wegen  der  Nachrichten  Uber  die 
Rotenburger  Vcrbandlongen;  er  bal  seit  8  Wocben  vod  seineii 
dortigen  Bftten  keine  Nachricht.  Mflnehen,  26*  April  1661. 

BIfk,  Or.  Bt«tlf  an,  HeMdlMi«  7b,  B- 

April  28    426.  Ksr.  Karl  au  die  Mgf°  Haus  und  Jobaon  Georg 

von  Brandenburg. 

Vertrag  zwischen  Mgf.  Aibrecht  und  Fraokreicb. 

Die  Mgf^"  werden  die  Antwort  an  von  der  Strassen  und  Al- 
binus  erhalten  haben J  Seitdem  i«f  ihm  sichere  Kunde  von  ihn 
uigfl.  Praktikcu  mit  Frankreich  zugekutüiiaa-;  Silvester  Raid  uud 
Wilhelm  von  Stein  verhandeln  zu  Baden  im  Aargau  mit  frauzO- 
sisebea  Gesandten,  am*  sdne  Erblande  xu  flberfallen.  BrSiMU 
28.  April  1554. 

Oone.  Wien,  B in  |MM«  21. 

April  39  427.  Zasius  an  Kg.  Ferdinand.' 

Heise.  Mgf.  Albrecht.   Keligionssacbeo.  Ueichälag. 

Ist  aber  Dülingen  nach  Angsbnrg  zurAefcgekomment  will  nach 
kurzer  Kur  Ober  Manchen  nach  Salabvrg. 


•  Vus  (olyeiidc  im  Oow.  getilgt, 
»  Vergl.  obeo  8.  401,  Note  1. 

>  Vergl.  oben  S.  983,  Note  1.  Die  ragiL  Oesandlen  am  Kaiter- 
hofe  machten  längst  kriii  Ilebl  mehr  ans  den  Verhandlungen  mit  Frank- 
reich,  „pw  non  esser  agiutato  di  Cesare"  [Turha  II.  Der  Mgf. 

aber  bettritt  naeb  wie  vor,  dan  teltt  Abkommeo  mit  Frankreich  gegen 
den  Ksr.  gerichtet  sei;  mündlich  sagte  er  am  16.  April  einem  Boten 
der  Kßin  auf  Schloss  Daun  in  dpr  VW)?,  dio  Vorhandinngen  beträTen 
unr  die  Freilassung  des  11g"  von  Auuiule,  ausserdem  mQsse  er  Scbntr, 
suchen,  da  er  von  Land  und  Leuten  getrieben  werden  solle  [Cop. 
Wien,  Il.-a.  in  generc  21.  Auszug  bei  Bucboltz  VII,  153.  Vrrgl. 
Turba  II.  646].  Dasselbe  erklärte  er  iu  seinen  schriftlichen  Antworten 
an  die  Kg"  Maria  und  an  den  Ksr.  vom  90.  ond  22.  April;  aar  Be- 
st&tiguni;  legte  er  flie  französischen  Artikrl  wegen  Aumale  bei  [Ranke  V, 
246,  Voigt  II,  196] i  aus  Versebeu  waren  aber  auch  die  eigenen 
Forderungen  des  Mg(^  dazu  gekommen,  worüber  man  bei  Hofe  tcherate, 
„che  all'bora  ch'egii  mand6  queste  lettore,  dereva  esser  doppo  praoso" 
[Turba  II,  653].  Am  2.  Mai  (ibcr«anäte  Kg  Ferdinand  eine  FberBetzung 
des  französ.^mgü.  YerlragseniwurfeB  [Laoz  ül,  *>1^J;  Hm  4.  Mai 
Mgf.  Hans  von  Kotenburg  aus  dasselbe  Schriftstück  mit  der  Bitte  um 
Geheimhaliuug  [Or.  Wien,  R.-a.  iu  genere  21],  Der  Ksr.  bedankte 
sich  bei  dem  Mgl"  am  15.  Mai  [V  o  i  g  t  II,  195,  Note],  und  fügte  am  21. 
bioau,  da  die  Beweise  fdr  daa  fransOsiicheyerBtiDdoisoffenknndig  seien, 
wolle  er  mit  Ernst  vorgehen  [ib.  201].  Seine  gegen  früher  völlig  ver- 
änderte Auffassung  legte  er  dem  Kg.  Ferdinand  am  8.  Jnni  ausfOhrlicb 
dar  [Lanz  III,  625];  vergl.  auch  oben  S.  25. 

"  Zatias  sandte  gleichzeitig  Abschrift  an  Kg.  Maximilian  mit  dem 
Bemerken,  er  lege  auch  das  Schreiben  der  bewositen  Person  bei,  wolle 
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Hat  wegen  des  Mgf*  und  der  Rotcoburger  Uaodel  Bedenken. 

Der  Mgf.  tind  Frankreich  wollen  ein  freies  Nationalkonzi!  ankündigen; 
der  Mgf.  sagt,  der  Religion  lägen  nur  noch  zwei  Prügel  im  Wege, 
worunter  Bayern  und  Brauuschweig  zu  verstehen.  Das  ist  nicht 
obne  BedentODg,  d«  jetst  wiedtrum  von  diesen  DiDgen  die  Rede 

IbL   Ilg.  Christoph  hat  an  die  Norddeutschen  geschrieben.^ 

Die  Salzbtirgjschpii  Synodolbeschlüsse  nnd  da«^  kgl,  llandAt 
Aber  die  Conirnuniu  sub  ntranu(;  werden  viel  vt'rbrcite t. ^ 

Hier  sieht  es  wenig  uacii  einem  Reichstage  aus.  Augsburg, 
29.  April  1564. 

4SäL  Hg.  Albrechl  an  den  Reielisviceknnsler  Seid.*  ^i'"^ 
Wobnong  in  Aogibnrg  wUireod  dei  BeidiatBgB, 

Beabsichtigt  den  Reiebstaff  in  Person  xn  besnelien.  Da  der 
Kar.  oder  Alba  wohl  nicht  sobald  lieranlkommenf  nnd  er  gern 

nahe  bei  dem  Röm,  Kg*  wohnen  möchte,  so  nidge  ihm  Seid  bei 
Arras  die  Häuser  von  Gienger  und  Stetten,  sowie  das  Kloster 
St.  Ulrich  erwirken.    München,  29.  April  1554. 
One.  ■  i  a  c  h«  a,  R,.A.  Bnatakuf  xnt.  Ml. 

429.  6f.  Wilhelm  su  Nassau  an  6f.  Ludwig  su        April  29 
[8tonberg*]K6nig8tein. 

AassObnoDg  mit  Hessea.* 

Dankt  für  diu  von  dem  6f"  [Eönig&teiuJ  zuäumtncu  mit  dem 
Pfalsgrafen  angebotene  Unterhandinng  swisdien  ihm,  nebst  seinem 
Sohne  dem  Prinzen  von  Oranien,  und  dem  LgP*  von  Hessen.  Hg. 
jOlioh  hat  «ich  schon  am  6.  April  ebenso  erboten.  Bittet  nun 
durch  Pfalz  und  Wirtemberg  beim  Lgf°  anzofrageUt  wie  weit  der- 


den  R6iD.  Kg.  damit  nicht  bemühen  [Or.  ib.  4J.  Das  Schreiben  ist  ein 
Zettel  des  lerpäli^isehen  Kaailert  Probu«  vom  18.  April  mit  einer 

Warnung  vor  drn  angeblichen  Praktiken  wrt^rn  rVr  spanischen  Succcssioü  : 
Der  Kartisan  \Zasius  Zusatx:  Caesar]  strebt  mit  «Her  practicis  curialibus 
nach  drm  fristen  Kanonikat;  das  Kapitel  mit  dem  Dekan  [dmtso:  rege] 
an  der  Spitze  wird  sich  vor  der  Intrusion  zu  wahren  wissen  [Or.  ib.]. 
Maximilian  dankte  dem  Hg«  Albrecht  am  26.  April  ffir  Nacbrichten  über 
eiriü  Abrede  zu  Dillingen  [niütcres  imbekünnf]  uud  berichtete,  der  Röm, 
Kg.  werde  nur  dann  zum  Reichstag  kommen,  wenn  man  vor  der  priuzischea 
Praktik  sicher  sei;  0l>riq;en3  ^^erde  es  mit  dem  Heichslag  gute  Weile 
haben  [Eigb.  Or.  München,  H.-A.  Üstr.  VI,  17  i  vgl.  Goetz,  21,  N.  3]. 

^  Vergl.  No.  482.  Dasselbe  sehrieb  Zasius  gleiehieitig  an  Hg. 
Albrecbt  [(^r.  M  n  n  c  h  o  n  ,  St.-  \.  t-'2^<'fi,  134]. 

>  Gemeint  ist  das  Mandat  vom  20.  Febr.  1554;  vgl.  äleidan,468— i70. 

s  Seid  sandte  dem  Hg«  am  gleicbeo  Tage  Zeitungen  vom  Kaiserbofe 
ober  die  Sendung  Schwendi8[S.  400,  N.  8],  ksrl.  Rüstungen,  Aussöhnung 
des  Of»  Volrad  vou  Mansteld  und  des  Hg»  Albrecht  von  Mecklenburg 
mit  dem  Ksr.  [Or.  München,  6t.>A.  K.  scbw.  229/S].  Zur  Aussubnung 
Mansfeldiscbe  vergl.  Spangenberg,  Mansf.  Ghronik  471. 

«  Ytrgl.  oben  Ko.  849  oad  &  485  [lY,  1]. 
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selbe  entgegeukommcn  wolle;  dann  nfire  uiu  Tag  anzusetzen. 
Wälireud  der  liandlung  wolten  sie  ihro  Forderuogcu  ruhen  lasseui 
uubescbadot  ihrer  Recble. 

„Datam  DilleDbarg,  den  leiten  aprilis  «nno 

April  30  4^.  Abt  Paalue  von  Nied c  ral  t aich  ao  Hg*  Albrecbi 

von  Bayern. 

Bf.  Weigand  von  Bamberg  begehrt  ein  aDsebDliches  Darlehen.^ 

Damit  nun  der  Ilg-  wisse,  wie  er  und  seine  Vorfahren  von  Bamberg 
belelnit  sind,  sendet  er  vier  der  jüngsten  Lehnsbriefe. 

liiltet  um  VcrbaUungsmassregeln,  da  er  sich  ohne  Vorwisscu 
des  LaadesillfateD  nicht  einlassen  darf.^  „Dan  so  ich  dergleichen 
hfltfgelt,  das  ich  doch  nit  Terhof,  geben  und  wider  ain  anseliche 
summa  gelts  aufbringen  mQste,  kan  E.  fl.  Gu.  ich  warhafiig  be- 
richten, das  dem  gotshaus  gros  verderben  darauf  stilnde^*.  Nieder- 
aluich,  30.  April  i5ö  t. 

Or.  MS ■  » k i «,  B."A.  BtaSart  I,  81. 

Hai  9  431.  Kg.  Mazimlltan  an  Hg.  Albreeht. 

Kaiserliches  AossehrelbeB.  Krieg  mit  Frankreich. 

„Was  die  ksrl.  stbrift'  antrift,  haw  ich  vor  auch  [augcn]  ge- 
habt, awer  es  was  [wek>a\  uaer  schier  nit,  was  er  glauwcu  sol,  dau 
man  oft  gnete  wort  gibt,  awer  wenig  darbinder  ist;  Got  welle,  das 
des  gemuet  sich  mit  den  werten  verglaich. 

S'frids  halwen  mit  Frankreich,  so  fil  ich  verseilten  haw  kunen, 
ist  noch  gar  geschlechte  hofoung,  wiewol  ich  nmines  tals  [tails] 
ganz  geren  sehen  wolt,  aus  tiUorla  ursacb,  dan  unter  di:>em  schatu 
den  EVansosen  la  belcriegen  fil  scbteken  mag,  das  ich  doch  nit 
gflwis  was''.   Wien,  2.  Hai  [1554]. 

üfS.  Or.  MSaab«a,  R^A.  ÖMarrtieh  VI,  SS. 

Mai  3        432.  Pfgr.  Ottheinrich  an  Hofmeister  und  Bftte 

zu  N  e  u  b  u  r  g. 

Abürdüuag  zum  1  heolugön-Kouveot. 

Hat  mit  Hf».  Christoph  abgeredet,   demselben  einen  seiner 
B&te  nach  Augsburg  zu  senden,^  „damit  erhaltung  halben  der  waren 


1  SamsUg  nach  Jabllate  [91.  April],  Cop.  ib.  f»1.  88. 

^  Der  Ufi.  antwortete  am  5.  Mai:  Dem  Bf«  ist,  ohne  Erwähnung 
seines  [des  11^*1  IJatschlages  mitzuteilen,  dass  infoico  dor  ?rhlechten 
Wirtschaft  früherer  Praclateu,  der  beschwerliche o  iSieut>rlaat  der  öster- 
reichischen  Güter,  der  Umlagen  der  bayrischen  St&nde  —  „deren  ir  aueh 
ain  glied  und  pilHch  pleichc  pürd  mitzutragen  schuldig  seid"  —  ri'ip 
solche  Summe  uouiöghch  autzubringen  sei  [Conc.  M  0  n  c  b  e  n ,  ib.  toi.  b^j. 
>  Ei  bandelt  sieh  webl  amNe.418,  sehwerlicb  amNo.  348  oder  40L 
*  Verg!.  oben  So.  406  vom  30.  März.  Inrwisrhrn  war,  wir  scheint, 
auf  Veraniassuog  Jiarsachsens  die  Zusammenkunft  nach  liaumburg, 
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religioD  ond  der  Aagsbargiaehen  Confession  etwas  frachtbars  geret 

und  gehandit  werde".    Hofmeister  und  Räte  sollen  deshalb  den 
pfgfn  Wolfgaog  bitten,  den  Chr.  Laodschad  in  ihrer  beider  Namen 
nach  Augsburg  abzuordueu.    Slattgart,  3.  Mai  1554. 
GopwlItt«ek«»,8t.A.  K.  M.M1A*>  M. 

433.  Hg.  Christoph  an  Hg.  AibrechL  Mal  4 

Vergleich  in  Franken. 

Hat  sich  am  29.  April  zu  Gaildorf  mit  den  Mgf"  Haos  «od 

Haos  Jörg  besproeheo;  danach  ist  wenig  Aussicht  auf  Erfolg,  denn 

die  Mg^"  haben  nur  Vollmacht,  anf  Gruntl  der  Vertri^fTC  über 
Schadenersatz  and  Kri^l(OsteQ  durch  Ksr.,  K£'°  uud  ihn  verban- 
delo  zu  lassen. 

Die  Mgf"  insserten,  der  Kar.  hahe  sobriftlieh  erklftrt,  Konfir- 
mation und  Kassation  liessen  sich  nicht  disputieren,  wünsche  Heim- 
stellung der  Sache  an  Ksr.  undKf"  „in  principali".  Mgf.  Albrechl 
würde  mit  Röckgabe  des  T^andes  uud  üOOOOO  Kronen  zufrieden 
sein,  könne  das  Land  nicht  dem  Hause  Brandenburg  verloren  geben 
laasan.  Stuttgart,  4.  Mai  1554. 

Or.  Mtntk««,  M^A^  BnwMwf  Xm.  iSt. 

434  Bttrgermcister  und  Bat  tu  Nttrnberg  an  dio  Hai  12 
Kg^  Maria  ?o&  Ungarn,  Regentin.  * 

Sehnldfordaroag. 

Haben  dem  Kais^^r  im  Jahre  1552  auf  dessen  Anhalten  150000  fl, 
fOr  ein  Jahr  geliehen;  ersuchen  um  Rackzahlnng. ^  Sie  hätten 
gern  Jede  Mahnung  unterlassen,  aber  der  Krieg  gegen  Mgf*  Atbreeht 
nimmt  alle  ihre  KrUfte  in  Ansprneh;  bitten  am  FQrspraehe  der 
KgK   Nttrnberg,  12.  Mai.  in54. 

Or-  Fe^.  Wien  KrittgMktea  ldö4. 


und  zwar  zudi  26.  April  aubcrauuit,  liie  wirtcmbergiscben  fieaamiten 
sollten  am  18.  abreisen  [Brenz  an  Marbach  in  Strasaburg,  1.^).  April, 
Pre  88  e  1 ,  376].  Dif  PacVsen  aber  verlegten  eigenmächtig  den  Termin  auf 
den  20.  Mai}  die  wirtembergische  uud  praU-oeuburgische  Botschaft 
war  deshalb  vergebens  abgesandt  [vergl.  No.  448].  Als  die  Wirten - 
berger  das  zweite  Mal,  etwas  verspätet,  in  Thüringen  erschienen,  hörten 
sie,  dasa  der  Konvent  inzwischen  durch  Sachsen,  Hessen  und  Sleidao, 
als  Vertreter  Strassburgs  [Neudecker  I,  99J,  abgehalten  sei.  Die 
Verbandlungen  zu  Naumburg  vom  23.  bis  29.  Mai  sind  bei  N  eudecker, 
102  und  in  den  Unschnldieen  Nachrichten  1714,  541  gedruckt. 
Sleidau  erwubnt  den  Tag  merii würdiger  Weise  überhaupt  nicht.  Die 
s&cbsiche  Instruktion  vom  17.  Mai  giebt  Heppe  im  OlQckwunsch  der 
tbe  1  Fak.  f.  Scheffer,  Marbtirg  1877.  dass  dirsplhe  von  ihm  gänzlich 
miiBverstanden  ist,  springt  in  die  Augen;  vou  einer  MAussöhnung  des 
Kalfaolisif  lans  nag  PiotealaBtiamas"  ist  natQrUcb  gar  nicht  die  Roda  gtweaen. 
1  Oleiebaeitig  an  den  Kaiser,  Or.  ib. 
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M«i  12  43^  Francis  de  Francbis*  »n  Kf.  ADgnst 

Braeoltr  Vertoeh  einer  Anknapfnng.* 

„Licet  constituissem  nihil  aliud  ad  te  scribere,  cum  praescrtim 
quod  requiriä  sit  uimis  diffusum  Iltens  mandare,  tuuieu  iü  omuibus 
tibi  tnorem  genun,  snb  iDTotoUoue  rei  pemribam.  Pone,  qaeso, 
luaximas  barbaronun  oopias  circamvallare  Bomam  tamqDam  eaput 
Italiae;  huc  omnes  provioicae  tum  regna  concnrrent  pro  ea 
defensanda  ne  ea  capta  idem  sit  periculum  vicinis  atqae  coniunrtis. 
lülenm  Veueti,  quorum  uulla  erat  suspitio,  si  Raveuaani)  BoQOuiam 
aliasqae  Romae  subjectas  civitatei  tabito  iovadaat  eam  anxilio  et 
coDsensu  barbarorum,  qais  dobiUI  bas  ezpoliatas  omni  praesidio 
stat'im  90  dedituras  Ulis,  com  praesertim  suis  se  credere  quam 
externe  lidei  sit  tiitins,  et  ipsam  Romam  suis  diffisam  viribus  cum 
Veueiis  pacturum  credeudum  est  malus  lucrum  iiiuc  existimaute 
ae  adeptam,  quam  barbarie  eredere.  Ita  in  meFcaCora,  d  inter 
dnos  maximos  principes  ortum  sit  bellum,  medias  qnispiam 
convenerit  super  extrahendis  mercibns,  idque  sit  ei  promptum  ex 
convfutione  facta  certe  hoc  erit  ut  facillirnum  utilissimumqoe 
praeterea  et  iiouestuiii,  uamquc  in  mercibus  uatuia  propiuqoius 
ittBtius  est  Bttos  diCari,  qnam  exteroos/^  Hiernaeb  wird  Bofler 
die  Saobe  erkiftren;  wenn  noch  Schwierigkeiten  za  besteben  eebelnen, 
80  ist  er  wnhrend  des  Monats  August  r.n  Venedig  im  scbwarten 
Adler  anzuiretTen,  aber  der  Betreffende  muss  Vollmachten  haben. 
Hr  wird  uacii  üa^ei  gehen,  „iUiuc  per  £lvetios  et  üriäunes,  inde 
Briziam.  Ea  enim  loca  com  eint  comonia  magis  Bnat  apta  ad 
ezportandas  merces."  Ferrara,  12.  Hai  1554. 
Or.  Dr*«ii«a,  Uagani  11/3. 

Mail»     436.   Mgl.  Aibrccht  au  die  Kg'''  Maria,  Kegentin 

der  Niederlande. 

Beebifertiguog  wegen  Iraosösischer  Praktiken.  Braunschweigs 

Feialeebaft 

Hat  nnifinpst  neben  der  vom  Kj>r.  begehrten  Erklflrung  die 
Kg'"  gebeten,  ihm  eine  Antwort  nnszuwirkeu  ;  wartet  seitdem  ver- 
gebens. Inzwischen  ist  dagegen  in  des  Kaisers  Namen  den  Mgf^ 
Hans  nnd'  HanB  Jörg  nach  Rotenburg  geschrieben,  und  er,  allen 
seinen  Erklärungen  znm  Trotz,  französischer  Gesinnungen  ver* 
däcbtigt  worden;  man  behauptet,  Wilhelm  von  Stain  und  Silvester 
Raid  bitten  mit  zwei  französischen  Bischöfen  paktiert  and  ihm  darauf 


^  Oöeobar  gehen  die  unter  diesem  Namen  geschriebenen  Briefe 
▼OD  Hg.  Herkules  wn  Ferrara  selbst  aus;  nor  ist  das  Qeiieissnis  aneh 

dadurch  geschätzt,  daas  noch  eine  dritte  BorsOnliehkeit  larVeriuukdlnag 
bestimmt  ist;  verfjl   Prnffel  II,  179<). 

*  Vergl.  obini  Nu.  1^(7.  Seitdem  waren  Briefe  vom  l.Jan.j  5.  Febr. 
und  23.  Mftr2  eingetroffen,  alle  mit  denselben  Dringen,  aber  wie  es 
seheiDt>  von  Kf.  August  sämtlich  igaoiiert. 
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bereits  Geld  angeschickt.   Nun  aber  kann  er  aaf  fllratliehe  £hre  Uei  18 

versichern,  dass  er  mit  Fraakreich  keinerlei  Vertrag  eingeleitet 
oder  abgeschlossen  hal,  ausgenommen  die  Ranzion  für  Auraale. 
,,Danui  [ll  aber  dises  ausgeben  von  meiueu  misgUnstigen  dem  von 
Ams  und  andern  nümbergitelien  consorten  mit  unwarheit  erdicbt 
sei,  dis  erscheint  ans  dem,  das  in  obgemeltem  sebreibeo  gesest 
wurdet,  als  ob  unser  diener  Wilhelm  von  Stein  neben  Silvester 
Raid  bei  solcher  abhaudlung  gewesen,  da  doch  pemelter  von  Stnin 
de  ende  düz  ganze  jar  hero  nie  in  Frankreich  oder  Schweiz  komen, 
sonder  nnf  diese  stnnd  zn  tersamlnng  etlicher  reiter  in  andern 
landen  ist.  So  wurdet  auch  falscher  erdichter  weis  ausgeben,  als 
solt  ich  von  Frankreich  albereit  auf  kriegsvolk  etlich  gelt  empfangen 
haben,  daran  mir  dan  gleicher  gestalt  gewalt  und  unrecht  r^eschicht, 
sage  auch)  wer  mir  solches  nachsagt,  das  ich  ainichen  heller  oder 
gleich  merers  aof  kriegsvolk  ansserbnlb  meines  gefangenen  herzogs 
mnsion  empfangen  habe,  der  spart  die  warheit,  rot  anch  als  A 
erloser,  unwarhafter  man;  das  wil  ich  gegen  einem  jeden  der  mir 
solchs  nachsagt  mit  mund  und  band  verantworten." 

Nicht  Mos  Arras  und  dessen  nürnbergische  Consorten,  welche 
der  deutschen  Forsten  Untergang  wOnseheo,  und  ihn  selbst  bei  den 
Blntsfreundcn  verunglimpfen,  snchen  ihn  auf  diese  Weise  ans 
Deutschland  zu  verdrängeD,  sondern  „solche  gedieht  [werden]  von 
dem  kaiserlichen  bot  selbst^  für  war  ausgeschriben  und  fingirt,  auch 
meine  veind  dardurch  wider  mich  gesterkt;**  ist  doch  noch  jüngst 
ein  NOmberger  Doctor  vom  lisrL  Hol  nach  Rotenburg  gekommen, 
worauf  alsbald  seine  Feinde  alles  abschlugen. 

„Zudem  so  wais  man  auch  wol,  was  der  unruig  Braunschweiger, 
der  nürnbergisch  soldner,  kurzverrukter  tagen  an  kaiserlichen  hof 
Jörgen  von  Hois  und  üiimer  Moncbbusens  vergadderung  halben 
geschrieben  hat  und  die  Kai,  vertrOsf,  das  mir  niemand  ans  dem 
land  snkomen  sol  nnd  gebeten,  ime  mandaten  an  die  sächsischen 
kreis  zu  geben,  das  sie  im  solchen  häufen  wider  mich  underhalten 
sollen,  wie  solch?  sein  schreiben  sonders  zweifeis  auch  ausweist, 
da  es  doch  öffentlich  am  tag,  das  er,  der  untreu  man,  solchen 
häufen  mit  seinem  eignen  geld  vergadert,  noch  sein  post  laFirank- 
raich  gehabt  nsd  sein  dienst  damit  angeboten  hat,  welches  ime, 


1  An  demselben  LS.  Mai  erliess  der  Ksr.  aassor  der  „Notificatio 

banni"  an  Polen  und  Daenemark  die  erste  unzweidentigo  Erklärung 
gegen  den  Mgf°j  er  forderte  die  rheinischen  Kl«^,  sowie  den  ober- 
siehtischen,  frtnkiseben,  bayrischen,  sehwibischeii  and  rheinisehen 
Kreis  zur  sofortigen  Exekution  der  Acht  negen  den  .,';n^e:;annten 
Markgrafen^'  auf  [Conc.  Wien,  K.-a.  in  gen.  21,  von  Seid  demBfe  von 
Arras  vorgelegt  und  von  diesem  mit  dem  Vermerk  „fiaot  litterae 
patentes"  etc.  begutachtet.  Gedruckt  bei  L Q n i g  IX,  40  und  Mort- 
leder  II,  1588j.  —  Die  Kreise  hatten  ihr^rspits  soeben  die  Exekution 
durchweg  abgelehnt  [Abschiede  der  Kreis- 1  u^e  von  Regensburg  (9.  Mai) 
und  Bacharach  (10.  Mai)  Cop.  Wien,  R.-a.  in  gaaere  22.  bezw.  21]. 
Eine  frühere  Verhandlung  des  bayrischen  Kreises  war  rliirch  don  Streit 
awiscben  Bayern  nnd  Salzburg  ttber  den  Vorsitz  gestört  werden  [Hg. 
Albreeht  an  Hg. Christoph,  19.  MirS|Or.  Stuttgart,  Heidelberg  7b,  DJ. 
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60  er  dort  nit  angenommen  werden  wollen,  bie  all«s  gnt  geamelit 
wirdet,  auch  nie  kein  landfriedbrQcbige  taten  erwiesen  oder 
begangen;  wau  er  mich  nur  weidlich  verfolgt,  so  ist  es  ime  alles 
Schoo  verziben  aod  vergeben«  ob  er  gleich  mer  als  30  stend  im 
reich  wid«r  des  la&dCrfodei,  wie  weieUdi,  bewfaedigt;  das  gilt  aber 
alles  nit  und  heisit  üeh  kaiaerUehem  eeliQts  and  sekirm  vertrant. 
Welcher  gestalt  dan  auch  anf  snlrben  obgemelten  des  Braan- 
schweigers  brief  die  brandenburgischen  gesauteo  abgefertigt,  und 
ob  dieselben  der  Kai.  erbieten,  brief  and  sigeln  gemess,  das 
waia  man  auch  wol.  Welches  onblUlebeii  fumemeiis  vnd  Ter- 
betzuog  icli  mich  aber  die  Kai.  M'  aossOnong  aneb  ksrl  klare 
brief  und  sigel  und  meine  überflüssigen  erclerungen  und  erbieten 
uimermcr  versehen;  ich  muss  es  aber  Got  und  der  zeit  befclen 
und  ward  also,  wo  ich  je  von  menigiich  verlassen  sein  sol,  aas  der 
not  getrnngen  weg  zn  suchen,  deren  ich  lieber  flbrig  were  und 
mir  laid  sein  mOssen.**  Er  bittet  nochmals,  beim  Ksr.  tu  befördern, 
dass  seine  ErkK'lningen  angenommen  and  er  mit  weiteren  Obli- 
gatiODen  verschont  werde.    18.  Mai  1554. 

P.  S.  ,»Wo  mir  aber  je  uf  solche  meine  innigste  und  jetzige 
sebreiboi  gir  kein  astwwrt  ervolgen  solt,  so  mOst  kSk  kein  nntwoft 
nach  für  ein  «ntwort  halten»'* 

Oti  Wl  >a,  B«Hu  !■  pmm  It« Ctf « M  t  a  «k«  m ,  l.-A.n>mi— t«if  XP,  Vk 

Mal  18     437.  Mgf.  Albrecht  an  Hg.  Albrecht  Ton  Bayern. 

Frenntliehe  OesinDungeD  gegea  den  Hg.,  wie  gegen  den  Bond.  Bitte 
am  AasiAhBang  mit  dem  BOm.  Eg«. 

„Wir  werden  bericht,  wie  das  wir  bei  £.  L.  nad  andern  iren 
bondsferwanfen  mit  nngrant  abermals  eingetragen  worden,  als 
selten  wir  Vorhabens  sein,  und  sonderlich  dieselbe  sn  iberziehen." 
Das  ist  eine  böswillige  Verunglimpfung;  denn  wie  er  mit  dem 
Ilg^  ,,in  argem  nie  nichts  zue  schaffen  gehabt,''  so  will  er  ,,in 
alweg  io  guttem  freuntlichen  willen"  mit  demselben  bleiben.  Bittet 
sich  von  nienuindem  gegen  ihn  einnehmen  sn  lassen,  sondern  »»nns 
dieselben  nnnfltzen  kleffer»  die  nur  hin  und  wider  schwatsen  und 
frennt  gern  mit  den  baren  snesammen  henken/*  ananseigen;  wird 
sich  rechtferiigen. 

„Ks  ist  uns  in  Sonderheit  gros  laid  gewesen,  das  sich  die  Röm. 
KO.  11*,  E.  L.  sehweefaer,  nnserer  widerwertigen,  nnsern  haflieD 
onferschnlt,  anch  onverdient  des  ganzen  haus  Brandenbarg»  wider 
uns  angenommen  hat,  dazue  wir  doch  1.  M*  die  tage  unsers  lebens 
die  wenigste  ursach  nit  geben,  und  uns  auch  wol  aiues  andern 
bei  L  M'  vertrosU"  Hofft  gleichwohl  auf  gatUchen  Vergleich  mit 
dem  Kg*  und  auf  des  Hg*  Mitwirkung  daso. 

Den  Bundesfarsten  hat  er  durch  Hg.  Christoph  ein  Sehreiben 
geschickt»^  „des  verhoifons,  E.L.  alle  werden  daranf  mit  ons  noch 


1  April  18,  vergl.  obeaKo.  4SI;  aniierdem  sehrieb  der  Mgf.  gleich- 
seitig pia.  Mai]  ooohmala  an  Bg.  Christoph  [Gop.  ib.  f.  S89]. 
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freuntlich  zufrirrlcn  ^pin die  Fflrsten  werden  ihn  gewiss  ^^als 
dem  blutsfreund  wider  brief  uud  Siegel  aus  Deutschland  nit  also 
unschaldig  verjagen  lassen",  sondern  in  „in  solcher  eussersten  not 
nit  lenger  verlasseo/''  „Datum  den  18.  Mai,  anno  ek&  64.** 

Or.  Münch,       R  ^A   Brandenburg  XIII,  «fiS  stl  iCT  AaflMfelttl:  ^  KU 
umcben  otcbl  beantwortet  worden.** 


43^^.  [P.  Julins  III.]  aoKg.  Heinrich  II.  von  Frankreich.  Mai  19 
iDstraktioB  iflr  Seb.  Qnaltieri,  Bf.  von  Vitorbo. 

Havete  nel  primo  congresso  da  dire  che  giudicandosl  da 
tntti  raolto  opportano  qal    Deila  Roota  la  presenza  dl 

ProBpero  S**'  Groce,  si  h  fatta  eirttione  della  persona  vostra  come 
di  prelato  caro,  doniestico  et  confidente  a  S.  B"*  riputandosi  che 
haverele  ad  esser  parimente  gratu  a  S.  M'^  per  esser  voi  allevato 
dalla  pueritia  dalla  b.  m.  del  G'^  Trivultio  et  Tespeditioni  benefi- 
ciali  di  Francia  passate  tempre  per  oani  vostre. 

Ghe  S.  S**  desidera  che  fra  questa  S*"  Sede  et  quella  Corona 
perseveri  1a  buona  amicitia  et  benevolentia  che  h  stata  sempre  et 
specialmente  fra  S.  B"*  et  S.  M^,  ne  mai  per  parte  di  S,  S**  si 
farä  Cosa  clie  l'habbi  ad  alterare  o  violaro.  In  qnesto  ragionamento 
liATete  da  far  tanto  co*l  rh  et  regina  quanto  co'l  G^di  Loren* 
et  Gontestabile,  M"**  di  Yalentinois  et  tutti  gli  altri  personaggi  di 
quella  corte,  Ii  quali  salutarete  da  parte  di  S.  B""  con  qaelU  modi 
et  ceremooie  che  vi  sarauno  ricordate  da       S**  Groce. 

Haverete  nel  primo  congresso  o  dipoi,  secondo  clie  vi  bI 
seopriri  l'occasione  et  opportonitä  de)  tempo,  di  mccomandar  a 
•   S.       in  nome  di  S.  B°*  et  con  Ii  piü  affettnose  et  pietose  parole 
che  sapete  nsare  la  misera  et  affiitta  Christianitä  la  qaal  Bi  vede 
andar  cbiaramente  in  precipitio  et  raioa  per  tre  cause: 

Una,  per  la  discordia  et  guerra  di  S.  Bf*^  eon  l'imperatore 
dalla  qvale  nascono  o  (vogUamo  dire)  Bono  natrite  Taltredoe,  ciod 
raccrescimento  delle  forze  di  Turco  et  sostenimento  et  moltipli- 
catione  degli  heretici.  Le  quali  due  pesti  potrebbono  crescer  tanto 
che  se  l'una  et  l'altra  iuduggiassero  molto  a  concordarsi  insieme, 
ne  aarebbono  ferse  depo  a  tempo  non  baatanti  per  reprimerll.  Et 
drca  qneati  particolari  ve  ne  paBBarete  eoU  th  sobisamcnte  et  ve 
ne  stcndprete  poi  pifi  difusamente  a  parte  co'l  C'^  di  Lorena  et 
co'l  Coütestabile  secondo  che      dien  iiclTinstruttionc  di  essi  Sri. 

£t  qaesto  basti  per  h  pnmi  ragioiiameotii  aüa  giurnata  poi 
?i  haverete  da  eBtendore  secondo  ebe  la  prudensa  vostra  vi  ditteri^ 
et  Toecorrenze  che  oasoeranno  di  ]&  et  gli  aviai  ebe  haverete  di  quä. 

Doppo  il  nrimo  congresso  haverete  da  trattarp  della  liberatione 
del  S**  Ascanio  ,  ntpote  di  8.  B"<^,  secondo  che  &ar4  nel  memoriale 
che  pariert  di  loi.   Datum  Roma,  19.  Mai  1554. 
C«f .  V  i  a  •  fc  •  a ,  Cii.  naL  I,  IBB. 


1  ABcanio  Colonna  [?],  vgl.  BertoUttl,  Atli  e  mem.  di  ator.  patr. 
Med.  eU.  8/11,  1  (1883). 
MMw  a.  Balthtwi*  IT.  30 
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1^120  469.  Hg.  Albrecht  'aD  Jnlios  m. 

Bitte  iiai  Rttekkelir  der  Jesaiteo  nach  IngoUudI  wegen  4ei  Zostandte 

der  BeUgtOB  im  Reiche. 

AU  Tor  swei  Jahren  auf  Bitten  des  Bdm.  Kgf  dfo  Jesaitan 
von  Ingobtadt  nach  Wien  flberfobrt  worden,  war  ihm  das  sehon 
besch ^verlieh,  aber  er  wollte  sich  dem  pftpstliehen  Gebot  nicht 

widersetzen. 

Kon  aber  ist  iu  Deutsciiland  grosse  Gefahr,  dass  die  wahre 
Religion  durch  Qftresfen  and  irrige  Lehren,  durch  Gewalt  der  Waffen 

and  der  Reden,  verderbliche  VersammluDgen  und  leeres  Oeschrai 

vernichtet  werde.  Er  hat  den  festen  Willen,  das  was  von  Qlauben, 
Religion  und  kirchlicher  Freiheit  im  Hg'"'  noch  tlbrig  ist,  zu  be- 
festigen Dud  zu  erhalten,  wie  er  sich  gegen  Gott  und  seinen  er- 
erbten Glaoben  schnldig  weiss. 

Um  ein  Kolleg  zu  errichten,  bat  er  bereits  den  Boden  be- 
8cha£ft.  Bittet  um  Rückkehr  des  Canisius  und  Nicolaus  Gaudanns, 
sowie  um  Einwirkung  auf  den  „praepositus  Ignatius/*  damit  der- 
selbe noch  einen  oder  anderen  Theologe u  uud  weitere  Professoren 
sende.  ^ 

Dem  apostolischen  Stahle  ist  er  in  Anbftngtichkelt  eigeben. 
Mflncheo,        Mai  1554. 

Up.  H  ä  a  c  k  •  n,  a^A-  Je».  laguUUdl  13^8.   I,  3. 

Mai  26  Zasins  an  Kg.  Ferdinand. 

Werbang  bei  Salsbergi  Exekatiea  der  Acht.  Plaaeas  Tod. 

I.  Die  Ankunft  verspätete  sich  durch  sein  Unwohlsein  bis 
gestern.  Hat  Morgens  d  ühr  beimEbf^  Audienz  gehabt  und  seine 
W  erbung  angebracht,  worauf  der  Kbf.  trotz  aller  bescheidenen 
BiHen  immer  nur  das  eine  antwortete»  Esr.  nnd  Kg.  worden  ihn 
gehorsam  finden. 

Dann  sprachen  sie  Aber  andere  Dinge.  Er  machte  wegen  der 
Exekution  die  eindringlichsten  Vorstellungen,  worauf  aber  der  Ebf. 
sich  „erstlich  gerimpft  nnd  den  köpf  gescbtkttelt,  volgents  gelacbet 
nnd  mir  anstat  der  sntwnrt  som  fenster  hinaus  etliche  Jange  raigar 
gewisen  und  damit  auf  ein  ander  materi  komben." 

Über  die  Administration  erfuhr  er  in  der  Herberge  und  sonst, 
dass  der  Ebf.  „noch  gerne  lenger  bei  dieser  fundgruben  und  erb- 
stellen verplibe**  und  deshalb  weitere  Dispensation  nachtnchen  will; 
schon  ist  Dr.  Elsenhaimer  nach  Rom  geschickt  and  demselben  auf 
des  Ebf  Bitte  vom  Hg*  noch  Schweiker  beigegeben  worden.  Ein 
Mitglied  des  Domkapitels  berichtete  aber  vertraulich,  „das  die 
Sachen  von  Trieut  her  in  Curia  schon  dahin  underpauen  seien, 
das  die  aogeregte  Prorogation  nicht  bald  gen  werde,  nnd  so  dieaelbe 
abgeschlagen,  warda  man  alsdao  erst  von  Trient  neue  h&ndl  sehen, 
die  den  vorigen  die  äugen  auspeissen  würden.*'  Man  fährt 
nnabULssig  äacben  fort^  der  Ebf.  selbst  packte  über  Üacbt  eine  Trohe. 

1  Das  gleichzeitige  Sehreiben  aa  liO/ola  selbst  istActaSanctornm» 
Jali,  VII,  bOl  gcdrackt  Über  Ingolstadt  fergl.  oben  S.  IbO,  N.  1. 
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Will  Ober  München  nach  Aogsburg.    Antwortete  dem  Hg; 

Christoph  wegen  des  Rcic^hstages.^   Bittet  um  Anweisung  VflgMl  der 
Session  auf  dem  Bundestage,  Salzburg,  26.  Mai  1554. 

II.  Bedauert  Plauens  Tod.^  ,J=t  je  7.u  erbarmen,  daz  der  Mai  27 
gutverzweiflet  Mgf.  sovil  teurer  iieideu  um  ire  hels  briugeo  solle"; 
,,i8t  meoBehlich  darros  zu  rndden  Je  aehed  das  der  trefllcb,  geschikt, 
ninde  und  hochsinnige  köpf,  mit  soiril  singnlari^eten  tob  Got  nnd 
der  natur  begabt,  faulen  soUej**  „warnrab  hat  dan  Got  das  nnnfltz 
instrument,  den  gotiosen  Mgf"  nicht  an  sein  stat  dahin  genomben?** 

Bittet  um  Mitnahme  seines  Pferdes.  Hans  Walter  yon  Hiro- 
bein  enpfiehlt  sieh  dem  Kg«;  derselbe  giebt  einen  gateii  Font- 
mrister;  hat  anlftngst  dem  Ulrich  Fog^'er  eine  Anadil  Kike 
weggenommen  und  an  die  Armen  in  der  Mgf**^^'  Burgan  verteilt; 
auf  Fuggers  Bitte  um  Rückgabe  hat  H.  geantwortet,  er  wolle  die 
Leute  lehren,  auf  kgl.  Grund  zu  jageu.  Seitdem  haben  die 
angsbnrgischen  Janker  Bespekt  Salsbarg,  27.  Hai  1564 

Mgk.  Cf>e.      kenr.  Or.  (II)  IT  1  •  ■«  Sw.  «.  i.  B4A  4. 

44L  Hg.  Christoph  an  Bf.  Wolfgang  von  Passan.      Mai  28 

Plan  eines  FOntentages. 

Hat  Wernher  von  Mtlnchingeu  an  Hg.  Albrecht  und  an  den 
fif>  abgefertigt,  um  sich  mit  denselben  fiber  einen  Tag  aar  Bei- 
legang der  Irrungen  zn  vergleichen,  da  der  Reichstag  sieh  woht 
noch  verziehen  wird.   28.  Mai  1(64. 
G«ic.  Stattf«rt,  ttM$a. 

442.   Franz  Sonnius  an  den  Praesi deuten  Vigiius.     Mal  88 
Bericht  aus  Frie8ia&d.B  FOrbitte. 

fjmpendimiis  nos,  dignissime  domine  praeses,  omni  qna 
possnmus  diligentia,  nt  debite  lepnrgemvs  iVisiam  ab  erroribns 

hereticis,  verum  metuo  ne  non  stibserjuatnr  omnino  desideratns 
fructus.  Malum  enim  altius  misit  radices,  quam  ut  modico  tempore 
▼el  solias  iü(iuisiLiums  opera  possit  extirpari.  Alio  opus  est 
remedio,  atqoe  ntinam  possem  vel  bornlam  nnam  solns  tecom 

conferre,  suggererem  per  Dei  gratiam  medium,  quo  commode  et 
perfidia  radicitus  extirparetur  citra  sanguinis  effnsionem  et  forma 
religionis  antiquae  pcnitus  restitueretur  atque  etiam  ipsa  ditio 
inferioris  Geimaulae  muUu  redderetur  iUustrior  ditiorque,  quam 


1  Zasius  an  Hg.  Christoph  [o.  D.] :  Dem  Eg«  geziemt  es  nieh^  einem 
Tage  der  Botschalter  su  pimesidieren ;  der  Kg.  hat  sich  deshalb  beim 
Ksr.  entschuldigt;  der  Vertrag  mit  dem  Mgfo  ist  gefälscht  [Cop.  bei- 
liegend]. —  Der  Eg.  selbst  schrieb  dem  Hg<^  aui  30.  Mai,  er  werde  kommen, 
falls  auch  die  Fftrsten  erschienen  [Cop.  Wien,  R.-a.  io  gen.  25]. 

s  Plauen  war  am  19.  Mai  gestorben  [Voigt  II,  208,  Sehmidt 
a.  a.  0.1.  Auch  Kg.  Max  sprach  seiu  lebhaftes  Bedauern  aas  [an  Hg, 
Albrecht,  S5.  Hai,  Eigb.  Or.  M  Q  n  c  h  e  n,  B,-A.  Osterr.  VI,  S7]. 

•  Vergl.  No.  85»,  855,  858. 
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bocQSque  fuit ;  proharurt  cogitationem  cordis  nostri  quidam  primates 
ecdesiae,  magm  consilii  viri,  et  ]U0  diutius  versor  in  bac  inquisi- 
tioDis  ofncio  eo  etiam  mihi  redditor  probatior,  nec  puto  posse 
mnqaam  restltal  Frisiam  atqne  GrauiDgain,  nid  Hat  eo  modo  quem 
nggeraai,  cum  dabitor  secreto  coiifeTondf  tecum  opportODitas ; 
pptiverat  qnidcm  C.  D*'"  V.  in  postremis  suis  literis  ad  me  datis 
18.  Nov-,  iit  coDceptum  nostrum  sibi  scripto  coramunicarem  sub  tide 
seoroü  servandi;  cetertim  uon  andebam  id  facere  ob  certas  causas, 
qBauiqoiiii  fidem  domini  mal  perspeatiflsiiiiam  babeam,  et  videbatur 
dUferendttm,  donee  et  FHaiam»  com  aic  oporteret«  perlaalrtnen. 

Nunc  antem  rngo  te  et  ob?ciTo,  mi  dominc,  omni  qua  possum 
devotione,  ut  memor  sis  fratris  mei  domiui  pracpositi  HajUginensis  [?] 
quo  taoden  revocetur  ab  isto  exilio  iu  quod  inuocoos  missus  est 
per  lUias  caloaniaa  malitfoae  adTemis  eom  eoopoBitas,  si  qua  detar 
revocaodi  occaiio,  sicuti  dqqg  datar  per  mortem  abbatis  Lusen- 
burgcnsi?,  ad  quam  ahbatiam  ante  istum  electu^  fiicrat,  aut  fortassis 
dabitur  per  iutirmitatem  liev.  l)^^  XorDaceosis,  ci^us  amore  abbatiam 
Luzenburgensem  recusavit  electas.  Habebis  nos,  dum  vivemos, 
0.  D*^V.  devotisaimos,  qaod  novit  Altisaimiis,  qai  eaDdem  D***y. 
servet  rei  pttblioae  niilto  tempore  ineolomem.'*  Iiemrirdeii» 
28.  Mai  1554. 

Or.  fl  r  a  •  s  e  1,  restitii  p«r  rAslricbe  ea  1864|  L.  47. 

MriSl  443.  Pfgf.  Ottbeiurich  an  Lgf.  Philipp. 

Theologen>KooYeBt  von  Naambarg.^ 

Des  Lgf^"  AütwürL  auf  seia  Schreiben  wegen  Erbaituog  ihrer 
Beligion  bat  er  am  20.  erhalten.  ^Lataen  nna  also  derselben  beaebebena 

anzeigen  und  erbieten,  darftos  wir  dan  auch  nicht  änderst  scbliessen 
knonen,  dan  das  E.  L.  die  wäre  cbristliche  religion,  so  vW  an  ir, 
auch  gern  turdern  und  erhalten  iielten  wollen,  freundlichen  wolge- 
fallen,  geben  £.  L.  auch  fruntlicher  mainung  zu  erkennen,  das  wir 
aeidber  der  religtonsverwanten  geaanten,  so  an  Naombnrg  baben 
zusammen  kommen  sollen,  gesdhriben  und  vermelt,  aus  was  nr* 
sacben  wir  nicht  ninh  jemand  der  unsern  dahin  verordenet  haben, 
mit  dem  anhange  das  wir  uns,  wie  auch  noch,  desselben  halben 
nicht  Ton  inen,  den  religioosverwanten  Stenden,  abzusondern  ge- 
dtcbten,  sondern  vilmer  bei  inen  pleiben  ond  alles  daijenig,  so  ra 
erhaltung  und  pflanzung  warer  christlicher  religion  immer  dinst- 
lich  und  uns  muglich  ist,  tun  wellen.  Welche?  nnser  schreiben 
inen,  der  religionsverwanten  gesanten,  gleichwol  irs  nitzu&ammen- 
kommeos  halben  unser  bot  nicht  Überantworten  kOnnen,  sondern 
nna  daaselbig  wideramb  mit  sieb  gebracbt  bat  Aber  wie  dem  md 
[damit]  sie  dannocht  unsers  gemflts,  willens  und  mainung  hierinnen 
bericht  empfingen,  so  haben  wir  desselben  tmsers  Schreibens  halben 
anorten  und  enden  auregang  getan,  davon  wir  vermaineo  es  furter 
an  gedachte  religioosverwanten  stend  (dasselb)  auch  gelangen  sol, 


1  Tof  gU  oben  No.  406  nnd  481. 
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wie  wir  dan  den  E.  L.  gein  Augsburg  verordDoteo  reten  ains 
solchen  auch  berichten  wellen  und  E,  L.  solchs  alles  uf  obbemelt 
ir  schreiben  ganz  vetterlicher  mainung  liiavvider  frauLliüiieu  uit 
bergen  kAndeo/*  HarkgrafenlMuleD»  81.  Mai  1664. 

Or.  Marbatf»        —  pr.  14.  Jaaf,  GmA 

444  Hg.  Albrecht  von  Bayern  an  den  Reiobevioe*   iani  d 

kanzlerSeld. 

Dmckprivileg  für  Aventioa  Cbroaik. 

Zn  gemeinem  Nutzen  und  snr  BefSSrderong  wahrhafter  Historien 

and  Antiquitafon  lässt  er  mit  Rat  and  Zuthun  etlicher  Sachver- 
ständigen diü  Chronik  des  Avcntin  drucken.    Bittet  um  Icaiserlicben 

Schutz  gegen  Nachdruck.    München,  8.  Juni,  1554. 

Gooe.  II  fi  D  c  Ii  e  0,  R.-A>  Braadcnburg  Xl\,  2. 

445.  Zaeine  an  Kg.  Ferdinand.  luai  4 

I. 

I.  Bayeru  bat  berecbtigteä  Miaatrauea  gegen  Wirtemberg  und  die 
Froteataaten  im  Bunde.  Isstruktion  fflr  Wormt. 
IL  (Mebeateliraabea  vom  &  Joai.) 

I.  Ist  auf  des  Hg'  Bitte  in  Manchen  geblieben.  Der  Hg.  hat 
Ihm  anter  andern  vertraulichen  Sachen  durch  Hundt  das  wirtem- 
bergische  Ausschreiben,  sowie  seine  [des  Hg'J  und  seiner  Räte 
Bedenken  vorlegen  lassen;  dieselben  sind  darüber  einig,  dass 
Wirtembergs  Ansinnen,  Räte  mit  uneingeschränkter  Vollmacht  zu 
senden,  auffallend  sei ;  Wirtemberg  habe  gewiss  noch  etwas  besonderes 
„in  scriuio  pectoris**,  wolle  dem  Bfgf  per  fas  et  nefas  aufhelfon, 
den  Vorteil  der  Sekte  und  Sektlerer  suchen,  und  die  Katholiken 
tkb erStimmen,  damit  diese,  wo  nicht  unterdrfickty  so  doch  nachdem 
Gutdünken  jener  Leute  geleitet  werden. 

Unzweifelhaft  ist  die  höchste  Vorsicht  anzuwenden,  zumal  die 
beiden  geistlichen  Ki^  ganz  unzuverlässig  dnd,  >,aageeehen,  das 
Meiuz  in  dem  allem  mer  dan  frigidus  ucc  non  peregrinornm 
bumorum  et  formidinis  etiam  plenus,  und  darzu  dermassen  der 
kti.  PÜalz  (darunter  ich  Pfgf.  Friedrichen  nit  allein  andeute) 
incorporiert  ist,  das  sda  dopendenz  ser  vast  und  sommarie  mer 
dan  gut  ist,  Yon  dannen  herrttrt;**  tu  Trier  sind  die  beiden  Kandi- 
datcn  fflr  die  Succession  auf  den  Schutz  , Jener  Leute'*  und  des 
Bundes  angewiesen.  Jülich  schifft  mit  halbem  Segel,  will  lieber 
fOnfe  gerade  sein  lassen,  als  es  mit  der  Mehrheit  verderben. 

„Ergo  so  ist  £.  nnd  Bayern  halben,  als  denen  die  in 
allem  irem  tuen  und  lassen,  Gotlob,  alzeit  rund,  erbar  and  dar 
seien  und  bei  catholischer  warhcit  und  erbarkeit  in  alwcg  zu  ver- 
harren gedenkt D,  umb  so  vil  mer  von  nöten,  das  herz  in  bede 
hende  zu  fassen  und  deu  leuten  nur  ungescheucht,  frei  und  mit 
ernst  ander  die  frotzen  zu  trotten." 

Bayern  hat  die  Räte  nicht  unbedingt  bevollmftcbtigt,  doch  auf 
alle  bekannt  gegebenen  Punkte  endgültig  instruiert;  wenn  die 
.Königlichen  dieselben. Aufträge  erhielten^  kOnntcA  Bajrern  und  Oster- 
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reich  durchans  züsammen  gehen.  Die  Anfnahme  des  Lpf",  dem 
etwas  zugestanden  werden  soll,  was  dem  Kg^  abgeschlagen  ist, 
billigt  der  Hg.  nicht ;  man  dQrfe  die  Sektierer  nicht  noch  zahlreicher 
maeben.  Kg.  kann  dieselbe  Aosiebt  vertreteo  iaaseo»  Die 
Exekotion  will  aach  Bayern  mit  Emst  verlangen.  Wegen  der  Dekla- 
ration reffen  Frankreich  hält  der  Hg.  zurück;  man  solle  den  Kg.  zunächst 
durch  eine  Gesandtschaft  an  das  Yersprechen  erinnern,  die  Reichs- 
stände  zu  schonen  und  nur  bei  einer  Verweigerung  befriedigender 
Zusichemogen  mit  der  notweadigen  Befension  droheo.  In  diesem 
Punkte  muss  also  der  ROm.  Kg.  sich  von  Bayern  absondern.  Was 
die  sächsischen  Fürsten  betrifft,  so  hat  auch  hier  der  Hg.  Bedenken 
wegen  der  Religion;  es  mos^te  denn  eine  entsprechende  Anzahl 
von  Katholiken  auCsenommeu  werden. 

Pers5Dlieb  klagte  der  Hg.  noch  mancber  Punkte  halber  Qbcr 
den  Boodeshauptmann.    Augsburg,  4.  Juni  1554. 
lügb.  GOBC  W I  •  a  B«r.  «.  d.  R«lok  4.  —  GopL  ib. 

Juni  5  IL  Dankt  fOr  des  Kg*  Schreiben  vom  30.  Mai;  erbittet  noch 
Aber  einige  Artikel  weltef«  Instruktion,  beBonders  Ober  Henen, 
„dan  man  mness  denen  witsigen  herren,  die  do  mainen  sie  bOren  daa 

gras  wachsen,  bisweilen  ain  wenifi:  durch  dnn  sin  faren  und  inen 
zu  versteen  geben  das  ander  leut  auch  nit  narren  seien." 

Ans  dem  Hauptschreiben  wird  der  Kg.  die  gute  Gesinnung 
Bayerns  ersehen  haben;  ein  „dankbrlefl**  wftre  angebracht,  dena 
,iman  moess  die  gueten  in  officio  behalten  und  ad  futura  zu  dem 
f!:Tjetpn  anreizen."  Wirtcmberg  dagegen  hft!t  er  im  Herzen  för  falsch, 
so  viele  schöne  Worte  ihm  auch  gegeben  wurden.  Grumbach  soll 
lieb  Kind  bei  Wirtemberg  geworden  sein  und  mancherlei  Zuge- 
stindnlsBe  erhalten  haben.'' 

Sehwendi  ersuchte  ihn  in  Arras'  Auftrag,  regelmässige  Berichte 
an  Seid  ra  schicken ;  bittet  nm  Anweisung.    Augsburg.  5.  Juni  54. 

P.  S.  Eben  zeigt  Hg.  Christoph  die  Verlegung  des  Bundestags 
Ton  Wimpfen  nach  Worms  an. 
«flu  Or.  (rerletit)  fb. 

JqqI  0  44ti.    Ksr.  Karl  an  Kg.  Ferdinand. 

Reichstag,  iilxekution  der  Acbt,  Vollmacht. 

Hat  des  Kg"  Entschaldigung  Tom  26.  April  wegen  des  Reichs- 
tags  erhalten.' 

Da  nach  dem  Scheitern  der  Kotenbnrf^ischcn  Unterhandlung 
der  Kg.  von  ihm  weitere  Erklärung  verlangte,  so  hat  er  sofort 
Mandate  an  d>e  Kreise  ®  und  Schreiben  an  die  Farsteo  und  Hanpt- 
leate,  sowie  an  Polen  nnd  Daeoemark  erlassen.  Ilan  weiss  nicht, 
welehen  Erfolg  die  Mandate  haben  werden ;  der  Reichstag  wftre 


^  Dasselbe  wiederholte  SSatlas  am  7.  Juoi  [Eigh.  Omc.  fb.  41. 

2  No.  423. 

"  Vergl.  obenS.  i(>3,  ü.  L  Mandate  vom  2.Jttiiicit.  Voigt  Ii,  201. 
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deshalb  sehr  zu  waoschen,  damit  die  Exekution  befördert.  Aus- 
fluchte abgescbnitteo  würden;  schreibt  aocbinais  ao  die  beaanoteo 
Stande. 

Ks  jetst  bestanden  noch  Zweifel  Ober  sein  persönliches  Er- 

scheinen,  din  wohl  mnnchcn  beirrt  haben;  da  er  aber  wohl  sicher 
„leibs  und  aiuierei  ungelegeiiheit  halber"  verhindert  ist, ^  bittet  er 
den  Kg.  pcrsöuiich  alles  zu  verricbteo}  was  zum  Frieden  im 
Rdcbe  TOii  ndten  ist.  Oiebt  dem  Kg*  blermit  Tollmaebt,  ohne 
Hintersieb  bringen  abzuscblienen.  Wenn  es  noch  möglich  sein  sollte, 
will  er  gleichwohl  pcrsßnh*'  h  er^ehcinpn,  nbcr  es  soll  nicht  darauf 
gewartet  werden.  Seine  Kommissare  sind  angewiesen,  in  Augsburg 
zu  bleiben  und  den  Kg.  zu  unterstatzen.  Brüssel,  9,  Juni  lö54. 
Cr.  Wl f    Rei«hfla|Nktw  fl|/ni,  7. 

447.  Petras  Titelmann  an  VigliuB. 
Klagen  Uber  dat  Inqoititionigesebftft  In  Gent 

,,Jam  diidum  pxpectamus,  ut  in  negotio  fidei  aliqnid  soHdi  per 
jyum  statuatur,  ut  ab  indefesso  labore,  cnra  et  solicitudine  (quae 
impendimus  nunc  annos  aliquot  etiam  nou  raro  cum  capitis  pericolo) 
tandera  absolTaranr  ac  inde  Iwemur  et  alii,  et  viribiis  et 
togenio  valent,  sufficiantur. 

Non  dubito  quin  «»ravia  in  dies  occurrant  uegocia,  quae 
quominusexpediantur,  praeposita  impediunt,  verum  si  majestas  quo  in 
statu  res  religionis  sint,  intelligeret,  non  putarem  quidqua»  ant 
matnriuB  ant  expedltias  trackatam  iri.  Oonfieimne  nos  ipsos  perpetuo 
labore  sine  congruo  auxilio,  licet  non  sine  fructu  offieiam  inqnisi- 
tionis  excrcemus,  et  vilescit  tanti  officii  autoritas." 

Ausserdem  haben  sie  seit  sieben  Monaten  kein  Geld  erhalten; 
„defunctus  est  noster  promotor,  nee  alinm  infonhuiis  Monenm  qni 
domnm  suam  snbjeeto  oflfido  inserviens  velit  relinqnere." 

Fort  und  fort  verkaufen  ganze  Familien  in  Courtrai,  Toumai 
und  Gent  ihre  Habe  und  wandern  aus.-    Gent,  XO.  Juni  1554. 

Or.  B  r  §■•  •  e  1 ,  restitue  par  i'Aulriehe         L.  47. 

448.  Hg,  Friedrieb  zn  Liegnits  an  Ef.  August       Jnni  11 
Streit  nm  das  HenogCam  Ltegnita.* 

Kg.  Ferdinand  hat  die  verpfändeten  Förstentömer  Frankenstein 
und  Monsterberg  ablösen  wollen,  worauf  er  demselben  alle  seine 


'  Deutlicher  sprach  sich  der  Ksr.  in  dem  gleichzeitipen  französischen 
Briefe  aus:  „pour  vou8  dire  la  cause  sioceremeDt  et  comm'ii  coovient 
euue  fröres,  et  vons  priaot  aon  la  vouloir  imaginer  autre,  s'cst  seulement 
poor  le  respect  du  point  de  la  religion  anquel  j'ai  les  scrupules  que  je 
vous  ai  81  particuliärement  et  plainement  declar»'  (!n  bniiche"  etc.  In 
diesem  Briefe  ist  auch  die  Vollmacht  feierlichnt  wieder huU  [L  a  n  z  III,  G24J. 

a  Yergl.  S.  435,  N.  1. 

^  Yergl.  Sammtnr,  Chronik  von  Liegnita  Ii',  19  ff.  und  Orttn- 
ha  gen,  Qeicb.  Schlesiens  U,  86. 
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ErbfürstoilÜMicr  zum  Kauf  anbot  Ein  neues  Fürstentum  ist 
nicht  HO  ieicbl  zu  erkaufeu,  wie  ein  Gut  fQr  einen  Edelmauu;  er 
ging  sadi  Fraskreicb,  dmteo  Kg;  ihm  ein  FOnteotam  verspraeh; 
dts  aber  ist  vor  dem  franzöaiBcben  Kriege  gesebeheo ;  er  ist  deshalb 
falschlich  beschuldigt  und  um  seinen  ganzen  Besitz  gebracht,  die 
Fürstin  beschimpft.  Bittet  am  Hiife.   Königsberg,  11.  Jant  1654. 


Juni  13  449.   fiohos  la  Felix  V  on  Uassenstein  aa 

Kg.  Ferdinand. 

Auszug  des  Mgf>  aus  Scbweiofurt,  Sieg  aber  denselben  bei  Schwarsacb. 

Zeigt  mit  Freuden  an,  dass  er  dem  Mgf"  vor  die  Stadt 
Schweinfurt  nachgerückt  ist,  '  derselbe  aber  plötzlich  vergangene 
Nacht®  mit  dem  alten  und  ueueu  Kriegsvolk  und  mit  dem  Goscbütz 
(das  aber  auf  der  Fluciit  zurückblieb)  aus  der  Stadt  i^egeu 
KitsiDgao  abgezogen  ist.  Er  setzte  dem  Mgf"  sofort  mit  seioeo 
Reitern  nach,  durfte  aber  bei  dessen  Überlegenheit  zunächst  nicht 
wagen  ans^ugreifen;  er  hielt  den  M(?f"  bis  zur  Ankunft  der  Knechte, 
die  drei  Stuiuien  vor  Abend  erfolgte,  fest,  schlug  denselben  in  die 
Flucht,  erbeutete  fast  alle  Fahnen  und  uahm  au  die  2000  lebende 
Knecbte  gefangen.  DerHgf.  ist  entkommen,  obwobl  derselbe  naeb 
Anssage  der  Gefangenen  bis  zum  letzten  Angriff  das  KriegSTOlk 
ermahnte.  Der  Mpf.  hat  heute  einen  bösen  Tag  gehabt,  denn  er 
hat  nicht  blos  Scbweinfart,'  „das  nachmals  unsere  kuecht  ausge- 
prant  haben,"  sondern  auch  sein  ganzes  Kriegsvolk*  verloren. 
Sendet  seinen  Knappen,  der  das  weitere  berichten  Innn.  „Geben 
aileats  im  fcltlagcr  bei  St.  Stefansperk,  den  13.  Jnnü  anno  1554.** 
Sigik  Gr.  W  iea,  Ber.  «.  d.  adch  1,  nU  21  Cll«.  «MnÜM. 


^  Hasseostein  sebeint  an  die  Stelle  seines  verstorbenen  Schwagers, 
des  P?pf"  von  Meissen  getreten  zu  sein.  Am  13.  Juni  meldet  Musiiia 
aus  VVaidsasseu,  dass  Uassenstein  die  mgfl.  Eusterplätse  zu  Arnstadt, 
Ilmenan  and  Saall^ld  aoflSseD  wolle  [Lossen,  175]. 

1  Damit  ist  das  Datttu  nuweifelbaft  fostgelegt':  tgl.  BaeboltsVlI, 
149,  Voigt  U,  m. 

*  Dan  Fall  Schweinftirtfl,  „quam  non  immerito  Philippus  Melanebthon 
Trojam  Franciae  nuncupare  solei",  beschreibt  Leodius  291.  Über  die 
jjplaperung  Scbwelufnrtfl  vorofl  Göbel  bei  Köhler,  Nfünzbelust.  IX, 
21)2,  2bb  ä.,  aber  die  i-'lucht  der  Olympia  Morata,  Müncli,  Verm.  bist. 
Schriften  II,  38.  —  Schon  am  22.  Juni  hatte  man  am  Kriiäorhofc  sebr 
genauen  Bericht  ober  die  Niederlage  des  Mp^f".  Der  Bf.  von  Arras 
teilte  dem  jungen  Hg«  von  Savoyen  Einzelheiten  mit,  damit  dieser 
Oolegenheit  nibme,  dieselben  Aber  die  Orenie  den  Frantesen  ankOBsmen 
zu  lassen  [M  i  ^  r  Ttal.  XIX,  126].  Der  Ksr.  beRlflckwOn^Cbt«  die 
fränkische  Einuug  am  29.  Juni  [Conc  Wien,  K.-a.  21]. 

*  Die  Henneber giscbe  Cbronik  erzählt  [8.  2711,  dass  dieses 
KriegSTolk  dem  Fürstentum  sehr  listig  gefallen  sei,  und  der  alte  Ffirst 
irohl  gar  gelitten  b&tte,  „das  man  solchen  leutbetrObero  die  flöba 
geklopii  heite."  « 
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450.  Midpraok  an  Kg.  Maximilian.  Jani  10 

FraosOiische  Praktiken  im  Eliais.  Scbveiur, 

„Wo  ich  hiokomme»  sibe  ich,  das  etliche  stend  des  vatter- 
lands  gemeine  wotferl  wenig  bedraehtea,  «od  ist  manchem  nit  tH 
daran  gelegen,  das  der  Franzos  seine  ]»ractica8  treibe,  es  gerate 

wo  hinnns  es  wolle.  Den  durchzag  weret  niemand  und  haben  die 
knecht  iren  lauf  in  Frankreich  bisher  als  vi!  als  ungewert  haben 
mögen,  fttren  auch  tegUchen  vil  ros  in  cuppela  hineiu,  dan  man, 
80  Til  iek  spfire,  wenig  dann  tot,  da  docb  billleher  [weis]  ein  ernst- 
liebes  einsehen  geschehen  solt. 

Es  riagt  ein  jeder  und  ich  halt  darför,  es  seien  ctlich,  die 
mochten  laiden,  das  gar  kcio  oberkeit  uoch  gerichtlicher  zwang 
were,  damit  sie  one  scheue  ires  gefalleos  handeln  möchten,  es 
regiert  sonst  wer  da  wolt  Die  sehreib  ich  dämm,  das  mir  etlicher, 
die  dnrch  die  Ünger  sehen,  nnbilligkeit  verdeelitig  ist,  als  solt 
nichts  guts  d&raus  entspringen.'' 

Die  Schweizer  halten  eine  Tagsatzung  zu  Baden  im  Aargau; 
sie  sollen  des  französischen  Bündnisses  schon  überdrüssig  sein. 

Alle  Bemtthungen  wegen  des  Reichstags  waren  vergebens. 
Ensishdm,  16.  Jnnl  1654. 

Or.  WI«B,  ErliiMkiM  I5SI. 

451.    Joh.  Ulrich  Zasius'  Protokoll  d e r  B im d e s ver - 

h  a  ij  d  1  u  11  g  e  u  zu  Worms  vom  16.  bis   zum  28.  J  u  n  i. 

Iii.  Sicherung  Triers  gegen  Frankreich.  Senion  Österreichs. 
BandeS'KriegSTolk.  —  17.  Werbaog  der  firftok.  Einoog  vad  Augsburgs. 
Zeitung  vomKgf».  —  13.  Exekution  der  Acht.    Trier.  —  19.  Exekutioa 

der  Acht,  Hilfe  des  Rundes,  bayrische  Forderung  einer  Deklartition.  — 
20.  Bcächweruog  durch  frauzusischc  Adbärenten.  Verfügung  dcä  Kaisern 
Aber  das  Kriegsvolk  des  Bundes.  Aufoabme  Hessens.  —  21.  Fortseteung. 
Erbeinungen  von  Zeitz.  Rotenbnrcr.  üorfard.  Bundessiegel.  Haupt* 
nlann8cba^t^  Fr&nkiscbe  £iouog  uud  Braunscbweig.  22.  Schreiben  Ter- 
lesen.  GefahrTonFnakea.— 98,34.  SieherasgTriert.—Sö— 88.  Sehlass. 

I.  Der  nach  Wimpfen  zum  10.  Juni  ausgeschriebene  Tag^  wnrde 
Ton  dem  Bundesobersteu  nach  Worms  verlegt.    Die  bayrischen 

^  Ug.  Christoph  au  Kg.  Ferdinand,  Stuttgart,  14.  Mai:  IMt,  zum 
Bendestag  nach  Wimpfen  ein,  wo  über  die  Aafnahnie  oder  die  Freund- 
schaft der  zu  Zeitz  versammelten  Forsten  von  Sacbseo,  Brandenburg 

und  Hessen  beraten  werden  soll ;  Frankfurt,  Strassburf?  und  Augshure; 
werden  beitreten  [Cop.  Wieu,  K.-a,  25].  Schon  am  i:$.  Mai  hatte  der 
Kg.  seinerteita  eine  Versammlung  der  Kriegsr&te  wegen  der  Gefahren 
für  Trier  vorgeschlagen  [Cop.  ib  '2"V.  —  Am  "ifi.  Mai  Qbersnnf^tp  dor 
Kg.  seiner  Regierung  zu  Innsbruck  deu  Entwurf  der  Instruklioo,  die 
5N»rBehmlieh  belonte,  dass  bfl  einem  Angriff  der  Frantosen  auf  das 
Fl^asR  die  Hilfe  des  Bundes  ebenso  bpreit  gehalten  wcrdr^n  solle,  wie 
jetzt  bei  Trier:  am  29.  gab  er  Anweisung  die  schuldisen  3055  fl. 
26  kr.  an  dea  Baadeshaoj^tmaan  absatenden  [Or.  ib.  23].  Die  In- 
struktion  ist  endgültig  datiert  fom  30.  Mai;  an  diesem  Tage  gab  der 
Kg.  aach  aa  Hg.  Christoph  eatspieeheade  Uaebrichtea  [Cop.  W  ie  n,  ib.  35]. 
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Gesandten^  erschienen  dasf  Ibst  am  Mittwoch  [13.],  sie  [Wilhelm 
Trachsess  oud  Dr.  ZasiusJ  erst  am  Freitag;  eotscbuidigten  stch.^ 

Jnni  16        Simstog»  16.  Jani,  6  Uhr  morgeiiB.  Yerhaiidlang  Ober  Art  1 

des  wirtembergischen  Ausschreibeos.  Trier  bringt  seine  Werbang 
vor"  lind  tritt  ab.   Mainz  und  Pfals  sind  fflr  sofortiges  Hinter- 

sichbriogen;  sie  alle  stimmen  zu. 

Bayern  lasät  eine  Verwabruug  gegen  Österreichs  Vorsümme 
protokollieren. 

Trier  nimmt  wiederum  Platz.  Yerhandlangen  Qber  Beibe- 
haltung: des  Kriegsvolks.*  Sic  stimmten  mit  Mainz  und  Pfalz  för 
die  laufenden  drei  Monate,  was  bewilligt  wurde,  obwohl  Jülich  fttr 
Abschaffung,  Wirtemberg  für  längere  Bestallung  eiutraleu. 

Nachmittags  wardeo  die  vier  neoen  Artikel  des  Obeieten  Ober 
Lehnspflicht  der  Hanptlevte,  Wagen,  Pferde  nnd  Terlegnng  des 
KriegiTolks  vorgenommeo. 

Jani  17        ll.  Sonntag  [17  Juui]  2  Uhr  Nm.   Schreiben  der  fränkischen 
Einiing  verlesen;  einstweilen  Abschrift  genommen. 


1  Instruktion  ffxr  Zonger  und  Faltermair  nach  Wimpfen,  MQncheD, 
8.  Juni  1554  [ür.  Maucben,  St.-A.  221/3,  11]. 

s  Am  17.  sehrieb  Zasius  dem  Kg«:  £a  ist  kein  Fflnt  in  Penon 
erechieoeD,  „alles  aas  practicieruDg  Hg.  Christophs;  besorg,  Meinz  und 
Pfalz  und  Wirtenberg  kochen  in  ainem  hafen  und  nichts  p;uet8 :  niemant 
hat  last,  den  Fraozoseo  zu  peissen,  also  auch  deu  Mgf»,  es  wil  kam 
erberkeit  mer  auf  der  weit  sein«  [Bigb.  Gone.  nnd  Or.  Wien,  Ber. 
a.  d.  Keich  4]. 

^  Am  13.  Mai  hatte  Trier  ?oa  £brenbreitsteia  aus  sein  Aoliegea 
Buerst  in  aller  Pom  bei  dem  Bundesbaoptnann,  Hg.  Christoph  aage- 

braclit:  I^ie  Kundschaft,  dassder  Kj:,  von  Frankreich  einen  gewaltigen  Zug 
TOQ  Metz  auf  Diedenhofen  und  daoa  über  Trier  uod  die  Mosel  an  den 
Rhein  plant,  bestätigt  sieb;  es  ist  zu  befttrchten,  data  aoeh  Ehren* 
breitstcia  nicht  genOgend  Widerstand  leisten  kann.  Auf  dem  Kreistag 
zu  Bacharach  verwiesen  ihn  die  mainzischen  und  pfälzischen  R&te  an 
den  Buadeahanptmann:  er  wüascht  also  ia  Balde  eiuen  Bundestag,  auf 
dem  die  Hilfe  so  besehlieaaen  wäre.  Das  Geld  fttr  den  Vorrat  und  da« 
Kricgsvdik  rnfichtp  er  wegen  der  dringenrlen  (?efahr  einst-wcilon  bc- 
halleo,  will  sich  aber,  wenn  der  Ug.  Bedenken  dagegea  hat,  dem  Brucb- 
saler  Absehied  gemlst  verbalteo;  bittet  nur,  das  Geld  auf  Worms, 
Speier  oder  Frankfurt  schicken  zu  dürfen  [Cop.  Wien,  R.-a.  in  p.  23]. 
Hg.  Christoph  antwortete  am  20.  Mai,  dass  er  einen  Bundestag  schon 
ausgeschrieben  habe,  das  Geld  aber  für  das  Kriegsvolk  tob  nöten  sei; 
der  Kf.  werde  sich  zu  verhalten  wissen  [Cop.  ib.  23 J.  —  Die  kgl. 
Instruktion  [S,  471,  N.  1]  lautete  auf  unbedingte  Untprstülzuug  Triers. 
—  Am  18.  Mai  hatte  der  Ksr.  bei  Trier  angefragt,  wie  gross  wobl  die 
Hilfl  sei,  welebe  Trier  vom  Bande  zu  erwarten  habe;  Trier  antwortete 
am  1.  Juni,  CS  ?ol!c  eben  erst  darflber  beschlossen  werden  [Cop.  Wien', 
R.-a.  in  genere  2ö,  bezw.  23j. 

*  Wirtemberg  wOntehte  nach  der  Inatroktion  fttr  Frannberg  ond 
Beer  [Or.  vom  10.  Juni.  Stuttgart,  Ileidcibort!  1?],  das  Kricgsvolk 
noch  dreiHonate  au  behalten,  woau  ein  jeder  ioOOOfl.  erlegen  aoile. 
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Credenz  und  Instruktion  der  angsbnrp^ischen  Gesandten  wegen 
einzelner  Artikel  des  Eeverses  vorgelegt,  sogleicli  beraten  and 
darOber  beschlossen. 

Zn  Ende  der  Sitzung  kam  tob  Wirtemberg  die  Zeitung  Ober 

des  MgP*  Niederlage  bei  Scbwarzacb, '  welche  im  Kate  mit  dem 
Beifügen  verlesen  wnrdp,  dass  man  sich  jetzt  wohl  des  braun- 
scbweigiscben  und  fräukischeu  Kriegsvolks  zu  versehen  habe.  Es 
war  ZQ  spüren  ^^das  nicht  jederman  ab  solchen  zeittungen  gefrolocket/' 

Iii.  Montag,  IS.  Juni,  V".  Heratuug  des  zweiten  Artikels  im  Jani  18 
wirtembergischen  Ansscbreibeo,  Exekution  der  Acht  betreffend. 

Trier:  Die  Acbt  ist  ebne  weitere  Disfintation  zn  excqnieren, 
doch  gebflbrt  die  Exekution  mebr  den  Kreisen  als  diesem  Verein; 
die  Kreise  aber  haben  alle  anf  den  kfl.  Kreis  ein  besonderes  Auf- 
sehen; die  aasschreibcnden  Kf"  sollten  deshalb  die  betreffenden 
Kreise  zn  gemeinsamem  Vorgehen  einladen. 

Pfalz:  El  miiss  karz  und  gnt  bei  dem  Bmchsaler  Absehled 
bleiben;  die  Sache  geht  den  Verein  nichts  an.^ 

Mainz:  Ebenso;  hat  Schreiben  vom  Ksr.,''  bittet  nm  Rat. 

Oesterreich:  Abschrift  desselben  zu  nehmen.  —  Sie  verlangten 
daS|  um  sich  inzwischen  mit  Bayern  zu  besprechen. 

Bayern,  JUich  nud  (in  der  zweiten  Umfrage)  auch  Trier 
atimmen  za. 

Nachmittag.  Art.  8  de«  Anaachrelbens:  französieche  Oewarbe 
an  der  Grenze,«  Moiterplttze  im  Erzatlft  Trier.  Die  Trierizehen 

treten  ab. 

Pfalz:  Nach  dem  Bundesbrief  ist  zuerst  gtltliche  Handlung  zu 
suchen,  zumal  es  beschwerlich  ist,  ,,sich  diesem  grossen  potentaten 
za  widersetzen;''  in  Trier  liegt  aacb  noch  eine  ksrL  Bezalzung. 

Mainz,  ebenio. 

Österreich:  Der  3.  Art  nieht  ?om  1.  za  trennen. 

Bayern,  ebenso. 

Jülich  „indiöerenter,*'  spricht  auch  von  Gtttlichkeit. 
Wirtemberg,  wie  Pfalz. 
Zweite  und  weitere  Umfhigen  ohne  rechtes  Ergebnis. 


»  Vergl.  No.  449. 

'  Die  wirtembergische  Instruktion  behauptete  geradeso,  man  sei 
na«h  dem  Landfrieden  nicht  zur  Hilfe  verpflichtet;  der  Hg.  habe  sieb  bei 
dem  Ktr.  entschuldigt  und  darauf  ein  gnädiges  Schreiben  erhalten  [vgl. 
aber  S.  379,  N.  4J;  zum  Zeichen  der  guten  Gesinnung  des  Mgt«  kuonten 
die  Schreiben  desselben  an  den  Bg.,  an  den  Ksr.  und  die  Kgf*[No.436 
und  iff^,  N.  1]  verlesen  werden;  Ornmbarh  habo  verßprocben ,  der 
Mgf.  «erde  des  Hg*  [Christopli]  Bedenken  entsprechen;  im  schlimmsten 
Falle  sei  Znsaf,  aieht  Geldbllfis  ta  leisten. 

»Ksr.  Karl  an  Ebf.  Mainz  27.  Mai  IT.M  [Cop.  Wien,  R.-a.  io 
genere  2BJ.  —  Eine  Beratung  der  ksrl.  Schreiben  an  den  Bund  und 
an  die  Kreise  [Vergl  No.  413  und  S.  470,  N.  3j  hatte  der  Hg.  von 
Bayern  dem  Ilg^  Christoph  vorgeichlagen  [Coac.  Manchen»  R.-A. 
Brandenbnrg  XIII,  258j. 

*  Vergl.  No.  450;  wegen  der  „französischen  Adharenten"  Mgf. 
Albreoht,  Hansfeldi  Meckleabnrg  und  Oldenburg,  erklärte  die  wirtem- 
hergisehe  Instniktieo,  bfanehe  man  keinerlei  Beiorgnine  mehr  an  habe». 
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Jtiiii  19  IV.  Dienstag,  19.  Juni,  Vm.  Triers  Schreiben  vom  23.  Mai 
besprochen;  weitere  Berataog  bis  nach  Empfang  des  Bescheid« 
über  ArL  1  vertagt. 

ffie  ngMi  Art  2  Dochmals  u,  wollen  eich  denttldier  erUireo. 
THer:  Die  EzekulioD  ist  uogMinmt  ditreh  die  Kvdse  ins  Werk  ra 
setzen. 

Pfalz  und  Mainz:  Die  Sache  ijeht  den  Verein  nichts  an. 

Österreich :  Repetiert  den  gauzeu  Handel  ab  ovo,  stimmt  Trier 
darlo  so,  dass  der  Landfrieden  die  Exekation  durchaus  rerlaagt; 
weist  darauf  hiOj  dass  seit  dem  Bruchsaler  Abschied  (an  dem 
übrigens  der  R^m.  Kg.  nnbetei!i[]:t)  die  Lage  e:an7;  verändert  ist, 
mit  weiterem  AofügeD,  dass  der  Huiul  principaliter  auf  den  Land- 
frieden gestellt  uod  schon  deähaib  die  Exekution  durchaus  voonOteu, 
auro  mindesten  aofSchttls  der  gehorsamen  Stande  an  besehliesaen  sei; 
die  Icsrl.  Schreiben  an  Mainz  sind  wohlmeinend  and  keineswegs 
bcs' hwcrlich;  der  Kf.  wird  sich  zu  verhalten  wissen.  —  Die 
Forderung  einer  weiteren  Erklärung,  welche  in  der  bayrischen 
Instruktiuu  euthalteo  und  ihnen  iu  der  geheimen  V  urberatung  zu« 
gemutet  worde,  haben  sie  als  odiose  nicht  snerst  stellen  wollen. 

Bftyern:  Stimmt  durchaus  zu  und  schliesst,  des  Hg'  Wille  sei,  dass 
sich  jeder  Stand  erkläre,  1  )  ob  er  die  Exekution  billige, 
2)  ob  den  gehorsamen  Stünden  die  lUindeshilfe  geleistet  werden 
solle,  uud  ü)  wie  es  mit  dcneo  zu  hallen,  die  wegen  Weigerung 
dorBiekntion  beschwert  worden;  denn  man  mOsse  endlich  wissen, 
wessen  man  sich  yon  einander  zu  versehen  habe. 

JQlich  lässt  sich  ,,also  obscure  und  dan  auch  intricate  ^WMUtn^ 
dass  daraus  eben  nichts  ...  zu  scbliessen  gewest.** 

Wirtemberg:  Der  Uaodel  gehört  nicht  hierher;  die  Forderung 
Bayerns  Ist  ganz  nnannehrabar. 
Als  Bayern  erneute  Umfrage  begerte,  sind  „die  berArtOn  drei, 

men7.iRohon,   pfälzischen   und   wirtembergischen  gesanten  zu  häuf 

getretten  uod  sich  ain  lange  weil  und  statlich  uoderredet;  durch 

welche  uuderrede  auch  sovil  zeit  mit  hingebracht,  das  .  .  .  die 

nmbfrage  ans  nach  mittag  eingestelt  worden." 

K*.  Nachmittags.    Trier  stimmt  Österreich  und  Bayern  zu. 

„Als  nun  hierauf  die  pfelzischen  nnd  meinziscben  so,  alweg  über 
ainen  modl  gegossen,  Ire  vota  auch  anzeigen  sollen,  da  ist  ser  bös 
Wetter  angefollen  and  sonderlichen  der  begerten  declaraClon  halben**, 

aber  nichts  neues  vorgebracht. 

Österreich:  Lehnt  die  Einwände  ab,  verlangt  bündige  ErklärunpeD. 

Bayern,  ebenso;  der  Bund  ist  als  vertrauliches  Yerstäuduis  ange- 
fangen, man  soll  sich  deshalb  cifon  und  mnd  erklären  und  nicht 
„dermassen  hioder  dem  perge  halten,  —  ab  welchem  hersstiche 

dan  nicht  jederraan  süess  gesehen." 

Jülich  spricht  sich  nicht  deutlich  aus,  schliesst  Rpiirralitcr. 

Wirtemberg  „hat  nach  gewonhait  den  pfälzischen  uud  meinzischen 
zuegestimbt,  diedeclaration  scharpf  widerfoehteo  nnd  den  bayrischen 
aozug  der  vertreulicbait  nindert  verdeuen' kflnden.*' 

Bayern  regt  sofortiges  Ilinterpirhbringen  an  ;  Trier  und  Ostreich 

.stimmen  an,  Mai^Zi  nnd  Wirtemberg  j^hncn  ea  ebenso  be- 
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stimml  ab.   Jalich  ,,iBt  anf  seinem  alten  trap  TerlMiret*^,  so  dus 

keine  P^ntscbeidting  erfolgte.    Ernentp  Umfrage. 

Trier:  Erklärt   sich   aosdrücklkh  für  die  Fxekution,  erkennt  die 

Pflicht  zur  üiife  gegenfiber  den  gehorsamen  ätäaden,  iiicbt  aber 

jenen,  welehe  die  ExekotidD  weigern. 
Mainz  and  PCils  haben  „ir  alt  Uedlein  nlebt  on  hits  repetiert** 
Österreich  nnd  Bayern,  wie  Trier. 
Jülich  will  sich  nach  Gebiilir  erzeigen. 
Wirtemberg,  wie  Maioz  uud  PfaU. 

y.  Ifittwoeh,  20.  Juni  V*.    Antwort  an  Augsburg,  wobei  der  Joni  SO 
Artikel  wegen  des  Kaisers  umstritten;  man  wollte  sich  mit  dem 
Hinweis  auf  den  Bundesbrief  behelfen;  Trier,  Osterseicb,  Baj'ern 
uud  Juiicb  driDgeu  durch, 

Yerhaadlnng  Iber  Art  4:  Ob  wegen  etwaiger  Deklaration, 
Dorebsttg  und  Beiohwerungen  dnreb  franxOaiaelie  Adhirenten  itatt- 
licheres  Kriegsvolk  zu  ballen. 

Trier:  Der  Art.  ist  von  den  andern  \l  und  3]  nicht  zu  trcunon. 
Pfalz:  Hat  liedeukeu  wegen  des  gruäbeu  Puteutateu,  iät  gegeu  Trier.* 
Mainz,  wie  Pfali« 

Österreich'  nnd  Bayern,  wie  Trier. 
Jftlicb  nnd  Wirtemberg»  wie  Pfab. 


1  Zasiua  gebrieb  am  selben  Tage  dem  Kg«  höchst  entrQstet:  Mainz, 
Pfalz  und  Wirtemberg  bilden  ein  fraozoseiifreuodHcheB  Corpus;  wollen 
keinen  Krieg,  deuten  den  GnberoaDten  von  Tripr  alles  nur  als  Aemniation 
segen  deo  Ksr.  aus;  wollen  vielleicht  3  J:'abalem  bewiUigeo,  aber  jede 
Vereinigung  mit  deo  ksrl.  Truppen  Terbieten;  findet  mitBedaoera,  „du 
autoritas  Caeearis  gleich  so  til  ansehens  bei  diesem  häufen  hat,  i?kicb 
wie  derselbe  bauf  au  der  justitieu  im  reich  aaiguug  treaty  da  mau 
doeh  die  bftcliste  naebtrtebtuDg  hat  (wie  ich  besorg),  mit  waa  niegen  man 
ynsmals  solche  Justitien  gar  ausreotten  und  im  ain  jeder  aio  absolutum 
regimen  auf  ferärisch  und  mantaaoisch  anrichten  möchte;  wo  nun  (das 
Got  verhueten  wel)  solches  geriet,  wurden  meine  bern,  die  geistlichen, 
alsdan  erst  innen  werden,  was  si  ioen  gelbst  fOr  ain  grueben  betten 
graben  helfen  und  wie  geschwind  mit  inen  feierabent  gf^macht  wurd"  [Conc. 
Wien,  Ber.  a.  d.  Reich  4].  —  Die  wirtembergiscbeu Qesaodten Fraun- 
berg und  Beer  beriebtetea  ibreraeita  am  SO.  dem  Hg*:  »»Wir  konden 
aber  eo  vil  an  österreichischen  und  bayrischen  vermerken,  das  sie  dahin 
gesinuet  su  schliesseo,  nemlich  das  mau  wider  Frankreich  sich  mit  der 
tat  einlassen  oder  wfderseuen  solt  nnd  also  ein  gemein  werft  dama 
naeheo,  dieweil  der  dem  reich  drei  bistumb  entzogen,  derohalben  daa 
die  Kai.  M'  al«i  ein  RAm.  Ksr.  von  des  reichs  wegen  mit  ime  zu  kriegen ; 
ergü  releruut  ipäi  reui:  maa  uiies  asäiäUoz  tou,  gcbuieade  gehor»ame 
der  Kai.  in  dem  leisten"  [Or.  Stuttgart,  Heideiberg  12,  mit  der 
eipjh.  Randbemerkung  des  IIr?  :  ,,30  viel  die  hilf  wider  Frankreich  belangt, 
das  sollen  si  sich  keineswegs  einlassen,  sondern  mit  statlicber  austUrung 
dahin  aebHetaen,  aemlieb  werk  nit  der  ainignng  alleiA  sttatande, 
sonder  ain  gcmatoe  rakbaBadin  weie  nnd  gar  nitanf  ditcmidnigangatag 
an  decidireu  sei'^]. 

>  Yergl.  oben  S.  488»  Note  L  Die  kgl.  Instruktion  betonte,  daaa 
der.Ffanieae  dnrehana  absnwebren,  wenftglieh  aneh  dem  Eaiicr,  ala 
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Gegen  Schliin  legt  Trier  die  Koblenser  Yerhandlang  mit 
EOln  Tor.^ 

N»,  Nachmittags.    Beratung  des  Art.  ö;  Was  zo  thun  sei,  weflü 

der  Ksr.  den  Zuzug  des  Buudes-Kriegsvolks  maodiereu  suiUe. 
Trier,  wie  Torber. 

Pfalz:  Erklärt  sich  scharf  gegen  eine  eolcbe  Zamutong. 

Mainz:  Der  Artikel  ist  TerArflht* 

Österreich,  wie  Trier. 

Bayern:  Der  Kai.  M'  ist  in  allem  zu  gehorchen. 

Wirtemberg,  «ie  Pfals  und  Hains. 

JflUeht  unentschieden. 

Darauf  ist  Art.  6,  Hessens  Aufnahme,  vorgenommen.  Dieselbe 
uird  von  allen,  ausser  Österreich  und  Bayern,  ftlr  hochnotwendig 
angesehen.  —  Sie  haben*  mit  Bayern  aaf  Aosnebmung  der 
nassaaischen  Sache  gedrungen;  eine  weitere  Umfrage  aber  ist 
abends  unterblieben,  ,,ül!ain  das  sich  etliche  gesanten  schärpferund 
hitziger  reden  ad  pariem  vernemben  lassen,  auf  mainung.  als  wolte 
man  den  Lgf  sonst  in  der  verain  nit  haben;  item  das  man  auch 
ans  diter  bandlnng  den  braten  wol  schmekte,  wee  man  des 
Paeeanlsehen  vertrage  lialben  geainnet^ 

Juni  21        VI.  Donnerstag,  21.  Juni.  Vm.    Neue  Umfrage. 

Trier:  Hessen  ist  durchaus  aufzunehmen,  und  zwar  allein  auf  den 
Landfrieden. 

PAüz  und  Mainz:  Wenn  Hesaen  nkht  aalgenommen  wird,  kOnnen 

sie  ihre  Hilfo  kanra  leisten. 
Österreich  und  Bayern:  wiederholten  die  alten  Bedenkeu,  worauf 
die  andern  sie  zu  persaadieren  suchen.  —  Schreiben  an  Kg,  und 
Hg.  Ton  Bayern  besebloeseo. 

N".  Nachmittags.    Art  7,  Kiluinung  von  Zeitz,  tibergangen.' 

Art.  8,  Städteeiüoehmung,  beraten.  Ulm,  Frankfurt  und  Strassburg* 
sollen  zusammen  eine  Stimme  erhalten,*  wenn  dieselben  mindestens 
eine  Fftrstenbitfe  bewilligen. 

Art  9 :  Sebreiben  an  den  Ksr.  wegen  der  Rotenbnrger  Handlang. 


dem  geliebten  Haupt  des  Reiches  Beistand  zu  leisten  sei,  da  der 
Praotose  begebrlieh  sei,  «ebon  Britannien,  Boarbon,  Savoyea  and  Letli* 

riogeo  an  sich  gezogen,  Metz,  Toul  und  Verdun  dem  lleicbe  wegge- 
nommen habe  und  gern  auch  Straasborg  mitgeraabt  k&tte. 

»  No.  393. 

3  Entsprechend  der  Inttniktioo,  die  aaf  ZasammeagelieB  mit  Bayern 

and  Jülich  lautet. 

'  Die  kgl.  InetruktioQ  teilte  mit,  daas  der  Tag  zu  Zeitz  einstweilen 
verseboban  set.  —  Dam  Pflug  halte  den  Kg«  am  10.  Mai  au  Otteraa 
geBchriehen,  drr  'Vng  sei  wegen  Unpässlichkeit  des  Kf"  von  Sachsen 
auf  Christi  Himmelfahrt  verschoben  worden;  komme  derselbe  dann  in 
Stande,  so  werde  er  et  nieht  feblea  lassen  [Or,  Wien,  B,-a.  in  gen.  S4]. 

^  Der  BOm.  Kg.  hatte  ticli  in  der  Inatrakiion  nir  die  Aataabme 
dieser  StSdte  erklärt. 

a  Wirtemberg  legte  Gewicht  daraul  j  ausser  der  bestimmten  Er- 
Uimng  in  derlnatmktiony  i6briebHg.0briBlQph  anf  dea  Beriebt  leiaer 
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Art  10:  Herford.    An  Hg.  Ilcinrich  zu  schreiben. 

Art.  11  :  EinuDgssiegel  einstimmig,  gegen  Wirteinberg,  abgelehnt. 
Dabei  der  Oberhauptmannschaft  wegen  bei  Bayern  Anreprnng  gethan. 

Antwort  an  die  fräukische  Einoog,  iiifolge,Osterreicb&  und  Bayerns 
Dringen  tcbriftUeb  gegeben,  ist  nber  niclits  als  genertlHät** 

Wirtemberg  hat  Schriften  geschickt,  zoroal  des  braanschweigisched 
Kriegsvolk  halben,  mit  einer  etwas  hitzigen  Bemerkung  über  das 
Benehmen  des  frilEkischen  und  braunschweigischen  Kriegsvolks.' 

Sie  haben  emstweilen  nicht  repliziert,  sondern  jrae  nur  im 
Abgeben  „mit  iftchendem  mnnd  nbgewieen,  sie  selten  sieh  nit 
so  ühl  fürchten,  wir  kenten  die  menner,  weren  nnr  gnete  lent, 
wnrden  auch  dieser  verain  verwanten  kain  har  krimmcn,  and 
wnrde  nicht  halb  so  ilbl  geen,  als  sie  maioteni  zu  weichem  uns 
dan  die  bayrischen  auch  liuchs  gehülfeu  " 

VII.  Fl  ei  tilg,  22.  JuEi,  Vm.    Die  Schreiben  an  Kg.  und  Hg.  Jnoi  32 
von  Bayern  welche  Mainz,  Pfalz   und  Wirtemberg  gern  etwas 
heftiger  gehabt  hfttteo,  vorgenommen,  dann  das  Schreiben  an  Herford, 
endlieh  die  Schriften  des  Hg*  Ton  Wirtemberg  beraten. 

>iacbmittagä  Fortsetzung.  N". 
Trier:  Da  von  dem  fränkischen  Kriegs volk  noeb  niebts  bekannt» 

ist  Wirtembergs  Sorge  einstweilen  unnötig. 

Pfalz  und  Mainz:  Zeitige  Fftr?orge  ist  hochnotwendig;  man  soll 
von  den  fränkischen  Ständen  gestraks  Deklaration  begehren. 

Österreich:  Die  fränkische  Einung  hält  sich  gut;  was  jetzt  vor- 
kommen mag,  ist  ein  Kinderspiel  gegen  dnsWtten  des  lebters; 
zudem  enthalten  ihre  Zeitungen  niebts  von  den  vorgebrachten 
Sachen;  ßraunschweig  und  die  Einnng  werden  sieb  gewiss  naeh 
Gebtihr  friedlich  verhalten« 

Bayern,  ebenso. 

Jfllieb:  Man  soll  der  frAokisehen  Einnng,  nnd  nor  dieser  schreiben. 

Das  wird  allgemein  gebilligt,  ebenso  Antwort  an  Hg.  Christoph. 

Wirlembercj  nimmt  wieder  Platz,  drirpt  nochmals  auf  Reibe- 
haltang  des  Knegsvolks  für  weitere  zwei  Monate ;  Beratung  darüber, 
sowie  über  das  Zusammenbleiben  für  weitere  14  Tage. 

VIIL  Samstag,  23.  Jnni  V".   Die  Gesandten,  ausser  Jfliich,  Jani  S8 
zeigen  an,  dass  sie  wegen  der  trierseben  Beschwerden  Bescheid 
erhalten  haben.  Trier  tritt  ab« 


Gesandten  vom  20.  Juni,  dass  man  ans  Forcht  vor  einem  St&dtebunde 
den  Städten  2  Stimmen  bewilligen  wolle,  es  sei  an  einer  Stimme  fest- 
sohalteD  [Or.  Eigb.  Vermerk  vergl.  S.  477,  N.  1]. 

1  Hg.  Christoph  an  Fraunberg  und  Beer,  Kirehbeim,  31.  Jooi  1564: 
Das  braonscbweigiBche  Kriegsvolk  ist  plnmlernd  gegen  Rotenburg  ge- 
zogen, soll  sich  gegen  Hall  wenden  wollen;  er  hat  mit  Braunschweig 
von  dem  scbmalkaldischen  Kriege  her  nichts  sa  than;  die  Verweigerung 
des  Zuzugs  gebt  die  ganse Einnng  an;  „es  were  dan,  das  sie  uns  wider 
den  landfrieden  von  wegen  der  religion  betrengcn  weiten,  wie  wir  dan 
Bit  erachten,  das  sie  gegen  denen  von  Rotenburg  und  Hall  andere 
orsaeben  aoeb  nit  haben  fiirsnwenden''rCop.  Wien,  K.-a*  in  genere38, 
nnd  Mft neben,  B..-A.  Braadenbiirg  XiV,  35]. 
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Pfalz;  HofEmtlich  wM  Frankreich  die  sebUmmeD  Befarchtungen 
nicht  rechtfertigen;  bei  thätlichem  Über/ug  wird  der  Verein  die 
Hilfe  leisten  niübsen;  eine  Besatzung  aber,  neben  der  icaiseriichen, 
wfirde  nur  des  Kg'  Feindschaft  uuuötig  erregeu. 
Mains :  Unkosteo  zn  enparen,  soll  bei  Frankraicb  aaent  eiae 
Erklftraog  erbeten  werden ;  eine  Besatzung  ia  THer  aar,  wie  Pfalz 
vorgeschlagen,  ausserhalb  der  kaiserlichen. 

Österreich:    Trier   unbedingt    zu    schützen;    Thäiliebkeiten  der 
Franzosen  nicht  abzuwarten,  dieselben  sind  unversehens  da;  den  be- 
scbwerHobea  Aabang  wegea  der  Kai.      anzfalaasea,  da  er  bei 
Ksr.  und  Reich  miasTerBtändiicb  wSre,  vielmebr  mit  der  Kai. 
gute  Korrespondenz  za  halfen. 

Bayern:  Stimmt  zu  mit  dem  Anftlgen,  es  soll  an  Frankreich  unter 
der  Kommination  geschrieben  werden,  „dass  wo  der  Stift  Trier 
belaidigt,  die  Terainaag  zu  demtelbeo,  so  stark  si  wer,8etzea  wurde.** 

jQlich :  Lässt  sich  das  Schreiben  nicht  niissfallen. 

Wirtemberg:  Hilfe  erst  im  Falle  der  Not;  Trier  soll  den  Ksr. 
um  Fortnahme  der  Besatzung  bitten,  die  dann  der  Bund  leisten 
mag»  vorausgesetzt,  dass  von  Franken  her  nichts  zu  besorgen  ist» 

ÖBfeerreidi  lehnt  die  letzte  Wendnag  ab.  Wortwechsel  mit 
Wirtemberg» 

N«.  Nachmittags.   Mainz  und  Pfalz  singen  das  alt  JUedlein. 

Osterreich  und  Bayern  halten  zusammen. 
Maini  lehnt  ab,  dem  Ksr.  das  Schreiben  anfVaakreieh  mltsateileii. 
Osterrekh  widerapcicfat  and  dringt  dnrch. 

Joni  24  IX.  Sonnta[r,  24.  Jnni,  V".  Lanpe  Disputation  über  das 
Sclireiben  an  Irier.  —  Sie  [Osterreich]  geben  schliesslich  ihre 
Aulwort  an  irier  ad  partem. 

*N".         Nachmittags  Fortsetzung.   Die  besehwerUchen  Stellen,  aacti 
wegen  der  Kai.  M*,  sind  nicht  zu  entfernen. 

Sodaun  Schreiben  Wirtembergs  verlesen,  „dorin  er  heftig 
zurcct,  das  man  das  krigsvolk  nicht  gedacht^e  zu  Sterken"  und  länger 
zu  behalten.    Es  bleibt  jeducii  bei  dem  irüheieu  Beschluss. 

Joni  25        Montag,  25.  Juni,  T".  fieacblossen,  an  Frankreich  nicht  zn 

schreiben  (trotz  Triers  Bitte),  Wirtemberg  nicht  zu  entsprechen,  den 
Vorrat  also  nicht  zu  erhöhen,  auch  Ober  des  Cl.  Augsburg  Schreiben 
wegeu  Eiiwangen  nicht  zu  verhandeln,  noch  auch  weitere  14  Tage 
beisammen  zu  bleiben. 

N«.         Nachmittags  Sdireiben  an  Braaaschweig  (wegen  Herford),  an 

die  fränkische  Einung,  an  den  Röm.  Kg.  und  an  Bayern,  sowie  an 
den  Lgf»  Hessen  verlesen.  Kommission  für  den  Abschied  ernannt 
der  am  26.  aufgesetzt  wird. 

Juni  27  Mittwodi,  27«  JanL  Dispntatioii  Ober  den  Abschied;  da  sie 
yergebens  wegen  Exekntloii  nnd  I>eklaratiott  handelten,  haben  sie 
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ihrerseits  den  Artikel   wegen  Hessen  in  eine  uDbeschwerliciie 
Generalität  gebracht 

Donnerstag,  28.  Juni,  morgens  zw.  5  und  6  TTbr,  Fortsetzung.  Jani  28 
jQlicher  Schreiben  uiciii   mehr   beraleu.    Wirtembergä  Aubalten 
vm  Zasanunenbleibeii  abgelehnt  Abaehied  Terleeen.^ 

„Am  Tage  Peter  nad  Paule [29.]  ist  man  wieder  von  einander 
geritten/' 

Eigh.  Ceac.  in  Zuloi  Wien.  R.-a.  in  gtmtn  2i.  —  Or.  (vw  Wilhelm 
TkMdMM  we  iailM  gÄrlifl)  th,  M  (fVtoiii)' 


452.  WerboDg  nnd  Beantwortnng  der  angebargisohen  rjoni 

Gesandten  zu  Worms.^  17—20] 

Einridilottg  des  Heidelberger  Bondee. 

,,E.  fl.  Go.  bitten  wir,  die  augsburgisciiea  geaantcn,  under- 
tenigticli,  uns  der  einiguogsverschreibQng  ond  daraof  gevolgter 
declaratioD,"  davon  in  der  fibergebnen  reversnottel  meldnng  be- 
schiebt,  ein  copei  mitzeteiln  and  daneben  auf  Dachvolgende 
articlcel  oder  fragen  gnedigen  bericht  und  lenterung  ze  tnn: 

Was  für  Kur-  und  F*'"'  oder  stende  „Ijrf  nü  vonnöleneu 

Qseerhalb  der  benantenf  nad  soaderUcb    wisBrn^  ^Ueweü  sie  noth 
mit  was  landen  die  Rom.  Kö.  MS  unser 
allergnedigster  her,  in  diese  einigong 
eingenommen  seien. 

Wie  lang  sie  besteen  und  weren 

aol. 


weder  sessüm  itech  eitel 
haben:' 


Ob  die  bilf  auch  uf  die  uadertanen 
zu  versteen  und  denselben  gelaist  werden 
sol. 


Ob  sie  sich  auf  solche  fei  erstrecke, 
da  einem  einigungsverwanten  durch 
seine  landsaseen  oder  nnderlanen  und 

zugehörige  die  ordenliche  gebOr  nit  ge- 
laist oder  schuldige  gehorsam  entzogen 
werden  wol." 


Ebenso,  doch  mögen 
«,sie  ein  eeU  benennen, 
ioie  lang  sie  in  der 
einigungeu  seingedef^  hm.** 
y,Bringt  dieemigung 
sdchss  sonst  nUt  sieh» 
DteeU  eie  «iter  nit  eeeeion 
und  sHm  haben,  werden 
(he  gehalten  wie  Augsburg* 
Der  ustrag  der 
einigung  gibt  tnass  und 
Ordnung  diees  puncten 
halben. 


>  Der  Abschied  [W  i  e  o ,  R.-s .  23,  M  ü  n  c  h  e  d  ,  Öt.-A.  ist  wieder- 

gegeben von  Stumpf  a.  a.  0.  27(n  —  Das  Bebreiben  an  die  frink. 

EinuDg  ist  gedruckt  bei  Neurteckcr  T,  %. 

^  Die  Datierung  des  Aktenstücks  ergiebt  sieb  aus  dem  Wormser 
FrotokoU  [No.  451,  II,  V].  ~ Über  die  fraberen  Vefbandlnngen  mit  Angsbnrg 
vergl.  oben  >.  2R4,  N.  1  und  No.  365,  383.  Seitdem  hatte  sich  der 
Bat  noch  zweimal  an  Ug.  Cbristoph  gewaodt;  Kredenz  des  Eats  fflr 
Konrad  Maier,  Seb.  Seite  and  Dr.  Seb.  Pemler,  Augsburg,  2.  Hlü  54 
und  Kredenz  fQrSchärtlin  vom  22.  Mai [Cop. Wien  R.-a.  in  genere  25]. 
Kredenz  und  Instruktion  für  Worms  sind  vom  6.  Juni  datiert  [Cop.  ib.j. 

s  Vergl.  oben  S.  101,  N.  d  und  8.  283,  N.  1. 

a^Hr.  I.  a«Ultf «fch.  IT.  81 
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[Jaoi  Ob  es  gestattet,  sich  ini  Fall  eilender 

17—20]  Kot,,inilki  iegävolk  gefast  zu  machen  auf 
gemeiner  mBteDdoos  cosleii*S  oder  den 
nächstgeaeasenen  Stand  sogleich  um 
scboldigen  Znzag  so  mabnen. 


„Da  einer  dem  andern  sein  hilf  zu- 
geschikt  het  und  hernach  selbs  über- 
zogen wurd,  ob  er  sein  volk  wider  nh~ 
vordern  mög,  ehe  der,  dem  ers  geschikt, 
seiner  beschwert  entledigt  worden. 

Wan  mcr,  weder  einer,  ebenuf  ein  zeit 
uber^ogon  wurden,  welchem  man  die  hilf 
zuschicken  sol. 

Dt  ein  ersamer  rat  zne  Angsburg 
die  Personen  sonderlich  sn  ross  nit  ge- 
haben kOnt,  ob  er  den  abgang  mit  gelt 
erstatten  niög  und  inie  doch  aridere 
einigungsverwanten  allein  mit  volk  hilf 
laisten  werden. 

Wan  er  der  hilf  an  geseho£  nitnot- 
tnrftig,  sondrr  sich  derselben  vpr7eiben 
wurd,  ob  im  der  abgang  zu  crhaltung 
billicher  gleicheit  an  volk  erstat  werden 
sol. 


Ob  die  hilf  auch  gelaist  werden  sol 
iin  falj  'da  einer  in  ein  declaratiüu  ge- 
truugen  werden  wolt  wider  pflicht  und 
aid,  damit  er  der  Hai.  ond  dem  reich 
znegetan,  wio  im  necheten  flbersng  be- 
schehen. 

Ob  es  die  mainung  hab^  das,  im 
fal  es  zu  tätlicher  handlung  gcrQet,  kein 
riobtnng  aBgenommon  werden  sol«  es 
seien  dan  alle  dnigongsverwantMi  mit 
eingezogen." 

Ob  man  wegen  begonnener  Sachen 
Ober  die  Dauer  der  Einung  hinaus 
«joiner  dem  andern  verbunden  seinsoL" 


Der  Oberst  sambt 
den  kriegsräten  Iwben 
denen  beeMd,  wssm 
sie  sich  in  eilender  vor- 
stehend not  verludten 
solleti,  da  der  verzugbe- 
schwerlich  faUen  wurde. 

Mai  aüfcft  Mtn  Umi- 
iaiiOfi*  Die  eimgwug  get 
sie  noch  nit  ow,  diceil 
sie  noch  nit  sti»H  und 
Session  haben^  sonder  nur 
eoadherentm  etrind* 

Idm, 


Wo  eie  sidt  uf  die 
bewilligt  ha/  eu  gelt  be- 
legen wellen,  wurdet  mit 
inen  der  wegen  awih 
loeitters  gelumdelt. 

Mit  was  hSf  mm 

inen  bewilligt  zttzuziehen, 
darbci  wurdet  es  bleiben. 
Em  kriegsfolk  kan  one 
geeefmz  nit  jbu  vdd  wcH 
giehen;  wa  dan  die  sach 
zu  hesatsung  komht^  be- 
darf man  des  uncostens 
der  p/erd  nit;  wurt  in 
dem  fe^  sM^t  ge» 
hallen  werden. 

Ist  der  fürneni 
arlikei  m  der  ainigung 
und  billicht  doch  mit  er- 
kanbm  gemeiner  verein^ 
sofete»  heetMen  eoL^ 

Ist  ustruckenlich  der- 
wegen  versehen  und  mm 
höchsten  verwhriben. 


Ist  auch  dispunden 
ftlrsekung  beschehen» 

m. 


1  Vergl.  das  Wormser  Protokoll  [No.  461|  V]. 
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453.  Heinrieb  Soh welker  an  Hg.  Albrecht.        Juni  19 

Beriebt  aus  Rom  ober  seine  Aasrichtung  in  der  salibargiscbett  Baebe^: 
UntenttttsaDg  durch  Balduin  Monte»  "Widerspruch  des  Cl.  Morone.  An- 

knQpfung  beim  d.  Pighino.  Dessen  Aufscblflsse  über  die  Gründe  der 
Ablebnang  und  die  eigene  Meinung.  Letzte  Vertröäiüii^  durch  B^ildiuo 
Monte.  Bedenken  Schweikers.  Gotachten  des  Cl.  Pighino  über  die  weitere 
Bebandlnng  der  Sache,  (lefrihr  im  Verzuge  M-epen  des  Gl>  fon  Xrient 
und  anderer  Praktiken.  Üatectiläse. 


Am  12.  übergab  er  des  Papätes  Bruder  Balduin  das  Schreiben 
des  Hg*  eod  des  Ebf*  eemmt  einer  Information,  wotoo  anbei 

Kopie,  erbat  geheime  Audienz  bei       H^  lar  Präsentatioa  der 

Schreiben.  Der  salzbargischc  Doktor'  war  zugegen,  hörte  alles  an. 
Balduin  erbot  sich  sehr  zur  Förderniig:  der  Sache  ;  der  Papst  erteile 
wegeu  LJuwohlseius  schou  seit  lueLirercu  Tageu  keine  Audienz. 
Auf  sein  emsiges  Aobalteo  aber  trag  Baldain  am  Freitag  [IS.Jnni] 
selbst  die  Sache  dem  Papste  Tor  „and  begert,  R.  fl.  Gd.  zu  grati* 
ficiren  Dabei  istC^Moronus  pewest,  welcber,  als  dieser  handluDg 
verstendiger,  auf  anfrag  der  Bapstl.  nit  viel  guets  oder  furder- 
sams  darzu  geret  oder  geraten,  das  oo  zweifei  grose  hindernus 
daraos  folgen  wart,  dan  die  BApstl.  H*  seind  im  xogefoUen  nod 
vermaint,  sie  wellen  es  gar  abschlagen,  doch  raocbt  man  noch, 
E.  fl.  Gn.  und  seinem  brueder  Balduine  zu  eren,  ain  sechs  monat 
die  begert  Prorogation  concedieren,  welliches  gedachter  Moron  auch 
widerfocbten  nnd  allerlei  Ursachen,  non  citra  magnam  iufamiam 
arebiepiscopi,  fartragen.  Demnach  haben  die  Bipstl*  H*  lievelh 
geben,  die  Schriften  C"  Pigbino,  wellicher  nuncius  per  Germaniaiii 
gewcst  und  bei  acht  monaten  zu  Rfilzburp  t^elpj^pn,  m  verrerem 
bedenken  zugetragen  und  an  denselben  zu  weisen,  unsere  tirsat  hen 
anzezaigen  und  zu  informieren,  welcher  alsdan  neben  seinem  gut- 
bedanken     H'  die  handlang  referiren  soL 


^  Der  Ebf.  von  Salsbnrg,  Hg.  Ernst,  konnte  durch  seiDe  Erbansprflehe 

von  neuem  unbequem  werden,  wenn  ihm  das  Stift  infolge  seiner  beharr- 
lichen Ablehnung  der  Weihen  entzogen  wurde;  deshalb  bemühte  sich 
Bayern  an  der  römiscbea  Karle  um  weitere  Prorogation  der  Dispens 
für  den  Ebf.  auf  6  Jahre.  —  Der  Aufsatz  von  Muffat,  Die  Ansprüche 
des  Ug*  Ernst  auf  einen  dritten  Teil  und  auf  die  Mitregiernng  des 
Hgtoo«  Bayern  [Abb.  d.  Akad.  m.  Gl.  X]  gebt  nur  bis  1637;  fttr  die 
folgende  Zeit  entbehren  wir  noch  eine  Darstellung  [Akten  München 
R.-A.  Salsbnrg];  auch  Druffel  bat  die  fröberen  Verbandltin^en  nicht 
berücksichtigt.  —  Schweiker  halte  uüch  deii  bääoudereo  Auitrag,  im 
Notfall  bei  der  Kurie  die  Unterstützung  der  Wahl  einer  dem  Hg«  ge- 
nebmen  Persönlichkeit  za  erwirken.  Ober  den  Verlauf  der  Sache  vergl. 
onten  No.  454,  469,  478. 

'  Der  saltbnrgisebe  Doktor  Ist  Christoph  Elfienbelmer  [No.  440],  der  vor 
dieser  Zeit  v.och.  kaum  licrvortritt  [f>n-scn,  Jahrb.  f.  Münchner  Gescb. 
III,  BJu  Schweiker  konnte  ihn  offenbar  gar  nicht  leiden ;  am  6.  hatte  er  dem 
Dr.  Hundt  «eine  Aukneft  in  Rom  [Juni  3]  gemeldet  und  aber  die  Be- 
gchwerlicbkeit  der  Reise  geklagt,  „tum  ob  adversam  meam  valetudioem, 
tnm  ob  illins  sahbnrgcnsis  doctori?  TnoleF?tam  insolentiam" :  derselbe 
habe  u.  a.  in  Bologna  behauptet,  ihm  ueieu  uO  Goldkronen  abhanden 
gekemmeoi  |,aos  taeite  ftirti  insimolaDS"  [Cone.  Manebeo,  ib.  TU,  109], 
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JoDi  19  7a\  gemeltcm  C'  Pighino  hat  s "  lialduin  seinen  secretarium 
geschikt,  der  B&pstl,  commission  aozaigt  und  danebeo  sagen 
iMseo,  das  er  von  seinetwegen  die  swslieii  ii  gatem  bevel  lubeo 
und  als  ?leie  befurdem  wolte,  damit  er  gegen  E.  fl.OD.  besteen 

QDd  aincn  raem  und  dank  erlangen  mOcbt. 

Auf  des  secrctari  worbunp  in  meinem  beisein  hat  sich  dieser 
cardinal  eben  auf  obgedachts  MoroDi  mainung  vernemen  lassen, 
dodi  mit  diesem  betehlas,  das  man  E.  fi.  Qn.  bferinneo  tn  grati- 
ficiren  nad  so  wilfarn  nichts  soll  unterlassen,  mich  derwegen  ad 
partem  zu  ime  zu  kämmen  verner  allain  beschideo.  Dieweil  ich 
dan  OD  das  von  E.  fl.  Gn.  schreiben  an  mergemelten  cardinal 
Pighinom  gehapt,  und  er  pis  anher  allemal  in  den  furgefalnen 
baodlungcn,  so  E,  IL  Gn.  zu  fordern  begert,  gant  dienstlich, 
Tleissig  and  treulich  gespürt  worden,  hat  mich  für  ratsam  angesehen, 
gemeltc  schreiben  zu  pri'scntirn,  und  daneben  in  E.  fl,  Gn.  namcn 
die  handlfing  alles  mui^licben  vleisses  zn  bevelen,  wie  ich  dan  an 
dem  allem;  so  von  K.  fl.  Gn.  ich  in  bevel  bab,  gar  nichts  verhalten. 
Aber  er,  cardinal,  hat  sich  gnns  nnd  gar  ▼ertrenlich  vnd  in 
gebaim  gegen  mir  auftan,  mit  Torgeender  erpietang,  das  er  ee 
E.  fl.  Gn.  zu  nuzlichnr  wilfarung  geraaint  wel  haben,  und  erstlich 
nach  lenRs  Ursachen  anzaigt,  warumben  die  Däpstl.  H'  diese  proro- 
gaiioD  mit  gutem  gewissen  weiter  uit  kuut  oder  möge  conccdiren. 
Die  Ursachen  seind: 

1«  Decretum  concilii  Tridentini,  darob  dieser  babst,  als  dazumal 
presea  concilii,  pillich  halten  sol  und  wil;  für  ains.  Das  decretum 
lautet  also;  »ad  majores  ccclesias  promoti  munus  consecrationis 
infra  tempus  a  jure  htatutum  buscipiaiit  et  prurugatioues  ultra  sex 
menses  concessae  nnlli  snifragentnr.« 

2.  Reformatio  eedesiastici  Status  per  totam  christianitatem, 
welliche  in  wenig  tagen  publicirt  sol  werden,  dergleichen  dispen- 
sationibus  und  prorogationibus  durchauR  /pwider. 

3.  Nachdem  der  Gl*  von  Augspurg  äoiiiches  auch  von  wegen 
ro.  gn.  hem  von  Salsbnrg  begert,  bab  soUiche  petition  an  colleginm 
cardinalium  gelangt,  die  solHcbes  negotium  erwogen  und  derB&pstl. 
H*  dise  antwort  geben,  das  neque  Paulus  III.  neque  S.  S*"die  pis- 
her  gegeben  prorogatioues  verantworten  künden,  nachdem  daraus 
plus  quam  heretica  scandala  und  pravissima  exempla  mQsten 
Tolgen.  Dan  es  wero  onerbOrt  und  mochte  ancb  kain  exempel 
anzogen  oder  beipracht  werden,  das  ain  erz-  oder  anderer  pischof 
in  soUicber  langer  zeit  als  über  die  30  jar  erz-  oder  hohe  stift 
regiert  und  innen  gehapt,  der  sich  nit  zum  weoigisten  in  sub- 
diaconnm  ordiniren  und  consecriren  hette  lassen,  wie  sich  bei  m. 
gn.  hem  von  Salsbnrg  beßndt  der  nit  allein  an  den  bisher  er- 
langten Prorogationen  nit  ersettigt,  nunmer  über  die  50  jar  alt, 
bedacht  sein  conscienz,  hail  und,  warumb  er  bis  noch  die  Got9- 
gaben  genossen,  gar  \\enig;  wolt  jez  darzn  aio  weitere  Prorogation 
haben  aof  ein  solHcbe  zeit,  darinnen  er  uogeverlich  setD  leben 
schliessen  möchte ;  wellicbes,  so  was  Seligkeit  es  im  reichen  wttrdo, 
trOg  er  mit  S.  fl.  Gn.,  als  sonst  ausserhalb  dieses  punctens  aincm 
frummen  uud  loblichen  forsten,  ain  freuntiichs  mitleiden;  es  were 
auch  bei  dem  widerteil  und  den  luteriscben  gar  schimpüich,  das 
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der  babst  soUichs  zusehen  solt.   Zudem  het  man  vor  wenig  tagen  JuDi  19 
dem  bisrhof  vooCarain,  der  nur  ad  sex  mpn^p?  Prorogation  hegert, 
abgeschlagen,  welüober  sich  allein  dieses  meines  ga.  beru  exempels 
behelfeu  welleD. 

4,  So  wer»D  die  angezogen  arsachen  in  der  loforniatiOD,  der^ 
wegen  dan  m.  go.  h.  von  Salzburg  sich  nit  promoviren  zu  lassen 
befugt  zu  sein  vermainet,  nit  erheblich,  dieweil  darinnen  mer  ain 
aigner  nnz  gespürt  uad  erfunden  werde,  Dan  vor  dieser  zeit  hab 
die  Bftpstl.  glaabwQrdig  angelangt,  das  m.  gn.  h.  von  Salzburg 
8ol  antODUcbo  beraehaften  und  Holende  stQk  an  sich  kaufeo,  tod 
dem  das  er  villeicht  bei  dises  erzstifts  järlichem  einkummen  er- 
spart, und  solliche  auf  seine  kinder  und  gar  nit  des  stifts  nuz  ze 
wenden  Vorhabens  sein,  wie  dan  dieses  S.  fl.  6n.  ainige  ursacb 
Bich  nit  ordiniran  nnd  eoosecrireD  fo  lassen,  damit  er  megio  Beinern 
tot  -  -  Qoatrahiren  matrimonium  uod  also  seine  uneUohe  kinder 
sa  eren  pringen,  das  sie  in  den  erkauften  herrschaften  succediren. 

6.  Er,  derEbf  von  Salzburg  hab  auch  aio  testament  vor  dieser 
zeit  aufgericht  und  darinnen  mer  sein  hab  und  reichtumb  zu  er- 
weckuog  aorabe,  krieg  ond  allerlei  unglQck  versehaft,  dan  ad  piaa 
cansas,  wie  sidi  in  den  irruogen,  die  er  gegen  .  .  Hg.  Wilhelmen 
in  Bayern,  und  dan  volgends  jezt  gegen  E.  fl.  Gn.  ze  haben  ver- 
niaint,  j^enugsara  befind,  das  er  dieselben  frembden  auszetragen  ver- 
sc'haft  und  seinen  oechsten  pluetsfreunden  rne  und  frieden  misgunt. 

6.  So  lasB  er  alle  bab  nnd  gflter  nit  allalo  ex  private  peoalio 
sonder  ex  ecclesiis  acquiaita  ans  dem  Stift  fflren,  das  ain  snecessor 
wenig  alda  finden  und  wo  es  lenger  weren  sol,  diser  erzstift  dar- 
dnrrh  in  gros  verderben  kommen  werd;  seie  also  alles  zu  viel, 
was  man  ä.  Ü.  Gn.  noch  weitere  Prorogation  concedir,  nachdem 
gar  kaio  willen  gespürt  werd,  dass  S.  fl.  Go.  sieb  proraoTiem  oder 
consccrircn  wellet  lassen,  sondern  das  sie  so  vil  mer  ans  dem 
Stift  schetzen  und  denselben  gar  erschepfen. 

7.  Item  ob  er,  m.  gn.  her,  in  secularibus  etwa  raAcht  iithen 
andern  weltlichen  fursteo  wol  hausen  und  regiero,  so  seie  ime  [Gl.] 
dorh  bewuBt,  nnd  hab  selbe  sa  Salsborg  gesehen  nod  erfareo,  das 
in  ecclesiasticis  gar  Abel  und  nachlessig  gehandelt  werd,  wie 
sollirhps  durchaus  das  ergerlich,  schendlich,  pübisch  leben  der  geist- 
lichen in  der  stat  Salzburg,  vil  mer  auf  dem  land,  zu  erkennen 
geben.  Zudem  tracht  der  erzbischof  wenig  nach  gelerten  nnd 
taoglleben  leateo,  die  als  nachgeseste  I.  fl.  On«  in  solUchcs  ein 
einsehen  sotten  haben  und  die  geistlichen  in  ein  zucbt  und  erbar- 
keit  pringen,  das  volk  mit  J^uter,  hailsamer  ntid  christenlicher  1er 
undcrweiscn,  mit  vil  lengerer  sperificierter  ausüerung  a  vita  et 
moribus  ipsius  archiepiscopi  et  omoium  eius  canonicorum  usque 
ad  minimnm. 

Wiewol  ich  nun  soliches  alles  mit  treuestem  vleis  abgelaint, 
hat  es  doch  wenig  ansehen  pehopt  und  ersprossen,  dan  der  Cl. 
Pighinus  verhart  darauf;  sagt,  wir  selten  sie  nit  also  für  einfeltig 
ansehen,  daä  sie  der  weit  leuf  nit  erkennen;  er  wflsto  sieh  sn 
erinnern,  was  er  in  Germania  meins  gn.  b.  halb  gehört,  und  das  sich 
sein  eigen  capiti  beschwert,  das  die  Bäpstl.  ainen  soll it  hon  in 
arehiepisoopatu  sollen  gedulden.  Das  alles  hat  auch  der  salzborgisch 
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Juni  19  doktor  angehört,  wellicbes  er  od  zweifei  seinem  gD.  b.  nach  lengs 
auch  zuschreibeo  wurdet.  Mochte  villeicht  pesser  sein,  er  het  nit 
älleiithiübes  hernach  laafen  welleo  aod  nrtaeh  geben,  das  mao 
daraus  «in  nisvertrauen  mOste  spüren.  Merers  abar  and  was 
Pigbinus  verner  mit  mir  gehandelt,  allaiu  das  er  suost  gener&liter 
m.  gn.  h.  und  E.  fl.  Gri.  wt  Ue  verholfen  sein  treuests  vleis  ein 
augeoeme  persou  dabio  zu  befurderüf  ibi  ime  uubewust.  Darauf 
leUeust  gedachter  Gl.  Pighinas,  dM  er  adn  bedeokeo  der  Bftpstl. 

anders  Dit,  dan  auf  genzliche  und  endliehe  abschlagnng  jez 
hegerter  Prorogation  geben  künd,  wie  oben  gemelter  Moronus  und 
die  furnembstin  collegii  Cl*""  au(h  tau;  zoigt  daneben  an,  er  wflst 
aigentUch  uud  gewis,  das  die  Bäpstl.  Ii'  für  sicii  seibs  auch  nit 
tan  werden,  wie  es  dan  znvor  dem  Gl«  in  Augsburg  durch  dieselb 
nigner  person,  als  er  auch  embsig  angehalten,  abgeschlagen  worden. 

So  fand  ich  bei  dem  S®""  Balduino  noch  claine  hofnnng,  das 
etwas  mer  dan  sechs  monat  cum  magna  difficultale  mog  erhalten 
werden;  gibt  die  Vertröstung,  er  welle  allen  vleis  für  wenden,  ob 
es  anf  ein  Jar  mOcht  pracht  werden. 

Was  nun  E.  fl.  Gn.  damit  sei  geholfen,  oder  ob  es  der  Eht 
derselben  pro  tarn  insigoi  in  eum  collato  beneficio,  prout  hic 
aestimatur,  erkennen  and  so  vil  mer  die  irrungeu,  weiliche  er 
pretendirt,  freuntUeh,  vetterlicb  und  dankbar  fallen  lassen  werd, 
haben  £.  fl.  On*  an  erwegen.  Das  wird  aber  gewisUcb  geacbeben, 
das  man  in  der  Prorogation  auf  die  sechs  monat  oder  das  allerlengst 
auf  ein  yw  wurdet  ein  exhortation  und  peremptorium  terminum 
setzen,  das  in.  gu.  h.  von  Salzburg  sieb  promovieren  uud  consecrireo 
las,  wo  nit,  teneatur  ad  restitnüonem  fructuum  perceptorum  com 
deeretot  qnod  ex.  tnnc  prent  ex  nune  ecclesia  ipsn  yacet  et  possit 
de  ea  alteri  libere  providcri,  das  de  impetratione  claumilae  »usque 
ad  beneplacitnm  sedis  apostolicae«  gar  nichts  ze  hoffen.  Sol  man 
nun  dem  S*"^  Balduin  und  andern  dieser  gratia  halben,  die  sie 
hoch  achten,  maxfme  oardinalibus  tarn  resistentibns  et  redamantibns, 
gros  gelt  oder  anders  schenken,  wurdet  dem  Ebf«,  wie  mich  die 
sach  underteniglichcn  ansieht,  gar  nit  gefellig  und  wenig  damit 
geholfen  sein.  Wo  man  sich  dan  nit  dankpar  erzeigen  wOrd, 
mflsten  wir  alhie  mit  grossem  spot  davon  ziehen,  und  mag  etwa 
in  einem  andern  nnd  merern  ain  nachtaii  pringeo. 

Dem  allem  nach  hat  vilgedacbter  Gl«  Pi^inus  far  gut  und 
ratsam,  rue,  fricd  und  ainigkeit  uud  zuvor  unsere  hailip;c  christen- 
liche  religion  in  E.  tl.  Gn-  fürsteutumb  und  dem  erzstift  zu  er- 
halten, das  ain  grosse  notturft  seie,  ain  ansenliche,  geschikte  und 
£.  fl.  Gn.  sonders  geliepte  und  angeneme  person  sn  dleeem  enstift 
zu  befördern,  an  wellicbem  bei  der  Bäpstl.  gar  nichts  erwinden 
werd;  er  zweifelt  ?o  par  nit  larsn,  dn?  er  gcwislich  darfur  holt, 
wo  E.  fl.  Gn.  ainen  jungen  heru  hetten,  der  die  13  oder  14  jar 
erreicht,  mau  würde  demselben  in  alweg  gratifideren,  auf  die  weg, 
wie  dan  ?or  sechs  monaten  ongOTcrlicb^  dergleichen  mit  dem 
enstift  Magdebnig  besobehen  ist,  ipso  Gl*  Pighino  procoiante. 


•  geluvt:  wMgf.  Joachim  curfttrst." 
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Aber  dieweil  soHichc?  nit  ist,  hab  auf  E.  fl.  Gd.  sondern  bevelch  J****  1^ 
ich  die  persoueo,  wie  ir  guediglich  bewist,  furgeschlageo.  Under 
denen  bat  dem  Cl.  die  furnembst^  wol  gefallen,  dau  der  Gl.  bat 
8*  fl*  GiL  SQ  Salsborg  anoo  49  wol  erkeot,  das  M  an  diesem  ort 
meines  eracbtens  nit  maogel  haben  wQrdet.  Solches  io  das  werk 
zu  richten,  hielt  er,  Cl.,  fnr  den  furtreglichsten,  schleinigisten  und 
sichersten  we^?,  das  E.  Ü.  Go.  die  Rachen  dahin  gericht  und  oi  diiiirt 
betten,  das  aisbaid  nach  verscbeinung  des  17.  julii  schierstkuaftig 
aii  eapitnlom  poiemptorinm  mOchte  ausgesebribSB  and  temmbU 
werden,  darionen  die  postulation  oder*  election  jes  angeregter 
oder  ainer  andern  E.  fl.  Gn.  pplofrenfT  oder  angenemer  pcrsnn, 
wie  sich  nach  ausweisnng  der  recht  pcbürot,  vnhogen  und  verriebt; 
wellicbe  postulation  oder  electiou  aisbaid  geu  lium  abgefertiget 
und  pro  coBfirmatione  diisdem  aageliaUen,  wurde  die  sach  alhie 
TOB  £.  fl.  Go.  wegen  mit  aller  wllfarung  glokltch  vob  statten 
geben  und  befurdert  werden,  darzu  er,  Pighinu^,  sir!i  proponentem, 
adiutorem,  protectorem  etc.  erpeut;  et  poterit  faceie,  quia  negotia 
germauica  ipse  inodu  solus  regit."  Das  capitulum  hat  a  die 
vacatioDis  ecclestae  (17.  Joli)  Back  answeisQBg  coacordatornm 
germaniae  cum  sede  apostolies  drei  aonate  ad  libere  eligeadom 
ve!  postulandum;  darumb,  ob  m.  gn.  h.  von  Salzburg  kafn  vernere 
Prorogation,  wie  oben  gemeldet,  gegeben  wurde,  betten  K.  fl.  Gn. 
dennocht  zeit,  die  practica  pro  sibi  grata  persona  lu  das  werk 
se  richten. 

Doch  stet  des  cardioals  vertrenUeher  ratschlag  dabin,  wo 

solliches  zum  furderlichsten  bcschehen  mochte,  wurde  es  E.  fl.  Gn. 
so  vil  nier  uuverhinilert  ires  Vorhabens  gluklich  Ton  statten  gehen. 
Dau  jo  leuger  man  damit  verzieheu,  würt  ander  frembd  und  allerlai 
geschwinde  praetic  darzwischen  kämmen  ond  £.  fl.  Qa.  etwan  an 
irem  vorhaben  gross  verbinderlich  sein,  wie  dteselb  abnemen  mögen, 
da?  man  nlhie  dise  zeit  her  nit  gefeiert,  wer  meinem  gn.  hern  von 
Salzburg  das  gut  hb  daher  gelihen.  Er  zaigt  mir  dabei  au,  das 
der  Cl.  von  Tricnt  neu  ond  unbesucbte  weg  gang,  dardurch  er 
▼ermeio  in  den  ersstift  se  kämmen ;  so  seien  ander  seiBesgleieben, 
die  auch  darnach  trachten.  Solt  sich  des  babsts  totfal  begeben, 
wie  er  dieser  zeit  Schwachheit  halb  in  gefar  stet,  wurden  dieselben 
in  eiectioue  uovi  pontificis  nit  feiern,  daraus  dao,  wo  es  E.  fl.  Gn. 
zowider,  allerlei  unere,  des  erzstifts  zerreissung,  auch  £.  fl.  Gn* 
oachteil  ond  schaden  volgen  mOste.  Das  seien  die  Ursachen,  die 
in  bewegen,  solliches  E.  fl.  Gn.  ganz  treulicher  wolroeinung  ze 
raten.  Wo  es  nun  derselben  annemblich  oder  in  ander  weg  gefellig, 
als  wo  sie  vermainten,  das  sie  zu  befurderung  irer  praclic  ain 
längere  seit  notturftig,  welle  er's  dabin  richten,  das  m.  gn.  hern 
von  Salshnrg  noch  drei  monat  Prorogation  cum  prefixione  termini 
et  decreto  wie  oben  eoneedirt  nnd  daneben  einem  eapitel  ad  libere 


a  eder      person  m»  Bande, 

1  Bf.  Wolfgang  von  Passau  [vergl.  Ko.  454]. 
^  Das  erklärte  auch  Masius  dem  Hg«  von  Jülich  zu  wiederholten 
Malen  [Lossen,  141«  20&  ff.  Acta  Palatina  Vli,  346J. 
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Jani  19  el^ndnm  vel  postulandum  penonam  B.  fl.  Gn.  grttam  et  acceptam 

von  der  Bäpstl.  in  bester  form  geschrieben  werde.  Doch  seie 
wol  '/u  bedenken  der  reichstag,  welliche.r  darzwischen  klimmen  und 
darauf  der  vun  Trient  hievor  geübte  praotic  widerumb  erwecken 
mag^  aaeh  der  Jeteig  krieg  in  Italla  et  ante  portas  Romaoas,  alda 
des  voo  Trient  bmder,  des  Hg*  Florens,  jetzt  des  babsts  schwager, 
oberster,  consecuta  aliqna  Tictoria,  vil  erhalten  wurt  mog:ea;  in- 
sonderhait  dieweil  atn  capitulum,  wo  die  Bäpstl.  FI'  übel  wol, 
mochLü  propter  iiias  iitteraä,  quaa  äcripserunt  in  favurem  R*^, 
taniqnam  Juri  canonieo  omnine  contrarias  et  inbonestissimas,  inre 
eligendi  ?el  postolandi  privirt  werden,  wan  man  nit  Termueten 
niQstc,  sie  weren  propter  potentiam  arcbiepiscopi  extorsae  und  nit 
aas  freiem  gutem  willen  geben. 

Beschlieslich  stet  es  nun  bei  EI.  fl.  Gn.,  wie  sie  hierinnen 
gnediglieh  vermainen,  dlse  eleetion  oder  poitnlatioa  so  irem  noa 
oder  wolgefallen  in  das  werk  ze  richten  in  langer  oder  kurzer  zeit 
Ist  es  muglich,  das  F.  fl.  Gn.  rangen  ir  practic  verrichten  in  ainem 
monat,  so  bedarf  man  keiner  weiteren  Prorogation,  nod  wurdet  der 
Sachen  wol  geholfen  mögen  werden;  wo  nit,  so  ist  es  besser,  die 
Bipstl.  geben  pro  prorogatione  ain  jar,  das  docb  belnacb  on- 
muglich  zu  erhalten,  und  hab  des  kein  Vertröstung  mcr,  damit 
diese  practic  nit  eben  in  conventum  imperii  fal  und  den  adversariis 
die  occasion  abgestrikt  werd;  doch  ist  wol  zu  bedenken,  was  für 
mntationes  sich  hiezwischen  aioes  jars  zutrag  t ,  mögen  ainem  oder 
dem  andern  teil  sa  gotem  kummen,  quod  deinde  eventus  probabit. 
Gnädiger  fflrst  und  her,  athie  wirdet  allain  auf  ain  gehaime  E.  fl. 
Gn.  resolution  gewartet,  darmit  man  uns  abfertigen  so! ;  demnach 
hab  ich  dise  brief  auf  des  01^  Pighin  ernstlichs  begeren  bei  aigner 
and  eilender  post  abgefertiget  nnd  derwegen  hie  88  goldcronen 
aalt,  das  sie  zu  Angsbnrg  innerhalb  sech«  tagen  sein  B<dlen,  Ist 
an  E.  fl.  Gn.  mein  untertenig  bit,  zu  erhalfung  ircr  reputation 
und  des  guten  willenä  alhio,  sie  wellen  die  autwurt  und  resolution 
zum  ehisten  senden.  Dan  wir  mQssen  es  dieweil  des  salzburgischen 
doetors  balben,  welücber  gleichwol  auf  Venedig  gleicbfals  abge- 
fertiget, mit  allerlai  ausreden  et  alias  enm  summa  molestia  des 
S*""  Balduin  und  Pighin,  bei  denen  anzuhalten  er  mich  teglich 
tringt,  aufballen  und  verziehen.  Solte  dan  ain  resolution  gecn, 
die  £.  ä.  Gn.  etwas  prejudicirlich,  als  das  sonderlich]  m.  gn.  h. 
Ton  Salsburg  so  vil  mit  merer  gelegenhait  aaeh  mit  andern  bandlet, 
seinen  nuz  zu  schaffen,  wie  on  zweifei  dergieidien  im  werk  ist, 
wolt  ich  als  ein  unterteniger  E.  fl.  Gn.  verpflichter  diener,  das 
solliches  vermitten  plih.  Das  alles  hab  E.  fl.  Gn.  ich  der  notturft 
nach  lengs  zu  schreiben  nit  umbgeen  künden,  wiewol,*  wo  es  an 
der  zeit  nit  erwnnden,  saltem  pro  informatione  ain  merere  ans- 
fOrnng  het  mögen  beschehen.*' 

Legt  Zeitungen  bei  [aber  den  Krieg  um  Siena].  Born«  19.  Jani  54. 
Goac.  MuBokea,  a^A.  SaUburg  YII,  117. 


*  wiewol  iorr.  ttaU:  „und  hei  gute  orsach  gehabt." 
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454.    Ueiorich  Schweik«r  an  WigttUoB  Hundt.      •'nni  1^ 

NebeoBchreibeo  zu  dem  Beriebt  an  den  Hg.  [Ko.  453]:  Notwendige  Be* 
scbletinigfunp  der  Verhandlungen  in  Rom.  Aussichten  der  Bfe  ton  Passati, 
Augsburg  und  irient  auf  Salzburg.  Gesinnung  des  Salzburger  Kapitels. 
Koitea  der  Terhandliiogtii  in  Bon.  Gratifikatloii«ii  Ar  Pigbino  und 

udtrt;  Bitte  na  Geld. 

Scribo  iam  com  praesentibos  IU"<^  Pr^  N°  carsoribos  per  eqnos 
dispositM  eins  rei  gratla,  dmntaxat  meis  snmptibiu,  igDoraote 

salisbargeosi,  ablegatis,  qui  literas  infra  Septem  dies,  oti  polliciti 
hio  sont,  booa  fidereddant.  Ita  enim  ncpociisnccessas  necessitasque 
postulare  videbantur,  cum  magna  intersit  principis,  quis  ibi  patruo 
soccessor  constitaator ;  maxime  vero  com  eam  ioveniat  gratificaodi 
sibi  Toluntatem  promptam  et  beoeTolam,  proot  D.  V.  ex  meis 
prolixis  literis  intellfgat.  Reßtat  modo  conseryandae  existimationis 
gratia  et  at  istis,  qui  partes  IlH  Pr^  adeo  devote  et  fideUter 
seqoBDtor,  proot  praecipuum  cognosco  0'*^  FighiDum,  sati&hat,  qoain- 
prlfliiiiii  aaimtui  mm  deelarare,  oe  videatar  vel  ipaoenibili  facere, 
negllgere,  vel  iatAte  ofBda  pamm  grata  habere.  Ideo  si  alia 
oportQDa  occasfo  non  se  offeret  literas  cito  mitteodi,  suraptibus  bis 
meo  exiguo  iudicio  uon  pan  endum  erit,  qnod  vicissim  per  proprios 
enrsores  babeamus  respoosum.  Xam  com  prorogatioois  tempus 
areUepiscopo  eooeeMom  brevi  fioiatur,  haerere  hie  diotiBS  aon 
pounmas  maxime  permoleste  iaatanta  doctore  aaliibaigeasa  qui, 
riuod  Yolnit  Omnibus  immiscere  et  praesens  intcrcj^se,  vereor  ne 
malam  ansam  dederit  istis  dominis  phirima  sinistra  cnj^itandi, 
videlicet  quod  uenter  priocipum  plurimtim  fidat»  uode  conciuditur 
apnd  eot,  qaod  baae  noa  tarn  ferventer  petantur,  sienti  demonttrant 
titterae.  At  oportebit  tandem  pontifieem  resoWerat  qaid  ?e1it  agere, 
an  aliqnid,  quantum  temporis  et  quo  pacto  velit  concetif^rc,  quod 
debct  fieri  iuxta  resolutionem  principis ;  nam  illud qaod  prorogabitur 
dispeosatio,  quia  certissimam  est  per  breve  tempos  foturoro,  nescio 
Sana  qoam  gratiam  apad  B"""  Inibimas  vel  ab  eo  referemas,  vereor 
antam  plurimum  ne  nos  ipsos  impediamns  potius.  Argumenta 
omnia  colH^ct  T).  V.  ex  literis  III'"'  docis,  proindc  statoerit 
fortunam  froutrin  vobis  exporrigeatem  capillis  appreUendere ; 
postbac  occasio  caiva  est. 

Ego  ■  porro  R**  Pigbino  de  R"^  episcopo  PataTiansi  sigaifieaTi 
principis  voluntatem.  Is  ipsi  placet,  eognorit  eaim  snam  R*"*" 
patcrnifatera  i'n  synodo  salzburpensi,  et  omnos  alii  quos  ad  istom 
archiepiscopalum  Up""  dux  promovebit,  eorum  se  defensorem 
protectorem  et  sollicitatorem  apod  sammum  pootificem  et  istam 
sedem  fatorma  HtMiu  dacis  sanetiiaime  pollioetar.  latelligo  praeterea, 
at  alias  loripsi,  R'"'''"  Augustaaam  aammo  opere  ambire,  et  pluriim 
sunt,  inter  eos  Balduinns,  frater  pontificis  ipse,  qui  eum  me  I'r'  III"" 
plurimum  in  isto  negotio  rommendare  iusserit.  Et  pontifex  ipse 
siue  dubio  praeferet  eum  Tridentino,  si  res  eo  veniat.  Nec  ego 
peasam  aliter  aaimnm  indaeere,  ipsam  AngnataDam  omnia  ex 


a  £f  0  bk  pellicetar  am  JRandt, 
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Jani  19  sententia  dnck  facturum  aeque  ac  aUom,  sed  oon  video,  qaomodo 
apud  cäpiLuluui  pus^iL  obüucri. 

£t  in  ist»  elecliooe  vel  postolatloae  molu  habet  «nimadfertere 
iUtistrissimas  dux,  na  quid  inter  capitulationes  capituli  electo  vel 
postulando  iurandas  in  praeindiciam  ducatus  Bavarine  et  totiua 
istius  proviuciae  slatualur.  Audivi  eoim  hic  ab  hominihus  certis, 
quod  veliat  ioter  alia  statuerc,  quod  in  posterum  ßuUi  Bavaii  vcl 
Suevi  ant  denique  alteritte  nationia  quam  Aostriaei  reclpiantur  in 
eanonicos,  nec  aligantar,  postulentar  vel  assamantar  in  archiepi- 
scopo«;  duces  istins  familiae,  et  alia  noDDulla,  quae  mihi  niaf^nae 
autontatis  vir  poüicitus  est  adhuc  commaoicare  velle  ante  meam 
recessum. 

Postromiim  eat,  qaod  naper  acripsl,  ma  ab  isto  doetora  salis^ 

burgensG  unum  ieruniium  emungere  non  posse,  molto  minus  cam 
sentit  proropatiouem  nobis  aperto  denegari;  ideo  necesse  fuit 
hactenus  muiUi»  inevitabiles  expensas  facere  ac  solum  pro  isla 
posta  88  coroaatos  aureos  solyere,  unde  nec  licuit  D"**  Hieronimo 
BnsUdio^  anoa  ceDtnm  eoronatoa  «nreoa  dono  dara,  qmen  oane 
preterire  mioime  licet,  si  negotium  omnino  pro  nobis  confectnro 
velimns,  nom  eins  fidoli  opera  uti  cogemur,  qüousque  ad  effectom 
negotium  deducamus.  £t  doctorem  ad  reditum,  nisi  pro  libito 
suo  ire  et  totna  magisqne  quam  antea  ab  eo  miser  pendere  cam 
exlnnua  molasCia  valim,  nihil  aappadiutaram  carte  ado.  Jaai  et 
accidere  facile  potest  quod  propter  rescripta  ad  capitulum  et  alia 
secreta  me  per  aliquot  dies  adbuc  expectare  oportet,  ipso  domum 
properaate.  Mibique  aliquo  argenteo  voae  valoris  usque  ad  centum 
eoronatoa  remonarandus  videtor  Pighiaus»'  aaltem  at  intelligat 
lU"""  prindpam  gratom  se  velle  exbibere;  raliqua  commitlemoa 
novo  plccto  vel  postulato  sabburgensi.  Et  pro  rcscriptis  ad  capitulum 
et  comraendatitiis  ex  parte  III'"'  ducis  venit  aliquid  daudum.  Nibil 
enim  hic  fit  gratis.  At  quia  haec  sine  scitu  ipsius  doctoris  oportet 
solHeitare  et  expediie,  et  ipai  snnt  contraria»  bonestma  non  est 
vel  ab  eo  exigere  hninsmodi  peeaniam,  qnam  tameo  non  daret, 
si  ab  eo  vel  mutua  peteretar.  Quamobrnm  rogo  D.  V,,  nt  ciirct 
maxime,  quod  per  Wolseros  una  cum  illa  resolulione  III""  priucipis 
pecuniae  certissimo  ordinentnr,  alias  me  turpissime  biuc  discedere 
oportebit.  lodigebo  ad  minus,  si  aliquam  deraonatratiooem  Telimoa 
facere  gratitudiaia,  SftO  coronatis  aareis,  prent  D.  Y.  ex  superioriboa 
habet  colligere.  Et  occnrrent  interim  plurima,  si  lU"'"*  princeps 
desiderat  rtei^otiuin  pro  Yoto  sttccadero,  in  qaibas  illorum  opera 
vaidü  usui  eäse  poterit 

Poatremam  eat,  nt  D.  V.  me  II1"">  priocipi  devotisslnie  conmendet, 
uMrMm  enim  iam  a  Ri"**  aalsburgeusi  premiom  recepi  labomm 
ac  acerbissimanim  molestiaroro,  quibus  in  die^  me  affici  rontingit. 
Paucula  nova  ex  ccdula  litteris  III"*'  ducis  mclusa  D.  V.  intelliget, 
cui  me  tolum  du  dedo  atque  dedico.    Opto  autem  quam  primam 


^  Agent  in  Rom. 

s  Dar  Kf.  von  der  PfalE  hatte  dem  Cl.  wenige  Monate  vorher 
einen  Hing  mit  kostbaren  Steinen  im  Werte  tob  400 Ooldgttldea  varalirt 
[Acta  Palati ua  Yll,  352]. 
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domum  redire,  magfs  vpro  huic  negotio  nnmqnam  meam  lornvi^^e 
operam;»  utinam  nliqaando  volente  Dco  Opt  Max.  praesens 
expouaui.  loterim  et  perpetuü  cupio  D*  Y.  rectissime  valere. 
Datum  RomM»  19.  Jo&ü  1554. 

P.  S.  Cum  ista  reiolatioDe  priocipis  novae  litterae  mitteiidae 
erant  ad  0''^'°  PighinuTn  vel  credentiales  dumtaxat  \p\  qaae  omninn 
III»!  dacis  animuiQ  declareot;  quia  ita  videtur  a  me  petere  ut 
poDtifici  saUsfiat. 

Gane*  XtBek«»,  R-A«  Mitarf  18. 

465.  Mgf,  Albreoht  an  Hg.  Ohristoph. 
Memorial  fflr  Jak.  toa  Oibnrg  and  Wilhelm  von  StoiD.i 

Kann  sich  wobl  deoken,  dass  der  Hg.  allerlei  Bedenken  bat, 
ihn  persönlich  za  empfangen;  sendet  seinen  Obersten  und  Stein. 

Dos  Hg'  Bat  kann  er  nicht  befolgen ;  solchen  Klefnmnt  mdge 
der  Hg.  bei  ihm  nicht  snchen.  Er  hat  niemandem  Ursache  gegeben 
zu  solcher  Znpammenrottunj^  gpgen  ihn.  Was  der  Ksr.  ihm  be- 
stätigt hat,  ist  eines  ganz  unbegründeten  Verdachts  halber  gebrochen 
worden,  nur  damit  man  ihm  nicht  Wort  halte. 

Plassenbnrg  wird  er  den  Hg^  Ton  Ansbach,  die  sich  gar  nicht 
um  ilm  gekllmmert  haben,  nicht  übergeben.  Es  ist  unerhOrt,  dass 
ein  Fürst  ßo  verlassen  wird  ;  jeder  ehrliebendc  wird  das  ermessen. 
Muss  er  schon  sein  Land  preisgeben,  so  kann  er  auch  sein  Haas 
missen;  bat  seinem  Kncgsvolk  auf  Piasseoburg  Befehle  gegeben. 

Der  Hg.  erinnert  sich,  wie  der  Kf.  {Pfalz]  ihm  voriges  Jahr 
durch  Gesandte  die  Yermittlnng  von  Wirtemberg,  Bayern  und 
Jülich  unter  Anerkennung  der  Vertrage  angetragen  hat;*  was  dann 
zu  Heideiberg  verhandelt  ist,  hat  man  schriftlich  verzeichnet; 
trotzdem  scheint  der  Ksr.  nicht  wahrheitsgemäss  berichtet  iü 
sein,  sonst  wire  wohl  kein  lobendes  Sohreiben  an  die  Bf  ergangen; 
erdichtet  ist  auch,  dass  er  Vergleich  auf  Zahlung  von  800000  fl« 
ausgeschlafen  babe.  Möchte  sich  bei  den  fiinongsfflrsten  Auf- 
schlösse erbitten,  um  sich  zu  verantworten. 

Wegen  Schweinfurt  iiat  Pfalz  ein  ksrl.  Maudat  ausgebracht. 
Er  hat  die  Stadt  darauf  gerftnmt,  aber  wie  hat  man  sich  dann  be- 
nommen !  Ksr.  und  Kg.  f der  doch  den  Unterhändler  spielte)  haben 
die  Acht  bewirkt,  wohl  nur  auf  jeurn  fa!*!cben  Dericht  bin.  Arras 
nnd  Pfinzing,  die  das  Reich  rcj^iicrcii,  tragen  alle  8  huld.  Er 
bemerkt  deu  Uudauk  des  Haubes  übteireich.    Wenu  die  Kur-  uud 


•  getiUjt:  propter  tot  tospidoBos. 

*  Hg.  Christoph  antwortete,  der  Mgf.  könne  sich  über  die  Kiuuog 
gewiss  sieht  beklagen ;  die  Oesandteo  inöchlen  bei  ihrem  Herren  er- 
reichen, da^is  sich  derselbe  seines  geliebten  vattcrlant?!  wolfart,  für 
welches  ein  jeder  erliebender  nach  gOtUchen  und  natürlichen  rechten 
sein  leben  in  setsen  seholdig,  mer  daa  ain  privataffeet  aoglegen  sein 
lasse".  „Actum  den  2i.  Juni  anno  W  [Cop.  Wien,  B.-S.  ia  gen.  25]. 

3  Yergl.  oben  ä.  69,  Note  2. 
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F*"  nicht  wenig«?tens  seine  Person  schützen,  rnuss  er  aller  Welt 
sein  Schicksal  durch  den  Druck  verkünden.  Fälschlich  beschuldigt 
der  Kg.  ihn  der  Absichten  aof  den  Dentschorden.  —  22.  Juni  54. 

Cmf.  MOnchen,  R.-A-  Br«Bd<<nburg  XIY,  126.  —  Gop.  d«r  fltMM* IMNdUiM 
Wies,  a.-«.  ia  g«MM  2it  v«b  Mi  iarchfvarlMiltt. 

JttDi  22  456.    Hg.  Christ  oph  a  n  Hg.  AI  b  rocht. 

MissTerstand  im  Bundj  Vertrauen  auf  Ba^ero.  KQBtuogen. 

Sendet  die  neuesten  Zeitongeo.   Es  sieht  aus,         das  man 

dis  entlichen  Vorhabens  seie,  disn  loftlichc  ainigung  zn  zertrennen 
und  etwan  falsch  wirfel  undcr  die  aini^üiig  selbst  eingeötreii  sein 
möchten,  wie  ich  den  bericlit,  dus  eben  Wilhelm  Tnichsess  und 
Zaflias  das  maol  etwan  albereit  sn  weit  aufgeen  lauen*  So  ist 
008  andern  zu  bedenken,  ob  wir  ainander  trauen  und  glanbeo 
halten  wöllen;"  er  für  seine  Person  ist  des  festen  Willens,  ,tOb 
ich  schon  darob  ain  harte  uus  beissen  mOeste." 

Hofft,  da  „das  feur  for  der  tür,"  in  10  bis  12  Tagen  mit  Leiwen* 
Stein  7  bis  760  Pf.  ood  6  bis  7  Fftbnlein  Knechte,  sowie  im  Notfall 
bis  ao  die  15000  Bauern  beisammen  zu  habeo.^  Bittet  den  Hg., 
„wa  gleich  andere  nit  halten  wollen,  E.  L.  wollen  mich  als  den 
freund  und  vetter  uil  verlassen,  sonder  mit  ainem  pferd  600  auf 
verner  zuschreiben  und  bitten  mir  auf  maiueu  ^vm  ml  auf  der 
aioigung)  costen  aasenden."  Will  es  am  den  Hg.  treolicb  ver- 
dienen. „Datum  Nöttingen,  22.  junii,  am  9  am  abents,  anno  64.** 

Xigk.  Or.  MSachea,  SUA.  231/1, 403. 

Juni  24  457.   Kg.  Ferdinand  an  Pedro  Lasso. 

Yerdachtigangen  Maximilians}  dessen  Besoch  beim  Kaiser. 

„Avemos  avido  singlar  plaser,   que  ayais  desengafiado  j 

satisfecho  allÄ  a  muohos  dellos  que  tenian  falsa  opinion  del  rey 
de  Bohemia,  mi  hijo,  y  sacadolos  del  error,  en  que  entavan  contra 
razon  y  verdad.  Y  lo  mesmo  officio  pporamos  avreis  hecbo  con 
todos  los  demas,  que  supiessedes  estar  eu  aquel  cugaüo. 

Vnestro  pareoer  y  de  los  qoe  dessean  nnestro  serricio  en 
que  mi  hijo  fuesse  a  visitar  al  emperador,  mi  sefior,  y  vene  eon 
el  padrc^  de  la  manera,  que  dezfs,  era  por  cierto  muy  bueno  y 
el  vpfdftdero  camino  y  raedio  para  acabar  dosninar  \(Jfisanimar 
y  suldar  del  todu  quaiquiera  suspecha  o  opiuiuu  que  a>u  aviüu; 
y  holgaremos  yo  y  «1  infinito  qoe  se  pndiera  poner  en  execotion, 
pero  eR  cosa  imposihlo  a  causa  de  sn  indisposidon  Maximilian 
ist  sehr  leidend.    [Wim^],  24.  Joni  1564. 

Conc.  Wien,  [Uisp  ']. 
*  Druffel  las  ein  undeuilichea  p. 

^  Der  gleichzeitig  an  Luwenstein  ergangene  Befehl,  ein  festes  Lager 
zu  beziehen,  bcändctsich  ia  Cop.  Manchen,  Ii.-Ä. Brandenburg  XIV,35. 
Am  30.  Juni  erliess  das  Kammergericht  auf  Betreiben  Wirtembergs  gegen 
Bramitcbweig  ein  Mandat  de  noa  offendendo  [Sattler  IV,  68). 

s  Vergl.  Lanz  III,  629. 
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45&  Cl.  Otto,  Bt  yon  Aagsbarg,  mn  Hgt  Albre cht  Jnni  95 

Ratscbläge.  VergleiehabaDdluDg. 

Der  Mgf.  möge  ihm  endlich  vprtranen ;  will  das  Schreiben  an 
Ug.  Albrecht  senden,  sich  auch  persönlich  bei  diesem  und  Hg. 
Christoph  alle  MOhe  geben.  > 

Hat  ttber  die  UnterhandlnDg  mit  Dr.  Felix  Hornnog,  karl* 

Kommissar  zum  Reichstag,  geredet  und  dessen  Wohlmeinung  er- 
fahren. Will  auch  dpr  Kg'"  Maria  schreiben.  Indessen  muss  sich 
der  Mgf.  aller  Schniähreden  und  Prakukeu  mit  fremden  Potentaten 
enthalteii. 

Hftlt  fttr  erheblich,  dass  der  Mgf.  wieder  zu  Land  und  Leuten 

komme;  erwartet  rins  von  nrnm  Vrrtrfin:en;  über  die  aUnn  solkn 
unparteiische  Fflrsteo  entscheiden.  Ksr.  und  Kg.  werden  sicherlich 
den  MgP*  besser  aU  fremde  Nationen  schützen. 

Der  Hgf.  mow  sich  deotlioher  erkIftreOf  wen  er  [Mgf.]  sn 
ünterb&ndlern  annimmt;  sollte  sich  auch,  wie  er  dem  Mgf"  schon 
mOndlich  geraten,  an  die.  Hg^  Albrecht  and  Christoph,  insbesondere 
aber  an  Ksr,  und  Kg'"  wenden. 

Der  Mgf.  ist  ein  junger  kriegsverständiger  Fürst,  kann  mit 
goter*  Repntation  die  Sache  dem  Ksr.,  dem  Kg*  nnd  dem  hl.  Reich 
heimstellen.  Er  wird  dem  Hg"  Ottheinrich,  dem  Freunde  des 
Mgi%  nach  dessen  RQckkehr  schreiben.    Dilliugen,  25.  luni  1554. 

Cf'  Wies,  R.-«.  ia  geaer«  28.  MfiDclisa,  II.-A.  Brandeabarf  XVT,  211' 

459.    Hg.  Albrecht  an  Hg.  Cliristoph.  Juni  S6 

Wirtembergs  Besorgnisse.  Bayerns  Ansicht  von  der  fränkischen  Irrnog. 
Dem  Heidelberger  Bande  droht  keine  Gefahr.  An  die  fränkische 
fillnong  so  schicken.  Exekution  der  Acht.  Versichemng  der  Bilfi».  — 

£igh.  JNachschrift. 

„E.  L.  TertrenUcbs  schreiben  mit  aigner  hant  [4£6]  haben  wir  samt 

beigebondenen  Schriften  und  beschwerlichen  Zeitungen,  das  Inrann- 

schweigisch  und  pünlisch  krie;,'svolk  betreflfend,  an  gestern  spat 
empfangen,  und  nit  one  beschwernus  vernomen,  das  E.  L.,  oder 
wir,  die  andern  puntsstent;  derwegen  in  gcfar  steu. 

Nun  sollen  sich  £.  Jm  nnd  die  andern  an  ans  gewislich  Ter- 
sehen,  das  an  ans  In  allem  dem  uns  die  ainigung  auflegt,  nit 
mangeln  sol,  und  do  es  schon  on  dise  ainigong,  das  wir  E.  L.  als 
uusern  negstgesipten  auch  hochvertrauten  fruot,  do  si  wider  recht 
und  die  billicbait  veigvsailigL  werden  solteu,  lu  der  nut  uiL  gc- 


^  Der  0).  hatte  den  Mgfh  wiederholt  snrRnhe  ermahnt,  dieser  den 
Cl.  an  eine  Zusammenkunft  ersucht,  auf  die  der  Cl.  nach  längerem 
Zögern  eingieng  [Bucholt  i  VIII  153,  wo  das  Verhalten  dos  Cl»  damit 
erklärt  wird,  dass  sich  derselbe  als  Geistlicher  zur  Oütc  verpflichtet 
geglaubt  habe;  in  Wahfheit  Mchle  derCl.  mit  einer  gewissen  Karakter- 
losipkeit  Qberall,  wo  es  nur  aogionfr,  m^t  7n  reden  und  mit  zu  thun]. 
Der  Kg.  missbilligte  das  Entgegenkommen  des  CU  am  9.  und  nochmals 
an  18.  JoH  [Bncholtz,  154  oud  Cop.  Manchen,  R.-A. Brandenburg 
XIY»  188|;  ?ergl.  nnlen  No.  46a 
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Jnnl  96  dechten  zu  verlassen,  dergleichen  wir  uns  zn  K  L.  auch  getrösteten; 

als  haben  sich  aber  E.  L.  fruntlich  und  wol  zu  eriunera,  wa«?  wir 
etUcb  mal  diser  Sachen  halb  gar  vertreulich  und  wolmaineud  mit 
K  L.  selbe  penonlich  gcrct,  was  misfalleo  wir  jedeneit  ab  diter 
kriegshaodlung  aod  unserm  langen  zoesehen  getragen,  gesorgt«  au 
mecht  mit  der  zeit,  des  wir  uns  dan  jez  brfarn,  darans  rrvolgen, 
wie  gelieuiu'li  wir  auch  geraten,  das  zur  sach  mit.  mcrerm  ernst 
getou  [wttrdjj  an  wem  das  aber  erwunden^  das  habou  sich  £.  L« 
selbe  fmntUeli  sn  beriehteD. 

Aber  wie  dem,  wir  wellen  nochmalen  nit  vermuteD,  das  sich 
die  puntischen*  oder  jemants  von  irentwep^en  one  sondere  hohe 
Verursachung  und  verwaigerung  jüngster  Kai.  ausgangner 
declaration  und  mandaten  untersten  werden,  K,L.,  uns  oder  andere 
oDsere  sogewante,  welcbe  demfsoraQcbsunegst  gesessen,  wider  den 
gemainen  lantfriden  anzegreiffen  oder  iohts  nozimblichs  saesemneten; 
dan  es  mit  Rotenburg,  Teutsclicnmaister  und  Eistet  irer  geji^ebncn 
Obligation  halb  vil  ain  andere  gestalt;  so  beruct  es  nunmer  nit 
80  vast  auf  den  alten  camergerichts  mandaten  und  besehener  ver- 
waigerung, als  anf  der  jongaten  Kai.  deolaraüoa  nnd  boTelen, 
den  darauf  ausgeschribnen  loraistegen  nnd  handlangen,  welcher,  wie 
billich,  erwartet  werden  sol  nnd  mues;  dan  das  sich  die  kgl.  ge» 
santen  allerlfti  rcdtii  vernemen  lassen,  wil  uns  so  hoch  nit  bekoniern, 
dieweüE.  L.  wissen,  das  man  etwau  mit  reden  frei,  auch  zu  zelten 
mer  dan  man  beveleh  hat.** 

]>a  also  TOn  Franken  her  zunächst  nichts  zu  besorgen  ist, 
soll  man  sich  auch  nicht  auf  die  beschwerliche  Gefrrnröstnnc^  ein- 
lassen „und  damit  villeidit  zu  ainem  andern  ursach  gehen'' ,  uie 
es  denn  gegen  Ksr.  und  Keich  „uud  uüber  jedes  selbs  uodertauen 
nnTerantworIlicher  sein  ward,  etwas  gegen  inen  am  erstsn  anse* 
fiihen." 

Um  aber  nicht  ganz  untbfttig  zu  bleiben,  wollen  sie  ^uto 
Vorsicht  halten,  auch  nach  des  Hg'  Rat  von  Worms  aus  au  die 
fränkische  Einigung  schicken,  um  zu  frageu,  was  mau  sich  von  der- 
selben in  Torsehen,  da  Irota  ihres  Brbietens  nnd  Gehorsams  gegen 
die  ksrl.  Mandate  allerlei  seltsame  Reden  verbreifet  worden 
seien.  Am  der  Antwort  der  fränkischen  Einnn<;  wtirde  man  das 
Vorhaben  derselben  schon  erkennen,  und  danach  sich  richten  können. 

Sollte  die  Einung,  wie  zu  erwarten,  sich  bis  zu  den  bevor- 
stehenden Kreistagen  snfrieden  geben,  dann  aber  die  Exekution 
nadi  der  ksrl.  Deklaration  und  Anordnung  verlangen,  so  sind  „wir 
nnsersteils  nit  bedacht,  uns  Kai.  M*  in  dem  mit  gcwalt  tn  wider- 
setzen, uns,  unser  laut  und  leut  gegen  I.  M',  desgleicheo  gegen 
der  Ku.  nnd  den  frenkischen  puutsstendcn  in  ungnad  und  gefar 
se  stellen**;  denn  nachdem  die  Aöht  ergangen  nnd  der  Ksr.  sich 
erklärt  hat,  sind  die  frtlheren  Entschuldigungen  hinfällig  geworden; 
ja,  wenn  ein  Stand  sich  der  Exekution  entzöge  und  dadurch  in 
Unannehmlichkeiten  käme,  so  hielte  er  sich  ebensowenig  für  ver- 
pflichtet, demselben  Zuzug  zu  leisten,  wie  der  Hg.,  der  eigenen 


^  Die  liränkiache  Einang. 
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Erklärung  ao  die  bayrisülieu  Gesaudieu  zufolge^,  im  umgekehrten 
Falle. 

„Scblieslieh  8ollen  E.  L.  von  uns  des  lautter  vertröst  seio, 
soverE.  L.  von  wegen  der  scbmalkaldischen  oder  derploirLcn  alten 
handlungon,  auch  von  wegen  hievor  gewaigerter  cxecutioo  und 
Zuzug,  uxierwart,  aucii  uuaugesebeD  unser  Schickung  und  vorsteender 
knisteg  und  baadlasg,  tod  jemaDts»  wer  der  seie»  wider  E.  L. 
rechtpot  und  den  gemainen  laadfridea,  angegriffen  und  vergwaltigl 
weiten  werden,  des  wir  uns  aus  vorermeUen  nrsachen  zu  den 
frenkiscben  Stenden  mit  nicbten  versehen,  das  wir  E.  L.  mit  unser 
hilf  und  zuzug  uuserm  pösteo  vermögeu  uacU  zu  tieUen  uoddieselb 
kaineewegs  verlaaeea  wellen,  dei^Ieicben  wir  nuB  le  B.  L.,  dieweil 
wir  vast  in  der  gleichen  gefar  eelen,  ungesweiflt  auch  getrösten«.** 

Lässt  zur  Vermeidung  jeder  Verzögerung  hierneben  nach 
Worms  die  nötige  iustruktion  und  Gewalt  abgehen.  „Datum 
Mflnchen,  den  2ti.  tag  juoii  umb  acht  ui  liacii  miUag  anno  etc.  im  54." 

Oed.  [eiffhdff.]  ,»Hocligeborner  farst,  frenntUeher  lieber  vetter, 

mein  freuntlich  willig  dienst,  aacll  alles  liebs  und  guets  zuvor. 

E.  L.  ?chreihen  hab  ich  empfangen  und  derselben'begern  daran«? 

verstände!),    iiieweil  dau  die  sach  hochwichtig,  werden  E.  L.  mein 

bedeiikeus  im  nebeniiegenden  suhreibeu  veruemen,  mit  freuntlichem 

bit,  E.  L.  wollens  änderst  nit  versten,  den  wie  es  mein  hohe  not- 

turft  erfordert;  dan  E.  L.  mag  mir  warlicb  glauben,  das  ich  dessen 

lanp  sorg  gehabt  und  bevorab  E.  L.  hnlber,  dan  mich  immerzu 

gedeucht,  E.  L.  wöilen  sich  zu  vil  arkweuiscu  lu  dem  handl  er- 

zaigen.    Bit  £.  L.  derhalber  ganz  freuntlich,  E.  L.  wollen  sich 

dermassen  in  die  sacb  schicken,  damit  E*  L.  nit  allein  sich  selber 

sonder  auch  andere  vor  nacbtail  verhueten,  dan  was  E.  L.  aus 

disem  handl  gegen  Ksr.  und  Kg.  eusten  mag,  haben  E.  L.  selhs 

veruunftiklich  zu  ermessen.    Das  bab  ich  E.  L*  auf  ir  scbreibeu 

freuotlicher  meinung  nit  wollen  verhalten.'* 

GoBc.  TOD  Hundt,  MOnchen,  St  -A.  liiaiMgadMi  SSI^,  SSS.  —  Or.  Slult^ 
gart,  HalddbargM*  TakIb  7B,  b* 

460.   Ksr.  Karl  an  Cl.  Otto,  Bf.  von  Augsburg.  Ju°i 
Beruhigung  des  Mgf"  Albrecht. 

Hat  des  Mgf*  Jüngstes  Sehreiben  an  den  Ol.  nnd  dessen  Ant- 
wort darauf*  vernommen;  „lassen  uns  solche E.  L.  gegebne antw<nt 

als  die  erlirh,  aufrichtig  und  guet,  ganz  wol  gefallen. 

Wa  nun  gedachter  Mgf,  die  sach  also  (wie  er  pillich  tuen  solle) 
nach  so  vil  scheinparlichen  warnuugeu  und  erioderungen  des  al- 
meebtigen  ainmal  so  herzen  fassen,  alle  bartmnetigkalt  auf  ein  ort 
stellen,  B.  L.  nnd  anderer  erlicher  fridliebender  lent  rat  volgen 
und  seine  Sachen  dahin  richten,  das  er  sich  doch  an  gemainen  des 
hl.  reichs  frid  und  rechten  (wie  andere  auch  tuen  muesseu)  erscttigen 
lassen  wil,  so  seien  wir  ime  so  veiot  oder  ungnedig  nit,  das  wir 
ime  nit  gerne  vergönnen,  Ja  auch  mit  allem  gnädigen  vleis  befnrden 


1  Verpl.  No.  86?. 
^  ho.  15b. 


Digitized  by  Google 


496 


1564 


460— 461« 


helfen  woHgd,  damit  er  aus  diser  seiner  bocheil&ot  ttiid  beschfrenuv 
so  vil  immer  muglicb,  erledigt  werden  möge. 

Derwegen  ist  uns  auch  gar  nit  zuwider^  sondero  mögen  ganz 
wol  leideo,  was  E.  L.  htorin  lllr  sich  selb  oder  Aueli  mit  hilf  and 
mtnn  anderer  friedliebender  stende  fdrnemen  und  handien  kan, 
<1rb  solches  also  allen  tailen  :;'ne  gaetem  und  zoe  widererpauung 
geuiauieä  frideus,  rue  und  ainigkait  gescbecbe  und  fOrgcuummen, 
allain,  das  uns  in  solcher  handlang  durch  den  MgP  oder  andere 
nichts  suegemnettet  werde,  das  ans  vor  Got  nad  io  aaserm  ge- 
wissen oder  auch  gegen  der  weit  unverantwurtlich  sein  weite,  dan 
ehe  wir  ichts  solches  eingeen  oder  bewilligen,  woUen  wir  ehe  wo 
es  die  feile  (welche  doch  Got  goedigliob  abwenden  und  verhuetten 
wöUe)  erraichen  solte,  die  äusserst  not  und  gefar  darob  ersteen 
and  al  anser  vermögen  darttber  anfteCseo/* 

Sonst  ist  ihm  Jede  Vergleichung  angeuehm;  will  auch  zur  Be- 
förderung des  Friedens  vergessen,  was  gegen  ihn  gehandelt  ist. 
„Geben  iu  Brüssel,  am  27.  tag  des  mouads  junii^  anno  etc.  54." 

Odf.  KimaktB,        BtraiMbarg  XIY,  t84. 

Jon!  88  461.  Hg«  Christoph  an  Ladwig  too  Fraunberg  and 

Dr.  Kaspar  Beer,  Gesandte  sa  Worms. 

Antwort  der  BratuiSGhwoip:cr.  ^igf.  Badem    ünaaAriedenheit  nüt  den 

Heidelberger  Bunde. 

Sendet  die  von  Hg.  Heinrichs  Räten  erhaltene  Antwort;  es 
ist  aber  auf  einer  Erklflrung,  der  Buodesnotel  gemüss,  zu  bestehen. 
Mgf.  Karl  von  Baden  möchte  beitreten.    Nürtingen,  23.  Juni  1654. 

P.  S.  [eigh.]  „Wir  befinden  aus  aller  verlofner  und  bisher 
sakonner  handlang  so?ilf  wan  der  Yorainigten  stende  bera  and 
gemfltter  nit  bas  zusammen  stimmen  werden,  dan  die  beratschlagung 
der  rette,  das  die  ainigntig  auf  sch raufen  gesetzt  wurdet,  kain  nus 
gebissen  werde,  auch  trauen  uud  glauben,  brief  und  sigel  disputiert 
werden  und  in  summa  menniglichem  zu  spot  und  schand  werden 
massen.  Daramb  wir  wol  leiden  mdehten,  das  wir  nos  der  ainigung 
alberait  wern,  weiten  mit  Gottes  hilf  sechu,  wie  wir  uns  for  unrecht- 
messigem  gewalt  eutschtitten  kunten.  Das  mögt  ir  gut  ruud  in 
offenem  rat  nit  allein  sagen,  sondern  dis  unsere  hantschrift  verlesen 
lassen,  aber  das  gemein  Sprichwort  stehet  warhaft :  »  Quid  mea  iaterest, 
dam  areei  proximi  ardent«*^,  stehet  aber  so  lang  es  Got  gefeit.** 

Or.«tatttarl,Hiidilb«ffgw  T«(«bi  IS. 


1  Ebenso  tadelt  auch  Pfgf.  Friedrich  [der  ^fromme  Frita"]  gar  manchen 
protestantiaehen  Fanten:  „denkt  nit,  das  er  suvor  löteb  aas  das  fsoer, 

eh'  es  ihm  kom*  zu  hauB",  und:  etliche  Evangelische  haben  zagesehen, 
daas  die  Pfaffen  den  frommen  Fürsten  [Mgf.  Aibrecht]  terja^t  haben 
u.  s.  w.  [Stuttgart,  3.  Juli,  Vuigt  II,  21/4J.  —  Dass  man  io  ^^  irtemberg 
die  mgfl.  Sache  in  der  Tbat  als  eine  konfessiooelle  betraci  tote,  beweist 
auch  die  Ausführnng  des  HartmaDO  Beyer  [an  Brenz,  27.  Juli,  bei 
Pressel,  öö4]:  „quaatus  furor  et  qaanta  pertinacia  sit  episcoporam 
papitlieoram",  zeigt  daa  Vorgehen  des  Bfi  vonWirzbarg  gegen  den  Abt 
TOD  Neuenstadt,  Dr.  Job.  Friu,  der  nnr  dareb  die  Flocht  seinem 
Schicksal  entronnen  ist. 
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462.  Wilh.    von   Massenbach,   wirtemb.   Marschall,  Jani  S9 

und  i>r.  Joh.  Knoder   au  Üaltliasar  von  Gültlingeo. 

Antwort  an  Bayern  und  Bedenken  wegen  der  bzaon- 
Bcbweigiscben  Irrung. 

..Fdlpr  ve^ter  her  lantbofmeister,  euch  seien  anser  fr.  w. 
dienst  zuvor,  fr.  !.  Schwager  und  gQnstiger  Junker".  Übersenden 
das  Schreiben  Hg.  Albrechts  und  den  Entwurf  einer  Antwort  darauf^, 
die  der  Hg.  [Christoph]  ihoea  dreien  enbefoklen  litt;  bitten  um 
Begntaclitang  nnd  Weitergabe  an  den  Hg.  „Und  wiewol  in  S.  fl. 
Gn.  verzeichnoß  auch  vermeldet  ist,  das  hocb^pnantom  E^.  Albrechten 
ein  copei  des  schrei bens,  so  S.  fl.  Gn,  [an]  Ug.  Heinrichen  von 
Braunschweig  getou  (darvon  wir  doch  kein  copei  haben),  and  dao 
von  der  antwort,  lo  statbalter  nid  rit  von  WoKenpQtel  dmnf 
gegeben,  zugemdiUit  werden  sol,  und  sich  auch  unser  gestelt  eoneept 
dabin  lendet,  so  erachten  wir  doch  solichs  nit  gnt,  und  besser  sein 
sn  nnderlassen,  in  bedenkuug  das  in  angeregter  aotwortdie  braun- 
BCbweigischen  stathalter  nnd  rät  ine,  Hg.  Albrechten,  sn  nnder- 
bändler  ffirselilalien ;  dnn  nnaers  naderlenigen  emohtei»  v.  gn.  & 
u.  hern  nntser  nnd  IlIrBtendiger  ist,  diaeeaeb,  ab  darin  Hg.  Heinrich 
nit  befugt,  gep^cn  ime  mit  ordenlicbem  rechten,  dan  durch  under- 
handluDg  auszutragen;  oder  aber,  wo  S.  fl.  Gn,  je  dise  Schriften 
hocbgedachtem  Hg''  Albrechteu  zuschicken  wolt,  so  möcht  8.  fl.  Gn. 
dem  schreiben  anbenken:  wiewoi  S.  fl.  Gn.  ine.  Hg.  AlbreehteOy 
20  nnderhandlern  in  diser  nnd  andern  sachen  vor  andern  wol  leiden 
möchten,  aber  jedoch  dweil  I.  fl,  Gn.  gcdTichten,  in  diser  sachen, 
darin  er,  Hg.  Heinrich,  gar  nit  befugt,  rechtlicher  erkantnus  und 
entschids  zu  gewarten,  so  weiten  1.  fl.  Gn.  sein  fl.  gnaden  mit  disem 
onrnwigen  man  nit  bemOben»  welcbei  alles  ir  8.  fl.  On.  wol  weiden 
nt  dem  besten  anxnsaigen  wissen.**  „Datum  Stntgart  den  29.  Jnni, 
anno  etc.  54.'* 

Ced    tibcrscnden  gleiclifalls ,  dem  Befehl  des  Hg'  entsprechend, 
alles,  deu  uauuiburgischeü  absohid  in  religioossacheu  belangeud" 
nebst  ihrem  Bedenken,  nnd  bitten  auch  dieses  so  begntachten  nnd 
an  den  Hg.  weiterzugeben. 

Ced.    Legen    die  Antwort  der  Wolfenbütteler  bei;  das  bgi. 
Schreiben  besitzen  sie  nicht.   „Actum  ut  in  litteris.*' 
Cr.  StBttf  art,  Heidelberger  Yereia  7b,  B- 

463.  Ksr.  Karl  an  die  Hg*  von  Saehsen  sn  Weimar.  Jnni  80 

Abmahnung  von  mgfl.  Praktiken. 

Hat  f^diört.  dass  Mgf.  Albrecbt  noch  unlängst  wiederum  eiue 
Musterung  zu  Ilmenau^  unter  Förderung  der  Hg"  abgehalten  hat 
und  nach  der  Niederlage  bei  Schweinfurt  sogar  zn  Weimar  aufge- 
nommen worden  ist;  das  ist  allen  Mandaten  nnd  Reicbsordnongen 
sowider;  hofll,  die  Hg*  werden  neb  „als  jonge  angebende  fkrsteii 


1  Die  Antwort  erfolgte  am  80.  Jnnl  [Oop.  ib.  Ver|^.  nntenNo.  401]. 

«  Vergl.  S.  472,  N.  1.  •  - 

fieiu.  E.  Heiek<(geflcb.  Pf.  82 
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solcher  be8cbaidenbait  und  geborsams  za  verbalten  wisseo,  wie  si 
ZQ  tun  schuldig,  und  Bleh  Dichte  anmassen,  so  inen  nicht  gebflrt;" 
Terhmgt  Bericht  and  erwartet,  dass  die  Hg*  sieh  too  dem  Mgh 
▼Gllig  fern  halten ;  (geschieht  dai  olcht,  80  nasi  er  eioBchreiteiiJs 
BrtlMel,  30.  Juni  1554. 

Com.  nrien,  R.-a  ia  genere  31. 

Juli  2      464.  Ksr.  Karl  an  Ef.  Joachim  von  Brandenburg. 

Das  Yertehren  gegen  Mgf.  Atbreeht  Gewerbe  in  Niedersacbsen. 

Hat  die  Schreiben  vom  7.  und  vom  20.  Juoi  erhalten;  ist  dem 
Kf"  and  dem  Mgf^  Hans  wohlgeneigt  und  ohne  Argwohn  gegen 
den  letzteren;  Mgf.  Albrecht  hätte  nur  den  Hat  der  Vettern  he- 
folgen  Mllen^  um  bei  lUntlicbem  Wesen  in  bleiben. 

Dankt  für  dao  Erbieten,  zur  Uoterhaltung  des  Kriegsvolks  in 
Sachsen  beizusteoern ;  *  er  will  dnför  dem  Ht;''  von  Rmnn^chweifj 
auftragen,  den  KP*  und  desseo  Öohii,  deu  Kbi.  [vi  n  Magdeburg], 
vor  allen  Beschwerden  zu  schützen;  erwartet,  dass  auch  imErsstift 
alle  Unordnung  femgehalten  wird.* 

Was  die  wiederholte  Bitte  des  Kf*  betriift,  bei  Exekation  der 
Acht  das  Haus  Brandenburg  nicht  zu  verkürzen,  so  ist  er  demselben 
wohlgeneigt,  will  auch  diese  S&chv  auf  dem  bevorstehenden  liei<  hs- 
tage  zur  Zufriedeuiieit  des  Kf  erledigen.  „Geben  in  Brtissel,  am 
a.  tag  dea  monats  jnlU"  [1554]. 

GiM.  Wit»,        te  imr«  tt. 

Jnlt  4        465.  Wilhelm  Truchsess  und  Dr.Zaaias  an 

Kg.  Ferdinand. 

Oataehtea  aber  dea  Heidelberger  Bund. 

Aufnahme  von  Hessen,  Grande  dagegen  und  dafQr.  Rflektprache  mit 
Bayern.  —  Das  » wirtembergische  Valete«',  Antwort  darauf.  —  Rer.b- 
nungsablage.    Dieastgeld.    Mitteilung  der  Baadesurkuodea  au  alle 

Bnademtiade. 

Nach  dem  Wormser  Abschied'  soll  die  Kö.  über  etliche 
Artikel  sogleich,  Ober  andere  bis  zum  nächsten  liundestag  schlflssig 
werden. 


«  im  Cime,  getilgt;  am  Rawk  r  ;?  SefJs  IJaml :  „Nota,  i?t:ie  commiaa^ 
tioneB,  quamviB  mihi  qod  displiceaat,  tameu  ego  seotio  in  aliis  relationibai 
meiat  qnaa  aliquaudo  facio,  aec  regiaae  aee  aliis  coaslliariis  probari." 

1  Tergl.  oben  S.  400,  K.  8.  Im  Mira  hatte  sieh  Hg.  Heinrich  aber 
die  Gewerbe  für  Mgf.  Alhrecbt  in  der  Mark,  in  HoIhk  in  nud  Mocklen- 
hurp  beim  Ksr.  beklagt  [Bucholt«  VII,  145].  Am  5.  Mai  antwortete 
er  dem  Kaiser  auatübrlich  auf  Schwendis  Werbung,  dankte  fflr  das  Geld 
nad  erklärte  sieb  bereit,  f&r  den  Ksr.  Truppen  sn  halten,  um  französiscbea 
und  ingfl.  Praktiken  entgegenzutreten  [Lanz  Staatspapiere  627J.  Den 
gleicbaeitigen  Bericht  Schwendis  benutzte  Eanke^  Y,  247. 

s  Hg.  von  Brannaehweig  an  Ebf.  voa  Magdebuvgi  22.  April«  ia 
demaelbea  Sinne  [Voigt  II,  197,  N.  8j. 
6.  481,  N.  1. 
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Was  uuu  zunächst  die  Aufoahme  HesseDS  beiaugt,  so  weiss  der  Juli  4 
Kg.  aus  dem  Protokoll,  „mit  was  groesem  embsigeii  «iolieUigeii 
vleis  die  andere  puotsstende  ausser  I.  und  Bairn  alla  anhaltea 
und  darauf  beharlich  dringen,  damit  der  Lgf.  zur  Hessen  auf  die 
mas,  wie  sein  letstere  schriftliche  crderuog  mitbringt  und  dan 
auch  der  puatssteud  schreibeu  au  die  K\i.  W  ausweiset,  oue  veruere 
ipecificierte  aoMehlieesang  der  oaMtaiseben  Sachen*  sii  «Uiemveraiii 
gezogen  und  darein  genommen  wsrde;**  das  ist  stattlich  zu  bedenken. 
Sie,  die  BundsrÄte,  geben  zo  erwägen  „erstlich,  das  die  Röm.  Kti. 

neben  dem  fursten  ?oa  Bairn,  zue  wilfarung  der  puntsstent 
anhalten,  die  ainmal  fürgefaste  mainung  begertermasseu  endern  und 
sein  einnemung,  wie  die  von  den  andern  gewilligt,  aaebselieii  md 
passieren  lassen  sollen/' 

Aufnahme  ist  bochbeschwerlich,  da  der  Lgf.  „gemeinem  sn- 
sechen  nach"  vorteilhafter  als  der  Röm,  Ivg.  aufgenommen  werden 
soll,  obwohl  „doch  Uber  alleä  anhalten  und  wol  geliisoe  handluug 
der  kgl.  eomissarlen  ine  Hailpron  neben  nnd  sambt  Hg.  Albreebten 
sne  Bairn  der  flbrig  rest  der  puntsstende  in  gleichem  vale  nnbe- 
weglich  gewesen'  nnd  derwegen  die  Ku.  M*  sambt  Hg.  Albrechten 
gnuegsam  ursach  haben,  herwider  auch  auf  irer  mainnng  zu  besten 
und  des  beheilä,  bo  domalieu  vilfälLig  auf  der  pan  gewesen,  nemÜch 
der  baltnng  gleicbait,  jetzo  gleicbsfals  sne  betragen  nnd  sn  ge- 
brauchen.** Es  ist  um  so  weniger  eine  Ansnahme  zo  machen,  als 
„anrh  anf  ein  kunftigs  mit  andern,  so  etwan  widerwärtiger  religion 
und  gemüUer,  leichtlichen  dergleichen  wage  und  praetext  zo  liuden 
und  also  per  obiiquuin  ätend  und  handlangen  in  diese  ainung  einge« 
flochten  werden  mechten,  die  sonsten  vUencht  direeto  tramite  wol 
heraussen  verbleiben  wurden." 

Dagegen  empfiehlt  es  s\rh  gleichwohl  nicht,  der  ganzen  übrigen 
Eioung  und  dem  Lgf°  entgegen  zu  treten  ,,nm  nachfolgenden  ur&achen: 

(l)  Dan  wie  erstlich  alle  jetzige  gelegenhail  unser  verain  ein 
ansehen  hat,  so  ist  sieh  langer  bestendigkait  soUeber  bnntnns  nieht 
zu  getrösten,  inmassen  die  Ku.  in  korz  leuteren  genedigist  sa 
vernemben.  Es  wil  auch  dio  baide  punt^räte  gedunken,  das  wol 
etliche  stend  in  der  veraiu  verbanden,  die  viUeucht  dieKu.  nnd 
Bairn  nunmals  lieber  aus  der  verain,  als  darinnen  wissen  weiten, 
nnd  das  densdben  nicht  so  gar  solte  snwider  sein,  da  schon  dnreh 
fuegliche  mittel  und  an  ire  Verursachung  dieser  knöpf  fneglich  wider 
aufgeleset  und  also  zwiscbenin  die  erstgemelte  absonderung  gefunden 
wurde,  aus  dcme  sich  anders  nichts  zu  versehen,  dan  wo  nun  die 
glegenhait  knnt  oder  mecht  erlangt  werden,  dardurcb  solicher  punt 
getrent  und  di  orsach  solicher  trennng  hochermelter  Kn.  nnd 
fl.  6n.  zue  Bairn  zu[ge]me88en  und  aufgetrochen  [?]  werden  mechte, 
das  darinen  mit  allem  nngesparten  vleis  kain  feirens  sein  wurde.** 
Deshalb  sollen  Kg.  und  Hg.  sich  vor  solchem  Verdacht  geflissentlich 
bewahren;  ein  Widerstand  gegen  Hessen  würde  zur  Auflösung  des 
Bnndes  fahren,  zomal  „man  alberait  den  pretext  gefunden,  die 
nassanische  fiftr  kain  alte  sack  sn  rechnen  nnd  sonderlich  das  anch 


*  Vergl.  47B,  N.  2  und  oben  No.  429. 
■  Vergl.  ubeu  iNu.         Vi  und  £iO.  31:^8. 
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4L  JqH  die  Meiozischen  und  Pfälzischen  sich  in  irem  votieren  und  sonst 
mer  rian  ainifit  öffentlich  vernemen  lassen,  wo  der  T.gf.  ausgeschlossen 
und  also  zu  abstrickung  irer  hestelten  renter  in  seinem  land 
bewegt,  dat  de  ive  Ulfen  bei  der  Tereio  mit  den  gereisigeu  entlieh 
nicht  mer  in  taieteo  wüsten",  weraw  man  folgern  wird  „weil  sie 
oit  hilf  laisten,  ergo  n^ch  in  der  verain  nit  bleiben  kanten;  daher 
volgetiiis  nit  altain  zertrennnng  der  pantnus  sonder  auch  die 
impatation  der  verursaehnng  auf  die  Ku.  und  fi.  Uq.  zu  iiairn 
gewisUeh  waobeen  wurde.** 

(2)  jfVün  asder"  ist  zn  bedenken,  dass  der  Lgf.  in  der  letsten 
ErkläruDg  nur  Schutz  bei  unrechter  OfFension,  wider  Landfrieden  ntid 
Passaoischen  Vertrag,  beansprnehl;  der  Kg,  darf  nicht  die  Meinung, 
welche  schon  in  der  Versammlung  laut  geworden  ist,  begQostigen, 
ab  ob  der  Wlderstaad  aar  dem  Passaniscben  Vertrage  gälte. 

(8)  „Nicht  waaiger  ist  fürs  drit  auch  zu  bedenken,  weliches 
besser  sei,  der  f^emainen  vernin  za  complacieren,  den  böslierzigen 
das  maul  zu  verstopfen  und  alle  ohvermcltc  verdaclitlichait  zu 
vermeiden,  darzue  den  Lgf°  in  offitio  und  bei  der  undertentgen 
gehorsamen,  gueten  nienaigung,  wie  seine  merftItigeD  grossen 
•ad  der  Ku.  wolbewisten  erbieten  laufen,  zu  erhalten,  oder 
aber  in  dem  allem  des  widcrspils  und  s-ond('rlich  dessen  ^ewerlfg 
zu  sein,  das  aus  diesem  fundament  di  aioigung  zu  scheittern  geen, 
die  nraacb  der  Ku.  und  Bairn  zugemessen,  der  andern  stend 
«awiilea  ond  mistranen  erwekt,  beim  I^P  auch  alle  vertrenlicbait 
«nd  lanaigung  in  unvertreulichen  Widerwillen  nnd  schwirigkait 
and  er  der  Kn.  dermassen  nbhendig  gemacht  werde,  das,  do  er 
auf  den  val  entstehung  diser  pindnus  etwo  dester  fueglieher  sonder- 
lich durch  die  Ku.  in  ein  andere  nuzliche  verstendnus  gebracht 
worden,  sieb  anf  den  val  anders  nicht  als  des  cootrarii  und  in  snmma 
aller  widorwertigkait  (zu  welcher  an  anstiftern  kain  mangl)  bewegt 
werden  mechte.  So  sieht  man  auch,  wie  sich  i^er  Hg.  von  Gölch,  alsS. 
fl.  Gn.  bei  den  andern  den  ernst  gespürt,  in  der  saehen  regnliert 
und  so  ernstlich  er  sich  anfangs  im  handel  erzaigt,  ja  der  erst 
aitor  diser  iwainog  gewest,  so  lenebtliob  hat  er  sieh  hernach  so 
milderung  bewegen  lassen,  aweifelsone  auch  allaio,  den  nnlnst  nnd 
was  demselben  anhanpl:  von  sich  abzele«?en.** 

Schwierigkeiten  bestehen  also  auf  jeden  Fall  Sie,  die  Bnnds- 
rftte,  halten  fOr  das  beste,  zunächst  mit  dem  lig*^  vüu  Bayern 
Btteksfvaehe  sn  nohmen  nnd  dann  die  Saohe  mOndUch  an  den  Kg. 
so  bringen. 

,,7um  andern  aber  haben  die  Ku.  M*  bei  dem  protorol  be- 
funden, wes  zu  ende  aller  handlung  von  des  vo)!  Wirtembergs 
wegen  für  ein  anbringen,  protestatiuu  und  comiuation  in  pleno 
cooslllo  forkomeo,  inmassen  das  beigelegter  aetl  nnder  dem  titl 
»Wirtembergisch  Taletes  so  gleichwol  bei  dem  protoeol  aoch  sa 
finden, '  weiter  ausweiset. 

Diewei!  dan  under  bertirteni  "Wirtembergisch  Valete  niemands 
andern  gemaiut  kan  sein,  als  allaiu  die  Ku.  M*,  Trier  und  Bairn, 
als  von  derenwegen  der  exeqnntion  halb  lautere  erklernng  in  coosflio 


1  Mo.  461. 
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angehört  aooh  yod  andern  begert  wordaa,  nnaageiehea  das  der   4ali  4 

Obrig  und  merer  tail,  soliVhe  ercleriinj?  zu  {geschehen,  widerfochten 
und  gar  nit  deciariereo  wellen,  gleichwoi  aller  gepttr  uud  schaldiger 
Verpflichtung,  darmit  ir  jeder  dem  Böm.  Ksr.  verwaot,  desgleichen 
der  algemainen  jostitien  und  das  hl*  reichs  oisabareD  oowldef 
sprechlicben  Constitutionen  straks  zu  eotgegeoi  und  derwegen  aadi- 
volgeods,  als  durch  Wirtcmberg  in  dem  ungereimbten  und  der  verain 
disposition  ungemessen  anlangen  uuordculicher  weis  sooderware 
declaration  seiner  unliquidirten  particular  bandlnng  halben  gesuecht, 
aber  too  den  kuoigisclieo,  trieriBdian  und  bairisoben  billiah  wider- 
sprochen und  dermassen  angefochten  worden,  das  auch  diejenigen,  so 
seiner  faction,  kain  merers  darauf  erhalten  kinden,  und  also  dise 
frävenliche  stolze  protestation  und  trözliche  bedröuog,  wie  obgemelt, 
Diemand  andern  als  allain  En.  Trier  und  Bairn  begreift»  so 
Icuoden  die  kgl.  pundsräte  bei  inen  oieht  für  ratsam  aohteo,  das 
fürueinlich  die  Ku.  soliches  also  mit  stilschweigen  (kbergeen 
und  nngeandet  lassen  solle."  Auch  darOber  ist  zunächst  mit  dem 
Hg*  von  Bayern  zu  verhandeln;  Trier  wird  sich  nicht  absondern; 
es  wire  gut,  ?or  dem  „künftigen  universal  craistage*'  schlflssig  za 
werden. 

Endlich  sind  noch  drei  Artikel  vorhanden,  welche  bis  znm 
nächsten  Bundestage  erledigt  werden  müssen,  die  Rechnung  des 
Pfennigmeisters,  Krhohung  des  Dienstgelds  und  „zum  dritten,  was 
den  Stenden,  so  on  seasioB  luid  stlmb  in  die  ainting  aafsenemeo, 
zue  eröfticn  sein  solle.*^ 

Die  Rechnung  \  einstweilen  nur  zum  Teil  übergeben,  Boll  ?01I 
Uofkauimer  uud  Bundesröten  revidiert  werden. 

Die  von  ^irtemberg  gewünschte  Erhöhung  ist  abzuschlagea 
oder  doch  wenigstens  auf  das  mindeste  zu  beschränken. 

Die  Beschwerde  des  Gl*  und  der  Stadt  Augsburg  ist  ganz 
berechtigt,  da  es  ein  sonderbares  Ansehen  hat,  Stände  auf  Artikel 
zu  verpflichten,  von  denen  dieselben  gar  keine  Kenntnis  erhalten 
sollen;  „zudem  das  die  pundsräte  bei  iuen  auch  nicht  ermessen 
künden,  was  gebafmbte  doch  die  haidlpergisch  notl  nnd  bailpronisch 
declaration,  sambt  beden  prucseliscben  und  wormbsischen  abschiden 
in  sich  begreifTen«  das  denjenigen,  so  sich  der  puntnns  anhengig 
machen,  so  genzlich  verporgen  sein  solte,  m  geschweigen,  das 
dannocbt  diese  verpergung  bei  deu  verstendigeu  uud  erbaru  allerlai 
gedankens,  als  ob  dtee  verain  etwa  in  der  gehaim  was  ansimüchs 
auf  ir  hete,  gepären  tuet  und  die  pundsräte  zum  tail  guetten  bericht 
haben,  das  dises  nicht  die  wenigiste  ursach  und  verhindernng,  von 
deren  wegen  Ulm  nnd  Slrassburg  bisher  in  die  ainnng  zu  trachten 
bedeokeus  getragen,''  wie  iu  Worms  deutlich  genug  zu  spüren  war. 
Alten  and  neuen  Standen  sollten  deshalb  Notel,  Deklaration  und 
Abschiede  rQckbaltlos  Überantwortet  werden* 

Anderes  ist  zu  mflndlichcm  Vortrage  Torschoben.  ,^atam 
Sttttgarten,  den  4.  julii  anno  etc.  54.^ 

Conc.  (Zm'iiu)  Wien,  R^«.  in  genere  iS.  —  Or.  ib.  24.  —  Cop,  HaBchaa, 
8I.-A.  221/8,  iSS-aiM. 


*  Vergl.  aalen  die  leiate  Mommer  des  Jahres  1664 
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466.  RelebsTicekanzler  Seid  an  Viglins. 
Efocation  eines  Fallei  an  den  Hol.  AusBöbnuog  der  Stadt  Bremeo. 


Quod  dilectio  vestra  mei  tarn  sedolo  memor  fuit  in  committendo 
iiefloeto  tnsceplioni«  ax  sacro  fönte  ejosdem  looero,  babeo  (nt  par 
est)  ingentes  gratiaSi  neqne  qnemqnam  alium,  quam  eandem  (si 

res  ita  ferat)  socernm  mallem,  sicut  hoc  scriptis  nuper  ad  D"''" 
V.  titeris  testatus  8um.  Faxit  Deus,  ut  D.  V,  tarn  cito  et  boois 
avibus  ad  nos  redeat,  ut  ipsamet  haue  mihi  operam  praestare  possit. 

In  negotio  captivomm,  de  quo  D.  V.  mentlonem  facit,  scrip* 
leramni  qnidem  prins  ad  marchioaem,  nt  eos  relazarefe,  sed  31e 
recensendo  negocinm  constantpr  negavit,  dicons,  se  tjinqiiam 
priacipem  imperii  justiciam  se«  unduni  jnra  comiuunia  et  üidinatiouos 
imperii  administraturum,  maxime  cum  liii  iu  territorio  suö  cupti  smt 
et  In  eodem  quoqne  deliqaeriDt  Apnd  nos  fbH  altqoatennB  dabitatam, 
an  Oaesar  deberet  hojas  negocü  cognitioDem  ad  ae  a?ocare,  sed 
yisam  est,  quod  illud  non  debeat  attentari ;  nam  si  marchio  hoc 
recnsaret  (sicut  procul  dubio  recusaturus  esset)  cogeremur,  aut  com 
dedecorc  nostro  cedere,  aut  difücillimam  altercatiooem  cum  ülo 
ingrcdi,  in  quo  babitari  enenras non  solum  ttlnm,  Ternm  etiam  plorei 
et  potiores  Germaniae  prindpes  advenarios.  Et  ordinationeB  Imperü 
nobis  in  talt  casu  non  snffragantar,  sed  magis  snnt  contra  nos ; 
volle  aliqua  ex  decisionibus  doctorum  nostrornm  cum  istis  homimbus 
disputare,  id  par  um  haberet  ponderis;  et  alias  tempora  uostra  suut 
adeb  iaiqoa  et  perplexa,  nt  quantnm  fieri  possit  abstinendam  Sit  ab 
Omnibus  etiaat  neeenariis  controversüs.  Itaque  rescripsimna  mar- 
ohioni,  caesarem  posse  ferre,  ut  ipsejustitiam  administret  ^^oeiindum 
jnra  et  ordinationes  imperii,  ne  tarnen  forte  cx  invidia  ejus  (  oni- 
miäsiüuis,  quam  a  M^*^  S.  habueriut,  aliquid  durius  m  eus  stalualur, 
quam  Jnstitia  reqairat:  enpere  M*^  8.,  ot  ddnde  de  toto  agitato 
prooessn  S.  informet  Paulo  post^  onm  saeerdos  ille  pbrisius, 
qni  hactenns  ülis  patrocinatus  est,  supplicando  recensui'fset  negorium 
allter  sc  habere,  quam  nobis  narratam  fuorit,  dcdiinus  iili  ad 
petitiouem  ipsius  üLtiras  seria!>  ad  marciiiouem,  ut  omues  et  quas* 
eamqne  legitimaB  de&ndones  ipsia  captifis  concederei 

Ex  bis  Tidet  D.  noB  iBdBBe  qnidqoid  facere  potoimas,  si 
vero  nlterifi?  Tiegoclam  quoqne  ad  no«?  avocare  vellemns,  rem  non 
esse  amplius  iütcgrarn;  et  si  esset,  ego  illud  nulla  ratioue  possem 
suaderei  imo  potius  pro  mea  pcrsoua  veilem  id  quam  hnmillime 
depieeari. 

Dnbito  ne  [?]  valde  de  cansa  Istornm  (qnidqnid  alii  dicant) 
et  sie  timerem,  si  res  ad  nos  devolveretur,  quod  aut  cogeremur 
exerccre  canificinam  nobis  certe  indecoram,  aut  si  absolveremus 
reob,  äubituri  essemus  clamores  per  totam  Germaniam,  quod  prodi* 
deBaemoB  jastitiam  et  aperte  vellemnt  favere  latrodoia;  idqne 
eonÜngeret  absque  dubio  etiam  si  res  esset  clara  vel  saltem 
disputabilis.  Dcinde  seit  D.  V.  quoraodo  ronsilia  rerum  Germaniae 
in  bac  aula  nostra  tractemus,  uec  dubitarc  debet,  quin  ilia  toti 
Germaniae  (id  quod  re  ipsa  negociis  longe  gravioribus  quotidie 
eiperimnr]  Boramo  Biat  Indibrio*  Ant  ergo  emendaada  Bunt  (in 
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qao  ego  penitus  desperavi),  ant  saltem  mendam  no  idiqaa  negocia 

ad  DOS  pertrab  am  II  nisi  quae  evitare  non  possomus.  Recordatur 
D.  y.  qaod,  quamdiu  ego  in  aola  sam,  semel  dumtaxat  ca«!um 
crimioalem  ad  nos  avocavimus,  illias  scilicet  praedouib,  quem 
ITorimberffeiisei  ceperant,  frameata  marebione  Atberto,  qd  aiuo 
integro  detentu  ia  eareeribus  noBtris  demam  Colooiaef  dum  iler 
illac  facerrmn«',  ultimo  siipplicio  aflFectus  est,  idque  potissimam  ea 
ratione  quod  officiales  caesaris  Tirgebant,  ut  fieret  justitia,  nediutias 
iilutii  alere  cogereotur.  Dici  doq  potest  quae  tragoediae  iude 
foeriat  ezdtatae.  Gerte  iUa  fiiit  prima  et  nid  fiillor  nna  ez 
potioribus  causis  abalieDati  marchionia  a  eaeiare  anlmi;  qaae  res 
illum  ad  ea  cousilia  deinceps  impulit,  qaae  dos  adbac  in  bodiernaoi 
dicm  snrsnm  ac  deorsnm  agitant.  Nollem  ergo  dos  raraus  ad 
ouudem  iapideui  inipiagere,  maxime  liuu  turbuleatitisimo  rerum 
nostraram  Btatu,  qui  taac  erat  fettdedmoB.  Habemns  carte  potiorh 
qaae  agamae,  si  modo  vellemus. 

Haec  ego  fusius  ad  D°  V.  Yoloi  perscribere,  at  si  opus  sit, 
possit  serenissimam  reginam  de  toto  negocio  iuformare.  Cetera 
snpplcbit  Mepscbius  ooster,  qui  rem  omuem  teaet  omnibusquo 
consiliis  nostris  praeeeas  adlnit  Beae  valeat  D.  V.  el  ad  dos  qnani 
primam  fdidtor  revertatar.  Broxellae,  4.  jolii  anoo  54. 

Clar.  D""  praesGs.  Hac  ipsa  hora  venit  ad  me  quidam  legatus 
civitatis  Bremensis,  hooestus  vir  ut  apparet,  cum  literis  etmandatis 
seoatus  iu  oegocio  reconciliatiouis.  Eum  ego  audivi  et  nisi  me  fallit 
opinio,  aoe  jazta  coadderatioaem  oostram  alttmam,  qaae  fall  ia 
coBsilio  sereaisdmae  regio ae,  babebimos  negoelam  coofectum  in 
manibus.  Ego  itaqn*^  suadeo  manibus  ac  pedibns,  ne  haoc 
oecasiooem  sinamus  eiriuere,  ut  tandem  absolvaiuus  rem,  quam  D. 
y.  seit  DOQ  modicae  importautiae  esse.  Ubi  et  quando  D*^  y. 
placaerit,  ego  cam  illa  sapra  biace  oolloqaar.^ 
Egregiae  D"'*  y.  deditissimus  senritor  G.  S.  Seid. 
Or.  Br  Atsel,  intl.  ptr  FAslr.  «a  im  (?)]. 

467.  Hg.  Albreobt  aa  Hg.  Cbristoph.  jdi  6 

Eiadrack  des  „wirtembergiscben  Vaictc/' Exekution  der  Acht.'  Braaa* 
schweig,  Herford.  —  [Eigh.}  Freuudschattliche  yorstelloflgea. 

Er  bat  dem  Hg*  woUmeinead  geschrieben;  da  er  aai  allarld 

Schreiben  entnehmen  mnsste)  dass  der  Hg-  bei  vieleu  hohen  and 
oiederea  Persooea*  ia  daa  yerdaoht  aagleichmftssiger  Haadlang 

^  Der  AuBsöhDuogabrief  vom  25.  Sept.  siebt  bei  LUnig  MU,  252. 
•  Vergl.  S.  500,  N.  1. 

'  Der  Hg.  Hchnt/.t  hier  die  Heinaog  anderer  Tor,  denn  er  selbst 
glanbte  am  meisten  Gruud  zu  Mißtrauen  und  Klagen  7.n  haben,  worin 
ibn  die  kgl.  Räte,  vor  allem  Zasius,  nur  uoch  bestirkteü.  Daa  Vor- 
geben gegen  Mgf.  Albrecht  und  die  Aaftiahaie  Heesens  waren  die 
eigentlichen  Streitpunkte,  wie  sich  in  Worms  unzweideutig  gezeigt  hatte; 
die  „vertrauliche"  Korrespondenz  der  beiden  HersOge  machte  die 
Scbeionng  Bayerns  nnd  Wirtembergs  aar  necb  dentlicber  [Torgl.  obea 
8.  4,  M.  1  and  S.  28&,  N.  1]. 
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Jnli  7 .  gekommen  ist,  ^^g&nz  nnerwegen,  was  £.  L.  des  haidlbergi sehen 
versprQchs  halben  bedacht  haben  möchten,  dan  seither  die  Sachen 
darch  die  Orterung  dea  rechtens  und  ergangen  urti  am  ksrl.  cam- 
mergericht  ond  darauf  erfolgte  mandat  der  execation  merkliche  ?er- 
ftnderang  empfangen,  daraus  man  giiet  aod  hoobftiegfg  nnacheii 
gehabt  hatte,  das,  so  doch  an  jotz  von  wegen  bemelter  execution 
valleicht  nit  one  nachteiligen  verdacht  voriger  verweij^ernng  halben 
zum  werk  gerichtet  werden  mues,  mit  erhaltung  des  giimpfen  und 
weiliger  besehwerdeii  an  verrichten".  Nach  dem  ksrL  Scbreiben 
an  den  fräoki sehen  und  westftlisdien  Kreis  ist  iminerhiii  noch  auf 
friedliche  Beilegung  zu  hoffen. 

In  der  braunschweigischen  Sache  h&tte  er  Unterhandlung  lieber 
gesehen  als  Beschreitung  des  Rechtsweges,  der  etwas  gehässiges 
bat  Die  Schrift  wegen  Herford  mit  der  angehängten  Drohung 
kann  er  nicht  billigen;  sie  widerspricht  den  Artikeln  Aber  die 
Schutzvrrwandten ;  man  sollte  sich  an  die  so  Brochsei  bescblossene 
Form  halten.    Aibling,  6.  Juli  1554. 

Ced,  ieigh.\  Der  Hg.  meint  in  dem  eigenhändigen  Zettel  des 
leisten  Briefes^,  ihm  kOnne  weder  von  den  Brannsehweigem,  noch 
den  Franken  noch  sonst  jemand  Parteilichkeit  vorgeworfen  werden ; 
nnn  soll  der  Ilg.  glauben,  dass  er  [A.]  jene  Vorwürfe  riebt  teilt, 
auch  seine  Vorstellungen  nur  macht  „aus  gutherziger  treuer  wol- 
mainung  nsd  bevorab,  dieweil  ich  mit  £.  L.  in  solcher  verwantuus 
sta«!  das  ich  midi  schuldig  erimwei  nit  allein  in  dem,  sonder 
allen  andern,  daraos  E.  L.  ond  dero  lant  nnd  lenten  etwas  be- 
schwerlich s  ervolgen  mochte,  jederzeit  freuTitHch  zu  verwarnen"; 
f,do  ichs  änderst  und  nit  freuntlich  und  guct  gemeint,  hette  ich  wol 
Stil  schweigen  kOnden".  ,,Alleia  bit  ich  E.  L.  zum  oberflus  aufs 
aUeihOdist,  si  wollen  Inen  [äm  Qtgnem]  forter  so  tetlirber  handlang 
kein  nrsach  geben,  weder  mit  betrouugeu  oder  sonst,  den  E.  L. 
haben  vernünftig  zu  ern:cs?;en,  das  die  sach  nit  allein  au  Franken 
ond  Braunschwei ^  stet,  mit  weihen  allein  viieucht  wol  auszukörnen 
sein  m(k^t,  sonder  das  Ksr.  und  Kg.  und  villeicht  merer  leut, 
davon  wir  nit  wissen,  disem  faandl  verwant  und  Tileocht  gern 
nrsach  sueehen  weiten,  damit  wir  aueh  ins  spil  kernen,  welches  ans 
auszufcchten  wider  solche  grosse  pntcntaten  und  irc  nnhenger  zu 
schwor  falle  wurde.''  Da  sich  nun  die  Möglichkeit  bietet,  den  Hg. 
mit  firaonscbweig  zu  versöhnen,  so  ist  er  gern  bereit,  den  Mittler 
so  machen  nnd  dielVeondschafthersostelleo;  die  branotchweigische 
Sache  ist  wahrlich  nicht  schlechter,  als  die  markgrSHu  he;  „bette 
man  bei  zeit  darzu  getan,  was  man  vor  Got  und  der  Welt  wer 
schuldig  gewesen,  so  were  man  diser  beder  losen  haudlungeo  wol 
fiberbebt  gewesen,  welches  ich  meinsteils  gern,  do  es  bei  andern 
aodb  het  mögen  erhalten  werden,  gesehen  het,  dan  mich  denchti 
es  «ere  schier  seit,  das  wir  einmal  wider  ftrit  im  reich  hettea.*' 

Or.  (X.  T.  eifb.)  SUUffart,HtMtlb«fs1b,B.  ^  Gtp.  MSaeb««,  9Lmk* 
aai/1,  423. 


»  8.  497,  N.  1. 
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468.  Kar.  Karl  as  die  frAnkische  Eiaang.  Jali  7 

Bttits  vad  NatiniaHnag  dar  fliafaaomaiaBaB  bnadaabaiviiahm  Laad«. 

Nachdem  Mpf.  AIhrecht  durch  Kammergerichtsurteil  in  die 
Acht  erklärt  wurdeu  ibi  uud  alle  BemQhuQgeo  um  Vermittluog  ge- 
scheitert siad,  hat  er  die Bxekotion  der  Aeht befohlen;^  dieEiavag 
hat  darauf,  der  Reichsordnaog  gemftss,  des  Icbters  Lande  eioge- 

nommcn.  Da  aber  da^  Han«i  BrRndenburg  bei  ihm  vorstellig  wurde, 
gedenkt  er  auf  dem  nächsten  Reichstage  die  Sache  zu  ordnen. 
Xazwisciieü  geätatlet  er  der  Eiuuag,  „m  gnediger  betrachluug  de^ 
grossea  aa^ewaatea  naeoiteas  ned  erlltteaea  lebadens**,  Besitz 
und  NutzniessuDg  der  eiDgeBommeDen  T.ande  und  Gftter»  |,Gebea 
ia  Brflssel  am  7.  t,i(^  des  monats  julii  [lööli 

CoBc.  (VOB  Seid  korr.j  Wien.  iL-a.  in  genere  29. 

469.  Heiarieh  Sehweiker  aa  Wignleas  Hnadt         Jali  7 

Beriebt  über  die  Salzburger  Sache.   Kömiscber  Gescbaiubetrieb.  Elsen» 
heiaier.  VMlige  Rallotigfceit,  Bitte  am  Brlöaaag. 

„Qnid  hactenus  in  negoiio  salzburgensi  usque  in  praesentcm 
diem  actum  sit,  ad  illustnäsimum  priucipem  eo  ordine  quo  umuia 
gaste  SQBt  diligeatsr  pertcripsi ;  ex  sna  igltar  llealt  Ueetqae 
rogooscere  ezoellentia. 

Unnm  est  qnod  me  perturbat  plurimum  in  ista  cansa  tarn 
difficili  et  ardiia,  quia  ex  qua  autoritas  existlTnatiofiue  priticipis 
bic  ceusentur,  aus  circa  Ula  quae  uunc  lu  ea  dcciduul  uuu  pruvidisüc 
(Yidelicet  deaegata  archlepiscopo  alteriori  prorogatione  peteatibas- 
qae  nobis  io  istis  dnbüs»  qaae  magnam  possaat  mofeie  ooatrof ersiam, 
resolntionem,  tum  liberRm  electionem  pro  persona  grata  suae 
cclsitudini),  *  a)ios  ob  suam  liberalitalem  magno  iinpedimt  nto  esRc, 
nimiruiu  io  lauta  cuutentione  et  ambitioue  piurunuraiu,  (lui  istum 
▼eaaatar  archiepiscopatam.  At  hie  Tel  maxima  res  peeania  gcreada 
est,  si  quis  eam  pro  seateatia  coufectam  velit 

Sij?!}ificsvi  etiam  alias  doctoris  salisburgensis,  qui  vel  neu 
audet  propter  mandata  sibi  tiadiu  vel  non  vu!t,  denegata  sibi 
gratia,  difticultatem,  imo  extremam  teoacitatem,  ia  suppeditaadis 
neeessariis  aedara  matao  aere  praeataado.  £t  ai  ?el  ab  eotaatam 
aammam  peterem,  saqridoaeai  quam  alias  de  me  habere  aoa  abaqae 
iajuria  cepit,  angerem  quam  plurimum. 

Proinde  bic  haereo  ronsilii,  auxilii  pecuniaeque  inopsi',  tot 
jam  elapsis  diebus,  quibus,  adventautibus  indies  ex  Gerniaaia 
carsoribas,  nihil  affertor  literaram.  Doctorpropediemestdiscessaras, 


•  in»  ebne.  ff$Htgt:  aihll  adesse,  qao  gfatitadlneai  aliqaam  deaioa* 
atrare  valeamaa. 

^  Gleichzeitig  mit  obigem  Schreiben,  das  schon  Yo  i  gt  IT,  210  erwähnt 
bat,  erklärte  der  Ksr.  in  Kraft  des  Landfriedens  alle  mit  dem  Arhter 
eingegangeneo  Vertrage  tur  null  und  nichtig  £Conc.  ib.  29j.  Damit  war 
alao  auch  formell  der  bdae  Streit  am  die  karl.  Kaisattoa  and  Rekaaiatiea 
eadgaitig  abgethaa. 
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babito  ab  omnibtia  raspomo  aoerbiiaimo.  Dissimalo  adbno  me  bic 
maDara  oporCera,  intarim  sparaaB  littaraa,  qaibos  qaid  agam  maadatar. 

Illac  si  non  afferenter  nec  mihi  pecunia  a  doctore  nunierabitur,  uti 
jam  persuasom  babeo,  misere  mecum  erit  actum;  verum  deinceps 
hojasmodi  dod  eveoiet  cum  similibus  bomiaibus,  nisi  me  meus 
fidlat  genloa  malas.  Aestaa  samnia  aat,  eaaicalares  iostant,  bic  a@r 
nnpw  advenis  est  periculosisBimam;  qaid  restat,  nisi  ut  vitae 
etiam  jactnram  faciam."   Bittet  um  Erlösung.  Aom,  7.  Jali  1564. 

Jali  8  470,  Hg.  Albracht  an  Kg.  Ferdinand. 

lastniktloa  fflr  Simoa  Eck  wagen  der  bsfarstabeaden  Neuwahl  in 

Saubarg. 

Am  17.  d.  M.  eudet  die  zehnj&brige  Prorogation  der  päpstlichen 
Dispens  fflr  Hg.  Emst,  nicht  Priester  werden  zu  mflssen.  Auch 
seine  [A'.s]  Bemfihnagan  in  Rom  haben  aar  den  Erfolg  gababti  dasa 
der  Papst  dem  Kapitel  freie  Wahl  binnen  drei  Monaten  gestattet. 

Da  viel  daran  liegt,  bei  diesen  sorglichen  Läufen  für  das 
Erzstift  eine  taugliche,  genehme  Person  zu  gewinnen,  hätte  man 
erwarten  sollen,  dass  Eg.  Ernst  sich  mit  ihnen  ins  Benehmen 
satsta;  das  ist  aber  bisher  varbliabao.  Es  ist  za  basorgaa,  dasa 
eine  ungeeignete  Persönlichkeit  durch  allerlei  Praktiken  eindringe ; 
daher  hat  er  [A.]  gemeiner  Wohlfahrt  und  des  Stiftes  Nutzen 
halber  an  den  Bf.  von  Passau  als  eine  geschickte  Person  gedacht, 
zumal  auch  der  Kg.,  wie  verlautet,  denselben  ins  Auge  gefasst 
hat  Teilte  dem  mit,  dass  Attsaioht  Torhaadea  sei,  dasa  dar 
Papst  denselben  „in  meliori  forma  eommendiaran**  werde;  der  Bf. 
hat  ihnen  die  Sache  heimgcstcllt. 

Der  Gesandte  hat  sich  mit  dem  Kg°  zu  unterreden  und  auf 
eine  gleichartige  Werbung  an  das  Kapitel  sn  vergleichen;  Eile 
und  Sorgfalt  sind  von  nOten;  das  Kapitel  wird  nicht  feiern.  Will 
inzwischen  einen  vertrauten  Rat  nach  Salzburg  senden,  auch  selbst 
in  der  Nähe  Aufenthalt  nehmen,  um  die  Dinge  besser  unter  H&adeo 
zu  halten.  „Geben  zu  Aibling,  den  8.  tag  julü  anno  etc.  bi.^ 

jnti  8  471.  Hg.  Christoph  an  Hg.  Albracht. 

Aatwort  auf  No.  467:  Yerd&chtiguDgeii,  Kxokalioa,  Brannschwaig. 

Eigb.  P.  8.  aber  dasselbe. 

Bittet  den  Hg.,  ihm  doch  im  Vertrauen  mitzateilen,  welchen 
Yerdacht  man  denn  gegen  ihn  habe,  da  er  seibat  sich  nnscbuldig 
weiss.  ^  Der  Hg.  kennt  sein  Bedenken,  wodurch  er  das  schliramate 


^  üg.  Albrecht  antwortete  am  15.  aus  UeicheDhail,  da  jetzt  kein 
6mod  va  Besorgnissen  vorliege,  wolle  er  sieh  erst  bei  persftiilieber 

Zasammenkunft  darüber  aussprechen  [Conc.  München,  ib.  XIV,  15r>. 
Or.  Stuttgart,  Heidelberg  1b,  B.  lo  dem  Briefe  ist  soust  nur 
einiges  aus  No.  467  wiederholt  uod  nach  den  AufnahmebedinguDgen 
für  dea  Hgf»  von  Badaa  gefiragt;  vargl.  8.  623  N.  1]. 
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zn  verhindern  hoffte;  aber  die  Exekution  ist  nach  des  Hg^  eigener 
HeiDQDg  aof  deD  Kreistag«!  so  beraten. 

Zar  Exekotion  eine  Oeldhilfe  za  leisten,  wi&hrend  der  Land- 
friede ansdrfloklicb  den  Zuzug  verlanf^t,  ist  anerhört  nnd  praejodizier- 
licb.  Der  Zazog  ist,  gelbst  wenn  er  mehr  kosten  soDte,  auf  den 
Kreistagen  ond  bei  der  Zusammenkunft  der  rheinischen  Kf'"''  am 
4.  Aogtwt  las  Aage  so  faaeeii. 

Vermittlang  mit  Braansohweig  wflrde  er  vom  Hg*  gera  annehmen ; 
sein  Vater  hatte  an  Branascliweigs  Vertreibang  keiae  Schuld. 
IiOwenberg,  10.  Juli  1554. 

P.  S.  [cigh.]  Hat  niemandem  Ursache  za  Vorwürfen  gegeben, 
die  friDkiBehe  Einaog  hoffte  er  sofHedea  geateUt  tu  habea.  Wer 
beschuldigt  ihn  der  Parteilichkeit?  Handlang  mit  Braunschweig 
wäre  ihm  verfänglich,  erweckte  falsche  Vorstellungen  ;  Hg.  Heinrich 
weiss  durch  Salzburg  sehr  gut,  wie  sehr  seinem  Vater  das  Unglück 
Brannschweigs  zuwider  war.  „E.  L.  die  bahn  sich  auch  wol  zu 
eriaaera,  das  ieb  nie  dH  Hgf*  handlang  gelobt;  was  bedeaka  ieh 
auch  zn  Haidelberg  gewest,  ist  E.  L.  noch  onentsunken  und  kan 
keinem  stant  im  reich,  gleich  wer  der  seie,  selbst  gewaltetige 
haodlung  lohn  und  billichn,  wo  sich  der  ander  rechtens  erbeut, 
auch  solches  leiden  mag;  aber  bei  mir  hat  es  warlich  ain  selzam 
abseheaehliehs  ansea,  das  eben  za  alaes  oder  des  aadera  wolge* 
fallen  solle  steen,  die  andern  raicbssteode  wider  den  lantfriden, 
reichsordnnng  und  abschiden  zu  gelthilf,  ja  billicher  schazang  zu 
tringn,  wie  dau  das  exemplum  mit  fillen  frenkischu  kraissteuden 
vor  engen  ist,  nnd  wo  semblichs  gestattet  wttrdet  nnd  recht  sein 
sei,  werden  E.  L.  baU  erfarn,  was  für  böse  conseqneneiae  erfolge 
werden.  E.  L.  die  wein  dis  mein  schrefbn  frantlicb  und  vertrau- 
licher mainung  besehen  zu  sein  versteen;  ich  hof,  '^olle  mich  gen 
E.  L.  nit  verscbreibn,  also  sich  E.  L.  za  mir  auch  genzlichen 
versen  sollen.*' 

Or.  Dl.  f.  «ifk]  Kiae  fe«    a.-A.  BnatalMic  SIT,  t». 

472.  Hg.  Wilhelm  TOn  Jülicb-CleTe  an  Hg.  Christoph  Jnlt  18 

Ton  Wirtemberg. 

Fordemog  Brannaehweigi. 

Brannschweig  fordert  eine  Beisteuer  ein;  er  giebt  zu  erwägen, 
ob  vüu  Bundes  wegen  nicht  etwab  dagegen  geschehen  sollet 
18.  JnU  1554. 


^  H^.  Chrifltopb  gab  das  Scbreiben  am  27.  an  den  Röm.  Kg.  weiter 
[Or.  ib.  25].  Auf  diese  Anfrage  Jülichs  scheint  sich  auch  ein  undatierter 
eigenbändig  gescbriebener  Zettel  des  Hg>  Christoph  an  Hg.  Albrecht 
zu  beziehen,  den  ich  deshalb  hier  einreihe:  Glaubt  keinen  Orund  zum 
Argwohn  gegeben  zu  haben,  „wo  aber  aioer  oder  der  ander  wider  Qo(, 
recht  und  alle  billichait  mich  gedenkt  zn  vergewaltigen,  ist  mir  die 
gegeower  biUiehen  auch  erlaubt,  ich  siebe  wol,  wo  die  sach  hinaus 
wu,  ond  briefo  von  tag  zu  Ug  mer,  wie  man  alle  renk  nndersteen 
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Juli  13       473*  £bf.  Emst  von  Salsbnrg  an  Hg.  Albrecbt. 

AblebnoBg  eioM  Antn€heiit.i 

„E.  L.  zu  uns  verordueter  gesaoten,  Jacoben  von  Thum  und 
deB  Messeupeckeü,  in  E.  L.  oamen  besehene  werbuug  haben  wir 
frenndlieh  and  vetteriicb  vernomen,  waren  auch  demselben  £*  L* 
freundlicbeu  ansinnen  begerter  massen,  ob  es  an  sondere  nnsere 

ehehaft,  deren  E.  L.  wissen  haben,  freundlich  zu  wilfaren  geneigt; 
weil  aber  das'^f  Ui  dise  tag,  wie  gern  wir  wollen,  nit  beschehen  mag, 
weilen  wir  E.  L.  hiemil  fruudlich  gebeten  [haben],  E.  L.  welle 
«ns  eolehes  nif  so  anfrandlicbem  «illeo,  8oader  furgewente  arsacb 
?erhinderung  ze  sein,  vermerkt  haben.  Das  wollen  E.  L.  dero  wir 
zu  freundlichen  uud  vetterlichen  diensten  jeder  :'eit  wol  geneigt 
seil!,  hei  disein  nnsern  aik""ii  pofen  uit  verhalten,  Datum  in  unserer 
blal  iäaizburg,  den  13.  tag  julii  aono  1554. 

Y.  G.  Gn.   Ernst,    contirmirter  zu  Ebf^'  des 
Stifts  Sateborg,  legst  des  stoels  so  Rom»  Pfgf. 
bei  Rein,  Hg.  in  Obern-  und  Nidem-Bayern.^ 
£igk.  L?i  Off.  Maaeh«»,  B^A.  SaUbttrf  m,  206. 

[Juli  13]  Simon  Eck  an  Ug.  Albrecht. 

Werbung  bei  Kg.  Ferdinaurl  und  Kg.  Max  vre^pu  der  WabI  des  Bf> 
von  Passau  sum  Ebf»  von  Salzburg. 

Nach  Eintreffen  des  Kammerboten  (am  9.  Juli)  reiste  er  noch 
desselben  Tages  nach  Passan,  wo  ihm  von  dem  Kanzler  Schreiben 


wurdet  2U  suechco,  disu  aiiugung,  in  was  weg  das  gestMii  wag,  2U  zer- 
trennen oder  ODS  in  ein  bad  zu  lueren,  daran  unsere  Icints-kiiider,  wie 
nmn  sagt,  zu  -  -  -  wcrdon  babn.  Was  clrm  TIp;f  von  Gülcb,  so  nit  aiu 
gemandierter  krai&suut  ist,  jezt  begeguet,  das  werden  £.  L.  von  ireo 
getanten  berieht  werden;  wurde  er  nIt  parieren  wellen,  was  er  zu  ge- 
M  artiMi  hat,  habeu  E.  L.  veruuuftiglichen  zu  vernenien.  Ist  dan  das  des 
reichs  ordaungcü  uad  abschieden  gelebt,  das  aigeos  gefalleos  und  muet- 
willens  man  aineo  da  nach  dem  romerzug  solle  belegen,  den  andern  dort 
brantscbataen  nnd  ander  dem  schain  der  hanthabang  des  laotfriedens 
Vergewaltigung  und  tnuetwilleo  zu  treiben  sich  zurechne,  mit  ander  Icut 
guet  reich  zu  werden,  das  haben  £.  L.  vernunftiglich  zu  erwogen.  Aber 
des  wurdet  gewiss  daraas  ervolgen,  wo  man  fermaineo  wurdet,  das  wir 
ODS  eben  frit  nnd  niehe  geschaft,  wir  allererst  in  ftussTrst  verderben 
und  getar  gesezl  werden.  8olte  die  Kai.  bei  disem  leben  mit  tot 
abgeen,  Hg.  Heinrich  dergleichen,  oder  sein  krtegsvolk  serUufen  oder 
Urlauben  lassen,  wurden  E.  L.  bald  widerumb  schone  scherz  sehen. 
Aia  jeder  nimbt  von  dem  andern  aio  exempel,  stehet  dem  das  wol  an,  ist 
es  im  geratienj  warumben  mir  auch  nit?  Das  gebe  K.  L.  ich  aliaiu 
freondlieher  um  vmranter  wolmeinung  so  vemmneD,  Dachgedenfcen  su 
haben:  nnd  in  summa  bei  mir  halt  ich  fOr  gewiss,  da»  e<^  bei  dem 
lieben  Got  bcschlosseu  seie,  uns  Teutsche  voo  wegen  der  undaakparkeit 
*  greulichen  zu  strafen.  Der  Her  verleih  ons  nur  seie  gednld  dasei" 
[Eigh.  Or.  München,  St.-A.  2i>l/l,  -113J.  Über  den  Streit  wegen  der 
Geldhilfe  der  Kreise  uud  Stände  vergl.  unten  S.  511»  1. 

1  Man  mnss  deeh  annehmen,  dass  es  sieh  in  diesea  Tagen  nur  nm 
die  Saebe  der  Saeeession  im  £rsstift  gehaadelt  habea  kann;  etwas 
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ao  den  Rflnu  nnd  den  böhmischen  Kg.,  sowie  an  Hans  Hofmann  loll  16 

sngestellt  wurden. 

Mittwoch  Abend  (11]  kam  er  in  W)en  an,  fand  den  Kg.  auf 
der  Bastei,  Hess  sich  durch  eiueo  Eammeriiieuer  anmelden,  worauf 
der  Kg.  ihn  selbst  berbeiwinkte.  Er  abergab  die  Kredens  und 
richtete  die  Werbung  aus.  Der  Kg.  antwortete  alsbald,  „L  Ku. 
M*  sei  der  mainung  wie  K.  fl.  Gn.*,  sei  nuch  dem  von  Passau  mit 
gnaden  achten  und  erkeuueü  in  für  tanglich,  welltn  muh  denselben 
zum  besten  neben  £.  fl.  Gn.  befurderu  helfen,  aiieiQ  wel  in  an- 
sebong  der  trientischen  practik  Ton  noien  sein,  das  L  Kn.  de 
modo  gedenken  und  consultiern;  nnd  weil  I.  vernommen,  das 
ich  dieser  sacben  halber  bei  I.  M'  son,  dem  Kg*  aus  Beheim  auch 
ze  werben,  so  haben  I.  M*  mir  befoien,  gen  Eberstorf  den  andern 
morgen  it  reiten  und  meinen  bevelch  zu  verrichten,  mitlerweil 
L  Ka.      die  Sachen  bedenken  wellen**. 

Begab  sich  andern  Tages  [12.]  nach  Ebersdorf,  liess  sich  durch 
Schraeckowitz  ansagen  und  erhielt  vom  K-^'  Icn  Bescheid,  ,,T.  Ku. 
W,  wer  auch  der  meinang  wie  E.  fl.Gn.  urd  dem  von  Passau  zum 
besten  [geneigt],  wellen  auch  bei  und  neben  der  Ku.  M'  und  E.  fi.  6n. 
gern  helfen  and  raten,  damit  das  fnrtgang  gewinnet,  darnmben  ich 
angehalten;  dan  I.  Ku.  W,  wisten  die  ander  praktik  wol,  erkennen 
aneh  den  von  Trient,  waf^  er  fflr  ein  man  sei,  hab  mucken.  -  -  - 
wellen  I-  Ku.  W.  alsbald  hieuein  zu  der  Ku.  und  tan  was  zar 
Sachen  gehört.    Darauf  bin  ich  wieder  abgeschiedeu  '. 

In  Wien  forderte  der  Vioekansler  [Jonas]  in  des  Kg*  Anftrag 
schriftliche  Werbnng.  Er  Obergab  die  Instruktion.  Der  Abschied 
wurde  for  den  nächsten  Morgen  ]  ic  Anssicht  gestellt  Als  er 
um  ü  Uhr  erschien,  fertigte  ihn  dni  Kg.  s(  Ib  t  ab  :  „T.  Ku.  wellen 
noch  diesen  abend  oder  dcu  morgeu  heruuch  bei  mir,  wo  ich 
▼erziehen  welle,  bevelch  nnd  instroction  an  derselben  landshanptman 
ob  der  Eds  schicken,  das  er  sich  alsbald  za  B*  fl.  6n.  verfttgen 
und  mit  derselben  sich  aller  sarben  entschlies«^en  solle  in  einem 
solchen  wegen,  daran  E.  fl  Gn.  ungezweifclt  wol  zufrieden  sein  werden. 

Auf  diesen  bschaid  bin  ich  wieder  hinaus  gen  Eberätorf  zu 
der  Kn.  W.  Terraist;  ist  I.  Ko.  W.  anf  der  pirs  gwesen,  aber 
zwisc  hen  der  10.  und  9.  stund  wider  daselbshin  zu  der  mes kommen* 
Als  mu  h  I.  Ku.  W.  gesehen,  hnben  sie  mir  alsbald  zugesprochen 
und  getragt,  ob  ich  abgefertigt  sei  von  der  Ku.  M'.  Also  hab 
ich  1.  Ku.  W.  deu  abschied  angezeigt.  Darauf  I.W.  mir  angezeigt, 
sie  wellen  aneh  bald  vertigen,  ich  sol  gednld  haben.  Nach  essen 
haben  I.  W.  mir  den  hern  marschalk  zugeben,  der  mich  den  pan 
sehen  lassen,  und  in  der  2.  stund  nachmittag  mich  ervordert,  diesen 
abschied  geben  ^:  I.  Ku.  W.  entpiet  E.  fl.  Gn.  allen  vetterlichen» 


•  gäilift  „oad  krniea  bedenken«,  das  die  der  von  Trient  nit**. 

näheres  aber  die  Werbnng  weiss  ich  nicht.  Der  Bescheid  ist  in  der 
höflich  nicht<^pa!7pndf'n  Weise  abgefasst,  welchr-  das  sehr  kflble  VOT* 
haitnia  der  so  oah  yerwaodteu  Kacbbara  keDozeicbuet. 

*  OaaK  entsprechend  schrieb  Maximilian  deiehaeitig  an  Hg.  Albrecht 
[Eigh.  pr.  Manchen«  R.-A.  österr.  YI,  fOSf 
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schwegerlichen  und  brüderlicbcü  willen,  uud  wo  derselben  muglich 
were  bq  dieDen,  das  wolle  L  W.  gern  ton,  hetten  des  hohen  frenden 
nnd  wer  I.  W,  nichts  Hebers,  als  das  si  E.  ü  Gn.  mit  leib  und 

gut,  allem  irem  yermngen  dieoen  künden  ;  es  so!  es  auch  E.  fl.  Gn. 
nit  für  ein  welsch  erbieteu  sondern  auf  guet  tr ntscli  uod  aufrichtig 
versteen.  Dan  so  vil  die  handlung  belnft,  wer  es  in  dem  weg 
gestalt,  das  der  Preising  beTelrh  hety  die  seehen  too  der  Ko. 
wegen  allermassen  ze  handeln,  wie  es  E.  fl.  6n.  selbs  far  ratsam 
ansehe;  die  Ku.  hette  gleichwol  sich  erinnert,  wie  sie bievor^ den 
von  Trient  bei  ainem  tunic  apitel  befördert,  nachdem  aber  ein  capitl 
I.  liiiiwtder  gesohribeo  und  gebeten,  sie  von  der  freien  wal  nit 
SS  dringen,  des  im  I.  aneh  wider  sngeeehriehen,  so  welle  L 
M*  biprinnen  gern  sicherlich  handeln,  aber  wie  dem  wer,  es  alles 
zu  y.-  ü.  Gn.  wolgefallen  gestelt  und  wnrde  der  von  Preising  iub 
nächst  bei  £.  fl-  Gn.  sein,  n\ch  aller  Sachen  entschlieaseo".  — 

Cone.  Hfl a  che  n,  &.-A.  äatibnrg  IX,  lOO. 

Jnll  16  475.  Zasins  an  Kg.  Ferdinand. 

Besigoatioo  des  Hg«  Ernst.  BemUbuDgeo  Bayerns  für  die  Wahl  des  Bf» 
T.  PasssQ.  Bitte  nn  des  Kg*  Mitwirkung.  Bemllhangen  des  Gl*  von  Aogibarg. 

Ist  gestern  hier  [in  Reichenhall]  bei  Hg.  Albrecht  angekommen. 
Eben  in  dieser  Stunde  resigoirt  Ug.  Ernst  das  Erzstift,  nachdem 
,3*  fl*  ein.  nftchten  spat  nm  9  nren  also  albie  abgeschaidea  and 
bei  der  naeht  hinüber  gen  Salzburg  geritten. 

Wes  nun  an  gestern  durch  hocbgedachten  m.  gn.  Ii.  von  Bayern 
und  auf  S.  fl.  Gn.  rat  und  wolmainen  durch  Dr.  Hunden  und  mich 
bis  in  die  nacht  und  heut  disen  morgen  auch  von  drei  uren  bis 
Jetzo  gehandelt  und  practiciert  worden  zu  befördern,  damit  m.  gn. 
b.  von  Passao  eligiert  nnd  postuliert  werden  mOcbt*',  ist  jetzt  nicht 
im  einzelnen  tu  bericliten.  Sendet  nur  dies  eilige  Schreiben,  da 
man  zur  Verwuüdenmg  des  Hg"  alles  sehr  beschleunigt,  auch  der 
Hg.  bereits  Nachriebt  hat,  dass  die  Glocke  schon  gegossen  und 
„zwischen  Hg.  Ernst,  dem  eaptttel  nnd  der  person,  so  eligiert 
werden  solle,  solche  practicen  beschlossen",  dass  Passau  gewiss 
exklodiert  und  das  Emlc  für  K^.  und  E^,  unerfreulich  sein  wird. 

Hg.  Albrecht  will  morgen  nach  Salzburg:  hinein  und  sich  per- 
sönlich des  Handels  annehmen.  Es  ist  viel  daran  gelegen  nnd  sehr 
sn  wftnsehen,  dass  der  Hg.  bis  zum  niebsten  Mittwoch  fl8.]  dem 
Wahltage,  entweder  einen  eigenen  Gesandten  oder  fflr  ihn  Vollmacht 
sende.  Er  will  dann  7Tisammcn  mit  dem  Hg",  Dr.  Hundt  nnd 
Pflügel  (den  der  Hg.  gleichfalls  herangezogen  hat)  Sorge  tragen. 
Der  Ug.  legt  Gewicht  anf  seine  Mitwirkung,  hat  ihn  vorgestern 
eigens  tou  Angsbarg  hergebeten.  Hat  Bedenken,  sich  „dn^  spetiaU 
maodato'*  einzulassen ;  „gleichwol  der  frombe  fOrst  mich  stes  mit 
dem  Sterlet,  das  S-  fl.  Gn.  mir  es  alles  hei  E.  M'  wol  verantwurtcn 
helfen ;  und  ist  nicht  müglich,  wan  der  von  Passau  S.  ti.  Gn.  leib- 
licher bruder  wer,  das  sich  dieselb  heisser  mochten  am  in  annemea."' 


t  Vergl.  Druffel  I,  418,  501  (No.  132,  48(i). 
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Der  Gl.  von  Augsburg  reisst  sich  iu  eveutum,  dass  Passau 
nicht  admittiert  werde,  auch  um  die  Kappe.  In  diwem  FUle  wftre 
aach  Bayern  geneigt  daza.  Zunächst  aber  ist  Passau  der  einzig 
richtige.  Er  will  also  mit  Hundt  und  PflQgel  nach  Salzburp:  und 
die  drei  Tage  ,,omnem  lapidem  movere*^  MDatnm  Beicbeubal« 
16.  julii  1554." 

Eif  h.  Or.  W  i  •  ■«  9w-     4*  UMk  4b 


4-7iI.    II  g.  A  1  b  r  e c  h  t  a  D  U  g.  C  h  r  i  s  t  o  p  h.  Juli  21 

Beihilfe  sur  Exekution  in  Oeld,  Urlaubung  des  BundeskriegaTolks. 

Nachdem  der  bayrische  Kreis  ebenso  wie  der  frinUsehe  be- 
schlossen batf  die  Exekution  mit  Geld  zu  leisten*,  bat  es  keinen 
Sinn  mehr,  das  Kriegsvolk  noch  einen  vierten  Monat  beizubehalten, 
zumal  in  Worms  nichts  darflber  beschlossen  ist,  was  bei^üglich 
derer,  die  wegen  Ausführung  oder  wegen  Verweigeruog  der  Exe- 
Iciition  beschwert  werden,  von  Bandes  wegen  geschehen  solle*.  Doch 
will  er  nicht  unbedingt  entgegen  sein'.  Salzburg,  21.  Juli  1554. 

CMC.  MAB«k«a»8l.-A.  Sat/I,  434.  — Or.  StvUg arl,  HaiMketg  7b  B. 


477«  Zasins  an  Hg*  Albrecht 

Dank  für  Schreibeii.   Bericht  an  den  Röm.  Kg.  wegen  der  Salzburger 
Wahl*  WerboDg  bei  Passau.  GratifikatiooeC;  Spässe,  scUedite  Hand- 
schrift. Leuchtenberg,  Cl.  Augsburg. 

^  dieser  stund  hab  £.  fl.  Gn.  gnedigy  lehreihen  an  mich  per 
manom  propriam  ich  mit  nnderteniger  rererens  empAuigen  neben 


Juli  22 


>  Im  Winter  166S/68  battcn  die  Kriegsst&nde  in  Frankea  danach 

gP5trcbt,  den  Kampf  gepen  den  Mgfi  ynr  Km'ssache  ?.u  marhen;  das 
war  misiuDgeo.  Auf  wiederholte  Aufmabaung  aber  erklärten  sich  die 
neutralen  Stände  snr  Oeldhilfe  bereit,  falls  des  Kafters  Wille  oosweffsl- 
liaft  sei.  Daraufhin  forderte  die  frftDk.  Einung  am  18.  Juni  von  Eichstätt 
ICHMJOO  fl.  Dfir  Bf.  wandte  sich  Tergeblich  an  Hg.  Albrecht  IConc.  der 
Antwort  vom  22.  Juni  Müucheo,  R.-A.  Brandenburg  XIV,  39].  Am 
l..)uli  erlebte  der  Bf.  zu  Wiodsbeim  auf  der  TagaatzuDg  der  fränkischen 
Stande  80(XX)  fl.,  die  Qbrigen  Stände  entsprechende  Summen  puchoU« 
VU,  150].  Ffalz  hielt  [Juli  6.]  die  Bewilligung  des  Geldes  im  fr&Dkiscbca 
Kreise  fflr  praejndisierlleh  fCop.  Manchen,  R.«A.  ib.  XIV,  114]. 
Der  Hg.  ?on  Wirtemberg  Y,ar  vor  allfm  pegen  die  Geldhilfp,  wpil  er 
das  KriegSTolk  des  Bundes  zum  Sebuti  gegen  den  aus  Franken  be- 
fttrchteien  Überzug  zu  behalten  wOnschte.  Die  Akten  des  bayritcbett 
Kreistages  so  Regensburg  befinden  sich  nach  Mayer  [Hundt,  67]  in 
Mönchen,  8t.-A.  416,4,  142.  Ohne  Einblick  in  das  klägliche  Gewirre 
dieser  Kreisbaadlungeo  konnte  Droysen  [365J  noch  schreiben,  der 
Mgf.  „wurde  bewiltigt  TOn  jene?  allgemeinen  Bewegung  forden  Landfrieden, 
dio  IbM  znm  pr-irn  Male  n^gon  ihn  die  KreisTCrfusung  in  volle  und 
schnell  sich  ordnende  Th&tigkeit  gebracht  hatte'*. 

'  Über  den  Beseblnss  von  Bniebsal  fergl.  oben  8.  891,  N.  S. 

•  Am  30.  erklarte  Hg.  Albrecht,  auf  dem  nächsten  Bundestage  sei 
die  fiearlaobnng  jedeufaUs  ao  beschliessen  [Cop.  Wien^  B.-a.  2bJ. 
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JoU  SO  dein  packet  an  di  Röm.  Ku.  MS  nnmrn  allergo,  heni,  nod  der 
COpi  E.  fl.  Gl),  credeuzschrift  an  dieselbe. 

Uod  solleu  E.  fl.  Gu.  iuea  gar  kaiucu  zwaiü  maeiieu,  das  icii 
das  bewist  werk  empfangen,  aiclit  mit  dem  erabsigisteo»  besten 
vleis  und  allermassen,  wie  mier  dieselb  gensHcb  vertraoeOf  handlen 
und  fiollicitipren  werde,  also  ich  auch  contra  communem  dominorum 
opinionem  der  genzJiclieu  tröstlichea  hofnune:  bin,  es  solle  das 
begert  schreiben  a  rege  gewOslich  ervoigeu  uüd  ich  dasselbe  mit 
mier  beranf  briogeii,  darau  daaE.  fl.Go.  argameot  inboehermeltem 
irem  jezigem  gn.  sebreiben  hochbedächtlich  eingefaert,  nemlich  daa 
dise  election  mit  TorgeObter  rollusion  also  erprangen  nnd  derwegen 
E.  fl.  Gn.  zusambt  der  kgi.  potschaft  nicht  one  verschimpfung  in 
mittels  des  tractats  allain  variis  verborum  ampullis  durch  die 
würdige  prieBterschaft  aafgebalten  and  passiert  worden,  hoehdienstlleb 
seia  würdet",  aebeo  anderen  wohlfiberlegten  Vorstellnngen,  „wie 
ich  dan  solche  preoccupierto  nebenpracticen  anjetzo  von  der  haillig- 
keit  zu  Salzburg  gelemet  und  erfarong  genomben  hab,  wie  der 
pflüg  sambt  dem  pfleg!  dirigiert,  an-  und  abgericht  werdeu  uiues, 
wao  man  in  saeben  ain  gewQsbeit  erbaltea  wiP.  Bescheid  wird 
er  dem  Hg*  am  besten  selbst  zurQck  bringen»  da  er  ohnehin  nicht 
Iftnger  als  zwei  bis  drei  Tage  in  Wien  zu  verziehen  gedenkt. 

„Was  dau  die  aubevoleue  relation  bei  m.  gn.  h.  dem  förtreflichcii 
heru  Bl^  zu  Passau  anlaogt,  werdeu  E.  ii.  Gu.  heruach  iu  der 
erfkmog  befinden,  mit  was  gaettem  vleis  dieselb  in  aller  ander- 
tenigkeit  nnd  mit  denen  umbstenden,  sonderlich  E.  fl  6n.  geflbten 
fftrwendung  halben,  bescbehen" ;  der  Hg.  wird  allzeit  befinden, 
dass  er  demselben  „mit  ieib  und  gut,  wie  clain  und  schwach  die 
bede  seind,  bis  in  tode  undertenig  zu  dieueu"  gäuziich  bereit  ist. 

Ancb  die  anderen  beiden  Befehle  sollen  getreolieb  ▼ohogen 
werden  „und  sonderlich  der  aine  gleich  jetz  zoe  frttsoppea  in  E. 
fl.  Gn.  schönem  geschlos,  des  wir  ad  perpetnam  rei  memoriam 
neben  empbahuug  der  ermeiteu  suppeu  besichtigen  und,  ob  Got 
wil,  wol  als  gaistlich  darbei  sein  wellen,  als  etlich  andere  so  an  gestern 
den  bl.  gaist  in  gstalt  der  schwanen  ambslen  mit  dem  weissen 
sehwanz  anf  dem  belvider  empfangen  haben.  Neben  dem  aoeh  des 
andern  bevelchs  der  hnngerischen  ducaten  halben  nicht  vergfessen 
werden  solle,  und  E.  fl.  Gn.  ich  aber  darneben  nicht  vertiulten  kan, 
wasmassen  ain  erwQrdig  tumcapitl  bei  der  gesalznen  bürg  öulclier 
handlang  (nemlieh  das  E.  fl.  Gn.  neben  derselben  geliebsten  gemahet 
m.  gn.  fraoen  den  einen,  und  m.  .gn.  frenün,  E.  fl.  G.  geliebste 
Schwester,  I.  fl.  Gn.  den  andern  kgl.  commissarien  doch,  des  mier 
am  liebsten,  in  ungleicher  quantitet  ausgesOklet  und,  glüicliwie 
unser  her  seine  jOngere  sine  pecnnia  abgefertigt  nnd  in  Peru  mer 
doeaten  nnd  taler  an  schiflisn  abwerts  nadi  dem  wasser  strOmen  [?], 
gegen  des  bewisten  landsknechts  gassen  verschikt  haben)  in  et^ 
farunf,'  komben  und  haben  darauf  entweder  aus  sonderm  mitleiden 
oder  eingebung  des  vorgemelten  gaists  oder  aber  iren  be- 
gangnen irtumb  darmit  sa  corrigieren  unser  jedem  sein  zerung, 
Bovil  deren  bei  jetaiger  eomiSBionbandlang  aasgelegt  und  dnreh 
unsere  diener  bezalt  worden,  des  sich  zu  meim  tail  16  fl.  52  kr. 
angeleffen,  beint  bei  der  nacht  nnd  mit  einem  rensehifl  wider 
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hernachgeschikt,  der  wirt  uns  darbei  gescbriben,  die  raittnng 
nnderscbiedlich  cingscblossen  und  das  die  durch  unser  jeden 
underschiedlich  nnderzaichoet  würde  gebetteo,  darauf  der  her 
landslMobtinftn  [Prdsiog]  leia  avgepllr  (die  sieli  nicht  ftber 
4  fl.  SDgeloffen,  weil  er  kein  pferd  mit  gehabt)  angenomben  und 
seinen  zetl  undersrhrieben,  ich  aber  hab  weder  nnder^chreiben 
noch  das  gelt  anaemmeu  wellen,  doch  hohen  dank  äageu  lassen 
und  gleich  dise  widerergützuog  maines  verlursts  aus  andern  be- 
daditen  nnschen  inrQkgstelt  Wa  mn  der  jniig  bofmao  mit 
dem,  das  er  dem  alten  liofman  des  orts  abermals  nicht  nachge- 
volgt,  unrecht  fi:ehandlt,  so  wil  er  sich  in  die  verdiente  straf,  doch 
auf  erkantnus  meiüs  go.  fUrsten  und  hern  von  Bayern,  einstellen 
und  ergäben. 

SobliesBlieh,  gn.  fünt  nnd  her,  were  warlich  der  genedigen 

entscboldlgnog  Qblen  Schreibens  halben  bei  mier  als  dem  diener 
nicht  von  nötten  gewesen";  bittet  aber  seinerseits  dieses  Schreiben 
trotz  der  „form  diser  caractern^'  gnädig  aufzuuehmen.  Der  liebe 
Gott  möge  sich  den  Hg.  nnd  dessen  Gemahlin  nebst  Schwester  und 
Kindern  befohlen  halten.  Amen. 

„Die  abschrift  des  Lgf"  zu  Leichtenberg  entschuldignng  finden 
E.  fl.  Gn.  auch  hiebei.  So  halt  ich  für  unnotwendig  för  den  hocb- 
wflrdigisteu  m.  gn.  hern  Gl.  zu  Augspurg,  S.  fl.  Gn.  auf  der  rais 
gegen  der  schönen  stat  nicht  erdnrsten  zlassen  zn  bitteui  aber  S. 
fl.  6n.  tne  ich  mich  doch  anch  nndertenigist  bevelen,  nnangeeehea 
das  dieselb  angestern  zu  der  exenteration  meiner  daschen,  die 
dannocht  4  taler  reich  gwescbt,  treulich  geholfen  und,  ist  mier 
änderst  recht,  auch  ain  feder  von  der  ganz  darvon  bracht,  die  ich 
aber  zn  Dillingen  bei  dem  Zasischen  roten  weindlin  wol  würde 
wider  an  finden  wllesen**. 

„Datum  bei  dem  schönen  gschloeS  sontaga  den  22.  jnlU  xn 
6  nren  morgens  anno  54". 

P.  S.  „Gn.  fQrst  und  her,  E.  fl.  Gn.  gnedig  schreiben  mit 
eigner  band  wtirde  ich  mit  bestem  yleis  meins  lebens  wie  ainen 
lieben  achati  anfheben/* 

Or.  lItt«ok«a,  SL-A.  VBßt  — '  pr.  WNMMfbwfi  »•  ML 

478*  Christoph  Pflttgel,  salzbargiaoher  Bat,  an      JoU  23 

Hg.  Alb re  c  ht. 

Bestttrsnog  Kieabnrgi.  Ergebenheit  gegen  den  Hg«  Werbang  in  Wien* 

Herrschaft  Gmunden. 

„E.  fl.  Gn.  nrberinger  aufbruch  von  hier  hat  vuera 
electum  [Michael  von  Kienbnrg]  hoch  pertarbiert,  das  er  mich 
schon  ain  wenig  erbarmet  hat;  ist  fuerwar  ganz  umnuetig  geweseOf 
und  waere  je  gern  bei  E.  fl.  Gn.  saltem  in  aliqua  gratia. 

Bit  ganz  nndertenigist  und  gehonamiet)  dieweil  es  Got  Je  also 
geschikti  £.  fl.  Gn.  wellen  ier  in  nnd  ans  andere  arme  nndertanen 
genedigUch  bevolchen  sein  lasten»  nnd  haben  £.  fl.  Gn.  anders  nicht 

*  Rurghausen. 

B«ltr.  g.  lUiekigeMk.  IT*  ^ 
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ausgericht,  so  haben  die  doch  so  vil  ausgericht,  das  wier  in  künftiger 
regieruog  aio  gros  und  hochs  aufsehen  auf  E.  fl.  Gd.  werden  haben 
mflsseo«  damit  £.  ä.  Gn.  wir  nit  zu  dem  andero  mal  offeDdiren. 
Bin  fbrwar  ganz  trOstlichar  hofaung,  E.  fl.  Od.  werden  ain  gebor- 
eameo  capellan  haben  \ 

Ich  wais  nit,  wie  es  mir  gehen  wirt,  dieweil  ich  auch  stark 
auf  der  postulation  gelegen  bin;  gedenk,  werde  mich  erlich  mQssen 
braueben  lassen,  damit  ich  wieder  ob  sie ;  patientia  supra  palieutiam ! 
Heut  fertigt  man  micb  nach  Wien;  6ot  wais  was  ich  ward  aas» 
rjcbten  and  etwo  schlechten  dank  herwider  bringen. 

Solches  E.  ti.  Gn.  anzuzaigen,  hab  ich  nit  sollen  noch  kindcn 
anderiasseu,  micb  reut  nur  mein  lest  erpieten  mit  der  herschaft 
Gmund,  sonderlicb  dieweil  ich'e  diesem  electo  auch  anstralclicb 
angezaigt;  bab  sorg,  werde  es  von  mir  aach  begeren,  das  fottc 
ich  kainesweg.  Bin  ganz  undertenigister  und  tröstlicher  hofnuns, 
E.  fl.  Gn,  werden  ier  fürstl.  gn.  hnn-l  auch  nit  gar  ob  mier  ziecbeo. 
.Datum  Salzbarg,  den  23.  juiii  anno  61. 

Sfh.  Or.  na  ach«»,  R^A.  ttÜAmtg  IX,  IM. 

SM         479.  Helnriob  Sehwelker  an  Hg.  Albrecht. 

Beriebt  ans  Rom. 

Durch  Nachlässigkeit  der  Postmeister  oder  heimliche  Praktiken 
hat  er  erst  am  16,  Jnli  die  Kesdlutiou  ydih  ?->o.  Juni  erhalten. 

„So  tU  nun  diu  baciien  £>eib:>  belangt,  hof  ich  uuderteuiglicb, 
Eto  II.  Ott.  haben  ans  vilfeHigem  meinem  schreiben  alle  pnncten  und 
articl,  die  darinnen  zu  l)edenken  scind,  mit  goaden  yerstanden. 
So  ist  der  Bapstl.  abschid  E.  fl.  Gn.  resolution  gemes  ergangen, 
das»  meinem  t?n.  h.  von  Salzburg  verner  kain  ainiger  tag  mer  Proro- 
gation gegeben  worden.  Allam  damit  sich  ä.  tl.  Gu.  nit  zu  be- 
flebweren  bette,  im  besehebe  wider  recht  und  alle  piilichait,  (auch* 
E.  fl.  Gn.  and  ime,  dem  Eb(^  selbst,  so  eren,  damit  er  nit  also 
spotlich  dises  erzstift  abtreten  müs^e,  sonder  sich  selbs  und  sein 
repotation  hei  meniiit^Hch  bas  zu  iicrüen  ze  fiern  noch  ain  claine 
zeit  hettej  haben  die  Ba^äll.  U'  in  der  autwort  vermelden  lassen: 
waa  sich  aber  m.  gn.  her  von  Salzburg  in  der  seit  Ton  den  rechten 
geordnet  (das  seind  3  monat)  promoviern  und  consecrirn  lass, 
welle  si  ime  zu  gnaden  alle  nottnrftige  absolutiones  et  restitutiones 
in  integrum  mitteilen'*,  wobei  auf  die  nicht  nAher  bekannte  Zeit 


a  aneh  Mi  bette  am  Rande  naekffetraffm, 

1  Die  Zukunft  bat  diese  ▼erbeltsang  bettitigt  und  die  eifrigen 

BemOhnriKPn  IJayerns  erwiesen  sich  nachträglich  al8  unnötig.  Rieoburg 
scheint  gegen  die  Cl*^  von  Aupburg  und  Trient,  sowie  den  Bf.  Wolff^ang 
fon  Passau  vor  allem  durch  Hg.  Ernst  gefordert  worden  zu  sein.  Der 
Tenetianiscbe  Gesandte  M.  Suriano  berichtet,  die  Wahl  sei  anfKienburg 
gefallen,  „nato  in  Carintia  di  famiglia  assai  nobile  ma  pnvera,  et  si 
crede  che  l'arciTescoto  Teccbio  lo  babbi  favorito  per  qualcbe  intelligentia 
ehe  sia  fra  loro  o  per  dabbio  ehe,  se  bavesse  uno  di  quellt  perMuaggi, 
non  Ii  mettesse  in  diffirultä  nna  grandissima  richezza,  che  ha  a^nistata 
in  ianti  anni  che  ha  teuuto  ^ueüa  digniti"  [Tarba  XQ,  2}, 
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bia  iBr  ersten  IKspeneation  hingewiesen  wnrde.  „Der  zugeordnet  ^ 
snlsbnrgisch   doctor,    als   er  kein  hofnong  mer  gehabt,  ainige 

Prorogation  /n  erhalteo,  hat  er  sich  an  dise  3  monat  gehenkt  and 
geweit,  die  iiüpstU  IT  sollen  doch  aparte  et  clare  declariern, 
das  sein  go.  her  dise  3  mouat  noch  zu  ainem  vorleü  hab;  das  i&i 
ime  ans  obgehorter  nrsncben  abgeschlagen  nnd  gesagt  worden,  man 
stee  deshalben  in  einem  grossem  zweifei,  kinde  nit  wissen  wie  Tlet 
zeit  sein  g:Tiedigstcr  noch  an  diesen  drei  monaten  hab,  dan  ee  die 
erfit  proro<:iitioii  ad  deccDüium  erlangt,  mög  wol  etwas  daran  ver- 
Üoääeu  äciü,  daä  geb  mau  S.  Ü.  Gu.  auäzereciiueu.  Wie  es  nun 
damit  stiade»  werden  £•  Ü.  On.  Temem  nndertenigen  berichl  zn 
meiner  ankauft  von  mir  mit  gnaden  entpfangen. 

Weiter  auf  E.  fl.  Gn.  resolution  ist  bei  der  Bäpstl,  dnrch 
den  C^-'"  l'ighiuum  alles  vleis  dise  acht  tag  herumb  angehaltcQ 
worden,  iila  iät  gleicbwoi  ä*^  IL^  äcbwachbeit  halb  abermalä  ain 
verzog  darein  Icnramen,  das  wir  allerent  an  gestern  den  besebaid 
von  hoehstgedachter  Bäpstl.  berauspracht ;  wellicher  raBoIntioB 
gemes  beigelegte  copei  aioes  rescripts  ao  ain  erwirdig  capitel  za 
Salzburg  gesteh  wer  len ;  die  wurdet  an  heut  gedachter  cardinal 
irer  Ht  lurtragea  iuääeu,  bevel  zu  geben,  das  dieselb  mit  erstem 
f^ertiget  werd.  Die  Blpstl.  hat  geweigert,  die  begert  perwm 
darinnen  mit  namen  zn  nennen  (propter  mnltee  respectos,  sonderlich, 
das  es  aliis  ambientibus  abgeschlagen  worden,  deren  E,  fl.  Gn., 
aut:li  anderer  Ursachen  halb,  von  mir  auch  unterteniglichen  sollen 
btinciit  werden),  aber  duck  zugelassen,  die  person  dermaääen  zu 
desoribiem,  das  leicht  darans  mOg  Terstanden  werden»  wer  damit 
gemaint  sde."  Die  Expedition  in  8  bis  14  Tagen  nach  dem  17. 
d.  M.  ?\i  schicken,  ist  wegen  des  ünfleisses  der  Postmeister  bei 
Beförderung  der  Briefe  unmöglich;  er  wird  aaoh  Kiftftea  treiben 
und  die  Ausfertigung  belb^t  mitbringen. 

„Es  lian  aneh  m.  gn.  her  too  Salabnrg  oder  ein  erwirdig 
capitel  mitlerzeit  niclill  frncMars  oder  endlichs  furnemen,  ob  sie 
schon  allen  vleis  oder  sonst  da«?  best  oder  bOsest  forwendten. 

Was  von  E.  (!.  Gn.  mir  merers  in  derselben  beyelb  aufgeladen 
wurdet,  dem  wil  icii  mit  äciiuldigen  pflichten  alles  maglicbeu  ireuisten 
Yleis  nachknmmen.  Datam  Rom,  den  24.  jnlü  64.*' 

P.  S.  „Gnädiger  farst  und  her!  Es  ist  vor  vier  tagen  ain 
schreiben  von  dem  Gl.  von  Augspurg  alher  kämmen,  darinnen 
wurdet  vermelt,  das  m.  gn.  her  von  Salzbarg  sich  gegen  seiner 
Ii.  Gn.  Tortraoeten  gehaimen  diener  ainen  Yernemen  lassen,  wen  die 

Bipstl.  H*  je  nit  verner  mit  ime  dispensiern  wellen,  so  wQst  er 

der  Sachen  schon  ze  helfen :  das  werd  nmb  ain  handvo!  bars  ze 
tnn  sein,  deshen  er  weniger  als  bisher  trag;  daraus  abzenemen  ist, 
S.  Ü.  Gn.  mochten  sich  noch  promovirn  nnd  consecrirn  lassen,  — 
sonderlich  aber  in  bedenknas  der  restitntion  frnctnnm  per- 
ceptornm,  von  denen  wegen  er  grosse  fQrsorg  tregt  und  nit  un- 
pillich';  dan  E.  fl.  Gn.  sollen  gewislich  darfflr  hallen,  das  er  nit 
unangelangt  wurdet  pieiben  deshalben,  auch  das  im  promotio  illias 
personao  sibi  supra  modum  coutrariae  so  vil  desto  mer  möcbt 
bewegen,  do  er  der  practie  erCuenwnrdat 

88» 
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Zudem  betrifft  es  S.  i\.  Gn,  reputation,  wellichc  bei  mcnaiglich 
durch  dise  abtrettung  oit  wenig  gescbmelert  und  —  Uodem  uou 
coDtenuendi  anoui  proventos  ex  ecclesia. 

Das  Bdod  stUB  teil  die  arsaeben,  die  die  Bftpstl.  H*  bewegen, 
Testiglieh  za  glaabeo,  qeod  citius  promoYebitor  et  ooDsecrabitur, 
qoam  ut  ecclesiam  tarn  insiguetn  relinqaat,  wolHrhes  dan  ime 
eherlicb  und  nutz,  auch  on  allen  zweifei  F.  ü.  Go.  nit  zewider 
wurdet  sein,  die  weil  sie  iue  hei  disem  stift  zu  crhalteo  bisher 
allen  mnglicben  Yleia  fnrgewaidt*  Das  hab  E,  L  On.  ieb  nit  sollen 
▼erbalten.** 

CtM.  llfl&«a«B ,  Ih-A,  Sftlibaif  a,  IIb  —  Or.  Ib.  TU,  IM. 

Juli  24  480.   Ksr.  Karl  au  Kf.  Angaet  von  Sachsen. 

Anregang  m  einem  neuen  Bande.  ^ 

Bei  den  unruhigen  Läufen  wQrde  ein  neuer  Buud  das  beste 
Mittel  sor  Bnbe  sein;  der  Kf.  mOge  sich  doch  mit  Hg.  Beinrioh 
Ton  Braunschweig  darüber  Terstftndigen.  „Geben  am  24.  tag  des 
moaatsjulii  I554*\ 

Gene.  Wlea,n.-a.  In  geatre  24. 

Juli  30  481.    Kg.  Philipp  an  Kg.  Maximilian. 

Daulc  fftr  die  Teilnahme  an  seiner  Hoohseit,  Mitteilung  yon  der  Be- 

lebnnng  mit  Neapel. 

,^0  sabria  encarecer  a  V.  A*"  la  merred  y  honra  que  me 
hizo  con  la  venida  de  doo  Fernando  de  Oamboa-,  y  mucho  mayor 
la  rccevi  cuix  la»  buenas  palabras  quu  me  dice  en  su  carta  y  bien 
86  que  las  obras  serian  mejores ;  a  Y.  A>*  beso  las  manos  mnehaa 
▼eses  por  todo  qne  yo  lo  tengo  en  lo  que  es  rasen.  Y  pues  den 
Fernando,  segun  me  ha  dicho,  no  volverä  luego  a  me  parecido  con 
Perostein  escriTir  esto  a  Y.  A^,  y  no  le  doy  quenta  particnlar 


^  Mit  diesen  Sebreiben  worden  die  leisten  Bemflbnngen  Karls  T. 

um  ein  I.andfrirdcnsbflnrlnis  ringplritrt.  Kg.  Ferdinand  ging  Dochmala 
mit  dem  Bruder  zusammen  j  aber  Kf.  August  antwortete  ihm  auf  das 
Schreiben  vom  10.  August  am  19.  d.  M.  unter  Vorlegung  der  Sehtetben 
vom  Ksr.  und  voo  Braunschweig,  der  Kg.  habe  aus  den  letsten  Antworten 
derFüraten  [vergl.  B.  364,  N.  2]  zur  Genüge  ersehen,  wie  wenig  NciK'infT 
Doch  zu  einem  Bunde  bestehe ;  die  Kreise  solUen  mit  ksrl.  und  kgl. 
Kommissarieo  die  Unordnungen  abstellen  [Or.  ib.  24J.  Hg.  Heinrich 
pflichtete  dem  Kf"  am  28.  Aug.  bei  [an  Kg.  Ferdinand,  Or.  ib.  24],  kam 
aber  im  Herbst  auf  den  Bund  zurück  [Kg.  Ferdinand  an  Kf.  August, 
SS.  Okt.  Or.  Dresden»  Bflndo.  I,  12/12,  248J.  Der  Ksr.  machte  am 
10.  Sept.  noch  einen  Versuch  bei  Brandenburg  [Cono.  ib.  24],  um  dann, 
wie  es  scheint,  den  Gedanken  endgültig  fallen  zu  lassen.  —  F<ia  beschränktes 
Bündnis  schlössen  am  18.  Sept.  einige  kleinere  nieder-  und  ober- 
Slchsische  Stftude  zu  Quedlinburg  ab  [LOnig  XXII,  575]. 

2  Don  ITernando  [!]  de  Gamboa,  Maximilians  Abpcsandtcr  7,u  Philipps 
Hochzeit  (25.  Juli):  derselbe  war  mit  Pedro  Lasso,  dem  Vertreter 
Kf.  Ferdinands  im  Jnni  dureb  Brftisel  gereist  [Pap.  d*«tat  IT,  253]; 
vergl.  Ke.  467. 
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de  mi  llegtda  y  caMini6Dto%  piies  ParntCeiB  qu%  se  hallÖ  preienta 

a  todo  lo  sabrä  hazer  mejor  que  yo,  y  a-sf  me  remito  a  sa  relacioo. 
Tambieo  dird  a  V.  A"  la  merced  que  6u  M'^'^  me  ha  hecho  del 
reioo  de  Napoles',  y  no  he  querido  dexar  de  allegrarme  della 
coD  y.  y  bazeraela  saver,  como  lo  pienso  siempre  hazer  de 
todo  lo  que  por  mi  pasarä  aqui  y  all&  servir^  siempre  a  Y.  A"*, 
como  lo  dabo  y  sin  cunplimfeoto.'^  Wünscht,  dass  MaiillliUaM 
Geaaadheit  sich  bessere.   Wincbeater,  30,  Jali  1664. 

Eigk.  Or.  Wiea,  Bl*p«aiak. 

482.  Gl.  Otto  Truchsess,  Bf.  voD  Aiigabiirg  an        JoU  31 

Hg.  Albrecht. 

Hfttte  dem  Hg*  gern  den  Wettersegeo  wohl  abgeschrieben 
zugeschickt,  wird  nach  Rttckkebr  seines  Sekretftrs  nidht  sinmeD. 
DiHiogen,  di:  Juli  1554. 

Bifh.  Or.  M  ft  B  e  k  •  a,  n.-A.  BraB4«ntarg  XIY,  183. 

48B.   Christoph  Pfiflgel  an  Kg.  Ferdinand.'  [Anf. 

Ancnsil 

Wcrbuug  des  Domkapitels  von  Salzburg  wegen  der  Wahl  Kieuburga. 
Bitte  am  die  Fromotoriales  ia  Rom,  Bowie  am  Vermittlang  bei  Hg. 

Albrecht  ?on  Bayern. 

„Zu  E.  Röm.  Eu.  hat  ain  erwierdig  tumbcapitel  des  erz- 
Stift  Salsbnrg  mich  abgefertigt  mit  boTeleh,  E.  BOra.  Kn.  M*  si 
als  derselben  undertenigste  gehorsamiste  cappellän  ganz  diemietig- 
stes  vleis  zu  bevelchen,  und  daneben  underteDigist  anzozaigen*\ 
dass  Ilg.  Ernst  das  Stift  frei  resigniert  und  zu  ihren  Händen  Ober- 
geben bat.  Damit  nun  dem  Stift  in  diesen  sorglichen  Lftufen  der 
Hirte  nicht  lange  eotaogen  bleibe,  sind  die  Kapitalare  snr  Wahl 
zusammen  getreten,  nnd  obwohl  der  Kg.  dnreh  stattliche  Itotschaft 
den  Bf.  von  Passau  empfohlen  hat,  ,,so  sein  in  doch,  zu  erhaltung 
irer  freien  wal,  Privilegien  und  imuniteten,  bocbwichtig  Ursachen 
vor  engen  gewesen,  das  sie  den  weg  der  postulation  nit  furnemen 
rangen  nnd  der  freien  election  nacbgangen,  die  sie  das  bechst  und 
scheuest  clainot  bei  irem  capitl  achten  und  derer  sie  in  vil  jaren 
keine  gehabt,  also  verhoffend,  widerumhen  2u  der  posaes  derselben  an 


>  AnsfOhrliche  Besehreibuag  des  Hochteit  bei  Y  a  o  d  e  n  es s  e,  jonrnal 
etc.  de  Philipp  II  [Oachard  et  Piot,  Coli,  des  voyages  IV,  17]. 

Am  20.  Jiili  war  die  karserlichp  Bpczialppsandtschatt  mit  der 
Übertragung  Iseupfls  eingetroffen;  Beiideiu  uanute  t'Liilipp,_8ich  konig 
[Vandenesse,  16J.  Der  französische  Protest  gegen  die  Übertragnag 
vom  22.  Oktober  bei  Ribier  II,  543;  vergl.  unten  No.  493. 

>  Die  gleichfalls  undatierte  Antwort  des  Kgs  spricht  die  Verwunderung 
Ober  das  Verhalten  des  Kapitels  gegenflber  den  berechtigten  WftBsehen 
des  Hg»  von  Hayeru  aus,  zumal  der  Bf.  von  Passati  im  St:ft  und  bei 
Reichstagen  sich  als  löbliche  und  geschickte  Persoa  erwiesen  habe; 
aber  wie  dem  auch  sei,  da  das  Kapitel  den  Hg.  um  Gnade  bitten  will, 
wird  er  der  Werbung  entsprechen  und  die  Sache  befördern;  auch 
„alsdan"  für  den  Krwablten  die  erbetenen  Fürschriften  an  Papst,  C!« 
u.  8.  w.  fertigen  lassen  [Cop.  Wien,  Ber.  s.  d.  Reich  4J.  Eine  an- 
nibemde  Datierung  ergiebt  sich  ans  llo.  478  nnd  Mo.  491. 
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komen,  haben  sie  aas  schickiuig  des  Almechtigen  ond  eiagebmig  des 
hL  (Geistes  nach  gebaltnem  gotsdipnst  und  verpracbter  comünion 
den  erwirdigen  edlen  herrea  MicLaelleu  vuu  Kienwcrg,  K.  Röm. 
En.  gebornen  lantsman**,  zam  Erzbischof  erwiUilt,  ia  Anbetracht 
der  bobeo  BegAbong  deiselbei  und  „looderUeb  iimb  Hi&es  fi»r 
erbarns  nnverweisenliches  briesterlicben  wandels,  den  er  bisber 
hat  gefieret  und  verhoffenlich  noch  fupren  wert.'* 

Der  Kg.  möge  die  Wahl  gut  aufoebmcD,  den  Electus  uud  das 
Stift  sich  befohlen  halten  und,  „damit  der  her  electus  sein 
eonfinnfttioii  bei  Plpafl.  H*  dester  foeglicfaer  und  mit  eioem  erschwink- 
lichen  oosten  erlangen  mug",  demwlben  bei  PäpsU.  H'  Beförderaog 
thuen';  der  Electns  wird  es  am  den  Kg.  antertlniglicb  sn 
verdienen  suchen. 

,,Far  das  ander'',  ist  rar  Zeit  der  Wahl  üg.  Albrecbt  von 
Bayern  in  Person  tn  Salsberg  ersebfeneB*,  um  den  Bf.  von  Passan 
zu  postulieren ;  als  das  vergebens  gewesen  ist,  haben  Electus  and 
Kapitel  „gespürt;  das  S.  fl.  G.  ein  nnp^nad  und  Unwillen  auf  si 
gefast,  welliche  ungeoad  durch  £.  Köm.  Ku.  zum  pesten  und 
fiirderlichisten  nag  abgewendet  werden'*;  das  Kapitel  bittet  also 
den  Kg.,  durch  Schreiben  oder  andere  Mittel  den  Hg.  von  Bayern 
zn  bewegen,  8.  fl.  Gn.  wolle  die  Ungnade  fallen  lassen,  den  „electom, 
den  erzstift  und  das  taambcapitl  sollicher  olcction  halben  nicht 
engelten  lassen,  sonder  si  jeder  zeit  mit  gnaden  bevoküen  haben." 
[o.  D.]. 

Oop.  aeaeb      B.*A.  Puna  IX.  SSa 

[Anf.  484  [Kt  Pfali  an  Hg.  Gbriatoph  von  Wirtemberg]^ 
August] 

EnpisblaBg  des  ChriHoiib  Arnold.  Aoftiabnie  des  Kf^  Aagait  in  den 

Bund.  Beschr&Dkuog  der  Katholischen.  Verträge  mit  dem  Mgf»  Albrecht. 
Bedenken  gegen  die  JSxekution  der  Acht:  Sachsen,  Servitut,  franaftsiiclier 

Krieg.  Ausredeu. 

Sendet  dem  Hg^,  als  Liebhaber  und  Förderer  der  Ehre  Gottes, 
seinen  alten  vortrauten  Diener  Christoph  Arnold,  der  vorObergchend 
in  äachsen  gewohnt  hat  und  auch  des  jetzigen  Kl'°  bestellter  Diener 
ist,  damit  derselbe  Ober  die  Praktik  wegen  des  [Heidelberger] 
*  Bandes  berichte. 

An  Sachsens  Beitritt  ist  viel  gelegen,  nicht  bloss  wegen  des 
trefflichen  aftchsiechen  und  braunschweigischen  Kriegsvolks,  sondern 


*  Kg.  Ferdinand  entsprach  diesem  Wunsche  bereits  am  14.  August, 
also  ohne  den  Erfolg  der  Werbung  bei  Bajem  abiuwarten  [Conc. 
Wien,  Homana]. 

s  Vergl.  No.  475.  Am  16.  und  17.  Joli  wechselte  der  Hg.  aus 
Reichenhall  mit  Hundt  in  Snhburg  noch  erregte  eigenhändige  Briefe 
[Or.  Manchen  R.-A.  Salzburg  VU,  152^158].  Die  Werbnna  de« 
Hgi  vom  16.  beantwortete  das  Kapllal  am  19.  [Or.  Hfl  neben,  ib.  IX, 
120;  Hundt  hat  darauf  den  mandlichen  Bescheid  des  Hr?  vrrmcrktl 

'  Nach  No.  486  and  4d9  ist  das  völlig  undatierte  und  uuausge- 
fertigte  Aktenstack  mit  Sicherheit  in  den  Anfang  des  August  1554 
SU  setien  und  als  pftlslsche  Werbung  bei  Wirtemberg  lu  beseiebnen. 
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aach  wegen  der  beoachbarten  Fttrsten,  lanal  Hewen,  and  der  ['^<^^- 
Seestädte;  der  Hg.  mOge  sich  danim  bekflmmwo,  damit  alte  wall-  'August] 

lieben  Kf''°  vereinigt  werden. 

Vor  alleoi  hat  maa  sieb  vor  neuem  Betrag  derer  zu  scbQtzen, 
die  Gottes  Wort  aod  des  Yaterlandes  Freilieit  euigegenslnbeo. 
„Das  man  aach  den  bepatis«hen  haafen,  welchem  mit  niditeD  n 

vertreueo,  weiter  nit  dan  za  geburlicbem  s<  hnz  derseitUclieBgneter 
aaneme  und  irc  stimroeu  so  vil  muglich  abstelle. 

Und  dieweil  noch  ungewiß,  wohin  sieb  der  krieg  zwischen 
nosenn  soa  Mgf.  Albrecbt  und  deo  andero  lendeo,  in  wessen  dienst 
auch  derselb  Mgf.  konftiglich  noch  geraten  mochte,  so  were  anf 
Verbesserung  unser  gutacbten,  er  gerate  mit  diensten  wohin  er 
weit,  das  er  von  den  bundsfursten  bescbikf  und,  ob  zwischen  ime 
und  den  andern  oder  doch  znro  wenigisteD  /wischen  der  Köm.  Kö. 

und  ine  ein  Yertrag  ze  maeben,  fleis  getan,  ancb  ain  ▼ertren- 
Ucher  verstand  angerichtet  wurde,  das  sein  kriegsrttstoag  mer  dem 
reich  und  sonderlich  den  weltlichen  Kur-  und  zn  gutem,  dan 
zu  nacbteil  angericht  werden  möchte.  Dardurch  könte  unsers  bo- 
deukeuä  zu  verbieten  sein,  das  er  sich  kommender  zeit  dest  minder 
wider  ons  alle  raisbranohen  Hesse. 

Dan  obwol  die  execation  der  acht  wider  ine  emstlidi  vor  der 
band,  so  ist  doch  wol  zu  bedenken,  was  der  offenwaren,  groben 
exempla  und  aller  erfarnng  nin  Ii  darunder  wider  alle  Kur-  un  d  J*  *"" 
und  das  gemaine  vaterlaud  verborgen  liege ;  uemlicb,  wie  mau  durch 
selsame  practic  nnd  raelassung  (die  weiter  nit  dan  der  zoelassenden 
vorteil  und  gelegenbait  nach  gehalten  worden)  fursezlicber  weis 
augeriebt,  das  man  dem  teuristen  Kf  von  Sachsen,  als  der  za 
handhabang  Gottes  ere  und  der  allväterlichen  freiheiten  wurklichen 
eifer  gebraucht,  seiu  macht  schmelert,  uud  die  besten  Tcutschea 
sa  grande  gerichtet  (werden«);  also  ist  noch  vor  angen,  angeaebt 
aller  snsagen,  brief  und  sigl,  auch  uberfltlssiger  und  rechtmessiger 
erbieten,  vortzuschreiten  und  die  acht  parteilicher  und  uuordenlicher 
weis,  der  gülden  bul  uud  der  reichsordnuug  zuwider,  '/.um  vorteil 
uud  verdrückung  der  teutscben  freiheiteu  zu  mmbraucheu.'^  Die 
EzekDtion  ansfiihren,  hiesse  arme  Lente  im  Beiebe  machen  and 
Arras'  Vorhaben,  die  „Servitut  der  Tcut  <  hea  mit  briefen,  20  ge- 
scb\ic:gen  mit  weiterm  blutvergiessen",  befördern.  Ausserdem  weiss 
man  noch  nicht,  wie  der  Krieg  der  grossen  Potentaten  aus^^eht; 
„wie  zuvor  durch  der  Kur-  uud  F'*'^  hilf  nider  l^Vaukreich  genüg- 
same exempla  zo  unser  aller  nacbteil  vor  engen,  die  Tentseben 
nit  all'  in  stecken  za  lassen,  sondern  zu  allen  teilen  dieselben  gar 
anf  die  knie  ze  bringen  und  allen  vorteil  der  hilf  und  vorsteends 
schuz  abzustricken."  Man  keuot  der  grossen  Herren  Dissimulieren« 
musä  sich  eiu  ihurlciu  zur  Sicherheit  offen  halten. 

„Zudem  kanKai.lP  anf  die  begert  ezecution  mitnndertenigem 
gllmpf  und  das  man  su  allen  friedlichen  mittein  im  reich  das  best 
fnrziiwenden  naigung  trage  geantwort  werden,  das  man  auf  jetzigem 
reich^itag  den  bände!  mit  fleis  beratschlagen  und  sich  dermassen 
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beweisen  welle,  darbei  abzeoemea,  das  man  zu  gematncm  frieden 

und  ruhe  im  reich  aafrichtiger  and  beetendiger  weis  geneigt  sei." 

C«M.  Kittvbem.         KUi.  fltMiMdilM        271,  ait  4«r  Üb«nohrifl 
„Ulf  M  WIrtMiMff  umMmm  ww.« 

Avg.  2  4S5.  Kg.  HAximilian  an  Hg.  Albreebt> 

TOrfcen.  Besaeh  des  Hg*.  Reite  dei  Kg>. 

Des  Türken  Streit  mit  dem  „Sofi"  steht  gefährlich ;  sie  liegen 
swei  Tagereisen  too  einander  und  werden  sich  wohl  schlagen 
mfleeeo'. 

Zasins  teilte  mit,  dass  derHg.  Lnst  TerspQre,  zo  derKO.  sa 
reisen";  freat  sich  darüber  und  teilte  es  dem  Eg^  mit;  derselbe 
erfclftrte  den  Besach  gleichfalls  für  erwünscht  und  lieb. 

Der  Kg.  reist  am  16.  in  die  Krone  Böhmen^;  er  bleibt  hier, 
wird  in  Gedanken  bei  dem  Hg*  «eilen.  Wien,  2.  August  [1551]. 
Vfh.  Or.  MSaek««,  K^A,  drtwnieb  VI,  198. 

Ang.  7  486.  GbriBlopb  Arnold  an  Kf«  Avgast 

Asknflpfuug  mit  dem  Heidelberger  Band.*   Haaptartikel  denelben. 

Nntief  des  Bnndei. 

Da  der  Kf.  sich  nicht  in  uabekaante  Dinge  einlassen  will, 
sondern  im  Vertrauen  Mitteilungen  ttber  die  Tereinigung  za  er- 
bftlten  wttnsebte,  hat  er  sieb  an  den  rechten  Ort  gewandt  und 

nach  Werbung  bei  Pfalz  und  Wirtcmbrrg  erfahren,  dass  man  sich 
in  Anbetracht  des  Schadens,  der  durch  Kundmachung  der  frftheren 


1  Maximilian  hatte  dem  Hg*  nmeb  dem  35.  Mai  [S.  467,  N.  3]  neeb 

am  5.  Juni  geschrieben:  „In  Siwcnwurgcn  sehtet  e<5  cimlich  gefcrücb, 
dan  der  Kg^o  pratiken  noch  kan  eud  wellea  oemeo  uud  wir  baadla 
sfmiieh  Dtehliasig,  wen  maoB  lau  wen  weit.  Got  der  her  sehiks  snm 
besten.  Von  raichiitag  her  ich  noch  diser  zait  g&r  nichts,  so!  awcr 
E.  L.  uDTerhalten  gain,  sobald  ich  des  venigist  was"  ££igb.  Or.  Müa- 
eben,  R..A.  Österr.  VI,  31]. 

*  Man  hoffte  in  Wien  auf  einen  Sieg  des  Scbabs  Ton  Peraien ;  rergl. 
die  ▼enetianiiche  Depescbe  des  Michael  Suriano  vom  26^  Juli  bei 
Tarba  III,  4. 

>  ZasiuB  war  am  26.  Juli  in  Wien  eingetroffen  p;«ani  III.  €87].  — 
Der  Freude  über  die  brahsichtiptc  Reise  Albrecbts  gab  Maximilian 
nochmals  in  einem  Schreiben  vom  21.  August  Ausdruck  [Or.  ib.  f.  4ä}, 

*  Der  Tevetianteclie  Geiaiidle  war  an  96.  JnH  darflber  noch  im 

Zweifel.  —  In  Prag  erhielt  der  Kg.  verschiedenen  Zeitungen  zufolge 
bedeutende  Rewillipimpen  ;  wegen  einer  plötzlich  ausbrechenden  Seuche 
reiste  er  aber  bald  ab  [i^auz  Iii,  bli,  Lossen  180J;  am  7.  üept. 
schrieb  der  Kg.  nocb  au«  Prag,  am  14.  bereits  aus  Podiebrad  [Zasiui, 
21.  Sept.  Wieo,  Her  a.  d.  Reich  4].  Zasius  teilte  Flg.  Albrecbt  am 
25.  Sept.  unter  allerlei  Zeitungen  mit,  dass  der  Kg.  von  Podiebrad 
naeb  Brdnn  san  rnftbrieebea  Landtage  (der  am  34.  begonneii  habe) 
wei»"ßcrri;t  s(>i  [Gr.  München,  St.-A.  228/6J. 

(>  Vergl.  oben  S.  252,  Ii.  2,  8.  282,  Kote,  üo,  309  und  382. 
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Yweinigung  entstanden,  allerdings  das  hdchste  Geheimnis  Ter* 
sprochen  habe,  gleichwohl  aber  die  Sache  dem  Kf"  vertrauen  wolle, 
da  doch  auch  schon  mit  anderen  gehandelt,  auch  etUche  geheime 
Bäte  eingeweiht  worden  seien. 

Teilt  also  auf  Treu  und  Glauben  die  Uauptartikel  mit: 

1.  Jeder  Ef.  oder  Fflrst  leistet  eine  Hilfe  von  800  Pf.  und 
5  FähuleiD,  erhält  dafQr  eine  Stimme;  Bf.  Augsburg  nnd  einige 
StAdte  leisten  Geringeres,  habpn  aber  auch  keine  Stimme, 

2.  Der  Verein  ist  auf  3  Jahre  gestellt. 

3.  Jeder  soll  den  andern,  geistlich  oder  weltlich,  bei  Religion 
und  Oatem  bleiben  lassen. 

4.  Alte  Sachen  sind  ausgeschlossen,  es  sei  dem,  das  eiaer 
wider  den  Landfrieden  flber^'^gen  wnrde. 

Der  Verein  bezweckt  des  Vaterlandes  Frieden,  verhindert  den 
Zank  zwischen  geistlichen  und  weltlichen  St&nden  und  ist  gewiss 
sehr  nfitslich.  Froher  haben  sieh  die  Fürsten  bald  wegen  des 
Glaubens,  bald  wegen  privater  Hftndel  in  Bündnisse  eingelassen; 
dagegen  war  schon  des  Kf*  Moritz  Bestreben  gerichtet;  Kf.  August 
hat  das  Erbe  übernommen.  Tritt  der  Kf.  dem  Bunde  bei,  so  wird 
das  einen  solchen  Eindruck  machen,  dass  dadurch  alles  Kriegs- 
gewerbe, miCAosnahme  des  tnrkischen,  abgestellt  wird.  Zn  weiterer 
Handlung  möge  der  Kf.  eine  vertraute  Person  senden,  die  neben 
ihm  mit  dem  Hg*  von  "Wirtemberg,  dem  Bundeshauptmanne,  be- 
raten kann.   Neuburg  an  der  Donau,  7.  August  16ö4. 

Or«  (dMhv  alt  d«p  AdMMwt  mHwii  Bni  PSrlBgir  gMiai  IldAwtr  llt  w 

Leipzig",  und  der  Untorschrin:  ,,Cuf«r  AMlmfer  TM  BflJiifn)  Drat- 
den,  Bflndo.  380/1,  1.  —  Gop.  tb- 

487.  Zasias  an  Kg.  Ferdinand.  Aug.  U 

I.  Werbung  bei  Hg.  Albiechi  wegcu  SctUburg.    Deäsen  äumuiuug, 
Vorsicht  ist  oOtig. 

H.  Artikel  des  nftchttSA  BaDdestage«,  Wirtemberg  und  Heneo. 

Oberhauptmannscbaft. 

I.  Hat  Hg.  Aibrecht  am  9.  frnh  morgens  im  Schlaf/immer 
allein  gesprochen  und  seine  Werbung  iin^ebracht.  Der  Ug.  klagte, 
wie  „spötlich  die  Oppigen  züchtigen  piaüen  zu  Salzburg  Ö.  ä.  Un. 
am  oarrensail  nmgeffiert**;  es  sei  eine  alte  Gesebiehte  gewesen, 
(h  l  alzburgische  Agent  in  Rom  habe  Kienbnrg  Iftogst  als  den 
Nachfolger  bezeichnet;  TTi?.  Ernst  znm  Nutzen  seien  simonisti^elie 
Praktiken  betrieben,  aber  „was  Hf.  Michael  und  seine  concubinarischeii 
pfaffen  fflr  ain  na«  hparn  au  ö.  Ü.  Gu.  haben,  des  wurden  sie  in 
fflrfallenden  Sachen  täglich  (doch  ausser  ungepQr)  befinden**;  wenigstens 
die  Promotoriales  sollen  rieht  bewilligt  werden.  Als  er  dem  Hg<^ 
nochmals  zuredete,  fuhr  ihn  derselbrhart  in  und  sagte :  »Zasi,  wolt 
ir  mein  huld,  so  last  mich  mit  der  fretterei  zufriden,  ich  künts 
vou  euch  weniger  als  von  aim  andern  nemen,  dau  ir  habt  selbst 
gesehen,  wie  man  mit  mir  nmbgangen;  es  darf  weitter  nichts; 
schreibt  derKu.  mein  je/ ge^'ebne  antwurt;  ich  wil  auch  schrei- 
ben und  wan  St.  Peter  herab  käme,  sol  er  mich  in  diser  sach  nit 
anders  machrn;  meiner  pcrson  ist  der  Spot  bewisen,  darumb  kaa 
der  niemauts  mcr  anligca  aiü  mir,« 
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Die  nlsburgischc  Gesandtsehaft  wurde  wü  dem  Hge,  trotz  Hundts 

Verwenden,  nicht  vorjirlassen,  soud'^rn  '^rhlrchfliin  abgewiesen ;  der 
Zorn  des  Hg^ist  gar  nicht  zu  besänftigen;  derselbe  äusserte  auclj, 
er  „welle  dannoch  gern  sehen  ob  £.  Ku.  M^,  Ober  ir  statlichs 
erinnern  nnd  aDdertenlgit  bitten,  die  proootoriales  gen  Born  folgen 
lassen  werden  oder  nicht",  an  dem  Spott  Deutschlands  sei  wenig 
gelegen,  wohl  aber  an  dem  Italiens,  Roma,  Venedigs,  Ferraras, 
Maotuas  u.  s.  w. 

Der  Ka.  ist  Vorsicht  von  Köteo ;  eioe  Ablehnung  der 
bayrischen  Wdnsehe  wflrde  „so  merklicher  erkaltnng  der  treflidien 
lieb  and  ondertenigsten  guten  yertreulicheit,  deren  si  bei  disem 
forsten  zu  Bayern  sonst genslich  ?ergewist,  gsdeihen/'  Diogolfiagen, 
11«  August  1554. 

Eigli'  Coac-  Wien,  Dur.  a.  d.  ticicti  4. 

IL  Nach  Erledigang  der  salsbnrglseben  Sache  hat  er  dem 

Hg*  die  Bundesangelegenheiten  vorgetragen  und  auf  dessen  Wunsch 
Punkt  fOr  Punkt  mit  den  bayrischen  R&ten  beraten.  Den  Partikular- 
tag zu  Worms  hat  Bayern  abgelehnt.  Was  dip  Artikel  för  den 
nächsten  Bundestag  augeht,  so  weicht  Bayern  von  des  Kg'  Meinung 
in  einseinen  Punkten  ab;  Ober  die  Behandlang  der  Bundes^ 
gebeimnisse  wurde  eine  Einigung  nicht  erzielt;  die  Aufnahme  Hessens 
beliämpfte  der  Hg.  trotz  seiner  Vorstellungen,  dass  Kp.  und  Ufr. 
allein  das  Odiuin  davontragen  wtirden,  und  trotz  der  Zustimmuug 
der  Räte  zu  dieseiu  Argument;  der  Hg.  hob  u.  a.  hervor,  er  wisse 
bestimmt,  dass  Hg.  Christoph  die  Anfnahme  nnr  wegen  der  Sekte 
so  sehr  betreibe;  bezflglich  des  Mgf"  von  Baden  wird  man  sich 
schon  einigen.^    Diu  gel  fingen,  11.  August  54. 

P.  S.  Die  Oberhauptmannschaft  lehnt  der  Ilg.  ab.  ,,S.  fl.  Gn. 
melden,  sie  wollen  lieber  in  das  ganz  werk  uui  f&uslen  schlagen, 
geschwigen  das  si  erst  ain  solche  laat  auf  sich  aemen  sollen.  ISttesse 
es  aber  je  sein,  so  wil  si  so  vi!  cuudition  bevor  nemen  nnd  suTor 
mit  den  confoederuten  ain  solche  erleuterung  zu  machen  begereo, 
das  sie  villeicht  selbst  fro  sein  werden,  S.  ü.  da.  zu  erlassen.** 

Sigh.  Conc-  uod  Gr.  Wien,  ib. 

Aug.  12  488.  Zasios  an  Kg.  Maximilian. 

Hg.  Albrechts  Zoru  wegen  der  salzburgischen  Wahl. 

Obersendet  Abschriften  seiner  Relationen  an  den  Rom.  Kg. 
[No.  487].  Aus  denselben  werden  „E.  K.  W.  insonderheit  ver- 
nemben,  wasmassen  m.  gn.  h.  von  Bayern  noch  voller  zorns  und 
grimmen  der  salzburgischen  sachen  halb  und  darinnen  dermassen 
▼erbittert  ist,  das  warlich  kein  mittel  snr  erlind erung  stat  hat 
Der  Ku.  M*  schreibt  S.  f{.  Gn.  ain  ganzen  pogcn  deswegen  über 
nnd  aber,  und  halt  heftig  an,  das  die  gebetnen  promotoriales  ad 


^  Erklftrnng  Mgf.  Karls  von  Baden  Ober  seise  Anfnahme  in  den 
Bond,  Gop.  Wien,  25. 
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cnriam  einzustelleD  und  nicht  Tolgen  sto  lassen.  Wan  I  M'  (iir';r>lb 
darüber  mitteilt,  ist  diser  «gutherzig  fürst  fttrwar  genzlich  für  den  köpf 
gostosseD  und  allerding  verwarkt;  wie  dan  S.  ti.  Gd.  lauter  sagen, 
wan  sie  sehen,  du  Mch  in  dem  geringen,  das  I.  M'  guten  fog 
bet  SQ  Walgern,  der  salsbnrglMhen  plaffen  lieb  mer  ala  8*  fl.  Gin. 
nndertenige  naigung  angesehen  werden  nnd  gelten  sollen,  würden 
sie  sich  ktinftig  dest  baser  wOssen  zu  halten  und  es  ewiglich  nit 
vergessen,  verhoften  aber  gar  nicht,  das  die  Ku.  seiner  fl.  Gq. 
in  aim  so  geringen  aus  der  wiegen  werfen  wurden.** 

Der  Hg.  trank  wiederholt  das  Wohl  der  Eu.  ond  der  Ku. 
W.,  möchte  auch  gern  zum  Besuch  hinüber  kommen. 

Nahm  an  den  hgl.  Jagden  zugleich  mit  dem  Bf*  von  Passau 
teil;  derselbe  versuchte  dem  Ug<^  zuzureden,  ist  aber  bös  abgefertigt 
worden ;  ebenso  machte  der  Hg.  es  mit  den  Riten,  „hat  gar  ein 
Hg.  Wilhilmiaeben  Irofif  hierinnen  an^iesetit,  sagt,  die  nngedechtnns 
ermesnen  spots  die  tag  seines  lebeus  in  seinem  herzen  zu  tragen 
und  die  lausigen  pfaffen  solches  zu  gelegner  zeit  B,ho  moen  werden 
zu  lassen.  Und  wer  warlich  nicht  gut,  das  die  K&i.  die  pro- 
motoriales  Romam  volgen  Uesaen.'*  Dingolfingen,  12.  Augast  1554. 
Eiffe.  Or*  ff  I  ««t  Bw.     4.  BiM  i.  —  pr.  17.  Anf •  niP'  t^Um» 

489.  Kg.  Ferdinand  an  Pnpst  Julint  ni.  Aug.  14 

Jesttiteii. 

Bittet  nm  fcsiiiten  für  Neisse.^  Wien,  14,  August  1554. 

Cone.  W  i  e  B,  Aomaiia. 

» 

490.   Wilhelm  Böcklin  an  K  s  r.  Karl.«  -^"B-  1^ 

Bericht  aus  Worms;  ^  Verdächtige  Haltun?^  der  Pf&lser  und  Wirtem- 
berger.  Batscblag,  dieselben  durch  Brauoscliweig  zu  Paaren  zu  treiben. 
Sehwiebe  des  Heidelberger  Buodee. 

Obwohl  er  und  seine  Mitkommissare  die  Stände  des  gnädigsten 
Yäterlicheu  Willensi  den  der  Ksr.  zu  seinem  Vaterland  teutscber 


•  „oder  m.  gn.  h.  Ton  Arras  zu  erprechen"  Or. 

^  Gleichseitig  ebenso  an  Lojola  [Conc.  ib.1.  Über  Ferdinands  Be* 
siebuDgeu  su  den  Jesuiten  vgl.  No.  S04,  4d9  o.  Aeta  S.  8.  Juli  VII,  497  f. 

IncwischeD  hatte  der  Kg.  wiederholt  um  Abfassung  eines  Kouii  endiums  der 
Religionslehre  gebeten ,  worauf  Loyola  am  18.  Jali  aotwortctc,  man  habe 
eio  doppeltes  Werk  in  Angriff  genommen,  um  allen  WQnschen  des 
Kgs  gerecht  zu  werden  [Friedl&nder,  Brntrilge,  377].  In  kurzem 
erschien  dann  die  »Snmma  doctrinae  christianae«'  und  der  Parvascate- 
cbismus  c&tholicorum«,  fom  Kg«  durch  Edikt  vom  14.  Aurusi  io  Nieder- 
Osterreich  und  OOri  eingefahrt  [Lfinig,  R.'A.  XV,  484]. 

*  In  Worms  waren  auf  Einladunp;  der  rheini^rhrn  Kf^"  Gesandte 
der  oberrheinischen,  schwäbischen  und  fränkischen  Kreisstäode  mit  den 
hfl.  Oeiattdien  inttnaen  gci»mtteB;  die  bayrisdien  waren  aetgebliebeo; 
Hg.  Albreebt  und  derEbC;  TonSaitbnrg  betten  die  Sendung  för  nnnOtig 
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Aug,  15  Nation  tragt,  verpichert  haben,  ,,<^o  sind  doch  etlich  under  inen,  din 
dem  Kg*^  von  Frankreich  zu  guotcm  auf  E.  Kai.  M'  bcgern  nil 
allain  sieb  weigeru  zue  bewilligen,  suiider  woltent  gern  andere 
stcod,  80  sieb  gehorsam  erzeiget,  qo willig  machen,  nämlich  des 
Pfgf"  KU,  HandrOckS  zweiprikiscben^  wirtembergisehen  gesanteo. 
Dise  jTfmrlfrn  beflissen!  sieb  noch  irem  hechsten  ffrmegen  die 
sach,  nämlich  das  man  den  frenkischen  beschwrrton  Stenden  hilf 
sol  tuoo,  zuo  verhinderea  und  haud  sich  etlich  under  ge tue Iten  gesanten, 
wie  ich  dessen  gewisse  kontschaft  bab,  mit  disen  Worten  heren 
lossen:  »lieben  freind,  der  Rsr.  nimpt  dise  handlang  der  teitschen 
nation  nit  zuo  guotem  fir,  sunder  er  duotz  allein  doruf,  wan  der 
frenkischen  Stenden  kriegsvolk  bezalt  wirt,  das  ers  meg  sunder 
anritgelt  pnicben  wider  Frankhch«;  mit  disen  und  nocb  fil  meren 
werten  lond  si  sich  fememen. 

Auf  solches  befind  ich  bei  den  gehorsamen  Stenden,  das  si 
bei  inen  nit  kinden  gedenken  niiLzlich  zno  sein,  dise  leit  mit  der 
giette  wider  zrw  fjehirlicher  gehorsame  zuo  pnii^en,  und  were  ir 
meloung  und  guolbedunken,  das  Hg.  Ueinricben  durch  die  fiuger 
gesecben  würde,  das  er  mit  seinen  nnd  der  Stenden  in  Franken 
kriegsfolk  straks  einen  nocb  deno  an  h  ren  beimsachet  nnd  prant- 
schas;  do  mecbte  man  ein  solch  |.'elt  harusser  pringen,  das  ein 
teil  des  kricgsvolks  bebarlich  im  reich  erhalten  niechte  werden, 
80  lang  bis  das  man  wider  der  Ordnung  einer  bestendigen  gehorsami 
nnd  fridens  llmem,  nnd  also  prachte  man  dise  leit  widemmb  lao 


gebalteo,  da  ja  der  Kreis  bereits  die  Geldbilfe  beschlossen  habe  [Hg. 
Albrecbt  an  Ug.  Christoph,  30.  Juli,  Cop.  Wien  K.-a.  25].  Der  Kg. 
schickte  dem  Ksr.  am  26.  Jali  eine  kurse  Nachricht  nnd  ein  auf  Zasio«' 

Vortrag  beruhendes  Bedenken  [Lanz  III,  ßa7J.  Der  Ksr.  aber  war 
offenbar  schon  vorher  unterrichtet  und  fertigte  am  5'>  Jnli  den  Rf.  von 
Speier,  mit  den  Iwien  Bocklin  und  Mepscber  uaoU  Worms  ab.  Die 
Instruktion  betont  die  Notwendigkeit  der  Exekution  gegen  den  Mgf», 
da  das  Reich  ein  einiges  Corpus  sei;  auch  bei  den  StHnHen  (üe<;  sfich- 
sischen  und  westfälischen  Kreises  sei  AoreguuR  gethau  [Or.  Wien, 
Braodenhargica.  Aossag  hei  Baeholta  VIT,  154J.  Das  Haaptergebnia 
der  Wormser  Beratungen  war  die  Ansetznntj  einer  neuen  Tagfabri  nach 
Frankfurt  zum  U.  Oktober  [Voigt  11, 217  j  Uäberlia  II,464j;  daneben 
beschlossen  die  rheinischen  Stinde,  lom  Behntze  gegen  den  MgD*  eine 
„streifende  Kette"  im  Elsass  zu  halten  [Abschied  vom  28.  August  uebst 
weiterpn  Akten  Wien,  U.-P.  2S,  München  St.-A.  K.  bl.  10G,:5]. 
Mau  beiurcbteu-,  da«»  der  bei  Saarbrücken  musternde  Mgf.  für  die 
Franzosen  das  Stift  Trier  erobern  wolle  [Zaaias  an  Kg.  Ferdinand, 
lieinhausen  22.  August,  Or.  Wien,  Ber.  a.  d.  Reich  4].  -  Der  Ksr. 
erliess  am  13.  August  eine  j^acbinstruktion  mit  einer  Verwahrung  gegen 
alle  YeraatwortoDg  fflr  die  nhlen  Folgen  einer  Ablehnung  [Cop.  Wien, 
Ber.  a.  d.  Ueicb  1]  und  am  25.  August  ein  neues  allgemeines  Mandat, 
auf  den  Achter  su  fahnden  [Conc,  Wien,  K.-a.  29,  gedrackt  bei 
Lflnig  IX,  44]. 

^  Pfgf.  Friedrich  „auf  dem  Hondsrflck.*' 

'  Pfgf.  WolfganR.  Seinen  Tadel  gegen  Kurpfalz  wiederholte  BOcklin 
am  18.  Aug.  der  Kgi°  Maria  gegenüber  [ür.  Wien  ib.  26J.  Der  Ksr. 
lorderte  am  24.  von  Pfalz  Rechenschaft  Ober  mgll.  Praktiken.  Pfala 
antwortete  am  12.  Sept.  [Lana  Iii,  641]. 
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E.  Kai.  M*  schuldigem  gehorsame.  Dau  worlich  ich  befind  das 
abgcmelter  herren  gesanteu  (und  in  sunderheit  die  pfalzgrefischen) 
da  toldi  gift  gegen  £.  Kai.  H*  im  herzen  dragen,  wo  si  werden 
kinden  bOses  stiften,  das  wirt  an  inen  nit  erwinden. 

Zuo  sulchem  dtrfte  E.  Kai.  M*  den  liri  ielbergischen  bunt  gar 
nit  sorgen,  dan  er  gar  zuo  scbitteren  got,  ursach:  si  sind  der  sach 
selbs  mied;  dau  Trier  und  Menz  wellend  nitz  mer  geben;  so  bat 
die  Pfols  nits;  in  soinna  es  were  jes  die  seit,  das  man  kinde  dise 
leit  zuo  aller  gebärender  gehorsame  priogen. 

Und  worlich,  allergn.  Ksr.,  suocht  E.  jezmols  dise  leit  nit 
heim  mit  disem  kriegsvolk,  so  werden  E.  Kai.  M'  1^'ein  gehorsame, 
gericht  noch  recht  im  reich  nimmermer  kinden  aufrichten;  der 
merer  teil  aller  stend  im  reieh  band  ir  undertenigist  yeitmen  sao 
E.  M\  aber  dise  leit  sind  mit  giete  nimmermer  dohin  zoo  pringen. 

Bit  E.  Kai.  MS  mir  dis  mein  scrihcn  zuo  keiner  Ungnaden 
anzuonemen,  das  ichs  zuo  allernndertenigster,  wie  einen  under- 
tenigen  diener  gebirt,  meine  und  tag  meins  Lebens  treoUch  meinen 
«iL  Dalum  Wormts,  den  15.  angnett  anno  64.** 

P.  S.  „Bit  wao  alleroDdertenigafter,  dis  mein  scriben  ab  weg 
100  dnon/* 

Sif h.  Cr.  W  i  •  • ,  n.Hi>  ia  fcner«  M. 

49 1.  Kg.  Ferdinand  an  Hg.  A i  b r  e c ii t.  Aug.  19 

Salsburger  Wahl. 

„Hocbgeporner  fürst,  fr.  1.  son  und  vetter!  E.  L,  sebraiben 

mit  aipen  band  getan  vom  10.  ditz  monat  hab  ich  empfanden,  -  -  - 
Ersten  berger  von  Wien  aus,  und  aus  derselbigen  schreiben  und 
auch  aus  Dr.  Zasius  sebraiben  verstanden  der  peschwer,  des  E.  L. 
treeht  an  der  salsbnrgiscben  wal  bftndlen,  wie  in  obgemelten  scbraiwen 
alerlängst  ist  ausgefiert  und  ich  mit  flais  Qberlessen  hab;  und  diewail 
ich  nit  guter  «^chraiber  pio,  gib  E  h.  aus  der  kanzelei  antwort^, 
wie  E.  L.  sehen  wirt,  und  mich  darauf  referier  und  hab  -  -  -  nit 
wollen  unterlassen  mit  dieser  scbrift  E.  L.  brief  mit  aigen  band 
zum  korzesten  sn  antworten.  Und  mach  E.  L.  genslicb  gianben 
als  das  in  dem  andern  brief  geschrieben  ist  und  das,  wo  ich  hete 
gemaint,  das  E.  L.  so  für  übel  wort  nemen,  das  ich  den  von 
Salzburg  gefurdert  solt  haben,  das  ich  unterlassen  hette,  dan 
ich  -  -  -  das  nit  in  dem,  sonder  in  vil  aim  mererem  wolt  zu  lieb 
und  gefallen  [seinf*.  Badweis,  19.  Angnit  1554. 

BglL  Or.  Vttaek««,  R.-A.  Stfxbwf  TU,  IM. 

492.  Christof  Pflügel  an  Ilg.  Albrecht. 

S*»in  Verhalten  bei  der  Salzbur'rr  Wahl;  des  Ug»  Ungnade.  Die 
Heise  nach  Wien,  Ablehnung  der  iliui  uuigetragonen  Sendung  au  den  ilg. 

„E.  fl.  Gn.  schreiben  vom  M.  dis  hab  ich  gestert  mit  gebuer- 
licher  reverenz  endpfangen,  daraus  gar  bald  mit  berziicbem  lait 


^  Kntschuldigangsschreiben  vom  18.  Aug.  wegen  der  ani  No.  488 
(Note)  und  Mo.  4dl  bekansteo  Vorginge  [Or.  ib.  f.  1S7J. 
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und  bocbst  betrucbtom  gmuet  vcrjstandcn,  das  E.  fl.  Gn.  der  vep- 
lofoen  salzburia^ischeo  baudluug  Imlheii  aiii  solliche  ungoDat  auf 
mich  geworfen,  das  ich  mier  meiu  lebeu  laug  meia  exiliam  ex 
Dobili  Baviria  in  dleten  piemtigen  winke!  wol  pro  certo  stfttoirin 
mag ;  and  sei  es  Oot  im  himel  elagft,  das  ich  sider  von  tDiaiig  der 
trientischen  handluDg  mit  meiner  vilfeltigen  bemuenng  alles,  so 
mier  in  raer  weiü  juzt  begegnet,  verdient  babeu  so!,  und  wolt  bei 
meioer  hocbstea  warbail  ml  grosses  gelt,  als  arm  ich  biu  uud  als 
in  grossmaeehügem  iMt  der  aeliatden  von  meinem  stieffater  her 
ich  stek,  nemen,  das  E.  fl.  Gtt.  in  disem  vergangnen  negotio  oit 
selbert  mit  den  capitular  personen  gehandlet  het,  mugen  K.  H.  Gn. 
noch  genedigist  etwo  hernach  gedenken,  was  ich  oder  meines- 
gleich  ausgericht  sollen  haben,  ich  hab  wol  edlich  tag  forher 
gemerkt,  dne  es  niao  geen  wnrt,  man  hat  miers  aber  in  ainer  ciain- 
muettigkait  nntgd^.  Patientia.  Ich  wolt  ich  waere  ante  oder 
in  electione  darvon  geritten,  wie  ichs  dan  im  willen  und  E.  fl.  Gn. 
amb  abent  darvor  gar  undertenigst  angezaigt  gehabt;  haben  die 
Termaint,  ich  solle  es  nit  taiu ;  so  waere  ich  aui  das  wenigist  in 
die  raiaen  gen  Wien  nndBom  nit  komen^  nnd  bil  gar  nndertenigist, 
E.  iL  Qn.  wollen  genedigist  vememen,  wie  ich  zu  demselben  kamen* 
Alsbalt  die  clection  fner  gewesen,  hab  ich  als  ain  geschworner 
des  stiftz  dieuer  tain  mnessen,  als  ain  anderer,  und  ninier  absque 
licentia  wek  dürft,  sonderlich  dieweii  der  eieciuä  gewist,  was  ich 
mit  im  nnd  anderen  gehandlet,  nnd  in  so  grosser  anfordemng  an 
[das]  Stift  von  des  Ribeisen  selUgen  wegen  stee,  derwegen  ich  mit  Hg. 
Ernsten  über  mein  vilfeltiges  and  meniglich  bewist  undertanigist 
anhalten  za  endschaft  nit  kumen  mugen,  Got  verzeich  imbs;  solt 
ich  von  ainem  künftigen  üerreu  leuger  auigezogen  worden  und  das 
er  sprach,  warum  iehs  nit  bei  seinen  fiirforderen  Terrioht,  das  waere 
mier  armen  zae  schwair  und  ndcbet  zue  verderben»  Also,  go. 
fflrst  and  her,  bat  man  mich  ain  suntag  gefordert  und  mit  mier 
gehandlet,  si  weiten  mieh  zu  E.  fl  Gn.  von  des  hern  electi 
wegen  ächickeu.  Das  bab  ich  kaiuebwcgb  taiu  wellen  und  offead- 
licb  gesagt,  ich  sei  E.  fl*  Gn.  forhabens  oonseins  gewesen,  kiat 
mich  also  kaineswegs  za  E.  fl.  Gn.  schicken  lassen,  da  hab  ich, 
als  ain  diener  und  sonderlich  in  ansechung  oberzeilen  meiner  an- 
forderunp,  umb  die  ich  wol  wais  nit  sorgen  hette  dürfen,  wen  es 
nach  E.  ü.  (in.  willen  hinaus  gangen  waere,  micli  miessen  brauchen 
lassen,  nnd  also  gen  Wien  sogen;  qaam  male  ibi  nnrraverim,  oder 
was  Ich  gehandlet,  schik  fl.  Qn.  ick  biemit  ain  copei ;  dan  nacli 
meiner  mündlichen  werbang  vermag  meiner  Instruction  hat  I.  Kn. 
M'  dieselb  in  scbrift  von  raier  begert,  die  ich  übergeben,  wie  ichs 
E.  fl.  Gn.  iiiemit  schikS  und  des  ich  widerkumeu,  liad  der  electus 
Stark  mit  mier  gehandlet,  ich  solt  im  die  rais  gen  Rom  nit  ab- 
schlagen, er  wolle  soUiches  sein  leben  lang  amb  mich  und  die 
roeinigen  beschulden,  und  wan  er  in  die  rc?ierung  kumb,  mier 
meine  anforderung  richtig  machen.  Was  solle  u  h  nun  anders  getan 
haben,  damit  ich  doch  ain  mal  zue  rue  kaeme,  uud  den  maiuigen, 

so  nnder  ime  sitsea  mnessen^  kain  nogenedigen  herren  maeble 
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Also  zeuch  ich  daLiu  geu  Rom,  dicweil  icbs  je  brwilliget;  Got 
wais,  wie  ich  her  widerkumb,  dieweil  ich  über  aü  auder  uuge- 

legenhait,  wol  Termerk,  das  ich  nua  E.  fl.  Ga.  oageoat 

enterbea  wiert  moessen.  Fuer  also  disen  nagenden  wurm  aa 
meinem  herzen  mit  mier,  (ipm  almeclitigen  lieben  Got  sei  es  alles 
bevolchen.  Und  wiewol  ich  lu  höchster  E.  fl.  Gn.  ungeoat,  kan  ich 
dannoch  nit  anderlassen,  E.  fl.  Gn.  meine  unschuldigen  kinder, 
dioetwo  npch  iaE.  fl.6ii*  hochloblich  fonteatamb  Bajarea  gerattea 
moehtan,  ffanz  nndertenigist  zo  beTelcbea  and  sonderlich,  diewell 
i'-h  nimmer  wo!  fuersorg  trag,  ich  wert  E.  fl.  Gn.  nit  vil  brief 
mer  mein  leben  lang  schreiben  dürfen.  Dem  Almechtigen  sei  es 
alles  bevolchenl 

Datam  Omaad  dea  22.  aagnsti  1564.** 

Bich.  Or.  ■  0  n  « h« «t  E^l.  Pamii  IX,  SSß. 

493.    Fernando  Montosa  au  Kg.  Philipp.  ^^g^  24 

Aafoahme  der  Abtretung  Neapels  in  Kern.    Feindselige  Stifflmang.^ 

„Anda  aaa  vos  entre  los  cardiaalei  si  ha  da  haver  eoBBenao 
de  S.  S*^  ea  la  eanioa  que  S.  IP'  ha  haoho  a  T.  M«'  dal  raiao 

de  Napoles'  por  rn^on  de!  censo  que  ae  paga  cada  ßfio  de  !a 
haca  blanca  j  tambieu  si  el  papa  perder^i  7000  dnc.  qne  se 
le  pagau  el  dia  de  S.  Pedro  por  la  dispensa  que  la  ^ede  apostoiica 
coacedid  a  8.  M*'  para  qoe  padiese  teaer  eoa  el  reiao  deKapoIes 
el  ioperio  por  que  la  iavestidara  dal  reino  eetA  oon  coodicioa  qua 
el  rey  de  Napoles  no  paeda  ser  emperador." 

Der  Papst  ist  beleidigt  durch  die  Einführung  der  Konzils- 
dekrete  vor  sumer  Bestätigung  uud  durch  das  Urteil  des  Staatsrats 
Ober  setae  Brevea.  [Rom]  24.  Aagast  1554. 

[Or.]  Siii«ne»'«,  tof.  SSl/ia  [IfalBMete  Awflf«  i»  DSUietMrfl  NttUm]. 

494.   Wilhelm  Traohsess  und  Dr.  Zasias  aa 

Kg.  Ferdiaaad.  [Sept.  3] 

Vertraulicher  Nebenbericht  zum  Wormer  Buodes-Abschied.* 

Vor  ihrem  und  der  bayrischen  Gesandtea  EiatreflTea,  war  dar 
erste  Artikel  bereite  erledigt  Sie  haben  sich  saeammen  gegen  dia 


^  Der  Papst  wurde  eben  ia  diesen  Tagen  von  dem  Cl.  Farnese  in 
fraDBftsiiehem  Sinne  bearbeiter.  Faraeee  tehrieb  darttber  am  SS.  Aogutt 

dem  Kg«  ungewöhnlich  scharf;  vom  Papste  sagt  er  „II  est  vray  ce  que 
je  voti8  ay  cy-dessus  escris  de  la  vilite,  ambition  et  fante  de  coeur  de 
cot  huinme"  [Kibier  11,52^^].  Zu  dea  KoDzilsdekretea  vgi.  Ki  hier  II,  53G. 

s  517,  N.  1.  Die  pipstliehe  lavettitar  fomSÜ.Okf.  baiBaynald 
XXI,  lOG. 

3  Abschied  des  Tages  zu  Worms  vom  31.  August,  Or.  Wien, 
B.-a.  in  gen.  26,  Auieog  bei  Stumpf,  282.  —  Hg.  Christoph  hatte  den 
Bundestag  am  21.  Juli  zum  7.  Aug.  ausgeschrie^ien  [Gr.  Wien,  R.-a25]. 
Die  kgl.  Instruktion  ist  datiert  fom  2.  Aug.  [Codc.  und  Or.  ib  2ÖJ. 
Die  kgl.  Gesandten  trafen  am  23.  ein  und  nahmen  am  25.  aaent  an 
einer  Sitzung  teil  [Zasius'  Bericht  vom  26.  Angasr»  Coae.  Wtea,  Ber, 
a.  4.  Beich  4;  Ür.  ib.  B.-a.  26]. 
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Beibehaltung  des  Kricgsvolks  gestr&ubt,  auch  erklärt,  auf  keinen 
Fall  auch  nar  einen  Pfennig  dasn  bezahlen  m  vollen.« 

Wirte mberg  wollte  durchaus  den  Mgf"  Karl  von  Baden  in  die 
EinuDj?  bringen;  die  Sarhe  ist  verschoben;  nach  dem  Schreiben 
des  Mgf  erklärteu  sich  auch  die  andern  dafür.  Zwischen  Mgf. 
Karl  und  dem  Achter  besteht  ein  Verständnis.  Wirtemberg  gab 
Bich  grosse  Mühe,  aber  nicht  alle  Leute  sind  Kinder. 

Was  Hessen  betrifift«  so  blieben  sie  mit  Bayern  bei  ihrer 
Meinung;  sie  haben  geglaubt  nicht  nachgeben  zu  sollen-;  dir  Ver- 
mittlung zwischen  Hessen  und  Nassau  zu  Frankfart  ist  auf  den 
14.  ülilober  angesetzt. 

Wirtemberg  wOnsehte  den  Vorrat  auf  dem  Asberg  zn  behalten; 
man  beschloss  aber,  denselben  an  den  neuen  Bandesobersten  [Hg. 
Albrecht]  auszuliefern. 

An  Stände,  die  eintreten  wollen,  dttrfen  fortan  uähere  Mit» 
teilungen  Uber  deu  Bund  gemacht  werden. 

I>as  Scbreiben  des  Ug^  an  Hg.  Christoph  [No.  455],  frfllier 
den  Kur-  und  F'^"  zur  Verhinderong  der  Exekution  nur  imgelieimen 
mitgeteilt,  soll  jetzt  dem  Ksr.  zugestellt  werden',  was  von  der 
früheren  Dehanfilun^'  so  weit  wie  Himmel  und  Erde  entfernt  ist ; 
doch  wird  die  Autwort  Wirtemberg^  nicht  beigelegt 

Die  Wirtemberger  haben  gegen  Brannsehweig  „ansgespien** ; 
eine  Erkiftrang  des  Bandes  ist  aber  von  ihnen  snsammen  mit  den 
bayrischen  Gef;andten  verhindert  worden.   [2.  Sept.  1564]. 

Or>  Wien,  B.-«.  in  (eaere  36» 

Sept.  6  405.  Papst  Ja  lins  HL  an  Kg.  Ferdinand. 

Die  Bitte  nm  Legaten  som  Beiebstage.  Zeitiinfe. 

,,T.  M'*'  et  Ser*"' Caesaris,  fratris  tni,  litteras  accepimn«!,  qnibns 
nos  de  tunc  propedieui  (ut  asserebatis)  futuro  in  ista  Germanica 
natione  conyeutu,  quo,  si  heri  posset  confusis  in  ca  reiigionis  rebus, 
aliqnts  ordo  et  eoncordiae  ratio  inveniretar,  eertiores  fedstiset,  at 
ad  eam  conventom  aliqnem  pro  nobis  et  s.  sede  apostoUca  legatnm 


1  Die  Abscbaffttog  des  KriegsTolks  wurde  daraufhin  beschlossen 
[Abschied]. 

3  Die  Aufnahme  wurde  auch  jetzt  nicht  ohne  die  Klausel  beachlossen ; 

aber  es  wurde  Vermittlung  Ton  Trier,  Pfal«,  Jülich  und  Wirtemherp 
viiigeseheu.  Zauiuä  [a.  a.  0.]  klagte  über  diese  VerhaudluDgeo,  die 
durch  (las  Verlesen  aller  Staalsschriften  nur  noch  langweiliger  und  zeit- 
raubendor  geworden  ^oicn.  —  Das  Schreiben  dea  Bundes  an  Hessen  ist 
bei  JSeud ecke r  II,  III  gedruckt.  Zasius  sandte  dem  Lgf"  am  1. Sept. 
in  einem  TerbindlieheD  Sehreibeo  karten  Berieht  Aber  die  VerhandlaDgen 
[Cep.  Wien,  Per.  r*.  li.  Reich  4]. 

^  Zasius  bemerkte  dazu  am  22.  Sept.  noch,  dass  man  geplant  habe, 
das  Schreiben  dem  Ksr.  durch  einen  wirtembergischea  Silberboten  an- 
zuätelleo,  Wirtemberg  aber  einen  soldien  verweigert  habe;  so  sei  das 
Schreiben  mit  der  Post  abgegangen;  in  solcher  Achtung  stehe  der 
Kaiser  bei  diesem  Hg«  [an  Kg.  Ferdinand, Conc.  Wie  n,  Ber.  a.  d. 
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mitteremus,  bortabamini.  *  Qaae  re-^  multaa  et  raagnas  et  nobis  et 
venerabilius  fratribas  nostris,  s.  Korn,  ecclesiae  Ci^"^  habere  in  se 
difficultates  visa  est,  tum  propter  oovuiu,  inusitatiimqae  qui  nobiä 
propoii6batiir  nligionis  nboa  cooBiileiidi  iqpr«D  atqna  ordiafln, 
tarn  propter  «lias  qaamplttriinM  canaas  et  rationas,  q«aa  T.  IL. 
faciiius  per  se  cqgitare  potest,  q\mm  nos  literis  explicare.** 

Inzwischen  sind  in  Deatacbland  ond  den  Nacbbarländero,  ja 
fast  io  der  gaozen  ChristeDbeit,  so  gefährliche  Yerwicklaagea  eot- 
atanden,  daM  sie  fast  alle  Aafmerkeamkeit  in  Änspraeb  seDommen 
haben;  Gott  ist  anzufleben»  dass  er  den  Gedanken  des  Friedens  in 
der  Fürsten  Herzen  giesse.  „Qaodsi  qnando  ejusdem  Dei  benignitate 
acciderit,  no9  nostro  officio  et  ronneri  nusquam  defutnri  snraus, 
sed  Semper  ea  iu  domioo  cogitatnri  et  effecturi  qnae  et  rattouibus 
pablicto  coadaeere  et  digaitati  aoetrae  convenire  et  taae  aimal 
atqne  ipsius  Ser*^ OaeMfiB  pÜM  et  rectac  in  catholica  unitate  tncnda 
volaatati  satisfacere  po^se  rognoverimas."*  Rom,  7.  September  1664. 

Or«  r«rg.  Wien,  Rooms«. 


496.  Job.  Bapt.  Caataldo»  aa  Kg.  Ferdiaaad.  ? 
Naebrieht  Tom  Eriegsschauplats.' 

Gamez,  der  nicht  bloss  ztif?pj?en  war,  sondern  anch  erforder- 
lichen Falls  mitkämpfte,  wird  dem  Kg*"  sleis  berichtet  haben;  „dirö 
solo  che  iu  que&ta  guerra  ho  cooosciuto  piü  che  non  ho  fatto  in 
tatte  Taltre,  qaaato  po  la  fortana  et  qaaato  poco  giova  lo  aaper 
de  Ii  homini  contra  ii  voler  de  Dio,  il  qaale  ha  fatto  delli  soliti 
miracnli  in  agiuto  del  imperatore,  si  ben  a  S.  M**  Ii  par  di  haver 
fatto  poco  in  non  esser  restato  vincitor  del  tntto,  ancbor  che  le 
forze  QOQ  fubser'  State  equale/'  Er  sendet  Johann  Alfonse  an  den 
Kg.,  der  dafge  Dinge  Aber  die  Kg^  tob  Polea  beriebten  wird- 
Aoa  dem  Lager  bei  Hesdia,  7.  Septeaiber  1564. 
Or.  Wi«m,  Hltpmtei. 

497.   Zasius  an  Kg.  Ferdinand.  Sept.  16 

Qesprftch  mit  Hg.  Christoph   Ober  Mgf   AI  brecht.  VoransBichtliche 
Haltung  des  schw&biscben  Kreises  la  der  Exekutioussache. 

Hat  sich  am  3.  za  Vaihingen  too  Wilhelm  Trucbsess  getrennt 
and  alsbald  zum  Hc"  von  Wirteniberg  begeben.  Überreichte  dem 
Hg*  das  kgl.  Schreiben,  das  in  Worms  zu  spät  gekommen  war*; 
der  Hg.  versprach  es  weiter  zu  geben  and  bemerkte  daaB«  er  baba 


1  S.  oben  8.  411,  N.  1  (Seite  412). 

s  Vergl.  oben  No.  247  nod  Miseell.  di  stor.  Ital.  XU,  481. 

»  Henne  X,  85  ff. 

♦  Kg.  Ferdinand  an  Truchses?  nnd  Zasias,  Prag,  29.  August  1554 
fCop.  Manchen,  R.-A.  Brandenburg  XIV,  206] :  Die  Kreisst&nd«  und 
der  Heidetbener  Baad  aoUea  ermabat  irerden,  gegea  die  ngfl.  Maater- 
plltse  eininseBreiten. 

BoMr.  B.  BflidMiMek.  IT.  ^ 
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vom  Hundsrück  Kundschaft,  dass  Mgf.  Albreclit  in  keinerlei  Ge- 
Wdrb  stehe,  auch  uicbt  französisch  sei,  sondern  Vertrag  anstrebe* 

Er  antwortete,  am  Mgf  liege  es  Dicht,  wenn  die  Rohe  erliAlten 
bleibe;  dem  LgP*  vpo  Hessen  es  sei  zu  danlien,  dass  die  mgfl» 
Werbangcn  keinen  Fortgang  genommen  hätten;  den Fraaiosen  aber 
läge  Dicht  mehr  viel  an  dem  mittellosen  Mgf°.  w 

Der  Hg.  erwiderlc,  schon  wegen  des  Hauses  Brandeobarg 
mQsse  man  nach  Vertrag  streben.  Er  [Z.]  h&tte  daranf  gern  anf 
Wirtembergs  Erwerbungen  aas  dem  bayrischen  Kriege  hingewiesen, 
begntlgte  sich  aber  mit  einem  Hinweis  auf  Frankfurt,  wo  man  schon 
sorgen  werde.  Der  Hg.  wurde  erregt  darüber  und  Hess  sich  in 
starken  Worteu  aus.  Unzweifelhaft  wird  der  Hg.  jede  BewiUignng 
in  hintertreiben  suchen;  bei  den  übrigen  Forsten  des  Kreises  ist 
wenig  auszurichten;  die  Oeistlichen  h&ngen  vom  Hg*  ab  und  roerk- 
wQrdiger  Weise  ist  gerade  der  Bf.  von  Konstanz  dem  Hg*  innig 
befreundet;  der  Cl.  von  Augsburg  ist  es  schon  wegen  Ellwangen; 
Mgf.  Baden,  Grateu  uuii  Herren  sind  völlig  in  Wirtembergs  iiaud. 
Er  [Z.]  hat  dagegen  an  die  Prälaten,  an  Augsburg  and  Ulm  ge- 
schrieben.  Ein  Widerstand  des  Krelsee  wftre  hOcbst  ärgerlich.  * 

Wird  wegen  allerlei  geheimer  Dinge  nach  Beendigung  des 
Ulmer  Kreistages  an  den  Königshof  kommen.  Augsburg, 
16.  September  1554. 

CoM'  wA  Or.  iri«i,  B«r.  «.  i.  R«icb  4»  —  C«p.  ik  a.Hu  ia  fiun  O. 

Sept.  S9      498.  Ksr.  Karls  Instruktion  fflr  Bf.  Radolf  von 
Speier  und  Wilhelm  Bocklin  nach  Frankfart.' 

Ordnung  der  Exekutioo. 

1.  Ilat  von  dem  Wormscr  Absihied  gern  Kenntnis  genommen, 
da  die  dort  versammelten  Stäude  sich  bereit  erklärt  haben,  für 
Frieden  und  Kube  im  Eeich  mit  £rnst  zu  sorgen ;  verspricht  seine 
Beihilfe. 

2.  Die  Gesandten  sollen  diese  Dinge  [Exekationsordniing]  ad 
partem  und  mit  gebflhreader  Bescheidenheit  betreiben,  niemand 

verletzen. 


*  Am  20.  konnte  Zasius  der  Regierung  zu  Innsbruck  melden,  das« 
der  sehwäbtsehe  Kreis  wenigstens  die  Betebickung  des  Frankfoner 
Tages  b  escliliiSbeii  habe  [Or.  Wien,  K.*.r.  23.  —  pr.  24.  Sept.]. 

«  Vergl.  oben  8.523,  N.  2.  —  Kredenz  für  Frankfurt  Wien,  ib.  26, 
auch  Dresden  Kreiss.  5/1,  2öü.  Äin  1.  Okt.  gab  der  Ksr.  seinen 
Kommissarea  noch  den  nachträglichen  Beicheid,  dass  über  eine  Suspension 
der  Acht  erst  entscliicden  werden  könne,  wpon  die  Hilfe  begeh ln3<?f'n 
sei.  Der  Bf.  von  8peicr  entschuldigte  sich  am  8.  Okt.j  Seid  vermerkte 
anf  dem  Schreiben,  der  Ksr.  sei  damit  aafrieden.  Diese  nnd  alle 
weiteren  Akten  fibi  :  die  Frankfurter  Veibandluugeu  befinden  sich  in 
WieUj  K.-a.  in  gcoere  26  bis  28.  Es  handelt  sich  allgetnein  um  die 
Blnriehtttttgen  der  Kreise;  ans  den  Frankfurter  Vorberatungcn  ist  dann 
die  Exekutionsordnung  von  1565  herrorgegaogen.  —  Was  die  Ii  iltang 
des  Kaisers  betrifft,  so  wird  man  dafür  schwerlich  mit  Voigt  [l^  223] 
„die  Unruhe  seiues  buseu  Gewissens"  Tcrantwortlicb  machen. 
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3.  Mit  den  von  der        Maria  abgefertigten  niederlindiwben 
BAte«  ist  mie  Korrespondenz  zu  halten. 

4.  Aus  dem  Vorrat  sollen  zunächst  die  Stände,  welche  die 
Mittel  zur  Kxekutioo  gegen  Magdeburg  vorgeschosseo  haben, 
Ersata  erhalten. 

„Geben  [BrQssel,]  am  29.  tag  des  monati.septembris  anno  ete.  64.*' 

Com*  Wi«a,  %^  In  §nim  M. 

499.   Christoph  Arnold  an  Kf.  August.  ^Jf^- 

BefOrehtang  einer  katholischen  Keaktioo.    Auftreten  BöekUns  inWoms. 
Die  fr&nkischen  Bf«  und  Kf.  Moritz. 

Hat  dem  Kf*  gern  die  MitteUnngen  Uber  den  Band  [No.  486] 
gemacht 

„Ich  kan  aber  E.  kfl.  Gn.,  was  mir  an  gestern  in  eilender 
geheim,  denselben  K.  kti.  Gu.  zum  besteii,  zu  wissen  getau  worden 
ist,^  meioer  dlenstpfliefat  nach  nicht  ▼erhalten/  nemlioh  du  In  einer 
handinng  und  da  alleip  Mgf.  Albrecht  zu  einem  dekmantel  gebrancbt 
wirdet,  ein  ungrader  wierfel  E.  kfl  (th.  nnderlauft,  also  das  under 
anderm  ein  kaiserlich  schreiben,  an  beide  Bf  Bamberg  [and]  Wira- 
burg  ansgangeu,  gelesen  wurden,  dariuueu  au  üie  begert  wurdet, 
tie  wollen  das  werk  mit  besalnng,  anch  underhaltung  des  loriegsvolks 
mit  allem  ernst  nnd  fleis  helfen  befurdern  und  ins  werlc  richten; 
so  dan  das  gesrhehe,  woltcn  I.  M'  zu  dem  andern  werk  auch 
gucdigst  verholfon  seiu/'  Die  HF  haben  auch  beim  Pa])St  um  Restitution 
gebeteu.  „Daraus  und  äuust  aiierbaud  erfarung  wierd  abgeuomuiüü, 
das  die  kaiserlichen  vertrostnngen  mit  des  babsts  nicht  allein  sn- 
Bamen  stimen,  sondern  auch  der  handel  dahin  practiotrt  nnd  an- 
gestelt  sei,  damit  die  alte  practic  im  reich,  der  religion  und  in 
gemein  der  geistlichen  restitutioa,  auch  des  prinzen  halb,  fortgesetzt 
werdeu  muge." 

Der  Et  wird  von  den  Verbandlaogen  sn  Worms  wissen  ond 

ermessen,  was  man  mit  dem  KriegsTolk  beabsichtigt,^  zumal  auch 
das  braunschweigische  nicht  entlassen  wird.  Der  Ef.  möge  auch 
Hessen  warnen,  damit  die  weltlichen  Forsten  nicht  nochnialb  den 
eigenen  Uutergaug  belordern,  indem  sie  den  Gegnern  Geld  geben. 
»Dan  sich  befandet,  wie  grob  sich  die  ksrl*  eomlssarien  nnd  snndef  . 
lieh  Wilhelm  Pöklin  merken  lassen  haben,  also  welcher  nicht  irea 
gefallens  votiert  oder  stimbt,  dfis  derselb  alsbald  ?erraten  Ist*  Ach 
wo  sind  die  altväterlichen  tVeiheiteu  ! 

Und  ist  wol  zu  erbarmen,  dieweil  Wirzburg  und  Bamberg  sich 
bievor  erelert,  E.  kfl.6n.  brodern  die  rellgion  elaanreomen  (darob 
dan  S.  kfl.  Gn.  ir  leben  verlassen),  das  man  itzo  das  wlderapi! 
befürderu  und  den  Christen  also  innerlich  abdanken  sol." 

Bittet  dtio  Kfa,  die  Warnung  nicht  zu  verachten.  29.  Sept.  1654;. 

Or.  (cbiffr.)  D  r  et  d  e  d,  Bflsdn.  380/1,  S.  —  G«p.  ib. 


3  Yergl.  No.  490;  es  ergiebt  sich  daraus,  das  obige  Befarcbtungen 
nicht  ganz  grundlos  waren.  Die  Beete  der  Oppositlen  Ist  anch  hier 
Knrpfsla  [? ergL  8.  868»  N.  SQ. 

34* 
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Oktl  500.   Hg.  Albrecht  AB  Ksr.  Karl. 

Dank  fflr  eia  ksri.  AoerkeDnuDgaacbreibeo. 

Daokt  für  das  am  29.  Aug.  zu  Kelbeim  erhaltene  Schreiben 
des  Kaisers  ▼om  27.  Jalt  nod  versieht  sieh  aach  fttrderhla  der 
gaädigeo  Gesinnang  des  Kaisers.   Uoabl Assig  waren  seine  ße* 

roOhanf^en  auf  den  Frieden  gerichtet,  wird  sich  auch  in  Zukunft 
als  gehorsamer  FQrst  beweisen  nnd  vertraut,    (las3  der  Ksr.  es  ihn 
uud  die  Seioea  entgelten  lassen  werde.   München,  1.  Oktober  1554. 
Cr.  Wi*ii,  BrlaiiMflfeMb 


Okt.  8  501.   Mgf.  Albrecht  an  die  Stande  des  rheinischen 

Kreises  za  Worms.^ 

Klage  Uber  die  streifesde  Bette  aal  Qpett  Aber  die  Feiadseligkeit 

des  bayrischea  Kreises. 

Mit  böser  Absicht  bnt  man  Blutreiter  Buf  ihn  streifen  lassen; 
weiss  wohl,  dass  er  dieselben  dem  lahmen  Pfaffen  von  Trier,  dem 
stolzen  Uasenfänger,  dem  Bf  von  Straäaburg  und  dem  unartigen 
LgP  TOB  Hessen'  za  danken  hat 

,,Wir  haben  ans  auch  diser  wankelmUtigkait  bei  dem  bairischen 
krais  nicht  versehen,  dan  si  vor  zwei  jam  die  ersten  gewe«;eQ.  so 
nnser  defension  für  kain  lantfridbruch  erkeuoen  wellen,  über 
solche  brief  und  sigel,  die  si  vom  Ksr.  und  den  Bf ^°  gesehen;  dweil 
aber  der  ROm.  Kg.  and  Ksr.  ainem  amen  forsten  Uber  ingesagt 
treuen  und  glauben  vergwaltigen,  so  mnessen  si  den  focbsschwans 
auch  voUent  verkauft  n  und  die  ersten  sein,  die  zu  den  gewalttaten 
»Ja,  her«  sagen,  damit  si  andere  auch  dester  eher  ins  spil  bringen 
mit  irer  obedienz  und  gehorsam;  si  möchten  eben  so  mer  vor 
swaien  Jarn  sieh  za  adhereaten  4Us  aHmbergisehen  ftirizpaats 
mitteilhaftig  gemacht  haben,  so  betten  doch  die  kriegspfaffen  und 
Nürnberger  un<5er  lant  mit  inen  tailen  mflessen,  damit  doch  einem 
[jeden]  ain  stich  aus  der  pfannen  worden  und  ain  gemein  prfl, 
dieweil  es  jez  ain  gemein  werk  ist,  auch  billig  gewest  sein  sol.** 

Die  Welt  ist  weit;  er  moss  sehen,  wo  hinaas.  8*  Okt  1954. 

Ctf.llSa«b«a,  8UA.  IST/If,  961. 


*  Das  an  die  irefeinlgten  Stftnde  so  Fraekflirt  gerichtete  Schreiben 
vom  gleichen  Datum  berichtet  von  der  Vergleichshandluog  de«  Cl>  fea 
Aii^shiirp  [verpl.  No.  468],  klagt  über  Arra»,  Fflncing  und  das  Kammer- 
gencbt,  sowie  über  die  streifende  Rotte  dos  rheioiscbcn  Kreises  fCop. 
Maoeben,  ib.  577].  Nach  81eidan  474  geben  H ftber Hb  II,  469 
and  Voigt  II,  220  pinen  dürftigen  Ausznft  dieser  Schreiben. 

>  Ein  bedroblicbes  Schreiben  des  Mgt»  ad  den  Lgf*  vom  18.  Juli 
bei  Deitert  812;  der  Lgf.  gab  bald  nachher  die  drehende  Haltung  des 
Mgf»  als  Enisehatdigang  fgr  seiBPenibleibea  vemBeiehstage  aa  Cfergl» 
No.  628], 
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dü2.  Pfgf.  Oltheinrieb  an  Kar.  Karl.  Okt.  13 

SaHiODMlnft  mit  Bayani.  UnTermöcon  d«s  Landef,  die  Geldbilfe 

ra  leittan. 

Seitdem  er  wiederum  im  Besitz  seines  Fflrstentams  ist«  bat 
ar  aiieb  die  Kreistig«  iMsneheB  lisaeo,  aber  stets  mit  Bayern  qdi 

die  Session  streiten  mOssen  */  er  machte  darauf  aafimerksam,  dass 
er  nach  Stamm  und  Alter  vermöge  der  Goldenen  Bulle  den  Vor- 
rang habe,  wie  denn  Pfgf.  Friedrich,  bevor  derselbe Kf.  Mar,  stets 
dem  Hg*  Wilhelm  vorgegangen  sei.  Hg.  Albrecht  liess  sieb  aber 
auf  nichts  ein,  erklärte,  die  Bite  bitten  Reebt  gehabt* 

Auf  dem  zum  2.  Okt.  ausgeschriebenen  Kreistage  zu  Regens« 
bürg  ist  es  in  der  alten  Weise  gegangen ;  er  konnte  deshalb  nicht 
teilnehmen.  Gleichwohl  hat  er  von  dem  Beschluss  der  GeldhQlfe 
gehört  und  eine  Protestation  wegen  seines  Landes  Unvermögen 
eiogerdcbt,  mit  der  Bitte,  dieselbe  in  Frankfurt  mit  voranbringen. 
Bezweifelt,  dass  dies  geschehen  ist  und  wiederholt  deshalb  seine 
Entschuldigung.'   „Datum  Nenburg,  den  12.  tagoctobris  anno  64,'' 

Or.  W 1  e  n,  a.-«.  ia  geii«re  29. 


503.    Protokoll  des  obersäcbsisoheu  Kreistages  zu 

Jtiterboek. 

[AoCseicbDuog  dua  ääcLsiöcbeu  Gebaudteo  Lindema&oJ. 

Proponiert  wird  das  kaiserlicfae  Mandat  and  das  Scbreiben 

Hp.  Heinrichs.^ 

Kurbrandenbarg  [Distelmeier]:  Das  ksrl.  Mandat  ist  gut  gemoiot; 
was  das  branasebweigiscbe  Sohreiben  betriüti  so  bftlt  jeder  nor 
eigenes  Krlegsvotk.  Die  Besehicfcnng  des  Frankfurter  Tages  ist 
nicht  mehr  möglich,  auch  könnte  man  dort  gegen  das Beieb  prakti" 
zieren.    Mgf.  Albrechts  Saohe  ist  bereits  erledigt. 

Sachsen- Weimar:  Dem  Mandat  gu bahrt  Gehorsam.  Bescliickuttg 
Fmnkforts  ist  bedenklieb,  da  1)  bisher  die  Kreisst&nde  solcbe 
Maebt  noch  nicht  besessen  haben,  2)  nach  Hörensagen  und  aaeb 
dem  Wormser  Abschied  ein  neuer  Bund  errichtet  arerdea  seil. 
Der  gemeine  Friede  geJiört  auf  den  Keichstag. 

1  Über  deo  Sessioosstreit  Bayerns  mit  Salzburg  vergl.  No.  416  und 
die  Schrift:  »PrOfung  einer  .  .  .  Druckschrift«  ober  den  Vorrang 
Btjems  von  1792  [Manebea,  St.-Blbl.  Bav.  fbl.  698]. 

'  Am  11  Nov.  sc^ri(?b  H(?.  Albrecht  dem  Pfg:fi>  von  neu^m,  rr  habe 
des  Aolwort  auf  die  Werbuor  seioes  HofmarschaUs  Faakraa  von 
Freiberg  erbalfen  und  bedauere,  das«  der  Pfgf.  diesen  SessiooMtreit 
höber  stelle,  als  das  Interesae  des  gaozeo  Hauses  Pfalz-BayerD  [Cop. 
München,  St.-A.  3751,  335],  Dor  Pfgf.  antwortete  nochmals  am 
22.  Nof.,  der  Hg.  uotergcbat^e  die  Bedeutung  der  Session  [Or.  ib.  f.  339]. 

>  Die  sweite  Hälfte  des  Schreibeos  gleichlauteod  an  die  Bota^Mlteo  der 
Rfände  z(i  Frankfurt  [Cop.  Wien,  ib.  26].  —  Der  Ksr.  lies«^  sm  <>.  Nov. 
ao  die  frAnkiscbeo  StAode  ein  Schreiben  ergehen  mit  der  Auäorderuog, 
ißü  FUgf«  fttr  eatschnMi«!  an  btitea tOeiif .  Wien,  B.-a.  29]. 
Tergl.  ebea  &  498  N.  1;  fill,  N.  1;  683, 
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Bf.  Meissen  :  Die  Zeit  ist  zu  kurz. 

Bf.  Naumburg:  Dem  Maadat  schuldet  man  Gehorsam.  Der  Land- 
frieden ist  weniger  darch  Reden  als  durch  Znsammenhalten  za 
emtehen.   Der  Frankfarter  Tag  ist  nicht  zd  besfifaicken. 

Knrsachsen  [Lindemann]  wünscht  den  Wormser  Abschied  za  ver- 
lesen, Scblieben  aber  erklärt  sich  mit  deu  anderen  dagegen.  Sie 
{die  karsÄchs.  RäteJ  betonen  die  Pflicht  gegen  das  ksrl. Mandat, 
weisen  auf  die  schlechte  Handhabung  des  Landfriedens  hin  und 
befiBrworken  den  Besuch  des  Prankfiiiter  Tages  ^;  von  einem 
PartiknlarbOndnis  ist  nicht  die  Rede  gewesen ;  man  hat  sich  an 
ihren  Kf"  nicht  als  solchen,  sondern  als  Kreisohersten  gewandt, 
doch  will  der  Kf.  darum  keine  besondere  Autorität  im  Kreise 
beanspruchen ;  Umfrage  ist  vorzunehmen. 

Karbrasdenbar^  [Schlieben]  protestiert  gegen  die  aweite  ümfirage; 
eine  solche  sei  auf  Kreistagen  seit  dr^ssig  Jahren  nieht  vorge- 
kommen. 

Naumburg,  wie  Knrsachsen. 

Man  einigt  sich  anf  dne  aUgemeine  ErhlAmng,  dass  man  den 
frieden  befördern  wolle. 

»gh.  Or.  Pr«t<«a,  InlMMMa  aiB. 

504.  Pfgf.  bttheinrioh  an  Lgt  Philipp. 
YerhalteA  der  Eatholisdien  gegenflber  den  Passaner  Vertrage. 

Als  er  jtlngst  dem  C1.  von  Augsburg  „nmb  abstehung  etlicher 
widerwerti(^er  handhingec  uud  tuns,  der  si  sich  sambt  den  iren  in 
religioussaclieii  uuserü  iar&teutuuibä  augemab>t,  üachbarlich  ge- 
schrieben'*, antwortete  dieser  nnd  gab  ra  verstehen,  „das  8.  L.  Ire 
lehenharen  pfarren  nnd  pfrflnden  unsers  lands  irer  religioa  gemes 
zn  besetzen  und  ire  alte  kircheogebreuch  und  ceremonien  der 
ende  zn  erhalten  befugt  zu  sein  gtdechte,  auch  der  Passauisch  ab- 
schied in  solchem  mer  für  sie  weder  ir  widerwertig  oder  verhiuder- 
lieh,  dieweil  in  demselben  expreese  verleibt  were,  das  aadi  sie, 
ids  der  alten  religion  stende,  irer  religion  kirebengebreuch,  Ordnung 
und  ceremonien,  auch  irer  hab  und  güter  halber  niig  pleiben  und 
gelassen  werden  sollen,  mit  meldiint.;,  das  gleichwol  solcher  Passauisch 
abäciiied  luit  deu  furüembsteu  seiuer  puuktea  zuui  wurklichen  be- 
schlns  allein  auf  einen  noch  nnvollstrekten  reichsabschied  gieng. 
Dieweil  dan  aus  solchem  unsers  nachbanrn  anang  und  Vermeidung 
leichtlich  7.U  verstehen,  das  er  nnd  seine  religionsverwante  angeregten 
Passauischen  abschied  dis]iutierlicli  und  nnvolkomen  sein  achten, 
sonder  zweifel  auch  au  iueu  uiciitä  maugelt,  deuseibeu  mit  der  zeit 


^  Kf.  August  meldete  seine  Tergeblichen  Bemühungen  am  30.  Okt. 
den  Kg«  Ferdinaed  [Or.  Wien,  B.-a.  99],  Sr  allein  betetiifte  sich, 
durch  Frani!  Kram,  an  den  Frankfurter  Verhandlungen  [No.  510].  Der 
iiaiser  lobte  diese  Ualtuog  des  Kl»  in  einem  Schreiben  Tom  10.  Nov. 
mit  der  AufTorderung,  bei  dem  obers&chsischen  Kreise  wenigstens  die 
Annahme  der  FrankAirter  Beschlfisie  in  betreiben  [Or.  Dresden, 
ksrU  fiandaehreibenj. 
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gar  umbzestossen  und  anfzoluilien,  ?o  haben  wir  K.  L.  solclis 
hiemit  freuDtlich  und  vcrtreolich  unangezai^t  nit  lassen  wollen, 
darauf  bedacht  za  seiD,  wie  solcheoi  zeitlich  zu  begeguett  uuü  L.  L. 
Mcb  «öderer  der  A.  G.  verwanten  Stenden  höchste  gefirde  anch 
BOTorao  die  Yerdrockang  unserer  nnsweifelichen  religion  nit  allein 
verbot,  sondern  dieselb  vilmer  gefflrdert  und  er  veitert  werden 
mrtg,  als  wir  dan  gleichwol  one  das  zu  beschehen  1^.  L,  halb  und 
darbei  der  unzweifelichen  Zuversicht  sind,  sie  werde  dies  unser 
freootliobs  vermelden  ans  christlichem  gntem  eifer  geschehen  sein 
Ton  nns  aufneroen  und  verstehen«***  Neuburg,  13.  Oktober  1664« 
Of,  Ukthmtitt  »17/2286  [T|  -  fr.  GaMcU  »7.  Okt. 

505.  Hg.  Christoph  an  Hg.  Ai  brecht  Okt.  1^ 
EiDriehtnsg  tod  XAndessehfltseD. 

Die  Anfrage^  des  Ug'  beantwortet  er  dahin,  dass  er  allerdiogs 
seinen  Untertanen,  soweit  dieselben  schon  snvor  mit  Baohsen  ge- 
schossen haben  oder  sonst  besonders  tauglich  sind,  das  Scheiben^ 

schicsscn  in  Städten  und  auch  in  Flecken  gestattet  hat.  Aber 
keiner  darf  eine  geladene  Büchse  oder  „ein  lebendig  Feuer"  mit 
zum  Platse  bringen,  oder  anders  als  auf  offener  Strasse  dahingehen. 
StQttgart,  15.  Okt.  15M. 

Ced  Man  unterscheidet  auch  zwischen  Kriegserfahrenen  und 
Unkundigen;  die  letzteren  bekommen  nur  bei  Gelegenheit  die 
Bilohse  in  die  Band. 

506.  Kg.  Philipp  an  Kg.  Maximilian.  20 

Enpfehlong  des  P.  Bfaldonado. 

.,Frai  Pedro  Maldonado*va  a  5?ervir  a  rai  hermana  deconfesor, 
conforate  a  lo  que  el  emperador  me  mandö  que  le  traxese  de 
Spafia,'  y  es  persona  qnal  convlene  para  este  cargo  y  de  quien 


1  Lgf.  Philipp  gab  am  38.  Okt.  dem  Äogost  von  diesem 
Schreiben  Kenntnis  und  bat  sn  erwigen,  „was  mit  der  zeit  aus  denen 
dingen  volgen  mochte"  [Conc.  ib.  Cop.  des  nenburgiacheD  Schreibens 
Ores den,  Hessen  99/18,  82J. 

*  Anfrage  des  Hg*  Albrecht  vom  8.  Okt.  [ib.  86]:  Der  H«.  soll 
zum  Schutz  dc5  Landes  rine  Anzahl  Srhfifzcn  nnfpclPÜt  haben;  er 
möchte  das  Gleiche  versuchen,  türchtetaber  WildschUizea  heranzuziebeo, 
bittet  um  Anftehloss  aber  die  Vorkebrollgen  des  Hg«. 

^  Für  alle  Einzelheiten  verwies  Philipp  in  seinem  Schreiben  vom 
22.  Oktober  auf  den  Bericht  des  Pedro  Lasso  „asi  en  los  negocios  que 
ella  [Maria]  abia  suplicado  a  S.  M><l,  como  en  otros  qae  le  parcce  a 
8.  M*d  que  ccDvieneo  al  servicio  de  mi  hermana."  In  einer  Nachschrift 
fügte  er  bicza,  „la  reina  besa  las  manos  a  V.  A"  y  no  escrive  por 
que  no  le  dexa  teuer  alguna  sospecha  de  PemesUin  (?undeutlicbe  Ab- 
kgnung)  rSigh.  Or.  ib.].  -  Am  21.  schrieb  Seid  dem  Hg«  Albreebt 
aas.Brasiel,  io  England  glaobenuin,  die  K^  sei  schwanger  [M  An  che ni 
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V*  7  mi  hermana  tendrau  gaüäfacioD.  Por  todas  estas  oausaa 
sApUco  a  y.  A"*  le  iiboresea  j  tenga  por  mi  «noomendado,**  „De 
Londjm,  a  20.  de  otabre  1554.'* 

Hgh.  Or.  WUa,  fllip. 

Okt  96        507.   Hg.  Albrecbt  und  Hg.  Ernst  von  Bayern. 

Vertrag. 

Der  Hg.  Albrecbt  bezablt  150000  fl.  in  drei  jihrfieben  Terminen, 

bewilligt  Residenz  zu  WasserburßS  nebst  LieferuDgen  dorthin,  nnd 
persönliche  Exemtion  des  Ug*  £)rost  von  den  Gerichten.  Donau* 
wörtb,  26.  Oktober  1554. 

Oq».  ■  •  •  e  k  e  « t  H.-A.  PiM«  IX,  8H. 

Okt.  29  508.  Kg.  Hasimiliao  an  Hg.  Albrecbt 

Kiankbeitj  Briefe.  Beiie  des  Rom.  Kg*.  AngebUolie  Sehmuiieriehall 

der  Kgte  von  Folen. 

BchrieV  bereits  von  eeiner  Krankheit';  der  Hg.  wird  den 
Brief  trotz  der  Nachlässigkeit  der  Postmeister  erhalteo  haben; 

will  die  Verlegung  der  Post  auf  Salzburg  betreiben. 

Der  Röm.  £g.  wird  von  hier  am  12.  Nov.  znm  Eeiebstage 
abreisen.  ^ 

Der  Hg.  wflosehle  Naehricbt  ttber  seiae  Sehwester  Katharina; 

„Wil  E.  L.  nit  bergen,  das  ieh  glalehwel  ia  langer  seit  kau 

schraiwen  von  I.  L.  gehabt  haw ;  awcr  vor  wenig  tagen  hat  die 
von  TrautoiJ^chtorf  S""  gescbriwen,  das  maiu  frau  Schwester  uit 
schwanger  sai,  awer  doch  frisch  und  gesund,  und  das  mau  der  [!] 
taitsch  hewamb  wideromen  beraos  sdiikt;  and  ich  glaow,  maia 
fraa  Schwester  soham  sich  so  hart,  das  sie  mier  nichts  darvoo  kam 


St.-A.  22d/d  XIII,  1],  —  eioe  Hoffouogj  die  begreiflicher  Weise  seitdem 
dnreh  Monate  hindurch  alle  Hofkreise  ia  der  grOssten  Spaonucg  hielt. 
^  Mario«  icbrieb  dem  Gl.  Pighioo  am  13.  Not.  ans  Waldsasten: 

der  gewesene  Ebf.  von  Salzburg  hat  vom  Röm.  Kge  die  Q{»cht  QUtz 
uod  pr&gt  dort  Thaler  mit  der  Umschrift  >  Ernestus  D.  G.  Com.  Pal. 
Rheni  utriusqae  Bavarie  dox.  Mooeta  argentea  comitatus  Glaeensisc 
[Acta  Palat.  VII  (pars  bist.),  360.  Den  »silvestrem*  bei  Lossen, 
184  wird  man  wohl  als  öilv.  Haid  erklären  darfeoj.  —  Am  14.  Sepi. 
hatte  Hg.  Ernst  durch  Bf.  Weifgang  von  Passan  nm  eine  Zusanmeiikaofl 
gebeten  [München,  R,-A.  Passiiu  IX,  335]. 

^  Am  8.  Okt.  nach  Ausfällea  gegen  das  „schpanisch  re^^cment  in 
Eogelaat'S  Klagen  Ober  Herzklopfen  [Eigb.  Or.  Manche  n,  ib.  f.  49J. 

*  Am  1&  Sept.  schrieb  Kg.  Ferdinand  dem  Ksr.  auf  dessen  wieder- 
holtes Drängen,  er  hoffe  zu  Martini  (11.  Nov.)  in  AuKsbnrg  zu  sein 
[Lans  III,  64ij.  iJann  wurde  die  Abreise  vua  lag  zu  Tag  verschoben. 
Aai  SS.  Okt.  bat  der  Kg.  den  Hg.  Albrecht  durch  eine  Werbung  des  Zaaius 
um  persönliches  Erscbeinen,  da  er  14  Tage  nach  Martini  eintreffen 
wolle  rCep.  Wien,  K.-T.-A.  28/ VI,  IJ.  Die  Verzögerung  war  nach 
einen  Schreiben  Maximilians  vom  81.  Nov.  dorCh  die  Irrungen  in  Ungarn 
und  Sicbctibürgen,  wohl  auch  durch  die  Mitteilung  des  Hg*  Albre<^ty, 
dasB  kein  Kf.  oder  Fürst  erscheinen  werde,  verursacht  für.  ib.  VI,  1721.  Der 
Gl.  von  Augsburg  erkuadigie  sicii  am  11.  Dez.  i)eillg.  Albrecht,  wu  der 
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oder  darf  schraiwen ;  und  hete  es  E.  L.  geren  als  particnlaritor 
geschriwen,  so  was  ich  awer  iiit  mer,  als  wie  ich  E.  L.  owen  ver- 
meld; awer  in  samma,  fioistuit  schwaager/*^   Wien,  29.  Okt.  [1554]. 
Ügh.  Or.Mt«eli*a,  K.*A.  ÖMmUk  m 

ÖOd*   Mgf''^  Emilie  ?on  Bran  denb  urg-Aosbach  an  Kf.  Not. 

Angust  von  Sachsen. 

Bitte  am  Bat  wegen  der  Kirchenordnuag  in  Arnbach.' 

» 

Nach  dem  loterim  lat  Mgf.  Georgs  Kirebenordming  iiin  etlldie 

Oesftnge  und  Zeremonien  erweitert  nod  in  dieser  Form  bislang 
behalteo  worden.  Nun  hnbpn  die  Reichsstädte  nach  dem  Passaiier 
Vertra(?e  nicht  bloss  die  Artikel  des  Interims,  sondern  auch  aiKicro«?, 
wie  die  Klevatiun,  tuUen  iasseo;  die  Superattendeoten  iu  Ausbacb 
sdiloeseD  aich  dem,  sunäebst  in  der  Lebre,  «d;  danii  bemtbteB 
sicli  dieselben  gerädesQ  am  Abeebaffting  der  Zeremonien  und  der 
Elevation:  als  sie  von  den  Raten  abschlätri?^  beschieden  wurden, 
horten  sie  gleichwohl  nicht  auf,  mi  ihrem  Sinne  zu  predigen.  Vor 
einem  Jahre  sagte  der  hiesige  Pfarrer  gau^  ofTeo  in  der  Predigt 
▼or  Regenteo  ood  Räten,  er  gedeolte  die  Elevation  niebt  mebr  in 
halten;  obwohl  die  Regenten  es  nicht  gern  sahen,  schritten  sie 
nicht  ein.  Dann  planten  die  hiesigen  Pfarrer  eine  Versammlnng 
aller  Prädikanten  des  FürstenLums,  was  ihnen  freilich  untersagt 
wurde;  aber  man  liess  zu,  dass  sie  sich  schriftlich  io  ihrem  Sinne 
bemQbtan ;  die  Regenten  sehritten  erst  ein,  nls  mit  etlichen  Deeanls 
raralibns  ein  Streit  entstand.  Nnn  besteht  der  Zwiespalt*;  einige 


Kg.  wohl  die  WeihDacht  feiern  werdei.Or.M0ochea,St.-A.  229/3,246]; 
an  18.  vermatete  er,  anMenebM;  anMerdem  versah  der  Gl.  den  Hg.  mit 

Neuiekeiten  aus  England,  die  er  vom  Cl.  Pole  erhalten  hatte  [Or.  ib.  f.  261]. 
Am  26.  Not.  meldete  MaximiHao,  der  Kg.  wolle  ooch  vor  Weibaacbren 
io  Augsborg  sein,  „wo  es  änderst  Gottes  gewalt  oit  verhindert"  [ib.  f.  174]. 

^  Bekanutlicb  starben  mit  Sigismund  Augostos  die  Jagelleceo  aus. 

'  Die  Räte  Eberhard  too  Ebnheim  und  H.  von  Knöringen  wandten 
sich  gleichfalls  ao  Kf.  August;  auch  sie  baten  unter  Vorlage  der  Akten, 
welche  in  den  folgenden  Anmerkungen  verwertet  werden,  den  K0>  um 
Rat  [Or.  Drcsdfn,  ib.  f.  17—2!].  Vorher  hatten  sie  sieb  an  Ilj». 
Christoph  gewandt,  der  seinerseits  am  Iii.  Nov.  Abstellung  des  Zwie- 
spalts, Sebiedlichkeit  in  den  Adiapborit  ond  strenges  FetUialCeo  an 
der  Augsburgischen  Konfession  empfahl  [Cop.  ib.  22]. 

'  Karg,  Kächinger  und  Sallinger  an  die  Mgfia;  Das  Interim,  gegen 
Gott,  Evangelium  und  Augsbursiscbe  Konfession  zum  Ärgernis  des 
Reiches  bewilligt,  ist  durch  den  Passaaer  Yertrag  aufgehoben;  deshalb 
haben  <;ie  du  früher  aus  Unverstand  und  Schwachheit  übernommenen 
Diugti  neuerdings  ,,durch  Verleihung  des  Almechtigen,  aus  dringenden 
Ursachen,  anser  gewissen  von  dem  sebentliehen  abflal  und  verleugoang, 
mit  dein  Interim  begangen,  zu  reinigen,  und  allerlei  misbreuch  und 
greul  des  babsts  zu  verbaten,  dfeselbigeu,  sovil  die  schloskirchen  betrift, 
mit  E.  fl.  Off.  vorwitsen  und  goediger  Vergünstigung,  sonst  ancb  mit 
vorwissen,  aber  nicht  mit  bewilligunf?  ordentlicher  obripkoit,  wider 
hingelegt  und  fallen  lassen'';  die  meisten  Pfarrer  schlössen  sich  ihnen 
an,  etliche  widersetzten  sich;  so  ist  Zwietracht  entstanden.  „Weil aber 
an  dem  Interim  im  gründe  nie  nichts  guts  gewesen,''  man  es  auch  ans 
Yerleihong  gftttUcher  Gnade  wieder  ftberwladet,  die  Spaltang  jedoeh 
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Nov.  10  Terbietcn  denjeDi'gen  die  Aasteilnng  der  Sakrameste,  welche  die 

Elevation  abgeschafft  haben  und  for  Iprn  sogar  deren  Vertreibung^; 
aus  dieser  aber  würde  grosser  Sciiadeu  entstehen]  da  an  und  ffkt 
sich  schon  Maogel  au  Praedikanten  herrscht. 

Sie  scblog  also  den  Regenten  vor,  dfe  neneo  Feiertage  abn- 
aebaffeo  und-  die  Elevation  in  das  Ermessen  des  einzelnen  Geist- 
lichen zu  stellpn.  Die  Regenten  aber  gingen  darauf  ans  unerheb- 
lichen Gründen  nicht  ein;  Die  Klivatlon  sei  bisher  gehaiteo;  ohne 
Ksr.  und  ObervormUnder  könue  an  der  Kirchenopdnung  nichts 
geftndert  werden,  die  würden  daraus  nur  yeranlassnng  nebmea, 
an  die  ihnen  zustehenden  Pfarren  papistische  Pfaffen  m  bringen*. 
Sie  entgegnete,  dass  Mgf.  Georg  gewiss  diese  Änderung  vorgenommen 
haben  würde  und  die  Bf<",  selbst  mit  Geistlichen  schlecht  verseheu, 
nicht  lü  fürchten  seien.  Bittet  nun  um  Rat. '  Oauizbacit, 
10.  Not.  15&4. 

Ced.  Sie  wendet  sich  gleichzeitig  an  Kf.  Joachim,  der  selbst 
den  Zeremonien  sehr  geneigt  ist  und  am  Ende  auch  hier  dieselben 
erbalten  wissen  will;  weil  aber  davon  nur  Übles  an  befflrcbten 
wftre,  so  m6ge  der  Ef.  [Aognst]  gleiebfall«  au  Ef.  Joaehlm  sebreiben. 

Oed*  (eigh.)  „Herslieber  broder  1  leb  wil  E.  L.  aneb  ver- 
trenlicber  meinong  nicht  Torheiten,  das  der  eine  regent,  Engelbart 


den  Zorn  des  Allmächtigen  erregen  wird  ,,und  mit  der  zeit  neben 
anderm  Widerwillen  unter  dem  gemeinen  man  ein  aufrur  erwachsen'' 
kann,  so  möge  die  Mgfln  mithelfen,  die  Einigkeit  hersastellen,  die  alte 
KircbenordnuDg  zurfl^tnfllbreD.  „Zwar  uf  den  dörfero  ist  es  nur  an 
die  feiertag  und  des  sacraments  elevation,  in  Stetten  aber,  deren  f^ber 
drei  oder  vier  unsere  wissens  nicht  sind,  umb  etlicb  wenig  unnütze 
cerenonien  mer  zu  tun,  welche,  so  sie  uoterlasten,  weiten  wir  fridlieh 
neben  und  init  einander  bei  gutem  gewissen  leben"  fih.  fo!.  17]. 

^  Dieselben  an  die  Mgfio;  Die  Verfolgung  beginnt  bereits.  Im 
Kapitel  Gancenbaosett  ist  ein  frommer  gelehrter  Mann  vom  Deebaafen 
beurlaubt,  dem  Pfarrer  zu  Steinhart  im  Kapitel  WassertrüdiriRon  ver- 
boten worden,  die  Sakramente  au  spenden;  andere  haben  gleichet  an 
besorgen  [ib.], 

2  Etwas  abweichend  das  Schreiben  der  Regenten  und  Bite  an  die 

Mgfin:  Sie  worden  beschuldigt,  das  Interim  zu  verteidigen;  aber  ihres 
Erinnerus  ist  dasselbe  überhaupt  nie  eingeführt  worden  j  wohl  hat  „der 
her  pfarher  hie,  ber  Jaeob,  and  der  alt  pfarber  seliger  ein  kireben- 
ordnung  selbst  gemacht,  (^ie  fiirter  auch  den  andern  pfarrprn  und 
Predigern  öffentlich  furgebahen  und  von  ioen  angenommen  und  gehalten 
worden;"  dieselbe  ist  dem  Ksr.  und  den  Obervormttndera  vorgelegt; 
seitdem  hat  sich  grosser  Zwiespalt  ergeben;  ihre  Eriuali iMin<T(>n  waren 
frnrhtlos:  Gesellen  erhoben  sich  wiiler  die  Pfarrer,  geringe  Personen 
gegen  die  Dcchanten;  man  hurte  von  äcbmfthschriften  und  Kirchen- 
gebeten wegen  der  „Abgefallene  r  andere  ebristliebe  Herrschaften 
tragen  schon  Bedenken,  ihre  Theologen  zum  Examen  herzuschicken; 
kommt  erst  die  Sache  an  die  fremden  Inhaber  der  Pfründen,  so  wird 
Sie  doppelt  seblimm.  Die  Egf^a  nOge  die  OeCabren  abwenden  und  die 
Pfarrer  zur  Rnbe  ernahneD,  bis  der  junge  Mgf.  an  die  Begiemng 
komme  [ib.]. 

>  Es  ist  beaeiebnend  für  die  korrekte,  a1>er  natlberzige  Politik 
des  Kfi  Angast  in  diesen  Jahren,  dass  er  am  SS.  November,  nnd  elienso 
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von  Ehenhaim  ein  grosser  iMpisto  ist,  und  den  handel  am  musten 

treibt'' 

Or.  D  r  e  •  d  e     ReichsUgtMcheo  172/11,  45. 

510.  Fr  aas  Kram  an  Kf.  Aagnat  Not.  14 

Serlelit  aas  Frankfarl;  MiBtraiie«  gegen  den  Kfn;  seine  Benabongen, 
dasselbe  su  sersireoen.  Ablebnnng  der  Teünabme. 

Wollte  sich  dem  Schreiben  des  Kf"  gemäss  in  Frankfurt  nicht 
lange  aofbsUeD,  sondero  nur  das  Schreiben  des  pbersieh^seheo 

Kreises^  Obergeben.  Aber  der  Wirtemberger  Zoll  und  anderes 
hielten  ihn  aof.    MüDdlich  ist  wichtige?  in  berichten. 

Als  des  Kf°  Schreiben  eintraf,  war  er  eben  mit  den  Bayern 
in  heftigem  Streit  wegen  der  Session,  erklärte  aber  am  nächsten 
Tage,  der  Streit  sei  im  Grande  onnötig,  da  der  oberBicbstsche 
Kreis  als  solcher  ihn  nicht  geschickt  habe.  „Darauf  ir  etliche  zu 
mir  gesagt,  das  rauste  nicht  rpcht  /tipehen;  etliche  aber  haben 
mir  wol  sö  vil  zu  versteen  gegeben,  sie  hielten  dise  meine  zavor- 
schickung  gegen  Frankfurt  der  gleich,  wie  von  Kf.  Moriz  ich 
gegen  Isprok  ravor  geschikt  gewesen.** 

Als  er  den  Argwohn  bomerktc,  versuchte  er  zunächst  den  Ge- 
sandten der  xicT  Kf°  die  vergeblichen  Bemühungen  des  Kf"  [August] 
inJtlterbock  auseinanderzusetzen.  Die  kfl.  Gesandten  Hessen  durch 
den  Mainzer  Kanzler  antworten,  dass  'sie  wohl  sähen,  wie  jener 
Beschlnss  von  solchen  betrieben  sei,  die  dem  MgP  nickt  gans  feind 
nnd  einem  Gelingen  des  Frankfurter  Tages  abhold  wären. 

Die  versammelten  Kreisstände  Hessen  ihn  nach  Empfang  des 
Schreibens  durch  den  Mainzer  Kauzler  auffordern,  wenigstens  als 
sächsischer  Gesandter  miczuhandeln ;  er  lehnte  glimpflich  ab. 

Das  allgemeine  Mistrauen  veranlasste  ihn,  das  Schreiben  an 
den  Ksr.  zu  senden  und  Seid  die  Sachlage  ad  longuro  auseinander- 
sosetzen,  auch  Zasius  um  Entschuldigung  des  Kf*  beim  R6m.  Kg^ 
in  bitten. 

Zasius  vertritt  trots  des  Einspruchs  der  Bayrischen  den 
österreickisdien  Kreis,  dessen  Gesaudte  unterwegs  erkrankt  sind. 

Der  \YCstf!\lische  und  der   uiedersächsicbe  Kreis  haben  nur  anf 
Hintersich  bringen  instruiert.    Leipzig,  14.  Nov.  1564, 
Or.  S  r  e  •  d  e  n,  Krei»sacbeii  5/1,  297. 

511.  Seripando  an  Gl.  Madruaso,  Bf.  von  Xrient.'    Not.  16 

Lob  des  Cl.  Trient.  BegrOssnng  der  Ül»ernahme  Neapels  durch 

Kg.  Philipp. 

Daukt  verbindlichst  für  den  Brief  vom  20.  Sept.  „Et  Ii  dico 
realmente  che  se  fo  non  havesse  perfetta  notitia  della  rara  Singular 
et  Tergmente  eroica  virtü  dell  III"*  mio  C  di  Trento,  la  qnal 
eceede  ogoi  misura  bnroana  et  non  puö  homo  pensar  di  paregiarla, 


am  7.Jau.  Iö55  uur  aatworieie,  er  vrulle  dcu  übervormüDdern  io  diesen 
Dingen  nicht  vorgreifen  [Conc.  ib.]. 

i  Beickloss  Toa  Jaterbock  [vergL  ^q,  60aj. 
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troYar»!  di  malt  TOf^ia  trovandome  tanto  obligato  et  debitore 
a  au  homo;  ma  godo  et  trionfo  Tedendo  in  qaeir  homo  parti  ptt 

che  humane. 

Farve  poco  a  V.  S"^  111'"^  alla  mia  passata  per  Trento  haverme 
donato  fl  ritratto  del  eorpo  del  r^,  nostro  algnor,  udlodiTitiano, 
perö  ha  volato,  eoDgratalaDdose  meoo  et  oo&  Uitto  qoeato  regno, 

che  sta  venato  alle  mane  d'un  tal  rh  mandarmc  Tcffis^ie  dell' 
aDimo  suo,  iffipre<^<;a  ncir  oro  fiaissimo  della  lettera  che  86  ö 
degoata  scrivermi  tutta  di  soa  mano,  la  qual  io  tengo  in  pi&stima, 
fihe  la  pedla  <U  Gyro,  percbft  ia  poebisaime  paroto  ii  fade  qual 
coDTiene  ehe  sia  un  amico  reale  di  caritä  ver80  e  aQOi  popiill  et  di 
vera  et  non  aiiombrnta  virtü.  Fn,  S'^''*,  nlla  priraa  Toce  che  vennc 
di  questa  bona  et  felice  nova  feci  mettere  in  publico  luogo,  accioch^ 
da  ciascuQo  se  vedesse  Timagiae  del  rä  che  la  Ges'^*,  inspirata 
da  Dio,  ce  havea  dooato  et  ood  le  parole,  ehe  Io  seppi,  nanal  • 
tiitti  a  quaota  feliohi  ce  ne  potevamo  promettere  cot  teitlaM>nio 
di  V.  S''*  III*"",  il  nomc  drlla  qaale  in  tutto  questo  regno  e  di 
taota  autoritä  et  tanta  fede  cbe  a  ciascun  pareva  di  posseder  in 
fatto  quaoto  io  parole  86  ii  prometteva.''    15.  Nov.  1554. 

No?.  17  512.  Hg;  Heinrich  von  BrnnBaehweig  an  Hg.  Albreebt. 

Hgfl.  Irroagen  ia.  Niedenaehsea.  Beielwlag. 

Hatte  wobl  ein  Scbreiben  des  Hg*  erwartet,  der  doch  wissen 
wiriif  m  welche  Beschwerdeo  er  durch  seine  Kaisertreue  gekommea 
ist;  fast  alle  Freunde  haben  ihn  in  Stiche  gelanea.  Nnn  aber  ist 
die  Reirhsordnuog  nnd  der  Friede  wieder  hergestellt;  nnr  gegen 
die  mgfl.  Obersten  coiUc  noch  etwas  f^pscheheo.  Auf  den  Kreistaf^en 
ist  alles  ver«?choben  worden;  wenn  der  Mgf.  in  öffentlichen  Schriften 
abel  vom  Ug"  [Albrecht]  und  von  dem  bajriächeu  Kreise  redet  \ 
so  wird  der  Hgi  sich  sn  sebQtxen  wissen. 

Tritt  der  Reichstag  xnsammeD,  so  will  er  denselben  zur  Wohl- 
fahrt des  Reiches  besnchen;  es  wird  der  leUte  sein.  Faratenberg, 
17.  Nov.  1551. 

Ced.  [eigh.\  Wünscht  zu  wissen,  wann  der  Röm.  Kg.  und 
der  Hg.  auf  dem  Reichstage  erscheinen.  Christoph  von  Wrisberg 
und  Uerbrot  von  Langen  werben  schon  wieder;  man  inuss  sich 
vereinigen. 

Gr.  ll«B«k«a,  K^-A.  ürudaaboft  ZtT,  m.-ft.i  Jtt.  ISS»  im»  f. 

513.  Hg.  Christoph  an  Bf.  Woifgang  von  Pnssnn. 

Neoe  Schriften  des  Vergerio.   ReligionsTergleichung.   Nene  Bewegnag 
gegen  die  £«igkeit  der  HOllenstrafao. 

ttAls  jüngst  in  unsenn  nbsehid  wir  E.  L.  sogesigt,  deraelboD 
den  Gatalognm  hereticoram,  so  die  jar  in  Meilland  pnblicirt  Ist 


1  Yergl.  Ne.  601. 
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wofdw,  in  schicken,  flberMndftn  wir  E.JL  denselben  hiemit  sambt 
Yergerii  antwort  daraaf\  nnd  haben  warlich  änderst  nit  gewnst 
gehabt,  dan  das  Mgf.  Hans  Albrecht  zu  Brandenburg,  ^^ewester 
Bf.  zu  Madeuburg,  K.  L.  uud  der  Bf.  zu  Würzburg  auch  dariouen 
bmaBt  mno  gewest,  so  doch  nit  Aber  bemeltor  V«rg«rlas  ans 
anzaigt,  das  in  ainem  andern  catalogo,  da  der  aator  keinen  nsmen 
hat,  bemelte  K.  L.  drei  benent,  aurh  noch  andere  mer  gutherzige 
biscbof  in  dem  reich,  und  seines  eracbteus  sei  sollicher  zu  Lewen 
in  Brabant  compouiert  worden.  Sonst  scbikn  E.  L.  wir  auch  sein 
flcbrift  von  wegen  der  wnlftrt  sn  Lnnreto'  nnd  bitte  E.  L.  gant 
frenndJidif  si  wollen  das  recept  contra  pestein,  ancli  indioem 
librornm  nns  zn  schikn  nit  in  vergess  stellen. 

Als  nns  auch  £.  L.  zu  TbuDauwert  aiu  kur2e  verzeih  hnus  sehn 
lassen,  die  E.  L.  zageschikt  worden,  wie  ain  coucordia  religious- 
sachen  an  treibn  sein  mochte,  woln  wir  E.  L.  frenndüdi  gebeten 
haben,  nns  derselbigen  copiss  zn  schicken,  gedechtn  wir  volgeods 
dartiber  unser  gutbedunken  nnrh  vertratiücb  derselben  zu  eröfnen. 

!Ncues  wissen  E.  L.  wir  nit  zu  schreiben,  dan  das  in  Luttringen 
und  Burgund  ain  neue  sect  nnd  irtumb  entstehet,  auch  wie  wir  * 
beridit  werden,  alberalt  in  dem  trnk  ansgen  sol,  darin  nnyer- 
Bchambt  vermeldet  wurde,  wie  das  jederman  zulez  selig  werde, 
auch  die  teufl,  und  scie  von  Got  jedem  menschen,  auch  den  bössen 
geistrn,  ain  bestimbte  zeit  poeoitentie  in  der  höln  aufgesezt  für 
genngtuung  der  biessung  der  sunden  und  flbertrettung,  welches  bei 
nns  abonünabile,  das  also  das  laiden  nnd  sterben  Jesn  Christi 
nnsers  ainigen  hailands  so  schentlicb  yeracht  und  sn  sagen  mit 
ffissen  getreten  werd."    Nertin{»en,  20.  Nov.  1554. 

Righ.  Coac  Slultgart,  Bucfaftfe  iafigeia.  10. 

514    Abschied  des  allgemeinen  dentsekon  Kreis*  Kot.  S8 

tages  sn  Frankfnrt 

Entwurf  einer  Exekutionsordnaog.   Hilfspflicht  der  Krette.  Tergtltang 
aufgewandter  Kosten.   Acht  des  Mgf^.   Neuer  Kreistag.  OberBüchsischcr 
Kräs  aad  Rf.  An^n«it.    Mgf.  toq  Ansbach.    Schriften  an  Ksr.  und  Kg. 
Andere  bchrifteo.    Sessionsstreit  Streifende  Hotte. 

Auf  Grund  des  Wormser  Beschlössest  sind  die  nnterfertigten 
Botschaften  zusammengekommen. 

Das  kfl.  Bedenken  über  eine  Ezekutionsordnung  beantworteten 
die  Obrigen  St&nde  mit  dem  Entwurf  eines  Landfriedens;  man  war 
nicht  imstande  abioscbliessen. 


1  Weller  TfC,;  Hubert  ^'o.  96:  »Catalogo  del  Arcimboldo,  arcives- 
coTu  dl  Mei&uo  etc.  —  coo  una  risposta  fattagli  in  nome  d*una  parte 
di  qaei  valeati  boomini  [bereticijc,  dazu  an  BuUioger  20.  Dez.  1554: 
„faclo  nunc  eum  libellum  latlnum  hortatu  dncis"  [Hubert,  Vergerios 

Snbl.  Tb&t.  294].    Vergl.  Kausler  und  gchott,  71;  auch  hiernach 
arito  Huberte  Daltening  toh  No.  95  [Mflnc ben,  St.*Bibl.  Catecb. 
192]  richtig  RPi'n.    Der  Mailfin(!er  Index  Ton  1564  ist  aar  ansVergeries 
Druck  bekannt  [Keusch,  Index  I,  204j. 
*  Weiler  55;  Babert  98. 
■  VergL  oben  S.  933,  N.  2, 
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H©?.  28  Über  die  einzelnen  Artikel  des  ersten  Punktes  im  Wormser 
Abschied  k  nuen  sich  die  Botschaften,  ausser  den  kfl.,  nicht  weiter 
erklären,  doch  wird  der  Wormser  Abschied»  weuo  auch  teilweise  nur 
auf  HiotersiehbringeD,  angenommen,  so  dass  bei  erneutem  Gewerbe 
des  Mgf"  sich  jeder  Kreisstaod  der  entsprechenden  Bilfe  naeh  dem 
Romzug  zu  getrösten  hat.  Wegen  der  Vergarderungen  etc.  verglich 
man  sich  eines  Mandateentwurfs,  der  den  ksrl.  Komnussaren  zn 
abergeben  ist^ 

Der  zweite  Hauptpunkt  des  Wormser  Abschieds,  Anleihe  und 
Vergütung  der  Kosten  betreffend,  soll  durchgefllhrt  werden ;  die 

fränkische  Einung  soll  die  Bezahlung  ihres  Kn'eg^volks  erhalten. 
Der  ksrl,  Fiskal  soll  gegen  alle  Stande  prozedieren,  welche  bei 
dem  Vorrat  oder  der  Nachzahlung  noch  zurückstehen,  es  sei  denn, 
dass  die  Hobe  der  Scholden  erreicht  sei.  Ein  Überschoss  ist  an 
verwahren,  Aber  einen  Fehlbetrag  am  Reichstage  zu  beraten.  Die 
Botschaften  sollen  bei  den  Kreisen  das  Möglichste  thun. 

Die  Suspensio  banni  ist  auf  dem  Reichstage  zu  verhandeln. 

Die  Gesandten  des  schwäbischen,  niederländischen,  westfälischen 
und  niedeisftcbsiscben  Kreises,  die  nor  auf  Hintersichbringen  ab- 
gefertigt worden  sind,  sollen  dafür  sorgen,  dass  ihre  Kreise  bis 
Sonntag  Invocavit  [3.  MäraJ  eine  Resolotion  aber  diesen  Absobied 
fassen  und  anzeigen. 

Da  Franz  Kram  gemäss  dem  jaterbockschen  Abschied  allein 
als  Icnrsftchsischer  Gesandter  erschienen  ist  nnd  nicht  mit- 
handeln konnte,  sondern  allein  gute  Versicherungen  abgab,  so  sollen 
Abschied  und  Entwurf  der  Landfriedensordnung*  an  Kf.  August 
flbersandt  werden,  mit  der  Bitte,  eine  Resolution  des  obersftchsischeo 
Kreises  zu  deui  angegebenen  Zeitpunkte  zu  betreiben. 

Statthalter  und  Regenten  des  Mgf"  Georg  Friedrich  [von 
Ansbach]  haben  sich  nach  Übergabe  von  Entschaldignng  und  Protest 
entfernt. 

An  den  Ksr,  und  den  Kg.  werden  die  Schriften  durch  die 
Kommissare  gegeben,  ebenso  das  Ausschreiben  des  Kg*  von  Frank- 


>  Vergl.  No.  616  und  622. 

*  Nebenabscbied  vom  28.  Nov.  [Cop.  Wien,  R-a.  27]:  Auf  dem 
aHfTonn'inen  Krpi?tapp  ist  gehandelt  von  Exekution  uod  liandbabang 
des  Luuüini'dehs,  auch  Erstattung  des  Aulebeos.  Wegeo  der  Exekution 
ist  eine  Ordnung  —  nicht  bloss  wider  Mgf.  Albrecht,  sODdern  aneh  wider 
alle  kOnftigen  Landfriedensbrecher  —  anfcrr^^f t zr,  die  2umal  wegen  des 
bevorsteh enden  Reichstags  nicht  beschio&sen  werden  konnte,  aber  cur 
FftrdeniDg  der  Sache  tod  den  Bötschaftern  an  die  IcreisaiiMCbreibeBdeii 
Fürsten  gobracbt  werden  soll,  damit  diese  auf  ihren  Kreistagen  Beschluss 
fassen  lassen  und  ihre  Gesandten  zu  einem  neuen  allgemeinen  Kreis- 
tage in  Augeburg,  Soi  ntag  Invocavit,  bevollmächtigen  können.  Den 
-Kreisen  wird  hierdurch  Dicht  vorgegrifTeD,  ihre  abweichenden  Meinungen 
an  den  lleichstag  ?.u  bringen.  —  Her  Kntwurf  liegt  bei;  ans  ihm  ging 
die  bekannte  Exekutionsordoung  von  lööö  hervor.  Die  kgi.  Kommissare 
Obersandten  den  Entwarf  am  14.  mit  dem  Bemerken,  derselbe  sei 
„gestern  Abend"  fertig  geworden  [Cone.  und  Or.  Wien,  R.>a.  2T]. 
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reich  und  die  von  den  Botschaften  (ausser  burgundischea  uod  Hov.  28 
österreichischeo)  darauf  ergaugene  Antwort.^ 

An  deo  Ksr.  and  den  Eg.  ist  wegen  des  Bf  von  Hetz  geBohrieben*. 

Abschied  und  Srhrifteo  geben  auch  an  Hg.  Heinrich  von 
Brannsrhivoipf,  Die  Entschuldigung  des  Pfgf  Ottheinrirh die 
Supplili  der  traukibchen  Einung  uiiJ  das  vSchreiben  der  früheren 
Regenten  von  Metz*  sind  beantwortet.  Dem  Knappen,  welcher 
zwei  Paefcete  mit  Sehriften  von  Mgf.  Albrecht  brnefate,  Ist  der 
Empfang  bestätigt  worden. 

Die  vielfachen  Streitigkeiten  um  die  Session  haben  die  Ge- 
sandten der  rheinischen  Kt^"  einstweilen  damit  beschwichtigt,  dass 
durch  Verzicht  und  Fügsamkeit  niemand  seinen habenden  Rechten" 
etwas  vergebe. 

Wegen  der  Unkosten  fttr  die  streifende  Rotte  soll  auf  dem 
Reichstage  Fürsorge  {getroffen  werden.  —  [Besiegelung*]. 

^Geben  zu  Frankfurt  a.  M.,  Mitwochs  den  28.  Novembris  1554.  ' 

Cop.  Wi«n»  a.-«.  in  geaere  2S. 


1  Cop.  des  Schreibens  vom  8.  Okt.  München,  8t.-Ä.  157/11,  568, 
der  Antwort  Wien,  R.-a.  27,  gedr.  bei  ß  i  b  i  e  r  II,  538,  S 1  e  i  d  a  n  474—477 
(AostcfareibeD  und  Antwort  im  Aossuge;  duach  Haberl  in  n, 
^9).  Die  Autwnrt  besifltipf  den  Emrfang,  berichtet  die  Verteilung  des 
Schreibeos  an  die  Kur-  und  Fea  und  lührb  aus,  dass  die  streifende  Rotte 
dorchios  nicht  gegen  Frankreich,  sondern  allein  gegen  den  Mgf^  gerichtet 
gewesen  sei.  —  Zasius  bemerkt  über  das  französische  Schreiben  am  27.  Okt: 
„Solch  schreiben  ist  noch  nit  beratschlaget,  aber  an  ime  selbst  meines 
erachteas  besser,  es  sei  ans  licht  kernen,  dan  also  spirt  man,  ob  der 
Ügf.  französisch  oder  nit;  wie  ichs  auch  für  gewis  halte,  dM  er  dites 
schreiben  selbst  ge<5tp!t,  dnn  nh  er  sich  gleirh  siadinse  und  unvermerklen 
still  und  maiauDg  darunter  betlisseo,  so  können  sich  seine  gewönlichen 
termini  darander  nicht  Terpergen.  So  ist  d«a  auch  ain  fransösisch  nnd 
marggrefiiche  ^Geschwindigkeit  gewest,  das  dem  betten  furzu^'t  T  en  hevolen 
worden,  wie  durch  solch  schreiben  allein  verglaittuog  auf  Franzosen 
IQ  8o1oturn  hieher  zn  raisen  begert  wurde"  [Cop.  München,  8t.-A. 
157/11»  574].  —  Die  besici^olttn  Originale  der  Begleitschreiben  der 
Oesantlten  an  Ksr.  und  Kg.  b*  linden  sich  in  Wien  R.-a.  27J;  dannoh 
war  das  tranzösische  Schreiben  am  2b.  Okt.  eingegangen. 

s  Yergl.  Ko.  51& 

»  No.  504 

*  Das  Schreiben  war  überreicht  am  29.  Okt.  und  enthielt  den 
Aaedrnck  der  ▼erwnnderang  darüber,  diss  die  Stadt  als  Glied  des 

Reichs  und  zwar  des  rbeinländischen  Kreises  nicht  eingeladen  sei;  die 
Geschlechter  baten,  die  Stadt  ah  Vormauer  des  Reichs  zu  achten  und 
zu  Reichs-  und  Kreistagen  zu  beäclireibcn;  villeicht  fänden  sich  Mittel, 
um  in  den  früheren  Stand  zurückzukehren;  um  nichts  zu  versftomen, 
beschicken  sie  d'rsf  Tage  [vergl.  oben  S.  406,  N.  2J.  Die  Antwort 
vom  9.  Nov.  verweist  aut  den  iieicbstag,  fragt  mit  leichtem  Spott  nach 
den  Mitten,  die  Stadt  stirQeksugewinnen,  nnd  entschaldigt  den  rbelni- 
ichen  Kreis  mit  der  Unsicherheit  der  Wege  [Cop.  Wien,  R.-a.  27]. 

^  Uaterseicbaet  ist  der  Abschied  von  R&ten  der  vier  Kf<»>  am  Khein 
«od  der  Bailei  Koblenz,  ferner  von  Zasius  rar  Österreich,  Of.  Stollberg, 
Mepschc  und  Pyramius  fQr  Burgund,  dann  von  Abgesandten  des 
fränkischen,  bayrischen,  schwÄbischon,  rheinischen  und  niederländisrh- 
weaüaiisciiuu  Kreises,  sowie  „'^er  uieüersachsischeo  versamlung  halben, 
80  Ireitag  aaoh  Fraaeisci  [5.  Okt.]  so  Halbersfadt  gehalten**,  von  drei 
Gesandten. 
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Not.  29  515.  Wilhelm  BöeklU  an  Kar*  Karl, 

Berieht  TOm  allgemeieen  Kvetttoge  tu  Prankftirt.^ 

Die  kf!.  Gesandten  haben  sich  alle  Muhe  gegeben,  die  aadenm 
zur  Annahme  des  Abschieds  za  bewegen.* 

Die  BotBcbaflen  ttbergaben  ihm  EotwOrfe  in  Mandaten  gegen 
Mgf.  Albrecht,  und  als  er  sein  Befremden  darttber  ansspraoh, 
wnssten  sie  njcht?  rechtes  zu  sagen.' 

Die  Kreissmodc  baten  anch  um  ksri.  Mandate  gegen  den 
MgP*  an  den  Bt  von  Metz;  als  er  bemerlite,  das  werde  wohl  edion 
geschehen  sein*,  ersuchten  sie  eine  Abschrift  der  Antwort  des 
Bf*  an  die  mainzische  Kanzlei  gelangen  in  lassen.  „Datnm  Frank- 
furt, den  29.  november  anno  54." 

Or.  Wien,  B.-a.  in  geo«re  27. 

Des.  1  516.   Kg.  Ferdinand  an  Kar.  Karl. 

DInische  Werbong  am  eine  seiner  TOebter ;  Bitte  am  Bat  Belcbstag. 

Bald  nach  dem  Tode  des  Kl""  Moritz  iiess  KL  August  für  den 
dinisehen  Thronfolger  nm  eine  seine  Tochter  werben.*  Er  Terwies 

auf  die  Mitwirkung  des  Kaisers  nnd  verschob  eine  bestimmte 
Antwort  bis  zum  Reichstage.  Da  nnn  aber  der  Ksr.  zun&chst  nicht 
erscheint,  bittet  er  um  Hat  wegen  der  Antwort.  ,,C?iiT  de  Tung 
couste  considäre  que  j  ai  ie  nombre  de  üile.s  que  V.  M'^  scet  et 
que  sont  la  pluspart  jä  mariaUes,  et  anssi  qne  oeini  ponr  qni 
Ton  la  demandc,  est  fils  ^ritier  de  roi  et  qne  ne  a  beaaconp  ponr 
le  present  en  lo  rristiantö  qui  soient  de  eaf^o  ronvenant  avcc  mes 
filles.  De  l'autre  i oust^  jp  consid^rc  la  diticulte  de  la  religion,  car 
comme  V.  M'*^  scet,  iedi  trui  et  Ileus  que  tous  ses  äls  sout  tutalement 


'  Vergl.  '.  0.  49^  und  No.  514.  Böcklin  war  nach  dem  Wormser 
Tage  wieder  in  Brümsel  gewesen,  wo  ihn  der  renotianische  Gesandte  am 
6.  Oktober  sprach;  er  äusserte  demselben  gegeaOber  dieselben  Ansichten' 
nber  den  Heidelberger  Bund  und  die  Franzosenfrcnndlicbkeit  mancher 
Fürsten,  welche  er  in  seiner  Relation  an  den  Ksr.  [No.  490j  Tertreten 
hatte  [Tarba  II,  659].  —  Anfang  November  wsrBfteUin  ia  Frankfurt; 
der  Ksr.  bcstatigtr  aui  '21.  Nov.  den  Empfang  der  Berichte  vom  7.,  8* 
und  11.  ^OT.  und  billigte  Böckliaa  Haltung  bei  der  Behandloog  dM 
fraosösitehen  tSehreibens  [Lans  III,  648]. 

«  Vergl.  dazu  No.  521  und  522. 

*  Zasius  befflrchtptf  von  dem  Unwillen  der  ksrl.  Kommi^f^irp  pinipe 
Schwierigkeiten  [au  Kg.  i-erdiuaud,  7.  De*.  ÜoiiC-,  Wien,  Ber.  a.  d. 
Reich  4].   Daraus  erklärt  sich  Ferdinands  Bemerkung  in  No.  522. 

*  Es  geschah  erst  am  18.  Dez.  und  zwar  durch  den  Kf"  von  Mains, 
da  der  Ksr.  selbst  einem  „ungetreuen  Rebellen''  nicht  glaubte  schreiben 
SU  können  [Voigt  II,  223]. 

"  Die  früheren  Vcrhamllnnp»  n,  welchr  vornehmlich  durch  Garlowitl' 
Hinde  gingen,  sind  von  Langen n,  Carlowitz  234  ff.  nach  den  sftclisi' 
sehen  Korrespondenzen  mit  Daenemark  einerseits  nnd  dem  Kg*  Ferdinand 
anderseits,  geschildert  worden.  Die  Sache  wurde,  wie  es  sclMint« 
beiderseits  bis  1666  im  Auge  behalten.  Vergl.  oben  8.  230,  M.  2. 
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infects  de  oes  h^r^^sies,  comme  scais  qae  c'est  grandemaut  la  femme 
da  dne  Angnitus  qui  est  sa  fille,  et  est  de  tenir  qae  les  aoltres  le 
8ol6Qt  anssi.  Ei  k  estre  aiusi  je  De  voie  qne  stm  bottiio  ooDtdenM 
je  le  puise  faire,  craindaot  qae  ne  induisit»  st  il  east  agoe  deines 
filles,  ä  ees  4resies  et,  encoires  qae  sela  ne  fast,  qae  les  eofans 
qae  eulx  auroieat,  seroieot  desdits  sects  qai  seroient  mes  petits-fils, 
ce  qae,  comme  T.  H**  peult  coosiderer,  me  seroit  grief.  V.  M**  soet 
anssi  qoe  tout  tamps  par  cydevant  on  me  «  parle  dodit  mariaga 
et  Tai  refasö  k  cause  de  la  religioo  et  euse  fet  le  mesmes  cest 
fois  si  0*7  enst  este  la  consideracion  desus  mencioonee  des  dange- 
reases  ocuraoces  et  eo  qaelles  termes  asture-lä  estoieot  tous  les 
alsiTea.  Et  toat  eesy  coosidere,  je  suplie  k  icelle  qae  me  veaiUe 
gradeuse-et  biaigoement  partldper  soa  coaseit  de  ee  qae  doeii 
fere  et  comrae  doeis  respoodre,  afio  que,  qaaot  je  serai  solicite, 
comme  tiens  pour  certain,  que  le  sera  k  moo  arrive  k  Aagsbarg, 
qoe  je  sacbe  ce  que  j'en  docive  respondre,  ea  qaoi  Y.  me 
fara  sioguli^re  grace  et  metrai  paine  de  le  deservir  Yen  ioelle. 
Cest  de  Tieane  le  prämier  deeembre.** 

P.  S.   Die  Abreise  nach  Augsburg  bat  sich  leider  yerzOgert*; 
Gamet  wird  ^  Grilade  darlege d. 

Hgk.  ar.  WUat  KiiTMUiilMi 

Daa»  9 

517«  Kg.  Mazimiliao  an  Hg.  Albrecbt* 

Salzbargische  Sacbe.   Reichstag.  Ungarn.  Französischer  Krieg. 
Ksr.  Karl  and  Kg.  Philipp.  Haise  des  Kg«  Ferdinand.  Jagdboade  vem 

Hg«  Ton  Wirtemberg. 

Dankt  für  das  Schreiben  Aber  die  salzbnrgiscbe  Sacbe  „and 

hette  nit  vermant,  das  diese  pfafn  mit  solichen  possen  ombgiengen, 
awer  es  dorft  iucn  noch  sauer  goueg  werden,  awer  E.  L.  wiert  sieh 
in  disea  und  audero  Talen  wol  wissen  zu  baltn. 

So  baw  ieb  aaeb  der  Ka.  eaer  lieb  bedeakea  farmelt  dea 
raichstag  halwea,  aad  mich  selwer  ?erwundert,  dasS.  also  hinauf 
ziehen  und  wissen  nit,  ow  die  Kar-  nnd  F*"  erschainen  werden 
oder  nit,  und  hat  mior  darauf  dise  antwort  gewen,  das  E.  L,  die 
sach  wol  bedeokeu,  und  derwail  S.  zuvor  za  E*  L.  kamen 
werde,  so  welle  L  mit  E.  L.  darToa  sich  fraiatUcb  aad  ter- 
treulich  unterreden.  Und  mier  nichts  lader  ist,  dan  das  ich  andi 
nit  bai  E.  L.  kan  saio,  dan  ich  kan  grössere  fraiJ  hawn  mochte, 
als  das  ich  E.  L.  ain  mal  mochte  ansrhprecheii  und  dieselwig 
sehen  propter  muitos  re^peclua,  die  bie  uiL  schraiweu  lassen." 
Erwartet  tftglich  Antwort  voa  dem  Pasoha  von  Ofen« 
Tom  Kaiserhofe  melden  Zeitungen,  dass  man  das  Kflegsvolk 
arlauben  and  zam  Frieden  greifen  will';  das  ist  gat 


1  Vergl.  oben  S.  530,  N.  3. 

*  Die  Geaehiebte  der  FriedaDsstimmaogea,  der  VertragsentwUrfe» 
der  ernstlichen  und  scheinbaren  Anerbieten  von  beiden  Seiten,  sowie 
der  lebhaften  FriedeoBbemabungen  des  Papstes  hat  bei  Henoe  X,  183 
C  a*  8.  aar  eine  hfiehst  aainliagliche  Daratellang  gefnnden.  In  diesea 
Tagea  des  Dezember,  als  ebea  bedeateade  Naehriditen  ober  Philipps 

aaltr.  s.  aciekflgMea.  IV.  ^ 
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^JSo  verseilte  ich  walte r  auch,  das  der  Kg.  sni  Engelant  vor 

dem  merzen  nit  kune  aus  Engolant  Icumfn,  awer  das,  sobald  er 
aus  Knf^nland  ins  Niderland  kamen  wiert,  das  I.  M'  gewis  ent- 
schlosQ  saiod,  alsdao  in  üispaniam  sich  zu  begewen  \  des  ich  diser 
seit  nit  wol  glaaweo  kau,  äUm  L  wolt  ;sub  isto  protezto)  den 
rMehstAg  besneehn,  des  ich  doch  nft  was. 

Was  mier  auch  sunst  ist  7:urknmcn,  abersende  ich  E.  L, 
hiemit,  wil  E.  L.  auch  nit  bergen,  das  die  Ku.  M'  morgen  ver- 
ruken  wiert.  ^  So  haw  ich  auch  E.  L.  zuentbieteo  meioem  gemal 
aogezaigt,  das  sie  sieh  den  gegen  E.L.  sam  hogsten  tuet  bedanken 
und  flieh  E.  L.  gans  dienstlich  befelen* 

So  saind  mir  auch  die  finder  von  dorn  von  Wiertnhorg  zue- 
kumen^,  des  ich  mich  dan  gegen  £.  L.  zum  hogsteu  tue  bedankeo, 
dan  sie  mir  sonst  nit  geschikt  gewesn  warden."  Wien,  9.  Dez.  [lö54]. 

M-  Or*  MttaslivB,  IL^  OmIwmUIi  yi,  ISS. 

Dez.  9  518.    Ksr.  Karl  an  Kg.  Ferdinand.* 

I.  (Quartiere  in  Augsburg.  Aussichten  für  sein  persönliches  Erscheinen. 
II.  Bergleute  ans  Tirol  fflr  Sizilien. 

I.  Die  Fouriorc  mrldon,  da^s  es'  in  Auffsbure  allerlei  Schwierig- 
keiten gebe.  I'as  Quartier  für  den  Hg.  von  Alba  soll,  falls 
derselbe  nicht  kommt,  dem  ilg'  von  Bajrern  flberlassen  bleiben*; 
dieser  aber  beansprucht  unbedingt  ein  sicheres  ünterkommaD. 
Die  Diener  des  Eg"  [Ferdioand]  yeriangen  Wohnnngen,  die  einst- 
weilen fflr  seine  [Karls]  Begleitung  in  Aossicht  genommen  worden 
sind. 


Erfolge  in  England  gans  Europa  durchliefen,  setzte  mau  auf  den 
Frieden  neue  Hoffnung;  vergl.  Ribier  n,  539,  542;  Mise,  di  stor. 
it.  XIX,  446;  Turba  II,  660  ff;  Lossen,  188;  Q  u  i  ri  ni  IV,  48: 
Raytiald  XXP,  106  ff;  ORrhard,  Arch.  du  V^tioan,  62  ff. 

1  Von  dem  Plane  des  Kaisers,  dem  Kgf  Philipp  demn&cbst  „alle 
diese  Lande  und  den  französischen  Krieg  tu  Qberlassen",  gab  der 
Reichsvicekanzler  Seid  dem  Hg«  Albrecht  am  23.  Dez.  die  erste  Kunde 
10t.  München,  St.-A.  229/3.  264].  Wie  lange  Karl  Y.  sich  bereite 
mit  deffi  Oedanken  der  Abdanknoß  getragen  bat,  ▼erfolgt  Mignet, 
Charles-Qaint,  son  abdicatioa  etc.  (>  ff. 

'  Am  2.  Dez.  (Sonntag)  schrieb  Maximilian,  der  Kp,  werde  vcr- 
nuitlich  schon  „diese  Woche"  reisen;  er  fügte  den  Wunsch  hinzu,  „das 
etwas  nozbars  ausgericht  werde"  nod,  „das  ich  aaeh  derbei  sein 
kuntel"  [Or.  Mflnchen.  R.-A.  ib.  176}. 

"  Hg.  Christoph  hatte  dem  Kg»  am  3.  Mov.  einige  Find<Küden  ge- 
schickt, da  Bg.  Albreeht  damni  gebeten  habe,  vnd  er  sn  Diensten 
besonders  Kern  erbr^tig  sei.  Maximilian  Iwdsnkte  Sieh  am  81.  Nev.  fnr 
die  7  Hunde  £Le  Bret  XX,  3,  4]. 

*  Ferdinand  antwortete  an  S4.  Des.,  er  habe  von  den  Beschwerden 
der  Fouriere  noch  nichts  gehört  gehabt;  hoffe  übrigens  noch  immer 
auf  des  Kaisers  Erscheinen;  wogen  der  Bergleute  habe  er  Anweisung 
gegeben  [Or.  ib.  KorrespondcuzJ. 

a  Tergl.  Mo.  m. 
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„El  combien  qae  je  n'avoie  jusqaes-a-oires  du  toat  perdu 

Tespoir  qae  les  affiiires  eossent  pea  tamber  en  tels  termes,  qae 

j«  me  fdsM  iMQlt-esiri  p«Q  trevTer  ven  Is  fin  'de  la  dielte,  ei  est 

ce  qae,  considerant  le  tamps  da  comaacement  dMcelle  qni  sera 

comme  j'espere  maintenant,  et  que  votre  arrivö  ne  tardera  longuemant 

et  qae  les  estats  vouldront  tost  uegocier  sans  se  deteuir,  qu'est  la 

caose  pour  laqaelle  poar  les  y  attraire  plus  volantairement  et  leur 

oster  cest  nnbre  et  doobte  qo'ils  poorroient  aToir  d*j  eslre  delenv 

plus  loDguemaat,  je  les  ai  adverti,  comme  voce  scavez,  qae  voos 

negocierez  en  laditte   difete    et  conclurez  les  afairos  sans  me 

coosalter  afio  qae  k  Toccasioo  de  ce  a'eDtrevienDe  plus  de  lougneur, 

je  tieoB  qae  la  diette  s'aohevera  avant  que  la  saison  d'hiver,  teoaat 

resard  k  ma  dispositioo,  oi  mes  aatres  afaires,  et  mesmea  cetdx 

qae  j'ai  presentemaut  en  ce  coastel  coDlre  Fraoce  et  poar  establir 

les  choses  d'Anf^leterre  et  pour  comoaiqaer  avec  le  roi  mon  fils 

sar  ce  aae  oous  aurons  k  faire,  me  donoeot  le  moien  de  povoir  ,  , 

aller  14.     Infolge  dessen  lässt  er  auch  die  QaarUere  freistellen; 

die  Fonriere  weideo,  am  AnÜBeben  zu  vermeideD,  oicbl  abgenifeD, 

SODdeni  Dor  auf  die  Befehle  des  Kg'  verwiesen.  Brtlssel,  9.  Dez.  1554. 

Com.  (v«a  7.  Dez.)  Wiaa,  K«mip«A4«»i,  —  <^p.  (nMli  6am  Or.}  Wien» 
Copiir  m,  118  pr.  PfiwriarehtB,  31*  D«i.  resp.  34. 

II.  Der  VizekOotg,  Juan  de  Vega,  wünscht  für  einige  in  Sizilien 
•Btdeckte  Ifinen  erfahrene  Bergleute.  Der  Kg.  möge  Vorsorge  treffen, 
dasB  solche  odiigeofalls  iu  Tirol  aa  haben  sind*  Brüssel,  9.  Des.  1654* 

C«r.  Wi«a.  Gtptar  III,  lia 

519.    Cl.  Cervino  aa  Ol.  Otto  Trucliaeös,  BL  von       ^  ^ 

Angsbarg. 

Iiegatea  zum  Reichstag.    Koadjutorie^  vou  Bamberg. 

Kon  ho  mancato  die  fare  con  N.  S**  qnel  bnon  offitio  che  bo 
portale,  sopra  quanto  V.  S""  III'"*  m'ha  scritto  in  due  sue  lettere 
per  conto  della  dieta.  ^  Kt  credo  che  da  S.  sarä  provedato 
secoodo  Ii  parerä  conyenir. 

La  ooadijntoria  dl  Bamberg  non  s'ft  potota  spedire  per  alcnne 
oanse  che  11  concistorio  ba  considerate,  qnali,  percfaä  saria  troppo 
luDgo  a  scrivere,  !e  doveranno  e«?ser  significate  da  Ii  sooi  afjetiti 
di  quh,  oDÜe  taro  tine  raccomaudandomi  hamilmente  in  buoua 
grazia.   Di  Roma,  alli  15.  di  dicembre  1554. 

Com.  Vlor«as,  Carl*  GwrbdaM  Ifl^  —  C«p.  THaat,  fioi.  4StVlU. 

520.  Bf.  Wolfgang  von  Pasaaa  an  Hg.  Christoph.  Dez.  16 
Aniworl  auf  No.  US.  Scbrifteaanstaiiscb.  BellgionsTergleichoBg. 

Dnükt  für  die  Ubersaudteu  Schnileu  [Vergerioä].  »Und  ob 
wir  in  diesem  eatalogo  nit  begriffen,  so  ist  unser  doch  aajetxo 


1  Gesuch  um  Legaten  Lanz  III,  610.  Erste  Antwort  des  Papstes 
oben  No.  495  KredenzRcbreibeo  für  den  Cl.  Morone  vom  16.  Februar 
bei  liaynaid  XXl^,  115. 
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durch  die  pOse  leot  nnd  menller  in  der  ealibantaohen  ezpedition, 

wie  wir  bericht,  Romae  wenig  verschont  worden." 

Sendet  die  erbetenen  Schriften,  Index,  Rezept  gegen  die  Post, 
das  schon  vielen  geholfen  bat,  und  das  Konzept  der  Yergleichong. 
Passao,  16.  Dez.  1554. 

P.  S.  ieigh-]  „In  sachen  die  reiigion  betreffend  ^  hab  ich 
Aber  das  nebenligend  concept  allerlai  bedenken.  Weil  ich  aber 
befind,  das  im  selben  bandel  nit  wol  muglich  waasebliesliehssnTeF^ 
richten  in  dem  knnftigen  oder  einicl^em  reiebstag,  hab  ich  mit  ver- 
meldnng  derselben  meiner  bodenken  E.  Gn.  dismal  nit  bomOen 
wollen.  Da  aber  ich  xu  dem  reiebstag  oder  aoderer  gelegenhait 
bei  £.  Gn.  mich  üuden  wurd,  wii  ich  ausfüruug  meines  bedenken, 
das  wir  in  der  reiigion  nit  sollen  xosamen  kernen,  nnd  dan  dieser 
aotel  balbeii  mein  verpesserong  an  dinstUchem  -  -  -  Yermelden." 

Off.  Btillfarl,  MMköfB  lufMi.  lA 

17 

521.    Zasins  an  Kg.  Ferdinand. 

BsIm  nnd  Berichie.   Streit  der  Kf*>  und  der  aadera  KreisaUlnde  über 
die  Beratong  der  ExelrotioniordnuDg. 

Hat  in  OQnzburg  nur  den  Bau  des  Schlosses  angesehen,  um 
sogleich  nach  Augsburg  weiter  zn  postieren.^  Erst  nach  Erledigung 
der  Kammer-  aod  Geldsachen  ist  er  dann  zur  Abfassung  der  bei- 
liegenden Denkschrift  Aber  die  Mdnnngs? erschiedenheiten  swiseben 
dem  rheinisch-kurfflrstlichen  Kreise  and  den  acht  anderen  Ereisen» 
der  aufgesetzten  Exekutionsordnung  halber',  gekommen. 

Die  ächüu  ueulicb  angeratenen  Erlasse  an  die  kreibauäächreibenden 
Fftrsten  sind  ja  nicht  zu  vergessen,  denn  die  Kf^"  bemühten  sich 
lebhaft  gegen  weitere  Partiknlarvereammlnngen»  und  bei  den  Bayern 
liaben  dieselben  schon  etwas  erreicht.  Anfangs  nämlich  hielten 
sich  die  Bayern  gut,  dann  aber  hat  sie  ein  anderer  Wind  angeweht, 
und  man  wei^,  dass  ,,sie  dnrch  aiu  o  Jer  mer  ktl.  rÄte  in  die 
schuei  gefflert  und  inen  zugesprochen  worden,  wohin  si  doch  ge- 
dlditen,  nnd  ob  si  sich  nicht  so  erinnern  wüsten,  das  dieser 
drodarproees  den  Kf*"  ir  preeminenz  gfiUe  und  was  das  haus  Bayren 
aber  solcher  kfl.  dignitet  halben  bei  der  kfl.  Pfalz  für  ain  anwart 
bette";  das  hat  bei  den  Bayern  gewirkt  und  ihre  Stimmen  ftlr 
die  Kf"  gewonnen,  so  dass  auch  sie  diese  „craistractat^^  für  eine 
Beiobsbandlnng  zn  eridlren  wftnschten;  Hg.  Albrecht  wird  sieb 
boientliflb  dadurch  nicht  beirren  lassen.  Angsborg,  17.  Des.  ML, 


^  Über  VVolfgaagg  religiöse  Stellung  Tgl.  unten  das  Sehr,  vom  26.Jao.55. 
s  Am  7.  liatte  Zaslns  berichtet,  daat  er  nit  deo  tchwlbiseheo  nnd 

bayriscben  Gesandten  am  letzten  Not.  [aus  Frankfurt]  abgeritten  sei 
und  TOB  GQozburg  aus  eingehendere  Relationen  seodea  wollte,  aber 
dorch  die  neuen  Auftrage  des  Kg»  zunächst  davon  abgehalten  worden 
■ei  [Gone.  Wien,  Ber.  a.  d.  Reich  4;  Vergl.  S.  549,  N.  1]. 

3  „Ob  die  Beratsclilaf^ung  cfc,  der  ExekutioDSordnung  duicb  die 
Kreise  oder  duich  gemeine  Reichsbaodlung  Torzunebmen";  Zasius 
entscbeidst  sich  natQrlich  für  das  erster«  [Eigb.  Oonc.  Wien,  B.-a. 
in  genere  27 ;  ib.  auch  ein  PrelolroU  der  rrankfnrMr  Verfaandloagen 
Ton  Zasios'  üana}. 
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P.  S.   Fflr  das  Zusammeatreteii  des  s&chsiaoben  Kreistages  ist 
durcbüuä  zu  sorgen. 

OW0.  n«  Or.  WUft»  Bv.  i.  4  Bdeb  «. 

522.  Kg.  Ferdinind  an  Ksr.  Karl.  Des.  17 

Ergebais  des  allgemeiaea  Knistages  ta  EVaakfart.  Maadate 

gegea  dea  MgHi. 

Der  Kreibtag  zu  Frankfurt  bäUe  eiueu  guten  £irfolg  gehabt, 
wann  Dicht  die  vier  rbeiaiseliea  aaf  Yersettiebang  der  Baabe 
bis  zum  Reichstag  gedrangen  bitten.  Der  Ksr.  möge  dieselbes 
deshalb  znr  Zustimtnnng  ennnntern ;  die  Kreisangelegenheit  mnss 
auch  als  solche  behandelt  werden;  anf  dem  Heichstage  haben  die 
Kf*^"  ein  bedeutendes  Obergewicht  aber  die  sonst  gleichberechtigten 
aadern  Kreise. 

Überseodat  den  in  Frankfurt  abgefasston  Entwurf  zu  ksrL 
Mandaten  gecfen  die  Praktiken  des  Mgfn ;  mau  will  damit  nur 
raten,  keineswegs  die  k&ri*  Autorität  antasten.    Everdiag  [?J,  17. 

Dezember  1554. 

Cv.  W i*e.  BOffMpWiMML 

523.  Dam.  Pflug  an  Kg.  Ferdinand.  Dea.  90 

Slaladnag  anai  Baiebstag>  l>ei  Kacsaebsea,  Bnadeabarg^  EM.  Hagdebaxgi 

Branasebweig  aad  Hessen. 

Über  die  Ausrichtung  bei  dem  Kf°  ?on  Sachsen  ist  schon 
berichtet* 

Der  Kf.  yon  Brandenburg  und  Mgf.  Hans  können  zu  des 
Kg*  Ankunft  unmöglich  in  Augsburg  sein,  da  er  bei  ersterem  die 
"Werbung  nur  5  Tage  vor  dem  Termin,  bei  dem  Mgf  aber  sogar 
erst  einen  Tag  nach  demselben  vorbringen  konnte,  weil  er  diesem 
bis  an  die  poloisdha  Orense  nachreisen  mussta.  Daa  Inrl.  Schreiben 
ist  dem  EP  eben  erat»  dem  Ifgf*  flberbaapt  noch  nicht  angegangen. 


1  Am  22.  Oktober  wurden  Jobaoo  ülriob  Zasiui  an  die  rbetnisebea 

Kf^B,  Wirtemberg  und  Bajera,  Damian  Pflog  an  die  oben  bezeichnetea 
FOrsteß  behufs  Einladung'  zum  Reichstage  abgesandt;  die  Instruktion 
fersprach  das  Eintreffea  des  Km^  und  dumit  den  Beginn  des  Reichstages 
som  26.  Nov.  (14  Tase  nach  Martini),  Cop.  Wien  R.-T.-A.  28/VI,  1. 
Zasius  meldete  am  7.  Dez.  [oben  S.  548,  N.  T.,  da?s  fr  die  früheren 
Werbungen  schriftHeh  übersandt  habe,  nun  die  neue  (wegen  der  Yer- 
Iftogerung  des  Temini)  aaebsehieke.  Er  warate  vor  Übereilaagi  damit 
die  Kreisbandlungen  nicht  gestört  wOrdea;  vgl.  Ko.  521. 

'  Kf.  Augusts  Antwort,  Dresden,  11.  Not.  1554;  Der  obersächsiscbe 
Kreis  legte  alles  Gewicht  auf  den  Reichstag  und  beschickte  deshalb 
Frankfurt  nicht  [vgl.  No.  510];  persönliches  Erscheinen  ist  ihm  snr  Zeit 
nicht  möglich,  da  er  dieser  Tage  mit  Ehg.  Ferdinand  znsammeotreffen 
muM,  auch  das  Erscheinen  anderer  Kor-  und  i*  en  nicht  zu  erwarten 
steht  aad  er  als  der  jflngsteKf.  allein  aiebtserrelehea,wttrde;  ausserdem 
erwecken  die  L&ufe  io  Niedersachsen  BeBor(;:ni^ ;  ändern  sich  die  Dioge» 
so  wäre  er  bereit  [Cop.  Dresden»  Beicbstagssachea  172/1»,  aoj. 
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Beide  »ber  wollen  K&te  eeoden  und,  feile  sie  von  dem  persöoUoliea 

ErscheiDon  des  Kg*  sowie  anderer  Kur-  and  F*"  hören,  Bieh  um 
darch  ehafte  GrOode  abhalten  lassen,  gleichfalls  zu  kommen. 

Bei  dem  Ebf.  vod  Magdeburg,  den  er  ia  UaUe  nicht  antraf, 
hat  er  schriftliche  Werbung  uugebracht. 

Hg.  HelDiieh  vod  Brannechweig  wer  krank;  «nf  BchrifUiches 
AnsQchen  erhielt  er  beifolgende*  Antwort.  Mtndlicb  verdekerte 
der  Sekretär  Hase  io  des  Ilg'  Namen,  dass  der  Hg.  etwa  acht 
Tage  nach  Neujahr  abzureisen  gedenke,  inzwischen  aber  li&te 
abgeordnet  werden  sullieu. 

Die  Antwort  des  Lgf^  von  Hessen  liegt  bei*;  sie  warde  zuerst 
nor  mOndlich  durch  den  Kanzler  erteilt. 

Alle  also,  bis  aaf  Braanschweig,  haben  zweifelhaft  geantwortet ; 
erneute  Aufforderung  von  Augsburg  aus,  wäre  nützlich:  alle  schcti 
auf  den  Kg.  uud  ausserdem  jeder  auf  den  auderu.  iioteuburg  aii 
der  Fnlde,  20.  Des.  1554. 

or.  ffu»,  m^f.^  «ynn,  e. 

524.  Ksr.  Karl  an  Kg.  Ferdinand. 
Dtniicho  HeinA, 

Der  Kg,  [Ferdinand]  bebt  in  dem  letzten  Briefe  [No.  516] 
ganz  richtig  hervor,  wie  iMdentende  GrOnde  fttr  und  wider  die 
Heirat  spreebea.  „Et  neetant  d*Dag  eosstel,  combien  il  empörte 

de  bien  loger  et  toBt  mesdites  niepces  et  la  faulte  quMl  y  a  de 
partis  revenans  k  leur  qaalite,  et  d^aatre  part  la  consideracion 
tant  urgente  qne  vons  mettez  en  avant  et  ce  quc  sc  penlt  conaiderer 
de  la  pretention  des  heritiere  da  roi  ChrisUerne,  je  me  treove 
empescbd  de  vooe  ponvolr  donner  conseil  et  me  vealx  renettre  k 
la  prudente  consideracion,  que  vons  pourrez  faire  dessuz,  puisqnc, 
Selon  los  termes  de  l'instance  que  Ton  vous  fera  et  des  cooduions 
ä  quoi  loa  voudra  yenir,  voas  vous  pourrez  mieulx  resouldre  &ur  le 
fUet  k  l'aceepter  oq  si  ainsi  U  voos  semble  voos  eo  deoMsler»  de 
Sorte  qne  ce  soit  avee  le  raoindre  seotement  de  ceolz  qne  vooe 
recherchent;  paisquc  il  empörte  tant,  comme  vousscavez,  les  tenir 
tant  qne  faire  se  peult  nmis,  et  qne  ce  soit  de  Sorte  quo  je  ni 
soie  en  uug  cas  ni  en  Taultre  allegue  pour  non  avoir  le  m&lvais 
grey,  et  neenies  poor  estre  la  chose  de  teile  qaalite  que  Je  ne  me 


^  fehlt. 

*  Lgf.  Philipps  Antwort  an  Dam  Pflug,  Rotenborf^  SO.  Dei.  1654: 
Er  k&me  fiera  auf  den  Reichstag,  aber  des  Mgf'  Ausschreiben  [No.  501] 
klingen  höchst  bedrohlich,  ausserdem  treiben  Wrisberp,  Langen  u.  a. 
stattlich»  Gewerbe  [No.  512j,  scheut  deshalb,  hicU  au»ber  LaoUes  zu 
begeben,  xumal  viele  von  Adel  dem  Mgfo  geneigt,  in  seiner  Abwesenheit 
dem?elhrn  zuziehea  oder  Mannschaften  Tinschicken  wOrden ;  ,,daruml} 
I.  Böm.  Kö.  zu  ermessen,  das  unser  beiwoaen  in  unaerm  land  nutser» 
den  ttfin  reiebatag  sein  mSehle*';  kdrperlieb  ist  er  gebreeblich,  die 
nassaoifichc  ^ache  kommt  eben  jetzt  zur  Verhandlunf^,  aber  wbdd  andere 
Kar-  and  K«»  auch  kommen,  wird  er  tracbtea,  nicht  xurflckaubleibett 
[Or.  Wiep  R.-T..A.  2^ VI,  8]. 
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puis  resouldre  de  ce  qua  je  debvroie  dire  ponr  vous  y  dooner 
advia;  et  je  prie  Dieu  qu*il  vous  iuspire  k  ce  que  sera  le  meilleur 
et  ponr  son  saioet  service  et  qa*H  vous  doint  rentier  aeeomplissenieot 
de  TOS  desirz.   De  Bruxelles,  ce  23.  de  deoembre  [1554].** 

C*mc.  (Ahm)  WiAa»  [KttmipaBi«iis], 

525.    Abrechnong  des  Ffeaüigineiste  rs  Sixt  Weselia^ 
Aber  die  Kosten  des  Heidelberger  Bundes  vom 
April  bis  August  1554. 

I.  Tom  24.  April  bis  zum  23.  Juni. 

A.  Einnabneii:  ^ 

April,  1.  zu  Göppingen  für  den  CI,  von  Augsbnrg  1500 

„    18.  dnrcli  Kriegsrat  MUacb  fQr  Hg.  Albrecht  0242 
«    24.  von  Konrad  Bfinolin,  beidelbergiaehem 

Kammermeister 

fir  den  Rom.  König  6242 

„     „    Pfalzgrafen  KP  2600 

„    KhL  von  Mainz  7604  10 

„    „  Hg.  von  Wirtemberg  6648  42 

^     '   ■  16304  5G 


Mai,  26.  zn  Horabneb  Air  [—f 


[Weselin}* 


47042 


48 

40] 


B.  Ausgeben: 


April-Mai 
fl.  kr. 


Mai-Juai 
fl.  kr. 


Reisige^  [6f.  Löwenstein,  Adam  Wais,  Job. 
Maschenheim,  Hens  Jak.  v.  Beriicbingea 

(besw.  Bernhard  t.  Yiermond)  fQr  sieb  and 

die  Reiter]  £ 
Kriegsräte  [Kodwitz  yod  HaiDi  ood  Heinrich 

Riedesel  von  Pfalz] 
Pfennigmeister  nebst  Schreiber 
Anrittgeld  [fflr  jedes  gerastete  Pferd  6  fl.  Or 

den  Tag,  fflr  ein  Troespf.  8  fl.,  Dir  1  Wagen 

Fusskoechte  [Arbogast  von  Hewen,  Quirin  v. 
Eafben,  Hans  Drach,  Jörg  Stober  fQr  sich» 
dle*lmter  und  die  Enecbie] 


r 

17846 

k 

636 

1 

86 

>  44 

88 

7251 

12 


•  fahU;  etwa  IHer,  JOUeh  und  BMdrag  von  Pfah. 

b  Wesel  in  führt  in  der  Verrechnung  den  mittleren  Poeten  7n«V  22005  fl. 
44  kr.  statt  mit  22994  fl.  52  kr.  auf.  Dadurch  enUteht  ein  Plus  von 
52.  kr.  XU  seinen  eigenen  Ungmttim» 

«  JHeZutmmmrtOimmg  der  Simelparim  «rymU  msr  8366  fk 

1  Vergl.  oben  8.  291,  N.  1. 

>  Über  die  Besatzung  df>r  Amter  bei  dem  Bande  vergl,  oben  No.  275, 
292,  298,  354  (Note),  373,  387,  398  (Note). 
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Laofgcld 

Auf  Befehl  an  den  ProviaoUnetsler 
Zebrung  und  Lieferung 
Botenlohn 

IiisgvmeiD  [Geldsäcke,  GeMfMsIdD,  Karren, 

sowie  an  Hofschnhniai'her  Dietrich  saStott- 
gart  fftr  drei  FahaenaberzOge] 


700' 
163 
178 
1 


kr»    fl*  kr« 


52 
33 
44 


43 


11 

26 


46 


20X66136  i  26228184 
46879  fl.  10.  kr. 

C.  Abrechuang: 

,,47042  fl.  40  —  45379  fl.  10  kr.  bleibt  gedichter  ffixt 
Weeelio  den  ste&dea  1668  d.  30  kr.  per  rest  leholdig.*' 


IL   Vom  24.  Jnni  bis  zürn  28.  Aagast. 

IL  Eins  ahm  eo*] 
B.  Anegaben: 


Jani^Jolf  Ja1i*AQgait 


Reisige 
Kriegsr&te 
Preonignieitter 

Anrittgeld 

Abrittgeld** 

Iissknechte 
Laufgeid 
Abzogt 

Terlozt  an  DiakeU  Haber,  Hen  n.  Stroh 

Auf  besonderen  Befehl 
Zebrang  und  Lieferung 
Botenlohn 

iDBgemein  (dem  Holblader  so  Heilbrono, 
der  dem  Pfennigmeister  oft  den  Keller 
nuf|?eschIosscD,  auch  das  Geld  hat 
einladen  helfen J 


fl. 

kr.  hl. 

fl. 

kr.  hL 

13697 

13757 

636 

86 

86 

19 

7146 

30 

7257 

7271 

:i" 

3ß0 

8684 

80 

368 

18 

112 

262 

80 

21 

49 

51 

46 

30 

9 

54 

S 

8 

46 

2 

4 

la 

2209914913 

88126|16i2 

14  kr.  5 

hl. 

Gesamtko^tpn  lOOGul  fl. 

GofieB  der  einseloen  MoMlarMhnuDfeD  Wien,  R.-a.  in  genere  23< 


•  fehlt, 

k  Weselin  hemerkt  dazu:  Man  wollte  das  KriegsTolk  6  Tage  yor 
Ablauf  der  DieiiBtzeit  beurlauben  und  ihnen  dafür  kein  Ab«ug«?KPM 
geben;  die  Leute  bescbwerteo  sich  aber  auf  Orund  ihrer  BeataUuog 
and  erhielten  dann  noch  einen  halben  Monattiold. 
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526.   [üg.  Albrecht  an  Kg.  Ferdinand.]  ^'^'^"'^ 
Perbinger«  Ontaebteo  Aber  die  ReltgioDSfergleicbnog.^ 

Als  jüngst  der  Rom.  Kg.  dem  Hp"  [Albrecbtl  durch  Gesandte 
mitteileD  liess,  er  wttoscbe  mit  des  iig^  Theoiigtu  uod  Gelehrten 
Uber  eine  cbristlicbe  Begleicbung  der  Zwietraeht  in  der  Religion 
uod  Ober  die  Massnahmeo  auf  kfinftigem  Reichstage  zu  beratschlageo, 
hat  der  Hg.  erklärt,  da^-^  er  /nar  tut  Zeit  nicht  Ober  gelelirte 
und  ausehulicbe  Theulogeu  veriuge,  aber  Uber  die  Sache  nachdenken 
und  ein  schriftliches  Gutachten  abfassen  wolle. 

Der  Hg.  bat  aon  die  Sache  dabin  bedacht,  dass  nach  kaiser- 
lichem Erbieten  durch  ein  General-  oder  Natiooal-Konzil,  ein  Kol- 
loquium ofler  eine  Rcichsvf  r«fimm!ung  gehandelt  werden  soll.  So 
wird  man  auch  auf  dem  Keicbstage  wohl  da  aofaugen,  wo  man  zu 
Passau  aufhörte  und  erörtern,  welches  von  diesen  vier  Mitteln  das 
beste  sein  werde. 

Was  die  Reichsversammlung  betritt,  so  ist  ja  schon  vorgesehen, 
dass  alsbald  ein  Ausschns«^,  aus  beidi n  Parteien  gleichmäsäig  zu- 
sammengesetzt, die  Frage  der  ReligioiisvergieichuQg  behandeln 
solle,  und  dieses  Hitlel  würde  erspriesslich  sein,  wenn  beiderseits 
80  tiel  gnter  Wille  als  Verstand  mitgebracht  wflrde  and  ein  jeder 


^  Auf  den  ers(eii  Blick  füllt  p-nr  (gewisse  Verwandtschaft  dieses 
Gutachtens  nnd  der  Üandbemerkungeu  Hundts  mit  den  Ausfahrungeo 
Selds  [oben  Ko.  401]  io  die  Augen;  allein,  siebt  man  geoaner  tn,  so 
sind  die  Abweicbuogea  recht  erheblich  und  alle  ÜbereiustimnauDgen 
von  der  Art,  dass  sie  sich  aus  den  verwandten  kirchenpolitischen 
Orundansichien  der  drei  Räte  und  aus  der  so  oft  schon  ertol^teu 
FormulieriiDg  dieser  Diuge  bei  Kcichstagen  und  Kolloquien  vollauf  Cr* 
klären.  Kiiic  niUiere  Datierung  ist  daüach  jedenfalls  nicht  zn  peben. 
Die  eingangs  erwähnte  Uesandtschatt  gehört  zu  den  Versuchen  des 
Kg«  Ferdinand,  die  katholiscben  Stiode  so  theoloi^iichen  Vorbereitnogen 
zu  vcranln^sr::  [G.  Wolf,  Mcligionsfri.'den,  lOj.  Dieselben  scheineo 
bedeutendere  Foigeu  sonst  nicht  gehabt  zu  haben. 

Das  obige  Gutachten  ist  erwähnt  von  M.  Mayer,  Hundt  61,  G. 
Wolf  a.  a.  0.  21  und  W.  Goetz,  bayr.  Politik  123,  Note.  M.  Mayer 
bemerkt,  dass  es  dem  Kg«  Oberhaupt  nicht  Qbergebuo  worden  sei,  da 
dieser  das  Verlangen  danach  nicht  geäussert  habe. 
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anr  die  Ehre  Gottes  im  Aai^e  hätte.  Allein  die  Erfahrung  lehrt 
das  Gegenteil;   die  Augsbnrger  KonÜBtsions- Verwandten  werden 

nirgends  nachgeben  und  nur  versuchen,  die  Altgläubigen  auf  ihre 
Seite  zu  ziehen ;  so  ist  von  diesem  Wege  wenig  zu  erwarten. 

Die  liolioquia  siod  von  der  Gegenpartei  dahin  angesehen 
worden,  dets  man  voroehmlieh  dem  Elgennotse  und  Ungehorsam 
nnd  dem  Hass  der  Klerisei  folgte;  man  verdanhelte  die  Wahrheit, 
die  Koofessiotisverwandten  sind  dadurch  nur  verrarbrt  worden.  Der 
Buchstabe  kann  leicht  verdreht  werden  und  ohne  die  Autorit&t  der 
Kirche  kaun  mau  sich  irren;  ausserdem  neigt  der  gemeine  Mann 
einer  Auslegung  zu,  welche  die  Libertftt  des  Fleisches  fördert  und 
der  Priesterschaft  feindlieh  ist.' 

Ein  Nationalkonzil  wäre  der  einfachste  Weg.  Er  [Hg.]  will 
für  dasselbe  wirken,  falls  noch  andere  dieser  Ansicht  beipflichten. 
Aber  wird  mau  die  liegenpartei  zur  Auerkennung  der  päpstlichen 
Autorität  aberbaupt  bewegen?  Ohne  die  plpstliebe  Antoritlt  ans 
Werk  zu  gehen,  das  wflrde  die  deutsche  Nation  von  der  ganzen 
Christenheit  abtrennen,  da  es  sich  um  wichtige  Dinge  handelt,  die 
tausend  Jahre  lanü;  Lreglaubt  worden  sind;  es  ist  sehr  zu  bedenken, 
ob  ein  NatioDaikou^ii  iu  derXhat  der  rechte  Weg  sein  würde?  solche 
Dinge  in  erledigen.^ 

Das  Generalkonzil  endlich  ist  zwar  snge&ngen  aber  aufgegeben, 
ans  Ursachen,  die  viele  St&nde  und  Untertanen  zu  ihrem  Schaden 
erfahren  haben  und  jeder  zur  Genöge  kennt.  Gleichwohl  hält  lier 
Hg.  diesen  Weg  für  den  besleu ;  auch  zu  Passau  lauste  mau  ihn 
ins  Auge,  ebenso  wie  vorher  1648  und  1561  der  Beichstagsabschled 
darauf  hingewiesen  hatte. 

Um  bis  zur  Entscheidunf»  des  Kon/ils  in  Frieden  zu  leben, 
bat  der  Kaiser  1548  das  Interim  und  dauach  eine  Reformation* 
empfohlen,  die  aber  vüu  seiteo  der  Fürsten  aus  maucherlei  Gründen 
Dicht  gleichmftssfg  durehgefQhrt  wurden;  der  Ksr.  hat  deshalb 
schon  1661  einschreiten  wollen.  Jetzt  sollte  der  Kaiser,  oder  in 
dessen  Abwesenheit  der  Röm.Köniti  mit  den  kaiserlichen  Gesandten 
dahin  wirken,  dass  die  erwähnte  Deklaration  und  Keformation  in 
Kraft  bleibe,  wo  uicht,  dass  ein  friedlicher  Anstand  gemacht  werde 
nnd  jede  Neuerung  bis  sur  Er6rterung  durch  das  Konsil  Terhindert 
werde. 

•  am  Tkinuk  /.lusaix  mn  Hundts  fJand:  ad4ei  mooasteria  desolata 
indeque  secuta  doctorum  bomiauoi  pcuuria. 

9  tbento:  adde,  quod  Germania  von  aolan  eos  qai  romaiio  imperio 

subsunt,  sed  etiam  nun^rariam,  Boemiam,  Polooiam,  Daniam  et  Sueciam 
cumprehendat,  quos  omues  io  unum  nationale  [coniprebeodere]  quo* 
dammodo  est  impossibile,  ut  Interim  taeeatur,  [quod]  nodos  et  forma 

oationalis  coDCilti  ad  hujusmodi  opus  peoe  nemini  liqueat,  nisi  quod 
de  reformatione  cloii  pt  strifmim  errlpsianim  particularium,  nee  non  et 
super  executioue  coociiiurum  universalium  alicubi  nationalia  siut  habita, 
in  qoibus  tum  baereses  bod  solnm  non  soblatas  sed  et  potius  adanetas 
p^so,  quod  et  hoc  nostro  on'ti  tinieDdum,  maxime  si  laicis  vota  et  suf- 
fragia  (quod  quidem  in  causa  reügionis  perabsurdum  esset  et  inusitatum) 
eoDcederentur. 

1  L  an  ig  Ii,  860.  Goldasi»  C.  C.  II.  Yergl.  oben  8.  418. 
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,,DiewcTl  aber  dip  vorberOrten  derlnratfon  und  reforniatioD  da- 
hin welleu  gezogeu  uud  verstandeD  werdeu,  als  ob  si  bei  denen 
der  augsborgischeo  confession  allain  solleo  und  mögen  stat  haben, 
und  dodi  In  etliehen  Kf*",  ffinten  nnd  stinde  der  alten  catholiselien 
Mllgton  landen  und  bei  deraelben  ondertnnen  (wiewol  wider  irer 
bcrn  nnd  obrigkaiten  der  jezermcltcn  stJind  tremuet,  herz,  wil  und 
mainuog,  auch  unerwegen  und  unaogesebeu  der  alten  cbristenlicben 
1er,  predigen,  kircbengebreucb  und  ceremonien,  so  stets  für  ond  for 
in  gewoolieber  flbnng  gewest  und  on  nodeibracli  nnaofbOrlieh  fnr- 
gangen  nnd  noch)  solche  neuemng  nnd  irrige  nainongen  des  ab- 
jTefnilrcn,  strittigen  glaiibens  dermassen  und  so  gar  tief  eingeschlichen, 
wurzl  und  halt  genuniDien  haben  mochten,  das  die,  wo  nit  etwas 
darin  bewilligt  und  nachgesehen,  on  sonder  gefar  und  bocbnacb- 
tallig,  besorglieh  beschwerden  nit  wo!  abserelUen  nnd  nbiesteHen; 
mochte  derwegen  nit  wenig  von  notten  noch  unratiich  sein,  diae 
sacb  dabin  ze  bandlen  und  bei  der  päbstlichen  beiligkeit  befnrde- 
ning  ze  tun,  damit  doch,  solich  besorglich  schaden  und  merers 
Obel  zu  verbuetten,  den  ermelten  geborsameo  standen  von  irer 
widrigen,  tbftlUgen  nndertanen  wegen  bis  sn  besdilnss  nnd  erör- 
temng  des  concilii  sngelassen,  toleriert  und  geduldet  wurden  et- 
liche Rundere  punftc  derselben,  auch  nit  vil,  als  sunderlicb  die 
communion  under  beiderlai  gestalt  und  audere,  welche  der  bl.  bib- 
lischen ^cbrift,  noch  gemainem  verstaut  der  alten  hl.  v&tter  und 
angtnamen  leren  Tüencbt  nit  sonders  zugegen,  derbalben  ancli,  wie 
vennnetUeh,  diser  leisten  schwären  gezeiten,  auofa  der  ort  nnd 
nicn<=chpn,  dnbci  das  fcur  untl  lipf^icrdm  frötiiiher  nml  bnicder- 
licher  lieb,  cbristenlicher  gehorsam  und  gedult  so  gar  wbdili:  mer 
gespurt  wirdet  und  von  tag  zu  tag  augenscheinlicher  abnimbt, 
dringender  gelegenhait  oder  nngelcgenbalt  nach,  In  dem  merge- 
daebten  goneralconcilio  zuegelassen  werden  mochten*^  Dann  wird 
man  das  Generalkonzil,  das  ja  doch  allen  als  der  rielitigc  Weg 
gilt,  mit  Gedald  abwarten  und  seine  Beschlösse  bereitwilliger  voU- 
sieben. 

Hilc  jedoeb  der  Kg.  ein  Naiiooalkonxil  oder  andere  Mittal  Ar 
arspriessliob,  so  ist  er  [Hg.]  bereit,  sich  mit  dem  Kg*  nnd  den 
Ständen  dartlbcr  zu  vergleichen. 

iOr.]  MABcbflB,  St.-A.  i59ßt 

527.  Ksr.  Karl  an  Cl.  Otto  Traohsess,  Bf.  v.Augsburg,  J*o.  2. 
und  Felix  Hornung,  Kommissare  beim  Eeicbstage. 

^iacbiQstruktion.  ^ 

Will  des  Gl*  und  Homungs  Bitte  um  Bescheid  beantworten. 
Dem  Böm.  Kg*'  hat  er  Vollmacht  zum  Handeln  und  zum  Schliessen 
gegeben,  um  das,  was  dar  Kg.  und  die  Stftnde  als  iftrderiieh  ftr 

den  Frieden  erachten,  nicht  zu  stören. 

Die  Kommissare  mögen  die  Dinge  soUizitieren,  auch  den  Kg. 
auf  dessen  Begehr  persönlich  unterstützen,  aber  sie  sollen  durchaus 

^  Vergl.  oben  S.  411,  N.  1.   Der  dritte  Kommissar,  Schweadl,  blieb 
in  den  Kiederlanden  und  kam  Qberhanpt  nicht  snm  Baiehatage, 
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nichts  ,,Rutorisieren",  sich  auch  weder  in  der  Proposition  noch 
sonst  liiriin»^!!  lassen;  so  ist  denn  auch  jede  uachträgliciie  Autrage 
beiiij  bLbi.  möglichst  zu  vermetdeo. 

„Zorn  aodern,  ob*  schon  Titleieht  etwas  in  saeben  die  hLreli- 
gion  oder  anders  betreffend  beschlossen  wurd^,  das  der  Eö.  als 
ainem  christlichen  Kg.  selbst  one  zweifei  beschwerlich  und  doch 
I.  M',  uinb  Vermeidung  willeu  eines  ergeru,  nit  umbgeen  oder 
widerfechten  kund,  da^*^  si  doch  alsdan  ires  tails  dasaelb  uit  hin- 
dern, sonder  darin  die  K6.  vermög  besclieehner  iiaimstellnng 
sambt  gemeinen  Stenden  handeln  und  furfarn  lassen.' 

Letzlich,  so  viel  angeregte  haimstellung  betriff,  nrhf  I.  W  von 
unnötten,  derselben  für  sich  selbst  gegen  auderu  Stenden,  dau 
gegen  denen  es  alberait  beschehen^  meidung  zu  tnu  und  hielt  doch 
darfar,  es  mOcbt  am  bequemisten  dnrcb  die  Eö.  in  Icflnftiger 
propositioQ  angeregt  werden". 

Dieses  Schreiben  ist  dem  Röm.  Kg**  zu  zeigen.  Brüssel,  2.  Ja* 
naar  1555. 

CMC  mii  Korr.  WUtt,  l.-T-A'  9,  vU      AafMkrMl:  „Gopie  datr 

lliii«!  vMi  ksrl.  liofe  Frlii  Evtatmg  Tcriraoliek  tvfcfeliricbeB*«. 

Jan.  8  528.   Kaspar  ?.  Nidp ru  ck  an  Kg.  Maxi  roi  1  i  a  n. 

HaltttDg  ?on  Mains.  Srnente  Einladung  der  Ffirsten.  Landfrieden. 

Die  roainziseben  Ctasandten  entschnldigten  das  Ansbleiben  den 

Ebf^  mit  allerlei,  nicht  eben  zwingenden  Gründen.  Glaubt,  eine 
Hauptursache  ist  „angustia  rei  familiari'^" ;  hörte  ausserdem,  das 
der  £bf.  furchte,  ein  den  Nachbarn  widerwärtiger  Beschluss  des 
Reichstages  konnte  ihm  als  Reichskanzler  gans  besonders  verargt 
werden;  erinnert  sieb,  dass  der  Kbf.  allerdings  auch  mit  ihm 
davon  geredet  hat,  wie  teuer  ihm  [Ebf.]  die  Beförderung  dos  Inte- 
rims und  der  Besuch  des  Konzils  zu  stehen  gekommen  sei.  Der 
£bf.  scheint  recht  kleinmuiig  zu  sein.' 

Der  Kg.  will  die  nochmals'  durch  Gesandte,  die  FUrsten 
schriftlich  auffordern.  £r[N.]  geht  an  den  Rhein,  Briesman,  fröher 
Apcllationsrat  zu  Prag;  und  neulich  zu  Pardubitz  Hofrat  geworden» 
geht  nach  Sachsen  und  Brandenburg. 

Far  Kg.  Max  wird  er  inzwischen  nichts  versäumen. 

Der  R5a.  Kg.  berät  mit  den  ksrU  Koramiesaren  den  Land- 
frieden.  Augsburg,  2.  Januar  1555. 

W^Sk.  Or.  Wi«B,  neldittafftkleii 

*— I»  Korrektur  statt:  „50vern  etwas  bescblusbeu  wurt". 

e— d  ebenso  statt:  „50  sollen  si  in  solchem  fal  allaiD  verboten,  das 
si  von  I-  Kai.  wegen  und  in  derselben  namen  austruklichs  nirhra 
bewiliigeo,  aber  sonst  1.  Kö.  und  gemaine  stend  an  demjenig,  was 
anders  su  erheben  muglieb,  nit  verhindern'*. 

1  Tergl.  oben  S.  410,  N.  2  u.  S.  477,  N.  1;  über  die  SteUang  des 
Rbf«  7.nm  Reichstage  No.  400,  633  ff.,  sowie  die  Instruktion  vom  11. 
März  1555. 

*  yergl.  S.  549,  N.  1  nnd  nnten  N.  688.   Im  Februar  Uslgte  eine 

dritte  Mission,  die  Zasius  übernahm.  Briesmann  wurde  schon  am 
31.  Dez.  1554  abgefertigt ^  ftber  seine  Ausrichtung  vergl.  üo,  584. 
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589.  Kg.  Ferdinand  nn  Kir.  Karl.  Jan.  4 

I.  Übernaliae  der  fieicbtUgsleitaog.  Kirl.  laitraktion.  ^ 

IL  Propotition. 

I.  ObscboD  ihm  des  Kaisers  uneingeschräuktc  Vollmacbt  eine 
schwere  Bflrde  auferlegt,  auch  seine  Anwesenheit  in  den  eigenen 
Landen  dringend  nötig  wäre,  will  er  ansharren  und  mit  des  Kaisers 
Rat  alles  zum  Frieden  tban. 

Die  Instruktion  ist  durchans  entsprechend,  nnr  wfj^en  zweier 
Pankte,  nämlicb  der  Mflnzordnung  und  der  gespannten  Tflcber, 
möge  der  Kaiser  keine  ausweichende  Antwort  erteilen,  sondern 
die  Niederlande  gleichfalls  aar  Beobachtung  verpflichten.  *  Augs- 
burg 4.  Januar  1555. 

Or.  1|ri«B,  aaiebfia^ktM. 

IL  Über  die  Proposition  konnte  er  sich  mit  den  ksrL  Komit- 
saren  nicht  recht  einigen*  Martio  de  Salines  geht  deshalb  tum 
Ksr.*   Augsburg,  4.  Januar  1555. 

Cr.  Wies,  KorrespoadMis  C?J> 


530.  Ksr.  Karl  an  Kg.  Ferdinand.«  Jao.  6 

Autwort  auf  Briefe  vom  17.  und  24.  Dei.  1654.  Verschiebong 
der  LandfriedcDsarbeiten   vom  F'rankftirtrr  Tage   auf  den  Reichstag. 
Verzicht  auf  jede  weitere  Eiomigcbuog  dario.   Stellung  der  Kfe»  zu 
den  Kreiahandlnoffeo.  Der  Bntwnrf  der  Mandate  gegen  Mgf.  Albrecbt. 
Pers5olicbet  Erscheieen  des  Kaisers. 

nM^S  mon  bon  fröre.  J'ai  reoen  voz  lettres  des  17.  et  24. 
du  fflois  pass^,^  et  en  premler  lien  m*a  est4  cbose  Crte  agr^able 
d'entcndre  le  progris  de  votre  TOjrage  et  que  fossies  arrit^  a 
Munichen,  dois  oü  (je  tiens)  serez  jä  venu  ä  Augsburg;  et  espfere 
que  de  tenips  a  autre  aurai  de  voz  nouvelles  de  Testat  et  de  pro- 
grös  des  affaires,  pour  lesquelz  se  y  est  üaicte  Tassemblee. 

Et  pour  respondre  k  tos  lettres,  je  eommeneerai  par  ce  que 
contiennent  les  premiftres,  tonchant  )a  negodation  de  Fraacfort, 
remise  par  tous  les  estats  qui  soot  estA  Ift  assembles,  et  mesmes 


1  Der  Ksr.  antwortete  am  26.  Januar,  er  wolle  baldigst  mit  der 
niederlandiscben  Regierang  verhandeln  [Or.  ib.];  zur  Sache  vergl.  oben 
No.  401,  II,  3  und  V,  1. 

•  Vergl.  oben  S.  III,  N.  1  über  die  früheren  Srhirksalp  (ier  Pro- 
potition. Schon  am  18.  Jao.  sandte  der  Ksr.  die  korrigirte  Froposition 
mit  der  Erkl&ruog  seines  Einverstindniaies  wieder  zurück;  er  betonte 
nochmals,  dass  man  seiner  überhaupt  nicht  zu  erwähnen  brauche,  da 
er  ja  dem  Kg«  alles  heimgestellt  bahp  —  Kg.  Ferdinand  antwortete 
am  2^.  Januar,  dass  er  um  diese  Heim  Stellung  nicht  gebeten  habe,  aber 
die  Religionssache  mit  dem  Legaten  Morone  und  den  ksrl.  Kommissaren 
beratscblagen  wolle  [Or.  ^pzw.  Conc.  Wien,  ReichstaRsakten]. 

*  Kg.  Ferdinand  antwortete  am  15.  in  allen  Punkten  beifällig  unU 
entgegeDkenmend.  [Gosc.  ib.] 

«  Vergl.  oben  8.  m,  N.  4  und  No. 
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da  0ODseiiteoi«nt  da  voz  d^patez,  k  la  diette.    Et  combieD  qne 

j'ensse  fort  dSsir^  ^jue  de  ladite  asserablöe  de  Francfort  1'od  eost 
tir6  le  fruit  que  Ton  desiroif,  puisque  ce  fut  esfe  ung  grand  poioct 
gaign^  pour  eotretenir  la  paix  publicque  et  faciiiter  ce  que  s'eo 
devoit  ndgoefer  en  UdiUe  diette,  ti  ett  ce  qne  k  huXt»  de  s'eaCre 
ftchevö  ce  point  celle-part,  il  ne  rae  eeaible  (ant  hon  de  propoz 
que  la  piisdite  n6go(iatioD  soit  remiso  h  ladifre  diVttp,  poisque  )a 
celebration  d'icelle  est  si  procfae.  Et  ne  treuve  estraoge  que  ce 
poiot  qu'est  l'uQg  des  principaulz  et  le  plus  de  ceuix  qui  se  dolveot 
tralcito  k  laditte  diette,  se  debatte  et  voyde  [vide]  ei  faire  ee 
penlt,  actendo  que  s'estaot  faicte  la  Constitution  de  la  paix  pub- 
lique en  diette,  si  Tod  y  doibt  faire  cbaogemeal,  U  a'eet  bors  de 
propoz  qu'il  se  fa^e  audit  lieu. 

Et  quaot  k  moi,  je  tiens  que  les  estatz  pourroieut  mal  preudre 
qne  je  me  meisse  k  leor  doDDer  loi  de  la  forme  qii*ilc  doivent 
tenir  poor  desmeller  telz  affaires;  et  ee  qne  m*a  fait  treayer  meil- 
lenr  qne,  k  faulte  de  In  conoliision  en  la  susdite  nTgociation  le 
tout  se  soit  remis  ä  laditte  diette,  est  pour  veoir  que  vous  [vous]  y 
devies  treuver  et  que  eu  votre  presance  les  cboses  se  pourroot  taut 
inienlz  desmeller  et  entendre^  et  la  r^soletion  qoe  Ton  y  preodra 
estre  plus  convenable.  Et  puisque  les  cboses  sont  en  ces  termes, 
je  tien<?  qu'il  sera  le  mieulx  de  non  faire  la  diliponce  de  ma  part, 
dont  vozdites  iettres  font  niencion,  pour  soUiciter  ceulx  des  circles, 
.afin  quMlz  se  treuvent  en  laditte  diette  pour  cootinuer  ladite  nä- 
gociatioD  de  Fraoefort  circulairemeDt,  aetesdo  qoe,  afant  qoe  les 
•lettres  fnssent  dressees  et  envoytes  et  les  estatz  d*iceulx  mis  en 
cherain  et  arrivez  en  Auc»<^bonr£?.  il  passeroit  ung  long  temps  et 
avaut  qu'ilz  fussent  asseinblez  Von  pourra  ?eoir  quel  progräs  Ton 
devra  attendre  de  la  n^gociatiou  sur  ledit  point  de  la  paix 
publicque. 

Et  quant  ä  ce  que  voz  lettres  cootieoDent  que  ce  seroit  par  ce 
bonlt  et  les  traictant  circulairemcnt  contreminer  ce  qae  les  ^!ec- 
teurs  usurpent  d'autorit^  es  u^gociatious,  ä  couleur  du  coaseil  qu'ilz 
ont  appart,  ce  ne  seroit  avec  si  grand  fruict  comme  Ton  pourroit 
prtteadre,  atteedn  qoe,  pour  la  part  qo'ils  oat  ao  cirele  do  Bbio 
et  ce  qoe  Von  voit  comme  ilz  useot  en  toutes  nögociatioos  circn- 
laires,  fon  tumberoit  an  mesmo  d'avoir  leur  cotisp?!  appart.  Et  si 
y  a  UDO  autre  consideration  contre  lesdites  aegociaiions  circolaires, 
qoe  pour  se  faire  icelle  sans  chief  les  conclusions  sont  plus  loagues 
et  difficiles,  et  eufin  me  semble  que  le  meiUeur  sera  de  veoir  quel 
progräs  Ton  fera  en  cest  affklre  de  la  paix  poblicqne  par  la  yoie 
de  bdile  diette,  attendu  qne  si  ledit  progr^s  est  bon,  il  pourra 
faciiiter  toute  IMntelligence  que  les  circles  vouldroot  prendre  par 
ensemble  pour  l'executiou.  Et  si  (que  Dieu  ne  veuUe)  il  n*e8t 
tel,  les  eommuns  estats  devront  mtenlz  preudre  tont  ce  qui  4  foult 
d'iceulx  Tod  u^gociera  particoliärement  aux  drcles. 

Quant  au  second  point  de  voz  cnsdifes  lettres,  qu'est  de  la 
forme  du  maodemeot  couceu  ä  Frauctort  par  ceulx  de  l'assomblee 
contre  le  Mq.  Albert,  la  contradiction  que  y  meirent  mes  commis- 
saires  fnt  saus  Charge  mieone,  et  ne  m*est  ehose  -nouvelle  que  le^ 
dits  estats  dressent  telles  formes»  ItqueHe  II«  m*ont  remis  avec 
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tonte  Submission,  pour  y  aüjouster,  corriger  et  dimiauer,  cumme  il 
me  sembleroit  couvenir.  Et  ä  ceste  cause  D*ai  fait  fondemeot  sur 
]«  ooDtndietioii  de  mesdito  eommiB,  aioB  ayant  troii?i  las  mande» 
mens  conveoablaa  las  avoie  ji  fiticl  iraprimar  et  pabttar  >ans  y 

changer  chose  qaelconqne.  Ft  co  avant  la  receptioii  de  voz  lettres, 
et  me  sembleot  tr^s  bieo  les  raisous  eo  icelies  toucb^es  sur  ce  point. 

An  regard  du  desir  qa*avez  qne  je  me  puisse  treuver  preseot 
aD  laditte  diatta,  Tona  aarez  J&  aotenda  las  eaoaas  qai  m'ao  oot 
ampescbe ;  mala  sans  ce  me  seroit  plaisir  y  dovoir  randre  moo 
devoir  et  de  vous  y  assfstrr,  nr  faisant  doubte  que,  puisque  il  ue 
pealt  estre,  vous  regarderez  de  supiir  4  tout  le  mieulx  quMl  vous 
sera  possible.  Et  qoaut  ä  mes  fourriers  et  legis  qui  oot  accous- 
ton«  d'aatra  marquas  paar  oaals  de  ma  oourt,  taat  ealtii  d«  dac 
d^Alva  qoa  aotres,  je  vous  ai  j&  remis  de  faire  eo  tont  selou  qua 
verrez  convenir  anx  affaires,  et  eneharq:«'  ä  mes  foarriers  d*eosoir 
ea  ce  precisement  ce  que  leur  commeoderez". 

Die  Franzosen  baben  Jvrea  genommen;  man  muss  deshalb 
rosten.  Hat  dem  Ol.  Trient  befofalen,  8  bis  4000  Kneebte  m 
werben  nnd  bereits  Patente  fOr  10  Fftbniein  Obersaodt;  bittet  am 
die  Unterstützung  des  Kg».  Der  Cl.  bot  auch  an,  Reiter  zu  werben, 
aber  man  wird  jetzt  schwerlich  die  erforderliche  Zahl  zusammen- 
bringen, wenn  nicht  der  Kg.  ihm  Overstolf,  der  in  Siebenborgen 
diente,  oder  den  Marsehall  von  Habren,  der  vor  Mets  sieb  bewlbrte, 
überlassen  kann;  er  läast  Briefe  for  beide  ausfertigen;  der  Kg. 
mOge  den  einen  davon  flbercrebcn.  Zur  Bezahlung  des  Anritt-  and 
Laol^ldes  sendet  er  einen  Kommissar.    G.  Januar  1555. 

C«ae.  Wien,  KorretpoBdenz.  -  Cop.  nach  de«  Or.  Wien,  Copiar  III,  120^ 
pr- 12.  im»  rwp.  ta. 


531.  Kf.  Attgosts  Instruktion*  fflr  Kön nerits.  Wer-  Jan.  6 
thero,  Kram,  Lindemann  und  Berlepscb  sam  Reichs- 
tage nach  Aagsbnrg. 

Persönliches  Ertebeinen.  Religions-  aad  Landfriade.  Tflrkenhilie. 

Magdebaif. 

Der  Kf*  wird,  sobald  es  möglicht  ist,  in  Person  erscheinen« 

bittet  vorläufig  um  Entschuldigung.^ 

Sollte  der  Kcr.  ein  Kolloquium  wOnpclipn,  wie  es  im  Pfi^saner 
Vertrage  vorgesehen  ist,  so  ist  zu  bemerken,  dass  davon  wenig 
Fracht  so  erwarten  ist.   Wenn  nur  erst  der  gemeine  Friede,  „die 


*  Die  aDfabliebe  lastroktfon,  welch«  sieb  bei  Weiss,  Pap.  d'etas 

TV.  "71  abgedruckt  findet,  ist  nur  das  ceremnnielle  Schriftstück,  welches 
die  sächsiachea  Gesandten  als  Adresse  ihres  Herrn  dem  Kg«  Ferdinand 
am  4.  Febr.  überreichten,  eine  wohlgeformte  Eiitschulüigunu  mit  dem 
Ausdruck  der  Ergebenheit.  —  Wolf,  Rel.-Fr.  21  erwähnt  die  säch- 
sische losruktion  nur  beiläufig,  Schwabe,  Kursachsen  und  die  Verb. 
Ober  d.  Augsburg.  Kel.-Fr.  [N.  Arch.  f.  sächs.  Gescb.  X,  216]  üher- 
haopt  Dicht  ausdrflcklicb.  Einen  knrsen  Aossag  gibt  Laagenn, 
Gariowitz  252,  254. 
>  Tergl.  Mo.  &B4. 
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religion  und  derseibigeu  anbengige  gflter  mit  eiugezogeo be- 
schlossen ist,  so  wird  das  andere  um  so  besser  ?on  statten  gelten. 
Aber  der  Friede  ist  nlebt  auf  eine  bestimmte  Aasthl  yod  Jahren, 

soodern  auf  evrige  Dauer  zn  schlicsseD.  ^ 

Wegen  Mgf.  Albrecht  sollen  sich  die  Räte  in  nichts  einlassen; 
nur  der  Landfriede  im  allgemeinen  ist  zu  befördern ,  und  fflr 
diesen  genügen  Ereisoberste  mit  B&ten ;  ein  Reichsoberst  ist  nicht 
▼onnötett. 

Von  der  Türkenbilfe  soll  nicht  geredet  werden ,  bevor  der 
Friede  in  deutscher  Nation  beschlossen  ist;  übrigens  Ist  auch 
Deutschland  allein  zu  schwach,  weshalb  ein  Bund  der  europAiscben 
Potentaten  zu  empfidilen« 

Die  Rechniiog  Ober  die  magdeborgischen  Kriegskosten  wird 
erfolgen,  wenn  man  dieselben  bezahlen  will.  Ebf.  und  Kapitel  sind 
mit  ihrer  Forderung  der  Rocicgabe  Magdeburgs  abzuweisen  ;  der 
Esr.  hat  dem  Kf°  die  Stadt  bis  zur  Bezahlung  der  Knegskosten 
aberwiesen.   [Dresdea],  &  Jaonar  156^ 

Gtf.  m  VretSen,  ncicittaiiMdMi  »1^1»,  «T. 


Jan.  8         532.  Kaspar  V.  ^i  dprnck  an  Kg.  Maximilian. 

Besneh  bei  Karpfals.  8panisehe  Snccession. 

Der  Kt.  [v.  d.  Pfalz]  antwortet  biernebeu  dem  Kg^  [Max],  hofft, 
derselbe  werde  als  deutscher  Farst  stets  die  gleiche  gute  Meinung 
Ar  das  Yaterlaad  baben. 

Der  Hofmeister,  6f.  Erbach  und  der  Kanzler,  seine  besten 
Bekannten,  sind  nicht  ln>r,  dn  die  Kanzlei  wegen  der  Infektion  von 
hier  nach  Worms  verlegt  worden  ist,  jene  beiden  aber  auf  ihre 
Häuser  heim  gegangen  sind.  Will  auf  der  Bttckkebr  zu  Worms 
mit  desi  Kaniler  reden,  „ob*  sie  von  der  walsachen  mit  [dem] 
Kg*  zu  Engelland  was  vernommen*'.  Hier  Uess  sieb  oicbt  recbt 
danach  fragen. '   Heidelberp',  ^.  Hn.  1665. 

Eigh-  Or-  Wien,  Reicbst«gMktea. 


•  dieaer  Satx  ehiffrürt. 

^  Meiern,  Äcu  pacil  Westpbalicae  II,  729,  sog  ans  der  Instruktion 

nur  den  Satz:  „sei  nun  ein  gemeiner  nod  beständiger  friede,  darinnen 
die  religion  und  geistliche  gOler  gezogen,  nicht  aufgerichtet,  uud  die 
UDtertaneo  mit  solchem  frieden  nicht  getrOstet  und»  wie  biebero,  in  nn- 

gewisheit  und  zweifei  gelns^cn  wprdon,  80  wftre  an  besorgen,  sie  mSeb- 
ten  nicht  alle  gleich  gesinaet  werden". 

*  Ein  paar  Tage  vorher  [4.  Jan.]  hatte  Gienger  dem  jungen  Kge 

ans  Augsburg  geschrieben,  dass  die  vier  Kf<^"  am  Rhein  verabredeter- 
massen  den  Reichstag  nicht  persönlich  besuchten,  weil  sie  besorgten, 
lange  aufgebalten  und  mit  des  Prinzen  Sache  von  neuem  bel&atigt  zu 
veraen.  Die  Mitteilung  von  der  unbediegten  Vollmacht  des  Rön. 
Kg*  werde  dieselben  vielleicht  da?n  br<^timmeD|  sich  eines  besseren  au 
beginnen  [Eigh.  Or.  Wien,  Beichstag&aktenj. 
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533.  Kaspar  tod  Nidprvck  an  Kg.  Ferdinand.  Jas.  12 
Verhindenmg  de«  Kf>     Mains  am  persftniletaen  Bnobeineo. 

Er  gab  sich  redliche  Mühe,  den  Kf"  [v.  Mainz]  zam  Er'Jeheinen 
zu  bewegen.^  Der  Kf.  sagte:  „Ir  kennet  mich  und  ich  kenne  euch, 
ir  solt  mir  glaubeo,  es  ist  mir  eioe  solche  krankbeit  zugesto&seu, 
die  nit  wol  %n  melden;  ich  konte  es  aber  bei  meinen  pflichten 
bebalten,  das  mir  zu  raisen  unmöglich'';  nochmalige  Beratung  im 
Kapitel  und  mit  den  R&ten  ergab,  dass  niemand  ihm  zur  Reise 
riet;  die  Verbältui&se  sind  in  Mainz  nun  eiooial  andere;  die  Re- 
gierung ist  zum  teil  io  Erfurt,  „die  wollen  auf  ire  weis  geregiert 
sein;  ein  teil  im  Äicbsfeld,  in  derWederao,  die  haben  ihre  beson- 
dere Ordnung;  darnach  im  stift  eiu  teil,  mit  denen  mues  ich  aber 
anders  umgcn;  und  haben  keinen  im  copitel,  der  die  pelesrenheit 
wüste,  sind  alles  junge  leut;  der  am  besteu  um  die  su(heu  weis, 
her  Marquard  von  Steip,  ist  droben;  ich  bab  von  meinem  beru 
seligen,  dem  Mgf*  Albreißbtea,  CK,  etwas  gesehen  ondbinjezuweilen 
gebraucht  worden,  das  ich  also  etwas  weniger  mer  wais  am  des 
erzstifts  sachen  dan  andere**;  so  lässt  sich  die  Regierung  den  an- 
deren uicht  anvertraueu,  zumal  es  in  Sachsen  schlimm  steht,  da 
unter  dem  Yorwand  einer  Hochzeit  des  Hg''  von  Mecklenburg  mit 
der  Tochter  des  Hg*  von  Preussen'  bereits  4000  Pf.  beisammen 
sein  sollen. 

Er  [N.]  hnf  pleichwobl  nochmals  und  dringend  um  das  persönliche 
Ersibeuieii.    Vielleicht  hätte  ein  erneutes  gnädiges  Ansucbeu  des 
Kg"  gute  Wirkung.    Steioheim,  12.  Januar  1555. 
C«^  W  i  •  ■ ,  R«telial«gaaki«i. 


584   Dr.  Paul  Briesmann  an  Kg.  Ferdinand.         Jan.  IS 

Kursachsens  Ableboung  des  pereönlicheD  Erscbeineos. 

Der  Kf.  [Aupo^ji  wollte  ihn,  trotz  seiner  Bemühungen,  angeb- 
lich wegen  dringender  Geschäfte  und  Unwohlseins,  nicht  hören. 
Die  Antwort^  wurde  sehnt liich  erteilt  und  vuu  den  Uaieu  mii  der 
Bemerkung  begldtet,  dass  „sie  iren  bern  dabin  Terstanden,  ob 
solcher  aus  TOrlBrten  und  andern  Ursachen,  so  sich  nicht  an  tag 
geben  lassen  weiten",  bei  dem  Entschluss  verharre;  auf  seine 
(iegenvorstellung  sagten  dieselben,  „das  sie  (die  rAte)  derselben 

^  Über  den  frflheren  Venueb  Kidprucks  vergl.  No. 

"  Anna  Sophie;  die  Hochzeit  fand  am  24.  Febr.  statt.  Vergl. 
Jahrb.  d.  Ver.  f.  meckleab.  Gesch.  V,  IX,  XIV,  XVHI  und  XX. 

*  Die  dilatorische  Antwort,  welche  der  laatmktlon  [No.  531]  ent« 
spricht,  führt  aus:  Die  gefährlichen  Läufe  und  Werbungen,  wichtige  Be- 
ratungen mit  der  Land-^rhaft,  sowie  ärztliclie  Knnsnltationen  hiudern 
fOr  jetzt  um  Erscheinen  ^  das  Beispiel  des  jüngsten  Kfa  dürfte  ausser- 
dem f&r  die  anderen  kaum  oiasagebend  sein;  der  Kf.  wird  gleichwohl 
kommen,  wenn  din  l>inge  sich  geändert  haben  [Conc.  von  Mordoisen, 
D  r  e  8  d  e  n ,  Keichstagssacheo  172/1  ^,  46].  Das  kam  im  wesentlichen 
auf  eine  Wiederholnng  der  Aosflachte  vom  November  hinaus  [oben 
8.  649,  N.  8}. 

Mir.  «.  S«i«tf|«s«1i.  IT.  36 
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beifal  geben  müssen,  allein  das  sie  bei  dem  Kf"  über  die  geschlos- 
sene autwort  liisnials  nicbts  verboffcn  mögen*'.  Der  Kf.  ist  Über» 
zeagt^  d«8B  der  Kg.  «eine  Entschiildigung  billigen  werde.  Ihresde», 
12.  JftD.  1555. 

Bgk.  Or.  Wies,  adclMlacHhlcB  28/Vl,  II. 

Jm.  16  535.  Ksn  Karl  an  Kg.  Maximilian. 

EmpfebloDg  det  P.  Hiildostdo.i 

Ser"*o  muy  alto  y  moy  podero  rey  de  Bohemia,  naestro  cbaro 
y  muy  ainado  bijol 

Luego  eomo  sope  la  muerte  del  confesor  de  la  relna,  mi  hija, 
pareciendorae  qoe  tenia  necesaitad  de  otro  en  m  Ingar,  escrevf  al 
rey,  mi  bijo»  quo  le  truxesse  consigo  junto  con  un  predicator  y 
compaßero,  conio  lo  hizo.  Y  seguu  la  buena  relaciOD  tengo  del 
pädre  fray  Pedro  Maldouadu  que  vu  cuu  cste  titulo  y  de  sus  letras 
y  vida  lengo  por  cierto,  qae  se  hatlar&  bieo  coo  el  y  que  voa 
teoeis  contentamieoto  dello,  y  asf  os  rnego,  le  hagais  todo  baeii 
tratamieDto  y  acogimiento  a  f'l  v  a  los  otro?  quo  Tao  en  sa  com- 
pafiia  quo  en  ello  rescibir^  mucbo  plazer.  De  BruxeUes  a  15  de 
euero,  lööo. 

X'.  ä.  {eigh.)  Uijo,  pareciörne  luaudar  veoir  este  frayle  para 
confeBor  de  la  reyna*  mi  hija ;  no  pnedo  menes  de  enoomendaroslo. 
De  vneatro  bnen  padret 

To  el  rey. 

Or.  Wies,  Bicraaka. 

Jas.  18         536*  Kaspar  v.  Kidpruck  an  Kg.  Ferdinand. 

Streit  am  die  Lorenapfiim  in  Köln.  Erneote  Einladnog  des  Ki^  aon 

Reichstage. 

Von  Steittheim  aas  meldete  er  [No.  588],  dass  der  Kf.  von 

Mainz  nicht  kommen  könne,  aber  nocb  einige  Räte  schicken  wolle. 

Den  Kf  von  Köln  traf  er  hier  in  der  Sfndt;  ein  Aufstand 
von  eilichen  zwan7:ig  Bürgern  der  Lorenzpfarrei  hatte  den  Kf"  ver- 
anlasst, hereinzukommen.  Diese  Bürger  vermeinten  nämlich  das 
Jus  nomiuandi*  kd  haben,  aber  das  Domkapitel  wollte  den  prae* 
sentierten  Praedikantcn  nicht  konfirmieren  und  verordnete  einen 
andern  Praedikanteu,  den  wiederum  manche  in  der  Pfarrei  nioht 


«  Übergeschruhtn  presentandi. 

1  Yergl.  oben  No.  506.  Die  Abreise  hat  sich  ofieubar  laogc  hinge- 
zogen, denn  auch  Pedro  Lasso,  auf  dessen  Bericht  Kg.  Philipp  seinen 
Vetter  und  Schwager  schon  am  22.  Okt.  1554  verwies,  kam  erst  im 
Januar  oder  Februar  üh»))  Snddeutschland ;  P.  P.  Vergerio  schrieb 
Aber  eine  Zu»Hinincukuiiii  mit  „seinem  alten  Freunde"  Lasso  dem 
llg«  Christoph  erst  am  15.  Februar  [Hausier  and  Beb  Ott«  94}.  — 
Bei  Hopfen,  Masioiilian  II.  (1895)  erfährt  man  über  die  Berafeng 
Maldonados  nichts. 
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predigen  ItSMn  wollten.   Inzwischen  ist  die  8adie  beigelegt,  der 

Kf«  gpht  morgen  wieder  nach  Brüh!. 

Was  nun  den  Reichstag  heirifft,  so  wies  der  Kf.  auf  die  be- 
weglicbeo  Luute  bin,  behauptete,  er  könne  ohne  Vorwissen  des 
Ktpitels  nod  derStinde  nicht  ausser  LMdes,  und  bat  om  Übergabe 
der  loatroktioD.  Er  stellte  darauf  dem  Kt"  die  Wichtigkeit  der 
Sache  vor;  „alhi^r  bin  ich,  allergo.  Kg.,  etwas  drukner  und  ronder 
mit  der  sprach  herausgefaren,  dan  bei  andern  Kf'",  aus  Ursachen, 
wie  ich  zu  meiner  aokouft  E.  berichten  kau,  und  bab  under- 
teniglicb  vermeldet:  soKen  I.  kfl.  6n^  derKf.  vonCdlo,  aasbleibeni 
worden  andere,  so  nit  vcrmoglicbs  leibs  und  die  vil  mer  sehadeos 
in  iren  erzstiften  oder  landen  dise  jar  her  erlitten,  umb  ?o  vil 
desto  er  understen,  sich  von  diesem  reichstag  abzusondern  und, 
I.  kfl.  Gn.  exempel  nach,  anhaimbs  zu  enthalten,  7.u  grossem  nach- 
tall  ond  zerrOttung*' ;  der  Kf.  eei  aock  anf  dem  letzten  Reielietage 
nicht  gewesen ;  das  Erzstift  dftrfte  dnrch  die  [kaiaerlieben]  Erb- 
lande penüfTcrifl  t^cschOtzt  sein. 

Aus  der  lüstruktion  machte  er  sodann  einen  Auszug  (mit  Fort- 
lassong  der  ?orgesehenen  Repliken)  uud  übergab  denselben  uuter- 
Bcbrieben;  mflndlicb  ermahnte  er  den  Kf*  noch  vor  ond  nach  der 
Mahlzeit,  worauf  der  Kf.  versprach,  seinen  Bruder  und  andere 
gute  Iftite  ztt  senden.  Ob  der  Kf.  selbst  kommen  wird,  war  un- 
möglich zu  erkennen;  noch  heute  will  der  KL  etliche  von  der 
Landschaft  beschreiben. 

Eine  ernstliche  Anmahnung  durch  den  Kar.  wftre  nützlich. 
K4>ln,  18.  Januar  1655. 

»gk.  Or.  W  U«,  B.-T.-A.  2C/VI,  12. 

537*  Heinrich  Lersner  an  Lgf.  Philipp.  Jan.  19 

OesprAeh  mit  Hg.  Christoph.^ 

Hatte  ein  Gespräch  mit  Hg.  Christoph  [von  Wirtembergj. 
Der  Hg.  meinte,  die  Proposition  werde  nachgelassen;  derB5m.Kg. 


'  über  die  wirtembergische  Politik  bezüglich  drs  Keichptagp^  rgl, 
bes.  Kugler  I,  343  ff. i  der  Anfaag  dieser  Darstellung  (oach  äait> 
1er  IV,  74)  ist  8.  848,  N.  60  mit  Recht  als  nesicher  beseiehnet;  die 
Vorbereitungen  fUr  den  Reichstag  beginnen  zuverlässig  erst  mit  dem 
Mentorial?ettel  vom  15.  Mai  1554  fit'.  Noto  48];  darauf  erfolgte  das 
Ouucliitu  der  Kate  vom  25.  [b.  31G  Ib,  gioisteuleild  bereits  bei 
Sattler  IV,  77|.  Über  den  Brierwpcbsel  mit  Bf.  Wolfj^anir,  welcher 
sieb  dann  Ei  de  1554  und  Anfang  1555  daran  schluss  vgl.  No.  540.  — 
Das  Verbalteo  deu  üg»  auf  dem  Reichstage  selbst  (Christof  reute  am 
17.  Jao.  nach  Augsburg)  ist  gans  anders  darausteilen,  als  es  bei  Kugler 
geschehen  ii-t.  Uas  obi^e  Schre  hen  mit  seiueo  unsicheren  Erwartungen 
zeigt  doch  uicht  die  volle  Wirkung  des  daheim  entgegengeuomroeoen 
Üntscbten;  ond  die  Instruktion,  welche  der  Hf?.  bei  der  Abreise  am 
7.  Februar  seinen  Räten  zurückliess  [Sattler  IV,  79,  der  leiste  Ab- 
schnitt ausführlicher  bei  Woli,  41,  Note],  eotbfilt  »stellenweise  eine 
ganz  erhebliche  Abschvftcbung  jeuer  Denkschrift  vom  25.  Mai  löoö. 
Etwas  zu  gonstig  scheint  mir  aoeh  Wolf,  S7  v.  41  die  wirtembergisebe 
Politik  ansosehen. 

3Ö* 


Digitized  by  Google 


564  im  5B7-^9. 

habe  ilim  g:csaf^t:  „Wir,  meinet  ir,  wan  die  fraukfurdische  hantilung 
geschlossen  und  ins  werk  bracht  wurde,  ob  wenig  gehaadelt  were?" 
Der  Hg.  glaubt,  man  werde  dea  Passauer  Vertrag  nicht  erw&hoen; 
Horaong  bat  erkl&rt,  man  wiaae  alobt,  weleher  Kf.  oder  Fflnt  den 
Vertrag  aozieheo  verde;  danaeb  scheint  dem  Hg.  gut,  dass  die  StAdtS 
die  KriegvfQrsten  dazu  anregen.  An  der  Frankfarter  Handlung 
sei  wenig  auszusetzen.  Übrigens  bat  der  Hg.  vom  CI.  [von  Augs- 
burg] gehört,  es  möchte  wohl  za  einem  Aostaud  auf  etliche  Jahre 
können. 

Der  Hg.  Iftnt  sieb  die  Saelie  aelir  aogelegeii  aeio.  Angsbarg» 

19.  Jm.  1555. 

C«p.  Dre»4«a,  HaM»  99/18,  90. 


Jan.  90  6S8.  Lie.  Oamea  an  Kg.  Ferdinand. 

Die  PropoHition  zum  Keicbguge.    Krankheit  der  i\g>'>  Jbieooore.  Kulo. 

Der  Esr.  hat  des  Kg'  Schreiben  vom  7.  [4.?]  beantwortet^ 

„8u  respuesta,  per  dezfr  verdad,  me  desplaze  en  qnanto  tnoa 
B  lo  de  la  propusicion,  pues  S.  M*^  halla  tan  pequefia  razon  para 
prelender  que  se  haga  en  nombre  de  Y*  M*',  por  dezir  qae  no 
qniere  eatar  obligado  al  artienlo  qne  toca  en  lo  de  U  religion, 
para  no  hazer«  ofreciendose  posibilidad,  lo  que  pretendc  y  ea  obli- 
gado como  quten  es;  lo  qnal  segund  entiendo  se  responde  por  sola 
au  opinioD  que  es  od  contrario  de  las  otras  qae  dello  hnntratado; 
quisiera  jo  que  esto  se  habiera  acripto  a  V.  M*^  aotes  de  su  par- 
tida  de  Vienna,  para  quo  conforme  a  la  neoeaaidad  j  occnnoDtia 
proveyera  V.  M*'  lo  que  mas  convenia  a  su  aervido  y  al  bien 
de  la  repoblica;  pero  todavia  tengo  confian^a  qne  con  su  summa 
prndentia  lo  gnlo  y  eucamine  como  siemprc  ha  hecho  cosas  de 
mayor  importancia  [qne]  entre  V.  M*'^  se  haa  tratado". 

Die  Kg*"  von  Frankreicb  erkrankte  acbwer  „eon  algonoe  dee^ 
ordenea  que  usa  en  su  comer,  y  hizo  ultimamente  el  viernes, 
11.  [Jan.],  en  cl  pesrado,  y  el  aabato  aegnleote,  annqne  aqni  se 
come  carne,  como  V.  M'^'^  save*'. 

Der  Kölner  Aufstand  gegen  den  Kleras  ist  auf  klevischem  Ge- 
biete vorbereitet  worden.  [Brftaael],  20.  Jan.  1565* 

Bifbi  Or.  Wi«a«  X«rr«ip<  Kir,  FtaiOiMlf. 

Jan.  20  589.  Kg.  Ferdinand  an  Kar.  Karl. 

Beichstag.  Fransöalsche  Praktiken.  Mecklenburg. 

Alle  Bom  Reichstag  eingeladenen  Fürsten  entschuldigen  aieh; 

der  Kf.  von  Mainz  leidet  an  einer  nnentdeckbaren  Krankheit. 

Französische  Praktiken  sollen  im  Werke  sein,  und  zwar  eines- 
teils uui  iirumeij  und  mit  dem  Hg'  von  Mecklenburg,  anderuteils 

1  Vgl.  oben  Ko.  fi29,  II. 
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am  Bhein,  vielleicht  mit  dem  ältetCen  Sohne  des  LgP  [v.  Hesieii].* 
Mao  will  die  Zulassong  dos  frrinzösischeo  Gesandten  zum  Reichs- 
tage dnrchaetzcn,  nnd  zwar  unter  rem  Scheine  einer  Rückgabe  der 
drei  Stildte  an  das  Heich  uud  einer  Vermittlung  zwischen  dem 
Ksr.  nod  Fnokreicfa;  du  aber  itt  nichts  als  Bosheit  and  Betrug. 

Es  ist  wohl  Acht  so  babeo.  Bei  der  Hoebseit  so  Wittstoek* 
sollen  4000  Pf.  zusemm ankommen ;  die  Leute  beobachten  Fastnacht 
besser  als  die  Fasten;  auch  hier  wird  wohl  onr  der  Yorwand  ge- 
sucht,  i Augsburg]  20.  [22.]  Januar  lööö. 
Or.  Wi«a,  pEtaTiipsUMi]. 

540.   Bf.  Wolfgang  von  Passau  an  0g.  Christoph  von 

Wirtemberg. 

Kraniiheit.  Ansichten  aber  die  BeligionsvergleiehaDg.  • 

Er  wollte  zum  Reichstage  reisen^  aber  der  Winter  hat  ihn 
derartig  angepfriffen,  dass  eine  Reise  wohl  nur  seinem  Kapitel  zur 
Vakanz  verhelfen  würde;  will  sich  in  die  Uolzkar  begeben,  sobald 
das  Wetter  milder  geworden  ist. 

„Das  cooeept  der  reüglon^  hab  ich  gern  gesehen.  Ob  ioh 
nun  wol  darinnen  etliche  bedenken  hab,  so  hoffet  ich  doch,  was 
der  strit  bis  an  E.  Go.  and  mich  gepracht  wurde,  wir  weiten,  ver- 
mitlet  gotlicher  gnaden,  uns  vergleichen  mugen.  Ith  trng  aber 
fürwar  lursorg,  E.  Gu.  sollen,  sovil  die  religion  betrift,  auf  disem 
reiehstag  bei  gaetter  roe  gelassen  werden.  Dan  das  werch  der 
▼erglelebnng  ist  in  meinen  augeo  so  weitleufig,  das  in  kurzer  zeit 
und  90  lan??  man  auf  den  reichstSgen  zu  beharren  pflegt,  dem  nit 
abzuhelfen  sein  wirdet.  Die  doctrina  ist  noch  fnst  in  allen  artikeln 
spennig,  das  werden  sich  £.  Gn.  aus  des  jüngsteo  trieutischen 
eondHi  decreten  sn  berichten  wissen.  So  werden  die  bischofen  der 
teotsdien  nation,  wie  gatbenig  sie  es  geroainen,  in  kaine  ratscbleg 
ainTcber  verändernnf;  sich  einlft«'sen,  dan  E.  Gn  wissen,  wie  ein 
jeder  dem  stuel  zu  Kura  ver;  tlicht  ist.  Die  vergkit  hung  mit  dem 
stul  zu  Rom  wird  meines  besorgens  hart  zu  finden  sein.  X>ie  weit- 
lieben  bOehsten  hftopter,  als  Ksr.  and  Kg.  werden  vii  andere  bedenken 
haben,  dan  das  sie  mit  der  religionhandlung  jemand  leucht  beschweren 
werden ;  das  last  sich  mit  d^r  verenderung  in  England  einesteils  sehen. 
Und  seind  dan  in  gemain  die  stend  baider  tailen  also  gestalt,  das 


i  Die  Kgio  Marie  beklagte  sich  am  24.  Jan.  bei  dem  alten  Lgf» 
Ober  Werbungen  des  Jobst  Bock  xii  gunsten  der  Fraososeo  anter  Igfl. 

Billigung.  Der  Lgf.  rechtfertigte  sich  und  selnoii  Sohn  am  5.  Febr. 
unter  dem  Ausdruck  der  Missbilltguug  aller  französischen  Praktiken 
[Du Her,  314  u.  Kote].  Am  2.  März  meldete  er  der  Kg>a  sogar  den 
iMforstehenden  Farstenkonvent  xu  Naamborg,  »am  Missverstlndnisse  an 
veraieiden"  [D  u  1 1  e  r ,  316]. 

*  Vergl.  8.  561,  N.  2. 

*  Über  Bf.  Wolfgangs  religiöse  Stelloog  vgl.  jetzt  W.  GoetSi  bajrr. 

Politik  14  ff.,  hv?,.  Note  V.\  sowie  die  Allg.  deutsche  Piof^raphie. 
Das  obige  Schreiben  ist  benutzt  Ton  Sattler  IV,  78  ti.  KuglerJ,349. 

*  E»  handelt  sich  am  eine  Denksehrifl  «oaBrens.  Vgl.  SattlerlV 
{JMi\  79,  nnd. Stalin  IV,  M,  ^  sowie  oben  Ne.  GfiO. 
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do  f']e\ch  alle  aii'iere  Sachen  richtig  weren,  so  trlog  ich  doch  fflr- 
sorg,  Got  der  her  wurd  es  uit  beisteen,  aber  ooe  des  guad  seiu 
alle  menschliche  ratscbleg  vergebens.  Es  hat  ein  frommer  got* 
farcbtiger  gelerter  mao  die  gestall  jetziger  tentscher  kirehen  baider 
tailen  in  wenige  lateinische  versle  gepracht,  also  lantend: 

Oredere  plebicolae  tantum  vult  turba  Latheri, 
Pootificis  solum  curia  clamat  opus; 

Deficit  interea  pietas  ntrimque  fidesqae 
Nil  facit  flla  boni,  nil  fogit  ista  mali. 
Meines  Verstands  bat  der  man  nit  weit  geirt.  Von  disen  dingen 
last  sich  die  notturft  nit  über  land  schreiben.  Das  ich  auch  so 
vil  gescbrieben,  das  wellen  E.  Gn,  dem  vertrauen,  das  ich  zu  der- 
selben trag,  zuschreiben  und  dises  mein  schreiben  mit  gnaden  ver- 
tilgen. Wo  dan  B.  Gn.  pessern  trost  betten,  bit  ich  dienstiicb, 
sie  wellen  mir  ir  bedenken  vertreulichen  lassen  zuekumen  und  wie 
anher  mein  gonediger  her  sein,  mich,  die  zeit  ich  leb,  aller  getreuen 
und  gehorsamen  dienst  von  mir  gewartcn'*.  Passan,  26.  Januar  1555. 

Bffk  Or.  autigart,  UtekOfe  iM|»a^.  ie. 

Jan.  37        541.    Ksr.  Kar  Is  V.  E  d  i  k  t  f  ü  r  d  i  e  N  i  ed  e  rl  an  de. 

ÜnterstQtzung  der  Inquisition. ' 

Er  fördert  die  Keligion  nach  Möglichkeit  durch  BegOnstigung 
der  Inquisition.  „Et  combien  qne  iesdits  inquisitenn  et  aotrea 
gens  d'egiiae  en  aient  liait  et  font  tont  bon  devdr,  tontesfois  l^on 

tronvo  que  le  ma!  no  cessc  de  s'atigmfnter  cn  plusieurs  lieux  de 
notre  pays  de  Flamlres.  pro- ednnt  cest  iiiconvenieut  par  la  faulte 
ou  n^gligence  des  officiers  particuliers^  que  ne  font  leur  debvoir 
de  faire  observer  et  execnter  nosdits  placards  et  edits,  ain  plnsienrs, 
comme  Ton  donbtc,  en  dissimnient  ponr  le  peu  de  zÄle  qn'ilepenl- 
lent  [?]  porter  h  !a  relij^ion,  on  ponr  cstrc  fanteur=;  et  consentans 
aux  beretiques  et  leurs  opinions.  Ge  que  n'entendons  tolerer  plus 
avant" 

Darum  solien  alle  Beamten  in  ihrer  Pflicht  beauMehtigt 
werden,  „mesmes  d*culx  informer,  si  en  lenre  limites  j  a  au c uns 

ontachez  on  saspectz  d'h»'!«''^!^ .  ponr,  en  c^s  qtir  r.nsdits  officierü 
ne  facent  lenr  office  ä  ce  conforme,  les  appellcr  vers  vous  toutes- 
et  quantesfois  que  besoing  scra,  afin  de  vous  rendre  coropte  de 
lear  diligenee  et  debvoir  qnMls  auront  fait  en  ce  que  dessns,  et 
si  en  vostrc  enhort  et  adraonttion  ils  ne  a'y  acqoittent  on  fissent 
difiicult^  d'enlx  trouver  vers  vous,  en  advertirez  nostre  treschiere 
senr,  pour  nous  regente  en  nos  pays  de  par  dcga,  pour  y  pour- 
veoir,  comme  elie  tronvera  au  cas  appartenir."  [BrflsselJ,  27.  Ja- 
nuar 1666. 


^  Vergl  den  darauf  erfolgten  Beriebt  des  Zf»  von  Lflttieh  von 
27.  Febr. 

*  Am  1.  Febr.  erging  ein  besonderer  Befehl  an  die  Hnissiers, 
„Tnoyennnnt  votre  salaire  raisonnable",  der  Requisition  durch  Subdelo- 
gierte  der  Inquisitioo  Folge  sa  leisten  £Cop.  Brase el,  Heres,  fltl]» 
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542.  Lie.  Oamez  an  Kg.  Ferdinand.  Jao.  27 

Morooe  kommt  als  papstl.  Legat  zuiu  iieicbatag.^ 

„S.  M***  ha  pntüniMo  por  lo  qae  ?p  le  s.  rive  la  elecion  del 
Gl.  de  MoroQ  pnra  venir  por  legado  a  esa  dieta.  £1  obispo  no 
me  ha  dicho  palabra  de  lo  qae  sieote  en  ello;  verdad  es  que  me 
acoerdo  ayer  sido  ospechoso  a  los  nittlitros  del  emperador  eo  la 
bnitima  diota  de  Ratlsbona,  siendo  nmido  de  Y.  U*V*  Brassel» 
27.  Januar  1555. 

Or.  Wi«a,  Hiip.  [tj 

543.   Kar.  Karl  an  Kg.  Ferdioand.  Jao.  SO 

I.  WerbuDgen.  FraBtSslseber  Krieg  in  Italien.  FriedensaussicbteD. 
Erscheinen  der  Fttrsten  «um  Reichstage.  —  II.  Br^}^nadip:nng  Iteifenberg«. 
Zulassung  eioes  fraozösischea  Gesandten  l>eiiD  iieicbstage.  Aussöbnung 
mit  Job.  Albreebt  fon  Mecklenburgi  doasen  Hochaoit  und  Famfliea* 
Vertrag;  Koidjnlorie  von  Riga  nad  Schweria. 

I.  „J'ai  receu  vos  lettres  des  15.  et  20.  de  ce  mois,^  et  de- 
laissant  le  point  de  la  paiz  pablicqQo  et  Miets  contra  la  Mg.  Al- 
bert, poisque  tumboDS  eo  ace  mesme  opinion^  je  vieodrai  k  ce  qae 

concerne  la  levee  (fes  gen==  de  clicval  et  de  pit  <1  alemans,  den  je 
vous  avoie  pscript,''  Den  Marschall  von  Mühreo  IsicJ]  sollte  man 
gewinnen;  derselbe  ist  geeigneter  als  Opperstorfer  und  der  ibm 
uobekanote  E<ub,  SeDdet  eine  Bestalinng  „snr  ledit  marechal  de 
Boheme"  zur  Werbung  von  1000  Reitern,  600  Lanzen  und  400 
Arkebusiern;  die  Musterong  ist  nini^lirhst  bald  ond  mOgUcbst  nabe 
bei  der  italienischen  Grenze  vorzunehmeu. 

„Et  combien  que  les  atlaires  des  Fran^ois  en  Italie  se  refroident 
et  que  aprte  la  prinse  dVvrea  et  Maain  [?],  voyans  les  provisions  qne 
Ton  y  a?oit  fait,  ils  se  soient  deteous,  si  est  ce  que  l*on  entend 
qu'ils  tiennent  fm  de  char^rer  en  ce  coustel-lä.  A  rrste  cnnse  nc 
sera  si  non  k  propoz  de  donner  ausdits  gen«  de  cheval  et  de  pied 
toute  la  presse  possible,  tant  pour  y  recouvrer,  si  faire  se  peut, 
qnelque  ebose  de  ce  qu^est  perdu,  que  poar  reslster  anx  emprinses 
que  lesdils  ennemis  y  vonldroient  ftiire. 

Car  combien  qnc  Ir?  Fran^ois  par  le  constel  d'Angleterre 
facent  quelqae  d^moDstration  de  desirer  que  l'oii  entre  en  com- 

1  Über  die  Bemühungeo  des  Kaisers  und  des  Kg"  um  eioeu  Legaten 
▼gl.  oben  No.  401,  N.  1  vnd  No.  495.  Am  1&  Jan.  meldete  Visbroek 
ans  Rom  dpm  Masui  ,  Mnronn  sei  am  7.  .lan.  ztitn  I.egateo  bestimmt  worden, 
er  werde  denselben  begleiten.  Am  13.  oder  14.  Febr.  fand  das  Konsi- 
storium statt,  worin  der  Legat  das  Krem  erhielt  [Lossen  191}.  Die 
Kredenz  für  Ke.  Maxiniiliau  und  die  Kf«^"  ist  vom  IG.  datiert  [Ray- 
uald  XXi'^,  115j.  Adi  lö.  Febr.  reiste  der  Cl.  von  Rom  ab,  am  24.  März 
traf  er  in  Augsburg  ein  [Beschreibung  des  Einzugs  durch  Visbroek, 
Lossen  197].  Aber  lefaoD  an  1.  April  reiste  er  auf  die  Nachricht 
vom  Tode  des  Papstes  zusammen  mit  dem  Gl.  Otto  Truchsess  wieder 
ab  [Abt  Gerwick  an  Masius,  Acta  Pal.  VH  (p.  bist.)  ep.  341. 

«  Tetgl.  a  667,  N.  8  und  No.  689. 
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inumVntion  de  paix,  si  n'entrent  ils  en  aucune  particalarite,  piroüi 
Ton  pui&se  prendre  conjecture,  qn'ils  y  roarchent  de  bon  pied. 

Aa  regard  de  la  comparitioa  des  princes  eo  U  dielte,  aprös 
ft*6fitre  si  sonrat  prorogn«  le  jour  d*icelle,  je  ne  me  esbaiiis  de 
Ift  dilacion  qu'entrevient  cu  la  comparitioo  d'icealx;  mais  vous 
voyarit  )&  et  que  jä  les  du  s  de  l^avi^re  et  de  Wirtemberp  «^'y 
trenvent  en  personne,  et  que  selon  ijue  espere^  ceüni  de  Brunswik 
y  sera  tost,  peult  estre  preodrout  les  aulties  plui>  de  voleote  cy- 
aprte  d'y  venir,  taot  snr  les  remonstranees  qae  leor  am  fait 
faire,  que  Celles  cidevaDt  de  mon  constel,  jjk  j*ai  eseiipt  k  M*«*' 
de  Colongae  conforme  h  vos  lettres»  poor  le  presser  qa*U  se  haste 
k  comparoir. 

Kl  au  regard  de  la  propositioo  par  les  derui^res  lettres  que 
je  vom  al  escript  ea  alleoiaD,  je  vons  ai  respondo  de  ce  qii*U  me 
semUoit  aar  le  poorjecl  qae  oi'avies  eovoje.  Et  supposant  qae 
les  aurez  receues  je  me  remectrai  h  icelies  pt  pnoT-ni  le  Crea- 
tear  etc.  De  Bruxelies,  le  30.  de  jauvier  1554,  stiie  de  Home  1555, 

Cop  Wien,  Copiar  III,  121. 

II.  „M»«'.  Depuis  ce  que  dessus  escript  j'ai  receu  vos  lettre» 
du  22.,  par  lesquelles  m'advertissez  de  ce  que  aves  enteodu  par 
le  moyen  de  Oavfd  Paogatner^  de  la  voloot^  de  Reifeoberg»  que 
seroit  de  se  retirer  du  service  de  France,  et  que  pour  bon  respeut 
il  ne  vonldroit  de  piain  mu\t  venir  en  mon  service,  mais  bien  au 
votre,  pourveu  que  je  voulsisse  lui  pardonner  Tofifence  et  rebellion 
en  laquelle  il  a  si  loDgucmant  persevere  ä  TeDContre  de  moi;  et 
paisque,  dod  obstaot  que  pour  le  pr«*seDt  n^ayez  k  faire  du  service 
dndit  Rcifcubcrg,  toutesfois,  pour  discommoder  le  roi  de  France 
et  faire  ceste  faveur  k  mes  affaires  en  Italic,  von?  le  voulez  ac- 
cepter,  dont  je  vous  mercie  eordialement,  et  du  rcspect  que  en 
cecy  voas  voulez  teuir,  jo  suis  trte  content  de  lui  pardonocr,  sui- 
vaot  votre  advis,  ce  qoMl  a  offense,  eeloignant  ledit  service  de 
France,  vous  priant  que  le  rctirant  au  vostre,  vous  ayez  aossi  de 
vostre  coiistcl  rcg/irrl  ;\  1p  Her  tont  ce  quo  faire  se  pourra,  a6nque 
pour  l'advenir  il  uc  serve  contre  nous  et  nos  pays,  et  que  vous 
faictee  continuer  la  negociation  soit  par  Ic  inoyen  dudit  Pantgarner 
Ott  aatre,  de  sorte  que  an  plus  brief  que  faire  se  poorra  l'on  en 
vienne  an  beult.  Et  s'il  va  en  cecy  de  bon  pied,  sa  relraicte 
donnera  vraisemblablement  estcnncment  aux  Frati»;ois,  et  si  pour 
roit  estre  que  autres,  suivaos  son  exemple,  se  retirasscut  dudit  ser- 
vice et  da  moiDS  ae  pourra  estre  si  non  k  propoz  ce  que  pour 
jastifier  qa*il  abandonne  les  Fran^ois  il  ponrra  dire  et  escripre  en 
divers  lieux 

Quant  au  deuxienie  point  de  vosdites  lettre?,  par  lesquelles 
desirez  s^voir,  comme  vous  devrez  cooduire,  si  tant  est  que  les 
Fraofois  qai  tlenneDt  practiques  en  tous  costels  mectent  en  avant 
k  la  diette,  on  queUun  en  leur  faveor,  qa'ilz  pnissent  envoyer 

ambassadeur  en  icelle,  soubz  coleur  que  ce  soit  pour  traicter  de 
la  restitutiou  des  trois  places  qu'ils  ont  occupe  du  Saint  empire, 
ii  me  sembie  que  en  prealable  l'oa  pourroit  ä  cecy  respondre  que 

i  Baumgartner. 
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avant  qne  estre  oiz,  ils  defroieat  &ire  ladite  restitatioo,  et  qae 

ce  qne  convicnt  est  que  prociirf?  aastaak  qu'il  sera  possible  que 
leor  ambassade  ne  soit  admise,  pnisque  il  est  certain  que  ce  sera 
seulement  avec  fin  de  broiiler  quciqae  chose,  et  quiU  peoseroieot 
gaigner  In  Tolanles  des  priaces  de  Tempi  rc  par  d^rooastra  qa*fh 
veallent  traicter  de  paiz  par  lour  moyen,  que  seroit  aastaat  mal 
h  propoz  comme  le  cognoisscz.  Et  sera  le  mii^nlx  d'excaser  qui 
pourra  <]ue  Ton  D'eotre  en  ceste  dispute  et  copper  occasioo  austaot 
qu'il  sera  possible  k  leurs  mcu^es  et  pratiques. 

Aa  regard  de  eelles  qae  les  Fraa^ois  meineot  en  Sazen  et 
autlres  lieaz,  je  voub  prie  vouloir  faire  avoir  Poefl  au  gaek  par  voz 
geoSt  pour  en  descouvrir  tout  ce  quo  faire  se  pourra,  coramenussi 
je  faiz  faire  de  mou  couslel,  afin  d'enfonser  Ins  particularitez,  pais- 
que  Sur  la  gent^ralitt*  il  y  a  moius  de  moyen  y  donncr  rem^de. 

£t  qaaat  aa  dooJobaa  Albert  de  Hecbeleaboarg,  j'avoic  jäea- 
teada  ce  braitque  Ton  avoit  sem6  de  raasemblee  de  4000  chevaax  poor 
les  Dopces,  en  quoi  tonfcsfois  il  y  a  peu  d*appnrence  et  ne  veulx 
delaisser  vous  ndvertir  qu'il  a  ici  envoye  de  rechief  pour  solii- 
citer,  que  je  le  veuUc  recevoir  en  grace,  et  d^avaotaige  casser  le 
traicU  que,  eonme  il  dit.  Von  lal  a  fait  faire  par  foree  avec  soa 
fr^re,  *  et  afin  qne  je  reeommande  deoz  de  ees  fr&res  poor  estre 
admis  coadjuteurs  aux  eveschez  de  Riga  et  Schwerin ;  et  <  nnsid6- 
rant  le  peu  de  moien  qu'il  y  a  de  le  chastier  d'avantaige  de  ce 
qu'il  a  este  Tan  pass^  et  que  comme  desespörd  il  peult  tousjoars 
soseiter  qnelqne  aoaveao  broillis,  je  me  sais  resolu  de  lol  par- 
douner,  k  condition  qu'il  ae  eoodnise  doresenavant  comme  il  con- 
vient,  et  de  lui  rcspondre,  que  quant  ?(  ]a  Cassation  du  tralct^,  que 
je  veulx  prt'alablement  oir  sur  ce  poiut  soa  dit  frere  et  cenlx  qui 
j  pretendent  iuterestz,  en  nombre  desqaelz  je  prösuppose  sera  le 
dae  de  Braaswilc  h  qui  pour  le  teair  conteat,  ae  doauera  adver- 
tissemeat  de  la  responce  qae  i*on  doonera  aadit  dac ;  et  aa  regard 
de  promovoir  ses  fröres  pour  les  eveschez  avautdits,  i^u'il  est 
besoing  que  prealablement  je  soie  iDforme  de  leur  inclinalion,  in- 
stitntion  et  souffisance  ponr  celle  Charge,  pnisque  saus  cc  je  o'ai 
aceoastame  de  mesler  voleatiers  de  teilea  n^ciations,  qu'est 
poor  me  desmeler  de  l'instance  si  graade  qoMl  ni*a  fait.  Et  ron 
verra  quelle  resolocion  il  prrndra  sur  ceci  et  comme  le  festin  de 
ses  nopces  passera.  Et  si  cepeijdant  Ton  pourra  descouvrir  quel- 
que  chose  des  pratiques  que  les  Fraogois  et  autres  meinent  en  ce 
coustel-11^  et  comaie  je  ae  faaldiai  de  voas  AUre  eateadre  ce  qoe 
j'ea  poarrai  s^^Yolr  qni  soit  de  fondement,  je  voas  prie  ikire  le 
mesme,  comme  je  confie  de  ce  qa^eii  vieadra  ä  ¥Otre  eogooissaace." 
Brüssel,  80.  Januar  1555. 

Gonc.  WicQ  [Korrespoadeoz].  —  Cop-  ib.  Copiu  ill,  IZZ. 

544,  Hg.  Christoph  aa  Hg.  Albreobt  y.  Bayera.      Jm.  31 
Beniflhnagen  gegea  Braaascbweig. 

Hat  Nachrichten  des  labalts,  dass  voa  den  ober-  und  oieder- 
sftchsisobea  Kreisstiadea  aa  dea  Ksr.  geeehicki  worden  .sei,  um 

1  Jabrb.  d.  Ver.  f.  meekL  Oesclu  XVIU,  XX. 
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unter  Hinweis  auf  das  Verfahreu  gegen  Mgf.  Albrecht  die  Verhftn- 
goog  der  Acht  auch  Ober  Hg.  Heinrich  von  iiraunschweig  za  ver* 
lMg6ii.^  Aogsbnrg,  Sl.  Jftoiur  1555. 

Or.  ,        BrmMwf  ZT,  IL 


M5.    Kraämus  voo  K6nneriz  uud  Laurenz  Liudemaon 

an  Kf.  Angnst. 

Berichte  vom  Reichstage. 

I.  Werbung  beim  ROn.  Kge.   Die  Propositioo.   Die  eigene  Taktilr.  — 
P.  S.  Aasspracbe  mit  den  Pfälzero.  Die  Hessen  berichten  Wirtembergs 
ÜDwilleo.   ÄnsseraDgeo  der  PfaU-Neuburger.  —  IT.  Wirtembcrg  und 
die  A.  G.   An^chub  der  Verhandtuogen.    Mainz  und  Trier. 

Febr.  6  1.  Abi  4.  hat  d«r  ROm.  Kg.  ihre  WerbuDg  angehört,  Abschrift 
erbeten  und  sich  zu  ihnen  {gewandt  mit  dem  Wunsche,  dass  der 
Kf.  doch  persönlich  erachciueu  möge,  derselbe  sei  ein  junger  Herr, 
könoe  bald  wieder  ins  Land  zurück  ,,and  hie  als  ein  furnembster 
Kf.  ?it  gut«  schaffen,  und  wae  alUe  ia  gemein  bescblouen  warde, 
das  binde;  das  ander  wer  eitel  ffikwerk  und  kerne  nimermer  zu 
einem  leichten  einhelligen  schlas;  und  haben  sich  f.  M*  uosers 
merken»  was  bewegts  gemuts  geret,  wie  wir  nns  dan  sonderlichen 
auch  in  der  werhuug  duokeii  lasseu,  l.  W  weren  etwas  darüber 
bewegt  worden,  inmassen  dass  I.      esliebe  mal  umbgeseen.** 

Die  Proposition  ^  ist  den  Standen  empfohlen.  Jonas  fügte  hin- 
zu, ob  niebt  mit  ROcksif^hf  auf  die  in  diesem  Frühjahr  drohenden 
Gefabren  zuerst*  der  Artikel  ,, Fried  und  Recht",  vor  dem  Artikel 
„Religion**  beraten  werden  solle  -,  bezüglich  des  Friedens  warde  aof 
die  so  Worms  und  Frankfart  g««chelieDe  Vorbereitung  hingewieseD. 

Kommt  es  zur  Beratung,  so  wollen  sie  gemäss  der  Hanptin. 
struktioQ  darauf  hinarbeiten,  dass  zncrst  der  Artikel  »Frieden« 
verhandelt,  Religion  und  geistliche  Güter  eiubegritien  werden; 
sollte  nach  dem  Passauer  Vertrage  eine  Religionsvergleichang  in 
Angriff  genommen  werden,  so  wollen  sie  darauf  dringen,  dassgieieh- 
wohl  ein  anbedingter  PHede  aufgerichtet  wird.  Das  wird  zur 
Proposition  und  zu  der  angehängten  kgl.  Botschaft  vortreffUcfa  passen. 
Angsbarg,  6.  Februar  1565. 


'  Hg.  Albrecht  antwortete  am  2.  Februar  aus  Müacbeo,  dass  ihm 
dsfon  Btehts  bekannt  geworden  sei;  nach  guten  Beliebten  wisse  er  nur, 
dass  Sachsen,  Brandenburg  und  Hessen  um  Bestätigung  der  Erbeini- 
gongserneaeruDg  aogebalten  haben,  und  der  Hg.  v.  Mecklenburg  um 
Aas^hoaBg  bitte.  Hofft  den  He.  morgen  io  Augabum  m  sehen  [Conc 
Ib.  —  Or.  Stattgart,  Baiern  12b,  95].   Vergl.  No.  547. 

«  Lehenmann,  13  ff.  vcrgl.  oben  S.  412,  N.  2. 

•  Die  österreichische  Taktik  ist  vou  Wolf  39,  4<J  Dicht  klar  ge- 
macht: man  stellte  scheinbar  uninteressiert  die  beiden  Möglichkeiteu 
neboii  fin.iTidd-  [vfrl.  auch  das  l'roti  koll,  No,  6.51]  gab  aber  ofiFenbar 
der  successiven  Beratung  unter  VoraDSieUuog  des  Landfriedens  den 
Vorsog.  Der  Bf.  von  Augsburg  erklärte  sieh  In  dieser  Hinsieht  an 
'^O.  Febr.  sehr ,  deutlich,  ging  aber  an  22.  sof  die  enlgsgenkonmeede 
Formulierung  Otterreiobs  ein. 
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P.  8.  Di0  Pftlier  soditeD  Mi  mit  ihwn  wa  verttiadifeo« 
fuhrteo  ftuSf  des  Kf*  tod  der  Pfali  Meinoog  sei,  dem  Pas^auer 
Vertrage  zu  fols^cn;  doch  wördrn  Oenf^ral-  ofier  Nationalkonzil 
schwerlich  etwas  nutzen;  besser  sei  ein  KoHoquiiiin.  Sie  erwiderten 
den  Pfälzern,  ihr  Kf.  [August]  strebe  uach  uabediuglein  Friedeo, 
Beligioa  und  geiiUicbe  Ottter  eiobesogen,  „tiso  das  sieh  keio  Bland 
far  den  aodero;  religioosachen  halben,  zu  befaren'\  es  komme  nun 
znr  Vergleichuuf::  oder  nicht.  Die  PlAlzer  erklärten  darauf,  hoffentlich 
werde  man  das  erreichen;  die  Propositiou  sei  scharf,  aber  lonas 
mOndlicho  Rede  uiildei  gewesen;  was  den  Frankfurter  Abschied 
betreffe,  bo  sollten  sie  (?L)  darein  nicht  willigen.  Sie  antworteten, 
auch  Kf.  August  halte  nidit  für  gut,  dass  etwas  besonderes  wider 
Mgf.  Albrecht  beschlossen  werde;  vielmehr  sei  nur  der  Landfrieden 
in  goiiere  zu  hamilialtni.  Die  Pfälzer  hoben  noch  hervor,  wie 
durch  Einführung  der  KreistagäbescbiUsse  die  Bedeutung  des  Kf^"- 
Rates  geschraftlert  werde. 

Zn  ihm  (Lindemann)  kamen  dann  auch  die  Heesen,  Lenaer 
und  Bitmar,  zeigten  an,  sie  seien  beim  Hg*  von  Wirtemherg  ge- 
wesen, der  sehr  bcwcpt  gewesen  sei  öbcr  den  Ton,  den  tlie  Pro- 
positiou gegen  die  A.-C.  augeschlagen  habe,  da  deren  Auhiinger 
IlBr  Schnster  nnd  Bebneider  ihres  Yiehischea  Wesens  und  Ihrer 
Qlaubenslosiffkeit  wegen  ausgeschrieen  seien;*  der  Hg.  wflnscht 
nochmalipe  Übergabe  der  Konfession  mit  dem  Bemerken,  da«?  sei 
ihr  Glaube.  Er  [L.]  antwortete,  der  Kf.  werde  bei  der  Ä.-C. 
bleiben,  habe  das  auch  (im  \  ertrauen  gesagt)  dem  Kg^  in  beson- 
derer Werbong  anseigen  lassen,  and  wolle  sdne  Ansiebt  im  Rate 
und  in  vertraulicher  Verbandloog  zum  Ausdruck  bringen,  da  er 
[Kf]  neben  den  anderen  Stflnden  den  Frieden  zu  befördern  gedenke. 
Mau  bemerkte  darauf,  ein  Zusammenbalten  bei  der  A.-C.  sei  doch 
sehr  wünscheoswert. 

Ob  diese  Dinge  in  trener  Meinung  oder  snm  Ansholen  unter* 
oommen  wurden,  wissen  sie  nicht  Hg.  Ottheinricbs  Räte  durften 
iuBsern,  Kf.  August  wolle  sich  der  Religion  auf  diesem  Reichstage 
nicht  annehmen;  „darauf  ich  nichts  mer  geantwort,  dan  solches 
uud  ftüdereä  werde  sich  im  auskericbt  tiudeu,  wer  tich  der  diuge 
anamne  oder  nicht.*'  Angsbnrg»  6.  Febr.  1566. 

Or.  Drtid«n,  a«kfeMag»'9aehM  tlVIk,  t?. 

II.    Der  Hg.  von  Wirtemberg  wünscht  Firm  uerung   der  Con-  Febr.  8 
fessio  „una  voce  et  ore'';  hofft  auch  Mainz  uud  Iner  auf  die  Sexte 
der  A.-C.  m  ziehen. 

Die  Verhandlungen  sind  noch  fOr  drei  bis  vier  Tage  eingestellt; 
K61n  bat  noch  niemanden  geschickt,  denen  von  Trier  fehlt  noch  die 


^  Die  Proposition  hatte  als  sciilimmsle  Folge  der  KeligiüDspaltuog 
nnd  Sektenblldung  (nicht  der  AagsburgiscbeeOonfssiieD)  auBgeaprocbeo, 
dass  die  deutsche  Matioo  ,Jetzo  in  ein  solche  Tiebische  art  geraten 

aolt,  das  es  vor  zeltpn  h<»i  den  beiden  änderst  gewesen,  und  noch  beu- 
iiges  lagcs  bei  den  Türken  und  andern  ungläubigen  nicht  ärger  sein 
kftnt*'  [Lehenmann,  IQ. 
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Instruktion.^  Im  Fürstenrat  wollte  man^  dif!^Vend^ng  wählen,  ,,das 
man  es  in  der  Kö.  resolaüon  stelte";  der  Kf'^-Eat  aber  erkl&rte 
sich  dagegen. 

Der  Doinprobst  von  Mains  Hess  sich  mit  ihm  (KOoneris)  in  Unter- 
redung ein,  wanscht  den  Frieden  und  ist  gegen  alle  Sooderbesebldsse 
wider  Mgf.  Albrecht;  Ähnlich  Ansserton  sich  die  Trierer  gegenflber 

Lindemann. 

Die  Hg*  von  Bayern  und  Wirtemberg  haben  Urlaub  auf  drei 
Woehen  nach  Hanse.   Augsburg,  8.  Februar  1555. 

Or.  Df««d««,  B«i«iftigMMhM  IT^lb^  112. 

ITebr.  9  546.   Kf.  Adoif  von  Köl  n  an  Kg.  Ferdinand. 

EDtscbuIdigaog  wegen  Fernbleibees  TOm  Reichstegc. 

Die  gegenwärtigen  Werbungen  und  Praktiken,  besonders  in 

Sachsen,  verhindern  sein  pwsönlicbes  Erscheinen,  denn  er  weiss, 
in  welche  Gefahr  das  Stift  während  seiner  Abwesöuheit  in  Trient 
geraten  ist;  noch  jetzt  war  in  der  Stadt  Köln  sein  persönliches 
Eingreifen  erforderlich,  um  snsammen  mit  dem  Rate  schlimmeres 
zu  vcrbtlten.  Hofft  flbrigens  Mitfasteu  doch  noch  erscheinen  zu 
können,  hat  einstweilen  einen  Lfindtner  zur  Beratung  beschrieben 
und  sendet  den  Amtmann  zu  Andernach,  Georg  von  der  Lej,  und 
den  Georg  Kurzrock  voraus.^   BrQhl,  9.  Februar  1555. 

P.  S.  Soeben  kommt  Knndsehaft  von  Terdftcbtigen  Praktilcen 
in  Sachsen.    Der  Ksr.  ist  um  Vorkehrungen  zu  bitten,*  „auf  das 

nit  dergleichen  beschwerung  und  zerrOttuug  auf  diesem  reichstage 
(wie  dan  zu  Trient  beschchen  und  sich  etliche  algereit  lauten 
lassen)  ervolg.^'  Der  Kölnische  Zwischenfall^  Hess  die  grösste 
Gefahr  besorgen,  er  und  der  Hg.  von  JQlieh  lassen  auf  ilie  Anstifter 
fhhnden. 

Cop.  iri«ii,  BelclwtainklMi  n. 

Febr.  10        547.   Eeichsv i  cek  a  n z  1  er  Seid  an  Ug.  Albre ch t 

von  Bayern. 
Bestrafung  Antwerpens.  Zeitungen  Tom  Hofe. 

Diese  Woche  hat  man  hier  einen  Anschlag  auf  Antwerpen  ge- 
macht,  sei  es  wegen  der  Empörang  im  leisten  Sommer,  oder  viel- 

1  Dasselbe  hatten  die  sächsischen  Gesandten  uuciiuiaU  am  Jl.  Febr. 
so  berichten  [Or.  Dresden,  ib.  132]. 

-  Iq  der  Beantwctrftmg  der  Propositioa;  vergl.  sum  Oaag  der  Ver> 
bandlungen  das  Protokoll  üo.  551. 

*  Koltt  war  am  21.  Febr.  beim  Reichstage  noch  unvertreten  [S.571 
N.  t?].  Bald  darnach  freilich  niuss  die  erste  kölnische  l^otschaft  ange- 
kommen sein  [vgl.  No.  553].  Die  Kredenz  des  Kf"  für  Kränz  Burkhard 
ist  erst  vom  4.  März  datiert  [Or.  ib.  791.  Die  kölnische  lostrakUoo 
scheint  nicht  ertialtcu  zu  sein;  Wolf,  20  weist  dafftr  anf  eine  Kritik 
der  lostruktiOD  durch  das  D  tukapitel  hin. 

^  Kg.  Ferdinand  euuprach  diesem  Wunsche  in  einem  Briefe  ?onDt 
20.  Februar  mit  der  Beitugung  des  obigen  Schreibens  [Or.  Wien, 
IL-T.'A.  29] ;  vergl.  No.  öö3. 

»  Vergl.  No.  530. 
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mehr,  weil  die  BQrger  „in  allen  steoro  und  Mlageiiy  so  voo  des 

kriegs  wegen  ftirgenommen,  sich  vast  wi(!pr?prnnig  erzaigen  nnd 
derbalben  vil  Zerrüttung,  auch  undfr  (j«  n  andern  brabendis(  hea 
stendeo  machen  sollen;  dessen  gibt  man  dem  rat  daselbs  nit,  8on> 
dero  eUeia  der  gemainen  blirgereebaft  die  schuld.  Also  hat 
mui  mioeD  soKbeii  v  «  g  rirgenoniineo,  das  man  erstlich  den  prinzen 
von  Orange,  den  Gf*  von  Meghen  unci  andere  herren  von  disem 
iand  gleich  als  vergebenlicb  dahin  kommen  un<\  also  mit  und  nach 
inen  ain  zimblicbe  auzal  reutter  hineiuscblaicben  lassen;  volgends 
dise  wodien  den  von  Scbwendi  mit  seinem  regiment  verordnet, 
gleich  nls  solt  er  auf  Herzogenbusch  ziehen;  der  ist  aber  neehst- 
vergangnen  mitwochs  in  aller  frue  uml  vor  tags  an  dem  tor  zu 
Antnrf  gewesen,  welches  ime  von  dem  rat,  weil  der  malst  tail 
burger  noch  an  irer  rae  gelegen,  geöfnet  worden/'  Gestern  ist 
die  Ki^  mit  Arras  und  nndem  niederiftndiseben  Raten  hinüber- 
gezogen; es  wird  wohl  geben,  wie  vor  Jahren  in  Gent.  Gott  gebe, 
dass  man  des  nrmen  nnverständigon  Volkes  schone;  „nnd  bodenten 
gleicbwol  solche  bumores  nichts  guets". 

Der  Ksr.  bleibt  hier,  obwohl  das  Podagra  langsam  abnimmt. 

„Der  Ruy  Games  korapt  hent  vom  Kg"  von  Engelland  wider- 
umb  bieher;  was  er  bringt,  ist  mir  verporgen.*  So  zeogt  der  com- 
mentur  Notbaft  heut  alliir  aus.  in  Sachsen  die  schwarten  renter 
anf  an<?penden  somnirr  zu  werben". 

Vorige  Woche  ist  der  mecklenburgische  Gesandte  mit  einem 
Bescheid  abgefertigt  worden,  dessen  Kopie  hier  beiliegt;'  der  Hg. 
wird  die  Verhältnisse  kennen.  Legt  auch  Kopie  der  Aussöhnung 
des  Kaisers  mit  firemen  bei.  „Datnm  BrQsseU  den  10.  Febrn- 
arü  55". 

Or.  München,  St->A.  K.  schw.  229/3,  300. 


548.   Kaspar  von  Nidpruck  an  Kg.  Maximilian.       ^ebr.  12 
Efscheinea  der  Fftrstes.  Der  pApstl.  Legat. 

Der  Röm.  Kg.  hat  den  Zasius  mit  eigenhändigen  Briefen  noch- 
mals an  die  Kf^  von  Mains  nnd  von  der  Pfalz  gesandt,  aber  die 
Bitte  um  persönliches  Erscheinen  blieb  ohne  Erfolg. 

,,Es  sol  auch  der  Cl.  Moronus  als  bapstlicher  legatus  heraus 
komnjen  und  alle  weg  helfen  furnr mon,  dadurch  (vt\e  Kai.  M'  vice- 
canzier  schreibt)  tolerahilis  coucordia  möge  getrolieu  werden*\ 
Aagsburg,  12.  Februar  1555. 

X|ft.  Or.  Iflea,  naiebfUgsAlen. 


1  Angeblich  verbQrgte  Nachrichtes  gab  der  florentintsche  Gesandte 

[Ranke  V,  377]. 

^  Der  ksrl.  Bescheid  eutbalt  nichts  anderes  als  da<>,  was  der  Ksr.  seinem 
Bruder  aoi  30.  Jan.  darüber  berichtete  [No.  513/11].  Die  mecklenborglache 
Oesandtschaft  hatte  Seid  in  seinen,  Qbrigens  meist  ganz  nnbedenteoden 
Hofbericbten  an  IJg.  Albrecbt  zuerst  am  20.  Jan.  erwähnt.  Bemerkens- 
wert ist  ans  dieser  -Korrespondens  vielleicht  die  Notis  vom  8.  Pebmar, 
dass  Seid  dem  Hg«  „die  Singet*'  besorgen  wolle  [a.  a,  0.  t  S98]. 
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Febr.  13        549.  KL  Aagiist  an  seioe  Bite  xu  Aagsbarg. 

Antwort  Mf  No.  545:  B«lh«ofolg»  der  BeratavgeD.  A.-CL  Eolloqttiam. 

Zor  Befestigung  der  alten  ErbverbrOderung  zwischen  Hessen, 
Brandenburg  und  Sachsen,  deren  Erneoerttog  in  dem  Vertrage  mit 
deo  (Ig^o  zu  Sachsen  vorgesehen  «urde,  Ist  ano  ein  Tag  angesetft 

worden  [März  12]. 

Was  die  Proposition  betrifft,  so  ist  an  der  lostruktion  festzu- 
halten und  vor  allem  auf  den  Frieden  su  driogen;  das  bisbeVige 
Misetranen  kam  nur  daher,  dass  kein  beständiger  Friede  festgesetst 
war*    Danach  kann  man  vom  Landfrieden  reden. 

Wil!  mn!i  zum  KoHoqaium  schreiten»  so  mass  man  sieb  Ober 
etliche  Scbriftgeiebrten  vergleichen. 

Auf  das  Sehreiben  vom  8.  Febr.  antwortet  er,  dass  er  bei  der 
A.-C.  bleiben  will,  nicht  aber  den  Vorschlag  des  Hg*  von  Wirtem* 
berg  billigt,  dieselbe  von  neuem  zu  tibergeben ;  „und  weil  solche 
lär  der  A.-C.  nunmer,  Gotlob,  wol  bekaot  und  iiamhaftig  oder 
ausdruklicb  in  der  proposition  des  reicbstages  nicht  «tugegriffeu, 
dabeneben  auch  unleugbar,  das  vil  secten  oder  irturob  eingerissen,' 
so  wiseen  wir  nichi,  ob  radsam,  das  der  A.-C.  verwante  sich 
solcher  gemeiner  worte  hoch  annemen  solten".  Im  Rat  kann  man 
eine  allgemeine  Erklärung  ühor  die  Religion  vornehmen;  aber  es  ist 
nicht  ratsam,  dass  die  Stände  der  A.-C.  durch  engeres  Zusammen- 
halten andere  von  sich  abtrennen,  da  eben  wegen  Mainz  und  Trier 
gute  HoffhvBg,  wegen  Brandenburg  und  Pfala  sogar  ohnehin  jede 
Sicherheit  vorhanden  ist,  so  dass  man  gute  Aussicht  auf  den 
Frieden  hat.  Zu  Franltfiirt,  wie  su  Passan,  ist  von  der  fieligion 
gehandelt  worden. 

Kommt  wiederum  die  Rede  auf  ein  Kolloquium,  von  dem  aber 
doch  nichts  su  erwarten  ist,  so  soU  vermieden  werden,  dass  er  [Kf.] 
suro  Präsidenten  vorgeschlagen  wird,  wie  Wirtemberg  andeutete. 
[Dresden],  13.  Februar  1555. 

G«M.  Preidcn,  BeicktUffMebco  17^1  105. 


Febr.  15  550.  Erasmus  von  KOnneriz  und  Laurena  Lindemaon 

an  Kf^  August 

Der  Cl.  von  Augsburg  bat  sich  mit  des  KP  Anbringen  an- 
frieden  gezeigt,  der  Röm.  Kg.  bat  ihre  Werbung  beantwortet. 

Sie  haben  den  Frankfurter  Ratschlag  vorgenommen  uni  darin 
einen  Artikel  gefunden,  ^dis  solcher  landfriede  nit  allein  dabin 
geneittt  sein  solle,  wan  ein  stand  im  reich  den  andern  besdiwOTct, 
sondern  auch,  wan  frembde  einen  stand  des  reichs  vergewaltigten; 
nun  möchte  solchs  etwan  zu  weit  gehen  und  auf  Frarikrrir  h  ver- 
standen werden,  also,  das  sich  die  stende  v  ermuge  des  landfriedeus 
one    eine  gemeine  reicbsverwilligung  auch  in  die  grossen  der 


^  SacTisen  also  billigte  die  betllgllchen  Auslahruugea  der  Fropo 
iition;  vgl.  oben  S.  571  Kote  1. 
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potentateu  haaptkriege  einlassen  mosteo,  daa  solcbs  konte  der 
niederlendisch  und  burgundisch  kreis  von  wegen  der  beider  stet 
Toul  und  Verdun,  auch  Metz  nnd  Lotringeu  erregen;  wie  nun 
solchem  wol  furzukooiea  oder  zu  precaviren,  und  diser  articl  mit 
einer  mas  wol  so  etelleo,  bitten  wir  E.  kfl.  Ob.  rasolnlion**. 

Ebenso  fragen  sie  an,  ob  der  Friede  auf  die  Religion  „in 
spetie*'  zu  stellen  oder  auf  die  A -C.  von  1530  und  die  Päpstlichen. 

Der  kurpfälzische  Riit '  mai  hte  darauf  aufmerksam,  dass  nach 
dem  Paäsauer  VeiUdge  zu  Auläug  des  Reichstags  von  Theologen 
verhandelt  werden  sollte,  wie  denn  in  der  That  ein  Mainzer  Theo- 
loge da  sei ;  ob  nicht  der  Kf.  auch  einen  Theologen  senden  wolle  ? 
8ie  erwiderten,  der  Artikel  rede  nur  von  acbiedlichen  Leuten.' 
[Augsburg],  15.  Februar  1555. 

Or.  Dresden,  RekbtUgmeben  17?/lk,  124* 


551>   Beichstap:sprofokon  dcsKürsteuratsvom 
7.  bis  zum  22.  Februar. 

[AufseicbQUüg  einet  österreichischen  Rates.*] 

Ex  parte  eleetornm. 

Nachdem  man  auf  den  Kg"  Propoeition  [5.  Febr.]  hin  am  Febr.  80 
7.  Febr.  nm  Ausstand  gebeten,  fragt  Mainz  jetzt  an,  ob  nunmehr 
zur  Beratung  gesdirittea  oder  nochmals  Aufechub  erheteo  werden 
solle. 

In  conailio  nostro* 

Oesterreich:  Fflr  die  wichtigen  Artikel  ein  Ausschasa  an  bestellen; 

„de  aoaschua  et  per  auasebus  zn  consultiren,  an  procedendnm". 
Bayern :  Es  wäre  got,  ao  procedieren ;  ist  aber  Ursache  aar  Zöge* 

ning  vorhanden,  ist  auch  diese  genebm. 
Salzburg:  Da  der  Kg.  zuerst  den  Artikel  »Frieden c  zu  beraten 
wttnaät,  sollte  man  doch  den  anf  Invocavit  nach  Frankfurt  an- 

beraamten  Tag*  abwarten. 

Wirtemberg  ,,repetit  votum  principis  in  persona";  ist  mit  dem 
Vorgehen  einverstauden,  bat  nur  Bedenken  wegen  der  „priores 
causac",  auch  ^\eil  die  weltliche  Bank  noch  schwach  besetzt  ist. 

^  la  eiueiD  kurzen  Schreiben  aus  Heidelberg  meldeten  damals 
[17.  Febr.]  der  brandeoborgische  Rat  Schilling  und  der  kursftcbsisehe 
Rat  Franz  Kram  dem  Kfe»  Außiis',  dass  Pfalz  auf  dem  Boden  des  Pas- 
sauer  Vertrages  bleiben  wolle,  den  Frieden  zu  befördern  gedenke,  aber 
ein  ÜberstiiDinen  im  FOrstenrat  besorge  fOr.  Dresden,  ib.  toi.  143]. 

2  Der  Kf.  stimmte  dieser  Antw  irt  r.n  und  bemerkte  bexOglich  der 
Qbrigen  Frageu  nur,  dass  auch  die  andern  Kf«»  aicb  auf  den  Frank- 
ftirter  Artikel  wohl  nicht  einlassen  wttrden;  es  solle  niehtt  nachteiliges 
beschlossen  werden  [Conc.  ib.  125]. 

*  Bei  dpr  Flüchtigkeit  der  Notizen  ist  die  Krjränzung  and  loter» 
pretation  sehr  scliwer-  üb  die  oben  gewählte  iaterpuaktion  Immer  das 
richtige  trifft,  möge  man  sich  in  jedem  ElBaeUUle  fragen. 

4  VergU  Xio.  bVL 
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Deutschmeister  und  Badeii(-DnrladiJ:  Wie  Salsbarg. 

Bamberg :  ,,P1ficpt  zur  handlung  zu  greifen  und  ausschus  za  medien/* 
Jung  Radeii[-IJa(ienl :  ,,[Sicöt]  Wirtemberg  [et]  Bamberg;  sover 

durch  ixierer  Beschlüssen,  das  prorediert,  und  bei  Kf*"*  zu  erhalten, 

placet  qC  illis". 
Hessen:  „Ut  jun((  Baden**. 
Eichstädt:  „Ut  Ostreich,  per  ausschus". 

Sirassburg:  ,,Wil  nit  pergen,  das  Frankfurt  nit  dahin  verstanden, 
dos  die  10  crais  sondere  Verordnung  tun ,  sonder  weil  ord 
[o  exeeutkmis?]  vergrüFen  und  etlieb  erals  sieb  «Iderumb  be- 
scbriben,  sicut  reinisch  [au/]  10.  Februar,  also  das  conclusive» 
zu  schliessen  durch  gemaine  stond;  primo  placet,  das  nicht  zu- 
wider, zu  warten,  sonder  [I]  auf  ausschus  und  por  viam  consul- 
tatiouiä  etc.  und  das  preuchig,  im  aosschuss  j^zu  handeln],  das 
familieriter  von  Sachen  [zo]  ledeii**. 

Angsborg:  „Repetit  generaliter,  antea  visnm,  das  punct  »landfrid 
am  ersten  tractiert;  weil  aber  bedenken  Hg.  Albrechts,  das  gros 
werk  in  so  schwa(  iicr  anzal  des  weltlichen  banks  [zu  beraten], 
Kl*"  habeu  4  oder  5,  bcgert  heroben  indefinite;  wie  aber  die 
sach  sn  Frankfart  beschlossen,  wflsten  [sie]  sich  xa  enanerd**. 

Oeeterreii'h :  „Ptaeet  das  aossehuss  [su  bestellen],  und  vom  proces 
geredt  werden  [möf?] 

Münster:  ,,Einznct(  Uen'*. 

Regensburg:  „Ut  Oesterreich;  session  halb  mcldung*'. 
Passao,  Naambarg,*  Prilaten :  „Plaeel  Qt  Oesterreich**! 
Deutschmeister:  „[Wil]  puncto  Ellwangen,  weil  spen  niid  irrangen. 

per  stilschweigen  nichts  begeben  [haben]*'. 
Prälaten:  „Das  einzustellen", 

„Andere  mobllrag**. 

Oesterreieh:  „Es  wil  sich  sotragen,  das  religion  halber^  gar  kein 
anregen  [geMhehen],  derwegen  [sie]  vememen  lassen,  das  in  beiden 

pnncten  aasschus,  und  abgesondert". 
Bayern:  Ausschu<=:    allein  de  modo  prooedeudi,  also  das  hauptsacb 

in  beden  puucieu  nit  angeregt*'. 
Salsbnrg:  „Kunden  nit  befinden,  das  in  religion  jezo  slatlich  for^ 

zoschreiten;  achten  einzustellen**. 
Wirtemberg:  „Sover  Kf*"  in  beden  oder  in  aim  zu  procedieren 

[bereit],  das  sie  sich  ires  bevels  vei  uemcn  la  sen  ;  tragen  sorg  etc., 

was  handhabung  des  schwäbischen  craiä,  aui  luvocavil  piocedireu, 

eraistag  attsrnrhreiben**. 
Dentschmeister :  „Das  in  religion  ein  praeparatorium  vorhanden,  and 

auf  Innp,  qnoad  —  nit  einznstpllen''  [sie]. 
Baden-Durlach ;  „Placet  vor  aiieni  mit  den  KF"  zu  vergleii  iieu. 
Bamberg:  Wegen  derlieligiou  ist  noch  kein  Ausschuss  zu  bestellen. 
Baden-Baden:  „Was  gemeiniglich  besehlossen,  den  KP*  anseigi*'. 
Wirtemberg:  „Plaeet,  religion  einzustellen**. 

a  Mobnrg  Or, 

i  Vgl.  das  Urteil  der  siehs.  Gesandten  aber  den  Ftlrstenrat,  bei 
Ranke  261 
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Hessen:  ^Weil  Passauiscber  vertrag  per  regem  et  priocipes  aufge- 
gericht  und  derselb  form  gdb^*  wie  religioo  verhandelt,  ergo 
placet,  dieselb  mas  zu  halten,  ut  Oesterreloh**. 

Eichstädt:  „Religion  einzustellen*'. 
Strassbiirg  [Das  Votum  ist  nicht  verzeidmct]. 
Augsburg:  „JDas  religion-  und  landfrieden  nit  wol  neben  einander 
beratschlagt  [werdeo  konnenj,  damnib  ellendi  ratsehlag  frldena 

halb  zu  stellen". 
Münster-  „Religion  einzustellen". 
Kegensburg,  Nanmburg;''  I  ialaten:  ,1  iem'^ 

„Ex  parte  electorum": 
Noch  fehlten  etliche,*  deshalb  Geduld  zu  haben,  damit  die 
wichtige  Sache  von  allen  mit  verhandelt  werde. 

„Elz  nostro  conailio": 
Beharren  anf  dem  vorigen  Bedenken.* 

„Ex.  parte  eleetoram'*: 

Wollten  gern  die  Beratung  des  Landfriedens  im  Ausschuss 

vornphrnen,  sehen  sich  aber  gebindert  dtirch  das  Fehlen  mehrerer 
Stimmen;  „auch  vermeldet,  das  das  mt  rcr  contnr^  sei,  eilicbe,  die 
alterius  sententiae,  weil  dau  ir  mamuug  oiubellig,  uud  unser  allain 
anf  merer  nnd  nit  aioliellig. 

Verglichen  und  den  Stetten  augezaigt". 

„Reg!  sunt  scripU  fflrbracbt''.    Kurzer  Aafeohab*  boBobloesen.  Febr.  22 

Im  Ffirstenrat:* 

[Oesterreich:]  ,,Des  Mainzer  canzler  fürtragen  wis  man,  und  DRch- 
dem  Inhalt  [?],  das  Ku.  M'  begert  fürznsrhreiten  ;  nnd  nachdem 
in  bandluugen  ersehen  uud  siod  da  j.^J,  das  furzufdren  uud  dis 
obligen''. 

Bayern:  ,,Hat  auch  von  rftten  verstanden,  was  Mainxiscben  placet; 

und  d!e^veil  aber  diese  täg  gehört,  das  etlich  gesanten  nit  mit 
gewalt  anders  dan  hinter  sich  zu  bringen,  wais  nit,  was  ausgericbt^^ 

*  gelt  Or. 

b  Nttburg  Or. 

«  Druffd  Itu  g:  der  Sinn  sehemt  mir  contra  xu  erfordern,  da  der 

Kf^-Ral  iiffeuhar  arguincniicrl :  ijcgm  das  Beginnen  mit  dem  htundfritdeu 
stnd  der  game  Kf"^-l\at  und  die  Slinorität  des  FürstcnreU*. 

*  Es  feblteo  nur  die  Köloer;  die  Trierer  waren  erscbienen,  wenn 
aneh  obne  Inatroktion.   [No.  546,  II].   Die  Stimmoog  des  Kt«^Bats 

bpzeic  hnei  das  Schreiben  der  sächsischen  Gesandten  vom  21.  Februar 
rOr.  Dresden,  Reicbstagssacheu  172/1 1>,  132;  gedr.  bei  Ranke  V, 
2&4,  N.  1]. 

s  Offenbar:  Mit  der  Beratung  dea  Landfriedevt  durch  einen  Aus- 
BChuss  zn  beginnen.  Vergl.  d^n  eben  angeführten  Beriebt  der  sächsischen 
Ges&ndien:  „Die  im  fürsteoiat  haben  sich  anfangs  tast  bios  geben,  was 
sie  des  merern  teil  fQrbabeni  Bemlieh  allein  die  handhaboDg  dee  land- 
friedens  in  wcUlichen  dingen  zti  heschliessen". 

s  Zasius  schrieb  an  diesem  Tage  122.  Febr.]  an  Kg.  Maximilian, 
matt  komme  gar  nicht  von  der  Stelle  [Or.  Wien,  Ber.  e.  d.  Beieh  4]. 

*  Pchliesst  man  aus  dem  Protokoll  auf  die  Anwesenheit  der  Hr:«  von 
Bayern  and  Wirtemberg,  so  fand  diese  undatierte  Sitzung  am  4.  M&rs 
statt  [Tgl.  No.  559  und  No.  561]. 

Bdlr.  s.  Reick»ge>cb.  IV.  37 
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Salzburg:  „[Haben]  propositlon  und  nebenbcpcreii  angehört 
und  verstanden  wie  Kii.  M'  anhalten ;  und  wiewol  fürncmlich 
zwei  artici,  religion  und  landfriedeu,  verstauUeu,  auclt  bedeuken, 
das  [die]  so  hoShwichiig,  das  [sie]  ein  grosse  Tersamlnog  ervor- 
dern,  so  wellen  [sie,  die  Gesandten]  doch  Ku.  haiingesezt, 
ob  titir-h  diese  geringe  zal  abgeholfen  [wtird];  so  vil  abor  durch 
Bairn  vermeldet,  das  diejenigen  \die  bctrelf'onlert]  potschulten  sich 
vernemen  lassen,  wasgestalt  [sie]  abgeterügi,  und  ob  zu  schlies- 
soD,  hieranf  wollen  sie  unangezeigt  nit  lassen,  [das]  sie  dieser 
zwei  puncten  nit  abgefertigt,  doch  in  genere  altes,  so  Sur  wol- 
fart  teutscher  nation  [gehört],  nicht  erwinden  lassen  soUe^i,  »md 
Ton  dem]  was  durch  das  merer  gehandelt,  [sichj  nit  absomiern 
wellen]  und  versehen  [sich],  [sie]  werden  wol  zufrieden  sein". 

Wirteniberg:  „Von  räten  relation  gehört,  was  Mainz  [ftirgetragen]; 
plaeet,  daok  sa  sagen  regi;  Sachen  an  ir  selbs,  wo  man  beder 
pnncten  halb  haiidlen  wel,  auch  vernemen  lassen;  oder  ob  beder 

zu  verziehen,  das  mer  ankommen*^ 

Eichstädt:  „Placet,  der  gcsanten  bcfel  [zu]  cröfnen". 
Mgf.  Baden  und  Deutschmeister  wie  Bayern ;  Bamberg  wie  Oester- 
reich. 

Hessen:  „Dieweil  geredt  de  mandato,  [sei]  in  beden  articelo  mit 

solchem  gewalt  [versehen];  anzug  gehnrt.  das  deshalb  kein  mangl 
erschinen,  sonder[lichJ,  sach  » religion  t  vermög  Passanischen 
Vertrags  gehandelt;  sie  in  pace  publica;  und  sehen  zum  höchsten 
far  notwendig  an  proptcr  gewerb,  das  fflrderlich  darzu  zu  tun, 
Weiterung  zo  farkommen**. 

Wirzborg:  „Habet  plenum  maudaturo,  placet  mandatmn*^ 

Augsburg:  ., Bairn  liah  ein  j)räjudioialpuueten  angeregt,  zu  wissen, 
wer  und  wie  gewalt;  das  placet.  Sin  gewalt  vermög  kgl.  propo- 
sition  zu  handeln ;  ob  aber  r&t  in  guugsamer  auzal,  selben  fals ; 
mandate  werde  [ntan  ?]  bei  mainziscber  eanzlel  finden.  Haupt* 
sach,  was  proponiert;  scitur  generaliter,  [wie]  der  modus  fflrge- 
sclilafTf^n;  wo  nrhcn  einander,  bene,  wo  nit,  das  artikel  »haod- 
habung  [des  iaudfriedeusj «  für  haud  zu  uenien'\ 

Freising:  „Weil  von  allen  dingen  von  nöten,  welcher  gestalt 
maadata,  hat  gemain  mauuata;  doch,  so  vil  reichsanlag,  ander 
gestalt  nit,  dan  so  moderation  etat  bab;  acht,  dieser  gewalt 
werde  zun  Sachen  genug  sein;  hauptsach,  weil  wenig  afcond  lor* 
banden,  das  der  ein  punkt  In  Sonderheit  [beraten  wurdf*. 

Regensburg:  „Sein  her  hat  aus  obliegenden  gescheften  in  verordnet; 
[wecen  der]  religion  sol  [er]  mit  Salzburg  als  metropolitano 

stiuiüieu,  iii  auderm  cum  gemainen  Stenden*'. 

Passau:  „Gewalt  bei  [der  Mainzer  Vj  cauziei.   Caetera  ail  Status". 
Trient:  „Sein  mandat  in  genere,  doch  mag  ad  speciem  genug  sein ; 
placet  in  hanptpuncten,  wo  erkent,  das  ansal  genugsam,  placet 

das  vom  landfrieden  proprio". 

Kaombnrg«:  „Generaliter  Gewalt'*. 


«  Nattburg  Or» 
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Prelaten:  „Weil  alleio  von  Kaisheim,  placet,  das  beide  puucleu 
sambtlicb,  wo  nit,  der  Undfriede.  Ton  prelaleo  wegen  werde 
eioer  MkomeD  von  ir  aller  wegeo. 

Andere  nmbfrag. 

Betiud  iu  uiiifrag  1)  das  auf  Balms  vermel(lu[lL^  gwalterk!©- 
ruog  halb,  [gewait]  vorbandeD  uud  das  geoeraiiter  und  genug, 
2)  Uodfriedeo  tod  erstem  zn  beratseblageo. 

Ergo  umbzufragcn  ob  in  punkten  fridens  fannfaren ;  wer  wol 
dafür  [zu]  achten,  das  der  abwesenden  nit  zu  erwarten,  das  nie- 
mand verborgen,  was  Passauiseber  vertrag  mitbringt,  das  reichs- 
tag  etc." 

„Za  demseind  etliche  craistag,  darauf  landfriede  inU  angebengt, 

und  Frankfurtiscb  abschied  bieher  yerschoben,  das  anch  vor  Mar» 
tioi  hieber  kommen". 

Or.-ProtokoU,  Wien,  R.>T.>A.  32. 

{|52.   [Wolf  Mttlicbi]  an  Bans  von  Ponikan.  Febr.  21 

Tag  TOD  Naumburg.   Bescbickung  des  Reicbstagt.  Des  Kf>  von 
Sachsen  Haltung  in  der  Beligien. 

I>er  Lgf.  von  Hessen  hat  sich  den  Hg**"  von  Sachsen  gegeoOber 
bereit  erklärt,  in  Naumburg  su  erscheinen,  mögen  die  Kur-  und 
F*"  von  Brandenburg  kommen  oder  nicbt,  und  zwar  in  der  Er- 
wartung, dass  der  Kf.  von  Sachsen  keinesfalls  ausbleiben  werde. 
Ponikau  möge  doch  dafür  sorgen,  dass  die  noch  unverglicheoen 
Sachen  entschieden  werden. 

Seines  Herren  Rftte  sind  bereits  zum  Reichstag  abgefertigt,* 
hüben  den  DefehK  an  der  A.C.  festzuhalten,  wie  ihm  denn  Ponikau 
von  dem  Kf*'"  von  Sachsen  geschrieben  hat,  da?;s  auch  dieser  bis  in 
die  Grube  dabei  vürbunea  wolle;  er  betonte  das  bei  seinem  Herrn 
gans  besonders. 

„So  kau  ich  euch  vertraulichen  nicht  bergen,  das  mich  von 
mer  den  einem,  wie  landmansweis,  in  Schriften  und  sonst  anlangt, 
als  ob  solle  der  Kf.  zn  Sachsen  in  der  religion  mittel  und  ende- 
rung  uuib  frideus  willen  uachgeben  wollen,"  welchem  ich,  weil  es 
obbernrtem  eurem  suschreiben  zuwider,  bis  daher  nicht  hab  stad 
und  glauben  geben  mugeo,  auch  derwegen  S.  kfl.  Gn.»  dieweil  ich 
derselbigen  vermuge  der  erhvcrbrüderung  und  bcscheenen  orbhuldens 
nicht  minder  dan  hocheniielten  meinem  gn.  f.  u.  h.  zugetan,  zum 
höchsten  entschuldiget.  Bixuni  ich  aber  denen,  so  solchs  dis  wider 
S.  kfl«  6n.  ausbreiten,  das  reden  stopfen  mOge,  als  ich  dan  uf 
üBmer  enern  beriebt  nochmals  unserm  bera  au  ton  bedacht  bin,  so 


^  Dan  der  wefmariaehe  Eofueister  der  Absender  tat,  ergiebt  sieh 

aus  Ponikaus  Schreiben  bei  Lent,  14. 

'  Kredena  fttr  die  weimarischen  R&te  vom  2.  Febraar,  Wien, 
B**T**At 

*  Wie  ja  auch  in  Augsburg  laut  genug  gesagt  wurde  [No.  M5/I].  ' 

87* 
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bit  ich  aberuials  iVeundlicli,  ir  wpllet  mich  iif  unserm  guten  ver- 
traaea  beriobteD,  wie  es  «igeatUcb  damit  gelegen".  21.  Februar 
1565. 

Cm»  PI  9r«tl«i,  MafMidua  IM/I»  e. 

Febr.  S4  5^   Kg.  Ferdinand  an  Ksr.  Karl. 

Haltung  des  Kf"  vnn  Kf>ln. 

üat  das  ksrl.  Schreiben  vom  9.  Felinuir,  sowie  die  Entschal« 
digang  des  Kf°  voo  Kölo  [No.  516]  erhalten  und  mit  Befremden 
dwtue  ersehen,  dais  der  Kf.  mit  Domkapitel  und  Landsebaft  erst 
von  dem  Tage  ab  in  Beratung  getreten  ist,  an  welchem  derselbe  sieb 
bei  dem  Ksr.  entschuldigt  hat,  obwohl  er  [Kg],  den  Kf"  schon 
fast  seit  einem  Jahre  zum  Erscbeioeo  ermahnt  hat;  nun  hat  der 
Kf.  nicht  einmal  den  Reichstag  beschickt,  will  uacb  so  viel  ver- 
flossener Zeit  erst  noeb  Landtage  baltea  und  ferbaDdeln.  Die 
Folge  davon  ist,  dass  die  hier  Ersebienenen  unter  Hinweis  auf 
Köln  und  Trier  (de^^rn  Orsandte  utigcnQgende  Vollmacht  haben) 
Weitläutigkeiteu  machen  und  er  seit  acht  Wochen  stillsitzen  muss. 
Es  ist  doch  bei  so  wichtigen  Reichstagssachen  zu  verwundern,  dass 
die  Kf*  so  wenig  Ernst  selgen.  Der  Ksr.  wird  den  KP  vielleicht 
ttoohmnls  ermtbnen,  Aogsbnrg,  24.  Febraar  1666. 

Or.  Wl*a,  l^T.'A.  SSi 

Febr.  36  554.    Franz  Kram  an  K  f .  August. 

Kfcn-politik.    Cl,  Ang'tlHirg  (liier  den  Fricdeu. 

Der  Kf.  von  der  Pfalz  wUi  zu  Saclisi^n  und  liraudonburg  halten. 
Man  bemüht  sieb,  die  Stände  nra  den  Passauer  Vertrag  sn  bringen ; 
der  Ksr.  ist  damit  einverstanden,  dass  einige  Forsten,  die  in  Passen 
mitgehandclt  haben,  jetzt  abfallen;  Mainz  wird  solchen  Indult 
haben.  Man  besorgt  nUmlicb,  dass  nach  dem  Passaner  Vertrage 
die  St&nde  und  siouderlicb  die  Kf^°  eiuig  werden  uud  mehr  Repu- 
'  tntion  erlangen;  deshalb  zieht  man  den  Wormser  oder  Frankfiirtor 
Kreistag  vor.  Es  ist  wahrlieh  hohe  Zeit,  einen  nnbedingten  Frieden 
in  beschllessen. 

Der  Cl.  [von  Augsburg  sagte,  es  sei  jetzt  nicht  an  der  Zeit 
voo  einer  HeligioDsvergleichuug  zu  redeu;  wtlnschle  Frieden  bis 
sn  einem  Oeneralkonsil.  Als  er  von  onbedingtem  Frieden  spraeb, 
war  es  der  Gl.  anch  zufrieden,  meinte,  wenn  nicht  Friede  werde, 
,,tiino  eogitabo  de  migratione  hinc".    Augsburg«  26.  Febmarl656. 

Or.  Dretdea,  Aeieh»UfMacbea  172/ll>,  1I& 

555.  Kg**  Maria' an  Kg.  Ferdinand. 
Bedriognis  des  Bt»  von  Latiieh. 

Der  Bf.  von  Lflttich,  dem  von  Frankreich  viel  Unbill  wider- 
fahren ist,  bat  sieb  nm  flilfe  an  den  Kreistag  and  an  KOln  gewandt, 

*  BeiQglich  desCl.  von  Augsburg  verR!.  auch  Kausl  er  und  Schott, 
91  (Disput  mit  Hg:.  Christoph),  den  Brief  des  Cl«  in  den  Pap.  d'ef.  IV, 
380,  sowie  seireu  Protest  vom  23.  Marz  [Luuig  I,12üi  Lehen  mau  u,  24]. 

Ein  entsprecheades  Sebreiben  von  Seiten  des  Kaisers  erging  am 
7.  MAra  [Cop.  ib.]. 
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ist  aber  au  den  Reichstag  verv,iesen  worden.  Der  Kg.  möge  dafür 
sorgen,  dass  dem  Bi*^  daä  EaUogeoe  restituiert  werde.  AntwerpeD» 
26.  Febr.  1566. 

Or.  WI«B>  1-T-A.  SO. 


556.    Georg  d'Austria,  Bf.  vo  n  L  ti  1 1  i  c  h,  aaKsr.  Karl.  Febr.  27 

Stand  der  Keligioo  in  Luxemburg,  üenoegaui  Namur,  Limburg,  Brabant, 
uod  G«MarD.  Tititatios.  Zensor.  Sehiilbfleher.  Lebrttnhl  iUr  prak- 
tiiebe  Tlieologie  in  L5vnn.   Bildnng  and  Diitiplin  det  Kuntklemi. 

Will  Dicbt  länger  zögern,  auf  den  Erlass  vom  27.  v.  M. 
[No  521]  >a  antworten.  Das  Ldttich  erstreokt  sich  durch  die 
niederländiscbeo  Hg*"'  Brabant,  Loxemborg  ond  Geldern,  die 
Qpehta  Hennegao,  Namur,  Limburg  und  Falkenberg. 

Luxemburg  ist  gut  katholisch,  „sans  qu'il  s'y  face  semence  et 
doctrine  de  her^sie*^;  auch  im  Heonegan  und  in  ^amur  herrscht 
keine  Hftresie. 

Dagegen  kam  ans  Limburg  Toriges  Jabr  eine  Anseige,  worauf- 

bin  die  Untersuchung  eingeleitet  worden  ist;  er  wird  nichts  ver- 
s&umeu;  „V.  M'*",  s'il  lui  plait,  leur  fera  sentir  que  semblablemeat 
eile  y  entend  et  s'en  donne  garde". 

,,De  Brabant  poor  l'absenee  de  Iff.  Goillaame  de  la  Uareb, 
dit  de  Seraji  qui  s'est  retirö  en  France,  archidiicre  audict  Brabant» 
vostredit  M''^'  fait  manier  ledict  archidiaconS  et  prendre  lesfruiV-tz; 
il  seroit  bien  que  debvoir  s'y  feit  de  boune  Visitation  pour  cbaslier 
les  prebstres  et  gens  d'esglise  que,  comme  par  mes  officiers  enteos, 
y  sont  merveilleosement  desreglez,  ce  qu*  k  diverses  fois,  menaet 
k  la  commanication  demiire  avec  moi  leoue  y  a  environ  ung  an« 
j'ai  fait  remonstrer,  comme  de  pourveoir  anssi  (^u'ilz  ne  fussent 
admis  ou  instituez  en  bönefices  ayant  cbarp^e  d'ames,  sans  pr^ 
alablement  se  präsenter  ä  ceulx  que  j'ai  coiumis  et  deputez  4 
LoQvain  pour  les  examioer  et  preodre  informelioii  de  lenr  yle, 
meors,  condition  et  doctrine.  An  quartier  de  la  Gampigoe  se  sont 
commencez  faire  Visitation  sans  que  pour  l'estendue  dudict  archi- 
diaconn  et  pendant  ces'  guerres  ou  les  aie  pehu  achever»  J'ai 
advertissement  que  s*y  troverout  quelques  iiifects  d'h^r^ie,  que  par 
leedietee  visitations  ne  fkoldront  desconvrir  que  je  fsral  ponrsnivre 
el  aller  avant,  et  de  ce  que  s*y  trovera  ne  fandrai  advertir  et  faire 
tout  autre  acquit  de  mon  debvoir.  Soubs  mes  pr^dece^seurs  les 
concilles  et  doyennez  de  Wassembourg  et  Susteren  en  Juliers, 
d^pendantz  dudict  archidiacon6,  se  sont  soubstraictz  de  Tobeiasance 
6pi8copale  et  s'y  entremecteDt  les  prebstres  en  adminislratfon  et 
Charge  d'ämes  sans  respeet  de  l'evesqae  ou  archidiacre  et  Institution 
d'eulx  prealablement  obtenu;  poTir  h  quoi  rem^dier,  j*ai  passö  bonne 
espace  desirer  venir  4  conimuuication  avec  M*«''  de  Cleves  ou  scs 
ddputez,  que  n'est  succede  jusques-oires  et  suis  pour  ce  d61ib4re 
y  envoyer  pour  entendre  e*il  Toaldroit  eadttrer  que  par  r^vei^ae 


•  ses  Or, 
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et  archidiacre  se  feissent  ies  debvoirs  requis  et  acoustumez  ec  y 
Qsassent  de  leur  droit  et  jurisdtction. 

*  LMoconveoieDt  s'en  estend  et  espart  jusqiics  cn  GheldreSf  oft 
suis  adverti  avoir  bcancoup  d'iiifeciz  de  ladicte  höresie  et  sur 
quoi  ai  fait  advertir  de  Tcscole  que  se  lient  a  Dorsspidorp  vostre 
chaocellier  dudict  Gbelders,  pour  cmpcscber  qu'il  oe  füt  permis 
k  la  Jeosnesse  8*y  traosporter.*' 

Durch  die  Synodalstatuten  der  Diocese  ist  den  ArcliidiakoDen 
wie  Dechantcu  ihre  Aufgabe  vorgeschrieben  ;  er  wird  die  Dun  h- 
fQbruQg  überwachen;  nur  darf  jpneo  dabei  nichts  in  den  Weg 
gelegt  werden,  nie  etwa  in  Luxemburg,  „DüTon  ne  perroect  personnu 
traicter  en  droit  hors  ledict  dach«,  mesmes  en  mattere  de  d^liet 
et  correctioD,  doot  k  ceste  occasion  demeureDi  impnnis. 

La  deffonce  que  dösirc  V.  M''"  '^o  face  aux  gens  d'esglise  de 
ma  dior^se  de  ne  tenir  ou  avoir  libres  deffenduz  et  reprovoz,  !eur 
est  faicte  par  diverses  bulles  et  lettres  papales  k  peine  d  excum- 
municatioo  et  aotrea,  mais  oelle  de  privatioo  et  inbabflit«  me  seroit 
diffii  lle  ä  ex^cuter,  ei  par  nostre  s.  p6re  la  provision  0*7  estoit 
doiint'e''.  Wird  pleichwo))!  soitjon.  Ein  wirksames  Mittel  wäre  die 
Beaufsichtigung  des  Hü  (i!  rvi  rkaiif«  and  die  Zensur  aller  neaec 
Drucke,  „comme  j'entends  que  par  V.  M»«^  y  est  pourveu. 

Touchant  les  escoles»  oü  Taatorite  m'appartient  >  j*eii  lerai  le 
debroir  que  V.  M^^  desire";  aber  zum  besseren  Erfolge  dfirfte  es 
angezcii^t  sein,  den  Lehrern  bestimmte  Bücher  vor^-nsrhreiben,  statt 
ihre  „Phantasie*'  wählen  zu  lassen  ,,en  ceste  nitilnlu  ie  et  vanete 
de  libred  qui  croit  jornellement'' ;  auch  sollte  ein  Katechismus  der 
Ornndlebren  eingefBhrt  werdeo,  da  jetzt  die  Lehrer  oft  mit  andern 
DIsziptiuen  beginnen  und  die  Religion  vernachlässigen. 

An  der  Universität  Löwen  sollte  eine  geeignete  Persf^nHchkcit 
für  Kate*'!»ese  und  praktische  Theologie  angestellt  werden,  damit 
fortdu  ,,uti  be  irouveroit  tant  de  gens  d'esglise  si  peu  qualitiez;  et 
qnant  il  plairoit  aoz  eveaqaes  eoroprorineianlx  enteodre  &l*ereetion 
d*ane  teile  le^on,  bien  voluutiers  y  vouldroie  ooatriboer,  atendu 
qoe  tant  il  empörte  k  nostre  Charge  et  office  episcopale. 

II  raste  des  beuefiees  et  sperialement  cenx  qui  ont  charge 
d'äiaes,  oü  ue  suält  seullement  de  prodhommie,  mais  y  est  d'avau- 
tage  reqaia  IltAratnre  et  oomp^tente  doctrine,  tant  poar  enseigner 
aa  people  oomme  en  confession  et  autremeat,  oft  batolog  fkit  avoir  et 
donner  prompt  »t  bon  jugement  et  conseil  poarveoir  aux  plus 
qualifiez  et  idoines  sans  faveur  ni  aucun  autre  respect.  Et  coiurac 
Terudition,  litterature  et  dtiCtrine  fait  bieu  pcue  de  fruict,  s'ello  n*est 
aeompagoiel  de  prodhommie  et  vie  loable,  it  est  surtoat  reqnis 
retenir  les  gens  d'esglise  en  bounes  meurs  et  discipline  qai  par 
In  nH<»ligence  des  prdlatz  et  obstaut  tant  de  Privileges  et  excniptions 
semble  ^msi  chose  impossiblc;  par  qnoi  conviendroit  les  faire 
cesser  et  u  chascun  prciat  permectre  sur  ses  suppostz  user  de  teile 
anctoritd  et  jorisdiction  qoe  de  droit  et  raison  lui  dolbt  appar^ 
tenir.  Et  poor  tenir  oböissance  en  la  rcpublique  et  oster  le  scan- 
dale  dont  s'ordent  les  sectes  et  höresies,  semblc  ii  correction  qn*on 
porroit  reteoirfet  mectre  main  aux  biens,  tant  des  üeluiquaus,  comme 
de  ceulx  ä  qui  eu  appartieut  ia  correctiou  ci  chastoi  et  u'ea  iont 
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ueanmoius  le  tlubvuir;  autremeat  ne  vois,  commeal  soit  possible 
abolir  et  extirper  lesdictes  heresies*^ 

Die  YerdlöDtta  des  Kaisers  am  die  Religion  sind  sllbelcaDnt; 
Gott  möge  es  lohoen.   «^De  Liege»  ce  27.  jonr  de  febviier  1555*'. 

Dr.  Brüssfl,  Rc?t-  par  l'Aiitr.  1^63.  L.  5t,  mit  Aurscbrifl  VOM  AfTM*  Bud; 
„Migr  de  Liege  au  fait  de  ia  religion,  27.  de  fetivrier  ISÜ^ 

557.   Ksr.  Karl  an  Kg.  Ferdinand.  Febr.  28 

Niliulaot  PoUweiler.  Werbungen  für  Ittlieo. 

Dankt  fflr  die  Überlassang  Pollveilers,^  nm  so  mehr  als  der  Kg. 
Mangel  an  Raten  hat;  wie  lange  er  den  Pollweiler  braucht,  lässt 
sich  nnrh  nicht  bestimmen;  doch  will  er  ihn  mOgUctist  wenig 
lange  festhalteu. 

Der  Kg.  wird  die  lieätaüuug  erhalten  haben,  die  den  Artikeln 
des  Marschalls  von  Böhmen  im  wesentlichen  entspricht;  die  neben 
dem  gewöhnlichen  Solde,  und  zwar  nicht  blos  fQr  die  Grafen, 
soii(!f»rn  für  aüc  lu^hrnischeu  Herren,  verlangte  Verpflegung  riefe 
uugewöhuhche  Ki)-fen  hervor.  „Et  le  tout  s'est  envoye  eu  Angle- 
terre,  afin  que  iu  secretaire  Erasi^o  le  coinmuuicque  uvec  le  roi, 
mon  filz,  puisqoe  lesdits  gens  doivent  serrir  en  Testat  de  Milan 
et  k  la  Lombardie,  et  que  dois  lä  il  envoie  le  commissaire  instmlt 
avec  argent,  pour  ^viter  les  inconv^^niens  qu'ä.  faulte  de  ce  pour- 
roient  «U' ceder,  mpacionnez  en  voz  lettres,  et  selon  le  temps  qu'il 
pourru  ütriver  Vieiiue  avec  la  provisiou  susdite  öe  pourra  prendre 
le  jonr  de  la  monstre.  iSt  cependant  vons  prie  tenir  la  main 
afin  <|oe  que  Ton  sollieite  ledit  mar^chal  de  tenir  ses  gens  tant 
plus  pre^tv  et  apperceuz,  pour  povoir  plus  promptement  se  treuver 
audit  Vieunc  au  j(»ur  qui  sera  dcppufö  pour  laditte  monstre.  Et 
je  treuve  ledit  lieu  de  Vianne  Ues  a  propo^  et  le  cbemin  qu'ilz 
devroDt  prendre  dois  \h  selon  qne  voos  eseriprez.  Et  jä  a  Ton 
parlA  ioi  h  rainbassadenr  de  Veuize  pour  avoir  le  passaige  et 
escript  au  mien  qui  reside  celle-part,  et  tiens  qne  ledit  passaige 
S^obtiendra  d'eulx  sans  difficult«'*. 

Wie  es  um  die  Friedenbverhaudluugen  steht,  wird  Gamez  be- 
richtet haben;  man  kann  sich  nicht  darauf  verlassen,  nnd  moss 
fiBr  Angriff  und  Verteidigung  gerüstet  sein.  Da  die  Husaren  be- 
sonders tauglich  sind,  in  fremde  Liimler  einzudringen,  wtlnscht  er 
gegebenen  Falls  1500  davon  au  werben  zu  können,  unter  ihnen 
Valachy  und  Petey.*  Bittet  den  Kg.,  die  einleitenden  Schritte  zu 
thnn  und  Aber  Zeit,  Sold  etc.  Erkundigungen  einzuziehen. 

„Quant  anx  affaires  de  la  diette  je  suis  certain  que  vous  y 
faictes  jusques  au  boult  ce  que  possible  est,  et  que,  si  vous  y 
esties  correspondu  avec  rassistcnce  des  princes  qui  y  sont  appel- 
Icz  et  y  devroient  cstre,  les  uegociations  s'en  enchemineroient  taut 
mienlx.  Mais  enfin  il  fault  faire  son  pronffrit  le  mfenix  que  Ton 
pent  de  oe  qne  y  est  et  de  cenix  qn*il  fault  esperer  y  viendront 

1  Am  26.  Jan.  hatte  der  Ksr.,  Praktiken  halber,  um  Überlassung 
PeUweilers  gebeten  [Wien,  Copiar  III,  121;  pr.  2.  Febraar]. 

3  Job.  Feten  BCboa  1646  als  ReiterfObrer  im  ksrl.  Dienet  £11  as^e- 
ran  US,  71 J. 
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eneores.  Et  je  tiena,  paisqne  le  dnc  de  Brunswik  vom  a  aueiire 
de  s'y  voutoir  trenver,  qu'U  o*y  fera  foalte,  B*il  ii*a  excose  plos  qoe 

legitime,  nttnndii  qu'en  ce  quc  se  traicte  potir  assenrer  le  repoz 
publicque  il  y  a  boDiie  pari  cornrne  Ics  aultres". 

Daukt  für  die  Bemülmugeo  in  der  Keifenbergschen  Praktik, 
welche  doreh  Baumgartner  fortsasetzen  isf.  Hat  selbst  ein  gutes 
Aage  auf  Praktikea»  wie  gewiss  auch  der  Kg.  Die  Nadirichteu  ans 
Spanien  (Ankunft  von  indisch r^n  Schiffen)  wird  Crames  vermittelt 
haben.    BrQssel,  28  1  ebruar  1555. 

C«p.  Wien,  Copiar  III,  123. 

[nach  558*  Bedenken  der  s  ä  ch  s  i  scb -c  ru  e  st  i  n  ischeo  RAte 
Kehr, 5]  über  die  Religionsvergleichung. 

Die  Proposition  und  die  Mittel  der  Vergleichung.  1.  Qeneralkonzil ; 
Ablehnung  des  froheren  Konsils;  Notwendigkeit  eines  1)  allgemeinen, 

2)  freien,  3)  christlichen  Konzils  und  guter  Reformatoren.  —  II.  Natio* 
nalkonxil;  ßeurteilunp:  der  Eide  gegen  Kum  ;  Primat  des  Papstes.  — 

III.  Kolloquium;  der  Kaiser  und  das  Keicb. 

Die  kgl.  Proposition  [vom  5.  Febr.]  bei-pricbt  die  Vergleichung 
der  Religion  durch  General'  oder  Katioualkouzii  oder  durch  ein 
BeligioQsgespräch. 

„NoB  seiot  es  gleich  die  wege  and  der  alten  Idrchen  recht, 
wie  die  in  caaonibas  der  alten  concillen  [und]  den  ksri.  rechten 
in  solchem  fnl  werden  geboten,  nemlich: 

1.  Das  ein  jede  cristli*  he  obrigkeit  in  seiner  provinz,  wan  schon 
keine  besondere  not  der  kircüeu  vorhanden,  wo  nicht  zwene  so 
doch  aof  das  wenigist  einen  sjoodom  jerlieh  solte  halten,  und 
darinnen  durch  ain  cristlichs  freantlieh  gesprech,  was  väle  in  1er 
nnd  leben  der  kirchcndiener  und  anderer  fOrfelt,  endern  und 
beBsern". 

2.  Dass  mau  ein  NationalkoDzil  berufe,  wenn  der  Maagci 
weiter  reicht 

3.  Dass  man  ein  frei  christlich  Oeneralkonzll  berufe,  fUls  ein 
Irgernis  Aber  die  Kation  hinansreicht. 

I.  Der  jetzt  vorhandene  Zwiespalt  kann  nur  auf  einem  Gene- 
ralkoasil  nnd  zwar  aHein  dnrch  Gottes  Wort  nnd  den  hl.  Geist 
beigelegt  werden.  Der  Ksr.  hat  öfter  versprochen,  ein  solches  in 
deutschen  Landen  za  Stande  zu  bringen;  wer  es  gehindert»  das  liegt 
am  Tage. 

Die  Protestscbrift ,  welche  dem  vermelatlichen  Konzil  tu 
Trient   von   den   A.*C.-Verwandten   Obergeben  worde,  fnhrte 

aus,  dass  es  kein  freies,  sondern  ein  verstrickt,  gefangen  und  be- 
drohtes Konzil  war;  die  nii  dergesetzten  Personen  waren  zugleich 
Richter,  Kläger  und  Beklagte.  Der  Papst  und  dessen  Anhang 
kltnueB  in  dem  Zwiespalt  nidit  Richter  sein,  noch  weniger  ein 
sokhes  Koniil  berufen  und  leiten,*  nnd  zwar  ans  folgenden  Orflndea : 


•  am  BemA:  ^Aber  die  predicanten"! 
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1)  „so  ist  d«r  babst  nicht  der  A.-G.-steodeD  in  zeitlichen  und 
eosserlicben  stehen  geordnete  obrigkeit,  derwegen  sie  seiner  juris* 

diction  nit  unterworfen ;  ille  habet  autem  citaodi  seu  vocandi  po- 
teatatem,  qui  citaDdos  seo  vocaodos  habet  suae  jurisdictioni  subjectos"; 

2)  80*  bat  er  ime  deu  primat  in  geistlichen  sachen  Ober 
meniglicb  hoches,  mitl  oder  nidriges  Stands  nuo  ezlicbe  jar  wider 
der  algerociDeu  christlichen  kirchen  libertet,  sein  eigen  und  alle 
ranonischen  recJit  und  wider  das  excmpel  Petri  vendicirt  und  zu- 
geeigoet,  et  non  potest  allegare  praescriptionem :  qnnd  cnitn  ab 
initio  vitiosom  est,  tractu  temporis  oon  potest  couvalescere,  et 
contra  Christi  ecclesiam  et  libertatem  tarnquam  contra  verbum 
Dei  non  habet  locani  alla  quantumvis  longa  praescriptio,  wie  dan 
diser  der  furnembsten  arfikel  feiner],  so  in  den  zwispalt  der  reli- 
Pfion  gehörig  und  in  die  christliche  vergleichung  sol  gezogen 
werden. 

Sed  posfto  et  non  eoncesso,  quod  papa  alias  habeat  Jos  convo* 
caodt  conciiinm,  so  hat  er  es  jedoch  in  diesem  fal  nicht  zu  ton, 

dan  er  und  sein  anharig  seint  part,  wider  dieselbige  die  cbristcn- 
lichen  stendc  allerlei  postulation  und  accusation  haben;  sonderlich 
so  hat  er  der  A.  C.  steode  zum  ofternmal  unerkants  rechtens  uud 
aber  besehene  appellation  in  seinen  ban  getan,  dann  an  die  Kai. 

gesebriben,  das  die  A.  C  stende  als  ketzer  und  schismatici  in 
seinem  vermainten  roncilio  kain  stat  haben  sollen,  sei  inen  auch 
kain  glaub  oder  gleid  zu  balteu,  wie  dan  des  babstes  vor far  seinen 
gleitsbrief  an  dem  fromeo  und  heiligen  Hus**  vorbrochen  und  sich 
iu  dem  allen  hart  ond  zum  höchsten  verdftchtig  und  sospect  gemacht. 

Dieweil  nun  dem  allen  also  und  aus  der  alten  kirchen  und 
andern  glnuhwirdigen  historien  kunt  und  offenbar,  das  die  christ- 
liche Ksr.  und  Kg**  etwa  fdr  sich  selbst,  etwa  mit  andern  crist- 
licben  potentaten  die  concilia  fQrgcnomen  und  ausgeschrieben  und 
die  Parteien  auch  biscbo?  und  andere  darzo  erfordert  haben,  nnd 
wie  sie  dan  solcbs  von  zeit  an  des  Ksrs.  Coostantini  bis  auf  Hen- 
ricum  IV.  herbracht,  alle  hl.  veter  und  Bf"  solch*5  auch  lu  stetigt 
und  approbirt  haben,  so  ist"  der  Hg*  zu  Sachsen  untertänige  Bitte, 
der  Röm.  Kg.  möge  anstatt  des  Kaisers,  vielfachem  Erbieten  nach, 
ein  freies  christliches  Generalkoozil  in  dentscher  Nation  ansetzen 
und  dazn  einladen.   Das  Konzil  aber  mnss 

1)  allgemein  sein,  d.  h.  ,.di  u  f  Itli  hm  Kg*,  Kf^",  forsten  und 
stende,  welche  in  den  tod  uuscrs  lioni  und  hailands  Jesu  Christi 
nichts  weniger  als  die  gaistlichen  getuufi  uud  lebendige  gUder  der 
christlichen  kirchen  seint'*,  mit  umfassen; 

2)  frei,  d.  h.  ohne  Abhängigkeit  vom  Papste,  und 

3;  christlich  sein,  d.  h.  „das  alle  sachen  nach  dem  wort  Oots 
und  der  hl.  schriff^  nnd  nichts  nach  menschlicher  Satzung  und 
durch  das  merergericbt  geurtailt  werden,  das  auch  niemand  dan 
unser  her  nnd  balland  Jesus  Gristua  und  wer  mit  seinen  wort 


•  am  Ratide:  „iat  nit  war,  e  contra". 
b  ebenso:  „NB!  Der  Bus  ist  bailig". 
c  eBwMov  ||NB]  das  ist  was  einem  in  der  schwamnrgestaU". 
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gefasset  ist,  voccm  dccisivam  gol  babeo,  wie  Crislus  spricbC  »oves 
meae  voccm  meam  audiuoi«, 

4)  ttberhaapt  keioen  anderen  Zweck  verfolgen,  als  die  Wahr- 
heit SD  den  Tag  xq  bringen,  gute  Reformalioa  der  Kirchen  za 
schaflfeo  und  allenthalben  Fricdcu,  Ruhe  und  Einigkeit  za  erhalten» 

Endlich  ist  aus  der  hl.  Schrift,  den  Kanoncs  und  dem  Gebrauch 
der  Kirche  hekaunt,  dass  zur  Reformation  und  Beilegung  von  Ir- 
rungen Leote  erforderlich  sind,  welche  sich  im  Leben  und  Wandel 
bewfthrt  haben  nod  «u  solchen  hohen  Gottesaachen  die  geeignetsten 
sind,  wie  „dan  solclis  von  den  alten  cristlichen  kaisern  in  ver- 
sarnhhingen  der  coucilien  j>  uud  alwege  gar  vleissig  observiert 
und  in  achtung  gehalten  worden  ist**. 

I.  fl.  Gnaden  zweiflen  nicht,  dass  auf  solche  Weise  mit  Gottes 
Hülfe  der  Zwiespalt  zn  beseitigen  sein  würde. 

II.  Falls  nun  die  Kai,  M'  ein  solches  Generalkouzil  beim 
Papst  und  anderen  Potentaten  scblorhterdiags  nicht  z»  erreichen 
vermag,  so  möge  dieselbe  ein  entsprechendes  I\atioualkun;6ii  be- 
schreiben, dem  sich  »^Ue  stände  geistlichs  nnd  weltüchs  Stands 
dieser  nation  bei  verlierong  irer  regalien  and  pen  der  acht  biilicb 
nnderwerfen  sollen*'. 

Sollten  die  Geistlichen  sich  unter  Berufung  auf  ihre  römischen 
Kide  dem  widersetzen,  so  „weren  dieselbigen  zu  erinueru  der  aid 
und  pfiicht,  so  ein  jeder  in  seiner  cristlichen  tauf  6ot  dem  al- 
raechtigen ,  desgleichen  bocbstgedachter  R5m.  Kai.  unserm 
allerhöchsten  hern,  als  von  Got  unser  verordnete  oborkait,  petan 
haben,  und  das  sie  Got  und  sein  götlichs  wort,  darauf  er  seine 
cristliche  kirch  und  gemeine  gubauet  bat,  desgleichen  den  biiiichen 
gehorsam,  so  sie  als  l£f"^  fttrsten,  mitgüeder  nnd  stende  des  reichs 
Kai*  und  dem  hl.  reiche  zur  fürderung  Gottes  ere  und  an  ge- 
mainer  wolfart  desselbigen  reichs  zu  laisten  schuldig,  mer  und 
besser  bedenken  wolten",  denn  so  steht  (?eschriehen,  man  nuiss 
Gott  mehr  gehorchen  als  den  Menschen,  uud  eiu  jeder  ist  uutertau 
der  Obrigkeit ;  die  zwei  Vota  aber,  Gott,  Kai.  M'  nnd  dem  hl.  Boich 
gethan,  sollen  als  höchste  Verpflichtungen  allen  andern  Eiden 
billig  vorgehen. 

„Wie  es  aber  um  den  erzwungen  und  erdrungen  priniat  des 
babsts,  dardurob  er  sich  über  Got  und  alle  cristliciie  ordenlicbe 
Obrigkeit  erhoben,  desgleichen  die  eide  und  pfltcht,  damit  er 
meniglich  von  cristlichen,  biiiichen  gehorsam,  Got  und  Kai. 
abstricken  und  inio  allain  mit  sonderlichen  ungöllichen  und  uo- 
rechtraessigeu  eiden  und  pflicliten  zugetan  und  vorwant  macheu 
wil,  gelegeu  i^t,  solchs  besagen  die  hl.  schrift  und  väter,  furnemb- 
lieb  Oregorius,  Hieronlmos,  auch  Ire  eigene  canonisten  an  viien 
orten,  sonderlich  decr«  »Cardinales«  in  eap.  licet  »De  elect«;  so 
weiset  es  an  eh  das  exempel  des  hl.  apostels  s.  Petri,  der  synodus 
Carthaginensis  anno  454*  und  der  Constantinopolitanisch  darnach 
gehalten,  darauf  der  bl.  Augustinus  gewesen.  Und  haben  unsere 
gn.  fttrsten  nod  hern  Yon  Sachsen  kainen  zwaifl,  do  es  zu  ainem 


■  ,^nno  47.  4löi"  Or^  Qememt  üt  wM  die  Ssfnode  ton  418, 
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algemainen  freien  cristlicheu  gcneral-  oder  uationalcouciliutn,  wie 
Oberzell,  sol  kommen,  es  sei  *  mit  Gottes  wort,  der  alten  hl.  veter 
und  vier  haubtcoucilien  decreten  ausfündig  gemacht  und  dar  dar- 
getan werden,  das  dem  babtt  oder  Bf.  xa  Rom  solche  alftemeioo 
superioritet  oder  geriebtszvrang,  primat  oder  gewalt  Ober  mcniglich 
•  htK-'ht'n,  mit!  oder  niiirr  stants  in  zeitlichen  und  geistlichen  Sachen, 
wie  or  sich  des  anmast,  nit  gcbtlre,  sonder  das  er  ime  densclbigen 
mit  der  tat  und  grosser  gescbwiudigkoit  vou  jareu  m  jarco  wider 
der  bl.  apoatel  und  ?eter  berkomeu  höchster  gemeiner  eristen* 
heit  nacbteil  und  verderben  solcbs  vendicirt,  zugeeignet  aud  zu 
besteteo  bat  understanden ;  das  aiu  h  derhalbeu  ein  jeder  crist 
solche  des  babstes  zu  Rom  tirrauei  unaugesehcn  aioicher  vcrwaot- 
uns,  eid  und  pflicht,  bei  verlierung  irer  seien  Seligkeit  zu  fliehen, 
zn  meiden  und,  do  er  doreli  uoverstaad  undGoU  terheaguus  darin 
begriffen,  an  verlassen  schuldig  sel*^ 

III.  Sehen  aber  Kaj.  und  Kö.  M',  K'ur-  und  F'"  und  Stftiide 
es  für  bequemer  und  gelegener  an,  dtu  Zwiespalt  durch  „einen 
uationalsynodnm  oder  crlsttich  freunUich  g(>sprecli**  zu  vergleichen, 
so  würden  I.  fl.  Gu.  auch  damit  einverstanden  sein. 

Allein  es  7M  hr  ileakcn,  dass  bisher  jeder  Teil  unverbind- 
lich handelie  umi  schliesslich  bei  seiner  Meinung  blieb;  dtshalb 
sind  Anstalten  za  treffen,  wie  sie  oben  für  die  Konzilien  vuigc- 
schlagen  sind ;  auch  soll  nur  eine  Icleioe  Anzahl  erprobter  und  ge- 
schickter Männer  unter  zwei  Präsidenten  verordnet  werden,  die  nar 
das  Wort  Gottes  im  Auge  behalten.  „Wolten  nun  der  alten  reli- 
gion  stende,  bevorab  die  paistlichen,  solchem  cristlicheu  coUoquio 
und  demnach  kaiueoi  general-  uod  natiooalconcilio  nicht  verfolgen, 
und  lehnten  auch  von  der  RAm.  Kai.  M*,  unserm  allergn.  hern, 
dnrrh  obgemelte  peo  darzu  nit  vermocht  oder  angehalten  werden, 
<?ipMeil  dan  Got  und  das  reich  höchcr,  mer  hu  dan  Kai.  M* 
unser  ullergn.  her  uiitl  alle  menschen,  derwegen  dan  auch  (iottes 
ere  und  des  reichs  gemeine  wolfart  denen  und  uiiem  zeitlichen 
billicb  sol  fQrgezogen  werden,  als  von  denen  die  Kai.  ire  l^sri. 
wierden  höchst  und  rcputatiou  entfsogen  (lex*  Digna  vox«  c  deleg.  0« 
so  were  es  zu  crhaltung  Gots  ere  und  gemeines  frieds  im  reich 
besser,  das  die  weltliche  Kur-  und  F*^"  für  sich  seii»st  allein  oder 
aber  mit  zutun  und  hilf  der  gaisdichen,  so  solche  synodos  oder 
cristlicbe  gesprech  annemen  und  sich  submittieren  wollen,  als 
sanior  pars  imperii"  einen  Religionsfrieden  aufrichten  und  den 
Zwiespalt  vergleichen,  als  dass  sie  das  Reich,  sich  selbst  und  die 
Untenhanen  iu  solchem  Irrtum  und  Unfrieden  ewig  verharren  und 
verderbeu  lassen,  „wie  dan  sokhs  sonderlich  [die]  Kf^°  und  auch 
die  forsten  und  stende  als  milglider  des  reiche,  welche  beneben 
Kai.  das  reich  regiren  und  so  aller  wolfart  fordern  und  anleiten 
sollen,  gc Wissens  halben,  iren  ciden  und  pflichten  nach,  damit  sie 
Got  und  dem  hl.  reich  zugetan  und  verwaot  sein,  zu  tun  schuldig, 
nit  ombgeen  können  oder  sollen. 

>  am  Räude:  „NB!  Das  tnöcht  ich  gerne  sehen*'. 
^  L.  4.  C.  1,  14  des  Corpus  juris. 
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Und  sol  bierinnen  und  in  alwege  Kai.       uusers  allergo. hern 

reputation,  preemrnenz  und  billicher  undertenigister  gehorsam,  so 
alle  gaistlichs  und  wcltlichs  Stands  I.  in  zeiUicbeo  sachea  zu 
laisteo  schuldig,  farbehalten  and  unbegeben  sein". 

Or»  Wi«B,  K«ligi«w-lkt«i  t  Vi !>• 

^  559*  Knraäc  bsiscb  e  Räte  zu  Augsburg  an  Kf.  AugasU 

Bericht  vom  Reichstage. 

Die  Gesandten  Triers  sind  noch  nicht  da.  Der  Hg.  von  Bayern 
if^t  am  1.  März  zurückgekehrt;  morgen  kommt  auch  Wirtemberg. 
Augsburg,  3.  März  1565. 

Ot.  Dr<s4«B»  R«l«kil«giiMfeMi  172/1  b,  m. 


3      560*    [Hg.  Christoph  an  Hg.  Albrecht  v.  Bayern]. 

Ursaclieo»  weshalb  auch  die  geistlichen  Fürsten  in  den  BeUgionifrieden 

wiUigeo  mQsseo.<> 

1.  Die  Geistlichen  haben  Land  und  Einkünfte  wie  andere, 
weltliche  Stände;  auch  sie  bedürfen  der  Ruhe  und  des  Friedens. 

2.  Die  geistlichen  Gater  rtthren  unmittelbar  vom  Reiche  her. 
8.  Die  Geifiüieheo  bilden  raitKsr.  and  Reicfasständen  „menbrn 

QOins  corporis*'. 

4.  Die  Lebnspfliebt  gilt  far  die  GeisUicbeD  wie  fflr  die  Welt- 
lichen. 

6.  Die  Geistlichen  werden,  wie  die  Weltlichen,  zu  den  Reichs- 
tagen entboten  und  haben  auf  denselben  Sita  und  Stimoie. 

6.  Die  Temporalien  sind  eine  Sache  für  sich,  die  den  Papst 

nichts  angeht. 

7.  Die  Geistlicben  sind  den  Weltlichen  nach  heidnischem, 
ksrl.  und  göttlichem  Hecht  eng  verbunden  und  zwar  dem  Reich 
„nt  membra  corpori  atque  jarati  concives  patriae,  imperialis  donns 
socii'*;  sie  haben  nach  Gottes  Gebot  und  geleistetem  Eide  die 
Verpflichtung,  den  I'rifdpn  nicht  ,,des  babsts  allef:!:ier!inp  halber 
zu  hinderzieben",  sondern  vielmehr  denselben  niof^lu  bst  zu  fördern. 

8.  Gerade  als  Geistlichen  steht  es  ihneu  nach  göttlichem  und 
weltlichem  Rechte,  besonders  nach  den  Ganoues»  dnrchaos  so,  diesen 
FViedcn  zn  befördern  nnd  zu  vollziehen. 

9.  Der  Friede  würde  ja  den  Geistlichen  weder  die  ptpstlicbe 
Religion,  noch  die  Temporalien  streitig  raachen. 

10.  Es  würde  ihnen  auch  nicht  auferlegt,  gegen  den  Papst 
aufkntreten. 

11«  Der  Eid  gegen  den  Papst  Tcrbietet  nicht  diesen  Frieden. 

12.  „Ob^'leicb  vom  babst  inen  solchs  zugemut  oder  dem  jiira- 
meut  einverleilif ,  dns  doch  snlchs  als  contra  bonos  mores,  pa  ein 
publicum  el  comuiunem  uüUtatem  atque  patriae  iuteritum  gar  uicht 
wert  noch  ? erbnntlich  were ;  den  nach  Inhalt  gemeiner  geschrieboer 

«  JHm  ÜberuhHß  mI  von  Hmdi  be^e/Ugi, 


Digitized  by  Googl 


660-  561.  1556  m 

lehenrecht  so  ist  der  lelienraan  in  t-raft  seiner  leheiipHiclit  mit 
Dichten  schuldig  dem  lelieuher  wider  das  gemaino  vatteriaot  zu 
seiü  oder  zu  bandleo'*. 

18.  „Ob  commonam  ntilitatem,  traBquillitateni  et  pa«eni'*  sind 
sonst  verbotene  Dinge  za  verbandeln  und  zu  bescbliessen. 

Was  die  geistlichen  Güter  botrifft,  die  sich  in  der  ,,Ohripkeil*' 
der  A.-C.  verwandten  Stände  befinden,  so  «olUcn  die  Geistiichen 
keinen  Anspruch  darauf  machen;  dieäelbeu  gebühren  den  Kirchen 
nnd  GemeindeD,  fOr  die  sie  gestiitet  sind,  und  die  Kirchendiener, 
Universitsten,  Spitftler  nndScIialeD  sollen  damit  nnterbalten  werden. 

8»  März  1555. 

lOr  J  M  «  a c  b  e  n ,  St-A.  1&9/6,  15. 


561«    Zasius'  Bericht   tlber  die  Reich  stags  Verband- 
langen  vom  4,  bis  znm  18.  M&rz.* 

* 

T.  Wiedernufnahme  der  Beratungen.*   Religinn  oder  Landfriodrn.  Be- 
stellung des  ÄuBSCbusses.   Bericht  an  die  StAdte.  —  II.   Der  kfl.  Ent- 
wurf des  ReligionafHedeni.* 

I.  ttNacbdem  die  gemaine  reichsstcndn  am  4.  martii  in  iren  M&rs  i 
undergchidlichen  räten  zusammen komon  und  man  sich  im  fürsten- 
rat  zu  den  ratshandlungen  gesezt",  brachte  zunächst  der  Gesandte 
des  Mgi^  Hans  [von  Brandeoburg]  den  Protest  seines  Herrn  gegen 
die  Irftnldscben  Stände  wegen  der  Rotenburger  Yerhandlnogen  vor; 
die  Mainzer  Kanzlei  nahm  das  zu  Protokoll. 

Österreich  ermahnte  zu  schleuniger  Verhandlung  unter  Hinweis 
auf  die  Uoge  Verzögerung  und  auf  die  Dringlicbkeit  der  Oegen- 
stftnde. 

Der  Vlcekaiizler  hielt  im  Kf^^-Rate  Vortrag. 

Nachdem  der  5-  März  mit  Beratungen  verbracht  war,  tauschten  Märs  6 
am  6.  März  die  Räte  ihre  beiderseitigen  Beschlüsse  aus.  Der  Kf*""- 
Bat  betonte,  dass  nach  dem  ksrl.  Ausschrei beu  die  Religion  zuerst 
beraten  werden  raOsse,  wogegen  der  FOrstenrat  dem  Wnnsebe  des 
Kg'  bezflglicb  des  Landfriedens  beistimmte. 

Da  beide  Räte  bei  ihrer  Meinung  blieben,  baben  sie  weiter 
beraten  „und  sich  letstlich  so  vil  den  puncten  der  relif?ion,  quond 
locos  theologicos  et  dogmata  etc.  mit  inen  verglichen,  auch  urbittig 
gewesen,  alsobald  inm  gemainen  ausscbns  solches  pnacten  balb  sii 
schreiten*';  doch  erklärten  die  Kf^",  die  dasn  geeigneten  Personen 
seien  noch  nicht  angelangt. 


■  Ursprünglich  aufgesetxt  als  Bericht  an  Kg.  Maximilian  auf  rkssen 
Schreiben  rom  18.  Februar  i  ^xUer  durcli  Zasius  selbst  umrediffiert  uml 
fnü  der  Aufsehriß  terBAm:  „Kxlraet  am  dem  protokol  der  gebandelten 
SHrhpt)  disics  ptegenwertifren  reichstags  bis  anf  montag  nach  Oculi,  d«»n 
16.  martii'^  Die  Abweichungen  sind  sachlich  bekmghs;  der  obige  Abdruck 
oigft  der  endgÜU^en  Fasstmg. 

1  Über  die  froheren  Beratungen  vgl.  No.  551.  Über  die  Verband- 
luogeD  des  Kf<n-Ratcs  in  den  ersten  Märstfigen  berichten  die  sieb- 
siichen  Geaandten  [£io.  563J. 
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Es  erhob  sich  aacb  Streit  darflber,  ob  der  Landfriede  in  ge- 
meinem Ausschuss  zu  beraten  sei  oder  nicht;  ersteres  wönschte 
der  Fürstenrat,  der  scbliesslich  den  Kf*"  erklärte,  er  wolle  aus 
seiner  Mitte  einen  Aasschuss  verordnen,  „doch  nicht  dergestalt, 
das  derselbe  astringirt  oder  regolirt  seio  weit,  deo  proces  dorcb 
ir,  der  kfl.  rät,  fßrschrieben  mas  zu  halten,  gleichwie  auch  der- 
selbe ausschus  und  der  ganz  fürstenrat  auch  sonst  in  andere  weg 
auf  kein  sondere  mas  oder  regel  oder  einiche  handluug  so  wol  als 
der  Kl*"-rat  wolt  angustirt  sein". 

0er  Ausschuss  wird  bestellt  und  xwer  von  Österreich  ond 
der  geistlichen  Bank:  Zasius  und  die  Kanzler  von  Eichstädt,  Strass- 
hnrp  und  Augsburg;  von  der  weltlichen:  dieGesandteu  von  Bayern, 
Wirtemberg,  Mgf.  Haus  und  Jülich;  von  den  Prälaten:  der  Abt 
von  Weingarten;  von  Of"*  und  Herren:  ein  Gesandter. 

Mira  11       Zu  der  aHgemeioen  Session^  sind  auch  die  Reichsstädte  vor- 
'  gefordert;  denselben  wurden  die  Beschlüsse  der  beiden  Rftte  „de 
modo  procedendi'*  mitgeteilt;  die  Siüdte  lipssen  es  dabei. 

Kf^"  und  sind  fOr  Erbrechung  des  Iranzösiscben  Schreibens. 
Dem  Ausschuss  wird  die  Beratung  der  fränkischen  Supplik  empfohlen. 

Mir»  16  Die  Kf^"  Obergeben  ihre  Schrift;  man  ersiebt  daraus,  dass  die 
Kf*"  nicht  aus  der  Stelle  wollen. 

Der  Fürsteurat  meldet  dem  Kg**,  dass  an  ihm  die  Sebold 
nicht  liege.    [Vgl  No.  579.] 

Mira  18  n.  Die  österreichischen  und  bayrischen  Ausscbussmitgliedcr  bitten, 
ihnen  das  kfl.  Eonsept  des  Religionsfriedens*  mitzuteilen,  welches 
nach  Aussage  der  wirtembergischen  und  österreichischen  Gesandten 
bereits  fertig  gestellt  sei;  nach  der  Beratung  aber  wurden  sie  ab- 
schlägig beschieden:  man  wolle  das  Gutachten,  sobald  man  end- 
gültig verglichen  sei  (was  noch  nicht  der  Fall),  nicht  dem  Aus* 
scbttss,  sondern  dem  Fflrstenrate  Qbergeben,  doch  nicht  eher,  als 
bis  auch  dieser  sein  Bedenken  aufgesetzt  habe.  Indessen  solle 
vertraulich  angezeigt  werden,  dass  die  Beratung  auf  drei  Puukte 
gestellt  sei:  1)  Religionsfrieden  im  allgemeinen,  2)  geistliche  Juris- 
diktionen, Güter,  Ober-  und  Gerechtigkeiten,  3)  die  beiderseitigen 
Ontertanen.  —  Genaueres  solle  angegeben  werden,  wenn  einige 
noch  zu  erwartende  Instruktionen  eingetroffen  seien.  Es  wurde 
beschlossen,  den  nächsten  Morgen  mit  der  entsprechenden  Beratung 
zu  beginnen. 

Eifk-  Com.  WIab,  B.-T.-A«  32. 

562.    Ksr.  Karl  an  Kg.  Ferdinand. 

Praktiken  Hg.  Erichs  in  Frankreich 

Hört  aus  guter  Quelle,  dass  Hg.  Erich  von  Hraunsclnveig  vor 
wenigen  Tagen  im  Kloster  Blessy  [PZessis]  bei  Paris  mit  dem  Hg*  von 

^  Auszu;^  i^e?  mfiinzischpn  Arlin'nRPns  bei  I h  e  n  m  a  n  n  ,  23t  Man 
wolle  über  die  Kuiigiouävt^rgleicbuug  üUbaiJ  iu  lieratuog  tretfO,  erwarte 
nur  noeh  einige  C^saodte;  im  flbrigeo  solle  in  abgeionderten  Räten 
„von  einem  ijemeinen  frieden  neben  und  mit  dem  puDCten  der  religioa^' 
gehandelt  werden,  —  ,,nnd  dan,  wie  der  landfriede"  zu  verwirklichen. 

>  Entwurf  des  Ausebnsses  [vgl.  unten  den  Text  des  Beliglons- 
frledens     26.  Sept.]»  u»  Iß.  Hin  im  KDw-Bat  vorgelegt  [Wolf,  46]. 
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Anmale,  der  im  Auftrüge  des  Kg"  von  Frankreich  in  Deutschland 
wiederum  Unruhe  stiften  will,  zusammengetroffen.  Der  Kg.  [Ferdi- 
nand] möge  doch  anf  dem  Reichstage  mit  allen  Stenden  {ßitt  aift 
den  eiDselnen)  nacbdrflcklich  verhandeln,  wie  man  dagegen  Vor* 
kebruDgen  treffen  könne.   Brflssel,  5.  MAri  1656« 

Gep.  NAttcbeo,  St-A.  150/^  140. 


563.    Sächsische  Berichte  Yom  Reichstage.  Mlrs  t 

I.  Franz  Kram  an  Kf.  Augast. 

Es  ist  viel  davon  die  Rede,  die  rteligionsbandlottganiiaschieben 
und  zuerst  den  Landfrieden  vorznnehmen. 

Pfalz  und  Ürandenburg  dringen  bettig  auf  den  Paasauer  Ver- 
trag. Sie  [Sachsen]  haben  minder  scharfe  WeiwDg;  doch  wire 
es  wobi  angezeigt,  ohne  Sehen  anf  die  Beschwerden  hinzuweisen. 

Hg.  Heinrich  von  Braunschweig  befQrwortet  vor  attem  die  Exe- 
kution des  Landfriedens.   Angsburg,  7«  Mftrs  1666« 

II.  Beriebi  der  ftbrigen  Bite.i 

Am  4.  ermahnte  Jonas  irn  Namen  des  Kg»,  der  nun  schon  an 
die  drei  Monate  warte,  zum  Vorwärtsschreiten  in  den  Verhand- 
lungen, lomal  in  diesem  Frflhjabr  besondere  Gefahren  bevontttnden. 

Trier  wOnscbte  nun  vor  allen  Dingen  den  Landfrieden  und 
zwar  in  pleno,  nicht  im  Ausschnss,  zu  beraten;  Köln,  obwohl 
noch  ohne  Instruktion,  stimmte  bei ;  Pfalz,  Sachsen,  Branden- 
burg sind  gleichfalls  dafür,  dass  mau  vorwartsscüreitu;  Mainz 
nicht  minder.  So  bescbloss  man,  Jonas  den  Beginn  derBeratnogen 
anznzeigen. 

Trier  und  Köln  'tollen,  dass  zuerst  vom  Landfrieden  ge- 
redet werde ,  Pfalz ,  dass  man  die  Gravamina  nnd  die  in  Passau 
verscbobeueu  Dinge  vornehme. 

Sie  [S.]  erklärten,  ibr  Kl  baite  dafflr,  der  beste  Weg  sum 
Frieden  sei  die  Beratung  der  Pftssaucr  Handlung  „(welche  wir  aus 
sonderlirhrm  bedenken  also  genant,  damit  wir  also  den  vertrag  unu 
was  daneben  gehaudelt,  gepflogen  und  sonst  furgelaulYn,  als  der 
artikel,  so  die  Kü.  M^  übergcbeu,  reltgiou,  irid  uud  recbi  belangend, 
anbanf  zögen)**.  Erfolge  ein  Friede  nicht,  so  werde  die  Erbittemog 
wachsen;  auf  Vergleich  sei  keine  Aussiebt;  die  A.-CL  (welche  sie 
hier  erwähnten)  weiche  vom  christlichen  Glauben  und  den  vier 
llauptconcilicn  nicht  ab  und  habe  Anspruch  auf  Frieden;  gebe 
man  den  i^rieden  nicht,  so  bleibe  die  Meinung,  man  wolle  die 
BeligioB  nnterdrftckea,  was  nur  Verwand  gibt  an  Anfttänden;  der 


1  Kf.  Aagnst  antwortete  seinen  Rifen  aof  deren  Bericht  vom  8.  [I], 
ihn  wundere  es,  dass  man  Mainz  so  auftreten  la«;??,  doch  rnösse  mun 
es  wohl  hinnehmen}  das  Bedenken  des  Kf«">Kate8  demjenigen  des 
Fttrsfenrais  gemftss  so  erweitere,  billige  er  [Conc.  o.  D.  Dresden ,  Beiebs- 
tagssaoben  173/1  b,  896].  Dass  man  Mains  gans  falsch  beurteilte^  ergibt 
Ko»  bßS, 
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Ksr.  habe  zu  Pa&sau  den  beständigen  Frieden  keineswegs  abge- 
schlagen, sondern  nur  auf  den  Reichstag  verschoben.   Es  bleibe 
nur  tbrig,  die  anderen  Stftode  zu  gewinnen. 
Brandenborg  äusserte  sieb  ähnlich. 

Mainz  erklärte  frigide"  und  lialt  den  Passauer  Vertrag  fest- 
hallen  zu  wollen«  sei  aber  auch  geneigt,  Trier  zuzustimmen. 

Die  neue  Umfrage  wurde  bto  zum  nächsten  Tage  verschoben. 

[6.  Hftn']  Trier  nnd  Köln  blieben  dabei,  nach  den  AnsfOh- 
rangen  des  Kg'  sei  zuerst  der  Landfiiedc  vorzunehmen. 

Pfalz,  Sachsen  und  Brandenburg  erklärten  sich  dagegen. 

Mainz  sucht  zu  vergleichen;  man  solle  dem  zu  Passau  be- 
schlossenen nachleben;  dem  widerstreite  aber  die  Beratong  des 
Landfriedens  nicht. 

Endlich  schlug  Trier  plötzlich  um,  stimmte  gleichfalls  für  Vor- 
anstclIuDg  der  Religion;  Köln  trat  dem  bei.  Sie  [Sachsen]  dachten, 
es  stecke  etwas  besonderes  dahinter,  und  erklarten,  die  Religion 
möge  also  das  erste  sein,  aber  bei  diesem  Artiliel  BfA  eben  der 
Friede  die  Hanptsache. 

Obwohl  nun  der  Fürstenrat  [am  6.J  beschloss,  den  Landfrieden 
dnreli  einen  Ausschuss  zu  beraten,  blieben  sie  bei  ihrer  Meinung. 
Im  Ftirstenrate  soll  es  ttbrigens  seltsam  zugehen,  viele  sich  nicht  so 
halten,  wie  man  wohl  melDte.  Wirtemberg  soll,  OstMrreich  ta 
„hofieren*\  sein  Totnm  auf  Fried  ond  Reeht  gestellt  haben«  Angs- 
bnrg,  7.  Hirz  1555. 

Oiw  ]lr»ti«B,  BdehttagiMclMD  iT^tk,  tau- 


li&rz  8        564.    Hans  Wilhelm  N  o  t  1j  a  f  t  an  die  Iv  g  ' "  Marie. 

Werbangen  in  Sachsen,  ^aumbnrger  Fürstentag. 

Die  Werbungen  gehen  schlecht  von  statten,  fast  alle  Rittmeister 

sind  schon  versprochen;  «fo  hat  der  Rom  Kg.  hier  ond  in  West- 
falen 20  und  mehr  Rittmeisier  in  Versjniich  und  zwar  auf  eine 
Be&tallnng,  „welche  inen  in  das  land  zu  üngern  nit  zu  dienen  aus- 
troekenlieb  vorbebalten*S  Der  Kf.  von  Sachsen  dagegen  bat  den 
Seinigen  aberbanpt  verboten,  sich  von  irgend  jemandem  in  Yer» 
Spruch  nehmen  zu  lassen;  zudem  hat  derselbe  ausserhalb  seines 
Landes  etliche  Rittmeister  in  Bestallung  ;  Heinrich  von  Hraunschweig 
iiat  gieichfuils  gegen  Ii  oder  15  augeuooimen  und  dazu  (wie  ein 
Yertranter  meldete)  noch  8000  Mann;  wie  viel  Hildesheini  hat, 
Uesa  sich  noch  nicht  feststellen. 

Was  der  Vaumburgcr  Tag  bringen  wird,  weiss  noch  niemand; 
da  seltsame  Dinge  im  Werke  sind,  hat  sich  aoch  Gf.  GQntber  j^von 
SchwarzbuigJ  hinbegeben. 

Hinter  der  Hildesheimer  Werbung  scheinen  nur  markgriilicbe 
PriUctiken  zu  stecken.    Sondershaur^en,  3.  MAra  1666« 
Eigh.  Or.  (eUlr.)  Brtii«!,  Doc.  11/32. 


1  Vgl.  den  brandenbnrgischea  Bericht  vom  7.  Hftrs  bei  lient,  12. 
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5fö.  Frftii«  Erftm  an  Kf.  August.  Min  10 

Bericht  vom  Reichstage. 

Wie  die  Vergleichung  io  der  Religion  vermöge  des  Passauer 
Vertrages  vorzuDehmen  sei,  das  soll  in  einem  Ausschüsse  beraten 
werden,  ohne  dnss  der  Streit  selbst  dabei  behandelt  würde. 

Wie  man  aber  der  Religion  halber  in  Frieden  leben  könne, 
das  wird,  trotz  der  Bemühungen  des  Fflrstcnrats  um  einen  Ans- 
scbnss,  in  gesonderten  Käten  verhandelt  werden. 

Hg.  Erich  soU  nach  ksrl.  Nachrichten^  in  Frankreich  beim 
Kg«  gewesen  sein.  DerMOneh  in  der  Domkirche  predigt  feindselig. 
Augsburg,  10.  Mftrs  1656* 

Ofw  Dr»id«a,  R«kihiUi|fMelM»  tn/lb,  80t. 

566.  Kl.   Sebastian   von   Mainz   an  seine  Rate  zu  Märs  11 

Augsburg. 

Reihenfolge  ivr   BeratungeD.    Religionsfriede;  Bedenken  wegen  der 
Jurisdiktion  und  der  geistl.  Oftter;  Lage  der  kathol.  Kirche  in  Deutsch- 
land; EmahnuDg  aar  Nachgiebigkeit 

Giebt  nach  liefragang  des  Domkapitels  folgende  Instruktion: 
Was  die  Ordnung  der  Beratongen  angeht,  so  wird  ein  Widerstand 
gegen  die  Meinung  der  weltlichen  Kf"  auf  die  Dauer  nicht  thun- 

lieh  sein.  Trier  und  Köln  widersprachen  wohl  nur  dem  Röm.  Kg* 
zu  gefallen;  denn  an  den  Passauer  Vertrag  sind  auch  sie  gebunden; 
Andern  sie  ihre  Ansicht,  so  ist  mit  ihnen  gemeinsam  zu  bandeln; 
wenn  nieht,  so  ist  die  Gefahr  der  Absonderung  her?orzaheben  und 
auf  die  Trierer  und  Kölner  nachdrOcklich  einzuwirken;  hilft  alles 
nichts,  so  sollen  die  Räte  für  sich  dem  Vorschlag  der  weltiichen 
Ki"  zustimmen  und  dadurch  eine  Majorit&t  erzielen. 

„Was  dan  den  gesuchten  etc.  [bei  BuchoUz  IX,  &50i  zu  ver- 
bessern: Z,  7  dan  erstlich  das  bemelter,  Z.  $0:  der  eatwendten 
geistlichen  gflter]  zu  enssern  habent*^ 

Schlftf^t  vor,  den  Frieden  so  zu  stellen,  dass  kein  Stand,  ,,er 
sei  der  alten  religion  oder  der  augspurijischen  confession  verwant 
und  anbengig,  den  andern  an  seiner  religion  eto.  beschwere". 

Über  die  unerledigten  Punkte  des  Passauer  Yertragfts  sind  die 
Räte  dnrcfa  die  frühere  Instruktion  genQgend  informiert  Was  die 
fränkische  Supplik  betrifft,  so  ist  auf  ein  gemeinsames  Vorgehen 
hinzuwirken.    Eltville,  11.  März  1566. 

Cop.  Wien,  Mainser  Akten  I. 

567.  Kursftchsiscbe  Rftte  in  Augsburg  an  Kf.  August.'  Min  18 

Bericht  vom  Reichstage:  Städte;  Beratung  des  KurfQrsten-Rates  Aber 
die  A.-C.  und  ftber  die  Religionsfreiheit  der  Unterthanen. 

Die  Stftdte  erklärten,  sie  hätten  freilich  den  Landfrieden  lieber 
zuerst  vorgenommen,  wollten  sich  aber  nieht  absondern. 

1  Vgl.  No.  662. 

1  Beoutst  Ton  Ranke  Y,  266;  Schwabe,  S2&. 
BdSr.  I.  Baiatficl.  IT- 
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Trier  fragte  ao,  ob  der  Friede  nar  fQr  die  Anhänger  der 
A.-C.  gelten  solle,  und  welche  Confessio  gemeint  sei,  da  deren 
mehrere  seien ;  ferner,  wie  es  mit  den  geistlichen  Gütern  werden 
solle,  dass  keiner  dem  andern  Abbrach  thae,  die  Untertbuiea 
verhetse;  anch  seien  die  Reicbstagsabscliiede  von  1641«  1544  nod 
164 S'  vorzunehmen. 

Köln  schloss  sich  an. 

Sie  [S'J  antworteten,  die  „Confessio  anno  30**  sei  gemeint, 
andere  gebe  es  nicht;  anter  den  Gütern  verstehe  man  nicht  solche 

die  dem  Reiche  2:uständen,  sondern  nur  die  bisher  eiDgezogenen» 

meist  zu  milden  Zwecken  verwendeten  Güter;  was  die  Untertbanen 
betreffe,  so  solle  nicmond  wider  sein  Gewissen  goflrängt  werden. 
Vor  allem  müsse  man  sich  an  den  Passauer  Vertrag  iiaiien. 

Brandenbnrg  meint  gleichfalls  nicht  die  Reichsleben ;  will  anch 
die  Dntenbanen  frei  lassen. 

Pfnl/  will  Frieden  für  alle,  welche  jetzt  der  A.-C.  anhangen 
oder  ihr  si)ätcr  anhangen  werden,  und  zwar  unbedingten  Frieden; 
geistliche  Güter,  dereu  übrigens  sein  [Ff.]  Uerr  wenige  eingezogen, 
sollen  nicht  aasgeseblossen  werden;  „der  nndertanen  halben  hetta 
sein  her  sonderlich  bedenken,  das  man  diselbigen  allenthalben  frei 
solt  lassen  und  uf  keinen  teil  nicht  zam  glauben  wider  ire  (onscienE 
zwingen;  und  were  sonst  I.  kfl.  Gn.  meinang  nicht,  andere  nnder- 
tanen in  schuz  und  sciiirm  zu  nemeu''. 

Brandenbnrg  betonte  so  stark  die  Freistellang  für  die  Unter- 
tbanen,  dass  der  Mainzer  Kanzler  laut  protestierte;  es  sei  unmöglich. 

Sie  |  S.]  bitten  den  Kf"  um  Resolution  Ober  die  Unterthanen.  ^ 
Die  Geistlichen  verstehen  die  Sache  dahin,  dass  man  ihnen  den 
Gehorsam  entziehen  walle,  —  damit  könnte  vielen  beiadeuea 
Christen  geholfen  werden. 

Man  schreitet  zur  Abfassung  eines  Entwurfes. 

Ein  französisches  Schreiben,  an  die  Wormser  Kreisstände  gerichtet^ 
ist  angelangt  und  eröffnet  worden.    Augsburg,  13.  Wkn  1555, 

Cr.  Dreaden,  ReicluUgssacheD  172/1  b,  203. 

Mirs  15  5M.   G),  Otto  Trnchsess  «nd  Felix  Hornnng,  ksrl. 

Kommissare  an  Ksr.  Karl. 
Bericht  vom  Reichstage.  Französisches  Bcfareiben. 

Von  dem  Anbringen  der  sachsischen  Räte  wegen  des  Religion- 
friedens und  von  der  Antwort  des  Röm.  Kg*  haben  sie  bereits 
berichtet  * 

1  Kf.  August  gab  den  Bescheid  am  18.  März  (Conc.  ib):  „Wir  sein 
nicht  geneigt,  gegeo  eioeo  stand,  der  sei  geistlich  oder  weltlich,  in 
elnigerlei  wege  einige  oder  merer  seiner  nntertanen  gehorsam  zu  ent- 
zihen,  gleichwol  aber  wollet  allen  mnt?lirhpn  vlcis  fnrwündcn  und  50 
vil  immer  bescheen  kan,  unserer  warhaftigeu  religioa  sacbeo  dahin 
arbeiten  helfen,  das  aueh  nnserer  religion  widerwertlge  zu  jeder  seit 
fn  i  und  oiie  alle  beschwer  und  gefar  sein  und  bleib* n  r.idgPHj  gt  inflte 
UQscro  beilwartige  christliche  religion  anzunemen  und  das  vielen  gewissen 
und  blöden  dardurch  geraten  und  geholfen  werden  möge". 

^  Ans  der  Korrespondenz  des  Kaisers  mit  seinen  Kommissaren  hat 
Leheansnn,  181  ff.  swei  Briefe  vom  10.  Mai  und  Tom  9.  Jani  1664 


4 


Dlgitlzed  by  Google 


568—569. 


1565 


595 


NuD  ist  am  MoDtag,  den  11.  [März]  in  der  allgemeinen  Reichs- 
versammlung ein  dem  Ksr.  höchst  feindseliges  Schreiben  des  Kg* 
von  Frankreich  an  die  Keichsstände  ohne  Wissen  des  Köm.  Kg' 
erbrochen,  Terlesen  nod  abgeschrieben  worden.  Nachher^  Obergab 
man  dem  ROm.  Kg*  das  Original  mit  dem  Bemerken,  dasselbe  sei 
vergangenen  Juli  in  Heidelberg,  in  Abwesenheit  des  Kf  (der  wohl 
die  Annahme  verweigert  hätte),  abgegeben  worden,  aber  weder  der 
Kf.  von  der  Pfalz  noch  der  Kf.  von  Mainz  hätten  es  öffnen  wollen. 
Der  Röm.  Kg.  liets  antvrorten,  anch  er  hatte  die  Verweigerung  der 
Annahme  gewünscht,  da  der  Kg.  von  Frankreich  des  Kaisers 
erklärter  Widersacher  sei ,  sieh  auch  durch  die  Wegnahrae  von 
Reichsstädten  und  -Fürstentümern  als  Reichsfeind  benommen  habe  ; 
„weil  es  aber  geschehen,  könt  I.  nit  umgeen  davon  mit  uns 
zo  reden,  wie  dan  I.  ans  dis  also  gnedigst  bat  anzeigen  lassen**. 
Sie  [Kommissare]  wttnschten,  dass  der  Kg.  und  sie  den  Ständen» 
besonders  wegen  des  Äbschreibens  und  Verbreitens,  einen  ernst* 
liehen  Verweis  erteilten,  allein  der  Kg.  war  dagegen  und  stellt  die 
Sache  dem  Ksr.  anheim.  Inzwischen  haben  sich  einige  Stände 
particnlariter  bei  ihnen  entschuldigt. 

Auf  die  Proposition  und  anf  das  vom  Kg*  aassagsweise  mit- 
geteilte Schreiben  des  Kaisers-  über  Ilg.  Erichs  französische  Prak- 
tiken haben  sich  die  St&nde  noch  nicht  geäussert.  Augsburg, 
15.  März  1555. 

Gr.  Wie»,  R^T^A.  »|/U.  l». 

569«  Dr.  Johann  Oemel  an  Lgf.  Philipp.*  März  16 

Beligionsfriede.  Legation  des  Gl.  Morone. 

Der  Lgf.  wird  wohl  wissen,  was  in  den  Rdchssaehen  bisher 
gehandelt  worden  ist. 


abgedruckt;  dann  folgt  Xo.  527;  (Irr  ibeu  erwähnte  Bericht  Hegt  nicht 
vor  ,  dagegen  findet  sich  noch  ein  Schreibeo  des  Cl.  Otto  vom  b.  Febr., 
Wünu  derselbe  den  Ksr.  dringeud  um  die  ihm  gebührende  ünterbaltuug 
bittet  [Or.  Wien,  Reichstagsakten]. 

*  Am  13.  [V]  Vgl.  Bocholla  VII,  219,  wo  offenbar  irrtümlich  vom 
13.  April  die  Kede  ist.  Über  ein  späteres  Schreiben  ?gl.  No.  617.  Der 
obige  Bericht  besUtigt  das  von  Trefft«,  126/1  mitgeteilte  Indorsat: 
„leetom  Augustae,  ll.Marcii  55." 

3  No.  662.  Kg.  Ferdinand  antwortete  dem  Ksr.  am  16.  März,  er 
habe  die  Worte  »and  sonderlich  von  etlichen  hispanischen  kaafleateo, 
welche  durch  Frankreich  auf  die  stat  Burgos  (in  E.  L.  und  Kai.  M» 
kiinipreicli  Casfilien)  gezogen«  und  die  Worte  »aus  der  stat  Strasburg» 
zur  bcbüiiuug  dieser  Leute  ausgelassen,  auch  die  vom  Ksr.  mit  dem 
fraaiOsiscben  Kg«  gewechselten  Briefe  nicht  erwähnt  [Conc.  (?)  Wien]. 

"  Der  nürnbergische  Syndikus  Ur,  Oomcl  korrcHpondierte  schon 
lange  mit  Lgf.  Philipp  (vgi.'u.  a.  Lenz,  Briet  w.  Lgt.  Jl' Iiilipps  III,  ÜB); 
ich  wein  deihalb  nicht,  ob  das  obige  Schreiben  mit  besonderer  Absieht 
an  den  Lgf«  gerichtet  ist;  Ritter,  Deutsche  Gv^rh.  I,  124,  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  Lgf.  Philipp  durch  seiue  Geneigtheit  zum 
Ausgleich  mit  den  Katholiken  bei  den  strengen  Protestanten  Miiatranen 
erregte;  Tgl.  das  dort  benotste  Solinilieo  der  wirtembergiselien 
Oesandten. 

38* 
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„Die  religion  ist  Gottes  sache,  der  ist  der  richter  aod  meister, 
uod  gibt  die  leidige  erfarnng,  das  die  one  condition  frei  bekant 
«U  sein,  wie  ein  jeder  die  gegen  den  getreuen  Oot  «Hein  und 
soDsten  niemants  zu  verantworten  weis.  Und  wirdet  in  dem  die 
Anf?9hnrgisch  bekantnus  das  rechte  richtscheit  raussnn  srin".  Der 
ReligiODsfriede  muss  bewilligt  werden,  auch  wenn  das  Knuzil  keine 
Yergleichung  zu  Wege  bringt;  Qbrigeos  werden  die  Gegner,  soviel 
er  vom  Gl'  Augsburg  merkt,  den  Frieden  bewilligen ;  die  Schwierig- 
keit liegt  darin,  wie  das  Konzil  zu  beschicken  ist. 

Der  Cl.  Moronp  kommt  mit  vielen  gelehrten  Theologen  „in 
eventum,  die  scismaiicos  auf  die  reine  1er  zu  bringen,  in  summa 
sie  sein  barter,  dao  zu  zuvor  nihe,  das  gibt  in[enj  sterkuog:  der 
eoglisch  abfal;  doch  ist  es  des  lieben  Qolies  werk,  der  wiidec  es 
wo!  SD  riehten  wissen**.   Augsburg,  t6.  Hftrs  1566. 

Gop.  BrotAei,  HiMM  SS/t8^  ISS. 

Hirt  16      570.  Kursftehslsehe  Berichte  vom  Reiehstage. 

].  Franz  Kram  an  Kf.  August:  Naumburg;  Praktiken  Hg.  Erichs;  Morone. 

Die  k^rl.  Kommissarien  wollten  nach  Naomburg  schreiben,  dass 
man  auf  Hg.  Erich«  französische  Praktiken  achten  solle;  er  sagte 
denselbeu,  der  Kf.  sei  schon  wieder  zurückgekehrt.  Jedenfalls 
wird  der  Kf.  bezOglieb  des  Fortbleibeos  Nutzen  daraus  sieben 
können.  Man  erwartet  die  AnkuoA  des  Cl.  Morone.  Augsburg, 
16.  März  1666. 

IL  Kurs&chflische  Räte       Kf.  August:  Entwurf  des  Religionsfriedens. 

Es  ist  ein  Ausschuss  bestellt,  um  den  Frieden  zu  entwerfeu ; 
danach  soll  der  Kf^^-Kat  darüber  befinden.  Mau  folgt  dem  Pas- 
sauer  Vertrage,  den  anderen  Passauer  Artikeln  und  dem  Abschiede 
von  Speier.   Es  gibt  lal  ei  mancherlei  Disputation : 

1)  Lässt  man  die  Restitution  der  Güter  fallen,  —  welcher 
Terrain  soll  dann  massgebend  sein?  Die  Geistlichen  verlangen 
den  Kegeusburger  Abschied  von  die  Weltlichen  diesen  Reichs- 
tag oder  den  Passaoer  Vertrag. 

2)  Die  Jurisdiktion  ist  glücklich  aufgegeben. 

3)  Wegen  der  geistlichen  Crütt^r  lif^ffcn  sie  durchzusetzen, 
dass  die  Stände  darum  nicht  zu  besprechen  seien. 

4)  Über  die  Unterthaoen  wird  wohl  nichts  gesagt  werden. 
6j  Was  unter  der  A.-G.  su  verstehen. 

6)  Das  Wort  „katholisch**  zu  vermeiden,  ist  heute  errdeht; 
nian  soll  schon  zn  Passa«  darüber  disputiert  haben. 

Bezüglich  der  Praktiken  Hg,  Erichs  suchte  der  Vicokan/Jer 
[Jonas]  einen  Bcschluss  der  Stande  -  zu  erwirken;  sie  haben  sich 
nicht  BtOren  lassen.   Augsburg,  16.  Mirz  1666. 

Or.  Dr leidMUifMiehM  ilißt,  SIS. 

^  In  Landfriedeassftcheo ;  vgl. zur  Erlluterong  No.679  [Ranke  VL 

305  -  308]. 
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571.   Hao8  TOD  Germar  an  Ef.  August.  MArs  17 

Fflrsteniag  von  Naumburg.   Kurpfälzische  Werbung  an  Heiaea  ttlier 

die  bedenklichea  Zeitläufe. 

Hat  inNaumbnrt^ '  die  Ankuuft  dcsLgf»  von  Hessen  abgewartet 
and  sich  daon,  da  die  brandenbnri^nschen  (resandfen  bereits  abgereist 
sind,  dem  Lgf»  augeschiossen,  um  deu  Räten  des  Kf"  von  der  Pfalz 
entgegen  zu  ziehen. 

Die  Pfälzer  trugen  dem  Lgf"  in  seinem  Beisein  folgende  Wef^ 
buti?-  vor:  Kurpfalz  freut  sich  über  die  Eroeucrnng  der  Erb- 
veriirüderuog  zwischen  Sachseo,  Hessen  und  Brandenburg;  „und 
wurde  sicli  liochgedachter  Lgf.  leichtlich  erinnern,  wie  ein  hoch- 
Bcbedlich  mistrauen  und  widerWertigkeit  zwiscben  Pfals  und  Beiern 
hiebevoriger  zeit  eingerissen  gewesen;  wer  aber  die  practil^en  des- 
selben getriben  und  woher  die  verterbliche  undnigkeit  zwischen 
den  andern  hohen  hcuptern  in  Deutschland  kommen,  und  was 
darmit  gemeinet,  das  dürfte  nicht  vil  berichts";  man  muss  Acht 
geben,  dass  auf  dem  Rdelistage  nicht  weiter  gehandelt  wird,  wie 
m  Passau;  man  siebt  wobl,  wie  der  Passauer  Vertrag  befolgt  wird, 
welches  Ansehen  die  kgl.  Proposition  bat;  din  Aupsorun?en  des 
Cl.  Polo  und  des  Cl.  von  Augsburg  bedürfen  keiner  Erklärung; 
oArt  ß  [Pfalz]  vernommen,   dass  in  den  Niederlanden 

200  Personen  auf  die  Galeeren  gebracht  worden  sind;  dazu  kommt 
die  Antwort  des  Röm.  Kg»  auf  das  Schreiben  der  österreichischen 
Landschaft  we^en  des  Evangelium«;;  '  am  Rhein  wird  gerOstet;  man 
dringt  auf  den  Frankfurter  Abschied  statt  auf  den  Passauer;  unter 
dem  Vorwand  der  Türkengefahr  sucht  man  zu  schätzen;  bevor 
man  den  Passaner  Vertrag  fallen  Iftsst,  soll  man  lieber  gleldi  die 
Cresandtcn  abfordern. 

Der  Lgf.  bat  um  schrifrlirhe  Werbung ;  die  Pfälzer  verweigerten 
dieselbe;  „und  haben  ftM-ner  ermanet,  das  neben  disen  obaogezeigteu 
artikeln  auch  niciit  uuzeitig  zu  bedenken  were  das  testament,  das 
Granvel  hinder  sich  Terlassen»  das  darinnen  solte  su  befisdessein, 
das^erjler  Kai.  M*  geraten,  das  1.      nichts  nntsers  in  Dentsch- 

>  Zu  Naumbarir  hatte  am  9.  Mirz  die  im  tftehBlseben  Hanivertrage 

vom  24.  Febr.  1554  vorgesolione  Erneuerung  der  Erbeinung  zwischen 
Sachsen,  Brandenburg  und  Hessen  stattgefunden;  die  Urk.  ist  gedruckt 
bei  Litnifr  V,  77;  über  den  Beivertrag  bezüglich  Mgf.  Albrecht 
berichtet  Beck,  Job.  Friedr.  d.  M.  I,  151;  die  Anzeige  an  den  Ksr. 
erfolgte  am  11.  März  (Gr.  Wien,  R.-a.  in  gen.  31).  Die  Naumburf^er 
Annalen  [ed.  BrauuJ  wissen  etwas  besonderes  über  diesen  Fürsteat&g 
nicht  zu  berichten ;  seine  Bedeatong  liegt  weniger  in  der  Erneuerung 
jener^  Erbeinung,  als  in  ci::or  'Rr-prechung  der  erschienenen  Fürsten 
übor_die  Behandlung  der  lieligionssacbG  au  t  dem  Reichstage;  sie  einigten 
sich  am  12.  Mira  auf  einen  Abschied  [Cop.  Dresden,  Erbeinungen 
9/9,  Leb  enmauu,  IIP]  und  auf  ein  gemeinsames  Schreiben 

anKg,  FerdiuaudiLe  hen  nia  nn,  116J.  Die  ältere  Littoratiir  verzeichnet 
Beck,  a.  a.  0.  151;  vgl.  dazu  noch  Hauke  Y,  261  und  vVolf,  36. 

^  Ähnlich  Nvüicij  die  pfaisischen  Werbungen  im  Vonahre  gewesen: 
vergl.  No.  382,  484,  iiVX 

"  Ilerreu  und  Ritter  von  Osterreich  unter  der  Ens  bitten  um  die 
CoDimunio  sub  ntraquc  [Cop.  Dresden,  Beichstagsiachen  172/11»,  3541. 
Vgl,  Sleidan,  468, 


Digitized  by  Google 


598 


1555 


571— Ö73. 


laDd  wcic,  dan  ein  mistrauen  ond  oneinigkeit  uuder  den  forsten; 

binimb  würden  die  schwinden  leuft  billich  zu  gemflt  gezogen  ond 
die  uolwcndigkeit  darauf  erwogen".   Kckersberg,^  17.  März  15d5. 

Or.  Dretdea,  BMMB  7T/I. 


M&ra  19       572.    Damian  von  Sebottendorf  an  Kf.  August. 

Verfolgangen  wegen  der  Religion  in  Böhmes.* 

Hat  sich  nach  seiner  Ankunft  beate  morgen  sogleiob  wegen 

drr  Pfaffen  erkundigt  und  erfahren,  dnss  man  sidi  erzählt,  von 
denen,  die  in  Pilsen  gewesen  seien,  hätten  die  meisten  schon  das 
Land  verlassen«  jedenfalls  kein  einziger  widerrufen  ;  einer  von  ihnen, 
ein  geborener  Böhme,  sitsst  nnf  dem  Sebloss  gefangen.  Anch  die 
schlesischen  sollen  vorgefordert  werden.  Die  Dompfaüen,  aagt 
man,  betrieben  diese  Dinge.  Es  ?nM  nnrh  ein  Mandat  ergangen 
sein,  das  allen  lutherischen  Pfaffen  das  Königreich  verbietet. 
Will  noch  in  dieser  6tuude  weiter.^  P^ftg»  Mftrz  1555. 
[Eigh.?J  Or.  Drefden,  Triaal  Om.  10S97),  SO. 


Marz  19       578.    Scbolaster  und  Domkapitel  von  Mainz  an 

Hg.  Albrecht 

Ablcbeo  des  Ebfs  von  Mainz. 

Berichten  dem  Hg''  das  gestern  erfolgte  Ahlehen  des  Kbf*  und 
Kf"  Sebastian,  bitten  um  ein  Spolennmt  und  hoffen  mit  Rücksicht 
auf  das  von  dem  Vcrstorbencu  inii  dem  Hg<^  eingegangene  Ver- 
ständnis^ auf  dessen  Schnts  besonders  fftr  eine  freie  Wahl.  [Mainz], 
Dienstag  nach  Oculi,  1555. 

Or.  Mflnek«»»  R<*A.  Ifaias»  Wie.  —  pr>  S*  April.* 


^  Eckartsbeiga,  li.-B.  Mergeburg. 

*  Vergl.  dazu  Slei dan ,  488  und  das  Schreiben  des  Kg^  au  Khg.Ferdi- 
nand  vom  4.  Febr.  bei  B  uc  Ii  ol  tz  IX,  490.  Gleichzeitig  waren  die  ersten 
erfolgreichen  Schritte  getbao,  in  Prag  ein  Jesuitenkolleg  zustande  zu  bringep^ 
fgl.  Acta  SS.  Juli,  VII,  498,  üormayr,  Taschenbuch,  N.  F.  X,25uad 
Bttcbolti,  VIII,  199.  Auch  fQr  Schlesien  und  Preussen  dachte  man 
i^n  Jesuiten  [Hiiiler  et  Zakrzewski,  £p.  Hosii,  II,  511|  10S5J. 

B  Sebottendorf  ging  zu  Kg.  Max,  vergl.  No.  582. 

*  Der  Heidelberger  Bund,  der  in  diesen  Tagen  zn  Augsburg  eisen 
BiHidcstap  abhielt  [Kinladuiit:  Kg.  Ferdinands  durch  Hfr.  Albrecbt  vom 
5.  Jan.  Wien,  H.-a,  23;  ib.  der  ganz  fileicbgaltige  Buudesabschied 
vom  22.  Mfirz,  Auszug  bei  Stuuipt,  a.  a.  ü.  2b7j.  Die  Herren  des 
Mainzer  Kapitels  haben  (kbrigens  im  Ernste  wohl  schverlich  grosse 
HofTnungeo  auf  deu  Heidelberger  Bund  gesetzt;  richtig  beurteilten  den- 
selben damals  die  Nürnberger  Kriegsrate,  indem  sie  in  einem  Gut- 
achten fflr  den  Fall,  dais  der  Reichstag  fraehtlo«  ausginge,  den  Heide!« 
berger  Bund  überhaupt  nicht  bL-rflcksichtigfen ,  sondrrn  allein  das 
Vertrauen  auf  den  Röm.  Kg.  und  die  eigene  Kraft  empfahlen  [Gop. 
N Arnberg,  Ratschtagbüchcr  45/H:ii  (Goetz)]. 

^  Schon  am  nächsten  l'agc  erfolgte  die  Antwort  desHg*:  er  werde 
sich  nach  £inaag  und  Landfriedea  verlialten  [Conc.  ib.]. 
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574.  Lgf.  Philipp  an  Kf.  Attgast  Man  19 

ÜDrttben  in  NiedertacbaeD. 

Hg.  Heinrich  von  Brauoschweig  bat  ihn  nach  dem  Laadfrieden 
aofgemabnt  Bittet  deo  Kf"  am  ßat.^ 

Dem  Hgf*  Albreeht  ist  nlebt  sn  traoen;  Iftsst  man  das  Kriegs- 

volk  /n?ammeDkommen,  wird  man  am  Ende  selber  nicht  geschont; 
siegt,  aber  Hg.  Heinrich  ohne  ihre  [Hessen  und  Sachsen]  Hülfe,  so 
möchte  es  dieser  sie  entgelten  lassen.   Weimar,^  19.  März  1555. 

Or.  Üraideni  Bewen  99/18,  93. 

575.     Zasiiis'    BeiJclit    über   <lie   Verhandlungen  im 
Ausschüsse  des  Fürstcnrala  vom  19.  bis  25.  März,' 

19.  Vorlegung  eines  Entwarfes.  Beratung  darQber:  I.  Praefatio.  — 
20.  Fortsetzung.  H.  Dispositio;  bedingter  oder  unbedingter  Friede; 
erster  Einspruch  4er  Geistlicbeo.  —  91.  Porlsetioog.  HI.  Neue  Rubrik. 
—  22.  Fortsetzung.  IV.  Geistliche  Güter  nndJurisdiktion.  —  23.  Fort- 
letsuog.  —  24.  (^ttotag)  Reinschrift  des  Eutwurfs.  -  25.  Letste  Lesung 

Im  Amsehoit.  —  96.  Übergabe  an  das  Plennm  dei  FUnteorats. 

Österreich  \d.  h.  Zasius]:  Zweckmässig  wäre,  sich  frleicb  den  Kf*"  MArs  19 
an  die  drei  Punkte  [vgl.  No.  ößl'II]  zu  halten.    Als  er  gestern 
mit  Dr.  Hnndt  Ober  den  alten  Reicbsorduuugeu  sass,  haben  sie 
snsammea  ein  Konzept  [vfl.  No»  596}  entworfen;  fragt  an,  ob 
man  ea  hOren  wolle. 

Umfrage. 

Österreich  ist  för  das  Verlesen.*' 
Bayern  [<#Mt(ar  Hundi]:  „Hab  auf  eeines  liern  beveleh  [Zuaatg: 
neben  Österreich]  ain  concept  Eniamen  gesogen  ond<^  dasaelb 
genommen  ans  den  abschieden  anno  41  ond  44,  desgieicheo  ans 


•  am  Jtande :  Voigt  ain  extract  aller  ansebenlichen  und  fOrnemen 
handlungj  so  sich  beim  ausscbus  des  fürstenrats  under  der  beratschla- 
gQQg  des  religlootfriedeiit  [Zuäoix:  vom  19.  bis  aof  den  9S.  Martli] 

wleDthfllben  vprloff^n.    l'jf  Xo.  507. 

^  Das  ganxe  folgende  i'rotokoU  bis  »Praefatio«  nur  in  dem  eigenhän» 
ddgm  Eomept  du  Zasim,  später  gestriehm, 

•  uns  vom, 

1  Kf.  Angost  antwortete  am  25.  März  aus  Torgau:  Hört  ungern 
von  diesem  Gewerbe,  wünschte  den  Frieden;  di>  RSte  melden  ans 
Aogsbnrg,  dass  dort  ein  ksrl.  äcbreiben  [vgl,  No.  J6'ö]  über  diese  Dioge 
flbergeben  sei ;  er  wird  sieh  seiner  Zeit  dem  Landfrieden  gemäss  er- 
zeigen; (ist  mit  dem  Mgf^  vertragen  und  wird  sich  daran  halten,  im 
Com.  ausgestrichen)  Hg.  Ueiorich  wird  mit  Hilfe  des  Ebf>  von  Bremen 
schon  fertig  werden  [Conc.  Icorr.  von  Mordeisen,  Dresden,  ib.];  aber 
den  weiteren  Verlauf  der  Sache  vgl.  Bucholtz  VIT,  152,  Ai.m 

2  In  Weimar  war  der  alte  Lgf.  wohl  wegen  der  Verheiratung  seiner 
Tochter  Agnes,  Kf.  Moritz'  Witwe,  mit  .Job.  Friedrich  d.  M.j  die 
„Abrede"  fand  am  S8.,  das  Beilager  am  26.  Mftrs  statt  [Beek,  Job. 
Friedr.  m,  S33]. 
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dem  Passauischen  Tertrag,  also  pro  idea  bei  der  band  zu  habeo 
gleichwol  last  es  seiu  her  pei  solchem  bedenken  pleibea^^ 

Eicbst&dt:  „Es  Bei  war,  man  wfls,  woran  es  am  Deebsten  sich  ge- 
Btosaeo;  daromb  mflsten  vir  nmi  daran  und  wellen  wir  etwas 
machen,  so  mus  man  es  angreifen  und  sich  vertreulich  unter- 
reden; weil  dan  Österreich  und  Bayern  ein  vergrif  gemacht  zu 
fflrarbeit,  placet,  das  der^elb  zu  höreu  und  weiter  zu  cüuäuUiren, 
YOD  artikeln  so  artikeln^^ 

Brandenburg-Kfistrin :  „Hat  auch  hievor  gemerkt,  woran  sieb  diser 
proccs  stössen  wellen,  hab  aber  al wegen  vermelt,  das  nichts 
fruchtbarers  geliandelt  werden  küot,  man  bliebe  dan  in  der  kfl. 
rät  Ordnung,  darumb  er  auch  geraten,  das  [die]  Linzii»cii  und  Tas- 
sanisch  baadlnng  zu  lesen,  doä  nit  ODTerpOotlichi  welches  aber 
nit  ertlich  sein  wellen;  so  last  er  in  e  grfallep,  das  \ZmtMi 
österreichisch  und]  bayrisch  concept  zu  hören". 

JOlicb,  Augsburg,  Wirtemberg  und  Prälaten:  „Idem*'. 

I.  »Praefatio«  bis  »also  das  liiofflro«  [ArU  B\ 

Osterreicb:  „Plaeet,  1)  [das]  dieser  vergrif,  wie  er  heroacb  sein 
verglelcbuDg  erlangen  wird,  in  die  Constitution  des  landfriedens 
inscrirt  werde  als  ein  dependenz  desselben  landfrif  icns  nnd  dns 
in  kraft  solcher  Constitution  des  landfriedens  diese  neue  consti- 
tutiou  Ire  becreftigung  erreiche,  doch  das  [sie]  durch  den  ab- 
achled  aaeh  roborirt  aod  antorisirt  werde;  2)  bei  den  worten* 
»welcher  religion  er  wel«  placet  zu  specificiren  die  bede  reli- 
gionen,  nemlich  catholrsch  und  A.-C.-Verwanten ;  3)  das*  stUus 
cancellariae  gehalten,  die  Kai.  vorgesezt  und  das  mit  rat 
der  Kur-  und  F®"  diese  Constitution  aufgericht". 

Bayern:  „Last  Ime  indifferenter  gefallen,  man  prings  in  abschied 
oder  hengs  dem  landfrieden  an,  doch  rat  er  mer»  das  der  land- 
frieden  in  sainem  puchstaben  gelassen  und  diese  Provision  in 
abschied  zu  pringen;  sonst  placet  österreichisch  addition  nnd 
specification  bei  *  welcher  religiou  er  wel  • 

Eichstädt:  „Ut  Ba7ern^ 

Brandenburg:  „Halt  darfttr,  modo  habens  effectum,  es  komb  in 
abschied  oder  landfrieden,  sei  es  das  ain;  weil  aber  diesem  noch 
ein  ding  volgeu  vvird,  als  fried  in  prophanis,  item  exequution- 
Ordnung,  solt  mer  ratsam  sein,  das  dieser  religionfried  in  ab- 
schied lu  pringen;  da  aber  stet,  das  der  Passaniseh  abschied 
unvolkomen,  solt  iine  zu  helfen  sein  »weil  die  sach  hieher  ge- 
schoben«, damit  es  nicht  das  ans6n  haben  möcht,  das  dasselb 
werk  imperfect;  sonst  placet  ut  Osterreicb  die  religion  zu  dis- 
cemiren  * 

Strassborg:  „Sovil  den  eingang  belangte  hörte  er,  worauf  die  ron- 

sultation  ständ  und  lies  fni  gefallen,  cum  idem  sit  effectus,  das 
werk  zu  setzen,  wohin  manwöltc;  dan  an  welches  der  bestimbten 
örter  es  käm,  so  wer  inau  darauf  adstriugirt;  doch  last  er  im 
mer  gefallen,  das  in  abschied  gebracht  nnd  landfrieden  sonst 

a  Dieser  Äbsatx  (3)  mit  anderer  Tinte  am  MandCf  Chno, 
^  Spater  veräudertj  vgl.  Art.  ö  uud  ö. 
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blieb,  dao  derselb  also  bedacht,  das  er  nit  wol  besser  zu  machen, 
allain  das  die  handbabuDg  manglet.  *Ks  sei  welcher  religion^ 
placet,  das  zu  restriogiren  sei  propter  sectas  damoatas;  ibi 
»augspurgische  eoDfesalon«  sei  so  bedenken,  das  dleeelb  alleio 
in  Sachsen  gehalten,  aber  heraussen  gar  nieJit  an  vielen  orten, 
sonderlich  in  Stetten ,  fOrncmlich  in  sacramento  encliaristiae; 
darumb  wer  gut,  das  es  klar  und  hei  zu  stellen". 
jQlicb:  „Placet  ut  Österreich,  das  dise  constitation  dem  landfriedou 
inserirt  werde  ans  den  angezeigten  orsaehen,  doch  das  im  ab- 
schied auch  deshalb  meldung  und  bestettnng  so  tun ;  sonst  placet, 
das  die  auf  den  reichstägen  verdampten  secten  specificirt  und 
sonst  kein  andere  specification  heschehen  soll ;  bei  den  wortcn 
»mangelhaft  und  geprechen«  abzuhelfen  nach  Brandenburgs 
Votum**. 

Augsburg:  „Die  consultation  stee  daranfy  ob  das  bedenken  so  die 
form  ainer  Constitution  und  pragmaticae  sanctionis  haben  wcrd, 
in  abschied  oder  landfrielrn  zu  setzen;  propter  alias  varias  et 
multas  coustitutiones,  die  zuvor  in  dem  puncto  auch  alwegeu  in 
abschied  liommen,  nnd  den  landfrieden  steen  sd  lassen  wie  er 
steet,  sonderlich  anefa  dammb,  das  constitutio  des  landfriedens 
general  steet  und  so  wol  prophana  als  religionsachen  begreift. 
Der  Wörter  »religion  etc.«  halb  sei  wol  bedenklich,  das  aber 
jezo  hineiuzusetzeu  und  zu  spezificireu,  das  die  secten  nit  gemeint, 
80  auf  reiebstagen  verdampt,  halt  nit  fnr  ratsam,  das  reichstäg 
etwas  verdammen  solten  in  religionssachen,  das  nit  sui  fori  ist*'. 

Wirtemberg:  „Es  ist  war,  das  diese  consultation  unverbindlich  und 
unvergriflich  ist,  das*  obwol  sein  lier  zugegen,  das  zu  S.  fl.  6n. 
bedenken  stünd,  ir  consiiiuui  zu  cuderu,  souderiich  in  sollicher 
wichtigen  Sachen,  daran  nicht  allain  dem  reich,  sondern  der 
ganzen  Christenheit  gelegen  ist,  darumb  wil  er  sein  einfältig  be- 
denken auch  anzeigen  :  1)  ob  dif^  o  Constitution  zu  inseriren  oder 
2)  acht  rr,  das  (wie  Österreich  votiert)  in  lantfrieden  ju  bringen, 
damit  aim»  das  ander  limitiern  und  restringieren  uud  aios  dem 
andern  die  band  pieten  tet,  dardarch  auch  allerhant  nachgrflblens 
Sit  vermeiden,  sonderlich  weil  man  also  ain  bestendigen  unge- 
schrauften  friden  machen  wil  und  sei,  des  auch  nit  allain  zu 
hinnemung  mistrauens  von  iiöten  sein  wurde,  sondern  aoch  ainer 
statlichen  assecuration  der  Eü.  Kdi.  uud  Kö.  M^,  deswegeu  dan 
dise  Provision  auch  in  abschied  sn  bringen".  Daneben  meint  er> 
solle  der  Entwurf  abgeschrieben  werden,  denn  „es  wöl  sich  also 
Dit  ans  dem  ermcl  schütten  lassen".  Im  Einzelnen:  »alte  reli- 
gion« bekanntlich  umslritteu ;  „^-as  aber  die  diflferenz  der  ver- 
dampten  secten  beiaugeud,  placet,  üai>  uusdruckenlich  hineiu  zu 
setsen,  das  dieselben  nit  gemaint;  das  in  Sachsen  und  etfichen 
Stetten  heraus  nit  gleicbheit  gehalten,  verursachte  die  zwingli- 
anisch  sect";  statt  Miiistrauen  gemildert«  wtinscht  sein  her  »m. 
abgetan«;  hörte  gauz  uu^cm,  dass  einige  den  Passauer  Vertrag 
für  ciu  „temporalwerk  '  hielten,  wo  er  doch  ein  „perpetuum  * 
sein  sollte,  „darumb  wo  ain  ewig  vertrauen  sn  maeheu,  sei  auch 


«  XU  kie»  dan? 
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aio  ewiger  friden  aufsoricbfeeo" ;  deshalb  Iberall  sUtI  »fhdsUuik« 

zu  setzen  »frieden«. 
rrälüteD  (WeingarleuJ;  Mit  gutem  Willen  wird  eiwas  Gutes  zustande 
kommeD,  niiit  anf  aio  seit,  sondern  ewig";  vergleicht  sieh  betr. 
der  Praeiätio  mit  Österreich;  Abschrilt  jetst  noch  nicht  sn 

nehmen. 
Gräfes  nod  Herren:  „Idem**. 

Andere  Umfrage. 

Österreich:  Landfrieden  oder  Abschied  gleich  j^nt.  ,«Spezification 
der  sectcu  non  placet«  weil  täglich  neue  secten  cntsteen,  sed 
placet,  das  per  generalem  clausulam  die  cxclusion  zu  tun**;  »alt 
religion«  sol  bleiben*';  sonst  von  Robrik  tu  Rubrik  sa  beraten. 

Bayern:  Ahschreiben  jedes  Mal  erst  wenn  ein  Artikel  beraten  ist; 
stimmt  jetzt  Österreich  m  wegon  Aufnahme  in  den  Tvandfrieden, 
falls  dieser  gebessert  wird;  was  die  Worte  »verdampte  secten« 
betrifft,  die  nach  den  Abschieden  von  1522  ond  1530  auch  auf 
die  A.-G.  bezogen  werden  könnten»  so  ist  er  gegen  Spesiiikation; 
,,restriction  fridstands  belangend'*  dOrfte  die  Passaner  Formel 
»bis  aal  entliehe  vertjloirhnrp«  niemandem  /nwider  sein;  , 
« mangelhaft«  nannte  man  den  Passaucr  Vertrag,  weil  er  nur  ein 
„partlenlarhandlungf  wie  auch  Gadanisch  u.  a.";  das  Misstraoen 
ganz  absothnn,  konnte  wohl  aar  dnrch  endliebe  Yergldchnng 
erreicht  werden;  »alte  religion«  zu  bessern  durch  den  Beisati 
»wie  die  genant  wird«,  da  ,,papi8ten  anvor  nie  gebrancht**;  fflr 
»fridstant«  zo  setzen  »fnd«. 

Eiehstftdt:  Wie  Österreich  and  Bayern. 

Brandenbarg:  „Insertion  in  bede»  landfriden  nad  abschid.  Ab« 

schreiben  placet";  ebenso  «frid«. 

Strassbnrg:  Ein  „assecorierter  frid"  sei  sehr  schön,  aber  er  werde 
fruchtlos  sein,  „wau  nit  änderst  darzu  getan  werd,  als  bisher**; 
„Insertion^  in  den  Abschied,  event.  wie  Bayern ;  gegen  Spezifikation 
der  Sekten;  sonst  wie  Österreich  ond  Bayern* 

Jülich:  Wie  Österreich;  hat  Befehl,  dass  „nit  allain  catholisch  and 
augspurgisch,  sonder  auch  das  hinzu  gesezt  »auch  snnst  kain 
staut  den  andern  der  religion  halb«  etc.  Ist  ffir  AbscUreibeo, 
aber  eigenh&udig»  des  Geheimnisses  halber. 

Angsbnrg:  LandfHeden  ist  in  der  Substanz  gut,  doeb  noch  zn 
bessern ;  „dis  werk"  aber  ist  gleichwohl  in  den  Abschied  zu 
setzen,  da  jener  pnnz  allgemein  gehalten,  ,,unser  werk  aber  sich 
auf  die  2  Stent  und  auf  ain  vergleichung  in  religion  [restringir]*'. 

Wirtemberg:  Insertion  „an  bede  ort**,  um  ganz  sieher  zu  gehen; 
wenigstens  Brwthnong  im  Landfrieden  nnd  in  der  Karamer- 
gerichtsordnung.  „Secten  acht  er  zu  excludicren  in  terrorem 
sectariorum*'.  Was  Misstrauen  betrifft,  so  wird  es  schon  geheu; 
,,die  Schweizer  halten  es  auch  also;  man  las  doch  die  Juden 
lieleibeo;  dammb  wer  guet,  das  die  hinnemung  des  schedliehen 
mistraneas  nit  allain  anf  papier»  sonder  aneh  in  die  herzen 
geschrieben  ward'*.  Sonst  wie  Torher;  npl*cet|  abmsehreibea 
per  nosmet  ipsos**. 
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Frftlaten  [Weiogarten]:  Insertioostreit  unnötig;  „wan  wir  [aber 
den  trartat]  verglichen,  wolten  wir  im  aUdan  wol  ein  flrUein 

fiodeo,  dahin  er  zu  bringen". 
Grafen  und  Herren:  „Idem*'. 

ir.  „Am  20.  Martii  hat  Österreich  abermals  den  anfang  ge-  Mira  90 

macht,  den  prologum  sarapt  der  disposition  im  concept  wider  ver- 
lesen  und  im  denselben  gefallen  iassen*\  doch  Sekten  generaliter; 
sonstige  verglichene  Korrekturen  angebracht. 

Bayern  [Hg.  in  Persoul:  Erkennt  in  dem  Kutwurf  „aiü  guete  zu- 
beraitong  dises  traetats**  und  liest  sieh  das  bisherige  gefallen ; 
^der  secten  halb,  [das  die  ezdiision]  per  generalem  olausnlam 
diser  disposition  in  alweg  anzuhenken;  vergleicht  man  sich  dan 

auf  disem  reichstag  darneben  ains  sondern  mandats  7u  abstel- 
luDg  der  böseu  secten,  das  bette  sein  weg  und  wurd  auch  nit 
schaden*'. 

Eichstidt:  Secten  is  genere  so  setxen;  „in  speHe  nichts  aniamelden, 

dan  man  möcht  darin  includieren,  das  billich  ambgangen  werden 
sol";  Generalclausel  oder  Mandat  ist  ihm  nicht  zuwider. 
Brandenburg:  Nochmals  für  »frid«,  auch  statt  »gebrechen«  zu 
setzen  »bedenken«,  damit  der  Passauer  Vertrag  „nit  als  für 
precfaenhaft  möchte  geachtet  werden*';  der  Secten  halber  ,»ain 
gemeine  claaser*;  zu  »glattbenssacben,  ceremonien«  die  Worte 
»wie  er  des  bis  auf  dise  zeit  im  inhaben  und  brauch«,  zu  den 
Schluspworten  » vergleichnus  gebracht«  der  Zusatz,  „das  im  val 
die  vergleicbung  bie  nit  getroflfen,  das  diser  friden  bis  zu  ent- 
Heber  vergleicbung  gewären  solt**. 

Strassbnrg:  „Wo  er  nit  aios  gaistlichen  fttrsten  diener,  het  er  nit 
▼il  bedenken  in  dem  Tergrif*'.  Will  Weitllofigkeiten  vorbeugen, 
doch  soll  seinem  Herrn  nicht  eine  geringere  Fricdeuslic^c  bei- 
gelegt werden;  Eingang  placet;  »land  und  gebieten <  zu 
setzen  „oberkeiten''  (propter  civitates).  Im  fibrigen  dem  Pas- 
saoiscben  Vertrag  gemflss  die  Restriktion  »bis  so  entiieher  ver- 
gleichuog«  wieder  einsosetsen;  „dan  gesezt,  das  das  concillnm 
die  A.-C.  adprobierte,  so  wer  billich,  das  die  alten  weichen 
taten,  et  sie  e  contra;  sonst  fiel  alle  vergleicbung;  ergo  placet 
das  [es]  bei  dem  buchstabeu  Pa&sauischen  Vertrags  verbleiben  sol, 
ond  das  Ton  wegen  der  gaistlichen  flirsten  juranenton,  mit  denen 
si  bäpstl.  H'  und  iren  capiteln  angetan**;  schon  1644  hat  man 
darüber  gehandelt. 

Jttlich:  Betreff  »fridstant«  und  »gebrechen*  wie  Brandenburg;  be- 
treffs  der  Sekten  „geoeraldausul  oder  mandat";  »oberkeit« 
placet;  ist  gegen  die  Bestriktion  auf  Zeit;  ,>das  strasborgiscb 
bedenken  belangent  acht  er  für  beschwerlich,  da  es  zu  deter- 
mination  ains  generalcoucilii  komb,  das  alsdan  erst  mit  dem 
Schwert  solt  ausgefochten  und  ausgemacht  und  also  die  eudung 
dises  fridens  bis  daselbst  hingestellet  werden;  und  da  gleich  des 
concilii  meidung  zu  tun^  so  wQs  man,  wie  dasselbig  xn  tentschen, 
als  nemtich  das  es  ain  frei,  geoeral,  christlich  conclli  sein  solt; 
min  stee  es  hie  aUain  aof  die  entliche  cfaristiiche  vergieicbang; 
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das  aber  vil  zu  meldca,  wie  es  daruacü  zu  halten,  wais  niif  ob 
es  zu  frieden  dienlich". 
Augsburg:  ObligfttioD  m  dem  Eingang  in  den  SchlasB  z«  setien 

wie  brftuchlicb;  wegen  der  Schlussworte  der  Disposition  «ebt  er, 

dass  Strassbnrgs  „Diskurs  wol  zu  erwegeu",  denn  gegen  die 
Meinung,  dass  es  bleiben  soll  „wie  itzt^',  ob  nun  die  Vergleichung 
„durch  der  drei  proponierten  weg  ainen"  erfolge  oder  nicht,  ist 
sn  bemerken:  1)  kommt  das  KooslI  xat  Ents^eidung,  so  mius 
einer  von  beiden  Teilen  nachgeben,  dann  „es  sol  ein  religion 
sein  und  kain  spaltige  religion,  dao  unser  Got  sei  deus  unitatis 
et  nun  disscQsionis",  und  dass  ein  Teil  siuh  dem  Konzil  nicht 
unterwerfe,  „das  wnrde  beschwerlich,  ergerlich,  unerhört  nnd 
unzimlicb  sein" ;  2)  der  Eid  der  Bf*  ist  ein  absolutes  ifindernis, 
wofür  an  Basilins  d.  Gr.  zu  erinnern  ist,  der  dem  Ksr.  Valens 
antwortete,  „das  er  kain  jota  weichen  kund  von  der  catholischen 
Kirchen";  „des  sei  noch  aiü  jeder  I3f.  sehnMiy".  „üb  aber,  wo  per 
consilia  vergleichung  nit  fundeu,  das  daiumb  ad  arma  zu  komen 
sein  sott,  in  dem  aehl  er,  das  der  oberkeit  die  bant  nit  itt 
sobUessen".  Sekten  balber  „generalis  clausula",  da  „jede  exceptio 
confirmat  regulam  in  non  excepfis,  da  iiit  kain  tail  dahin  ver- 
standen, das  er  des  andern  tails  meiuung  und  religion  adprobiren 
oder  rei  l  obireu  wel'^ 
Wirtemberg.  ,,Het  seinem  bern  disen  morgen  relation  geton,  was 
gestrigs  tags  gehandelt,  darauf  I.  fl.  6n.  bevolen,  anfangs  zu 
vermelden,  diweil  nit  allain  im  Kf'"rat,  sonder  auch  durchaus 
im  fürstenrat  für  notwendig  bedacht,  das  man  sol  ain  algemeinen 
bestendigeu  friden  inter  cujuscunque  religionis  Status  aufrichten, 
derhalb  wOl  erstlieb  ?on  nOtten  idn,  das  diser  friden  in  aia 
sondern  tractat  und  Obligation  zu  bringen'^;  erst  danach  Insertion 
im  I.aiidfrieden,  Abschied  und  Kammergerichtsstatut.  Im  Eingange 
zu  erwähnen,  welche  Mühe  sich  Kai.  und  Kö.  M'  Jabre  lang 
gegeben  haben,  das  Misstranen  zu  beseitigen,  ferner,  dass  „diser 
tractat  des  iUdens  auf  disen  reiebstag  verseboben**;  bei  Ifirwftb« 
nnng  des  Passauer  Vertrags  das  Wort  »mangelhaft«  auszulassen, 
gleich  danach  aber  hinzuzuftlgen  »mit  gnaden  des  almcchtigcn 
Güls«,  denn  „wa  der  nit  auch  im  fürstenrat  sitzen  und  sein 
gütlich  gedeuen  darzu  tun  werde,  so  wurd  auch  schlechte  aus* 
riebtang  volgen";  weiter  unten  jedesmal  sn  *Ef^,  (Ürslea  und 
Stent«  zu  addircn  »gaistlieb  und  weltlich«;  zn  »hiemit  ernstltcb 
gebietend«  die  \Yorte  »auch  bei  fürstlichen  cren  und  ^vüriien, 
an  aids  stat  versprechen«;  item,  da  gcmclt,  das  der  lautfriden 
sonst  beleihen  solle,  acht  er  das  üise  clauscl  gar  zu  unterlassen"; 
wttosebt  statt  »A.-C-verwante«  lieber  »eTangeliumsverwante«;  im 
KirchenordnuDg  »nnd  was  dem  allem  notwendig  anbenglg«;  wa 
»nichts  der  religion  lialben  furnemen«  „zu  addiren  »und  gar 
nichts  ungnedigs  unfreuntlichs  oder  misvertreuliclis  zu  befaren  «, 
darzu  in  was  sohein",  ferner  »und  kain  tail  wider  den  andern 
haimlicb  oder  oifentlicb  practicieren«;  dafor  die  Worte  »orden- 
lichen rechten*  auszulassen,  „weil  unser  tractat  allain  auf  den 
friden  gestelt";  zu  ,, friedlich  bleiben  In^spn"  »auch  ain  jeder  den 
andern  in  christlicher  lieb  and  rechter  freuntschaft  mainen  and 
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als  ain  corpus  in  allen  des  reichs  obligeDden  Sachen  treulieh 
urul  ontlich  zusarncn  setzen*.  Die  Disputation  über  „bestendigen 
fridea"  konnte  er  seinem  Horrn  nicht  berichten;  er  gibt  aber 
allen  Friedliebenden  zu  bedcokcn,  ob  es  zu  des  Kelches  Wohl- 
fahrt sei,  dass  die  A.'G.-yerwandtett  wegen  der  nun  sehen 
SO  Jahre  gepredigten  Lehre,  ,fdarin  aaeb  ain  grosse  menge  er- 
sogen  worden,  fvrrhoften  darin  selig  zu  werden,  suchten  allain 
die  Gottes  und  ir  selenhail)  etwa  einmal  mit  dem  schwert 
bedraugt  werden  soiten",  da  sie  ,,be8ser  nit  wnsten''  und  „son- 
derlidi  da  es  ain  corpus,  ein  sprach  nad  ain  snogen  wäre**; 
,^rnmb  bedankte  in,  das  die  geistlichen  mit  Got  und  goetera 
gewissen,  ungeirret  des  angpzognen  juraments,  damit  si  dem 
bapst  verwant,  solche  bestendigkeit  des  fridens  mit  andern 
Stenden  wol  eingeen  mochten,  dan  kriegen  wer  des  satan  selbs'* 
nnd  ftrger  als  alles  ^sonderlich,  eam  dens  noster  sit  dens  pacis 
ac  concordiae  et  non  dens  belli  ac  dissensionis;^  darumb  dahin 
zu  laborieren,  das  gemniner  bestendiger  friden  aufgericht",  und 
zwar  auch  in  die  Herzen  geschrieben  und  ein  Zustand,  „sicut 
inter  Helvetios'^  erreicht  werde.  Wegen  der  Sekten  ist  Vor- 
gebnng  zn  thnn,  denn  ^wiewol  sein  her  kaine  Zwinglianos  in 
seinem  fQrstentum  wiste,  noch  geduldet,  so  hört  er  doch,  das  es 
sonst  bin  und  wider  im  reich  deshalb  Obel  Stande**}  doch  kann 
er  Spezifikation  auch  nicht  anraten. 
Prälaten  [Weingarten]:  Zu  beständigem  und  beiden  Teilen  verant- 
wortlichen f^eden  „placet  die  nottel  mit  der  emendatioD  wie 
Strasburg;  secten  halb  placet  generalis  clansnla  cnm  distinetioae 
Aognstana**. 

Andere  Umfrage, 
österreicb:  »Wie  vorliin**. 

Bayern:  „Ist  anch  der  mainnng;  das  aber  die  lotsten  wort  der- 
massen  so  weit  ansgefiert,  das  gehöre  nit  daher**;  davon  spftter 

zu  handeln. 

Eichstädt:  Ebenso;  j^ergo  placet  jetzo  in  rue  zu  stellen,  bis  man 
so  demselben  artikel  kompt,  da  in  alweg  zu  Terstehen,  das  der 
ordenlichen  oberkeit  die  hai  t  nit  beschlossen  etc." 

Brandenburg:  In  „beharrlichen  friden"  ist  man  einig.  Macht  man 
nun  eine  „separathaudlang"  daraus,  so  sind  die  Stände  ent- 
sprechend zu  verpflichten ,  auch  wäre  dann  im  £iogang  noch 
einiges  sn  verändern;  ist  mit  Wirtembergs  Aosfflbrungen  in 
„der  Substanz**  einverstanden;  die  langen  AusfObrungen  Strass- 
burgs  nnd  Augsburgs  acht  auch  rr  für  .intcrapestive". 

Strassburg:  über  Einzelheiten  werde  man  sich  freilich  besser  nach- 
her mit  den  Kf'°  vergleichen;  „was  aber  der  gaistlichen  forsten 
halb  gemelt,  sei  vit  so  gar  nnzeltig,  dan  so  es  den  verstand, 
wie  m.  gn.  her  von  Bayren  darvon  gerat,  bet  es  bei  sich  kain 
bedeaken*^ 


^  Man  beachte  in  den  scheinbar  sachiichen  Austührungen  solche 
Spitzen  gegen  die  Vorredner  der  GegeDpartei;  hier  gegen  den  OL  von 
Aogsborg. 
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Jülich:  „Piacent  wflrtcmbcrgipche  ndditioncs". 

Aagsburg:  Religionsverbaodluüg  und  Heligioiistriedcn  ist  zweierlei; 

„80  friden  in  religion  sein  soi,  so  mus  maa  wissen,  wie  man  in 

bftben  wöl**;  Aoftobnb  aber  „usqoe  ad  traelatnm  ooneordia«*' 

ist  ihm  nicht  zuwider. 
Wirtemberg:  Lässt  es  beim  vorigen  bleiben;  „belanpnnJ  das  corpus 

des  consultierten  capitels*',  bat  er  keio  Wort  „darvon  getan"; 

vom  Howigen  friedoo"  hat  er  auf  Strassbargs  und  Augsburgs 

Ervihiiiuig  bin  geredet 
Weingerten:  „NU  not  vU  addition  m  ton". 

Naohmittags. 

„Seind  alle  corrccttir^  sowol  beim  procmio  al?  dnr  darauf 
volgendcn  disposition  bis  auf  die  rubrica  von  gaistlichcn  und  welt- 
lichen hab  und  gotern  etc.  reassumiert,  weiter  deliberiert  und  laut 
des  corrigierten  eoocepts  Yerglichen,  ancb  das  concept  dorcb  die 
berren  deputierten  des  aossebns  alle  selbst  abgesohriben  worden**. 

Il&rs  21  ni.  ,,T)on  21.  Martii.  Die  ander  rubric  sampt  dem  contcxt 
fOr  hant  geoomeu  und  mit  embsiger  vor-  und  nachmittagiger  berat- 
schlagung  one  sondere  namhafte  weitlenfte  dispntation  Terglioben 
worden,  wie  er  geiantet,  allein  das  etlicb  wort  so  der  snbstans 

nichts  TiemPn,  7.u  mrrcr  erclerung  geändert  \vorden". 

Eichstädt  brachte  einen  besonderen  Paragraphen  vor,  der  aber 
zur  Beratung  des  folgenden  Teils  verwiesen  ist. 

MAn  83  Am  22.  März,  Vormittags  ist  der  Eicbst&dtische  Zusatz  ange- 
nommen, also  lautend:  »doch  ^vo  etliche  für'^ten  und  stend  in 
anderen  fUrstentumben  und  oberkeiten  tleci^eu  und  dörfer  betten, 
in  welchen  inen  die  nider  gerichtsperkeit,  gaistlich  lehenschaften 
oder  kirehensas  zugehörig  nnd  dieselben  mit  pfarrern  nnd  personen 
irer  religion  so  besetzen,  bis  auf  den  Passaaischen  vertrag  im 
j:rbraui  L  gewcj^cn ,  dabei  sollen  si  nochmals  od  meniklichs  Ver- 
hinderung gelassen  werden  und  bleiben-  Und  ob  jemand  seit  des 
Passauischen  Vertrags  wer  in  solchem  entsezt  worden,  der  sol  hie- 
mit  wider  restitnirt  sein*^. 

IV.  ,,Volpcnt?;  ist  die  rubric  von  rostitution  der  entwerten 
gaistlicheu  Jurisdiction  und  guetter  verlesen  worden". 

Üstcrroirh:  ,,Placet  textus". 

Bayern  und  Eichstädt:  „Tdeiri". 

Brandenburg:  Der  Laudfriedeu,  auf  den  Bezug  genommen  wird 
redet  „allain  von  teroporalibns".  Oeistliehe  Jnrisdiktion  war 
streitig  auf  allen  Reichstagen;  dieser  Artikel  nun  widerspricht 
dem  ersten,  daps  jeder  bei  dorn  seinen  bleiben  soll;  Auskunft 
ist  allein  wieder  der  „kämpf  des  rechtens";  kann  die  Jurisdiklioa 
nicht  bewilligen;  das  übrige  dagcgeu  v»ohL 

Strassbarg:  Vielleicht  ist  maoehcra  weniger  besebwerlicb,  wenn 
statt  »entwerten«  gesetzt  wird  »angemasten  und  entsogoen» 
Gflter;  Text  ist  gnt,  da  die  Kommissare  nnd  der  »»weg  des 
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rechtens"  vorgesehen  sind,  ,,un  an  gesehen,  da^  die  dispositloo 
des  abschids  anno  48  das  recht  nit  po  lauter  bestimpte"  etc. 
,,Der  Jurisdiction  halb  achtet  er,  das  kaio  weltlicher  weder 
bona  fide  noch  ullo  ütolo  vel  conseientia  dieselben  den  gaist- 
lichen  entsieben  mog,  mit  lAiiger  ausfierang,  wie  des  orts  via 
juris  kains  wegs  aaszoschliessen  und  das  dio  saeculares  nit  selbst 
papae  et  imperatorcs  seien;  doch  das  der  A.-C.-stend  halb  die 
Kai.  M>  etwa  ain  mittel  furnemen;  item  das  auch  ain  statiiche 
refonnatioo  der  consistorlen  fOrgenomen  werdeo  mtfobte**. 

Jülich:  Sein  Herr  bat  keioerlei  Jorisdiktion  oder  Gttter  in  An- 
spruch genommen,  aber  jederman  weiss,  welche  Missbräuche  und 
Irrungen  aus  der  Jurisdiktion  hervorgegangen  sind;  richtig  ist 
ferner,  dass  dieser  Artikel  dem  frftberen  widerspricht,  „unde 
plaoeret  potius  via  in  recessu  anniiS  begriffen";  wenigstens  sollte 
eine  entsprechende  Klansei  angebiogt  werden,  dnrcb  die  aneh 
die  Privilegien  der  Lande  geschtltzt  wtlrden. 

Augsburg:  Man  muss  Wesen  und  Herkommen  der  Jurisdiktion  er- 
wägen; sie  besteht  „von  der  ersten  hierusaiemscheu  kirchen  an 
bis  auf  heutigen  tage*',  und  erstreckt  sieh  auf  „personas  et 
eansas;  personas,  nt  episoopam  et  clerum;  causas:  in  clerom 
omnimodo,  in  laicos  certis  casibus'^;  solche  Jurisdiktion  haben 
alle  christlichen  Ksr.  sich  gefallen  lassen,  mit  dem  Schwert  darauf 
gehalten  und  die  Bf**  als  ihre  „patres  spirituales  veneriert**; 
Ksr.  Yalentinian  bat  bei  der  Wahl  des  Ambrosius  gesprochen; 
»Patres»  eliglte  vobis  eplseopnni,  oui  et  nos  capita  nostra  snb- 
mittere  possimus«;  „das  sei  war,  et  nisi  mentiantur  omnes 
historiae,  alzeit  gehalten  worden  in  der  catholischen  kirchen; 
dise  Jurisdiction  hab  auch  causas  civiles  et  criminales;  civiles 
nt  decimarum  etc.;  criminales,  ut  cognitio  et  decisio  doctrinarum, 
ita  tarnen  nt  exeqnntio  seenlaribns  sit  commissa" ;  aocbdasbaben 
die  Ksr.  anerkannt,  wie  denn  Ambrosius  den  Theodosius  exkom- 
muniziert und  nachher  wieder  aufgenommen  hat;  „quoad  casos, 
da  sei  jetzuod  grosser  strit  zwischen  den  gaisUichen  und  welt- 
lichen", und  sicherlich  seien  viele  Missbrftucbe  bei  den  Geist» 
liehen  vorgekommen,  wesbalb  die  Weltlieben  z.  B.  „die  matri- 
monialia  genzlich**  zu  judiziiren  begonnen  haben,  doch  mit 
Unrecht,  ,,quiH  hoc  pertineat  mere  ad  poiliciam  ecciesiasticam, 
licet  nostra  aetate  maxime  conlusam";  darum  soll  jede  Jurisdik- 
tion in  ihrem  Foro  bleiben*  „Ultimo,  quoad  interpretationem 
seriptnrarun,  etiam  pertineat  ad  jurisdictionem  ecclesiae  nnd  nit 
ain  jeder  weher  de  scriptum  red  und  decidier.  Conclndit,  das 
1)  die  gaistlichen  und  weltlichen  oberkeiten  selbst  guetlich  band- 
lung  uuder  inen  furuemen,  2)  das  comissarii  a  caesare  et  rege 
depntiert  werden,  3)  solle  via  juris  nit  exclodiert  werden;  recht 
sei  recht  und  bleib  alweg  recht",  so  soll  man's  ancb  balten. 

Wirtemberg:  Will  Jurisdiktion  und  Güter  unterscheiden,  jedoch 
nicht  unterstulien,  wie  „es  dahinten  tempore  apostolorum  in 
primitiva  ecciesia  tempore  patrum  gehalten'^;  jetzt  ist  „von 
unserem  werk  et  quid  juris  nostro  secnlo  zu  reden".  Die  Juris- 
diktion  der  Oeistlicben  ist  eine  getstlicbe  nnd  eine  weltUcbe; 
man  soll  ibnen  beide  in  ibren  Gebieten  nnangefoebten  lassen ; 
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die  weltliche  Jurisdiktion  soll  mau  überdies  auch  sonst  nicht 
antasten;  bei  der  rein  geistlichen  Jurisdiktion  d9f!:egen  ist  zwischen 
„catholischen  und  luttcrischen'*  Ständen  zu  uoterscLeideu ;  die 
katholischen  werden  die  geistliche  Jurisdiktion  nicht  anfechten; 
die  A.-0.-TerwaD<lteii  aber  können  sie  niemals  xngeben}  pAtai 
solte  es  dahin  komen,  das  die  episcopi  widernmb  ire  kirchen- 
diener,  prediger  und  diaconen  und  pfarrcr  ordinieren,  examinieren, 
visitationes  synodales  halten,  sich  des  crisam  gebranchen,  dio 
consistoria  und  eegericht  wider  an  sich  ziehen,  edicta  consisto- 
rialia  aosgeen  lassen,  oonTocationes  synodales  biUten,  sich  der  ez- 
communication  jnxta  canones  gebrauchen,  die  mancberlai  ezactiones 
und  subsidia  charitativa  einfieren  solteii,  so  wer  ir  confession 
nichts  und  must  das  babstumb  wider  mit  gewait  augeen;  welle 
man  nun  die  A.-C.  leiden,  gleichwie  die  Juden  geduldet,  so  mues 
man  je  leiit  haben  ad  ministeria**;  die  Bf*  können  dieselben  doeli 
unmöglich  ernenne o.  Was  jedoch  die  Oflter  belange,  so  solle 
den  Geistlichen  alles  bleiben,  was  sie  in  den  eigenen  Gebieten 
besitzen ;  „was  si  auch  genzlich  in  aiienis  territonis  für  tempo« 
ralia  bona  [betten],  sei  auch  ir**;  dagegen  mflsste  von  anderen 
Qfttem  eingehender  gehandelt  werden,  denn  „sein  her  mns 
kirchendiener  baben^  darauf  gee  S.  f!.  Gn.  vil  mer  jftrlichen  als 
40000  fl.,  dazu  gehören  güter;  ,,qnoad  matrimoiiialia,  roncedit, 
das  vil  misbreuch*^;  früher  aber  war  es  noch  schlimmer;  „sein 
her  las  alle  wochen  nenn  personen,  darunter  7  doctores,  die 
flbrigen  theologos,  darob  sitsen**,  was  Arbeit  and  Unkosten  macht. 
Mit  der  allgemeinen  Verordnung  von  Kommissaren  ist  es  hier 
nicht  gethan,  «nd  was  das  Recht  belangt,  so  hat  ?chon  der  Ksr. 
selbst  ,.rigorem  canooom  umbgangen  und  miltereu  wegen  nach- 
gedacht . 

Weingarten:  Will  gleichfalls  Jarisdiktion  nnd  Gflter  nntersehetden; 

was  die  Jurisdiktion  betrifft,  so  ist  die  Schwierigkeit  auf  beiden 
Seitert  ofenbar;  also  auf  Auskunft  sa  sinnen;  die  OQter  nur  aaf 
dem  Wege  Rechtens  zu  ordnen. 
Grafen  und  Herren.  „Idem**. 

Nachmittags. 

„Ist  erstlich  <Ue  robric  Toa  der  restitatioa  etc.  wider  for 

band  genomen". 

Österreich:  Will  gern  von  einem  Vergleiche  bören, 
Bayern:  Sein  Herr  bat  die  beutigen  Bedeokeu  erwogen  und  lüsst 
anzeigen,  dass  der  vorliegende  Text  nicht  braachbar  sei;  „dan 
wie  die  Jurisdiction  gar  nicht,  also  tueh  seien  die  gaeter  noch 
nit  gnuegsam  distinguiert;  solt  es  nun  zum  sprnch  rechtens 
steen,  wös  man,  wie  die  urtlu  vigore  jnris  communis  fallen 
mtlssen'*;  es  sei  also  zu  unterscbeideu  zwischen  Gütern  der 
Geistlicheo  in*  und  ansserbalb  ihrer  Gebiete;  and  so  schlagt  er 
folgenden  Text  vor:  »Von  wegen  der  bisher  entwerten  gaistllcben 
jarisdiction  and  gftter  wollen  wir«  etc*^ 


1  Vgl.  unten  den  Test  des  Entwurfes  [No.  608],  Art.  12. 
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Eichstädt:  Will  beiden  Teilen  gereeht  werden;  ,^1  niner  ain 

episcopas  sein,  mn<^  nit  ain  f?pmnlter  Bf.  sein;  mues  juris- 
diction  haben  und  uit  aiu  Jurisdiction  in  suos  wie  ain  pfarrer, 
sonder  in  soa  diocesi.  Wo  nun  die  Kai.  und  Kö.  per 
modom  tolerantiee  die  bayrisehe  diatinction  wolten  bineinsetsen, 
doeb  sioe  eonsensa  ecclesiasticonim,  ^  lies  er  es  aneb  bescbeben, 
non  tarnen  ut  simplicitpr  ponatur". 

Brandenburg:  ,,P]acet  niodoratio  bavarica,  dao  wan  es  ^clion  auf 
den  andern  weg  beschlossen,  wnrd  es  sein  her,  da  man  in  schon 
im  stock  bet,  danoocbt  nicht  willigen,  und  da  er  m  willigte, 
scblQegen  in  die  undertaoen  ce  zu  tot,  als  das  si  es  aonen)en'\ 

Strassburf? :  Die  T^f*'  sind  neben  dr  in  Ksr.  noch  dem  Pnpst  tiud 
ihren  Kapiteln  eidiieh  vcrpHtchtet  und  müssen  sich  danach  verhalten. 
,)Soust  placet,  das  additio  bavarica  abzuschreiben'*  und  zu  deli' 
berieren. 

JOltcb:  „Placet  additio  bavarica,  ita  tarnen,  das  die  selbst  eigen 
wilkfirlichen  vergleichnngen  aocb dabei  QUO  verboTermelt  werden; 

abschreibiinsr  placet". 
Augbburg;  „Wau  er  fur  sein  person  da  ses,  wflst  er  sein  mainung 
Imld  aDSoseigeUf  andi  za  vergleicheD,  sed  placet  delibeifttio  nsqae 
in  crastinum'*. 

Wirtemberg:  Zu  dem  heutigen  Werk  hätten  <;ie  „von*  ires  hern  wegen 
mit  Got  zu  bezaigen,  das  er  anders  nit,  dan  frid  sueehtc  and  es 
scrutatori  cordium,  dem  Alniechtigcn,  bevelen  mueS;  wo  aus  anderer 
verbindernog  im  [uitj  gevolgt;  dan  ainraai  bet  es  bei  einander 
nit  steen  künden,  wie  es  gestanden,  und  wer  die  leiste  irrong 
vil  erger  als  die  er«t  worden;  das  Ksr.  und  Kg.  die  sach  selbst 
auf  sich  nemen  solten,  nihil  refert,  ut  ita  tiat,  dummodo  fiat; 
aber  das  heuttig  werk  hab  kain  tractat  leideu  mugen,  sonder 
es  wer  die  meinung  gewest,  das  ain  jeder  focbs  bette  seins  palg 
Inegen  mueBsen'". 

Weingarten:   Placet  deliberatio  und  absQ8ebreiben**> 

Grafen  und  Herren:  „Idem". 

Am  28.  Hin,  Morgens  frflb.  Mftrs  28 

Österreicb:  Fflr  den  bayrischen  Artikel,  docb  nnverbindUcb  und 
anf  weitere  Beratscblagang  des  Fftrstenrats,  aneb  des  Kf^Bats. 

Bayern:  „Placet  artikel  wie  er  stet*'. 

Eichstädt:  „Kan  seins  jnraments  halben  nit  darein  willigen;  wil 
aber  die  Kai.  solches  also  disponieren,  wil  er  es  darbei 
bleiben  lassen  nnd  demselben  nit  zuwider  handien,  sonder  es 
also  gednlden*\ 

Brandenburg:  „Placet  die  emendation  jetziger  zeit  und  unverpt^nt 
lieber  weis**;  Eichstätt  belangend,  so  werden  die  Geistlichen 
wohl  einwilligen  müssen;  „wo  si  aber  je  also  verharren  wolten, 
ei  so  besteen  si  ier  abentenr  darnber  und  secbe  ain  jeder  fncbs 
an  seinem  balg;  dan  ob  wol  si,  die  gaistlicben,  nit  oifentlicbea 


*  DoB  folffimk  hü  bevelea  moes  mttnfridim. 
^  Das  erste  Auftreten  des  OedanlcenB  einer  Deklaration  I 
ndlr.  a.  KddMiMeh.  IT.  39 
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krieg  gefiert,  wie  si  sich  ruemen,  so  wisse  man  doch  ire  baim- 
liche  practiccu  und  dickische  haudiuugeu  io  vil  weg;  darumb 
werden  si  obligtUve  mnessoa  handlen,  oder  ains  andern  gewarten, 
dan  mau  werd  durch  ain  oder  den  andern  weg  vor  inen  noher- 

beit  bestellen'*. 

Strassburg:  Sein  Herr  iM  U'cliit  iiicht?  als  Frieden;  kann  aber  uicbt 
gegen  Eid  und  Fliiciii  iiauduin;  votiert  wie  Eichstädt. 

JOlich:  Ansknnftsmittel  für  die  Geistlichen  tu  soeben. 

Augsburg:  Wie  Eichstädt  und  Strassburg;  JflUclk  nicht  lowider. 

Wirtemberg:  Sein  Herr  ist  friedliebend,  aber  was  gemacht  wird, 
das  soll  dnrclifOhrl.ar  sein;  deshalb  bei  dem  Satz  „von  crisam 
iu  fremdeu  oberkeiteo,  iiit  von  nüteu  sei  auf  eiuiche  gutlichkeit 
zu  stellen,  dan  solche  derogierte  derA**C/*;  Pfrflndeoi  von  deoeo 
Kircheudiener  und  Ministerien  unterhalten  werden,  sollen  nicht 
auf  Gütlichkeit  gestellt  werden  ;  „das  toleramus"  der  Bf*"  be- 
langend, könnte  man  vielleicht  alles  lassen,  „wie  es  steet" ; 
lieimstellung  an  Rsr.  und  Kg.  ist  nicht  zu  empfehieu;  Friedeas- 
störer  würden  sich  darauf  berofen,  dass  die  Sstthe  noeh  „in 
pendente"  sei;  vom  Amt  der  Bf^  zu  reden  ist  nicht  der  Ort, 
man  weiss  ja,  wie  sio  es  bisher  versehen  haben. 

Weingarten:  Man  müsse  ihnen  nicht  gar  zu  viel  zumuteu;  zwei 
Wege:  l)  Haimstellung  an  Ksr.  und  Kg.  oder  2)  Abhülfe  durch 
ein  vom  Legaten  erwirlites  Breve  apostolicom. 

Grafen  und  Herren:  „Placet  verendemng:  wie  es  stet", 

Zv^eite  und  dritte  Umfrage. 

Ein  Zusatzarlikel  zu  gunsten  der  GeiBtlichen  ist  verglichen, 
wenn  auch  zur  Zeit  noch  unverbindlich  und  von  Augsburg  gauz 
abgelehnt;  derselbe  lautet:  »Doch  sovil  hieoben  der  gaistliehen 
Stent  pflicht  und  ampt  auwider  gesetzt«  ete.* 

Nrn.  Nachmittag. 

Dr.  Kourad  Hrauu  legte  die  Protestation  des  Cl*  von  Augsburg^ 
vor,  welche  zunächst  grosse  iiebtUrzung  erweckte.  Österreich  und 
Bayern  aber  haben  es  fertig  gebracht,  dass  die  andern  Geistlichen 
sich  dem  Protest  nicht  anschlössen,  auch  die  A.-G.-Verwandten  sich 

nicht  beirren  Hessen. 

Rest  des  Entwurfs  erledigt  ohne  sonderliche  Verhandlung. 
,,Uud  ist  Österreich,  als  dem  refereuleo,  bevolen  worden,  die  ver- 
glichen correcturas  alle  am  sontag  darnach,  den  24.  martii,  zasamen 
zn  ziehen  und  mundieren  zu  lara^,  damit  montags  Annnnciationis 
das  rauudiert  und  verglichen  <  orx^f^jit  ;i]vj»ehört  und,  wie  das  dem 
furstenrat  in  pleno  consilto  anzuliegen,  bedacht,  volgents  auch  den 
Stenden  des  fttrsteorats  auf  den  erichtag  frue  zu  rat  zu  erscheinen 
angesagt  werden  mOcht;  wie  anch  bescbehen. 
MArs  26  Und  [ist]  an  U.  L  Franen  verkOn dungtag,  nach  mittag,  der 
ausschns  wider  zusamen  komen.  Und  ist  narh  abhönmg  des 
mundicrten  cuncepls  beratschlagt  worden,  mit  was  umbsteuden  und 

*  Vgl.  No.5:i8,  Schlussartikel  und  die  Anmerkaog  dazu. 
«  Vgl.  üben  ö.  5bO,  N.  1. 
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DebenvermeldQDg  dem  fantenrat  das  ooDoept  dareb  Öatorrdeh  for- 

sobriugeD. 

Und  ist  demnach  noch  denselben  abent  auf  deo  volgenden 
morgen  den  itenden  des  forstenrats  so  solchem  angesagt  worden". 

Wgh.  Ooae.  dcf  Zaatni  Wl«a,  B.-T.*A>  33;  C«p.  beilMgaad. 


576.  GbristopbvonderStrassenanMgf.  JobaoiiGeorg.^  Märs  20 

Sanimet  lür  die  Mgfi«.  Andere  Oogchenkc«.   Beichfltag.  EintriU  des 

Mgf'»  in  kgl.  Dienste. 

War  inzwiscLeu  krank,  liat  aber  der  M^f'"  [Sabina]  durch  den 
sächsischen  Idolen  Samniet  nach  Leipzig  geschickt j  die  Sammctstoffe 
aus  Venedig  sind  noch  nicht  eingetroffen. 

,,Und  dieweil  ich  krank  geweseD,  habe  ich  nichts  können  weiter 
l  ekomen  noch  anforscben,  wie  ich  dan  noch  auf  diese  stand  nicht 
darf  ansprebfn.  nsten  wolt  ich  allerlei  beim  Tlg*^  von  Bnirn,  auch 
den  kauiientin  alhie,  so  kostliche  geretten  haben,  erlanget  und 
I.  fl.  (in.  ^ugcschikt  haben.  Sobaid  ich  aber  kau  und  darf  ansgen, 
wil  icbs  noch  nicht  nnderlassen.  Der  indianischen  knningen  [?]  wil 
ich  I.  fl.  Gn.  gnug  mitbringen,  itzo  ist  es  noch  zu  kalt,  das  man 
sie  Ober  land  schi;ke.  Ich  hab  albereit  bis  in  12.  Die  Hg'"  von 
Wirtemberg  ^  hat  mir  aiu  brief  und  schachte!  an  1.  fl.  Gn.  haltend 
zugestelt,  die  Uberschicke  ich  1.  ü.  Gn.  auch  hicmit". 

Über  den  Reichstag^  geht  ein  Berieht  an  den  Efa. 

^Allein  wil  ich  £.  fl.  [Gn.]  in  geheim  und  untertenigem  ver* 
trauen  nicht  vorhalten,  wie  dn^  die  Kö.  mit  meinem  gn.  hcrn 
Mgf"  Hansen  in  handUinc  stehen  und  S.  fl.  Gn.  gerne  zu  einem 
diner  haben  woit,  und  haben  die  Kö.  seiner  H.  Gn.  so  vi! 
angeboten  jerlicher  besoldong,  als  8*  fl,  Gn.  von  der  Kai.  M ^  halten, 
als  nemlich  5000  taler;  also  begert  Mgf.  Jobans  noch  etwas  mer. 
Daneben  ist  aber  wngewis,  wa?  der  Kq.  tun  wirt.  Nun  bin  ich  in 
vertrauen  dessen  vou  einem  grusseu  licrn  bericht,  der  meines  rats 
in  dem  und  bedenkens  begert.  Also  hab  ich  ime  E.  fl.  [Gn.J 
person  fnrgeschlagen,  im  val  do  die  Ko.       mit  Mgf.  Johansen 


1  0ie  Beförderung  des  Briefes  dauerte  nach  der  AafBCbrift  fast  drei 
WooTien  ;  auch  die  brandeDburglscben  Gesandten  hatten  zur  Reise  18  Tage 
gebraucbt  [Le  d t  Augsb.  ReicLslag,  12j;  sie  waren  am  17.  Febr. eingetroffen. 

*  Anne  Marie,  die  Sehwester  der  Mgfl'  Sabine. 

•  Die  l?rar flenburgische  Politik  auf  dem  I^eichbtage  behandclto 
Ad.  Lent  (lbö4)j  derselbe  gibt  S.  4—11  die  Instruktionen  des  Kl»  (for 
Jak.  SehilHng,  Chr.  v.  d.  Strassen,  Tiro.  Jang  and  Lampreeht  DiateU 
nieycr,  v.  27.  Jan.  1555),  des  31gfn  Hans  (fOr  Dr.  Andreas  Zock]  und 
des  Kbfs  von  Magdeburg  (für  Albert  von  Crarht  und  l>r.  Joli.  Trauten- 
buel)  in  Auszügen;  die  behr  intereti&äuteu  Ycrbandlungen,  welche  Uber 
diese  Instruktionen  vorbef)  im  Februar,  zwischen  Kf.  Joachim  and  Mgf. 
Hans  stattgefunden  hatten,  finden  sich  in  Cop.  Dresden,  Reichsta^s- 
sacben  172/1  b,  418}  sie  sind  gedruckt  von  Moser  im  ^euen  patr. 
Archiv  Ii,  75  nnd  abnungslos  nochmals  von  Chr.  Mayer  in  der  Zi» 
f.  preu  SS.  Gesch.  ZYf,  126.  Danach  ist  Lent,  6, 10  und  14  ff.  sa 
erg&nzen. 

89* 
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sich  nicht  vorcjlpichen  kont,  welchs  derselbe  also  zn  dank  ang«- 
nommeo,  die  Ku.      zu  berichteD^\    Augsburg,  20.  März  1555. 

Eifh.  Or.  Berlin,  X,  20  G-  —   uCiBkommeD  in  der  marterwocben  [7.  bk 

tt.  Aiifio  i»sa^ 

577.    Diego  Lasso  au  Kg.  Ferdinand, 

Mürz  20  Die  Franzosen  und  der  Kampf  um  Sieoa.    Kaiserliche  Politik  an  der 
RO».  Karte.  Die  Abeolotion  det  Kg"  wegen  der  Ermordung  des 

Hartinaiai. 

„AI  presente  Franeeses  hazen  aqof  gente  y  haa  declarado 
qoarenta  capitane? ;  crpo<ic  qnc  sca  mas  por  dar  repotaf^ion  a  sns 
cosas,  quo  no  puriiue  pucdan  hazer  uada  mas  de  fortaiecer  de 
gente  las  pla^as  que  tiennen  en  el  Sennes.- 

En  el  serviclo  deS.  M*'  no  me  paresce  que  hay  maseomienda 
sa  diligencia  que  hast'aqui,  sino  que  paresce  que  estan  las  cosas 
sin  dncfio  y  sin  provision  ninguna;  y  aunque  S.  S'*''  no  es  bombre 
de  tratuas  j  bien  iuclinado  a  S.  M*^,  es  tauta  la  uegiigencia  y 
descuido  que  por  esta  parte  se  tiene  y  tanta  la  vigilaocia  y  affi- 
eion  de  los  de  la  otra  parte  que  oo  paeden  dexar  de  hazer  mtiebaa 
vezcs  lo  que  quieren,  porque  son  muchos  y  muy  qualificados,  y  con 
el  absencia  de!  rev.  C'*  de  Moron  se  siente  mas  la  falta,  porqae 
con  SU  autoridad  y  discrecion  hazia  mucho  en  el  servicio  de 
8.H*^  aunque  S.  S*^**  por  la  neutralidad  y  por  serle  tao  odioeos  los 
negocios  tieoe  per  bueoo  que  no  le  molesten  en  ellos.* 

En  una  carta  que  V.  M*^  me  mandö  escrevir  en  latin  a  que 
respondere  en  despacbandose  un  breve  que  se  ha  de  embiar,  se 
me  dize  qne  haga  saber  lo  que  se  gasta  en  lus  negocios,  para  que 
se  ne  embie;  lo  qual  yo  oo  entiendo  como  se  haya  de  haser«  porque 
poner  yo  primero  los  dioeros,  prometo  a  V.  M***  que  no  los  tengo 
ni  seria  bucna  morcancia  para  mi  scgun  aqui  valen  caros ;  escrevir 
puntualmenle  lo  que  ha  do  ctstar  lo  que  se  expide,  para  que 
primero  se  embie,  es  muy  dudoüo  de  saber  y  algunas  vezes  no  se 
da  tanto  lugar,  principalmente  an  nn  negocio  eztraordinario  como 
el  de  fray  Jorge ^  que  no  le  ha  visto  otro  semejante;  y  asi  se 
tratan  conforme  a  la  persona  a  quien  toca.  Aquf  es  costumbre 
muy  guardada  y  ordinaria  que  a  quaiquiera  que  dan  sentencia, 
en  favor  asi  en  civil  como  en  criminal,  da  al  juez  uq  presente, 
coDforma  a  la  eaUdad  del  negocio  y  de  la  persona;  y  esto 

*  Vgl.  dazu  Keumont,  Oesch.  Toscanas  II,  202  u.  zur  Verfolgung 
Stroni«  Areb.  stör.  ttal.  8er.  IH.  f.  XXV,  47;  der  Vertrag  swieebeo 

Ksr.  nnd  Siena  vom  17.  April  im  Auszuge  ib.  Bd.  II,  467.  Über  die 
Werbungen  berichtet  am  22.  M&rz  auch  Jost  von  Meggeo,  p&pstl.  Garde- 
brapimann  [Areb.  f.  Schweizer.  Ref.-Geseb.  III,  518]. 

'  In  diese  Zeit  scheint  ein  an  den  Kg.  von  Frankreich  gerichteter 
Discorso  sopra  Ic  rose  d'Italia  lu  gehören  [Moüni  II,  455];  Ober  die 
französischcu  Bemühungen  bei  der  Kurie  vgl.  Hiber  II,  596  u.  s. 
Zeitungen  aus  Kom  teilen  mit  Kausler  und  Sehott  106,  Areb.  f. 
Schw.  Ref. -Gesch.,  a.  a.  0. 

*  Bruder  Georg  Martinuasi;  vgl.  die  päpst).  Absolution  vom  14.  Febr. 
bei  Bucholts  IX,  612;  wahrscheinlich  eetieht  sich  hierauf  auch  oben 

So.' 14.  Im  allgemeinen  vgl.  Druffel  II,  91/1  und  Hub  er,  Geich. 
*tr.  IV,  171  ff. 
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llanaan  propina  que  en  alguna  manera  esta  el  mas  o  d  manos  on 

1q  cortesia  de  qnien  lo  da;  y  asf  estos  cardinales  que  han  sido 
juezes  eo  la  caiisri  d>  fta  Jorge  han  pensado  baver  alguna  merced 
de  V.  M'*'  en  grutiücaciou  de  lo  que  iiao  travajado  en  el  negocio, 
oooforme  a  lo  qo«  fuere  aervido,  en  lo  qual  yo  no  so  ooea  mia 
partiodar  y  uun  no  ine  he  obligado  a  Um  -  -  -  sino  de  hazerlo 
aaber  a  V.  M*^.  Los  abbüga(ios  y  procuradoro?  y  notarios  han 
tambien  pretendido  segun  la  qualidad  de  la  l  orsoua  y  dei  negocio 
de  manera  que  uiuguua  cüsa  Uay  que  nu  haya  costado  diez  vezes 
mas.  To  ho  cnmplido  con  estos  eo  lo,  qoe  han  bastado  tredento« 
cscudos  que  aquf  se  tomaroa  a  cambio  para  ellos  de  los  qoales  yo 
dare  cuenta,  quando  Y.  M*^  mande  la  expedisioD  qae  se  ba  de 
bazer".   Kom,  20.  März  lo56. 

Gr  Wiea,  Ksr.  Ferdinaads  Scbrcibea. 

578.  Kaspar  t.  Nidprnck  an  Kg.  Haximilian.  ^ 
Beriebt  Yom  Beiebstage. 

Die  si-bwierigen  Hauptpunkte  der  Verbandlungeo  betreffen: 
1)  die  ReligioD  in  genere,  obwobl  man  da  dogmate  niebt  baadein 

wird,  es  sei  denn,  der  Ksr.  nud  der  Kg.  forderten  wider  Erv^arteo 
noch  die  Theologen  hierber,  2)  die  Kircbengflter  und  S)  die  beider- 

seiügea  Uotertbaueu. 

Der  Rat  eines  geistlicbeo  Kf°  sagte  ihm,  er  wOnsche  ein  Kollo- 
quium tlber  Kelcb  und  Priesterebe,  was  nnverfftnglich  sei  und  doch 

die  Uiitertlianen  beruhigen  wQrde;  Unterthanen,  welche  sich  der 
anderen  Lehre  ergeben  wollen,  solle  nian  ruhig  auswandern  lassen; 
diu  Sachen  liesseu  sich  so  ordnen,  wie  in  der  Schweiz,  wo  beide 
Beligiooen  friedlich  neben  einander  bestehen;  bezOglicb  der  Oflter 
möge  man  lieber  nachgeben,  als  gar  nichts  erreichen;  die  Sächsi- 
schen wollen  nachweisen,  dass  ihr  Herr  für  Schulen  und  Kirchen 
jährlit  h  25ÜÜO  tl.  mehr  ausgebe,  als  die  Kircheugüter  eintragen; 
was  die  Unruhen  und  die  Assekuration  betrifft,  bo  will  man,  dass 
Ksr.  nnd  Kg,  sicli  verscbrelben,  gegen  Terletzuug  des  FHedens 
einzuschreiten,  vor  den  anderen  fQrchtet  man  sieb  nicht  Aogsbnrgi 
22.  Mftrz  1555. 

Etgb-  ür.  Wien,  R  -T.-A. 

579.  S&ehsisebe  Räte  an  Kf.  Augast  22 
I.  Beriebt  Ober  die  Reicbstagaferbandlnogen  von  14.  bis  snm  Sl.  Mira. 

[Haben  ^  Aber  die  Yerbandlnngen  der  vorigen  Wocbe  scbon 
kurz  berichtet  [No.  570].  Es  ist  also  im  Aoascboss  des  Kf" Rates 

1  Der  erste  eineeklainmerteTeil  des  Berichts  in  wOrlliebem  Abdruck 

^if  i  1!  a  n  k  e  VT,  302;  dersrlbe  ist  oben  nur  kurz  ausjjezogen ;  zu  ver» 
b**s6t?rn  ist  bei  Bunke:  S.  302,  Z.  27  Vortrag  und  liandlung;  Z.  41  d» 

kern.  S.  303,  Z.  7  hei  dem.  eingang  und  aho 
bei  dem  hwhstabcn  A;  ebenso  BCDEFQHl  lu  Z.  13,  14,  18,  22,  24, 
2(>,  30;  zu  Z.  24  cißh.  Zusatz  Liodemanns:  <'Jbigm  ptoict  aus  dem 
Speierischen  ahschiai"^  ebenso  ist  S.  304,  Z.  7  und  ö  cigb.  Zusatz  Linde- 
manns  am  Randr.  ~  Der  obige  Bericht  ist  kars  bcDotst  voo  Ritter, 
230  u.  Wolf,  69. 


Dig'itized  by  Goo^^Ie 


614 


1556 


579. 


durch  den  Mainzer  Kanzler  ein  Entwurf  des  Religionsfriedens  auf- 
gesetzt, dessen  Beratung,  nach  einer  kurzen  Erörterung  im  Aus- 
schüsse, vor  das  Plenum  des  Kf*'''-Kate8  gebracht  worden  ist.  Die 
Gesaadten  haben  hier  ihre  ZuBtimmnag  zur  Disposition  desCktnzeo, 
sowie  abweichende  Meinungen  aber  Eiozelhelten  geäussert.^ 

Fortsetzung  am  nächsten  Tage  [16.  März]  um  7  Uhr.  Man 
heschliesst,  dass  der  Ausschuss  am  Sonntag  [17.]  wieder  zusammen- 
treten solle  um  sich  über  die  neue  Formulierang  zu  vergleichen. 
Die  vom  Ffirstenrat  gewunecbte  Beratung  Ober  die  Sopplik  der 
frftnlclschen  Eianog  wird  abgelehnt] 

Min  17  Die  Beratung  dreht  sich  zunächst  um  den  Termin  fQr  die 
Restitution  der  geistlichen  Gtiler ;  Trier  und  Köln  bleiben  bei  lö41 ; 
sie  I Sachsen]  erklären  sich  dagegen  unter  Ilinweis  auf  die  Saekulari- 
sationen  der  Jahre  1646  nnd  47.  Haina  scblog  nun  1548  ?or  and 
Bbernahm  die  Ausarbeitung  eines  dahingehenden  [SpesiaU]  Entwurfs 
[über  die  geistlichen  Güter]. 

Märs  18        Dieser  Mainzer  Entwurf  wurde  am  folgenden  Tage  vcrleseu. 

Dann  verglich  mau  sich  weiter  ttber  den  Uauptentwurf  des 
Religionsfriedens: 

1.  Bei  der  A.-G.  [in  Art.  3]  wurde  der  Zusatz  »als  anno 
30  exhibiret«  abgelehnt,  da  diese  Restriktion  Misstrauen  erwecken 
könnte;  dagegen  hat  man,  wie  zu  Passau,  den  Satz  »welche  nit 
durch  die  reichsabschied  verdamte  secteu  weren«  ätehen  gelassen. 

2.  mDm  wort  »eatholiseh«  soll  wegfallen  und  wiewol  wir 
(SaehsenJ  noch  gern  gesehen  das  man  die  wort  »der  alten  religion« 
auslassen  solte,  so  haben  sie  doch  den  Passauischen  Vertrag  an- 
gezogen, derbalben  wir  sie  bis  auf  £'  kfl.  Gn.  resolution  passiren 
lassen." 

3.  Statt  der  »Jorisdilction«  soll  es,  wie  sn  Passan,  bei  »Ober» 

and  Gerechtigkeiten«  bleiben. 

4.  »Zehenden«  wird  beibehalten. 

5.  „Haben  wir  die  sacheo,  was  von  den  Untertanen  zu  dis- 
poniren,  bin  nnd  wider  disputirt  und  bedacht,  und  als  beide  teile 
haben  wetten»  das  man  allein  Ton  f  ren  Stenden  nnd  Untertanen 
setze,  ist  es  letzlich  dahin  kommen,  das  bedacht,  die  ding,  weil 
man  sich  derselbigen  nit  vereinigen  mugen,  gar  auszulassen,  und 
iflt  allein  der  artikel  gesezt  von  »abpracticireo«,  wie  es  etwan  zu 
Speier  anoo  44  gestelt. 

6.  Kölns  Vorschlag,  von  Religionsvergleiehong  zu  reden  nnd 
dieselbe  auf  den  Ksr.  zu  stellen,  fand  keinen  Beifall ;  ebensowenig 
die  Ablehnung  des  Zusatzes:  „es  erfolge  die  vcrgloichung  oder  nit." 
So  blieb  es  beim  alten,  auch  bei  dem  Kammergerichtsartiltei. 

Der  Flirstenrat  Hess  melden:  Da  seine  Erwartung t  man 
werde  sich  zusammen  Aber  die  Läufe  vergleichen,  getftusdit  sei, 
bitte  er  um  Mitteilungen  ühor  den  Stand  der  Friedensberatung; 
man  möge  den  Brauch  nicht  urgireu.  Geantwortet  wurde  darauf, 
dass  mau  aber  Frieden  und  geistliche  Güter  berate.  Der  Fflrstenrat 
beschloss  nun,  gleichfalls  an  die  Beratung  zu  geben  [Vgl  No  66 1^  II]. 


1  Vgl.  die  Einselbeiten  io  den  Annerkttngsn  snm  Abdrack  des 

BeligioDsfriedens. 
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Am  Dienstag  worde  der  Spezialentwnrf  fiber  die  geistlicbeD 
Güter  [im  Plenum]  vorgelegt.  ^ 

Trier  wünscht  ctlicbe  Zusätze  zu  ^sarnt  iren  tumcapitelu«,  —  »oder  Mftra  19 
sonst  iü  den  rcichsansclilägeü«,  —  ungcidit,  wohin  »sie  residirten«; 
ferner  im  Abschnitt  »Sovil  aber  aulaiigi<,  statt  »nicht  allein 
sdiwer«  in  setzen  »nach  itziger  zeit  gelegenheit  fast  und  hoch 
beschwerlicli«,  und  dafür  die  letzten  Worte  des  Absatzes  [?]  aus- 
zulassen; dazu  den  Art.  von  1548  „das  die  Kai.  M'  commissarien 
zu  ordnen*';  zur  Restitution  »auno  41«;  z'i  dcu  Worten  „wie  sie 
vor  alters  herkommen,  gelassen  und  blieben'* :  »und  darüber  mit 
verwüligung  irer  Ordinarien  ires  gefallene  zn  disponiren  maeht  ood 
gewalt  haben«.  Dagegen  soll  der  Anhang  des  Absatzes  iber  die 
CriUr'v  dfr  Stände,  welche  ihic  Residenz  verlegon,  gcstrit  lien  werden.* 

Köln  wünscht  den  Absrliied  von  lölö^  und  1551  Uber  die  geist- 
lichen GQter  beizubeiiuiteii- 

Pfislz  erklftrt  den  Entwurf  fflr  zu  weitläufig;  man  solle  bei  den 
Worten  des  Passauer  Vertrags  bleiben. 

Sie  [Sachsen]  wünschen  gleichfalls  ^in  generalibns**  zu  bleiben. 

Mainz  ist  dazu  bereit. 

Darauf  erfolgt  eine  n»'ue  Uuifra^e,  in  der  Trier  und  Brandenburg 

die  Restitution  bis  zur  Tergleichnng  der  Religion  fallen  lassen 

wollen;  sie  [Sachsen]  und  Mainz  fttr „Generalworte**,  doch  behielten 

sie  die  Entscheidung  des  Kf*"*  vor. 

Im  Ausschusse  legten  sie  [Sachsen]  nun  abermals  einen  Artikel  [Mira  2üJ 
über  die  geistlichen  Güter  vor  * 

Bezüglich  des  Termins  wurden  Vorschläge  gemacht;  schliesslich 
einigte  man  sich  auf  den  Ausgang  des  47.  Jahrs,  da  der  Abschied 
von  15  IS  gehässig  schien. 

Pfalz  verlangte  noch  etliche  Punkte  (wie  §  21)  aus  dem  Spcier- 
i9chen  Al'schicde  eingeschoben.  Die  Geistlichen  wünschten  daraufhin 
auch  Autualime  dessen,  „was  von  den  praelaten,  ordenspersoncn 
und  andern  sol  gereicht  werden  in  andere  lande;  nnd  darzn  dasp 
selbig  alles  regnliren  wollen,  wie  im  Speierer  abschied  stet,  auf 
[anno]  41*'.  Sie  erklärten  si(  h  hffH^'  d  it^  LMMi  ;  gleichwohl  wurden 
auch  die  weiteren  Zusätze  des  JSpeiensclion  Abschieds  aufKenuinmen, 
nur  statt  >  ksrl.  comiasarieu«  wurden  „sohiedlicbe  persouen"  eingesetzt. 
Pfalz  wollte  zwar  den  Zusatz»  dass  mittlerweile  die  beanstandeten 
Güter  im  Besitz  bleiben  sollten,  nicht,  aber  man  Hess  ihn  auf 
Wunsch  der  Geistlichen  stehen. 

'  Vergl.  den  Abdruck  des  ReligionsfrieJenp,  Art.  7. 

2  Über  die  Bodeuttin»  des  Absatzes  vgl.  Kitter,  241. 

"  §.  39:  „Kerner  sollen  und  wollen  wir  unserm  vorigen  erbieten 
nach,  auf  jetzige  gemeiaer  stftnd  gehorsame  und  untertänige  bit,  der 
entwerten  ptistliohen  jurisdiction  und  gQier  halben,  nochimils  durch 
unsere  commissarien  gütliche  unterbandTuiig  ptlegen  und  im  fal  der 
nicbtvergleichung  aUdan  solch  gebttrliebe  mas  und  Ordnung  geben,  dar> 
durch  einem  j»  den  das  recht  erfolgen  und  clio  cnt<;p7tpn  on  niänniglichs 
billiche  beschwerung  das  ire  erlangen  mögen*'  [Koch,  Neue  Samml. 
d,  Reichsabschiede,  534);  ebenso  IWi  [ib.  616]. 

*  Art.  7  dp9  Friedens,  im  Wesentlichen  nach  diesem  Vorsehlag 
[vgl.  unteu  den  iexi  des  Friedens  und  Wolf»  71J. 
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[Marz  21]      Beratuug  über  die  dritte  Fassuug  des  Eutwurfs  im  Plenum. 
Trier  will  als  Normaljabr  1541  oder  1547. 
Pfalz  wttoscht  diejenigeu  eiubegriffen,  die  der  dnen  oder  der  anderen 

Rp!ig'i(^Ti  noch  anliüngig  wflrden. 

Sie  [äachsen]  eiklärteu  sich,  vorbehaltlich  der  Zustiminuog  des  Ef*, 
mit  Kode  1547  zufrieden;  sie  bestritten  den  Satz  »alte  religion 
'  halten  und  anhengig«,  wooschten  allein  »anheoglg«. 

Mainz  schlug  vor,  man  möge  Resolutionen  von  den  Kf^  einholen, 
einstweilen  dem  FOrstenrat  keine  Mitteilung  maclipn  ;  die  strittigen 
Stellen  seien  zu  unterstreichen ;  der  von  Pfalz  geäusserte  Wunsch 
sei  bedenklich;  es  scheine  so,  „das  mau,  wie  ein  af,  von  einem 
l^aam  m  dem  andern  zo  hopfen  furhabens.'* 

Pfalz  replizirte  heHig. 

Sie  [Sachsen]  empfahlen  im  Eingang  zu  setzen  »oder  nochmals 

vervvant  wurden«. 
Mainz  farchtete  Weiterongen  davon,  dass  man  nicht  den  Frieden 

vornehmen,  sondern  auf  den  Paasaner  Vertrag  hin  prooedlren  wolle; 

man  müsse  dagegen  bcschliessen,  \vas  jetzt  geschehen  solle. 
Darauf  ist  entgegnet  worden,  es  sei  auch  in  dem  Passaucr  Vertrage 
Friede  und  Recht  der  erste  Punkt  und  das  sei  der  Vergleicbung 
nicht  zuwider. 

Nun  ist  schleunige  Resolution  erwflnscht.  Sie  bitten  also  den 
KP*  um  Bescheid,  ob  sie  bei  den  geistlichen  Gutern  nicht  zn  weit 
gegangen  sind  ;  ob  die  Worte  »der  alten  religion«  stehen  bleiben  sollen  ; 
wie  es  mit  den  Worten  zu  halten,  die  sonderlich  empfohlen,  »sambt 
Qod  mit  andern  allen  geistli(  hen  Stands«,  „dan  sie  gleichwol  diesen 
verstand  haben  mochten,  das  die  A.-G.*verwanten  in  Iren  landen 
die  geistlidiett  leiden  mustcn,  welche  noch  in  ircm  wesen ;  wie  wir 
dan  achten,  das  sie  Pfalis  danimb  also  anficht,  und  ist  gleichwol 
bedenklich;  hiowider  aber  auch  zu  betrachten,  das  man  es  nicht 
alzeit,  wie  wir  es  gern  haben  wolten,  erhalten  mugeu  und  etwan 
propter  verba  generalia,  so  noch  allerhand  verstand  Iwben  honten, 
das  ganze  werk  nicht  zu  erschlagen  sei. 

Was  wir  auf  Pfalz'  anheng  tun  sollen,  dan  wir  vormerken,  das 
dise  ding  alle  darumb  von  inen  gesucht,  das  ir  gu.  h.  willens  sei, 
sich  der  A.-C.  gar  verwaut  zu  machen.  Das  wir  nue  iueo  derhalben 
zu  gefallen  votiren,  das  het  seine  meinung,  wie  es  dan  auch  sonst 
billich  und  christlich  zu  erweiterung  der  reinen  lere.  Wan  wir 
abf  r  den  punct  der  ministerien,  wie  sie  es  suchen,  also  nit  erhalten 
können,  was  wir  dan  votireo  sollen,  doch  also,  das  wir  hüten  so 
laug  wir  kouten'^'? 

II.  Belatioa  Uber  das,  was  neben  der  Beratung  erfolgt  ist. 

Der  Kg.  liesz  sie,  d!e  kfl.  Oesandten,*  am  20.  so  sich  kommen, 
ihnen  vorstellen,  wie  er,  trotz  der  Lage  seiner  Krblande,  schon 
drei  Monate  hier  gewartet  habe,  un'l  nun  hoffen  durfte,  dass  man 
die  Beratschlagung  vornehme,  da  nichts  anderes  proponirt  worden 
sei,  als  was  dem  krsl.  Ausschreiben  und  dem  Passauer  Vertrag 
gemftSB  war;  aber  man  habe  sieb  eotsehnldigt ;  sogar  jetzt  immer 
fehlten  noch  Befehle;  man  wolle  nicht  schliessen,  erwarte  erat 

>  Den  brandenburgischen  Bericht  darüber  benntste  Lent« 
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ResoluUoü,  während  er  auf  das  persönliche  Erscheinen  der  Kf*", 
wenigstens  auf  genüfTfnde  Instruktion  rechnen  za  dürfen  glaubte; 
man  möge  die  lustruktiooeo  beschleuoigeo ;  die  Yerzögerang  sei 
nnTerantwortUoh,  da  ein  Feaer  im  Reiche  drohe. 

Der  König  selbst  fllgte  binzo,  auch  er  sei  Kurfflrst,  wolle  deD 
Kf""  nichts  anthun,  aber  die  Meinung  sei,  dass  die  Verzögernog 
an  den  Kf*^  liege;  zu  Anfann:  (Ips  Reichstages  seien  ihm  im  Ver- 
trauen drei  Punkte  geschrieben  w  orden,  die  er  nicht  glauben  wollte, 
Qftmlicb,  dass  die  sich  verglichea  hfttten,  1)  nicht  ia  Peraon 
KB  kommeo,  2)  die  Beratung  nicht  ?or  Fastoaebt  za  begioDen, 
3)  vor  Ostern  über  keinen  Artikel  zu  schlicssen.  Nun  seien  die 
ersten  Punkte  wahr  geworden,  und  um  den  dritten  stehe  68  schlimm; 
er  bitte  dringend  um  Beschleunigung. 

Der  Haiozer  Eansler  erklftrte«  an  ihnen  liege  es  nicht;  nnr 
kOnne  nicht  alles  in  den  Instruktionen  vorgesehen  sein. 

Augsburg,  22.  März  1555. 

Or.  DresdflB,  naieiistafwtehia  17^  b,  249- 

680>  Frani  Kram  an  Kf.  Anguat,  Hftra  22 

Uagdeburgitche  KriegskotteB.  Wflnaehe  der  Ffllser.^  Schwangenehaft 
der  Kgla  fon  EDgland.  Eindrack  de«  Nannbtirger  Pflratentages. 

Wolf  Ualler  wflnscbte  Rechnungsablage  über  die  von  Ef.  Moritz 
für  den  Magdeburgischen  Krieg  ansgelegten  Summen,  die  noch 
nicht  bezahlt  seien;  die  Gesandten  sollten  ihre  Stände  mahnen. 
Er  erklärte  dem  Haller,  dass  er  keinen  Befehl  habe ;  ausserdem 
mllssten  die  Stände  sich  erat  [bei  ihren  Landschaften?]  darum 
bemühen.  Haller  meinte,  das  werde  lange  dnnero,  woraof  er  [K.] 
sich  entschuldigte. 

Die  Pfälzer  haben  sie  in  puncto  •Frieden«  und  »geistliche 
OQter«  lebhaft  onterstfltzt;  nun  wünschen  aber  auch  die  Pfälzer 
ihrerseits  einige  Pookte: 

1)  Frieden  für  die,  welche  kftoftig  der  A.-G.  von  der  alten 
Beligion  zufallen. 

2)  Frieden  auch  für  die  ünterthanen,  „damit  den  nndertanen 
aoter  den  Stenden  der  alten  religion  freistehen  nOeht,  nnclizn  noa 
sn  treten,  oder  das  man  inen  je  gestatten  mOge,  one  Verhinderung 
nnder  andere  herschaften  zu  ziehen". 

3)  Verpflichtung  zur  Versorgung  der  Ministerien  für  jeden, 
der  Renten  aus  einem  Lande  der  A.-C  bezieht. 

4)  „Da  bedacht  wurde,  daa  nicht  allein  die  steade  der  A.>C., 
sondern  auch  die  stendc  der  alten  religion  »sambt  und  mit  andern 
geistliches  Standes*  bei  irer  religion,  cercmonim  nwl  kirchenordnnng 
gelassen  werden  sollen,  das  man  diese  wort  *.>ampl  etc.*  aussen 
lassen  weite  damit  ir  gu.  her  nicht  in  understifteu  und  coUegiat* 
kireben,  den  ombUegenden  Bf^  »gehörig  (welcbs  dan  £.'  kfl.  6n. 
bis  daher  auch  nicht  zagelasaen)  in  S.  kfl*  Od.  lande  die  alte 
religion  bleiben  zn  lassen  gedrungen  werden  möcht;  dan  sie 
tacite  das  Bochen,  das  inen  zu  der  A.-C.  /.u  treten  und  sich  daran 
zuhengen  uud  zu  underwerfen  frei  stehen  möchte.** 

^  Dieser  Teil  henutat  won  Schwabe,  251. 
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Das  englische  Parlament  will  die  Schwangerschaft  der 
untersuchen,  was  den  Ksr.  vcrdriesst,  da  er  das  für  eine  französische 
Praktik  hilt 

Die  hiesiffe  BOrgerschaft  freut  sich  Aber  den  Bwchlass  der 
zw  Naumburg  versammelten  FArsteo,  bei  der  A.-G.  bleiben  so  wollen. 
Augsburg,  22.  Mär?:  1555. 

Or.  DreBden,  BeichsUgssaehen  172/1  b,  295- 


M&rs  84  58L  Kg.  Ferdinand  an  Ker.  Karl. 

SchreibfiD  der  sa  Naamburg  versammelten  FOrsteo. 

Überseudüt   Abschrift   eines   Schreibens   der  erbverwaudteu 
Fttrsten  Ton  Saeheen,  Brandenborg  nnd  Hessen  ans  Naumburg;* 

die  Forsten  lassen  sich  einhellig  Ternehmen,  „was  sie  des  friedens 
lialber  suchen'',  und  ebenso  äussern  sich  hier  die  Rüf  '  A^x  A.-C  - 
Verwandteu;  bittet  in  diesem  wichtigen  Punkte  um  des  Kaisers 
Bedenken.    Augsburg,  24.  März  1555. 

Cmw.  (I«aaf)  Wi«a  RciciiUgMUMi  EMJ. 


Min  34      582.  Damian  von  Sebotlendorf  an  Kf.  August 

„Relation  von  dem  bewusten  ort." 
[Bericht  Qber  seine  Gesandtschaft  au  Kg.  Maxiuilian.-^J 

Wurde  von  dem  Kl^'*  allein  empfangen  und  entledigte  sich 
seines  Auftrages,  der  auf  vier  Punkte  gestellt  war,  nämlich 
1)  freundliches  Vertrauen,  2)  Gesundheit  des  Kg%  3)  Tttrken, 
ood  Erbieten,  som  Frieden  im  Reiche  mitsnwirkeo,  4)  die  so 
Naamburg  besprochene  Angelegenheit  der  bfthmiseheD  lotherisehen 


^  Lehenmann,  116.  Eg.  Ferdinand  antwortete  den  Forsten  am 
S4  Uärz  voa  Augsburg  aus,  dasi  er  sich  Ober  die  Erneoening  der 

Erbvertr&ge  freue;  was  den  angeregten  Frieden  betreffe,  so  sei  er  „in 
▼ollem  werk",  damit  alles  zum  Lube  Gottes  und  zum  Wohl  der  Christen- 
heit und  der  deutschen  Nation  geordnet  werde;  das  Fernbleiben  der 
Forsten  brinpo  allerlni  Vpr^ngerung  mit  sich;  ihr  Erscheinen  mOs'^o  rr 
nochmals  driagead  wuuscbeo  [Gr.  Dresden»  Erbeinigungen  9/9,  lOlj. 

e  Am  16.  Hftra  hatte  Kf.  Augost  den  Damian  ▼.  Bebottendorf  an  Kg. 
Maximilian  gesandt,  um  seine  Ergebenheit  auszudrucken  und  das  gute 
VerbäUniä  zu  sucbeo,  in  dem  schon  Moritz  zu  dem  Kg«  gestanden 
habe.  Die  Instruktion  ist  kurz,  sie  befiehlt  noch,  nach  dem  Türken  zu 
fragen  und  zu  versichern,  dnss  der  Kf.  an  Diensten  bereit  S^i  auch 
den  Hörn.  Kg.  um  Beförderung  doq  Friedens  auf  dem  Reichstage  gebeten 
habe  [Or.  Dresden,  Gesandibcbatten  1/2,  5;  z.  T.  abgedruckt  von 
Weber  in  dessen  Archiv  fflr  sächs.  Oescb.  III,  811].  Ton  der 
Reise  scbrirb  S.  den  Brief  No.  572.  Die  Ausrichtung  ist  in  obiger 
Relation  zusammeogefasst;  schon  Weber  hat  sie  [a.  a.  0.1  grossenteiis 
▼erölTentlieht;  ieh  gebe  deshalb  nur  die  Ergänzungen  aQtfttndielier^;^nir 
Sache  vgl.  Mauren  h  r  e  r  her,  bist.  Z>.  XXXII  240  ff.,  Schwabe,«.  s.O. 
229;  Goetx,  Maximilian,  26;  Ritter,  Deutsche  Oescb.  I,  109  und 
unten  No.  583. 
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Pfaflfen,  welche  nicht  dasn  diene,  den  Tttrken  tu  veijagen,  wolü 
aber  den  gemeinen  Mann  crrrc:c. 

,,Und  sobald  ich  der  pfaäen  gedacht,  fingen  1.  Kö.  W.  aa  zu 
seufzen  und  sagten,  I.  Kö.  W.  hätten  ain  ketle  am  balse. 

Darauf  fing  S.  Kö.  W.  mll  nachfolgenden  Worten  an  m  reden 
[Webery  a.  a.  0.  312,  060»]:  Seine  Gesundheit  sei  seit  seiner 
Heimkehr  aus  Spanien  ganz  zerrtlttet;  er  wisse  wohl,  wober  es 
komme,  aber  seine  Ärzte  könnten  ihm  nicht  helfen.  Übrigens 
ilrUcke  ihn  anderes;  er  stehe  ganz  alieio,  habe  nirgends  Vertrauen, 
der  Kar.  sei  ihm  ,,8piQne-feind*\  Im  Vertraoen  gesagt,  sei  der  Kar. 
gana  von  Sinnen  „ond  regiere  itzo  die  Kg'"  Maria  nnd  der  von 
Arras  in  des  kaisers  namen;"  aber  sie  machen  es  so,  dass  die 
Franiiosen  in  Italien  einen  festen  Platz  nach  dem  andern  nehmen; 
der  Marschall  von  Mähreu  solle  1000  Geharnischte  nach  Italien 
fftbren ;  er  [Max]  sehe  ungern  die  gnten  Leate  und  Pferde  aniser 
Landes  sielien,  nnd  habe  schon  gesagt,  es  werde  schlimmer  gehen 
als  vor  Metz,  man  solle  wenigstens  hrisammen  bleiben.  Aber  zu 
ändern  sei  nichts  gewesen,  tiu  der  Köm.  Kg.  dem  Ksr.  nichts  ab- 
schlage, ohne  freilich  den  geringsten  I>auk  zu  ernten. 

Um  ad  propositum  in  Icommen,  so  hahe  er  mit  Rf.  Moritf 
in  freundlichem  Einvernehmen  gestanden  [Weher^  3X2,  Z,  6  v.  ti. 
bis  313y  Z,  11].  Jetzt  solle  sich  der  Kf.  [August f  des  Gleichen 
versehen;  wäre  er  in  Böhmen,  so  wollte  er  den  Kf"  auf  der  Jagd 
besuchen,  er  habe  aber,  wie  gesagt,  eiue  Kette  am  Fusse. 

„Han^  hielt  inen  vor  fransOsiscb;  kont  es  nicht  fast  leoebnen; 
wider  den  Franzosen  wolte  er  nidit  tuen,  wer  sein  gerader  und 
ap  er  ime  gleich  ainsmals  ein  par  alder  esel  ufm  nier  genomen, 
so  wolte  er  doth  derhalben  mit  ime  keinen  krieg  aufani^en.  Des 
Frauzoseu  bolschaft  were  im  land  zu  Wirlemberg  gewesen,  bette 
inen  wollen  onsprechen,  aber  gleichwol  one  sdnes  bern  vaters, 
der  Kö.  vorwissen  nicht  tuen  wolten,  und  bette  I.  ime 
solchs  nicht  wollen  gestaten,  das  er  ine  zn  sidl  etwa  an  einem  ort, 
als  nt  er  uf  die  jagt,  bescheiden  hette.' 

Wolte  mir  aach  neu  zeitung  sagen,  das  Ug.  Erich  in  Frank- 
reich wer,  welches  der  Kai.  heftig  entgegen  wer,  wie  ans  dem 
schreiben  zu  ersehen,  so  die  Kai.  M'  an  die  KO.  U*  deshalb  getan. 
[No.  562.]  Wiewol,  es  wer  uf  Hg.  Erich  wenig  zu  bauen,  were 
ein  uobesteudiger  mensch,  hette  sich  in  der  jugent  wol  angelassen, 
aber  ubel  geraten;  er  wer  zum  pabst  ainsmals  postiert,  und  sich 
von  seinem  lotterischen  gemal  weUen  absolnren  lassen  und  eiue 
Spanierin  ans  dem  fraoensimmer  nemen**;  das  ist  aber  verhindert 
worden. 

Endlich  kamen  sie  auf  die  böhmischen  Pfaffen'  \^Weher  313^ 
Z,  i^].  Der  Kg.  bemerkte,  er  sei  aieht  beteiligt^  habe  erst  jungst 
dnrch  Proskowsky  erfahren,  was  sein  Bmder  Ferdinand^  zu  Pilsen 


^  Die  ersten  Zeilen  schon  bei  Druffel  I,  No.  743,  Anm.  2. 

3  Über  die  Gesundtschaft  Roggendorfs  vgl.  oben  No.  397,  412,  414. 

*  Vgl.  die  Bemflbuugen  des  Böhmen  bluhoslaw,  der  ia  der  y.weiiea 
Fastenwocbe  nach  Wien  gekommen  war  [Fontes  rer.  Anstr.  19,  12Q. 

*  ÜMQriich  nicht  Proskewskj,  wie  bei  Weber  inierpretiert  ist. 
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gebändelt  und  verfügt  habe;  doss  man  sich  auf  seinen Praedikanten 
berufe,  und  dass  Ferdinand  ihn  bitte  diesen  abzuschaffen;  or  habe 
darauf  seine  Missbilligung  zu  erkennen  gegeben. 

Er  besitze  einen  gelehrten  Prädikanteu,  habe  auch  schon 
einige  Differenz  mit  dem  Röm.  Kg"  gehabt  und  deshalb  dem 
Prtdikanten  befohleu,  vorlaufifj  zurückzuhalten.  ^ 

Schuld  an  der  Verjaguug  habe  die  Umgebung  des  K«j:'*,  „sonder- 
lich Dr.  üenselin,  das  wer  Dr.  Jonas,^  [ichj  werde  den  froinuieu  man 
wol  kennen**;  der  bitte  ihm  einmal  im  Beisein  des  Röm,  Kg"  ge- 
saoit,  er  gehe  mit  faulen  Eiern  um,  tbftte  nichts,  „daa  vor  die 
lutherischen  hüben  beten  [d.  h.  sich  verwefiden]^  worauf  er  entgegnet, 
er  bitte  für  einen  ehrlichen  Diener  des  Hauses  Österreich,  „darauf 
Jonas  gesagt*^  es  wilre  gleichwohl  ein  lutherischer  Bube,  und  er, 
der  Kg.,  wire  anch  loteriscb,  „daranf  der  Kg.  Max  gesagt,  so  wer 
er  ein  alter  papist'*.  So  rollsse  er  vieles  leiden;  man  laue  ihn 
deshalb  an  Ii  nicht  nach  Böhmen;  flbrigens  wisse  er  wohl«  was  in 
Augsbarg  vor  sich  gehe. 

Vor  Aufrichtung  eines  gemeinen  Friedens  wflrde  man  den 
Tflrken  nicht  begegnen  können,  nnd  „wurde  warKch  mit  Dentseh- 
laod  getan  und  gar  ausgespilt  werden.  Dieses  mistrauens  halben 
weren  die  Kai.  u.  Kö.  die  vornpmste  ursach.  Dan  die  Deutschen 
wollen  mit  inen  ruut  unibgegangeo  und  gehandelt  haben,  weiten 
nicht  uf  spanisch  gcregiert  sein.  Wiewoi  irer  beider  pcrsouen 
deshalben  nicht  so  hart  als  diejenigen,  so  sie  nmb  sich  betten,  zu 
beschuldigen.'^ 

Er  habe  dem  Vator  vor  dessen  Abreise  gleich  gesagt, 
dass  nicht  viele  Fürsten  koiiiüjin  wntden,  ihr  Geld  uonfllz  z?i 
verzehren  und  sich  wie  Ircilier  behaudeia  zu  lassen;  aber  der 
Kg.  habe  gemeint,  die  Fftrsten  mflssten  nnr  von  seinem  Erecheinen 
hören,  nra  selbst  si  kommen. 

Wolle  man  etwas  gegen  die  Türken  ausri<'hten,  so  Tiiö?«e  man 
in  der  Religion  einig  sein  und  das  Misstraucu  beseitigen.  Die 
türkische  Botschaft,  die  jetzt  in  Wien  sei,  verlange,  dass  der 
Röm.  Kg.  eine  sweite  Gesandtschaft  nach  Eonstantinopel  sende; 
an  den  Grenien  werde  weiter  geplflndert. 

Sarbson  und  Drandenburg  soien  nnpreblich  in  Rtistung  [WeheTf 
315  üben]^  was  er  ablehnte.  Der  Kg.  aber  meiute,  es»  sei  natürlich, 
dass  „E.  kfl.  Gn.'*  rüste  und  „ir  tun  in  achtung  betten^*.  Er  w&re 
gut  deutsch  und  wolle  es  bleiben. 

In  Innsbruck  Inltte  man  wohl  mehr  erreichen  können.  Wäre 
Moritz  nicht  umgekommen,  so  hätte  man  wohl  anderes  erlebt; 
es  bekümmere  ihn  [M.j,  wie  man  es  mit  dem  Passauer  Vertrage 
halle.  Er  habe  jetzt  gebeichtet.  „Dorauf  ich  geantwort**,  die 
Beichte  solle  geheim  bleiben  und  nur  an  den  gehörigen  Ort  gelangen. 

Am  nächsten  Abend  befahl  ihn  der  Kg.  nochmals  zu  sich  und 
trug  ihm  auf,  das  gestrige  Gespräch  auszurichten;  or  wolle  dem 

1  l"^tK  r  die  Gegner  des  juogeo  Kg*  unterrichtet  vortrefflich  ein  Brief 
des  Canisiuü  vum  1.  Ajml  [Cop.  Dresden,  Keligionssacfaen  4/1,  in 
deutscher  Übcrseixuiig  u.  datiert  v.  1666  gedr.  in  den  Unschuld.  Nach - 

rieh  t  on,  1712,  7-13]. 

'f  Aucb  diese  2>iuUe  ist  von  Weber  gaualich  uisverstaudou. 
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Kf°  getreulich  dienen  als  Freund  ond  Bruder.   Darauf  gab  der  Kg. 
ihm  ein  Schreiben^  au  den  Kf«,  sowie  verschiedene  Abschriften. 

£0r.]  Dread«o,  Trieot. 

583.  [Ef.  August  an  Kg.  Maximilian.]  [nach 

iDstrnktion  fttr  eioen  Gesandten  zur  Beantwortong  einer  kgl.  Werbnog 

[No.  58-3?].  2 

Hat  auf  die  gestrige  Werbung  hin  die  Sachen  bedacht,  danitt 
für  der  Kö.  W.  Vertraaen ;  der  Gesandte  soll  I.  Kö.  W.  sagen,  dass 
er  derselben  das  beste  Wohlergehen  wünsche. 

„Herwiderurab  seint  mir  all«  i rc r  KO.W.  beschwerliche  zastend 
in  snnderheit  aber  wa?  1.  Kö.  W.  der  religion  halben  widerfnrt, 
schmerzlich.  Es  gehet  mir  auch  solliches  nicht  vonik  zn  pemüt, 
trage  auch  mit  I.  Kö.  W.  derhalber  ein  herzliches  mitieidüQ  und 
bitte  I.  KO.  W.  snm  höchsten,  I.  EO.  W.  wollen  sieii  [durch]  dises 
alles  nicht  ire  oder  abwendik  machen  lassen,  sonder  eiroal  bei  der 
erkanten  und  bekanten  warheit  und  der  Augspurgischen  confession 
(darauf  sich  auch  I.  Kö.  W.  referiren)  bestendiklich  bebauen; 
solliches  wird  sunder  zweifei  der  Almechtige  reichlich  beiuimen. 
So  Wirt  auch  das  I.  Ed.  W.  bei  flUen,  diser  religion  verwant» 
rnmllch,  fordersam  und  nnslich  sein. 

Was  über  den  andern  punkten  anlanget,  ist  es  an  dem,  das 
ich  I.  Kö.  W.  gerne,  so  fil  mir  meiner  pflicht  halber  gebureu 
wolle,  geholfen  sege  [sä/^];  dieweil  ich  aber  nicht  wissen  kau, 
auf  was  mittel  und  wege  I.  Eö.  W.  ir  gerne  geholfen  segen,  so 
bitte  ich,  I.  Kö.  W.  wollen  sich  solliehes  liegen  mir  vertreulich 
erkleren,  alsodan  wil  ich  mich  meines  gründe  kegen  I.  EO.  W* 
auch  freuntlich  vernemen  lassen. 

Wissen  aber  I.  Eö.  W.  kein  mittel,  und  woiieu  alieiu  auf 
disem  L  Ed.  V.  suchen  Terbarren,  so  wollet  ir,  der  gesante, 
I.  Eo.  W.  vortreulich  vermelden,  ob  es  nicht  ein  weg  wcre,  das 
sich  die  wrltlichen  Kf*"  zusammen  vorfüchten,  welliches  ich  mich 
dan,  auf  I.  Kö.  W.  vorgutanseben,  zu  befördern  erbitte,  und  das 
alsodan  1.  Kö.W.  immanz  der  ireu  uu  denselbigen  ort  abfertichten, 
und  den  Ef^  solliche  irer  Eö.  W.  beeehwerunk  als  ein  Eg.  von 
Bebem  und  mitcurförst  Iis  anzeigen  und  formelden;  mit  dem  an- 
bange, das  I.  Kö.  W.  wir  als  einem  Kp*  von  Rehem  und  mitcur- 
fOrsten  des  reichs  iu  irer  beschwer  unk  wollen  letlich  and  behttlf» 
lieh  sein. 

Alsodan  konte  mit  guter  bequemikdt,  auch  genuksamen  fugen 

und  erbeblichen  Ursachen  I.  Kai.  allerlei  zu  gemüt  gefflrt  und 
die  dinge  dnhiri  gerichtet  werden,  wie  I.  Kö.  W.  selbst  meinten 
und  die  ander  mitcurfflrsten  neben  derselbigen  I.  Kö«  W.  nuzlich 

^  Eigb.  Schreiben  Maximilians  vom  24.  Märs  1ÖÖ5,  Wien:  Will,  so 
lange  Haut  und  Utar  an  ihm  ist,  dem  Kfo  dienen;  „und  damit  ich 
E.  L.  mit  mainem  schrei  wen  nit  aufballe,  bsw  ich  £.  L.  diener«  sager 
dis,  allcria  auferlegt;  dcD)  wolle  E.  L.  foIkumeatlicbeB  glanwen  geben" 
[schon  benutzt  von  Langenn,  Carlo wit2,  227J.- 

*  Zaeammenbang  mit  No.  68d  undDaderang  sind  gaas  unsicher;  leb 
folge  Weber  und  Druffel»  doch  scheint  mir  der  Brief  besser  in  das 
Jahr  1560  in  passen. 
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zu  sein  vermeinten  und  erachten  konten.  \Yas  non  I.  Kö*  W.  in 
disen  diDgen  gefeit,  solliches  wollen  I.  Kö.  W.  mich  zum  forder- 
lichsteo  beriehten**.  [o.  DJ 

Bilk.  Cm.  9ra*«eB,  iJrttnXI, 

W  584.  Knrsaehsische  Rftte  an  Kf.  Aiigast 

I.  Allgemeiner  Beriebt  der  Räte   vom  Reichstage:   Beginn  der 
Beratang  aber  den  LandfritfleD.  Wirtemberg  and  die  A.-C.  Kg.  Maxi* 
tnilian.  Gi.  Augsburg.   Morone.  —  P.  S.  Tnd  de?  Kf"  von  Mains.  Bin- 
druck desselben.   II.  Bericht  des  Franz  Kram. 

T  Am  2-.  Marz  proponirte  (irr  Mainzrr  Kanzler,  dass  bis 
znm  Eintreffen  der  Resolutionen  ihrer  Herren,  nach  der  Vcrglei- 
cbung  mit  dem  Fflrstenrat  von  etwas  anderem  gehandelt  werden 
solle. 

Trier  votiert  für  Landfrieden  im  Ansehloss  an  die  Beratungen 

von  Worms  und  Frankfurt. 

Pfalz  will  nach  dem  Passaoer  Vertrage  von  Friede,  Recht  und 
Kammergericht  reden. 

Sie  [Sachsen]  and  Brandenburg  scblioBsen  Bicb  an,  woranf 
Mains  anhetmgiebt  zu  beginnen. 

Man  Obertrug  Mainz,  aus  den  Frieden  von  1548  und  1552 
ein  Konzept  herzustellen.  Sie  werden  sich  nach  dem  JQterbork- 
Bcben  Bedenken  [jS'ü.  üOo]  richten,  verhindern,  da^s  ein  General- 
oberst bestellt  wird  and  den  vollen  Frieden  als  Torbedingnng 
fordern. 

Der  Hg.  von  Wirtomberpi:  v(>r1flnff(e  Antwort  öber  das  gemein- 
same Vorgehen  der  A.-C- Verwandten.  *  Sie  beuierklen,  ein  jeder 
solle  für  sieh  erklären,  bei  der  A.*C.  verharren  zu  wollen.  Man 
redete  ancb  von  Kg.  Maximilian;  der  Hg.  von  Wirtemberg  sagte, 
Nidprack  habe  ihn  berichtet,  dass  Kg.  Maximilian  das  Vorgeben 
seines  VatPrs  gegen  die  böhmischen  Prildikanten  nicht  billif^e.^ 

Den  Gegnern  soll  der  unbedingte  Friede  sehr  zuwider  sein; 
derCl.  von  Aogsbnrg  soll  protestiert  haben;'  Zasins  aber  berichtete, 
die  Oeistlieben  würden  als  ReichssULnde,  ibrem  Eide  gegen  den 
Papst  unbeschadet,  einwilligen.  Gestern*  kam  der  Gl.  Morone« 
Angsburg  26.  März  1555. 

P.S.  Die  Pfälzer  Gesandten  meldeten  den  Tod  des  Kf"  von 
Mainz  ff  18.  MftrzJ.  Sie  [Sachsen],  Pfalz  und  Brandenburg  beschlossen, 
die  BeratoDgeo  zu  unterbrechen,  falls  Mainz  ihnen  die  Anzeige 
erstatte  nnd  dann  selbst  snrflcfctrete;  sollte  Mains  aber  noch  „diso 
ding  nit  wissen,  das  wir  also  lang  laviren  nnd  die  handlung  vor* 
ziehen  woUcn,  bis  das  es  offenbar  wnrdn"  Der  I<"'all  ist  wichtig; 
von  dem  Verstorbenen  war  Gutes  zu  erwarten.  Pfalz  schlug  vor, 
nach  Bescbluss  des  Friedens  alles  andere  auf  einen  neuen  Reicbs- 


>  Vergl.  No.  546/11. 

2  Vergl.  No.  .^.72  und  No.  582. 

»  Vergl.  das  Protokoll  vom  24.  März,  [No.  575,  gegen  Ende], 
*  Richtiger:  vorgestern  [vgl.  8.  567,  N,  1  und  pnten  Mo.  592J. 


Digitized  by  Go 


584—585. 


1555 


623 


tag  zu  venehieben.  Aach  das  Leben  des  Ef  ?oq  der  Pfalz  ist 
darch  die  Trauerbotsohaft  geOhrdeUlgAiigabiirgi  26.  liAra  1656. 

II.  Das  Naumburger  Schreiben  bat  dea  Kg.  heftig  bewegt 
derselbe  beratschlagte  darüber  nicht  bloB  mit  dea  eigeoen  Riten, 

sondern  auch  mit  den  ]^?v],  Kommissaren  und  dem  Hg"  von  Bayern. 
Man  halt  das  Schreiben  für  trotzig  und  sucht  mehr  dahinter.  Ein 
Woblmeioender  bemerkte,  jetzt  sei  der  richltge  Augenblick,  um 
auf  den  Frieden  zn  dringen;  die  Geistlichen  hätten  den  Hasen  im 
Binsen« 

Dieser  Tage  ist  ein  französischer  Oesandter'  heimlich  herein- 
gekommen; derselbe  brachte  Schreiben  an  die  Stände  und  an 
etliche  Kur-  und  F'"  io  specie,  ritt  aber  weiter  nach  Sachsen,  da 
der  Bote  aus  Solothurn  schon  lange  vergeblich  auf  Annahme  seines 
8ehreibeD8  wartet. 

Der  Röm.  Kg.  wQnschte,  dass  auch  Hg.  Albrecht  von  Bayern 
mit  ihm  dem  Nnntin«?  entgegen  reite;  aber  der  Hg.  schlug  es  ab 
wegen  des  Ebf'  von  Salzburg,^  „dan  sie  ganz  und  gar  uneinig; 
und  hat  sich  der  von  Beiern  oifentlichen  hören  und  vememen 
lassen,  dabin  nicht  sn  ]^OlB«a,  da  er,  der  Yon  Salsbargi  sei,  dan 
er  wolle  mit  im  weder  in  liebe  oder  leid,  gut  oder  ungnt  was  zu 
scbickeD  haben".  Gestern  hOrte  der  Röm.  Kg.  den  GL  Moroue  an. 
Augsburg,  26.  März  io65. 


585.   Lersner  und  Ditmar  an  Lgf.  Philipp.  M&rs  26 

Entwarf  des  Forstenratt;  Hg.  Christoph  flbsr  die  gsistildieB  Oater. 

Ans  dem  Entwarf  des  FUrsteniates*  wird  der  Lgf.  ersehen, 
«wie  die  personen  die  restitution  suchen  und  wohin  irgemuete  noch- 
mals gcricht  i8t  Hg.  Christof,  welcher  selbst  im  ausschu*^  ist,  lest 
sich  verneinen,  er  und  die  bran  leuburgiscbcn  sei[en]  überstimpt 
gewesen;  beäurgeu,  er  iialte  so  gar  iiart  nicht  Uber  Weigerung  der 
restitntioni  aas  orsaeheo,  wie  E.  fl.  6n.  sn  eraehten.  S.  i.  Chi. 
haben  sich  wol  ad  partom  lassen  Ternemen,  obs  nieht  ein  meinnng 
were,  das  man  von  den  eingezogenen  geistlichen  gfltern  gleichwol 
nicht  alles,  sonder  ein  etwas  dem  Kg.  wider  den  Türken  contri- 
buirt,  dessen  aber  haben  wir  keinen  beveich".  Morgen  beraten  Hg. 
Ohristoph  nnd  je  ein  Rat  der  A.-O.  Terwandteo  Fflrsten,  wie  man 
stimmen  solle.  Beharren  die  Papisten  auf  ihrer  Heinnng,  was 
wenigstens  im  Fflrstenrat  wahrscheinlich  isr,  so  nmg  man  ermessen, 
was  daraus  folgt. 

Nach  Ende  des  Reichstags  will  Mgf.  Karl  von  Baden  das 
Evaogelinm  offen  annehmen;  ob  sich  derselbe  ni^t  dnreh  einen 
solchen  Fdeden  znrflckhalten  lassen  wird? 


'  Vergl.  No.  581. 

s  Virail?   Vgl.  Trefftz,  124,  127.   Zu  dem  Boten  vgl.  No.  618. 
s  Michael  von  Knenbnrg;  vgl.  oben  No.  488  nnd  No.  49S. 
«  No.  596. 
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Kaspar  Nidprnck,  der  Rat  dos  Kg*  von  Böhmen,  sagte  ihm, 
er  hätte  Werhunfr  an  den  Lgf"  auszurichten  gehabt,  falls  derselbe 
persönlich  erschieaen  wäre.    Augsburg,  26.  März  iööo. 

M&rz  2G    586.  Ol.  Otto,  Bf.  V.  Augsburg,  und  Felix  Uoroung 

an  Ksr.  Karl. 

Entwürfe  des  HeHgionsfriedeos.   Schreiben  von  Naumburg. 

Bislang  haben  Kf*'"-Kat  und  Fflrstenrat  von  einander  abgeson- 
dert verhandelt;  derKf^-rat  hat  eine  Notel  entworfen,  uud  wenig- 
stens den  geistlichen  Kf*"  ist  dieselbe  auch  bereits  Qberschickt  worden. 

Die  In  Nftoraburg  versammelten  Kor-  cnd  F*"  haben  an  den 
Kg.  Ober  den  Keligionsfricden  und  anderes,  im  wesentlicheo  der 
froheren  knrs;irhsi<^rh«'n  Werbung^  entsprechend,  geschrieben;  SO 
hat  deou  der  Kg.  auch  dieses  St'hrcibeu  ähnlich  beantwortet. 

Übrigens  erwartet  der  Kg.  noch  ein  Anbringen  gemeiner 
Stinde,  da  bisher  noch  keine  Antwort  auf  die  Proposition  erfolgt  ist 

Der  Ansschuss  des  Fflrstenrates  hat  seinen  Entwurf  heute  den 
andern  Ständen  mitgeteilt ;  eine  Kopie  iNo.  598,  Ä\  folgt  hier- 
nebeo.  Augsburg,  26.  März  1555. 

Cr-  Wien,  Schreibet  des  O-  OUo  rom  Auftbnrg.  —  pr.  7.  April. 

März  27  587«  Protonotar  Augustinus  Gocciano  an  Hieronymus 

Seripaüdo,  Ebf.  von  Saierno. 

Tod  des  Papstea.  Leitung  des  Conclave.  Bemühungen  zu  gunsten 
des  Cl.  Faoo.  Vermutungen  und  Wetten.  Kandidateo.  -~  P.  S.  Auswärtige 

Kardlnftle. 

Scrissi  a  V.  S"*  R"*'  per  la  poaLa  della  vita  disperata  da 
medici  del  papa.  Sabbato  [28.  Hin]  poi  le  scriui  che  qnel  dl  n 
höre  19  era  uscito  di  questa  vita. 

Per  qiiesta  hoggi  (che  b  Mercori)  le  dico  che  hieri  si  r  nmin- 
ciorno  1  esequie  le  quali  duraranno  nuve  di,  e  il  uono  cntrarä 
in  conclavi,  se  altro  non  avieoe.^  II  R*"*^  decano"  soUedtci  rnulto 
et  non  vorria  che  si  prolnngasse  l*entrare  et  lo  eligere  il  papa; 
et  intendo  fa  invective  contra  le  conventicule  et  secte  et  pratti<die 
anbornative,^  volendo  allnder  a  Ferrara*  che  pratiea  bravamente 

1  An  den  Röm.  Kg.  [vgl.  8.  559  N.  1]. 

^  Kurze  aber  anscbaultcbe  Berichte  des  Jost  von  Meggen  ao  Lusera 
[Ärcb.  f.  Schweiz.  Ref.  Gesch.  III,  515], 
"  Der  Cl.  Caraffa. 

*  Vgl.  oben  No.  379  u.  Ribier  II,  W4. 

^  Der  Cl.  von  Ferrara  war  der  erlclarte  Kandidat  Frankreichs 
[Ribier  II,  605].  An  seine  Stelle  trat  im  Konlclave  Berftno,  wlhrend 
der  Kp.  von  Frankreich  nach  Ferrara  ziinSrhst  Tournon,  du  Beilay, 
Armagnac  und  eventuell  Pole  empfahl  [tb.  Die  Kaiserlichen,  an" 

fangs  fflr  Morone,  einigten  sich  schHesslich  aaf  Cetvino  and  drangen 
mit  diesem  durch  [vgl.  ausser  den  unten  genannten  Berichten  aneh  die 
des  Taxis  bei  Lossen,  Masiosbriefe  199J. 
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par  80  stesso,  ma  ehe  gloohi  «od  mbornatioiii  lum  so.  Qoorto 
pooBO  che  rimorra  ingannato. 

II  S"*  Baldoino  ^  vnlea  partir  di  Parma,  poi,  o  consigliato  o 
per  suo  peusiero;  äi  h  fermaLo  per  veder  pud  far  che  le  creature 
di  CMiiUo  faedono  oo  poco  4i  oorpo  sotto  11  eopo  dl  MoBte,  guidato 
paro  daPerosa,*  per  far  che  si  faccia  im  papa  nel  qnale  vihabbia 
parte,  et  mi  pare  di  eotendere  che  ha  preso  a  voler  far  Fano,* 
come  sugf^etto  di  tutte  le  creature  di  Giulio  piü  riuscibüe  per 
haver  ü  favure  deii'  imperadore  et  ijuasi  tutti  gli  imperial!.  Et  h 
ÜBtto  taato  in  qnesta  prattica  ebe  ei  diee  ebe*l  eignore  [Baldoiao] 
habbia  nove  voti  di  nove  creature  di  Ginlio  nniti  in  Faao,  di 
modo  che  a}^  si  dice  che  Faco  ha  25  et  [o]  26  voti,  che,  sc  la 
prattica  sta  salda,  fioch^  si  entri  io  conclavi,  esso  rinsciria  papa 
il  primo  o  secondo  di.*  Cusi  discorre  aicuno  et  ho  pariato  cou 
qualcbe  C*  ebo  n*ba  panra.  lo  dieo  cfae  qoeita  prattlea  d  atata 
.prepropera  prensatio  et  che  nÜDarä  et  gli  noeerfc  plA  tooto  ehe 
giovariu  Staremo  a  vedere. 

lo  parle  con  V.  S"*  R"*  senza  riguardo  di  poter  poi  con  Ii 
successi  esser  giudicato  imprudente;  perche  giä  io  mi  iio  posto  ad 
introito  [di]  qoeeta  praltiea  di  eaier  glodicato  per  tale  etdaaltriot 
da  me  stesso.  Io  bancbi  alle  eoomesse  il  R"*^  S^*  Cruz  precone 
a  tutti  et  cominciö  a  25  per  haver  cento,  qn  [?]  *  di  qaesto  con- 
clavi rieaca  papa;  poi  e  iio  eadendo  et  e  a  16;  con  tutto  cio  non 
ci  ^  Chi  Tarrivi,  perch6  qoü  ci  ^  chi  passi  12;  ma  quesla  cosa  di 
bancbi  k  nna  cosa  falladasima  et  h  tatta  de  mereaoti  et  ?a  con 
carte  Industrie  belHssüne  che  giocano  al  sicuro;  io  non  ne  sono 
molto  ben  enpnce,  come  quelle  che  non  ne  fece  mai  onlla;  molto 
meno  credo  che  V.  S*^*  R"*  si  curi  d'inteoderla. 

X  papabili  secoudo  me  sooo  pochi;  i  papeggianti  sono  molti* 
Papabili  ebiamo  i  soggetti  lomiooei  et  illastri  per  le  firtft  che 
sono  in  loro,  come  6  S'*  Cruz,  Polo,  Morone.  Papeggianti  quelli 
ch'aspirino ,  et  veggo  che  pochi  sono  quelli  che  non  aspirino: 
Nobili,  Simoiicello,  Gornaro,  Monte,  Urbino,  Sermonetta,  Imola, 
Cicada;  non  so  ne  aoche,  si  io  faccio  bene  a  porre  Cicada  fra  le 
non  aspiranti,  Tutti  gli  altri  eredo  cbe  si  peoiino  o  poco  o  aaeai 
Una  parte  delli  Francesi  clie  non  sono  qui  si  pn6  porre  in  questo 
numero  de  non  aspiranti,  ma  penso  bene  che  et  Tornon  et  Borbos 
et  Bellai  et  quakbe  aitro  ci  pensaranno,  se  d  sar^  tempo. 

Faccia  il  Die  qnanto  gU  place;  ad  ogni  cosa  mi  vado 
aecomodando  Tanimo.  Di  mano  in  maao  li  intenderaono  pift  eoee 


a  Der  Sinti  ist  deutUrh :  die  rkhtige  Aufiioamg  dar  AMäkmung  finde 
ich  nicht;  vielleicht  ist  ttur  che  xu  lesen. 

1  Balduin  Honte,  der  Broder  dea  Papstes,  Yater  des  Gl.  Innoeent  Moste. 

I  Fulvio  Corneo,  CI.  und  [wenigstens  bis  1663]  Bf.  von  Perugia. 

^  Fictro  B(>rtano,  CI.  and  Bl.  TOD  FanO|  fon  seiner  Nuntiatur  ber 
dem  Kär.  bekaont. 

^  Das  war  die  allgemeine  Ansicht  [vgl.  auch  CiaconiusIII»  77^1; 
Qbrigens  entnimmt  Petnirelli  dnlla  Gattina,  Ilist.  des  concl.  II, 
67  den  Berichten  des  Camaiaai,  dass  die  Kreaturen  Julius' III.  zunftchsi 
fttr  dea  CSI.  Paleo.  Ebf.  ?.  Bari,  hatten  eiatretoa  wollen  nad  erat  nwA 
dessen  Scbeitern  nr  Bertano. 

t.  B«bii|M«h.  IT. 
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et  avisarö  V.  S'**  Ii"*'*  saltem  il  sabbato.  Qaesta  penso  xerrk 
estraordinahameute  se  Tabbate  Guarna,  Saiernitano,  non  d  pardto 
ehe  V^fl  mi  dime  ehe  Toleva  perlir  oggL  Gosi  ftT,8^  B**  bMOio 
le  mani.  0  pur  sarä  meglio  roandar  le  lettere  straordioarie  per  la 

posta  al  priore  di  8.  Giovanni  a  Carbonara,  non  vorre!  far  crrore 
0  Cosa  che  le  dispiacesse.    Di  Roma  alli  27  di  marzo  de!  TiV. 

P.S.  Di  dieci  cardinali  francesi^  si  tiene,  che  ciüque  pojsaoo 
veoir  in  posta ;  delli  cioque  altri,  che  ue  possano  veoir  dui  a  giar- 
nate  tre  altri  ei  tiene  ehe  non  ?erranDo  per  le  infirmitt  o  veo- 
ehiessa  loro.  Pore  il  rb  pnotrebbe  volar  che  si  imbarcassero  totti 
et  fargli  venir  con  l'armata  ad  ogni  penVolo.  Che  importa  a  lui, 
se  morono,  ne  farä  far  degli  altri.  Farnese^  si  stima  sia  in  Avig- 
uooe  et  che  verrä  in  posta  per  terra.  Polo  si  stima  noo  verrä. 
Horone  et  Angiista,  Trento  et  Mantaa  pootrebbeno  Tenfr,  ehi  in 
posta  et  Chi  a  mezza  posta.  Dnrante  [de  Darantibas]  yerri  al  mio 
giüditio  in  leclica,  che  ha  giä  Ii  saoi  seltantuno  anni  (in  conclave 
paBsato  havea  tre  aoni  piü  del  papa;  il  papa  e  niorto  di  sessanta 
Otto  aoni),  di  modo  che  Taspetto  a  pascha.  Palermo  verrä  o  per 
nare  o  per  terra,  eeme  pift  se  la  vedrlk  commodo. 

Si  entrarä  in  conclavi  avanti  le  palme  [7.  Aprit]  di  cerio;  mi 
ha  detto  San  demente  non  so  se  uno  o  doi  o  tre  di  prima;  cod 
a  pontino  no  si  pii6  saper  ogni  cosa. 

Idgfc.  Or.  ir«apel,  XIII,  A«.  52,  25  [3ug*tmmritr^i  Qoedanu]. 

MirsST 

'  588.  Kf.  Angast  an  seine  Bftte  an  Angsbarg. 
per  Entwarf  des  BeligiensfriedeBs;  Bemezfcnngen  sa  eiaselaeo  ArdkelB. 

Ist  mit  dem  Entwarf  desFdedens  einferstanden;  wflnscht  nnr 
eine  engere  Verbindung  TonBeligioas-  nnd  Landfrieden,  sodass  dieser 

jedenfalls  auf  jenen  bc^opfcn  werde. 

Im  Einzelnen  erwähnt  er  die  Worte  »oder  die  sonst  keiner 
andern  offenen  verworfnen  und  durch  die  reichsabschied  verdampten 
Beeten  anhängig«,  i^o*  wir  gern  das  wort  »andern«  ansgelassen 
wissen  wolten." 

D!c  päpstliche  Religion  wflrc  be-ser  die  römische,  als  die  »^te» 
20  nennen  gewesen;  doch  liegt  nicht  viel  daran.^ 

Ohne  BOcksicht  auf  die  Fassung  des  Passauer  Vertrages  ist 
die  Notdnrft  der  A-G-Terwandten  ebenso  wie  die  der  Gegenpartei 
sn  spezifiziren. 

,,Wn  di<^p  wert  im  selben  punct  »geistlich  oder  weltlich,  sambt 
und  mit  allen  andern  geistliches  Standes*  als  fiberflüssig  ausge- 

"  Der  Sehlusa  des  F'it^c:^  Knrrcl:tiir  sfnft:  welche  unserB  crachtens 
wol  auszulassen  oder  je  das  wort  »audern«  uicht  mit  eiozuverleibea. 

^  Die  Fraoaoseo  sachten  oatQrlich  den  Begion  des  Konklave  hioans- 
iosehieben  [Berristori  an  Ilg.  Gosimo  hei  Canestrini,  8471 

s  Gl.  Farnese  und  Gl.  Aagsborg  Warden  am  7,  Apru  erwirtt 

[Bericht  Meggens  a.  a.  0.]. 

.  >  Schwabe,  a.  a.  0.  984  sitirt  ans  diesem  [?]  Briefe  nar  die  Wen- 
dung, Kf.  August  habe  sich  damit  getröstet,  das  man  von  der  „alten'' 
religion  rede;  da  bleibe  fOr  die  seinige  am  Ende  noch  die  Bezeichaiuig 
„älteste".   Im  Dl  ailelsclieu  Auszug  ist  das  .offenbar  übergaogeo. 
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schlössen  wurden,  ilencht  uns  nicht  unradsam  ;  selten  sie  aber  bleiben, 
so*  wollet  daran  sein,  diseo  punct  dabin  dar  zu  richten,  das  wir 
Qod  aoserer  religion  yorwante  steade  nicht  verpflicbt,  die  bapsUsofaen 
mtebrench  In  onsern  landen  zn  leiden,  jedoch  in  masBeii  euer  be- 
denken ferner  mitbringt,  euch  also  hierin  Torhftiten,  das  diese  yer« 
gleichung  nicht  unvolzngen  bleiben  muge." 

Zn  >oberkeiten<  zuzusetzen  »weltliche«,  damit  nicht  die  päpst- 
liche Jurisdiktion  darunter  verstanden  werde. 

Bezflglich  der  geistlichen  Goter  ist  der  Entworf  nicht  klar; 
den  Päpstlichen  darf  keine  Hoffnung  auf  Restitution  bleiben.  Man 
ihäte  am  besten,  wie  früher,  keinen  Uuterschied  zwischen  mittel- 
baren und  unmittelbaren  Reiehsieben  zu  machen ;  ist  das  nicht  zu 
orreichen,  so  sollen  alle  Goter,  welche  „in  eines  jeden  der  A-C- 
yerwanten  Stands  gehiteo,  Obrigkeiten  oder  landen  gelegen,  ungeachtet, 
ob  die  einem  reicbsland  zugestanden  oder  zogebMg  gewesen,  za 
welcher  zeit  anch  solcher  güter  vorün<!ernnp  furgenommen,"  einbe- 
griffen sein,  denn  die  Restitution  ist  unmöglich.  „Solte  auch  gleich 
von  der  ersten  Stifter  intent  nnd  meinunge  christlich  dispntirt  werden, 
wnrden  die  bapstischen  mer  verlnsts  dan  gewins  za  gewarten  haben, 
darumb  bliebe  es  billich  dabei  »nti  possidctis«,  wie  anno  41  und 4i 
nnd  zu  Passau.    Der  Termin  ist  noch  weiter  hinan fzuschieben. 

Artikel  tda  albrreit  die  vorigen  possessores  «  auszulassen. 

Bezüglich  der  Ministerien  soll  möglichst  im  Sinne  von  Pfalz 
votiert  werden;  „und  den  fal  za  seteen,  das  die  bapstischen  auch 
solche  ministeria  oder  was  darzn  gehörig  erhalten  solten,  so  wollet 
gleichwol  die  wort  der  bedachten  notel  dahin  richten  und  stellen 
helfen,  das  die  nicht  das  ansehen  habe,  als  halfen  dor  A-G*Torwante 
des  bapsts  greuel  oder  misbreuche  erhalten.'* 

Am  Schluss  »bei  seinen  kreften«  das  »sdnen«  aossalassen. 
Übrigens  ist  klar  auszndrQckon,  dass  dieser  Frieden  alles  frtthere 
derogiere,  auch  dass  dem  Kammergericht  Befehl  zu  geben. 

Partiknlarsachen ,  wie  Wtlrzburg   ^Streit   in    Franken)  und 
llg.  Heinrich  sind  jetzt  nicht  vorzunehmen.    Torgau,  27.  März. 
Goa«.  Pr«tSea(  KdehftsgfMdiM,  112/1]»,  SiS. 


589.   Zasius  an  Kg«  Maximilian.  Hin  SS 

Oeredo  Aber  den  pftptüichen  Legaten.  Nacbfblge  in  Mains. 

Seit  der  Anknnft  des  päpstlichen  Legaten  klatscht  man  beim 

Hg*  Christoph  und  anderen,  der  Legat  habe  60000  Kronen  bei  sich 
und  verhandle  wie  einst  Gl.  Farnese  über  einen  Relic7ionskrieg.  Er  [Z.] 
teilte  es  dem  Kg*'  mit,  der  dem  Hg*  so  etwas  auszureden  sucht. 

Der  KL  von  Mainz  ist  gestorben;  der  Röm.  Kg.  müsste  für 
Marqnard  von  Stein  eintreten,  der  ein  frommer  Kf.  wäre  nnd  nicht 
„ambidexter^';  sonst  wird  wohl  der  Bf,  von  Worms  oder  Daniel 
Brendel^  postolirt  werden,  die  beide  geschickt  sind  aber  ihre  Mängel 


*  so  wollet  Ffaf/  r^es  at/s'jesfri'^hryicn  80  iSt  i&  Slwsge. 
1  Der  am  lö.  April  gewählt  wurde. 

40» 
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haben.  Sehr  bemühen  wird  sich  auch  der  Dechant,  des  Verstor- 
benen SchwestersobD,  ein  hoffftrtiger  Pfaff,  i,etiam  maUe  vitae'*. 
Aogsburg,  28.  März  1555. 

Or*  Wi«B|  Bar.  a*  i.  Itkh,  4 

590.   Kur sächsisc he  Berichte  vom  Reichstage. 

I.  Bericht  der  Räte  an  Kf.  August:  Streit  um  den  VorsitB  im  Kf«B-Rate 
nach  Ablebea  des  K^»  von  Mainz.    II.  Franz  Kram  an  Kf.  August. 

I.  Zwei  Tage  hielten  sie  Rat,  ohne  den  Tod  des  Kf"  [v.  Mainz] 
zu  erwähnen,  da  sie  fürchteten  misverstanden  za  werden;  dann 
berietoD  sie  mit  P&lz  und  Brandenburg,  woraaf  |Pfala  erklärte,  bei 
den  Mainser  Kanzler  anfragen  zu  wollen;  doch  oDterbUeb  das. 

Gestern  wnrde  der  Tod  überall  besprochen.  Sie  erklirttti,  nnn 
gebflhre  Sachsen  die  Umfrage.    Man  bat  Mainz,  abzutreten. 

Trier:  Die  Umfrage  gebühre  dem  Kapitel,  der  Tod  sei  angewiss. 
Köln  (und  Brandenburg):  Man  möge  Mainz  befragen. 
Pfalz  stimmt  für  Aufschub. 

Trier  tritt  jetzt  Köln  bei,  will  gleichfalls  Mainz  befragen. 

Pfalz :  Der  Vorsitz  Sachsens  sei  ihrem  Herrn  vorgreiflich. 

Man  erkennt,  dass  Pfalz  eher  für  einen  Geistlichen,  als  für 
Sachsen  fftimmt.  Der  Streit  dauert  lange,  und  Mainz  beklagt  sich 
darflber.  Endlich  stimmen  Trier,  Köln,  Pfalz,  auch  Brandeiibvrg 
für  Fortsetzung  der  Beratung.  Sie  [Sachsen]  wQnschen  zunächst 
Erledigung  des  Incidenzfalles,  dann  gestehen  sie  unter  Protest  das 
Prozedieren  zu. 

Am  nllcbsteo  Tage  [also  heute]  Beratung  aber  den  Entwurf 

des  Landfriedens: 

Trier,  Köln,  Pfalz  votieren  auf  den  Frieden. 

Sie  [S.J  wahren  die  Rechte  ihres  K£°  „VAcan^  officio  cancella- 
riatns''. 

Brandenburg  ging  daranf  nicht  ^n,  stimmtennranf  den  Frieden. 

Mains:  Wolle  nnr  Friede  und  Recht,  nnd  nicht  streiten,  aber 
seiner  Ansicht  nach  stehe  das  Hecht  sede  ?acante  dem  Kapitel  zu. 

Alle  wahren  die  Rechte  ihrer  Herren;  Pfalz  hat  Befehl,  nicht 
weiter  zu  prozedieren.^ 

Zeitungen  von  vorgestern  melden  den  Tod  des  Papstes:*  hente 
heisst  es  wieder,  er  lebe  noch.   Augsburg,  29.  März  1555. 

II.  Wegen  des  Naumburger  Abschiedes  hält  die  Bürgerschaft 
Dankgebete*  Die  Gegner  sind  dadurch  kleinmütig  geworden/  man 


1  Vergl.  so  diesen  Verhandlungen  auch  Sebwabe,  284. 

s  In  dem  Beriebt  vom  3.  April  [ib.  ibi.  800]  wird  die  Nachricht 
bestätigt  und  die  Abreise  der  C1»  augczei^;  betont  wird  nochmals, 
dass  rfalz  nicht  prozedieren  wolle,  und  dass  sie  vom  Landfrieden 
bandeln,  ohne  auf  den  Frankfurter  Abschied  Bezug  zu  nehmeai  dem 
französischen  Boten  seien  seine  Briefe  in  der  Betrunkenheit  gOMoUen 
worden ;  im  Fürstenrat  gebe  e»  Streit  [vgl.  No.  695J. 

*  Vgl.  Ranke  V,  961.  Ahnlieh  wie  die  säebsisehen  Gesaadiea 
berichteten  auch  die  brandenburgiachen  Aber  den  Eindrnck  des  Nansi- 
bnrger  Tages  [Lcnt,  16J. 
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will  nnr  hiodero,  dtM  kfloftt^  jemand  nr  A."C.  abertrete;  der 
Misverstand  soll  auf  deoEsr.  gestellt,  der  Friede  ad  tempos  gemacht 

und  niemani  wniter  obligiert  werden  ;  yor  allem  solle  Landfriede 
und  UutervverfuDg  unter  das  Kammer;^ericht  gesichert  werden.  Die 
Greistlichen  haben  auch  mit  dem  Legaten  verbandelt. 

Die  Naebricbtea  aber  den  Ted  des  Papstes  sind  nosicher;  dA  man 
sie  aber  annahm,  waren  die  Fakoliiten  des  Legaten  erloschen;  ndoeh 
gibt  es  die  zeit,  und  i5;t  nicht  vil  an  des  bnpsts  tod  gelegeOi  mui 
nicht  der  bepste  mutter  tot  ist  und  abgetan  wird." 

Die  Franzosen  wollen  ins  Feld.    Augsburg,  29.  März  Ibbo» 
Or.  Dr«td«a,  «doNteiWio*«»  vnß^  81S. 

591.  Kf.  August  an  Lgf.  Philipp.*  MiUra  30 

Kachfolse  in  Mains;  Unterbrechung  des  Beichstags.  Hg.  Heinriob. 

Mgf.  Albrecht. 

Bei  der  Neubesetztinn;  von  Mainz  ist  besonders  Hessen  interes- 
siert.' Wegen  der  Vakanz  machte  Mainz  den  Vorschlag  einer  ünter- 
brticbuug  des  Keichstags;^  das  würde  sich  empfehlen  nach  Beendig- 
aog  des  ReligiODsartlkels;  ist  aber  bei  dem  Bdm.  Kg*  schwerlicb  sa 
erreichen. 

Hg.  Heinrich  war  bei  ihm,  schlug  eine  persönliche  Zusammen- 
kunft von  Kur-  und  F'"  vor,  will  auch  den  Religionsfrieden  bei 
seiner  Partei  befördern  und  hat  Bedenken  gegen  die  Frankforter 
Handlang  wegen  der  Idbertftt 

Bittet  um  Nachricht,  wie  der  Lgf.  sich  stellen  will,  falls  Hg. 
Heinrich  angegriffen  wird.  Die  Nachrichten  aber  Ji^gf.  Albrecbt  sind 
nicht  zusammen  zu  reimen.   SO.M&rz  lööö. 

CoBc  (Morddt«»  Pr«t4«n,  Mmn  SI/18,  t80< 

592.  Kg.  Ferdinand  an  Ksr.  Karl.*  Mira  aO 

Tod  des  Papstes;  Abreise  der  Cle.   VerhaDdlung  mit  Morone.  Fraaift- 
sische  lotrigueo.   Schreiben  des  Bf*  von  Metz.  Cl.Pole. 

Die  Gesandten  in  Rom,  der  krsl.  wie  sein  eigener,  hatten  ge- 
beten, für  den  Fall,  dass  der  Papst  stürbe,  die  Cl*'  Moronf  und 
Trucbsess  alsbald  zur  Komreise  zu  bestimmen:  als  nun  die  lodes- 
oacbricht  kam,  bat  er  sofort  mit  denselben  yerbandeU. 


*  Beantwortet  in  No.  597. 

3  Des  Lgfn  Instruktion  für  Berlepsch  und  Sensenschmid  bei  Du  Her, 
318:  Der  Lgf.  will  zunächst  für  den  Sohn  dea  Ffpf"  lobaan  von  ä>pou- 
beim  ciutreteo,  danach  wenigstem  für  (^iuen  Deutschei]  aus  dem  Kapitel. 

■  Der  Prälnt  von  Weingarten  scbrieb  au  Masius.  „Subvcreor  nunc 
obitum  pontihcis  et  Moguntini  hanc  rem,  etsi  non  prorsus  impedire. 
tarnen  neBOihil  differre";  er  bemerkte  anch  „paaci  qnaerant  qaae  Dei 
sunt"  [Acta  Pal.  VIT,  ep.  31].  Kbenso  skeptisch  sah  damals  der  Bf. 
von  Passaa  die  Dinge  an:  „ich  trag  fürsorg,  es  sei  das  recht  stüntle 
noch  nit  vorbanden"  etc.  [Sattler,  IV,  96J. 

<  Die  Antwort  des  Kaisers  vom  11.  April  antea  No.  607. 
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Moroira  war  ent  am  Sonntag  [34*llftn]  gekommen  ond  hatte 

am  Montag  seine  Bereitwilligkeit  zur  Förderung  des  Reichstages 
erklärt,  ,,seulemaut  quo  je  lui  baillase  mon  advis  de  cc  qn'jl  devroit 
faire.  Sur  qnoi,  apr^s  lui  a?oir  d^claire  Testat  de  tous  aäaires  de 
ceste  diette,  prins  terne  de  d61ib£ration  et  que  cependant  il  j 
ponrroit  msr  peoser  de  aon  coastel,  ponr  aprte  conferer  par  euenible 
ce  qae  vervions  estre  convenable  el  necessaire.  Et  ainsi  que  nons 
estions  pour  confürer  nosdtts  advis,  snnt  venues  les  nouvelles  pre- 
midres  de  la  maladie  et  tout  apr6s  du  trepas  deö.  S^,leqael  e  da 
toot  romptt  DOS  deaeeings.  Et  oonsid^raat  icellui  Gl.  Horoo  Pimpor- 
tance  de  sa  presance  k  ladite  ^leetion  ponr  les  canses  sasdits,  il 
8'est  di'Iibere  de  partir  demain  ou  npr"--^  pour  Romo  et  cellui  do 
ceste  cit6  avec  lui/  estaat  aussi  ji\  parti  le  Gl.  de  Trente  pour  le 
mesme  effect.  £t  par  ainsi  demeure  la  uegociacion  qu'on  esperoit 
dttdit  Gl.  Horoo  en  oette  diette  da  toot  sopie."  Bittet  onErneon* 
ang  neuer  ksrl.  Kommissare,  da  Hornong  jetzt  allein  ist. 

,,.T'ai,  M**",  rpronvert  copie  d'uue  leffro  que  ung  cardiual  fran^-ois 
doibt  avoir  escnpt  ä  quelque  prince  de  la  Germanie,  oon  scaichant 
toutesfois  ä  qui.  Et  pour  ravdr  trouvee  si  tr^s  meschante  et 
malhearense  j'en  ai  &it  Joindre  k  eestet  nng  donble,  par  oü  verr* 
V.  M'^  le  bei  office  quo  fait  rennemi  et  ees  nünistres  k  procorer 
le  bien  et  quietude  de  n'publique  rbrestirnne,  aussi  le  bon  et  pro- 
sp^re  succ^s  desafTaircs  de  ceste  diette,  aiant  baille  teile  assurancc 
contr^re  et  justitication  ^  ceulx  qu'il  nt'a  semble  necessaire  qu*ils 
ne  ae  laisseront  monvoir  de  tela  m^flcbaneetea* 

Anasi  a  le  CK  de  Lenoiuourt,  evesqoe  de  Metz,  fait  envojer 
\^^^^  paquet  de  lettres  auiiit  Cl.  d'Angspurg,  oü  entre  autres  ou  a 
trouve  Celles  ä  nioi  adressantes,  quo  avec  l'advis  de  vos  comissaires 
ai  ouvertes  et  les  envoie  aussi  a  V.M^  avec  ceste,  a&a  qu'ellevoie 
lenr  conteoa  et  me  maode  ee  qne  loi  semblera  qu'  en  devrai  fUre 
d'avantage/' 

Morone  und  Truchsess  halten  die  Anwesenheit  des  GI*Pole  im 
Konklave  für  «^ehr  wichtig.   Augsburg,  «jO.  März  1555. 

Or.  Wien  [Korrespondeiis]. 


31  593.  Kg.  Ferdinand  an  Hg.  £rich  von  Braunschweig. 

Aniafthnong. 

Haft  Teratandeo,  dasa  der  Hg.  mit  dea  Kg*  von  Frankreich  Orator 

in  Venedig,  dann  in  Frankreich  selbst  war. 

Das  Erbieten  willigen  Gehorsams  hat  er  dem  Ksr.  berichtet, 
der  es  gewiss  gut  aufnimmt;  der  ilg.  möge  sich  inzwischen  hierher 
'  verfugen  und  des  Kaisers  Entschliessung  über  die  Annahme  von 
KriegsYolk  abwarten.  Augsburg,  31.Hllrz  1555. 

Gop*  Wien,  ReiduiagiikUn. 


1  T|^.  eben  S.  507  J^.  1. 
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594  [Hg.  Oliristoph  »n  Eg,  Albre^bt]*  ApAl 

■ 

VonclilAg«  sor  Beligientvergleiehang. 


Oedrucki  bei  Saitler  IV,No.31  als:  Epitome  consilii  Brentii 
etc.  (ms  tciriembergiacher  Qudle;  das  an  Hg.  Älbrecht  überg^ene 
Exemplar  [A]  und  besonden  eine  doM  liegende  MrMereBedakikm^ 
iB]  weichen  von  dem  Drucke  SatÜers  nicht  unerhMtk  ab;  ich  ver- 
eeichne  die  Abweichungen:  Sattler ,  S. 79.  Z.  3  in  negotio  bapUsroi 
[B  anabaptismi]  A\  Z.4  Zwinglius  ctim  sni?  rrrlpsiia  Äy  B\  Z,5 
impios  et/ehUB;  Z,  7  ampatetur  coasuetuüo  €^c.  adeo  sacra  impie 
etc*;  Z'liim  Btmrt  reHqnte  eererao&ie  saut  ftboleodae,  eirca  ufeMS 
oec  gMtQs;  Z.  17,  J6  feUen  B  \  Z.  19  in  B  mir:  Ganoo  misaae  re- 
formetur  ab  utraque  parte,  dazu  aber:  missae  extraordioariae  prohi- 
beantur;  Z.23  kürzer,  B;  Z.2G  quod  —  uon  %Q\umfeUt  B;  Z.29: 
£xc.  ana  com  satisfactiooe  ac  poeoiteutia  maneat  in  ecclesia  (der 
Rest  fehlt)  B,  8, 80y  Z,  2  leniator  aliqoomodo  B;  Z,  4  gekargt  B; 
Z,6:  Extrema  unotio  tameo  nt  gratis  administretur  cum  declaratione 
eoriim  quae  ibi  dicantar,  ne  pop  ilns  aliii  1  cxistimet  qyfim  lii]Uürem 
ibi  esse;  Z.llllS  ordo  clericorum  maneat,  cum  in  omni  re  ordo 
servari  ac  poUicia  debent;  Z»14  i  s^xkibts  magistratus J3;  Z.  i5 
ad  ordines  sacros  aditos  B;  Z.ff  poseat  ecclesiarnm  anetoiitas  ii; 
Z,l9z  jejaninm  maneat  S;  Z.  23/24:  Pracceptum  jejunium  con- 
vertatur  in  pxhortativum;  Z.  27^28  frhif  7? :  Z.  20!30:  H.  can. 
maoeant  ut  nunc,  decentius  ac  devotius  decantarentur  B;  Z.  31  et 
aod.  verbo  Dei B;  Z,33  :  Plaralitas  prud.  rejiciatar,  iiiaxinie 
81  de  tempore  sit  legeDdom;  Z,3$\  Non  hebentia  ortom  B,  8*81^ 
Z.  1  habere  habeantnr  B^  superstitione  B^  et  id.  S; 
Z,2l4:  R.  custüdiantnr.  sert  io  bis  tollatur  superstitio  neque  spcs 
salutis  in  eis  ponalur  JS;  Z»7  visitent  Ä;  Si  vero  Ä,  das  folgende 
fehlt  B;  Z,  10  mundiciora  Ay  B;  Z- 17  sie  tameo,  ut  ini  Ä,  ut 
Lntberaiiis  doetae  o. permaneaot  Z*  22\  offendicolom  [A\  cxcipio 
B\  Z.231  et  qnae  Us  tollantor  ßüiiU  B;  Z.  25:  Del.  cib.  maneat 
sob  poena  tarnen  terojiomü,  non  perpetuaB;  Z.  27  i'  »:  Circa  materia 
beneficiornm  jus  ctiTumunc  observetur,  ita  ut  quilibet  nnum  tarnen 
babeat  beneficium  ac  iu  eo  persooaliter  resideat,  neve  sit  locuä  di8< 
pensationi  B,   8,  dj9,  Z.  1  saeraiaeDta  A,  B» 

A  md  B,  ■taeh«!  WL-A.  IM/«,  lB->». 


•  Ai^sehn'ft  von  der  Hand  eines  bayrischen  Batet:  y^Media  pro  con- 
eordia  religioDis,  principi  oostro  per  dttcem  Wirteinberk  oblata  in  apriU 
aono  1566,  Augustae,  daxu  von  Hundt  die  Bmeritung:  Allais  vergeoeii- 
lich  uad  au  weiteren  naebgedenken. 

^  Sollte  diese  letalere  auf  dem  Umwege  ttber  Passau  in  die  bay- 
risrhpn  Akten  gekommen  sein"  Vergl.  dazu  oben  S.  565,  N.  4;  nach 
btäÜQ  wurden  dieselben  Vorschl&ge  ancb  an  Bf.  Wolfgang  Qbersandt; 
Aber  die  enaen  BeeiehangeB  dee  Bfi  n  Hg.Albreebt  m.Qoetz,  bayr. 
Politik  &  15  und  17..  ... 
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April  9        696.  Lersiitr  nod  Ditmar  an  Lgt  Philipp.* 

Heftig«  Anslanmigeii  dei  BAm.  Kg«  gegen  Hg.  Christoph.*  Denen  Antwort 

Hg.  Christoph  erzählte  ihnen,  er  habe  zusammen  mit  Hg.  Albrecht 
Too  Bayern  den  Röm.  Kg.  wegen  der  vom  Kg*  im  Lande  des  Mgf" 
Karl  [von  Badeo]  beanspracliten  Holwitsreehto  interpelliert,  nnd  „nach 
Verrichtung  solcher  Sachen  hab  Kö.  inen  [Hg.  Christoph]  ernstlich 
angpret,  er  sei  der  redelfürer,  verfdre  uns  andern ;  wir  andern  wurden 
sonst  wol  recht  tun^  er  wolle  ein  algemeinen,  bestendigen,  ewigen, 
unbedingten,  immer  fQr  nnd  fQrwerenden  frieden  haben ;  denkOnne 
L  M*  nicht  geben,  hah  aneh  dessen  l[ein  beveleh  von  Kai.  H*;  wir 
trozten  und  pochten ;  lies  man  uns  fingers  läog  nach,  so  weiten  wir 
ein  elen  haben;  er  het  im  rat  das  merer  umbgestossen,  darnach 
weren  sie  ime  alle  gevolgt.  1.  konte  in  ireo  landen  keineswegs 
Iddea,  das  den  andertanlen]  die  religion  solte  freistehen;  so  konte 
man  anch  den  andern  artUrol,  das  ein  jeder  mochte  in  onser  religion 
treten,  kaineswegs  zulassen ;  es  wer  auch  zuvor  nie  begert  worden. 

Dargegen  S.fl.  6n.  gesagt,  er  were  nicht  der  redelfQrer,  verfOr 
auch  die  andern  nicht;  das  hürte  nnd  vernem  man  je  wol  aus  den 
TOtis,  dan  ein  jeder  sein  stim  gebe,  wie  er  dessen  von  seinem  hern 
iMvelch  hatte.  Hette  er  sollen  wissen,  das  man  ime  solehe  schnlt 
wolt  uflegen,  so  wolt  er  daheim  geblieben  sein,  als  andere;  wolt,  er 
het  ein  Schenkel  gebrochen,  als  er  hereingezogen:  bete  I.  wolte 
ime  erleuben,  so  wolt  er  widder  heimreiten.  £r  hette  aber  seine 
confession  arai  coneilio  znTrient  abergeben,  mit  seiner  band  ander* 
aeiehnet  nnd  seinem  sigil  becrefUgt;  darbei  gedecht  er  an  pleiben, 
es  ginge  wie  der  üpbc  Oot  wolle ;  wir  gedechten  keinen  geschraubten 
noch  ungewissen  frieden  anzunemen,  noch  uns  farzpn  zu  lassen, 
wie  es  zuvor  bescheen;  nnd  so  es  soliiche  meinung  wolte  haben, 
were  besser,  man  liess«  as  in  dem  stände  stehen,  wie  es  gestanden  wer. 

Solliche  reden  weren  hart  gescheen,  das  auch  Hg.  Albreoht,  so 
im  fordcrgeniach  s:ewartct,  den  don  gehört;  und  hette  S.  fl.  Gn.  im 
herausgehen  Hg.  Albreoht  gesagt,  weil  Kö.  in  im  verdacht  hielte, 
das  er  der  redelfttrer  were,  wolt  er  heut  nicht  in  ausschus  kommen, 
damit  man  hören  solt,  was  onser  anderer  meinung  wer.**  Hg.  Chri* 
stoph  fhgte  hinzu,  er  wolle  auch  im  nechsten  Reichsrat  nicht  er- 
srhcinpn  und  a  htTage  nach  Ostern  mit  oder  ohne  Erlaubnis  licim- 
fabren ;  „wer  waste,  was  sonst  einem  begegnen  mochte."  Augsburg, 
2.  April  liSÖS. 

Ctp.  Drefdta,  Wmm  M/18, 189. 

April  3    596.  Kl  Joachim  von  Brandenbu  rg  an  Kt  Angnst, 

Tod  des  Si^  von  Maina.  Beiehstag. 

Hätte  wohl  gewünscht,  dass  durch  göttliche  FUrsehung  der  Tod 
des  Kf"  TonBlains  noch  anfgebalten  worden  wire^   Sendet  Bnstaeh 

^  Benutzt  von  G.  Wolf,  %. 

2  Die  sächsischen  Gesandten  berichtptpn  ähnlich  am  3.  April  mit 
dem  Bemerken,  dass  die  Farteieu  im  Fufsieurat  zwei  verüchiedeoe 
Entwtlrfe  bearbeiteten  und  Eberhard  t.  d.  Tann  mit  den  OeistUelimi 
in  haftigem  Streite  liege  [vgl  oben  &  628,  K.  2}. 
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von  Schlieben  zum  Ef^  [Angttst],  am  fiber  den  BetdiBtag  Rate  sn 
pflegen.  ^  3.  April  1565. 

5d7*  Lgt  Philipp  an  Kf.  August.» 
MAiBMf  Wfthl.   Die  B«rfttang  doi  UuidlHed«». 

Hat  dem  Mainzer  Kapitel  eine  gute  Wahl  empfoblen.* 
Was  Kurpfalz'  Wunsch  einer  Verschiebung  aller  weiteren  Bera- 
tungen auf  einen  späteren  Reichstag  betrifft,  so  teilt  er  vielmehr  des 
Kf*  [August]  Meinung,  dass  wohl  auch  fiber  den  Landfrieden  schon 
jetet  g«schloBses  werden  moce.  „Dan  aidit  allein  der  andern 
stende  halben,  sondern  es  haben  E.  L.,  wir  und  andere  uns  auch  zu 
besorgen  vor  denen  gewerben,  die  bin  und  wider  verlaufen;  and 
wau  wir  die  warheit  sollen  schreiben,  so  ist  es  je  nicht  fein,  das 
man  das  zusehen  sol,  wo  einer  eine  leichte  Ursache  zu  einem  hat, 
samblet  ain  TOlk,  socht  dem  ins  land,  machet  geld  nnd  Qberseucht 
darnach  den  dritten  auch,  [auf]  welchs  warlich  allen  fflrsten  wol 
aufzusehen  von  nötrn  ist.*'  Darum  soll  man  neben  dem  Religions- 
frieden  den  Landfrieden  nicht  vergessen;  „doch  wil  ein  ding  not- 
wendig zu  bedenken  sein,  das  man  sifeh  in  handbabuog  des  land- 
firiedens  ausdruküch  vorbehalte,  gegen  Frankreieb  nieht  zu  helfen, 
aus  Ursachen  die  wir  E.  L.  mundlieh  gesagt  und  E.  L.  selbst  wol 
bei  sich  bedenken  können.  Wie  nun  dieses  zu  dirigiren  seie, 
stellen  wir  in  £.  L.  (die  mit  trcflicheo  vernünftigen  reten  gefasset) 
freandlicbs  bedenken". 

Über  die  Äusserungen  Hg.  Heinrichs  ist  er  sehr  erfreut;  der 
Fürstentag  bat  seino  Zustimmung,  falls  auf  dem  Reicbstage  nichts 
ordentliches  gegen  die  Vergarderungen  geschehen  sollte.  Was  den 
Überzug  betrifft,  so  steht  er  mit  üg,  Heinrich  nicht  im  Bündnis, 
wobl  aber,  seit  dem  Vergleicb,  in  frenndKchem  Yerbftltms;  will 
nötigenfalls  mit  den  andern  snaammenthun,  nicht  aber  allein  bandeln; 
den  Hs".  Heinrich  wtirde  er  dagegen  insgeheim  mit  Geld  unterstützen. 
So  viel  man  übrigens  hört,  hat  Hg.  Heinrich  nichts  zu  besorgen, 
soweit  er  nicht  des  Mgf^  französische  Werbungen  hindert  Cassel, 
4.  April  1556. 

Or.  Ilr«f  d«»,  HcMm  W/IS,  15L 


1  Nachricht  von  dieser  Sendung  erging  gleiebsettig  an  die  Rftte  in 
Aogsbarg,  Lent  19. 

3  Aotwort  auf  üo.  biil. 

*  Berlepsch  meldete  dem  Lgft»  am  !&  April  ans  Mainz,  dass  er 

Beine  Werbung  [vgl.  oben  S.  G29,  N.  2]  dem  Kapitel  vorgetragen  habe; 
gleichwohl  sei  Daniel  Brendel  von  Homburg,  ein  noch  junger,  unreifer 
Maua  gewählt;  die  BQrgerschaft  zeige  sich  verdriesslich  darüber,  hätte 
den  Pfgfi  vorgezogen  [Cop.  Dresden,  ib.  f.  8131.  Zur  Mainser  WaU 
vgL  anch  G.  Wolf,  131. 
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April  Entwurf  des  Beli gion sfriedens,  naeh  den 

Berfttongen  im  FUrstenrate.^ 

Ä.  Entwurf  des  Auuekmm  tm JFliritairaf,  ftrtig  geOtXU  mnSS.Mäm 

[vgl  No.  575]. 

1.  Dresden,  Reichstagssacken  172!lb,  334^40  fmit  dm 
späteren  Änderungsvorschlägen  der  Ä.- C-  Verwandtm  am  Rande). 

2.  {wohl  aus  (kr  hes^i'^dten  Kanxlci)  }f>.  //''^••^-r?  99'!.^,  IGl. 

3.  Wien,  Ol.  Angaöurg  an  Kg.  Fenlittatui  /Das  am  26.  Mär» 
.  dem  Kar.  übersandte  Exemplar,  vgl.  Ab.  686]. 

B.  Sehlussrcäakiton  im  Aujisc/iusse  fertig  gestellt  am  April. 

Dresden,  Reiehstagssachen  172/ Ib,  326  mit  dm  Änderungen. 
Oedruekt  bei  Lehenmann,  Kap.  5  (S.  28—34),  stellenweise 
fdderhttß. 

Ihr  faigmidis  Ahdrwk  gibt  dm  M  wm  B;  Varianz  «on  A  und 

Anderungsvorschläge  aus  den  Ztcischenverhandlungen  sind  unter  dem  fbKt 
angrgcbeti.  Das  knrsir  gedruchtc  ist  friiiifren  Rpirhstagsabackiedm  mt^ 
uommcn  [rgl.  die  ßemerkungen  *u  den  einxdncn  Artikeln], 

[!]  Xnchdeme*  uf  allen,  von  dreissig  und  mer  jaren  hero 
gehaltenen  reich^tagen,  anch  etlichen  mer  particular- vorsamblongen 
TOD  aioem  gemeioen,  beharlichen  und  bestendigeu  friden  zwischen 
des  hl.  reiebs  itenden  der  streitigen  religion  halben  ofznrichteo, 
Tilfeltig  gehandelt  und  beratschlagt,  dorhalb  etUch  gemeUie  ead 
parti  ular  friedstend,  als  uf  jnngst  zu  Passau  anno  52  gehaltenen 
tägon,  abgeret  und  beschlossen»  welche  aber  aus  allerhand  Ursachen 
und  bedenken  fOr  ungenügsam^  geacht  und  angesehen  wollen 
werden,  auch  mm  teil  uf  disen  reldistag  TOrschoben/  damit  nnn 
diser  hochwichtigen  sach  mit  gnadeo  des  Almechtigen'  einmal  ab- 
geholfen, das  Bchedlieh  misTertrauen  swiseheo  den  standen  sovtt 


«  Überschrift  üh  A^:  Mota,  1)  Das  deshalb  ein  besoodfre  aotel  of- 
gericht  and  doch  der  Inhalt  in  den  landfHden,  eamergeriebtiordenang 

und  abschied  gasest  werde;  3)  eiogang  mag  weiter  geholet  und  exten- 
dirt  werden,  wie  das  in  meinzischer  canzlei  gesteh  und  pebeasert  werden 
Diag,  pro  excusatione  deren,  so  verroeiaen,  oue  geheie  des  babstsaRom 
sich  in  ein  bestendigen  frieden  mit  [nit?]  sn  begtbea.  Darauf:  Wie  in 
religionsi^chen  diser  landfrid  so]  gehalten  werden,  iroxu  am  Rapide: 
Wie  io  religion  Sachen  ein  gemeiner  bestendiger  fQr  und  für  werender 
frid  afaerieht  nnd  hetehleiwn  werde. 

b  Das  folgende  nach  dem  brandenhurgisdtm  FbAim  [vg^  obm8.600J, 

e  auf  Würtembergs  Antrag  [S.  6Ü4J. 

4  ebauo. 

i  Der  Entwurf,  Ober  dessen  Entstehung  und  erste  Beratung  das 
Pretokoll  No.  575  Anfschluss  gibf,  ist  durchaus  ein  Werk  des  Ausschusses ; 
«wischen  A  und  B  fallen  Beratungen  im  Plenum  des  FQrgtenrate«,  über 
die  0.  Wolf,  95  kurz  berichtet.  Vgl.  im  allgemeinen  J.  M.  Schmidt, 
Neuere  Oeieb.  d.  Deutseben  I,  240  ff.  und  Bucholts  VII,  181.  An 
9.  April  bot  man  dem  K^^-Rat  den  Kiiiwurf  zur  weiteren  Vergleichnng  an  ; 
nach  eioigeo  Bedenken  erfolgte  die  Übergabe  am  24.  April.  —Im  weiteren 
Verlauf  liest  der  Fttrttaarat  teiaen  eigenen  Entwarf  fallen,  am  nun  aneh 
seinerseits  den  kfl.  Entwurf  zur  Grundlage  der  Verband  tu  ngen  nmadmn; 
Tgl.  unten  den  Abdruck  des  üeiigionafriedens.fom  25.  äept.        .  . 
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mvgUeli  ibgestelt*  und  ein  Jeder  «üiid  beidenalti  fiaehgemeltir 
religion  wissen  möge,  wes  er  sidi  nnm  «ndern  n  vorseilen» 

[2]  demnach^  ordenen^  seUen  und  wollen  wirf  Kg.  Ferdinand, 
im  namen  der  ROn.  Kai.  H*,  in  craft  nns  gegebener  volmaelit, 
auch  for  uns  selbst,  mit  rat  der  Kf*",  fursten  und  stand  des  hl. 
reichs,  geistlich  und  weltlich''  hirmit  crnstlicJi  gebietend^  das  oban- 
gerogter*  and  nachgemelter  gemeiner  fride*  von  allen  teilen  vesi- 
iylich  u»d  unverbrüchlich  gehalten  werde  ^  bei^  straf  uod  pen 
ansers  and  des  Iii.  reiclis  gcmeiueo  lantfriden,'  um  dan  «idl  toir^ 
Kg,  Ferdinand  anstat  der  Rom.  Kai.  M*  and  für  uns  selbst,  auch 
wir,  Kf^*,  forsten  und  stende,  geistlich  und  weltlich  f?e«se?6cn  getreu- 
lich" und  vestiglicb  eu  halten^  hirmit  bei  onsero  kgl.  wirden,  auch 
fQrstlichen  eren  und  waren  werten,  an'  geschwornen  aids  Btat 
versprechen  und  sasageo, 

[äj  also  ■  das  hinfüro  weder  die  Km.  Jf',  wir^  nodi  Ä/^,  fürsten 
und  stend  des  reichs^  geistlieh  nnd  weltlich,  keinen  stand  der 
augsburgiechen  con/ession  verwani^  noch  entgegen  dieselben  die  Kai. 
M^  uns  und  die  andere  stcnd  der  alten  religion*  anbcngig,  und 
also  ^  kein  stand  den  andern,  der  religiott,  glaubenssachen,  ccrc- 
monieo,  kircbcngebräuch,  Ordnungen  fialben,  und'  was  dem  allen  wie 
hernach  volgt  anbengig  ist,*  in  was  schein  das  gesehehSt  mU  der  Ud 
gewtdUger  weis  oder  in  andere  u  ege  wider  sein  consciene  und  wSte» 
von  seiner  religion  dringen^  dcrhnlbcn  hevcden^  iiher ziehen,  hcsrlhuVigen, 
durch  mandat,  proces  oder  einiger  anderer  gestalt  beschweren,  ver- 
achten^ wiüer  den  andern  heimlich  oder  öffentlich  itracticireo,  noch 
jemand  andermdarzu  rat^  hi^  oder  fürsdnib  fun,  sondern  hei  sMer 
semer  reHghn  undglauhen,  ceremonien,  kircheubreucben  und  orde« 


«  Auf  Wirtcinbergs  ArUrag  statt  gemildert  /oAm  S.  601];  dcänin  gehÖri 
'  auch  ein  Amendement  Bmndoihiin/s  'S.  fi03J. 

b  geistlich  und  weitlich  auf  iVirternbergs  Antrag  fä.  604J. 
«— e  korr.  staM:  das  diwr  durch  ans  m  alhlr  inderamb  ersdieaer 
lind  pelipsserter  Remeiner  landfrird  in  aürn  seinen  paDCtOB  nad aitikelo 
[soweit  iSpeier  1044],  auch  in  religioosacheo  A  K 

korr.  statt:  bei  Vermeidung  der  pen  und  straf  dorioDe  begriffen 
A^  [ms  in  Speier 

e  gnedi(i;lich  A  [tcie  vi  SpeterJ. 

f  Die  folgenden  Worte  auf  Wiriembergs  A7ürag  [S.  GOlj. 
g  Zusatx  wie  mans  nent  A^  [auf  Anregung  Bayerns;  S.  602] . 
k  Die  folgenden  Worfr  nnsrheinend  auf  Vorschlag  Jülichs  fS.  G02J. 
i  2ki8atx.  in  A^,  doch  noch  in  der  Fassung:  und  was  dem  allen 
noivendlg  anhengig  ist  [auf  Forderung  WirUmbergs;  S.  604J. 
k  von  seiner  religioo»  fshU  A. 

^  Das  folgende  nacli  §  82  des  Speierer  Reichstagsabschiedes  von 
154^1  [Neue  Samml.  II,  51  Oj.  Die  vorhergehende  Einieitang  klingt 
an  den  Abschied  von  1541  nur  entfernt  an  [ib.  429-435]. 

>  Zu  Grande  llect  diesem  Artikel  der  Fassaner  Verlrag  [Lehea- 
mann,.6];  daneben  ist  der  Speirer  Absehied  rerfliehea. 


Dig'itized  by  Gbo 


636 


155Ö 


698 


nQngen*,  in  seinem  dAnCentomb»  land,  gebiet  und  obriglrait^ 

Udi  und  ßrUBich  bis  za  endlicher  vergleichoDg  der  religion  ^  bleiben 
lassen^  nnch^  ein  jeder  den  andern  in  christlicher  liebe  und  nititor 
freundschatt  meinen  in  allen  des  hl.  reichs  obligendcn  sachen  treu- 
lich zusammen  setzen,  und  das  die  streitig  religion  anders  nicJU, 
da»  dur{^  crisßiefte,  freuHdÜdie,  fridllclie*  mittet  ond  wege,  daYon 
auf  disem  reichstag  welter  geliandelt  und  beschlossen  werden  sol, 
SU  einhelligem  christlichem  vcrstantund  vergleicJiung  ^fbracht  uerde- 
[4]'  Und  ob  schon  solche  versuchte  vergleichung  nicht  ge- 
funden wurde,  so  sol  nicht  destoweniger  diser  friede  bis  su  enüicher 
einhelliger  gemeiner  ver^eiduinff  bd  setKe»  crßfim  und  wurden 

[5]  Docbs  sollen  alle  andere,  so  obbemelten  beiden  religionen 
nicht  anhftogigi  bierin  nicht  gemeiut  sondern  gftnzlich  aosgescblossen 
sein. 

Von  geistlichen  und  weltlichen  hab  und  güteru,  ober-  und 

gerechtigkeiten. 

[6]  Es  sollen  anch  die  Kai.  MS  wir,  Ef^",  forsten  and  stend, 

geistlich  nnd  weltlich,  Jeder  den  andern  hei  ?einer  hab  und  {intern, 
liegenden  und  farenden,  landen,  leuteu,  renten,  Zinsen,  galten, 
zehendeu,  ober-  und  gerechtigkeiten  uobe trübt  und  unbeschwert 
bleiben,  diselben  mwig  ond  fridllch  gebrancfaen  nnd  genissen  lassen, 
mit  der  tot  oder  sonst  in  nngnten  derhalben  nichts  fornemen,  sonder 
in  alweg  nach  ausweisuno:  dises  nncers  fridens*,  jeder  sich  gegen 
dem  andern  an  gehörenden',  ordentlichen  rechten  (wie  folgen 
würde)''  begnflgen,  auch  denen  so  ordentlich  recht  leiden  mögen, 

*  auch  den  ordeutUchen  rechten  J.;  dax>u  inA^  amitfmd:  dise  wort 
•oien  der  orten  fiberflaMlg  und  lu  disor  tractation  eins  bestendlten 

fridens  nit  dienstlich;  vyL  daxu  (las  Votum  Wirlcmb&rgs  am  20.  März 
[S.  604].  —  2!um  vorhergehenden  tcünachie  Brandenburg  [S.  603J  den 
üusatx:  wie  er  de«  bis  auf  dise  zeit  im  inbaben  und  brauch. 

i>  oberkeit  auf  VoneMag  Strattümrg»  [&  603], 

e  fehlt  A. 

*  D&r  ganxe  folgende  Zusatx  auf  Vorschlag  Wirt&nb^gs  [S.  604/ 5J, 

*  Zusage,  m  A. 

t  Der  rjcinzc  Artikel  Zusatz  in  A,  und  -.irar  )/r't  den?  F'rhhiHi:  und 
also  himit  obberurter  geatalt  ein  bestendiger,  bebarlicber,  unbedingter, 
für  nnd  für  wereader  fnd  beschlossen  sein.  —  Am  Rands  in  A*:  Hie» 
bei  ist  von  nöten  ob  man  sich  in  der  religion  nicht  vergleichen  konte, 
da?  dannocht  der  fridstand  bleibe  und  das  sich  kein  teil  von  dem 
auderu  teil  weder  vom  Ksr.,  Kg^  oder  aadero  Überzugs  oder  bescbwe- 
rung  za  besorKen  haben  solte.  Vfß.  das  hrandet^urgkehe  Vetum  tom 
20.  Marx  [S.  f;n3J. 

9  Doch  sollen  alle  andere  hievorige  und  künftige  secten  und  ir- 
tamben  hierin  nit  gemeint,  sondern  genillebansgesciblossenieitt^^/'J.S*;; 
in  A^  diu  Aiuh'nniq  dn-  A.  C-Vcncandtcn^  am  Ran  Ii: .  doch  sollen  die 
aacramentirer,  widerteuier  und  auch  andere  dergleichen  secten  birine^c. 

k  landfrieden  ^1.  — •  *  enden  in  A  (nochmals}  am  Rande.  -  ^  ebenso. 

1  Der  Artikel  4,  ein  Znsats  der  KonfeisiODisteD,  entstassnt  der 
Passauer  Abrede  Kg.  FVrdinands  mit  den  Ständen  [Druffel,  III,  GOCQ, 
die  man  als  Fassauer  Beiabschied  zu  bezeichnen  pflegt. 

s  Vgl.  dasn  die  AosfOhrungen  von  O.  Wolf,  98  Ober  die  eigen- 
tAnlielie  Gmppicmng  der  Parteien  in  fietreif  dieses  Artikels. 
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den  freien  zugang  an  profiant,  naruog,  gewerb,  reat,  galteo  and 
einkommea  uogespert  volgen  lassen. 

[7]  üfiä^  lolehs  ooeh  weiter  sn  orclereD,  sdl  einem  jeden  stift, 
prelatur,  doster,  pfarren,  spital,  hatta  nnd  Urdien  ongeadU  todcha 

teils  religion  die  sein,  ire  rent^  zins,  einJcommen  und  güteff  in  eins 
cmdem  Jürsteniumb  oder  obrikeU  gelegen^  an  das  ort,  da  dasselb 
st^ftt  dosier i  prdatur^  pfarren,  spital*  oder  haus  ist,  unmgerUch 
Velgen  noch  wm  dendbeneMM  ge^tetOk^darMu  verMfen werden. 

Doch  die  geieüiehen  forsten  md  andere  etend^  dem  rekite  one 
mittel  und  sonst  niernant  underwor/en,  sambt  iren  zugehörigen  gülernj 
too  die  gdegen,  himit  ausgenommeu,  dan  iyien  ongeachf^  toohin  sie 
ire  resüene  (mit  wissen  und  wilieo  trer  ordeDlicben  obrikoit)''  «er' 
rükt,  ire  gult,  reni  md  einkomen  en  kSndefims  veige»  eeOen. 

Derglekken  «oBe»  aneii  die*  pTdalen,  erdensleute  und  andere 
geistlicheti  so  V07i  wenen  vcründcrung  (Jer  religion  ire  ordentliche 
residens  (mit  wissen  und  zulassen  irer  ohnkcii)'^  verlassen  und  sich 
in  anderer  stend  /Hrsteniumb  und  lant  zu  wonen  begeöenj  bei  den 
glUmt,  Ire»  goHe^uusem,  stiften  und  sfirUnden  geMrig  und  teie 
vormeti,  in  mderer  eiend  land  und  gebiet  gdegen,  deren  sie  bisbero 
in  posses  gewesen,  his  tu  entUehem  anstng  nnd  vergleiehuiHg  der  re- 
Ugion  bleuen. 

[8]  Doch  denselben  Stenden  darunder  solche  gult^  zins  und  guter 
gelegen,  an  irer  wäßi^en  obrikeitj  so  ete  vor  mfmg  die  sireUe  der 
r^gim  daran  gdkibi  und  in  brauch  gewesen^  allerdings  unentgolten. 

Drirzu  so??e/i  obgemelte  bisch of.  ^  prelateo,  ordeosleute  und  geist- 
lichen von  solchen  obgemeiten  güUrn  die  nottürßige  ministerien  der 
kirchen,  p/arren  md  sduden^  auch  die  almusen  und  spiial,  die  sie 
bisher  h^ddt  und  eu  hesfdien  etMdig  gewesen,  von  Miefte»  gütem 
naehmeis  vorseheti  und  bestellen^  ungeadU  was  religum  die  mm. 

Dergleichen  sollend  es  die  geistlichen  fiirsten,  hohe  stifte  und 
andere  stünde  so  den*  reiche  one  mitl  und  sonst  niemants  under- 
worfens  die  ire  resideng,  wie  abstehet,  vorrukt  haben,  auch  balten. 

[9]  TTelesle  eUud  eiber  M  der  geisOiiäten  guier,  reut  und  jHu» 
halben  vortragen,  oder  ejcH  ftadbmal»  guiwiüig  vertrage»  teerden^  die 
eeUen  dabei  bleiben. 

Und  ob  solcher  underhaltung  halben  Zwiespalt  oder  misverstant 
Jürfite,  sollen  sich  die  parteien  etlicher  Schiedsleute  vergleichen  und 
im  faH,  das  wie  vom  titen  meht  vertragen,  von  Kai.  oder  uns  com- 
missarien  verordnet  werden,  die  nach  summariedier  verhör  beider 
teil  erkennen,  was  und  wie  viel  zu  underhaltung  ohgemdfer  stücken 
gegeben  werden  sol.  Doch  sollen  die,  so  der  underhaltung  halben 
der  ministerien  ang^odUen  werden,  ehe  und  dem  dieser  gütliche 
austrag  oder  heedieid  der  eommissarieti  gütUek  oder  reekßkih  ge&riert 
wurdet,  des  iren,  so  sie  tfi  poeses  seiUt  meW  eutsett  oder  audk  arrO" 
stirt,  noch  ainfgehaUen  werden» 


»  Znsatx  A. 

b  dmtso.  —  c  erstgemelte  in      am  Rande. 

d  d/r  Ziuatx  feJUt  noch  in  A.  —  «  bischof  fehlt  A. 

1  Die  folgenden  Artikel  [7,  8  und  9J  last  wdrtUch  aos  dem  Speirer 

Keicbstagsabschied  too  1544. 
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[10]  Doch*  wo  etliche  forsten  und  stcnd  in  andern  forsten- 
tumhen  und  Obrigkeiten  flecken  und  dörfer  betten,  in  welchen  inen 
die  oidergerichtsbarkeit,  geistlich  leheoschaften  und  kircbeosatz  zu- 
gehörig und  dieselbigen  mit  p&mrn  und  personen  irer  religion  za 
besetzen  Ms  auf  den  Passaniseheo  vertragt  in  gebrancli  gewesen, 
darbei  sollen  sie  nochmals  one  mennlglichs  verbiDdera  mbiglich 
gelassen  werden  und  bleiben. 

Und  ob  jemant  seither  des  Passaaiscben  Vertrags  in  solchem 
eotsezt  Wördes,  der  sol  biemit  wider  restitniit  sein. 

Nauhdeme  aber  dis"  oeoasioo  and  nrsach  geben  noehte,  das 
dnrch  zwispaltige  religion  nnd  ler,  ?o  in  einem  füistrntamb  oder 
Obrigkeit  gehalten,  die  stände  nn  i  darzu  ire  undertanen  in  fernere 
Unruhe  und  widerwertigkeit  kooimeu  möchten,  so  mögen  dieselben 
Btlnd  solebeo  vorichtigkeiten  savorkomneD,  sich  disftilt  dnreb  eio 
permutation,  translation  oder  aber  dnrch  andere  gOtliche  und  frid* 
liehe  mittri  nnd  wr^p  zti  ^  irer  'j:nten  gelegenfaeit  ond  gefallen  der 
gebflr  nach  *^  mit  einander  vergleichen, 

[LlJ  So^  sollen  auch  die  8t\ft,  klösier  und  Urdwn  iu))/uro  un- 
eerhrodun  und  ungerrissin  Ndben. 

Von  restitution  der  entwerten  geistlichen  Jurisdiction  und  yUter. 
[12]*  Wo  aber  einige  geistliche  fttrsteu  oder  andere^  geiBtliche 


•  Die  erste  Hülße  des  ArtileU,  bis  „restituirt  seia"  durch  EichstäcU 
fonrndiart  und  am  22.  Märx  angenommen  [S.  606]. 

b  bis  auf  diesen  gegenwartipen  reichstaR  Zitsatx  in  am  Jxandf: 
Ändenmgsporschlag  der  A.-C.-Veru(mdten,  die  etUspredtend  dm  nächsten 
kleinen  JUmmU  ««  airei^m  wüneektm, 

c  Nachdeme  aber  diser  ariikel  ein  furoembUe  occasion  und  ursach 
i8t,  das  durch  dise  awispaltige  etc.  {bis  xum  SehluaeJ  in  am  Bumde 
beu/esetxt. 

d-d  fehlt  l.i 

"  Orr  Artikel  über  die  JurisdHiion  leimt  sich  an  §  Hff  des  Augsbnrger 
Abschieds  ron  1548  aai  [Neue  Samml.  II,  534 J-,  er  kudeie  xunächst 
[90  m  it*,*,'/  in  einer  bofßria^en  Fanmdienmg  [vgl,  No,  676} :  Von 
wegtiii  der  tM^hcr  rniwertcn  gPHtlirhen  Jurisdiction  und  gQter  wollen 
wir  anstat  und  von  wegen  Hö.  Kai.  [in  kraft  enipfan|ner  ?olmacht, 
dies  nur  im  ersten  hofr.  Anbringen]  swisehen  den  ttenoeOi  so  bisher 
UDvertrageo  oder  sich  hiofuran  ander  inen  selbst  nit  vertragen  wurden, 
Dochmaln  durch  unsere  commissarien  guetliche  underhandlting  pflegen, 
und  im  val  der  nitvergleicbuDg  alsdan  meniklicb  von  wegen  der  ent- 
werten gaistlichen  gQter  in  oder  anaserhalb  ir,  der  geistlichen,  fOrsten- 
tumb  nnd  oberkeit  gdf'crf'Ti,  auch  von  wegen  der  entwerten  gaistlichen 
jarisdiction  in  solchen  iren  aiguen  t'Qrstentumben  und  oberkeiteo  vermag 
neehvolgenden  artioels  »Von  allen  landflridbroehigen«to.«  forderlich  recht, 
an  UDserm  und  des  hl.  reirh.  ramergericlit  ervolgen  lassen,  damit  die 
entseztcn  on  meniklicbs  billicbe  beschwerung  das  ir  widerumb  erlangen 
muegeu".  — /m^*  ist  am  Bande  dazu  bemerkt.*  Diser  articol  bednnkt ans 
ser  dunkel  sein,  kont  auch  künftig  grosse  irrung  geboren,  darumb  wers 
gut,  das  er  ezwas  clarer  gemacht  nnd  eesezt  wurde. 

f  JJer  erste  (nach  dem  bayrisciieii)  AnderungsrctrscJUag  steJU  in  am 
Bande;  er  ueüM  noch  eteUeneeeise  von  B  ab;  so  hier:  oder  andere  ose 
mittel  des  hl.  reiohs  stende. 

*  Speier  1644  [nach  dem  Abschied  von  1641,  §  SfiQ. 


Digitized  by  Google 


698.' 


1566 


Stande  in  iren  fürstentamben,  Obrigkeiten  und  gebieten  irer  geist- 
licijpii  und  weltlichen  obrigkeiten,  güter,  ziüs,  rent  oder  gnlten  sampt 
oder  sooderlich  cDtsetzt  uod  derbalben  noch  nicht  vertragen  weren, 
oder  eich  farterbio  nicht  Tertragen  wurden,  alsdan  wollm  nobt  an* 
stet  ond  von  wegen  der  Röm,  Kai.  M*  durch  unsere  commissarim 
gfitlichc  7(nderhandlung  pßegen  "und  im  fcd  der  nichtverglckhung  des- 
halb meßniglichen  vermag  des  artikels  im  landfriden  uuder  der 
rabric  »Von  aUeo  iandfridbrüchigen  und  schlechten  entsetzangeu« 
forderlich  redd  an  naserm  and  des  bL  reidiB  eaaimargerieht  er- 
fölgm  lassen ;  damit  die  entseUtUn  cm  memiigib^  MUtdl  le$ekwmrm 
doe  irige  wider  erlangen  mögen. 

Dergleichen^  sol  es  rait  der  geistlichen  ständ  enfwcrtpii  liegen- 
den güteru,  ziüä  und  giiilen,  ausserhalb  irer  fttrstentumb  und  obrig- 
keiten in  aiularn  ftrBtentttmban  ond  obrlgkdten  gelegeni  deren  sie 
entsetzt  ond  noch  unfertragn  weren,  auch  gehalten  werden. 

Aber**  von  wegen  der  geistlichen  jarisdiction  und*  was  der 
von  recbtswe^en  anhängig  ist,  so  obbemelte  geistliche  in  frembden, 
sonderlich  aber  der  A.-G.-verwaiilen  ständen,  filr&teutumben,  ober- 
keitea  and  gebieten  in  haben  vemieiaen,^  dergleichen  nach  die 
klflsler,  p£uren,  spitel,  andere  pfrtlnden,  beilgoi  and  sonst  geetiftan 
geistlichen  gefellen,  in  weltlichen  fUrstentumben  nnd  obrigkeiten  ge- 
legeUf  belangend,  in  solchem  allen  wollen  wir  es "  bei  dem,  was  ein 
jeder  stand  bis  auf  den  Passauiechen  Vertrag  in  gebrauch  und  in- 
baben  geweeea,  bis  aaf  obgenalte  eatliebe  fcirgleicbang'  derreligioa 
nochmals  bleiben  lassen.  Und  sollen  doch  solche  kirchengater  und 
geistliche  gefel  an  denen  orten,  da  «sie  gefallen,  bleiben  und  za 
keinen  prophansaehen  gebraucht,  sondern  aliein  zu  utiderhaltnng 
der  kirclieudieoer,  Universitäten,  schulen,  spitalen,  armeu  leuten, 
Stipendiaten,  kirchenbin,  and  dergleichen  pios  asas  wie  ein  jede 
Obrigkeit  solches  gegen  Got  dem  Alme<^tigea  am  jtDgttea  tag  and 
sonst  vor  menniglichen  mit  gntem  gewissea  zu  Terantwortea  weis» 
verwendet  und  angelegt  werden. 

Wer  '  auch  seither  des  Passanischen  Vertrags  solcher  geistlichen 
Jurisdiction  in  frembden  fitostentamben  and  obrigkeiten  entsetat, 
oder  noch  hinfflran  entsetzt  wird,  dem  sol,  wie  obstet,  dofeli  gttt- 
liehe  verhaadlnog  oder  das  ordeniich  recht  ^  der  gewer  nnd  besitz- 

*  Der  ganxe  Absatx  fehlt  noch  in  Ä. 

^  In  am  Rande  (vgl.  S.  368^)  rnif  folgouhn  Ahcei'  Jumgm :  ^  i;nd 
crisam,  so  obgemelte;  —  begern,  als  daselbst  kircheudiaer  zu  ordueo, 
die  SB  examinieren,  TisitieieD,  eoovocationes  synodales  sa  htlten,  von 
den  pfarreo,  kirchen  und  licilit^cn  j  flegen  exactiones  so  Ibrdern,  eegericbt 
zu  halten  und  was  sonst  der  geistlicheo  jurisdiction  ferner  anbeDgig 
sein  mag,  desgleichen  auch  eie.  —  *  wie  bisher,  ein  jeder  im  gebrauch 
«to.  —  f  vergleichuDg  bleiben  lassen  etc.  — 

Tlierxn  dir  FnrieHxttfig  des  oben  enr<ihv*fn  hayriachon  Vnrfr'klages : 
Aber  vtiD  wegen  der  gaistlichen  jurisdtctiuo  uad  crisam,  auserhalb  irer 
fflittentumb  uod  oberkeit,  woUea  wir  es  bei  dem»  des  ein  jeder  Staat 
bis  auf  den  Passauischeo  Vertrag  ia  gelnaneh  und  inhabea  gewesea, 
nocbmalen  bleiben  lassen. 

s  tn  msenäiehm  mu  dem  boj/ritekm  Btdenken,  dmen  Fheimiaams 
lautete:  Wer  aber  darwider  seit  des  P.  Y«  estsetst^  0fe. 

h  recht  verholfen  ib. 
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mig  halb  verholfen,  und  die  haaptsach*  (du  Ist  nmb  eigentnmb, 

wem  solche  Jurisdiction)  anders  nit,  dan  sampt  und  neben  der 
strittigen  r(  ligion  dorch**  di«  mittel  and  wege,  wie  obstet,  ausge- 
tragen  werden. 

Da^tveb  swisofaeoder  alCeii  religioo  T6rwant«o  ttftnden,  geist- 
liehen  und  weltlichen,  der  geistlichen  jariidiction  halb,  streit  oder 
irrang  sich  erhieUen,  sol  es  swiscben  inen  «neb  oblaotenden  iohalts 

gebalteo  werden. 

im}  Nachdem'  aber  etliche  ause-  uod  andere  stät  die  A.-C. 
von  TieleD  jaren  her  nnd  bis  nnf  den  PaBstniaehen  Vertrag  oHfont* 
lieh  gehabt  nnd  gehalten  und  aolehes  vor  entliefaer  vergleiehang  der 

religion  one  grosse  beschwerden  and  empören  nit  wol  za  endem, 
so  sollen  dieselbiste  stät  allermassen  aod  gestalt  wie  andere  stftnde 
vun  merers  friedeus  wegen  bis  zu  gemeiter  endlichen  vergleichnng 
der  religion  aneb  dabei  gelassen  werden. 

[14]  Da  aber  einer  oder  mer  weltlieh  Kar*  nnd  F*"  oder  stände 
zwischen  hie  nnd  endlicher  vergleichnng  [der  religion]  der  alten 
religion  oder  der  A .  C.  anhangig  würde,  so  sol  dasselb  anders  nicht, 
dan  un&erm  frieden  lu  allem  seinem  luhalt  unabbrttchlich  und  uu* 

vergreiffleh  beschehen. 

Von  wegen  beiderseits  midertanen. 

[15]  Es  ^  soi  auch  kein  stant  des  andern  geistliche  oder  welt- 
liche undertanen  eu  seiner  religion  dringen^  dem~  andern  abpracti- 
eireih  wider  Ire  oberheit  ffi  sduu  und  sMm  neum^  ansgenonmen 
deren,  so  hivor  von  altera  sehug- oder  schirmhem  aneunemen  geheibtf 
und**  des  in  grhrnnrh  gewesen  und  noch  «pien/  ?onder  da  sirh  eines 
oder  mer  Stands  undertanen  im  schein  der  reiigiou  wider  ire  ge- 
barende oberkeit  aufwiglen,  fflr  sich  selbst,  aasserhalb  solcher  ge- 
hörender oberkeit  wissen  nnd  willen,  nenerang  in  der  religion  fttr* 


a  solichs  Streits  and<>r9  nit,  dan  efe.  —  l>  durch  cbristl.  friedl* 
mittel  u.  w.  erörtert  uod  ausgetragen  werden  [boMr,  Bedenken]. 

c  Der  folgende  Abeetb^  fMt  im  boyritdun  Sedeiätm;  er  Mt  aber 

gleich ir oh!  in  A 

d  J}ie  beiden  folgenden  Artikel  [13  und  141  fehlen  im  ersten  .fiW- 
wurf;  die  Ä.-C.-Verwandten  tmkuf^Uek  für  14  dte  fönende  Feusuntj:^  Es 
sol  auch  einem  jeden,  geistlichs  oder  welllicha  Standes  Kf"»,  fürsten 
und  Stenden  bis  uf  christenlicbe  und  fridlicbe  vergleichung  der  religion 
freietecD,  sich  sambt  seinen  undertanen  in  die  alte  religioo  oder  A.-C. 
sokanftiger  zeit  zu  begeben  und  auch  mit  deuselbigen  uod  alleni  wie 
oberxelt  nachvolgend  gehalten  werden  [in      am  Bernde], 

•-•  fehlt  A. 

1  Nach  dem  Speirischeo  Abschied  löü. 

s  „Dem  andern  «eine  nntertanen  abpraeticieren"  [Speier]. 

'  Vgl.  "Wolf,  94  ff.  über  die  vorbergcgangenen  Beratungen  der 
protestantischea  Fürsten;  die  dort  [S.  98]  gedruckte  Formel  bat  im 
Eiogaog  den  sehr  wesentlichen  Zusatz:  „(fursten,  Stenden)  uod  ober- 
heiten".  —  Gegen  die  Forderung  der  A.-C. -Verwandten  erhob  sich 
besonders  Za^ini?  mit  npftijrkeit  [vgl.  seine  Ausführungen  bei  Schmidt, 
a.  s.  0.  246  fi.  und  Bucholtz  VII,  X79j.  Eine  Einigung  wurde  nicht 
ersieh;  Art  14  blieb  nafergUchen,  da  ihn  im  Plennn  beide  Teile 
hekftvipflea  [Wolf  $9]. 
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nemen  nnd  sich  empOren  wolten,  dem  oder  denselben  ?fpn(len  sollon 
die  anderu  verniög  und  inbalts  dises  friedens*  emstlicben  uud  ge- 
treuen beistand,  hilf  aod  zuzug  tun,  bis  so  lange  diselbigen  uuge- 
liommeD  nndertaDen  wider  zu  geborstm  gebracht  und  terrougt 
werden. 

Doch''  so  fern  unser,  auch  derKf",  fürsten  und  stände  under- 
taneo  der  alten <^  religion  oder  der*^  A.  C.  anhängig,'  von  solcher 
irer  religionen  wegen  aus  unsern  landen,  fQrstentuniben,  stätteo  oder 
flecken  mit  iren  weib  nnd  kindern  an  andere  ort  zibeo  nnd  sich  nider« 
tun  wolten,  denen  sol  solcher  ab-  nnd  zuzug,  auch  verkaufun?  irer 
bab  und  gflter,  gegen'  billiche  erledignn^  der  leibeigenschaft,'^  un- 
beschwert einiger  nacbsteur  oder  abzug  irer  güter,  unverhiDdert 
meoniglichs  zugelassen  und  bewilligt,  auch  ao  Iren  eren  ond  pflichten 
allerding  nnentgolten  sein,  ob  schon  dem  xogcgen  etliche  sondere 
freiheiten  vorhanden,  welchen  wir  disfals  hierait  derogirn  ond  die 
ganz  aufheben. 

Von  bekreftigung  und  banthabnng  des  friedens. 

[16]  Und  damit  obgeroelter  fried,  die  religion  und  wu  deren 
anhengig,  betreffend,  desto  bestendiger  nnd  Icreftiger,  auch  ?oo  Kai. 
MS  uns,  den  Kf*",  forsten  und  Stenden  desto  wQiklicher  gehalten 
und  volnzogeu  werde,  so  wollen  wir  allem  demjenigen,  so^  in  sje- 
meineu  geschriebenen  rechten  und  sonst,  diesem  frieden  zuwider, 
hievor  geordnet  oder  verabschiedet  sein  oder  verstanden  werden  mag, 
bts^  zu  rermelter  endlicher  vergieichung  der  religion,^  biemit*  dero- 
girt  haben, 

auck^  dem  Kai-  cmiergericiU  und  heisitzern  solchen  /riden  in 
monatsfhst  nach  dato*^  zu  erkennen  geben  und  daneben  hei  iren 
pßicbim  ernstlich  bevelen,  sich  dems^ben  in  allen  ponoten  nnd  ar- 
tikeltt  gemäa  mu  kaUm  und  eu  ereeigen,  auch  den  anrufenden  pat» 

feien,  so  wider  disen  fridon  beider  religion  halber  und  was  deren, 
wie  furstehet,  anhengig,  beschwert,  gebürliche  gleichmesbige,  forder- 
liche  uud  notdürftige  hi^  des  rechtens  milzuteilen  und  darinnen  keins 


•  landfrldens  A. 

l>  Ih'r  A.-C- Verwandten'^  bcmifrn[ikn  Jen  Zti.tatx :  Doch  so  sollend 
alle  uodert&uen  beider  t«il  religion  ires  gewissens  tiod  bekaotoug  halber 
▼Olk  Iren  Obrigkeiten  freigelassen  werden,  und  ete.  [A  ^  am  Bande]» 

e  catholischen  .1.  —  ^  der  rvangelischen  k.-C'tr.A. — •  anhengig, 
wie  mans  neot  Ä,  am  Rande:  wie  maat  beiderseits  aent. 

f-f  fehlt  A. 

8  80  demselben  zuwider  hievor  in  gemeinen  geschriebenen  rechten 
geordnet  Korr.  in      am  Bande. 
■  fc-h  feJät  A. 

1  alles  das  .  .  .  hiemit  gensllch  easslrn  und  ufhebeo,  A* ' 
k  nach  endung  dises  reichstags  Ä. 

^  Das  folgende  aus  dem  Passaitcr  Vertrage. 

2  Vgl.  dazu  Bucholtz  Vil,  180  und  Wolf,  DU;  der  eDUcUlusaeae 
Widerstand  Österreichs  and  Bayerns  Hess  die  Protestanten  zunAchst 
von  dieser  Forderung  abstehen.  Gleich wo)i!  blieb  die  Freistellung^  auch 
der  Unterthaneo,  bis  zuletzt  ein  üauptstreitpunkt  der  Parteien. 

Beitr.  %■  Beicbsgesdi-  IT.  ^-t 
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teils  religioii  oder  einigen  andero  privat-a£fect  ani^useben,  wie*dan 
in  der  «unergerlohtsordDnDg  solohs  ferrer  dedneirt  und  erUeret. 

[17]*  Doch**  sovil  hic  oben  der  p:eisflichen  fürsteii und  stendo 
pflicht  und  ampt  zuwider  gesezt  oder  verstanien  werden  möchte, 
darin  wollen  sie  weiter  und  anders  nit,  dan  ineu  solclier  irer  püiciit 
und  ampts  balben  wol  gebltrt,  bewilliget,'  aber  in  dem  udern 
Kii«M*  und  ans  kein  mas  oder  ordoong  gegeben  habM, 

dergestalt,  was  I.  Kai.  und  nir  in  dem  allem  zo  gemeinem, 
bestendigen  friden  (wie  obblet)  gesezt,  ^n^t  rdnet  und  beschlossen, 
das  sie  als  gehorsame,  fridliebende  stende  des  hi.  reichs  demselben 
in  allen  seinen  poneten  nnd  artikeln,  ale  vil  Bi  darin  betrift  nnd 
inen  auferlegt  ist,  bis  zu  endlicher  vergleichang  nnd  aostrag  der 
streitigen  religion  "  gelebcn  nnd  nachkommen  sollen  nnd  wollen, 
welches^  wir  auch  inen  aostat  Kai.  und  in  kraft  ksrl.  machtvoi- 
kommenheit,  auch  uns  gegebenen  volmäcbtigen  gwalts,  zu  erbaltung 
dieee  nneen  nnd  des  b1.  reiehs  bestlndigett  friedens,  biemil  einge* 
banden  und  auferlegt  haben,  dem  sie  auch  one  alle  aosflucht  nach- 
kommen, dawider  keineswegs,  under  keinerlei  schein  oder  gestalt, 
wie  die  erdacht  oder  benant  möchten  werden,  weder  durch  sich 
selbst,  noch  jemands  anders  heimlich  oder  öffentlich  ichts  tun  oder 
fttrnemen  sollen  oder  wollen,  alles  bei  stnf  nnd  pen  unser  nnd  des 
bL  reichs  gemeinen  landfriedena. 


«  wie  bis  erkleret,  Zusaix  in  A '  a?7j  Iiavde. 

^  Der  folgende  Art.  zuerst  in  der  Sittimg  vom  23.  iiarx  [vgl.No.  575], 
damatik  in  Ä,  dbe&  kärxer  und  mit  einigen  Ahtoeiehungen.  AmSande  von 
A^  die  Notix:  Diser  articul  ist  gaas  dnokel  and  amphibologteeb,  dan 
obwol  die  peistüchen  fursten  auch  ein  geistlich  ampt  haben  and  des» 
wegen  ratiooe  ofticii  ecclesiastici  zu  bewilligen  nicht  schuldig  sein 
walten  and  allein  uns  andern  vor  die  tQr  scbaobea,  so  ist  gleiebwol 
mich  war,  das  sie  den  wrldlifhcn  fürstlichen  stand  auch  haben  und 
braueben  j  es  ist  auch  je  am  tage,  das  sie  su  Augspnrg  in  des  hl.  reichs 
vemnbltingen  geheisehet  seint  als  weHKehe  fmten,  oad  nassen  der- 
halben  simpliciter  nnhnn  antlern  Kur-  und  Fen  diesen  abschied  bewil- 
ligen, dan  sonst  ist  zu  besorgeo,  das  sie  in  kauftigen  aeitea  sich  [dacanj 
au  halten  nieht  seholdig  achten  werden. 

e  forsten  und  fehlt  A. 

*  bewilligt  haben  und  solchs  hiemit  der  Röm  Kai.  und  Kö.  Mt> 
auch  andern  Ef»»,  fQrsten  und  Stenden  heimzustelieo,  dergestalt  de.  A, 

•  ntt  weniger,  ata  ob  si  die  austruckeolich  dnitliaut  bewilligt,  un* 
Terwaigert,  auch  on  alle  ausflucht  gelehen  de.  Ä. 

t  Das  folgende  fehlt  inAi  der  SchUm  ImUet  statt  dessen:  Were  aber 
saeb,  dai  efeb  In  obgeschriebenen  artikeln,  gemeinen  friden  betreffend 
einiger  misverstand  oder  irrung  zutrflgen,  so  wollen  wir  der  Kai. 
oder  UQ8,  in  namen  L  M*,  darüber  declaration  und  leuterung  zu  tun 
himit  farbehalten  haben.  Dax,u  in  Ä-  am  Rande  dw  Bemerkung:  Diser 
artieol  dunkt  uns  beschwerlich  und  nicht  zu  leiden  sein,  daa  also  Itea 
der  Kar.  die  dinge  allewege  declariren  nnd  die  ofbebea,  wie  safer  ancb 
gesehen. 

^  Art.  17,  die  Yerwabrung  der  geistlichen  Forsten,  wurde  bis  ia  dea 
Jnni  bioein  lebhaft  nnstritleii. 
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599.  Kg.  Ferdinand  an  Kbf.  EtrL  April  5 

Botwnrf  des  RellgiomMedtnt  im  FQntenr«^. 

Über  deo  Religionsfriedea  wurde  bisher  in  getreoDtea  Biten 
verhandelt ;  der  Atissehoas  des  Faretenrates  entwarf  ein  Bedenken,, 

das  weder  den  Geistlicheu  noch  den  Konfessioniste  n  durchweg  ge- 
fiel. Zwei  Gutachten  standen  sich  gegenüber;  der  Ausscbuss  bat  nun 
in  erneuter  Beratung  ein  Konzept  entworfeu,  ^  von  dem  eine  Äbscbrift 
diesem  Briefe  beUiegL  Unverglichen  ist  nur  der  Artiicel,  „wie  es 
mit  ainem  Kf*  oder  ÜBrstea  gehalten  werden  solle,  der  vor  ont- 
licber  vergleichung  der  religion  der  alten  reiigion  oder  aber  der 

Der  Fürstenrat  wünschte  Austausch  der  beiderseitigen  Bedenken; 
aber  der  Kl'''^-rat  lehnte  das  einstweilen  noch  ab.^   Bittet  om  des 
Kaisars  Ueinnng.  Angsburg,  6.  April  1555, 
qm«.  wu  a,  a-i-i.  sa 


600.  Ksr.  Karl  an  Kg.  Ferdinand.  April  5 

Schlagt  Hg.  Erost  von  Bayern  xum  Kammerricfater  Yor. 

Der  Kg.  wird  sich  eriuncrn,  dass  er  schon  früher  wegen  Ersats 
df^s  Kammerrichters  Gf.  Wemher  von  Zimmern,  der  um  Entlassung 
bittet,  geschrieben  hat.  Nieaiaud  ist  zu  einem  Nachfolger  des 
Kanmerriobters  mehr  geeignet,  ato  Hg*  Ernst  von  Bijem, 
der  biaherige  Administrator  von  Salzbarg;  derselbe  ist  aas  einem 
der  vornehmsten  Geschlechter,  dnzu  „zimblich  gelert,  erfaren  nnd 
geübt,"  auch  als  gerecht  bekanut  and  der  katholischen  Religion  an- 
hängig, was  jetzt  bei  wenigen  noch  anzunehmen  ist.  Der  lig.  wird 
nnsweifelbaft  Ideht  sn  bewegen  sein.  Sollte  es  nfitig  sein,  so  ist 
bei  gemeinen  Ständen  eine  Erhöhung  der  Besoldung  durchzusetzen. 

Lehnt  Ug.  Ernst  wider  Erwarten  ab,  so  möge  der  Kg.  einen 
anderen  Nachfolger  für  Zimmern  aussuchen.^  BrOssel,  5. April  1655, 

Cr.  W  i  e  a ,  Reiebst  afMktea. 

60L  Hans  Wilhelm  Nothaft  an  die  Kg**  Mario.     April  5 

Anschläge  gegen  den  Ksr.   Knechtelauf.   Kf.  August  uod 

Hg.  Heiarieb. 

Hört  von  einem  got  kaiserlichen  Manne,  dass  gewisslich  zu 
Kaombarg  beschlossen  worden  ist,  dem  Ksr.  keine  Reiter  zuziehen 
sn  lassen;  Hgf.  Albrecht  rttste;  es  gelte  die  Niederlande,  besonders 
Geldern,  „welches  land,  alsbald  solliohs  ins  werk  goriebti  von  I.H^ 


1  Ko.  598;  vgl.  auch  No.  586. 

>  Vgl.  unten  Ko.  606  und  die  Dsrstellnng  dieser  üntorhandlangea 

bei  Wolf,  76. 

^  Kammerrichter  wurde  Gf.  Uans  v.  Eoj&,  Bf.  von  Osnabrack»  der 
sich  an  12.  Okt.  ia  Bramel  vorstelUa  [Zeitung  v.  18.  Okt.  Manchen, 
St.-A.  229/3,  zni,  478.  Harpp recht,  deich,  d.  Baiche^Sammar- 
gerichts,  90J. 

41» 
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'•       ■  nmb-  and  abfallen  werde;"  6f.  Altenborg,  Waltertam,  Wrisberg, 
Langen  nnd  andere  würden  mithelfen.^ 

Die  Knechte  laufen  ,,Dacb  der  Elb  und  in  ein  Verschlüssen  lendlein 
«IID  StUkoren^  so  edelleaten,  die  Groschen  [?]  genant,  zugehörig  and 
onfer  von  Hamborg  ligt/^  Hg.  Heinricb  hat  dieselben  Nachriefaten 
erhalten  und  daraufbin  bereits  an  die  von  Hambarg  geschrieben- 

„Hg.  Heinrich  zeigt  mir  under  anderm  an,  das  bei  Hg.  Augustas 
der  stark  trunk  die  gröst  und  best  kurzweil  gewesen  and  beider- 
aeits  vil  Terba  honora  veilaiifeD.*'   Hildeaheim,  5.  April  1556. 
»Ib.  Or.  (ckUb.)  IrliMl,  INe.  zm,  IS, 


April  7      602.    Gl.  Gcrvino  an  Gl.  Otto  Trucbsess,  Bf.  von 

•  Augsburg. 
Wflnsebe  ffir  die  Beiie.  Felnlseber  Gesandter. 

Hefll,  dasa  der  d.  auch  die  weitere  Reise,  von'  Verona  hierher, 
l^adtHeh  lorfleklegen  werde. 

,,Qaanto  al  ambasciatore  diPoloQia^  del  quäle  M.  Annibale  sno 
mi  parlö  a  bocca,  intenderä  da  essn  M.  Kannibale  quello  che  tino 
ad  hora  ^  successo."   Rom,  7.  April  ^  iöüö. 
Com»  Fltr«Ki,  Oirlt  OsrvbütM  la/BS. 

April  8  603.  Korsichalsobe  Rftte  an  Angsbnrg  an  Kt  Angnat 

Yorsits  im  Kf«"-rate.  Antrag  des  FQrsteorats  auf  Fortsetzung  der  Bera- 
tung über  den  Beligionsfrieden ;  Debatte  darüber  im  Kf«"-rate.* 

Die  Mainzer  wollten  nnf  Hrnnd  der  Vollmacht  des  Eapiteia 
fortfahren;  sie  Hessen  es  unter  Protest  geschehen.^ 

Der  Fürsienrat  erklärte  mit  dem  Punkt  >  Religionsfrieden  «  fertig 
an  sein,  wünschte  ^ch  darüber  mit  ihnen  an  Tergleichen ;  auch  der 
Kg.  Hess  dazn  ermahnen. 

Trier  machte  aber  dappppn  geltend,  dass  man  mit  dem  Fürsten- 
rate  ausgemacht  habe,  den  Religions-  und  den  Ijandfrieden  mit- 
einander zu  traktieren  und  den  eiuea  nicht  uhue  dun  andern  abzu- 
achliessen;  sei  man  doch  auch  mit  dem  Landfrieden  fsst  fertig. 
.  Köln  ebenso. 

Die  Pnilzer  erklfirtpn,  sie  hätten  Refohl  nicht  fortzufahren,  nnr 
znm  Abschluss  des  »unbedingten  Friedens«  hätten  sie  von  Anfang 
an  Befciil  geiiabt;  so  wollten  sie  denselben  jetzt  audi  schliessen. 

1  Ähnliche  Nachrichten  sandte  Kg.  Ferdinand  dem  Bruder  am 
13.  April:  Mgf.  Albrecht  soll  3000  Pf.  und  4()  Fähnlein  ina  Feld  ftthren 
wollen,  und  Hg.  Heinrich  soll  versprocheu  habeu,  es  nicht  zu  hindern 
[Or.  Wien  (Korrespondenz)]. 

"  Ks  handelt  sich  wnhl  noch  um  die  polniechen  Bemflhangen  gegen 
die  KaDgerhObuog  der  augeblicb  anionslastigeD  Grossfürsten  von  Moskau 
[Pierling  in  der  Rev.  des  qnest.  bist  82, «893  und  Fiedler  in 
den  S.-B.  d.  Wiener  Akad.  1^<V2\ 

>  Also  aus  dem  Konklave  [vgl.  S.  624,  N.  2], 

«  Vgl.  Schwabe,  238  f.  nnd  Wolf,  77,  wo  ein  Stfleh  des  bar- 
sbebsischen  Votums  abgedmekt  ist 

•  Vgl.  No.  680,  604.  '  ' 
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Sie  [Sachsen]  bemerkteo,  man  habe  sich  nur  darober  geeinigt, 
eioeo  Pnokt  nach  dem  andern,  nicht  aber  alle  zugleich,  vorza- 
fiehmen. 

ßranrlc  I  burg  schloss  sich  an  ond  mfliDte,  man  lolte  der  kah 
fordernng  des  Kg"  entsprechen. 

Mainz  wurde  sehr  bewegt  und  redete  sich  ganz  zornig :  Wenn 
gewisse  Lente  nur  den  Beligionsfrieden  in  Sicherheit  hatten,  wollten 
sie  den  andern  [d.  i.  den  Landfrieden]  stecken  lassen. 

Der  Fürstenrat  sandte  nochmals  und  bat  um  Mitteilung  des 
kfl.  Bedenkens  aber  den  Landfrieden;  dann  wurde  die  weitem 
Beratung  auf  den  Nacbnuttag  Terschobeo« 

Die  Aneichten  traten  aidi  nvn  [Nachmittags]  schroff  gegenflber. 

Sie  [Sachsen]  fahrten  aus,  dass  der  Kf.  den  Landfrieden  zn 
befördern  denke,  aber  anerat  den  Religionsfrieden  geschlossen  wissen 
wolle. 

Brandenburg  äusserte  sich  ebenso,  sprach  sehr  deutsch. 
Hains  wnrde  heftig,  bemerkte,  er  höre  wohl  von  Bachsen  den 

Wunsch  nach  einem  ganzen  Flieden,  nicht  aber  von  den  andern. 

Brandenburg;  ?yirnt  h  sicli  nun  auch  in  ihrem  Sinne  aus,  worauf 
Mainz  erwiderte;  ./  rlioite  es  von  ans  baiden,  er  höre  es  von  Pfalz 
nicht,  und  muste  es  von  wegen  der  bendel,  so  dise  tage  ergangen, 
rein  raos  sagen.** 

Darauf  ist  dann  Pfalz  angefangen,  wideromb  zu  laviren,  mit 
anaeigung,  sie  hotten  nicht  disfals  volkommenen  befelch/' 

Die  Geistliclin^  schlössen  nun:  Pfalz  sei  indifferent,  die  Mehr 
beit  für  den  Laudirieden. 

Dageg-^n  haben  sie  sich  energisch,  wenn  auch  in  glimpflicher 
Form  erklärt,  worauf  ihnen  Mainz  zufiel. 

Man  beschloss,  heute  den  Religionsfrieden  vor7unebraen.  Ad 
partem  beschwerte  sich  Mainz  Uber  Pfalz.  Augsburg,  Ö.  April  1555. 

Or.  Dresdea,  Rüichstgmdiea  17 ^ib,  87a 


6U4.  Kf.  Angnst  an  seine  Bftte  an  Angsbnrg«       April  8 

Tod  des  Kf»  von  Mainz.    Prorogation  des  Beichatages.  Vorsits 

ini  Karate.   Kathnli^^cbpr  OotteofHenst  in  protestantischen  Gebieten. 
Geistliclie  Güter.  KeligionsvergleichuDg. 

Bedauert  den  Tod  des  Kf"  von  Mainz;  hätte  derselbe  länger 
gelebt,  so  wäre  es  zum  Wohl  des  Reiches  gewesen.  Der  Kf.  von 
Brandenburg^  wünsiht  Ermahnung  der  weltlichen  Kf"  an  das  Ka- 
pitel zu  einer  dem  Reiche  erspri esslichen  Wahl. 

Der  pfälzische  Wunsch  einer  Prorogation  ist  ihm  nnd  den 
A.-C  - Verwandten  wohl  annehmbar,  aber  schwer  zu  erhalten;  auch 
ist  nicht  zu  vergessen,  da^s  jetzt  di  ei  »«.'eltliche  gegen  zwei  geistliche 
Stimmen  stehen^  und  dass  mau  uichc  weiss,  was  fttr  ein  Kbf.  gewählt 
wird;  sollte  die  Prorogation  angenommen  werden,  so  ist  Jedenfalls 
der  nnbedingte  Frieden  vorher  zn  sichern. 


1  Sendung  Scbliebeus  au  Kf.  August,  Lent,  19» 
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Das  Mainzer  Kapitel  reprftsentiert  MneBwegs  den  Kf* ;  was 
das  Kanzleramt  betrifft,  so  ist  er  nicht  gesonnen,  durch  Ansprüche 
aufzuhalten;  soll  es  ein  Geistlicher  sein,  ist  Trier  ihm  Ueber  als 
Köln;  sonst  möge  Pfalz  mit  Sachsen  täglich  wechseln. 

Bein  Frieden  ist  besonders  daraof  lO  lehMi,  „daea  (wie  die 
Pfälzischeo,  auch  andere  bedacht),  wo  die  bepstische[n]  tnrob-,  col- 
legiat-  oder  andere  kirchen  oder  stift  in  eines  Standes  der  Ä-C. 
landen  and  Stedten  betten,  das  ineo  uit  frei  stunde,  in  desselben 
stendea  Unden  nod  gebieten  die  bepstiscben  miabreuch  zu  erhalten 
oder  wider  aosariehteD,  dM  ee  wurde  es  kaln  stand  gerne  bibeot 
der  gemeine  man  aber  wurde  es  gar  nit  leiden;  derhatbon  kODto 
weder  einigkeit,  noch  sonst  was  guts  daraus  erfolgen/* 

Die  geistlichen  GOter  werden  am  besten  nach  gegenwärtiger 
Zeit  bestimmt* 

Erwähnt  man  die  Vergleiebnng  in  der  Religion,  so  ist  beisn- 

fflgen  :  ,,mit  heider  teil  gutem  wissen  und  willen;"  man  weiss,  wie 
sa  Trient  verfabreo  ist.    Hain  [io  Sachsen],  ö.  April 

Cop.  DreBden,  R^ehsUfmcben  i72'lb.  3ä8. 


Aprils  (>05.    Ksr.  Karl  an  K  g.  Ferdi  n  an  (i. 

I.  Bat  und  Vorbehalt  wegen  des  lieligionafriedeDS.'  II.  Antwort  auf  die 
Klagen  des  Hg*  Heinrich  ?.  Brauoschweig. 

I.  Hat  des  Kg"  Mitteilungen  vom  24.  Mirs  über  das  Nanm* 
burger  Sehreiben  erhalten,  aadi  schon  froher  dnrch  seine  Kommissaro 

erfahren,  ,,^3^5  E.  L.  in  solchen  religionssachen  und  dem  gesachten 
und  begertea  ewigen  Inden  anfenglich  uf  des  hochgebornen  Augasten, 
Hg'  zu  Sachsen,  unsers  lieben  ohaims  und  Kf,  gesanten  erstes  des- 
balben  besehehea  anregen,  und  volgeods  auch  obgemelten  Kur*  nad 
F**  in  gemain,  for  aio  antwoit  geben  und  widerfaren  lassen  nad 
furncmblich,  das  PI.  L.  söl  -he  handlnng  als  ein  gemaine  sach  und 
werk  zu  gemainer  uod  aller  des  hl.  reichs  stende  samptlichen  be- 
denken, Verrichtung  und  erkantnus"  wolte  gewisen  haben. 

Nachdem^  aber  diselben  also  geschaffen  und  vast  von  allen 

•  Verrichtung  und  erkaotnus  schon  in  A  von  Seid  ersetzt  durch  ^und 
beratscblagong". 

^  Der  (jmixe  folgende  Irrt  in  B  (wonach  das  Or.)  ran  Seid  gestrichm 
und  wie  folgt  ersetzt:  „Solcher  aotwurt  nach  kündea  wir  wol  gedenken, 
das  gemaine  stend  nunmer  vielleicht  ob  der  Sachen  tltaeD,  ditsetb  berat- 
schlageo  und  alsdao  E.  L.  ire  bedenken  anzeigen  werden.  Wo  daa 
solches  bescbicht,  so  wais  E.  L.  sich  zu  erinoern,  welchermassen  wir 
derselben  vorleogst  alle  sacheo,  diesen  reicbsiag  betrcfifcnd,  brüderlich 
und  freundlich  haimbgesezt ,  darauf  und  dieweil  wir  je  aus  andern 
unsern  merklieben  augenscbeiolichen  obligeoden  Sachen  nit  selbst  aus- 
warten  kOoden,  so  ist  an  £.  L.  unser  brüderlich  und  freondiich  begern, 
sie  wftlle  selbs  sampt  gemainen  Stenden  doreh  alle  mögliche  mittel  auf 
die  yfc^  bedacht  sein,  damit  alle  Sachen,  so  vil  möglich,  som  pesten 
?erhaodlet  uod  dahin  gerichtet,  da«  frid  und  ru  in  dem  hl.  reich  teutpcher 
oation,  wie  die  gemaine  aotturlt  cum  höchsten  erfbrderty  erhalten  werde**. 

1  Sehwabe,  948,  941 

'  Ferdinands  Antwort  bei  Lans  III,  6G0;  des  Kaisers  weiterer 

Bescheid  unten  üo^ 
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Btenden  iif  eoleben  frfden  in  religioossacben  za  tlleo  selten  der* 
roassen*  gedrungen  wirdet,  dts^  ooe  zenUttoDg  end  aofirauditpifer 

hiobrioguDg  der  rcichsversamlang  nit  wol  die  pillicbaft  za  erhalten 
seinwOrdet,^  und  dau  solches  aia  ding,  so  fornemblichen  TÜer  armer, 
bochbetrangter  nnd  vergwaltigter  stende  (welcbe  den  andern,  so 
meehtiger,  tätlichen  Tergweltigungen,  schmacb  nnd  injorlen  merdan 
andere  nnderworfen  sind,  siehdarvor  taglicbs  besorgen  nnd  oft  one 
sondrrn  schaden,  noch  teil  Tinii  beschwerden  bcfaren  mOsscn)  Ver- 
sicherung betrift,  so  halten  wir  eutlich  diser  zeit  fflr  das  ratlichst 
und  best,  auch  in  ansehnng  aller  gelegenbeit  and  umbstende  und 
sonderlidi  an  befnrdemng  nnd  erhaltnng  des  gemeinen  firidens  nötig- 
ist  sein,  dasE.L.  nf  se^er  irer  obgemelter  antwort  nocbmals  be- 
barre  und  also^  gemainen  Stenden  selbst  der  sachen  frei  und  vol- 
mechtig  bedenken,  beratschlagung,  schliessen  und  erkantnos  baioi' 
stellen  und  pleiben  lasse. 

Da  aneh  E.  L.  vermerken  worde,  des  dnrdi  gemaioe  skend  aHe 
samptlich  nnd  ainhellig  oder  doch  sam  wenigsten'  den  maistcn 
teil  derselben  in  diser  handlnnp  etwas  entlieh^  beschlossen  nnd  ab- 
geret"  werden  wolte,  wirdet  E.  L.  unsers  erachtens  mit  fug  und 
glimpf  nit  umbgeu  kondeu,  demselben  ires  tails  auch  nachzuvolgen 
nod'  also  geacliehen  sn  lassen  nnd  su  bewilligen,  was  si  In  solehem 
fal  ordnen  und  schliessen  werden* 

fileiohwol  wollen  wir  sonst  unsers  tails  hiemit  vor  dem  ange- 
siebt Gottes  des 8  Almrchtiffen  zum  höchsten  und  uf  unser  Rewissen 
und  letztes  ende  ^um  creltigsten  und  erustlichsten'  protestiert  und 
besengt  haben,  was  sieh  in  solcher  oder  andern  sachen  immer  sn* 
tragen  oder  gehandlet  werden  mag,  dardurcb  nasere  wäre,  alte, 
christliche  und  cafholische  religion  auch  mit  dem  wenif2:isten  helai- 
digt,  verlezt,  geschwecht  oder  beschwert  wOrde,  das  öülchs  alles 
btrakä  über  und  wider  unsuru  willen,  gemuet  und  maiouog  geschehe, 
uns  anch  nichts  höheres  anlige,  von  herzen  bekommen  nnd  ängstige, 
dan  das  wir  durch  unserer  widerwertigen  untreue,  hoshaftige  arg- 
listigkeit und  unriiip,  unfriedlirh  vorhaben  also  verhindert  und  dan 
von  vilen,  die  dise  sachen  am  maisten  neben  uns  betreffen  tut,  un- 
pillicber  weise  und  dermassen  verlassen  worden,  das  wir  zu  disen 
geschwinden  nnd  geftirlicheo  nnd  widerwertigen  selten  ain  solch 
nnd  so  bochscbftdlich  vergift  Obel  durch  gepflriiche  und  teuglicbe 
mittel  nit  weren  noch  abwenden  können.  So  wir  E.  L.  hiemit 
zu  begerter  antwort  brüderlicher  und  freundlicher  meinung  nit 
wölleo  vorhalten,  sich  ferner  darnach  in  allen  fUrfallenden  sachen 
haben  so  richten;  nnd  sind  derselben  brilderlicfa  nnd  firenadlich 


•  dermasten  gesiriehm  JL 

b-b  ausgestrichen,  A. 

c  Der  Rest  des  Absaixes  gcstricJten  wid  von  Seid  durch  die  Worte  er- 
hM:  die  saeh  so  dem  bedeiikeo  gemainer  stende  dtser  seit  stet.  A, 
d  zum  wenicisten  geMrirhryi^  A. 
e-fl  von  Sdd  durch  bedacht  erseixtf  A. 
t  der  Bul  dSst  JbMhces  geetrkkm, 
9^  ttutgestriehm  A. 
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zu.  wilfareo  insonderheit  gene^  Geben  in  unser  stat  Brflssel  in 
Brabant,  am  8.  tag  des  monats  aprilis  anno  im  65^*. 

Vester  bonus  f rater, 

Vidit  Seid. 

Eigh.  Conc*  Seid»  (A,  danach  der  obife  Text)  durch  eigb-  Korrskknren  abge- 
»ehwiclit;  iweUes,  nach  der  Korrektar  von  A  gcfertittM  C*ac<  {Bit  «heat»; 
taatck  iM  Or.}  alles  Wi  e  n ,  R.-T^A. ».  AttÜMkim:  fJILf$fUÜU  aJ  BiHM  Raa. 
raff»  iapcr  ea  qnod  ad  HtM  y.  da  i^riadpom  Haaaikafci  OMpMatonUi  14  ta 
Uterai  leripslt  et  rcaalulloaeai,  qaaBlflia  ad  perpctuaai  pietm  staMlieBdaai  yeUlP*. 

April  9  II.  Hat  aus  des  Kg'  Schreiben  vom  21,  des  Ilg^  Heinrich 
ernstlichos  Ansucheu  erfahren;  früher  beklagte  sich  der  üg.  auch 
bei  ihm  \  mau  hübe  dm  im  ötiche  gelassen  uad  er  mtisse  um  Er- 
Ulrnng  bitten,  was  man  Ar  ihn  tbnn  wolle. 

Der  Hg.  bat  eigentlich  gar  keinen  Grund  zu  solch  et)  Klagen; 
er  bfit  für  den  TI?.  getban,  was  er  konnte,  wird  demselben  auch 
fernerhin  gnädig  sein.  Stets  zu  helfon  war  nicht  möglich ;  an  gutem 
Rate  von  seiner  Seite  hat  es  dem  iig*^  nicht  gefehlt;  und  wenn 
der  Hg.  demselben  oft  nicht  folgte,  so  ist  seine  [des  Kaisers]  (Geduld 
dadurch  nicht  beeinträchtigt;  Qbrigens  will  er  diese  Dinge  jetzt 
nicht  geltend  machrn,  '-  teilt  sie  nur  7nv  Orientierung  dem  Kg*  mit. 

Der  Kg.  küuuie  dem  Hg"  schreiben,  derselbe  dflrfe  sich  von 
ihrer  Seite  alles  Guteu  versehen  und,  obwohl  nach  ihren  Berichteu 
eine  nnmittelbare  Oe&br  nicht  an  besorgen  t^»  empfehle  es 
sich  fflr  den  Hg.,  sich  auf  alles  gefasst  sn  machen.  Sollte  es  wider 
alles  Erwarten  m  einem  Anj^riffe  kommen,  ?o  vermö£?pn  «jie  freilich 
wegen  des  französischen  Krieges  keine  sichere  iliite  zu  versprechen, 
wollen  aber  nach  Möglichkeit  vom  Ilg^  allen  Nachteil  abwenden. 

Die  Antwort  wird  dem  Hg*  wobt  genflgen;  Ist  der  Kg.  anderer 
Meinung,  so  bittet  er  um  Mitteiluog,  damit  sie  sich  darüber  ver- 
gleichen.  Brüssel,  9.  April  1555. 

Caae«  Wien,  KriegsAktcn  t555. 


Apr»  10  Kl  Angust  an  seine  Bftte  an  Augsburg. 

Der  Beligionsfrleden  nach  dem  Entworf  des  FflrBtettratei. 

Ksr.  und  Kg.  werden  das  i  icdenswcrk  nicht  einigen  Pfaffen 
zu  Liebe,  liie  2um  TQrkenkrieg  und  sonst  wenig  leisten,  scheitern 
lessen. 

Kommen  die  beiden  Bedenken  [des  Fttrstenrates]  an  den  Kf^ 

rat,  so  ist  demjecigeu  der  A.-C- Verwandten  zuzustimmen,  doch  soll 
der  Artikel^  •  Doch  wo  etliche  fürsten  und  stende  in  andern  fürst*>n- 
tQmern«  gauz  ausgelassen  werden,  da  er  dem  Frieden  gefährlich  ist, 
und  „ist  an  ime  selbst  billicb,  wo  ein  ganx  laad  soost  eioer  ein- 


1  Vgl.  obeo  S.  498,  N.  1  und  No.  512  [Klage  bei  Bayern].  Schon 

am  nächsten  Ta{;e  [10.  April]  scheint  der  Ksr.  selbst  ein  neues  braun* 
gchweiffiscbes  Schreiben  erhalten  zu  haben  [vgl.  No.  607]. 

*  Der  Kir.  ■wUnscbte  wegen  der  befflrchteien  Praktiken  Hg.  Brichs 
dringend  c\n  guten  Verhältnis  zu  Hg.  Heinrich  [vgl.  Nu.  618]. 

»  ^0.  598,  Art.  XO,  Abs.  1. 
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lieUigeD  religion  ist,  das  iimb  eins  fleekeai  oder  ddrfi  halben'  «egen 

der  religion  nicht  zerrflttong  gemacht  werde.** 

Dunkel  ist  auch  der  Artikel  [12]  »Wo  aber  einige  geistliche 
fursten«;  am  besteo  ist,  es  bleibt  bei  dem,  was  jeder  im  Gebrauch  bat 

Out  dagegeo  ist  der  Abiatz  [U]  »Es  sei  aneb  einem  jeden  geiit- 
liebe  oder  weltlieba  standesc,  wobei  freilich  nicht  recht  dentlicb 
dass  der  risnse-  and  anderer  Städte  noch  besondere  Erwähnung  go* 
BchieLt.  Es  werden  ja  wohl  mclir  Stände  sein,  die  zu  „unserer" 
christUcbeu  Üeiigiüu,  ais  zu  den  päpstliches  MisbräucUea  übertreten 
«oUea*  TUm  den  Prilaten»  die  in  dentscben  Landen  sind,  Icann  die 
wettliche  „Gewere**  Belnssen  werden.  Dresden,  10.  April  1555« 

Com.  PrMd«B,  KdibMagiiMkn  mfth,  m. 


Wl.   Ksr.  Karl  an  Kg.  Ferdinand.  AprH  11 

Dank  für  die  Briefe  vom  7.  16.  27.  und  30.  März.  Praktiken  in  der 
Schweiz  und  inSacbsen.  Die  Naumburger  Beschlüsse  und  derReligioas- 
friede.  Antwort  an  den  Hg.  von  Braunschweig  und  an  den  C!.  I-enonennrt. 
t'raDzösiscbe  Bchreibeu.  Eoglische  Praktiken.  Werbungen  in  böbmen; 
Pais  dofch  Tirol.    PapstwahU    Nene  Komaissare  som  Beiebitag. 

Baekfcehr  PottweUen. 

„Monsienr  mon  boo  fröre.  Je  respondrai  per  eeete  k  vos 
lectres  des  7.  16.  27.  et  peooltiesme  da  mois  passe,  vons  mereiant 

en  prealable  des  advertisseraens  que  vons  m'avez  donne  qne  vous 
soüt  venu/,  par  personnaige  confident  et  qui  a  le  moyen  de  des- 
couvrir  h  la  verit6  plusieurs  cboses.  Et  vous  prie  cootiuuer  de  ce 
que  ponrres  entendre  ponr  avoir  ton^oars  moyen  de  poToir  oonferer 
les  ad  vis  et  je  tiendrai  soing  de  vons  j  correspondre  et  vons  faire 
part  de  ce  que  de  mon  coustcl  je  pourrai  entendre,  soit  par  mes 
lectres  ou  le  coniinuniquant  oa  licenci&do  Games  ponr  le  vous  faire 
sgavoir,  comme  Ton  a  faiu 

Et  par  ponrres  vous  entendre  ce  qoe  Ton  a  s^n  tant  des 
practiqaes  ea  Snisse  eontre  le  conte  de  Bourgoigoe,  qne  des  aiEiires 
de  Soxen  anqoel  coostet  il  est  vraiseniblablc  que  s'il  se  meut 
quelque  chose,  ce  sera  soubs  le  port,  faveur  et  nom  du  raarquis 
Albert-  Et  puisque  vous  syavez  combien  il  vous  est  aussi  enuemis 
et  anx  confeddrea  de  la  lighe  de  Franeonie,  il  est  trds  reqois  qtie 
de  fotre  coostel  et  dn  leor  se  facent  anssi  tootes  diligenoes,  non 
sealement  pour  descouvrir  les  practiqaes  mnh  nussi  poor  empescher 
lont  rommencement  d'assemblees  et  levees.  Et  si  vous  on  eulx 
dvez  iiumbre  de  gens  de  cbeval  et  de  pied  apperceuz  et  eo  wart- 
geltt  Selon  qne  anlenns  selon  qne  l*aTea  eniendn  le  pobüent,  ne 
S9ai  ce  qn*en  est  ou  si  peut-estre  ee  seroit  pour  soubz  TOtre  nom 
avoir  meineur  moyen  de  le&  lever.  II  servira  pour  frain,  comme 
je  tiens  que  ceulx  que  j'ai  faict  retenir  en  ^ons  coustelz  et  ceulx 
qui  jä  se  lieveut  soubz  ia  ciiarge  du  Sr.  de  Megbem  et  George 
van  Hol  sendront  ponr  rompre  beanooup.  de  desseings.  Et  enfin  il 
fsttlt  estre  avec  les  yevlx  ooTerla  ponr  ponrreoir  et  remedier  ce 
qne  l*on  poorra. 
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L*as8emblee  *  des  princes  k  Nembonrg,  eDCoires  qa*elle  se  seit 
faicte  nvcc  bonne  colenr  ponr  traicter  de  leurs  confßderations  poar 
soubsteoemeDt  de  ia  paix  poblicque,  a  produit  toutesfois  uoe  cbose 
peu  convenable  qa'est  la  determiaatioa  qo'ilz  ont  pries  par  ensemble 
de  dtmenrer  ooIHgnas  k  imtendre  ataeofence  perpetaelle  m  fiiit 
de  Ia  religion  suivant  le  traictä  de  Passaa  et  de  \k  j*apper9ois  bieD 
quMls  sauUeront  autres  choses,  signamment  Celles  qui  sont  deppen- 
dans  du  rec^s  de  Spire>  El  vous  verrez  ce  que  je  leur  respond 
en  alleman*  sür  les  lettres  qa^ils  m'ont  escript,*  semblables  i  Celles 
qn*l\t  vom  ont  eovol^  sor  ca  qw  les  miennea  poar  wwn  €o  ftlleoMD  * 
contieDDeDt,  par  lesquelles  je  me  reinc(  tz  ä  ce  qae  toqs  resonldrez 
avec  les  estatz  aasemblez  joioctement  avec  vous  k  Ausbourg,  oü 
j'ai  enteodu  qae  le  cooseil  des  prioces  a  pourjectö  quelqoe  escript 
aar  ce  point  de  l'aBseorence  de  Ia  religion  et  qoe  non  sevlement  il 
se  fait  soubs  moD  nomqoepeolt-estre  Ton  vouldroitexeiiser  ä^exemple 
des  deperhes  qui  se  font  en  la  cbambre  imperiale,  mais  Tod  dit 
daTaotage  expressement  par  ledict  escript  que  c'est  par  mon  aac- 
tonte  et  cd  vertu  da  povoir  donnö  k  cest  effect.  Sur  qaoi  je 
Tons  prie  eoasiderer  ce  quo  dtele  oommeneAmestJeToas  ti  eseript 
snr  ce  poinct,  qa*est  qae  |e  ne  tooIx  en  eeste  partie  descharger  de 
tout  scrupule  de  consciencn  que  je  y  poarrois  fonder,  et  que  c^est 
la  cause,  pour  laquclle  je  n'ai  voula  qae  la  proposition  se  fait  aassi 
an  oom  de  mes  commissaires,  aios  voos  ai  remis  le  tout  comme 
rof  des  Boiaains,  ne  falsaot  donbte  que  legitfderes  d'y  Ikire  de 
Borte,  eoDme  si  vertQeoz  prince  chresCieii  avec  la  commooioation 
dc?i  princes  prdsens,  que  votre  consrienre  y  spra  descharg6  et  qae 
vous  verrez  qu'il  convient  ä  vous  mesmc  ronime  k  ceiai  qai  doit 
tenir  Ia  cbarge  de  ceste  admiuistratiou  apres  moi. 

Tons  TerFes  aussi  ce  qae  je  voas  eeeripi  en  iUemaii  de  la 
responee  qae  se  ponrra  ballier  k  moo  advis  ao  dac  de  Bmnawic;* 
et  depuis  fni  rrceu  lectres  de  lui  assez  semblables  aus  vdtres» 
dont  avec  ce  Courier  ou  par  le  premier  ledict  Hcpnciado  vous  envoiera 
Icscopies.  Et  me  dölib^re  k  respoodre  sur  icelle  en  conformitede 
Tadvis  que  je  vons  donne,  afin  qu'il  ne  prengne  mal  la  dilaeioo  de 
la  responee;  et  si  avant,  consid^r^  le  tont,  il  vous  semble  antra 
cho^p,  m'cn  ndvertissant  Von  ropardera  d'y  remedier  et  de  se  con- 
fornior  k  ce  que  jugerez  convenir.  J'ai  veu  les  lectres  que  vous 
a  escript  le  Cl.  de  Lenoacoart ;  et  me  semble  que  le  mieulx  sera 
de  laisser  icelle  et  le  sorplns  de  son  pacqnet  alosi,  sans  In!  donner 


1  Dieser  Absatz  schon  gedrackt  bei  La nz  III,  649  nach  Ck>p.  Brüssel. 

•  Lässt  sich  die  Erneuerang  der  Erbeinung  gern  gefallen  -,  was  den 
allgemeiDeo  Frieden  in  Religions»  und  Profansachen  angeht^  so  bat  er 
aoB  pertftnllelien  nnd  allgemeinen  Griloden  alles  dem  R6m.^Kg«^Qber* 
lassen,  dem  er  jet^t  7ti  schreiben  „zu  merer  und  pnediger  befurderung 
alles  desjenigen,  so  zu  gemalner  wolfari  von  nöten  ist,  nit  [hat]  umb- 
Mben  vollen*';  es  «ird  sieh  aeigen,  dats  er  vor  allen  Herstelloag  des 


9/9  921. 

'  •  Vgl.  oben  S.  697  N.  1. 
*  Nn.  605,  T. 
«  Mo.  606,  IL 


Digitized  by  Go 


607. 


1555 


651 


antra  rasponce,  pnisqae  etUnt  alle  le  Gl.  d^Aagsbonrg  k  Rome, 

et  commp  je  pr^«nppo<;p,  reTIuy  dudit  Lononcourt  ira  aassi,  cp  poInt 
demeurera  ?raiseniblablcment  aiosi,  bads  ce  que  poor  mainteoant 
il  8*en  face  aotre  instanoe. 

Et  qDUt  aox  lectres  que  le  Palatin  a  recen  4ii  rol  d«  Franca 
poar  las  commons  estatz,  qui  sont  astö  commnoicqQei&loiia  ieeolx, 

il  mp  semble  que  ledict  Palatin  et  le  coDseU  des  6lecteurs  yeossent 
bieo  peu  teoir  autre  (hemin,  mais  il  vault  mieulx  laisser  dormir 
lea  cboaes  aio8i,  paisque  cc  60ut  vielies  lectres;  et  veoir  8*ilz  voal- 
droDt  dire  qoelqae  cboaa  da  saateaa  ai*apr^s,  pour  y  respoadra 
toot  k  une  fois,  actendn  qaa  ca  4|aa  raipoDdiraDt  mos  oommissairaa 
dernif  rcrnoDt  ä  Francfort,  souffit  assez  pour  rabattrf?  ce  que  lesdictes 
lectres  coDtieoneut  et  que  qni  vouldroit  conteudre  coutiDuellement 
par  escript  avec  lea  Frao^ais,  Ton  n'auroit  jamais  fait,  seloo  que 
Tod  oogaoist  leor  natoial.  Et  par  !a  lectre  dant  avas  eovoy^  oopia 
d'ong  qni  a  escript  de  Rama^  soit  cardioal  ou  untre,  l'an  deaconvre 
une  grande  lualignit'  et  prn  de  zhle  k  la  religion  d<^sir  extrßme 
qae  toutes  cboses  tumbcnt  cn  confusion  ponr  servir  LHeur'^  ]>a8sions. 

J'ay  envoye  votre  ndv^Ttissement  au  roi  d'Aogleterre,  mon  filz 
afia  qu'il  regardo  s'il  pourra  descouvrir  quelque  chose  des  prutiques 
d*ADgletarra  doat  iaclloi  fait  oeociab.  Et  il  vana  demenra,  eamma 
anssi  je  faii,  an  grande  Obligation  da  aoing  qaa  vona  Canez  de  ce 

que  le  coDCerne*  Et  certes  poor  esi^re  ce  royanime  nouvelloment 
venu  k  sa  charge  et  les  voloutez  si  differentes  il  est  bien  besoing 
que  lui  et  ceulx  qui  sout  eo  sa  compaigoie  soieüt  vigilaus  pour 
deSQonTrir  tontea  hnmenrs  at  pratiqae«  de  ce  eonstel  Uu  Et,  dpar 
cellui  qai  voua  a  dorne  cest  advertissement  Ton  pontoit  daiaonirlr 
quelque  peu  phis  de  particnlarite  et  description  des  personues  voaa 
prie  de  m'en  faire  parf,  comme  je  suis  assbeurö  que  ferez. 

Je  faiz  advertir  par  Erasso  mon  commissaire  Portillo  de  ce 
qall  aia  lemble  il  doit  traietar  avec  le  maräohal  de  Boböme  pour 
gardar  an  la  lafte  das  cbevanx  qoi  ae  font  aoaba  aa  ebarga  la  plus 

avnnt  qa*il  pourra  mon  i)rouffit,  rcgardant  tontesfois  que  la  qualite 
des  gens  soit  teile  que  j'en  puisse  reccvoir  meilleur  scrvice"»  Die 
Musterung  ist  mAglicbst  zu  bescbleunigea.  Die  Veoetiaoer .  machen 
Scbwierigkeiten  wegen  dea  Darcbnarscbes  von  Tillaab  aaa;  man 
darf  ifanan  nicht  znaetaan,  drom  mdga  dar  Kg.  den  Maraeb  Aber 
Bmneck  and  Brixen  gestatten. 

Der  vom  Kg*  gemeldete  Tod  drs  Papstes  konnte  nicht  ungelegeoer 
kommen ;  «fmais  eofin  il  fault  preudre  les  cboses  comme  elles  vien- 
oeot  et  s'accomoder  aelon  ce/'  Gut  ist,  dass  die  Cl*  Morone,  Trient 
nnd  Augsburg  nach  Bon  abgaraiat  aind.  Anch  dar  Cl.  Borgoa  liat 
aich  auf  des  Kg*  Nachricht  hin  zur  Abreise  entschlossen.  Schreibt 
an  Philipp,  damit  wo  möglich  auch  der  Cl.  Pohis  folpp.  ,,Et  je 
prie  k  Dleo,  qu'il  veulle  inspirer  ceulx  da  College  de  faire  tel  choix 
de  successeur  qu*il  en  soit  servi  et  le  bieu  de  la  cbretiente  promeu 
at  la  rapos  dicalla.  Car  la  aalaon  ast  taUe  qaa  l'on  an  pant  cralndra 
tont  astrange  suce&s." 

Über  einen  Nachfolger  fftr  den  Cl.  Augsburg  beim  Reichstage  wird 
er  sich  bald  entscbliessen ;  eine  rocht  geeignete  Peraünlicbkeit  fehlt. 
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„La  priese  da  baron  Pollweiler  m'a  tenuen  grande  peine,  comme 
aussi  m'a  donne  cooteotemenl  irhs  grand  sa  dtlivrance.  Et  ponr 
austaut  que  vous  entendrez  par  ce  qa^il  voos  escript  leä  termes 
qn*il  a  tenus  et  qa*il  en  est  eechappe,  je  ne  vom  en  fond  id  re- 
petitioD.  Et  ce  qai  reste  est  que  je  ferai  eimtiiier  ce  qa'il  a 
rapportö,  ponr  veoir,  s'il  y  aura  fondement  ponr  passer  plus  avant 
es  negociatioQS  quMl  manie,  pour  me  nsouldie  sur  son  retourdevers 
vous  Selon  ce,  tenant  pour  certaiu,  que  s'il  u'estoit  ici  uecessaiie, 
ne  le  voeldroie  veoir  loogaement  esloigne  de  votre  servioe. 

De  Braxelles  le  11  d'avril  1554  avant  pacques". 

Gop.  Wiea,  Copiv  III,  124  CMcb  dsn  Or.  ^  pr.  1«.  (17. ?i  April,  rt». 
IT-  April]. 


April  11      (>0Ö*  Hg,  Christoph  an  Bf.  Wolfgaug  Toa  Passen. 

Klage  aber  die  BeidniegaverbaedlaBgen. 

Bis  jetzt  war,  snmal  im  Ef*"-rat,  ein  reebt  s^lediter  Fortgang. 
Gott  gebe  Förderung.  Anch  nach  seiner  Heinang^  ist  von  den 
verworrenen  Köpfen  nicht  viel  beständiges  zn  erwarten*  Aogsbnrg, 

11.  April  1555. 

Cooe-  Stuttgart,  Bischöfe  10. 


April  11  609«  Manriqoe  de  Lara*  an  Ksr.  Karl 

Wahl  des  Gl.  Oervieo  anm  Papste. 

Dem  Gl.  S*"  Graz  [Gervioo]  gaben  die  Kaiserlichen  ihre  Stimme, 
um  die  Wahl  des  Gl.  Ferrara  zu  hintertreiben. 

,,iQue  ay  quo  hacer,  61  es  papa!  No  es  mal  hombrc,  no 
tieue  fuerzas  ni  parientes, '  oonio  Ferrara;  a  menos  malo  por 
baono  le  veoder^  basta  que  iu  vea;  yo  creo  que  no  se  entremeteri 
en  las  coeas  de  principes  siao  con  bnena  mueetra;*  seri  raas 

1  Der  Brief  ist  die  Antwort  aof  ein  flrftheres  Sehreiben  des  BH 
[vgl.  No.  &40J. 

»  Vgl.  No.  379. 

B  Montesa  [vgl.  No.  498]  schrieb  gleichzeitig  an  Kg.  PiilUpp:  „eile 

bombre  es  muy  prudente  v  considerado,  y  de  vida  may  virtaosa  y  mo- 
desta^  y  asi  tuda  e&ta  corte  teme  de  la  munera  que  ha  de  tener  de 
proceder,  muy  contraria  a  la  de  los  pasados;  y  esto  por  la  macha  sol- 
tura  que  havia  y  desonestidad  de  vivtr"  [ib.  882/41].  Über  die  Wand- 
lung im  Kegimeut  berichtete  Serristori  ao  Hg.  Cosimo,  der  Papst  habe 
steh  ihoi  gegenflber  dahin  ausgesprocben,  „che  quetti  tffetti  partieolarl 
erano  quegli  che  iiiterrompeTanü  tutti  i  buoni  peDsieri;  e  cosi,  come 
aveva  sempre  consigliato  altri  a  lasciarii  da  parte,  cosi  ora  che  era 
veitulo  d  questo  grado  voleva  mettere  in  opera  c  pigliar  per  se  il  con- 
siglio  che  ad  altti  aveva  dato^'j  er  habe  einen  Bruder,  der  nur  daon 
nach  Rom  kommen  dQrfe,  wenn  er  einfach  lebe,  und  zwei  Nefl'en,  die 
keinerlei  Ausoabmcn  machen  sollten,  „sende  risoluto  di  non  far  cosa 
che  non  convenga  nA  per  loro  ne  per  altri"  [Canestrini»  840j. 

*  \m  10  fftete  Munrrqne  binzn:  ,,No  rmiestm  meterse  entre  los 
prtucipes  eu  cosas  leaiporales  fuera  üe  exortarlos  a  la  pazj  yo  creo 
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dato  en  Im  concestoDe«  qne  eraJoIio  y  aan  podria  wr  q«e  Paulo, 

pnrqnp,  rorno  hace  tanta  profesion  de  spfritoal)  {MSerA  mas  lo  qne 

ae  le  pidiere".   Horn,  11.  April  1555. 

£0r.]  Simanca«.  leg-  Bii2/ld  lUeioetche  Aunzüge  ia  DOUiogera  Kacbliiss]- 


610.  Fram  Kram  an  Ef.  August  April  18 

Der  kS.  Entwurf  des  Religionsfriedeas.  Motive  der  OeUtlichen  fQr 
die  Anoalime  des  Frifdens.  Mgf.  Ilan^  bei  K f.  August;  brandeoburgische 
Denkschrift  wegen  der  frftDkiscbea  Öacbe.    l^breiben  des  Kaisers. 

Sleidaot  Gesehicbtswerk. 

Da^  kfl.  Hedrnken  über  den  Religionsfrieden  ist  nun  fertig 
gestellt,  der  Maiuzer  Kanzler  hat  treulieb  dazu  mitgebolfeo;  sie  hoffen, 
das8  et  dem  KP  gefallen  wird.  „Was  aber  non  hierauf  dnreh  die 
Rözn.  Kö.  und  gemeine  stende  des  reielis,  wao  die  bedenkeD 
sollen  conferirt  und  zasammengetragen  werden,  entlichen  alhier 
geschlosseu  werden  wil,  gibt  die  zeit;  aber,  wie  E,  kfl.  Gn.  ich  oft 
geschrieben,  ist  es  jelzo  die  recht  zeit,  diesen  frieden  zu  urgiren 
nnd  beraos  so  pringen ;  beidiiebt  es  auch  nicht,  so  wird  es  heissen 
»Malck  [manik?]  wäre  dk«,  wie  die  Sachsen  sagen. 

Es  werde  ahf»r  entiichen  hieranf  odor  gleich  auf  eine  andere 
dergleichen  meinunge  solcher  fride  geschlossen,  so  beschicht  es 
allein  darumb,  das  die  welilichen,  und  sonderlichen  E.  kfl.  Gn. 
mit  den  geistHehen  nicht  ferner  sngreifen  mochten.  Dan  ich  gestern 
von  einer  vertrauten,  gutherzigen  person  in  grossem  vertrauen 
berichtet,^  das  derhalben  statlich  rnt  t^chalten  nnd  geschlossen 
worden,  das  in  alwegc  darauf  zu  sehen,  das  deu  weitlichen  und 
sonderlich  E.  kä.  Gn.  nicht  weiter  Inft  gelassen  werden  mOchte, 
die  geistlichen  gOter  iBinznnemen.  Dan*  solte  das  itzo  alhier  nicht 
vorkommen  werden,  so  worden  die  geistlichen  in  kurzen  jareo 
gar  dahin  f?e7oo:en  werden;  und  E.  kfl.  Gn.,  die  one  das  itzo  eines 
küniges  einkommen  betten,  wurden  in  Sachsen  gar  zu  mechtig  und 
gewaltig  werden,  wan  ir  auf  diesem  reichstag  nicht  die  band 
geschlossen  wflrde,  sich  der  en-  und  stift  Magdebnrg,  Iffersehurg, 
Naumburg  und  Meissen*  guter  künftig  ansnmassen;  darsu  dan 

que  ser&  buen  papa"  etc.,  „ba  ordenado  su  cosa  o  la  ordena;  y  no 
quiere  gastar  en  elia  de  25000  duc.  arribu".  Am  30.  meldete  Manrlqne, 
der  Pap?t  sei  schwer  erkrankt  [ib.  882/23].  —  Da^s  ^ich  der  Papn 
nicht  wobi  befinde,  schrieb  Avanson  schon  am  22.  dem  Kg«  von  Frank- 
reich; übrigens  arteilte  auch  der  Fransose  iasserst  anerkennend  Ober 
den  neuen  Papst  [Ribier  II,  607]. 

^  Dass  der  „Bericht",  wenigstens  indirekt|  auf  den  oben  so  gerahm- 
ten Msinxer  Kantler  snrQckgebt,  ist  um  so  wahncbeinlieher,  als  die 
im  folgenden  ausgeführten  Ideen  ganz  der  letzten  Maiaser  Instruktion 
[No,  5<i(),  die  Stellen  bei  BucboltzJ  entsprpcbcn. 

■  Das  folgende  kurz  benutzt  voa  bchwalie,  223. 

*  Auf  Magdeburg  hatte  bcteitj  Brandenburg  die  bessere  Aussiebt; 
Merseburg  hatte  damals  in  Holding,  Naumburg  in  Julius  Pflug,  den 
letzten  Bischof.  Mit  Job.  von  Haugwits,  der  als  letxter  den  Stuhl  von 
Meissen  inne  hatte,  traf  elmn  in  diesen  Tagen  Kf.  August  ein  Abkomnett 
vor  <er  Wahl  pCod.  dfpl.  Baxon.  n<,  389]. 
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E.  kfl.  Gq.  (dieweil  izo  die  stat  Magdeburg  in  derselben  haodea 
aod  pflichten,  und  dao  die  drei  süft  in  derselben  erblichen  schaz 
weren,  die  dan  loiiderlirlien  dardi  E.  kfl.  6n.  gar  leichtlkhen,  ja 
allein«  mit  briven,  eingenommen  werden  kooten)  Vor  andern  die 
beste  gclcgenheit  und  bequcmlikait  hctten.  Derwegen  solte  oian 
dieser  Sachen  vleissig  acht  haben  und  wer  weit  besser,  was  alhercit 
bin,  faren  zo  lasaen»  dan  auch  umb  das  übrige  zu  itommeu,  den 
wettlldien  fernere  onaelie  ond  Infk  an  tasten.  Aber  wie  dieitiigen 
leat  und  leufte,  wil  es  schwer  fallen,  sollen  sie  in  iren  federn  und 
nnstcrn  bleiben.  Mer  mag  ich  nicht  schreiben".  Da??  die  Gesandten 
der  drei  weltlichen  Rr">  so  einig  sind,  macht  die  0eiatIicbea  ganz 
irre;  sonst  würde  es  wohl  anders  zugehen. 

„Es  sol  Hgf.  Hans  sn  Brandenburg,  welcher  derB(Mn.K9.* 
rat,  und  von  I.  jerlichea  5000  fl.  groscfaen  pension  liat,  des 
mau  sich  auch  in  und  zu  vielen  dingen  hoch  tröstet,  nach  dem 
Naamburgischen  tage  sich  bei  C.  kfl.  6n.  was  aufgehaitea  haben; 
mir  zweifelt  aber  gar  nicht,  E,  kfl.  Gn.  werden,  was  im  zu  wissen, 
ime  gesagt  nnd  vertraut  haben**.  Sendet  bierneben  die  toa  Hgf* 
Georg  Friedrich  unter  Beistand  des  Hg*  von  Wirtemberg  nnd  der 
erbvcrwandtcn  Stande  Sacbseo,  Brandenbrirg  und  Hessen  gegen  die 
Bfo  von  Bamberg  und  Würzburg,  sowie  die  Stadt  Nürnberg  gerichtete 
Schrift;^  der  Öchlusssatz:  „da  des  Mgf"  suchen  nicht  soide  stat 
finden,  das  demMgf*  sehwer  fidlen  wolte,  sich  auf  half  oder  ander« 
puncto,  so  alhier  gesucht  werden  notditen  einzulassen*',  macht  fielen 
lellsames  Bedenken  und  wäre  wohl  besser  fortgeblieben. 

Auf  Anregung  des  Kaisers  Ysrbracbte  der  EOm  .Kg.  die  Marter- 


•  WoM  m  lesen  kaiserlichen  [Vgl  No.  676]. 

1  Übergebeo  am  8.  April  [Bucholts  VIT,  223;  Leut,  20J.  Die 
Schrift  war  eine  Antwort  auf  die  zu  Beginn  des  Reichstages  eingereichte, 
oft  ^ennnnte,  fr&nkiscbe  Supplik  [Lent,  17];  der  Streit  drehte  sich 
jetzt,  wenigstens  formell,  um  die  braadenburgiscben  L<ande,  an  denen 
•ich  die  friokische  Einuug  nach  einen  hart  Betebeid  [No.  468]  sehad- 
loa  halten  sollte;  die  Frankeo  hatten  erhebliche  Schulden  zu  decken, 
ausserdem  fQrcbteten  sie  Aufhebung  der  Acht  und  KQckkehr  Mgf.  AI« 
brechet;  sie  erwiderten  die  oben  genaonte  Schrift  am  17.  April  mit 
ihrem  Gegenbericht,  wandten  sich  aber  schon  vorher  mit  einer  Wer- 
bung vom  8.  April  für  die  Domherren  Marquard  von  Berg  und  Sigmund 
Trucbseas  von  Henneberg  an  den  Kaiser.  Seid  bemerkte  auf  dem  Gr.  der 
Werbung:  „Noa  videotnr  esse  inboDeste'^  man  möge  an  den  Rftai.  Kg. 
und  an  Hornung  schreiben.  So  lautet  denn  die  Antwort  des  Kaisers  am 
29.  Mai :  S&be  gern  Besserung,  will  weg;eD  der  Gläubiger  des  eingeDommenen 
Landes  as  Kg.  Ferdinand  und  die  Kommissare  sebreiben ;  will  auch  die 
Einung  verständigen,  falls  wicdcruTn  auf  Suspension  der  Acht  angetragen 
werden  sollte.  Diese  Antwort  scheint  jedoch  den  frftnkiscben  Gesandten 
eicht  ganz  entsprochen  sn  haben,  denn  auf  einer  neuen  Werbung  der 
frlnkiscben  Einung  vom  21.  Juni  notierte  Seid:  „Addatur  onnm  verbum 
priori  concepto  literarum,  ur,  ubi  dictum  est  de  expensis  execntioni<i, 
dicatur  de  expeusia  uece^sanac  defensioois  et  execiititiniä  banni.  Sub 
beoeplacito"«  In  dem  Zusatz  lag  die  Anerkennung  der  fr&okischea 
Vcrt(>idif;ung  von  Anfang  1553  an,  im  Oegensstz  zum  Te min  der  Achte* 
erkluruog  (^dämmtliche  Akten  Wien,  B.-a.  ia  geaere  31J. 
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woche  [7. — 13.  April]  nicht  in  Altmönster,^  wie  geplant  war, 
sondern  hier.  Mao  hört  auch,  der  Ksr.  habe  sich  beim  Rdm.  Kg* 
Ober  allerlei  beklagt,  besonders  über  die  Hemmnisse,  welche  die 
BflttoBgeD  in  Stchsen  erfiihreti,  „^arf  Diebt  «ebreiben,  wem  die 
Verhinderung  zugemessen**.  Der  Ksr.  fflrcbtet  das  Wiederaufkommen 
des  Mgf°;  man  sucht  Verbnndlnng  mit  Frankreich;  PoUweiler  ist 
deshalb  dabin  gereist 

„Eis  hat  ein  gelerter  zu  Strasburg,  Sleidanus  genant,  nun  Wel 
jar  hero  ein  statliehe  hietoria  geeehriebeo,  was  sich  bei  seit  der 
wieder  an  tag  gebrachten  rechten  religion  allenthalben  verlaufen 
und  zugetragen.  Denen  bat  Kf.  Moritz  vor  der  zeit  et] ich  mal 
▼ereren  lassen,'  Nachdem  aber  dieselbige  itzo  zu  iStrasburg  aus- 
gangen,' sollen  ir  vil  begert  haben,  das  sie  inen  zugeschrieben 
weiden  mOcht,  aber  ich  bOre,  das  er  lezlichen  dahin  geschlossen, 
sie  entweder  der  Kö.  W.  za  Deonemark  oder  E.  kfl.  6n.,  als  den 
ifzigen  fQrDembsten  liebhabern,  confessoren,  patronen  und  förderern 
unserer  waren  christlichen  religion,  zuzuschreiben,  und  halten  es 
ir  fiel  da?or,  das  er  sie  E.  kfi.  Gn.  albereit  werde  zugesehrieben 
haben.*  Nun  glaube  ich  das  solehe  historia  der  Rftm.  Kai. 
nicht  wie  Don  Luis  de  Avila  historia  de  hello  Germanico  gefallen 
werde;  und  ist  zu  wundem,'  das  solche  historia  bei  I.  M'  leben 
im  hl.  reich  und  in  einer  solchen  fQrnemeo  reicbsstat  gedrukt". 
Augsburg,  13.  April  ISfifi. 

Oiw  Pr«s4«^  ■riütiluwMfcWi  11^  M. 

61L  Knrsiehiiaohe  Elte  an  Kfl  Angttst  April  U 

Erneate  Beratung  des  KfMtates  aber  den  Eotwatf  dee  Bellglom» 

friedens  vom  9.— 14.  AptiL 

Am  9.  hat  man  das  letzte  Konsept  des  BeUgionifirledeas  [den 
Haupteatworf*]  wieder  vorgenommen. 


*  Altomfinster  bei  Aichach  in  Oberbay^m. 

*  Die  Pension  der  fraaxöstschen  Kg«  Fraoz  und  Heinrich  [Ei hier 
II,  60]  galt  wobt  mehr  dem  Politiker,  als  doa  Historiker  Sleldan. 

'  Diu  Widmung  der  ComDientarü  an  den  Kf«  AuRust  ist  vom  23.  Märx 
datiert.  Baumgarten,  SIeidans  Briefwecbi^iM,  XXV,  lässt  deo  Zeit- 
punkt derAufigabe  noch  uobcstimmt;  jetst  ItaDo  man  sich  bei  Hubert, 
Vergerio,  156  ff.  des  näheren  darober  oDterricbten.  Der  Hg.  von  Wir- 
temberg  hatte  nicht  gewagt,  die  Widmung  aDsanehnen.  Am  14.  Mai 
hoffte  Joachim  Hopper  in  Aotwerpen  den  Freunden  die  neue  GeBchichto 
des  Bletdan  bei  einer  Zotammenkanft  «eigen  so  können  [Burman, 
Epi8t.ii,  die  Freude  dos  jangoaLifia  ober  den  Sleldan,  Rommol 
II,  672. 

*  „Liber  dedieatns  Mt  dnd  8azeaiae  Aogusto,  qoi  mitit  leriptori 
ducentos  Joachimioos*  [MolanehthoB  a  Libios,  18.  Mai  1666^  Corp. 
Bef.  VIII,  483]. 

*  Sleidao  erlebte  alsbald  Anfeiadungea  vou  allen  muglicbeo  Seiten; 
die  o&cbBten  Monate  Ist  eeioe  Korrespondens,  soweit  sie  vorliegt,  mit 
Rechtffrti^iiogen  ganz  aogofoilt  [Baum garten,  975  ff.! 

« Vgl.  Wolf,  7a 
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Zum  Eingang  {Art.  2]  haben  „Trier  und  Cöln  nichts  addirt; 
aber  Pfalz  bat  alierlai  liderlicbe,  uodiosthcbe  additiones  machen 
wollen,  die  do  altein  wort  vod  kefne  Mibttitotift  in  sieh  gehabt,  aber 
fbrnemlich  am  orte  »der  profiant«  setzen  wollen,  das  ein  Jeglieber 
Bland  gleichwol  macht  haben  soltc,  in  seinem  lande  Ordnung  zu 
machen,  weiches  sie  (irer  erklerung  nach)  auf  die  TOrJteoffe  vor- 
Standen.  £s  ist  aber  entlich  solchs  auch  gefallen/* 

Im  nlohBten  Artikel  [3]  wollten  Trier  nnd  Köln  nor  die  A.-C. 
eingeschloeeen  wissen;  man  einigte  sich  nnf  die  Spesifikation,  aacb 
auf  die  Worte  »bei  ircm  planhpn,  ordniingm,  jjötorn,  herschaften,« 
endlich  auf  Beiföguns  der  Pöu  des  IvanlfriGdens.  Im  einzfilneu 
wünschten  Trier  und  Köln  äpezifikatioo  etlicher  Sekten  wie  Sakra> 
mentierer  nnd  Wiedertinfer;  sie  nnd  die  Brandenburger  hatten  Be> 
denken  dagegen,  aber  sie  Hessen  es  gewfthren,  da  die  andern  dafOr 
waren  und  man  es  bei  der  Vergleichnn^  mit  dem  Fürstenrate  immer 
noch  wieder  tilgen  kann.  In  keiner  andern  ofnen  verworfnen  scct" 
ist  das  »andern«  ausgelassen.  Die  Weltlichen  wünschten  bei  „der 
A-C.  wwant"  die  Worte  »oder  normale  verwant  worden«;  Pfalz 
wollte^  den  Znsata  »  oder  Bich  derBolbigen  gleichförmig  halten  worden, 
sampt  alirn  hindersassen,  nndertanen  und  angcliörigen  Trier  war 
für  die  alte  Fassuni?,  Köln  ebenso,  falls  nicht  zu  erreichen,  dass 
„die  der  alten  Religion  dabei  bleiben  sollen."  £s  erhob  sich  ein 
heftiger  Streit ;  Mains lelgte  Biofa  ihnen  geneigt,^  wIhrendKain,  gans 
papistiaoh,  jede  Neuerung  verbieten  woille.  Mainz  schlug  vor,  beide 
Meinungen  dem  Fürstenrate  zu  referieren ;  sie,  die  wcltliclien,  lehnten 
das  ab  und  schlagen  Änderungen  vor;  sie  [Sachsen];  »zu  was  zeit 
auch  diselbigcn  der  A.-C.  verwant  wurden  \ «  Braodeoburg  allgemeiner : 
»das  kaiBer,  könig  etc.  zn  keiner  zeit  keinen  stand  der  A.-G.  ver* 
want«  etc.;  ein  wiesen  darauf  hin,  dasB  es  anf  „die  Jetzigen*'  [Ksr. 
n.  Kg.]  bezogen  werden  könne.    Dann  vertagte  man  sich. 

Bei  der  Weiterberatung  hielten  die  Geistlichen  fest;  nur  Mainz 
Aosserte,  zugeben  sei  nicht  soviel  als  gutheissen;  mau  köone  es 
annehmen.  Alz  man  ztotzte,  bemerkte  Mainz  weiter,  Brandenburg 
habe  gestern  etliche  gnte  Worte  gesagt  „nnd  hat  die  gemainet  »das 
zu  keiner  zeit«.  Als  nu  Brandenburg  den  fflrschlag  wider  tunsollen, 
haben  wir  mit  inen  geret,  das  er  diselbigen  unklaren  [wort]  nicht 
neme,  sondern  unser:  >za  was  zeit  er  auch.«  Solchs  hat  Branden- 
burg getan;  darauf  ist  ICaiaz  gefallen,  ungeachtet,  das  er  wol  ge» 
wnst»  das  es  diselbigen  nicht  gewesen,  nnd  gesagt,  man  moste  her- 
durch,  er  wolte  das  mcrer  nemen."  Trier  und  Köln  aber  blieben 
bei  der  alten  Fassung;  sie  [Sachsen]  li«6sen  es  dabei,  da  dieselbe 
deutlich  genug  sei. 

Bei  dem  Art  »Es  sollen  noch«  [4]  wollte  Pfalz  die  Worte 
»sambt  und  mit  allen  andern  geistlich s  Stands«^  auslassen,  da  Bio  den 
Ministerien  hinderlich  seien;  auch  als  die  Ministerien  Torgesehen 


1  Auf  Refehl  dps  Kfn  [Wolf,  79], 

*  Das  MaiDxer  Votum  [ib.]  lautet  zunächst  ganz  ablehnend. 
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waren,  blieb  Pfalz  dabei ;  worauf  die  Geistlichen  *  an  anderer  Stelle  ciue 
Klausel  verlangt  haben,  „darinne  sie  dan  alle  turokapitel,  stift,  clöster, 
coUegiatkirchen  mit  den  ceremonien  nnd  allem  teufei  gezogeti.  Uod 
hat  uns  Pfals  dadurch  fast  Ubel  arger  gemacht  auch  Pfalz'  aodera 
Addition^  u*  k<  n  des  jas  repraesentaudi  collationis  wäre  dem  Kf°  uod 
anderen  nnUidliih  ^oavc^p^^.  Sie  schlagen  also  vor:'  »doch  das  es 
mit  besteiiung  der  inimsterieD  gehalten  werde,  wie  hernach  davon 
ein  sonderlicher  artikel  gesezt«;  das  ist  annehmbarer,  als  „das  wir 
uns  io  die  andern  labjriotbe  mit  den  kirchen,  clOstern  etc.  eiiilassen 
selten,  sonderlich  weil  man  in  demselbigen  in  spetie  setzen  wollen, 
das  die  A.-C.-verwanten  die  abgOtterei  in  irea  landen  leiden  selten." 
Endlich  stimmte  Pfalz  zu. 

„Wir  haben  aber  neben  diesem  gleichwol  augezeigt,  das  hinter 
der  dansel  ein  anderer  Tcrstand  sein  mOcbt,  nemlioh  das  die  A.-C.- 
verwaaten  die  misbreuch  in  iren  landen  leiden  mosten,  nnd  derhalben 
solte  man  sie  ändern  oder  dermassen  dise  snchen  vors  -hen,  das  sie 
disen  verstand  nicht  liette;  das  solchs  gemeines  friciiens  halben 
gescheen  mOste,  dau  ub  mau  gleich  den  geistiichen  die  gtttur  iiesäe, 
SO  wftrde  man  Inen  doch  die  ceremonien  and  andere  in  derselbigen 
oonfessionsTerwaatea  landen  nicht  gestatten;  und  sie  wflsten,  wie 
es  damit  zuginge,  was  auch  vor  ein  rnmor  und  nachsagen  bei  vilen 
der  unsern  daraus  entstehen  konte ;  neben  dem,  das  es  zu  erhalten 
unmuglich;  souderlich  lu  deu  sechäiächeu  iuuden/'  iJuraui  uuu  Trier 
nnd  Köln  bemerlct :  Ja,  gerade  diesen  Sinn  mOsse  es  haben.  Sie  [S(\ 
aber  hielten  fest  und  haben  „nicht  E-  kfl.  Gn.  gel^ealieft»  weil  es 
in  derselbigen  landen  dorhalhen  ri  hti^',  sondern  gemeinen  frieden 
ani^ezogen."  Mainz  lavierte,  wollte  wenigatens  die  Domkapitel  hinein- 
bringen schlug  dann  aber  zu  »kirchenbreucheu  <  lÄrt»  3^  einen 
längeren  Znsata  vor  (bis  »anfriehten  mochten«);  die  Geistlichen 
stimmten  zu  and  auch  sie  Hessen  es  passieren.  Aber  Mainz  gereute 
es;  warnte  heute,  man  möge  es  nicht  dahin  verst- heu,  dass  eine  Stadt 
das  Uomkapitel  vertreiben  könne.  ImFürsteurat  wird  es  noch  Dis- 
putation geben. 

Im  Art.  [7]  von  den  Gfltern  schlagen  sie  sn  „gBter,  welche** 

die  Fassung  vor:  »welche  in  eines  jeden  der  A.-C.-verwanten  ge- 
bieten, Obrigkeiten  oder  landen  gelegen«;  aber  sie  fanden  bei  Pfalz 
and  Brandenburg  keine  Uutersiützuug,  und  nachdem  Mainz  die 
„Reichsst&nde'*  verteidigt  hatte,  erklärten  sie  sich  far  flberatiramt, 
ohne  an  bewilligen. 

Pfalz  verlangte  noch  allerlei  törichte  Zusütze;  68  bandelt  sich 
um  Privatstreitigkcilen  zwischen  Mainz  und  Pfalz. 

Der  Entwarf  wurde  abgeschlossen. 


1  Das  Trierer  uod  das  Kölner  Votum  uach  dem  Dresdener  Protokoll 
bei  Wolf,  81.  Es  handelt  sich  um  Zusätze  aus  der  inswischen  aof- 
gegebenen  Mainzer  Fassung  des  Art.  7  [Spesialentwarf]. 

2  Ausföhrüch  bei  Wolf,  82. 

•  Unter  Beibehaltung  der  von  Pfalz  beanstanUeten  Worte;  vgl.  dazu 
auch  Ritter,  245. 

«  Wulf  82;  zum  folgenden  vergl.  Schwabe  249  und  die  Anmer- 
kungen zn  Art.  3  nnd  4  des  Friedens. 

B«Ur.    Reicliagesch.  IV.  ^2 
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Die  GeistlicheTi  werden  Tiun  verlangen,  dass  auch  der  Lanrlfrief^e 
gleichzeitig  übergeben  werde;  sie  bitten  am  fiesolution.^  Augsburg, 
14.  April  1555. 


April  14  612.  Hans  Wilbelra  Notbsft  »n  Granvelle,  Bf.  von 

Arras. 

Klagen  Hg.  Heinrichs.*  Die  streitige  Beligion.  Mgf.  Hans.  Hg.  Ericb. 

Überuii  giebt  es  Mühen  und  Hindernisse.  °  „Zu  welchem  gleich- 
wol  aach  biswile  ein  anderer  serupalm  oberswerch  nnd  soaderlidi 
diser  letoten  sachen  halben  mit  Ilg.  Hainricbea  mnfliesset,  dan  er 

je  vermaiot,  die  Kai.  solte  sei  Der  jetzigen  gelegenhait  nach  die 
kielendischen und  sonderlich  dero  reuter-gewerbs  halben,  und 
zuvorderst  I.  selbst  zu  gutem,  verschonet  haben;  daran  er  dao 
gleiehwol,  in  erwegnng  seiner  jetzigen  vorsteendes  not,  wie  E.  fl. 
6n.  vor  mir  wissen,  nit  so  gar  unrecht,  jedoch  iBt  der  kriegsleat 
art  »das  nechst  gelt,  der  npfhst  her«". 

Sie*  haben  Ernst  von  Mandelsloe  zum  Rittmeister  angenommen, 
wussten  nicht,  dass  derselbe  bei  dem  Mgi"  geweseu  war  und  dem 
Hg*  so  feindselig  ist.  Der  Hg.  beklagte  sich,  dass  seine  [des  Hg*] 
Berichte  an  deu  Hof  bekannt  wflrden,  bevor  er  noch  Antwort  darauf 
erhalten  habe;  so  habe  sich  Kf.  August  Ober  pin  Schreiben  vom 
16.  März  beklagt.  Wegen  der  Bedrohung  seines  Landes  könne 
er  [Hg.]  auch  nicht  auf  den  KeichsUg  ziebeu. 

„Die  gros,  Yerflncbt  mistreo,  so  laider  beiderseits  von  wegen 
der  strittigen  religion  und  anders  eingerissen  ist  und  sonderUoh 
in  diesen  Innflen  noch  nit  im  ab-,  sondern  vilmer  in  beftipera 
wachsen  und  zuuemen,  Weichs  uns  auch  zuletst,  da  es  der  Almecbtige 
nit  darch  diesen  voraugenlichcn  reichstag  (darzu  er  gleichwol,  wie 
ich  beriebt,  noch  viel  an  Icalt)  oder  soDSt  andere  gnedige  mittel  ser 
bald  vorkompt,  in  die  eusserst  not  und  verderben  tringen  und  fieren 
wQrt;  und  her  \höre\  allein  jetzund  von  den  predicanten  hin  nnd 
wider  in  den  grossen  und  auch  geringen  Stetten  dis  ort  iands  teglichs 
ein  wunder,  wie  sie  deu  gemeinen  man  noch  heutiges  tags  wider 
I.  hetsen,  und  haben  sonderlich  mit  L  inasterplesen  nnd  ver^ 
gatterung  im  ostland  gar  vil  zu  schaffen,  schreien  und  ermanen 
das  volk  on  undcrlas,  nachdem  sie  nichts  gewisser?  haben,  dan  das 
inen  Got  abermals  ein  Verfolgung  seines  gotlicbeu  worts  halben  (um 
20  sehen,  ob  sie  auch  dabei  bestandhaftig  verharren  und  bleiben 
wollen)  aber  den  hals  schicken  werde  nnd  anoh  die  Verfolger  des* 


«  Druffel  las:  Hieleodesischen  [?]. 

*  Ranke  V,  263  citicrt  irrtümlich  eine  Stelle  aus  dem  Sehr,  der 
8&cbs.  Ges.  vom  11.  April;  der  betreffende  Vorgang  gehört  in  deu  Mai. 

a  Vgl.  Vüipt  II,  22G. 
"  Vgl.  No,  5i;i  und  GOl. 

*  iSothait  und  andere,  ungenannte,  ksrl.  Kommissare. 
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selben  eins  solchen  albereit  in  arbeit,  so  sollen  sie  inen  [ihn]  treu- 
lich annifen  und  bitteOf  das  er  dBiselben  Ire  geachwiDde  and  bOse 

anschlage  stürzen  und  brechen  und  sie  bei  seinem  götlichen  wort 
gnediglicb  schitzen,  schirmen,  handhaben  und  ein  bestandhaftif,'kpit, 
wie  schwer  und  saoer  solches  gefallen  mecht,  verlaihen  und  mit- 
tailen  welle." 

Man  sagt,  Mgf.  Haas  kSodige  dem  Esr.,  om  dem  Kg*  zu  dienen. 

Hg.  Erich  wird  erwartet;*  Hg.  Heinrich  will  zu  erfahrea  suchen, 
was  durch  den  vonDomala'  mit  demselben  geworben  ist.  AmOster- 
tag  1565. 

Eigb.  Or.  Irlittl,  D*c.  XTII,  K. 


613.   Zasins  an  Eg.  MazimilUn.  April  19 

ReligioDi-  und  Landfrieden.    Grafamioa;  Prärogative  der  Kfe». 
Bollweiler.  —  P.  8.  Uelebeang  des  Kl^  Aagoat 

Die  geistlichen  Kf^  bestehen  auf  (ier  Verhaudlung  des  Laud- 
friedena,  flirebten,  dess  man  nach  Bewilligung  des  Beli^onsfrledoBS 

Ursache  suchen  werde,  alle  anderen  Handlungen  zu  hintertreiben. 

Die  Weltlichen  aber  wollen  ihren  Entwurf,  trotz  de?  Widerspruchs, 
dem  Fürstenrate  Übergeben.  Darauf  bat  der  Kg.  die  kfl.  R&te  zu 
sich  beschieden. 

Ein  kfl.  Rat  sagte  ihm  insgebelm,  man  werde  vor  Seblow  des 
Beichstags  auch  noch  die  Passaoer  Gravamina  vornehmen.  Das 

mag  niRn  in  pTottes  Namen  thun;  auch  sie  werden  wichtige  Grava- 
mina YorzubriDgeo  wissen.^  Den  Hauptartikel  jeuer  Gravamina, 
nach  dem  bei  MeinungsTerschiedenheiteu  zwischen  dem  Kf'"-  und 
dem  FOrstenrate  der  Ksr.  und  der  Kg.  dem  Kf"*-rate  sofallen 
mOssten,  wird  man  nie  erreichen;  Bayern  und  Wirttemberg  erklären, 
erst  ni^ssten  alle  Fürsten  mit  Gewalt  zu  Boden  geworfen  sein;  die 
KfcB  würden  in  der  That  dadurch  zu  wahren  Munarcheu. 

Nikolaus  von  Pollweiler,  der,  mit  Wissen  des  Kg',  unter  Geleit 
des  Yendftme^  su  diesem  eilte,  ist  vom  Kg*  von  Frankreicb  aufge- 
griffen worden,  aber  wieder  entkommen.    Augsburg,  19.  April  1555. 

P.  S.  \eigh.]    Der  Kf.  von  Sachsen  will  zur  Belehnung  nach 
Augsburg  kommen;  der  Ksr.  bat  den  Röm.  Kg.  bevollmächtigt; 
jedenfalls  wird  die  Anwesenheit  des  KP  forderlich  sein. 
Oiw  urica,  Bar.  «.  d.  Rtldi,  ^ 


1  Wegen  Hg.  Erichs  angeblicher  Praktiken  hatte  der  Ksr.  schon 
früher  nach  Augsburg  geschrieben  [562]:  jetzt  erliess  er  an  Hp.  Hein- 
rich uod  an  Ug.  Kriciis  Landschaft  ein  feierliches  Ausschreiben,  Brtlssel, 
S2.  April  [Lant  III,  651;  Voigt  II,  227].  Eine  neee  lostraktien  f«r 
Nothaft,  voai  G.  Miii,  bei  Lanz  III,  nr)'"), 

s  Nach  No.  562  als  D'Aumaie  zu  erklären. 

B  Man  vgl.  data  die  ksrl.  Instruktion  [oben  S.  431  and  8.  426]. 

«  GL  Karl  von  Boarboo. 

42r 
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April  81  614.  Gl.  dn  Beilay  an  den  Gonnetable  Hontmorency. 

t)D¥orsichtige  Schreibeo.    Das  Ergebnis  der  Papstwahl  uod  dessen 
BedentUDg  fiir  Fraokreieb;  Yortreiflicbkeit  des  neuen  Papstes.  Per- 
tOnlicbe  Erinneniogen  des  Papttei  aa  den  Conaetable. 

Die  Schriften  waren  bereits  aoagefertigt,  als  des  Kg*  Briefe 

ankamen.  „Je  m'asseure  bien  que,  si  vous  eussiez  aussi  bou  cano- 
nibte  que  bon  capitainc,  vons  n'eussiez  pas  fait  coucher  cora- 
maoes  [lettres]  da  Boisteulx^  i'article  qui  parle  des  promesses  oon 
aecompliee  et  k  aeeomplir.  Je  ne  voaldroic  pour  rieni  qae  lesditei 
lettre«  fenssent  par  cas  d'aventnre  tomböes  en  main  d'ennemis 
pour  le  scandale  que  le  roi  cn  eust  peu  rcccpvoir,  au  moyeu  de 
quoi  je  les  ai  desjir^es  coinme  je  suis  d'advis  qu' aussi  s*en  d^s^irc 
par-de-lä  la  copie,  afioqae  la  memoire  en  perisse". 

Offenbar  meint  der  Kg.,  er  [B.]  bfttte  eifriger  fOr  den  Oh  Per- 
rara  wirken  können ;  er  sendet  deshalb  anbei  ein  Memorandnm  Qber 
die  Sache,  worin  er  dargelegt  hat,  wie  er  sich  verhnltrn  hat  und  "^as 
seine  Ansicht  für  die  Zukunft  ist,  „Taut  y  a  que  j'cspt  i  c  que  tonte 
la  cbresticnte  se  trouTcra  aussi  bien  de  ceste  älectiou  que  d'autre 
qni  ait  e8t6  fiiite  de  long  temps.  Et  le  roi  ea  partienlier  anra  eanee 
d*en  estre  content.'  Gar,  tl  ses  affaires  se  condoisent  prndemment 
avec  S.  S*^,  sa  M**  scra  pour  y  avoir  fes  choscs  de  raison  autaot 
on  plus  de  part  ferme  et  coiistante  que  nul  aultre  priuce.  II  est 
vrai|  que  vous  pourrez  comprcndre  par  le  brief,  qu'elle  m'a  dit 
Id  Tooloir  escripre,  qa'il  ne  se  fanldra  promettre  d'elle  ehoaea 
eccledaBtiqnes  tant  de  graces  (par  adventore  ung  pen  abnsires) 
qu'on  a  eu  des  papes  passes ;  et  bien  avanl  a  dejä,  consult6  stir  ce 
propos  avec  ceulx  du  College  qu'il  lui  a  pleu  appeler  en  secrette 
congregation,  pour  jecter  les  fondemens  ä  une  bonne  et  saincte 
riformatlon  de  ce  b.  ei^e  tant  i$  cboses  temporelles  qo'^s  splri« 
tuellei,  de  laqnelle  rftformation  blentost  8*en  verront  quelques  osclats ; 
et  si  commencera  par  les  effets,  non  par  buUes  mal  observöes, 
couime  ont  est4  celics  du  tcmps  pass6,  vous  asseurant,  M**",  que 
si  S.  S'^  suit  ce  qu'elle  iious  eu  dist  et  asseura  eu  la  congregation 
sosdite,  ainsi  que  j'espöre  qu'elle  fera>  il  y  a  plnsieors  aijcles  qae 
pape  fut  aesiz  en  ce  siöge  qui  donnast  meillear  odeur  de  son  nit. 

Je  ne  vons  ferai  graud  recit  de?  propos  qu'elle  m'a  tenu  par 
diverses  fois  du  roi  et  de  la  fagoii  qu'elle  entend  vivre  avec  lui» 
ne  vouiuut  eu  cest  eudroit  couper  Therbe  soubz  le  pied,  ne  h 
H"<'  le  Gl.  de  Ferrara,  a?ec  leqael  eile  en  a  bien  an  long  com- 
mnnique,  ne  aussi  peu  a  eelni  de  Fernaiee  k  qni  il  a  (et  en  ce 
fait  et  anltree)  oavert  beanconp  de  son  onenr,  maia  bien  vons 


1  Überbringer  der  BriellB. 

2  Nur  das<»  vorher  vom  Kg«  perftde  die  Wahl  des  CI»  S*»  Croce  als 
die  uncrwuiischtesie  bezeichnet  worüeu  warl  Der  offeabaren  Niederlage 
der  Franioien  tnchi  dn  Bellay  nur  mflbiam  gute  Seiten  abtagewIODeD} 
VorscbUge,  um  far  die  Zukunft  den  Wünschen  des  Kr«  bessere  f'rfollung 
SU  sicberoi  machte  auch  Avanaoo  [Uibier  II,  607];  mau  mag  darin 
zugleich  die  Ansiebten  der  Gl«  da  Beilay  nad  Armagoac,  mit  denen  er 
wiederholt  koeferierte,  erblicken. 
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vealx  dire  qae,  qoaot  k  vons,  il  m'en  a  tenu  des  propos  si  plains 
d'amitiö  et  de  grande  estime  qu'il  n'est  possible  de  plus,  me 
comptoDt  entn  les  aatrea  obligations  qo'elle  vons  a,  qo'oog  rapport 

que  feistes  faire  ä  fcu  pape  Paule  d*elle,  lui  donna  eoTers  lai 
grand  avancement  et  lui  y  augmenta  son  credit.  Co  rapport  ce 
fat  (ce  dit-il),  quand  notre  t>.  p^re,  o'cstaut  encores  que  secr^taire, 
cbercba  en  l'eglise  d^Amiens  de  Tons  pacifier  eovers  ledit  pape 
Paol  pour  le  fait  de  la  legation  d^Avignon,  et  de  Uät  Yom  en 
pacifia  de  inani^re  que  vous  feistes  faire  tant  de  festes  andit  pape 
Paule  de  sa  dcxterite  et  pnidence  qu'aviez  trouvöe  eo  lui«  qaecela 
lui  8er?it  de  beaucoup".   liom,  21.  April  1555. 

61&»  Frans  Kram  aa  KL  Aagnst  April  88 

Beligiont-  and  Landfrieden.  Scbots  der  geietliebes  Stifte  aad  Belbm 

des  Landfriedens. 

Der  Kf.  ersieht  ans  dem  gemeinsameQ  Scbreiben  der  Räte, 
welche  Anfechtungen  der  unbedingte  Religionsfriede  erführt  und 
wie  man  am  liebsten  den  Landfrieden  zu  Wege  brärhtp,  den  Reli- 
gioosfrieden  einstellte.  „Und  ob  solchs  wol  durch  uns  abermals 
abgewani  nnd  vorkommen  und  gestriges  tags,  dem  alten  herkoamea 
und  gebrauch  nach,  beider  rcte  bedenken  haben  sollen  saaammeD 
getragen  werden  uni  auch  zum  teil  der  anfang  nnd  eiugang  dann 
gemacht  worden,  so  ist  doch  noch  zur  zeit  disfals  nichts  endlichs 
und  schlieslichs  erfolgt.  Ist  auch  bei  mir  noch  fast  zweifeÜKi  wie 
und  wan  soldies  pnncten  halben  die  entlieh  Tergleichnng  erfolgen 
werde*^;  wird  jedenfalls  den  Weisungen  des  Ef*  folgen.  „Ich  kan 
und  mag  aber  E.  kti.  Gn.  niclit  verhalten,  das  ich  sovil  spüre 
(mag  es  auch  wol  alhior  gehört  lial>eii\  da  der  friede  und  ein 
wirkliche  gewisse  haudhabe  des  lauütnedeus  auf  diesem  reichstage 
nicht  wird  geschlossen  werden,  so  werden  wir  in  ktin  eine  gans 
erscbrukliche  seoession  nnd  trennnng  des  reiche  (welches  Got  wenden 
wolle)  erfaren. 

So  sind  der  beiden  stift  Bamberg  und  Wirzburg  halben  (das 
man  sie  gar  huilias  lassen  wtrt)  sonderliche  auschlege  uud  prac- 
tiken  vor,  welche  wenig  guts  mit  sich  bringen  werden.  Aber  es 
ist  natflrlicb,  das  einer*  gerne  bleibt  und  sich  nicht  gerne  gar 
biuzihen  und  fressen  lesset,  und  ist  doch  hener  nicht  neu,  das  die 
grossen  hechte  die  speisfisch  verschlingen;  zudem  so  beind  der 
uierer  teil,  wen  es  uicht  anders  gesein  kann,  vil  lieber  vou  einem 
bengst,  dan  von  einer  stut  (wie  man  sagt)  geschlagen.  Dammb 
bedarf  es  aufsehens,  das  die  geistlichen  nicht  gar  an  ser  gedroht 
und  hulflos  gelassen,  und  hinwider  inen  und  irem  anbang,  sunder- 
lichen  aber  der  Kai.  M'  und  KO.  M\  durch  verbesseruug  des  iand- 


^  Kann  sich  nur  auf  Mgf.  Albrecbt  beziehen;  mit  den  Anschl&gen 

und  Praktiken  ist  dann  die  Antwort  irr  Brnndenburget  Und  ihrer  Krb- 
einungsferwandten  auf  die  fränkische  Supplik  gemeint;  Tgl.  obenB.  öoli 
N.  1. 
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frfdens  and  an-  und  aufricbtung  einer  zuvor  im  hl.  reich  uogewou- 
lichen  wirklichen  ond  gewisses  «zecation  vnd  hflife,  sieht  das 
schwerl  ond  eine  macht  wider  uns  selbst  an  die  band  gegeben 
werden  möge.  ^  Uud  sage  noch,  dieser  punct  bedarf  gar  gutes  rata 
und  aufseheas,  dan  ich  weis,  was  itzo  vor;  lasset  sich  aber  nit 
also  ober  land  schreiben". 

Der  Kg.  wflascht  persönliches  Erscheinen  desKf*  samLeheoB- 
empfang. 

Friede  oder  Waffenstillstand  mit  Frankreich  wird  jetzt  ernst- 
lich ?erbande!t.    Augsburg,  23.  April  1555. 

Ur.  Dresden,  Reiclist«|{h«acbea  172^,  97. 


April  27        616.   Augustinus  Cocciano  an  Hieronymus 

Seripando. 

Verhalten  gegen  ober  dem  neuen  Papste.   Krankheit  des  Pkpites. 

„Mi  piace  ch'io  mi  sia  iucoutrato  fol  srio  parer  di  non  pro- 
curar  con  questo  papa  quelle  cose  che  con  ogui  uiiru  haverei  pro- 
cnrato.  Mi  incontrai  hieri  con  M.  Antonio  Lorenzini  che  b  molto 
iananzi  con  S.  et  ha  nome  di  n  rn  stro  di  camera,  ma  fa  ogni 
Cosa.  Et  parlai  nn  poco  di  V.  S*"'*  H"**;  psso  mi  pare  che  con- 
servi  il  medesimo  bnon  anirao  vcrso  Ici,  che  per  lo  passato  rai 
pareva  conoscer  in  lai.  Crederei  che  fusse  bene  cou  uua  lettcra 
saltem  credentiale  in  me  ooDgratnlarsi  con  loi,  et  aoche  alla 
distesa  senza  eredenza  saria  forsi  meglio,  perchft  la  leggeri  penso 
a  S.  S'*. 

lo  non  havevo  ancora  hauto  ie  IcUere  deV.  S'^'R"*  delli  18.** 
Der  Papst  ist  krank.    Koni,  27.  April  1555. 


April  S7  617.  Kg.  Ferdinand  an  Ksr.  Karl« 

L  Verlelhoog  der  GfMt  Haag  an  BsTem.  ~-  ir.  Frsnsteisches  Schreibeo. 

1.  BefQrwortet  dringend  die  Verleihung  der  Gf**^^  Haag  an 
den  Hg.  von  Bayern;  dieselbe  liegt  mitten  in  dessen  Gebiet  und 
wird  bei  des  OP  Leibesznstand  wohl  zur  Erledigung  kommen. 
„Car  certes,  M**',  vous  puis  escripre  pour  vrai  qu^est  prince  qui 
peult  beaucoup  servir  h  V.  M'«^  et,  ä  se  que  m  veu  et  cogneu  de 
ini  et  puis  aporsevoir,  a  bonne  volente  de  s'empioyer  a  vocre  ser- 
?iflo,  eomme  fet  en  eeste  dttte  et  aossi  en  aotres  aferes.  Et  pour 
toQs  cos  respects  et  aussi  Ie  parentaige**  empfiehlt  er  den  soeben 


^  Es  gibt  kaum  eine  Äusserung  aus  eingevreihton  B&cbsischen  Kreisen, 
die  so  Tortrefflicb  die  oft  miasTerstandene  iraDkiache  Politik  des  Kf^ 
Horila  karakcerisiertj  Frans  Kram  sucht  sie  fsstsnhalteo. 
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au  deu  Ksr.  abgefertigten  bayrischen  Rat  und  bittet,  deoseiben 
Dach  Wunsch  des  Hg*  tu  bescbeideo.*   Augsburg,  27.  April  1555. 
B|h.  [Or.f]  WlsB»  K«m^p«Bid«BS. 

II.  [P.S.  eines  deutschen  Schreibens.]  Trotz  seiner  Bemühungiu  ^ 
bescblossea  die  Staude,  eia  Schreibea  des  Kg^  vou  Fraukreich 
anznnehaieD;*  als  ihm  dasselbe  mitgeteilt  wurde,  bemerkte  er, 
auch  daraus  kOnne  mau  die  Gesinnung  des  Ki,"  v  »ti  Frankreich 
gegen  das  Reich  ersehen.    [Angsburg,  27.  April  1556.J 

Conc.  Wien,  R.-T.-A-  29. 


618.  Ksr.  Karl  Y.  an  Kg.  Ferdinand.' 

Furcht  vor  Mgf.  Albrccht.  Werbungeo.  Autwort  auf  da^  Schreibea 
der  Naombarger  Fürsten.  Anteil  am  BeligionsfriedeD.  Begraasong  des 
neuen  Papstes.  Entgegenkommen  gegen  den  Up;,  von  ßraunschweig. 
Die  fraazöaiscben  Schreiben  an  den  Keichstag.  Pass  durch  Tirol  and 
Mosterangeo  dnreh  Pertillo.  HelArostein.  ZeitoDgeo.  Nikelans  Poll- 
ireiler.  FriedeosTerhandloagen  mit  Frankreich. 

Dankt  fbr  den  Brief  Tom  17.  April.*  Der  Kg.  und  die  frftnkfsobe 
Einung  mflgea  in  keinem  Falle  Werbungen  des  ICgf  gestatten« 

„Sans  sc  fier  d'asseuraoce  que  de  la  part  de  France  ou  dudit  Mq. 
Von  pourroit  donner  que  lesdits  assemblecs  se  fcisseut  seulement 
contre  mes  pays  puisque  Ton  voit  oiereDient  que  le  Mq.  ne  peult 
pretendre  h,  aultre  tin  plus  principalle  que  Celle  da  sa  r«stitntio& 
en  son  estat,  actendu  ti  r  i  erneut  que  le  roi  de  Franee  ne  Ini  en 
donnern  un  autre  tel  en  France.*' 


1  Der  B-Jscheid  erfolgte  um  20,  September;  einen  Auszug  aus  ücr 
geheimen  „Fxpectanz"  gibtOoctz,  Ladislaus  too  Frannberg,  der  letsle 
Gf.  V.  Haag      b  p  r  b  a  y  r.  Archiv  X L VI,  134]. 

*  Am  17.  hatte  Kg.  Ferdinand  dem  Bruder  mitgeteilt,  dasaein  Schweizer 
Postmeister  fransösiscbe  Briefe  gebracht  habe,  die  Stände  aber  die  An* 
nähme  einstweilen  verweigerten.  Lanz  III,  650  druckt  den  Brief  nach 
einem  Auszüge  im  BrQaseler  Archive;  das  Or.  [Wien,  Korrespon- 
denz] entbilt  im  Eingange  noch  Angaben  Ober  kgl.  Werbungen;  er 
selbst,  schreibt  der  Kg.,  habe  kein  Kriegsvolk  beisammen;  nur  der 
Heidelberger  Bond  vcrfnge  Ober  einige  Geschwader  Reiter;  dagegen 
verhandle  er  [Kp.J  mit  Mgf.  Hans,  Ug.  .Job.  Albrecht  von  Mecklenburg 
und  Hg.  Franz  von  LQDebnrg;  die  Antwort  au  Branasehweig  [vgl.  No. 
605111]  sei  reö'jHcbst  zu  verziehen,  die  Aß'aire  Lenoncourt,  wie  sch(Mi 
der  Ksr.  geäussert  habe,  ruhen  zu  lassen;  Helfensteiu  möge  im  Eh^sti 
bleiben,  wo  er  nnentbebrlieh  sei. 

"  Bucholtz  VII,219.  Es  handelt  sich  um  das  eigentlich  für  diesen 
Reichstag  bestimmie  französiscbe  Ausschreiben,  w&hrend  man  im  M&rz 
nur  ein  ftlteres  angenommen  hatte;  vgl.  No.  668  und  Treffts,  197 
wo  die  Antwort  des  Kg*  nach  dem  Bericht  der  sächsischen  Gesandten, 
sowie  der  Bescheid  des  Kl»  Aupust  im  Auszuge  mityrtoilt  sind.  [Cop. 
des  fraozös.  Schreibeus  auchWieu;  K.-T.-A.  29/11,  27  uud  Müucheo, 
8t.-A.  15Ö/5,  222J. 

*  Der  Brief  ist  ud vollständig  ofid  uoge&au  gedruckt  Ton  Lana  m, 
6ÖÖ  nach  Cop.  Brüssel. 

*  Lans  III,  660  0ben  N.  2);  vgl.  dasn  S.  646  N.  2. 
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Es  war  Dicht  seine  MeiuuDg,  dass  der  Kg.  werbeo  soUei  nur 
RUtmeiBfer  solle  er  bereit  halten  fiBr  den  Fall  der  Not 

„I.a  respoQce  qne  fai  donnee  anx  priDces  qui  8*eetoieot  aawn- 

blez  k  Xcmbourg  9p  feit  teile,  potir  non  leur  dooner  OOCadon  de 
plus  graud  senteiTK  nt,  les  entretenir  et  remettre  h  la  dielte,  ponr 
plus  grande  auctoris  vostre  et  d'ic-elle  et  les  rendre  plus  iDccrtaios 
de  ce  qu*ilz  poorroieot  desseigner  de  faf re  et  laisser  passer  la  saison, 
De  falsaat  doubte  qae  lea  seanrez  bien  correapondre  de  la  amte 
qa'il  coovientit  ceBte  fio  et  pour  eeloigoer  le  mal  taot  oe  qae  faire 
86  pourra. 

Quant  au  poiut  de  la  religion  je  n'y  sgauroie  dire  davantaige 
de  ce  qne  voaa  avez  jä  peu  cognoiatre  de  moD  adfie  et  ioteotion, 
Don  aeulement  de  commanication  qua  eosmea  par  eDsemble&ViUach, 
mais  encoirps  rtc  pnis  par  lettres  par  riDStruction  donnde  a  mea 
commissaircs  et  ce  qiie  deniierement  je  vous  eu  escripviz,  von8 
priaut,  M*fi'' inoo  boii  frere,  lies  cordiüicment  votis  toiiteater  ä  taot 
et  vooloir  respeeter  en  ceci  le  acrupule  qae  je  y  ai,  sans  acteodre 
qne  d*iei  anr  qaelqae  escript  qui  se  paisse  dresser  toucbant  ladite 
religion  je  vons  doijje  escripre  autre  cbose.  Et  combien  que,  commH 
je  voub  ai  escript,  je  ne  face  scrnpule  cd  cc  que  niou  nom  pp  meit 
au  despesche,  comme  Ton  fait  en  t  eulx  qui  se  dresseat  eu  la  ciiambre 
imperiale,  je  rauroie  bien  grand  &  vona  donner  povoir  particulier 
sur  ce  point  de  la  religion.  Et  il  est  bien  vrai^  qne  voua  ne  ponriea 
ni  cölöbrer  diette  ni  faire  autres  actes  imperiaulx,  pendant  qne  je 
suis  en  Tempire  et  terres  confederez  d'icelui,  siuoo  parma  permis- 
eiou;  etpourtant  vous  ai  je  permis  avec  ceste  göneralit^,  decel^brer 
ladite  diette  et  dreaeer  lea  affairea  do  saint  enipire  en  icelle  aana 
plus  de  coDsalte  ou  renvoi;  et  par  ce  estes  autborie^  anffiaammeat 
pour  traictcr  comme  roi  des  Romains  toutes  choses  sans  cstre  de 
besoiug  autre  mienoe  interventioo.  Et  m  fais  doubte,  que  comme 
m*e8cripvez,  vous  l'executerea  jusqu'au  bouit,  et  regarderez  de,  afec 
l'intervention  et  cooseil  des  catboliqaes  et  antres  qui  se  treaveot 
aupres  de  vons,  desineller  lesdits  affaires  saoa  aa*y  envelopper,  fai- 
sant  en  tout  ofüce  1"  prince  chrestien,  selon  que  enti^remcnt  je 
m*asseure  de  vostre  boote  et  vertu,  que  touteafois  encore  d'aboadant 
je  vona  reeoninieDde. 

Je  ne  s^la  encorea  qnel  chemin  prendra  le  nottveau  pape  qae 
les  cardinaulx  ont  rr6e,  qu'est  celui  de  SainteCroix,  ni  quelle  aasl- 
steuco  vous  aurez  de  lui  au  fait  de  ladite  religion.  Si  est  ce  que 
plusieurs  le  tieouent  en  opinion  d'homrae  debonne  vie  et  qui  doie 
la  mort  dn  pape  Paul  a'est  ?ertaensement  conduict,  se  tenant  neutral 
et  sans  se  melier  dea  affaires  des  princea;  et*  ce  qoe  j'entena,  lea 
cardinaulx  qui  me  sont  este  affectinnnez  ont  condnit  aon  61eetion 
tant  pour  ce  rcspect,  que  i)our  la  doubte  qn'ilz  ont  eu,  qoe  aotre- 
meiit  indubitablemeut  le  jour  suivant  le  Cl.  de  Ferrare  le  füt  cste, 
qn'estoit  asses,  k  ce  qu'on  entend,  le  moins  k  propos  de  tout  le 
oollige.  Et  je  despescbe  don  Jeban  de  Mendo^a  le  Payo,  gentfl- 
homn^  me  servant  de  bouche,  pour  lui  aller  eongratnler  aon  ^lec- 
*  Vgl.  Laoz  in,  651:  „toutesfois  i!  se  congnoiat  que  sans  icelui 
ne  pourois  riea  faire  et  o'auroit  ni  vertu  ni  vigueur,  puisque  de  aon 
vivaat  je  na  le  pnia  faire  lani  sen  conaenienent"  ete. 
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tioD  et  reodre  rob6issance  de  ma  part,  afin  de  non  riens  d^laisser 
de  ce  qae  Ton  doibt  en  son  endroit;  dont  voas  ai  bien  youlu  ad- 
vertir  et  dire  joiDtement  qae  fairez  biea  de  faire  le  semblable  poar 
loi  gagner  la  ▼oalont^'* 

lierEg.  wird  gnt  tban,  mit  4«r  geplanten  Antwort  an  den  Hg. 
von  Braun  schweig  nicht  zu  zögern,  7uma\  er  die  srinigo  auf  des  Hg« 
Drängen  nicht  zurOckhielt,  ,,pour  non  lui  donner  ä  soopconner  que 
l*on  ne  tient  compte  de  lui  et  de  ses  affaires,  si  non  quaot  Ion  en 
a  besoiDg.  Et  11  emporto  de  temporiaer  me  Inl  el  de  tant  plttS 
•'estant  tonsjoon  monatr^  tant  affsotloonA  prioee;  vrai  est,  qae 

comme  il  est  ung  pelit  voliintairc  et  sotivrnant  des  tormes  que 
aacuns  ses  voisins  lui  ont  tenuz,  ii  fault  aussi  avoir  regard  de  non 
lui  tant  consentir  qne  par  ce  bouU  il  se  vint  mettre  en  peine  et 
nonaaaail'^  Et  eertee  Gomme  qu'il  seit,  il  pourra  beaacoap  de  ton 
eoottel  ponr  donner  qoelqne  frain  k  cealx  qoi  fcaldfoient  eanaer 
tronble  en  la  Oermanie,  et  m^iite  biea  qae  ea  oe  qae  Toa  pealt, 
l'on  lui  doune  comodit6." 

Gut  war  des  Kg'  Bemflhen,  die  Zulassung  des  schweizerischen 
fiotea  mit  dea  fraasOsiicbea  Brlefea  so  biadern ;  dieaelbea  siad  am 
beslea  sa  Igoorleren ;  eine  etwaige  Antwort  aber  muss  voa  der  Art 
sein  „Qn'clle  roppe  la  broche  anx  Fran^ois  de  intenter  avec  les 
etats  n^gociation,  puisqiie  Ton  voit,  k  quelle  fin  icelies  tendent,  et 
que  Ton  a  matiere  plus  que  souffisante  de  porter  au  roi  de  France 
pea  de  respect,  aiaat  oeeopA  de  fbree  oe  qa*n  detieat  vloleatemeot 
aa  Saint  empire'*. 

Er  bedankt  sich  fnr  die  Gewährung  des  Passes  dureh  Tirol, 
nachdeiri  Venedig  (it^nsf  Iben  seinen  Reitern  in  Friaul  nicht  gestattete. 
„Je  u'ai  encores  aucunes  uouvelles  que  lesdits  geusdecheval  aient 
paart  lear  monatre  et,  puisque  Portillo  a*a  parl6  k  voaa,  je  tieaa 
poar  certain  qn*il  aura  prins  son  droicc  chemia  par  le  liea  de  la 
monstre.  Si  easse-je  tontesfois  bien  d(>sir6  qne  pr^alablement  il 
vous  enst  tomniunicque  sa  Charge  et  la  r^soliition  qn'il  portoit  sur 
cc  que  le  marecbal  de  Bohäme  avoit  uiis  de  uouveau  en  avaut.' 
Et  j'esp^  qa'il  se  coateatera  d*ieelle.  Et  ai  plastost  vous  am 
quelqne  nnuvelle  que  lesdits  gens  aient  donne  la  monstre,  je  vous 
prie  m'en  advertir  el  teuir  la  main  et  solliciter  ledict  mar»^rha), 
atin  que,  au  plustost  qu'il  lui  sera  possible,  il  vienne  eu  Italie  et 
que  ce  soit  tontesfois  de  sorte  que  les  chevaulx  ne  soieut  deshalez 
et  qae  eo  arri?aat  Toa  ea  paisse  Cirer  qaelqae  Service.** 


)  VfT]   (^ani  ^0.  619;  die  Recksidit  dea  Kaisers  bat  danaeb  dea 

einfachsten  Grund. 

<  Att  selben  Tage  [28.  April]  teilte  Haziniliaa  aas  Wien  dem 

Hge  Albrecht  mit,  dass  „der  marschalk  aus  M&rhen  den  vergaDgen 
pfiotBtag  mit  saioen  tausont  pferdea  bie  durchzogen,  auf  Italia  zue; 
und  het  vol  laidea  oiogcu,  man  hette  andere  aus  dem  Uud  getuert,  als 
dise^  gueten  lait,  dao  sie  da  mor  von  neten  wären  teapore  necessitatis 
als  in  Itali»,  awer  die  Ku.  M»  kan  der  Kai.  nichts  awschligen.  Es 
ist  awer  nit  aimal  gut".  Ober  die  TOrken  spricht  sich  Maximilian  hier 
noch  hitterer  ans  als  gegen  Seliottendorf  [oben  Ko.  668J :  sie  raaben 
und  plüiidern;  man  lässt  f";  geschehen,  da  die  Kö.  M'  befohlen  hat, 
uichta  vorsunehiucn  Lls^tgb.  Or.  MQncbeni  B.-A.  Österreich  \1,  lOSj. 
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Wünscht  dringend  Helfensteins  Dienste;  der  Kg.  kann  leichter 
Ersatz  liudeii,  als  er  eioea  geeigneten  Obersten ;  ausserdem  handelt 
es  tMk     nur  um  kam  Zeit 

Dankt  für  die  Kaehrlehteiiy  die  freilich  noch  nicht  anderweitig 
bestätigt  werder 

„Le  baron  de  Pollweiler  s'en  retourne,  duquel  pourrez  entendre 
tont  le  disconrs  de  sa  nöguciatioD.  Et  combien  que  je  n'y  ?oi8  la 
conrespondaDCe  de  Tantre  oonstel  teile  qne  Von  j  pnlase  fonder  grand 
espoir,  si  est  ce  que  ledit  baron  si  est  emplojr^  k  mon  entitoo 
satisfactioD.  Et  Tai  treuv6  bomme  de  service  et  poar  austant  que 
avez  k  faire  de  hii,  ne  veant  maintenant  autre  ehose  pourquoi  le 
detenir,  je  lui  ai  doune  conge  pour  s'eu  retourner  devers  vous,  avec 
etpoir  qne  si  Ton  a  k  faire  cy-apres  de  sa  personne,  ?oq8  m'en 
accomoderei,  eomme  jnsqnes  k  maintenant.  Et  vons  prie,  onltre  ce 
qu'il  vous  est  bon  serviteur,  levonlolr  ponrmon  respeet  tenirpoor 
faTorableraeut  recommand»^. 

Vous  avez  jk  entendu  Tinstance  qn'ont  fait  les  Fran^ois  en 
Angleterre  par  le  hkre  de  lenr  ambassadenr,  afin  qne  Ton  vlnt  k 
communication  des  llinistres  snr  le  fait  de  la  paiz,  d^sirant  que 
]a  reine  d' Angleterre  le  mit  en  avant  comme  eile  a  fait.  Et  aiant 
entendu  que  le  Connestable,  Cl.  de  Loraine,  chancelier  Olivier  et 
autres  y  vieunent  de  leur  coustel,  j'ay  delib^re  d'y  euvoier  ie  mien 
le  dne  de  Hedina  Oeli,  Tevesque  d'Arras,  le  comte  de  Lalaing,  le 
de  Bngnieourt  et  les  denz  presidens  des  privö  et  grand  consanlx« 
et  tiens,  que  Ts'^spmhU'e  sera  pour  environ  le  10  ou  11  du  mois 
qni  vient.  Et  combien  que  les  choses  sont  cncores  bien  crues  pour 
attendre  grand  fruit  de  ceste  premiere  n^gociation,  si  pourat  eile 
ser?ir  ponr  on?rir  le  chemin.  Et  je  ne  fanldrai  de  procnrer,  eomme 
^ai  aeconstnmiS,  vostre  compreheosion  et  tont  ce  que  je  verrat  con- 
venir  an  bien  de  vos  affaires;  et  si  vous  pretcndez  quelque  chose 
particiiliere,  il  sera  bon  que  par  temps  en  advortissez  vostre  ara- 
Laääädeur.    De  ßruxelles,  le  28.  d'avril  1556." 


[vor  019.    Bericht  ksrl.  Spione  aus  Frankreich.^ 

»ril  28] 

Die  argeblichon  FriedensabsicbteD.   Montmorcncy  und  die  Gnlser. 
Papstwabl.  Der  deutsche  Reichstag.  Fransösiscbe  Praktiken  in  Deutäch- 
land;  Kf.  Aegnst,  Hg.  Erich,  Mgf.  Albiecht  und  Hg.  Heinrich.  Frank- 
reich nod  Eeglasd;  Tarlien.  Fransösisehe  StreitkrAfke. 

Der  Kg.  wttnscht  nnr,  sein  Heer  In  Italien  zn  verstärken,  für 
dieses  Jahr  eine  zweite  Heeresaufstellung  zu  vermeiden ;  daher  die 
angebliche  Friedensliebe,  die  der  Conuehible  ^beflissentlich  ver- 
breitet, und  die  beabsichtigten  Verhandlungen  mit  Alba  und  Arras,  in 
denen  man  mit  Redensarten  parlamentieren  wird.  Denn  in  Piemont 
will  der  Kg.  nichts  xnrttckgeben ;  fordert  der  Ksr.  Jvois  DamTillers, 
Montmedy  nnd  llarienbonrg  snrfick»  so  mlangt  der  K^.daftr  Genna 


'  Vom  Ksr.  dem  Kg«  ('erdinand  am.  28.  April  überaandt. 
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als  savoiscbes  Erbe  seiner  Mutter;  „qaant  est  de  Metz,  Toul, 
Verdun,  isla  de  Corse  et  la  vüle  de  Sieone,  il  ne  tieadra  k  eeU 
qtie  la  paiz  ne  se  face,  mais  U  deroaodera  le  duch6  de  Milan", 
sowie  freie  Rttckgabe  der  Oefaogeneii,  besondera  des  Hg"  von 

Übrigens  kAme  es  zum  Frieden,  wenn  alles  nach  des  Coanetable 
Willen  ginge  nnd  der  Ksr.  Savoyen  preisgäbe,  aber  die  GoiBe  wollen 
nur  den  vorteilhaftesten  Abscblnsa;  deshalb  begleitet  der  Cl.  [Gnise] 

den  Connetable. 

Der  Tod  des  Papstes  bestärkt  den  Kg.  in  dem  Wunsche  einer 
VerzögeruDg.  Der  Kg  hofft  Ferrara ,  du  ßeliav  oder  Tournou 
durcbzubriDgen ;  „car  ledit  Gl.  a  dcrit  an  roi  qoil  ne  maoqQeroit 
qne  de  Targent  qo*il  n*eQ8t  nng  pape  frao^ois  ou  bien  de  cneur; 
ponr  ce  qne  par  ce  moyen  estant  avant  en  Italic,  comnie  il  est,  il 
Temporteroit  facillement  et  qu'il  estoit  bien  assourö  qae  S.  M'* 
estoii  bien  courle  d'argent,  ou  bien  qu  elle  craignoit  le  revoltement 
de  l*AleniaigDe  ponr  lee  raieons  qni  a'ensnivent  . 

Die  Stände  des  Reiches  werden  die  Erwartung  des  Kaisers 
tfluschen,  dass  sin  zur  Wiedpreroberung  vf  n  Metz,  Toul  und  Verdun 
zu  bewcfren  wann;  nur  der  Hg.  von  ^Nirtoraberg  ist  zum  Reichs- 
tage gekommen  \  ül.  August  will  nur  kommen,  falls  der  Köm.  Kg. 
ein  National'  oder  Generalkonsil  bewilligt.  Jedenfalls  wird  der 
Reichstag  dem  Kar.  keioeilei  Nutzen  bringen,  „oar  pour  le  moinga 
eile  d^laissera  uue  guerre  civile  en  la  Oermanie  ponr  la  r6iigion*\ 

Deshalb  sucht  der  Kg.  [von  Frankreich]  den  Kf  August 
sowohl  wie  den  Mgf  [Albrecht?]  zur  Aufstellung  eines  Heeres  zu 
bewegen,  „de  sorte  qne  8.  [iroperialej  par  cea  men^ea  sera 
contrainte  de  demander  la  paix  ou  bien  de  faire  le  condle  gfodral, 
ce  qae  le  roi  fait  seroblant  de  d^sirer,  et  d'accorder  ce  que  les 
CBtats  de  Fempire  vouldroient.  Davantage  le  roi  a  envoye  devers 
le  roi  de  Deonemark  le  prier  qn'il  persuade  au  duc  [Kf.  August] 
ce  qne  desans'*.  Hg.  Erleb  nnd  Mgf.  Albreoht  sind  bereit,  dem 
Kg°  Ober  St.  Goar  beliebig  Ylele  Trappen  zukommen  zu  lassen. 
Auch  Hp.  Heinrich  ?nll  jypwonnpn  werden,  doch  ist  das  nähere 
noch  unbekannt.  Der  Kär.  hat  bei  Augsburg  oor  2000  Pf.  unter 
[dem  Marschall  von]  Mähren. 

Praktiken  in  England  aollen  dieses  anf  Frankreichs  Seite 
halten;  der  Ksr.  mnsa  Frieden  schliessen,  schon  um  seinem  Sohne 
in  England  Riibe  zn  schaffen.  Der  Kg.  [von  Frankreich]  n?>hm 
die  nach  Rom  ziehenden  Engländer  freundlichst  auf,  trotz  des  Ver- 
dachtes, dass  dieselben  dem  Hg"  Ton  Florenz  Geld  brächten;  der 
Hg.  hat  Hbrigens  in  dem  Papste«  der  das  Geld  fBr  die  Soldaten 
hergab,  seine  Nährmutter  verloren.   Die  TOrkengefahr  ist  gross. 

In  der  Picardie  stehen  nur  21  Fähnloin  des  I\heinj;rafen. 
Der  Cl.  Guise  besichtigt  die  Häfen  der  Bretagne  und  der  Nor- 
mandie;  man  ist  aber  Englands  doch  nicht  völlig  sicher.  Die  fär 
Schottland  ansgehobenen  Fähnlein  sind  nach  Piemont  gegangen; 
in  der  Schweiz  lasst  der  Kg.  40  Fähnlein  fOr  Ende  Juni  werben. 

Beim  Kg"  sind  nur  die  Gl'  Yend^me^  nnd  Guiae;  die  abrigen 


^  Karl  Ton  Bourbon. 
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sind  nach  Rom  gereist.  Anmale  ist  nicht  mehr  in  Dijon»  sondern 
io  Joiavilie.  „II  se  dit  en  la  court  du  roi  que  le  gardien  des  cor* 
dellen  de  Metz,  aiant  entrepris  de  vendrc  la  ville  an  capitaine 
de  Thiooville»  ponr  oe  faire  de?oit  meotre  200  soldats  dedans, 
habiU6s  tous  en  cordeliers;  mais  son  entreprise  a  este  d6coQTerte 
et  a  cste  prins  et  ouvert  tont  vif  et  lai  monstrt^  son  coenr  et  pais 
00  Ta  pendn  avec  deux  autres  cordeliers  ses  fanlteurs^. 

Cop.  Wiai,  Gop.  m,  127  (Belltfe  so  IT«.  618). 


April  38    620.  Kaapar  von  Nidprnck  an  Kg.  Hasimilian. 

Der  Deue  Papst  uod  die  Keformation  der  Kirche.   Der  Kg.  uad 

die  FftnteD. 

Der  neue  Papst  äoll  okue  alie  Beätechuug  gewälilt  wurden  sein, 
nnd  „achten  etlieb  daftr,  wo  dieer  die  r^mieohen  Urehea  oit 
formiertf  daa  es  vil  weniger  seine  nachkommen  tun  werden.  Er  sol 
sich  hievor  ernstlich  wider  die  offenbaren  misbreuch  erzaigt  haben, 
als  nemlich  auf  der  versamlung  zu  Trent,  anno  46,  sol  er  nit  zu- 
geben iiubeu  wellen,  das  die  cardioäi  auch  bislumb  haben.  ^  Got 
gebe,  daa  er  die  reformation  rechtBebaffea  ao  die  band  oeme  uod 
mit  herzen  treulichen  gemeine,  dan  es  je  zeit  uod  ein  hohe  not- 
torft.  Von  Venedig  schreiben  oHiche,  doch  von  der  gemein,  das 
diser  pabst  nit  lang  auf  dem  romischen  stucl  sitzeu  würde,  da  er 
den  cardin&len  und  seinem  hofgesind  was  entziehen  wird  wollen; 
daa  Dil  irea  fags  sei,  etwas  Daebsngebent  wol  aber,  das  sie  ans 
Tentsche  reformiren.**    Der  Papst  soll  55  Jabre  alt  sein.* 

Hier  wird  ein  Pasquill  um^ftrapen ;  es  Irnndolt  sich  um  den 
Röm.  Kg.  Den  Forsten  ist  Qbrigens  nicht  unbedingt  zu  trauen; 
nur  wenige  worden  aushalten,  wenn  es  drauf  und  dran  ginge. 
Aogsborg,  28.  April  1666. 

Hfh.  Or.  irUa,  B«lcfali|MfclM. 


Aprii  30  62L  AugustinusGoccianoauHieronymusSeripando. 
Kraokbeii  des  Papstes;  beforstebendes  £nde  deiaelbea. 

»Hoggi  8.  S*^  alle  19  bore  a  baato  qd  nnevo  svenimento  per 

lo  quäle  ha  perduto  la  parola»'  et  qoesto  h  stato  di  spatio  di  un* 
hora;  poi  k  ri?enuto  et  ha  ricnpcrata  la  parola.  Ma  i  giudicii  se 
faoDO  molto  tristi  per  S.  S^,  auzi  pur  per  la  christianitä  e  per  la 
religione,  se  perde  questo  santissimo  et  prudentissimo  homo.  Se 


1  Zu  Trieat  hatte  soerat  der  CL  Monte  etwas  Uinllehei,  wenn  aaeb 

IQ  anderer  Absicht  aaBgesprochen ;  Cerviiio  !iattf  ihm  dann  beigepflichtet 
[Theioer  1,  41J.  Cenrioo  pflegte  Ubrigeos  zu  sageo:  „Se  episcopi 
ansceplgse  onnt  et  inini^terinni,  non  autpm  dignitKtem"  etc.  [Polidori 
Vita  Mhic  Ii;,  221. 

2  Kr  wunli'  CS  im  W-.r,  da  er  am  6.  Mai  1.^)1  gehören  WSr. 
t  Dasselbe  bcrichut  Avaosoa  [Kibier  Ii,  609J. 
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qneeto  piacesse  al  S'  Tddio,  V.  S^'^  R°^*  mi  aspetti  al  sicnro  et 
con  animo  di  poco  pifi  riveder  Roma.  Ma  sar^  officio  die  V.  S''* 
R"|*  pregür  et  iar  pregar  ia  maestä  diviua  cou  caid  i&üime  preci  a 
?olerd  far  gratia  di  tener  in  Tita  S.  8**/'  Der  Papst  llagt  schon 
11  sa  B«tt,  und  die  Ärzte  wollen  ihn  nicht  aufstehen  lasseOf 
„perche  pareta  a  loro  che  fiisse  debile,  havendogü  cavate  sangue  dae 
Volte.  Hora  che  h  vicino  ad  una  bora  di  notte  ho  uova  che  il  C** 
i:'  aruese,  che  ceoava  con  Montepulciano  [Cl.  Bicci]^  si  ö  levatu  di  tavola 
alla  sDitä  detla  eena  et  itosene  di  sopra;  si  diee  da  aletrni  ohe  sia 
morto  et  che  *1  C*  Gamerlengo  sia  ito  a  star  assistente;  depo  qoerto 
mi  ^  venata  nova  che  sta  in  extremis  et  ehe  si  arriva  a  mezza 
nottc.  havrä  fatto  assai.  ^  Con  le  lagrime  iu  abondanza  scrivo  questa 
et  la  prego  a  sopportar  anchor  lei  questo  colpo  patientemeule  et 
pregar  Dio  per  la  cliiesa  soa.**  Boos,  80.  April  im. 

Or.l«aF«1.8S,«T. 


622.  Hieronymus  Seripando  auAugustinoBCocciaoo.  ^ 

I.  Tod  des  Papstes  Mercelhis.    PersöDlicbe  Anliegen.  —  II.  (Fort* 

Setzung)  Reflexioueo  aber  den  Tod  des  Papstes. 

I.  Beim  Tode  dieses  Pap'^tes'  konnte  man  nur  sagen  >Beoe 
actum  cum  illo  puto«  aud  »Deus  omni  tempore,  nocte  scilicet  et 
die,  secondis  et  adversis  rebus  beuediceudusi« 

^Et  essendoei  aweaato  qnesto,  a  molti  oapidellaletteraTostra 
deUi  27  di  aprile  [No,  Slß]  non  aeeade  rispondere  altro  se  aoa 
pregarvi  che  a  questa  nuova  creatione  vi  recordiate  di  far  per  roe 
quelle  cosc  che  giä  vi  scrissi  che  dovevi  fare  con  ogni  altro  papa 
che  fossc  riuscito,  eccetto  cou  Marceilo.  üora,  s'io  oou  m'ioganoo, 
seosa  eecettioae  bavete  a  Curlo  cda  dascano»  et  io  per  me  forrei 
ehe  venisse  on  simile  a  papa  Gtailo,  il  qnale  ftisse  liberale  oel 
principio  del  suo  pontificato,  che  non  seppe  negar  gratiam  a  persona, 
et  pero  Ii  preghieri  di  niolti  lo  ferero  vivere  einque  anni;  quest* 
alito,  per  voler  peusar  rnuito  a  quel  c'liavea  a  lare,  non  habavuiü 
Chi  prieghi  per  Ini  et  cosi  si  h  morto  so  i  peosieri."  [9.  Hai  1555]. 

II.  „Ii  dedderio  mio  et  il  bisogno  sarebbe  di  ottenere  gratia 
non  di  sei  mese,  ma  di  tutta  questa  quantitä  che  mi  restarebbe  a 
pagare  et  ho  nn  spirito  che  mi  promette  che  domandandosi  ä 
N.  S*"*  si  olterrebbe  con  facilitä;  a  questo  Yorrei  che  V.  S*^^*  pensasäe, 
lasdando  da  parte  ogn*altra  eeea**. 

„Havendo  Bcritto  per  Tordinario  et  mandato  glA  le  lottere  a 
Nnpoli  mi  h  sopravenuta  !a  vostra  di  4,  alla  qualo  ml  convlene 
farvi  uü  poco  di  risposta  diceodovi  che  deila  morte  di  papa  Mar- 


^  Der  Oardebauptmaoo  Joet  tod  Meggen  schrieb  am  n&cbsten  Tage 
[I.Mai]  aoLusem,  der  Papst  sei  heute  „dritbalb  stand  vor  tag  festorben" 

[Arch,  f  Schwelser  Ref-Gescb.  III,  M7\ 

3  Anzeigen  vom  Tode  des  Papstes  uud  Kiagen  Uber  soio  frObes 
Ende:  Arch.  f.  Schweizer.  Bet-Oesch.  III,  618  [Bf.  Terracioa  an  die 
5  Orte],  Ribier  II  G<.^n  [ A vanson  an  den  Kg.  von  FrankreicbJiLosseOy 
a.  a.  0.  201  [Taxis  an  MasiusJ. 
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oello  (Dio  sia  testiroonio  delU  verit&)  quanto  al  raio  particolare, 
mi  8000  d  )lti*o  morirratissimamente,  pcrchö  dal  siin  pootificato  io 
m'haveva  pnucipalmeute  proposto  fatighe,  travagli,  pericoli  simüia 
quelli  ch'egii,  fidando  molto  in  me,  fu  solito  darmi  a  Trento,  a 
Bologna  et  a  Roma,  et  giä  havea  comioeiato  a  darmene,  oome  foi 
lolo  sapete,  eo)  Tedermi  Ubero  da  si  fatte  eose  odiate  da  qoesto 

mnn'?n  of,  qnanto  p<^r  nno<sta  mortc  mi  SODO  accorto,  poco  grate  a 
Dio,  perche  ooD  ^  ancor  giunta  Tiinra  c'babbioo  a  piacerli;  io  ho 
temprata  ia  pcrdita  di  qualche  demostratione  amorevole  che  quel 
bttoDo  sigDore  havene  potnto  farmi,  nella  qnal  perb  quanto  di 
speranza  io  liavcssi  posto,  ancor  voi  solo  il  sapete;  si  ch^^  quanto 
al  mio  partii olarp  nihil  firri  potui^<:rt  me  uno  moderatius.  Qufinto 
al  pnblico  ron  posso  rcticrc  n  j)crH)na  che  scnta  questa  penl ita  piü 
di  me,  percLe  io  uc  vedu  uu  iruppu  aperto  sdegoo  lieli  nu  lii  Dio 
contra  di  noi,  poichb  nna  sola  medioioa  lasciata  al  inorbo  noetro 
accettata  da  noi  et  ricevuta  tanto  allegrameote,  contra  il  eostnine 
degli  infermi  che  nulla  mcdirina  piü  hanno  in  horror©  di  quella 
che  ö  piü  salntare,  et  Tha  tolta  subito,  quasi  voleiuio  niostrarci 
che  uon  meritiaino  üb  salutc  epcruuzd  di  sulute.  Et  uucorcbe 
cht  ba  detto  che  Dio  ba  volnto  mostrarci  che  Marcello  meritava 
il  pontifieato,  ma  noi  non  meritavamo  d'haverlo  per  pootifioe,  babbi 
parlato  inpieniosamente,  nondinieno  piü  substantialmente  mi  pare 
c'habbi  parlato  cbi  ha  detto  che  dovemo  dolerci  di  noo  haver  un 
simile  da  poter  porre  in  luogo  suo;  et  »uao  avalso  deticit  alter«. 
Qaesto  aoD  solo  a  nenoria  noBtra,  ma  di  nostri  avi  mai  pift 
accasciö  che  ci  desperassimo  di  poter  ha?er  simile,  anzi  che  non 
confidft'isomo  di  dover  raigliorare.  Ma  in  quesfa  parte  ancor  truovo 
coDäolaitoüti  nclla  parola  deirevaDgelio,  che  Dio  4  potente  di  pietre 
snscitar  figli  d'Abraham*\  [Salerno]  10.  Mai  1655. 
C«M.  Xeapcl,  Aa>  SB.' 


Mai  10  62B.    Zasius  an  Kg.  Maximilian. 

Beriebt  vom  Beiebatage.  Drobnngen  der  JUutberisehen. 

Sendet  dem  Kg*  Beriebte  vom  Reiebstage.  Angeborg, 
10.  Mal  1555. 

P.  S.  [cigh.]  DasB  Hg.  Eriebs  Werbungen  für  den  Kg.  von 
Fn«:;land  geeeb&hen,  iet  gans  aobegrflndet;  der  Mgf*  ist  der  rechte 

Hahn. 

In  der  Rciigioiiärrage  kommt  man  immer  weiter  auseinander, 
je  Iftnger  man  verhandelt;  die  Lutherischen  laseea  sich  ▼eroehmtOy 
ivenn  man  sich  nicht  einige,  so  seien  sie  darauf  gefasst,  die  Wider- 
wärtigen aus  Frieden  in  Unfrieden  zu  bringen.  Das  sind  hoch- 
bedeukiiche  Reden,  „und  sorg  warlich,  werde  jetzt  der  sacheo  nicht 
rat  gefundeOf  de  quo  tarnen  non  despero,  so  wurde  erst  recht  das 
«asBer  ober  die  körb  laufen  und  posteriora  vil  beschwerlicher  nnd 
Terderblicber  folgen  als  priora,  und  der  gewislicb  ioteritus  volgell*^ 

Or.  wies I  B«r.  a.  d.  BttA  4  ~  pr*  U*  Kü,  rcap.  1&. 
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624.  Ktr.  Karl  T.  «n  Kg.  Ferdinand.  Hai  10 

I.  Tod  der  Kg»  Juans.  Praktiken  des  Mgfo  Albrecht  und  anderer. 
Die  Religionssacbe.  Helfonstein.  Kriegsvolk;  franzftsi'^cbe  Praktiken. 
FriedensTerbandlnngen ;  Turkcu,  \  crhaudlungen  wegen  der  ilunze  und 
der  gespannten  TOcber.  Begrüssung  des  neuen  Papares.  —  II.  Antwort 
aaf  Ältere  Schreiben.  Hg.  Erich.  Hg.  Jalich.  Französische  Britfp.  - 
ni.  Eioladang  von  Forsten  nach  Augsburg  za  den  Ezequien  für  die 

verttorbene  Kgb-Matter. 

11  ]^9gr  j^g^  fröre.  Hier  8oir  me  vindreat  bien  doleu> 
nmm  nooTellee  d*Espaigne  par  lo  ciiemin  da  terra,  de  ee  qa*il  a 
plen  i^Dieu  prendre  k  sa  part  la  reine,  feue  M"*  notre  bonne  inöre, 
la  qnelle  deceda  le  joor  dn  grand  vendrftdi  dernier  [1 2.  April],  assistt'e 
du  jadis  duc  de  Gandie,  ä  present  religieux  en  l'ordre  des  .lesuites, 
et  de  fray  Duuiüuico  de  Sotto.  Et  cooibieo  qua,  pour  la  di^positioa 
ea  laqaelle  eile  estoit,  l'on  ae  seit  seen  parveair  k  ee  qa'elle  feit 
partieali^re  confession,  si  sont  estö  ses  demierea  propos  tele,  se 
recommandant  la  fia  &  notre  saulveur  et  «;a  passion,  fjöf  ooltre 
ce  qu'il  fault  esperer  les  pass^es  peodaut  i'eatat  auquel  eile  u  est« 
quelque  temps  ue  iai  seront  iinput^es,  qae  Dieu  aura  luerci  d'elle 
et  l*attra  appell4e  avee  le8  bieabeareoz,  doat  je  ini  sapplie  de 
tr6s  bon  caeor  et  faiz  faire  tes  devoirs  requis  poar  aarister  k  aoa 
flme  avec  pieu<^e8  priores  et  oraisons  et  coramence  pourveoir  pour 
la  celebratiuu  de  ses  obs^ques  pour  le  deuil  et  toutes  autres  ciioses 
conveoables,  et  m'a  semble  estre  reqais  tous  debvoir  advertir  de 
cea  piteasea  noafellea  qai  toqi  aeront,  eorame  je  ne  doobte, 
amäres,  comme  je  les  ai  treuv^es,  pour  le  debvoir  de  sang  et  taut 
d'autres  respectz,  ne  faisant  doubte  qiie  de  ?otre  coustel  avec  toat 
le  sentiment  que  aurez  vous  pourverrez  aussi  h  ce  qui  convieot 
poor  faire  prier  pour  son  ftme  et  ol)8erver  les  c^remoDies  requises.' 

An  mesme  instant  qae  a'eacripvoit  certe,  les  votrea  da  6.  de 
ce  mois  sont  arrivees  responsives  bqx  miecnes.'  Et  poar  y  satis- 
faire  je  ne  veolx  d^  laisser  de  vous  dire,  que  ce  qae  je  vons  ai, 
escript  poar  empescher  de  votre  coostel  les  lev^es  que  le  marquis 
Albert  et  aatree  ses  adberans  poarroieat  faire,  a'a  estö  poar  yoos 
obliger  A  faire  plas  de  ce  qae  Tona  po?eZ|  mats  Uen  afin  qae 
voQS  representaat  le  daoger  Toas  laietea  de  votre  coostel  le  poa* 

1  Mach  einer  ia  BrOssel  Mndlichea  Abschrift  im  Ansaage 

gedruckt  bei  Lanz  III,  660. 

s  Ezeqalen  xa  Augsburfc,  Sleidan,  504,  f.  Stetten  I,  512.  Ein 
Beriebt  Ober  die  Feier  in  BrOssel  bei  Gschard,  Anel.  bist.  8  [Bull, 
bist.  3.  ser.  I];  vgl.  auch  Renne  X,  233. 

*  f;  a  n  z  Ilf,  650,  doch  anvollstflndig ;  nach  dem  Or.  [Wien,  Kor- 
respondenzj  ist  zu  crguuzen:  [im  Eitiganjj  iliui  alles  für  dea  Frieden, 
doch  kann  er  kein  Kriegsvolk  anwerben  wegen  der  Not  in  Ungarn  und 
der  Hnrnhen,  die  der  Kar.  selbst  bei  Gelegenheit  der  braunschwcigischen 
Schreiben  erwähnt;  [cor  Absatz  3  bei  LamJ  der  Ug.  von  Brauoschweig 
verdient  in  der  Tbat  des  Ki^sers  Sorge.  Am  26.  Juni  [!]  sieben  die 
Reiter  des  Marschalls  von  Mähren  aus  Wien  ab;  dieWarnniipcn  werden 
nicht  erneut;  wQnscht  den  Friedensverhandlungen  mit  Frankreich  Er- 
folg; hat  seinerseits  nur  den  Wnosch,  dass  der  Kg.  von  den  Pmlctiken 
mit  den  Türken,  der  Wittwe  des  Woiwoden  und  PalrOTieh  idMtehe;  viel« 
laicht  l&sst  sich  auch  Maren  [?J  snrOckgewinnen. 
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Bible,  pour  par  tous  moyens  conveDables  voos  aider  k  empeseher 
le  conuneneemeDt  de  ce  qiie  passtnt  plns  aTant  leroit  pim  diffi* 
cilement  remediable,  voii8  asdieurant  que  si  ce  n^aitoit  Tempesche* 

ment  que  j'ai  contre  France,  je  y  feroie  de  raon  coustel  voleuti'ers 
d^advaotaige ;  et  si  esp^re  qae  les  diligeDces  que  je  faiz  de  iiia 
part  et  la  refenu  et  ievte  des  geos  de  gaerre  donnera  comme 
qn'il  8oit  quelque  empesehemeDt  aox  practiqnei  dodit  marquls  eii 
ce  coa8ttl-I4. 

Vous  nie  faictes^  M's^*"  mon  bon  fr^re,  irh?,  grand  plaisir  de 
prendre  ce  que  je  vous  ai  escript  sur  le  tait  de  la  religioDconforme 
4  moD  iDtention  et  que  en  icelui  me  veuUez  supporter;  et  je  prie 
Dien,  le  sooveniB  cr^atenr,  qu'il  vous  teuille  illominer  et  assister 
de  BOD  aide  pour  y  faire  afec  fassitteiice  des  princcs  et  esiats 
Presens  cc  que  sera  pUis  k  propos  pour  U  pacificatioD  du  differand 
et  son  saißt  service. 

Anssi  vous  mercie-je  cordialement  ce  que  ä  ma  reqoeste  avea 
ooBsenta  an  coote  d'ElfeDStein  de  me  serrlr  et  anssi  l'olfre  qae 
nie  fiiietei  d*antreB«  que  conforme  k  l*aiBCtioD  qB*ai  tonsjours 
cogneu  ave^^  en  mon  endroit,  et  croi  que  vous  tenez  aussi  bieu 
assbeure  que  oe  vouldroie  faiUir  de  vous  assister  de  tout  ce  que 
me  seroit  possible. 

J*ai  eoteadn  trte  ?oleBtiers  qoe  les  gens  de  eheval  allemans 
qne  J*ai  fait  lever,  marchent  et  qn'lls  soient  es  tel  ordre  et,  comme 
escripvez,  j'en  puisse  teoir  service.  Et  certes  selon  que  Ton  entend 
que  les  Frnnrois  renforcent  en  ce  coustel-lä,  tout  est  de  besoing. 
Je  n'eatendz  eucoires  qu'ilz  tieuneut  eu  äuisäe>  ui  ui  apperceu 
d'aatre  constel  eorrespondanee  ni  eonCiaiiatton  de  oe  dont  le  per- 
Bonoatge  confidenl  vons  avoit  donnö  adfertissement.  Bien  me 
tiens-je  assbeure  quo  me  feres  pari  de  ce  qoe  de  lui  oo  d'autrea 
T0U8  pourrez  entendre. 

Quant  k  la  commaoicatioo  de  la  paix  ^  la  cbose  est  lemise 
poor  le  20.  de  ce  mois;  et  poor  lois  j  ferai  comparoir  cenlx  qoi 
doibvent  aller  de  mon  coustel.  Et  an  regard  de  ce  quo  escripves 
contre  les  pratiques  que  les  Frangois  ont  avec  le  Turcq,  selon  que 
les  afitiircs  s'euchemineroul  Ton  y  fera  Toffice  qu'il  convient.  Mais 
qnant  au  Marrao,  il  y  a  plus  d'appareoce  de  difficulte  pour  la 
jaloasie  qne  ce  point  ponrroit  donner  ans  Veoitlens,  si  est  ce  qne 
selon  le  chemin  que  prendra  la  negociation  mes  gens  aoront 
Charge  de  regarder  s'il  y  aora  moyen  de  sans  riens  gaster  y  faire 
qnelque  cbose. 

Je  ferai  advertir  la  roine,  M"*  notre  bonne  seur,  de  ce  que 
escripves  tonchaat  les  monnoies  et  ditps  estendns,*  afin  qn'elle 
regarde  de  vous  y  satisfaire  selOB  qa*eUe  a  j4  mande  de  Uin  sar 

ee  point  aucunes  düigences. 

Les  devoirs  faiz  de  vostre  coustel  et  du  mieu  devers  le  noo- 
veau  pape  estoient  tr^s  k  propos  pour  tons  respeotz  et  selon  la 
profession  qn'il  avoit  fait  d^s  longtemps  de  bonne  Tie  Ton  povoit 
esperer  qne  Dieu  eost  soubz  sa  main  mis  quelque  ordre  anx  desordres 
de  TeRlise  et  controverse  qui  se  retreuvent  ea  la  religion;  mais 

1  Vgl.  No.  632. 

«  Vgl.  No.  669. 
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ä  ce  qnc  j'pntens  par  la  postdate  YO^tte  lettre,  dont  je  n'ai 
encoires  adverüssemeDS  d'ailleurs  et  si  le  tiens  pour  trop  tertain, 
coDsideraot  cealx  qni  vous  en  ont  escript  qui  sont  sur  le  lieu  et 
les  ptrtiealtrites,  i\  a  pleo  h  Dien  Tappeler  ft  sa  part;  et  ne  snia 
Sans  doabte  qae  la  noii?elle  election  pooroit  caoser  qnelque  plus 
grand  tronblo  dont  Dien  rons  garde.  Et  lui  suppHe,  qaMi  DOQS 
veuille  pourveoir  d'uog  autre  chief  en  l'eglise  qui  veuille  et  paisse 
enchemioer  les  cboses  comme  il  convieot  poor  son  saint  service  et 
TODS.  De  BrDxelles  le  10.  de  may  1665  . 

QBp»  WI«B,  Cipitt  nii  IM  (iMik  im  Or.  —  pr.  11,  mp,  i»*  SiQ* 

II.  Will  des  Kg»  Schreiben*  vom  16.  und  30.  März,  vom  5.,  Mai  10 
16.  ond  27.  April  beantworten,  narlidcm  er  sieb  Ober  die  Haupt- 
sache,  deu  EeiigioDsfriedeo   [iu  dem  französischen  Briefe]  aus- 
gesproelien  hat 

Hg.  Erich  hat  dem  Bf,  tod  Arras  anzeigen  lassen,  dass  er 

bereit  sei,  fOr  Kg.  Philipp  m  werben:  man  hat  ihn  auf  dessen  Ant- 
wort gewiesen  und  ihm  geraten,  einstweilen  sieb  nicht  in  Kosten 
zu  stürzen. 

Dem  Hg*  von  Jlllieh  iel  wegeo  der  Anieige  von  Wiisberge  und 
Langens  Gewerbe  gedankt  worden. 

In  der  Angelef^enheit  der  fransOsisohen  Schreiben  hat  sich  der 
Kg.  vortrefflich  gehalten.   Brttsael,  10.  Mai  1666. 
Or.  Wi«n,  n^-T-A.  M> 

m.  tJU*  moa  bon  fr^re.  Je  voas  advertiz  devant-hier  des  Mai  11 

tristes  nouvelles  que  j'avoie  heu  du  trcspas  de  feue  la  roine, 
M™^  notre  bonne  möre,  et  de  comme  je  faisole  faire  les  pr^para- 
tives  de  mon  coustel  pour  le  dueil  et  obs^ques.  Et  comme  l  oa 
est  deseendn  aax  particnlaiHte  0  a  est6  qnestion  sl  je  y  debvoie 
appeller  rdlectonr  Palatin  et  le  duc  de  Cleves,  comme  alliez  si 
proches  de  notre  sang  et  mesmes  ledit  dun  de  Cleves  estant  si 
proche  de  mes  pays,  s'estant  mis  ea  d61iberation  s'il  ne  seroit 
mieulx  4ue  vous  les  appeliihsiez  uu  voas  ferez  de  votre  partlesdits 
obs^ques,  actendn  qn'ils  sont  prinees  d*empire  et  que  Tons  tenei 
la  dielte  comme  roi  des  Romains  et  que  en  icelle  Ton  presuppose 
qu*ilz  devroient  assister  personnellement,  et  afin  que  les  appellans 
ici,  Ton  ne  puisse  pretendre  que  voulsisse  empescher  on  divertir 
ceulx  qui  devroient  en  la  diette  assister  aux  ail&ires.  Et  aüu  que 
conjoignant  ceste  oceaslon  avec  eelle  de  laditte  diette  Tons  les 
poissies  taat  plns  convenablement  attirer  h  ee  qne,  vons  j  ?eaant 
treuver,  Iis  voas  puisseot  aussi  assister  aux  aultres  affaires  Sur 
quoi  je  desire  bien  entendre  ce  qu'il  vous  en  semblera,  soit  que 
vous  les  deussiez  appeller,  ou  moi,  ou  ni  Tung  ui  Tautre,  pour 
Selon  ce  par  temps  povoir  faire  les  diligenees  avant  qne  eellnl  de 
la  c614bration  desdits  obs^nes  snrvienne^*.  BrOssel,  11.  Mai  1686* 
G«p<  Wi«»,  Goplar  ni,  ISl  (nch  d«m  Or.  —  fr.  18.  Mti}, 


1  Ob  An  No.  595,  599,  617. 
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Mai  U  625.    Kf.  August  an  Esr.  Karl.^ 

Karl.  Werbungen.   Praktikeo  Qnd  Gewerbe  in  Niedersachseo. 

Hnt  die  ksrl.  Schreiben  vom  8.  und  10.  April  erhalten.  ^  Es 
ist  richtig,  er  hat  ia  Naumburg  oiit  deu  Einuügsverwaudteu  von 
den  Gewerben  in  Niedersacbsen  gebandelt;  sie  alle  hielten  es  far 
du  beste  Mittel,  in  jedem  Gebiete  fremde  Dienste  zo  verbieteii; 
doch  hat  er  vor  der  Landschaft  ausdrücklich  erklärt,  er  sei  bereit, 
die  Kriegsdienste  zu  f:^estatten,  falls  ihm  der  Kriegsherr  angezeigt 
werde;  so  fördert  er  die  Werbungen  des  Kaisera  und  hofft  auf 
dessen  Schutz. 

In  dem  sweiten  Schreiben  wirft  der  Ksr.  ihm  vor,  er  thne 

nicht  das  mögliche  zur  Beseitignog  der  niedersftchsischen  Praktiken. 
Er  kann  sich  wohl  denken,  wnhor  ihm  dieses  Si  hreibcn  kommt, 
bliebe  aber  gerne  ohne  Unglunpf.  Er  thut,  was  die  Keichsordnungea 
ihm  und  anderen  Ständen  auflegen;  der  Esr.  weiss  auch,  was  er 
um  des  Heben  Friedens  Willen  darfiber  hinaus  noeh  getban  hat. 
Da  der  Esr.  und  Hg.  Heinrich  gerüstet  sind,  so  werden  sie  ja 
wohl  jene  Gewerbe  zu  nnterdraclcen  wissen.  Marienberg,  Ii.  Mai 
1^ 

Gr.  Wien,  ü--a.  in  fenera  31. 

Mai  15  626.    Juan  Manriqne  de  Lara,  Gesandter  in  Rom, 

an  Ksr,  Karl. 
Die  nene  Papstwahl.* 

„Todos  los  cardinales  aficionados  de  V.  M*'  han  veoido  a 
yerfme];  he  les  dicbo  la  TOlnntad  de  V.  M*';  vienen  alegramente 

^  Der  K»r.  antwortete  sofort,  am  38.  Mai  an  Brfissel,  er  habe  den 

Kf»  keineswegs  verdÄchtiE^t ,  snnrlfrn  sein  eigenes  Verhältnis  zo  den 
Werbungen  kennseicbnen  wollen,  da  uiao  übel  davon  redet;  deasweiten 
Fnnlrt  meint  er  niebt  to,  vie  der  Kf.  ibn  anffasst;  der  Kf.  ist  Ton  nie- 
mandem vernriRlimi  ft  worden  [CoDC.  Wien,  B.<a.  10  gOoerO  81]. 
8  Vgl.  oben  S.  650,  N.  2,  3. 

•  Arn  84.  meldete  Manriqne  die  Wahl  Caraffas;  er  fegte  hinzu: 
„Es  menester  que  entienda  que  ba  de  ser  buen  padre  comun,  y  sino, 

que  hallarji  de  malos  hijos" ;  schlecht  benahmen  sich  die  Cl.-Bf«  von 
Carpi  uuü  bautiago,  „que  por  su  ambicioii,  quando  ven  que  no  paeden 
para  si,  te  oponen  y  contradicen  a  I03  otros  sujetosqueV.  H«'nomhra"; 
der  Ksr.  möge  ja  nicht  aus  falscher  T>  Qrtnrht  denen  seinen  Dank 
bezeigen,  die  fUr  den  Papst  gestimmt  haben  j  „protesto  ante  Dies  j 
M*'  qae  nonea  hari  papa  hombre  de  bien  ni  sn  afiefonado,  sioo 
gratifira  a  los  qae  estan  declarados  por  V.  M^'i;  que  el  Camino  de  Ia 
otra  vez  de  Julio  (digo  libremente)  qne  fue  mny  crrado"  [ib.  882/29]. 
Vs).  die  ganz  verwandten  Auslassungen  des  Gl.  Sigueoza,  unten  No. 
629.  Am  31.  klagte  Siguenza  Ober  den  überall  zu  Tage  tretenden 
Einfluss  der  Franzosen  [ib.  115].  Es  ist  danach  lipgrpiflioh,  dass  die 
französischen  Gl«  über  das  Ergebnis  der  Wahl  einigcrmasseu  befriedigt 
waren  [Ri  hier  II,  612].  Der  Gardehauptinann  Jost  von  Meggen  best&tigt 
nur  die  allpemein  herrsrhrndp  Meinung  von  dem  guten  Verhältnis  des 
neuen  Papstes  zu  den  Franzosen  [Arch.  f.  Schweizer  Hef.'Qeseh« 
III,  681  ff.].  Der  Gl.  Oaraffa,  der  Neffe  des  Papstes,  gab  alshtld  seiner 
Dienstwillipkcit  lebhaften  Ausdruck  in  zwei  Schreiben  an  den  Kg.  von 
Frankreich/ welche  im  Arch.  stor.  itai.  XII|  876  gedruckt  sind. 
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en  Im  omtro  sngetos  qne  Uli*'  del  Mjr  nombra  yV.M*'  apraata; 
spero  qne  nl?uno  stldri  <|iie  Mr4  seiridor  de  DioB  y  de  Y.  uH.** 
Born,  15.  Mai  15f>f>. 

£0r-]  ßinaacas,  leg.  6ö2,  28  |;Hein«'selie  Anaitge  in  DdifiBgerf  2facUa»j. 


627.  Kg.  Ferdinand  an  Eir.  KarL^  Mai  19 

Exeqnien  Ittr  die  fentorbene  KgtB.Hniter.  Ifaran.  Dienste  dei 
llgOi  Haat.  Mgf,  Albtedit  päd  MiedenaobMa. 

Beiclagt  den  Tod  der  Motter  ebenso  sehr  wie  der  Ksr.>  Die 
Tranergottesdieoste  üDden  am  27.  statt;  er  bat  des  Hg.  and  die 

Hg'"  von  Bayern  dazu  eingeladen.  Dem  Kf"  von  der  Pfalz  nnd 
dem  Hg«  von  Jfllich  hat  er  den  Tod  nur  mit  der  Bitte  angezeigt, 
fflr  die  Seele  zu  beten. 

Was  die  FHedensverbandlungen  betrifft,  so  soll  Maran  [vgl. 
S*  671,  N.  3]  keineswegs  bindern. 

Mgf.  Hans  vsill  ihm  dienen  nnter  den  gleichen  Bedingungen 
wie  früher  dem  Ksr.  Der  Hg.  von  LOneborg  entscbnldigt  äcb 
mit  den  Sorgen  der  Landesverwaltong. 

Nodi  immer  geben  in  den  niedersftebsiscben  Landen  die 
alten  Praktiken  des  Mgf  Albreelit;*  Oldenburg,  Wrisberg 
und  Spelt  betreiben  die  Rflstungen;  Kf,  .Joachim  vermittelt 
zwischen  Mgf,  Albrecht  und  Hg.  Heinrich  von  Braanschveig, 


^  Der  Ksr.  antwortete  am  b.  Juni;  der  Druck  dieses  Briefe«  bei 
Lans  in,  660  ist  so  TerbeBsern,  8.  €60,  Z.  4:  fiUe,  les  roi  et  roioe 
de  Boheme  et  voz  autres  ßlz  et  filles  mea  etc.  Z.  20:  sur  les  fons; 
Z.  21:  avoit  pleuj  Z.  26:  des  droits;  Z.  37:  assavoir  le  mariage; 
8.  662,  Z.  16:  laqueile  l*oii  n*a.  An  Seblnst  (Z.  21}:  ist  hinsusufagen ; 
Keifenhergs  Praktik  möge  der  Kg.  betreiben;  er  [Ksr.]  hat  sich  nur 
auf  die  drei  ersten  von  den  Baomgartnerschen  Artikeln  resoWiert,  da 
der  Kg.  die  zwei  andern  selbst  beantworten  will.  ,,Pai  folantiers  en- 
teodu  qne  le  Mq.  Hans  att  accept^  Totre  Service,  puisque  roas  espArea 
en  tirer  anssi  de  frait;  et  au  rpgard  du  dac  de  Lonebonrg  pour  la 
mesme  cause  de  non  se  vouioir  esloigner  de  son  pais,  ii  a  delaisse  ci- 
devant  de  snivre  na  eoort;  e  qoant  a  eellui  de  MecfaelnlHirg,  il  a  pr6- 
sentement  cn  ma  coart  son  bomme  ponr  solliciter  de  rptnnrnf  r  nn  f^rnce, 
qae  me  doone  tant  plus  d'opioion  que,  puisque  lui  en  faictes  lustaDce,  il 
retonraera  en  votre  serriee.  An  regara  du  Hq.  Albreebt  et  les  lef^es 
qni  se  praticquent  en  Westfalie  tant  par  le  duc  Erich  que  autres,  je  m'en 
remects  k  ce  que  voas  entendrez  par  mes  lettres  en  aileman"  fCop. 
Wien,  Cop.  III,  131].   Der  erw&hnte  deoiscbe  Brief  unten  No.  635. 

*  Vgl.  die  Observations  etc.  de  Ferdinand  sur  Jeanne  d'Aratioo,  sa 
mdrc,  etc.  vom  25.  Mai  [Pap.  d*etat  IV,  427],  n.  rhfn  S.  671  N.  2. 

*  Die  Bedeutung  mgfl.  Praktiken  ist  bei  der  ganz  übertriebenen 
AngslHebkeit  der  Zeitgenossen  nicht  leicht  zu  erkennen;  es  scheint 
sich  nnch  immer  um  Werbungen  fnr  den  französischen  Krieg za  handeln; 
das  von  Osburg  gesiegelte  Original  der  am  27.  Mai  1555  abgeschlossenen 
neaen  Kanitalatien  des  Mgf^  nit  Frankreich  befindet  Sieh  in  Paris, 
Bibl.  nat.  8137^1. 
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„ce  qne  ne  seroit  h  propoz  pour  beaoconp  de  respects  et  n'est  on 
hors  d^espoir  qu'oo  o'en  |K>arra  bieo  venir  m  booU",  Augsburg« 
19.  Mai  155Ö. 


mi  ^  6^  Zasius  an  Kg.  Hazimilian. 

Schwierige  VermittelaDg  zwischen  den  Geistlichen  und  den  ProteBianUm 
im  Fflnfeenrmte.^  —  P.S.  FrAnkiiGh-braiidenbargiiche  dache. 

Im  letzten  Schreiben  konnte  er  noch  die  Hoflhnng  anf  schlieea- 

liobe  VerständigTing'-*  aussprechen;  vorgestern  abw  sind  die  Kon* 
jfessionisteü  auf  unverschämte  Weise  abgefallen. 

.jDemüäcli  eä  aber  uan  dabm  gelaugt,  das  sich  die  catiiolibcheu, 
geisflicb  und  weltlich,  aines  sonderbaren  bedrakens  entschliessen 
mflssen,  und  aber  aas  der  A.-C.'verwanten  beschechnen  nnsimlichea 
absunderung  sovil  vermörkt  worden,  das  si  den  ganzpo  traetat 
diser  langen  handlung  allain  daniuib  und  mit  der  geferlicheii  für- 
sezlichen  geschwiudigkeit  procrahirt,  die  calhuii:3cheii,  gei&üich  und 
weltlich,  nnd  also  sumal  auch  die  Kö.  M*  selbst  auszufischen,  wie 
weit  bei  unserm  tail  das  werk  gebracht  und  inen  in  Iren  fdi^ 
habenden  griffen  gewieben  werden  machte;  nod  so  si  dan  nun  das- 
selbe durch  die  laug  hin-  uiul  wider  gepflogene  baadlung  guter 
massen  erfareo,  uns  auch,  die  mediatoreä  (äo  zwisclien  inen  und 
den  geistUchea  vil  tfig  hernmb  gans  aufrichtige  trenhersige  handlung 
gepflogen),  mit  der  verwftnung,  das  inen  in  ^r  vergleichnng  ernst 
wer,  verursacht,  das  wir  mer  dan  in  ainem  puncteii  zu  erlangung 
solcher  ainmUtigen  vergleichnng  in  si,  die  geistlichen,  dermassen 
gedrungen,  das  si  sich  auch  zu  allerlai  öacben  und  begebungeo 
bewogen  lassen,  die  inen  irer  pflicht  nnd  ambt  halb  schier  weder 
gegen  6ot  noch  der  weit  zu  verantworten  gewesen,  dardnrch  aber 
dannoch  so  vil  ainbetligkeit  erlaugt  worden,  das  nit  mer  dan  ainer 
ainzigen  geringen  schlechten  specificatiou  ^  halb,  nit  genzlicbe  ver- 
gleichung  gevolgt  nnd  doch  auch  anf  weiterer  handlang  gestanden; 
so  seien  si  dem  allem  nach  mit  nngebOrlicher  listigkeit  nnd  ge- 

1  Uber  die  VcrmitUuugöversuche  üsterreich»,  Bayerns  und  Jülichs 
[Wolf,  112J  haben  wir  den  entsprechenden  Beriebt  Hundts  an  Hi;.  Al- 
brecht vom  23.  Mai  [fehlerhaft  gedr.  bei  M.  May«  r,  ITnnilt,  215;  zu 
verbessern  ist  vor  allen:  S.  215,  Z.  14:  Ire  zugewaateo  £u  priogen; 
&  219,  Z.  U:  bei  denen  wir  auch  ain  eeltsaaie  antwart;  Z.  17:  mit 
ireSD  vorigen  bedenken ;  Z.  VI:  si  unser  anderweit  inen  übenaicht  e<c.] 

3  Die  Vertreter  der  extremen  Richtungea  waren  Salzburg  und 
]>entBohmeitter  auf  der  einen,  Sachsen-Weimar  (Eberh.  v.  d.  Thann) 
auf  der  andern  Seite  [Schmidt,  a.  a,  0.  253;  Wolf  108]. 

'  Vgl.  Tliindts  Bericht:  , .Freitags  verschinen  [17.  Mrti]  sind  mit 
den  baiden  Braudtiuburg  und  Wirteiuberg  alle  sachen  bis  aut  aiu  aingen 
artikl  abgeret  und  verglichen  worden,  nemlich  von  wegen  der  reichsstet, 
darin  beider  tail  relipinn  bisher  öffentlich  gehalten,  dass  je  ain  tail  den 
andern  noch  dabei  soU  bleiben  lassen,  —  welchen  si  angenommen,  an 
die  andern  Ire  logewanten  ra  pringen,  wei  sie  sich  aber  besoanea''; 
am  Samstag  [IS.]  erfolgte  dann  die  Alflebnung  dieses  ArtifcelS}  Sowie 
deijenigen  über  die  Jurisdiktion  and  die  i'reistellaog. 
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schwioder  unbestendigkcit  und  nit  one  aller  catholischen  steod, 
eoDderlich  aber  unser,  der  mediatorn,  merklirhen  vorscbirapfung, 
voQ  allem  dem,  des  scbou^  wie  ublaut,  accordirt  und  verglicbeo 
gew6Mii,  nit  «nalo  Termeswnlich  abgewiafaeo,  80Dd«r  haben  8fch 
aach  mit  sondflnr  angetreoen  gescbwindigkeit  iMol?iert,  d&s  sie 
kainer  verneren  handlang  oder  dispatation  gegen  nnd  mit  den 
geistlichen  stat  zu  ton  gedechten,  doch  uns,  den  mediatorn  oDd 
underbendlero  umb  die  fQrgewaot  treffenliche  uod  gutherzige 
benttbang  hohen  nnd  groeaen  dank  geengt,  mit  dem  Termelden»  das 
sie  ires  taila  dahin  entlieh  entBcbloneD,  dem  kfl.  bedenken  anzu- 
hangen, *  mit  etwa?  wpnif?  erklflrnngen  und  additionen,  so  doch  der 
snbstauz  nichts  beuemeu  teteo,  werea  auch  bedacht,  dasselb  ir 
bedenken  den  kfl-  rftteu  ou  ainicbe  weitere  tractation  fOrbringen 
nnd  ttberreicben  zlassen,  wie  ancb  wir,  die  eatbolischen,  mit  nneenn 
sonderbaren  bedenken  unser  gelegenhait  auch  Inn  möchten". 

Nan  haben  sie  die  Katholiken  bestimmt,  die  vorher  verglichenen 
Änderungen  und  Zusätze  fallen  zu  lassen»  sich  dem  kfl.  Bedenken 
noch  mehr,  ja  sogar  mehr  als  die  Konfessiooisten  zu  nähern,  *  in 
dem  sie  fllr  gnt  hielten,  die  Schwierigkeiten  sn  nmgehen»  die  Un* 
bilden  zu  „dissimulieren".  Jetzt  steht  es  beim  Ef^'-rat,  sich  Aber 
beide  Bedenken  schlOBsig  zu  maohen.  Aagsburg,  22.  Mai 

P.  S.  (eigh.)   Das  Hans  Brandenbarg  niö(  hte  die  Exekution 

i]pr  Anht  hinaj^^eschobeD  haben,  getren  die  fränkischen  Stände 
auftreten.^  Dr.  Strass  ist  öberaü,  auch  bei  ihm,  gewesen,  um  den 
Aufschub  etwa  bis  Martiai  zu  erreichen;  alle  Kur-  und  F**  sollten 
dann  beeehrieben  werden. 

Or.  Wl«a,  B«t.  a«  im  liki  4. 


629*  Ci.  Pietro  Pacheco,  Bf.  ?on  Signenza, 

an  Ksr.  Karl. 

I.  Erbieten  des  neuen  Papstes.^  —  U.  Verhalten  der  ksrl.  Cardin&le 

bei  der  Wahl. 

r  „To  no  habl«  con  el  papa  hasta  despues  que  fu6  electo;  y  Mai  24 
yendote  4  dar  la  obediencia,  me  hizo  bueu  tratauiiento  y  me  dijo 


1  Die  Einwirkung  der  kursächsischen  Gesandten  auf  Ihre  Olanbeni' 
genossen  hatte  diese  soweit  gebracht  [Wolf,  121J. 

3  Hundts  Berieht  [ib.  316}  ,,Doiiach  haben  sieh  die  eatholliehett 

vast  in  allen  puncten  mit  dorn  ersten  cnrfOrstlicben  bedenken  verplicbeo, 
ausgenommen  etlicher  weniger  enderung  und  ausez,  als  der  wort:  »%a 
was  seit  die  der  A.-O.«  etc. 

»  Vgl.  S.  654,  N.  1,  sowie  unteu  No.  636.  Am  26.  Juni  schrieb 
der  Ksr.  an  Kg.  Ferdinand,  dersolbp  m<>(»p  dafür  sorgen,  dass  der 
fränkischen  Einuog  ?on  gemeiDcn  Keichsätaudeu  die  Kriegskosten  ersetzt 
wttrden  [Or.  Wien,  Reicbstagsakten]. 

*  Das  gleichzeitige  offisielle  Schreiben  des  Fapatet  an  den  Kar, 
bei  Raynald,  XXI^,  123. 
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que  yo  escriviese  a  V.  M^*^,  que  ningtin  vasallo  tenia  eu  todos  sas 
reioos  a  qaien  diese  la  veotaja  eo  lo  que  tocava  a  su  real  servicio 
7  que  jo  «altese  por  fiidiir  loyo,  y  porque  la  dge  que  lo  «erifirift 
%  T.  M^,  lo  hago,  pero  no  lo  ereo,  y  qnorria  me  engKSar**. 
Rom,  24.  Mai  1655. 
Bfai  25  II.  ,,Los  que  dos  ban  hecbo  grandisimo  dafio  hau  sido  Moron 
j  Augosta/  dejado  a  parte  Saotiago^  j  Carpi,"  qae  d'estos  ao  &y 
qoft  iMblar»  porque  nnnca  janu  bast^  con  dies  cosa  BiBfena  i»ara 
qna  oaoearriesen  ooo  Polo  y  Moron,  y  para  qna  miratan  el  desa- 
Boriego  grande  r^nc  este  hombre*  puede  traer  a  los  negocios  de 
V.  M***,  specialmente  a  las  cosas  del  reioo,  y  los  parientes  que 

r tiene^  bastan  a  hacello,  auuque  el  üo  quiera.  Dicen  que  la  natura 
>  d*eita  papa  es  BUBca  perdoaar,  que  para  papa  et  bnSBa  propiedad**. 
^BoD,  25*  Mal  im. 


Md  29        630*    Uiurouyiiius  Seripaudu  au  ciaeu  iu  Rom 

befindlielien  Nootios.* 

Der  neue  Papat.    Bitte  um  Einzelheiten  au3  deui  Konklave. 

,,Dal  discorso  romano  intorn'al  pontificato  et  dalla  lettera  che 
y.  S'**  E"*  mi  scrive,  si  vede  la  fallacia  de  giuditii  humani  tro- 
vaodooi  fli  pntto  con  na  papa  et  con  qb  tal  papa  che  non  so  se 
Bl  ftiwe  poBBQto  desiderar  meglio.^  Sia  lodato  Dio  che  Tha  fMto 
et  pregato  a  darle  vita  et  opere  corrispondeati  all'opiBioBe  degl* 
huomüii  et  alla  sua  professioue  de  tanti  auai. 


*  Otto  Truchsess,  Bf.  von  Äagsburg. 

^  Alvarez  de  Toledo»  Bf.  von  Saotiago  di  Cuuipustelia. 

*  Bodolphus  Plai,  Bf.  von  Carpi;  desseo  Bericht  [ib.  169]  aa  Juaa 
Meodosa  führt  aus,  er  habe  dem  voo  der  laquisition  aogeklagten  Korona 
geioe  Stimme  nicht  geben  könneo. 

*  GioT.  PieiTO  Gaiaffa,  der  neue  Papst  [Paul  17.]. 
•Vgl.  tlie  Stammtafel  bei  Cancstriui,  3G1. 

6  Die  Adresse  lautet  nur  „iil  Wi'  ountio"  uod  auch  aus  den  Au- 
gaVen  des  Oalensio  [Doc.  ined.  sul  eonc.  di  Trento,  353  ff.]  Aber  den 
Nachlass  des  Seripando  habe  ich  nichts  n&heres  entnehmen  können. 
In  Retracht  kommt  zunächst  der  Bf  von  Terracina,  Octnv.  Rovere,  der 
zum  Nuntius  an  die  5  Scbweizer-One  bestellt  war  [  \  r  c  h.  i.  3 ch  we  i ser 
Ret-Geach.  III»  518,  524  ff.];  neben  ihm  w&rc  Lipoaaaot  Bf.  von 
^^eaa,  su  nennen,  der  eben  zum  Nuntius  f(kr  Polen  ernannt  war 
[Latini  £p.  I,  471,  sich  noch  in  Bom  authielt  and  erst  am  ö.  Juni 
seine  endgQltige  Abfertigung  doreb  Paul  IV.  erbielt  [Raynald  XXI*, 
185]. 

^  äeripi|udo  trog  in  sein  Tagebuch  ein:  „Det  ilU  Deus  agere  de 
reformanda  eedesia,  quae  Paulus  III.  in  ore  haboit;  hic  enim  dixit  et 
non  fecit.  Julius  nec  dixit,  nec  fecit.  Marcellus  fecitquae  facere  potuit, 
ron  TTtinnm  Pnuius  IV.  dioai  ei  faoial,  imo,  quae  dixit,  faeiat 
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Forse  clie'l  Cl.  Saraceno  ^  non  parlö  a  veoto,  quando  dissp 
che  s'iutrava  col  papa  fatto;  lua  V.  S"*  R*"*  in  maodarmi  gi'avvisi 
puäsati  mi  hft  fitto  tiogalar  gratia.  Pare  desiderandHo  oltra'niodo 
di  saper  dl  certo  cone'  sia  passata  questa  eleltione  per  poter  meglio 
comprendere  con  gresempii  cotidiani  come  Dio  si  burli  delli  disegni 
haiuaDi,  la  prego  quanto  piü  posso  che  voglia  degoarsi  di  comuDi- 
carmi  totti  gli  aYvisi  che  iatoroo  a  questo  Ii  sarauao  yenati  o 
varaooo.  Di  qael  che  con?errA  Ikr  a  V«  8*^  R"**  eirea  Vmn 
daUa  peisooa  sua,  io  non  so  farae  troppo  ferma  conjettara,  per6 
penso  che  miglior  coDsiglio  non  puö  trovarsi  di  qucl  che  dice 
»Jacta  cogitatura  tuum  in  Domino«  essende  certi  che  quanto  meno 
parte  diamo  aUi  peDsieri  nostri,  tanto  piü  souo  felicemeote  guidati 
da  IHo*'.  (SalwBo«]  29.  Mal  1S65. 
coMb  N««p»i,  Aa  9^  oa 


631.  Kg.  Maximilias  an  Hg.  Albreobt*  Mai  80 

Antwort.  Tod  des  Papstes.  Die  Tttrken  ia  üngara. 

,,Ich  iiaw  E.  L.  schraiwen  mit  sambt  der  zeitaog  empfangen, 
des  ich  mich  dan  zam  hogsten  tue  bedanken;  daraos  ich  dan 

atterla  befanden. 

So  fil  awer  den  bapst  antrift,  glaub  ich  hart,  das  sie  jezt  anen 
so  guetcu  werden  erwclieo,  als  der  awi^eschtorwen  gewest  ist  und 
insunderhat,  derwail  er  wol  laiden  hat  mögen,  das  man  zu  ainer 
'verglaichung  bette  griffen,  des  dan  den  pfaffen  nit  in  sekl  bette 
tragen,  und  dämmen  hawen  siefiUaichtdiaemain  balhischmeneiterl^ 
sa  essen  gewen,  wie  man  sagen  wil. 

So  fil  das  hieig  wesen  antrift,  kan  ich  E-  L.  ni  hts  änderst 
schraiwen,  alau  das  die  Türken  neulieber  zaitezlich  dörfer  gcblindert 
und  verbrent  hawen,  ancb  ezlicb  hundert  berson  wekgeAirt,  man 
und  waivv,  darunter  fast  fil  vom  adel  gewesen,  und  also  Italten  sie 
den  anschtand  und  wier  sclicn  es  alles  zae  und  tuen  nichts  ent- 
gegen^ und  bette  wol  laiden  n)ü».'en,  das  ich  E.  L«  etwas  beSSers 
schraiwen  bette  kuQea^\  Wien,  30.  Mai  lö55. 
ligk.  Of.  Mflaebea,  B.-A>  OMemleh  Yl,  ISa 


^  CI.  Job.  lliebael  Saracenus  [Ciaoon  1  us  III,  770];  derselbe  hatte 

den  Seripando  zum  Ebfe  konsekricrt  [Calenzio,  218]. 
3  Das  ergibt  sich  aas  dem  Tagebuch  Seripandos. 

*  Am  7.  Joni  sandle  der  Kfr.  den  sa  Kg.  Ferdinand  abgefertlgtea 

Scbmrrknwitz  mit  ninem  eigenhändigen  Empfehlungsschreiben  SB  mAnd- 
licher  Werbung  an  Hg.  Albrecht  [Or.  Manchen  ib.  108]. 

*  Welsehe  Suppe;  aber  das  sonstige  Vorkoamen  von  nenester 

[minestra]  vgl.  8c  hm  eller,  Bayr.  Wörterb.*  II,  1616. 

^  In^wi3chen  ging  der  persi^^che  Krift,»  zu  F'nde,  die  TQrken 
bekamCQ  freie  Ilaod  gegeu  Uagaru  uud  irateu  uuu  ^^auz  anders  als 
bisher  gegen  das  Haus  Habsburg  auf;  vgl.  besonders  das  prahlerische 
Schreiben  bei  Eibl  er  II,  563  and  den  frflher  ctt.  Aufl.  van  Haber 
[Arch.  t.  östr.  Uescb.  78J. 


Dig'itized  by  Goo^^le 


680 


1566 


632. 


Jaoi  4  632.   Zasius  an  Hg.  Albrecbi 

TTg.  neiorich  Ton  Braaoschweig.  Kfl.  Entwurf  dfs  Roligionafriedens. 
FriedeQsverhaodlaDgea  too  Marc   PersöDliches.  Beabsichtigter  Besuch 

im  Gefolge  des  Kgi. 

Sendet  eioen  Auszug  ans  dem  gestern  gekommenen  Schreiben 
des  Hg*  von  Branoschweig  an  die  fränkischen  St&nde,  fast  gleich» 
lanteDd  mit  dem  Brief  an  den  ROm.  Kg.,  Ton  dem  der  Hg.  ebwno 
wie  von  der  kgl.  Antwort  durch  die  „ansehenliche  k^.  potadiaft 
hem  Andree  von  Brandis  morgen  oder  Qbermorgea  aoderleillgsten 
schriftlichen  beriebt,  wils  Got,  empfaben"  soll. 

Dass  die  kfl.  Rftte  sich  Samstag  Terglichen  und  „hent  nach- 
mittags ir  sehriltlicbe  relation  dem  ßMmrai  Oberreiobt  [habeD], 
welche  auch  morgen  abgeschrieben  werden  SOi'\  wird  der  Hg.  Ton 
den  eigenen  Räten  erfahren  haben. 

„So  haben  E.  fl.  Gn.  auch  von  hern  Hans  Jacob  Fuggern  den 
anftng  und  gelegenheit  angefangner  friedsliaDdlnng  zwischen  den 
swei  grossen  weltlichen  potentaten^  nit  weniger  bievor  gnedigist 
verstanden'S 

Empfiehlt  sich  und  seine  „iiint  rhchste  sacb  nochmals;  doch 
mns  vor  allem  E.  fl.  Gn.  darzn  abgeordneter  commissarien  aus- 
riebtnng  erwartet  werden. 

So  bof  icbf  wan  der  baillos  religionsfHden  ainmal  entlich  ver- 
glichen, so  werden  die  Ku.  M*  ir  furgmomnc  rais  zu  E,  fl.  Gn. 
auch  volnstrecken ^  and  dan  die  gelegne  comraoditet  bald  darauf 
volgen,  bei  E.  fl.  Go.  mich  neben  mein  collcgam,  den  beru  Wil- 
helmen p^mebsess],  gehorsambticb  selbst  zu  stellen**.  Begehrt  „bis 
in  mein  tod  derselben  gehorsamster  diener  an  ersobeinen  und  zu 
pleiben.  Datnm  in  eil  Angsboig,  erichtags  in  Pfingsten  som  frOesten,* 
anno  1655^*. 

Sdgh.  Or.  Hü  sehen,  St..A.  228fl. 


*  Seid  hatte  dem  Hg«  scboo  am  26.  Mai  von  den  Friedensverhand- 
longen  bei  Oravelingen  und  von  dem  seltsamen  Hause,  das  die  Eng- 
länder zur  Beobachtung  der  übrigen  Gesandten  gebaut  hatten,  berichtet 
[Or.  München,  St.-A.  229/3,  XIII,  386].  Über  die  ergebnisloten  Ver- 
haDdluogen  vgl.  Ribier  II,  G13  [Bericht  des  Coonctsble  an  den  Kg.] 
and  besoodera  Bagueaault  de  Puchesse,  Jean  de  Morvillier, 
70  if.  [ib.  p.  73  der  Hinweis  auf  den  von  Morvillier  aufgesetzten  Proeiks 
verbal  der  Konferenzen],  sowie  die  Berichte  des  Granvella  an  Kg.  Philipp 

JPap.  d'etat  IV,  43i)J  und  un  den  flg.  von  Savojea  [Miac  di  stor. 
kal.  XIX,  403].  Di«  Keicbtsttade  hatten  sieh  am  11.  Jnoi  an  den  Ksr. 

f »wandt,  man  möge  die  lothringischen  Bistümer  nicht  vergessen;  der 
sr.  antwortete  am  25.  Juni,  er  habe  schon  daran  gedacht,  doch  seien 
die  Verhandlungen  ohne  Frucht  gebWebeo  [Cop.  München,  St.-A. 
1&9/5,  207;  HäberÜD  HI,  4].  Der  Bertebt  des  Kaisers  an  Kg.  Ferdi- 
nand bei  La nz  III,  660.  —  Eine  snsammenfassende  Daratellnng  bei 
Henne.  X,  lä4  ff. 

«Über  die  Beise  des  Kgi  snm  Hg«  vgl.  H.  Mayer,  Hnndt,  213; 
Wolf  149. 

*  Also  wurde  der  am  Pflogstmontag  [„heute  nachmittag"]  begonnene 
Brief  erst  am  Dienstag  vollendet. 
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688.  Hg.  Albrecht  «d  Oaophrliis  Perbinger.^  Jani  6 
Braierkaiigtta  la  dem  kft.  Entwiirf  d€i  BAlifioDiüriedeM  vom  1.  Jnnf. 

Wiguleos  Hundt  hat  aber  dea  kfl«  Entwurfs  zusammeo  mit 
Trenbach  ein  GatMfaten  erstattet  aad  fbm  aebet  dem  Eatwarf 
flbermittelt*    Will  leioe  Meinung  darfiber  zn  erkennen  geben; 

Bedenken  ergeben  sich  bei  drei  Punktrn,  bei  donpn  dir-  KurfUrst- 
lichen  entweder  frühere  Ansichten  geändert  oder  neue  beschwer- 
liebe  Zus&tze  gemacht  babeo. 

„Erstlich  im  vers  »Dieweil  aber  etliche  eteat«  [Jri,  7],  da  al 
fOr  die  wort  »zu  ansgaog  des  47jari  aad  seither«  gseit  „sor  zeit 
des  Pas'^nuischen  Vertrags  nnd  seither«,  daraus  abzpnpmon,  das 
die,  so  nach  dem  Passauischen  vertraf?  Rpolirrt  und  also  jezt  nimer 
im  iobaben,  gar  hilflos  ge&telt,  weiches  siraks  wider  gemelten  Pas- 
saaiaehea  vertrag;  daramb,  so  dise  eaderaag  blelbea  seU  doch 
aasers  eracfateas  fOr  die  conjunctiva  billich  ain  alteraatlTa  aad  also 
gesezt  werd  *tn  zeit  des  P.  V.  oder  seither". 

Im  nächsten  Artikel  [Art  7,  Note]  von  anhängigen  oder  er- 
langten Kechten,  wird  ein  beschwerlicher  Zusatz  gemacht,  indem 
die  nbewitligtea  aalisse  aad  aaterbaadlaBg^^  aaeh  die  Aehtsarteile 
aufgehoben  sein  sollen  und  die  Entsetstea  erst  wieder  sa  oeaea 
KompromissoT)  verwie<;*»n  werden.* 

Der  Artikel  von  der  geistlichen  Jurisdiktion  [Art.  d],  wie 
derselbe  im  Farstenrat  verglichen  und  dorch  die  Koufessionistea 
tbergebea  wordea  ist,  bat  darch  dea  K^■ra1  eiae  solche  TerAade- 
rung  erfabrca»  dass  «»die  zuvor  lang  bestritne  freistellung  schier 
aastracitealich  daria  begriffea"  ist,  aad  die  Eiogaagsworte  »auch 


<  Der  bayrischen  Reiehstsfitkorrespondens  gebdren  die  Hn.  688, 

641  und  643  an;  sie  dienen  zur  Ergänzung  der  durch  M.  Mayer 
(BuDdt,  213—16,  288)  veröffeatlichtca  iScbreibeo  vodq  23.  Mai,  5.,  21. 
nnd  23.  Juni,  24.  and  31.  August  [vgl.  oben  die  Noten  sa  Mo.  699|. 
Der  Bericht  vom  21.  Juni  ist  beionders  wichtig  fflr  anaere  Keantnls 
von  den  Laodfriedensverbandlungen. 

'  Der  aml.  Jnni  im  Kf>*rat  fertig  gestellte,  am 3.  Juni  dem  Pflrtten- 
rate  Qbergebeoe  Entwurf  [No.  632;  Wolf,  128]. 

'  Hundf  teilte  am  5.  aus  MOnchen  dr'm  Dr.  Perbinger  7.n  Au^sburp; 
mit,  dass  Treobach  ihm  das  ktl.  tiedeokeu  Qberbracht  habe,  und  sie 
für  gut  befiodeD,  darftber  das  Urteil  des  Hg*  einsaboleo;  er  wolle  nach 
Staroberg  reiten  und  denke  am  Samatag  [8.  Juni]  wieder  in  Auf^slnirs 
einzutreffen;  so  lange  könne  man  die  Verhandlung  sehr  wohl  hinsieheo. 
Das  obige  Schreiben  ist  das  Eri^eboh  der  Beratungen  so  Staroberg;  es 
entspricht  im  wesentlicbeo,  s.  T.  wArtlicfa,  dem  was  Hundt  bereits  an 
Perbinger  geschrieben  hatte,  —  neben  anderro  pin  T^pweis  dafftr,  datS 
Hundt  damals  noch  'iurchaus  der  massgebende  Hat  war. 

*  Über  dIesOB  Artikel  hatte  Hundt  sich  bereits  gegen  Perbinger 
nachgiebig  geftassert:  „Diewoil  aber  derselb  allain  auf  die  gstelt,  so  den 
stendea  des  reichs  nit  sugehörig  mOcht  derselb  so  hoch  oit  ae  tecbten 
sein,  dan  was  jeder  Kf,  ?Brst  oder  stond  seiner  aignen  stift,  dtaier, 
kirchen  etc.  einj^ezogen,  des  hat  man  sich  lengst  vertrSgOCy  OOd  ols 
imhis  dem  tenfei  auf  den  schwana  panden*'  [a.  a.  0.]. 
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befJer  obberaelter  seits  religionsverwante «  auch  auf  die  Uotertbanea 
(nicht  hlos  auf  die  St&ode)  bezogen  werden  können.^ 

Will  nun  den  Kg.  nicht  noeh  länger*  aafhalten;  deshalb  soll 
Ferbinger  die  Artikel  zur  vorigen  Vergleichung  zu  bringen  ver- 
sucheo,  besonders  ad  1:  »oder«,  ad  3:  »Stent«  durchsetzen.  Ver- 
gleichen sich  die  andern,  so  soll  P.  sich  nicht  absondern ;  besonders 
lät  Ulli  Österreich  zusammen  zu  gehen;  beim  dritten  Puukt erfordert 
die  Billigkeit  die  BeschrinkiinR  anf  die  Stände  nnd,  was  die  Auf- 
richtung der  Ceremonien  betrifft,  allein  auf  die  ietsigen  Anhänger 
der  A.-C;  und  gesetzt,  dass  die  Stände,  „so  hioföran  abfallen  und 
die  geistlich  jarisdiction  turbiern  werden,  schon  nit  wider  diesen 
friii  tuu,  so  befänden  wir  doch  sonst  kaiu  mttl,  damit  solchem  für- 
komea,  darumb  es  Got  dem  almeebtigen  sn  befelen***  Starnberg, 
6*  Juni  1555. 

Or.  MOacke»,  8t-A.  t«^  443. 


Jani  9  634.  Lic.  Games  an  Kg.  Ferdinand. 

Braunschweigische  Sache.  Bescheid  des  Kaisers  Ober  den  Beligions- 

frieden,    O^priicb  mit  der  Kg»"  Marie  über  den  Besuch  Ferdinands 

und  Maiuiiüiaiis  htim  Ivsr.,  sowie  über  Maximilians  Verbältuiase. 

Vier  Tage  erwartete  er  mit  Spannung  den  Ikscheid  auf  den 
vom  Kg^  am  2'3.  [Mai]  erteilten  Auftrag.  Am  Mittwoch  [5.  Juoil 
sandte  Arras  densetben.  Er  bat  sofort  nm  Abfertigung  der  Schreiben,' 
was  unter  Znsiehnng  Selds  und  Böcklins  geschah.  Nothaft  gebt 
nach  Sachsen;  man  rüstet  zar  Anfrcchterhaltung  der  Rnhe,  hält 
aber  die  braunscbweigische  Sache  schon  für  beigelegt. 

,,Yo  en  lo  tocante  d  la  difcrencia  que  ay  entre  los  principes 
7  eleetores  se  responde  ä  V.  M""*,  afirnandose  el  emperador  en 
lo  que  antes  tenia  dicb<»,  qne  es  no  qnorer  tratar  de  aqnellOi  sino 
remitirlo  a  V.  üi**,  7  esto  se  serive  en  la  respnesta  qoe  se  ase  4 


1  Auf  diesen  Artikel  kam  es  Bayern  Kaoz  besonders  an.  An  der 
ünterthanenfragtt  wareo  eiRstmalB  die  Verhandlangeii  mit  Henen 

Uescheitert  [Lenz,  Briefw.  Lgf.  Philipps  etc.  III;  vgl.  dasu  hist.  Zs. 
N.  F.  36,510,511]  und  seitdem  wirkte  uicbu  so  sehr  auf  die  bayrische 
Regierung,  als  dieser  Punkt.  Bei  den  Beratungen  Ober  Art.  15  des 
fQrstl.  Entwurfs  [oben  8.640]  war  das  bosc  :  It  stark  zu  Tage  getreten, 
Tgl.  die  MitteilniM'pn  Schmidts  [«.  a.  O.  249]  aus  dem  Protokoll  des 
Fürsteurats.  Am  10.  Junt  schrieben  Hundt  und  Perbioger  aus  Augsburg 
an  Bg.  Albrecht,  beute  werde  wohl  den  KfsB  Bescheid  gegcbca  werden; 
CS  handle  sich  hanjnsiir'blich  darum,  hei  der  l'Veistrllunn:  die  geistlichen 
Stande  und  die  ünterthanen  auszuoehmen  ^  dagegen  wurden  die  Oeist- 
lieben  mit  ihrer  ProteaCaClon  wohl  kanm  dorchdringeu  [Or.  KOnehen, 
.St.-A.  159/5,  440].  Der  Hg.  teilte  offenbar  das  Interesse  seiner  RJfe 
ccrade  an  diesem  Punkte;  am  16.  drängte  er  ungeduldig  auf  weitere 
iSiachricbteu  [ib.].  Die  Antwort  der  Räte  war  der  Beriebt  vom  17. 
[unten  No.  »JilJ. 

3  VgV  No.  635  und  oben  8.  676  N.  1  das  fransteisehe.Sobieibeo 

vom  8.  Juni.  .  . 
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V.  M"*  k  la  que  se  scrivirt  de  all&  &  19«  del  pasado  en  franccs 
pero  tstandu  ya  concluida  con  la  reyna  y  los  que  diRo 
lo  que  se  avia  de  scrivir  a  V.  M^'*,  como  teogo  üicbo,  e  teoieudo 
yo  por  «ierto  qoe  me  daHan  el  despacbo  oy,  porqne  la  S""  reyoa 
bizo  relacion  el  viernes  [7.  Juni]  de  todo  al  emperador,  oon 
obstante  esto,  S.  M"**  difcriö  cl  firraar,  diziendo  que  queria  primcro 
que  el  vicecancelario  Ceit^  le  truxese  todo  lo  scripto  por  V,  M"*^ 
e  la  respuesta  qu'estaba  echa  por  petto  per  si  mesmo,  lo  quäl 
eoteiidido  por  mi  ayer  le  miU  nn  villete  snplieaDdole  lo  raandaae 
Vf»  &  tieapo,  porqae  oj  lo  pndiese  despachar  coo  el  ordinario. 
E  se  me  respondiö  que  uviese  paciencia  queS.  M^*'  lo  veria  lo  raas 
presto  qne  ser  pudiese  e  se  despacharia  luego  que  iio  avia  peligro 
eu  la  dilacioa  y  porque  ei  obi&po  [Arras]  nie  scrivi6  diziendo  que 
el  emperador  tenla  ya  scripto  k  Y.  H*"  q«e  so  ee  qaeria  melar 
de  las  Cosas  de  la  religioo,  able  con  Gelt  y  Pfindag  para  qoe 
quaudo  faesen  con  el  despacho  acordasen  al  emperador  como  los 
estados  del  imperio  no  se  conientan  ni  satisfazen  con  aquello 
porque  to  tieoeu  por  uua  manera  de  disimnlaciou ;  a  me  prometido 
qae  lo  ar&a;  no  s6  como  wri, 

Ablando  con  la  reyna  al  joeves  [6.  Juni  |  le  dize  qoe  so  podta 
dexar  de  dezir  k  S.  M*"^  lo  que  publicamenlc  se  dezia  por  las 
Calles,  que  siendo  verdad  ftjcra  rdzoo  quo  V.  M"*^  fuera  advertidü 
coo  tieiupo;  y  demauduuie  que  era,  le  dixe  que  eo  toda  la  corte 
HO  se  desia  otra  cosa  sino  quo  V.  M*'  venia  aqai,  e  yo  no  tenla 
aviso  dello.  Respondidme  que,  aviendose  de  partir  8.  M*<^  para 
Espa^a,  romo  lo  afirm a ,  inhuniaDidad  seria  que  no  se  Viesen 
primero,  pues  setia  la  vista  pobirera  y  que  ella  lo  dessea  y  procura 
quanto  es  pusibile,  ajsi  por  lo  que  le  toca,  como  por  dexar  asen< 
tadas  y  platicadas  -  -  •  M***",  como  es  rasoo;  qoe  a  sl  mesma 
desea  macho  la  venida  del  S"**  rey  de  Bohemia  con  V.  M*'. 
Respondfle  que,  si  el  emperador  tpnia  esto  desseo  como  la  razon 
lo  requiere,  fuera  justo  que  cou  tiempo  lo  scrivicsse  o  biziesse 
saver,  para  que  Y.  M*<*  viese,  si  se  podia  disponer  a  ello  y  diese 
respoesta  de  lo  qoe  podia  aser;  y  qoanto  al  rey  de  Bobemia  no 
savia,  como  podia  venir,  dexaodo  el  govierno  de  alla,  mayormente 
que  t^nia  arto  que  azer  en  prover  que  la  S*"'  reyna,  su  mnger  y 
SU  casa  no  mueran  de  ambre,  segnn  el  descuido  y  mala  Provision 
qae  de  ac4  se  le  aze.^  Respondiöme  qne  tilerto  bavia  tenido  gran 
descaido  en  esto,  no  obstante  estaba  ya  acordado  y  ordenado  lo 
qne  toca  a  S.  A"  mny  bien,  pero  con  la  tardanga  de  la  venida 
de  Luis  Vanegas'  se  avia  diferido  como  otras  cosas,  pero  que 
agora  no  podia  dexar  de  ponerse  en  efecto  lo  qu'estä  acordado 
qne  (como  arriba  digo)  le  paresce  estard  bieo.   E  dixome  qne 

S  über  die  wider  Erwarteu  ausgebliebeue  Mitgift  vgl.  oban  iSo.  352 
und  Goetz,  Maximiliun,  27. 

^  Instruktion  fQr  Yaoegas  Tom  26.  August  1555 ,  benutzt  von 
Haurenbrecheri  bist.  Zeitscbr.  32«  254;  vgl.  ib.  250  tiber  die  vor- 
bergegangenen  Yerbandlongen  and  die  H6be  der  lebliestlicb  bewilligten 
Zuschüsse.  Kinp  eipb.  Kredenz  K?  l'h  =  Hpps  filr  Tanegas  an  Kg. Maxi- 
milian, dat.  Uamptoncourt,  3.  Aug.  1555,  in  Wien,  Hisp, 
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scriviesse  a  V.  M*'',  suplicando  de  su  parte,  le  pcrdnnasü  qnp  a 
mü  dias  (que)  no  le  scrive  por  estar  tan  ocupada  en  los  trab^os 
7  gaerras  de  preseote".   Brüssel,  9.  Juni  1555. 


Jaaill  ^  Ksn  Karl  an  £g.  Ferdiaand. 

Lehensempfang  des  Ef»  August.  VorkehruDgeo  in  Niedersachsen. 
Mgf.  Albrechts  Sache.    R<»]i^ion8frieclen.  —  P.S.  Kriegtfolk  ia  Niedar- 

bacbsen  auf  Reichskosteo. 

Mit  Recht  ?erlangte  der  Kg.  vom  KP  August  den  persönlichen 
Empfang  derLeheu;  man  darf  den  alten  Brauch  nicht  fallenlassen. 
Er  selbst  nnaste  aaf  die  Verleihung  verzichten,  *  da  er  die  Forsten 
Dicht  den  weiten  Weg,  nnd  (bei  seinem  QeBundbeitBznstand)  mög- 
licherweise noch  vergeblich,  machen  lassen  wollte;  beim  Kg*  liegen 
die  Dinge  nntlcrs  und  Kf.  August  hätte  keine  AuFflucht  suchen 
sollen.  Gleichwohl  möge  der  Kg.,  bei  den  jetzigen  schwierigen  Zeit- 
Iftnfen  Weiterung  zn  ferhaten,  auf  eraente  Bitte  des  kfl.  Gesandten 
die  Regalien  [auch  ohne  persönliches  Ersebeinan  des  Kfn]  ve^ 
leihen,  aber  darauf  hinweisen,  dass  es  in  der  Erwartung  geschehe, 
der  Kf.  werde  alles  aufbieten,  um  die  Praktiken  zu  nichte  zu 
machen. 

Den  Bg.  Ericli  bat  er  mnftelist  ermabnt,  von  ROstnngan  abxa* 
stehen;  danach  aber,  auf  Hg.  Heinrichs  Bedenken  hin,  gegen  ihn 

den  Otto  von  Schaamburg  und  den  Moritz  Fries,  die  nur  auf 
Wartegeld  standen,  anfgemahnt  und  Job.  v.  Ligny,  Gf.  v.  Arem- 
berg, Freiherrn  von  Barbagon,  Statthalter  in  Friesland  und  Over- 
yssel  zur  Brriebtnng  ?on  vier  starken  Fthnlein  Fassvolka  ange* 
wiesen ;  bis  dahin  bleibt  Holle  mit  dem  deutschen  Regiment  dort 
So  ist  Vorsorge  getroffen,  dass  mit  Ilg.  Heinrichs  Hilfe  weiterer 
Verbreitung  der  Gewerbe  entgegengetreten  werden  kann.  Da  aber 
niemand  wissen  kann,  wem  die  Werbungen  etwa  gelten  und  nichts 
ahnende  Stande  plötzlich  Bberfiillen  werden  können,  so  bittet  .er 
den  Kg.,  die  Sache  auf  dem  Reichstage  vorzubringen  nnd  Bfass* 
regeln  zur  Handhabung  des  Landfriedens  zu  voreinbarcn 

Die  dorn  Ke^^  durch  Vertraute  vorgeschlagene  Vermittlung  in 
der  Sache  des  Mgf°  Albrecht,  deren  sich  jetzt  das  Haus  Brandenburg 
angenommen  hat,  billigt  er. 

Was  endlich  das  Religionsbedenken  des  Fttrstenrats  betrifft, 
über  dns  der  Kg.  berichtet,  so  wflnscht  er  nur,  dass  der  Kg., 
gemäss  der  völligen  Heimstellung  seinerseits,  bei  den  Standen  alles 
das  betreibe  und  fördere,  .«damit  unser  wäre  cbrisliiche  religion 
erhalten,  anch  die  gemein  wolfart  des  hl.  relchs  nach  nottnrft  nnd 
inm  heaten  bedacht  werde*'.  Brflssel,  9.  Joni  X065. 


1  Y(;1.  die  ktri.  Ittitmktioa  mm  Reichstage  (oben  No.  401)  gegen 

Sehloss  (S.  433). 
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P.S.  (v.  18.)  Erhfolt  ein  Sdireibeo  NotbaAs,  welches  meldet, 

dflfis  Hg.  Heinrich  zu  Naumburg  mit  dem  Kf*  yoo  Sachsen  und 

dem  Lgf°  von  Hessen  übereingekommen  sei,  dass  fflr  den  Fall  der 
Abberufung  HoUes  zum  französischen  Kriege  zwccitmässig  1000  Pf. 
und  etliche  F&hnleio  ?on  Reichs  wegen  angenommen  würden.  Der 
Kg*  möge  d«s  befdrden. 

636.  Lgf.  Philipp  an  Kf.  Aagnst.^  Jaot  13 

Braansebwelg.  Fitnkreieh.  ligf.  Atbrecbt. 

Bat  dem  Hg*  tod  Braonschweig  nichts  anderes,  als  was  der 
Kl  selbst  gebort  bat,  zugesagt,  auch  den  Hg.  nicht  gebeten,  von 

seinetwegen  an  den  Ksr.  zu  schreiben.  „Es  ist  aber  nicht  oue, 
als  wir  US  E.  L.  herberge  zu  Naumburg  gehen  wollen,  das  er  sich 
desselbigen  vernemen  lassen.  Wir  aber  sagten  daruf,  das  wir  mit 
Franlmieh  nichts  za  tun;  so  gonten  wir  Frankreich  nichts  unguts; 
mit  dem  Hgf^*  aber  betten  wir  ganz  und  gar  nichts  n  schaffen"« 
Rodenberg  an  der  Fulda,  12.  Juni  1656. 

Or.  IMm  nr«t4«a,  Umtm,  n/IB,  SSS. 


637.   Pedro  Lasso  an  Kg.  Ferdinand.  Juni  12 

Sein  Einspruch  gegen  eine  Heise  der  jungeD  Kgin. 

Am  Samstag  [8.  Juni]  reiste  der  Kg.  [Maximilian]  ab,  hielt 
das  erste  Nachtlager  in  Gueldesdorf  [?],  „donde  le  vino  su  mal; 
en  despnes  amejorado  j  fue  mas  adciaiite  ;  de  alU  a  embiado  por 
la  reina,  mi  seliora,  de  manera  qne  a  querido  qae  en  todo  easso 
parta  mafiana  para  Gundestorf,  donde  S.  A"  escribe  qae  vendri. 
Yo  he  hecho  lo  que  a  sido  en  mi  posible,  para  quc  S.  A"'  no 
paitiese  en  este  tiempo,  estanda  prenada  eu  el  otavo  mes,  dexado 
otras  descomunidades  que  habia  artas  para  la  partida;^  avisole 
a  T.  M*'  porque  sepa,  si  algnna  falta  nbiere,  que  no  e  podido 
mas  de  ir  con  ella,*^  manco  y  cozo  como  estoy.  Lo  que  an  de 
cstar  7  adonde  andar  mas  adelante^  no  lo  sö".  Wien,  12.  Jnni 
1555. 

Oiw  Wi*a,  Uipuifla. 


^  Offenbar  Antwort  auf  eine  £mir  nicht  vorliegende]  Anfrage  des 
Kfr  August. 

'  Es  handelt  sich  unzweifelhaft  um  Mgf.  Alhrrcht:  eine  ergötzliche 
Korrespondeoz  zwischen  dem  Lgf"  und  ligf.  Uans  von  Kustria  wegen 
AuBsObnung  des  KQstriners  mit  Hg.  Heinriefa  Ton  Braunschweig  benutzte 
Bommel,  II,  576  ff. 

*  Die  Kgin  Maria,  Maximilians  Gemahlin. 

*  Die  Kgio  wurde  am  27.  Juli  von  einem  Madeheu  entbunden,  das 
schon  an  86.  Josi  1566  gestorben  ist 

*  Lsaio  mr  der  alte  BoAneister  der  Kg!*. 
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Jnni  15  688.  Zasins  an  Kg.  HaximilUn. 

ZugesUüdiiisbC  der  Geistlichen  j  Forderung  uutnngescliräDkier  i  rei- 
steUuog  darch  die  KonfeBsionisteo.  UDmOgUcbkeit  der  BewUligung. 
Spaltung  auch  im  Kl^^Tet.  TJnfuverliasigkeit  der  Konfessionisten  bei 
den  VerhftDdluDgeD.   Oefabreo  lür  Ksr.  und  Reich.   HeimstelluDg  ao 

Oottei  Gerichte. 

Sie  [die  Vermittler  ^]  haben  mit  grosser  Mühe  die  Geistlichen 
bestimmt,  zuzugeben,  dass  die  geistlichen  Gflter  den  A.-C.-Ver- 
wandteo  verbleiben  mögen,  d«ti  der  ProtetI  sarQcfcgesogeii  werde, 

dass,  wer  bisher  nicht  übergetreten  sei,  es  künftig  noch  tbun  könne, 
und  zwar  unter  Exemtion  von  der  geistlichen  Jurisdiktion  nnd 
mit  dem  Kecbte,  Pfründen  und  Pfarren  fflr  die  Ministerien  zu  ver- 
irenden,  dass  aocb  die  Geistlichen  für  ihre  Person  *  abfallen  können; 
aber  die  Lutherischen  teigen  sich  erst  jetzt  so  recht.  „So  wöilen 
sie  nun  auch  mit  dem  allen  nicht  c^esettigt  sein,  sonder  understeen 
sich,  Überda«  7n  erhalten^  das  nicht  alhin  die  gaistlichen  mit  iren 
personen  uuU  genossen  ires  aubangs  werden,  souder  wo  das  gescheh, 
nicht  dest  weniger  fn  terwaltung  deren  erz-  und  bischoflichen, 
anch  prelatischen  nnd  andern  geistlichen  administration  gelassen 
werden  sollen,  also,  wan  gleich  ein  Ebf.  odrr  Bf.  confessionistisch 
wßrdc  und  ain  weib  neme,  das  er  dannocbt  in  seinem  aoibt  nnd 
befei  gelassen  und  also  eben  so  vil  erzbiscbofin,  bischofin,  prelatin, 
prObstin  und  tombberrin  in  feminine  ale  matenlino  genere  durchs 
reich  aus  gepflanzt  werden  solten.  Wo  nun  das  volgte,  würden  in 
wenig  jrirrn  alle  löbliclii  slift  im  reich  zu  trummern  pcn,  aus  den 
bistunil  cn  ])rcussische  aigentumbliche  verenderungeu  aufkombeu. 

iJurumb  ist  das  ain  punct  der  nnserm  tail  gar  nicht  zu  wil- 
ligen, vil  weniger  Kai.  und  En.  M*  einzngeeo ;  dan  da  die  löblidieB 
Stiftungen  durchs  reich  ans  also  zerrissen  werden  solten,  wnrd  unser 
römisch  reich  bald  zu  ainem  barbarischen  wesen  gedeihen  und 
weder  justitia  noch  geborsamb  in  esse  bleiben  kuuuen''.  Die  Geist- 
lichen wollen  fest  halten.'^ 

JSq  wissen  E.  Sö.  W.  auch  beinebens  (mit  A)  gnedigist  sn 
Ternemen,  auf  was  erleuternng  und  articel,  dem  puncten  der  frei- 
stellung  in  rcligionsfripflpTi  nn^nhenken,  die  geistlichen  und  welt- 
lichen catholici  aiuniutiiglich  verharren,  auch  die  geistlichen  kfl.  rät 
gleichförmiger  meiouug  seien  und  sich  dar  vernemen  lassen,  das 
sie  es  in  keinem  tractat  nie  änderst  verstanden,  darumben  dan 
auch  im  Kf^^^rat  ain  genzlich  schisma  und  qialtung  ist,  iUso  das 
die  weltlichen  mit  den  ronfcssionisten  unsers  rnts  pinig,  aber  die 
geistlichen  der  cathoiischen  (geistlichen  nni  weltlichen)  in  nnserm 
rat  muinuug  durchaus  sein;  und  ist  kain  iioHiung  mer,  das  uuder 
nns  vergleicbung  sn  ünden,  sondern  dise  zwo  gespaltenen  mainnngen 
für  die  Kö«      werden  gelangen  mOssen.  Got  wOl,  das  alsdan 


1  Vgl.  Schmidt,  2?^5,  Wolf,  133. 

'         geistliche  Vorbehalt  [Art.  6  des  Friedcos]  war  inzwischen 
von  den  Österreichern  [Zaiios]  als  Scbuts  erdacht;  Tgl.  Wolf,  129  IL 
•Wolf,  181 
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L  M'  ain  mediam  find,  des  aber  bei  mier  noch  der  zeit  in  grossem 
sweifl  stet;  was  aber  volgt,  sol  E.  Ka.  "W.  weiter  baM  verncmen. 

Die  confessioDisten  haben  mit  uns  Uslerreicbischen,  als  den 
mediatoribus,  vor  etlichen  wenig  tagen  abermals  nicht  bona  fide 
gehiodelt,  dan  wiewol  sie  uns  ad  partem  aogesagl,  da  wir  dia 
geistlichen  von  irem  appendice  oder  protestation  ^  abweisen  nnd 
bewegen  möchten,  das  sie  dargegen  die  erleuterung  der  geistlichen 
administration  auch  bassiren  nnd  eiogeen  wolten,  nnd  wir  darauf 
die  geistlichen  mit  guten  und  bOseo  werten  za  soleber  begebung 
der  protestation  aretirt  nnd  bewegt,  so  sein  sie  doch,  die  confes- 
siouisten,  gleich  darauf  von  Iren  zusagen  gefallen,  wie  si  anch  noch 
beharren  und  kaiu  andere  entscbnlürrung  haben,  als  allain  das 
sollich  ir  zusagen  nit  per  actum  publicum  beschehen,  sondern 
allain  per  privatam  tractatioaem.  Und  befind  sich  also»  das  wie 
ire  gemater  und  heraen  geschaffen  und  al  ir  tun  und  lassen  auf 
wankelmütigen  grnnd  gesezt,  also  auch  ire  handlungen  sich  erzeigen 
und  nun  dar  erscheint,  das  ir  scopus  und  finis,  darauf  sie  dringen, 
allain  dahin  stet,  was  sie  von  geistlichen  gfltern  noch  nicht  geraubt, 
dasselbe  noeh  zu  inen  snb  spetie  pietatis  an  sieben,  und  solches 
nicht  ainxiger  stnclc  weis^  sonder  mit  gansen  erzstlften,  stiften  nnd 
flirstentumben. 

Ob  nun  Kai.  und  Kö.  M'  vcimug  ircr  pflichten,  die  sie  in 
iren  coronationen  getan,  solches  zu  bewilligen  gebfir,  das  werden 
L  H'  am  besten  wissen.  Bs  word  anch  iren  H***  nnverborgen 
sein,  da  sie  die  gevarlicheic  eingeen  tetten,  was  sie  bei  andern 
potentaten  der  ganzen  Christenheit  dardnrcli  auf  sirh  laden  wurden. 
Ich  wil  geschweigeu,  das  es  in  wenig  jaren  und  viileicht  ehe  dan 
jemands  vermaint  gar  leicht  dabin  gelangen  möcht,  das  etwan 
eben  der  geistlichen  Kf*  afid  Ebf^  ainer  abtrflnnig  weiden  möchte. 
Wan  dan  dasselb  beschedi  nnd  also  ander  den  Kf"*  ain  latterisch 
rnoff^r  (das  Got  verhüte)  stat  n:owflnne,  so  wQrd  mnn,  wan  sich 
aiomal  mit  Kai.  (da  Got  lang  vor  sei)  ain  fal  zutragen  solt, 
und  die  Eö.  in  die  ksrl.  regierung  gelangte,  bald  innen  werden, 
was  I.  fftr  ain  römischer  knnig  an  die  selten  gesest  nnd  ob 
derselbe  nicht  ainem  septentrionaliscben  bans  gleich  sehen  wurde, 
sonderlich  weil  sichs  tftglich  je  lenger  mcr  er7fi?{^t,  Has  nit  allain 
die  capitel  in  den  pfichsischeu,  sonder  auch  etln  be  in  diesen  unsern 
oberteutscb[en]  laudeu  uii  allenthalben  raiu  seien  und  ain  gros 
pericnlan  in  falsis  fratribus  ist. 

Mit  disen  and  dergleichen  bösen  geschwinden  untreuen  griffen 
geen  dise  verschlagne  leut  umb  nnH  dürfen  warlich  solcher  grif 
und  geschwicdigkeiten  halber  kaiiier  anderen  fremden  nation,  wie 
sie  bisher  getan,  nichts  mer  verweisen,  dan  da  ist  laider  alle 
teotsche  erbarkeit  erloschen  nnd  alle  ire  consilla  practica  conspi- 
rationes  nnd  anschlege  allain  ad  deBtractionem  gericht,  wie  es  dan 
•  Ton  alters  alwegen  also  gewest,  wo  religio  gefallen,  da  ist  auch 


i  Vgl.  No.  598,  Art.  17  und  den  falsch  datierten  Berieht  der 
sftchsischen  Oesandtea  bei  Ranke,     263}  Wolf,  124. 
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alle  erbarkeit  gefallen.^  Das  wurd  der  ewig  0ot  sa  der  rechten 

zeit  wol  zn  nrtailpn  und  tu  vindiciren,  ja  die  unircuen  mit  irer 
aigneu  rut  zu  zichligeo  und  iu  die  gruben,  die  sie  auderu  ge^rabeu, 
zu  stürzen  wissen,  in  dessen  barmherzigkeit  [wirj  unser  stark  vertrauen 
festiglicb  setsen  und  noch  nlt  ▼ersegeB  woUeo.  »Mihi  Tiadletani«, 
spricht  er  selbst,  »et  ego  retribnam  eis«;  ipse  est  qai  providehit 
in  monte.   Datum  Augsburg,  den  15.  Juni!  anno  55'\ 

Or.  Wies,  Uukhlt  au  dm  n«ioli  4  (C^.  t^T^A.  SO/IT.  2SJ«. 


JuDi  15  639.    Bayrische  Hofräte  zu  München  an  Hg.  Albrecht, 
Aatrag  auf  Massregeln  d«s  Iteidies  wegen  des  Verkaufs  der  Wolle. 

Übersenden  Sobreiben  ton  Bflrgermeistcr  nnd  Rat  der  Stftdta 
München  and  Branma  des  hoohnfushteillgen  Fttrlcani^  der  Wolle 

halber.  ^ 

iJauiit  der  Tuclikauf  nicht  derartig  iu  die  Höhe  getrieben 
werde,  raten  sie  dem  Hg"  durch  die  nach  Angsbnrg  abgeordneten 
Räte  dafür  sorgen  zu  lassen,  dass  der  Ffirkauf  an  anderen  Orten 
des  Reiches  nach  abgestellt  und  der  Reichsordnnng  entsprodien 

werde.  * 

„Datum  München,  den  15.  junii  anno  im  55'*. 
Oi;  MSachta,  »LpA.  K.  tetar.  tOflM,  m  (Ctili). 


Jon!  17  640.  Hg.  Christoph  an  Kg.  Ferdinand* 

Vrlaob  Yon  Beichslag». 

£nt8choldigt  mit  Unwobisein  und  mit  dem  Ausbleiben  anderer 


1  Vgl.  die  ähnlichen  Ausführungen  des  Zasius  and  des  Dr.  Braun 
in  der  Sitzung  der  kaiholischen  Mitglieder  des  FOrstenrsts  t.  13.  Mai» 
Wolf,  116  £f. 

*  Benntst  von  6.  Wolf»  i8L 

'  Die  YorstelluDgen  derStiMte  liegen  bei  [ib.  370];  die  Bittschriften 
anderer  St&dte  an  den  Ksr.  ib.  880  n.  —  Auf  solche  Bemühungen  ist 
et  wohl  lurfteksnfBhreo,  dass  in  den  Reiehstagsabschied  ein  besonderer 

Artikel  wegen  der  wollenen  Tücher  aufgenommen  wurde:  „Nachdem  im 
hl.  rpich  tfiitscber  nation  pntte  Wüllen  tücher  gemacht  wurden,  also 
das  iiiaii  iieuibder  cation  tucber  wol  entrateu  und  das  gelt,  so  für  die 
selbige  frembte  tfleher  gegeben,  in  teutseher  natioo  behalten  mochte, 
das  sie  in  dem  solch  gute  Ordnung  furnemen  sollen,  damit  die  woUen- 
weber  an  wollen  nit  maogel  lieden,  sooder  dieselbigen  umb  einen 
tittbliebeo  kauf  bekommen  mochten,  und  die  vollen  nit  also  mit  heoffen 
in  fn  iTibde  uatiotirn  verfürt  wurden,  dau  dessen  doch  unaugesehen  der 
schädlich  und  verderblich  Diisbrauch  des  Yorkaufa  und  verfürung  der 
wollen  je  lenger  je  mer  flberhant  neme,  dergestalt  ete,  [Mainzer  Dmck 
des  Abschieds  von  1555,  p.  41«]. 

*  Der  Hg.  achrieb  sogleich,  am  18.  Juni,  ans  Starnberg  an  seine 
Räte  zu  Augsburg,  sein  Kanzler  Schwabach  und  andere  üate  zu  München 
h&tten  ihm  das  obige  äcbreiben  ftbersandt;  die  abgeordneten  Bäte  mOgen 
das  Kiytige  Tecanlassea. 
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Fflrsteut  weuu  er  so  bald  jücht  wieder  nach  Augisbarg  zarttckkeiirt. 
StottgATt,  17.  Juoi  16Ö5. 

Sgh.  Or.  Vi «B ,  29/U,  2S. 


641.  Hofmeister  nnd  RAte  in  Angibvrg  an         Juai  17 
Hg.  Albrecht  von  Bnyorn. 

VerhnBdlvDg  nb«r  den  Artiktt  von  d«r  FMiiMUoag. 

Der  Artikel  voa  der  FreistelluDg  bietet  Aostoss;  ,,daii  wül 
Ueito  nnd  gleuch  ids  stilsebwelgend  snegesohen  oder  nit  getadet 
werden  mecht,  dai  und  wo  sich  ainicber  stant  in  soliclien  Ahl 
begeben  wurde,  so  wil  dennuch  ser  vast  nnd  boch  bedenklich,  auch 
zum  eussersten  beschwerlich  sein,  das  die  gaistlichen  Kf**»  forsten, 
prälaten  und  andere  geisüicben  Stands  in  solchem  falle  ires  ab- 
tretens  der  geiatlleben  admlnistration,  ofliden,  benefiden,  gneter 
nutzungen  nnd  gefel,  iren  stiften  angehorig,  uoentsezt  bleiben  sollen, 
wie  dan  soliches  die  A.-C.  verwanten  vestiglieb  beharren^,  dagegen 
aber  die  der  alten  religion  es  verweigern." 

Die  R&te  der  geistlichen  Kf^*  haben  sich  mit  ihnen,  den  Alt- 
glinbigen  des  FOretenrats,  Terglicben;  behaupten,  dieser  Traktat 
gehöre  nicht  in  den  Landfrieden,  sondern  zu  den  propooierten 
Artikelo  von  General-  oder  Nationalkonzil.  Wollte  man  vor  der 
Religionsvergieichung  den  Abfali  geschehen  lassen,  so  wird  kein 
Friede  eintreten,   sondern  Zwietracht  zwischen  den  wdtUdien 


*  Ein  Autzog  ans  den  beidcrBeitigen  Begründungen  liej^  bei  [ib. 
fol.  431]:  Die  KonfessioDisten  betonen,  dass  sie  nur  die  FreisteUong 
der  Qewieien,  nicht  l^rwerb  der  OQier  erstreben;  der  AbgefiUlene 
soll  nur  die  Nutzniessung  fOr  Lebenszeit  haben;  ihm  aber,  das  Amt 
ganz  zu  nebmen,  irürde  so  viel  bedeuten,  als  ibn  wegen  des  Übertrittes 
fOr  infam  zu  erklären  und  die  A.-C.  für  eia  verwürfen  Ding  zu  achten. 
Die  Katholiken  erwidern,  dass  die  unbedingte  Freistellung  im  Christen» 
tum  unerhört  sei,  und  mrin  goit  Confttantin  and  TheodosiuB  daran  fest- 
hielt,  dass  der  Glaube  alier  l^iatiooeD  die  katholische  Beligion  sei,  die 
AbgtfelleDen  aleo  weichen  nllaieD,  wie  denn  zu  Chaleedoa  Bf.  Diot- 
korides  entsetzt  sei;  denen  so  viel  an  der  A.-C.  gelegen  sei,  die  sollten 
nicht  an  das  Irdische  denken,  sondern  „ut  nudi  nudum  sequantur''; 
Terheiratete  Bf«  werden  niebt,  wie  es  sein  sollte,  den  Übersebnu  ta 
guten  Werken  verwenden;  die  GOter  JOrfen  dem,  in  den  Fundationen 
Ksr.  Karls  etc.  bestimmten  Zwecken  nicht  entfremdet  werden;  die 
(Gewissen  der  AltgUubigen  sind  zu  bedenken,  nnd  zu  erwägen,  dass 
man  MedUdi  nr  dana  neben  einander  leben  kann,  wenn  kdner  den 
andern  zu  verdrängen  sucht.  —  Der  katholischen  Meinung  gab  nach 
dem  Bericht  der  sAchsischeD  Gesandten  [Hanke  Y,  266J  Zasius  den 
eebirfslen  Aasdroek:  die  abergetretenen  Geistlichen  sollten  der  GOter 
gar  nicht  Rchten  ;  heisse  es  doch  im  Evangelium  !•  ccce  rclinqnimus 
omnia  et  te  secuti  sumos«  0»^'®  Zasius,  der  refereot,  dies  ganz 
hSnfseb  geret^.  Die  VerglefchsTorscbl&ge  fanden  keinen  Anklang;  so 
wurden  schliesslich  am  21,  ,I[jni  die  getrennten  Bedenken  dem  Kg« 
Qberreicht,  vgl.  Schmidt  2dö,  wo  auch  die  Begleitschrift  der  Konfes- 
sionisten  z.  T,  wiedergegeben  ist,  nnd  Wolf,  187. 
Mir.  »  BfldiiNca.  IT.  44 
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Fnrsteii,  die  daun  für  Söhuc  oder  Brüder  gute  Steilen  sucheo;  die 
Grafen  und  die  vom  Adel  werden  bei  Seite  geschoben;  verehelichte 
Bf^  werden  für  Weib  aud  Kind  sorgen. 

iJer  Kar.  als  Schutzherr  der  Kirche,  Innn  die  Schmälernng 
des  KirchpiicTits  nicht  dulden;  es  bringt  ihm  beschwerliche  Nach- 
rede beim  Papst  uud  anderen  Ftlrsten;  und,  „dan  die  confessions- 
verwanten  aia  souder  baupt,  suwol  der  Blibstl.  HS  als  der  Kai. 
BDd  Eö.  M*  sawider  aaMchten  mOebteo**,  und  Eb^,  wie  änderet 
im  Widerspruch  mit  dem  Kapitel  abfallen,  m»  könnten  ileli  dieaelbeo 
an  diesen  oder  jenen  Potentaten  anscblicssen. 

Übrigens  ist  dieser  Punkt  noch  unverglichen  ;  dage^^^en  ^  ist  der 
Artikel  über  die  Litispendenz  umgangen  uud  |.iu  Art.  7]  das  Wört- 
lein »oder«  angenommen. 

Sind  der  Meinung,  dan  bei  dem  Standpunkt  der  GeistlicheD 
bezüglich  der  Freiatellnng  an  beliarren  sei.  Aogabarg,  17.  Jnni 
1655. 

Or.  HfiBchen,  SL-A,  15i/l,  182. 


18         642.    Cl.  Otto  Truchsess  ßii  Kg,  Maximilian. 

Bleibt  iu  Korn.   Klage  Uber  die  UDÜaokbarkeit  der  Spanier;  WQnache 

nod  Empfeblungee. 

Will  die  Gelegenheit,  die  sich  durch  Rückkehr  der  kgl.  Bot- 
schaft bietet,  nicht  versäumen,  und  dem  Kg*  seine  ewige  deutsche 
Treue  gegen  den  Kg.  und  das  Hana  Österreich  veraiehem. 

^Nachdem  aber  meine  sachen  etlidier  massen  nach  so  vil  kriegen 
und  onko^^ten  etwas  in  onrat  kommen  und  mir  hie  ain  gelegenhait 
von  Bäpstl.  II'  an  Provision  und  zimliche  underhaltung,  domit  ich 
ain  zeit  lang  meiner  stift  verschonen  mug,  zugestanden,  bin  [ich] 
entschlossen,  meiner  nottnrft  nnd  meiner  stift  nnts  nach,  mich  ain 
Zeitlang  alhie  in  Rom  zu  enthalten,  SO  lang  nnd  bia  der  almechtig 
mir  zum  tail  aas  der  not  hilft. 

Aber  nichs  desto  weniger  sol  sich  E.  Ku.  W.  zn  mir  endlich 
versehen,  das  ich  ain  anfredits,  redlieh,  teutsch  gemnet  gegen  dem 
haus  Österreich  nod  unserm  vatterland  in  gedenken  und  werken 
bis  in  mein  lest  end  bestendiglich  erhalten  wil,  und  was  i  Ii  jezt 
tue,  dar7u  treibt  mich  die  not  und  die  par  belonung,  so  ich  von 
Spaniern  iiab.  Her,  bis  auf  die  stund  hab  ich  von  wegen  alles 
meine  Schadens  kain  heller  wert  hilf  oder  belonung  von  den  Spanier 
gehabt,^  hab  och  bisher  allen  onkosten  im  krieg  und  allen  eom» 
missioDsachen  selbs  tragen  nnd  leiden  mic?srn,  also  das  mir  zulest 
die  bürde  etwas  zu  schwer  worden  ist.  Aber  bof,  Got  und  die 
geduld  sei  mir  mit  der  zeit  helfen.  Solches  alles  schreib  ich  war* 
lieb  ans  laoter  nndertenigister,  vertrenlicfaer  gothersigkeit,  so  ich 
sn  E.  Ko,  W.  trag,  nnd  bit,  dieselbig  weis  mir  veneihen»  nnd 


»  Vgl.  No.  633. 

3  Vergl.  oben  No.  629/11  uod  G2G,  Note;  danach  mochte  der  Ol.  im 
Augenblick  die  Zurackhaltung  der  Spanier  Obel  empfinden. 
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mich,  meine  stift,  auch  meine  bluetsverwante  iu  gnedigistem  altem 
gutem  bcvelch  haben.    Got  verleu  E.  Kii.  W.  in  allem  irem  tun 
und  las&eu  glukliche  wollart,  sig,  lob.  er  uad  preceas  in  gaazer 
weit.   Datom  zu  Rom;  18.  tag  Janii,  1565'', 
Bffk  Or.  WUm,  BiteMMi  mkt.  n. 


648.  Hg.  Albrecht  an  Hofmelater  and  Bit«  sa      Joni  19 

Attgabarg; 

Artikel  der  FEeiatellaag.  FMakiiehe  Saeba. 

Billigt  der  R&te  Gutbedüukeo;  „das  ir  bei  der  geistlichen 
eteal  meiavog  Terbarrea  aad  io  die  freisteliaag  aaserer  aatertaaea» 
tant  und  leut,  darauf  die  A.-C.  verwanten  also  vestiglich  tringen, 
gar  kaiD«!  wegs  oder  mit  dem  wenigisten  wort  oder  pnaoten  von 

un&or  wegen  bewilligen  8oU*^ 

Io  der  frftnkischeo  Aogelegenbeit  kann  der  Vertrag  der  Parteien 
abgewartet  werden. 

„Wollen,  das  ir  sonderlich  in  ersten  pnncten,  dieweil  uns  an- 
geregte freistellung,  *  wie  ir  selbs  bedenken  kunt,  kainswegs  zue- 
lessig  und  Boleidenlicb,  diser  unser  meinuag  uacükumet".  Starn- 
berg, 19.  Jan!  1556. 


644.  Bf.  Wolfgaag  Toa  Pasian  aa  Hg.  Albreebt.      Juni  20 
£rgebenbeit.  Kg.  Ifaziniliaa. 

Der  Hg.  mOge  ihn,  seinen  alten  beständigen  Diener,  nicht  aus 
seiaem  Boebe  aasstreicben. 

Hätte  dem  Ilg*^  wohl  allerlei  zu  melden,  »das  mir  dise  ver- 
scbine  tftg  bei  Ku,  W.  ist  furknmen  in  Österreirh.  Ich  wils  aber 
einstellen,  bis  ich  zu  £.  Go.  selb  kumen  wicrt  mugen,  dan  es  ist 
der  feder  nit  allea  aa  vertraaen.'  Welt  Oot,  K.  Gn.  bettea  die 
gelegentiait,  ir  Ku.  W**  aintea  baimzusuchen ;  es  wurde  darans  tU 
frncht  volgpn".  Bittet  am  eio  Sebreiben.  „Datam  Paasan,  dea 
20.  Jnnii  im  55.  jar'S 

Eifk.  Or.  UanclieB,  H.-A-  PtMtu  XTI,  202. 


*  Hofmeister  oad  BIte  antworteten  am  20.  aas  Augsburg,  dass  sie 
mit  Österreich,  Braunschweig,  JOlich,  Baden  und  allen  OeistlicheOi 
auch  den  geistlichen  Kf«»  bezQglich  der  Freistellung  den  Koofessionisten 
das  Widerpart  bielten;  im  Obrigen  sei  ein  Entwurf  verglichen  und  den 
Städten  Torgelesen  wordeo,  der  aan  den  Kg*  Qbergeben  werden  loUe 
[Or.  Mflneheo,  ib.  422J. 

*  Zor  Erklärung  kann  leb  aar  aaf  No.  662  and  687  binweiaea« 
Über  Bf.  Wolfgaagt  BeaiebaBgen  aa  Hg.  Albreebl  vgl.  Goeta,  Bajr. 
PoUtik»  17. 
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looi  2i  645.  Frans  Kram  an  Kt  Aagnst 

Belebnung   des  Kf".     Drohunpcn    dnr  OoistHchrn   mit  Frankreich 
und  Kg.  Philipp.  HoffQUQg  auf  den  vod  Sachseci  geforderten  unbedingten 
ReUgioDsfriedeo.   Gefabren  fflr  die  Geistlichen  Ton  den  Unterthanen. 
Der  MM  Papel.  Gl.  AogilMifff  .  Weif  Haller. 

Ein  bedeutender  Rat  den  Kg*  teilt  ihm  mit,  dasä  der  Ksr.  den 
KP  wohl  auch  durch  die  Rftte  belehnen  wird,  um,  angesichts  des 
frmoMsiseben  Krieges  und  der  französischen  Gewerbe  in  Nieder- 
sachsen, den  KP  sich  durch  einen  Eid  verbunden  zu  wissen.  Es 
scheint  die  Zeit  zu  kommen,  in  der  Ksr.  and  Kg«  den  KP  ebenso- 
sehr brauchen  wie  der  Kf.  den  Ksr. 

60  ist  es  Don  auch  Zeit,  den  unbedingten  Religionsfrieden 
„beranssnreiseen ;  dan  obwol  ich  so  yil  berichtet,  das  etliche  mntlge 
und  trotzige  pfalTt  11  und  pfafTeiikiKchte  sich  dörfen  hören  lassen, 
sie  koDten  und  weiten,  was  durch  uns  des  religiousfriedens  baibeo 
bedacht  und  gesucht,  keineswegs  willigen,  koote  auch  mit  inen  nicht 
vU  sorgKeber  oder  ergw  werden»  dan,  dieweil  diese  beide  hohe 
potentaten  die  Rftm.  Kai.  ond  der  Franz  ose  irer  religion  und 
irs  teils,  wurden  sie  vprtrat?en,  so  wcre  iucu  alhercit  peoug  geholfen, 
fOren  sie  dan  mit  irer  kriegstibung  fort,  und  sie^^ttc  die  Röm. 
Kai.  M^,  so  worden  sie  gewisHch  von  I.  als  dem  haupt  nicht 
gelassen  werden.  Lege  dan  der  FVaniose  oben,  so  wüsten  sie  anch 
so  bald  schuz  und  schirm  bei  ime  zu  finden,  als  die  Lvtterischen. 
Zudem  hat  dfr  prinz  von  Hispanien  (vertreulichen  zu  schreiben) 
unlängst  auf  anhalten  und  ringeben  des,  der  da  sagte,  >  An  nescis 
me&s  aedes«,  a^s  Engel  1  and  an  etliche  geistliche  schreiben  und  sie 
Termanen  lassen,  in  das,  was  alhie  der  religion  halben  jw,  niebt 
SQ  bewilligen,  mit  vertrAstnnge,  das  er  sie  und  ire  religion  nicht 
verlassen  wolte;  soltpn  nnr  vest  halten  und  nicht  zu  weit  gehen. 

Aber  wie  dem  allem,  achte  ich  (wie  obgemelt),  itzo  die  rechte, 
ja  hübe  zeit  sein,  auf  deu  uubediügtea  religioofriedeu  zu  dringen 
and  sich  davon  nicht  abweisen  oder  denselben  bis  of  ein  ander  seit 
einstellen  an  lassen,  welches  dan,  da  es  beschehen  solte,  in  warheit 
one  scbmelerting  E.  kfl.  Oii.  autoritet  und  rppntfttion  —  von  dem 
dan  die  bedenken  des  uiibediugteu  religiousfriedens  herkompt,  deme 
auch  durch  Pfalz^  Brandenburg  und  andere  mer  bis  dshero  ganz 
statlicb  angehangen  nnd  noch  —  sehwerlicben  abgea  wolte.  Dan 
etlicher  pfaffen  knechte  sich  der  victorien  albereit  rOmen  und  der- 
selben noch  künftig  weiter  trösten,  dieweil  man  mit  den  worten 
»zu  was  zeit*  gewichen.  Aber  ich  hoffe,  wan  wir  albie  von  ein- 
ander abfcheideo  werden,  das  sie  wenig  gewonnen,  und  wan  wir 
etwa  wieder  hent  oder  morgen  snsammen  kommen  sollen,  das  sie 
dch  ircs  gewins  wenig  zu  rOemen  haben  werden. 

Doch  sehe  ivh  am  liebsten,  es  würde  durch  diesen  fridstand 
vieler  armer  unschuldiger  leut  Untergang  und  verderben  so  vii  mng- 
licben  verhütet  nnd  vorkommen.  Sol  es  dan  nicht  sein,  so  gebe 
es  nnd  geschehe,  wie  des  lieben  Gottes  wille  ist,  nnd  mag  sich  wol 
antragen,  das  ps  rinrr.nl  drii  gcistürhrn  '.-i  ie  dm  tcmpcllierren  gehe. 
Den,  sol  einmal  der  gemeine  mau  wider  sie  aufstehen,  und  durch 
die  Obrigkeit  inen  ein  wenig  zugesehen  werden,  wil  es  in  Iren  eigueu 
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landen  seltzam  zugehen.  Und  E.  kfl.  Gn.  mag  in  yertrauen  nnter- 
tenigist  ich  nicht  verhalten,  das  vor  wenig  wocheo  vor  gewesen, 
das  maQ  aof  einea  lag  alle  pfafifeo  aus  Strasburg  hat  jagen  woUeo, 
Bild  wie  solches  an  Ire  gesaoteo  aohero  gelangt  und  ires  rats  ge- 
pflogen, ist  solchs  daramb,  die  man  dasamal  zu  dem  religionfrieden 
und  freistnünng  der  religion  gnte  hofnung  pebapt  (wie  ich  sie  dan 
selbst  desselben  vertröstet),  widerraten,  auch  bis  dabero  verpiiben. 
Sölten  wir  nnn  one  einen  frieden  alhir  von  einander  abscheiden, 
oder  gleieb  einen  friede»  la  sterinmg  «uid  beeliectigong  des  bapsfe- 
tiims  anfrichte»»  wer  an  beeorgen,  es  wArden  die  pfaffen  zu  Streit* 
bürg  (von  denen  alhie  mag  ich  nicht  prophetiiireB)  beld  aaeh  eor 
duüg  dises  reichstags  » Ite  in  orbem«  singen. 

Der  neue  Fapst  tritt  scharf  gegen  ihre  Religion  auf. 

„Es  wil  daftor  geachtet  wefdeo,  sie  sei  der  eerdioei  albier' 
besser  französisLh  dan  iceiserisch/* 

Wolf  Haller  zeigte  an,  er  habe  wie  weiland  Obernburger  die 
Stadtstener  von  Nürnberg  auf  Lebenszeit  erhaltco,  bitte  um  des  Kf" 
iiiuwiiiiguug,  wie  dieselbe  denn  die  übrigeu  Kf^"  schon  gegeben 
bitteD.  Der  Kf.  mOge  es  gewAhrea ;  Heller  wird  es  «in  bni.  Sofo 
sehoii  „hereinbringen"'.   Angsbnrg  (2S)  24.Jani  1655. 

Or.  Pfid«»,  ndftbmttMcfcwi  a/CMS)t»S. 


646.   K f. Joachim  vonBrandeoburg  an  die  Kg'**  Maria,  Juni  28 
Regentin  der  Niederlande. 

Promotion  des  Postoliertea  von  Halberstadt.  Magdeburgisches  Qeschati. 

Bittet  um  Promotorien  fttr  die  Konfirmation  seines  Sohnes 
Sigismund  in  Halberstadt ; '  man  möge  dieselben  dem  BöckUn  zn- 
stelien. 

Spricht  seinen  Dank  aus  fQr  die  Überlassuug  des  magde- 
bnrgisehen  Geschatses  dnreb  den  Ksr.  Kftln  «n  der  Spree,  Freitag 
Ba<£  Johannes  Baptista,  1555. 


'  Kann  nur  heissrn;  der  CI.  von  AufT?bnrp;  vgl,  dazn  No. 

^  Auf  diese  Aogelegeobeit  beaiebt  sich  wohl  auch  dag  sehr  derbe 
Bebreiben  des  Rrtehsvfeekattslers  Seid  an  den  brandeabergiseben  Bat 
Chr.  von  (Jcr  Strassen  bei  Opel,  P-ricfsammlnTit;,  ;  TIat  rlas  seinige 
getban,  sprach  auch  mitArras,  aber  vor  Ankunft  des  Prioaeo  [Kg.  Philipp] 
wird  nichts  geschehen,  „quia  noster  lenez  non  volt  aadire  negotfai^'. 
ffWas  eure  reicfassachea  belangt,  je  weniger  ich  tod  denselben  hör,  je 
liebpf  mir  ist;  wir  haben  euch  bievor  den  wagen  in  (ipn  drek  geseat; 
kund  ir  berren  in  widerumb  herauäKieheu,  so  seit  [irj  meister'';  was 
fitrassens  Briefe  betrilR,  wird  er  sich  wegen  des  Streusands  hüten 
„podicem  cum  illis  tsfgeie**  tto,  tt9»  —  Zu  den  Fronotoffialien  fgl.  auch 
Lent,  26,  27,  41. 
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JoBi  29  647.  Lgf.Philipp  an  seinenKanzlerfHeinrichLersoer] 

und  Dr.  Jost  [üitmar]. 

AblebDttDg  oder  Annahm«  dei  ArUkela  von  der  Fftittalinnf .  Kgt,  Albraeht. 

Hat  arlUiren,  daas  die  Verbandlang  dadireh  beirrt  wird,  dasa 
die  A.-C.- Verwandten  verlangen,  dass  auch  die  Bf  za  ihrer  Beligion 
flbertrefen  dQrfeo,  die  Gegner  aber  solche  Übergetretenen  abgeeetit 

wissBQ  wollen.^ 

Nun  wird  die  Freistellung  den  besten  Frieden  bringen,  darum 
wgQBcbt  er  sie;  kein FQ rat  oder  Graf  Itönnte  tODst  ohne  Preisgabe 
der  Religion  zn  einem  B^"  kommea;  nnd  denen,  die  SAhne  haben, 
würde  das  hoch  beschwerlich  sein. 

Auf  der  andern  Seite  aber  sollte  man  den  Frieden  daran  nicht 
scheitern  lassen.  Yersnehen  soll  man,  dasa  ein  übertretender  Bf, 
sein  Amt  nicht  verliere;  tat  das  aber  nicht  so  erlangen,  so  will  er 
den  Frieden  nicht  ausschlagen;  es  w5rc  nur  ein  Artikel  auf-'Ti- 
nehmen,  nach  dem  die  A.-C.-Verwandten  nicht  verbunden  sem  süllen, 
in  die  Absetznng  zu  willigen,  und  die  Geistlichen  nicht  verpflichtet, 
das  Verbleiben  der  Übertretenden  im  Amte  ansnerkennen. 

Wie  Mgf.  Albrechts  Sache  beiralegen  sein  mMte,  weiai  er 
nicht'   Homberg,  29.  Juni  1555. 

Csf*  Dretd«B,  lUaiachreibao.  tS^17  LGtac.  (?)  Marbarg,  R.-T.-A  III].* 


Jnli5  648.   Kf.  AagQst  an  Lgf.  Philipp. 

Die  getrennten  Bedenkeo  der  Stande.  Der  Artikel  von  der  Freistellung. 
Befarchtnng  vorseitiger  Prorogation  des  Boichttags. 

Es  iät  sehr  zu  beklagen,  dass  dem  Eg<=  verschiedene  Bedenken 
vorgetragen  sind«  denn  es  ist  leicht  zn  erachten,  welches  derselbe 

vorzieht;  dann  aber  ist  eine  Änderung  um  so  schwieriger. 

„Und  wiewo!  wir  nicht  nrnii^  bedenken  haben,  ausserhalb  vor- 
gehabtem rat  und  goiiioiut  u  besclilus  unserer  A.-C.-rplipionsverwanten 
in  di&em  wichtigen  artikei  etwas  anzuzeigen  (dau  ii.  L.  wisseu«  wie 
man  sich  gelüsten  lest,  nns  nnd  nnsern  reten  in  solchen  Sachen 
aufzulegen,  als  ob  wir  an  vil  nmb  fridens  willen  nacblissen,  welcbd 
doch  in  sachen^  nnser  selenheil  und  Seligkeit  belangleujt,  ob  Qot 


1  Ygt  Letsners  Schreiben  an  Hyperias  vom  18^  Jnni  bei  Bommel 

II,  572 

^  Inzwischen  war  am  21.  Juni  zu  Augsburg  ein  Aosscbuss  zusam- 
meogetreteOi  nm  die  fränkische  Sache  su  erörtern  uod  wo  mOglieh  ao 
ordnen.  T^nnt  (a.  8.  0.  29  ff.  42]  hat  die??  Ding:e  besonders  ausfflhr- 
lich  behandelt i  Beacbtuog  verdieoeo  braudenburgische  Werbungen  und 
Beiiehnngen  des  Kl^  Joachim  in  Wilh.  von  Grnrobaeh ;  den  Ria  Angast 
ersuchte  Joachim  um  freien  PasB  für  „seinen  Diener"  Grumbacli  [Gr. 
von  1^.  Juli,  Dresden,  Handschr.  13/10,  5]:  danach  ist  Grumbach 
schwerlich  lehon  damals  „friedlich"  ins  WQrxDargische  sarQckgekehrt 
[vgl.  dacn  Beck,  Job.  Friedr.  d.  M.  i33J. 

3  Benutzt  von  0.  Wolf,  U7,  148  {mit  zutreffender  WOrdigang, 
wenn  auch  nicht  in  ganz  richtigem  Zusammenbacge]. 
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wil,  im  gründe  nicht  sol  befanden  werden)",  so  hat  er  doch  weitere 
Beratschlagung  «ageordnet;  wOoscht  auch  des  Lgf°  Ansicht  zu 
erfahren.  * 

Becorg^  der  Kg.  werde  in  dem  Entwarf  des  Absebieds  noch 

mehrere  Artikel  anfechten;'  flbrigiM  soll  derselbe  dem  Esr.  zn- 

geschickt  sein."  Inzwischen  sucht  man  VerstÄrkung  des  Kriegs- 
volks in  Sachsen,  um  dann  den  KcicliitaR  zu  proro^ieren.  *  Wül 
an  deu  i!iauroburger  Beschlüssen  feätiiaiLeu.    LiciiLeubergy  ö.  Juli 

im. 

Cm.  pi«rdfiNB)  Praiiaa,  BiadMfev.  ML 

649.  Ker.  Karl  ao  Kg.  Ferdinftod.*  Jali  7 

Emealer  Yenidil  aof  Jede  Xltwirkang  inm  Beligionifirieden.  Btellang 

der  Niederlande  sem  Beleb.* 

Mit  dem  Sebreiben  des  Kg*  vma  2l.JBni  erbielt  er  das  Be- 
denkeii  der  Stände  Aber  den  ReUgiotisfriedeD.  „So  befinden  wir 
fürmwr,  wie  dao  ß.  L.  «ach  aam  teil  meldet,  das  die  sacb  «s  ir 


^  Lgf.  Philipp  antwortete  [Or.  ib.],  man  solle  den  Frieden  seblieseeDi 
die  Freistellung  einmal  auf  einen  gflutigeren  Beichatage  lu  erlangen 
sucbea  [vgl.  auch  No.  6471. 

■  Eine  aorgenTOlle  Stinniang  beberrBObte  aseb  die  Bftte  [Ranke  Y, 
278/11. 

8  Vgl.  No.  649. 

*  Über  den  Plan  einer  Prorogation  vergl.  das  aosfübrliebe  Sebreiben 

des  Kg«  an  den  Kar.  vom  9.  Juli  bei  La nz  III,  662 (nach  Cop.  BrQssel); 
das  Schreitien  war  zunächst  dpnt«<ch  entworfen  und  redigiert  [Cooc.  ▼om 
7.  Juli,  Wien,  R.  r.-A.  2'J,  mit  dem  Vermerk:  „ist  ins  t'ranzöäisch 
transferiert"];  die  ursirUneliche  Fassung  eines  l&ngern  Abschnittes 
[S.  664,  Z.  7  r.  u.  bis  S.  665  Z,  2  v.  u.J  lantete  hier:  Man  könnte  die 
Dinge  unvollendet  lassen,  wenn  es  nicht  au  besorgen  w&re,  da&s  „die 
welche  dlter  trennoeg  ffirneme  arHcber  wireo,  mit  irem  anhangottder- 
steen  wnrdon,  etwo  neue  kriegaempi^rtmg  im  bl.  reich  zn  erwecken, 
welche  dan  um  so  tü  mer  desto  beschwerlicher  und  geferlicber  sein 
worde,  unb  wie  vtl  mer  B.  L.  gegen  iren  and  des  hl.  reich«  nnab- 
gesagten,  offenhart  n  f^ind,  den  Kg.  von  Frankreich,  mit  kriegshandlung 
beladen  und  dan  auch  wir  gegen  dem  TUrggen  und  wolgedachter  Kg>D 
Isabella  [von  Siebenbürgen]  und  irem  sun  noch  unverglichen  sten. 
Daraus  dan  bedacht  wird,  das  ▼illeieht  ratsamer  sein  möcht,  dises 
reichstags  hnndlungen  durcb  fQgliche  weg  noch  lenger  mit  den  tract&ten 
aufzuhalten  und  also  den  unruebigen  leuten  die  ursach  und  gelegenheit, 
neue  kriegsempftrung  zu  erwecken,  abzuschneiden  oder  doch,  wo  imer 
muglich,  so  l^inc;  7ai  verziehen",  bis  der  Winter  drizwischeii  kommt  und 
entweder  der  Ksr.  die  Franzosen ,  sei  es  besiegt,  sei  es  zum  Vertrage 
bringt,  oder  aber  eeine  [de«  Kg«]  Unterbandlang  mit  dem  Türken  oder 
die  durch  den  K^j;.  von  Polen  gcpfloj^enc  Vermittlung  mit  der  Kg'"  isa- 
bella  zu  einem  Ergebnis  führt,  und  so  die  unruhigen  Leute  sich  nicht 
mehr  zu  erheben  wagen.  —  Die  Werbung  vom  31.  Juli  an  die  deutschen 
Pürsten  s.  unten  No.  657. 

*  Das  Schreiben  ist  bonntTt  von  O.  Wolf,  153. 

*  Vgl.  auch  die  ksrl.  Instruktion,  oben  No.  401,  113  (S.  422). 
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selbst  wichtig  und  gros,  das  auch  etliche  artikel,  so  darinnen  ver- 
leibt,  derraassen  geschaffen  sind,  das  sie  ein  sonder,  statlich,  ger&om 
bedeukea  uutweüdiglich  erfordern,  uud  werea  demnach  af  E.  L. 
bnMderlieh  und  fremndltob  ennelieii  (wie  wir  om  dsn  auch  aoliiitdfg 
flifcMineii)  wol  genaigt,  E.  L.  tehftlb  insonderheit  und  von  pancten 
zü  pancten  unser  bedenken  zuzuschreiben.  Dieweil  wir  aber  ans 
aller  bandiuDg  so  vil  vermerken,  das  in  solchem  fal  vil  ding  von 
neuem  erregt,  deren  wir  ans,  dem  Passauischen  vertrag,  auch  jangsten 
rdehnbwhiedeo  uMh,  niebt  YerMhen  kindeo  ond  wir  also  fer- 
mneten,  es  sei  deshalben  gar  vil  zwischen  den  Stenden  hin  und  wider 
fOrgeloffen,  bedacht,  gerct  nnd  dispntirt  worden,  des<:en  alles  wir 
keinen  satten  bericht  haben,  daraas  dan  auch  ervolgt,  das  uns  etliche 
der  fflrgeschlagnen  artikel  ganz  unverständlich  nnd  also  uns  vast 
an  dem  ganien  ftiadameot  der  handlting  vil  mangiet  and  abget, 
neben  dem,  das  wir  unsere  kundlichen  leibsnnvennogens,  auch  an- 
derer unserer  merklich,  obligenden  beschwerden  halben,  dermassen 
an  unserm  leib  und  gemuet  beladen,  das  wir  je  weder  diesen  nodh 
andern  saeken,  wie  es  lonit  die  notfcorft  erforderte  nnd  wir,  do  wir 
Unten,  gerateten,  nidit  wol  auswarten  mögen*'«  solnnn  er  „ultra* 
instmctionem"  keinen  andern  Rat  geben,  als  ganz  allgemein  den  Kpr. 
aufzufordern,  als  christlicher  Kg.  besonders  in  Betreff  der  wahren 
christlichen  Religion  das  Möglichste  za  thnn,  am  die  beschwerlichen 
Punkte  in  mildem,  AbiUl  m  rnkttten. 

Dankt  dem  Kg*  für  die  Anzeige,  „welcher  massen  diese  hand< 
lang  auch  uns  und  nnsere  undertanen  mit  betreffen  wöl;"  aHein 
der  Kg.  kennt  doch  den  Vertrag,  der  ihn  von  der  Durcbführung  der 
Reichstagsabacbiede  in  den  Niederlanden  frei  spricht,  falls  er  den- 
lelben  seine  ZneHnmong  nieht  giebt;  sind  doch  die  inederlande  von 
vnTOfdenklicben  Zeiten  her  dem  Reiche  nicht  mehr  unterworfen. 
Unleidlich  wäre  es  anmal,  sich  der  Religion  halber  Vorsrhriften  geben 
lassen  zu  mOssen.  Er  hat  mit  Zuthuo  der  Landständc  bereits  die 
nöUgen  Anorduungeu  getroffen,  „dass  uns  und  ;»ie  woi  beuUget;** 
heilt  das  Laad  naoh  Herkosimen  derVereltera  nnd«  wie  er  eagegüi 
Gott  verantworten  kann,  zu  regieren.  DerEg.  mOge  jeden  Versneli, 
ihn  (den  Ksr.)  oder  seine  Lande  mit  kdnein  sa  sielietty  abweiseo. 
BrQssel,  7.  Jali  1555. 

Com.  (Seid)  Wien,  R^T-A.  28,  IS, IIb.  —  Or.(initdeiaCMtot  wMifcffflgt) 
Ib.  ts> 


Juli  7         650.  GL  Otto  TrnchaeBs  an  Kg.  Maximilian. 

Ergebenkeit 

Sekreibt  mit  Gelegenkeit  des  Of*  Kaspar  Ledron.   ,,£s  sei  mir 
aber  E.  Kn.  W.  endlich  tränen,  das  kein  ort,  kaine  weite  oder  lenge 

der  zeit  und  plez  mich  von  der  waren  wurklichen  treue  gegen 
E.  Ku.  [sic\  und  des  hochlöblichen  haus  Österreich  abwenden  sol, 
und  wil  mich  bis  in  mein  grub,  wie  ainen  gebornen  Teutschen  ge- 


*  Die  bßidm  Worte  am  Bmid$  naehjfetragm. 
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bort,  find«»  lasseD.  Gotwais,  das  ich  lieber  bei  E.]f^  daa  lüe  in 

dienatcn  wer;  wiewol  ich  hof,   E.  Ku.  M*,  och  dem  ganzen  hans 
Österreich  nit  gar  on  nutz  hi  zu  sein/  und  zu  seiner  zeit  nach 
geiegenheit  solchs  in  das  werk  zu  riclilea/^    Kom,  7.  Juli  1555. 
Hgh.  Or.  WUi,  BdcfciiMw  mht.  H. 


65L  Kg.  Ferdioand  AB  Ksr.  KarL  Juli  8 

Die  kirK  Nidiritihkea  aot  IfiedenaeliMiu  Dit  Oeirarba  Hg.Brl6hi  and 

der  Beichttaf. 

EntnloiBit  ans  dem  Briefe  ?oni  S4.    H.  die  Kenntnis  ▼ob  dem 

Bericht  Nothafts  und  von  der  Werbung  des  Hg'  Heiurlch  von  Braan- 
schweig  wegen  des  Landes  und  der  iioato  des  Hg' Erich.'  Wird 
für  GeheirahaltUDg  sorgen. 

Obwohl  uuu  üg.  Erichs  Gewerbe  guten  Teils  abgutbau  smd, 
ist  doeii  noeh  Yorsieht  tob  Nöten.  Die  BemUhBagea  beim  Reicbs- 
tage  waren  vergeblich;  nur  einige  Farsten  leigten  sich  entgegen- 
kommend;  diejenigen  der  A.-C.  und  ebenso  alle  Kf""  wichen  aus/ 
erklärten  die  Sache  fflr  unbedenklich  oder  bemerkteu,  bie  seien 
ohne  Befehl  und  vor  allem  mflsse  erst  der  Keligioosfriedea  geschlossen 
aeio.  BadieReicbstagsverbandlaageB  laapam  Torwftrts  gehen,  Imdd 
er  nur  den  Rat  vom  24.  Juni  wiederholen. 

Die  Meldung  Nothafts  von  der  Naumbnrgcr  Abrede,  1000  Pf. 
und  etliche  Fähnlein  auf  Reichbkosten  anzuDehmea,'  schien  ihm 
nicht  sicher  genug,  um  darauf  hin  die  Reiobsstände  anzugehen,  in- 
mal  der  hiesige  Rat  Hg.  Heinrichs  nur  wnsste,  dass  sein  Herr  auf 
Hessen  und  Sachsen  rechne,  falls  der  Religionsfriede  geschlossen 
werde.  Die  am  21.  April  verlesene  Notel,  deren  Annahme  Hg, 
Heinrich  nicht  bezweifelt,  erweclit  hier  schwere  Bedenken  der  ka- 
tholiaehea  Slftade^  Augsburg,  S.Jnli  16M. 
Cap-  Wl«a,  I^T-A*  2». 


*  Für  den  Hg.  Albrecht  von  Bayern  erwirkte  der  Cl.  das  päpstliche 
Belobigungsschreiben  vooi  26.  Juli  [Ilaynald  XXP,  131]:  vgl.  uoten 
8.  701,  No.  1. 

*  Gemeint  ist  offenbareine  braunschweigische  Werbunf^  an  den  Ksr., 
die  mir  nicht  vorliegt.  Am  Juni  sandte  Hg.  Heinrich  an  Kg.  Fer- 
dinand seinerseits  nur  Kopien  von  Hg.  Brichs  WerlraDg  bei  ihm  and 
bei  Lgf.  Phüipp,  sowie  tob  seiner  Antwort  daraaf  [Or.  Wien,  R.-a  in 
genere  31]. 

Hg.  Christoph  von  Wirtemberg  schrieb  am  19.  Juli  aas  Stuttgart 
dem  Hg«  Albrecht  von  Bayern:  „Sovil  dan  die  gewerb  von  reiter  und 
knechten,  so  in  sächsischen  landen  vorhiinden  gcwest  und  noch  sein 
sollen,  belangt,  da  kUodea  und  wissen  wir  E.  L.  bei  gutem  grund  und 
mit  bestendiger  warbait  (es  seie  dan  kein  menschlicher  trauen  and 
glauben  mer  auf  erden)  anzuzaigen,  das  solche  gewerb  (so  von  dnfo 
vor  14  tagen  gewesen  seien)  niemand  aoderm,  dan  der  Höm.  Kai.  M^, 
nnsenn  allergo,  bem,  und  Bg.  Heiariehen  von  Braaasdiweig  zustendig 
gewest  seien"  [Or.  Manchen.  B.-A.  Braadeabarg  XY,  268]. 

*  Vgl.  Ho,  636,  P.S. 
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Jnll  9  |»53*  Pedro  Lasio  an  Kg.  Ferdinaad. 

üatorUMieoe  B«iM  der  K^i  Abwesenhail  das  Kg«;  Antblaibaa  der 

Nadtrichtos  von  Kaitarhof». 

tfiaA^  a  quedado  aqui  pur  Dotanarcon  qae  laaar  soa  eriados, 
qua  biea  bolgara  8.  A**  de  ir  d  an  gnestata,  per  avitar  el  peligro 

que  se  passa  con  esta  gente,  como  tvn^o  escrito,  principalmente 
no  liabiendo  castigar  i  nadie.  El  rey  nie  dixo,  quando  partiö  que 
dexaba  buena  horden  aqni*,  todo  el  dia  oo  dexare  de  juutar  ä  los 
dal  regimieato  eoo  loa  de  la  cindad,  para  qae  aya  horden  qae 
sapamoB  lo  qoe  emos  de  haser.  Del  emparador  a  mas  de  15  dias 
qae  no  sabemos  nada,  ni  responden  a  lo  principal,  ni  a  lo  hordi« 
nario;  pero  con  todo  esto  procorar^  de  e?Uar  4  V.  M***  detrabi^o.*^ 
Wieo,  9.  Juli  1555. 

Or*  irUoi  IVipibImu 


J«li9  653.  Lgf.  Wilhelm  au  Kf.  Aagost 

Empfahlaog  des  HoHaaaos. 

Es  ist  „Caroius  Molineas  (des  nameo  E.  L,,  auch  aus  was  Ursachen 
er  sich  aas  Frankreich  begebeu,  wol  wisseo)''  hier  geweseo  uad 
hat  mn  BefUrworteog  rar  firiangong  eiaer  Leipsiger  Professar  ge* 
beten.  Molinaens  ist  unserer  Religion,  hat  anch  dem  Vater  und 
ihm  iD  wichtiger  Srtche  [Gutachten  wegen  KatzenellenbogenJ  gedient. 
Bittet  um  Gew&hrung.  Worms\  9.  Juli  1556. 
Or.  Dr«t««o,  HcfM  99/18,  aST. 


Jall  90  654.    Simon  Eek,  Kansler  an  Bnrghaasea  an  Hg. 

Albreeht. 

Bargbausener  Händel :  Rpsuch  in  Salzbarg.   Klage  des  Ebft.  Eckt 
Antwort  ond  Begehr.    Der  Khf.  aber  die  Koadjutorie  eines  bairiBcben 
Frinseo;  tiber  andere  Forderuogeo;  über  eine  Audiens  beim  Hg«. 
Eeks  Replik;  Hinweis  aaf  Bajerns  Bodeotoag  fQr  die  Gelstliehea.  Dea 
Ebfr  Scblasaerklining.  Bitte  am  weitere  lattrokliea. 

Es  traf  sich  günstig,  daes  die  Stadt  Barghanien  dcb  dnrch 

eine  neue  ebil.  salzburgische  Anordnung  über  die  Salncbiffe  zu 
Laufen  beschwert  fühlte,  und  er  mit  einem  Stadtrat  nach  Salzburg 
reiteo  musste,  um  die  Beschwerung  abzustellen.  Der  Ebf.  bat 
nach  i^^rledigung  dieser  Sache  allerlei  mit  ihm  geredet. 

Wegen  der  Irrung  mit  dem  Bg®,  so  bemerkte  der  Ebf.,  habe 
er  m  Angibnrg  dareh  den  ROm.  Kg.  nnd  andere  beim  Hg*  an- 


^  Zu  Worms  fanden  damals  die  Vergleichsl  andlunßcn  zwischen 
Hessen  nnd  Nassau  statt;  vgl.  Lossen,  Masiusbriefe  203,  ferner  llom- 
mel  I,  569;  II,  612  und  den  Brief  desLgf»  au  Melancbthon,  ib.III,30i. 
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BachcD  1as<;pn,  aber  ohne  Erfolg;  er  wisse  nno  nicht  mehr,  was  za 
Ükuüi  müsse  warten  und  Gott  seine  Kirche  befehlen. 

Er  entgegnete  darauf  (wie  aus  sidi),  die  Sache  sei  darch 
HerdDsleheB  des  Kg*  sehwerlich  richtig  aBgefMWt  worden;  er  er- 
innere sich  bei  Anwesenheit  der  landschaftlichen  Gesandtschaft  soviel 
gemerkt  zu  haben,  dass  der  Hg.  den  Kg.  nicht  als  Unterhändler 
wünschte,  weil  eben  der  Kp.  den  Ilg.  in  diese  missliche  La^e  ge- 
bracht habe.*  „Do  aber  E.  Ü.  Go.  durch  einen  oder  zwea  derselben 
fit  priTatim  ersoeeht  wer  worden,  so  man  sich  aodi  tu  gebUrliehen 
tnitln  erbotteil  het,  wer  meins  erachtens  besserer  ausrichtnng  n 
verhofTen  gewe<?t ,  als  sie  [sich]  dnn  Ptlirbe  S.  fl.  Gn.  rftte  hievor 
zu  mermaieD  merken  lassen,  do  es  umb  ein  coadjutorei,  gelt  oder 
flecken  zu  tun  sei,  das  luau  sich  desselbeü  von  E.  fl.  Go.  wegen 
aar  feroemen  lasseo  sol,  and  wo  E.  6.  Go.  nocbmala  mit  solehea 
forschlegen  entgegen  gaageo  wurde»  hoffet  ich,  es  sei  bei  dem- 
selben merers  als  der  grossen  herren  intercession  wOrken  und  zn 
der  vergleichuDg  nit  undinstlich  sein ;  doch  wisset  ich  £.  fl.  Gn. 
gemoet  nit,  aber  do  es  ime,  dem  erzstift,  auf  deren  eins  handien 
zu  lassen  aamoetig,  wel  ich  der  saobea  ram  getan  gera  eia  rit  zn 
£.  fl.  Gn.  tuen,  mich  zu  erlernen,  ob  sie  die  Schickung  Tom  Ebf. 
und  Bcim  capitel  p^ehörtermasseo  anaemea  and  in  die  vertrags- 
haodluDg  bewilligen  wolten." 

Der  Ebf.  beteaorte  bei  Gott,  dass  er  doo  Hg.  nie  beleidigt, 
aad  am  das  firsstift  aicht  geworben  habe;  beklagte,  dass  der  Hg. 
einen  Unmut  wegen  der  Wahl  nicht  ablegen  wolle, ^  auch  ihn  und 
sein  Kapitel  bei  der  Landschaft  derartig  verunglimpft  habe,  dass 
leicht  Empörung  oder  Ungehorsam  daraus  erwachsen  köoot^ ;  wolle 
jedoeh  sieh  niebt  beschwerea,  wean  aar  jetit  aoeh  der  Hg.  sieb  eai- 
gegenkommend  zeigen  wollte.  „Das  er  aber  E.  fl.  Gn.  eiaer  coadjutorei 
vertrösten,  flecken  oder  gelt  geben  sollen,  hab  er  bei  ime  noch  andern  im 
rat  nit  tindeii  mOgen  ;  dan  anfang  [erstlich]  wist  er  die  coadjutorei  diser 
zeit  bei  seinem  capitel  in  kainem  weg  zu  erhalten,  aus  etlichen  be- 
denkeo :  1)  das  Hg.  Emst  ia  seit  seiner  regieraag  also  mit  ia  gebaast 
hab,  das  sie  etwas  abschea  gewaaoea,  veraer  eiaen  gebornen  fttrstea, 
dessen  tun  und  lassen  inen  zuvor  nit  genngsam  bekant  sei.  ?.n  ainem 
coadjntor  oder  Bf  anzcnemen,  2)  ist  das  wortlein  coadjutorei  bei 
iuen  so  hessig,  das  sie  nit  entschlossen  sein,  sich  derselben  on 
sondere  hohe  bewegungea  veraer  sa  gebraaebea,  soadero  sie  ge- 
deakea  ir  fraie  wal,  weil  sie's  einmal  wieder  in  brauch  gebracht, 
so  lang  sie  können  und  mögen,  in  keinem  weg  zu  hegeben;  3)  seien 
die  jungen  herren  noch  uoerwachsen  ^  und  zweitiig,  ob  einer  aus 
inen  werde  zu  der  geistlichkeit  willen  haben  oder  liebe  gewinnen; 
solte  daa  jetst  alsbald  eioem  die  eoadjatorei  bewilligt  werdea  oder 
aia  Tertröstaog  beschehea,  aad  derselb  etwa  kttaftiger  seit  merers 


^  Im  Conc.  getilgt:  ;,nud  hernach  in  spot  gesezi  beUea*'. 
b  Im  Oone.  gät^:  Kr  hätte  immer  gehofft,  der  Hg.  werde  bei  rechter 
Überlegung  sieh  von  seiner  Unschuld  Qberzeugeo. 

*  Wilhelm,  der  Älteste,  zählfe  damals  Ferdinantl  5  Jährt»  iind 
Ernst,  der  spätere  Bf.  von  Freising  und  Ebf.  von  Köln,  kaum  ein  halbes. 
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m  der  weltlichen  regieruDg  als  der  geistlichkeit  geneigt  f^pin  (oder 
in  der  religion  nit  sincerus)',  stiend  des  erzstifts  verderben  darauf, 
das  E.  fl.  Gu.  als  ein  christlicher  fürst  selbs  uit  gern  sehen  noch  dem 
BtHt  yergOnneii  worden.  Aber  (so  weit  liesseo  «ich  hoebgedaebter 
m.  gn.  b.  der  Ebf.  gegen  mir  ?eriieilieii,  doch  nit  der  mainung,  das 
ich's  E  fl.  Gn.  als  aus  seinem  begern  eröfnen  solle,  sonder  allein, 
wie  obgeinelt,  gnediglich,  vertreuiich  und  wolmaineud)  so  E.  fl.  Od. 
Ober  ein  jar  3  oder  4  sehen  oder  merken  wurden,  das  etwan  einer 
aua  deD  JuDgen  herren  eio  Heb  und  neigmig  m  dem  geietliobeB 
stand  gewinnen  wolte,  das  alsdan  E.  fl.  6n.  ans  ime  einen  canoni- 
cum zu  Sftl'i^hnrp:  machen,  zu  der8elbi??on  gelegenheit  residiren  und 
verdienen  lassen,  wolten  S.  fl.  Gn.  unbeschwert  sein,  denselben  za 
aicb  xtt  nemen,  mit  einem  gebarlichen  stat  erhalten  nnd  also  zu 
der  geistlichkeit  anfersiehen,  uod  do  er  sparet,  das  derselb  joog 
her  zur  geistlichkeit  willig,  darzu  auch  tauglich,  alsdan  wolt  er, 
so  viel  er  können  möcht,  die  coadjutoroi  befördern,  welche  auch, 
wie  S.  Gn.  hoffet,  bei  seinem  capitl  leichtlicher  zu  erlangen  wer 
als  jezi.** 

Einen  oder  mehrere  Fledcen  abzutreten  wire  verweislieh,  «och 

vor  dem  Kapitel,  vor  Ksr.  nnd  Kg.  niclit  zu  vorantworten;  die 
Österreichischen  wQrden  dann  gleichfalls  „partem  de  tunica^'  haben 
wollen;  das  werde  ihm  der  Hg.  doch  nicht  zumuten.  Zahlung  von 
Qeld  kOonte  nieht  so  faeimlich  geschehen ,  dass  die  Österreicher 
nidit  doeh  etwas  erfahren ;  ansseridem  wOrde  aus  einer  solchen  Ver- 
glpicliung  der  Argwohn  erwachsen,  sei  er  nicht  orientlich  und 
canonice  zum  Stiti  gekommen.  Der  Hg.  habe  sich  gegen  die  salz- 
burgischeo  Räte  etliche  Male  vernehmen  lassen»  er  wolle  nichts 
vom  8tifle;  der  Hg.  werde  ooeh  derselbeD  IfeiDDug  sein.  «,8o 
het  er  der  ein  trag,  die  ime  E.  fl.  6n,  SQ  Rom  gemacht  betten  nmh 
etlich  tnn«^ont gülden  entgelten  niQssen,  die  er  snnsten  zn  erlariennt^ 
der  contirmation  und  des  pallii  ^rsparrn  mögen;  könne  wol  glauben, 
d&s  E.  fl.  Gu.  auch  etwas  darauf  gcioüeu  sei ;  es  habe  aber  niemand 
gtttust  «Is  den  GL  Pighinam  nnd  die  cnrialen;  die  haben  S.  fl.  On, 
dort  hoher  hineingebraeht  nnd  ES.  fl.  On.  nnder  solchem  mit  na* 

gmnd  innhgefiert." 

Wenn  es  dahin  gebracht  werden  könne,  dass  der  Hg.  ihm,  dem 
Ebf%  Audienz  gäbe,  so  wolle  er  hioreiten,  wo  es  dem  Hg''  beliebe; 
„aldft  weit  er  sich  mit  sehenkongen  gegen  B.  fl.  Gn.  gmidiel, 
Schwester  und  fttrstlichen  kindern,  seinen  eheren  gemes,  erzaigen, 
doch  zuc  keiner  bestimpten  snhenkunpr  verpnndcn  sein.  Das  gsagt 
wurde,  seiner  Gn,  räte  betten  sich  hievor  vil  angebotten,  dessen 
wol  keiner  aus  inen  bestendig  sei,  were  auch  keinem  bevolchea 
worden.'* 

Darauf  bat  er  [Eck]  dem  Ebf*  erzählt,  was**  alles  dem  Hg*  in 
diesem  Ilandel  begegnet  ist;  auch  minder  hoch  gestellte  wQrden 
sich  wohl  darüber  beklagen;  übrigens  sei  vor  dem  Landtage  der 
Person  des  Bbi*  nicht  Erwfthnung  geschehen,  sondern  lediglich  der 


•  Zusnfx. 

^  hti  Cono.  getilgt  ^^ecbiaiptiicbs^S 
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Hergang  erzählt  worden.  ,,Da8  sich  aber  S.  fl.  Gn.  in  einirhe  ver- 
gleichung  nit  einlassen  wellen ,  sol  er  etwas  merers  erwegen  und 
bedenkeD,  w&a  auis  diaem  Widerwillen,  wo  der  nit  durch  guetliche 
miU  binglegt  werde,  nit  allein  8.  fl.  Gn.  nnd  derselben  etifli  sondern 
aoch  der  ganzen  rlerisei  im  reich  fOr  nachtat  und  verderben  (das 
Got  pnrdiplioh  vrrfiüteD  welle)  ervolgen  möchte.  Dan  S.  fl.  Gn. 
veroleudiglich  zu  erwegen,  do  die  geistlichen  disen  ekstein,  das  ist 
E.  fl.  Gn.,  vorwUrchen  und  verlieren  Sölten,  ob  nit  die  eierisei 
dnrnnder  in  gmnde  gehen  nnd  nnderdrnkt  wurden;^  item  es  Tolgt 
andi  daraas,  das  sich  geistlich  und  weltlich  im "  fQrstentnm  Baira% 
so  der  neuen  ler  anhengig  sint,  diser  unainiprkpit  zum  höchsten 
erfreuen  und  derselben  zu  verfürung  des  vulkels  dest  freier  und 
mit  weniger  sorgen  gebrauchen.  So  nun  S.  ö.  Gn.  sunst  nichts 
bewegen  weite,  dnramb  er  bei  E.  fl.  Gn.  ein  gueten  nnclip«rKeben 
willen  suechen  und  werben,  solle  er  doch  das  verfOren  yiler  Christ- 
gleubigen  seien,  den  abfal  in  der  religion,  das  verderben  der  stift 
and  die  vorsteenden  gverlirhcn  leuf  zue  herzen  fflren  und  bedenken, 
nnd  also  nit  feiern  so  lang  bis  £.  fl.  Gn.  wider  versOnt  und  aof 
der  geistlichen  seilen  noch  merers  bstftt  werden,  mit merern  worton, 
nnnot,  E.  fl.  Gn.  dmit  zu  belestigen.** 

Der  Ebf,  erwiderte,  ,,er  erkennet  E.  fl.  Gn.  dahin,  das  er  nit 
sorghet,  das  si  sich  diser  handlung  halben  in  einich  tun  werden  be- 
wegen lassmi,  das**  nit  cbristlleli  oder  loblteh  sei;  wolle  ee  der- 
halben  Got  bovelcben  und  denselben  umb  gnad  bitten.  Doch  möcbt 
er  wol  leiden,  do  ich  t  in  mal  zue  E.  fl.  Gn.  käm ,  das  ich  der- 
selben sein  erbieten,  wie  er  sich  zue  E.  fl.  Gn.,  wo  er  audienz 
erlangen  möchte,  verfuegen  und  entschuldigen  wolte,  underteniklich 
anfoeg;  doeb  mit  dem  angebeften  gn.  begem,  das  ich  der  aadoni 
reden,  deren  er  sich  gegen  mir  ans  gn.  vertranon  vememen  lassen, 

kein  meldunr!  tnn  wolte. 

Herf/egfii  i(  ti  s.  fl.  Gn.  auch  underteniklich  grlutti  n,  mir 
uieiue  reden  auch  änderst  nit  zuvermerken,  als  das  icli's  aus  uuder- 
teniger  wolmainong  getan.*' 

Bittet  den  Hg.,  dises  Schreiben  geheim  halten  sn  wollen,  damit 
er  nicht  in  den  Ruf  komme,  vertrauliche  Eröffnungen  des  Ebf  weiter- 
gebracht zu  haben.  „Und  weil  sich  der  Ebf.  dennorh  so  vil  gegen 
mir  eröffent,  so  er  doch  nit  wissen  mögen,  das  von  E.  fl.  Gn.  ich 
einichen  boTeleh  gehabt,  hielt  ich  goaslieh  darCttr,  do  ich  mich 
gegen  S.  fl.  Gn.  vernenien  lassen  dörft,  das  ich  mit  E.  fl.  Gn.  von 
der  Sachen  auch  underteniklich  geret  und  zue  vernerer  handlung 
bevelch  entpfaogen  het,  8,  fl.  Gn.  wurden  mir  etwas  uabeter  ent- 
gegen gen  nnd  sonderlich  in  den  greniz-irrungen  sich  nacbperlich 


•-i  mn  Bandi,  Cum, 
» ,4ie**  ChnOr, 

^  Das  Bewusstsein  von  der  steigenden  Bedeutung  Bayerns  für 
die  katboli<«chp  Sacho  spricht  sich  aiach  in  den  Schreiben  des  Papstes 
ao  Hg.  Älbreciii  vum  ü.  uud  26.  Juli  auf:,  das  erste  eine  Ermahnung  an 
die  katholischen  Forsten,  obwohl  der  Hg.  eher  „landaadns  quam  hor- 
tandus"  sei,  das  zweite  eine  ausdrOcklicke  Belobi^ag  wegen  de«  kirch- 
lichen Eifers  [Kaynald  XXI 131]. 
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finden  las^^en."  ,,Die  cr^iehung  eines  jungen  herren,  80  der  aufm 
Stift  were'\  köDote  zur  Kosdjutorie  dienlich  sein  und  nebst  den 
Schenkangea  dem  Hg^  wohl  loblicher  erscheiaeo  als  Zahlung  einer 
Snmiiie  Oeldes. 

Bittet  um  Befehle.  „Ditnrn  Barkhrasen,  den  20.  Jnltt 
anoo  etc.  55'*. 

XlKb.  Goae.  Mftnciiea,  A^A.  Salitarg  III,  311-817. 

Juli  21  655.  Marques  de  Sarria  an  [Ks r.  Karl]. 

Paul  IV.  und  der  Kar. 

Traf  am  6.  Juli  ia  Rom  und  erhielt  beim  Papste  Audieai. 

,,Es  cierto  quo  yo  al  presente  no  podria  informar  k  V.  M*'  de  otrm 
Cosa,  sino  que  el  tiene  (ie«eo  de  acertar,  y  por  muy  cierto  ten^o, 
sar&  buen  poatefice  y  hara  bieo  el  servicio  de  Dios  y  las  cosas  de 
H**.**  Wörde  doch  der  Lebenswandel  des  Papstes  von  jeher 
gelobt;  zudem  sind  des  Papstes Verwaadte  vom  Kar.  abhftngig,  der 
Papj^t  selbst  alt,  der  päpstlirho  Stuhl  zu  arm,  um  viel  tlbles  an- 
richteu  zu  können;  „la  mejor  prenda  (que  yo  tengo,  para  que  el 
haga  siempre  eo  todas  las  cosas  de  V.  M*<^  coo  bueoa  volontad)  es 
Ol  amor  7  alleion  que  moestra  &  eilas  quo  derto  es  mocho  f  coo 
mnchas  bnenas  palabras,  las  cuales  ao  dies  del  ny  de  Praoeia,  porqoo 
mnestra  contra  ü  la  iadigaaeion  quo  es  rasoo  porqoo  trao  osta 
armada  del  Turco/' 

h£1  Ol.  Caraffa  que,  ha  pocos  dias  quo  estava  en  deservicio  de 
V.  M*<*,  he  visitado,  porqoo  el  papa  le  quiere  mueho  (\»  ha  dado 
ahora  todos  los  negocios),  dicomo  mnchas  buenas  palabras  j  biio 
gran  deroostraeion  de  dcsenr  servir  a  V.  M*^  y  hailö  quo  ora  ml 
parieate**  etc.    Horn,  21.  Juli  1555. 

[Or.]  SiBKneat,  tof.  883/45  [UfliacfciM  Aunüge  io  DulUagers  MmUus-J 

Juli  SM^  656.   Pedro  Lasso  an  Kg.  Ferdinand. 

Beibereiea  des  Hofes  mit  der  BevOlkeroag.^  Geldmangel. 

„8.  A'*  did  taa  buena  bordeo  que  todo  est 4  quieto  y  apaci- 

guado  Y  ^  Io  que  puedo  enteuder  no  son  los  cibdadanos  de  la  villa 
los  que  tuvieron  la  culpo,  jii  creo  que  cstau  tan  mal  con  los  criados 
de  Su  A**  porque  (aunque  se  les  debe)  ya  cerca  da  uu  &no  yo  no 
oigoquexa  de  oiagono  d*olloi-  Tambien  los  criados- de  S-A"*  osCao 
assosogados  [asociadoB]  y  cootentos  y  muy  quitos  de  qoeror  reboelta 
con  e1!os.  El  peligro  que  ay  es  que  todos  somos  Espafioles  quantos 
DO  sabeü  bablar  bien  aleman  y  aun  Alemanes  que  andan  vestidos 
como  nosotros."    Die  Aus^aiiiung  durch  den  Ksr.'  verzögert  sich; 


^  Mit  dem  VcrliaitDia  Muximiliaos  zu  dem  spauiäcljeu  Hofgesinde 
beschftftigt  sich  auch  die  Srmahnuag  Kg.  Ferdiaands  an  seiae  Bohne 

[Bnchollz  VIII,  7531. 

3  Vgl.  oben     m  N.  2. 
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aber  Kg.  Maximiliau  will  keine  Yerpf&DduDg  von  Kleinodiea  ge- 
statteo.    Wien,  2ö.  Juli  165ö. 
Or.  Wl««,  Ibf  ulea. 


657.  Kg.  Ferdinaii d  an  die  vo r nehniBteii  Kar-  n.  F**  JaU  dl 

des  Reiches. 

Tn:?tnikt!on  für  Kaspar  von  Nidprnck,  Gerhard  von  Aach  und  Bria- 
maon  an  die  sechs  Kfe»,  ao  Hessen,  Jülich,  Wirtemberg  aod  Bayern, 
Hg.  H^iarieli  vor  BmoDiehwalg  ond  Mgf.  Hanl  voa  BraBd«DlMirg*Kllitrio. 

Ersacht  die  Farsten  auf  einem  neuen  Reichstage  [so  Regens- 
burg] perBOnlidi  n  «rselieinefi*'  Angeborgt  81.  Juli  165&. 

Ctf.  Wi«a,  l^T.-tA* 


65&  Kf.  August  au  seine  Räte  zu  Augsburg*  ^j^^ch 

Pie  Uneinigkeit  der  Deutschen  und  die  TOrkengefahr.    Vorstellungen  Aug.  6] 
bei  Kg.  Ferdinand.   Landfriedensordnang.   Zoll  und  Oderverkebr.' 

Es  ist  wohl  eine  Strafe  Gottes,  dass  sich  jetzt,  wo  mao  (äglich 
einen  guten  Schlass  entrarten  darfte,  noch  <;o!che  Weitläufigkeiten 
ergeben.  So  ist  es  Jahre  lang  gegaogeo;  man  hafc  Kleinigkeiten 
disimtirt  und  die  Hauptpunkte  in  Versug  gestellt;  darüber  ist  der 
Torke  gekommen,  um  das  Königreich  Bosaiea  au  erobern,  üngam 
und  Kroatien  zu  bekriegen  uni  fast  ganz  an  sich  zu  bringen,  so 
dass  Deutschland  von  dort  aus  schon  gefährdet  ist;  Rhodus  ist  (?e- 
fallen,  Venedig  muss  Xribut  zahlen.  Da  nun  in  Deutschland  das 
gr4>sate  Hlsstrauen  herrscht,  ist  das  ftossefste  Verderben  su  erwarten; 


1  Mgt  Haus  erklärte  sieb  am  25.  August  auf  Brismauns  Werbung 
bereit,  den  prorcsierten  Beiebatag  pertöelieh  an  btsacbeD';  ebenso  d«r 

Kf.  Ton  Köln  aaf  Aachs  Werbung.  Brandenbarg,  Sachsen  und  Ilessen 
weiten  weoigsteos  den  Heligionsartikel  au  Ende  geführt  sehen.  Bris- 
nattn  meldete  ans  Dresden,  neuer  Protest  und  gef&hrlicbe  Pratttiken 
seien  zu  befflrcbten  [Or.  Wien,  R.*T.'A.].  —  Über  die  Prorogation  und 
die  Werbung  vgl.  oben  No.  648,  ferner  Schmidt,  s.  s.  0.  259;  Le nt,  34; 
G.  Wolf,  142,  uud  unten  9.  712  N.  1.  —  Dem  Ksr.  gab  1<  erdiaaud  in  dem 
Schreiben  vom  30.  Juli  [Lanz  III,  672]  von  seinen  Massnahmen  Kennt- 
nis. Das  Or.  des  Briefes  [Wien  (Korrespondenz)]  hat  ein  eigh.  P.S., 
das  zu  Laoz,  a.a.O.  oachzutrageo  l&t:  „M'.  Je  suplieä  V.  M^e  moTOuloir 
ee  brief  respoadre  et  resolutenaet;  V.  M**  verra  en  lacopie  desiastrae- 
tions  aux  princee  quo  je  nome  le  lieu  de  Kogcnsborg  pour  la  diet[te]; 
c'est  k  cause  que,  si  V.  ne  vinse,  me  seroit  le  plus  propice,  ▼oiant 
priocipalement  le  dangier  da  Türk  et  du  pasage  par  l'empire,  si  fnst  snr 
leRbin;  mis  si  V.  M^^  se  Toulsist  trouTer  en  personne  &  icelle,  commelui 
suplie  bien  humblemant  et  que  seroit  plus  qne  n^cessaire,  en  tel  cas  on 
pourroit  coiner  le  lieu  que  pieroiL  ^  icellc  et  aascbuot  tia  ma^<;  et  pruäaace 
espire  que  seroit  facile  h  obtenir  que  se  parvienne  k  icelui". 

'Vgl.  Kl  öden,  Oderhandel  B.  IV  und  Ritter,  d.  dentoche 
FarstentnmrZs.  f.  all  gem.  Oeseh.lSdö,  74dl.  Wutke,  Oderschiffahrt 
Ced.  dipl.  SUesiae  XVIIJ  1896»  habe  leb  aecfa  nicht  gesehen. 
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die  Bosnier  uud  Uugarn  wissen,  wie  oft  sie  veigeblich  augesucbt 
habeo. 

Obwohl  jetzt  schwerlich  eine  Vergleichang  in  der  Religion  mög- 
lich ist,  «oweHen  solche  Gefabr^^n  doch  leichter  Aberstanden,  wenn 
weuigstens  Friede  herrscht;  Mangel  an  Treue  und  Glanben  ist  das 
schlimmste.  Daran  sollen  die  Räte  den  Kg.  nach  Empfang  der 
Lehen  noclimala  erinnero.  ,,Daii  ob  wir  wol  geneigt  neben  den 
andern  Stenden  der  A.-C.  solchs  itzo  alsbald  zu  tun,  so  haben  wir 
doch  das  bedenken,  das  Kai.  u.  Eö-  M'  es  dafOr  halten  möchten, 
das  die  stende  solches  einer  andern  meinung  tun  warden;  doch 
wollen  die  hftndel  nidit  anders  gerichtet  werden,  so  sol  es  snletst 
tn  uns  derhalben  anch  nicht  erwioden." 

Der  kfl.  Entwurf  der  Landfripriensordnung  i?t  fcstziihaltca ;  be- 
denklich ist  die  weitläufige  Erwählung  des  Obersten;  jedesmal  den 
Ksr.  zu  ersuchen,  wie  Braun  will,  ist  beschwerlich. 

Wae  den  ?oo  Hgf.  Haos  gewflnscbten  Zoll  betrifft,  so  hat  er 
von  Kf. Moritz*  frAherer  Einwilligung  Kenntnis  genommen;  sind  Kg. 
und  Kf*°  einig,  mag  rs  riabei  sein  Bewenden  haben ;  doch  hatte 
man  beizeiten  darauf  achten  sollen,  ,,dan  es  ist  vor  diser  zeit  vor- 
gewesen, das  man  die  Oder  weite  schifreich  machen;  das  haben 
unsere  TOr&reB  derhalben  nicht  vor  got  angesehen,  dass  oaa  wurde 
TOD  der  Elbe  auf  die  Oder  nach  Preslau  schiffen  können;  das 
mochte  dem  handel  zu  Leipzig  abtreglich  sein.  Derhalben  woldet 
uf  diese  sach  gute  acbtung  geben."   [o.  D.^J 

Conc  Dresden,  Srl>eiauiife>  9/10,  Ii. 


Aug.  10)  659.  Berieht  ans  Rom  an  Kurpfals. 

Dm  Papstes  Hochmut  und  Hass  gegen  das  Lutherthum.  KetormatioQ  des 
Kien»  und  der  Sitten.  Die  Nepoten.  Der  Papit  und  der  CI.  8**  Floie. 

„De  pontifice  quid  scribaml  Est  homo  cupidissimus  nltionis» 
praeterea  Obaenrator  pertinadssiorae  saperstitioiiiiin,*  etLntberaolsBui 
Bummos  hostis,  qoiqne  postposttnms  sit  salotem  et  emendationem 

religionis  in  Germania  aucton'tati  Romanae  ecclesiae,  nisi  Germania 
ip£a  redeat  supplex  ad  Eomanam  ecclesiam  et  det  poenas 
Lutheranismi. 

CJogltat  die  ac  nocte  de  nnCcDda  ratione  et  Titae  ia 

omni  statu  homiHDm,  nott  sine  centOBptu  seosus  commonis;  quare 
vult  ostentare  quam  prae  se  fert  rerum  scientiam,  plenam  cnpiditatis 
gloriam.    Minatur  sacerdoüo  magnam  reformationem  et  barbarom 


1  Das  Schreiben  ist  die  Antwort  auf  einen  Reriebt  der  Rfite  vom 
6.  August.  Ober  die  Ausrichtung  der  Rate  aut  Urund  des  obigen 
Sehfeibeira  tgl.  Wolf,  145,  146. 

2  Am  7.  August  erlirg'^  (\pt  Papst  eine  Bulle  gegeo  alle  ,,T:c^ante8 
Trinitatem  aut  diTinitatem  Jesu  Christi"  etc.  [Cherubini,  Bullariural; 
Rajnald  XXP,  134;  gleiehseit.  Druck  Vflaehen«  StaaiabiU.  Heres. 
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raaioiiem.    Videbatur  impositoraB  modniD  venditionibas  suamm 

officinÄrura,  interim  omnia  venduntur  carios  et  maiori  pretio. 

Hoc  nemiaem  latet  quod  sui  summo  studio  nituntur  corradere 
quidqoid  tmdique  possunt;  metuaot  enim  oe  illum  mors  eripiat 
Praeter  inoi  nemo  wt  qui  noa  optet  IUI  breriflalaiam  vitam,  et 
astrologi  ilÜ  miaantar  brevi  mortem. 

Qnura  esset  creatus,  fnit  missus  a  caesarianis  ministris  nniis 
qui  erat  conclavista  in  conclavi  C'*  S.  Fioris^  ad  caesarem  et  ad 
regem  At^lia^j  ut  iUe  caesarem  et  regem  doceret  de  forma  et 
ralioae  ereationis  et  de  operibna  aliqaot  eardiaaliam.  Fere  anoc 
est  raeosis  quod  iste  redüt  ex  Aaglia  et  Flaudria  et  hodie  fuit 
capt!i5  et  intnisus  in  carcerrm  io  Castro  8.  Angeli.*  JactitaDt  qui- 
dam  aliam  causam,  verum  qui  sunt  honi  juditii  satis  sciant  istum 
esse  praetextum.   Ego  credo  omnmo  aliquot  cardioales  sibi  tiraere. 

ütraqae  dassis  in  Conica  oppugnat  oppidam  Oalva,  qaod  8i 
expognaverint,  nihil  reliqnom  est  Genaensibas  in  illa  iasala.*' 
Bonit  10.  August  1555. 

Cop-  £von  ffaii  am  28.  Aug.  an  U«s8«a  geMAdt]  Harburg 


660^  Hofmeister  und  Häte  zu  Aagsburg  aa  Hg.       Aug.  U 

Albrecht 

Rosenberfrisf he  Sache.  Erbeiniinp;  mit  Knrpfalz,  Gf,  Thengen 
Seasionsätreit  mit  Pfalz-Neaburg.  Herford  und  der  Heidelberger  Bund 
Berataag  der  Panaaer  Ofavanina.  YerhaDdlaagea  Aber  die  Beligloat- 

fergleichoag. 

Sehlagen  dem  Hg'  vor,  sich  mit  der  Bosenbergischen  Vermitt- 
lung nicht  weiter  einzulassen,  als  in  beiliegendem  Entwürfe  aasgefllhit 
ist,  und  demgemäss  an  Wirtemberg  zn  schreiben.^ 

Betreff  der  Erbeinung  mit  Kurpfalz  haben  sie  nach  Stadium 
der  Akten  ein  Konsept  an  Wirtemberg  anfgeaetst;  legen  demselben 
zum  besseren  Verständnis  eine  Absehrift  des  Heidelberger  Ab- 
schieds bei. 

In  die  dem  Röm.Kg''  unangenehme  Angelegenheit  des Qf^  Thengen 
möge  sich  der  Hg.  nicht  einmischen. 


*  Galliae  Chp. 

*  Abcaniü  Storza,  (ii.  von  Si«  Fiore,  Cl.  und  Camcrleogo. 

2  Die  Botschaft  des  Cl*  8^  Fiore  an  den  Ksr.  machte  der  fransO- 
siache  Gesandte  Lansac  neben  anderm  ppltpnd,  um  den  Papst  zur 
Gefangensetsang  des  Camerleogo  su  besUmmeo  [Uibier  II,  615jj  ob 
der  Bote  des  dtß  eben  derselbe  Lottieo  war,  der  andi  in  den  Qaleeren- 
gtreit  Terwickrlt  wurde,  und  dessen  Oefangensetzung  Serriilori  am 
10.  August  berichtet  [Canestrini,  355J,  weiss  ich  niebt  [Aber  den 
Qateerenstreit  vgl.  No.  662]. 

*  Am  4.  August  hatte  Hg.  Christoph  dem  Hg«  Albrecht  aus  Heiden- 
heim  geschrieben,  es  sei  Dicht  zu  erwarten,  dass  Kurpfal^  die  ihnen 
vom  Horn,  ivg«  angetragene  Vermittlung  in  der  iioseubergxbciieu  baciie 
annehme,  da  der  Kf.  bereits  den  Kg.  absebUgig  besebiedea  babe  [Or* 
ib.  1,  l&lj. 

B«itr.  I.  acichigMCb.  IT.  45 
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Das  kgl.  Schreiben  wegen  des  Sessionsstreites  mit  Ug.  Ott- 
beinrich  wollen  sie  unverzüglich  dem  Kg*  übermitteln. 

Wegen  Herford  riet  er,  Hofmeister,  dem  jülichsclien  Hofmeister, 
man  solle  erst  den  vom  Röm.  Kg*  erbetenen  Besehsid  abwarfen; 
erst  wenn  dieser  bedeoklieli  sei,  mOge  man  den  Heidelberger  Verein 
auf  bevorstehendem  Tage  ansprechen;  der  Hofmeister  war  damit 
Zufrieden,  sagte,  man  babe  eine  Fttrsprache  des  Kg'  beim  Ksr. 
erreicht 

Die  Reicbssacben  sieben  sieb  btnaos.    Anf  die  Iftngst  flber- 

gebenen  Bedenken  des  FOrstenrats  wegen  Landfrieden  und  Kammer- 
gerichtsordnung bat  der  K^"-rat  noch  nicht  geantwortet.  Dagegen 
Hessen  sich  die  kfi.  Bäte  vernehmen,  man  berate  die  Passauer 
Gravamina  und  wolle  die  Beschlüsse  darüber  dem  Fllrstenrat  Er- 
öffnen, wenn  dieser  gleichfalls  sich  damit  bescbäftigt  babe.  Daranf- 
hin  nahm  der  Fllrstenrat  die  Sache  in  Beratung  und  beschloss  von 
weiterer  Verfolgung  der  Gravamina  abzusehen,  da  1)  die  Religioiis- 
bcschwerdcu  durch  gegenwärtigen  Keichstag  zar  Erledigung  kommen, 
2)  diejenigen  gegen  den  Ksr.  bereits  abgestellt  sind  oder  doeb  ab- 
gestellt werden,  und  3)  die  Klagen  der  Reicbsrftte  gegen  einander 
genügend  verhandelt  worden  sind,  nuch  alle  diese  Gravamina  nurweitere 
Spaltung  befördern.  Da  der  Kr"-rat  sein  Bedenken  noch  zurück- 
h&lt,  sind  auch  diese  Beschlüsse  einstweilen  vor  jenem  vAborgen 
gebalten. 

Sie  ermahnten  jedoch  zur  Erledigung  des  Punktes  der  Propo- 
sition, Religionsvergleichung  betreflfend.  „Als  aber  hierauf  von 
dem  kfl.  rat  zweierlei  uofirrschidliche  und  gespaltne  maiuungen 
ervolgt  äuiu  und  dem  iürüiuurat  angebracht  worden,  also  das  ellicb, 
ond«,  wie  vermntlicb,  der  geistlicben  Kf^  rftt,  disen  traelat  nocb  anf 
ain  monat,  bis  das  cntzwiscben  die  pcrsonen,  deren  sie  zu  dher 
handhmg  in  mangl  stünden,  alber  ankummen  möchten,  einzustellen 
vorgeiiabt,  die  andern  aber  für  ratsam  und  gut  angesehen,  das  vor 
allen  dingen  und  jezt  unverzüglich  die  Kö.  umb  dereu  reso- 
Intlon  des  religionsfriadens  halben  nndertenigst  zu  ersuchen  1  nnd 
dieselb  re Solution  sa  erbeben  sein  sol;  so  dan  solichs  bescbehe, 
das  volgends  ou  verneren  ver^np^  der  berttrt  punct  auch  »ol  für 
band  genomen  und  abgehandelt  werden.  Und  wiewol  die  erst 
mainung,  der  daraus  volgenden  verlengerung  und  merero  Verzugs 
balben  diser  bandlnng,  nit  wenig,  aber  doeb  dise  totste  nudnung 
noch  mer  bedenkens  und  sorgsamer  beschwerlichaiten  erzaigt,  fflr- 
nemlich  da  dieselb  dahin  gedeutet  werden  sol ;  ^wovern  angeregte 
der  Kö.  M'  resolution  der  coufessions-verwanteü  begeren  gemäs 
ervolgen  würde,  das  sie  alsdan  zu  disem  gesuchten  tractat  de 
modo  et  via  conrordandae  religionis  etc.,  aldieweil  sie  bei  irer 
religion,  als  weliche  ires  tails  för  götlich,  gerecht  und  bestendig 
gehalten  wurdet,  nit  ser  eilen,  da  inen  aber  jezermelte  rcsolution 
zuwider,  denselben  tractat  gar  waigero  und  abschlagen  mochten, 
mit  Vermeidung;  das  sie  keinen  bestendigen  frieden  and  one  den- 
selben weder  gelegenhait  noch  sirberbait  betten,  dise  sacben  in 
traetiren  nnd  diser  handlang  beisnwonens  so  ist  doch  auf  dise  lotste 


a  miil  bis  rat,  Zusatx  am  liandc. 
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mainung,  als  tue  sich  der  fttrstenrat  mit  denen  des  Kf^°-rats,  so 
auch  der  mainuog  sein,  vergleichen,  wiewol  nit  od  sonders  und 
oöeniicbs  widersprechen  und  vernaineu  vieler  aitgleubiger  räte^  des 
Ärfttennti  reUtion  beaeheben  und  4ocb  mit  Ycnneldting ,  es  er- 
volge  die  berfirt  resolntion  bei  der  Ko.  oder  nit,  das  dannooh 
inalweg  mit  beratschlagongdes  vilenDelteD  paneton  der  propositios 
ffirzeschreiten  sein  sol. 

Hierauf  haben  sich  die  kfl.  rät,  was  hierin  ir  beschlieBlieh 
nainiuig  und  bedenlcen  eei,  bis  Bober  noch  nit  reaoivirt  oodi  er- 
Olhet,  und  seien  nonmaln  gar  nahend  alle  Sachen  und  handlnngen 
diser  reichsversamblnDg  bei  dem  kü,  rat  aogestelt**  Aogebnrg, 
11.  August  1555. 

Conc  HftacheR,  R.-A.  KsrL  KonnüMiOMMla  I,  IST. 


661.  Lgl  Pbilipp  an  Ef,  Angost  Ang.  18 

Aatsdfanuog  mit  Hgf.  Albredit. 

Mgf.  Albrecbt  will  mit  ihm  wegen  des  an  die  Kreisstände  zu 
Fraui&furt  gericht^leu  äuiireibens  (mit  den  werten  „der  unartige 
landgraf  ete.^  vertragen  sein;  legt  die  Scbnld  dem  Schreiber  aai. 

Er  hat  etliebe  gewarnt,  sich  in  Mgf.  Albrechts  Sachen  zu  tief 
einzulassen,  worauf  jene  von  ihm  forderten,  nicht  zu  viel  gegen 
den  Mgf°  zu  thun;  es  könne  dalüu  kummen,  dass  Mgf.  Albrecht 
den  deutschen  ursten  dienen  künne.  Zapltuiburg,  18.  August  1655. 
Or.  Dr  BcNW  M/ta^  m 


662.  Hq.  de  Sarria  an  Kar.  Karl.  Aag.  19 

BenflbQDgen  gegen  den  IranaSrtseben  Einflnis  bei  der  Earie.* 
Beginn  des  Galeerenstreits. 

Lansae  soll  anter  acht  Cardinile  20000  Dnkatan  verteilen,  anaser- 
dem  4000  fbr  Garaffa  bestimmt  haben.  Er  [S*]  bemflht  sich  namentlich 


>  aitgleubiger  rftte,  2ki8aU  am  Monde, 
»  Oben  No.  501. 

3  Der  Marques  de  Sarria  war  offenbar  seiner  schwierigen  Aufgabe 
aU  ksrl.  Gesandter  am  Hofe  des  leidenschaftlichen  Paul  IV.  keineswegs 

gewa»'b?ep;  in  dem  Augenblicke,  wo  der  Papst  und  seine  Nepoten  sich 
mit  üer  leioseligsten  Gesinnung  gegen  den  Ksr.  den  Franzusen  in  die 
Arme  warfen,  erbaute  er  sich  immer  noch  an  den  scbftQen  Worten,  mit 
denen  man  ihn  traktierte;  am  10.  Augast  verweigerte  ihm  der  Papst 

Seradezu  die  Audienz,  obwohl  er  schon  im  Vorzimaier  wartete;  und 
ie  FObrer  der  karl.  Partei,  GaeTa,  BurgoB,  Sigoensa,  San  Olemente 
und  der  Florentiner  Serristori  gerietpn  fincn  Augenblick  in  grosse  Bf- 
«egung  [Canestri n i,  356],  aber  der  Marques  blieb,  im  tiegensatz  zu 
seinem  Kollegen  Bernardioo  Mendoga,  nach  wie  vor  aar  Nachgiebigkeit 
geneigt.  Der  Cl.  Siguenza  entschuldigte  ihn  wobl:  „como  es  nuevo  en 
esta  tierra  y  en  los  neporiof,  ha  tenido  buena  aperanza  qtie  la  Cosa  [die 
französ.  PraktiiieuJ  uu  passanu  adelaote''  und  lUgte  aucii  hinzu,  ^peto 
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den  lettteren  voo  der  Aunahme  abzuhalten ;  der  GL  ist  bereit  dem 
Ebt*  zu  dienen;  der  Ksr.  möge  denselben  belohnen.^ 

Der  Papst   ist  erbittert   über  die  Wegnahme  zweier  frau- 
zdsiscbcr  Galeeren  durch  Alessandro  Sforza.^  [Rom],  19.  Aug.  1555. 
cor.)  SinaBoa»,  Lif.  WBUßa  [HdMMbe  Annfli«  ta  DBUtafCft  Hacyaia]. 


Sept.  2  66H.  Bedenken  der  Konfessionisten  [des  Kf*"  und]  des 

i'  üistcuraU  libcr  die  Resolut iüu  Kg.  Ferdinands." 

I.  (Forstenrat).  Eitterscbaft  und  äUdte.  Freistellung.  Abzugsrecht 
der  ünterthaoen.    Ewiger  Friede.   Parität  in  den  Reiehsstldteo.  — 

Zurückweisung  der  Braanschen  Streitschrift. 

II.  (Kf»rat).  Gerächte  aber  die  A Deichten  der  weltlichen  Kf». 

I.  Protestieren  gegen  ein  Übentinmei ;  meinen,  dass  des  Kg» 
Besolation  nor  das  Misstranen  TergrOnere  und  bemerl[en  im  Obrigen^ 

ya  te  ve  desengafiado"  [Simancas,  ib.  f.  118];  dass  der  Marques  es 
aber  gelernt  hätte,  dem  Papst  gegenüber  richtig  aufzutreten,  hOren  wir 
nicht.  Der  Conte  de  Popoli  sagte  dem  Gesandten  Moutesa,  man  mQsse 
dem  Papste  trolsig  ond  fest  begegnen,  dann  lelge  er  sich  plOtslieh 
furchtsam  [Canestrini  366,  und  ebenso  Signenza  am  10.  Aug.,  Siman- 
cas,  ib.  r.  1231.  Sarria  scheint  das  nicht  verstanden  zu  haben;  so 
kflmmerte  eich  deon  der  Papst  am  den  Xarqide  lebr  wenig;  im  OkMMt 
äusserte  er  sich  einmal:  ,che  d  H  qni  il  maichMe?  perehA  noa  te 
ne  vaV''  [Cane&lriui,  376]. 

1  An  demselben  Tage  [19.  Aug.]  schrieb  der  CI.  Siguenaa  an  Vergas» 
dass  der  C*«  de  Popoli  dem  Muntesa  gesagt  habe,  Caraffa  und  seine 
Br(Her  seien  „muy  francpses"  [Or.  Si  man  rag,  8^'^'123];  einige  Tage 
duraut  meldete  der  tranzösische  Oesanute  Lausac ,  üuss  der  Papst  sum 
Kg«  von  Frankreich  seine  Zuflucht  nehme,  und  dass  der  Cl.  Caraffa  dem 
Kg«  Tollends  gencipt  sei  [Ribier  II,  615];  am  4.  Sept.  bot  Caraffa 
selbst  sich  demKg*^  m  allen  Diensten  an  [Arch.  stör.  ital.  Xllj379]. 
Das  Znstandekommen  des  läpstlieh  franeMfaeheD  BeodDiseee  ist  von 
Baguenault  de  Pnchesse,  Morvillier  84ff.  eiogehender  dfirpestrllt; 
vgl.  auch  Arcb.  stör.  XII,  36.  Im  Oktober  konnte  Avanson  aus 
Rom  melden,  der  Papst  wolle  Hailand  and  Neapel  fon  dea  Spanien  aa 
die  Franzosen  bringen  [Ribier  II,  618].  Alle  Beliebte  alad  in  dieten 
Monaten  voll  von  den  päpstlirb^n  Rü'^tnngen. 

*  Aleasaudro  Sforza ,  der  Bruder  des  Cl.  Camerlengo  [St»  Fiore] 
war  In  Vertretung  seines  erkrankten  Braders  Carlo  mit  dmenOaleeren 
Anfang  August  von  den  Franzosen  zum  Ksr.  Qbergegangen,  und  von 
Civita  veccbia  nach  Neapel  gesegelt;  der  Paps^i  den  Franzosen  gänzlich 
ergeben,  geriet  in  die  iaeeente  Aufregung,  bediirohte  sofort  den  Camer- 
lengo und  bestand  mit  Hartnäckigkeit  auf  der  unverzüglichen  Rückkehr 
der  Galeeren  ^)OlUnger  1.  209].  Als  sich  die  Sache  verzögerte, 
weil  Bernardioo  Mendo^  erst  den  Beioheid  dee  Kaiaers  erwarten  wollte, 
Hess  der  Papst  den  Camerlenpo  und  die  Colonna  gefangen  actzen  [vgl. 
oben  S.  705,  N.  1]  und  begann  zu  rüsten.  Sarria  wandte  sich  am 
4.  Sept.  an  deu  Ksr.  [Simancas,  882'6(jl  und  dieser  instrnirte  Cbinchon 
and  Garcilasso  de  la  Vega  derartig  [ib.  1021,  dass  die  Spanier  dem 
Papste  alsbald  nachgaben;  Garcilasso  de  la  Ve^a  sprach  am  8.  Nov.  mit 
Serristori  über  seine  erste  Audienz  befriedigt  [Canestrini,  379;  vgl. 
aber  DOllinger  I,  214]. 

'  Auf  die  Resolution  Kg.  Ferdinands  vom  30.  Aiipnst  [vf^l  S.  713, 
No.  2]  folgten  zunächst  gesonderte  Beratungen  der  drei  Keicbsrai«», 
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1.  Bezüglich  der  zwiespältigen  Artikel  hat  der  Kg.  soviel  lias 
weltliche  Regiment  betrifft,  ihre  Zastimmnng;  in  geistlichen  Dingen 
aber  hat  es  „eine  andere  geßtalt."  Es  gibt  ein  spiritoale  und  ein 
temporale  Begiment 

Mit  dem  Artikel  »Ritterschaft  and  St&dte«  [jw  Art.  13]  will 
man  dem  zeitlichen  Regiment  des  Kg*  nicht  praejudiziren ;  die 
Sachen  stehen  in  foro  consi  iciitiae.  Früher  [No.  598,  13]  hatte 
man  hich  äuhou  einmal  Uber  die  Hansestädte  geeinigt,  aber  die 
AobiDger  der  alten  Religion  sind  wieder  abgefallen.  Knn  können 
die  Hansestftdte  leicht  Uurahen  erregen;  dieselben  haben  jetzt 
schon  30  Jahre  ihre  Confespion,  welche  tHe  orthodoxe,  katholische 
KeiigioD  ist,  und  keineswegs  Ketzerei,  wie  etliche  Plunderwäscber 


vvf'lchc  zu  zwiespältigen  Rpdcnken  tics  Kf''"-  nnd  des  PQrstcnrates 
luhrteo.  Das  obige  [«heftige  und  fast  schmehe,  unordentliche"]  Bedenken 
wnrde  gegen  den  Rat  der  knrs&ehsischen  Gesandten  übergeben,  wie 
diese  in  dem  Bericht  TomS.  Sept.  meldeteo:  „hat  alles  nit  helfen  wollen, 
sondern  haben  dorinnen  irem  vermeinten  fiOr  pefolgi".  Danach  aber 
verglichen  &ich  die  Konfessionisten  des  Füratenrats  ruit  den  weltlichen 
Kfen,  und  jenes  Schriftsttlck  wurde  unterdrAekt ;  da  sich  ('ie  Katho- 
lischen beider  Rftte  cileirhfalls  verglichen ,  so  redigierte  Mainz  das 
CteaamtTotnm  der  Kathohschen,  Sachsen  dasjenige  der  Konfessionisten, 
wfthfeiid  das  Bedenken  der  StUte  über  den  sie  selbst  betrefisaden  Ar- 
tikel einfach  angehängt  wurde  [Bericht  der  kureacha.  Oes.  Tom  9.  Sept. 
bei  Ranke  VI,  309J.  Das  so  zastande  gebrachte  Scbriftatnck  findet 
sieb  bei  Leben  mann,  79  als  „Protoeol  nnd  Termeldung,  was  auf  kgl. 
resolution  in  den  dreien  reichsr&ten  für  ratschleg  und  bedenken  für- 
konomen,  wip  dicselb  den  5.  Sept.  in  pleno  referirt  und  in  ein  duplik 
verfast  wordea".  In  dieser  Vermeidung  wird  zunächst  im  Auschluää  an 
die  Resolution  gewansebt,  dus  „der  religionsfried  mit  Untern  unver- 
dunkelten  klaren  werten  zn  payiier  pespzt  und  also  an  tag  gebracht 
möge  werden,  das  niemand  die  wort  und  meinung  in  ungleichen  fremb- 
den  verstand  verdrehen  and  ebeo  die  scbrift,  so  nmb  gemeinen  Uriedeos 
willen  angeBtclt,  zum  widerspil  verkeren  könne".  Dann  wird  der  Mei- 
nung der  Katholischen,  dass  die  Unterthanen  „derjenigen  relision  an- 
hangen sollen,  deren  ir  landsffirst  nnd  hohe  obrigkeit  verwant",  diejenige 
der  Konffssionisten  entgegengestellt,  welche  In  dem  Patzo  gipfelt: 
„gleichwie  berQrtc  [A.-C.-trerwante]  stende  der  alten  religion  zugetane 
Untertanen,  so  sie  ruhig  nnd  friedlich  leben  und  sich  der  öffentlichen 
flbung  ires  glanbens  und  kirchenceremonien  enthalten,  williglich  dulden . 
und  nicht  verachten,  also  sollen  auch  die  altgläubige  der  A.-C.  ange- 
hörigen,  iauassen  bisher  geschehen,  also  auch  fOrters  zu  künftigen 
selten  robig,  unverhindert  nnd  unbescbwert  die  freiheit  der  religion  nnd 
rrcwi'^sen  beharlich  gönnen  unf?   vfr^tfittpr".    Die  Artikel   wogen  des 

Seistlichen  Vorbehalts,  wegen  der  „endlichen  vergleicbung"  als  Termin 
es  Religionsfriedens  nnd  wegen  der  gemisehten  Konfsssion  derKeiebs* 
Städte  werden  von  den  A,-C.-Verwandten  nochmals  abgelehnt;  die 
Heichsst&dte  scbliessen  sich  bezQglicb  des  letsteren  Artikels  dem  Votum 
der  A.>C.- Verwandten  an  [ober  die  andern  Artikel  gaben  sie  som  Ärger 
der  Sachsen  erst  am  nächsten  Tage  (f>.  Sept.)  ein  zaghaftes  Votum  im 
gleichen  Sinne].  —  Nach  dieser  am  5.  abgeliörten  „Vermeidung"  wurde 
die  offizielle  Duplik  [Lchenmann,  85]  ausgearbeitet  und  am  G.  Sept. 
dem  Röm.  Kg*  ftbergeben.  Der  Kg.  bestellte  die  Stände  alsbald  auf 
den  7.  Sept.  zu  mündlicher  Verhandlung  [vgl.  darttber  den  erwähnten 
Bericht  der  kursächs.  Gesandten,  sowie  No.  671,  Art.  6,  Kote  3J. 
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vermeinen;  hängen  doch  auch  Daenemark,  Schweden,  Preassen, 
PoleD,  ÜQgara  und  andere  ihr  an.  „Und*  möcht  darauf  steen,  das 
in  solchem  val  die  alle  sich  wider  zusammen  schlagen  und  also 
neue  norohea  erfolgen  mOebten.  Sölten  dtn  aodi  die  rittenebaften 

ausgeschlossen  sein ,  möchten  si  sich  auch  zu  inen  schlagen. 
Und^  möcht  sich  leicht  schicken,  das  der  Kai.  u.  Kö.  hieraus 
eben  an  den  geferiichsten  orten  grosse  not  und  unrat  ervolgen 
mdebte. 

Dana  mns  in  rafriehtnog  ainea  bestendigen  fridens  zum  Oitern 

nachgesehen  und  angenommen  werden,  das  «^onst  regnlariter  ver- 
boten." Der  Kg.  mag  dieRe  Erwägungen  erfahren,  und  ihnen  zu- 
stimmen. ,,Solle  es  aber  die  gelegenheit  gewinnen,  das  die  fge- 
nannten]  etend  also  anegelaBMn,  ao  mnesten  aie  et  dahin  stellen; 
möcht  aber  den  geistliehen  wol  so  bald  schwerer  als  inen  fallen; 
dieweil  sie  je  allein  dahin  sehen,  das  alle  canaae  des  nnfriedens 
absoschneiden^'. 

2.  Die  FreiäLelluDg  nur  auf  die  Weltlichen  zu  restringieren, 
wftre  gegen  den  Frieden  von  1682,  89nnd4],  gegen  die  damalige 
Deklaration»  gegen  den  Abschied  Ton  1644  nnd  gegen  den  Paasaner 
Vertrag. 

Warum  soll  das  jetzt  anders  sem?  Ihre  lierreu  wuUea  keiuus- 
wegs  die  geistlichen GQter  profanieren;  man  keout  doch  Ug. Jobaoo 
FHedriehs  Erbieten  sn  Speler;  was  daran  üshit,  m6ge  man  sagen,  dass 
sie  sich  verantworten.  Der  jetzt  verlangte  Artikel  [6]  ist  ffir  sie 
unannehmbar,  denn  sie  können  nicht  dulden,  dass  die.  zu  ihnen 
tretenden  derartig  iufamiert  werden;  sie  glauben  das  Äusserste  zu 
thun  mit  folgendem  Vorschlage: 

„Wo  sich  ainiche  gaisUiche  peivonen,  so  auf  einem  erz  oder 
reichsstift  wcren,  understunden ,  den  stift  zu  ainer  weltlichen 
herschaft  zu  wenden,  das  alsdan  dieselbigeu  davou  abgehalten 
und  die  stift  nach  aines  jeden  bischofs  oder  prelaten  absterben 
oder  resignation  bei  des  stifts  eleetioo,  adminis^atioa  nnd  guetem 
gesehdat  nnd  gehandhabt  werden  sollen,  jedoch  den  weltUchen 
Stenden  an  irer  herlichkait,  hergebrachter  gerechtigkait  nnver« 
greiüicb.** 

Weiss  man  den  Vorschlag  za  bessern,  so  wollen  sie  sich,  so 
weit  ilir  Gewissen  sulftsst»  vergleichen. 

3.  Der  Abzug  der  UutcrLhaueu  [Art,  11]  ist  einmütig  von 
allen  bewilligt;  lässt  man  ihn  gleichwohl  aus,  so  wird  Zwietracht 
entstehen.  Christus  bat  gesagt:  »Date  Caesar i  etc.«  und  »Oportet 
Deo  magis  ^uaui  Uümiuibuä  obedire«  uud  »Oves  meae  vocem  meam 
andinnt«.  Die  Religion  darf  nicht  bestraft  werden ;  nnd  doch  gftbe 
es  kein  anderes  Mittel,  wenn  eine  Obrigkeit  die  eine  oder  andere 
Religion  nicht  dulden  will.  Nur  die  Freiheit  des  Abzujrs  kann 
da  helfen  uud  den  Frieden  bewahreu,  denn  bei  „Bestrafungen*^ 
uähme  sich  der  eine  des  andern  an. 

Seltsam  ist  anch,  dass  man  die  Erlaabais  snr  Aaswandemog 
wegen  geistlicher  Dinge  Terweigert,  wftbrend  man  sie  doch  in  tem* 


a  lliiurci\f  (Finger)  (nn  Jiande. 
^  ebenso  mit  beigefügtem  Nal 
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ponlibüB  ohne  weiten  gibt.  Man  moss  deb  Artikel  festhalten, 
wenn  man  mehr  ah  einen  »sogenannteo«  Frieden  haben  \\'\\]. 

1.  Die  Vorsagung  des  „ewigen  Friedens"  fArt.  12\  ist  der 
vornehmste  Gruud  alles  Misstraueus;  man  praktizierte  wegen  gewalt- 
saoier  UnterdrOckang,*  man  temporiBirte  and  machte  Fiickwerk. 
Das  swang  sie  za  einem  christliehea  Yerst&ndnis,  dem  der  NOm- 
berger  Bund  gefolgt  ist.  Die  Kolloquien  waren  umsonst,  dienten 
nur  den  Augenblickszwecken;  die  eigentliche  Gesinnung  der  Gegner 
blieb  ibnen  nicht  verborgen.  Will  man  jetzt  nur  einen  Frieden 
auf  Zeit  zugestehen ,  so  wird  das  Misstrauen  nur  noch  vermehrt 

Man  sagt  wohl,  sie  würden  nach  Anfriehtang  des  ewigen  Friedens 
nichts  mehr  nach  einer  Vergleichung  fragen  ;  allein  man  weiss  recht 
gut,  dass  gerade  sie  stets  nach  einem  freiem  Gencrnlkonzil  verlangt 
beben.  Würde  nur  ein  solches  oder  ein  Natioaalkonzil  oder  ein 
rechtschaffenes  KoUoqninm  einmal  gehalten,  so  würden  sie  sich  ver» 
halten,  wie  es  gegen  Gott  su  verantworten  wäre,  nnd  wie  es  Ksr. 
und  Kg.  zufrieden  wären.  Bisher  gab  es  nur  Conciliabula.  „So 
wust  man,  mif  was  practic  das  Interim  «ngstift,  alles  vom  pabst  von 
Born  also  erpracticirt.  '  Wäre  man  nur  erst  vor  einander  sicher, 
80  würden  sie  die  Mittel  der  Vergleichung  erastlieber  ins  Ange  fiueen. 

Übrigens  Ist  der  Artikel  vom  ewigen  Frieden  schon  zu  Passao 
beschlossen  worden,  und  der  Kg.  hat  damals  versprochen,  auf  diesem 
Reichstage  den  Artikel  zu  erledigen.  Ohne  ihn  ist  der  Friede  nichts 
nutz;  „und  sei  an  dem  oit  gelegen,  zu  was  zeit  aiuer  des  packen* 
Streichs  gewertig,  wan  er  dessen  einmal  gewertig  sein  solte. 

6.  Wegen  der  Reichsstädte  hat  der  Kg.  einen  Artikel  [t^  hinxo* 
gefügt;  allein  die  Spezialisierung  ist  überflüssig;  die  dlgemeinen 
Artikel  haben  das  nötige  vorgesehen. 

Über  die  anderen  Artikel  wird  man  sich  leicht  vergleichen, 
wenn  erst,  wie  sie  hoffen,  der  Kg.  diesen  Ansstettongen  angestimmt  bat 


Unruhige  Leute*'  greifen  ihre  löbliche  christliche  Konfession, 
den  Passauer  Vortrag,  die  Konstitution  des  Religionsfriedens  mit 
schändlichen  Invcktiven  an;^  „blasphema  et  crnenta  consilia!" 

„Nun  weren  si  ?on  gnaden  (Rottes  wol  gefast  nnd  sn  solchem 
gnugiam  irritiert,  die  ding  statlich  und  wol  abzulainen;  weil  aber 
jetzo  vom  frieden  zu  reden,  so  wölten  si  es  jetziger  zeit  einstellen." 
Haben  einstweilen  solche  Ratschläge  nur  au  ihre  Herren  gesandt, 
erwarten  Bescheid  und  bleiben  ruhig,  um  sich  „aber  hernach  gegen 
Kai.  und  KO.  M*  naeh  aller  nottnrft  [zu]  verantworien,** 

II.  („Notandum:*0  Die  Meinung  der  weltlichen*  Kf"  stimmte 


»  Hhvm's  am  Jinmlr. 

b  J.in  H'iwlc :  Nota,    Dr.  Brauns  ratschlag. 

1  Die  katholische  Flugschrift  und  die  Aotwort  der  Konfessiooisteu 
im  Auszüge  bei  naberlin  n,  569-676.   Vgl.  Zasius'  Ber.  v.  22.  Nov. 

*  Ritter  [Deutsche  Gesch.  1, 124]  hat  im  Anschluss  an  einen  wirtem- 
bergischen  Bericht  Ober  die  Verhandlungen  wegen  des  gei^tlicbfii  Vor- 
behalts die  Frage  angeregt,  wie  weit  die  Brandenhurger  [uüd  Kur- 
pMier]  offisiell  an  den  Sonderbcratongen  der  evangelischen  Gesandten 
teilgenommen  haben.  Jedeofaila  war  sonücliBt  bei  der  Spaltung  im 
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im  wesentlichen  mit  dem  obigen  ttberein,  war  stellenweise  nur  noch 
schSrfer. 

„Dan  unter  anderm  si  auch  sollen  vermelt  babea,  ai  kflnten 

dise  Sachen  änderst  nicht  verstehen,  dan  das  si  für  narren  und  rrchto 
torn  wollen  urabgezogen  werden.  So  doch  ir  kainer  so  eiofcltig, 
der  nit  verstüod,  was  gifts  hinter  diesem  gelöcherten  frieden  stekte. 
Uad  wo  68  je  oft  anders  sein  wolt,  so  mttsten  sie  alle  die  rostigen 
pttohsen  berfOr  suchen,  wo  si  kflnten." 

Des  Kg'  Znsatz  »des  reich?«  sollen  die  weltlichen  Kf"  nicht 
zugelieu  wolleu.  Dieselben  stritten  auch  gegen  das  Herkommen, 
pana  vota  zü  referieren ;  die  geistlichen  Kf°"  dagegen  klagten,  dass 
sie  in  grosse  Gofahr  gerieten,  falls  sie,  ihrem  Woosche  entsprechend, 
die  kgl*  Resolution  ohne  weiteres  annähmen ;  „nun  wflsten  si,  das 
inen  weder  die  Kai.  noch  Ku.  diser  zeit  helfen  kflnden.  So 
suchte  der  babst  nur  allein  lanam,  Got  geh  wie  es  den  ovibus 
ging,  deren  er  sich  wenig  bekümmerte.  Daruuib  äi  bil lieh  mit  merk- 
licher angstbaftan  sorgfeltigkeit  omgeben  wftren. 

Und  ist  gleichwol  von  etlichen  von  diesem  mittel  geret  worden, 
das  man  die  Provision  des  ewigen  friedstande«?  also  rnöcht  pafisiren 
lassen;  doch  das  die  confessioiiistischen  dnt;(giri  <lit'  fieisteliuag 
also  setzen,  wie  die  wort  des  Passauischen  vertragä  luitbiiogen.'^ 


Sept.  8  664.  Kg.*  Ferdinand  an  Ksr.  Karl* 

Antworten  der  Kar-  und  F»  auf  die  Werbung  wegen  der  Proro* 
gatioD.    Übergabe  der  Entwürfe  des  Landfriedens  und  der  Kammer- 
gerichtsordnuog.   Die  kgl.  Resolution  über  deo  Religionsfrieden:  Ände- 
mag  wegen  der  Auswanderungsfreiheit  der  Unterthanen.  Laadlrieden 
(Ezekationsordnong).  Kammergerichtsordnnng. 

Die  meisten  Knr^  nnd  haben  die  Werbnng  and  Bitte  nm 
Bat  wegen  der  Prorogation  des  Reichstags  beantwortet.  Sendet  die 
Kopien  der  Antworten^  andi  eine  Kopie  des  Wirtembergiscben 


FOrstenrate  das  Bekenntnis  das  Entsebeidende ,  wahrend  der  Kfnrat 

sich  in  geistliche  und  weltliche  teilte;  aber  seit  dem  21.  Jani  wurde 

die  Gruppierung^  derartig,  das  die  Katholiseheii  des  KOrstenrats  mit  den 
geistlicheD,  und  die  KonfessioDibteu  des  FurbtenraLs  mit  den  weltliciiea 
zusammenhielten;  da  jede  dieser  beiden  Gruppen  eine  einheitlidia 
Politik  verfolgte,  80  werden  ?.r)\cin  dadurch  gemeinschaftliche  Beratungen 
vorausgesetzt;  in  dem  kursächsischen  Bericht  bei  Ranke  Vi,  814 
heiflst  es  sogar  sehlechthtn:  „«eint  wir  der  Angsbargiseben  eoDUBSsien 
verwanteo  zu  bauf  kernen*,  worauf  s^hba'd  das  votum  von  Pfalz  tind 
Brandenburg  erw&hnt  wird.  Dass  es  sich  um  Kurpfals  und  Karbranden- 
barg  haadelt,  beweiast  die  Rangordnung  nnd  die  spätere  Erwftbnnng 
der  Gesandten  des  Mgf^  Hans. 

^  Die  Werbung  Brismatins  in  Dresden,  die  EntsclflicBSungen  Kf. 
Augusts,  sein  Bescheid  an  die  ÜÄte  (vom  14.  Aug.)  und  deren  Nach- 
richten über  ihre  Audiens  bei  Kg.  Ferdinand  sind  von  Sehwabe, 
287  fi".  ausführlich  wiedergegeben.  —  Der  Ksr.  liatte  am  15.  Anp;  der 
Vertagung  zugestimmt,  am  20.  erklärte  der  Kg.,  sie  sei  abgelehnt 
[Lans  III,  673,  675,  678J. 
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Schreibens.^  Von  Kf.  Joachim  und  Mgf.  Haus,  auch  voDHg.Heio- 
rich  TOD  BratiDSGihweig  tSnd  Antworten  noch  nidit  eingetroffea,  iber 
naeh  den  Reden  der  Räte  rind  iliolklie  Antnorteii,  wie  toh  den 
ftoderen  weltlicbpn  Ständen  zu  erwarten. 

Aufschub  mit  Bewilligung  der  Stände  ist  also  oicht  zu  erreichen  ; 
als  dieselben  seine  Absiebt  merkten,  haben  sie  am  SO,  August  die 
EntwQrfe  des  Laodfriedei»  und  der  Kammergerieliteordnaiig  über- 
geben, weil  er  bei  Entgegennahme  des  Bedenkens  Qher  den  Reli- 
gionsfrieden seine  Beantwortung  deatelbeo  tod  der  ToUendoog  jener 
abb&Dgig  gemacht  hatte. 

MuBbie  also  oanmebr  die  Resolution,  die  er  dem  Ksr.  früher 
vorgelegt  hat,'  den  Ständen  Sbergeben.  Geändert  ist  darin  nnr 
eine  Stelle  im  Absatz  »die  übrigen  artikel*,  wo  die  "Worte*  „von 
wegen**  bis  „ansgelassen  werde"  statt  der  früheren  f,,nit  also  in 
gemain  von  wegen  allerlai  sonderbaren  freiheiten  uud  herkommen 
J.  underschidliciier  land-uiiüertauen  bewilligen  könden,  sonder 
gesinnen  firenntlieli  nnd  gnediglich,  das  derselbig  irentlialb  also 
restringirt  werde:  »Wo  aber  der  Kai.  ond  Eu.  nndertanen, 
80  iren  M'*^"  als  Röm.  Ksr.  nnd  Kg*  zugehörig,  auch  der  Kf*", 
fürsten^  etc.")  eingesetzt  worden  sind.  Die  Aenderung  geschah 
deshalb,  damit  „sich  die  stende  unser  alten  waren  cbristenlichen 
religion,  nooh  aach  der  A.-C.  religionverwante  stende  nit  beschweren 
sollen,  dises  orts  von  wegen  des  abzngs  der  andertonen  ainander 
bei  dem  bleiben  zn  ]a?;sen,  wie  es  von  alter  her  gehalten  worden 
und  sonst  an  ime  selbst  recht  und  billich  ist.  Zudem  das  uns 
ancb  die  oberlendischen  graven  und  herren  des  reichs  in  vnder- 
tenigkeit  ersnefat  und  gebeten,  sie  mit  derselben  disposition  nit  sn 
beschweren,  in  betrachtung  das  dadurch  iren  undertanen,  so  eines 
vermugens  seio,  ursach  gegeben  wurde,  sich  von  inen  in  die  aid- 
genossenschaft  als  ein  frei  volk  und  (an]  andere  ort  uuder  dem 
schein  der  reiigion  sn  wenden,  dardnrdi  ire  Of***"  nnd  Hr*"^*"  an 
vermnglichen  und  hantirenden  tonten  also  erscbOpft  werden  möchten, 
das  sie  mit  den  Oberblibnen  nrmcn  die  stenr  und  anschlpf?  des 
hl.  reichs  nicht  wol  ertragen  kuuten* .  Er  ermahnte  die  St&nde 
mit  Rücksicht  auf  die  Notwendigkeit  seiner  baldigen  Abreise 
snr  Eile. 


1  Werbung  vom  24.  Auf^nst  zur  Beantwortung  von  Nidprucka  An- 
briogeu  wegea  der  Prorogfttioa,  mit  begründeter  Ausführung,  weshalb 
dieselbe  hoehbeiebwerlicb,  Saltler  2Y,  82. 

«  Am  0  Juli  [Lana  HI,  663].  Das  Conc.  der  Rosolntion  von 
Jonas'  Hand,  Wien,  R.-T.-A.  29/If,  22  j  Drucke  bei  Leheamaon,71 
nnd  LflDig  11,909  (z.T.).  Die  Übergabe  erfolgte  am  90.  Aug.  5  übt  K" , 
wie  Hundt  dem  Hg«  am  31.  meldete  [M.  Mayer,  213]. 

'Lehenmann,  78,  Abs.  1:    ,Die  übrigen  artikel  lassen  J.  Kö. 

ir  gnedifrlicb  gefallen  bis  auf  üea  versicu],  aufabeud  »Wo  aber  der 
Kai.  u.  Kö.  MU  [Art,  II],  welchen  artikel  J.  Kö.  auf  der  Kai.  u. 
J.  Kö  M'  undertanen  von  wegen  allerlei  sonderbaren  freiheiten  und  her- 
kommen J.  M^^n  underschiedlicher  laad-undertanen  nicht  bewilligen 
ktaden,  sondern  «eben  fUrjbesseraOi  das  derselbe  gar  aasgelasseowefm*. 
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Den  Entwurf  des  LandfriedensV  hat  er  bis  auf  wenige  Paukte 

ADgeDoromeo;  bemerkte  nur  folgendes: 

1)  Zu  dem  Verbot  der  VergarderuDgea:  es  möge  dem  Ksr. 
ein  Mandatsentwurf  vorgelegt  werden. 

2)  Bei  der  Verpflichtung  der  Kreisobenton:  Verpflichtung  gegen 
den  Ksr.  zu  wahren. 

3)  In  dem  Artikel*  »So  sich  dan  abermals«  (Ober  den  sich  die 
Kur-  und  selbst  noch  nicht  verglichen  haben):  Falls  sich  die 
Stände  nicht  eiuigteu,  bevorzugt  er  das  fUrstliibe  Bedenken;  eiue 
SO  grosse  Versammlung  darf  nicht  ohne  ksrl.  Kommissare  abge- 
halten werden. 

4)  Zu  der  Restalluncr :  Vorschläge  wegen  einer  Formel  zti  machen. 

5)  In  dem  Arükel  »Es  sei  auch  diese  Ordnung«:  Wegen  des 
Einschlusses  der  österreichischen  and  burgundischen  Lande  gem&ss 
dem  Vertrage  you  1648  Vorsehung  zu  than.* 

6)  Etliche  Dispositionen  sind  klarer  zu  formuliren. 

Der  Entwurf  einer  Kammergerichtsordnunp*  hat  geine  Zn«;timm- 
uog  bis  auf  einen  einzigen  Artikel.^  Wenn  nämlich  die  kü.  Räte 
wollen,  dass  vor  Prozedierung  auf  die  Acht  (wodurch  dann  Krieg 
und  Empörung  verursacht  werden  könnte),  Anzeige  an  den  Ksr. 
und  die  sechs  Kf*",  sowie  an  die  (wie  ausgemacht)  deputierten  Fürsten 
und  Stände  erfolge  (und  zwar  unter  Anp;abe  des  Termins  der 
UrteilsfinduDg),  damit  die  Verordneten  des  Kaisers  und  der  St&nde 
nodmiils  gütliche  Handlung  versuchen ,  wogegen  die  farstl.  Rftte 
es  bei  der  i  ;  he  igen  Ordnung  bleiben  lassen  wollen  (höchstens  zur 
Ächtung  des  Kaisers  Zustimmiinn-  verlangen),  so  bedOnkt  ihn,  dass 
es  in  der  That  bei  der  alten  Ordnung  bleiben  muss,  damit  nicht 
endlose  Verzögerungen  entstehen.*'  Augsburg,  3.  September  1555. 
Cr.  Wl«i|  B^T.-A.,  SS. 


*  Gleichzeitiger  Mainzer  Druck  des  Abschieds  vom  25.  Sept.  1565 
[vgl.  unter  1^0.671];  neuere  Abdrücke  bei  Lünig  I,  141«  jSeue  Bamml. 
II,  SO.  Über  die  ftlCere  Litteratar  vgl.  Haberlia  II,  682.  Die  Bera- 
tungen flber  den  Landfrieden  v.nren  im  Kf^nrate  schou  am  22.  M&rs 
begooneo  INo.  Ö84JL  dann  aber  wiederholt  unterbrochen  worden.  Vgl. 
aun  Lanofrieden  sacholts  VII,  S15,  Ranke  V,  273,  dann  oben 
No.  658  und  den  Beriebt  Hundts  bei  M.  Mayer,  214. 

3  Art.  65:  Aber  einen  allgeiaeinen  Kreistag  su  Fraokfart  im  Falle 
äueserstcr  Mot. 

*  Art.  96  sebliesst  alle  „st&nde  des  reiche ,  so  jezt  bemeltem  der 
Kai.  H',  unscrmund  de«  hl.  reicba  landfrieden  uoterworfea  und  in  land- 
friedbrOchigen  Sachen  an  dem  Kai.  Cammergericht  recht  nehmen  und 
geben"  in  den  Schnts  der  Ordnung  ein. 

*  Gleichzcittfter  Mainzer  Druck,  zusammen  mit  drm  Ab-chirl,  und 
ebenso  auch  später  wieder  abgedruckt,  s.  B.  iveue  öamml.  II. 
43-186,  LQnig  1,163. 

»  Teil  III,  Art.  9  (ib.  p.  93).  Der  alte  Art.  wurde  beibehalten; 
Tgl.  den  Aussug  aus  der  kgl.  Kesolution  vom  4.  Sept.  bei  Bucholts 
VII,  216. 

^  Der  gesammte  Schriftenwechsel  flber  die  Kammcrgerichtsordnnng 
bei  Harpprecht,  Qescb.  des  Kammerger.  von  1545  bis  1558^ p. 329 ff. 
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6fö.  Aloysio  Lipomano.  Bf.  von  Terona,  und  päpst-  Sept.  4 
lieber  KuntiiiB'  so  den  Ol.  G|iraff«. 

Zveideotiglnit  dei  Hg*  von  Bayern  |  desieii  Ateiehten  auf  dM 

KaiMrtam. 

Her  Hg.  TOD  Bayern  will  naeh  Ferdinands  Tode  Knr.  werden; 
denn  die  Fflrsten  werden  wohl  nioht  einen  &  Kar.  aus  dem  Hanse 

Österreich  wählen.  „Perciö  egli  roostra  di  essere  christiano  per 
farsi  benevoli  gli  elettori  ecclesiastici ;  in  deotro  di  se  ha  qoalche 
humore  di  questi  ouovi,  et  secretamente  lo  fa  coooscere  a  qualche 
nno'  per  hafer  anohe  i  toÜ  degli  elettori  laid.**  [Angsbnrg] 
4.  September  1555. 

(Cof.]  Siataeat,  l«f.  M^W  (iMMick«  Amflfe  im  OftUiaftn  NacUaMj. 


666.    Zasiub  au  II  g.  Alb  recht.  Sept  7 

Zeiluogeo.  Keiaedispositioueo  des  Böm.  Kg*.  Gestrige  Beratung 
ober  den  ReligioDsfrieden.  Heutige  Verhandluag  mit  den  KonfeaiioDiaten ; 
FreiatelloDg;  ewiger  Friede.  ReligionsTergleichung.  Zerwflrfuis  zwischen 
Kar.  n.  Papst.  Eigene  Angelegenheit.  —  P.S.  TQrkisobe Oeaandtsebaft 

beim  Papste. 

Sendet  näheren  Bericht  von  der  französischen  Niederlage  an 
der  oiederlaDdiscbeu  Grenze.  An  Zeitungen  erhielt  er  sonst  nur 
die  Nachricht,  das  Kg.  Philipp  beute,  Samstag,  oder  Montag  [9.] 
in  Brflssel  eintreffen  soll»  wohin  aneh  die  oiederlindiseben  Stände 
bereits  beschrioben  sind. 

Die  Kö.  M'  bemOht  sich,  den  Reichstag  Ende  nftchter  Woche 
oder  anfaug  der  folgenden  zum  Abscbluss  zu  bringen;  so  wird 
ans  der  Torgenonmenen  Reise  nach  Tirol  noeh  etwas  werden; 
wenn  aneh  die  Zelt  drängt,  da  die  österreichischen  und  böhmischen 
Stftnde  schon  zum  14.  Oktober  nach  Wien  erfordert  sind,  j,aiso  das 
I.      ?or  demselben  tag  alda  sein  rnftssen.'* 


^  Die  Berichte  des  LipomaDO  vom  Reichstage  hat  Maureabrecheri 
Karl  y.  etc.  177*  ff.  denen  des  Nuntius  Delfioo  angehängt.  Lipomano 
ging  nach  Polen  [rgl.  oben  S.  678,  N.  6] ;  Ober  aeia  dortiges  erates  Auf* 
treten  vgl.  Hipler  et  Zakrze wski,  II,  597. 

^  Kb  ist  Dicht  recht  begreiflich,  wie  der  Hg.  in  solchen  liut  kommen 
konnte;  grade  im  gegenwärtigen  Augenblick  war  am  wenigsten  Orund 
zu  solchem  Ocrodc  gcpehen;  die  Freundschaft  mit  Hg.  Christoph  hatte 
erheblich  abgenommen  und  mit  Kt.  Augast  waren  die  späteren  engen 
Beaiebongen  noch  nieht  geknOpfl.  <—  Bin  merkwQrdlger  Betrag  wurde 
ObrigeuB  damals  aufj^edeckt ;  am  28.  Sept.  mns8to  llp^.  Albrecht  dem 
Kf»  Angust  schreiben,  mit  einem  Freiberen  von  Arnburg  und  Sonnen- 
berg,  der  bei  dem  Kp^  in  aeinem  Namen  anfgetretea  srf,  nsbe  er  aidits 
zu  schaffen;  der  Kf.  m9gi  ancb  andere  warnen»  [Or.  Dresden, 
Uandsebr,  13/85*,  IJ.     ■  • 
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„So  bat  I.  auch  angcsfern  naclimittag«^  *  nach  empfangDer 
antwort  der  reicbsstende  und  sobald  die  rciclisstcni  abgeschaiden, 
gleich  alsobäid  uud  gestraks  vernere  beratschlag uug  furgeuommen,  uud 
nicht  aosgesezt,  bis  I.  lieh  darin  wideramb  entlieh  resolTiert, 
also  das  I.  ans^  so  darbei  geweaen,  bis  auf  7  um  in  den  abent 
aufgehalten ;  aber  sich  schlirslich  aaf  ain  solchen  weg  resolviert, 
das  ich  bof,  ist  dem  gegeutail  aiu  wenig  ernst,  es  solle  ver- 
glaicbong  volgen. 

Wie  dan  nach  I.  gleich  alsbald  den  confeseionisten  alzomal 
auf  heut  frfle  zu  6  urn  zu  I.  M*  ansagen  lassen  und  mit  inen  an- 
fangen ad  partem  [zu]  handeln,  die  sach  nnch  so  weit  gebracht,  das 
sie  mit  I.  aller  puncten  und  partieein  halb  ainicr,  ausser  des 
puncts  der  gaistlichen  freistellung,  da  si  noch  diflicultiereu  den 
notwendigen  anhang  TOn  wegen  der  apostatierenden  gaistlichen 
itende  zu  willigen,  oder  das  doch  ain  solche  limitation  miteingefOrt 
werde,  das  alle:?eit  cavillation  eingetrogea  [?J  werden  mOgOt  an  Irem 
vortl  und  undergang  der  stift. 

I.  ist  oichls  BchwOrer  noch  saurer  ankommen ,  als  die 
exiiressam  panctationem  mit  den  werten  ewig,  fttr  nnd  ftr  nnd 
inunerwerend  zu  willigen;  aber  doch  propter  bonnni  pacis  neben 
anderm,  das  auch  besser  hpraussen  dan  darin  wer,  passirn  lassen. 
Aber  den  anhang  der  gaistlichen  bei  der  freistellung  wttrdeo 
I.      kaineswegs  fallen,  auch  mit  uichten  caviliirn  lassen'  . 

Die  Reti^onsrergleichnng  wird  Terschoben;  „haben  mit  dem 
reUgioDsfrieden  alnander  anf  einmal  gleich  genug  gefnettert  [?]  nnd 
sermartert'*. 

Nach  Zeitungen  aus  Rom  scheint  sich  zwischen  Kaiser  und 
Papst  „ein  böser  Unwillen  gern  anspinnen"'  zu  wollen,^  was  aus 
mancherlei  Ursachen  sehr  vom  Übel  w&re. 

Will  seine  eigene  Angelegenheit*  bis  zu  seiner  Ankunft  beim 
Ilg*"  ruhen  lassen,  „Datora  in  eil,  Angspnrg»  den  7.  septembris 
anno  66". 

P.  S.  },Gn.  forst  u.  her,  ist  mir  von  aim  ansehenlichen  ort 
ain  welsdier  brief  sn  lesen  worden,  darin  stehen  ander  anderm 
diso  Worte:  A  Roma  sono  arrivati  doi  ambassadori  tnrcbi ,  del 
nostro  santissimo  padre  molto  abbrazziati,  favoriti  c  carezati.^  Hör* 
judicareti  voi,  se  questa  sia  sequitar  la  santa  sc  de  di  Pietro**» 

Eigh.  Or.  Maachen.  81.  A.  228/S,  230  (iürduier-schc  Abicbrift). 


*  Könnte  infolge  der  nnrichtigen  Chronologie  Lehenmanosl,  auch  • 
nach  dem  Bericht  bei  Käuke  VI,  309,  Doch  irgend  eioe  Unsicherheit 
aber  das  Datum  bestehen,  so  sehliesst  dieser  Brief  alle  Zweifel  ans. 

2  Vgl.  darüber  Ko.  Cf'J 

*  Um  was  es  sich  bandelt,  weiss  ich  nicht;  frfther  hatte  sichZatins 
einmal  Ar  «eiaeii  Bruder  Joaebim  verwendet  [oben  No.  53]. 

*  In  Wahrheit  rn[\rbte  der  Papst  im  Auirust  ivm  franzt'isischcn  Ge- 
sandten Lansac  VorstülluDgeo  wegen  des  TQrkenbündnisses ,  gab  sich 
aber  zufrieden,  als  Laosac  ihm  erklärte,  es  gehe  nun  einmal  nicht 
anders  [Bibier  II,  615J.  Bald  danach  knOpften  denn  auch  die  Fran- 
sosen  von  nenem  mit  dem  SuUsd  an  [ib.  620]. 
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667.  Kg.  FerdiDand  ao  Ksr.  KftrK*  Sept  10 

Verluindlattm  mit  den  Stlodm  am  6.  q.  7.  Septomber.  Wider- 
stand der  Kor fessionistrn.  Der  neue  Entwurf  des  Religionsfriedens 
mit  dem  geistlicheo  Vorbehalt.   ADbriogea  der  StidteboteD.   Des  Kg« 

Bescheid.   Artikel  ron  der  ReligioDsvergleichaog.  OraTamina. 

Obwohl  seine  [des  Kg'']  Resolution  tlber  den  ReÜRionBfrieden 
nur  billig  und  recht  war,  haben  die  Stände  beider  lieligioaen  ihm 
am  6.  September  neue  Bedenken^  in  9  oder  wenigstens  8  Artikeln 
vorgetragen.  „DiewaU  nan  dJeaalben  alle,  aastarhalb  des,  ao  bat 
dem  artikel,  anfahend  »Et  aoUan  aoch  dia  ataada,  wo  dar  A.-G.- 
verwant'  [Art.  4]  von  wegen  der  nachvolgendcn  wort  »auch  sonst 
alle  andere  stendt  beduclit  worden,  allain  durch  der  A.-C.  verwanten 
stände  r&t  und  botschalter  gestritten  worden,"  hielt  er  doch  Ver- 
haodliinf  ad  partam  fttr  banar;  mid  so  sagte  er  an,  falls  man  Itt 
[diesem  und]  den  übrigen  Punkten  seiner  Resolution  zusdnima»  ia 
dem  Artikel  [12]  »Und  nachdem  ain  vcrgleichuug  der  religion«,  „be- 
langend, wie  laug  der  bct&digt  fried  in  der  religion  weren  sol,  mit 
gnaden  zu  weichen  und  zu  bewilligen,  das  derselbig  mit  denen 
Worten,  wie  er  tob  gemalaaD  attaden  in  Iram  ftbergebnea  schrift- 
lichen badaakaa  gesteh,  balaiben  und  verabschiedet  werden  solle, 
unangesehen,  das  wir  denselben  mit  der  di?po;ition  bis  auf  den 
verfiel  anfahend  »wo  dan  solche  vergieichung«  für  genugsam  und 
dar  geachtet  hätten  und  noch  achteten  und  demnach  die  nach- 
Tolgenden  wort  tod  bemeltam  varsiel  »wo  dan  solche  Tergleiehung c 
bis  sam  and  desselben  (Iberflttssig  and  die  disposition,  so  oben  vor» 
gesezt,  noch  zwifach  darin  gesezt  sein  befunden."  Die  A.-C.-Ver- 
wandten  stimmten  ihm  in  allem  zu  bis  auf  den  Artikel  [6]  »Doch 
sollen  hierin  die  Ebf*  etc.«;  ausserdem  beklagten  sich  nur  noch 
etliche  StAdteboten  ober  den  die  Städte  betreffenden  Artikel. 

Alle  Erörterung  war  vergeblich;  dia  Konfeasloaistaa  arklirtaa, 
mit  jenem  Artikel  werde  dia  Beligioasfraga  su  ihren  Uagnaaten 
entschieden. 

£r  stellte  denselben  einen  neuen  Entwurf  [F]  zu,  in  welchem 
der  streitige  Artikel  an  laiaaio  Ort  getilgt  ond  nach  dem  versid 
»Doch  sollen  alle  andern«  [Jfi.5]  ein  besonderer  Artikel  [6]  ein- 
gesetzt ist.  Die  Stände  verlangten  Zeit  zum  Einholen  von  Instruk- 
tionen, stimmten  im  übrigen  bis  auf  den  Städteartikel  zu.  Er  be- 
willigte 10  Tage,  kündigte  aber  fUr  den  Fall  der  Ablehnung  die 
Prorogation  des  Reichstags  an. 


1  Der  Ksr.  antwortete  am  19.  Sept.  [pr.  S&.]  mit  der  Sendung 

Pfinziogs,  im  übrigen  mit  guten  Wünschen  und  dem  bekannten  Ver- 
langen,  ihn  aas  dem  Spiele  zu  lassen  [Cop.  Wien,  Copiar  Iii,  133; 
der  Druck  bei  Laos  Iii,  681  bd  verbesserQ :  S.681,Z4:  Pfinxing,  682,1 
une  pariie,  Z.  A  hunmirs  de  ceulx,  Z.  9  par  le  bon,  Z.  12.  aricx  ä  faire, 
24  qm  svn  armeCj  Z.  43  ntqtpost,  Z.  46  pour  ks  raisonst  S.  i>83,  2 
difftdeni^ 

%  Lehen  mann,  86;  vgl.  8.  706,  N.  8. 
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„Verner  aber  die  stet  der  A.-O.  aubctigig  betreffend,*  habeu 
gleiobwol  denelben  gcnoten  (ttrwenden  lassen,  das  ir  etUch  bcrOits 
ireatlialb  gestelteo  artikels  halb  bedeokea  trttgen,  dcDselben  anzu- 
Demen,  iu  betrachtunp:.  da?  sie  von  iren  hern  und  obern  darauf 
mit  gewalt  uit  abgefertigt  wäieu,  mit  untertänigem  bit,  das  wir  inen 
desbalbou  aiaeu  bedaciiL  lassen  wuiteu,  die  sachea  an  Ire  obern  za 
bringen.  Darauf  aber  der  stat  Augsburg  verordnete  alsbald  Ter* 
meldet,  das  Ire  hero  statpfleger,  bflrgermelster  and  rftte  in  dieser 
stat  Augsburg  auch  baide  reügionen  neben  einander  halten  Hessen, 
beten  auch  beder  religiüueii  ])redikiuitcü  aufgcstelt  und  waren  mit 
dem  artilcl  irestaüs  woi  zui'riedexi,  bedüriLen  kaiueb  veruern  bedenkens. 
Der^ichen  beben  sich  aoch  volgends  der  etat  Begensbnrg  geeante 
auob  ericl&rt 

So  haben  wir  bemeltcn  Stetten  derA.-C-  antworten  !a?sen,  das 
wir  den  artikl  kaincswcgs  auslassen  könten,  diewcil  wir  wisten,  das 
E.  L.  und  Kai.  M}  sulches  aiäu  in  etlicimu  freien  und  reiciis-bteien 
eelbst  gnedigUdi Terordnel  betten;  derwegenwlr  ans  gar  aiebt  ge- 
legen, noch  gemaint,  £.  L.  and  Kai.  Verordnung  abzutun,  in 
sonderer  betrachtung,  das  auch  soliche  Verordnung  niemants  be- 
scbwärlicb  und  gemainera  frid  und  ruhe  fürtreglicb  wÄre.  Und  SO 
nun  .1:1.  L.  uud  Kui.  si  bei  der  A.-C.  religiou  hm  auf  künftige 
vergleiehong  gnediglich  geduldeten  and  bleiben  liessen,  so  wäre 
fremd  zu  hören,  das  sie  ire  nitbflrger  und  andere  geistlichs  und 
weltiicbs  Stands  einwoner,  unserer  alten  catoliscben  religion  ver- 
want,  neben  inen  zu  gedulden  bescbweruug  tragen  woUen,  glcirh 
als  ob  sie  befugt  sein  sollen,  m  ire  mitbttrger  und  einwoner  mer 
oberkait  und  gewaltsame  tu  flben,  weder  si  B.L.  und  Kai.H*  Uber 
sie  selbst  gern  gestatteten,  and  nit  an  ime  selbst  zum  höchsten 
billig  wäre,  das  sie  gegen  denselben  iren  mitbürgern  mit  Zulassung 
unserer  alten  religion  sieb  80  wol  freuntlich  und  gutwillig  erzeigen 
Sölten,  als  wol  £.  L.  und  Kai.  sie  auf  ir  untertenig  bit  bei  irer 
fttrgenommenen  A.-0,  religion  gnediglich  geduldet  und  bleiben  llesae. 
Darnmb  und  dieweil  ire  berren  und  obern  sieb  des  artikels  halb  in 
nichts  zu  beschw&ren  betten,  so  wolten  wir  uns  zn  inen  allen  ver- 
sehen, das  sie  demselben,  wie  sie  schuldig  wären,  gehorsam  vol- 
ziehung  tun  würden. 

Darttber  ans  von  loen  kain  verner  dag  sukomben,'  «ie  irir 
aneh  aJoieher,  ob  die  an  uns  gelangen  wllrie^  in  betracktnng  ob- 


^  Der  ^Kxtrart  ana  dem  protocolle  des  reiclistag«  de  anno  1555" 
den  Städteartikel  betreffend,  1631  gedr.  [München,  Staatsbibl.  4°  Jus. 
publ.  E.  320/42]  enthält  auf  10  öeiteu  nur  dürftige  Angaben  über  die 
YerbandluDgen  am  5.  6.  n.  7.  sowie  am  SI.  o.  25.  September. 

'  Über  das  Verhalten  der  St&dte  entnahm  der  jüngere  I)r,  (Gerhard 
den  Berichten  seines  Vaters  bei  den  Reichstagsakten  von  l&öo  folgende 
Aefkliraog:  „Das  die  reiehMtit  den  paragraphun  in  religiontflriedeB 
»Nachdem  aber«  über  ein  einiges  mal  weitrr  nicht  widerfochten,  sondern 
es  dabei  verbleiben  lassen,  sonderlich  Augspurg  darnmb  undertänigst 
gedankt;  reliqui,  so  gar  reformaii  geweat,  haben  inen  leicbtlich  ein- 
gangen, damit  sie  ruhig  dabei  gelassen  werden;  die  das  papstum  gar 
gehabt  [sio  f  rtjl.No  ^^/v],  als  damals  Strasburg,  seind  zufrieden  gewesen, 
das  sie  die  reiorniauuu  anstellen  dörfen  in  totum  etiam;  die  dritte,  so 
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crzoltcr  Ursachen  und  sonderlich  odü  £.  L.  uud  Kai* audere  vor- 
urüauug  uit  stat  zu  gebeu  wisteo." 

Den  Absatz  »Wo  dan  solche  vergleicboDg «  [Äri.  1$,  AJIn^S] 
bis  zum  Schlüsse  des  Artikels  hätte  er  gern  ausgelassen;  aber  ei 
hätte  das  Zerschlagen  der  franzen  Handlung  bedeutet  mit  vielen 
Weiterungen,  Aufruhr  und  fc^mpörangen  im  Gc folge.  „Dieweil  wir 
liuu  von  etlichen  geistiicheo  selbst  in  uulerteoigkeit  ersucht  und 
gebeten  worden,  solchen  anhang  nit  cn  waigern,  sondern  durch  au» 
lassnng  desselhigen  den  Torsteenden  unrat  und  entlich  vefderben 
des  reichs  teutscher  nation  zu  verboten,  und  wir  dan  bei  uns  anch 
nottttrftig  erwägen,  wie  die  sacben  nit  allein  in  teutscher  nation^ 
sonder  auch  m  der  ganzen  christcaueit  liiu  und  wider  geschaffen 
nnd  gestalt  sein,  so  haben  wir  ons  lezlieh  im  namen  des  Almech- 
tigen  denselben  anhang  zu  bewilligen  and  nachzageben  entschloflseii.** 

Das  Bedenken  öber  die  Gravaniina'  ist  gemässigt. 

Augsburg,  10.  September  1655. 

CODC  Wien,  R  -T.-A.29. 


668.  Bürgermeister  und  Kat  der  StadtStrassbarg  an  Sept.  14 

Kg.  Ferdinand. 

Städte -Artikel  im  Eulwurf  des  lieligionsfriedens.  Unmöglichkeit  der 
Bewilligung.    Verhalten  Strassburga  zum   Interim.    Bitte  um  Aner- 

kennung  ihrer  ueligionahoheit. 

Sind  von  des  Kg*  Antwort  auf  der  Kar-  und  F*"  Bedenken, 

auch  von  dem  Vortrag  der  Städte  verständigt  worden  nnd  haben 
daraus  ersehen,  dass  in  den  freien  und  Reicbsstädlen  ein  jeder  Teil 
den  andern,  wie  bisher,  bei  seiner  Religion  bleiben  lassen  soll. 

Gern  wollten  auch  sie,  wie  andere  (die  nicht  ihrer  Ansicht 
sind),  dem  Kg*  willfahren,  aber  ohne  Verletzong  des  Gewissens 
wäre  es  nicht  möglich  und  Gottes  Zorn  nnd  Gnade  steht  darauf. 

Als  das  unannehmbare  Interim  vom  Ksr.  verköndet  wnrif, 
haben  „wir  lezlieh  bei  Kai.  sovil  erlaugt,  das  wir  uns  mit  dem 
Bi*  von  Strasburg  vergleichen  selten,  wie  dan  bescheheo,  und  wir 
der  Kai.  H*  so  unterteoigster  gehorsam  uns  begeben,  an  gedulden 
das  der  her  Bf.  der  Kai.  Ordnung  in  tnm-  nnd  andern  stiften 
anrichten  möcht  nnd  nns  die  andern  kircben  frei  pleiben  solten. 


beide  religioneo  gehabt,  seind  an  kleinnOttig  und  uneinig  unter  einander 

ppv.'P'^pu  lind  auf  besrlipne  erinnerung  deren  Kö.  M*,  das  sie  ire  be- 
schwerten mit  betremt)den  vernommeo,  gutwillig  one  feruere  protestation 
dabei  geblieben**  (Bern,  lu  aiDem  wirtemberg.  Gutachten  in  der  Kauf* 
beurer  Sache,  Stuttgart,  16.  Mai  1590,  Or.  Kaufbeuren»  £?.  Kirchea- 
Arcb.  B.  1594 -160i,  Fol.  136  (Aussug  von  Stieve)]. 

t  Vgl.  oben  No.  618,  sowie  den  kd.  Besehluss  Uber  die  Oravaulna 
bei  Bucholtz  VII,  218,  wo  auch  ein  Auszug  aus  der  Mainzer  Instruk- 
tinn  über  die  einzelnen  Artikel  der  Gravamina  gedruckt  ist.  Das 
Btdciiken  der  Suade  uiid  des  lig^  Antwort  bei  Leheomaou,  143,145. 
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Und  ist  aber  der  verstand  oder  unser  gcmfU  und  mcinung  nie  ge- 
wesen, das  es  fflr  und  für  also  pleibeo  oder  lenger  dan  bis  auf  das 
concilium  waren,  sonder  mit  dem  interiro  sein  entschaft  erreichen 
sötte***  Das  Konsil,  dss  sie  bescUokt  htbeo,  hat  stattgefunden ;  „so 
weren  wir  derzeit  und  seither  wot  befngt  gewesen,  wie  von  aodern 
Stenden,  die  dannocht  df\s  intprim  angenommen,  beschchen,  wider 
ein  gleichförmig  1er  und  religion  in  unsern  kirchen  anzurichten, 
des  verboffens,  das  wir  gegen  Got  recht  getan  und  die  Kai.  und 
Kö.  auch  dario  nicht  enflrat  hetten**.  Aber  bei  der  Kriegs- 
empdrang  wollten  sie  dem  Ksr.  ihren  friedlichen  Sinn  beweisen  und 
Messen  alles  beim  Alten;  so  warteten  sie  auch  später  oocli,  da  der 
Passauer  Vertrag  baldige  Regelung  verhiess.  Hoffen,  iiire  Geduld 
solle  ihnen  nicht  zum  Nachteil  gereichen. 

Nqd  aber  sollen  die  weltlichen  Kar-  und  F**  sieh  für  eine 
Religion  ,  dorehaos  entscheiden  dflrfen.  Auch  sie  haben  die  Pflicht, 
ihre  Bürger  zum  Himmelreich  zu  führen,  halten  die  A.-C.  für  dio 
wahre  Lehre,  und  würden  sich  gegen  Gott  versAndigen,  wenn  sie 
sich  zu  einer  andern  Religion  verb&nden.  Nur  dadurch  ist  der 
Friede  nnd  die  Aatorit&t  der  Obrigkeit  ^  erhalten.  Frtther  war 
mehr  Friede  und  Ruhe  als  jetzt,  wo  von  denOegnem  allerlei  jonges 
und  freches  Volk  im  Kirchendienst  verwandt  wird.  Der  Kg.  möge 
keinen  Zwang  wider  ihr  Gewissen  üben,  sondern  dasselbe  ,, freisteilen". 
Sie  wollen  dagegen  auch  niemandes  Gewissen  bedrängen,  der  Klerisei 
alle  ihre  fünkOnfte  lassen.   14.  September  1555. 

„Heinrieh  Ton  Hainheim  der  meister  *  and  der  rat  so  Sfcrasbarg**. 

0^  Wl«a,  ItkittniiMaa. 

Sept.  80      669*  Kg^  Harle,  Regentin  der  Niederlande»  an 

Kg.  Ferdinand. 

Bescheid  Ober  Slellang  der  Niederlande  an  den  Edikten  des  B«iehs 
Aber  die  Hasse  nnd  die  gespannten  Tocher.s  Stellnng  der  Niederlande 

überhaupt. 

Beantwortet  im  Auftrage  des  Kaisers*  das  Schreiben  Aber  die 
Münze  und  die  gespannten  Tücher;  nach  reiflicher  Beratung 
durch  sachverständige  Leute  lindet  sie  die  beiden  Artikel  höchst 
bedenklich,  zumal  in  den  jetzigen  Kriegszeiten. 

Was  snnftcbst  die  Hinse  betriff!,  so  geht  sie  alle  Untertanen 
an,  und  ohne  dieStftnde  kann  nichts  geändert  werden.  Besondere 
Schwierigkeiten  liegen  darin,  das  die  benachbarten  Königreidhe 
stets  auf  das  hiesige  Geld  Gewinn  zu  machen  suchen;  jede  Ver- 
ünderuug  ist  bei  den  ausgedehnten  Handelsbeziehungen  schwierig. 


^  Zugleich  Gesandter  zu  Ang-gbnrg. 

e  Am  24.  Sept.  gab  Ferdio&Dd  über  das  Ergebnis  des  Reichstags 
Bescheid  mit  der  Bitte,  der  Kar.  möge  wenigstens  das  niehste  Mal  for- 

sorgen,  ,,pn  haülnnt  teile  instrtictfon  aussi  nrlaircissement  h  sch  commis 

aii'elle  Touldra  d^puter  k  la  prochaine  diette«  comme  eile  toü  la  oeoes- 
t6  de  Pempire  reqaerir'*  [La na  III.  8861. 
•  YgU  New  684. 
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Im  Angeablicke  you  den  Ständen  ein  Gotaehten  eioiaholen,  iit  nn* 

mOglich;  eine  Entschliessung  ist  daher  nicht  angezeigt,  zumal  ja 
anch  im  Reiche  die  Müc^g^'^et/o  noch  keineswegs  in  Uf^bun^  sind; 
die  Eeicbsst&nde  haben  wemp  Vc raiilassuDg,  von  den  Niederlanden, 
in  denen  der  Münzfuss  am  wenigsten  von  der  Verordnung  abweicht, 
Meh  eeit  4d  JftltreD  beatSbdig  geblieben  ist,  ?or'  allen  andern  die 
Beobaelitung  dee  Htlnzedilctes  zo  ▼erlaDgeo*  zumal  in  diesen  Zeiten. 
,,Et  quant  Ton  verra  que  les  autreä  audict  nmpire  observent  ladite 
ordonDance  et  que  puissons  mectre  les  affaires  de  pardera  en 
l'estat  4)ue  desirons,  ue  r^fasera  S*  M'^  d'estre  la  premi^e  pour 
ponnreoir  anssi  h  l*endroiet  deidits  sei  Paye-bas  qn*ila  .ee  confor- 
nient  en  cest  effect  avec  Tempire  an  ptna  prez  qne  Mre  aepoorra, 
sans  dötrimcnt  et  dommaige  excessif  d'iceulx  ses  pays ,  et  dd- 
monstrer  que  icelle  respecte  plus  le  bien  publicque  dudit  empire 
et  de  conformer  ses  pays  avec  icellui  en  tout  ce  que  faire  se 
ponrra,  qae  non  anenn  antre  pronffit  partiealier  aien  on  de  eesdits 
Paya-bas  qne  aemble  bien  leur  devoir  suffire." 

Über  die  gespannten  Tächer  sind  die  Ansichten  der  Sacb- 
verstöndigen  völlig  geteilt;  so  flussern  sich  die  einen  höchst  ver- 
wundert, „trouvant  bien  estrainge  que  l'urdonnance  de  Tempire 
pennecteroit  l'extension  des  groz  draps,  qui  se  font  aenlement  en 
AUemaigne  et  qne  Ton  deffendroit  id  teile  extenainn  et  qve  par  ce 
moyen  Ton  vouldroit  seulement  mectre  en  train  teile  probibition 
en  ce  payp,  laqncUe  in^galitn  ne  se  penlt  ainsi  pratiqaer,  emportant 
l'extension  desdits  groz  draps  plus  de  frauide".  Die  Sache  erfordert 
also  gleichfalls  gründliche  Prflfuog  und  Vorangehen  des  Reiches 
mit  Befolgnng  des  Kdilrts.  Vielleicht  könnte  man  im  Reiche  einst- 
weilen zum  Ziele  kommen,  wenn  man  den  Verkauf  gespannter  nnd 
nicht  ordentlich  geprüfter  nnd  gestempelter  Tocher  verböte. 

Der  Kg.  möge  bedenken,  dass  die  Niederlande  niemals  den 
Edikten  und  der  Polizei  des  Reiches  untergeben  waren,  wie  es  ja 
aueb  der  [bnrgnndiscbe]  Vertrag  von  1548  aosdrUcklicb  bestimmt 
„4  qnoi  convient  avoir  regard,  et  qne  au  recös  qni  se  dressera 
ponr  !es  affaires  de  l'enipire  il  n*y  soit  rien  rais  contraire  ä 
icellui  traicte  et  pr^judiciable  4  icenlx  pays**,  [Brüssel],  20.  Sept. 
15o5. 

Ctp.  Wie«,  Cifitr  nt,  18B. 


670.    Gl.  Siguenza  au  Ksr.  Karl. 

•    '      Sept.  25 

•  Der  Papst  Über  Beraafdino-  Meadoga. 

„Dijome  8.  8^  de  den  Bernadino  [Mendo^]  grandes  qnejas 

de  la  mancra  que  sc  tractava,  y  que  en  todo  lo  que  hacia  deservia 
A  V.  M"*^,  y  qne  para  el  bastava  saber  que  era  hermano  de  don 
Diego".    [Rom],  23.  September  t555. 

tOr-J  Simanca»,  Itg.  bö2/l27  LU«<BWche  Ausifige  ia  DOliingcrs  liaclilassj. 
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671.    Artikel  Religionsfriedens  au?  dem  Augs- 

barger Reichstagsabschied  vom  25.  September  1555. 


A,  Enhmrf  de»  Auttekutm  4m  Smfätsimrai  [Hdt^tentwurfy,  erste 
Bedaktion  ;  von  Mainz  zusammengestellt,  am  14.  Marx  xtferst  im 
Ausschüsse  beraimf  am  15.  dem  PUnum  des  Kf«'*raies  rorgelegp 
[tgl.  No.  Seiin,  587,  570,579]. ßnffm  Art,  2, 4,  (7),  10, 12, 15, 

Dresden  ,  Reiclislags sacken  172 IIb,  238. 
Dazu  der  Maiwmehe  Sp&Uaientwurf  über  dU  g^aÜiehm  Qiäer 
(Art.  7  und  9)  voraelegt  am  18.  Aför».» 

Dresden^  BeiAstagssadim  172ilf>,  244.    Durchemander  mit 

Stücken  aus  verschiedenm  SUidim  dsr  Verhandkin^  geimekt 

bei  Bucholt X  TX,  551, 

B.  Bntipurf  des  Attssckusse»  im  Äurfürstenrat,  xmiie  Bedaktion;  mll- 
mtdel  am  3t  MSr%  [vgl  No,  679h  mekmidt  »urBmdung  gesUM 
am  9.  April  [vgl.  No.  611],  Enthält  Art.  2,  3,  4,  7,  9,  10,  12,  15. 

Dresden,  Reichstagssachen  172/1^,  264. 

0,  thUumr[  des  Skrßirstmraim  {/  um  22.  April),  gegen  den  Entwurf 
des  Fürstenrates  xur  weiteren  Vergle/tehmig  ausgetauscht  am 
24,  Aprü  [vgl  No.  598,  N.  1],  EiMU  Art  2,  3,  4,  7,  9,  10, 
12,  15. 

Grdritckt  bei  Lehe  n  ni  a  n  ti ,  25. 

SeliQH  in  der  m-otestantisciten  üonderaei  saminiung  com  25.  Aprü  [vgL 
Wolf,  105]  wdkUe  man  O  (an  SMlo  wn  D)  mtr  Grundlage  für  dü 

weiteren  Beratungen  heider  Bäte.  Die  K[*^  selxlen  die  Annahme  iltres 
Be/ienkerut  ohw^  veitercs  voraus,  und  gaben  .sich  nicftt  einmal  rftV  Mühe, 
den  fürstl.  Etütcurf  durchxuneimien  [llumli  an  Hg.  AlbrecJU,  M.  Mager, 
2101, 

D,  EnUBwrf  des  Fikrstmrates,  in,  eiiiigen  Artikeln  unmrglicJicn.  Äiis- 
gekmtem  gegen  O.  am  24.  Aprü,   Gründe  [Or  Art.  1,  5,  (8), 
11,  (14)  des  Fricden.s  [die  übrigen,  erheblich  almeidundm  Artikel, 
werden  im  [ülgcudrn  niciit  meltr  öerücksichtigtj. 
Gedruckt  oben  No.  598. 

Beide  Bedenken,  C  tmd  D,  waren  unverbindlich,  und  wenn  das  der 
Mainxer  Kanxler  an  D  tadeUc  {^Schmidt ,  252],  so  tibersfth  er,  dass  man 
im  K[*^aU  genau  so  dackU  tM#  im  FOettemate  [vgl,  dae  hiinäeka,Voium 
am  9,  April,  No,  611], 


'  O.  Wolf,  45,  46.  Im  Aasscbusse  uMiea  der  Mainzer  Kanzler, 
hit,  jar.  Christoph  Mathias,  der  Trierer  Schaltheiss  Lic.  jar.  Heinrich 
▼on  Bnchel,  der  Kölner  Hat  Dr.  jur.  Franz  Burckharf,  der  pfälzische 
liat  Dr.  Melchior  Drechsel,  der  sächsische  Rat  Dr.  Laurens  Liodemano 
and  d«r  brandeaborgisehe  iUt  Dr.  Lanpert  DtoMlnefW.  Vgl.  aueb 
Sehwabe,  939, 

3  Die  Mainzer  waren  am  16.  noch  nicht  ab6r  die  geistlichen  OQter 
iostraiert  [Kanke  VT,  308];  ini  17.  QberoalimeB  tie  [wobt  Dtcii  Ein- 
treffen yon  No.  5G6]  die  Herstellang  des  Entwurfes,  den  sie  am  18. 
vorlegten  [No.  6791.  In  der  Beieicbnnng  folge  ich  aaeb  hier  O. 
Wolf,  46. 
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E,  Entwurf  des  Reichsrates,  in  emigm  Artikeln  [6  und  13]  noch  un- 
verglwheth,  am  2L  Juni  dan  Kg*  Ferditumd  vorgelegt.  Bnihält 
ArU  2,  $,  4,  5,  7,  8,  9,  10,  11,  12,  15. 

CMrueht  bei  Lehenjnann,  6&—7t 

Zmselien  0  (D)  und  B,  alto  xmaehm  4m94.Jpril  und  dem  21.  Juni 
liegen  die  Verhandlungen  xwiscJien  dem  Kf^-   und  dem  Fürstenrate, 
sowie  die  Varmiükmgiverauehe  ümerhalb  der  beiden  UiUe,  alle»  ourf  Qnmd 
der  4m  weamlUekm  mkon  wrUagmidm  AftiUL  Di§  eimehim  Zummmen- 

faseungen  dieser  Zeit  ko)ninen  deshalb  für  das  Verstäfnl/iitf  (it?-s  Friedens 
weniger  in  Betracht,  und  ich  kann  dieselben  hier^  um  so  clier  unberüok- 
tithiigt  kusen,  als  sie  bereits  bei  Lehenmann,  40  ff.  in  exienso  gedruckt 
»ind;  die  ganxe  Reihe  der  gmeehselten  Sehrt flen  hat  M.  Ritter  [Ihr 
Äugsb.  Rel'Fr.  in  Baumer m  kietor,  Iksekenb.  6.  Ftdge  /,  26S]  zusam- 
mengestellt. 

F.  Entwurf  des  Reiigionsfriedens  vom  8.  iSej)temb€r,  verlesen  und  berai- 
eehhfft  am  9.  S^ttember.*  Der  JEMwurf  imiersehmht  »ieh  wm  B 

romehndieh  dadurch,  dass  die  in  der  Resolution  vom  ^0.  August 
[Lehenmann,  71]  gnlusserfm  Wünsche  des  Kg*  soiccit  berück- 
sichtigt sind,  als  steh  in  den  Vcrhandlu$tgen  mm  1. — S.  Sept. 
[ib.  79^96,  Wolf,  153  ffj  erreichen  lieee. 
Gedruckt  bei  Lehenmann,  96—lOL 

O.  Endgültige  Fnsmm;  des  Frirrf-^Th'^  iin  Reichstagsabsehiede ,  im 
wes^Ulieihen  nach  Fi  die  Überleitung  xu  den  ArtäMn  des  Friedens 
\Ari,  1]  «w  D  übenmemm;  «im§e  FermoKm  kensutgefügt  und 
die  Worte  Kd.  Kt  UberaU  durch  wir  oder  uns  ertebU, 

Drucke:  Abschiedt/ der  Bömischen  Königlichen  /  Maiestat  und 
Gemeiner  stendt  auff  /  dem  Reichfstag  zu  Augfparg,  Anno 
Do  /  mioi  MDLV  auügericbt  — //Getruckt  in  der  char- 
fimtUebea  Stadt  Mejntz,  durek  mnoiftmR  Belitn,  Aodo  / 


23.  Sept.  1555]. 

Chr.  Lebenmann,  De  pace  relig.  acta  publ.,  Frankfurt 
1631.  p.  136.  I>ie  vbrigeti  älteren  Nadiarueke  perxeiehiut 
nähcrlin  II,  621le.  H.  O.  Lehmann,  Quellen  znr 
deutschen  Keichs-  und  Reditsgeschichte  tl891)  und  H.  l:*  ar- 
Stesftii,  Da«  Oraadrecbt  der  Religioosneiheit  (1891).  380 
gAen  gkiOifiiUe  nur  Naehdruei»* 

Der  folgende  Ahdruek  gibt  den  Text  ron  G.  Die  Varianten  der  übrigen 
Entwürfe  und  die  wichtigsten  der  in  den  Verhandlungen  geämser/en  ]'or- 
eeMäge  und  Wünsche  sind  unter  dem  Texte  beigefügt.  Das  kursiv  gedruckte 
ist  oberen  Aktenstücken  ußrüieh  entnommen  \eg^  die  Bemerkui^en  xu  den 
ewucelnen  Jrtikelnl, 


*  Die  Konfrovprspunkte  aus  den  erwähnten  Verhandlangen  werdo 
ich  bei  den  einseinen  Artikeln  hervorheben;  ich  will  nur  nicht  die 
Foraialten  aller  dieser  Redaktionen  berQcksichtigen,  üanai  der  Apparat 
nicht  gar  zu  unflbersichtlich  wird. 

2  Verl  Rankp  VI,  314;  die  Chronologie  ist  hpi  Lehenmaan  in 
ho.  XVlli,  XIX  und  XX  durchweg  um  einen  Tag  verschoben. 

>  Die  neuere  Litteratnr  abar  dan  BaligioiiiMadea  itt  varseichaet 
von  G.  Wolf,  Der  Augsb.  Rel.-Friede,  Stuttg.  1890,  XIV.  Nachzu- 
tragen ist  dazu  jedoch  bes.  M.J.Schmidt,  Neuere  Gesch.  d.  Deutschen, 
L  wiaa,  1786^  oad  Kdhler»  der  Aagtb.  Bal.-Friede  und  die  üegen- 
raforaation  [Jahrb.  f.  daaticha  Thaologia  (187^  XXIII,  876,  08S]. 
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UiagMkg  l^i]  Diesveii^  aui  aiieu,  voü  dreis&ig  oder  mer  jaren  gehalteneD 

rtiehttigeii  und  atlidwn  mer  partieoUff-remaibliiiigeD  Ton  eiDem 
gemaioen  beharlichen  aod  bestendigen  frieden,  zwiseheo  des  hl. 
reich<^  Stenden  der  strittfgpn  rcligion  halben  anfzurichtcn,  vielfältig 
gehandelt,  geratschlagt  und^  etlich  mn]  friedsteode  anfgerichi  wordeo, 
welche  aber  zn  erhaltung  des  friedens  oiemals  genugsam  gewesen,  sonder 
d«reii  nnaosweheo  die  Stande  des  reiebe  ftr  ond  fftr  in  widerwUlen 
und  misvertraoen  gegen  einander  stehen  blieben,  dnmnfnieht  geringer 
anrät  sein  nrsprang  erlanget,  wofer  dan  in  ^vercnde^  Spaltung  der 
religion  ein  ergenzte  tractation  und  haudlung  des  frieden«  in  bcden, 
der  religion-,  prophan-  und  weltlichea  sacben  nicht  furgenommen 
wOrt,  Qttd  in  alle  wege  dieser  artilcel  dahin  gearbeit  und  verglichen, 
dwnit  beiderseits  religionen  hernach  zu  vermelden  wissen  nbcbten, 
was  einer  sich  zn  dem  andern  entlich  zu  verRehen,  das  die  stende 
und  undertonen  sich  bestendiger  gewisser  Sicherheit  nit  zu  getrösten, 
sonder  fQr  und  fttr  ein  jeder  in  uotreglicher  gefar  zweifeolich  stehen 
mflst;  solche  nachdenkliche  Unsicherheit  aufzubeben,  der  stende  und 
nnderlonen  gemfltor  widemmb  in  rage  nnd  vertranen  gegen  ein- 
ander zu  stellen,  die  teutsch  nation,  unser  geliebt  vatteriant  vor 
entlicher  zertrenuunp  und  undergang  verhfltten,  haben  wir  uns 
mit  der  Kf"  reten  und  geordneten,  den  erscheioendeo  forsten  und 
Stenden,  der  abwesenden  botschaften  und  gesanten,  und  sie  hin- 
wider  sich  mit  nos  vereinigt  nnd  verglichen. 

[2]  Seüten^  demnach,  ordnen,  wöüen  nnd  gebieten,''  das  fUtißro 
*^  fUemmidB,  was  würden,  sUmis  oder  wesen  der  sei,  umib  keUuH» 
ursachm  willen,  wie  die  namen  haben  mochten,  auch  in  was  ge- 
suchtem schein  das  tjescheJis,  den  andern  bereden,  bekriegen,  berauben, 
faheut  überMieliCHf  belegern^auch  dar^ujUrsidt  seibs  oder  j&mnts  andern 
von  seinetwegen  nit  dienen^  noch  einig  sdUos,  stet^  markig  bevestigung, 
darf  er  und  toeäer  absteigen  oder  an  de$  andern  uiiUen  mit  gewaltiger 
tat  /reeenükh  emnemen  oder  gtffüHklk  mU  brmi  oder  m  andere 


['I  Der  Eingcmg  isl  vafh  deni  Entwurf  des  Fürstenraies  [D]  gearbeitet, 
doch  reirhf  die  tcörtlichr  niereinstimmung  mrki  iiher  die  ersten  Zeilen 
hinam.  —  Im  licicfäagmbsrh  icd  gehen  rorlier :  Name  und  'Htel  des  Rom,  JS^», 
die  VorgesdiicßUc  des  Reichatage»,  eine  kurze  Erwähnuttg  d*^r  fcsrL 
maclU,  der  Proposition  und  da'  ersfen  B* sprcchungm  über  dir  Bcratungs- 
gegenatändCf  dar  VcrxiclU  auf  die  lieiigimtsverglcioimiy  und  eine  Jk" 
gründtmg  der  Inangriffnahme  dieae»  F^^ieaena, 

•  N  achdtm  D.  —  ^  Das  folgende  in  D  abweichend. 

p]  Der  ganxe  Artikel  bis  gegen  SrJdus-s  wörtUrh  aus  dn/t  Sjx^irisclmi 
Saiehetageabeehiede  v<m  1644  82,  der  edbsi  auf  §  26  des  Absefii&is 
won  1541  •xmiickgehtj;  im  wemUHtUm  eehon  in  A,  mit  dem  Sehkuee: 
Hactenas  aas  dem  absobied  von  Speier,  anno  1544  anfRericht. 

b  erst  in  O;  wnn  behielt  bis  dahi»  nhnirh flieh  dif  Form  des 
„BedenkeuJi"  bei:  Uf  die  furge&ommeoe  beratäCtUaguag ,  den  gemeinen 
frieden  in  religion»  und  andern  Mchen  belani^end,  würdet  bedacht,  das 
solcher  auf  folcende  wepe  anznstelIeD,  nenili<  l)  das  Ä,  B,  Q  F.  F. 
Der  Mainxer  Kanxler  ta4eüe  es  itei  detn  Äusiautteh  am  24.  April  au»- 
dHtekUek  an  A  »da»  da»  fBretUeih»  bedenken  niekt  in  der  form  eine»  be- 
doKkem,  sondern  einer  eonatituiion  gestelt  sei,  u;eUk»»  dem  »dien  h»n» 
ionrnm  kUekekn^  »m^tgen  od'*  {Sohmidt^  262\.  . 
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W0ffe  hettMigen,  no(h  ^mmts  Mhm  Mem  rai,  M(f  md'  im  Mm 

amier  weis  heisterU  oder  fürgMb  ftiN,  auch  sie  wie8€näiek  und 

ferlich  nicht  herberigen,  behausen^  äUen,  trmken^  cnf halten  oder  ge- 
dulien^  smder  ein  jefer  den  anderti  mit  recJäer  freunischa/t  und 
christlicher  Iteö  meinen^  auch  kein  staut  noch  gUet  des  bl.*  reichs 
dm  ander»,  90  an  getmnndm  ertm  f«ßd  Uidm  m&g^  den  freien 
augmg  der  proßant,  nanmg,  gewerb^  reii#«  guU  und  einkotnen  ab» 
stricken,  noch  aufhalten,  sonder  in  alle  wege  die*"  Kak  M'  und -wk 
alle  stende,  und  hinwiderumb  die  stende  Kai.  M'  [und]  uds^  auch 
ein  staDt  den  andernb,  bei  dieser^  nacbfolgeuden  religions-,  auch**  ge- 
'mdntr  oonstitation  des  afgerichten  laDtfriedens  alles  iobalts  bleiben 
lasMD  sollen. 

[3]  Und  damit  «oleher  friet  aoch  der  spaltiges  religloQ  bmlbeo,  ^^^^'^^^ 
wie'  aas  faievor  TerffleltoD  ood  angeBOgenen  nrsacben  die  bofae  not>      a.  c 

turft  des  hl.  reicbs  tentscher  nation  erfordert,^  desto  hestendiger 
zirischcn  der  Itöm.  Kai.  M',  itns,  auch  den  cirfürsten^  fürsten  und 
Stenden  des  bl.  reicbs^  ieidscher  nation  angestelty  aufgericht  und 
eMtkn  werden  möchten^  so  sollen  die  Kai.  itf>,  wir,  auch  cur  forsten^ 
ßbrstm  md  stende  des  JU.  reidb  hekm  eiernd  des  reichst  von 


•  erst  in  F,  G. 

fem  Ä,  B,  a » 

[3].  Zit  Grunde  liegt  der  Pasaauer  Vertrag  hcxw.  die  Passauer  Ahreis 
Kg.  Fcnl/'fiands  mit  den  Stünden  [Druffel  IIT,  507].  In  A  (xoo  die  Über- 
schrift lauiet:  Aus  der  Passauischen  Tenrags^baadluQg  sind  nur  die 
EinganysKorte  und  ein  paar  gan»  bedeutungslose  Pteottaeinen  kimugtfUj^; 
aiie  übrigen  Znsätxc  cnisfaminen  den  weiteren  Verhondtimgen. 

^-^  redaktioHeüer  Zusaix^  erst  in  Q. 

•  des  hl.  reichs  fehU  noeh  m  A,  B,  C. 

t  des  reich«  F,  0.  [iwm  Kg*  in  der  liesolution  vom  30.  August  ge- 
icUnsehlcr  Zvmtx].'^  In  dem  Bcdmlrn  der  prot.  Fürst t'n  rmit  J  Mai 
[Lehenmann,  li4;  oyl.  Wolf,  i06'j  die  Fornudierunt/ :  keiueu  suud, 
auch  oieaamds  der  A.  G.  verwant  mit  der  tai  ete. 

1  Der  Zusatz  wurde  in  der  SonderrersainmluDg  der  KonfcssioDisten 
am  25.  April  boscblossen ;  Linflemann  csb  die  Bepröndung:  ^Bise 
Worte  baben  die  A.-C.-V.  derbalbeo  genetzt,  dan  die  freistelluug  derer, 
10  nach  uns  zu  ont  treten  woUeo,  darin  beftrifien  sein  roU,  wan  die  andern 
wort  nicht  kanten  erhalten  werben "  [Wolf,  1051.  Die  nandortn 
Worte''  sind  der  Freistelluogsartikei  [vgl.  unten  S.  726,  N.  2]. 

•  Dose  die  Worte  sich  echoD  in  der  Vorlage  nicht  Üiidcii,  beweiit 
die  ITarmlosigkeit  der  Auslassung  in  A,  B,  C  (Qbrr  die  iu  Passau  vor- 
handene Absicht  ist  nichts  bekannt]:  der  spätere  Ztisat^^  „auch  nie- 
mands"  zeigt  aber,  daäs  die  Konfessionisten  au  dieser  Stelle  die  weiteste 
Fassung  wQnschteu.  Denselben  Eindruck  gewinnt  man  ant  den  späteren 
Verhandlungen  Ober  die  in  der  kgi.  Forderung  liegende  unzweideutige 
Bestimmung.  Von  dem,  was  Ritter,  231  ff..au8fttbrr,  bleibt  trotz  der 
BemerlcnDgftn  tod  Schwabe,  399  soviel  bestehen,  den  die  Konfeseionisten 
einp  TBöplicIist  dehnbare  Formulierung  geradezu  anstrebten ,  während 
der  Kg.  mit  ROcksicht  auf  seine  LandstAnde  jede  Unklarheit  zu  be- 
seittgen  wAncehte  [vgl.  den  Bericht  der knrsächs.  Oesandten  bei  Ritter, 
die  Auszflge  aus  dem  Prot,  des  2.  Sept.  bei  Wolf,  156  und  Ritters 
Hec.  des  Buches  von  Wolf  in  dor  Hist.  Z«.  08,119].  Die  Konfessionigten 
gestände 0  scbliessUcb  die  beiden  Worte  zu,  uicbt  weil  der  Sitxeix  durcli 
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wegen  der  Augspurffiachen  ca^futim*  and  derselbigOD  ler,  reUgion 
and  glaubens  halb  mit  der  iat  gewalUger  weis  iibereiehen,  besch€dir/en, 
vergewaltigen  oder  in  a?idere  wege  wider  sein  consdetu,  gewissen 
und  willen  van  dieser^  Augspurgischen  coofession,  reUgion  glmbrni, 
IdrcbeDgebreachen,*  Ordnungen  und  oeremonien,  so  sie  aufgericht 
oder  noehmels  aufrichten  m<k:hten  in  Iren  fOrstetttamben,  laaden 
Qfid  lieneliafteii,*  iriiigm  oder  (Malte  durtk  mmäat  cd»  i» 


•  Ton  wegen  der  A.  C.  and  derselbigeu  ler  and  glaubeus  balb,  auf 
Vortehlag  Kuneuhmm  m  den  lehUm  Tagen  de»  Mai  angenommen 

[Wolf,  120];  dunach  in  E,  F.  G.  Vorher  halte  die  Stelle  gcJautd : 
keinen  stand  ^  der  A-C.  verwant  {/.usfJx  in  B:  oder  nochmals  verwant 
wurde],  üder  üle  boubt  keinen  aDüeru  ofieoeo  verworfenen  and  dardi 
die  leiehiabechiede  verdambten  secten  [Zuaot^  in  C:  als  widertiolBiff 
und  aacramentierer]  anhenpifr,  mit  der  tat  g.  w.  oder  in  andere  wege 
wider  sein  consciens  and  willen  von  seiner  religinn  n.gl.  dringen  oder 
derhalbee  Obersieheo,  beschedisen»  dnrcli  de.  Ä,  B,  C.  tda»  nieU  ein- 
gtklanwierte  wörtlich  nach  der  PassatuT  Ahredt)^* 
•>  dieser  A-C.  erst  in  E,  F.  O. 

«— «  G,  E,  F,  (7.  Unverkennbar  ist  die  Anlehnung  em  D  (Art.  $) 
dessen  Wortlatä  natürlicJi  den  kfl.  Räten  schon  vor  der  offixiAhn  ÜbUT' 
gäbe  bdaamit  war.  Die  Worte  wurden  auf  Vorschlag  von  Maene  MtgeeetxL* 

die  Freistellung  der  Reichsritterscbaft  und  das  Abzug^recht  der  kgl.  Unter- 
thanen  , gegenstandslos  geworden*'  wäre  {Wolf  158],  sondern,  wie  die 
Kursachsen  sagten,  weil  ,wir  nit  wol  vorüber  können*"  [lianke  VI,  311J. 
BesftgUeh  des  Streites  ober  die  Freistellung  vgl.  auch  Art.  8,  6  u.  10. 

1  In  dem  iwicspJlltipeti  Bedenken  des  Förstenrats  vom  10.  Juni 
hatten  die  Katholiken  2u  »stand«  den  Zusatx  »weltlich«  gemacht  ch  w a b e 
275J ;  die  geistl.  fffn  forderten  statt  dessen  am  14.  Jeni  den  geistliehen 
Vorbehalt  [vgl.  Art.  H], 

^  Die  nähere  Bestimmung  der  Worte  »Angsburgische  Coofession« 
machte  ganz  besondere  Schwierigkeiten  [vgl.  Art.  5,  Note].  Der  Streit 
begann  schon  vor  der  Femnlierang  des  ersten  Entwurfs  [vgl.  No.  667]. 
Dann  (in  den  Beratungen  vom  14.— 21.  März)  vertrat  Snchsen  vor- 
nehmlich die  [kürzere]  Formulierung  des  Fassauer  Vertrages  [vgl. 
No.  6793;  erstrebte  die  engste  Einsehriokang  durch  den  Zotata: 

„[A-C,^  durch  ezliche  Kar-  nr.d  I'^n,  auch  stet,  auf  dem  gehaltenen 
reichstag  anno  30  der  Kai.  unter  einem  begrif  [QbergebenJ  oder 
gleichlaotenden  inhalts",  und  durch  Streichung  der  Worte  «oder  die 
sonsf^  [Ranke  VI,  903];  Pfalz  dagegen  wollte  es  am  16.  M&rs  (unter 
Versieht  auf  den  noch  weiter  gehenden  VorscMaj»  vom  14.)  bei  der 
A-C  «in  genere^  lassen,  und  nur  noch  hinzutügen:  »uod  wer  sich  der- 
selbigen  gleichförmig  and  anhengig  machen  wurde*  [ib.  304].  Die 
weiteren  Verhandlungen  drehten  sich  um  die  in  dem  pfälzischen  Zusatz 
enthalteae  Freistellang  des  Übertritts  and  am  den  Ausschluss  andeier 
Belceantiibse  [vgl.  dartther  die  Anmerknagen  an  Art  6  nnd  6]. 

SdlltaSStIcb  einigte  man  sich  im  Kfearate  am  S.April,  nach  längerer 
Debatte  fNo.  auf  den  sftcbwiscben  Zusatz:  „zu  was  zeit  er  auch 
der  A-C.  verwuut  wurde'*.  Die  proieblauüsche  Sonderversammluug  vom 
36.  April  aber  verwarf  diese  Formel  wieder  und  auch  die  Katholiken 
waren  keinesweg-s  befriediget  [Schwabe,  271].  So  wurde  der  Zusata: 
asu  was  zeit**  aufs  neue  lebhaft  omatritten  [Wolf  122,  125J,  bis  endlich 
die  obige,  gteidiflUb  sdehsisehe  nnd  nnr  seheinbar  indiflbrente  Flsssnnf 
angenommen  wurde. 

*  Vgl.  No.  611.  über  die  weiteren  Sclilckaale  des  Zusatzes  vgl. 
V\rolf,  öö,  108  1, Widerspruch  des  ba^erisciieu  Gesaiidte&]|  120  [Versieht 
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emiger  andmr  ffesiaU  het^wärm  oder  vmteMen,  sonder  bei  sökher 

reUgion,  glauben j  kirchengebreuchen  /  ordnungeo  uod  c«remonien, 
auch  iren  hab  [und]  gütern,  lipgent  nnd  farent,  lant,  lentcn  ,  her- 
schaften, Obrigkeiten,  hcrlit^tikeiten  und  Gerechtigkeiten"  ruiglich 
und  /rieäiidi  bltibm  lassen^  und  soP  die  streitig  religion  nicht 
mderst^  dm  dur^  flhTMi^^fireimUiehe,  /rieaäiOke  mUUiimäwßge 
MU  emheliigem,  ckrisüichem  verstant  und  vergUUStumg  iftgpraehi  wer' 
dmiy  alles*^  bei  Kai.  und  Kö.  wOrdoo,  fOntlicben  eran,  wann  Worten 
und  pen  des  lantfriedens. 

[4]  Dargegen^  sollen  die  s^nde,  so  der  Augsptirgischen  con-  l^f*^^^ 
fession  venirnnt,  iie  Köm.  Kai.  M*,  uns  und  mrfür.sten,  forsten  nnd   "r  alten* 
andere  at^  hl.  reicJm  ölende^  der  allen  religion  anh^gig,^  geiaiUch  R«*»**«"» 
&der  tutfÜlM^  sftmpf  nnd  mit  iren^  eapitelo  and  anderen  geistUebs 

«  C,  E,  Ff  Q  [vorher  m  Ä,  B:  solcher  seiner  Ileligiool. 
b  fehlt  Ä, 

«  auf  AiUrag  Xäku  m  A  stuaetOxi  TBanke  VL  304,  t»L  daxu  obm 

Ä  619  N.  1]. 

*  Der  Schlma  [A;  F,  0.}  ebenfalls  nach  D  (Art,  2),  Die  Fön  des 
Landfriedens  am  9.  Aprü  la^fete/xt  [vyl.  No.  611]. 

[4]  Qrossenteüs  wärtUrlt  mts  dem  Passauer  Veriraye  [LehenmanUf 
J]  und  in  bexetchnemki/i  Gc(jcnsat\  xu  Art.  3  ohne  di'  Mtili'iJcdtiniieti  der 
Passauer  Abrede.  Am  Schluas  des  Artikels  iit  A :  Hacibiius  aus  d«in  Pas« 
Baalsehen  vertrag.  Eingang  und  SeUus»  des  Artihds  sind  erst  in  F  tmd 
0  so  formuliert. 

e  Es  Bolteo  auch  eotgegeo  die  stend  der  A.-C.  verwaor,  auch  sonst 
«lle  andere  stend,  die  andere  des  hl.  reichs  Bteode  A,  B,  C,  E.  Die 
Andanmg  mrfoigte  erst  auf  Qrund  der  kgl.  Resohdion,  worin  der  heischen- 
safx :  atich  sonst  eic.  (da  man  andere  Sekten  darunter  ccrstchen  könnte) 
bcansluiulct  uiul  im  übrigen  verlangt  wurde,  entweder  die  Kai.  und  Kö.  Mt 
ausdrücklich  um  erwähnen^  oder  dtessUim  in  dm  vorim»  Art,  \3\  mim»- 
Insscn  [vgl.  auch  Xo.  CG 7];  die  Stände  entschieden  sieh  für  die  obigsFas- 
sung  [Lehenmann,  80,  90}. 

t  so  die  alte  religion  aalten  und  deren  anbengip,  nur  in  B  [von 
Sachsen  am  20.  Marx,  angefochten,  vgl.  No.  570].^ 

%  sanipi  und  mit  allen  anderen  geistlichs  Stands,  auch  ungeachtet  ob 
und  wohin  sie  ire  resideozen  verrukt  oder  gewendet  betten,  xucrsi  in  B.* 

h  Iran  captteln  ood,  xuerri  in  S  [vgl.  unten  Anmerinmg  SQ^ 

auf  diesen  Zusatz  durch  die  Konfessionisten  im  FOratenrate,  und  Her- 
Stellung  desselben  durch  Sachsens  Bemühungen]. 

^  Nachdem  ein  Antrag  KOlnSj  der  für  die  katholische  Keiigioa  die 
Sicberoag  des  Status  quo  beaweekte»  abgelebnt  wordeo  war  (Ranke 
304  flf.J,  drehte  sich  der  Streit  nur  mehr  um  Worte,  und  Hchliefisüch 
blieb  die  Fassung  des  ersten  Entwurfes  unverändert  bestehen.  Trier 
und  Köln  hatten  den  Zuuata  „katholischen"  verlangt,  Pials  wollte  nur 
„römisch  katholisch"  sugestebes,  wftbreDd  Sachsen  die  GegeDfordemog 
erhob,  zu  A.-C.  den  Zusats  su  machen:  „welche  die  rechte  evangelische 
und  apostolische  lere"  [vgl.  No.  570  und  579].  Kf.  August  b&tte  spftter 
lieber  „rOmisebe«  statt  „alle"  gehabt  [No.  588],  doeb  blieb  es  bei  der 

„aUpn". 

'  Der  Zusatz  scheint  am  20.  März,  nach  Ablehnung  des  Spezial- 
entwurfs  Ober  die  geistlieben  Güter,  also  nach  Preisgabe  der  reichs- 
mittelbaren  KirchengQter  [vgl.  Art.  7,  Note  1,  bes.  Abs.  III]  von  den 
geistl.  Kf^n  gefordert  worden  zu  sein;  in 6  ist  er  unterstrichen,  d.h.  als 
umstritten  bezeichnet  [vgl.  No.  579/1,  gegen  SchlussJ.  Nachdem  er  am  noch 


biyuized  by  Google 


m  1555  J571. 

«ttnts,  «aoli  viiieMlitot, .  ob^mid  wohin  aie  Ire  rMMeaien  wrikt 

oder  gewendet  betteo,  doch*  das  et  mit  beetelloog  der  ministerieo 

gehalten  werde ,  wie  hie  andeo  darvon  ein  sonderlicher  artikel 
gesezt,*  gleicher  gestcdt  bei  irer  rdigion^  glauben,  kirchoi'jebreucfien, 
ordnungm  und  cereimnUti,  auch  iren  fuib  und  ytU^Hy  iiegen/A  und 
förmig  loKtfen,  Mew,  henclittften,^  dbfigkeiUih  heriidMiton*  wnd 
gerechtigheiien^  renten^  einseti^  zehenden,"  unlmikmrt  pleibeil*  9m4 


xuerst  in  C  [vgl.  S.  727  Anm.  2J. 

k  Zusätze  tn  B;  t^ier  hatte  die  Erumkrung  verlangt:  sehenden  und 
dor  geistlichen  virisdirtion  beneficialipn,  matrimonilien,  testamenten  und 
aacbea  miserabtlium  peraonarum,  sambt  aüen  andern  ad  forani  eeelesi- 
MUenn  gehörig,  und  mU  Bexug  auf  d&n  gmtMm  Mtai»:  wie  sie  der  fm 
Rcgensburgischen  abschiet,  auno  41  aufgericht,  im  posses  und  ^zebrauch 
gewesen  oder  heroaob  wideramb  bekommen  betten ,  und  noch  weren 
[Ranke  VI,  303].  Pfalx  utvl  Sacliscn  gestanden  die  zehnten  »m,  lehnten 
aber  die  Jmisdiktionssaehen  \pgl.  darüber  Arti  8]  und  den  Termin  1541 
ab.  ZflA  nberJcpiten  empfahl  Kf.  August  sogar  dm  Zusatz:  welfUdiCf 
danut  keüienfmUs  die  Jurisdiktion  einbegriffen  schiene  [No.  Ö88}. 

e  fddt  Ay  B. 

9.  April  neuerdings  von  Pfalz  bekäuiplt  worden  war,  schlug  Sachseu 
am  10.  die  Worte  „doch  das  es''  fa-a]  als  Korrektur  vor,  was  dann 
angenommen  wurde  [vcl.  No.  Hll];  Kntlc  Mai  gestanden  die  Wpitlichen 
auch  die  neue  FordcruDg  der  Qeistlicben,  „mit  ireo  capitelo"  su, 
da  ihre  Deatnng  der  gansen  Stelte  dadurch  gestflttt  wurde  [Wolf, l28]. 
Was  die  Interpretation  des  Zusatzes  „samt  und  mit"  etc.  betrifft,  su 
mnss  ich  mich  auch  hier  [vgl.  S.736,  N.l]  trotz  der  weitlänfipr  n  Einsprache 
Schwabes  (S.  248ff.)  den  Ausführungen  Ritter«  fS.  242  -  4b)  anscbliesseo. 
Die  Katholiken  dachten  in  erster  Linie  wohl  an  die  Geistlichen  in 
den  Reichsstädten,  Hessen  ?ich  aher  sugleicb  Ton  der  Möglichkeit  einer 
weitherzigen  Deutung  leiten.  Die  Konfe&sionisten,  anfangs  besorgt, 
faedeo  spiter  die  Deatong  lediglieh  auf  die  den  OeietlicbeD  anch  poU> 
tisch  untergebenen  Personen  „geistlicbi  n  Standns",  worin  sip  der  Zusat« 
„samt  iren  capiteln"  besUrkte.  Beide  Parteien  wurden  inkonsequent, 
wenn  sie  darin  einen  Verteil  erkannten;  so  forderten  die  Katholischen 
das  eine  Mal  [vgl.  No.  664,  Anm.]  die  unbedingte  Religiooshoheit  dea 
Landesherrn,  das  andere  Mal  \v<i\.  No.  598,  Art.  10  nnd  vor  allem  die 
Nummern  680  u.  689]  die  Duidüiig  des  katholischen  Kultus  auch  in 
fremden  Territorien;  nod  genau  so  hielten  es  die  Konfessioeielen  [ff^K 
dieselben  Stellen,  sowie  Nn.  579  f^.  f'H,  5)  und  No.  60f'].  Ja,  nicht 
einmal  unter  sich  waren  die  beiden.  Parteien  durchweg  einig;  so  war 
io  untere»  Falle  die  Deutnag  ton  Trier  und  RAIn  deijeaigen  ven 
offenbar  entgegengesetzt  [vgl.  No.  611,  auf  S.  657];  nur  dass  Mainz  im 
Au^'enblirke  nicht  recht  nachgedacht  hatte;  ps  fjab,  wie  so  oft,  um  des 
iiebeu  brieiieua  willen  und  zugleich  unüberlegt  deu  KoutBäsionisten 
nach,  indem  es  angesichts  der  unzweifelhaft  möglichen  und  nogar  von 
Trier  und  Köln  ausdrtlcklich  gewftnechten  Deutung  [vgl.  N(  .  579  S.  i'lH) 
und  ^o.  5öO,  58Ö,  611J  eine  entgegengesetzt  zu  deutende  Bestimmung 
vorschlug.   Die  Haltung  der  Konfenlooiaten  aber  wird  neu  nur  dana 

vorstf'liiM),  wenn  man  im  Arjrrp  hplK'iU,  rlas/^  beide  Parteien  iricbir  als 
eine  unannehmbare  oder  ungünstig  deutbare  Erweiterung  oder  Klausel 
der  Gegner  nicht  sowohl  bekämpften,  als  vielmehr  durch  entgegengeaetite 
Fassung  anderer  Steiles  m  entkräften  suchten;  mir  scheint  in  dteeer 
Beobachtung  eine  Qrondbedingung  far  das  TentAndnia  dm  BeUgiem- 
friedens  zu  liegen*  ... 
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wciSMiidi  fUgM*  laum  vai  getrenlidieD  dimi  TirboVeo  saia» 
aw^  mit  (üfr  iaf  oder  sonat  in  unguetem  geffm  dmtsdbigeH  nichis 

fAmenim,  fiondfryt  in  alwege  na^h  lavt  und  mtswehunq  de^hl,  reichs 
renkten^  Ordnungen,  absclneden  und  aujyerichteti  landjnedcn  ^  jeder 
sicJi  gegen  dem  undtrtn  an  gepürmden  ordenlichen  rechten  bcnügen 
kMMM,  dOn  bei**  fOntliehen ereo,  waren  worton  üu^MvarmMmjf 

[6]  Dodi  nUoii  aUe  wulaM^  lo  ol»g«melt«ii  bedetn]  religtoM  AMMhiuM 
nit  anbeogig,  ia  diesom  frieden  idt  gemeint  nndem  gisodifji  aoi-  guSiSgcr. 

geschlossen  sein. 


•  unweigerlich  folgen  und  getreulicheo  dariu  verbolfeo  sein  feMm 

flO0%  WV 

»»— b  von  Kg.  Ferdinand  mit  Ilüeksiekt  auf  Art.  3  gefardlH  uni  F 
xugesetxt.        «  jungst  erneuerten  A  (wie  in  PasMauJ. 

[6]  Dir  Artikel  staintiU  aus  D  [Art.  5]  urul  blich  in  E,  F,  0  unver- 
ääidert;  auch  der  Kg.  büligte  ihn,  dcmiit  die  „mcrametiiierer,  widertäu^er 
und  «ndtrBf  in  vtl  weg  verwarf em^  teden**  entegeeeUoseen  HUbetL  ^ 

1  Im  kfl.  Entwurf  [S.  726<>]  war  der  Ausschluss  anderer  Bekennt* 
nisse  zuD&chst  nur  als  nähere  Bsstimmong  der  A-C.  enthalten;  da  aber 
im  Kf««raie  die  weltlichen  KfM  jeder  Siatobrftnkung  des  Begrifis  der 
A-C.  widentrebiti,  nnd  (wem  aneb  aot  udenn  Granden)  die  kathoMMbeo 
Mitglieder  des  FOrstenratea  gleicbfalls  eine  Spesifikatinn  ablehnten 
[Wolf  98],  so  einigte  man  sich  bei  der  Vergleichoog  von  C  aod  D 
•ehr  bald  auf  die  obixe  einfache  Fassung,  die  tfiitdeai  dobt  nebt  nv- 
itritten  wurde.  Im  FQrstenrate  hatte  Österreich  gldcb  aoftuige  die 
BestinimunK  formuliert  (vgl.  No.  575/1  (S.  600^), 

Lebhafte  uad  ver«cbieden  gedeutete  AusetnandersetBungea  hatte  es 
dagegen  vorher,  namentlich  im  Kf«arat,  in  Anschluis  an  die  erwähnte 
Stelle  in  Art.  3  (regpbRn.  Don  Widerstand  Sachsens  gegen  die  Bei- 
fügung der  vvorte  (asu  der  ^A-C)  «anno  90 .  dbej^bea"  moüvirte 
Bank«  V, 200  mit  der  Erwägung,  „daae  die  kleine  auf  die  Herelellang 
der  Einfraclit  in  der  AbendmahlHlehre  bezQglicbe  Abänderung  der  ur- 
sprQnglicbea  Worte  Ton  den  Gegnern  schon  öfters  hatte  benutzt  werden 
wollen,  sie.  su  entsweien";  Ritter,  226  möchte  jede  Beziehung  aut  die 
Abendmahlslehre  abweisen  und  Knrsachsens  Verweigernaf  der  Spezifi- 
kation damit  erklären,  daas  ,,<!ie  darin  eine  Schlinge  argwöhnten"; 
Schwabe,  225  verteidigt  ganz  unnötig  Uauka  gegen  Bitter,  geht  aber 
Boeb  weiter  and  »eint,  den  nnsweifslbdl  „die  Ironftelitlteben  Oesaadlen 

die  oberdeutschen  Anhänger  der  kalviniscben  Abendmahhlehre  mitunter 
die  von  dem  Gesetze  Geschätzten  einbegriffen  wissen  wollten";  dagegen 
bemerkte  lebon  Ritter,  Hist.  Zs.  68,  118,  dass  die  Ablehnnng  des 
AusMblasses  der  Sakramentierer  noch  nicht  deren  Anerkennung  bedeaie 
und  keinenfalls  dam  berechtige,  in  der  Sorge  fOr  die  Ealvinisten  das 
beätiuimende  Motiv  der  Kursachseu  su  sehenj  auaserdem  aber  isl 
die  Bezugnahme  Schwabes  anf  dee Bericht  vom  14.  April nnbereehtigt 
[vcl.  Nn.  n.  Wolf  78).  Berichtet  wird  nnr,  dass,  bei  der  Über- 
nahme des  obigen  Artikels  aus  D  in  C  und  der  gleichseitigen  Verein- 
faebang  det  Art  8,  dureb  Retten  betont  worden  lei,  daai  dar  Ana- 
schloss  der  Sakramentierer  „die  Schweizer  und  andere  stet,  die  unserer 
religion  sein,  offendiren"  möchte  [Wolf,  lOfi,  121]-,  Hessen  hatte 
bezQglich  dieser  Frage  acbou  vorher  im  Fürttteuratc  dem  eagherzigeren 
Wirtembefg  gegenOber  gestanden  [vgl. No. 575,  S.601,  606 a.  Wolf,  98J. 
—  Bast  man  an  eine  allgemeine  Vertefdigtin^  der  Gewissensfreiheit  niom 
dachte»  bat  £gelhaaf«  Deutsche  Geschichte  II,  5d2  ausgellQhrt. 


biyUizeu  by  LaOO^^lC 


730  1556  671. 

?^^iÜ«!I!h       I^-I  U"^*  aaehdem  bei  vergleichaog  dieses  fricdens  streit  fttr- 
orbHiM  gQ^iii^g^  geteCliehen  eloer  odor  mer  ▼on  der  ütett  religio& 

abtreten  wurden,  wie  es  der  von  Inen  bis  daselbsthin  besessenen 
Qttd  iogebabten  erzbistam,  bistam,  prdatoren  uod  benefioien  balb 


[6.]  Der  Ueistlioho  Vorbehalt  zuerst  in  E  tmd  Maar  als  emseitigc 
Forderung  der  KathoUt^m,'^  aueh  noeift  0rhdH^  ahu&leheiuL 

•  Die  Eitdeitung  (der  ganxe  erste  Absatz)  erst  in  F,  Q. 

*  Es  war  die  letzte,  unabänderliche  Forderung  der  Katholischen  ia 
dem  erbitterten  Streue  über  die  uDbeächraukLe  Freiste UuDg  de&  Über- 
trittes. Während  man  diese  Frage  im  Ausschusae  des  Fftrstenntee 
[No.  575]  noch  nicht  berührt  hatte,  kam  sie  im  Plenum  alsbald  sam 
Vorscheio  [öchmidt,  245»  251;  Wolf,  9ÖU  das  Ergebnis  war  der 
nmetrittaikeKoiBpremlitartikel  [14]  des  Ittrttl.  Entwerft  ffewosen ;  et  bin« 
delte  sich  schon  damals  weniger  um  die  Personen ,  als  um  dieOflter, 
wie  das  Arf^nment  des  Z&aiii?:  solche  mönche  wurden  vor  Irem  aua- 
trit  aus  dem  kloster  so  aufr^üiueu,  das  derselben  nntereang  unver- 
nefdlieh*',  aafi  deutlichste  beweist  [Schmidt,  247].  Im  Kfwrate 
dagegen  hatte  man  bis  dahin  wohl  eine  allgemnine  Freisiellong  an- 
genommen  [Art.  8J,  die  Konsequensen  des  Übertritts  geistlicher  FQrsten 
aber  noeb  efebt  erörtert.  Bo  blieb  denn  eneb  im  weiteren  Verlaof  der 
Fttrsteorat  der  eigentliche  Kani pfplat?. 

Ein  neuer  ausdrOcklicher  Frcistellungsartikel  wurde  schon  am 
26.  April  ferabredet  [Wortlaut  wie  D  14,  aber  mit  dem  Schluss:  ao 
sollen  der  oder  dieselben  in  den  frieden  mit  begriffen  sein'%  Wolf  106], 
doch  berührte  erst  der  fürstl,  Entwurf  der  KonfesBionisteo  vom  9.  Mai 
ausdrücklich  die  Frage  desgeistl.  Vorbehalts  in  dem  sehr  weitgehenden 
Preistellongsartlkel:  „Da  aber  einiger  oder  mer  K^n  oder  tUnde 
zwischen  hie  und  endlicher  vergleichung  der  alten  reliKion  nder  Ant^- 
purgiscben  confesaion,  wie  man  sie  beiderseits  nent,  anbengig  wOrde, 
■e  lollen  diejenigen,  so  ao  der  alten  religion  treten,  des  genieseen  nnd 
vehig  BctD,  was  von  denen  Stenden  der  alten  religion  in  dieser  Con- 
stitution gcsezt,  und  diejenififen ,  so  zu  der  A-C.  treten,  binwider  alles 
und  jedes  dessen  vehig  sein  und  geniessen,  was  von  denen,  bo  zuvor 
die  A-G.  gehabt  und  verlndemng  In  der  religion  fQrgenonmen  haben, 
in  dieser  cnnstilution  f^P^ert  und  gemelt  igt"  [I.ehenmann,  W^].  Als 
Bich  dann  die  Konfessiooisteo  in  dem  Bedeokeu  vom  21.  Mai  durcbaua 
dem  k6.  Bntworf  angescbletien  batten  nnd  die  Kf"  aneb  In  Ibreni 
Entwurf  vom  1.  Juni  bei  der  allgemeinen  Freistellung  [in  Art.  3] 
bebarrten,  wurde  in  einer  österreichischen  Konferenz  vom  4.  Juni  [oben 
No.'6:32,  Wolf,  129 1  beschlossen,  ent  weder  [zu  3,  vgl.  S.  726,  N.  1]  den  Zusatz 
„weltlich",  oder  eine  Ausnahmebestimmung  für  die  Geistlichen  sn  fiirdeni. 
Die  kathnligchen  Forsten  entschieden  sich  für  die  erste  Forderung;  da 
die  Konfessioniaten  ohne  weiters  abiebuteo,  stand  nach  dem  zwiespältigen 
Entwarf  vom  10.  Jnni  die  Entaebeidnng  beim  Rlmrate.  Aber  aneb 
dessen  Berattmf^en  [A usznge  ans  dem  Protokoll  hei  Bncholtz,  VIT, 
ergaben,  trotz  Sachseos  BemQbungOD,  nur  ein  zwiespältiges  Bedenken; 
die  geistlichen  KfM  hatten,  nach  Ablehnung  des  fQrstl.  Zusatzes  („welt- 
lich") durch  die  weltlichen,  am  14.  ihrerseits  den  geistlieben  Vorbehalt 
pt^fordert  (vgl.  No.  am  17.  Juni  erfolgte   die  Antwort  an  den 

Fursteorat,  Woit,  137.  Von  jetzt  ab  standen  sich  die  beiden  Kon- 
feesionen als  geMbloMene  Partelen  gegenflberj^^nnd  die  Eoueheidnog 
la?  nun  bei  Kg. Ferdinand.  Daa  war  «r  Staad  derDiaie  bei  der  Über- 
gabe von  £. 
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gdnlttn  «ttrd«ii  M%  wMm^  tUk  abtr  bed<r  rellgioii  itond«  ntt 

haben  vergleichen  können,*  demnach  habm  irir,^  in  Icraft  hooh- 

gedachter  Röm.  Kai.  M*  ons  gegebenen  volmacht  und  beimstellailg 
erklert  und  gesezt,  tuo  auch  soilichs  biemit  wissentlich,  also: 

Wo*^  ein  erzbischof,  bischof,  prelat  oder  t'm  anderer geiäüichs 


Zutat»  fi»  O  muh  IMenm§  dar  Konfeniomtlm  wm  20,  SspL^ 
(Iiebenman  n,  106]. 

k  hier  fordaim  die  Kmfeasiottüien  t»  demselbm  Bedenken  den  ZuscUx: 
auf  der  frettillefaen  blf. 

<■  Tu  (Irr  ersten  öeterreiehischcn  Fonmdierttng  des  Antrages  (Sitxiui'j 
des  Fürknrats  rom  n.Jtmi):  Wo  ein  geistlirber  Kt.,  fOrst  oder  anderer 
stand  seiner  person  halb  die  A-C.  aooeuieu  wolte,  im  soichs  freigelassen 
wurde ,  doch  das  er  mit  sich  weder  seinen  stand  aoch  die  geistlichen 
offlcia  oder  beneficia  sieben,  sondern  dnron  abtreten  solte.  In  der 
Formd  der  geülL  JS/*«"  von*  17,  Ami:  Im  fal,  wo  einer  der  £bt«,  Bt«, 
praelaira  oder-  andere  geiitliebea  staadei  von  der  alten  relffien  ab- 
trpten  wurde,  das  derselbi^^e  seines  Stands  und  amts,  auch  Rdmini- 
stratioo,  alsbald  eotsezt,  auch  den  capiteln  und  denen  es  von  gemeinen 
reehten  oder  der  kirchen  and  Stifter  gewonheiten  sageb&rt,  eine  peraon 
der  alten  religion  rerwant,  an  witen  and  xu  ordnen  logelassen  sein, 
welche  sambt  der  geistlichen  capitel-  und  anderen  kirchen  bei  der 
kircben  und  Stüter  lundation,  altem  herkommen,  gerechtigkeit  and 
gQtern,  Hegend  and  liread  nnverbindert  nnd  IHedlicb  gelassen  werden 

80l  [Bucholf  x  VIT,  193;  ih.  fler  VrrniifUiniqp:r<ir.^-r-hJag  (h^r  KonffiSsionisten 

des  Füraicnrats:  Es  sollen  aucb  die  hoben  des  reiches  erz*  und  andere 
stifte,  waa  darin  die  religion  wflrde  verendert,  zu  keiner  «ettlidien 
herscbaft  and  erbscbaft  gewant,  sondern  wie  zuvor  und  naebgemelt  ist, 
nach  eines  jeden  Ebf»,  Bfs  oder  prelaten  absterben  oder  reiigoation, 
bei  ireo  election,  admiuiniratioa  uud  gOtern  gelasMA  and  von  diesem 
artikel  in  ▼ergleichung  der  spaltigen  religien  ibmer  gehandelt  und 
geschlossen  werden;  jedoch  den  weltlichen  Stenden  an  irer  boheit, 
freiheit  und  herkommen  anvorgreitlicb.  JJmiieh  der  VorachUu  derseiben 
Stände  vom  3.  Sept^  oben  Na,  664],  JSt  :  Decb  aellen  hierin  die 
Ebfv-,  Bff-,  prolak'ii,  cupit^l,  ordi-n  und  andere  geistliches  Stands,  so  in 
der  administratioD  seind  oder  dann  kommen  wurden,  ausgenommen  sein, 
dergestalt,  wo  ein  her  Ebf.,  Bf.,  prelat  oder  andere  geistliches  Stands 
von  der  alten  religion  abtreten  warde,  das  derselbige  seines  stand«  and 
anpts  alsbald  ipso  jare  et  facto  entsest,  etc,  wie  oben  im  kfl.  B'  denJim, 
dodi  weiter  unten  mä  faxender  Abweichung:  fundation,  election,  pre- 
«onlatioD,  oonflmntion,  altem  berkonnan, 

'^^^   ^  Der  Höm.  Kg.  hatte  in  seiner  Reiolntion  TOm  30.  Aug.  den 

geistlichen  Yorbebalt  gebilligt,  was  die  erregtesten  Verhandlangen 
der  Protestauteii  in  der  Zeit  Tom  2. — 8.  Sept.  aar  Folge  hatte.  Eine 
Verständigung  schien  aasgeschlossen.  Da  maobte  am  8.  Sepf.  der  Kg. 

das  Anerbieten,  dirscn  Artikel  obno  Zustimmung  der  f^tände,  aus  eigener 
Machtvollkommenheit  in  den  Frieden  einsusetaeo.  Die  Koofessionisten 
erbaten  am  9.  Sept.  Anfbebab,  om  Baiebeld  an  erboten  [rgl.  Bänke, 
VI,  317].  Am  20.  traten  sie  mit  demselben  hervor;  von  ihren  nouea 
Forderangen  wurde  eine  ganze  Anzahl  hewillict  und  das  wichtig«ite  Be- 
denken des  Kf*  Augast  durch  die  kgl.  Deklaration  buseitigt  [vgl. 
darObor  Art  XO  q.  18]. 
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^tants  Yon  oikser  alten  reUgton  abtretton  Word,  das  derselbig  sein 

erzbisttun,  bistuio,  prelatur  und  andere  beneficia,  auch  damit  alle 
frucbt  und  einkommen,  so  er  davon  gehabt,  alsbalt  on  einiclie  ver- 
wideruog  uud  verzug,  jeducii  ^»emca  ereu  oouacliteilig,  vtiia&seu,  ' 
■audi  4Mk  capitelo  «od  deo^ü  e«  yoq  gemeiiitn  rochM«  «der  der 
kirehen  und  stift  Kcwonheiten  zugehört,  «ine  person  dar  alten  reli- 
gion  verwant  zu  welen  nnd  zn  ordnen  zugelassen  sein,  welche  auch 
sampt  der  geistlichen  capitelo  und  andern  kirehen  bei  der  kirehen 
and  Stift  fandationent  electionen,  presentationen,  confirmatioueu, 
•tteiir  Imkominen,  gcrecbtigkeiten  ond  gütern,  Hegeot  mid  faren^» 
unverbindert  and  friedlich  gelassen  werden  sollen,  jedoch  kflnftiger, 
christlicher,  freuDtUoher  und  entticher  vergleicbang  der  religion  an- 
vorgreiflieb. 


Keines  stand«  und  ampls,  auch  frucbt  and  «inkMiiiMB,  so  er 
davon  gehabt,  alsbalt  rorln^tig  sein  F.  FoHt-rumi  dtr  KnnfmsioniBten 
VWH  20.ikpt,  (fMo^i  V^oraohläym  von  l'/aU  Neuöurg  und  iku^uen- Weimar): 
Mlaei  enblttttnb»,  btotumbt  nad  |»relatar,  auch  fraeht  and  eiDkemoMBy 
.80  er  davon  izchabt,  jodoch  seinen  eien  ond  worden  nne  naeirteil,  ah» 
tretten^  auch  dou  capitelu  cto. 

•»  eine  andere  person,  Fordrrttntj  der  Knnfrsü^ont.ttfm.^ 

■  «  Der  SdihuiJi  xucrst  itvjicm  Bedenken  der  Kuh  feintio/t  inten  vom  20,  Scjit.f 
Uioch  einer  Anregmg  de»  pfai»-neubw9Üehen  Ratet  vom  9,  Softember, 
Bank»  Yh  ^I«J. 

*  Die  Erörterung  dieser  Forderung  beweist  ganz  dniitüch,  dass 
„der  Appell  Ton  dem  eioeo  abtrflnnigen  Bf.  an  das  ganze  DouiLapuei" 
keineswegs  (wie  Kgelbaaf,  600  meint)  „der  eigentliche  Sinn  des  Vor- 
behalts ist";  ein  anderes  ist  dor  Sinn,  ein  Rndorr«?  die  möglicbe  Deu- 
tttog.  Sehr  bemerkenswert  siud.die  beiden  Ärgumentei  mit  denen  die 
Saebieii  (und  ilire  OeeinnuDgegeDosse»)  am  9.  Sept.  die  eztreneo  Kmi» 
fpsaionislen  die  Annabnie  des,  moralisch  allein  von  dem  Y^g''  ver 
jintworteten ,  geistl.  Vorbehalts  su  gewinnen  suchten:  1)  „es  stunden 
dise  wort  »den  eapiteln  nacbgelsMea«,  das  es  nicht  alwege  oeoessitatis 
were,  sondern  felnntatis,  einen  absusetsen,  ond  die  sacken  wurden  sieb 
in  capitelo  wol  schicken;  2)  es  were  auch  nichts  f!i«?pnniert  von  dem 
fal,  waa  ein  gans  capitel  neben  dem  Bf«  zu  uns  treten  wurde''.  Dua 
erste  tbersaii  die  Worte  „verlaieea  .  .  .  eel'*  and  eriaogce  Imine  Be» 
deutunty  das  zweite  dagegen  spielte  sp&terhin  in  der  n^^nen  Form,  es 
;8ei  niebt  verboten»  beim  Tode  eines  Bischofs  oder  Abtes  von  vornberetn 
dnetf  Proiestantea  na  fAbleo,  noeb  lange  eine  gr6sse  Rolle. 

Die  wichtigen  Fingen,  wie  weit  der  Artikel  des  geistlichen  Vor- 
behalte durch  Aufnahm^'  in  den  Hi"li(?ionsfrteden  rechtlich  fftr  die  Kon- 
fussionibleü  verbindlich  wurde  und  wie  weit  sie  thatsächlicb  aich  ao 
Ihn  gebunden  fohlten,  sind  von  Ritter,  253  ff.  ausfahrlicb  erörtert 
worden.  Die  in  den  oben  nirtit  mehr  abgetlriickten  Formalirn  des  Ab- 
schieds enthaltene  Bekrafclgung  des  Friedens  verpflichtet  Kaiser  uad 
König,  so  viel  „uns  anrflrt**,  die  anw^enden  Porsten  ond  der  ebwesendea 
Staude  Botschsften  „=^o  vil  ein  jeden  lietrifi  oder  betreffen  mag,  wie 
allenthalben  obstet,  stet,  vosf,  anfricbtic^  und  unverhr(ichUoh  zn  halfen 
und  dem  getreulich  und  unweigerlich  uachzukooimeu  und  2u  gclebeu". 
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[7]  Die^eü  aber  etliche  stände*  und  derselbigen yorfarn  etlicb ^"f"»' 
Stift,''  ciO&ter  and  andere geistlioho gater  eingezogen  ond  dieselhigen  SSuSSSt 


[7]  In  Ä  uar  4tr  AHM  nur  tni  mtgedeuUi:  Am  dtni  Spetertoelmr 

abscbied,  anno  1544,  fol.  322:  Und  damit  der  kirchengOter  halben  mia- 
verstaad  zwischen  den  Stenden  verhütet  werde,  so  sollen  die  geistlichen 
Stift,  clOster  nnd  heoser,  ongeacht  —  (stehet  so  dispntiren,  wis  hiebet 
ans  dem  Bpeierischen  abadiwd,  anno  1544,  fol  322  facie  prima  »Und 
damit«  etc.  und  dan  aus  neuen  bedenken  gesetzt  werden  mö(re).  I}tn 
solches  neues  Bedenken  brachte  Saehsm  schon  atn  16,  Märx  in  Vorschlag 
[Ranke  VI,  307];  da  aber  Medm  am  fOekatm  Jage  die  Autar^eikmg 
eines  umfättglichen  Spexialetiimirfs^  übernaJim,  mttsste  dicker  xtoiärJist 
beraten  werden  [v^l.  No.  579\.  Die  Weltlichen,  fanden  ihn  xu  weitläufig 
und  uünsehfen  etnen  Oencralentwurf ;  nun  emeuer*e  Suekeen  (am  20.) 
mAm»  früheren  Vorsehlag  in  verbesserter  Form  [Wo  .f  71],  und  erreichte 
im  wesetü liehen  desHH  Aufnahme  m  B;  dermbe  tet  die  Grundtoffe  ^ 
tibigen  Artikels, 

B  Jn  den  ^Hrhsisrhni  Vorschlägen :  ril  nod'det  merentellt  Itende  oder. 

•>  im  ersten  Änbri7igcn:  stift,  heaaer. 

^  Dieser  Mainaische  Spesialentwarf  ist,  wie  der  betr.  Abschnitt  von 
D  (Art.  ^11)  nnd  wie  Trier  am  llk  Hin  gefordert  hatte»  eine  Er- 
weiterung der  Art.  84—91  dot  Bpdteff  Abechjedl  von  16tt;  er  entbilt 

folgende  Bestimmangen : 

I.  Die  geistlichen  Reichaat&nde  bleiben  ohne  Rücksicht  auf  ihre 
Residenz  bei  ihren  Landen,  Obrigkdteo,  Gerechtigkeiten  und  Otttem 
[Speier,  §  86];  ebenso  alle  unter  ihnen  „gesessenen"  geistlichen  Institute 
bei  dem  ihrigen;  alles  bisher  entaogene  wird  restituierL  beaw.  fortao 
wiederam  geleistet  [Text  bei  Suche  Ii»  IX,  552;  dae  MuMend»  im 
folgenden  vermerkt;  xu  Anfang:  Und  damit  der  kirebengQter  *  halben 
(die  Überschrift  xu  strei'clien)  \  Z,  11:  entsteen  möchten.  —  Z.  15:  samt 
Iren.  —  Z.  17—22:  reichsstende  seind,  in  des  reichs  anschlege  und 
natricul  befunden  werden,  ob  dero  gleich  von  andern  Blenden  esliche 
ansgeiogen,  bei  irem  herkommen  etc.  —  Z.  22:  fürstentumben  feJiU.  — 
Z.  25:  oder  nochmals  Yerwenden  möchten  felUi.  —  Z.  27;  Tolgeo  und 
gelassen  werden;  daa  auch  alle  nnderstlft  efo.  teie  Z,  17,  dem  sm-tt^ 
gänxrti:  closter  uf  man-  und  Weibspersonen  gestifi;  Z.  20:  ander  obge- 
melten  Ebfen,  Bf«»,  tumcapiteln,  &bten,  Äbtissin,  pröbsten  und  andern 
Stenden,  dem  reiche  one  mittel  ete,—z.  21:  oberkeiten,  steten,  dörfern 
und  6ecken  gesessen,  und  ire  residenz  under  inen  haben,  bei  iren  gett« 
heuserc,  kirchen,  reaidenzen,  oberherlich-  und  gerechtigkeiten  gelassen^ 
auch  disen  alle  ire  gefelle,  so  sie  [under  denen]  binder  denen  sie  geses- 
sen, auch  ander  andern  geistlichen  nnd  weltlichen  atenden  und  anden. 
dem  reiche  mediale  oder  immediate  underworfon»  hiben,  ooabbrflelilloh 
gefolget  werden  sollen.   Und  da  diesen  ete.y  ^ 

II.  (oiebt  im  Speirer  Aboehied)  IMe  fon'doA  Stinden  der  A.-C. 
eingezogenen  reichsmittelharen  Kirchengüter  verbleiben  denselben  [xu 
Bucholtx,  Z.  31:  Sovil  aber  anlangt  die  abteien,  probsteien,  collegiat- 
kirchen,  closterpastoreieo,  pfarren,  capellaneieo,  altarien,  spittel  und 
andere  geistliche  heoser,  so  ander  den  Stenden  der  A.-C.  anhengig  und 
irer  obrigkeit,  curfüratentumben,  fürstentumben  etc.];  falls  sie  nicht  in 
ordentlichen  Prozessen  umstritten  sind  {die  ursprüngliche  Fassung  dieses 
Artikels  von  der  LüispendeuK  Imdeie:  *Doch  mit  der  bescheidenheit,  da 
albereit  vor  diesem  reichstage  die  vorigen  possessores,  so  abgedrungao» 
geg^n  doj^  entaetsten  (einsiehern?)  tot  Kai.  oommissarkpi  .oder  appit 
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SB  kirohen,  achnleo,  mttteii  snd  andern  sadieii  angewent,  *  so  sollen 
meh  solche  eingezogene^  gfltter,  welche  deqfenigeii,  so  dem  reioh 

on  mittel  nnderworfen  und  reichsstende  sein,  nit  zugehörig,^  und 
dero  possession  die  geistlichen  zu  zeit  des  Passaui^chen  Vertrags  oder 
seithero'  nit  gehabt,  in  diesem*  friedstand  mit  begriffen  and  ein- 


*  im  ersten  Vorschlage:  widerumb  anf^ewent. 

^  fehlt  im  ersten  Vorschlag  und  auch  in  B  noch. 

*  im  ersten  Vor^rhhg :  welche  nicht  reicbslebea  seiDi*  «m  MoeHen: 
00  mittel  ood  sonst  oiemaDd  uoderwor/eo. 

^im  erslm  Vortehlag:  vor  dieseai  relehxag  nit  gehabt,  «m  «100dm: 
so  usgaug  diBes  reichBabäcMads;  m  B  (und  Q:  stt  ttigang  des  47.  Jars* 
(und  seitbero')  oit  gehabt. 

*  im  ersten  Vorsehlag:  diesem  gemeinen. 

ordeüilichea  ret€a  oder  auclj  »uust  m  gütlichen  bandluagen  atuaden 
dariDBOD  procedirtea  oder  algereit  arteil  erlangt  oder  tODtt  eDtsehieden 
wereo,  mit  denselbi^en  sollen  sich  die  eiri^iphcr  and  vorwpnder  nach 
illichen  sachea  vorgleicheo  and  sie  clagios  stellen^  aber  ausserhalb 
iser  ist  angeregter  fei,  so  Tor  disen  reiehstag  in  reohtfortigaoge  oder 
häüdlunge  gezogen,  Bolleo  dise  eicude  berürter  eingezogener  und  vor- 
wenter  güter  halben  wedfir  in  noch  ausserhalb  rechtens  utid  weiter  nicht 
SU  erhaltuDg  eios  beäteodiigeu  fridens  Ton  jemands  besprochen  noch  an- 
gefoebloo  werden"]. 

III.  (nicht  in  Speier)  Die  bis  rn  einem  gewiesen  Zeltpunkt  nicht 
eingezogenen  reichsmitteibareo  KircheogQter  bleiben  in  ihrem  Besuode 
[BuohoU»  8.  6S3,  9^1$  doeh  Z.  20:  so  bis  of  N  seit;  fmdtmSaOu»»: 
gelassen,  auch  in  andere  asiis  und  pebreuchc  nit  vorwnndet  oder  geendert 
werden].  Ober  die  letzten  Versuche  Triers  und  Kölns  zn  Qansten  dos 
reichsmittelbaren  Klerus  vgl.  oben  8.  727,  Anmerkung  2. 

IV.  {nicht  in  Speier)  „Do  aber  jemandB  der  A.-C.  vorwant  oder  der 
sich  nochmals  derer  teilhaftig  machen  wnrde,  ictgenielter  geistlichs 
Stands  ire  religion,  ceremonien  und  kirchengebreoche  in  seiner  obrigkeit 
so  baltOB  and  so  folnbringea  nicht  gedulden  wolt,  und  slo  iro  residoos 
derwegen  an  pndere  orte  vorrucken,  so  sol  nichts  desto  weniger  inen 
alles,  was  inen  zustendig,  an  ligeoden  und  farenden  eiokommen  und 
feefellen  gefolget  werden"  [fehU  bei  Bueholtxl  Vgl.  oben  No.  579, 
Men  Votum  am  19.  Märx. 

V.  (Speier  §  84—92)  BinkQnfle  and  Abgaben  goistUcher  Qotor  £fgl. 
unten  Art.  9]. 

>  Kf.  Angost  beanstandete  in  seinem  Besebeid  fom  S7.  Min  {No. 

688]  die  Unterscheidung  von  mittelbaren  und  unmittelbaren  Reichs- 

SQtern:  eine  Restitution  sei  in  jedem  Falle  unmöglich;  die  von  ihm  an 
io  Hand  gegebene  Änderung :  „Güter,  weldie  in  eines  Jeden  der  A.-€. 
verwanten  gobfoten,  Obrigkeiten  oder  landen  gelegen",  schlugen  die  Uftte 
zwar  vor,  aber  sie  fanden  dsfOr  nicht  einmal  bei  Pfalz  und  Rranden« 
bürg  ÜnterstüUuQg  [vgl.  Ho.  611;  die  früheren  Erörterungen  in  No.  567 
und  679]. 

■  Über  die  FestsPtzunf:  des  Termin'?  konnte  man  sich  lanpe  nicht 
einigen.  Die  Frage  wurde  gleich  am  16.  Mirz  und  dann  die  n&chsten 
Tkgo  lobbatt  betorocboB  [No.  070,  579].  Kf.  Angost  ferdortoaa8.April 
[No.  604]  neuerdings  den  gegenwlrttgen  Seiohäag  als  Tensin.  [vgl. 
Ano.  3  n.  Schwabe,  ff.] 

9  Der  merkwürdige  Zusatz  „und  seitbero"  war  anscheinend  ohne 
ontaprocÄifnden  Besomass  dnreh  die  Mainzer  Kanzlei  in  C  hioeingt^ 
kommen,  aber  keineswegs  (wie  Schwabe,  268  meint)  seitdem  un- 
boaehtet  geblieben.    Was  man  &ich  dabei  gedacht  hat.,  wenn  man 
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gezogt'Q  seiO)  and*  bei  der  verorduuug,  wie  es  ein  jeder  staut  mit 
obberOrten  eiiigeiogeiieii  nnd  albereit  verweDton  gflttem  genaebt, 
gelMsen  werden,*  lud  dieselbigen  stende  dernhalb  weder  io  noob 
ausserhalb  rechtens,  za  erhaltnng  eines  besteadigea  ewigen  friedenSt 
nit  besprochen,  noch  angefochten  werden. 

Derbalbeu  ^  befeleo  und  gepieten  wir  hiemit  und  in  kraft  dieses 
absehiets  der  Kai.M'  cennerriebter  und  beisitsern,  das  sie  ^dieser 
eingesogeoer  nnd  verwenter  gfltter  halben  kein  dtaUon»  nandat  ond 
proeet  erkenoeo  und  decerniien  soUea.* 


erat  m  C,  JS,  R  O. 

eni  &,  Der  gwixe  JAfote  «Hsnf  4n  0,  äoeh  mSt  der  twtr- 
leihmg:  auch  dem  Kai.  camnergeriebt  angAOsdigt  nnd  anferlegt  werdeo, 
dieser  ete.  bu  decerniren. 

«  Am  Schlüsse  des  Artikels  folgte  tn  ß  (und  C)  der  sogenanrUe  Artikel 
der  Läupendenx^  der  dem  mainxdsehm  SpexdoJenttomf  entnommen  war." 
Doch  mit  der  bescheii^eDheit,  da  albereit  vnr  diesem  reicbstage  die 
vorigen  potteMores  oder  derselbigea  ?orfaro  solcher  geistlichen  gaeter 
balMB  mit  denen  so  die  eingezogen  and  forwendet,  tu  reebt  odergnet* 
lieben  endscheideii  oder  derhalben  noch  io  bangenden  rechten  nnd 
rechttertiguDi^eQ  stunden,  das  os  bei  denselbfppn  urteil,  bangenden  ret^bten, 
recbttertiflUDgeQ,  coxupromissea  und  andern  bewilligten  (angefangenen) 
oaterbanwongen  (denen  die  parteien  bis  daher  angehangen)  bis  za 
anstrag  oder  yergleichnng,  sprach  nnd  entscheid  der  snche  stehen  (und 
anch)  dabei  bleiben  and  gelassen  werden  sol  Id&r  ganxe  Art.  in  B 
mkrtkrkhen], 

trotz  dieses  Zasatses  noeb  den  Termin  amstritti  ist  freilich  auch  mir 
rttaelhafi;  ond  doch  geaebab  ei  lange  and  lebhaft;  saolehst  nabmeo 

die  Katholiken  des  Fürstenrats  die  kfl,  Formel  an,  wdhrend  die  Kon- 
fessionisten  durch  StreicbuDg  der  n&herea  Bestimmung  implicite  den 
gegenwärtigen  Zeitpunkt  w&hlten  [EntwQrfe  vom  21.  Mai,  Lehenmann, 
40,  45].  In  der  folgenden  VergleichsbandlunK  einigte  man  sich  dann 
auf  den  Passauer  Vertrag  (d.h.  2.  An  gast  1552,  und  nicht,  wie  meistens 
angegeben  wird, IG.  Juli;  vgl.  Barge,  Pasaauer  Vertr.  und  Druffel  \\\, 
ö£[);  das  „nnd  seithero"  blien  aucb  jetzt  stehen;  im  Jani  aber  foebt 
Bayern  das  „und  spithero"  an,  und  verlangte  zum  mindesten  statt  des 
Mconjanctiven  >undc  ein  alternatives  »oder«  seithero",  eine  Forderung, 
die  deuClieb  genug  wenigsten«  die  katholische  AnftlMtnng  kennteiebnet ; 
diese  Auffassung,  welche  allein  die  in  den  Worten  liegende  positive 
Bestimmung  ins  Auge  fasste,  überaah  den  negativen  Gehalt  der  Klausel. 
Keineofalls  aber  darf  mau  danach  ohne  weiteres  m\i  Öchwabe  268 
ondEgelhaaf,  294/2  behaapten,  der  fQr  den  Besitzstand  entscheidende 
Tag  sei  der  25.  Sept.  1555 ;  die  P.crufung  E  j^e  !  h  a  a  f s  auf  8 !  e  i  d  a  n  (629) 
beweist  gar  nichts,  denn  die  Übersetzung  „et  post  eam"  ist  einfach  falsch, 
1  Vgl.  oben  8. 788,  N.l,  II.  Der  Artikel  vüde,  nnmittelbar  nneb  Über- 
gabe von  C,  in  der  protestantischen  Sonderversammlung  vom  25.  April 
verworlen;  die  Entwürfe  des  Fürstenrats  vom  21.  Mai  unterschieden 
sich  dem  entsprechend :  die  kalhoiikeu  nahmen  den  Artikel  auf,  die 
Protestanten  nicht.  Im  Kfeorate  hielten  die  Oeiatlieben  fest  und  erreiebten 
in  dem  Verj^leiche  vom  1.  Juni  die  Beibehaltung  des  Artikels,  wenn  ancb 
in  eingeschränkter  Form  [Auszug  des  Protokolls  bei  Bucholts  VII, 
187,  189].  Deeb  ancb  gegen  dtese  strftabten  sieb  die  KonfenieniiteB 
des  FQrstenrats  nnd  so  lie^s  man  die  KUtniel  in  dem  Bedenken  Ten 
21,  Juni  (£)  lallea  [Bacboltz,  190J. 
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i£ä£äl  W  -L^aiöit  aucii  obberürte  bederseiLs  religioüs  verwante^so  ?il 
mer  in  beiteodigem  firledes  und  gatter  aiclierheit  gegen  und  bei 
einander  sitzen  nnd  ptoiben  mOgen,  so  sol  die  geistlich  jarisdiction 
(doch  den  seisilkben  eurflArtteOy  iBnteA  und  •  Stenden,  ooUegieD, 

[8]  Drr  Ärfilrl  fehlt  noch  in  A,  B  und  C;  er  wurde  Ende  Mcn 
(unter  ßenuUung  des  Entwurfes  der  Kanfessionüten  im  Fürsienrat  vom 
2h  Med)  (ÜMTC*  dm  Mtrinmr  Eamkr  Opritloph  MaOvki»  fmmOiH,  tmd 
Mi  xuent  m  dem  iBß.  Bedenken  wem  1,  Jimi.  ^ 

•  Bayern  verlangte  daxn  am  6.  Juni  dringewl  den  Zusatt  stende 
[N6,  6331;  die  Katholiken  des  JPHirsienreUes  entspraciien  diesem  Wunsche 
am  10.  Jmi  [Wolf  132\,  aber  die  EünfeeeipiiMtHen  beeiritten  ihn. 
daxu  &  748,  Jmk  t 

^  Als  Trier  «tn  15.  März  verlangte,  hiotor  dir  Artikel  von  den 
geistlicben  Otttern  eiDea  ArtiJLel  too  der  Jurisdiktioo,  uacb  Matsgabe 
des  Abscrbiedi  von  1648,  ta  Mttea'(eCwft' ifie  iHD),  da  wiesen  die  velt- 
Hcben  Efo  das  knrsweg  ab  [Ranke  VI, 908ff.].  Die  Oeistliehen  fügten  > 
flieh  scheinbar.  Man  siebt  hier  deutlich,  d&^i  die  Ton  Schwabe  durch- 
weg bek&mpfte  Qrundauifassuog  B Itters  vou  der  Zweideutigkeit  der 
Oeeetegeber  die  richtige  ist;  denn  nach  den  Vorgängen  Im  KIMniie 
Rahen  die  Sacbsischen  die  Aiifhehung  der  Jarisdiktinn  als  gewonnen  an 
(^o.570j,  w&hrend  die  Mainser  ihren  Eiohstidter  and  Augsburger  Kollegen 
nvenranleByfle  bttttB  die  Jeritdfklloik  nur  taeite  umgangen,  „nicht  der 
meinuQg,  das  jemand  etwas  von  dem  verlieren  solte,  was  er  recht- 
lich bes&sse,  tonderA  um  nichts  MidcOklicb  .la  begeben''  [Bucholts 
VII,  184]. 

Von  neuem  angeregt  wurde  die  Frage  der  Jurisdiktion  -doreh  din 
aasföhrlichen  Artikel  [1?]  des  Fßrstenrats.  Die  Protestanten  verlangten 
nach  näherer  Beratung  ausdrücklich  Fortfall  der  Jurisdiktion  für  die 
gegenwärtigen  ond  kUnftfgeo  Konfsesiottitten ;  wenigstens  sollten  nllo 
ProzcsBe  „von  wegen  der  Jurisdiktion",  jetzt  nnd  künftig  suspendirt, 
und  dem  Kammergericht  eine  entsprechende  Anweisung  gegeben  werden 
[Entwurf  vom  2»  Mai,  Lehenmann,  40J.  Daraber  erhob  sich  im 
Karstenrat  und  selbst  unter  dos  katholischen  Mitgliedern  erbitterter 
Streit;  nicht  einmal  die  Bf«  wsren  einig;  Btrassburg  nnd  Passau  wollten 
wenigstens  eine  private  Assekuration  geben,  aber  die  andern  blieben 
•oeb  nneb  den  emsIgslenYerglelehahnndInngen  (Ober  dfe  Wollll9— 121 - 
ansfohrlich  berichtet)  ganz  uorngftnglich.  So  formuMKen  denn  die 
Konfessionisten  in  ihrem  Sonderentwnrf  vom  21.  Mal  Ittr  sich  allein 
die  alte  Forderung:  „Als  auch  fOn  wegen  der  geistlidien  Jurisdiction 
in  frembden  und  sonderlich  der  A.-G.  verwanten  weltliehen  Kf»,  forsten 
und  stend  fQrstentumben  nnd  oberkeiten  sich  bisher  allerhand  recht- 
fenigung,  streit,  torbation  und  irruog  erhalten,  auch  kaaftiglieh  fo* 
tragen  mochten,  daraus  dan  allerhand  woiterong  sn  befaren,  so  sollen 
fett^ige  fGrgefaUene  auch  knnftigc  irrtingen  (doch  den  geistlichen  Kf"", 
forsten  und  Stenden,  coUegien,  clostern  und  ordensleoten  an  iren  renton, 
gntten,  einten,  nehendon,  woMlifteB  lehemehaHeo,' eneh  sodere  rechton 
nnd  gerecbtlgkeiten,  wie  obstet,  sonst  unvergriffen)  bis  sn  enilicher  Ter-' 
gleichung  der  religion  zu  erhaltung  eines  bestandigen  friedens  zwischen 
allen  st&nden  eingestelt  uud  suspendirt  sein  nnd  bleiben,  und  kein 
sUnd  den  andern  deshalb  beklegoe»  lOBdern  neben  und  mit  der  reHgloB 
durch  frenndliche,  friedliche  wege  verglichen  werden"  [liehenmann 
4dJ.  Als  der  £ntwnrf  an  denKf«orat  gelangte,  vertraten  die  Weltlichen 
den  Artikel  ihrer  GUnboMgenoeien»  ond  die  oeno  lleinter  «Fhusung 
neigt  dass  sieh  die  Geirtllobeo  Im  «eieBlIieben  ftgten  [Bneholts 
VII,  189].  . 
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clöstern  nnd  ordensleuten  an  iren  renten,  gfllt,  zins  und  /elienrifti, 
weltlichen  lehenscbaften,  auch  andern  rechten  und  gerechtigkeiten,^ 
wie  obstet,  uQvergriffea)  wider  der  AugspurgiBcheu  confessions  reli- 
gioD,  glaaben,  bastollasg  der  ministAHen,  klrehengeprettoheo,  ard- 
iraD|{ta  und  cerünonien,  so  sie  ofgericht  oder  nfrichten  mOehten, 
bis  7u  cntlicher  vergleichnng  der  religioo  nit  exercicrt,  gepraucht 
oder  geUbt  werden,  sonder  derselbigeo  religion,  glaubcD,  kircben- 
gepreachen,  ordnuDgea,  ceremonien  and  beste Uoog  der  ministerieoi 
wie  hievon  oacbTolgende  ein  aonderer  artienl  gesest,  iren  gaag 
lassen,  and  kein  hindemus  oder  eintrag  dardorcb  beicheen  aad 
also  hierauf,  wie  ohgomelt,  bis  zu  entlicher  christlicher  vcr^i^leichung 
der  religioD,  die  geistliche  jurisdictioo  ruhen,  eiogestelt  und  suspen- 
dirt  sein  nnd  pleiben,  aber  in  andern  Sachen  aad  feilen,  der  Augs- 
purgischeD  eonfeseioD,  religion,  glauben,  kircbengepreoehea,  -ord« 
nnngen,  ceremonien  ond  bestellnng  der  ministerien  nit  anlangeat^ 
^^ü]  imä  mag  die  f3:eistlich  Jurisdiction  dofch  die  erzbischofe,  bischofe 
und  andere  prelaten,  wie  deren  exercitium  an  einem  jeden  ort  her- 
gepracht  and  sie  deren  in  ttbung,  gebranch  und  possession  seiu,  hin? 
ftr,  wie  bisher,  unverhindert  exercirt,  geflbt  nnd  gebraucht  werden. 

[9]  Als*  auch  den  Stenden,  der  alten  religion  verwant,  alle  ire  Abfaben  und 

  lieber  Gfiter. 


J9]  Xnrh  (hm  Mah)\t^r  Spexialenttmtrf^  und  somit  aus  dem  ^pektr 
lied  ton  ]-j44,  i^.  ö4,  87,  88  u.  89)  in  B,  Q  E,  G. 

•  Der  Eingang  am  Art  V  det  Maimer  Buktur^  xmammaujciogcii, 

^  Dabin  gebOrte  s.  B.  der  /»KirebensatB**,  den  efa  geinfieber  Ffinl 

als  Grundherr  und  Inhabrr  der  Niedergerichtsbarkeit  in  Orten  die  dem 
Territorium  eioes  protestantischen  Fürsten  aogebörteii,  beftitzen  konnte; 
in  D  war  [Art.  10]  eine  entsprechende  Vorsehung  getban;  da  man  die* 
selbe  aber  nicht  aufnahm  [vgl.  No.  606  o.  680],  blieb  eine  empfindliche 
Lflcke,  nnd  die  P'otscheidung  von  Streitigkeiten,  wie  sie  in  No.  GSO  er- 
zählt werden,  war  nur  durch  Deutung  anderer  „Oeneralworte"  möglich. 

*  Vgl.  S.  788,  N.  1.  Die  Forteetenng  des  Ifainter  Entwurfes  be* 
•timmte : 

V.  (Zus&tze  zu  Speier,  §  84;  ^ungeachtet  under  welchem  teil  oder 
was  religioQS  Torwaeten,  wie  obgemelt,  die  gelegenes  fernem  daA  Wort: 

„zehenden").  Die  Stifter  und  Klöster  behalten  auch  aas  den  Chebieteo 
anderer  Obrigkeiten  ihre  alten  Beaten,  Zehnten  and  Einicommen 
[Bucholt X,  IX,  533,  17—271 

VI.  (wie  Apeler,  §  86):  „Desgieleben  teilen  die  prelatooren,  ordens* 
leut  ond  andere  gristlichen,  ao  von  wegen  Teränderung  der  relfp;ion  ire 
ordentliche  resideoz  yerlassen  und  sich  in  andere  stende,  fürstentumb 
nnd  lande  sa  weneo  begeben  beben,  bei  den  gflteni,  Iren  gotsbeosern, 
stiften  und  pfrQnden  sugehörerd  \ind,  wie  gemelt,  in  anderer  stände 
landen  und  gebieten  gelegen,  der  sie  zur  zeit  des  abschieda  in  posses 
gewest  sein,  bis  zu  entlicher  vergleichuog  und  erörterung  der  religion 
bleiben"  [fehlt  bei  Bucf/oUx]. 

VII.  (Speier,  §  87).  Doch  verbleibt  dem  8tande,  unter  dem  die 
gQter,  „die  einem  andern  closter,  stift,  prelatur^  spital,  haus  oder 
kirchen  in  ein  ander  land  volgen  sollen",  gelegen  -  sind,  seine  weltllcbe 
Obrigkeit        rrk  oben  [Buch  nit x  553,  28—33]. 

Vill.  (öpeier,  §  88).  Wie  oben;  dann:  Die  reichsunmittelbaren  Oeist- 
Heben,  welche  Üire  Reeideas  reriegt  beben,  beeuHen  die  Hlaltleriea 
80  wie  aar  Zeit  „dea  N  abschieda"  [Bucholt*  663,  M'd9]. 

Baitr.  t  BHchwiHMili-  IT.  47 
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znstendige  rent,  zins,  gült  und  zchendpn,"  wie  oblaiit,  volgcn  sollen, 
so  sol  einem  jeden  siant,  unter  ilem  (7/>?rpnt,''  shis,  gidie  zelicnden^ 
oder  güiier  yekc^en^  an  denaelbiyen  yuitem  sein  wdüiciie  obrigkeit 
recbt  und  gereebtigkeit,^  ao  er  vor  anfang  diesea  t^reUs  m.  läar 
tel'Kjion  daran  gehabt  und  U»,frmu^  gewesen  vorhehaiien  und  do- 
durch  (Jenselbrn  nichts  henommen  sein^  und  sollen  dannoch  von  solchen 
obgenuntcn  gutieni  die.  nofturß/geti  ministeria  der  kirchen,  pfarren 
und  schuieuj  audi  die  almisen  und  Ito^nUUiOj  die  sie  vormais  hebelt 
und  tu  Mäfofi  mAMig^  von  aMm  cbffem^imgüifeim,  «i«*  solctie 
mioistcria  der  kirehen  nnd  scbnten  Tormala  bestflJt»  anch  nadmtäU 
htMi  und  versehen  werden^  ungeachi^  was  rdigion  die  seien. 

Und  ob  solcher  bestellung  halb  zwiespaJl^  und  misverstant  fürfielen^ 
so  söUen  sich  die  parteien  etlicher  scJuediicher  persooeo  (deren  jeder 
teil  eine  oder  swo  lu  beoeiroen  nnd,  da  sich  dieselbigen  nicht  Ter- 
gleichen  konten,  dn  anparteiisdieD  obman  zu  erwelo,  der  aochmals 
mit  inen,  den  zasetzen,^  die  sachen  zu  entscheiden)^  vergleichen^  die 
nach  summarischer  verhörung  beder  teil  in  sechs  monaten'  erkennen^ 
1006  mul  wie  vü  eu  unierkaUung  obgemelter  miuisierieu^  und  sluk 
gegdfen  werden  sol;  doch  dos  di^enigen^  so  der  nndorhaUung.halben 
der  mMtierien  ang^w^iien  werden^  efte  und  dan  diter  giUUdker  aus- 
trag  oder  hescJteit  der  scbitspersoneo  (und,  auf  den  fal,  oboians)^ 
erfolgt,  des  iren,  so  sie  inposses  sein,  nicht  entsezt  oder  auch  arre- 
stirt  noch  u/gehalten  toerden;  destoweniger'  aber  uit  so  sollen  doch 
mitlerweil  diejcDigeo,  so  wie  obgemelt,  denen  die  rent,  galt,  zins, 
aobendea  und  gtttter,  davon  von  altersbero  die  ministeria  der  kireben 
versehen  worden,  nnd  die  solch  onus  auf  inen  gehabt,  zusteen,  bis 
zu  austrag  der  sachen,  was  sie  von  altershero  au  sulchen  mlulsterien 
gegeben  haben,  auch  f&rter  entrichten. 


[      h  fehU  B.  .  .  . 

e  ,doch  ferner  nicht|  wie  solche  B.  '  •         .  .  • 

.,'  *  irruQgen  (staä  nries]^  Q.  miST.)  B, 

•  Der  ganxt:,  etngekkmmeriet  Zmaehensaix  fdiU  noch  in  B.  ■■ 

f  fehlt  B  u.  a  '     '  '  ■ 

K  fddi  B. 
^  ebenso. 

5  Der  Schluss  auf  Beireiben  der  weKliefien  Kf^  t?f  gioisten  von 
PfaU,  das  dm  vorh&rgdienden  SatAiin  B  unterstriclten]  xunäc/usl  leb- 
hafi  beanstandet  haäe  [vgl  Wolf,  55].  ' 

IX.  (Speier,  §89).  Wer  sich  wcgeo  üei  geistlichen  Güter  vertragen 
bat,  mag  dabei  bleilMD,  kommen 'aber  [am  Bande:  „solcher  bestellung  der 
ministeria  halben"]  Irninpen  vnr,  so  solk^u  die  Parteien  Schiedsleute 
abordoea  und,  falls  diese  sie  oiciit  vertragen,  von  der  K»i.  Mt  Kem- 
missare  bestellt  werden,  welche  entscheiden;  bis  dabin  bleiben  die  An- 
gefeebtenen  im  Besita  [Buekolt»  533,  43—564,  8], 

X.  (Speier,  §  90).  „Es  sollen  auch  die  clöstcr  und  kirehen  (sovil  der 
noch  in  irem  weseo,  nicht  in  Speier)  uocerbrocben  und  unzerrisseo 
hXexhtn"  [Bucholts  554,  9  u.  10\,  . 

1  .Zniats*,  M  viel  wie  Beigeordneter  [Tgl.  die  Kelel  des'  sebwl^- 
seben  Bandes  von  ld96^  Datt,  8S53.  . 
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[10]  El  $dl  aach  Mt  sUmi  dm  andern,^  noch  deaselbea  uuder-  vitmU 
tonen  eu  adner  reUgion  tringmy  abpraciicieren  oder  wieder  ire  JJJJ^j 
oberkeii  in  schnz  und  schirm  neme»,  *  noch^  verteidingen  in  kei 
weg.^   Utul  sol  hiemit  derjenigen  ^  so  htevor  von  alters  scImji-  und 
schirmhem  ansunemen  gehabt,^  hierdurch  nichts  benommen  und  die- 
nit  gmemi  Mm.' 


[10]  Schon  in  Ä  (mit  dem  n^mfrhrn :  Atis  dem  Speierischen  ab- 
schied, anoo  1544,  foi.  322,  versicuiu  »Doch  soi  kein  staot«  §  Ö3,  facie 
prima),  dann  B,  0,  V  (15),  E,  F,  (7. 

*  den  andern  za  seiner  religiüo  tringen,  und  dem  [andera  seine 
anter tanen  abpraciicieren  A,  B,  C. 

b— b  fehlt  noch  in  Ä.  Trier  halte  am  77.  Marx  d'-ii  Zn.^^afr  rcrlangt: 
,noch  verteidigen  fuodj,  so  der  alten, cathoiischen  reiigioa  anbeagig,  die 
sein  gesessen  wo  sie  wollen,  bei  irer  religion  nnd  gltoben  unbeoriogl 
bleiben  lassen"  [Ranke  VI,  303]. 

c  tm  Fntfcnrf  d^r  K  iifessionisten  vom  21.  Mai  der  Zusatx:  und 
dessen  bis  auUer  lu  rubigem  s^ebraucli  gewesen  und  noch  seien. 

d  ebenso  (doek  diu  auch  in  dem  Entwurf  der  Kathokken) :  Sonder  da 
sich  eins  oder  nieror  stunde  nndertanen  in  schein  der  religion  wider  ire 
gebureode  obriiceit  autwigleo  etc.  ^ime  inD,lo\.  In  A  Uutüte der  Se/Ums : 
Ob  «ach  seithere  negst  Begenspurgiscbem  reiehsnbsehied  hleninder  ge* 
handelt  worden  weie,  dnt  alles  sei  hiemU  aafgehebt  nnd  unwirdig  Min. 

1  Tn  diesen  Worten  ist,  wie  schon  an  einer  Stelle  des?  Art,  3 
[S.  726c— niit  genügender  Deutlichkeit  die  in  dem  ganzen  Keligions- 
trieden  stillscbweigead  vorausgesetzte  Religionsboheit  der  reichsunmittel' 
baren  Stände  aasgesprochea,  von  der  eine  Ausnahme  nur  bezüglich  der 
Reichsst&dte  [m  Art.  14]  stntiiiert  wurde.  ^  Damit  war  also  ein  Prinsip  zur 
Anerlcennung  gelangt,  das  alle  Aelchsstände  für  die  eigenen  Territorien 
unbedingt  in  Anaprneh  nahmen.  Von  den  fresiden  Territorien  freilteh 
vPrlariRttn  die  Kunfesaiouiateu  Duldung  ihrer  Glaubensgenossen  und 
zwar  der  Personen  wie  des  Kultus;  dass  sie  im  Kampfe  um  diese 
Doldnng  hie  und  da  eine  allgemeine  Freistellnng  fOr  alle  Untertbanen 
forderten,  ist  begreiflich;  und  wenn  einmal  der  katholischen  Porderong 
des  Glaubenszwanges  die  protestantische  Theorie  völliger  Relipjions- 
freibeit  gegen  über  trat,  so  spricht  sich  dann  nur  die  historische  Stellung 
der  beiden  Parteien  za  einander  aus;  anders  steht  es  um  die  Anschau- 
ungcn  der  Konfcssionisten  von  der  Praxis;  dass  sie  c.'mo.  ^t<^9^ütp  Frei- 
heit verlangten,  als  sie  zu  geben  gesonnen  waren,  kann  einem  Zweifel 
nicht  nnterliegen  [vgl.  dasK^gister,  s.t.  BeligioDsfHedeD,  nnd  Ritter, 
230;  die  oben  zu  No.  663  ciiierte  Stelle  wird  von  Egelhaaf,  591'gar 
SU  ttosserlich  interpretiert  und  in  ihrer  Bedeutung  herabgesetzt]. 

3  Eine  andere  Ausnahme  schuf  die  kgl.  Deklaration  vom  24.  Sept., 
aber  deren  Vorgeschichte  Art.  13  zu  vergleichen  ist.  Diese  Deklara- 
tion bestimmt  «das  der  geistlichen  eigen  ritterschaft,  stet  nnd  com- 

munen,  welche  lange  zeit  und  jar  hero  der  A.-C.  religion  anhcngig  t^e- 
wesen  und  derselbigen  religion,  glauben,  kirchengebreuchen,  Ordnungen 
und  ceremonien  öffentlich  gehalteo,  nnd  gebraucht,  and  bis  anf  hent 

dato  noch  also  hnlteu  und  gebrauchen,  tou  derselbigen  irer  religion, 
.glauben,  kirchengebreucheM  und  ceremonien  hinfüro  durch  J'^mant  nicht 
gedrungen,  sondern  darbei  zu  obberürter  chnaiiiciier  uad  eotlicber 
tergleichung  der  religion  iinvcr(;e\valti^t  gelassen  werden  sollen*'  [Druck 
(von  1574)  mit  drr  Julireszabl  1555,  München,  Staatabibl.  4°  H.  Ref. 
805/32;  Nachdrucke  bei  Lehenmann,  122;  LQnig  I,  130;  Dnmont 
IT/8;  fehlerhaft  b«i  Baehelts  IX,  666.    Besie^elles  Or.  Wien, 
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keltMdSSi-  •^ß'  unsere,  auch  der  carfnrsten,  fürsten  undstende 

■noMfer  andertonen,  Her  alten  rcligion  oder  Angspnrgischen  confession  an- 
uHMtaiM.  ))(tngig^  von  sulcber  irer  religioo  wegen  aus  nnsern,  auch*'  der  cur- 
fürsten,  fUrsteo  und  steode  des  hl.  reichs^  laudea  füräteüluoibeD, 
stettm  cder  ßetihm  mit  iren  tmb  md  kkidam  an  andere  ort  lichee 
und  sich  nider  tun  wollen ,  denen  sol  solcher  ab-  und  mmg,  .aadi 
verkaufnn!3;  ircr  hab  und  gttter  gegen*^  zimblichen  billichen  abtrag 
der  leibeigenschaft  und  nachsteuer,  wie  es  jedes  orts  von  alters 
anhero  üblicheDf  herpracbt  and  gehalten  worden  ist,^  unverbiudert 
MMfWfiUteftg  eugdoBsen  wnd  UwUttgii  miaft  an  iren  eren  und  fßkMm 
atlerding  nnepitgollen  sein ,  doch'  so)  den  obri^^etten  an .  iren 


[11]  Der  AHikrl  ist  fast  icörflich  am  D  (Art.  15)  übernommen,  und 
r,frar  gelangte  er  durch  Vermifflunfj  r/r?  fürstlichen  Etüwwfes  vom^LMaii 
(nichl  schon  vorher)  in  den  k/l.  Entu  urf.  ^ 

a  Doch  80  fern  unser  da.  D.  Doch  so  fern  der  Kai.  und  Kö.  M . 
aoch  der  Kf««  E  (auch  im  Bniwurf  der  Kmfmomstm  «m  21*  JIM).' 

b— b  fcJdt  fioch  in  D. 

«— e  gegen  billiche  erledigung  der  leibeigenschaft,  unbeschwert^ 
einiger  oaebitenr  oder  tbzug  irer  gtucr,  aoverliiiidtrt  D. 

d  Der  Schluss  in  D:  ob  schon  dem  zugegen  etliche  sondere  frei- 
heiten  TOrba&deiiy  «ekhen  wir  disfaU  hiemit  derogirn  und  dis  gaas 
ufheben. 

Mainaer  Archir;  Coae.-Cop.  (noch  ohne  den  Absatz  wegen  der  Devo« 
gatioe)  ib.  R.  T.  A.  99b.  Cop.  ib.  80].  Bekanotlleb  ist  die  Delrlaralfo»,  weil 

sie  nicht  in  den  lleirbstags-Absrhierl  ur.rj  dr'^wrpf^n  aaoh  nicht  in  rleo 
Mainser  Druck  des  Abschieds  aufgeaomoien  wordea  war,  lange  Zeit  fast 
vergessen  gewesen;  als  sie  nach  fast  zwei  Dezennien  aas  dem  knrs&cha. 
Archiv  wieder  hervorgezogen  warde,  entspann  sich  ein  langer  Streit  Ober 
ihre  Echtheit  und  Bodr  itnng.  Über  Krstenbergers  Anteil  daran  and 
seine  Schrift  De  Autouomia  vgl.  Lossen,  zwei  Streitschriften  der  Qe- 
fieareformatioB  f8its.-Ber.  d.  bist  GL  d.  bayr.  Ak.  1891/1»  138];  aasaaB*- 
mpnfaT;?rnd  bandelte  Ober  die  Deklaration  zuletzt  H.  MoritSi  We 
Wahl  liudolfs  II.  etc.  und  die  Freistellungsbewegung,  19 — 33. 

^  Das  Abzugsrecht  taucht,  so  viel  ich  sehe,  zuerst  in  Art.  Gü  des 
iLeiclistagsabschieds  von  ir>:)0  auf,  und  zwar  zum  Schutz  katholischer 
ÜDtorthanen  in  weitherziger  Fassung  [Neue  Samml. II,  3ir>;  der  betr* 
Absatz  in  D  ist  üiT(  ;  bar  danach  gearbeitet,  was  zu  Nc.  r)js,  15  nach* 
KUtrageo  istj.  Vou  weicher  Seite  es  neaerdinga  aogeregt  wurde,  l&sat 
sich  wohl  Hiebt  feststelleD,  denn  wenn  aoeb  der  erste  Entwurf  voa  D 
schon  am  IS.  März  aufgesetzt  worden  ist,  sn  ha^Li  il  irh  fa^t  glricbzeitig 
die  Pfälzer  eine  entsprechende  Forderung  im  Ki«orate  erhoben  |,Tgl. 
No.  680]. 

-  Die  kgL  Kesolution  votn  SO.  Aug.  Terla&gte  mit  Rücksicht  aaf  die 
Freiheiten  der  habsburgischen  Erblaode  zunSchst  die  Streichung  des 
ganzen  Artikels j  die  Stande  verstanden  sich  darauf  zur  Beschrankung 
aaf  die  „antertanen  iai  refeb"  [Lebenmaan,  78  ff.].  Kf.  Aagust  war 
sopar  bereit,  den  Artikel  Oberhaupt  preiszugeben,  aber  bevor  noch  sein 
Bescheid  eiugetroiTen  war  [Wolf,  158J,  hatte  sieb  der  Kg.  am  7.  Sept. 
mit  der  Ausnebmong  der  Unterthssea  des  Kaisers  safHeden  gegeben 
[fgl.  No.  066].  Über  die  Konseqaensen  fttr  die  Niederlande  vgl.  Ait- 
tar,  229. 

*  Diu  Änderung  erfolgte  auf  Mainz'  Antrae,  Ende  Mai,  und  steht 
bereite  in  dem  kÖ.  Bedenkea  rem  1.  Joni  [Woif|  128]. 
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gerecbtigkeiten  und  herkommen  der  leibeigenen  lialben,  dieselbigen 
ledi^  zu  zelen  oder  nit,  hirdarob  nichts  abgebrooheo  od«r  be"* 

oomea  sein. 

[12]  ünfl  nachdem  eine  vergleichnng^  der  religiou  und  p:lauben8-  RtUgions- 
sachen*  durch  ziaibliche'*  und  gepürliche  wege'' gesucht  werden  solle, 
und"^  aber  ooe  bestendigen  frieden  zu  christlicher  freuntlicher  ver- 
gleichung  der  religion  nit  wol  n  kommen,  eo  haben  wir,*  aacb 
der  corfUrsten  rete,  anstat  der  carfllrsten,  erscheinende  fArsten, 
stende  und  der  abwesenden  potschaften  nnd  gesanten  geistlich 
und  weltlich,  disen  fridstand  von  geliebts  frideos  wegen,  das  hoch- 
schädlich  misvertrauen  im  reich  aufzuheben,  diese  lobliche  nation  vor 
endlichem  Yorsteendem  undergaug  zn  verbfltten,  und  damit  man  desto 
ehe  m  cbHatiicher  fireantlieher  nnd  entlicher  vergleiehnng  der  epal« 
tigen  religion  kommen  möge,  bewilligt,  solchen  frieden  in 
allen  obgeschribnen  articuln,  bis  zu  cbristliYher  freundlicher  und 
cntlicher  vergleichung  der  religion  und  glaubenssachen  stet,  vest 
und  uüverprachlich  zu  halten,  und  demselbigea  treulich  nach- 
sokommen. 

Wo'  dan  solche  vergleichung  durch  die  wegc  des  gisnenl-con- 
ciliums,  nationalversamblung,  colloquien  oder  reicbshandluncren  nit 
erfolgen  icnrde^~  sol  alsdan  nichts  destowenlger  dieser  frtcdstand  in^ 
allen  oberzelten  puucteu  und  articulu»  bet  kre/icn  bi6  zu  entUciier 
vergileidiung^  der^  religion  and  gUinbenssaehen^  beHeken  und  pUSbtn; 


[12]  hl  der  kürxesien  FasKtnnj  srJton  in  A,  und  xirar  mit  der  Rand- 
bnnerhnuj :  Aus  der  Passaninchen  baadlaoe ;  ijnvn'nt  s-ind  dt'r  srirhffischen 
Anträge  xu  Pasnati  [Druffel  III,  509\,  doch  ifi/tU  urndt  ditac  nur  an 
emtr  SteUe  teiSrtlieh  aiu^e»di/riebm, 

■  fehlt  A,  B.  ■      •  ■ 

l>  /r/ "  J.   B,  C. 

c  weiche  diäiiiaU  noch  zu  berat&chiagcu  stehen  A,  B,  C,  E,  F. 
Sclion  der  Bnhcurf  der  Ktmfuaimiidm  vorn  21.  Mai  hatte  di»  Worte 

gestrichen. 

d  Der  ganxc  Best  des  Äbsatxcs  fcJäi  noch  in  JS,  C;  er  wurde  cin- 
gesefxt  am  10,  Juni  auf  Vorschlag  der  GeisiHehen  im  Fürstenratc  [Bu- 
eholh,  VII,  101]. 

9  erst  ff!  O  statt  des  kiirxern:  habeo  Kfen,  fürsten  und  stende  [i!^,  i^'I. 

'  Der  K'j.  forderte  in  seiner  Re,tolntion  Streichung  des  ganxen  fal- 
gcn/len  Absatxe.s,  da  er  bei  der  Vergleichung  „-n  mercr  habsstarrig/ccit^* 
fiihnii  hiiinilc:  als  sieh  di^  Sfi'iDffr  nher  so  sehr  darum  öriniil/f'/i.  fjuh  der 
Kg.  diesen  Absatx,  als  Entgelt  für  wertvollere i^gestätuinissc  itrcis  [Lehens 
mann  82,  91  und  oben  No.  664^ 

erst  in  E,  F,  0;  bei  seinen  k^eften  A,  B, 

h—h  ff/ili  lutiJt  in  A,  B. 

1  Ober  deu  Tlao  der  Keligionsvergleiehung  vgl.  No.  55h  u.  604^  dann 
das  Bedenken  der  Konfeisiometen  bei  LehenmanD,  114,  sowie  den 
betr.  Abscbnitt  des  Abschieds  [Neue  Samml.  III,  "8]. 

-  Für  den  Fall  der  Nichtvcriileichuug  beantragte  Trier:  Heimstel- 
luQg  an  deu  Kaiser.  Die  Sachs«  n  wandten  sich  scharf  dagegen  [Ra  n  ke 
VI,  303]. 

*  Der  möglichst  häufigen  Verwendung  der  Klausel  „bis  zu  endlicher 
vergleichung"  in  den  kaUtolischen  Entwürfen  ertsprach  die  Abneigung 
der  Pvolestaoten  gegen  diese  Formel;  Lgf.  Philipp  argw(kbnte  in  ihr 
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nnd*  so!  also  liirmit  obberärter  gestalt  nnd*  sonst  in  alle  wege**  ein 
bestendiger^  beliarlicher  unbedingter,  für  und  für,  ewig*^  wcreoder 
friei  aufgericht  und  beschlossen  sein  und  pleiben.' 

[13]  Und  in  solchem  frieden  sollen  die  freien  ritterschaft,  welcbo 
on  mittel  der  Kai.  M*  nnd  uns  uoderworfen,  auch  bej^riffen  sein, 
also  und  dergestalt,  das  sie  obbemelter  beder  religion  halb  auch 
TOD  oiemant  vergwaltiget,  betrangt,  noch  beschwert  sollen  werden« 


[13]  F,  O.  Der  Artikel  tritt  aelbatändig  zuerst  ah  AOeUHo»  der  Kon^ 
fettiornttm  xu  E  auf;  jedoeh  in  der  »ehr  viel  allgemeineren^  Farm:  Es 
sollen  auch  in  dieseu  fnedeu  die  von  der  ritterscbaft,  &nm  und  aodere 
stAiie  allermassen  uod  gestalt,  wie  andere  atänd  ton  merea  friedeos 
wegen  aach  mit  begriffen  sein  und  bei  der  A.-C.  gelassen  werietti  doeb 
einem  Jedes  an  seiner  weltlieben  oberkeit  anscbidlicb«  VoHier  war  die 

Der  Sehhu»  noeh  nidU  m  A;  er  vurde  lougeaeilxt  auf  Afäny 
Saehaens. 

*— ^  fehlt  fiüch  in  A,  Ii. 

«  ewig  fikU  B,  0,  und  pleiben  sSenfo. 

sogar  noeb  einen  besonderen  Hinterhalt  oder  wenigstens  die  Oefabr, 

dass  man  die  Prntpsfanten  eines  Tn^v^  zur  Vergleichunjr  zwingen  und 
damit  den  ganzen  Frieden  umstOrzuu  kuuoe;  die  übrigeu  Kuoie^sioniaiea 
waren  weniger  ingstlieb  [Wolf,  107]. 

1  Die  Worte  „bc  taudiger"  etc.  wünschte  Kg.  Kt'idifland  als  „otiobe 
Taululogieri"  auenulasseD.  Vgl.  dazu  die  verfralitc  Erurterung  in  No.  575. 

3  Sie  bedeutete  den  Elnschloss  der  lands&ssigen  Riueracbaft  und 
St&dte,  also  eine  erhebliche  EinschrÄnldiny  des  Art.  10  Ton  den  Unter- 
tbanen.  Die  Kf«»  zeigten  geringes  Interesse  for  das  Separatvotam, 
decb  traten  die  weltlieben  sebliesslteb  mit  fOr  dasselbe  ein  [Sebwabe 

279,  280];  pio  hiolton  anrVi  nach  der  nbTrh  nrndcn  Txrsolution  des  Kgs 
in  der  Duplik  der  ätiude  vom  6.  8epu  an  der  einmal  ausgesprochenen 
Forderung  fest;  allein  sebon  am  7.  bedankten  sie  sich  für  das  kgl.  Zu> 
gestindnis,*  «das  der  ritterscbaft  wegen  meldnng  gescheen,  uogeTerlicb 
also,  das  sie  baider  religion  halben  sollen  unbedraogt  bleiben";  sie 
sahen  auch  am  9,,  als  der  obige  Artikel  und  die  neue  Form  des  Art.  14 
Ibnen  snerst  (in  P>  sn  Gesiebte  kamen,  ober  die  grandsitsliebe  Ein- 
schränkung hinweg,  und  erst  der  Bescheid  des  Kfe»  August  auf  den 
Bericht  seiner  R&te  vom  9.  Sept.  machte  aiLf  die  Konsequenxeo  des 
(nur  dnreb  die  Aufregung  dieser  Tage  erklirlieben)  Versebens  auf- 
merksam und  verlangte  als  Kaufpreis  fQr  den  geistlichen  Vorbehalt  den 
Schutz  iür  der  ceistlichen  StiftP  „undertanen  nnd  a1?!o  panze  comtniinrn, 
flck  und  stet,  doririnon  unzt'iich  vil  seien  und  cbribteu  seiu".  [Couc.  vou 
MordeiseD,  Dresden,  Reichstagasaehen  179/4^  468;  gedr.  bei  Ranke, 
VI,  318].  In  ofTciibarem  Anschloss  an  dief!f*n  Beschrid  erfolgte  die 
Formulierung  der  letzten  Forderungen  der  Konfessionisten  vom  20.  Sept. 
nnd  die  Yerbandlnngen  darAber  am  90.  nnd  91.  [Lebenmann«  108  q. 
106].  Über  das  Ergebnis  dieser  Yerbandlnngen,  die  kgl.  Deklanlion» 
rergl.  oben  S.  739,  K.  2. 

"  In  der  Resolution  hatte  der  Kg.  ausgeführt ,  aber  die  reichs- 
unmittelbare  Ritterschaft  habe  der  Reichstag  Oberhaupt  nicht  zw  be- 
fiaden,  die  landsässige  aber  gehöre  zu  den  Unterthaneu,  Aber  die  ja  in 
Art.  10  gebändelt  worden  seU 
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[14]  Nachdem  aber  ia  Ti«ltD  frei-  oud  reichsstetten  ^^^^^^^^n^eba- 

rpli(?ioncn,  nemlich  nnser  alte  ■  religion  und  der  Aagspurgischen  gtuiia. 
ronfessiüu  verwaüteu  religion  ein  zeit''  hero  im  ganf?  und  f^eprauch 
gewesen,*^  so  sollen  dieselbigen  hinfüro  auch  alsu  pleiben  uud  in 
denselbigeo  aCetten  gehalteo  werden,  und  denelbeo  M*  ood  reich- 
stet  btlrger  und  andere  einwoner,  geistlieh  und  weltlichs  sfcants, 
friedlich  und  rnhig  bei  und  noben  finanrler  wonen, «  and  kein  teil 
des  andern**  reIig:ioD,  kirchengepreuch  oder  cerimonien  abrutun 
oder^  ine  darvuu  zu  tringen  understen,  sonder  jeder  teil  den  andern 
laut  dieses  friedeos  bei  solcher  seioer  religion,  glauben,  Idrchea- 
geprencheo,  Ordnungen  und  cerimonien^  auch  seinen  hab  und  gOttem 
nnd  allem  andern,  wie  hie  oben  beder  religion  reicbstent  halb  ver- 
ordnet and  gesezt  worden,  raiglich  und  friedlich  bleiben  lasBCQ. 


Büterschafl  von  dm  Konfessionüten  (gemäss  dem  Beschlüsse  aller  prot. 
Stände  vom  25.Aimlj  Wolf,  106)  dem  Art.  14(0,18)  mnsefiigt  und  xmar 
xuersf  hl  deni  Entvrmf  vom  2.  Mai  [Lehen  mann,  36]:  „Nachdeme 
aber  etliche  von  der  ritterscbaft,  anse  und  andere  stfttte  äo.;  in  dem 
JSnHmtrf  wm  21.  Mai  war  der  Ärtikd  wiedeHkoU,  nur  heMm  die  SrnfsS' 
s>'ont\sfen  darin  drn^  '  i isrrrständlicfie  xweite  stftt  ausgelas.^rn  und  gesetxt: 
80  goUei)  dieselbige  allermasaen.  Mngescftoben  war  dieser  Artikel  hinter 
Art.  3,  als  Ergänxung  m  dem  dortigen  keinen  stand  (des  reichs).* 

[141  ^-  ö".  Der  Artikel  erinnert  nur  nmserlich  an  Art.  13  des  fürstl. 
Enhvarfs  :  es  besteiä  thatsächlich  kaum  eine  7^%ifhung;  vieltnehr  ist  der 
obige  ArtlJcrl  erst  cim  Worderuiuj  der  hjl.  Resolution  30,  Aug.,^  aus 
der  er  mit  einigen  Änderunffe»  in  F  (mtd  Ö)  übemomnm  iwrdlM»  üi. 

a  aUe  catboliscbe  F,  neuh  der  kgl  Bee^uHon. 

b  etlich  jar,  f'  ^  'ution. 

«  und  nocbj  bo  bedenken  I.  KO.  nutz  und  notwendig  sein,  das 
irenthalben  auch  in  diesem  gemeinen  fried  solche  Verordnung  beschehe, 
das  hinfOro,  wie  bisher,  geistlichs  und  weltlichs  Stands  personen  in  sol- 
chen frei-  und  reicbsbtiktten  neben  einander  friedlich  nnd  ruhig  bleiben 
und  woueo,  Eesoluiion. 

<  des  andern  teils,  JÜHoMon. 

f  ndcr  EU  vertrnrken  nnder<;ten  solle,  alles  bei  pendes  landlHedeoSy 

BcsoUdüm;  alles  weitere  felUt  in  derselben, 

1  So  diente  er  denn  auch  in  den  verschiedetiün  Vercleichshand- 
luDf^en  als  Reserve  gegenüber  den  kaiholiicheu  Einschr&nkuugea  des 
Begiiüb  ^Stand«  in  Art.  3  und  8. 

3  Zur  Begründung  der  kgU  Beiolution,  die  also  den  St&dten  die  Reil- 
gionsboheit  verweigert,  sind  u.  a.  zwei  charakteristische  Argnmente  bei- 
gebracht: ein  historisches  (dass  der  Ksr.  früher  „bei  etlichen  Stetten 
obbemelte  beide  retigionen  neben  einander  halten  sn  lassen  bewilligt") 
lind  ein  naturrechtliches  („weil  doch  gleich  ober  seinesc:! riehen  keinen 
gewalt  hat").  ~  Die  Duplik  der  St&nde  vom  6.  Sept.  war  auch  wegen 
diese*  Artikels  swiespältig ;  die  Katholischen  nahmen  ihn  an,  die  Kon« 
fessiouisten  erkl&rten  ihn  für  überflüssig ;Qdie  weiteren  Yerhandlungen 
worden  unmittelbar  zwischen  Kg.  und  SLHdten  gepflogen;  die  übrigen 
Stände  mischten  sich  nicht  mehr  darin  ein  [vgl.  über  die  Yerhand- 
langen  des  Kgs  mit  den  Stidten  oben  Ko.  667]. 
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Bekrtnifnng        [15]  TJnd^  sol  altes  das  in  bievorigen  rcicbsab^chiedcn,  ord- 
MiiiaiE  M  Ii  nuDgeo  oder  sonst  begriffen  und  versehen,  so  diesem  friedstmä  in  ^ 
^^ISSr  ^^^"^  seinem  begrif,  articnln  und  pnacten^  zuwider  sein  oder  ver' 
'  8tandm  werden  möchiBt  dmselbigen  nkkta  ftmenMn,  deroffkm  noeh 
abbreeheni  aoch^  dagegen  kein  deielaratloik^  oder  etwas  aadefSt  >o 
denselbigeo  verhindern  oder  verendern  mocbt,  nicht  gegeben,  er- 
langt  noch  angeDommen,  oder  ob  es  schon  gegeben»  erlangt  oder 
angenommen  wurde,  dannocht  von  uuwürden  und  ancreften  sein, 
und  daruf  weder  in  noch  ausserhalb  rechtens  nicht  gehandelt  oder 
gesproclien  werdea,«  und  derhaUm  wm  KaLfmd]Df*M*,  audi  cur- 
forsten^  försten  und  Stenden  respective  genügsame  und  notturßige 
Versicherung  anf*^  mas  zu  end  des  Passauischen  Vertrags  aosgeftirt 
ist,**  bescJtehen,  auch  dem  J^ai.  Kammer gcrieht  und  heisUsem  ob- 
bemdter  Jndsiand  in  °  kraft  des  reichstagäabscbiedes  ^  eu  erkennen 
gfjbm  nsid*  damU  hevelm  «wrcfeit,  sieh  demselben  firiedstemd  gemes 
SU  hdien  und  mu  erzeigen^  auch  den  anrufenden  parteien  daramft 
ungeachi  welcher  religion  die  sein^  geburlich  und  nottur/Hg  hiüf  des 
rechtens  miizuteilen  und  wider  solchs  alles  kein  proces  noch  raandata 
zu  deceruiren,  oder^  auch  sonst  in  einigen  andern  wege  tun  noch 
handeln*' 


[15]  Der  Artikd  wekM  in  Ä  itoeft  kaum  von  derWaesuna  desBmm- 

iseh&n  Vertrages  ab  [nach  der  SteUe  Hiod  derhalben«  etc.  sclteint  die  hier 

im  ire.scntlirhen  gleichlautend''  Pnssan>^r  Ahrrdr  ;:h  nruinU'  (jelegt  trorden  xn 
sciti\.   Die  Erweiterumjen  finden  .sich,  bi^  auf  eine,  durvhneg  sohon  in  C. 

» — ■  Und  sol  auch  alles  das,  ao  diesem  friedsUnd  Ä,  B. 
■  fcJdt  A,  B,  C. 

e— c  fehlt  A,  B.  ebenso,    e— ^  ch-'-nsn. 

f  und  bei  iren  pflichten  bevolen  werde  d  ä,  B, 

Zum  SMusse  von  Ä  eehknq  Wer  noeh  vor:  Wo  aber  jemand,  wer 

der  oder  die  wereo,  so  hie  wieder  bandlen  wurden,  gegen  den  oder 
dieselben  sol  der  yve^  des  rechtens  vor  dem  ksrl.  camergericht  alzeit 
offen  sein,  und  ut  der  ciageiideu  parteieu  oder  des  ksri.  üäcalö  anruffen 
an  demselbigen  camergericbt  nach  seiner  erdnnnge  mit  recht  und  des- 
selber,  ordentlichen  execation  filrfarpn  werden,  und  sich  kein  teil  wider 

Semelts  camergericbts  proces  uod  haudel  ungehorsam! ich  erzeigen  und 
alten  end  sollen  eamerrichter  und  beisitser  einem  jeden ,  was  reliaiea 
dar  sei,  Kleicbroessig  recht  «prechen"  [Ranke  VI,  305].  Während  man 
diesen  Zusatx>  fcurxcr  Hand  abtcics,  wurde  die  aus  D  iiJbcrnemtmene  Klausel 
„Von  der  Pfaffen  Kid"  [D,  17 \  erst  9iach  langen  Kämpfen  beseitigt.* 

£§  &  folgen  dem  obigen  SciUuaee  noeh  eim^  Fomtmiai  und 
datm  die  trrifrren  Artikel  des  Abschied^i. 

1  Wolf  bemerkt  S,  167  irrtümlich,  dieser  Passus  sei  mit  Kflck* 
sieht  aut  die  Deklaration  eutbprechend  abgeändert;  es  wurde  nur  in 
der  Deklaration  selbst  nächtr&glich  (Ygl.  8.  789»  N.  9)  betost,  dais  die 
obige  Bestimmnng  mit  BewillifTnn<T  der  Stände  „uoser  erklerung  and  ent- 
scheid uoabbracbig,  aber  soost  bei  irea  wirden  und  kreftea  besten  oad 
gelassen  werden  sol<<;  dass  man  die  DeklaracioD  vom  94.»  den  AbseUad 
vom  25.  Sept,  datierte,  hat  danach  peringe  Bedeutung. 

a  Uber  diese  Klausel  vgl.  Bucholtz  Yll,  188;  Wolf,  122,  132 
und  Schwabe,  267;  am  10.  Juni  wurde  die  Klausel  aufgegeben,  naob- 
4em  in  Art  12  [dj  ein  entspreebeader  Zoiata  gemaebt  wocdea  war« 
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€72.  Kg.  Ferdinand  an  Ktr.  Karl. 
BaiebttBSMbidiM. 


SopU  96 


Der  Abschied  liess  sich  uicht  mehr  verzögern,  so  geru  er  auch 
des  Katoert  Antwort  anf  Min  8ebreii»en  foail0.8epi.  [No,667\  ab>  ' 
geitartet  bitte.  ^  Angalnirg,  2d«  Sei^ewfter  1566. 

CMC*  iriM,  M<*A' 


Ankunft  von  Taxis  und  Pfiozing;  Bestellung  der  kgl.  Briefe  ao  deo 
Ksr.,  Kg.  Philipp  und  die  Kg'»  Maria.  Allgemeine  Freude  über  den 
Abiehluss  des  Reichstags.  Oesprich  mit  Pbilibert  Bmanuel  von  Savoyen 

fiTipr  die  demselben  angetragene  Fleirat  und  das  Angebot  d^r  Statthalter- 
schaft in  des  Niederlanden ;  Ergebenheit  des  Hg*  gegen  Kg.  Ferdinand. 
AmstbloBg  der  Mitgift  fftr  Kg.  Maximilian.  Reliquien.  Antwort  del 
Kaisers.  Verwaltung  von  Flandern  und  Oelderland.  Aufl&anng  des  bis- 
herigen Hofstaates.  Die  Reise  des  Kaisers.  —  P,  S.  Garcilasso  de  la 
Vegii  geht  uach  Korn.    Versammlung  der  niederUodischen  St4ttde. 

Aviendo  scripto  4  V.  M**  4  los  29  del  pasado  lo  que  occiirria 
CStOnces,  llegö  Christoval  de  Tasis^  al  lunes  düspues  de  media 
aojche  coD  ei  deäpaciiu  de  V.  M"**  de  24.  y  cl  recesau  y  carta  eu 
alenaa  ei  emperador.  Y  Inego  &  las  8  de  la  naSana,  martea 
[1.  QktJ,  Uogtf  tanbien  Pfinzing  con  las  cartaa  de  V-  M***  para 
la  suya  y  el  rey  sn  hijo  y  lareina  Maria;  y  aunque  el  emperador 
estaba  en  la  cama,  pero  embiö  lucgo  u  inandar  al  obispo  de  Arras 
que  se  lo  exivia^e;  y  asi  fu6,  y  ic  diu  la  carta  e  dixo  de  palabra 
que  y.  M*^  le  maadö ,  y  aolaoiente  le  pregnntö,  qoando  se  partia 
y*  U**;  y  el  (segan  me  dizo)  le  respondiö  que  ya  era  parüdo  y. 
M^,  qaando  el  partiö.  Despues  fuimos  juntos  d  la  reina;  6  yo  le 
di  la  carta  de  mano  de  V.  M'"*  6  tanbieu  otra  de  mano  del  secre- 
Urio;  e  le  dixe  lo  que  por  la  mia  me  era  mandado  y  io  xmsmu 
hise  eoa  el  rey  &  la  noehe,  presentando  ,&  entrambos'  ä  s^etario 
[Pfinziog]  que  dIxo  de  boca  lo  que  y.  M**  le  mandd  en  eanflr- 
macioD  de  lo  qne  yo  ies  dixe. 


1  Schon  am  24.  hatte  l«'erdi&and  dem  Bruder  dea  noch  unTeröffeni- 
licbtea  AbteUed  fibenandt  und  fikr  alle  Einielbeiiett  auf  den  Betlebt 

dei  ksrl.  Kommissars  Felix  IIornuDg  verwiesen;  der  Kg.  bat  bezQgUch 
seines  Verbaltons  inständigst,  .^prendre  le  de  bonne  part  et  croirc  qne 
j'ai  negocic  avec  teile  sincente,  comme  j'eo  vouldroia  respoodre  devaut 
IMe«  et  le  monde*'  [Lans  III,  685].  Am  25.  effelgto- dann  die  Ver* 
IcQndung  des  Abschieds  [ein  Beriebt  der  sScha.  Oes.  vom  25.  bei  Ranke 
Y,  277].  In  dem  französischen  Schreiben  vom  26.  [Laaa  Iii,  606) 
Bimml  der  Kg.  anf  die  Aafcwort  des  Kmiiert  von  19.  [vgl.  eben- 8.  717, 
N.  1]  Bezus;  und  verweist  statt  weiterer  Ausführungen  auf  jenes  Schrei- 
ben vom  24,  sowie  auf  den  Abschied  selbst  und  ein  deutsches  Begleit- 
schreiben; ich  vermute  danach,  dass  das  obige  Konzept  Oberhaupt  nicht 
aalgefertigt  worden  ist. 

2  Christoph  von  Taxis,  ksrl,  Postmeister,  den  Ferdinand  mit  einer 
£mpfebluag  an  den  Hol  gesandt  iiatte  [öchreiben  des  Kg>  vom  2L  a. 


(>73.    Lic.  Gamez  ao  Kg.  Ferdmaad. 


Okt.  6. 


26.  Sept.  bei  Lans  III,  688  ff.]. 
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Y  tomando  este  nep:orio  de  principio,  no  acabo  de  dar  gracias 
4  Dios  |ior  la  merced  quc  a  echo  i  toda  la  cbristiaoiüad,  notoria- 
meate  en  dos  cosas:  la  primera  en  el  receso  y  cooclnsion  de  esa 
diett  qne  a  sido  nracho  al  rebös  de  lo  qua  otrbs  iieiiiabftfi  4  tan 
aoartada,  qne  solo  Dios  lo  pudo  azer  y  no  otro,  y  en  este  caso 
mo  hnelgo  niuclio  avor  protestado  que  Dios  daria  f^racia  d  V.  M** 
y  le  ajudnria  para  la  but  nd  conclnsion,  puos  de  aca  querian  estar 
ä  la  mirSi  sin  dar  coosejo  ui  remedio  alguao  pur  su  parte.  Y  lo 
segando  es  la  determinada  y  catolioa  respnesta  qoe  Y,  VU  a  echo 
al  emperador  en  este  sn  desigoo  qaa  HaTÖ  ei  aeeratnio  Pfiaziog} 
lo  qnal  tanbien  atn'bryo  &  Dios  que  acorre  &  los  snyos,  quando 
le  llaman ,  y  en  este  caso  puedo  certificar  V.  M»**  qm  dosjnu  s 
qae  sirvo  asta  oy  do  ha  venido  cosa  en  esta  cort6  que  tanto  cou- 
tentamteoto  ne; diese;  6  naa  de  las  rasooes  deOo  es  que  (jara  mi 
siempre  he  estado  eoa  sospedia  qne  8.  M*'  eiiTiö  este  desigoo  por 
vcr  la  tenta,  como  se  haze  quando  se  qniprf»  ver  la  diferencia  de 
quilates*  en  el  oro  que,  si  asi  no  fuera,  no  sperara  el  emperador 
ä  qne  no  hobiera  iugar  lo  que  qneria  hazer;  e  asi  lo  paresce  eo 
el-eontentamieoto  qlie  ar&  a  dado  at  emperador  4  naeho  aias  i  los 
otrofl,  porque  las  primeras  palabras  que  dixo  .S>  H*^  al  obispo, 
despnes  qnn  leyö  la  carta,  fii«'  dezir:  »mi  hrrmano  a  echo  en  esto 
lo  qoe  yo  hiziera  por  mi  mesmo,  si  me  tomara  este  negocio, 
quando  d  el  le  tomö,  qa^ndo  lleg6  Pfinzing;  y  ha  echo  como  tuen 
bermano  que  Ul  me  ha  seido  siempre.«  E,  segun  me  diso  MT  da 
Arras,  mostraba  ttjicha  alegria  de  lo  qae  V.  M**  le  avia  seHpto, 
pnes  del  obispo  no  ay  que  dezir  sino  que,  como  entendiö  lo  qne 
Pfinzing  trajo,'  no  pudo  disimular  en  el  rostro  el  alegria  quo  al 
coraQOtt  le  vino.  Y  la  reina,  quando  le  hablamos  eo  ello,  nos  dixo 
que  siempre  a?ia  teoido  speran^a  que  7.  avia  de  poner 
remedio  de  all&  eo  lo  qae  ellos  aei  no  aviaa  padido  aaer,  y  qae 
agora,  tomando  por  escudo  lo  queV.  M***  scrive,  serian  parte  para 
et  remedio.  Tanbif'n  el  rey,  quando  le  abl6,  dandole  la  carta  de 
'V.  M*'',  me  dixo  estas  palabras:  »Licenciado,  scrivid  al  rey  mi  tio 
qoe  beso  las  manos  de  S.  M**'  muchas  vezes  por  la  merced  qae 
me  ha  eoho  eo  la  respaesta  qne  a  dado  4  mi  padre  es  el  negodo 
que  tanto  Inportaba  y  que  auoqae'  no  espero  que  ar&  menos  en 
todo  lo  qne  Ä  mi  j)3(ire  e  4  mi  tocare,  pero  esto  de  agora  se  ha 
de  teuer  en  mucho,  pues  nadie  fuera  parte  para  cHo,  sino  S- 
M*^^«;  y  es  cierto  que  me  lo  dixo  uou  grandissima  alegria  y  cou- 


'  1  Karat. 

•  Wedrr  flioser  Bericht  noch  die  Briefe  Ferdinands  vom  24.  u. 
2R.  Sept.  geben  nähere  Angaben  darflber,  wa*?  cipcntlich  der  Auftrag 
Ptiozings  gewesen  war;  seiner  Stellung  als  Sekreur  [vgl.  oben  No.  129, 
■  V,  1]  wQrde  es  entsprochen  babeo,  wenn  er  zur  Redaktion  des  Reicht- 
tagsab<?chipd?  mit  ppwi^^on  AnftrSt^pn  hpzftrriirb  der  Formalien  abge- 
ordnet worden  wäre;  dazu  passt,  dass  Ferdinand  am  24.  (vor  PfinsinsB 
Aolranfl)  tebrieb:  „supplie  V.  M**  tiht  hanblement,  ne  preodre  de 
mauvaise  parte  que  suis  passe  k  la  concltision  sana  actendre  la  v^^so- 
lutioo  et  bon  plaisir  d'icelle''  [Lanz  III,  l>83];  der  Ksr.  wird  sich 
(nach  Nr.  618,  S.  €64  zu  schliessen)  gerade  über  diese  Eigenm&chtigiteit 
«o  sehr  gefreat  habeo. 
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teDtsmiento.   T  asf  «  parescido  en.  tod«  esta  oortc  taiibien  qw  yo 

no  sabria  cnrarccor  ni  dezir,  y  espero  con  In  nyudadeDio«;  qnc  pnr 
esta  via  sc  irao  desaziendo  los  nublados  y  injustam  sospechaa  pasadas. 

A**  los  27.  del  pasado  avise  a  V.  M'^  como  Hui  Gomez  apretava 
dama  al  dnque  de  Savoya,  tobre  1o  qne  tengo  scripto  y  fwla 
estonces  non  se  avia  rendido;  y  1o  qoe  pasö  deapnes  ac4  es  qua 
el  miercoles  [3.  Okt.]  veniendo  de  missa  con  el  obispo  de  Ära?, 
haUamos  al  doque  de  Saboya  con  el  marqoes  de  Vargas,  sperando 
al  obispo  en  su  casa,  para  comer  con  61;  y  despoes  y  aotes  de 
comcr  bablaron  [!]  mny  largo  soIos  y  despues  al  tiempo  qua  aa 
iTS  ne  dizo  aparte  qae  holgaria  qae  otra  dia  «e  foeaa  ä  oomer 
COD  61;  y  DO  podo  ser  entoDces,  porqoe  el  rey  foe  d  ca^a  al 
bo?qnp,  y  fü»^  necessario  que  le  tnviose  conpafiia.    Pcro  el  viernes 
adelaute,  dia  de  Sau  Francesco  |4.  Okt.],  fue  ä  sa  posada  y  me 
hablö  sinceriniiiiameatei  presopoDiendo  la  Obligation  qne  &V.  Bl** 
tiese,  qae  no  la  podia  sarrir,  qaanto  ?!f<a,  7  qne  avieado  dado 
caeato  &  V.  M*<i,  quando  por  Augoala  ultimamente  pasd,  de  lo 
qne  aqni  se  avia  tratado  con  el  por  orden  del  emperador,  para 
casarlo  con  la  dncbesa  de  Lorena  y  como  respondfö  qne  darin 
respuesta  quando  bolviese  del  Piemont,  V.  M'^  despues  de  hablado 
le  diö  orden  qne,  qnalqniera  eosa  qne  le  qnisieie  haaereater,  me 
la  podia  desir  a  mi  confiadamente,  y  qne  asi,  nBändo  aqoel  designo« 
queria  por  mi  medio  avisar  A  V.  M"**  de  lo  qne  pasflva ,  que  es 
asf?  lue  por  parte  del  emperador  y  su  hijo  le  ha  sido  propnesto 
que  le  dexariau  por  goveruador  en  estos  stados^  y  que  casasse  con 
la  dicha  doqneia;  en  lo  qaal  avia  dado  nraduis  esensas  f  ee  ha 
defendido  tanto,  qne  lo  ba  beebado  fnera,  no  obitante  que  aviendo 
dii  ho  y  dado  por  escnsa,  qne  no  podia  disponcr  de  si  sin  volnntad 
de  V.  M***,  por  lo  qne  su  padre  se  eoncertö,  le  dieron  ä  enteuder, 
qne  esto  seria  difücuUoso  hazerse  por  la  sospecha  de  la  pretension 
qne  T.  M*'  podia  teoer  A  lo  de  ac&  para  adelante,  ooea  qne  me 
diö  mncha  risa;  y  preguntandome ,  porqo^  me  rda,  le  di  cnento 
particular  de  quan  lexos  stava  V.  M*''  d*esto ,  mayorTnente  siendo 
Cosa  echa,  tratada  y  capitulada  inuchos  anos  ba  y  que  aquellas  eran 
sospecbas  de  hombres  que  cou  mala  intencion  hau  puesto  otras 
mncbas,  y  satiflfieele  asf  &  esta  dlilenltad,  como  i  la  Tolnntad  qne 
al  seriricio  de  V.  H*^  tiene,  dandole  &  entender  partfenlarmenta 
por  mnrbas  razones  la  obligacion  que  para  ollo  tiene  por  cl  amor 
que  pißinpre  le  tuvo,  tratando  de  m  parte  y  de  la  mia  muy  par- 
ticularmente  d'esto;  y  en  fin  concluyö  con  dezir  que  ya  lo  de  la 
dnqaeBa  eetava  eielnido  7  61  qnedava  aqni  por  govemador  sin  con- 
diclon;  y  aaf  le  parescia  dar  euento  a  V.  M**  de  lo  qne  paeam 
eoteramente,  suplicandole  que,  pues  por  lo  ccho  se  paede  vcr  su 
intencion,  V.  M"*  sea  servido  declararle  por  nii  medio,  si  lo  si'r4 
dama  de  que  se  baga  el  casamiento,  como  ebt4  platicado  y  por 
su  parte  Be  dessea,  porqne  asi  siendo  quedaria  muy  contento  eon 
la  via  que  Dios  y  Y.  M«*  le  basian,  y  satisfecbo  y  segoro,  qne 
tenia  fabor  y  las  spaldas  seguras  para  la  defensa  de  estos  estados, 
los  que  no  podiaa  aer  seguroa  de  otramanera,  diiiendome,  qnaoto 

Der  gmK»  AbitU»  eigenhändig  tmd  chiffriert. 
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importaria  el  calor  de  T*  M**  y  la  hermandad  que  avia  de  tener 
eoB  el  Anqü9  de  Oie?ei  qne  podia  mi||or  ajiider  &  lo  de  m4  qse 

otro  alguno,  y  si  do  lo  avla  eoho  en  lo  passado,  avia  sido  per 

culpa  de  la  reina  Maria ;  y  qne  asl  mismo  con  el  comercio,  trato 
y  amistad  qne  debaxo  de!  calor  de  V.  M"^  podria  tcner  en  el 
iuperiu ,  teuia  seguroä  ebtos  stadoSf  y  que,  como  ei  rej  aya  de 
qaedar  aqui,  parttdo  to  padre,  por  tres  o  qnatro  meses  ya  despnea 
qne  el  dnqne  tenga  el  govierno  y  este  en  U  pOBsession  del  V.  U*^« 
le  podia  scrivir,  acordandole  este  negocio  qne  M  tanto  drssea, 
porqae  con  esta  ocoasion  pensaria  tomar  la  mano  y  dar  tia  eu 
el  segurameote,  lo  qua!  do  se  podia  h&zer  asi,  aotes  qoe  «1  entrase 
ea  poeesion.  EsCo  es  lo  qve  eomigo  h«  platieado,  y  eierto  qoe 
en  IB8  moestras  me  ha  dnde  a  enteoder  qne  coDosce  bien  lo  mucho 
que  esto  le  importa  y  la  ra^on  qne  tiene  para  desearlo;  ä  V.  M*** 
soplico,  lo  vea  7  mande  respouder  con  ( l  primero  lo  que  mas  sea 
aerrido»  que  me  ba  encarescido  io  mucho  que  desea  esto,  y  qae 
i  In  enasa  qneria  Baver  eon  Menpo  In  teteoeiea  y  volnnttid  de  V. 
MH  en  el  caso,  por  tener  la  eegnrfdnd  qoe  pretende  y  U  fespneatn 
sea  como  dc^  V.  M*''  spero;  pues  sera  forgado  que  yo-le  mneaCre 
ei  capitulo  de  io  que  en  el  caso  »e  me  scriviere.* 

A  respuesta  4  lo  qae  V.  M*^  me  mandö  scrivir  con  el  postrer 
despacboi  y  qaanlo  i  la  raion  qne  el  serenis^o  rey  de  Bolmla 
a  dado  de  los  diezeseis  mil  dacadot  qne  ne&  se  pedian,  yo-  le  e 
jnirado  y  cotejado  con  la  dcmanda,  y  pareceme  qo'eB  bastante  satis- 
facioD  y  asifui  luego  con  la  copia  del  capitulo  al  secretario  Erasso 
y  80  ia  di;  el  qual  me  dixo  que  aquello  se  veria  e  procuraria  de 
jcnnpUr  la  paga  de  loa  dies  mil  florinos  que  tengo  ya  scripto  y 
enftodo  A  Y,  eopin,  y  qnnnto  4  eito  no  tengo  qne  deiir  fiutn 
W  lo  quel  secretario  y  sus  contadores  azen. 

En  lo  que  V.  M***  manda  tocanto  ä  las  caberas  de  virgines 
qa*el  elector  de  Coiüuia  me  hace  enviar  para  ia  screuissima  reioa, 
ini  sefiora,  yq  sperare  el  termino  qae  V.  il*^  manda  aver,  si  las 
enTinn;-  y  doäde  no,  eerivlre  fange  nl  elector  sobr*ell0|  d  ai  el  ein- 
perador  de  aqai  parliere,  antes  que  yo  la  resciba,  dexar^  cargo  & 
quien  las  tome  y  las  envie;  a  buen  recado  qae  serÄ  en  Avberes 
[Antwerpen]  Christoval  Haller  0  Pedro  de  Isuoca,  que  cada  d'ellos 
io  ar^  couto  da  diiigeucia,  y  con  esto  ago  respuesta  4  la  de  V.  M"*^. 

£1.  olilapo  de  Arras  me  llamd  &  soebe  e  dixo  qne  In  reinn 
ye&rey  principe,  eetnndo  ayer  conS.M*',  Ic  acordaron  jnntaniente 
coD  el  dicho  obispo,  que  era  A  responder  a  V.  M"',  pues  qae  avia 
dicho  en  su  carta  qae  espcTaria  quinze  ilias  011  Insjirug  la  respn- 
eata  de  io  que  traxd  Pfioziu^>  y  que  ei  tiuiperadur  maudö  que  yo 
acrivieae  4  Y.  H"^,  nvlenndo  del  xeeibo  de  los  -  dos  despaobos,  y 
qne  por  las  grandes  oonpaotones  en  qne  &  eitm  do  respondia 
agora  a  V.  M***  y  se  creia  presto,  pero  que,  qoando  V.  M»^ 
ubiese  acabado  los  uegocios  de  sus  estados,  podia  ir  luego 
4  Viena  &iü  e&perar  su  respuesta,  que  all4  se  podia  recivir, 
düendome  particolnrmente  el  obispo  qae  el  empeindor  estava  mny 
sntisfecho  de  lo  que  Y.  M*'  scriviö ,  e  lodos  los  otros  macbo  mas. 

El  empcrador  ha  dado  la  gobernacion  del  cnntndo  de  Flandes 
al  conde  de  Agan^n  lEifmwi\t  lo  qua!  uo  se  avia  proveido  des- 
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piies  qae  miiriö  M*^  de  Rus  [Roettkc^  Adrian  de  Croy],  y  a  datfö 
al  conde  (ic  Oriie  [Ifoor)i']  la  Rtihcrnacion  de  Gueldres. 

Y  el  jueves  \3.  Oki.\,  iiamados  los  gentiles  hombres  y  oticiales 
de  la  casa  por  los  majrordomos,  ^  les  ablaron  en  la  sala  graode, 
maadttudo  t|tiedar  eo  «orvieio  del  rej  &  todoi  Ipt  qna  iio  M 
Spafiolea,  y  &  los  Spafioles,  qne  m  dediareo  los  qua  qularan  qbadar 
a  servir  acÄ,  o  ir  con  cl  cmperador,  dentro  de  qnatro  dia?,  cosa 
que  ba  puesto  grau  alteracion  en  esta  corte  y  andan  todos  como 
atarantados,  porqoe  oadie  se  osa  determinar  4  nna  parte  ni 
4  obra,  sia  n?ar  k»  qua  tleiie  am  la  consnlta,  la  qual  sa  eotieiida 
qoe  asti  eclia  pero  tan  sacrala  qua  no  sa  «aba  eosa  algaaa  d'alla. 

El  cmperador  estÄ  en  sustraerse  e  dize  que  partird  de  aqai 
&  los  veinte  para  Gante  h  proseguiendo  su  joruada  adelante,  pero,  -  .- 
auDque  sea  la  partida  ei  mesmo  dia,  tiene  se  por  ioposible  e  por 
eosa  faera  de  razoo,  que  se  aga  de  meter  eo  agua  por  todo  el 
mea  da  novieobre;  yo  teago  para  mi  qoe  iri  dateaieDdosa 
asta  esperar  las  brisas  que  llaman  de  beaero  e  saelen  comenQar 
h  mediado  dezicnbre  o  ante»  y  por  razon  este  afio  vemdran  pri- 
mero  qne  otros.   De  Bruselas,  4  6  de  otubre  1555. 

PS.  Garrilasso  de  la  Vega,  ?pSor  dn  Ratras,  cstd  dospachado  5 
dios  ha  para  ir  d  Roma.  £  piousa  que  partirä  niauana.^  Va 
sobre  lo  que  V.  puede  coosiderar,  qae  all4  se  trata,  en  lo 
qoal  a  ptrdide  onra  y  repatadoa  el  GaUejo. 

Los  estados  estan  ya  jantos  aqai  para  ofr  lo  qae  8.  lC**>lea 
queria  dezir,  pero  a  se  diferido  la  platiea  qae  a?ia  de  aar  oy,  y 
dizeu  qiie  no  ser4  fasta  los  quiuzc' 

De  V.  M^*^  meoor  criado  y  servidor  qae  ans  reales  pies.y 
raaaos  besa 

Games. 

Or>  Wlfii,  Kf.  F«riiiMii4i  Ktmsp*  «,  . 

674.  Hg.  Christoph  von  Wirtemberg  an  Hg.  Albreoht  Okt.  IS, 

▼00  Bayern. 

VeroiMaagstag  zu  Bacharaeb  [wegen  Hsesea  nad'NiSsaa]. 
£rbeiaaag  nh  KarpfiUa. 

,  Sendet  ein  Schreiben  der  jalichiscben  Räte  aus  Baebaracb,  mit 
dem  Bemerken,  das»  die  Verhaadtoogea*  aoasiehtsloa  sind.  Der 


1  Luis  Quijada,  Don  Pedro  de  Cordora  and  Guftiere  Lopez  de  Padllla. 

3  Vgl.  obeu  ä.  708  N.  2.  Auozag  der  lostruktioa  bei  Migoe-t, 
Charleg-Qoiot  89.  Am  16.  Nof ember  meldete  Taxis  ans  Rom,  Oareilasio 
babc  auf  seine  Werbung  noch  immer  kelnaa  Baiebeid  empfsacsa 
[Lo3  8eu,  Masiusbriefe  231J. 

svkI.  Henne  X,  260  o.  Annales  d*6nolation  (de la Flandre), 
II,  9.  826  (1851-54). 

*  Üher  die  f  ii  Worm«  beg'onnenen,  zu  Bacbaracb  fortffesetzten  Ver- 
baudlungeu  vgl.  Sleidaa,  &05,  m12  u.  obca  N.  1.   Der  Streit 

warde  sebliesslieb  erst  1667  beigelegt. 
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Ug.  TOD  JOiicb  ist  zum  Ksr.  in  die  Niederlande  gereist;  der  Kf. 
von  der  Pfalz  ist  kraaker,  als  er  selbst  wohl  meint  Er  [üg.]  würde 
gen  ,lfeb  hinbegebe o,  doch  dankt  es  ihm  bedeoklicb,  allein  uebeo 
d«D  0esaodteii  za  Terbandeln,  zumal  dieselben  bei  den  Parteten 

schwerlich  etwas  erreichen,  da  Lgf.  Philipp  [toq  HesseD]  durch 

Krankheit  abgehalten  i^t  zu  erscheinen. 

In  derErbeinuQgssache  steht  die  Aut  wort  des  Kf"  von  der  Pfalz 
Boeh  »08.   Nenschloss  [bei  Heidelberg],  12.  Oktober  1555. 

Eifii-  CMC.  Slu  Itgar  t,  Coac  Ug.  Cbristopbs,  lft&5. 

■  Ii- 

Okt.  12.  ...       675.    MartindeGuzmananKg.  I  crdinaod. 

Audienz  beim  Ksr.^  Übersiedlung  desselben  nach  8i>aaieo;  ^lieder- 
leguDg  dea  Saitertitelt;  Aniefge  an  die  deutschen  Forsten;  Rat  wegen 
Siftbeolillrgen.  Aedienz  hei  Kg.  Philipp.    YorstelluDgen  bei  der  Kg^ 
wefen  der  Abdikatioo  des  Kaiaeriam«. 

Hatte  am  10.  Oktober,  zusammen  mit  Gamez,  eine  dreisliniice 
Audienz  beim  Ksr.  :  derselbe  üftluil  die  EolSChuldigSI^  W6gMI  dCS 

Kg*  Ausbleiben  gut  auf. 

1  i  Er  riet  dem  Kar.  von  der  Bescbleimigang  der  spanischen  Reise 
ftb.  >  Der  Ksr.  erwiderte,  er  habe  den  Entsehloss  eäioB  frtber,  Id 

Augsburg,  dem  Kg«  eröffnet  und  sei  aa  der  Ansffihrnng  onr  ge- 

hindcrt  worden  durch  die  Kriege,  die  Heirat  Philipps  „y  tras  esto 
elparto  de  SU  mugpr**;  er  wolle  nicht  Moss  die  Niederlande  sondern 
auch  Spanien  an  Philipp  abtreten;  im  Frühjahre  nach  dem  S&den 
WTCdse&i  sei  ans  GesundheitsrttcIroicbteB  nicht  ratsam. 

„A  lo  de  rebusar  V.  M*'  de  aceptar  la  renandacion  del  titalo 
y  ofrecerse  ä  tomar  sobre  si  asi  el  cargo  de  la  conciencia  como 
del  espiritu  y  cuerpo,  como  V.  M*^  otras  vezes  a  hecho,  dexaudo 
S.  M*"  aus  poderes,  respoodiö  que  du  tiene  duda,  si  no  c^ue 
1  V..M*'  liaria  lo  que  hastaqui  a  hecho,  pero  que  aora  V.  M*'  lo 
qoiere  aeeptiir  aora  no,  dt  oo  podrA  dezar  de  iaviar  4  V.  H**  ans 
embaxadores  &  Viena,  para  que  traten  d*e8to  con  V,  M***  y  guien 
csfa  CO«?»,  como  parezca  d  V.  M***  que  mas  convenga,  y  les  man- 
darä  dos  cartas  biancas  para  qne  aU4  se  paede  escrivir  y  significar 
d  los  prindpes  y  estados  del  iroperio  esta  su  deliberacion,  lo  qnal 
todo'  se  podri  .bazer  en  so  ausencia  y  no  tiene  dnda,  sinoqnetodos 
liolgaran  mas  con  V.  M'*^  que  oon  la  soya.  En  fin  S.  M*'  est& 
TORS  que  determinado  de  hazer  so  jornada  y  irse  k  San  Yuste, 
donde  tiene  un  monasterio  y  una  casa  ;  es  en  la  Vera  de  Plazencia 
y  aegun  dizeu  en  la  mas  lempiada  y  mejor  üerra  que  ay  en 
.Eqialla. 

Las  oopias  que  V.  M*'  me  avia  de  imbiar  de  io  qoe  con  la 
reina  Isabel  se  trata  no  solo  no  me  alcan^on ,  pero  no  son  oy 

t 

*  Der  Brief  des  Kaisers  vom  19.  Okt.  [Laos  III,  6^8]  bebaatfelt 
nochmaU  dieielben  Fräsen,  a.  T.  aasfOlirUcber.  Der  Kg.  dankte  an 
81.  Okt.  [Lans  ItT,  696]. 
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llegftdM  f.-  menos  lo  qne  teogo  de  dezir  cefoa  del  parocer  de  löi 

üngaros  toque  lo  niio  y  lo  otro  ä  S.  M''*'  y  qnedo  que  me  oiria 
ensieodo  llegados  j  diria  y  acoDsejaria  a  V.  M»*^  !o  que  alranrase 
y  le  pareciese;  4  todo  me  dixo  el  «mperador  respouderi»  pur 
eserito,  si  Dios  oo  lo  inspira  otra  opaa  Mf4  lo  amom  qoo 
aqui  va.** 

Da  gestern  Beratangen  stattfanden,  war  er  erst  heute  beim 
Kg^  voa  England ;  f,me  respoudiö  cou  muy  bueoas  amorosas  palabras, 
besaado  las  maaos  a  V,  M*'  por  la  diligencia  que  pqoe  y  cuidado 
qae  toma  en-dinukBr  al'  emperador  esU  jcrnida  lau'  peijodtoial  4  /  •  '  ) 
todo  j  4  todos,  pero  qoo  8.  M**^  esta  ya  tan  determioiüdo  a  hazerla 
([ue  m  la  saya  ui  la  de  la  reina  ni  iiadie  puedc  ya  bastar  a  estor- 
varsela  y  meoos  a  dilatarla  y  que  la  mesma  deteri&ina/Qioj\  üeoe 
en  lo  de  la  renunciacion  de  tituio  del  imperio.        !  ■ 

:  .  A  la  reioa  de  Qoogria  habl4  por  nasmo  teaoj^  y  taTO  la 
meMDa  respnesta;  Tisto  esto  yqne  era  por  demas  pentar,a?,er  otra, 
me  pareciö  saplicar  d  la  reina,  hiziese  con  el  emperador  difirirse 
la  enviada  de  los  embaxadores  hasta  la  dieta,  en  qae  se  gaaarian 
dos  Cosas :  la  uua  que  la  nueva  de  la  reuuociacion  se  caeria  y 
eafriaria  con  no  inviar  los  dicbos  embaxadores  y  saber  todo  el 
mondo  como  ya  por  todo  esta  pablieo  qae  V*  H***  uo  la  quiso 
aceptar,  y  la  otra  que  en  el  tiempo  que  ay  de  aquf  4  la  dieta 
de  Ratipbona  e!  rey  de  Fi  ancia  no  podrd  tcntar  ni  sobornar  •  •  .'  i  ' 
algunos  como  liauä^  si  aora  se  publicaäse  la  dicba  renunciacion 
con  la  enviada  de  los  dicbos  embaxadores."  DieKg^  stimmte  ihm 
darchan«  ao,  versprach  in  diesem  Sioae  auf  den  Kar.  einzuwirken. 

Von  des  Kaisers  Al^reise  ist  immer  mehr  die  Hede;  den  Zei^ 
pankt  aber  weiss  man  noch,  nicht«  .[Brfiss/BiJ  12.,  Oktober  lfj5j|. 

.        .        Or*  W  Um  ^iipulHQ. 


676.  Hg.  Albrecbt  an  Yitztum  und  Räte  zu  Landshut.  Okt.  IG. 

Verbot  der  deatschen  Gea&age  ia  den  I<aadahater  lüreheii.' 

'  Titztam  and  Bftte  werden  sich  an  erinuera  wissen,  wie  er  stets  . 
gegen  jede  Teränderan^  in  Religionssachen  eingeschritten  ist.^ 
Aber  wii»  p:ehorsani  man  seinen  Befehlen  nachkommt,  das  7pip:t  sich 
in  niaiiclierlei  Handlungen,  »lif  im  Rentamte  Landsbut  angestellt 
werden,  sonderlich  iu  Landsbul  selbst,  wo  bei  den  BarfQSsern  und 
▼ielleieht  auch  in  anderen  Kirchen  deotscbe  Ges&age«  die  fi^ti^er 
ganz  unbekannt  waren,  gesangen  werden;  er  liat  kein  neringes 
Misfalten  darüber. 

Vitztum  und  Käte  mögen  mit  Bürgermeister  und  Rat  der  Stadt 
Landshut  ernstlich  handelu,  damit  die  ueueu  und  verd&cbtigea 


*  Die  Regierung  Laudshut  entschuldigte  sich  am  20.  Okt.  [Or. 
ib.  f.  208]  atisfalirlieb;  sie  sei  allen  bgl.  Geboten  in  Sachen  der  Religion 
nachgekommeD,  aber  jener  deatsclie  Gesang  sei  althergebracht  und  von 
dPD  Geistlichen  durch  ihre  Tfiiuahme  gebilligt;  gleichwohl  sei  der 
Beiebl  des  Hgs  dem  Bäte  der  Stadt  mitgeteilt  worden. 
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Lie«l«r  abgeschafft  uod  seine  Befehle  besser  befolgt  werden;*  ,,(lan 
dft  tolelw  oit  besohehe ,  «ardeo  wir  solcbs  gegen  euren .  persoueu 
mit  ungenaden  and  straf  le  andm  oit  anderlaiaaii/*  „J>utMm 
MunidMA,  den  16*  tag  oetobria,  aano  im  56/' 

CMC.  (TirUagMl  Ii a-A-  i«ll|l«M-Akteli  H,  Hn  (flAetc). 


Okt.24.  077.  Kar.  Karl  an  Kg.  FerdiBaod., 

Abralsa  aot  den  HIaderlandeB}  Orden  vem  goldaaea  VUem;  ' 

0a  er  eich  wegen  Kränklichkeit  und  aus  anderen  Gründen  in 
saioe  apaniidieo  KOnigreicbe  soMlekaieben' will,  hat  er  die  Soo- 
terainetAt  Ober  den  Orden  des  goldenen  Vliesses  in  einem  hin« 
länglich  besuchten  Kapital  aeiaem  Sohne  flbergeben.'  Brftsaelv 
24.  August  1555. 

. Cif.  WUa,  fitpiar  llt«  IM  [«m  im  Or.  —  j^.  N.  Ibr.  fMp.  3.  Dit.]. 


Okt.  Sa  .  678.  Hg.  Gbriatoph  an  seinen  Rai  Job.  Faaalav. 

Reformation  von  Kurpfalz. 

Da  der  Kf.  von  der  Pfalz  das  bl.  Evangeliam.  te  dorn  Kar- 
förstentum  einzuführen  nnd  die  Kirchen  reformieren  zn  lassen 
gedenkt,  Manscht  er  dazu  nach  Kräften  mitzuhelfen,  will  dem  Kfn 
allch  auf  die  Religionsverh&Unisse  bezügliche  Material  zukommen 
lasaen.  Faaaler  ni5g9  dasselbe  Bammeln.  Worms,*  90.  Okt  1566. 

Or.  ataKftrt,  priltSB. 


^  Kur  eia  einziges  Zugestäudnis  dachte  der  Hg.  zu  machen ,  das 
war  der  Laienkelch;  vgl.  darüber  KoOpfler,  Kelchbewegung,  ferner  oben 
Kr.  526  und  die  Instruktion  des  Hg*  für  ächweiker  zur  Werbung  bei 
der  Röm.  Kurie  [21.  Sept.  1555,  gedr.  Histor.  Jahrb.  d.  GArr. 
Ges.  XIII,  1].  Fast  gleichzeitig  forderte  auch  der  Hg.  von  JoUch  in 
seinem  Instruktion  ffir  Häsin«  die  Gommunio  sob  utraque  fflr  alle,  die 
sie  Gewissens  halhcr  begehrten  [vf^l.  die  für  die  damaligen  kirchlichen  Ver- 
hältnisse sehr  lehrreiche  Instruktion  v.  4.  Okt.  bei  Lossen,  Maaittf- 
briefe,215];  auf  Hasius*  Yorstellnngen  hin,  zog  er  dieFManiMgftailiali 
wieder  surOek;  nur  bei  den  Ck»  könne  man  erst  einmäl  fassiliariter 
aaUopfen,  meinte  Masius  |ib.  223,  227 j. 

*  Am  22.  Oktober,  Mignet,  93,  Henne  .\ ,  252.  Die  gleiche 
Benacbrfchtigung  an  Hg.  Albrecbt  von  Bayern  [Or.  (transOs;)  Mfl  neben  , 
T;-A.  FUratensachen  XXVj.  Der  Up.  snnrltf^  nm  25.  Nov.  aus  Mönchen 
dne  Vollmacht  für  seinen  ätellvertretii  bei  dem  zum  15.  Dez.  nach 
Antwerpen  auBgesebriabanea  Kapitel  [Cop.  MQaebea,  äi.'A.  Spaalaa 
and  Niederland  I,  38]. 

»  Vgl.  Nr.  674.         '  ... 
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€79.  Kg.  Pblllip  an  d«n  OL  ICadriiiso,  Bt  Ton  Trient  Kor.  3. 

Dftnk  QDd  ErgebenlMil. 

„Ti"'^  in  Christo  padre,  Ol.  de  Trcnto,  mi  muj  caro  y  muy 
amado  amigo.  Annqne  he  respoudido  ä  todas  vaestras  cartas, 
tomö  a?rei8  vlsto,  y  teroö  eii  eaCe  poco  qoe  dwir,  todavia  bol- 
▼i«ndose  este  genttlliambrey  Tuestro  criado,  he  qaerido  icrivin» 
ton  dos  palabras ,  para  agradcceros  dcl  nupvo  p}  cuidado  qne 
teneis  de  Hvi^arme  de  lo  que  se  offresce  y  passa  eu  Koma,  y  de 
todo  lo  demas  qae  es  parece  qoe  conviene  a  mi  servicio  y  benefick) 
de  mii  eoas,  lo  qaal  estino  eo  lo  qae  es  rason  j  tmi  dello 
aieaipre  aieiDona.  En  algonos  de  los  oegocioi  qa«  me  ba  habtado 
este  vuestro  criado  yo  qoodo  ontendiendo  y  procorar6  qne  se 
despachen  lo  mejor  que  ser  pudiere.  Pe  mi  salod  y  de  todo  lo 
que  de  acd  mas  qnicieredes  saber,  porque  este  Tuestro  criado  deve 
de  ir  biea  lafonnado,  no  quiero  luar  de  larga  carta."  BrQasel, 
8.  NoTember  1566. 

Gr.  (gex-  ^1  rey     fr  ttmf}  Wits,  Ulk.  friMH« 


€80.  fiieob&iUob  angebargieehe  B&te  an  Kg.  Feidinand.  Not.  8. 

Der  Artikel  des  fflrstlichen  Entwurfs  tlber  Kirchenaali  aad  Nieder* 
gericbttbarkeU  in  fremden  Territorieii. 

In  dem  Bedenken  des  FOrstenrats  war  ein  Artikel^:  »Wo  auch 

ctlich  forsten  und  stcndo.«  Derselbe  blieb  später  fort,  niclit  weil 
derselbe  nirlit  gebilligt  worden  wäre,  sondern  auf  besonderes  Be- 
treiben der  geistlichen  Kf*",  nnd  zwar  nicht  nur,  damit  weitere 
Dispotation  unterbleibe,  sondern  aacb,  damit  es  bezOglich  der 
Jnrisdiktion  bei  gemeinem  Recht  sein  Bewenden  habe.  Der  Artikel 
>So  sol  die  geistliche  Jurisdiction«  ündet  hier  keine  Anwendung. 
[OiUingen],  8.  November  1666. 


681.  Zasins  an  Kg.  Ferdinand«  Nor,  29. 

Reise  mit  ITg.  Albrecht.   Schwarzenbergische  Hochzeit.  Hutes  Ein 
Ternebraen  iwiscben  Hg.  und  Ebf.  Bakbursf.   Kreistag.  Montloriscbe 

Hochzeit.   Dr.  Brauns  Bedcnkoo. 

Als  Hg.  Albrecht  vom  Kf^"  in  Wasser burp;  Abschied  f^enomraen 
hatte,  musste  er  [Z.]  sich  m  demselben  in  die  Kutsche  setzen;  der  llg. 
sprach  viel  mit  ihm  in  dem  gewöhnlichen  gnädigen  Vertrauen, 
beiweifelte,  das«  die  Kreistage  (nach  Beetimmang  des  Beichstage- 
abichleds)  QberaU  so  leicht  von  statten  gehen  wttrden ;  doch  wolle 


)  Nr.  f)98,  Art.  10.  Vgl.  aber-deiaeo  Bedentnag  auch  Nr.  «71, 

Art.  ö  [8.  737,  n.  IJ. 

«     '  t      »  • 
M»r  I.  Mmtmäk.  1?.  4» 
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.  er  sich  mit  dem  Ebf.  Yon  Sulibnrg  bei  der  Sohwaneobergltclieii 

Hoobzeit  vergleichen. 

Zu  dieser  Hochzeit,  die  inzwischen  za  Martini  [II.  Nov.] 
stattfand,  waren  der  Kt  von  der  Pfalz,  derEbt  von  Salzbnrg,  die 
Bf*  von  Eiehstftdt»  Freising,'  PMaan  nad  Begentborg,  sowie  Fl^. 
Ottheinrich  geladen;  doch  kamen  nur  Salzbnrg,  Eichstädt  und  Hg. 
Ottheinrich.  Dem  Salzborger  ist  der  Hg.  am  8.  vor  die  Stadt 
hinaus  mit  Trommeln  und  Trompeten  entgegeogezogen ,  and  hat  ihn 
gar  freundlich  empfangen;  so  hat  er  dem  Ebf<^  aach  während  der 
HecbMit  Yiel  Ehre  erseigt;  ,,al8o  das  swfaeheii  hoebermeltem  £bt 
nnd  dem  Hg^  ain  ganz  richtige  goete  vergleichung  und  nacbpur- 
licher  verstand  gemacht  worden.  Und  weil  je  einer  dem  andern 
genugsam,  was  im  im  gmuet  gestekt,  eröfnet,  darbei  auch  Hg. 
Albrecbt  mich  auch  wider  mein  willen  zum  andern  mal  gegenwurtig 
baben  wdllea,  oad  leb  (aber  one  rnem  so  meldea)  swiaehen  irg 
fl.  6n.  beder  tail  alle  diag  auf  den  besten  glimpfeu  aad  goete 
riclitigkeit  helfen  befurdern  nnd  letstlich  der  abschiet  ganz  gnet 
und  vertreulich  gewest,  so  ver«;ich  ich  mich  zwiscbttl  tn  bäten 
gntter  bestendiger  freuntscbaft  und  nachparschaft.** 

Wegen  des  Kreistages  ist  jedoeb  niebCs  ansgeridrtet;  der  Kg. 
mOge  deshalb  an  Hg.  Albrecht  schreiben. 

Der  Hg.  lud  ihn  ein,  Weihnachten  mit  zur  Hochzeit  der 
Tochter  des  Gf"  Hang  voQ  Montfort  nach  Tettnaoghinaaszaiabren; 
bittet  um  die  Erlaubnis. 

üebersendet  hferneben  das  aas  Veneben  bei  seinen  Akten 
tnrüokgebliebene  Bedenken  Dr.  Branns;  die  Konfntation  des  £bi^ 
hard  von  der  Tann  behält  er  snrflok,  weU  es  laoter  I^imperef, 
Notbipperei  und  Invektive  ist. 

Sendet  Zeitungen.  „Datom  Güozburg,  den  22.  Movembris 
anno  S5/* 

[?.Nov.30j  682.    P.  CauisiuB  an  die  bayrischen  Räte.* 

Errichtung  eines  Jesuiten -CoUegium  zu  lagolatadt.  Kirchenbao. 
Aufzeichnang  der  RinkOofte. 

Dankt  för  die  Antwort  auf  seine  Zuschrift.  Sollten  die  Mittel 
fflr  ein  Coilegium  der  Stadiereadeo  nicht  zur  Verfügung  stehen, 
so  mttssten  auserlesene  Jflnglinge  In  ihr  eigenes  Haus  anfgenommen 
werden;  besser  aber  wäre  doch  das  neue  CoUegiom. 

"Was  den  Kirchenlnu  betrifft,  so  ist  der  Einwand,  dass  sie 
damit  den  vorhandmen  Pfarrkirchen  nnd  Klöstern  vergriffen,  hin- 
fällig, denn  sie  bezwecken  durchaus  keinerlei  Art  von  Pfarrkirche, 

1  Die  übrigen  Akten  Uber  die  erneute  Einrichtung  der  Jesuiten  zu 
IngoltUdt  [Oktober  Ms  Des.  1566]  bei  M.  Mayer  W.  Haadt,  25,  307, 
310  fin  leider  wenig  erfreulicher  Behandlung,  dnrh  igt  dort  fugleich 
die  altere  Litteratur  TerseicbnetJ.  Als  Abschluss  der  Verbandlongen 
ist  das  Schreiben  des  Hg«  an  Ignatios  Loyola  vom  12.  Dejt.  su  be- 
traebten  [Acta  Banetorom»  Jnli,  VU»  608). 
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siod  mit  priesterliciiem  Lebenswandel  and  mit  Erfallung  der  Ganones 
zofrieden  f  «Ahrend  die  Predigten  in  ihrem  Gotteshaase  ganz  all- 
gemein das  Volle  zum  Kirchen  besuche  anleiten  wQrdeo.  Spendong 

der  Sakramente  der  Beichte  und  des  Altars  denken  sie  keineswegs 
zum  Nachteil  pfarrherrlicher  Rechte  auszuüben.  „Maguificam  templi 
structurara  non  exquirimus,  consolatiouem  pro  nobis  et  scbolasticis 
peiimus  spiritualem,  et  locam  deiideramos  nbi  citra  cnjusque 
molettian  pro  lll"^  maecenate,  pro  excellentiis  veatria,  pro  tota 
proTincia  Deo  supplicare  Opt.  Max.  et  sacrificare  libere  liceat  in- 
firmis  et  sanis.  Vestrae  jam  pietatis  est  ant  annaerc,  autabnuere/^ 
Wenn  der  Hg.  früher  bestimmt  hat,  dass  ihre  Einkünfte  ihnen 
jährlich,  so  lange  sie  im  Amte  seieoi  zukommen  sollten,  so  wttnscht 
er  echiiftlicbe  BeBtimmaDg  der  dnielneu  Artikel;  es  wttrde  in 
bezug  aof  die  theologischen  Professoren  nicht  schwierig  sein. 
Privilegien  der  Gesellschaft  sollen  dadurch  nicht  geändert  werden, 
noch  weniger  der  Hg.  beleidigt  oder  dessen  Verfügung  beeinträf^hligt 
werden;  derselbe  wtirde  Yielmcbr  weder  vom  Praepusitut»  iioch  von 
der  GesellBchaft  Widersprneb  erfahren.  [Ingolstadt],  o.  D. 

683.   Deodat  da  Siena  an  Hieronymus  Seripand 0.     Not.  9(X 

▲ngnstinerorden  in  Österreich.  Widmaonstetter  nad  dessen  Ver- 

ebruog  für  Seripando. 

Ist  im  Auftrage  des  Generals  nach  Wien  gekommen,  „per  tentaro 
appresso  S.  Heg.  et  Rom.  M^*,  si  rihaver  potessimo  Ii  gi^  perduii 
nostri  coQventi  e  reformare,  conservare  et  confirmare  qoei  pocbi 
cbe  appena  sono  restati  in  qaesU  provincia  di  Baviera**^ 

Ging  zum  Kanzler  Widmanstetter, ^  der  Seripando  sehr  lobte; 
„portandomi  nel  suo  studio  m\  mostrh  un  libro  delli  evaugelii 
stampato  alhora  in  lingua  Sunana,  ove  ueii'  epistola  non  si  salia 
di  raccontare  celebrare  e  maguificar  meritameute  e  con  verit^ 
l'egregia  e  rara  dottrina  eon  le  Tirtft  singolari  di  T.  S***  R"*,  el 
qual  Tibro,  mi  disse  lai,  presto  a  qnella  dover*  mandare.  Per  il 
che  al  presente  non  ho  ancora  determinato,  se  egli  con  el  favo- 
rirmi  appresso  S.  Reg.  M'"  e  poi  cou  i'espedirmi  e  dispacciarmi  e 
piü  con  el  coolinao  invitarmi  alla  sua  mensa,  ove  per  piü  höre 
mi  paseö  ancora  di  quei  snoi  dotti  e  catholici  raglonamenti  delle 
aerittnre  sacre«  cbe  in  veritä  mai  mi  partö  di  sua  casa,  la  qnale 
per  mia  buona  sorte  h  dinanzi  la  porta  di  nostra  cbiesa,  che  non 
habbin  lo  tlomacho  dell'  ono  et  altro  liomo  pieno  con  gratia  fe] 
6odibfaltioue  di  deiuati  e  preiiioäi  cibi,  habbia  piu  dato  a  ine  o 
pnre  io  a  loi  con  dargli  nnova  della  Tita,  saniti  e  contenteaa  di 
y.  S'^*  R<"%  atteso  che  la  M**  del  rä,  leggendo  l'epistola  del 
suddetto  libro  gli  domandö,  se  qnella  viveva ,  dove  stava,  che 
faceva,  del  che  lui  uon  sapeva  ne  posseva  dargli  certeza  alcuna. 
Ma  poi,  da  me  di  lei  accertato,  non  ha  maochato  di  ragguagliarne 
la  H**  ii  r«.**  Wien,  80.  November  1565. 
Or.  ir»«p«t,  xin,  A«.  99. 


>  Vgl.  oben  8.        N.  3  ond  Lossen ,  Masiusbriefe,  Idb  u.  227. 

48» 
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DeE.  6.  684.    K g.  F e r <i  i  ii  iUMl  an  K 8 r.  Kar  1. 

Ugf.  Albrechts  Länder. 

Hat  am  8«  Oktober  dem  Ksr.  geschrieben  and  dem  Augsburger 

Abschicfle^  gemäss  ersucht,  der  Ksr.  möge  jemand  zur  Verw.iltnu*? 
der  I^änder  des  Mgf''"  Albrecht  bestellen ;  empfiehlt  den  Ilg.  Karl 
yon  Braunschweig -Lüneburg.^  „Datum  Wien,  den  6.  decembris 
aoDo  65.** 

Omw.  Wl«Mt  Rhu     gmm  81. 

Des.  7.  685.  Zacharias  Delfino,  Bf.  von  Farns  [Lesina],  an 

flg.  Albreebt 

Ettiselraldigong  nod  Kicdsas  fftr  ifttn«n  Gssandtes. 

Geschäfte  des  Papstes  und  das  eigue  UnwohLseiu  verhinderten 
ihn,  dem  bgl.  Sekretir  alsbald  sa  folgen.*  Bittet  am  Eotoetavldi- 
gung  dei  Venogs.  Hofft  sa  Weibnäcbteu  nach  Bologna  und  etwa 
Mitte  Januar  zum  Hg®  kommen  zu  können.^ 

Sendet  einstwoilen  den  ,,.7acobufi  Carolus.  equcs  llierosolimi- 
tauus'',  deu  der  iig.  gut  aufuehmeu  mugo.  „Homac,  die  7.  mensis 
deoembrto  1656.** 

Or.  KSaek« ■,  n-^  Acte  Tfldtei.  Q,  2, 

Des.  7.  Ksr.  Kar)  an  Kg.  Ferdinand.« 

Bitte  nm  UDterstfltsoag  der  Werbungen  für  Italien  In  Tirol. 

„Gonsid6rant  ces  jours  passez  le  duc  d^AIve,  gouvemeur  pour 
le  rd  mon  fils  en  Lombardie,  le  brait  qoi  eonrroit  k  Borne  et  au 


^  Ef.  tiandnlt  sich  nicht  um  doii  Picicbstagsiiftscliie*!  (der  Aber  Mgf. 
Aibrecht  oicbts  eatbäU),  sondern  um  einen  Separatabscbicd  bctreüä  der 
fr&nkischen  IrruDg;  vgl.  Bucholtz  VII,  223  ff.  Die  letzte  Deduktions- 
schrift  der  fränkiseben  EinuDg  [fom  83.  Des.  1666]  bei  Hertleder  II, 
6,  25  (p.  1267). 

s  Der  Ksr.  scheiot  auch  diesem  Schreiben  keine  Folgen  mehr  ge- 
geben tu  haben.  Ferdinand  verordnete  tcblieMlIeb  den  Gf>  Joachinii 

von  Schlick  £iir  Vrrwa!tung  dC8  I.nntirs.  Nach  dem  Tode  Mgf, 
AlbrechtB  [ö.  Jan.  1557J  erhielt  Georg  Friedrich  ron  Ansbach  die  Be- 
lehnung am  29.  März  1557. 

"  Der  Nuntius  hatte  bereits  im  Sommer  den  Yerhaudlungca  des 
Reicbstaf^g  beigewohnt  [Berichte  vom  2.  Juni  bis  zum  Bl,  Jnli  bei 
Manre  nbrecher,  168  ff.];  am  14.  August  war  er  nach  liom  zurflck- 
geeitt  [fb.  178*],  wihrend  Lipomano  wenigstens  bis  snm  7.  Sept.  in 
Angs^nr?  vnrhliebcn  war  [ib.  183 *J. 

*  Empiehiung  des  liuntius  an  Kg.  Ferdinand  durch  den  Papst, 
d.d.  18. Des.  1565  bei  Raynald  XX 133  [ib,  u.  Acta  88.  Jnli,  Vll, 
499  ff.  Korrespondenzen  wegen  der  Jesuiten  in  Österreich], 

^  Kg.  Ferdinand  antwortete  schon  am  23.,  unmittelbar  nach  Empfang 
des  obigen  Schreibens,  er  könne  dem  Kg»  von  England  nicht  in  Tirol, 
wobl  aber  anderwirts  Werbungen  gestatten;  (Ibrigens  wandere  es  ihn, 
dass  ihn  Alba  so  wenig  aber  die  mailindiseben  Ereignine  in  Kenntnis 
.halte  [Or.  Wien  (Korrespondens)]. 
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coustel  df  Toscatie  quo  le  pape  i  la  j»oijrj:ij)?e  (,'t  pratiqucs  des 
Fracgoiü  pourroit  faire  quolciue  couvean  trouble  et  mouvement  et 
avec  ceste  favcur  et  oppoituuit^  Icsdtts  Frau^ois  emprendre  coutrc 
Icdit  Tascane,  il  «toU  cooiniQiiiqaö  a?ee  le  doc  de  Florence,  pour 
y  preveDir  et  remedier,  leqoel  duc  estoit  d'opioion  que  le  plus 
prompt  et  meilleur  expedient  sernit  de  tenir  incontinent  apperccuz 
au  coustel  de  Tirol  jusqnes  k  quatre  mille  lausquenechtz,  et  lOü 
chevaulx  allemaDS  pour  eii,  cas  que  lesdits  pape  ou  Frau^ais  voul- 
sisseot  emprendre  et  moovoir  aadit  constel  de  Tusoane  AToir  lee 
snadits  geos  de  (^uerre  prests  et  k  la  maln  pour  faire  marcber  eu 
CG  coir-trl  la  VA  avoit  h  ccst  effect  ledit  duc  cscript  an  C'  de 
Treute,  mais  comnie  il  ne  peult  en  cecy  rieos  faire  saus  votre 
ordonnance  et  assistance,  ledit  duc  m'a  fait  tr^s  grande  instance 
de  V0D8  en  eacHpre.  Et  ponr  empörter  le  remäle  de  ee  qae 
deeaas  tant  qoe  poires  peaser,  ei  les  chosea*  que  Dien  ne  venlle, 
tumboient  en  rompture  en  ic  coustel  Ifi,  et  que  aussi  pourroit  il 
survonir  Ratre  chose,  pour  laquelle  il  seroit  de  besoing  y  rnvoyer 
sccours  si  prumpteroent  que  h  le  differer  jusques  ledit  duc  m'en 
enst  adverti  et  que  je  vons  en  eosse  escript  et  de  votre  part  les 
provislons  requises  doonees»  l*on  j  pourroit  tnmber  en  eonfnalon 
et  ioconvenicnt,  je  vous  prie,  M""  mon  bon  fr^re,  autant  affec- 
tueusement  que  je  puls,  vouloir  correspondre  eu  chose  semblablc 
audit  duc  d'Alve  comme  requiert  ootre  frateruelle  ulfection  et  le 
respcct  que  devons  reciproquement  k  noz  commuus  affaires,  afiu 
qae,  quant  il  aera  besolng,  yons  donnez  audit  C  de  Treate  et  & 
qui  il  sera  necessaire  toute  aasistance  requise  pour  semblables 
Icvf^es  des  gons  taut  de  pied  que  chcvn!  ot  lieu  de  monstre, 
|)ijisqiii'  vous  povcz  estre  bien  ceriaiii  et  asseuie  (ju  l'ou  u'ea  usera 
aucuucuicut  siiiuu  eu  co  que  la  pure  ueceasite  le  requerra,  vous  . 
priant  eocoires  respeeter  1  inconvenieDt  anqael  Ton  ponrroit  tonlier 
en  i-hoses  semblables,  sMl  y  entrevenoit  dilacion  qui  oste  le  moyen  et 
opportunitö  du  rcmude.*'    Drü'-sol,  7.  Dezember  1555. 

Cop<  Wioo,  Copiar  HI,  13t>  lawch  dem  Ur-  —  pr  22-  reap-  23-  IloxcnberJ. 

687.    K g.  M  a \ t  m  i  Ii  a  u  a 0  H g.  A 1  b r  e ü h U  10.  Des. 

äiebeobflrgen  und  die  TQrkettt{( Tdhr ;  Scbwierigkcitea  wegen  der 
Keligioo  im  Lande.    Tod  des  Bt»  von  Passau. 

Übersendet  einen  Auszug  aus  den  siebenbQrgischeo  Vorhand- 
luugen;  will  aucb  ferner  den  Ug.  stets  genau  unterrichten.*  Erhält 
mau  keinen  Frieden,  so  steht  es  schlecht  um  die  Abwehr  der 
TQrlten,  „dan  diso  Iftnder  der  religion  balwer  gans  scbwirig  saind 
und  ZD  besorgen,  das  wo  fer  I.  M*  nit  conivfern  wiert»  das  aie  sieb 
beschwftrlicb  io  anselicbe  bilfen  einlassen  weiden/* 


»  Ein  Brief  vom  30.  eumber  enthält  nur  Ergebeaheitsversirbpr. 
ungcu  :  ,,icb  bin  E.  L.  mit  baut  und  har;  die  maoben  und  schafeu  uät 
mier  jederzait  nach  derselben  willen;  dM  wird  mir  die  grOst  und  b6gat 
fraid  sein*  [Or.  Mft neben,  R:-A.  Oettorr.  VI,  66]. 
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Beklagt  uugumciu  deu  Tod  des  BC  vou  Passau,  ^  „dan  oit  fil 
sollich  bischof  sint,  wie  er  gewesen'*.  Wien,  10.  Deiembcr  [L655J. 

Agil.  Ot.  MOB«h»B,  ]UA>  Owlamidi  TI,  6<» 

688.  ZAsins  an  Kg.  Ferdinand, 

I.  Neuer  Theologenkonvent ;  Stelluag  Augsburgs  aoter  den  Konfcssi  !- 
utBteo.    Gerüchte  fon  oeuen  Plüoea  des  Kaiser».  —  iL  Sterbläufe. 

Kreistage.  Kar. 

Dez.  15.  I.  Es  soll  eine  neue  Zusammeukuurt  der  koufussionistischcQ 
Theologen  statlfindeo.^  Ulm  und  Straubing  sind  eingeladen,  nicht 
aber  Aufsbnrg;  die  haben  es  beim  leuten  Beicbstag  verscberst, 
worüber  man  ungehalten  ist,  „auch  darwider  ser  maraelt.'*  mI^a^«™ 
Angspurg,  den  15.  Deccmbrls  anno  55.** 

P.  S.  [eigh.]  FAn  Gerücht  geht  bei  Hoch  und  Niedrig  um, 
dass  der  Ksr.  die  Seefahrt  aufgegeben  habe  und  nun  doch  auf  den 
nftchsteu  Reichstag  kommen  wolle;  man  besorgt  neue  Unruho 
davon ;  man  ist  im  Reiche  mehr  als  je  dem  Ksr.  ttbol  gesinnt. 

Dei.  23.  II.  Was  das  grosse  Sterben  betrifft,  so  ist  es  bei  Kegcusburg 
doch  wohl  idcht  blosses  Slmnlleren;  Augsburg  und  Ulm  sind  rein ; 
in  Friedberg  ist  ein  Haus  ansgestorben. 

Der  bayerische  Kreistag  ist  nun  zu  Ende  geführt;  Hg.  Al- 
brecht ist  nach  der  ExekutionsordnuDg  zum  Obersten  bestellt 
worden.   Vom  schwäbischen  Kreise  hat  er  noch  keinen  Bericht. 

Das  G«rQcht  von  des  Kaisers  Plänen  erhftlt  sich.  „Datum 
Aogsporg,  den  28.  Deeembris  anno  65.'* 
Or.  irUa,  nvldito  mu  im  Ralefe,  4- 

Dex.  27,  689.  Pfgf.  Ofctheinrich  an  Lgf.  Philipp. 

Streit  mit  den  beoachbarten  geistlichen  Ständen  Uber  die  Keitgioas* 
boheit  In  etlieben  Orten  seines  Fflrstentum«.* 

Die  A.-C.  Verwandten  massen  sich  gegenseitig  mit  Rat  uuter- 
etlllaen;  berichtet  dem  Lgf*  deshalb  die  folgenden  Widerwirtig- 

^  Wolfgang  von  Salm,  lif.  von  Pnssau  starb  am  5.  Dezember  1555 
[daiiacb  ist  der  obige  Briet  mii  Sicherheit  dem  Jahre  1555  zuzuweiseiij. 
FQr  seine  Stellung  /u  den  beoachbarten  Fürsten  ist  bezeichnend,  dass 
er  am  7.  Sept.  1555  einen  Vergleich  zwischen  Kg.  Ferdinand  uad  Hg. 
Albrccbt  von  Bayern  über  Kufstein  und  Aschau  bcurkaodete  [Or. 
Mflnehen,  St.-A.  896/47]. 

^  Vgl.  darüber  Aktenstöcke  bei  Neudccker,  I,  114  ff.,  C>>rp. 
Ref.  VIII  540;  Presi^el,  408,  416;  Unschuldige  Nachrichten 
171B,  194;  1716,  192  u.  G.  Wolf,  zur  Gesch.  d.  d.  Prot.,  7. 

^  Es  handelt  sich  um  Hechte  der  Grundherrschaft  und  des  Kirchen- 

ßatronats,  welche  die  bischöflichen  R&te  im  fürstlichen  Entwurf  des 
«ligioDsfrieden  durch  Art.  10  zu  schützen  gesucht  hatten;  als  die  geist- 
liehen KfM  Diehfc  mit  fttr  den  Artikel  eintraten,  stellten  der  eichstidti- 
sehe  und  der  üiigsburgiscbe  Kanzler  den  Mainzer  Raten  vor,  wie  beschwcr- 
Uehe  Folgen  das  für  sie  haben  würde,  „weil  sie  in  den  mgfl.  [branden- 
bnrgiscben]  landen  18,  im  nenbnrgischen  Aichstädt  3,  und  Augsburg 
auch  etliche  pfarren  mit  hoheitsreohten  hätten,  welche  auoh  noch  alle 
mit  katholischen  pfarrem  beseifc  seien<<  (Bucholts  VII,  IdiJ.  Die 
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ketten,  die  ihm  wegei  der  wahnD  ohrisUidieii  BoUgion  von  der 

plpstlichen  Partei  begegnen. 

Er  begehrte  von  Statthalter  und  lulti  n  zu  Dilliogeu,  die 
Pfarreieu,  welche  der  Ci.  von  Augsburg  lu  öeiueiu  Fürsteutum  [Pfal^- 
Neabttff]  m  verieiheo  hat,  also  Beistingeo,  Witttslingeu,  Dooan- 
Althefm  und  SidiweUlieini  mit  christlichen  Prädikanten  zu  besetzen, 
die  zuvor  von  seinen  Superintendenten  examiniert  worden  seien; 
andernfalls  müsse  er  selbst,  von  Obrigkeit  wegen  (unvorgreiflich 
der  Gerechtigkeit  der  Lebensiierren),  Vorsorge  treffen,  damit  seine 
Untertbanen  der  reinen  Lehre  nnd  der  rechten  Spendung  der  Sakra* 
mente  nicht  entbehrten,  auch  in  seinem  Lande  Gleichförmigkeit 
herrsche.  Die  Dillingcr  zogen  ihn  zunächst  hinaus;  erwirkten  dann 
ein  Schreiben  des  Kg*,  von  dem  er  Abschrift  übersendet,  damit  der 
Lgf.  ersehe,  „das  die  gaistiichen  und  auch  ir  anbang  die  religion 
der  nidergerichtliehen  obrigkait  soeignen»  und  alio  den  abaehted 
in  disem  fal  für  sich  zum  besten  declariren  und  deuten;  Weichs 
aber  bei  uns  den  verstand  gar  nit  hat";  vielmehr  hat  der  I.ancles- 
fOrst  allein  über  die  Religion  zu  verftigen.  Nun  ist  er  Laudesfnrst 
und  hohe  Obigkeit  an  den  genannten  bischöflischen  Orten,  uud  ge- 
steht dem  Stifte  nichts  sn  als  die  Renten,  Zinsen,  Ofllten  samt 
der  niedergerichtlichen  Obrigkeit  und  was  derselben  anhängig. 

Das  Stift  hat  auch  ,,one  mittel"  in  seinem  FOrstentnm  ein 
Dorf  Grembheim  in  der  Pfarre  Bliodheim,  wo  er  einen  evangeli« 
sehen  Pfarrer  bestellt  hat,  und  zwar  mit  dem  Auftrage  gelegent- 
lich in  der  Kapelle  [von  Grembheim]  zu  predigen,  allein  der  Vogt 
wollte  den  Pfarrer  nicht  in  die  Kirche  lassen. 

Nach  Wisent,  das  unzweifelhaft  in  seinem  Fürstentum  liefet, 
ordnete  er  einen  Pfarrer  und  befahl  das  geisiliehe  Einkommen 
diesem,  nicht  dem  Pfarrer  zu  Wörd,  dessen  Filialkirche  Wisent 
vor  Alters  war,  zn  reichen,  „dieweil  derselb  kein  ffirsehnng  ditz 
orts  tut.**  Der  Bf.  von  RegensbnrKi  dem  die  Pfarre  Word  zuge- 
hört, verlangte  Aufhebung  dieser  Verordnung,  Hess  ein  Mandat 
gegen  seinen  Praedikanten  anschlagen  und  zwar  undatiert,  um  nö- 
tigenfalls die  Ausrede  zu  haben,  als  sei  es  nicht  erst  nach  dem 
Religionsfricden  verk findet  worden. 

Die  Götzen  nnd  Bilder,  die  der  päpstlichen  Abgötterei  dienen, 
liess  er,  wo  sie  noch  in  den  Kirchen  vorhanden  waren,  entfernen ; 
so  auch  zu  Hohenthan,  das  dem  Administrator  von  Waldsassen 
zugehört;  dieser  aber  Üess  die  Bilder  kraft  niedergerichtlicher 
Obrigkeit  wieder  aufstelleu  und  dem  Pfarrer  zu  Lichtmess  „Urlaub 
ansagen.*' 

Die  Päpstlichen  wollen  den  Reichsabschied  anfechten«  suchen 
die  A.-C.-Verwandten  zu  besonderen  Tagleistungen  zu  zwingen.  Er 
aber  gedenkt  s(  iiie  Massregelu  aufrecht  zu  erhalten.  Vielleicht 
eniptiehlt  sich  eiue  Versammlung  der  A.-C.-Verwandten  vor  dem 
nftchsten  Reichstage.  Nenbnrg,  27.  Dezember  1Ö66. 


Mainzer  beschwichtigton  ihre  fürstl.  Kollegen  in  einer  Weise,  die  diesen 
spftter  eine  ihnen  gansiise  Auslegung  ermöglichte  [vgl.  No.  671  Art.  8, 
<S.  737,  N.  1)  and  Mow  680j. 
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Pei.  31.  690.  Zasias  au  Kg.  Ferdiiiaod. 

Besuch  bei  Hg.  Albrecht.  Sterbeläufe  in  rkepcnsburg;  srhwäh, 
Kreistag.  Gefährliche  Zeitungeo.  Werbung  bei  dcu  rheioiscbea  Fürsteu 
wegen  des  oAchsten  Beiehitegs*  Hg.  €^nitoj>b.  —  PS.  Zeitangen  Tom 

Kaiserliofe. 

Obwohl  er  die  Befehle  des  Kg'  vom  18.  d.  Bf.^  erhalteo  hal, 
inaebte  er  noch  rtieli  einen  Bench  bei  Hg.  Albreekl  von  Bayern, 

der  ihn  wiederholt  eingeladen  hatte  und  die  wichtigrten  Dinge  mit 
ihm  besprach;  wird  darttber  mOndUeh  Beriebt  eratattflo.  DieAeiae 
soll  uun  hcsi;hleiinigt  werden. 

Vou  iiegeubburg  hat  er  gute  NacUridittsu.  Die  Kraukheit  ist 
vngefltbriicb.  Sendet  den  Abeebied  des  lebwibisohen  Kreiitngee.  * 
An  Nürnberg  sind  besorgliche  Nachrichten  aus  Norddentschlaud 
gekommen.  Ausserdem  hört  man,  dass  die  Törkcn  den  Röm.  Kg. 
angreifen  wollen,  der  Papst  Neapel,  and  Frankreich  Mailand ;  auch 
aoU  Mgf.  Albrecbt  wieder  gegen  Fraokou  ziehen.  la  Augsburg 
berreebt  groeae  Ünmhe;  man  bat  Scbftrtlin  an  Hg»  Ohriatopb  ga- 
aobickt,  um  ins  Hans  an  hOren. 

Will  nun  an  den  Rhein  reisen;'  hofft  auf  dem  Wormscr  Kreis- 
tage [12.  Januar]  vielfache  Gelegenheit  zu  haben,  seine  Aufträge 
zu  erledigen. 


1  Instruktion  des  Kg«  far  Zatios  znr  Werbung  bei  Mainz,  Trier, 
Köln,  Kurpfals,  jQUcb,  Wirtcmbcrg  und  Baden,  Wien,  18.  Dez.  l^ö 
[Cop.  MQucbea,  IW-A.  Keligiuosakten,  VliJ:  Einladuog  zu  persön* 
licbeB  Beineb  an  nadi  Bageasbarg  aaar  i.  Ura  ausgesebnebaaen 
Reichstages,  auf  dem  die  heuer  aaerledigt  gebiiebeaea  Pnakia  abge- 
handelt werden  sollen, 

S  Im  Autizuge  gedruckt  bei  üuidaüt,  Pol.  Reichsbundel,  lüOO. 

B  Auf  dieser  Beise  fand  die  merkwürdige  Begegnung  mit  Mgf.  Al- 
brecbt zu  Vüihinpen  statt,  Ober  wclcbr  Zasias  der  Irinsbrucker  Ru- 
gieruog  am  '6.  M&rs  1556  höcbst  ergötzlich  berichtete:  Hg.  Christoph 
lad  Iba  sa  Tisch;  da  eaaten  Ffislsgraf  Priedrleb  nebst  Sohn,  Mgf.  Al- 
brecht, Mgf.  Karl,  Pfgr.  Georg  u.  a.;  die  FQrsten  begrQssten  ihn  alle 
mit  Ilandscblap:,  nur  Mgf.  Älbrecht  machte  „ein  sauer  unlustig  gesichl'*, 
tprach  ihn  aber  bei  Tische  an:  >icb  bio  jetzo  iu  meins  vettern  haus 
and  reit  darzu  aaf  den  landfrieden,  sauf  aaoh  auf  denselben  landfriedan, 
also  gemain  ichs«;  gegen  Abend  ist  das  „grausamist  saufen"  anciofan^en, 
nur  Ug.  Christoph  sog  sich  zurttck;  „als  nun  die  vollin  Oberhaot  uaoi, 
tragen  ilcli  warlich  seltoame  reden  an  dnreb  ine,  den  Mgf",  die  ich  ntt 
über  land  schreiben  wil";  zuletzt  ist  auch  Hg.  Alhrecht  von  Tlriymi 
ins  Spiel  gekommen;  „iu  summa  man  ist  noch  auf  das  allerwiderwer- 
tigist  aoimirt,  precipue  ergo  cesarem  et  regem<^  Der  Mgf.  ist  noch 
immer  der  alte,  ist  „durch  die  französisch  Mbtilitet  nicht  umb  aia 
quintle  sauberer  worden";  im  Rausche  fiel  der  Mgf.  die  Stiege  hinab, 
musste  aufs  Pferd  gehoben  werden.  Nun  sind  die  Fürstca  weiter  ge- 
logea  aber.Aasbaeh  aaeb  Coburg;  „dabfa  bompt  ein  ganze  legion  von 
fürsten*.  Über  seine  Ausrichtung  mcHcte  Zasius:  die  Kfcn  von  Trier 
und  Pfalz  sind  inzwischen  gestorben;  Mainz  hofft  kommen  sa  können. 
Köln  folgt  Maina;  JOlich  enuchuldigt  sich ;  Wirtemberg  nad  Badea  siad 
bereit  [Or.  Wiea,  B.-a  la  geaereSS«  beaalat  fon SUlin  IV»661  nach 
Stampf  39i]. 
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Da  er  FIcidenrcicli  sofart  an  Salzburg,  Bayern  um}  Oltheiuricli 
gesandt  bat,  mit  letzterem  aber  üg.  Christoph  in  naher  Beziehung 
steht,  so  emptiehlt  es  sich  fQr  ihn  [Z.j,  jetzt  zuerst  bei  Ug.  Chri- 
stoph zu  wotImd,  denn  dieser  ist  Meli  Simies  mid  leicht  verletzt, 
wOrde  die  Zurflcksetzong  erfibnn  mid  schwer  empftndeo.  Avgs- 
hnrg  81.  Desember  1565. 

P.S.  Hg.  Albrecht  hat  von  Seid  orfahreii,  dtss  am  Kaiserhofe 
die  Anordnungen  tiglich  wechseln  und  man  von  der  Reise  nichts 
näheres  weiss. 

Or.  WifB,  Baridito  a.  4.  iUkk  «. 


69t.  Hg.  Christoph      Kf.  Priodrieh  von  der  Pfals.  Oes.  31. 

Verfolgungen  wegen  der  Religion  iu  Kulu.' 

DerEbf.  von  Köln  bfhauptef,  Vels^  habe  das  Volk  aufzureizen 
versucht  und  auf  die  an  ihu  ergangene  Aufforderung  die  Stadt 
uicht  veriasseu  wuUeu;  bu  habe  eri.Lbf.]  noch  einen  auderu  Bürger 
in  HafI  der  die  Ctottbelt  Ohristi  tengnet»  und  trots  aller  Belehrung 
nicht  zo  riehtlger  Erkenntnis  gebracht  werden  konnte;  „füret  auch 
sonst  ein  ungeschikte,  nnsinnipc  weis,  also  das  8.  L  denselben  da- 
rum b  so  lang  in  gefcngnus  erhalten  tete,  ob  er  mit  der  hilf  Gut  tos 
zu  erkantnus  seines  sons  Christi  wider  bracht  werden  mdcbte,  wie 
dan  8.  L.  an  ir  (nsser  ehrisilichen  elfer)  aneh  keinen  maogel  er^ 
scheinen  wolten  lassen."  Allein  den  Pfaffen  ist  nicht  zu  trauen; 
man  moss  Erknndigangen  einsiehen»  dtottgart,  31.  Desember  1555. 

[CMe.]  Stitif  arC,  Ffals  S,  1. 


Ü92.  Gutachten  Aber  die  Nachfolge  im  Kaisertum.' 

I.  Bedenklicher  Zustand  des  iieicbes :  Absichieo  der  Ltttheraaer } 
Haltung  der  geistliehen  Porsten;  Praktilcen  Prankrelchs.   Die  Krifle 

Kg.  b'erdinaiidä  reichen  zur  Übe  rwindung  der  Schwierigkeiten  nicht  aus. 
II.  Aoleil  Philipps  am  Keirh'!rpp;imcnt ;  unberechligte  Hesorpni«?  vor 
einem  spauincben  Kegimeot  ^  Bedeutung  der  spaoiachea  Macht ;  Vorteile 
flikr  die  geistlichen  Kf«;  onverladerte  Beligioosfrsiheit  der  weltlichen 


>  Eine  Zeitung  aus  BrQssel  vom  15.  Dez.  meldet,  dass  Bocklin  in 
Köln  einen  grossen  Rat  abgehalten  habe,  darin „si  sieb  ainheltiglich 
entschlossen,  bei  der  alten  christlichen  religion  mit  darsetzung  ircr  \c\h 
und  gueter  zu  pleibeo,  gedenken  auch  kain  andere  religion,  dan  sie 
von  irer  nnefer  brOsten  gesogen,  so  lang  aln  stein  von  irer  stat  anf 
dem  andern  tig,  anzunemen";  nnr  etliebe  Bobon  dlehten  anders  [Gop. 
Manchen,  Si.-A,  t>-'!» b'2r,]. 

'  Schreiben  der  (ietiaudteu  von  Kurpfal^^  Wirtcuiberg  und  liessuu 
aat  Worms  an  die  Stadt  Köln,  mit  FQrbitte  für  VeUius  und  andere 
evangelische  Christen,  [Cop.  Stuttgart,  Pfalz  f»,  B].  Über  Justus  Velsins 
und  seinen  Proaess  vgl.  Ennen,  Gesch.  v.  Köln  IV,  780. 

*  Das  Ootaebten  tfigt  keinerlei  nihere  Beaeichnong;  such  seine 
Attsfabrnagen  gehen  keiae  Anhaltspunkte  fOr  die  Feststellung  des  Ver« 
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K(^.  II!.  Stellaog  Philipps  7:tnrt  Ileich  für  den  Fall  seiuer  Abweisung; 
ZuMmmeohaitea  mit  dem  Horn.  Kg»  gegeu  Fraukreich  j  Belehrung  der 
denttclim  PftrsteD  ober  deu  Nutten  dieser  Verbindaag  far  das  Reich. 
IV.  EtupfebluDg  der  Nachfolge  Philipps  im  Kaisertum;  Wahrung  der 
Stellung  Kg.  Ferdinands  and  der  Aouicbten  MaximiUtna.  Scbluu. 

»jQuaestio  est:  qam  rstiooo  rebm  imperii  hoc  tempore  optiroc 
cüDsuli  possit,  dum  OeBtr  iopperialein  digniUCem  rmigiiare  electoribiia 

cupit  ? 

I.  Gadit  adniniitnlio  reraro  io  regem  FerdiuaDdum  fratrcm« 

utpotc  Icgitimiim  successorem  imperii,  sed  dubitatar,  an  illc  hoc 
tarn  iuiquo  tempore  tanto  oacri  fercndo  par  sit,  oxhanstus  rt  op- 
pressus  beilo  Turcico,  ita  ut  ne  mioime  quideni  vires  lüi  öuppctant 
ad  GonserTtiidaiD  pacem  poblieam,  ad  supprimendnin  seditioaos 
motu«,  qoi  de  doto  band  dubie  aaperventuri  videatar,  et  qui  annata 
maou  cofTcoodi  erODl»  maxitnc  cum  sit  tanta  iam  rernm  in  imperio 
coijfnsio,  taiitaqoe  statuum  1 1  meüibrorum  depravalioet  perversitas, 
ut  paruni  spei  in  illorum  ofücio  et  auxilio  rex  punerc  possit. 

Kam  capiant  Lutfaertoi  omaea  iooovationem  rerum,  extcr- 
miDationem  rcligionis  cathoiicae  ac  Status  ecclesiastid ,  et  quasi 
novam  faciem  reipiiblicae.  Ut  boc  efficiant,  simulanter  et  dolose 
omuia  in  confusioneiu,  ut  quac  rebus  ex  voto  innovaudis  orcasioncui 
pracbitura  sit,  capiunt  addacere.  üinc  coofoederationes  privatae, 
conspiralio  com  Gallo,  rebellio  coDtra  Caasaram,  ezlonioittiqiioroia 
reoessnam  in  eonyentibiis  ao  comltiia  pnbliois,  n%  ita  pauiaCim 


fassers  und  der  Datierung,  doch  wird  mau  wob!  nicht  irre  geben,  wenn 
man  den  Ursprung  in  der  nächsten  Umgebung  des  Kaisers  oder  des 
Kf*  Philipp  sucht  und  als  Abfassonpseit  Sommer  oder  Herbst  1555  an- 
nionin^.  Kine  Stelle  in  dem  Briefe  des  Kaisers  an  Ke^.  Fer  linand  rem 
15.  August  [Lanz  673J  könnte  man  auf  eine  Erneuerung  der  Suc* 
cesslonsplAve  besfeben;  der  Ksr.  bat  nlnlieb  bei  Gelegenheit  der  Ver- 
handlungen aber  die  Prorogation  des  Reichstages,  „que,  si  aulcunement 
il  se  peult  faire  sans  gaster  les  affKires,  vom  cntretinsies  ladile  diöte 
puur  quclque  peu  de  temps  davauuige  ^our  uuataat  que,  aprtsi  avoir 
oommuniqu^  avee  mendit  fil?,  il  y  pouroit  a?oir  quelque  ehese  doat  il 
seruit  bicn  qne  je  vous  puisse  advertir,  vous  estant  encorc  1»,  et  avaut 
la  dissoluiiüu  de  ladite  dtette^  Dass  cur  Zeit  des  Reichstages  das  Suc- 
cessionsprojekt  emstlieb  erörtert  wurde,  kann  niebt  wobl  besweifelt 
werden;  der  kursäcbsische  Gesandle  Franz  Kram  herichtefe  wiederholt 
darüber  an  flfinen  Herrn  fS  ch  w  ab  e ,  281],  und  ea  isf,  als  ob  die  Gedanken 
des  obigen  Gutachiens  in  einen  Öutz  zusammeogedrfingt  wArcn,  wenn  Kran 
als  das  neue,  Ferdinand  gegenfther  geltead  gemachte,  Argument  herver- 
hebt:  Der  Kg.  sehe  ja  selbst,  gerade  an  den  jetzigen  Verhandlungen, 
wie  weit  man  mit  dem  Reich  ohne  Hilfe  der  spauiscbeu  Krone  so 
kommea  vermöge  [ib.  2821.  Kf.  Angnst  machte  am  5.  Sept.  Bfltteilanfea 
über  das  Projekt  an  den  Kp.  von  Pannemark  [Trefflz,  125].  — 
An  keiner  Stelle  übrigens  wurden  damals  die  Schicksale  des  Kaisertums 
mit  solcher  Leidenschaft  erörtert,  wie  an  der  Rön.  Körle;  Faal  IV. 
hielt  am  18.  Des.  ein  Consistorium  ab,  in  dem  er  sich  „comme  vicaire 
de  Jesus  Christ  ä  ceulx  qui  tcnoient  le  Heu  des  apostres*  wandte,  sich 
aufs  scbärtste  Ober  DeutEcbland  aussprach  und  eine  lange  historisch- 
pelitischc  Anseinaadenetanng  «de  jare  imperii*  gab  [Ribier,  Ii,  W]. 
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onniB  avtoritas  capiti  detrahatnr  et  ipsis  accedat,  aimal  lieeotia 

tm^Ma  *  tenUDdi  induratur. 

Kx  altPra  parte  ecclesiastici  desuni  offitio,  ucgiiguDt  studia 
et  doctriiiam ,  vivuut  scandalose,  üoü  correspondent  aoanimiter  ac 
fortiter  ioter  se,  nou  adiuDgunt  suas  vires  supremo  sao  capiti  cum 
promptitadlne  at  salo  qaodam  tarn  Bnaram  privatarom  quam  pabli- 
carum  reron*  Hioc  fit,  qaasi  fovere  videantor  adTorsariorum  loo* 
silia  et  accelerare  periculo  statos  publici  snam  propriam  rninam. 
Accedit  quod  haec  ipsa  confiisio  reipublicae  magna  iiicrementa 
püleutiae  et  bonorum  datura  et  allatura  sit  priucipibus  atque  oli- 
garcbiam  demam  paritnra,  ande  et  magis  eam  foTeboat  .fortiorea 
quique  principes. 

Rex  Galliae  quoqae  pro  cadem  rc  omnem  movebit  lapidem,  utpotc 
cuia8  summopere  intersit  dissolvi  et  disjungi  statiim  imperii,  ut  ita 
extra  periculum  et  tuto  illios  limitcs  invadtre  ac  sibi  subjitere 
poeait  Qoii  enim  viadieabit  pablicas  ioiarias  ?  Quem  ille  timebit, 
dissidentibaa  inter  se  GermaDis  et  collabentibus  vineuUa  pablieia? 

Itaqne  cum  ipsa  membrorum  imperii  depravatio  magna  ex  parte 
horum  maiorum  causa  sit,  procul  abest  at  pro  se  remedia  ab  iltis 
expectari  debeant  aut  possint.  Medicioam  ergo  supremum  caput 
adbibere  debet  redueendo  ad  officiom  malos  et  eontineodo  cnMdantes, 
coherceodo  vero  rebelies.  Ad  qoae  eftioienda  noa  bonitaS)  non 
vigilantia  priocipis  sufficit,  sed  brachio  ferreo  opus  est,  qui  cogit 
id  quod  iiistitia,  qaod  officium  cuiusque,  quod  salus  publica 
efflagitat.  Sed  cuoi  vires  regis  Komaoi,  illo  etiam  optime  erga 
reropttblicam  albeto,  non  correspoudeaat  bainamodi  neoeesilati 
pnblicae«  ant  deatitoenda  illa  aat  deierenda  onrnino  erif,  aat  aliqaid 
teitium. 

II.  Laborare  ergo  omni  atodio  debeat  doo  illi  priocipea\  ot 
qaemadmodum   sangulne  iater  se  sncceaaioneqne  bonorom  sunt 

coniuncti,  i(9  etiam  consiliorum  animoriimqrio  coniunctionc  siot 
luam  copulatissimi.  Maxime  vero  di(?nitatrni  imperialem  insepara- 
lam  ac  communcm  inier  se  retioere  debent,  idque  uou  Um  respectu 
boni  pnblid  quam  propter  coBfler?ationem  familiae,  eains  potentia 
per  enm  etatam  imperii  in  partibas  Germaniae  durare  noa  poterit 
Sed  forsan  imperii  electores  in  hac  re  difficaltatcm  facient, 
cum  Omnibus  nomen  llispanicnm  sit  exosum  tantaque  regis  His- 
paui  potentia  buspecta,  Luiiierani  vero  in  illu  rtligiuuis  catholicac 
stadiam  ?eberaeDter  extimescaat.  Sana  in  hoc  maxime  regis  Bomaoi 
Studium  requirendum  videtar,  at  hoiasmodi  scrupuli  sao  modo 
electornm  animis  cximantur  et,  quac  ex  bono  publico  sunt,  persua- 
deantur;  regis  vero  Hispaniaruro  ac  suorum  dissimulationc  et  quod 
uiiiii  cale  praetendere  videaotur,  ad  banc  rem  omnino  opus  est. 
Gaeteram  ex  ipso  disoesaa  Catsaris  et  resigaatione  imperii  facile 
patet,  eum  nihil  lale  contra  imperiam  molitum  esse»  de  qno  illum 
plerique  iiisimularuDt;  Caesaris  vero  filius  tantam  prac  sc  fert 
animi  bouitatcm  ac  iasticiae  ac  quietis  publicae  Studium  et  remo- 


«  Es  ist  pidkicld  impuac  xu  lesen. 
>  Kg.  Perdiaaad  aad  Kg.  Philipp. 
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tionem  ab  omiii  ambitioDe,  ot  merito  optima  et  hoDestissima  qdm- 

qiie  (ie  illo  pracsumenda  videantar:  cupere  illnm  ex  animo  statnm 
inijK  iii  conservatuin  ac  incolumem ;  idem  postularc  res  sua^  omnes, 
Uiaxime  veio  lucolumitatem  domus  Austriacae,  cut  cquidem  iiou 
grafins  vnliias  infligi  possit,  quam  bi  rempabHcaro  Oemuuiiae 
disBlptri  collabiqae  contingeret;  illum  nihil  ex  imperio  quac- 
rere  quam  titulum  ac  digoitatem,  ut  ifa  commidius  res  privatas 
cnm  publicis  couservare  ac  tneri  possit;  administrationein  rerum 
noo  peaes  Hispaoos  sed  peues  ipsum  rege  tu  liuuiauurum,  praeseutia 
sna  votOQoe  ex  eonsilio  pablioo  omoia  decarneoda  resolTeoda» 
qne  eBse. 

Non  sinistre  quid  de  regis  Hispani  potentifi  ^^nspicandum  esse, 
cum  illa  tarn  diversis  locis  sit  distracta,  hioc  iude  tot  urgeatur 
hostibus,  ut  vix  -  •  aliquod  suis  rebus  conÜDgere  posset,  quam 
ai  Uli  mala  cam  imperio  sive  G^rmaoia  eoaTenlrft«  ex  oaios 
amleitia  et  eoDionctione  omnes  fere  soae  lires  bellioae  dcpeodereot. 
Timondum  esse  a  Gallis  mnrime,  quorum  vires  sunt  coniunctae  et 
vicinao  et  qui  singulis  momeutis  possint  in  Germaaiam  cfifuudi, 
eos  difticilius  repellt  posse.  Quod  ex  altera  parte  bellum  Turcicum 
nrgeat,  iuquod  omnis  imperil  vis  necesaario  eonvertendasir,  itaquc 
ctiam  hoc  nomioe  regis  Hispani  amieitiam  aceoitinnrtioaeni  maxime 
profuturam  Gfrmaniap,  qtind  illius  medio  conatus  Galüci  de  pro» 
ierendis  ad  liheuum  usque  limitibus  arceri  ac  impediri  qaeant. 

Debere  electoribus  necessitatem  pablicaui,  non  varias  et  incertas 
Bospitionea  aitt  particalaria  eommoda  cordi  esse,  praecavendam  esse 
impeodeotena  imperii  diBsolationem  omnibnB  modiSi  nee  privatoraoi 
res  diu  bene  se  habere  posse,  ubi  publica  intcrcunt,  ubi  non  unani- 
niis  völ  Concors  forma  roipublicac  ibi  necessario  exoriri  bella  in- 
testina. Quae  si  iioc  tempore  externis  penculis,  qnae  a  Turca  et 
Gallo  imminerent,  adiungeruntur,  actum  prorsus  esset  de  patria. 
Ecelesiasticis  eleetoribQB  particulariter  interesse,  at  talc  capat 
praesit  imperio,  cuius  potencia  et  antoritate  fulciri  qaodammodo 
possint;  eos  scire  quo  in  statu  sit  religionis  negotium,  quid  proe- 
terito  tempore  ex  sediciobis  motibus  mali  passi  sint,  item  illis,  nisi 
certa  pax  constet,  pericula  in  posterum  impendere.  Ex  alia  parte 
timendum  Gallicos  insnltaB  qaibas  Uli  sint  vicini  et  quibus  snls 
viribus  resistere  non  possiat;  regem  Romanorum  belle  Turcieo 
implicitum  illis  ?tnxilioessc  non  posse,  Quaercndnm  igitnr  necessario 
refugium  apu(l  roLiem  Uispaniae  aut  pereuiuluiü  esse ;  ilhim  religionis 
et  cccleäiasticurum  defeoBorem  et  amicum,  in  ea  re  eo  plus  prac- 
Btitunim,  81  ad  participationem  ac  administrationem  imperii  vocelur 
atque  ita  ex  officio  etiam  ad  id  teneatur. 

Lutheranos  sive  seculares  electorcs  nihil  de  rcligiune  timere 
debere,  nam  regem  Uispaniae  non  se  immixturum  huic  ncgotio,  nisi 
sccuudum  recesbus  pubiicos  et  ijccuudum  couveutioDcm  ac  reso- 
lationem  ipsonim  statunm.  Qnibns  qnidem  aequam  sit  ot  ex 
ulraquo  parte  stctur,  ut  ita  pax  et  concordia  pnblica  eo  ärctios 
contirinari  ])ossit,  qnod  solam  ipsi  com  rege  Romanornin  loaxiae 
curae  futurum  sit. 


*  Lücke  in  der  Cop.;  äwa  perJculotius, 
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III.  Quod  8i  rebas  imperii  hac  ratione  consoli  boc  tempore 
noD  posset,  ncqne  eledores  vellcnt  regem  Hispnniap  ad  colleginm 
imperii  admittere  aut  vocare,  nihilominus  summo^ipif  ro^is  interest 
ttt  Status  ac  jus  antiqaum  imperii  doq  dissoivaiur  aut  ad  paucorum 
potesciam  pemniat,  itiqae  nibiloroiDos  omni  sioceritata  ae  eonfi- 
dentia  regi  Romano  correspODdere  ac  autoritatcni  svain  paccmqoe 
pnhliram  totis  viribus  fovere  debet.  Xam  hon  ipsam,  ut  plane 
digüum  rege  Germanicae  stirpi«?  est,  ita  etiam  adiuvat  .et  asservat 
res  suas,  parabit  sibi  hac  ratiooe  iidcm  et  bcnevolentiam  apud 
Germanoi^  et  moUa  fiant  sponte  saecessa  temporiS)  quae  subito 
nullt  vi  effici  possant.  Et  dam  manet  imperinin  in  sno  statu 
Semper  illi  et  suis  posteris  patebit  aditus,  nee  in  alienis  manibes 
tutior  et  utilior  imperii  administralio  esse  potest,  quam  in  regfs 
Romani  aut  suorum,  qnorum  res  expedit  ac  fas  est  esse  salvas  ac 
incolomes,  oon  sabvcrsas.  Et  bac  eecttodaria  ratione  aocorrespon- 
dentia  IminineDs  rerum  confosio  forsan  etiam  aliqao  modo  impo- 
dietur  ant  retardabi'tir ,  ita  ut  rex  Onlliae  co  minus  occasionis 
habitunis  sit  proferendi  sedeni  versus  Rliennm  et  staute  aliqna 
politia  ac  iustitia  res  barum  proviuciarum  ex  parte  Saxooiae  seca- 
riores  etiam  erant,  et  non  deerant  mnlti  ex  mdieribns  prlndpib«« 
et  statibns,  qoi  se  ilüs  associabont  atqoe  eommoDieabant  anxlHa, 
roaxiraamque  per  se  vim  habet  ipsa  veritas  et  insticia. 

Deinde  ea  ipsa  Austriacorura  corrospondentia  sincera  rnutoaquc 
coD&üentia  maxime  impediet  seditiosorum  consilia  et  eorum  qoi  res 
omnes  matatas  innOYatasque  vellent,  unde  etiam  conspiratioaee 
eorom  inter  se  et  obm  Gallo  mlons  virinm  aut  pericnll  sint  babi- 
turae.  Eo  aatem  magis  unaniroitatcm  ac  confidentiam  intcr  sc 
Austriaci  conservare  debent,  quod  constet  nmnes  seditiosos  in  lior 
summopere  laborasse  hactenus  ut  suspitiones  et  diffidentiao  semiiia 
inter  eos  dispergerent,  cum  nihil  suis  votts  ac  consiliis  magis  con- 
trarinm  sentiant,  qnara  ipsorom  onaoimitatem  ac  mutnam  Tirinm 
roniunctionem,  atque  in  hac  re  illi  qui  principibos  quotidie  adsunt, 
elaborare  efinm  maltum  debent  atqnc  omnibas  modis  cavere  nc 
facile  ullam  siuistram  suspitioDem  iuter  se  priocipes  admittant ; 
nam  per  id  iUis  maxime  consulunt  atque  publicam  quoque  salutcm 
iavabnnt,  qnae  eo  eiit  integrior,  si  domos  Austriaca  virtnfe  ae  po* 
tentia  diu  fulciator.  Caeterum  operam  etiam  praestare  rex  et  snl 
debent  ut  quemadmodum  S  M'^*  l)enc  affecta  est  erga  Germanos 
et  res  illorum  salvas  et  incoiunies  ciipit,  ita  illi  id  ipsum  de  sua 
M**'  credaut  et  per&uasum  habeant.  Nam  si  adversarii  uoätn  ialsa 
et  cooficta  molta  pro  veris  divulgant  ac  persnadent  Germanis 
alqne  ita  res  suas  adiuvant,  yalde  absurdum  esset  nobis,  non 
tnntnm  dexteritatis  et  industriae  adesse  nt  veram  de  nobis  rebusque 
nostris  opinionem  apud  homioes  posserous  conseqai* 


i  Am  4.  Desember  1665  xeigte  Kg.  Philipp  der  Stadt  Pranbrurt 

seinen  Ucßierungsantritt  in  den  Niederlanden  an  und  bat  um  gute 
Nachbarschaft;  ^nicht  wcniprr  im  herzen  als  von  gepluet  ain  rechter 
gueter  teutscher";  wolle  er  alles  zum  Wohle  des  Reiches  thun  [Koch, 
Queilea  snr  Geieb.  Maxiniliaas,  II,  121]. 
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Adbibeoda  ctiitem  (]j]if?ontia  (st,  iit  multa  ex  argumeotis  snpra 
adductis  Germania  inoponamas  et  persiiadearatis ,  maxime  ea 
qoae  doceut  quautum  uecessitas  utilitasque  publica,  commuuiaque 
perienlt  res  nostras  enra  Gerniftooniiii  rebas  oonioDgADt  et  qttftotam 
illonim  iiMomm  intersit  ne  res  nostrae  bis  io  locis  ant  etiam  in 
Italia  damnnm  paciantur  a  Gallig.  lUorum  emm  inernmpntn  in 
publica  pericula  non  tam  nobis  quam  ipsis  cadere,  nobisque  devictis 
illos  propediem  tauta  accessione  virimn  etiam  fore  devioceodos ; 
itaqae  mm/O  res  soslras  illis  etiam  corae  6«se  debere,  com  instar 
impngDacnU  hic  simus  totius  imperii  atqne  Qallis  negotiom  farea* 
samtis,  r\e  pro  libito  limites  Germaniac  invaderc  ac  snbjiccrc  possint 
quod  sine  dubio  accidct,  si  illornm  vires  a  nobis  non  ita  distio- 
gaereator.  Maximo  autein  id  est  inculcaudum  eiectoribas  Rheni 
Tidaii  atqoe  efficiendam  at  nobis  fidere  coosoeficant,  veteremqae 
diffidentiam  erg^  BO>t  ^QV»  olim  proposita  et  arrogans  simniataqae 
caesareanorum  tractatio  magno  nostro  incommürio  excitavit,  iterum 
deponaDt.  Tnnc  enim  iibi  de  nobis  nmica  omnia  persuasa  habuerint, 
libenter  coasilia  uobiscum  commuuicabuutf  associabunt  vires;  proteC' 
tionero  et  aozüia  nostm  tempore  neeessitatis  implorabunt  atque 
tandem  dieotela  nostra  gaodebnot,  nnde  rebus  nostris  inerementa 
et  securilas  accedent«  bostibus  autem  repulsio  ac  damnum.  Nec 
praeter  rem  esse  regis  Komaoi  opera  et  imperii  hac  re  nti,  consi- 
dcraudum  qaod  regis  irobecillitatem  sua  acccssa  potentia  safficiatj 
pubticamqae  aatoritatem  corroboret  ac  couservet. 

lY.  Si  itaque  in  tam  pertnrbato  rerum  statu  eoUega  opns 
est  imperio,  quasi  altero  caesare,  quis  potlas  requirendos  est  quam 
rex  Hispaniarum ,  natas  ex  prosnpia  Germanorum  cx  eadem,  qua 
rex,  Stirpe  et  primos  snus  consanguiiieub ,  princep&  imporii,  filins 
imperaloris,  cuius  etiam  plurimum  iDterest  res  regis  Romaui  ac 
donnm  Anstriacam  in  GeraiaDia  esse  salvam,  permanere  antiqanm 
siatnm  imperii  Germanici,  noo  extinguere  religioncro  non  hooestatem 
ac  jara  publica  et  eadem  neoettitas  eademqne  pericula  regi  ac  aais 
conjungaut. 

NoD  detrabetur  hoc  pacto  regi  Romanoruxn  bua  digoitas  ac 
aotoritas  sed  falcietor;  noa  enim  cupit  res  Hispaniarum  admini- 
sirationem  lemm  ad  so  transferre ;  titnlo  et  digaitate  commani- 

catioTienne  consiliornm  erit  contentus;  non  emohimenta  etiam  ac 
nuxilia,  quae  ab  imperio  separari  jiossunf,  sibi  viiidicarc  mpit  ac 
legi  detrabere,  imo  potius  permauciile  ac  r  cstituto  statu  ac  obedieoUa 
publiea  ex  ooDsodatione  Tirinm  longe  certioracabaodantior  anxlliomm 
fructus  ad  regem  Bomanorum  redundabit.  Nec  ideircorez  Maximilia- 
nus  a  spe  et  successionr  iniporii  excludetur,  sed  potins  rebus  in tcgris 
eundem  quem  pater  Uigi  itatis  locum  suo  lcm})ore  consequetur. 

Sed  econtrario,  ßi  regi  Romano  suiäque  haec  sententia  animis 
insederit,  qaod  sibi  solis  administrationem  imperii  yendicare  et  re- 
tinere  volaerint»  conoepta  ampHori  de  sais  rebus  spe  ac  fidncia  et 
persuasione,  quod  maiorem  iude  srcuritatem  ac  iwcremcnta  sibi  pj\- 
rituri  sint,  eventus  haud  dubie  diversum  ostcndct,  nam  ne  quicta 
quidem  imperia  ac  rectc  instituta  autoritatem  principum  diu  ferunt 
qni  viribus  ac  poteotia  non  fblciantnr.  Ut  enim  potentia  et  mein 
bomines  in  offitio  contineatar  coereentorque,  ita  imbeoillitaa  con- 
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temptum  parit,  liccotiam  peceandi  et  audendi  qtidvis;  neglectis 
itaque  et  omissis  iis  qaae  nutantibug  ac  lah«nti'>>n«i  rebn?  rempdium 
aot  saltem  moram  atierre  possint,  qaid  aliud  iiet,  Disi  quo«!  eo 
celertus  eonfusione  et  disseiMioRe  omnia  coUabantur.  Sed  hac 
ntiooe  res  regit  Bo— ■!  sooromqm  oo  meliori  in  loeo  ernot; 
quid  eoim  opis  ae-MiBi  sibi  in  haiusmodi  rerom  stata  etquidbonl 
ab  iis  snbditis  expeetondum  aat  presomendam,  qai  pablicam  salutem 
totam,  maxime  domum  Aastriacam,  perditam  ciipiunt,  ut  privatae 
potentiae  iucrementa  facere  possiot  ?  An  ue  tuui  melius  se  contra 
atroeimimiim  bosteni  Tnream  dafendet?  Prodoritoe.  Uli  res  regia 
Hispanitmin  etiam  hac  ratiooe  io  perlcolom  voearl  ac  labefactari, 
Oalloque  regi  occasionem  ad  invasionem  imperii  augmentatinnem- 
que  terrainornm  praeberi?  Eritve  Imcc  via  pro  conservatione 
spieodüris  ac  poteutiae  domua  Austriaaie CJerte  coilabente  iroperio 
ilH  aditos  quoqoe  ad  imperialem  digaitatem  in  postemm  oodadttor 
qnae  olim  omnis  potentiae  accessionem  illi  caasata  est  Et  nt 
nihil  siDiulatDD)  aut  subdnlum  potpst  esse  dintnrnom,  qnin  detrgitnr 
taodem  atqne  fit  ezosimi  omnihus,  ita  e  cootrario  eliice(:cit  etinm 
800  tempore  sinceritas  et  fides  bominesqoe  in  benevoieotiam  ac 
admirationen  addndt  Itaqae  non  e^t  expeditior  tQtiorqve  Tia  ad 
amplitudinem  et  incrementa  reram  aihilque  magis  accommodatum 
M**  Regiac,  quam  vcritati  sempcr  regia  qnadam  animi  magnitudine 
insistere,  dolos  et  perfid iam  fiigere;  hinc  admiratio  et  terror  np ud 
hostes  exoritar,  amor  vero  et  fides  apud  sobditos,  et  apnd  vicinos 
et  amieiM  eoDlIdentia  et  gloria,  quae  omnia  ^era  regum  praesidia 
▼eriqoe  theaaori  sunt,  ex  qaibos  reliqoa  iocrementa  potentiae  ae 
gloriaa  quam  tutissime  ac  rectissime  procedunt." 


693.  Schlassrechnnng  des  Pfennigmeieters  Sixt  We- 
lelin  Iber  den  Vorrat  des  Heidelberger  Bandes.^ 

A.  Die  Rechnung  lautet  Ober  38542  fl.  23  kr.  1  hlr.  Davon 
in  Verteilang  inrtclq;egeben  dem  Böm.  Kg«,  Uaias,  Trier,  Pfati, 


1  Die  Buadesabschiede  vom  2.  Aug.  und  7.  Sept.  1555  [Auszüge  bei 
8 tumpf,  291,  292]  eothalten  nur  Tereinbamngeii  Ober  die  Bundei* 
verwaltUDg.  Vom  Herbste  1565  an  fahrte  Jülich  die  Geschäfte  det 
Obersten;  aber  diese  Gesch&fte  bestanden  lediglich  in  der  AnberauTnung 
von  Tagen,  auf  denen  Ober  die  Auflösung  des  Bundes  beraten  werden 
Wille.  Einige  Stiode  schwankten.  PAlt  and  WIrtemberg  erklärten 
sich  schliesslich  geg?*n  ifdr  Verlängerung.  Schon  in.  April  sandte 
deshalb  die  Innsbrucker  Regierung  dem  Kg«  ein  Bedeoken  Qber  ein 
«nenes  Vertt&ndnis"  [Or.  Wien,  R.*a.  in  genere  23,  31].  Am  80.  Juni 
wurde  der  leiz'e  Abschied  geschlossen;  am  19.  Juli  gab  Zasius  bereits 
AnweisunR,  das  Geld  «in  den  neapOntiKben  Vorrat  an  transferieren** 
[Or.  ib.  23]. 

Im  Oktober  1556  meldete  dann  Jakob  TQbinger  der  Innsbraeker 
üeßieninpt  Ist  am  13.  Sept.  «u  Frankfurt  erschienen;  sendet  den  Ab- 
schied und  die  Schlosarechnnng  Weseiias,  die  Siegel  der  kassierten 
Aasekarationen,  anch  den  Bevern  und  8  Stflek  Seide;  bat  die  erhaltene 
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Bayern,  Wirteinberg,  JQlich  je  4000  f1  ,  dem  Cl,  ton  AoglbniyBOO, 
der  Stidt  Anpbarg  500  fl.,  maeht  294  000  fl. 

B.  Ausgaben  wit  dem  RedmnngiabidilvsB  über  das  Jahr  1564/6 : 

An  Wartegeld:  An  BeaoMnngen: 

Pfgf.  Georf?  .....  1000  Kanzlnr  (R.  v.  Freimaan)  200 

Gf.  Witgeosteio  ....  500  Substitut  (H.  Mayr)  .    .  55 

„  Königstein  ....  1080    Kopitt   25 

A.  von  Bilant  ....  400  PlbnnigBeisier  ....  180 

Freiherr  von  Falkentleln  1250    Wartegeld   6620 

Schärtlin   1000  „  — TT 

.Tanowitz   160  Snmma  5930 

Opferkam  v.  iiraclu  .    .  140 

Dazu  au  Liefergeid  nod  Zebrung  G43  10  2 

an  den  Hg:  von  Jeiieh  eratattot  68 

anf  Befehl  Terabfolgt   136  35 

Botenlohn   152  29  4 

Insgeneitt  63  50  

Summa  6993  6  .1 

C*  Abrecbnung; 

Vorrat   38  642  23  1 

Au&igaben  und  verteilte  Gelder,  in  Snmma   36  .393  ^^1_ 

Rest     2149  18 

Davon  an  Verehrungen  [fflr  den  Pfennig» 
neialer,  den  MainierKammerseltretar  n.  a.]      119  18 
Jedem  Stand  mit  Sitz  und  Stimme  277,  dem 
Cl.  V.  Angsbnrg  28,  der  SUdt  Angsbarg  66  fl.  2028 

Moiben  7 

\\  o\an  der  Abschied  zu  schreiben  ist  und.  der  Rest  um  Gottswülen 
zu  gel>en. 

G*r*  W Ica«  n«Hi>  1»  fMMK  83. 


Beitsahluiig  von  277  fl.  per  Weehitl  nach AvgtbaVg  geiaadl  [Or.  Wien, 

R.-a.  iu  genere  23J. 

Das  „neue  Verständnis*'  ist  der  Laudsberger  Buad.  Über  dessen 
Entstehung  und  Ausbreitung  Ygl.  W.  Goetz.  l^eitr.  inr  Oetch.  Hg. 
Albrcchts  V.  und  des  Landsberger  Bandf>9  'nunl  V  noMrer  Briefe  and 
Akten  zur  tieachichte  des  aechsehnten  Jahrhunderts]. 
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Die  Relbfjtündigen  Briefe  und  Akten  sind  mit  ihren  Nuniraem  bezeichnet, 
die  in  den  Anmerkungen  verwerteten  mit  den  Nummern  des  betr.  Aktenstücko 
unter  Boifn^ung  eines  n  (Note).  Briefe,  welche  von  den  Personen  oder 
Stollen  des  Ibf  idagwortes  ausgehen  und  an  die  Personen  oder  Stellen  »les  ünter- 
schlagwortes  gerichtet  sind,  sind  durch  Fettdruck  der  Zahlen  hervorgehoben, 
ebenso  die  Aktenstücke  nach  sinngemBsser  Analogie,  z.B.  das  Protokoll  einer 
Heidelberger  Bundes-Versammlung  imter  Heidelberg  s.  v.  Bundestage.  Die 
Beieirh innigen  Diener  oder  Rat  sind  in  weiterem  Sinne  zu  lassen :  ein  ein- 
geklammertes (c)  weist  auf  den  Entwurf  (Conc.)  des  betr.  Aktenstückes  hin. 
Die  Schreibtinf^  der  Eifjcnnamon  ist  wo  möglich  die  moderne.  Personen  sind 
ihren  Häusern  oder  Stellen  | Bistümern]  untergeordnet;  nur  bei  dem  liabs* 
burgiscben  Hause  sind  aus  naheliegenden  Gründen  die  einzelnen  Personen  mit 
ihren  Vornamen  aufgeführt;  die  Päpste  finden  sich  unter  ihren  Familien- 
namen, da  sie  gleichzeitig  als  Kardinäle  vorkommen. 


Aach,  Gerhard  von,  kgl.  Ges.  (t57. 
Aberglaube  'ACA.         [vgl.  auch 

Astrologie]. 
Acht,  8.  Reichsacht. 
Aotius  lOL  I  (3). 
Agostini,  päpstl.  Nuntius,  302,  il 
Ahlfeld  iL 

Alba,  Ferdinand,  Gf.  von,  ^i2^  iL  äl- 
hlL  lüG-  KiÖ.  im  niL  läL  401^ 
IV       V,  2},  m  DÜL  5311  ÜllL 

A 1  b  e  r ,  Dr.  Mathias,  oberöstcrr.  Kanz- 
ler Iii,  lOL  IML 

Albinus,  Adrian,  Küstriner  Rat, 
305.  IL  12iL 

Aleppo  414 

Allersberg  in  Mittelfranken,  3('i3 
Allgilu  21L 

Alten,  Ernst  von  Rittmeister  Mgf. 

Albrechts 
—  Jobst  von,  ebenso,  147,  ^4 
Altheim  an  der  Donau  <'>W>. 
Altomünster  bei  Aichach  in  Olier- 

bayem  tnO, 
Arabrosius,  Bf.  von  Mailand,  57 ."i, 

IV. 

Aniiens,  GLL 


Amsdorf,  Nikolaus  v.  sächs.  Theo- 
loge und  Bf.,  193^  iL  2ßL  2ßa 
St.  Angelis,  Gl.  a2^ 
A  n  h  a  1 1,  Fürstentum  4Ö-  62,n-  84.  ÜIL 

—  Wolf,  Gf.  von  2fK>,  il 
Antwerpen  [AntorfJ  547. 
Aramon,  französ.  Ges.  b.  d.  Pforte, 

205  n. 

Aren  borg,  Gf.  von  [Jean  de  Ligne, 
Sr.  de  Barba^onJ  iL  ÜÜ.  122. 
Ü3Ü. 

Arius  401^  I  {3), 
Armagnac,  Gl.  31!),  il  58L  014,  il 
Armen ti eres,  Diöcese  Arras,  41)3. 
A  r  n  b  u  r  g  und  Sonnenborg,  angebj. 

Freiherr  von,  il 
Arnold,  Christoph,  Amtsverwalter 

zu  Eilenburg,  2L  4L  4M.  4M. 

4ÜJL 

—  Gabriel,  neuburgischor  Rentr 
meister,  33.  GO,  il  Ol,  12.  74,  il 
77iLiLiiLi>ü.t»3,iLlUÜu.  n. 
113.  aöL 

Arnstadt  (Musterplatz)  53.  15<i.  a. 
449.  ü. 

Arras,  Bietum,  Verwaltung  40it. 

—  Granvello  [Antoine  Perrenot.]  Bf. 
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^  232,  IL  23iL  21L  247,  IL 
251.  IL  254.  25(L2IiL28G,iL  233. 
209.  ai2.  311  IL  348,  IL  (c). 
364.  IL  aiL  312.  379,  il  3^12. 
384.  4D3.  43fi  und  il  445l 
449,  IL  455.  4Ö4.  5(1L  521  (c). 
542.  547.  555.  5S2.  r)12.  Cl.S.  fllO. 
624,  II.  (u32,  IL  ÜM.  MIL  IL  filiL 

Artern  bei  Sangerliauaon,  liA. 

Asberg  [Hobenasberf,'  wtirtera bor- 
gische Feste,  72,  IL  liüL  272,  il 
434. 

Asch  au  in  Oberbayern,  087.  tl 
A  ßsen ,  Stadt  in  Friosland  { Drentho] 
259. 

Astrologie  21.  3ß4.  652. 
Augsburg  Stadt,  ÜÖ.  bO,  il  Ü2. 

lÜL  m  378,  IL  383.  4üiL  üüL 

fiH8. 

 zu  Bnndnissen,  4B.  52.  15Ü. 

m  138.  21L  274,  V,  il  3fi5. 
383.  384.  32fi.  451. 

—  —  kaiserliche  Besatzung,  33. 31. 
113.  2Ö5. 

—  —  Bttrgerstabo  41i^. 
 Dom  (Predigt)  5fi5- 

—  —  St.  Ulrich,  Kloster,  42S. 
 St.  Moritz,  Dechant,  3!)(i. 

—  Bistum,  24L 

—  Otto  Truchsess,  Bf.  und  CI.  18. 

aL52.  58,  n.lOL127.121Lm 
14G.  1^07180,  IL  185.  19<;.  211,  IL 
241.  274,  V,  IL  3Ü3.  312.  aiL 
838.  841.  31L  383.  384.  394.  3<<8.  ^ 

401,  IL  411L  45^  IX.  m  m 

4ü8.  4filL  4iÜL  415.  4TL  478,  il  ■ 
423.  482.  4iiL  5ü4.  512. 525.  m 
fi23.  042.  645.  4iM. 

—  zum  Heichstage  333.  341. 
401.  n.  41iL  420. 508,  n.  52L53L 
542,  IL  545,  IL  550.  55L  554. 
5G1,  L  5fi8.  521.  äm  5M.  IJÜIL 
581.  592.  ßöL 

—  —  Kanzler  ^  n.  [vgl,  Dr. 
Braun].  KAte  lüSL 

Augsburg,  Beicbstago. 

—  1530  [Augsburgiscbe  Konfession] 
137  348.  401,  I  [3)  m  iU\  503. 
54;')  51!>.  5511  ötKi,  II.  b&L  Üß3. 
071,  n.  (vgl.  ReligioDsfrioden). 

—  1547  [Augsb.  Bedenken]  1112. 
109.  llfi.  128. 

—  1548  [Interim,  s.  d.!J  348.  401, 
II  {V,  III,  2), 

"  1 551  [  Successionsplan,  s.  d. !]  118. 


—  Reichstag  von  1555  [Einladun- 
gen und  Ausscli reiben]  218,  n.  375- 
383  ond  u.  3Ü2.  4ü<nD2.  41D. 
418.  42L  4iLL  523.  [vgl.  Kg.  Ferdi- 
nand]. 

—  —  Verschiebung  427,  n.  485. 

—  —  Vorborei  tu  Ilgen  der  Tlieologeii 
[vgl.  Naumburg]  414.  a.  52fi. 

—  Anteil  dos  Kaisers,  des  Kg«, 
der  Röiu.  Kurie,  der  Fürsten  und 
Städte,  s.  d. 

 Besuch  der  Kg*»  Marie  291^ 

293,  295.  418. 

 Anteil  Frankreichs  273.  n. 

3l2L  401,  IV  (4),  539.501,  L  5fiL 

5fia.  584.  II.  590,  n.  532.  017.  II. 

618.  £13.  624.  II. 
 Instruktionen  401,  n.  1.  52L 

531.  551  (8.  578).  552.  n.  666. 

579.  II. 

—  —  Verhältnis  zum  Passauer  Ver- 
trage 52<L  53L  53L  554.  5<i;i  5iÜL 
579,  n.  584 ■  |vgl.  auch  Gravaraina], 

—  -  Prouüsition  325.  377.  401,  il 
52L  523.  532.  538.  543.543.551. 
.558.  508  571.  580.  007. 

 Ordnung  der  Beratungen  401, 

V.  545.  541L  551.  561.  663.  662. 

—  —  Verhältnis  der  Reiclifir&te  zu 
einander  551.  501.  5(?5.  579.  581. 
598,  n.  5iÜL  iiüa.  Ä  tilL  613. 
615.  634.  ß4L  66Q.  663.  621. 

 Kiirffirstcnrat,  55L  501  579. 

007.  032.  Cns.  Geist!,  und  weltl. 
003,n.  [Ausschuss:]  570. 579;  [Ent- 
wurf des  Rcli^ionsfriodens:]  561,11. 
563.  ü.5ilI.5ji8.01O.61L633.g7L 

—  —  Fürstenrat,  551.  501 .  5^>^,  II. 
575.  IV.  ^  IL  Ü2iL  6ÜLL  664. 
[Konfessionistcn :]  tUKi.  000.  671; 
|Au6schusa:]561.  L  RTS.  598.  599. 
[Entwurf  des  Religinnsfrifdcns  :J 
525.  585.  586.  &98.  599.  0.35.  051. 
071.  OHTL  |Prnelaten:|  55L  525. 
[Gf«»  und  Herren:)  5»IL  515.  üü4. 

—  --  Städte  501^  L  501. 

—  —  Rcli^n'onßfricden  's.  d.!] 
 Landfrieden,  401^   II.  5Q3. 

514.  n.  521,  522.  528.  530.  531. 
513.  545.  550.  663.  50L  575,  II. 
581.  5M8.  530.  53L  598,  1*,  12, 
II.  im  011.  Üia.  015.  633,  IL 
tili.  058.  (ML  664. 

—  —  Markgriiflicho  Angelegenheit 
423,  464.  ÜkL  514.  53L  513. 545. 
MT.  L  61II  615.  628.  643.  047. 
ffriinkische  Supplik,  501 ,  L  506. 
üi*L  588.  010,  nj 


Uegister 


771 


 Reform  Her  Kanimerfrericbts- 

ordnung  575^  L  II.  äüL  51)8^  1», 

 PolizeiordnuDg  401,  V.  [Müdzo 

401.  V.  522.  üÜlL  Gespannte 
Tüoher  40L IV,  ä  {I.2t).  üAjm. 
im  Vorkauf  der  Wolle  63^  ii.J 

—  —  Pasaauor  GravaiDina  50^3,  II, 
G13.  iML  üüL 

—  —  Reichsansclüäge  401,  V. 

—  —  Session  401,  V.  [vt»l.  Session] 

—  —  Tttrkenhilfe  aiiL  5IL 

—  —  Plan  einer  Prorogation  [auf 
Wunsch  von  Pfalz,  5S£L  6öa.  »XM.  i 
durch  den  Kg.  [s.  d.  I] 

 At>Hchie«l,  575^  II.  tilfi. 

(G71).         üliL  ÜSiL 

—  gloichzoiti^'o  Vorlumdlimf^n : 
Däniäche  Heirat  51  ij.  Lütljcli  500. 
Gewerbe  Hg.  Erichs  5ü2.  5t iä.  570. 
574.  IL  Ü5L 

Augustinus,  KinJienvater.  558.11. 
Augustinerorden,  <'t83. 
A  umale,  vgl.  Guise. 
Avanson,  französ.  Ges.    in  Rom 

G14.  IL  602^  il 

Aventin,  bayr.  Chronik,  Druckpri-  ! 

vileg  444. 
Avignon  fil4. 

Avila  y  Zufiiga,  Gesch.  d.  Schmal- 
kald.  Krieges  401,  IV,  3  (V,  3}.  tili!  \ 

Racharach  am  Rhein,  113,125,074. 
Baden  im  Aargau  45().  i 

—  (Markj^rafenbaden)  443.  . 

—  Herrücliaften :  R<Heln,  Hachberg 
und  Badenwoiler  3>s:^. 

—  Markgrafen  3L  32.  il  33.  77, 
VIII.  iiiL  I2L  lilLläü.  383.  «^.M.  tL 

—  -Baden,  Mgf.  Philibert,  4ü  UAh 
228.  IL  öüL  I 

—  -hurlach,  Mgf.  Karl,  72^  il  115-  ! 
2<K>.  425.  ML  471^  il  585.  5115.  I 
im,  IL 

Bäder  und  Kuren,  Aerztliche  Be- 
handlung 2LL  2AL  534.  iL  540. 
Bamberg,  Stadt,  122.  2'<i>.  ii. 

—  Bistum  u.  Bf.  [vgl.  fränkiHihe  Bf*" 
und  fränkische  Kinung]  285 

—  —  zu  Bayern  liL  43i). 

—  —  zum  iberischen  Bund  42.  62^  * 
IL  üM.  ll«ij  IL  12iL 

—  —  zu  Kg.  Ferdinand  [Güter  in 
Kärnten]  145.  2211  23lL  2iLL  2üa.  | 
2^3.  31L  32»;.  IL  34t;. 

—  —  z.  Frankreich  HL 

—  —  zum  Reichstag  551 . 

—  Kapitel  üL  üL 


-—  Koadjutorie  519. 

Bari,  Hg»"  (in  Neapel)  205.  n.  21i3. 

—  Erzbistum,  Ol.  Puteo.  Ebf.  587.  n 
Basel,  Stadt,  aiL  SÜ  lOü  3M. 
Basilius,  Kirchenvater,  575.  IL 
de  la  Banse,    Dekanat  des  B^ 

Arras  403. 
Bassefontaine,  Abt  von,  franzrts. 

Ges.  in  Solothuru  21  und  il  lOli. 

383,  IL  385,  405. 
Bauern  und  Bürger  [„der  gomcine 

man"]  5.  ÜI.  ÜS.  12.  iL  IV. 

401.  I  (H).  Ü12.  tHT),  Üd4. 

Bauernkrieg  von  1525,  3r>4.  ä2<L 
Baum  partner,  Augsburger  Familie 

312.  3N3.  m  im 

—  David,  Augsb.  Bürger,  ilL  543. 
5.57.  <j27,  IL 

Bavo,  Kaiserlicher  Sekretär,  80,  il 

350  (c). 
Bavers,       <le,  üiL 
Bayern,  Henogtum, 

—  Wilhelm  (und  Ludwig),  Herzöge 
(313).  453.  48S.  5Ü2. 

—  —  Susanne,  deren  Schwester, 
m  304. 

—  Albrecht  V.  Hg.  [PersönlichkoitJ 
U3.  402.  4SL  4SÖ.  [angebl.  Ab- 
sicht auf  das  Kaisertum  J  <;H5. 

—  -  zum  Kaiser,  M.  Iii  24*  ÖH 
HL  UL  n.  mL  n>8,  IL  205,  n. 
^\a.  MÜL  (Vliessorden:]   «577,  n± 

 za  Kg.  Fenlinand,      il  IL 

55.  fiü.  94^  n,  m.  12«»,  n.  12J», 
n.  138.  13iL  112.  274,  1  und  n^ 
V,  Dj  VI,  n.  340.  41Ä  42IL  4IL 
4S3.  Ü22.  ti51  ML  1>87,  il  iML 

 Kg.  Maximilian 41.  113.  13iL 

112.  18i>^  IL  204,  Q.  250-  274,  n. 
2H3.  IL  2£I5.  325,0.  32b-  352.  aüL 
3irL  412.  424,11.  LLL440,  n.  414. 
Ml  öüa.  5LL  «>18,  IL  »m  üöL 

—  —  zum  kaisorl.  [schwäbischen J 
Bund  IL  Ifi.  42.  52.  ÖL  ÖIL  ÜH 
101.  129.  n.  130.  152. 

—  —  zum  Egerischcn  Bund  5.  42. 
48.  liü.  8Ü.  811  liÜ.  113-  liJlL 
LÜL  1Ü2.  198,  n.  2LiL 

—  —  zum  Heidelberger  Bund,  20. 
211 35  und  n.  4L  5<L  n.  Üü  üL  ÜL  LL 
TL  ÜiL  HL  ILL  133,  n.  138.  Kill 
IHg.  lülL  23Ü  und  274,  II,  n,  2ii5. 
2Ü8.  305.  310.  313.  (»81)  387 
und  n.  389.  p .  .39«;,  n .  398.  n.  45L  45<L 
45iL  4Ü5.  4liL  4IiL  525.  513.  üil3. 

—  zur  Knrwürde  . 

—  —  zu  >lajnz  573,  IL 
 Kurpfalz  Jiö.  53.  5(i,  il  iiä. 

49* 
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üä.      mL  23(ii     238,  aiiL 
511  [Erbeinung  35,  iL  77,  L 
im  074J 

—  —  za  Kf.  Moritz,  50,  il  Hü. 
142.  Ifi2. 

 Kf.  August,  248,  0]57). 

aßl.  IL 

 zu   Salzburg    [Hg.    Ernst  :1 

m.  IM.  HL  82a.  mjMDjm 

m  illL  436,  IL  453.  4M.  4iüL 
470.  413,  4x4,  4IS,  ITL  4IiL  iHL 
■I^S.  i'jo,  IL  lüL  4112.  üül  (Kien- 
burg:] 4IS.  4Hn  n17  II.  654. 
681. 

 zum  Cl.  Otto  Trucheess,  Bf.  von 

Augsburg,  m  1in;  941  :U1  482. 

 Bf.  Wolfgang  von  Passau  im 

594.  n.  Ü44. 

 Eichstädt  ßllS. 

 Baoiberg  15,  n.  25,  u*  430,  n. 

[fr&nk.  Bf*"  182J 

 zu  Hg.  Christoph   von  Wir- 

temberg,  2^  4.  6^  iL  12.  13.  liL 
17,  IL  liL  liL  2n,  n.  26.31.35.  u. 
iK3L41L4LiL5o.iuQa.Öü. 

106,  lilL  li:'>.  115.  12L 
123.  125.  138,  n.  m  lio.  liL 
173.  182,  IL  IMIL  Ä  IL  ilis,  2112. 
298.  300,  Ml  und  ^  und 
317,  IL  318,  IL  33L  IL  aSa. 
m  3^  aiüL  lüiä.  aiiL  313. 376, 
n.  32S  und  u.  383,  387,  u. 
391.  IL  3112.  IL  400.  iljh  iix  iLL 
IL  Alh  und  4211  420. 433.  436, 
IL.  115.  IM.  451L  462.  4fiL  4U 
und  lu  472,  u.  476.  IJHJ,  lu  äüä. 
517,  IL  544.  5Ü4.  5115.  fiüü:  6l2l22 
D,  <iI4.  üiäi 

—  —  Ilg.  Heinrich  von  Braun- 
Rchweig  9,  ib  lü  75.  2ÜÜ.  228. 
307,  n.  aaJL  lfi2.  4iiL 

 Wilh.  von  Jnlich,       il  72, 

n.  ÖIL  Uli. 

—  —  Lijf.  Philipp  von  Hessen,  4iL 
416.  ü.        16L  633,  n. 

 Pfgf.  Ottheinrich  äÜ2  und  lu 

—  —  Mgf.  Albrecht  von  Branden- 
burg, 25,  n.  32,  n.  35,  n.  5U  und 

ÜL  18.  113,  n.  m.  146,  il 
238.  n.  2füj  und  il  2ii3.  300,  o. 
313  320.  330,  n.  33L  336,  347, 
n.  3ijÜ.  3li4.  &fi&  395,  il  421. 
42a.  42L  Mü.  455.  467.476  501. 

—  -  Mgf.  Philibert  von  Baden  45. 
228,  IL 

—  Mgf.  Karl  von  Baden  425 

—  llgf.  Heinrich  Bcuss  von 
Planen  ;U>7. 


 zur  Stadt  Augsburg  33.  305. 

IL  383. 

—  —  Bogßnsburg  305,  il  378. 

. —  —  zu    Frankreich  71,  il  8L 
367,  !L 

 R^ligionspolitik,  Ifi.  IIB.  13L 

141  334.  34Ü.  418.  43iL  520.534. 
654.  676.  zur  Röm.  Kurio,  489 
453.  454. 4IiL  654,  il  ß85.  Jesuiten 
131,  IL  431L  iiS2. 

 zum  Passauer  Vortrage  22. 

182.  n.  3Ifi.  515- 

—  —  zum  Boichstage  von  1555 
(Einladung  und  persönliches  Er- 
scheinen:] 235-  418.  428.  511. 
518.  54:3.  544i  IL  545,  II.  551L 
575,  II.  595.  657.  [Instmktionen  :J 
633.  639,  IL  ü4iL  LBcricht«  der 
Räte :]  633,  il  641.  643,  il  GfiU. 
1  Anteil  an  den  Vorhandlun{^(»n :  I  .'>2f>. 
üüL  561,  I,  II.  515.  51's,  u,  üiil 
628,  IL  643,  n.  671,  3,  iv;  L  iL 

—  —  Landesregierung  und  Teri- 
torialpolitik.  47,  n.  117.  n.  334. 
3ii4.  43Ü-  45iL  Ü3Ü  Ü54.  iillL 
(Juden :  |  117.  [liandossobützen  :  | 
5U5.  iGf«»'«  Haag:j  611.  [Befesti- 
gung vor  Ingolstadt,  Rüstungen:] 
99,  IL  113,  n.  m  Kanzlei,  344- 
361.  ML  Rät©  zu  München  133. 
(^39  Karamerräte  113,  n.  Vertraute 
RAto  418  Kanimerbote  414. 

 I.Andschaft  [I^andtago]  133 

und  n-  33L  334.  340.  361  65L 
[Adel :]  Ifi.  80,  n.  IH,  il  (654). 

—  —  Verkelir  mit  dorn  Vicckanzlor 
Seid  24Ü-  428.  444.  506,  n-  517. 
IL  541.  632,  IL  Gm 

 mit  Dr.  Zasius  187,  n.  251. 

2li4.  313.  314-  320.  33fi-  34G,  n. 
3iIL  389.  417,  427^  iL  415.  421. 
632.  mi  üSi.  ÜÜLL 

—  -  Räte,  vgl.  Eck,  Faltermair, 
Freiberg,  Hundt,  Perl  »in  f,'er.  Scbwa- 
bach,  Schweiker,  Sold,  iit<j<;kbauimer, 
Trcnbach,  Zenger. 

—  Anna  von  Oesterreich,  Hg'"  412- 
417  477.  6.27.  ÜM. 

—  Mathilde,  Albrechts  Schwester 
9,  IL  2£ML  228^  n.  370,  n.  ITL 

—  Wilhelm,  Ferdinand,  tViodridi, 
Emst,  Söhne  Albrecht«,  241,  274^ 
II,  n.  654. 

Bayreuth  219,  n- 

B  0  c  r ,  Dr.  Kaspar,  Wirt«mberg.  Rat 

IL  Vn.  451^  L  !Li  V,  iLi  VI,  0. 

4liL 
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Beichte    und    Kommunion  Ivgl. 

Külchbowetruntrl  ailiL  Üia.  liÖ^L 
du  Bollay,  Cl.  287^il  371^11.  122. 

5H7.  ÜIL  Oll». 
Homelborg,  Kouradvon,  Oberator, 

Berne rlin    [?  vgl.    Gemerl  und 

Pemler!  Dr.  Augsburg.  Goe.  15(>. 
Bencsfontaino, Üioiujso Arras,  lOi]. 
Hcrrhtesgadon ,  Propst  v.,  l.> t. 
Berg,  Marquard  von,  [VVirzburger  ?J 

Domherr  GIO,  il 
Bergbau,  Bergwerke,  .n  t.  51H. 
Beringer,    Jakob,    Agent  Mgf. 

Albrechts  32^  n. 
Berlepsch,     von  kursilrhsischer 

Rat  5aL 

—  Sittich  von,   hessischer  Kittor 
il9,  IL  591,  IL  IL 
Bcriichingon,  Hans  Jakob  von, 

Reitoroborst,  525- 
Born,  aiL 

Börner,  Klaus,  Truppenführer, 

Hill         ü.  'ML 
Bernstein^  M  aximilians  Gesandter, 

.•{HS.  414.  iSL  5(Mi 
Bertano,  Pietro,  Ci.  und  Bf.  von 

Fano,  f>iS7. 
Besserer,  Geoi^,  Riitshorr  in  Ulm, 

21L 

Bettel niöncho  4<>.'l 

Beuern   [St.  Michael   in  Bayern; 

vgl.    Hundt,    Mütrop.  S;üi8b.J, 

Praelat  von,  141. 
Boyer,  Hartmann,  1»>1.  il 
Biber  ach,    Reichsstadt,    15(),  n» 

378,  IL 
Biberbach  354,  il 
Bing,  Simon,  hessischer  Rat,  IL 

10^,  IL 

Birkonfold  14,  il 

Bläh 0  8 law,   böhm.  Ges.  an  Kg. 

Max,  582,  il 
Blankonberge,   Georg  von,  kur- 

brandenburgischcr  Hofmarschall  M. 
Blindhoim,  an  der  Donau,  fiHli. 
Bludenz  in  Tirol,  354,  n. 
Bock,  Jobst  [hess.J  Trupponführcr, 

53i>,  n- 

Bücklin  von  Bücklinsau,  Wilhelm, 
kaiserl.  Rat,  HL  iL  31.  IL  113, 
IL  121»,  n.  n.  IIIL  IM.  2üä. 
2iS.  21L  ÜiM.  3H9,  IL  aii2.  aiHL 
ilML  ililL  ällL  ÜILL  liliL 

>•>!>!,  IL 

Böh men,  Königreich  321 .  401,  I 
(2).  52iL  a><L  [zu  Kg.  Ferdinand, 
Erbt'iiiuüg  mit  Sachsen  :J  2L  54^ 


«     IL      12S.  135,  IL  liiL  m  IfiS. 
1.S7.  195.  IL  22L  21iL  21K  m 
21HL  [ErbcinuDg  mit  Pfak:] 
[mit  Mgf.  HansJ  2lJi  [mit  Mgf. 
A!hrceht:J 

—  lloligionsvorhältnieso   371.  512. 
5Ö2.  b&L 

—  I^ndtago  und  Stände,  iil.  57, 
IL  1Ü2.  IIIL  IBL  2UÜ.  405.  ÜlitL 

1  Bologna,  435. 

Borbock,  TrupiMjnführer,  1H7. 
I  Bordeaux  ülL 

I  Bortfeld,  Henning  von,  hesB.  Kittor 

,  13!> 

I  Bosnien,  Königreich  H58. 
I  Bouillon,  Hg.  von,  Hl 9. 
Bourbon  Karl,  Hg.  von  Veudoue, 
Cl.  58L  iillL  üllL 

—  Gf««:»'  451,  V,  IL 

de  la  Bourgoinner,  M«",  (39). 

Boxberg  [BocksbergJ  pfälz.  Herr- 
schaft, 2iiL 

B  0  X 1 0  r ,  Ambrosius,  .\bt  von  Königs- 
bronn, 80,  IL 

Brabant,  Hg»*",  555. 

Bracht,  Hans  Opforkam  von,  275. 
HI,  IL 

Brandenburg,  Joachini,  Kf.  IIL 
2Ü.  28,  IL  «2,  IL  IL  VIII.  99, 
!      ü.  ML  m  m  IJJL  1311  und 
IL.  142.  lAiL  lÜL  äUlL  Ü4lL 

—  zum  Kaiser  3o:t  .337^  iL  4<vl  5<  i.). 

—  zur  Röra.  Kurie  208  4.\'{ 

—  z»un  Egtrischen  Bund,  5.  42. 
54,  IL  llil  12iL  27«),  n.  357^  iL 

—  zu  Kf.  August  23i  25Ö.  5««. 
047.  n. 

—  Hg.  Heinrich  von  Braunschwoig 
Ü-  32.  144:. 

—  zu  Magdeburg  imd  Ualborstsidt 
408,      Iii  tiiü 

—  Vermittlungsversuche  zu  Gunsten 
Mgf.  Albrechts  '21h.  231*  24iL  25tL 
und  n.  '2B1  2Ü3.  2<i9,  n,  288.  :u>0. 
325.  32iL  3ÜL  LlülL  :;t;>;.  :;s:>.;{!tr). 
und  4114.  40L  41L  4Ü4.  üiliL 
ii2L  ü2t<.  üüü. 

—  zum  Reichstage  [Einladung  im<l 
EntÄchuldigung  ;J  24L  äölL  iliL 
52IL  52iL  ii5L  tilLL  [Berichte:] 
57<').  .51K),  ü.  l  Verhandlungen  :J 
54iL  äüa.  öfiL  570^  n.  üiIL  ÜÜ3- 

I      liLL  (Will  ^ 

I    —  Hedwig,  Tochter,  228^  il 

—  Johann  Georg,  Kurprinz,  395, 
!  IL  ItiL  lUS.  42Ü  433.  43iL_r)IiL 
,    —  Sabine,  dessen  Genjahlin  57 Ii 

—  Sigismund,  Sohn  Joachims,  Pos- 


774 


Register 


tiilicrtor  von  Maplebur)»  undHalbcr- 
Rtfidt  [Kon6rroation8saclio:]    1 10 
2DiL  453.  iilfi.  (im  flbrigou  ^^^\. 
i\Iaf^fiobtir(j.) 
Brandeiiburff-Kflstrin ,  Hans, 
Mfjf.  HL  30.  aß- liL  filL  lü.  7;>,  IL 
lind       'JL        IL  li2.  He,  IL 
152,       IM.  ins,  IL  m  204, 
II.  m  2IiL 

.m  342.  aäl.  aiÜL  liiL  ML 
414  42fi  und  Ä  4li<I  523. 
5IiL  QJJI  Ü12.  «IL  n.  ii^L  li58. 

—  zum  Reichstage  561,  L  515. 
585.  508,  n.  i»28,  n.  ü5L  Q&L 

Brandcnbnrg-Ansbacb ,  Georg 
Friedrich,  Mgf.  [Regenten:]  12. 
02.  lüL  lllL  IM.  IM. 

35L  374^  IL  ÜKL  r)00.  n.  5LL  Gill 
684.  n. 

—  Emilie  von  Sachsen,  Mgf.  Georgs 
Wittwo,  10^  n.  115.  204j  n.  öllSL 

—  Praedikanten  [Karg,  Eschingor 
lind  Sallinger]  5()9,  n. 

Brandcnburg-Kulmbacb,  Mgf. 
Casimir.  41)7- 

—  Mgf.  Älbrecht  Alcibiades  [Persön- 
lichkeit, prot.  Pol.]  ÜL  m.  31L 
3M.  12L  4(11,  n.  filLL  OlK»!  n. 

—  zu  den  Biachöfen  von  Würzburg 
und  Bamberg  (und  der  Stadt  Nürn- 
berg), fränkischer  Krieg,  10^  n.  , 
1^115-  lKl<I22.2ä.a2-33- 
(35).  3jL  äJL  ä!l  lIL  77j  n;  V. 
IiLß!L8Ln.  88.  92.  97.  105.  i 

m  m.  m  122.  m_L2aa3ii 

152.  171.  IL  im  21ä  231.  21a. 
:U8.  501. 

—  zu  Ug.  Heinrich  V.  Brau  lisch  vvoig, 
Krieg  in  Franken  und  Niedersacbsen, 
30.  79,  n.  IIÄL  Ilü.  155.  lüä  lüü. 
17H  215.  231.  208.  2iÜL3f)ü.311j  | 
0,  aia.  40L  421.  436.  Ü2L 

—  zu  Kf.  Moritz,  Krieg  in  Nii-der- 
ga<;hsen,  28^  il  4fi.  48^  d.  ikL  56, 
IL  fia,  Iii.  Ö2.  96.  SL  äa.  113. 
llIL  13Ü  und  n.  144  und  u.  15L 
Lm  und  il  156  und  iL.  158.  16.'t. 
1115.  1116.  181.  1!>2.  T.H.  198. 
21h.  ^  n.  m  [Schi,  bei  Siovors- 
hausen,  8.  d.I]  erbeutete  Kaiulei,  ; 
21JÜ.  224.  246 .  zu  Moritz,  Land-  : 
Schaft,  2Ü9.  215.  240. 

—  zu  Kg.  Ferdinand  und  Plauen, 
Krieg  in  Franken,  161.  194.  und  1 
IL.  23L  258,  n.  266,  u.  2S2.  2SiL  ' 
mL  ar9,  n.  325.  31LL  lillä.  (407)  I 
417.  125.  432.  458. 

—  /.um    Kaiser  [und  Kg'"  Maria] 


2a-  28,  IL  32  und  tu  (3iL  ^ 
80.  81.  02.  98.  1(H;.  110.  112.122. 
lafi.  14iL  152.  169,  n.  188,  a. 
IHL  m  lüH  215.  23fi.  251  un«! 
n.  2fiÖ.  213.  288.  222.  312».  314. 
320,  n.  1325,  887.  348.  36in 
31L  328.  405.  407^  n.  408.  4M. 
426.  4M.  45L  HI,  IL  455.  501. 
ßUL  018.  [z.  Prinz  Philipp:] 
320,  n. 

—  Erklärung  dfr  Acht  [vgl.  Rcichs- 
acht,  Exükution  und  Augsburger 
Reichstag.]  ISL  182.  IM  und  il 
224.  26Ü.  265.  285.  223.311.326, 
IL  332.  335.  336.  33L  350,  u. 
361 ,  IL  366^  !L  IL  385.  321. 
40L  455.  46ii.  511.  571^  n- 

—  Vermittlungsversuche  25. 3!L  41. 
50,5L53.5iiGl.  ti5.tiL72,iL 
14  und  Q.  28.  99.  105.  112.  131L 
116,0.1114.187,  IL  215.  220, 
222.  314.  330,  n.  331.  325.  401, 
II  (2)  404.  lOL  424.  426.  433. 
458.  460  [Entgegenkommen,  178. 
199,  n.  455]. 

—  zum  Keiilelberger  Bunde  60.  77, 
III.  28.  m  122.  2l2fi.  300  und 

326.  4DL  IIL  432. 

—  zum  Egcrischen  Bunde  116. 

—  zu  Kg.  Alaximilian  1M> 

—  zu  Kf.  Joachim  97^  n.  lliL  ISfi. 
246  288.  300.  3257102. 

—  Kurpfalz  200, 

—  Kf.  August  258.  lu  264.  288. 
314,  n. 

—  zu  Trier,  12.  348.  490,  n.  50L 

—  »um  CI.  Otto  von  Augsburg  458. 
160.  501^  IL 

—  zu  Eichstädt  mL 

zu  Hg.  Joliauu  Friedrich  von 
Sachsen  158.  200.  202  und  n.  21a. 
248. 

—  Bayern  50.  113.  21ML  266,  a. 
368.  42L  4a:.  458.  50L  690,  o. 

—  Wirtemberg  25.  50,  ii.M99.  u. 
201.  n.  JÖML  331.  34L  365.  326. 
407,  n.  437,  n.  4r>5. 

—  zu  Hessen  öL  lÜL  202.  221. 
2äL  2^8.  L)Q1  und  n,  661. 

—  Mecklenburg  UlL  ^  ^ 
IL  326. 

—  Pommern  3(H). 

—  Hg.  Erich  von  Braunschwoig  30. 
188,  IL  215. 

zu  Frankreich  12.  28.  122.  131L 
IM.  213.  33L  318.  366,  3k;.  391, 
3H.S.  407,  ü.  ML  ILL  121.  126. 
436.  42L  514,  n.  lüS.  627^  n. 
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—  7M  Dänemark,  lfi2.  2ßL  2M. 

—  zur  Rittorschaft,  351^  n.  (3G4) 
3<in. 

--  tu  SchfiHlln  m 

—  zum  rlioini8€hen  Kreis  äOL  6()1. 

—  Bomühanf^n  um  Geld  und  Kriegs- 
volk  50  und  il  Iü  und  115. 

305,  IL  394,  IL  395.      3116.  m 

—  Burgen  328,  n.  38:1  417.  1Ö5. 

—  I^ande  f Sequestration]  ISl.  195. 
2:iL  mi  llilL  hiS.öOl.  GIO. 
IL  fift4 

Brandis,  Andreas  von,  kgl.  Edel- 
mann 6ii2. 

Braun,  Dr.  Konrad,  bfl.  angs- 
burgiscber  Kanzler  575.  IV.  53i8. 
IL  £58.  663«>.  G8L 

Braunau,  bayr.  Stadt,  ß39. 

Bräun  ig,  Dr.  Wolfgang,  kgl.  Pro- 
kurator 337. 

B  r ä  u  n  1  i  n ,  Konrad,  kurpf&lzitfcher 
Kamroermeistcr,  5^ 

Bräunlingen  [in  Baden]  oester- 
rcichisohor  Besitz,  354,  il 

Braunsch  woig,  Stadt,  Qli.  93.  99, 
IL  140^  IL  IIKL  2D1L  2ÜL  218. 
2R9 

Braunschweig -Wolfenbüttel, 
Hg.  Heinrich. 

zum  Ksr.,  4.  13.  ÖiL  129.  lllL 
aiS.  41iL  4H0.  512.  012.  Ü5L 

—  Röra.  Kr,  212.  41iL  512. 
851,  n. 

—  zu  Kf.  Moritz,  83,  n.  üiL  SS. 
84-  85.  ÜIL  m.  1^  iu  150  und 
n-  17L  IL  na  und  lu  296,  il 

—  Kf.  August,  212.  48D.  ÜÖL  635. 
838 

—  zu  Johann  Friedrich  von  Sachsen - 
Weimar  230.  320. 

—  Kurbrandenburg,  395. 

—  Mgf.  Uaus  Siiia-  U3(i,  u. 

—  zu  Mgf.  Albrecht  und  zur  Exe- 
kutionsfrage Üü.  79,  n.  23.  Iflü. 
122.  132.  m.  155. 181.  212.  215. 
223.  234.  2111.  2ss^  21äl  [Ml  lÜL 
503.  512.  514.  ii2L 

—  zu  Hg.  Albrpcht  von  Bayern  IL 
is,  lo.  121.  2ütL  228.  331L  iil2* 

—  Philipp  von  Hessen  Ü3.  103. 104. 
im.  lilL  213.  348.  Ü35.  <i38 

<>51,  IL 

—  Wirteraberg  455,  n.  459.  481. 

—  z.  Hg.  Erich  von  Calenberg  30, 
n.  OL  158.  212.  £12.  85L  n. 

—  zu  den  fränkischen  Bf'""  UL  3L 


03.  124.  132.  274,  III,  il  419, 
[zu  Bamberg  314.  zu  Würzburg 
331.  n,  zur  Einung  632]. 

—  zu  den  Junkern  4.  HL  22.  25. 
32^il33,  il36,  !l43.üü.83. 
S3.  aa.  99,  n.  132,  n.  148,  il  iAiL 
lli2.2ü3.2M.348.401,IVi6}.40L 

—  zu  Stadt  BraunschTveig  IST 
280.  [zu  den  Städten  241]. 

—  zum  alten  sphnmlkaM.  Bund 
378.  IL 

—  zum  Heidelberger  Bund  323.  n. 
344  IL 

-irE^rischer Bund 48,  52,  n.  116, 
n.  128.  278,  n.  291.  180. 

—  zum  Reichstage  aSü  512.  523. 
543.  55L  563.  643,  n.  65L  664. 

—  [Hg.  Wilhelm,  Vater  oder 
1      Bruder?]  25. 

l  —  Philipp  Magnus,  Hg.  Heinrichs 
Sohn,  Ü.  30.  15.  aL  114,  n.  115. 
132,  n.  13L  143.  141.  m  165, 
n.  188.  171.  llfi.  m.  2Ö6.  213. 
215.  228.  279,  n. 

—  Karl  Victor,  ebenso,  21  .S 

—  Julius,  208,  228. 
Braunschweig- Calenberg,  Hg. 

Erich,  3Ö.  83.  »L  114,  u.  13± 
148.  153.  112.  m  207.  221.  224. 
24D.  562.  565.  5IÜ.  574,  n.  582. 
593.  612.  623.  65L  [zum  Ksr.:] 
30j  II,  91,  188  und  n.  236,  q. 
562.  812,  IL 

—  Elisabeth,  Erichs  Mutter,  ver- 
mählte GPn  Hennebetg,  3Ö.  22L 
407. 

—  .Sidonio,  Erichs  Gemahlin,  153. 
582. 

—  Lanilscliaft  30,  114,  n.  132.  612. 
IL  [Regenten  91]. 

Brau  nach  weig-Grubonhagen. 

Hg.  Ernst,  387,  n. 
Braunschw  ei g- Lüne  bürg.  Hg«, 

102,  n.  m.  142.  m  3 12,  IL  374, 

ü.  62L  684. 
Braunsch  weigisch  es  Kriegsvolk, 

32.    33.    38.    51   und   IL  57, 

51LI5.7LV.  8I.ÜL112.122. 

132.  2Ö3.  215.  346.  351.387.451. 

VI.  459.  411.  412.  484.  410.  544. 

564. 

Bredow,  Liborius  von,  kurbranden- 
burg.  Diener  208. 
!  Bregenz,  354,  n. 
'  Breisgau,  österreichisch,  354.  il 
398.  42Ü. 
Bremen,  Stadt,  148.  187.  488.  547. 

—  Erzstift,  IL  102,  u.  574,  n. 
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Brendel,  Daniel,   von  Honibnrj?, 

Mainzer  Domherr,  n8^>.  5*J7, 
Brenz,  Probst  zu  Stuttgart,  86^  il 

400.  n.  432,  il  461,  ^  ^ 
594 

Bresslau,  lUL  658. 
Bretagne,  451 ,  V,  il 
Bricsmann,  Dr.  Paul,  kgl.  Hof- 
rat, 52H.         (iaL  «im  IL 
Briien,  4Ü£l  (ii)7. 
Brück,  d.  Aeltero  il 

—  Christoph,  d.  3.  ^  214.  2111. 
Bruck,  [Fürstenfeldbruck  in  Ober- 
bayern] 4L  IQL  140.  n.  'ML 

Bruneck,  607. 

Brüssel,    52.    lü)  [u.  sonst  im 

Datum  kaiserl.  Schreiben]. 
Bucor,  Strasaburger  Theologe  401, 

1 

B  u  c  n7  vorderosterr.  Besitz,  354.  il 

Büchel  [Bühel],  Heinrich  von, 
Trierischer  Schultheiss,  (i71 ,  n. 

Bücherverbot  Iii  251L  401,  1 
{Tj,  555  (Index,  513^  520 1. 

Buflor,  Jobst,  kursächs.  Agent.  4L 
277.  IL  435. 

Bugenhagen  [Pommeranus]  Jo- 
hannes, 214  [?]. 

Bugnicourt,  y  de,  Pom«  de  La- 
laing,  <il8. 

Bulle  „Cocna Doraini"  401,  HI  (15). 

Bullinger  513,  il 

Bü n  »1  o  f vf^fl.  Heidclbor'^pr,  Kf^rischer, 
Sclnväbisclior,    Fürstcnbujul]  12iL 

401,  n  (1.  IV)  416.  IL 

—  neunjSlirigpr,  76^  n. 

—  Roichsbund   von    1547  (1548), 
284.  IL 

—  neue  Pläne  274.  III. 
Burgau,  Mg^'^»»^  ÖIL  ai2.  iMi  ^ 

44LL 

Burgbausen,  bayr.  Rentamt,  6.54, 
Burgos,  Stadt  in  Castilien  5<'i8,  il 

—  Franc,  de  Mendoza,  Bf.  und  Cl. 
ÜÜL  (562,  IL 

B  u  r u  n  d  .  Hu""- '      n.lL>!».420  513. 

—  (if^'^h'  414.  i2iL  üüL 

—  Burgunder,  angeblicher,  französ. 
Agent.  Öl. 

Burkhard,  weimarischer  Rat,  '2'M\. 

—  Dr.  Franz,  köln.  Rat,  546,  il 
671.  n. 

B  u  8 1  i  d  i  u  8 ,  Hieronymus,  bayr.  Agent 
in  Rom,  454. 

Cadan,  Vertrag  von,  360.  575,  L 
Caroajani,  flnrentin.  Ges.  in  Rom, 
587,  IL 


Ca  ni  b  ray,  [Kammerich^  in  Flandern, 
60,  40L  IV,  3  (HI,  iL  403. 

Camerarius,  Johannes,  sächs. 
Theologe.  204,  il  406^  il 

Camin,  Bistum.  453. 

Campigno,  Diöcese  Lüttich,  555. 

Candalo,  .S«"  de,  ÜIL 

Canisius,  Petrus,  8.  J.  43IL  582, 
EL  ßS2. 

C  an  Stadt,  üiL 

Capo  di  Ferro,  Cl.  von  S.  Giorgio, 
108.  IL 

Ca i> od i Stria,  Bistum,  304. 

Caraffa,  Job.  Petr.  Cl.  Dekan  58L 
[als  Papst,  Paul  IV.]  Ü2fi.  621L 
630.  645.  654^  il  655.  65£L  6Ü2. 
6üli  GILL  085  und  lu  lüüL  »m 

—  Carlo,   Neffe  dos  Papstes,  Cl., 
626,  !L  655.  (659.)  Ü62.  665. 

Carduillac,  Baron  de,  32  iL 
Carlowitz ,  Christoph  von,  kursächs. 
Rat,  28,il32,il42,  il43.5L 
12IL  114-  lüJL  m  m  1M8 
und  n.  ilifL  2ü  u.  2:iL  223x  2:^4. 
245.  258,  ü±  2IÜ.  2LL  2IiJ  und  iL. 
:>82  und  IL  318  (c).  :i23.  400. 
516,  IL 

C  3  r  p  i ,  Rodolfus  Pius,  Bf.  von  Carpi, 
626.  IL  620  u. 
:  Carthago  [Synode  von  418]  558. 

Castaldo,  Juan  Bapt.,  zunächst  Be- 
fehlshaber kgl.  Truppen  in  Ungarn, 
24L  255.  2IVL  4M. 

Castell ,  Huinrich,  Gf.  von,  Döraherr 
zu  Würzburg,  13. 

—  Konrad,  Gf.  von,  13. 

I  Cervino,  Marcello,  Cl.  8**  Croco, 
I  14.  3a4  und  414,  0.  üllL  58L 
'  iüfcL  [als  Papst  Marcellus  ITJ  iML 
6LL  61iL  fim  62U.  ti^l  622.  624. 
630.  IL  63L 
1  Chalcedon  [Synode]  <>41. 

Charolais,  Ant.,  französ.  Ges.  273,  n, 
'■  Chiemsee,  Bf.  von,  141. 
Chinchon,  Kaiserl.  Ges.  6<>2,  il 
Cicada,  Job.  Bapt.  Cl.  5öL 
San  demente,  Cl.  5ÖL  6|i^  iL 
Coburg,  Residenz  Job.  Friedrichs 
mL  135.  690,  IL 

—  Verhandlungen  63.  77.  L^^  78, 
Cocriano,  Augustinus,  Protonotiir, 

5H7.  61«.  «21»  622. 
Collationsrecht  86,  il  [jus  prao- 

sentandi  53(»|. 
Colontia,  Marcantonio,  205.  n. 
:  Constantin,  Ksr.,  558.  641,  n. 
j  Constantinopel  414  [Synode,  558]. 
I  Conti,  Torquato  205.  il 
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Cordova,  Don  Pedro  de,  ksrl.  Hof- 
moistor, 

C  0  r  n  a ,  Ascanio  dolla,  l^iH  f  nicht 
(k)lonna,vgl.RibiorII.  529,  536}. 

Cornaro,  Aloysius  Cornelius,  Cl  , 
5H7. 

Cornoo,  Fulvio,  Cl.  [früher  Bf.  von 

Peru{;ia|  5H7. 
Corsica,  Insol,  Iii.  tUiL  ÜälL 
Cüurrieres,  de  | f^n.  Montmorency] 

niederländ.  E<lelniaiin  ^i2a. 
Courtenay,  engl.  Prinz,  325 
Courtrai,  »SUdt,  MI, 
Co  US  t  in  es,  S""  de,  3J>j  iL 
Cracht,  Albert  von,  bfl.  magdoburg. 

(Job.  57<),  iL 
Cr  an  ach,  Lucas,  Maler,  '2  LS. 
C  r  0  u'z  0  n  a  c  h ,  Pibald   von ,  wirz- 

burg.  SekrcUr,  274,  III. 
Cronior,  Martin,  187,  iL 
Cuova,  Cl.  ()G2i  iL 
Curio,  Dr.  süchs.  Theologo,  2ß2. 
Cyprian,  Kirchenvater,  101 ,  L  (2). 

Ii  a  ni  ula  [Da  Mula],  venot.  Gesandte 
am  Kaisorhofo  247.  iL  [gedr.  Ber. 
auch  sonst]. 

Damvillors  in  Lothringen, 

Dandino,  Cl.,  Bf.  von  Iraola,  Legat, 
lOH^iLlIiL  IL        282,  IL  5SL 

Dänemark,  Christian  III,  Kg., 
a±  188,  und      2ÜQ.  21L 

210,  IL  24L  2ÜL  258,  iL 

2«Ü  2fiiL  2i*5.  2Ö>L  vKK>.  321.  :V24, 
IL  a25.  a2L  HHO,  n.  ÜÜL  344,  il 
ÜIÜL  382,  IL  aiä»,  IL  im  43«>,  IL 
Uli.  511L  521.  Ülil  liliL  lÜüL 

-  Königreich  401,  I  (2).  52iL 
Danhery,  Schloss,  3iL 
Dannenberg,  Georg,  mccklenburg. 

Rat.  23r,  IL 
Danzaeus,  Carolns,  franz.  Ges.. 

Daun,  Schloss  der  Rheingrafen, 
426.  IL 

D  c  1  f  i  n  0  ,  Zacharias,  Bf.  von  Faro, 
päpstl.  Nuntius  301.  665,  iL  ftHo. 
Delmenhorst  '34?» 
Deutschmeister  [in  Mergenthoim], 

-  zu  Wirtemberg  3,  12, 13.  ÜL  dL 
ÜL  72,  IL  15IL  5äL  628,  n. 

—  zur    fränk.  Kinung   13.  21iL 
326,  IL  339,  n.  374,  n. 

—  zum  Heidelberger  Bunde,  77,  VI  IL 
Deutschtum,     National  gefU  hl , 

Ge^'pnsatz  gegen  Spanier  u, Welsche, 
DtutÄchtümelei ,  213.  215.  277. 
293,  IL  333.  31H.  3üL  3Iiä.  401, 


!     IV,  3  (IV,  3.  V.  3).  iUL  455.  n. 
I     582.  tiSS.  fil2. 
Diana  von  Poitiers,  Hg'°  von  Valon- 

tinoia  3iL  138. 
Diedenhofen  [Tbionvillo]  11.106, 
n.  451,  I,  n.  Iil2. 
'    -  Verb,  mit  Carlo witz  (1552)  215. 
I  D Illingen,  Residenz  dos  Cl.  von 
I     Augsburg,  21L  281,  o.  303.  312. 
326,  n.  361,il32L3Ö3.  12L  112. 
im  liöiL 
Dinkelsbühl,  IdO.  3aL 
Dioskorides,  Bf.  641.  n. 
Di 8 kau,  Truppenfülirer,  171,  n. 
Distelmeyer ,    Latnprwdit ,  kur- 
braiidenburg.    Rat,   503.  576,  n. 
671.  n. 

Ditmar  [Diedamar],  Jost,  hoss.  RIkt. 

515.  üSS.  büh.  lilL 
Domkapitel  [vgl.  auch  s.  v.  Roli- 

gionsfrioden]  77,  V.  8L  iL  221. 

575.  II.   m  61L  [\Vahlfr«iheit 

483]. 

Donauwörth,  150.  511L  ÜS9. 
D  0  u  a  i ,  Dekanat  der  Diöc.  Arras,  403. 
Drach,  Hans,  Oberst,  525. 
Dragut,  türk.  Flottenfllhror,  läiL 
414 

D  rech  sei,  Dr.  Melchior,  kurptälz. 

Rat  671.  n. 
1  D  r  e  n  t  b  e,  niederländ.Ijandscliaft.2ö9. 
I  Dresden,  Stadt,  93,  il  lß3  [u.  s. 

in  der  Datierung  kfl.  Briefe]. 

—  angebl.  FürstenUg  (1553).  28. 
Druckereien  117. .394.  [Druckprivi- 
legien 40L  IV,  3  (V,  3),  444,671. 
Aufsicht  5^  Druckschriften  (vgl. 

'      Schmähschriften)  455.] 
Druitius,  Michael,  Generalinquisitor 
der  Nioderlaudo  356, 
j  Durante  de  Durantibus,  Cl.  587. 
I  Düsseldorf,  Stadt  und  Schule  555. 

Ebel  oben,  Nikolaus  von,  kursächs. 

Rat.  211.  215. 
Eben  hausen,  Hans  3& 
i  Eberstein,  Gf«,  31.  ILL 
Ebner,  Erasmus,  Bflrgermeistor  von 
Nürnberg,  28iL  323. 
j  E  c  k ,  Df  Leonhard  von,  bayr.  Rat.  SIL 

—  Johannes,  Theologe,  340,  il 

—  Simon,  Dr.  Kanzler  zu  Burg- 
hausen mL  331  (c).  340,  IL  im 
474.  <;.u. 

Ee,  CJornelius  van  der,  Mustorungs- 

kommissär,  IL  60. 
Eger,  in  Böhmen. 

—  Versammlung   zur  Errichtung 


778 


Register 


eines  neuen  Bundes,  Bemfiliung 
um  diesen  Bund  [vgl.  Kg.  Ferdinand 
und  Kf.  Moritz]  5.  HL  31.  42.  43. 

18.  62.  ßa.  92.  m  m  im. 

llfi.  122.  m  Hü.  Uft.1fi8.185. 
18!»,  n.  12L  255.  2iü>  274,  IV,  n. 
27fi.  IL  [Bnn.loshilfo  128.  197i 
Bundosnotel  12hL  274^  L  VI]-  vgl- 
Zeitz. 

Egloffor,    von   Zell,  Österreich. 

Haupt m.  316.  n. 
Egmont,  Lamorat Gf.  von,  325^623. 
Eherecht,  401i  HI  (15},  575,  IV. 
Ehingen,  vorderSsterreioh.  Besitz, 

351,  n. 

Ehinger,  ülrirh.  Älterer  zu  Ulm, 
.211. 

£  h  n  h e i m,  Eberhanl  [Engelhard]  von, 
b  randenburg-ansbachisrher  R^ot, 
u. 

Ehrcnberger  Klause,   in  Tirol, 

113.  n.  12Ü. 
Ehrenbreitstein,   Residenz  des 

Kf«"  von  Trier,  2Ö.  451,  L 
Eichsfold,  mainziRnher  Besitz,  533. 
Eichstädt,  Bf.  von,  IL  99,  iL 

120-  21fi  und  n.  3Dfi.  326,  n.  339. 

374.  n.  152.  476,  il  Ü>iL  689,  n. 

—  zum  Reichstage  551  561,  L  575. 
598,  tL 

Eidesformeln,  Mi  H  (4,  II). 
Einbeck,  Stadt,  289,  n. 
Einsiedel,  Icursächs.  Rat,  63,  n. 

185,  IL 

Eisen  borg,  Verhandl.  zw.  Alber- 
tinem  und  Emestinern  63,  n.  124. 
142 

Eisleben,  15<i,  il 

Eislinger,  wirtoniberg.  Agent,  3L 

12.  86,      123.  152. 
Elchingen,  Abtei  G2- 

—  Silvo.^ter,  Abt,  iüL 
Eleonore  von  Oesterreich,  Schwester 

Karls  V,  Kg'°  Wittwe  von  Frank- 
reich, 538. 

Ell  Wangen,  Abtei  und  Ort,  26. 
35.  31.  KL  61.  HO.  21L  38L  451. 
IX.  12L  55L 

E 1  s  a  s  8 ,  vorderösterreichiscbe  Be- 
sitzungen, 360,  IL  ailM.  120.  latL 
(490.  n.)  617.  il 

—  Landtag  12.  318. 

—  Landvogtei  241.  351.  a. 
Elsenheimor,  Dr.  Christoph ,  salz- 

buiigischer  Sekretär,  440.  453.  454. 
469  479 
Eitz,  Domherr  zu  Trier,  322. 


E  m  b  8  e  r ,  Max,  von  Bhidenz,  Hauptm . 
316,  n. 

England,  123.  21Ü.  312.  325.341. 
HL  508.  IL 

—  zu  Frankreich  325. 513. 618. 612. 

—  Parlament  SIL  ML 

—  Eduard,  Kg.  205.  232.  3IL 

—  NFaria,  Kg^"  205.  210.  232.  312. 
325.  3iL506.  IL  GÜL  (Werbungen 
Ferdinands:]  232,  n.  291,  n.  325. 
328.  352.  3IL  [Heirat:]  411,  n. 
414.  481.  [angebliciie  Schwanger- 
schaft:] 517,  n.  58Ö.  615. 

—  Elisabeth,  2Ö5. 

E  D  8  i  8  h  e  i  m ,  vordorßsterreichischo 
Regierung,  16.  172,  n.  315,  n. 
405  414 

Epplin,  Joh.,  Abt  von  Königsbronn, 
80,  n. 

Erasso.  kaiserl.  Schatzmeister,  222. 
5ÜL  GüL  013. 

Erbach,  6f.  von,  kurpfölz.  Hof- 
meister, 532. 

—  Eberhard  von,  225. 

—  Österreich.  Besitz  354,  n. 
Erboinungon,  116,  n.  128.  136. 

144.  n.  16D.  164,  n.  166.  m 
178  26L  262.  274,  Vf.  288.  35L 
393.  (vgl.  Naumburg]. 

Erffa,  Heinrich  von,  sfichs.  "R^t,  63. 
Erfurt,  .Stadt,  m  III.  258. 

—  mainzer  Regierung  533. 

—  Theologen-Zusammenkunft,  137. 
Erichsburg,  calenbergische  Feste, 

3Ü. 

Erstenberger,  [kgl.  Rat],  491. 
Esslingen,  Reichsstadt,  4£L  150. 

211.  305.  n.  318.  105. 
Este  |vgl.  FerraraJ  Genealogie,  180. 
Ettlingen,  32L 
Etzdorf,    Heinrich  von,  aacbsen- 

woimar,  Diener  21S» 

Fachs,  Dr.  Ludwig,  kursächs. Rat^ 

63,  n.  1153.  2fm  und  n,  2ilL  228. 

i  c)  und  a.  2>i2A 
Palkenberg,  Gf*«»»»,  555. 
Falkenstein,  Hans  Christoph  von, 

275.  II,  o. 
Fälschungen,  106,  il  112.  lÜL 

HL  440.  n. 
Falte rmai er,  Job.,  bayr.  Rat,  92. 

n.  m  395.  n.  451.  I.  n. 
Faoo,  B*"!;  Fietro  Bertano,  C3.  und 

Bf.  58L 

Fantuzzi,  Fcderigo,  päpstl.  Ges. 
108,  IL 
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FarncBO,  Cl.  2SL  ai2.  a2L  3fiL 
aM.  4M-  582.  58IL  fill.  fi2L 

—  Horazio  2D5.  ! 

—  Ottavio,  Gemahl  der  Margarcto 
von  Ösferreich  205,  n.  324- 

Farus,  [Ixssinal  illyr. 

—  Zacharias  Delfino,  Bf.  und  Legat. 
3QL  6(»5^  IL  ftsa. 

F ästen  und  Abstinenz,  (iL  72.  5fl4. 
Feldkirch,  354^  il 
Ferdinand,  Köm. Kg.  [Persönliches 

—  zum  Ksr.  [auch  Briefe  an  Ga- 
moz  und  Lasso]  IL  2i.  32,  il 
23.52.  57,0.70,0.  7n^ii.7L 
VIIL  IX,  IL  8Ö.  aS.  99j  n.  löÖ. 
IIS,  m.  und  n.  169,  n.  l&L.2i^ 
m  224,  IL  22L  232.  2M.  2aä 
und  IL  2ß2.  2ßa.  274,  I,  n;  IV, 
IL  2Iii  2iLL  2!tL  IL  222.  314,  il 
325  und  n.  328.  34A.  liliL  il  aäL 
3alL  3fi2.  366,  n.  869.  877.  3äÜ 
'ML  401,  n.  407.  u.  4M  und  u. 
424.  452.  490,  n.  4fllL  608.  n.  5HL 
M8.  u.  IL  022.  524.  520.  53D  und 
IL.  531L  51:155«.  062.  568,  n.  5H1. 
ülüL  alllL  ÜDIL  tiOl^  u.  üliü  üll. 
Ü24  und  m  Ü2L  üM.  iiilL  lioL 
658.  II.  QM,  ML  669,  tu  iiI3. 
liI5.  fih4^  üSli  und  IL 

—  zu  Kg.  Maximilian  326.  637. 

—  zu  Kurpfalz  25L  214.  Ü2L 

—  Kurbrandenburg  395,  n.  3ÜiL 
424. 

—  Kf.  Moritz  42.  4S.  51  und  | 
liÜ.  ßl  und  IL  63.  WL  103  und  I 
109,  n.  145  und  n.  LLL  läß  und 
n.  lüü.  IfiS.  llü.  IML  und  lu 
läfL  ISL  m  lüL  204,  II.  22L 
2.55.  [zu  Moritz'  Landschaft  und 
Räten  202.  217.  n.1 

^    Kf.  August,  2Ü2.  212,  n.  21ti.  : 
221.  24Ü.  255.  21i2.  2fi7  und  il 
211.  222.  286,  n.  22ii.  a2L  32ä. 
382,  n.  503,  n.  li^  645. 

—  zu  Johann  Friedrich  212  und  n. 
254.  255.  262.  325. 

—  zum  Gl.  V.  Augsburg,  312,  n.  458. 

—  zu  Bayern,  12.  55.  9t,  il  101, 
n.  IKL  222,  271,  n.  283,  ii.  4Üä. 
AJll  n±  UIl  122.  483,  48L  488. 
491.  II.  tili.         üIlL  Ü>il. 

—  zu  Mgf.  Hans  von  KUstrin,  396. 
424.  5IiL  ü2L 

—  Mgf.  Albrecht  [Krieg  in  Fraukon] 
122,  IL  12£u  12D.  121.  124.  125. 
215.  211i.  22L  25L  255. 25<;.  258, 
n.  26Ü.  264,  il  266,  il  222. 283,  il 


204,  285.  29fL  3ÖÜ.  314.  325. 
330,  Q.  336i  IL  32L  325.  (407) 
412.  424.  432.  442.  4^  461 
522.  ÜM.  im 

—  Hessen  2Ü2.  n.  236.  274,  IV,  n. 

—  Jülich,  224.  622. 

—  Hg.  Heinrich  von  Braunschweig, 
128,  IL  125.  212  und  ii.325.325. 
467.  6U5,  II.  624,  n. 

—  Hg.  Erich  von  Galenberg  591^  t 
502. 

—  Wirtemberg,  IL  24,  n.  25.  31. 
4Ö.  4L  53.  6Ö.  101,  IL  113.  132. 
140,  n.  224.  302.  316.  34L  42L 

440.  n.  Gfi4. 

—  Schlosicn  44ü.  482. 

—  NdmberK  365.  41L 

—  Reich spolitik  24L  32Ü  [zum 
Kaisertum:]  283.  325.  36L  385. 
396»^.  625.  622. 

—  zum  neuen  scliwiibiachcn  Bund, 
24.  TfL  101,  n.  150.  222. 

—  zum  Egerisclien  Bnnde,  5.  12. 
34.  08.  88.  Ö5.  102.  m 
116.  128.  168^  und  n.  185, 
222.  224.  276,  a.  278,  n.  221 
und  n.  325.  342.  363. 

znm  Heidelbergpf  Bnndo,  fiÖ.  77, 
IV,  IX.  8(L  m  172.  18;).  222. 
236.  238.  250.  25L  265.  214,  L 

U.  IV,  n.  VI.  275,  I,  n;  I^l» 
283.  (802.)  316.  325.  (854.)  363. 
370.  325:  326.  383.  385.  m  älML 
398.42t.i65.487  494.525.(n7,n.693. 

—  zum  Reichstage,  (persönliches 
Erscheinen,  kaiserl.  Vollmacht:] 
418.  416.  und  IL  516.  512. 
518.  522.  äaa  ^  n.  598,  12. 
6Ü5.  üL»L  Ü18.  635.  [Einladung 
der  Fürsten:)  523.  528.  533.  534. 
536.  532.  543.  5^  546.548. 55Ö. 
581,  n.  584i  [Verhandlungen :] 
53L  55L  56L  568.  515.  579,  IL 
5Ü2.  525.  598.  2.  15.  613.  628. 
(ins.  643.  666.  662.  680.  [Proro- 
gation:! 648,  n.  65L  664.  66L 
[Eosolution:]  üiÜl  üÜii  664  und  n. 
ti6L  668.  671,  3,  n.  (u.  s.) 

—  Religionspolitik,  102.  334.  m 
a21.  422.  51iL  521.  (683.)  (687.) 

—  zur  Röm.  Kurie  14.  30L  3^3. 
312.  483  und  n.  482.  425.  685,  n. 

—  Jesuiten  (804)  482.  685.  n. 

—  zu  Üaenemark  285. 

—  England  [Werbungen  für  Ehg. 
Ferdinand]  210.  232.  325.  328. 
352.  362.  32L  (481). 

—  Ferrara,  60. 
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—  7.\im  Kf»**  V.  Frankrei(^li,  2f>5,  il 
32L  325.  4iL 

—  zu  Polen  287.  [vgl.  Katharina  von 
Polen]. 

—  (lohpirawr  Rat.  Knnzlei,  Hofstil, 
liiL  271.  L  a^ä.  ML  :^^>.Hb  m 
AIA^  iÜL  575.  1 

—  Hofkanimor,  55^  il  12^  32<>,  il. 

—  GeldgeBchäfto  3iL  ^  52L 
IbaniWrg.  Güter I  2:m.251.  jPfand- 
snbaften  1  SülL 

—  Berichte  auB  dorn  Rei(;h  (Zasius, 
Plauen  u.  a.  |  aiL  IL  fiiL  12. 

i<lL  22.  niL  IIK  m  11- 
2211  2M.  21L  2i>jLL  liliLL  2iLL  IL 
271.  2IIL  2sa.  205.  312.  314. 
320,  IL  [1212,  n.  :U(>.  nKi  .:»u..t7i. 
3LL  ML  aHiL  aSL  SöLJillüJlÖS. 
405.  41H  12L  ^  UP.  Ur>.  t.'il, 
V,  0.  dm  IHI.  4JHL  n.  497^ 
515.  n.  52L  «jHL  Ü8Ö.  lüKL 

—  Diener,  Juan  Alfonso  4^M) ; 
v;;l.  Bricsmann,  (Jiongor,  Hofitiann 
Jonas. 

—  Söhne  Ü3.  Ui,  ü.  155.  3Ü3. 
Maximilian,  s.  d. 

—  Ferdinand,  Ehg.  Regent  von 
Böhmen,  5L  iL  ü2.  12iL  135,  n. 
115.  153.  Ißö.  LiL  ISL  U>L  »i. 
210.  32L  325.  32Ü.  352  :i7i. 
375.  mi.  [Verwaltung  Böhmens 
3IL  5821, 

—  TöcRtcr,  511L  52L  Katharina 
[8.  Polen].  Kleonoro,  2iL  210.  (5Hi.) 

Ferrara  |48<],  Herkules,  Hg.  von, 
2L  58-  8«,  IL  IIML  IIIS.  127  1F>7 
1^^^L  211.  Uli, 

—  Prinzessinnen,  394,  n. 

—  Ippolito,  Cl.  lOS^  IL  mL  3I1L  I 
5H7.  iWJ.  H14.  (HS.  (ilO. 

Fes s  1er,   Joh.,  wirtemberg.    Rat,  1 

117.  K7H. 
Flandern,  51L  ßlH. 
Plockenstein, Heinrich  von,  275.  n. 
Flörsheim,  Friedrich  von,  tüL  12. 
Florenz,  Stadt  401^  IV  i3^  1). 

—  Oosimo  Medici,  Hg.,  33j  n.  47j 
n.  ÜIL  8«L  n.  IHO.  2HL  ILL  12L 
m  öliL  üöü. 

Flugschriften        [vgl.  Schmäh- 
schriften]. 
Fontaincbleau,  151. 
Porchhoim,  15.  33.  122. 
Förster,  kursächs.  Theologo  40G,  n 
Förster  Wendel         n.  | 
F o r  ß  t f  r  c  V  c  1  III  [  vyl.  Wild.Hcliadon]. 
Foert  s.  Wörth.  i 


F  r  a  n  k  e  p  ,  Hr>rr,ogttim  21 5.  Kreis 
(I)  8.  d.  grob«  l'Vanken  38.3, 

Frankonstein,  schles.  Fürstentum, 
118. 

Frankfurt,  Stadt,  12iL 

—  zum  Ht  idelborger  Bunde,  182. 
m  274^  V,  n.  3M.  45L  VI. 

—  Anstand  von  1539,  <><>3. 

—  Verhandlungen  in  der  mgfl. 
Sache  [Mai  -  Juni  1553],  93, 
lÜL  IIIL  115.  ILL  12iL  122.  123. 
12L  121L  13iLl  H.14rML  153- 159. 
ms*  lfi5.  113.  ilL  isl.  |s-_>.  -j(H>. 
2iJ3.  2iiL  2211.  23il  212.  2i<S- 
398,  IL 

Fränkische  Rinung  IBischöfo 
von  Bamberg  und  Wflraburg:  5. 
llLia.lS.l]L2lL22.25.30,iL 
32,ii.lI.5ü.5L53.5LÖ0.|J2, 
IL  ÜL  72,  IL  IL  87,  n.  lüL  ÜIL 
lOlL  112.  LÜL  122  und  n.  m. 
135.  Llü  13L  lAsL  1_R  o.  UlL 
LL  iti2.  lliL  1Ü_L  31  {.ü.aiä.aäL 
aü5.  374,  IL  40L  11(21,^55.  1991 
Bf'',  Nürnberg  und  Windsheiin:  L 
IL  IL  LL  24.  3Ü.  74,  n.  128,  n. 
LLL  Lt5.  156.  IL  164,ii.mi8L 
IKL  191L  199,  IL  2ÖQ.  20L  212. 
nn<l  IL  215-  2m  221L  231,  u.  25L 
25Ü.  2iAL  ^  IL  213.  27L  HI, 
n.  285.  280.  289,  n.  2%,  n,  aiL 
325.  32iL  IL33D.33L  332,  p.  33<i, 
u.  339,  n.  344,  n.  341L  348. 
352.  3ÜL  3Iä.  3aL  aöL  40L  n. 
ILL  ILL  441L  IL  |5L  II,  VI,  IX. 
45iL  llil.  4iÜ<.  HL  5UL  502,  il 
5iL  5«L  L  573,  n  579.  miAMO. 
liLi  Ü2a.  Ii32. 

—  Verhältnis  zum  fnlnkischen  Kurie 
289.  n.  33«,  n.  374,  a.  LLL  rrii,  n. 

Frankreich  [Adel  und  Religions- 
vorhältnisse 3IL  Finanzen  fiQ.  3831. 
Heinrich  II,  Kg.  L  2L  32. 

—  zum  Kaiser  [Krieg  in  den  Nieder- 
landen, in  Piemont  und  in  Italien :] 
LL  ßü.  ÜL  15L  24a  245.  25tL 
2ii5.  2ÜL  29L  aüL  322.  449,  n. 
517,  n.  518.  [Vermittlungsver- 
suche der  Röm.  Kurie:]  2ÖL  312. 
i2L  43iL  511.  [Friodensvorhand- 
lungcn  durch  England:]  fi15.  fi18, 

\&B  Röm.  Kge.  296,  o-  3)w. 
ti- f.  n.  |vgl.  Augsb.  Keii'hstag, 
Anteil  Frankreichs].  B75. 

—  zu  deutschen  Fürsten  und  Herren 
LL  32,  ü.  Ü2.  IL  IL  8L  HML 
102.  ILL  lÜL  12L  'il.'s  -JTrt  L'S,s, 
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a2L  m  3aL  m  ar.7  n^v 

39<;.  ML  45L  III,  n.  5ia.  5iüL 
584.  II.  ÜllL  zu  Hpfispn  L  HL 
IL  273.;  zu  Hg.  Erich  5üiL  äfiö. 
ÜIIL  Mgf.  Albrecht  54.  aüL  m 
asli.  4r)K  III,  IL  üia  Kf,  Moritz 
2.  (iO.  HllL  10H  IM.  187  107 
282.  IL  Kf.  August  il  LiäLL 
aiiL  ÜllL  Volrad  von  Mansfdd  iL 
ÜÜL  aäS,  451,  III,  IL  Schärtlin, 
80,  IL  3S3.  Sloidan  (jUL  n). 

 zur  Söul.  Kuno  3I1L  (4±>) 

42iL  5IL  QLL  |J2G^  iL  üäiL  üü± 
GGG.  IL 

~  zu  Italien,  SÜ.  12.  läL  28L 
422.    äli   5IL    5ä2.  [Neapel: 
422.  n], 

—  Polen  80. 

—  Schweiz  42(L  üliL 

—  Türken  21.       il       llü,  2aL 
'ML  ;i><2,  n.  afüL  414-  43Ö.  Ü24. 

—  Werbungen  ^2.  liQ.  ÜL  llM.  aüL 
450.  5aiL  54i  [Agenten  HU, 

—  Dauphin    HiL    325.  Katharina, 
Tochter  3ÜL 

—  Ludwig  XII.  Kg.,  401,  1  Q\ 
Fraunberg,  Ludwig  von,  wirtem- 

berg.  Rat,  74,  n.  182,       183,  il 
m  451,  L  n ;  V,  IL  VI,  IL  4ÜL 
Froiborg,  Eberhard  von,  52.  101 
150, 

—  Pankraz  von,  bavr.  HoFmarschall, 
502.  a. 

Frei  sing,  Bistum,  IM.  022. 
[zum  Reichstage  551.] 

—  I/eo   liösch    von  Hilkershausen, 

Bf.  mL 

F  r  i  e  d  b  0  rg  in  Bayern  41. 

Friedrich  III.  [Neusser  Krieg] 
4üJ,  II  (1),  IV  (3,  III,  21 

Fries,  JöBann,  Abt  von  Neuen- 
stadt, 4G1,  IL 

—  Moritz,  Truppenfülirer,  (»35. 

—  Wigbold,  Rat,  322. 

Friosla  nd,  172^  n.  25iL  383.  442. 
Fröhlich,  augaburger  Bürger,  KH». 
Fuchs,  würzburgischor  Rat  289,  n. 
Fuggor,  iÜL  aiÜL  [Anton :|  4L  IlL 

[Hans  Jakob:]  IUI  ÜL  371  f\:V2. 

I Ulrich:]  440. 
Funk,  David,   baycr.  Agent,  307. 

m.  aßlL  im. 
Fürsten,  geistliche,  lü  25.  UiL 
4}>,  n.  52^  n.  1211  122.  ]^  n. 
ailL  401.  IV  (2).  11h.  451.  V.n. 
4!>IL  ÜÜ£L  5ÜiL  558,  IIL  5tilLÜ0<L 
[ weltliches  Ix)l>en:J  joK  T(G).  (Vt-r. 


p6ichtung  gegen  den  Papst:]  333, 
IL  54tL  558,  II.  öfiÖ.  504-  (5H8. 
17.)  [gegen  die  Kapitel :]  575,  II. 
[Reichstagsverhandlungea:]  575,  II. 
585.  (i4L  ß4a. 

—  weltliche  25-  SfL  21.  105-  128. 
IL  llllL  n-  341.  3fi5.  40L  IV,  2- 
iiiL  558,  III.  Ü15.  (zu  Kaiser  und 
Reich:]  m  112-  ÜÜ-  265.  2L1 
m.  28G,iL  401.11  [1.  IV).  155,  iL 
4G3.  490.  558-  tilä-  flibertät  un«l 
Servitut:]  413.  484.  422-  521.  [zu 
SUdten:]  182-  m  24L  [zu  Kauf- 
leuten :]  m  [Schuldon  :  j  ML  448. 
[Neigung  zum  Absolutismus:]  451, 
V,  n.  [Religionshüheit:]  2iiiL  357. 
401.1  (51  558.  575,  IV.  GDil  fißiL 
GG8.  G71.  4,  a.  ülfi.  082- 

—  Fürstenbund  von  1552,  6ü.  TL 

VIII.  122-  13L  2rL  m  m 

328.  41i4.  Geplanter  Fürstentag 
11554],  382-  4D5.  41Ü.  441.  neuer 
Plan  11555]  521. 

—  protestantische  280,  321 .  337. 
484.  422-  tm  [auf  dem  Reichs- 
tage:] 584.  525-  028.  Ii38-  .G41. 
Vgl.  Naumburg. 

Fürst onberg,  Gf.  Friedrich  von, 

52.  275.  n.  222. 
Fürstenfeldbruck  [s.  Brückl  4L 

IfVL  1 40.  rL.  3G1. 


Cir  allu  8 ,  Praedikant  zu  Regensburg. 
324- 

Gamboa,  Hernando  [Fernando]  de, 
481. 

Gamez,  Licenciado,  Kg.  Ferdinand» 
j      Gesandter  in  Brüssel,  2ü5.  232- 
I     254-  27«.  290.  325-  414.  älü- 
RftS.  542.  q5L  GÜL  «34.  Üia.  ÜI5- 

Gandorsheiro,  2.  38- 

de  la  Garde,  französ.  Ges.  bei  der 
Pforte,  21^  n- 

Gandia,  Hg.  v.  S.  J.  Ü24. 

Gaudanus,  Nicolaus,  S.  J.,  432, 

Geldern,  Hg»"^',  320- 5^  Gill.  ÜLL 

Geldgeschäfte.Zinsßlji^iäL 
Mflnze:  275,  I.  577  GG9  Wechsel- 
Bank  verkehr:  454.  577.  Obligation 
und  Todbrief:  222  n-  aüü.  Schulden 
8.  d.]  und  Verpfändungen:  347. 
328-  Ü5L  Rechnungsablago  525-  ü23- 

Goleit,  150.  llilL  iLLL  Ülfi 

Gelnhausen,  43.  50-  1 13. 

Gemeiner  Pfennig,  IL  3L  34. 
55-  <;0.  72.  113.219.241  312.390. 

(Jemel,  Dr.,  nOrnborgischor  Syndikus 
ILL  314-  41L  iülL 
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G  0  ra  e  r  1  i  n ,  Äugsburger  Stadtechrei- 
ber,  lüL 

Gemmingen,    Philipp  von,  Ges. 

»L  IL 

Genf,  ÜiL 

Gongen b ach,  Kloster,  150. 
Gent,  MI.  51L  tili 
Genua,  401,  V.,  ;i  (I,  a^,  üliLim 
Gerh  ard,  Hieronymus,  wirtemb.  Rat, 

15Ü.  <j6L  IL 
—  Dr.,  der  jüngere,  wirtembg.  Rat, 

«67.  IL 

Görmar,  Hans  von,  kursächs.  Ritter, 

«3,  IL  ÜIL 
Gersdorf,  Heinrich  von,  kursächs. 

Oberhauptmann,  209. 
Gienger,  Georg,  kgl.  Rat,  70^  il 

Üä.  mL  isiL  212^  ü  (c).  21H  (c). 

21L  5.'j2,  IL  [Maua  in  Augsburg, 

428 1. 
Gfttelde,  fL 

Glat2,  achlesische  Gf»«'''* .  507,  il 
Gleichen,  Emst  Gf.  zu,  171. 
G  m  n  n  d ,  Reichsstadt,  150,  il  305, 
IL 

G  m  u  D  d  e  n ,    salzbu  rg.  Herrschaft, 

47g  492. 

Goldene  Bulle,  4L  IL  IV.  aöL 
3Ü5.  401.  IV.  a  (I.  0)  iäfL  502. 

Goldschmied,  Hofprediger  Johann 
Friedrichs  19«. 

Gol Stadt  [?]   angab.  Bürger,  liL 

Gomez,  Ray,  Hofkavalier  Karls  V., 
547,  ÜLL 

Gommern,  Kreis  Jericho  w,  132.  il 

Gonzaga,  Ftrnando,  3sL  4L  180. 

Göppingen,  4L  il  ßö»  [Sauer- 
brunnen 241.] 

Görlitz,  IgSTiL 

Goorz,  geforstete  Gf^''«,  05,  128. 

Goslar,  Reichsstadt,  iiä.  2Hi)^  iL 
401.  III  (18). 

Gotfried,  Valentin,  würzburg. 
Rat.  lÜH 

Gotha  [BefpBtignng;  sJlchs.  Haus- 
stroit] 31.  »in,  u.  LÜL 

Göttingen,  Stadt,  289^  il 

Gruubünden,  435. 

Gravamina  von  Passau,  382,  401, 
IL  1:  IV  (3}.  [vgl.  Augsburger 
Reicnstag  von  15.55]. 

G r  a  V  e  1  i  n  g  e  u  [ Marc]  Friedensver- 
handlungen zwischen  Ksr.  und 
Frankreich,  Ü32- 

Graz,  8fL  Ü5.  138,  il 

Gregor  L  Papst,  558,  II, 
"  VII,  Papst,  loK  L 


Grembheini,  Dorf  bei  Blindheini, 

im 

Griosbcck,  Florian,  kgl.  Rat,  äö. 
IHL  282^  IL  2äiL 

Grobheiten  imd  Deutlichkeiten  in 
Hrielen  un<l  Gesprächrn,  28^  il 
Ifi.  105.  2ÜL  250.  25L  P.  S.  21j3. 
282.  ;is{2^  IllL  aäl  und  il  11^ 
3iliL  430.  43L  445.  4äL  4iiä. 
4IL  508.  5IiL  51111  im  (»M.  il 
i>Ci3,  IL  [Briefstil  und  Rtnlenfiartfn 
417.  54().  Pseudonyme,  s.  d.] 

Groningen,  friesische  Landschaft, 
259.  442 

Gropper,  Kölner  Domherr,  401, 
I  (3L 

G  rossrühdenbd  Seesen  am  Harz, IL 
Grumbach,  Wilhelm  von,  Oberst  in 

mgfl.  Diensten,  30.  51)^  ü.  144.  n. 

14L  224,  IL  2fJD.  314  und  il  :m 

3aL         408.  445.  45L  HI, 

<>47.  11. 

Grünwald,  Jagdschloss  bei  Mün- 
chen, 12. 

Gryn,  Buonacorsi,  bayr.  Rat,  80^  il 
Gualtieri,   Sebastiane,   Bf.  von 

Viterbo,  43S. 
Gnarna,  Abt  zu  Salome,  587. 
Oueldosdorf  [?  Gundcrstorf]  bei 

Wien,  <i.')7. 
Guise,  Fran9oig  de,  3iL  1Ü<I  lüL 

180.  205.  n.  ILliL 

—  Claude,  Hg.  von  Auinäle,  2.44.  lOö. 
14Ü.  15L  mi.  iL  2iiä.  33L  383. 
398  414  42»>,  n.  43Ü.  5Ü2.  fil2.  ülIL 

—  Cl.  von  Lothringen,  üiL  438. 

Ü18.  Gia. 

Gültli  nfjen,  Balthasar  von,  wirtein- 
berg.  Lauilliufuieistür  liüi.  lO^, 

Gumppenborg,  Ambrosius  von, 
Propst  von  Basel,  804. 

Günzburg,  113.  140^  n.  [u.  s.  im 
Datum]. 

Günzenhausen,  Landkapitel,  50i>.iL 
Gübs,  N.  Augsburgischer  Rat,  150. 
Guttenberg,    Österreich.  Besitz 
3.54,  !L 

G  u  z  m  a  u  u  ,  Martin  von,  Oberst- 
kflmmcror  und  Kat  des  Kg«  57. n. 
70,  ü.  Li.  80.  102.  210.  232.21iL 
325-  filik 

Haag  (S'GravenhaagJ  30. 
Hac  k  von  Darmstadt,  Wendel,  Rittor, 
81. 

Hagenau,  Landvogtoi  220. 

H  a  1  b  e  r  8 1  a  d  t ,  Stadt  15Ü,  n.  lIa.2iiiL 

—  Vorträge,  83.  132^  u. 
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—  Landfriedeosbund   von  Halber-  | 
Stadt,  514,  IL  ' 

—  Bistum  83,  84.  m,  IL  m 
2!ML  [zum  Kgerisclien  Bunde:]  5. 
42.  62,  u,  m  vgl.  auch  Jfagde- 
barg. 

Hall    [Schwäb.-Hall]  Reichsstadt, 

378.  IL  45L  VI. 
Haller  v.  Hallorstein,  Wolf,  kaisorl. 

Pfennigraoistcr,  74,  il  169,  293. 

580.  Ü4ä. 

—  Christoph,  üia. 
Hamburg,  27.  48.  fifi.  132.  1-18. 

IKL  ÜÜL 

Hameln,  30. 

Handfrioden,  275,  IT. 

Hannibale,  Agent  des  Cl.  von 
Augsburg  zu  Rom  £02. 

Hannover,  Stadt  289,  iL  [Fürsten- 
tag, Sa  n]. 

Hansestädte  [Seestädte]  ll2iLäL 

147.  15a.  mL  mL  404. 

Vgl.  Städte. 
Ha n stein,  Kurt  von,  Oberst,  4L 
13ti. 

Hartmann,  kurpfölz.  Rat, üL  72,  il 
Harzgrafen,  84.  2fi.  132. 
Hase,  Dr.  Heinrich,  von  Laufen, 

kaiserl.  Rat.  2IL  4L  ÖS.  99,  il 

113,  IL  183.  IL  22Ü. 

—  Wolfgaag,  braunschwoigischer 
Sekretär,  löö-  523. 

—  Truppe  II  führer  54H. 

Hassen  stein,  Bohusla  von  Lob-  i 
kowitz,  Hauptmann  zn  St.  Jonchims- 
thal,  95.  llfi.  441L 

Hassfurt,  1B3. 

Hasslang,  Georg  von,  Pfl(^r  zu 

Ingobt.ndt,  2U_,  n.  250,  n. 
Hassoigne,   S»"  de  [vgl.  Terseno] 

Hattstadt,  Klaus  von,  Oberst,  42. 

109.0.  172.  n.  m  275,  II,  n.  222. 
Hatzfeld,  hessischer  Diener,  lill. 
Haugwitz,  Job.,  Bf.  von  Meissen 

610.  IL 

Heck,  Hans,  Diener  des  Zasius,  iüL 
Hegau,  Österreich.  Besitz,  354.  o. 
398 

Heideck  ,  Ort  in  J!  ittelfranken,  3li3. 

—  Hans  von.  Oberster  in  Kf.  Moritz 
DieDst,  43.  135,  o.  104^  du  IM. 
III  und  llfi.  m.  m  2üL 
209.  212,  IL  215.  21fi.  223.  2LL 
279.  n.  350.  401^  IV  (7). 

Heidelberger  Bund  [Rheinbund 
278.  n.l.  Vorgeschichte,  3-  4.  ü. 
12.13.miil22.  25.  2fi.3L 


35.  4L  49,  IL  53.  Gründung,  4L 
5ß.ß0.fiLfiLfiÖ-I2.ILSiL 
1)4.  m  im  393.  Zerwürfnisse 
im  Bunde  wegen  des  Mgf"  und 
wegen  Hessen,  451.  4 .">>).  45^).  4til. 
4fi5.  4fiL  472,  n.  4Ifi.  4SL  4iäL 
494.    Auflösung  G'J3,  a. 

—  Notel,  77i  VI.  VIII.  8L  iL  130. 
222.  23fi.  214.  452.  4fiL  4G5. 
Nebenbrief  TTj  VI.  SL  23fi.  274, 
VI.  2S3.3M.393.4äfi.Heilbronnor 
Deklaration,  27-1,  II,  il;  V,  il  VI. 
298.  -Ml  452. 4fi5.  Kriogsordnung 
274,  II,  IL  V.  VL  iIiL 

—  Bundeshilfe  77i  VH.  8L  138. 
154.  2311  274.  I.  H.  V,  m  38L 
393.  3iML  4ä±  48fi.  573..  Kriegsver- 
fassung 1Ö3.  Ilt9j  IL  274^  L  V, 
452.  Befehlshaber  2ii2.  350. 3fvi.  n. 
383.  äiÜL  525.  Kriegs  räte  228^ 
305.  31£L  451,  L  il  452.  52a. 

—  Bundeshauptlente  274,  L  275,  o. 
310.  33tL  3äU.  3LL  32fi. 383.385. 
3ilfi.  3ÜS.  42L  451,  L  48L  494. 
Bundesräte  274^  V.  2ö3.  Austräge 

274.  Lj  VI.  Verhalten  zu  den  ünter- 
tinen  173.  mL  274,  V,  n.  452. 
459.  4<i7.    Vorrat  und  Rechnung 

275,  IV,  IL  451,  I,  IL  4fiÜ.  525. 
im.  Siegel,  451,  VI. 

—  Bundestage:  Heideoheim,  140,  n. 
14(;,  1172  ?J  ISfi.  Ladenburg  [Juli 
15531  173.  n.  1S2.  183.  198,  n. 
199  und  IL  223.  n.  238.  266,  il 
Hcilbroun  [Sept.  1553]  23inärd  n. 
238.  232.  und  n.  250.  256.  264. 
2fifi.  212.  274.  283.  228. 3D2. 305. 
314.  n.  344,  n.  354.  3GL  il  aLL 
326.  465.  [Idenburg  (veriegt)  332, 
0.  350.  360.1  Bruchsal  [ Mkn  1554] 
365  313.  3Ifi.  382.  38L  326.328. 
322.  4DÜ.  414.  416.  424.  45L  HI, 

IV.  465.  4fiL  476,  n.  [Wimpfen 
(verlegt)  445,  451 1.  Worms  [Juni 
1554]  m  IL  435r45L  452.  452. 
4fi1  4(1:')  47G.  Worms  |Aug.  1554] 
476 jL  487. 424.42L  Augsburg  [  Mörz 
1555]  57:},  0.  |Auj,'.  u.  Sept.  1  (193,  g. 

—  Fürstenpolitik  199,  IL  [Protestant. 
Fürsten  445.  484]  Verh.  d.  Bundes 
zur  Reliffionsfrage,  77,  IV.  274. 

V,  IL  215.  aTi),  IL  396,  IL  445. 
451,  V.  465.  484.  486. 

—  Vermittlungsversuche  in  Braun- 
schweig. 77,  I,  IV,  V,  93.  115. 
121 ;  in  der  mgfl.  Irrung  [später, 
Neutralität],  23.  24.  99,  n.  100. 
lOL  m  122.  124.  llfi.  202,  n. 
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m  238,  IL  2aL  m  212.  274, 
in.  274,  V.  310.313.314.  iLSaii 
337.  344.  n.  MIL  378,  n.  ßÖL 
3%;  in  Sachsen  Üll  iL  L  IV.  V.  | 
iüL  iÖL  LUL  llfi.  1119, 
IL  238,  IL  248,  IL  am  32L 

—  VerbaltcD  des  Heidelberger  Bondee 
zu  Mgf.  AlbTocht  und  zur  Exe- 
kutionsfrage m  199i  IL  218,  IL 
238,  ib  244.  2M.  mL  274,  HI, 
V.  2m  -M^  IL  nM,  ^m. 
3ii4.  ML  ami  ans.  im.  m^l  i5i, 

III,  IV,  VII.  4]ML  mL  ^  ^ 

—  zum  Kar.  3.  12.  Ifi.  12.  25.  2lL 
35   und  Iii  31.  G4.       77,  III, 

IV,  Vill,  IX,  a-  8L  öü.  23  u. 
22.  m.  122.  13Ü.  122.  218,  n. 
222.  23G.  238.  255-  2115,272.274, 

II.  Ü2ä  alü.  lilL  Ml  II  Iii  IV) 
413.  114.  452,  515,  IL 

—  Rom.  Kg.  m  132.  ia2.  11»0, 
IL  222.  238.  255.  2115.  274,  11. 

IV,  V.  354.  lilü.  oiiü.  aiü.  aiiii. 
413.  IL  414.  4ÜÜ. 

—  Kg.  Maximilian  274,  I,  IV,  n. 
385. 

—  Kf.  von  Köln  220.  238.  24L 
25L  274,  L  V  und  il  OSiL  32<L 

—  Cl.  von  .4tig8bnrg.  IIHL  274,  V, 
n.  ülL  33:L  aillL  413,  IL  451. 

IX.  i>üL 

—  zu  Bf.  Ton  Münster  115.  274, 

V,  ü.  m 

—  Kf.  Moritz  23.  148,  n.  iüL  15L 
lüL  im  lliL  102.  183.  122  und 
n.  222. 

—  Kf.  August  244.  248.  274,  IV, 
n.  321.  32Ü.  48Ü. 

—  Hessen  TL  I.  IV.  23.  154.  lilL 
183.  m  238,  274,  IV,  343.  3m 
3W,  n.  lu  113,  n.  415^  445. 
m,  V.  VI.  IX.  4Ü5.  48L  llLL 

—  Baden  4fiL  424. 

—  zu  den  Stedten  182.  1^  24L 
3U2.  3m  48Ü.  Augsburg,  3Ü5. 383. 
384.  32fi.  3JJ8,  n.  451^  l  ik  II. 
(452). 

—  zum  Egerischen  Bund  255.272,  n. 

—  zu  Frankreich  71,  u.  IL  IV. 
VII.  8L  ü.  2aü.  338.  3ÜL  37(),n. 

.  385.  413.  445.  45LL  III,  V,  VIII. 

515,  n. 

Heidenreich,  kgl. Gesandter,  ü2ü. 
Heilbronn  | Bundestag  des  HcidH- 
berger  H.  s.  d.J  35,  il  8Z.  15ü 

—  Bürgermeister  238,  Um 

—  Hofbinder  525. 


Heinrich  III.,  deutscher  Kaiser, 

401 .  I  (2). 

—  IV.,  rtaiser,  558. 

Heise  Joh.,  kursilchsischer  Rat,  58. 

108.  15L  ISIL 
Heiding,  Mich.,  Bf.  von  Merseburg, 

610,  IL 

Helfenstein,  Gf.  Georg,  T-ondvogt 
im  Elsass  122.  145,  n.  275,  n.  28iL 
(117,  n.  ßm  Ü24. 

Honneberg,  Gfe»,  48.  112.  135,  n. 
374.  n.  44ii,  il 

—  Wilhelm,  20(1 

—  Emst  LL2.  13üi  IL  IMi  ^  ^ 

—  Elisabeth,  verwittwete  Hg'"  von 
Braunscbwcig-Calenberg  (s.  d.) 

—  Trucbsess,  von,  Sigmund, 
Domherr,  (HO,  n. 

Hennegau,  Gf^ht^  r>55. 
Hennin,  Dekanat  der  Diöc.  Arras, 
403 

Herbrot,  Bfirgcrmeister  von  Augs- 
burg 33. 

Herford,  SUdt,  45L  VI.  4fiL  ÜlilL 
Herstal,  Georg  von,  174. 
Herwarth,  [Augsb. Familie]  Pfaml- 

halter  des  Kg«,  32Ü. 
Hesdan  ,  8'  de,  französ.  Edelm.  2U5. 
Hesdin,  niederländ.  Grenxfestung, 

205. 

Hessen,  Philipp, l^f.  [Persönliches, 
28,  n.  226], 

—  zum  Ksr.  [Kg'»  Maria  |  99,  iL 
122.  209,  n.  348.  »4».  40L  IV 
a;3,L10il3]:^5;lllia. 

—  Kg.  Ferdinand  202.  2611  2fi4. 
211.  3D3.  418. 

—  Kg.  Maximilian  3D3.  364,  n. 

—  zu  Trier  411L 

—  Kf.  Moritz  S.  43.  42.  5fi.  59 
und  63,  n.  53,  n.  liML  106, 11* 
114  und  u.  131*  141  und  n.  154. 
HLL  ms  im  HL  n.  179. 
t>21  ■  n.  2m  348  [zu  Moritz'  Räten 
12fiL  221j. 

—  Kf.  August  120.  200.  2QL  ±LL 
242.  2110.  2IL  2m  274,  lY,  11. 
382»  422.  504.  524»  52L  Ü2I. 
635.  im.  648,  n»  fiül» 

—  Kurpfalz  HIL  2IL  382. 

—  Pfgf.  Otthoinrich  211»  40«.  443. 
504.  682. 

—  Mgf.  Hans  von  Küstrin,  636.  iL. 

—  Mgf.  Albrecht  [u.  d.  Exekutions- 
fragel  59,  n.  28.  IM»  1112  und  IL. 
161.  1112.  1Ü8.  22L  251 . 260  211. 
2m  352.  421.  üüL  523,  il  514. 
51iL  521.  Ü3Ü.  66L 


Register 


785 


—  zn  Johann  Friedrich  von  Sachsen- 
Weimar,  91L  13L  290,  il  552. 

—  Wirtemberg,  274,  IV,  848. 
419. 

—  Hg.  Heinrich  von  Braunschweig 
3L  56,  IL  ÜiL  132L  lliL  2li(i  2IiL 
348  R74  591.  597  Üa5.  üälL 

—  Hg.  Erich,  22L 

—  zu  Nassau,  liL  22.  56,  il  12iL 
274,  IV.  ^  a4fL  m  ailL  396. 

ETJol  IV  (Ii  3,  L  10). 
451.  V.  465.  4ij:L523.  il  *i'KiL  filß. 

—  Doutschraoister,  348. 

—  Bündnisse  {Verhandlungen  mit 
dorn  Hvidolberger  Bund]  5.  2CL  ÜL 
54,iL&9,n,62,iL{iL(ÄDÖ. 


lUL 
2411 


128.  IfiL 
2jlL  274, 


m  185, 


IL  'ML 
276.  IL 


  IV,  n;  V 

2ba.  843.  415.  465.  482. 

—  zu  den  fränk.  Bf»"  ffränk.  Einunf?] 
78,  135,  IL  146,  IL  ilÜ  lilü  und 

—  Frankreich,  L  IL  n.  Iflfi.  209, 
IL  (278}  411i  und  IL  531L 

—  Religionspolitik  432,  n.443.  691. 
IL  [zu  Protestant.  Fürsten  4i»9. 
504.  689J 

—  zum~Eeich8tago  382.  415.  443. 
501.  n.  Ö21L  657.  [Instruktionen:] 
6iZ.  [Berichte:]  582.  585.  aS&. 
[Anteil  an  den  Verhandlungen:] 
545.  55L  569,  n. 

—  Undschaft  [Adel]  59,  o.  21L 

62:).  IL 

—  Kanzler,  [vgl.  liersner]  Mar- 
schall, 2«iÖ. 

—  Söhne  L  2H.  4L  Lgf.  Wilhehn, 
LÖ.2Ü.4a.4iL59,iL  63,il 
66.  hü.  122.  lilL  im  176.il 
226.  242.  348-  m  412.  n.  532. 
610.  IL  658.  Tochter  Agnes,  226. 

Heu  ring,  Sebastian,  kurpfälz.  Rat, 
77^  L,  III,  IV,  V. 

He  wen,  Arbogast  von,  wirtemb. 
Ritter  [Oberst  beim  Heidelberger 
Bunde]  12.  25.  2Ü.  -IL  525. 

Hieronymus,  Kirchenvater,  558,11. 

Hildesheim,  B«'",  3S2,  n.  564:. 

Hiltpoltstein,  Stadt  in  Mittel- 
franken 36: }. 

Hirnheim,  Hans  Walter  von, 
Truppenführer,  üIL  HL  liil 

Hirsau  I Hirschau],  Kloster,  4()5. 

Historische  Anschauungsweise  [u. 
Beweise  aus  der  Geschichte]  260. 
401,  n.  401,  I  ^  II  (1)  558.  575, 
II.  III.  641,  n. 

—  Bestrebungen  180.  444.  610. 
Höchfltädt,  105. 


Hof,  Stadt  und  Land,  195,  n.  224. 

262-  279,  n.  40L  412. 
H  0  f  m  a  n  n ,  Hans,  kgl.  Rat,  81,  n. 

189,  n.  [?  vgl.  S.  620.  u.  2]  424. 
Hohenasberg,  s.  Asberg. 
Hohenberg,  Of-cht,  354^  323^ 

Hohenegg,     österr.  Herrschaft, 

354,  n.. 

Hohenlohe-Ohringen,   Gf.  12. 

Hohenthann,  6H9. 

Holl  [Holle],  Georjr  von,  Trupiien- 

föhrer,  436.  6ÖL  635. 
Holstein,  Hg««",  HÖ-  200.  390.il 

401  (am  Ende).  464,  il 
Hoorn,  Gf.  von,  623. 
Hopper,  Joachim,  610,  n. 
Hornberg,  02. 

Hornung,  Dr.  Felix,  kfl.  Trier'scher 
Kanzler,  dann  in  ksrl.  Diensten, 
Kommissar  zum  Reichstage  113,  n. 
401.  n.  458.  52L  532.  uliii.  58fi. 
522.  610,  n. 

Horst,  Dr.  Karl,  jülichscher  Rat,  3. 

Hosius,  Stanislaus,  Bf.  von  Erm- 
land,  189,  n.  411,  il 

Höxter,  132. 

Hoya,  Johann  von,  Bf.  von  Osna- 
brück, kaiserl.  Kammcrrichter, 
600,  IL 

Hu,  Gaspar,  S'  de  Buy,  31L 
Hülsing,  bess.  Diener,  120.  20L 
Humor,    213.  151.  690,  n.  [vgl. 

Grobheiten]. 
Hundelshausen,  hess.  Rat,  43. 
Hundt,  Dr.  Wiguleus,  bayr.  Hat, 

18.  58.  60.  72,  IL  IL  IV,  V,  Vif, 

VIII.  86.  2^  113.  IIL  138.  132. 

140,  n.  182,  189,  n.  198,  n.  IJM). 

222.  23(k  n.  274,  L  V.  340  (c) 

364.  Sa.  453,  n.  454.  452.  462. 

425.  483,  EL  526,  n.  5<50*,  525. 

594*.  628,  n.  633  und  n.  664,  n. 
Huss,  (3)  558- 

Hyperius,  647.  n. 

Ilmenau,  Musterplatz,  41!', n.  ^6.^- 
IlsuDg,  Georg,  Landvogt  in  Schwaben, 

(^0.  75.  274.  203.  383.  394.  417. 
Ingolstadt,  Festung,  99,  u.  171. 

-  Universität  m.  334.  324.  432. 
682. 

Innsbruck  [vgl.oberöstr.Regiorung]. 

—  Geschützgicsserei,  5.  3iL  103,  n. 
Inquisition,  300.  340.  355.  356. 

403.  541.  (691). 
Interim  (von  1548),  348.  394.  400. 

401.  1  (5).  502.526.528.663.668. 
Isareck,  122. 
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Isny,  RoicliMtAdt,  15(L  378^  il 
Isun^a,  Pedro  de,  tl?;! 
Italien,  2fi5.  3^  422.  ^  ^ 
4SL 

—  Liga  gegen  die  Fremdhemcbaft 

282. 

Ivrea,  ^  642.  ÜÜL  [st  Ivois]. 

Jf  ametz ,  Jean,  S'de  la  Marc,  il  2. 
Janowitz,  Wilhelm  von,  gen.  Be- 

haim,  275,  lU,  il  \ML 
Jenitz,  kursftchs.  Sekretär,  190. 

22L  a2L 
Jerusalem  414. 

Josniteo^in  Bayern  131, n,  439. (>82. 

—  in  Prag  672,  il   m  Schlesien 

672,  IL 

Job  an  na  von  Aragon,  Mutter  Karls  V., 

624.  L  III,  ß2L 
JoinTille,  619. 

Jonas,  Dr.  Joh.,  kgl.  Vicekaozler, 
iL  62.  a5.  m  mn-  [ygl.  Hof- 
roann]  222  (c)  ^  n.  (c) 
M5,  5ßL  563,  II.  570,11.  681  (c) 
682,  664,  n.  (c). 

Jovius,  Paulus,  180,  n. 

Juden  1D6.  llL'Sm  L 

Jülich,  Wilhelm,  Hg.  von,  Tlj  n. 
312,  IL  45;],  IL  t)7G.  IL 

—  zum  Est.  und  den  Niederlanden, 
IL  VIII.  99.  m  1B5.  414.  556. 

673.  674. 

—  Kg.  Ferdinand,  274,  I^  V. 

—  Kf.  Köln,  m.  122,  538.  546. 

—  tw  Kurpfalz  und  zum  Heidelberger 
«unde  IL  HL  18.  12.  211  iL 
51  und  IL  fiD.64.fiL72,iL24. 
ZjLafi.öL911  113.116.116.183. 
129.  242  und  n.  2fiiL  310.  il  aiM 
und  35»H,  IL  HL  ilii,  IL  4M. 
412.  52Il  Üilxl 

—  zu  Mgf.  Albrecht  und  dem  Kn'cg»- 
gewerbe  in  Niedersacliseti  ul  187. 
201.  n.  216.  244.  283.  330,  il  3fi2. 
446.  45iL  472. 

—  Jobann  Friedrich  38.  6£L  142. 

200-  21^  382. 

—  Hessen,  396,  n.  413,  n.  416,  n. 

494,  IL  GIl. 

—  zum  Keichstage  410.  561, 1. 575. 
628,  n.  643,  n.  ÜüL  [v.  1556:] 

nno,  n. 

—  Zahlung  des  gemeinen  Pfennigs, 
55,  81 

—  Hofmeister  77,  H,  IV,  V.  GßÜ. 
Kanzler,  TL  HI,  IV.  V.  VII. 

Julius  III.,  Papst,  s.  Blontc. 


Jung,  Timotlmis,  kurbrandcnburg. 
Rat,  159,      314.  41L  571],  ^ 

—  Dr.  Rat  dor  oberöaier,  Kegiorung, 
33, 

Jurisdiktion,  geistliche,  76.  26. 

101,  n.  128,  n.  150,  n.  36L  Vgl. 

auch  Religionsfriodon. 
Juste,  San,  Karls  V.  Besidenz  in 

Spanien.  f)75. 
jQtorbock,    obersachs.  Kreistag, 
42i  503.  510,  511 

Kaisersheim,  Kaiaheim,  Abtei, 

211.  ^ 
Karben,  Quirin  von,  Oberst,  625. 
Karl  d.  Gr.  Sil 

K  a  r  1 V.,  Rom.  Kaiser  u.  Kg.  v.  Spanien, 
[Persönliches,  Anschauungen  etc.] 

3L  aia.  401^  i  (1)  II  (Lii'-üsi. 

IRuf  als  Feldherr:]  177.  [Krank- 
>eit:]  28.  80.  102.  m.  116,  n. 
m  326.  382.  3911  401  .TV.  3 
(I,  Ul  54L  ^  G451  IL  [Beicht- 
vater:] [Reise  nacii  Spanien:] 
51L  634.  tiI3.  ßlü.  ÜIL  ülÄ 
690. 

—  zu  Kg.  Philipp,  a.  Sohne  [vgl. 
Suocessionsproiekt]  511.  517.  518. 
6ÜL  [Englische  Heirat:]  n. 
aOiL  312.  320,  n.  325.  ati2.  414. 
618.  612.  aiü. 

—  Kg.  Ferdinand  IL  24.  32,  n. 

33.  52.  5L  71  n.  7»',,  il  93,  n, 
9i),n*10ii-13i}iu  ITId.  n.  148. 
IL  lliÜ.  162,  n.  121  und  n.  SÖiL 
210.  22L  2&2.  S4L  254. 256,  262. 
265  und  il  274,  n.  216.  29L  229. 
«26,  n.  328,  345,  34S^  il  ^52, 
352:  352.  äfi2.  36«,  n.  362.  a2L 
88«.  39L  4m,  IL.  4M.  421  420, 
Ib  44(t.  480,  n.  51iL  olii-  ä24. 
529.  n±  JiÜÜ.  53iL  MiL  553.  ßoZ. 
fiß2.  5ÖL   522.  ülliL  üQfL  005. 

61L  eis.  Ü24.  ii2I  und  il 
H2H.  (J32,  n.  im.  635.  ß41L 
6aL  661  üüL  626  und  n.  Ö22. 
681  ÖS6.  G!>2^ 

—  Kg.  Maximilian  [u.  Maria,  dessen 
Gemahlin]  3üL  411  420. 4iiL  üLML 
030.  f>2L  IL  Ü31  Ü52.  (iL! 

—  Kaisorl.  Amt,  Stellung  zum  Reiche 
[vgl.  Fürsten]  122.  40L  L  ^  (T), 
451.  V,  n.  463.  466.  494»  11^  641. 
615.  ß88.  fjlK),  n.  692. 

—  Roieh8i)nlitik  122. 129.  200.  271. 
22L  325.  31H.  401i  IV,  3  (I  und 
Anh.)  413.  41iÖ.  42H,  429.  503. 
dläunUn.  5ilLL  i»OL  ü- ^jJ^ 'i3^  ii* 


Rogistor 


787 


639.  IL    üMl  Roli^ons-  | 

Politik  (i<L  1±L  401^  L  3, 
Anliang.  I 
-  zum  Passaucr  Vertiage  2iL 
IL  im  12iL  lä2.  m  2±L  IV 
aM.  aü2.  4Ü1  IL  L  üüL  , 

ßöL  I 

zum  Heidelbcrcor  Hunde  22-  2(l 
3L       und  n.  Hfi,       129.  ! 

m.  m  199^  IL  23£L  274, 
II.  Ml  'dTL  mi  m_,  II  [V,  IV) 

—  Bomüluint^en  uro  einen  neuen 
scliwübisohen  Bund  .1  11^  liL 

und  lu  IL  IV.  ÜL  m^.  u.  12iL  i 

—  zum  Egorischen  Btinde,  12.  4S.  I 
(Ä  122.  ISiL  12L  Iiis  und     2Dü.  1 
2aiL  2111  2m  2M.  2ÜI.  325.  m 
31i2.  (480) 

—  zuni  Koichsta^  Ü2a  344.  'Mh. 
3ii2.  aiä.  (401).  41iL  m  und  il 
f>18.  52a.  52IL  5311  538.  55L 
[Kommissaro:  aü^L  aiL  40L  a.  | 
iüL  420.  52L  5iüi  11.  äSü. 
532.  ÜD5.  ÜÜL  ÜlfL  [HoitnstoUunp 
und  Vollmacht  an  K;{.  Ferdinand:] 
4M  und  TL  508,  *j1H.  52L 
024:.  Oaä,  Ü41L 

—  zu  Uuruhen  und  Werbungen  im 
Reich,  m  im  122.  14H.  lÜL 
2Ü5.  2111  21Z  'J^  IL  21Il  212. 
a25.  3112.  394,  IL  401,  IV,  E  (I, 
15,  Iii  17).  41IL  41IL  liOL  ÜIÜ. 

eigene  Werbungen  |Krlogsvolk, 
TrupucnfnhrerJ  L  33.  üll  77,  IV, 
VI.  äll  172,  n.  4M.  .M3  nrn^  B.^>7 
afil.  ÜLL  li24.  ü2a-  liSÜ. 

—  spanisches  Hofgesinde  und  Kriegs- 
volk, 33.  4L  77,  IV.  113-  140.  il 
2411  2liä.  2113.  2üä.  39Ü  401,  IV, 
3  (I,  lüi 

—  spanisches  ,,Regin)ent",  41.  äii. 
Üü.  155.  2LL  25Ü.  401,  IV,  3  (V, 
L  2),  413.  5H2. 

—  Besatzungen  und  Schätzungen 
401.  IV,  .1  (1,  18,  20,  VI  2|. 

—  zu  Kunuainz,  iüiL  4517^  III, 
IL  IV. 

Kurpfalz  ILL  iiÜL  1*24,  III. 

—  Kurbran<lenburg  1 10.  39"),  u. 
4ifcL  4so^  IL  ÜDL  11- 

—  Kf.  Moritz  34.  43.  12.  99, 
m  12iL  LIH.  ISS,  11,  niL  20Ü 
215.  21S,  IL  2411  im  l^ÜL  ;iis. 
40L  4  (2),  II  iL  Iii),  IV  Lil 

—  Kf.  August  2115.  2m  21L  *2A^ 


2fi2.  2m  280.  321  und  325. 
401,  IV  ^  und  Spozialart.  4U2. 
4LL  ISO.  503,  II»  «OL  ü±  ü25 
und  IIa  r>35  r>4r> 

—  zu  Johann  Friedrich  (Kurstreit] 
43.  Q8_iiÜ.  ti3.  Iii!  99,  n.  102.  n.  103^. 
llliL  124.  19LiL  2ü5.2m 
m  2Ü2.  2JiiL  a2i.  HL 

—  den  j  ungen  Hg^°  von  Weimar  4iilL 
007.  IL 

—  zu  Cl.  Otto.  Bf.  von  Augsburg, 
185.  2m  333.  400. 

—  Ebf.  von  Salzburg  185.  198.  o. 

—  zu  den  fränkiscJion  Bf*"  |ßam- 
beri;  und  Würzburg]  m  25  ÜÜ 
135-  19L  n.  455.  4(>8,  ii.  llÜL 
501.  f frank.  Einung:;  'MiCj,  u±  449, 
11.  4liL  502,11.  ÜÜL  «llO,  n. 
(ilS.  628,  IL 

—  zu  Mgf.  Albrecht  von  Branden- 
burg [Verträge,  Vexhandlungen, 
Acht  imd  Exekution]  m  28,  u. 
32  und  11.  31-  42,  n.  4L  fiä.  74, 

IL  Sil  93,  IL  28.  9fL  m  im 

121.   im   lüLL  11.   Ib^  u. 

188  und  u.  lÜL  lliS.  2DQ.  2m 
212.  IL  2m  22a.  23ß.  2411  2m 
25L  252.  211Ü.  2fi5.  207.  272  273. 
279  284.  288.  2113.  225.  2iiiiam 
314.  315  untl  il  325.  331  und  n. 
34L  (348).  3Ü2.  aiiß.  3LL  311 

37s,  LL       385       IL  .'üni  ;.iiis 
401.  II  (2)  4iJa.  4m  MA.  42iL 
Ä  44fi.  45L  III,  n.  455.  4liü 
4li3.  41LL  41ili.  4üL  4<>8  490.  (•>07 
lim  (224.  ()2L  ü.  1^35.  Ü84. 

—  Äfgf.  Hans  von  Küstrin,  252 
395.  n.  42ü  und  11.  ällL  1112. 

—  Hg.  .Wibrecht  von  Bayern  52. 
m  112.  ÜIL  12IL  13«»,  lu  185. 
205.  II.  2m  235.  5(Äl  HIL 

—  Heinrich  von   Brauuiiehweig  9 
32.  n.  -M'y,  11.  99.  p.  121».  113.  325 
401.  IV  ((^  4Ü4.  4ÜL  48Ü.  liUi 
543.  544.  ii05,  II.  ÜÜL  lil2  und 
n.  (im  Ü25.  Ü35.  1151 

~  Erich  von  Br  -Calenberg,  30^  n. 
9L      üiü  5Ü3.  »jOT)^  II,  n.  <>I2, 

IL  li^L  II-         tt-  iiül- 

—  Jülich  411.  «224,  II,  III. 

—  Wirtemberg  3.  41  52.  Si^,  n. 
ilü.  121L  im.  185.  m  2m 
111 

—  Hessen  40L  IV  Ü;  ^  L  Uli 
1:'.).  f.)  (7,  n. 

-^^üi.lt  Frankfurt  3811 

—  Bnnien. 

—  Judenprivilegien  117,  q. 

5ü* 
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Karl  y.,  Eefnenin^  der  Niederlande 
[vgl.  d.]  8&8.  m  411  ML  536. 
B49.  mL 

—  za  Frankreich  [französ.  Krieg], 

87.  71.  97.  1(12  108.  110. 
122.  123.  128^0.  ISI-  18S,  [L  2Ö5. 
215.  21L  25(L  2115.  .121  .'VJf)  3r>ti. 
3ü2.  IUI.  IV  (1).  lia.  Iii. 

422.  424.  4ai.  449^  n.  4211.  51fi. 
53iL  55L  G05,  II.  Ülfi.  Üßfi-  fiSfi 
[Friedensverhandlungen :]  (>15.  (U8. 
«•.19  ii24.  Ü2I.  032,  IL  645. 

—  vor  Metz  2.  8.  12.  32.  215. 
2Ü5.  34a  m,  II  (g)  414. 

—  zur  Schweiz  tiL  414.  ÜüL  Ü24. 

—  Polen,  41L  43«,  n. 

—  zur  Köm.  Korie,  2SL  312.  312. 
401.  I  (1).  422.  liiä.  5IL  fiöL 
tm  iilß.  Ü2fi.  022.  Ü55.  G52. 002. 
Güll  ÜIÖ.  G73,  P.  S.  im. 

—  Reichshofrat  113.  MiL  [Vice- 
kanzler  und  Räte:]  401,  IV.  i3J. 
2_i  IV). 

—  Kanzlei,  Briefe  und  Mandate 
[Geächäfts|;ang  und  Ausfertigung], 
32-86,0.  92.  112  und  lu  122  und 
n.  m  215.  315,  n.  324.  337,  iL 
358.  401,  IV.  (3,  I;  VI)r[Hof- 

staattnrm. 

—  Fourriere  414.  41iL  51S.  5ÜÖ. 

—  Fiskal,  Hl  [iLL 

—  Schatzmeister,  vgl.  Erasso,  Haller, 
Pogtillo.  I 

Kärnten,  [vgl. Bamberg]  128,  2IiL  | 
Katzenelnbogen    [vgl.  Nassau]  l 

32ß.  416,  n.  I 
Kaufbenern  15Q.  ! 
Kelchbewegnng  334.  401^  I  (6). 

421.  52Ü.  571,  ^  liilZi  IL 
Kempten,  Stadt,  378,  n. 

—  Wolfgang,  Abt,  kgl.  Statthalter 
zu  Innsbruck,  HL  lüL  ILiL  ohL 

Kersbach,  in  Mittelfrankpn,  136 
K etzler,    Dr.,    Ges.    der  fränk. 

Einnng,  417. 
Kirchmeier,  Diener  der  Hg'°  von 

Eochlitz,  28.  22. 
Klammer,  Balthasar,  [dän.?]  Rat, 

822. 

Klöster,  25iL  40L  1  (3,  «)  IH  1 
(4. 8).  461.0.526*  598,11.671.9.0. 

Kooder,  Dr.  Jobann,  Wirterab.  Rat, 
4112. 

Knöringen,  H.  von,  ansbachischer 

Regent,  500.  n, 
Koblenz,  Stadt  [Verhandlungen  zw. 

Trier  und  Köln]  393,  451,  V. 

—  Doutfichordcnsballei,  514,  o.  i 


Kodwitz,  Mainzer  Kriegsrat,  525. 
Kol  derer,   David,   Salzburg.  Rat, 
141.  150. 

Koller,  Wolf,  kursächs.  Rat,  63, n. 
174  211 

Kolloquien.  40L  Li^L  52ß.  531. 
545-  542.  558,  III.  üfia- 

Köln,  Stadt,  Uli.  m  m  271. 
V,  IL  466.  [Lorenzpfarro  :j  5:^l>. 
[ünnihon:]  531L  538.  54ü.  691 

—  Kf.  Anton  von  Schauenburg,  13. 
12.  55j  n.  fiL  77,  IV,  VI  II,  IX. 
8L  IL  IIIL  146,  n.  lüa.  23fL 
24L  251.  274,LV,  323.396. 451. 
V.  GI3.  G2L 

 Verh.  zu  den  Niederlanden 

und  zum  Kar.  22Ö.  241,  271,  V.  n. 

m  396,  o.  öaü.  finr 

--  —  Kapitel  5.S3  536.  553.  I.and- 
schaft.  53fi.  54iL  553. 

 zum  Eoiohstage  410.418.528. 

533.  53(L  543.  545  54fi-  551^  n. 
553.  fi5L  [Instr.]  546,  il  ML  H 
[Anteil  an  den  Verhandl.]  äiiiL  567, 
QliL  im  m  ßlL  [v.  1556:] 
690,  IL 

Kol ow rat,  böhm.  Rcit«rführer,  18fi 
und  IL 

Kommerstadt,    kursächs.  Rat, 
162,0.  m.  22L  269,0.  2ia  211. 
Konkordate,  deutsche,  453. 
Königsberg,  sächs.  Amt.  82. 
Königsbronn,  Abtei,  80. 

—  Äbte:  Boxler,  Ambr.  80,  n. 
 Epplin.  Job.  80,  n. 

Könneritz,  Erasmus  von, kursächs. 

Rat.  531.  Mib  oML 
Konstanz,  Stadt,  liO.  274,  II,  V. 

354. 

—  Bf.  4.  150.  360.  Q.  42L 
Konzile,  60 V7L  IV,  V.  8iL  110. 

t-^^!',  u-  [vgl.  Trient]. 

—  der  alten  Kirche  558. 

—  Generalkonzil  40L  I  CD  ^ 
545.  554.  5SS,  L  5iilL  575,  II. 
612-  filL  üm.  im 

—  Nationalkonzil,  401^  1  (2)  42L 
520.  515.  558.  012.  641.  üB3. 

Kraft,  Hans,  ulmischer  Ges.  150. 
Krain,  128. 

Krakau,  Valerius,  [kursächs  Diener] 

Kram,   Franz,  kursächs.  Rat,  62. 
14iL  IM-  1112.  o.  248  und  n.  251, 
n.  278,  IL  382.  318.  603^  o.  51Ü 
514.  531.  550,      fiMTSia«  »Z^ 
II  fillU  filfi-  M^. 
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reiso  und  KreisverfasBung,  12iL 
24L  315,  n.  ülML  m  Mß. 
451.  HI.         II  m.  m  ilL  I 
47B.  IL  4}^  IL  ! 

—  AlIg:(?mo!ner  Boichs-Krcistai;  zu  i 
Wonus,  Ml  m  429.  50£L  513.  ' 
515.  IL  54.^.  554.  5(w  ■  5H4  tu 
Frankfurt,  lÖL  420.  501,  n.  502.  i 
5m.  510.  511.  51A  521, 522.  SaiL 
Ot'il.  515.  550.  üüL  5.")4 .  07 1 .  5S4.  ; 
aILL  fiÖL 

—  bayrischer  fi.  IL  24.  52.  IM. 
InO  im  436,0.  4IÜ.  4(>0.  iL  5üL 
502.  5111  512.  öli^  a.  52L  Kreis- 
tauo  [zu  Regensburg]  9^  il  12. 
3ßÖ.  am  436.  0.  476.  n.  502. 

üsL  im 

—  rrönkischor  [vgl,  fränk.  Einung] 
24.  Iii.  Ü4H.  436,  u  41iL  4I1L 
490,  n.  514,  o.  Kreistag,  IQ.  18. 
313. 

—  niedorlämlischer  ril4.  550. 

—  niedersiichsischer  25.  153.  •iHfi. 
40O,  n.  51Ü.  5LL  |521  ?]  544. 

obersächsischer  177.  436,  n. 
MO.  514.  [521  ?]  523,  n.  544. 
Kreistage  (zu  JUterbock)  iiü.  148. 
423.  503.  510.  514.  5JvL 

—  österreichischer  510.  514.  u. 

—  rheinischer  [vgl.  auch  rhein. 
K^n]  55,  IL  24L  436,  IL  490,  n. 
5ÜL  514,  ü.  Ü20.  Ü21  [streifende 
Rotte  im  Elsass  4110,  u.  oÖL  514J 
Kreistage  5.3(),  u.  451,  1,  il 

—  schwäbischer  ü.  IL  IL  24.  52, 
55,  n.  122.  150.  24L  436,  n.  490, 
IL  497,  ü.  514.  521.  n.  Kreistage 
3S4.  41iL  41L  ÜfiÜ  im  Gf«°  und 
Herren  384,  n. 

—  westfälischer  4üL  490,  n.  Slß. 
5LL 

rorosmüuster,  Abt  von,  3H4. 
riegswesen  [vgl.  auch  Heidel- 
berger Bund]  Kriegführung,  177 
Kriogsordnung,  22a.  Disziplin  und 
Kriegsartikel  128,  u.  275,  II. 
--  Hauptleute  iiü  169.  Hohe  und 
niedere  .4.uiter  [Schultheiss,  Waibel, 
Stock ineistor,  Hurenwaibei,  Wacht- 
meister] 275.  525. 

—  Fithniein   und  Feldzeichen  169 
lüL  18L  m  200.^13.  525. 

—  .Musterung  [vgl.  Werbungen]  275, 
II,  IV.  Register  21i5.  Truppenstärke 
129,  n.  215. 

—  Verpflegung  ,  Kinquartiening ,  ' 
.Monatssold  LÄ  1112.  269,  n.  275,  i 
II.  22a.  525.  1 


—  Goschüta  8L  21L  12a.  274.  V.  n. 
275.  III. 

—  Kundschafter  153.  Öffnung  274^ 

V,  IL 

—  LandessHiützon  505 

—  Beute  274,  V,  a.  215.  Gefangene 
258.  262  und  n.  274,  VI.  225. 322. 

Kroatien,  658. 

Kuf stein  am  Inn,  171.  687,  il 

Kulmbach    [vgl.    Mgf.  Albrccht 

von  Brandenburg]  156,  n. 
Kurfürsten.  77,  IV.  V.  110.  119. 

12L  24L  24a.  286,  n.  401.  IV.  3. 

4.  5  (I,  4.  5.  6.  7. 8).  427,  il  432. 

530.  545.  554.  579,  H.  Kf«°-Tag. 

3L  32a.  401.  IV.  3  (I,  42L  583. 

()4.ö. 

—  rheinische  [kfl.  Kreis]  4L  72,ii. 
77,111,  V.  93.  21fi.  3D3.  321  :m. 
38f).  436,  IL  614,  n.  515.52L  522. 
523.  n. 

Kurzrock,  Georg,  köln.  Rat,  546 

l<ai  [Ley,  Lei)  gen.  Mecheldorf  [s. 

d.  und  Leyen]. 
Lalaing,   Philippe,         de,  325. 

357,  n.  618.  [vgl.  auch  BugnicourtJ 
Laleuz,  Diöcese  Arras,  40.S 
Landfrieden,  5.  2.  23.  25.  36^ 

48,il(iL(ä87,il23.2L  lOL 

119  12a.  135.  143.  mLlLL  m 

24a.  25fi.  2fiL  269.  274,  L  VI. 

285.  IL  280.  22L  322,  n.  343.  348. 

325.   32Ü.  32a.   4üli       1^,  3 

(Anh.).  431L  45L  III,  n,  IV.  465. 
n.  471.  {472.  n.  5LL  Reform, 

vgl.   Kreistage    und  Augsburger 

Reichstag. 
Landschad  von  Steinach,  Christoph, 

Hofmeister  in  der  Oberpfalz  77, 1,  n. 

—  Hans  Pleikard,  kurpfalz.  Mar- 
schall, llü.  275,  IL 

Landshut,  Stadt,  Bürgermeister 
und  Rat,  676. 

—  bayr.  Landtog,  320.  3fi4. 

—  Vitztum  und  Räte,  676.  und  n. 
Langen,  Herbrot  von,  mgli.  Truppcu- 

führer,  512.  fiOL  624,  II. 
Lan genmantel,  Ulrich,  bayr.  Rat, 
45.  150. 

Lansac,  Louis  de,  französ.  Ges.  in 
Rom,  108.287,0.422.  tl.yi.g.  662.n. 

Lasso,  Diego,  Kg.  Ferdinands  Ges. 
zu  Rom,  14.  &2L 

—  Pedro,  Hofmeister  der  Kg'°  Marie, 
Ges.  Ferdinands,  45L  481,  n.  506, 
ü.  535^  n.  üaL  iüt2«  üülL 
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L»attorf,  Joacbioi  von,  oiaj^dobur^. 
Domherr, 

Lauenburf?,  Herzoge  von,  l()2,ii.  1  Is 
Lauffen  an  dor  Salzacli.  '151. 
Lau  in  gen,  Stadt,       Üi'K  tL 
St.  Laurent,  französ.  Ges.,  383,  il 

Laus  itz,  12iL 

]iautorn  in  der  Pfalz,  12. 

Laxenburg,  kgl.  Jagdschluss  bei 
Wien,  am 

Lehonspflicht,         35Kii.  5*iü. 

Leipzig,  Bürgor,  '21:'}.  Messe ;  JiL 
lÖlL  U)^  IL  Handel:  ÜÜ^L  Uni- 
versiUlt,  35L  lialL  Theologen  2üa- 

Longefeld,  Magifitor,  2«>.-t 

Lenoncourt,  Cl.  und  Bt".  von  Metz, 

[8,  d.I 

L  e  n  s ,  Dekanat  der  Diöc.  Arras,  4()H 

Loodius,  Hubert,  kurpfälz.  Rat, 
IJIL  274^  II,  IL  3i>H^  IL 

Leon  borg  in  Wirtemberg,  üIL 

L  e  r  8 n  0 r ,  Heinrich,  heasiachcr  Kanz- 
ler, 4iL  22iL  im  22iL  52iL  582. 
545.  ttSr».  .'»Ita.  <t47 

Lesrh  f Lisch  ],  Dr.  Wilhelm,  bavr. 
Rat,  IT,  L  mL        il  IIML 

Lotniat,  Herinan,  Dekan,  '259. 

Leuchtenberg,  Lgff",  32,  il  72,  il 
LCL  11)5,  [L  HL 

Leutkirch,  .Stadt,  ln(>. 

Leu  war  den,  Sitz  des  Pracs.  von 
Fricsland,  259. 

L  e  y  e  n ,  von  der,  Trierer  Domherr,  390 
—  (loorg,  kölniselier  Amtmann  zu 
Andernach,  Min 

Libius,  Theologe,  tjlO, 

Li  c  h  tcn 8 te in  ,  Achatz  von,  bayr. 
Kitter,  HL 

Liegnitz,  Friedrich  Hg.  von,  448. 

Limburg,  (if»^^i't,  hnii. 

Lindau  150.  378,  u. 

Lindemann,  Laurenz,  kursächs. 
Rjit,  2aiL  2äIL  2t±L  ai2. 3aL  i2i 
□Uli  (c)  a:iJ_  (o)  «mTj  il 

Li  u z  ,  Verhandlungen  mit  Kf.  Moritz, 

L  i  p  o  m  a  n  0  ,  Bf.  vcm  Verona ,  Xu  n- 
tiu.s  für  Polen,  ('>3(),  n.  iiiiö.  <)S5,  il. 
Lippe,  Gf««»«!^  114^ 

L  i  p  ])  V  r  1h>  i  d  e ,  [  Philipp]  zu ,  Tr u])pen- 

führor,  275.  II,  il 
Litschke,  Hauptiuxnn  inJoachims- 

thal  üh. 
L  o  l)  t»  n  s  t  e  i      00,  IL 
Lohkowitz,  vgl.  Haasenstein. 
Lochau,  Sddoss,  Vcrh.  zw.  Mgf, 

Albrecht  und  Kf.  August, 


Lochau,   [Luchau]   Sigmund  von, 
mgfl.  Ges.   54,  IL   ÖL  IM.  Uli 
13r>,  IL  LLL  JSL 
Lodrou,  Kaspar,  Gf.  von,  (150 
Lopez,  de  Padilla,  ksrl.  Hofmeister 
ÜliL 

Loren  zinl,  Antonio, Röm.  Karialc, 
51  r. 

Lothringen,  Hgtm.       274.  V.  il 
äia.  55111  Bistümer  632;  vgl.  Motz,» 
Toul,  Verdunl. 

—  Christino  von  Daenemark,  Hg'« 
Wittwe,  102,  IL  ÜliL 

—  Vormllnder  des  jungen  Hg«  274. 
V,  IL 

—  Cl.  V.  [vgl.  Guisoj  SIL  m  ÜIÜ 
filO 

L 0  tt iu (»,  Bote  dos  Cl»  Ascanio Sforza, 
B50.  IL 

Löwen  in  Brabant,  Universität, äÜL 
5.55 

L<3  w  e  n  8 1  e  i  n  ,  G f.,  Oberst  de«  Heidel- 
berger Riinde.H  45(v  525. 

Loyola,  Ignatius,  General  des  Je- 
suitenonlens  301,  n.  4.'^0  4K0. 
082,  IL 

Lübeck,  Stadt,  iü  tÜL  14s 

'Bürgermeister,  27]. 
Lucca  in  Toscana,  304. 
Luehau  vgl.  I./>chau. 
i  Lüneburg,  Stadt,  lü  lÜL  ül  132- 

Städtotag  2L 
Lupfen,    Gf«»,  Joaihim   150^  n; 
I    —  Eitolfritz  1.5(J, 
Luther,  137,  il  2liL  aiLL  ä4a 
Lutherische  Bücher  1(5,  304. 
Lattich,  Bi™,  aiL 

—  Georg  d'Austria,  Bf.,  541,  tL 
555.  ßolL 

Lu.xeniburg,  Hg^'",  555. 

—  Sta<lt  3L  10(ii  n. 

—  Abtei  li± 

Lyon,  Stadt,  aiL  2iiä.  3iLL  311^ 

Madruzzo,  l'hriKtoph,  vgl.  Trient. 

—  [Nikolaus;],  Bruder,  Trnppeii- 
führer  45H 

>:  :t  LMli'liU  rg.  Stjidt,  21-  lliL  H5. 
lilli.  II  (1,111),  IV  {7]. 

408.  lilO    Krieg  u.  Kriegskosten 
:P,  II        III)  IV.  5aL  üÖD. 
I      (Jescliütz,  üliL    Syndikus,  15^ 

—  Erzbistum  [Öigi.smund  von  Bran- 
denburg, erwüliltcr  Ebf.  vgl.  Kur- 
brandenburg]. 

—  —  zum  Egerischen  Bundo  5. 42. 
G2,n.  114,n.  12H.  lB4L>!)7..m.523. 
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—  zu  Kf.  lloritz  Sa.  M  [vgl.Sadisen- 
Albortiner]. 

 zu  Mgf.  Albrecht  305,  iL  MiL 

—  —  zu  Braiinschwei^  4(>4. 

—  -  Domdechant,  -^14- 

Mähron,  böhm.   Kronland,  12& 

Landtag,  32S. 

—  Marßthall  von,  53Q.  5i3.  551. 
582.  ÜÜL  tiüL  624j  il 

Maior,  Konrad,  Augsb.  Bürger, 
452,  n. 

Mailand,  SUdt  u.Hgt>°,  10«  287. 
401,  IV  (3,  I,  3,  24). 

—  Ebf.  513^  IL  IL 
Mainz,  Erzbistum,  [  Johann  Albrecht 

von  Brandenburg,  Kf.,  513,  5331. 

—  Sebastian  von  Housenataram,  Kf., 
lL;^li3iiL24.4:LiiLü2.üL 
ZLSlLSIu.  iLäILilÖ.lM.f»9,iL 
IDL  113,  IL  12a.  135,  lAß  IL 
m  21G.  2aö  u.  IL  25L  25fL  2fML 
274.  I;  II,  n;  V,  il  2ia  ML 

315.  IL  aiii-  ML  aia.  asL  ans. 

iüa  41a.  451  490  525.  5««>.  5<W 

—  Regiening8\nrech8el,5IiL^4^58IL 
niMJ.         üliiL  5iiL  üül 

—  zum  Reichstage  241.  353.  il 
392.  IL  4fKL  lia  118.  523.  52Ö. 
;\3().  5.39.  548.  657.  Instruktionen 
attlL  G<37.  n.  Anteil  an  den  Ver- 
handl.  54£L  551.  503^ il  56Z.  5ZIL 
520.  IM.  m.  SIL  689,  il  [z. 
Koichstag  von  1556  :J  690,  u. 

—  Mainzer  Kanzlei,  Reichskanzler- 
Geschftftoetc,  223.  n.  238.il  25G. 
274,  II,  V,  VI.  aaa.  376,iL  302. 
401.  IV,  a  (I,  2),  51Ü.  515.  Auf 
dorn  Boichstage  35.3,  o.  528.  55L 
561.  5tiL  513.  59Ö.  5ilÖ  u.  la. 
Üül.  ßlll  663,  n.  671,  n;  2,^ 

—  Domkapitel  77,  V.  8L  n.  5ßfi. 
578.  597.0.  im  ÜLLL 

—  Domdechant,  r)8!».  DomprofMit 
545.    Scholaster  älä. 

M  a  1  d  0  n  :i  d  0 ,  Pedro,  Beii^htvater  der 

Kgin  Jluria,  50G,  525. 
M  u  1  z  b  u  r  g ,  Hermann  v.  d.,  hess. 

Rat,  59,  IL  132. 
M  a  1 1  i  / ,    Heinrich  von  ,  kursftchs. 

Ritter,  2Q1L 
M  u  1  z  a  h  n ,  Joachim  Freiherr  v.,  3 '21 
.MandoUloe,  Ernst,  612j  Giso  [?] 

aa. 

Manriquo  de  Lara,  Juan,  kaiser). 
Ges.  in  Rom,  Bü.  «70.  ÖÖIL  «20. 

—  Garcia,  Statthalter  von  Piacenza, 
IL 


Man B fei d,  Gf.  Albrecbt,  32.  aa. 
81.  156,  IL  18L  288.  318.  401, 


IV  (71: 
—  Hans, 


aa.  211  [?].  282. 
-  Volrad,  9.  la.  32  u.  h.  33,  n. 
3H,  n.  IL  SL  132.  lia.  15L  156. 
IL  im.  lÖL  2üiL  212.  200.  318. 
335.  428,  o.  451,  III,  n. 
Mantua,   m  18L  [verwittweto 

Hg'n,  vgl.  Polen]. 
Marbach,  Strassburger  Theologe, 
432,  a. 

Marburg  in  Hessen,  104. 

Maro  [bei  Gravelingeo  in  FUmdem] 

FriedensverhandluDgea  632. 
Marcellus  II.,  s.  Cervino. 
March   [Marc],   Guillaume  de  la, 

Archidiakon  von  Brabant, 
Margarete  von  Oesterreich,  Tochter 

Karls  V.,  205,  n. 
Maria,  Kgi°  von  Ungarn,  Regentin 

der  Niederlande,    3IL  llit  12IL 

152.  IL  lfi9u.lL         IL  209,  n. 

22£L  25LiL  2\n.:m.  337.  0.35«. 
358.  3fiL  382.  4üÖ.414,il  426.il 
131.  45L  111,0.  150.  490,0.  Iiis. 
539,  IL  54L  555.  561.  582.  6QL 
fi2L  li3L  ÜllL  669.  ÜLi  QHl  iü>2. 
Maria,  Tochter  Karls  V.,  Gemahlin 
.Maximilians,  4L  352.  320.  399. 
414.  :m.  535  627,  o.  fiM.  ÜÜL 
652. 

Marienbourg,  niederländ.  Grenx- 
festung,  619. 

Marillac,  Bf.  ▼.  Vannes,  fraozöB. 
Ges.,  59L  0.  3^  n.  885. 

Marran  [?],  62L  Ü2L 

Marstetten,  vorderösterroichischer 
Besitz,  354.  o. 

Martigne,  V«'«  de,  französ.  Edel- 
mann, 2Ü5. 

Martinuzzi,  Georg,  577 

Mas  in  [in  Pieniont?J  513. 

Masius,  Andreas,  Humanist  u.  ju- 
lichscher  Rat,  113,  o.  312,  n.  449, 
n.  453,11.  507^0.  542,a.  676,0. 

M a 8 8 e n  b a eh  ,  Wilhelm  v,,  wirtera- 
borg.  Marschall,  183,  n.  199,  n. 
162. 

)I  a  t  h  i  a  8 ,  Lic.  jur.  Christoph,  Main- 
zer Kanzler,  671.  o. 

Maximilian  I^  Ksr.  u.  Kg.,  354,  o. 
3<2lL  40L  1  OL  n  Qli  TV  (3, 
III,  ^rSlL  42L 

Maximilian  (II),  Kg.  von  Böhmen, 
28.  33.  IL  iili  fiü.  aa.  S2. 
94, 0.  108.  LLQ.  ILL  12L  187.  n. 
m  218.  221  Q.  IL  236.  213.  251 
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mv  ni2.  a24L  a4K,u.  nfiiiiL  düL 
,\7'2       mt  ans.  38i>,il  aiML 

aüL  aiÜL  ItXL  UJilli.  UiLMl 
12iL  427^iL  m  45L  ^  4fiL 
öüä  52«  532.  53a  5^  il  5411 
551,  IL  r><il.  57 s.  u.  Bu  riS3. 
f>s-i  585  58iL  ÜIIL  li2ü-  022. 
G27,  IL  020.  üM.  ÜHL  üaS.  GÜL 
nTT  Ü51I  Ü52.  iiafi.  ßiÜ.  üii2. 

—  Schruibon  an  Hp,  Albrecht  von 
Bayern,  iL  llä.  llliL  112.  189, 
n.  2ilL  n.  SiilL  274,  ii.  lu 
205.  325,  IL  a^i*.  »52.  8*0.  H75. 
m  427^  lu  iSL  440,  iL  474,  iL 

.m      oiH,  u  üaL  ö>5L 

—  Keli^on  [kirchliche]  Haltung, 
ilD.  582.  583.  (673). 

--  Sohn,  3iiL 

Maxlrain,  Wolf  von,  bayr.  Haupt- 
mann zu  Burphansen,  131. 

Mayr,       Schreiber,  11113. 

Mecheldorf,  Wilhelm  von,  ge- 
uannt  Lai,  ^  274,  V,  n. 

Mcckonhäuser,    Georg,  neubur- 

giscbor  Diener,  38(). 
Mecklenburg,  Hg'"»,  4iL  lü4. 

—  Johann  Albrecht,  Hg  ,  UL  liiL 
lILL  231  u.  IL  258.  q.  300.  374.  g. 
383.  BML  31ÜL  401  (am  Ende). 
428,  n.  45L  III.  533.  53Ü.  543. 
bii,  0.  54L  «17,11.  «»27^ n.  [Kanzler, 
383,  n]. 

—  Christoph,  Hg.,  IjIl 

—  Ulrich,  543. 

Medina-Celi,  Hg.  von,  filM. 

Meggen,  Joet  von,  päpstl.  Gardc- 
hauptmann,  626,  n.  u.  s.  [Cit.  aus 
dessen  Bonchten]. 

Meghen,  Gf.  von,  niederländ.  Edel- 
mann, blL  ßOL 

Meissen,  Bistum. 

—  Joh.  von  Haugwitz,  Bf.,  BIO,  il 
Melanchthon,  Philipp,  131.  21i3. 

401.  1(3).  40G,iL  449,  n.  GIO,  iL 
«53,  IL 

Memmingen,  Koichsstailt  378,  o. 

—  Verhandlungen  wegen  eines  neuen 
schwäbischen  Bundes,  81-  8ü.  112. 
()4,  1)5,  IL  lüL  10G,iL  m.  128. 
12iL  lüO.  mL  140.  150  u.  il  lüä. 

—  angcbl.  Bundestag  des  Heidel- 
berger Bundes,  1?.'^8,  g. 

Mendoza,  Berimrdino,  <>G2,  n.  *iTü. 

—  Diego,  tilü. 

—  Juan,  281,  ^  ^  ^  <^^'>.ii. 
Mengen,  vorderöeterr.  Besitz,  354,  n. 


M  e  p  8  c  h  0  [Mopscbiusj ,  niederländ. 

Rat,  113,  n.  4Ü1L  4W^  il  514^ 
Morsborger,  L  Metsbergor. 
Mesaenpock,  bavr.  Rat,  473. 
Metsberger,  33.' ßü.  3S3. 
Metz,  Stadt  (vgl.  KarlV.]  undB»«, 

3iLl(I  77,VIII.  m  215.  37(i, a. 

385.  451,  I,  n ;  V,  IL  53iL  55<L  (illL 

—  Adel    und   Geschlechter,  159, 
398.  5U. 

—  Cl.  Lenoncourt,  Bf.,  3Ü.  152. 
514.  515.  5Ö2.  ßöL  617  .  il 

Mila,  Bernhard  von,  weimarischer 
Landhofraei8tor,63,lL  114.  20t'.  g. 

Miltitz,  Emst  v.,  kursSchs.  Rat, 
177.  22L  2m  2IL 

Minkwitz,  Eniaums  von,  weimari- 
scher Kanzler,  m.  202,  n.  21M. 

Minden,  SUdt  u.  Btn',401,lII(18). 

Molinaeus,  Carolus,  3^7  653. 

Mömpelgard,  ßü. 
I  Moutaloi  no,  Fe?5te  in  Toscana,  18(1 

Monte,  Joh.  Maria,  Cl.  620, n^  als 
Papst  Julius  III.,  10,  n.  IL  il 
u.  IL  12.  lOü.  m  110.  123.189.  0. 
196.  n.  aOL  ai2.  356.  362,  n.  4.39 

iM.4iiiL  42a.  tm  6->(;,  IL  '-;;:{(>. n. 

zu  Frankreich ,  (422).  438.  Ver- 
'  mittlungsversuche,  IHf).  321  414 
I      Tod,  542,  IL  581.  üÜLL  51i2.  Ü22- 

—  Balduin,  sein  Bruder,  453.  454 
58L 

—  Innooenz,  dessen  Sohn,  O.  587. 
I    —  Christoph,  Cl.  581. 

Montemerlo  [Kuriaie?],  282. 
'  Montesa,  Fernando,  Kg.  Philipps 
I      Ges.  in  Rom,         609^  n.  662,  n. 
Montfort,  Gf.  Hang  v. ,  52,  il 

113,  n.  130.  IL  ÜÖL 
^lontmedy  in  Lothringen,  619. 
,  Montmoroncy,  Anno  de,  Cktnno- 
table  von  Frankreich ,  32.  80,  il 
383.  438.  tili.  618-  612.  632,  o. 
Mordeise n_,  Dr.  Ulrich,  kursüchs. 
I     Rat,  5.  34.  48,!L  54,  n.  103.  lÜfi. 

122.  132,  IL  13n  147  148  15.3.  il 
i  158-  lilL  liilL  ISi  ;c,.  212,  a. 
I     22L  223.  21L  318  (cl  402  (c). 

402.  534  ((!).  574,  n  (c).  648  (c). 
I  M  oritzburg,  147. 
Morono,  Joh.  Cl.,  Pfipstl.  liOgnt, 
453.  519,n.  542.  548.  562.  511. 
584.  5äL  522.  60L  622. 
'  Morvillier,  Jean  de,  Bf.  von  Or- 
'      leans,  632,  n. 
1  Morysine,  engl.  Gea.,  97,  il 
I  Moskau,  GroBsfÜrsten  Ton,  602, il 
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M  a  f  f  e  1 ,  Jakob,  nürnberg.  G«8.,  362. 
^lühldorf  in  Bayern ,  Provinzial- 

gynodo,  SSL  'ML 
MüblbauBen  iu  TbQriogon,  13^ 

Ifift  lfi7 

MQlicb,  Wolf,  woimariBcher  Hof- 
meister, m  213.  m  aöL  aaS. 
Münch,  KriogsrAt  des  Hoidelb.  B., 

52iL 

München,  Stadt-Rat,  0311  Post 

127.  Druckerei,  UL 
Mönch  bansen,  Jobst  von,  hoss. 

Ritter,  132.  43fL 
Münchingen,  Werner  v.,  wirtem- 

berg.  Diener,  441. 
M underkingen,  .'^54, il 
31  ü  n  s  t  e  r ,  Stadt,  2iiL 
~  B"n  [Franz  v.  Waldo«k,  Bf.],  43. 

TL VIII.  93.  M,iL  114,iL  llö. 

12L1ML  lÖL  21iL  i  Wilh.  v.Kcttoler, 

«f.],  2AiL  3ÜS.  [zum  Reichstage:], 

551  ■ 

—  I^mdschaft,  240,  q. 
Münstorborg,  scbles.  Fürstentum, 

44H 

M  u  n  t  p  r  a  t ,  Konstauzer  Bürger,  60. 
Mü  rzzuBchlag,  1(>2. 
31  uschen heim ,  Job.  von,  Oberst, 
525. 

Xamur,  Gf-«»",  öüü. 

Nassau  -  Dillonbu  rg,  Wilhelm, 

üf.  von,  12iL 

—  Wilhelm  von  Oranien,  sein  Sohn, 
m  5dl. 

—  Streit  mit  Hessen,  llL  22.  IL 
12IL  ÜI4  (vgl.  Hessen). 

Nassau-Saarbrücken  [?],  Adolf, 

Gf.  von,  13. 
N  aum  bu  rg,  Stadt, 

—  Vermittlung  zwischen  beiden 
Sachsen  324^  n.  321.  Hi. 

—  Zusammenkunft  konfess.  Theo- 
logen lüli.  432.  443.  432. 

—  Erneuenmg  der  Erbcinung  zwi- 
schen Brandenburg,  Hes&eu  und 
Sachsen,  zugl.  konfess.  Fürstontag, 
539.  n.  544^  o.  541L  552.  5ö4. 
570.  571.  5H0  5H1    .^)S4  h'M) 

üUä-  <iQL  ülü.  filii.  Ii25.  635.  üÜiL 
ülö.  fiäL  [zu  Mgf.  Albrecht,  571^ 
n]. 

Naumburg,  B'"».  Julius  Pflug,  Bf. 

HO,  IL  HH,  IL  m  282,  n.  40L 

1  (3]  5<KL  ühL  tllOi 
Neapel,  Königreich,   33.  4L  filL 

lOii  -mjL  mL  tjo2^  IL  im 

Nöckargem Und,  ÜL 


Neid  egg  Otto  von,  kgl.  Ges.,  60. 
Noithart,  Wolf,  Bürgermeister  von 

Ulm,  24L 
N  e  1 1  e,  Marquis  de,  französ.  Edelmann, 

Ml 

Neuenbürg,  Gf*'*"S  östorr.  Besitz, 

354,  IL 

Noser  Dr.,  kaiserl.  Rat,  Ifi.  113,  iL 
Neu  bürg  a/Rh.  österr.  Herrschaft, 
354,  IL 

Neuenahr,  6f.  von,  kaiserl.  Rat, 

Neuhaidensieben,  83^  S5 
NouschlosB  bei  Worms,  kurpfalz. 
Jagdhaus,  77^  L      ^  öa.ÖÜ.ÜO. 

Ü±Ü3.IM.91\a.im.il3.1i8. 

Neustadt  an  der  Aisch,  50. 
Neutralität    [vgl.  Heidelberger 

Bund]  m  lfi2.  3iML 
No  vi  US,  Dr.,  kursflchs.  Leibarzt,  268. 
Nidpruck,  Kaspar  v.,  kgl.  Rat,  Ü2 

u.  n.  GS.  SIL  90.  02.  04.  2Öfi. 

3811  aiÜL  401L  411L  4iü-  a2>L 

Sa2^  ääJL  531L  :AS^  MiL  5it4 

5iÜL  ti2ü.  Ü5L 
Niederaltaich,  Benediktiner- Abtui 

in  Nie«lerbayem. 

—  Paulus,  Abt,  480 
Niederlande    [vgl.  Burf?und  und 

niederländ.  Kreis,  auch  Maria,  Kg'" 
von  Ungarn]  28,  n.  32,  il  30. 42,  il 
tiü.  20.  77i  IV.  102-  lOa.  110. 
113.  128^  IL  220.  2Ü5.  2ä5.  293. 

2aL  346.  amL  401.  n  gi.  iv  (3, 

L  15,  III).  42fi.  fiOL  623. 

—  Stellungzum  Reiche  [n.d.burgund. 
Vertrage  von  1548j,  lfi5.  274,  II. 
202.  401.  II  (3).  IV  (3).  411.  514. 

n.  520.  PviO.  m\.  nC.O. 

—  Eeligiousverhältnisse,  Inquisition, 
308.  355.  358.  401  442.  541-556. 
571. 

—  Stände,  42.  Üü.  6fi!L  ÜßO. 
Nigri,  Philipp,  Kanzler  dos  goldenen 

Vliesses,  325. 
Nivernois,  H<;.  von,  L 
Noaillos,  franzC»».  Gea.  in  England, 

325  n. 

Nobili,  Robert,  Gl.  Diakon,  5ÖL 
Nordhausen,  Stadt,  iK  Üiä 
Nördlingen,  Stadt,  lüil  a>iL 
Nortbumberland,  Hg.  von,  205. 

232.  325. 
Nothaft,   Hans   Wilhelm,  Land- 

komthur,  ksrl.  Rat,  HL  liL  15.  n. 

32,  IL  2S.  136.  542.  5M.  ßöL 
ßl2^  634.  635.  65L 
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Nuntius,  pnpsll.,  in  Brüssol,  UiL 

—  (unbekannter,  in  Rom]  BSQ 

X  Um  bort,',  Stadt  [vpl.  Irflnk.  Ein- 
unj?]  4a.  liÖ.  lü.  88.  90,  IL  Ü2. 
IlL  m  m  lllj  IL  lUL  116, n. 
122-125.  14<2,iL  mißÖ,iL  2^ 
31L  aiiL  nm^  n.  8«8.  äüL  aiL 
374.  11^  408,  IL  4IL  iM±  43iL 
41ÜL  öüL  573^  n  K45  H90 

—  katliol.    Bund    12Ü.   ÜliS.  Ab- 
kommen von  1532,  6fi3. 

Obornburger,  kaiaorl.  Sekretär, 

Oberösto rroichische  Re^nerung 
zu  Innsbruck,  24,  il  IlL  274,  n. 
315,ii.aM.lLL424.451,l,iL  • 
497,  IL 

Obor|)fal7. ,  4iL  62,  IL  251 . 

0  b  «  r  8  d  o  r  f  f  0  r,  ksrl.  Trupj)onfiUirer, 

530,  54a- 
Oberwosol,  1 13 

(»rhg<j,  Peter  [dänischer?]  Rat,  322. 
Oodonburjr,  Stadt.  118,  il  üliL 
Odesoalcbi,  päpstl.  Nuntius,  287.  il 
Ofen,  Piisrba  von,  517. 
Offenburg,  130. 
0  Ii  r  i  n  u  e  n  ,  35,  il  4£L  bL. 
Oldenburg  jT^hristopl»  von ,  32,  n± 

im,  12L  153.  lü(L  1I2.1ÜL  35U. 

451,  III,  IL  üOL  ti2L 
Olivior  (Morvillior?]  lUiL 
Olympia  Morata,  449,  il 
Orleans,  Hg.  von  ÜIL 

—  iStadt  und  Laudseliuft,  illL 
Ortonau,  östorr.  Besitz,  35^1.  u, 
Ortonburg,  (if••^ 

Osburg,  Jok.  von,  mgfl.  Oberst, 
627.  tt. 

Oslander,  Theologe,  1 37,  n.  401 , 1  (7). 
Osnabrück  102"  iL  114.  £ 

—  Job.  von  Hoya,  Bf.,  iHK),  il 
Ossa,  Dr.  Melchior  von,  kursitchs. 

Rat,  2111  lüA  ] 
Oo  starre  ich  isc  ho   Erblando   115.  ' 

128.  121L  m  222.  2ajL  274,  Y.  : 

354-  3111  3IL  aiMi  398,  5IL  ÜiiL 

tiliti.  im. 
r»ttonhofer,  Ges.   der  Hj?'"  von 

Rochlitz,  202,  il 
Ottiugen,  Gf«",   Ifi.  31.  32,  il 

140.  IL  läü.  21}tL 
Ovoryssel,    niederländ.    Provinz,  , 

250." 

Pack  mor ,  TruppenfUhrer,  38.  läL  j 
Paderborn,  B'"',  102,       IH,  il  \ 
249,  IL  274,  V,  IL  ! 


Palermo,  Pietro  Tagliavia,  CI.  und 

Bf.  58L 
Pallavicino,  Sforza,  14. 
Päpste  |vr1.  Röni.  Kurie,  Corvino, 

Mont«,   CarafTal   Julius  IL,  401_, 

1  m.  Paul  III.,  aiLL  453.  fiüa. 

61-r618.  630,  n. 

—  Papstwahl,  321L  453.  581. 
(Wetten  etc.).  Konklave  dea  P. 
Marcellus  587.  602.  609 ;  Paula  IV., 

—  Primat  558,  II.  Bann  38L 

—  Verhalten  znm  Interim,  401, 1  (5) 
fi63 

—  zum  Trienter  Konzil  Mi  I  CLL 
558. 

—  zum  Augsburger  Reichstag 
ffaten)  401,  a.  414,  il  45i  4Ü5, 
519   529.  IL  542.  äfilL  575^  IV. 
589.  äiHI  5112.  Ü4L  ti;V.I.  lUi3.  685. 

—  zu  den  Türken,  666. 
Paris,  ülL 

Parpaglia,  Abt  von  S»«  ;Salute,ai2. 
Pass  für  Gefangono  405.  für  Krie|»8- 

volk  IM.  14L  IL  230,  n.  2ÜIL 

420.  tilß. 

—  für  den  Transport  von  Waaren 
und  Gold,  103,  a.  IIIL  lllIL  231- 

Passau  Stadt,  Verhandlungen  von 
1552,  401,  1  (2,  4,  5i  II  (4)  IV 
(3,  Aiih.)  52li.  Paesauer  VertraR 
[vgl.  Aufrsb.  Re!<  h.staff]  Ü.  23.  28, 
iL33.a4-43.4iL41l51tiü.ß5. 
IQ.  73,  IL  74,  n-  Iß.  77.  III,  IV, 
V,  VII.  18.  Ö3.  84.  Bil  m  lllL 
128.  129.  13G.  LLL  15-^  1!i7  211 
22Ü.  2iiL  2I;L  -JLL  IV.  2iil-  311. 
(848).  342.  382,  n.  396,  n.  IIIL 
451.  V.  4Ü5.  5U1  öQiL  531  531. 
511  tißS- 

—  B"».  Hg.  Emst  von  Bayern  Bf. 

394 

—  \Volf»ranfr,  Gf.  Salu).,  Bf.  HZ 
99,  n.  Iii  121L  131  146,  n-  23iL 
274,  L  II»  Ii'.  IV,  VI,  lu  2sa- 
Sil  3ÜQ.  313.  411  45;^  4r>4  \H) 
411  115.  III.  478,  IL  (479)  183. 
488.  50L  IL  52(L  537,  n.  bML 
594,  n.  6i)^^  li4iL  681  <i8L 

—  —  zum  Koichstago   5-tO  551 
591,  IL 

Paulus  von  Samosata,  401,  1  (3) 
Pegau,  Verb,  über  dio  sächs.  Kur 

und  dio  Lande,  262. 
Pemler,  Dr.  .Sebastian,  Angsburger 

[Rat  ?j,  452,  IL 
Perbinger,  Onophrius,  bayer.  Rat, 

3IiL  2äi2^  Ü33.  filü  (c) 
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Poro2,  G.,  K«t  Kg.  Philippe  fi22  (c). 
Pom  eck,  Job.  von,   östorr.  Rat, 

aili  und  IL  354^  n.  31KL 
Persien,  Krieg   mit  den  Türken, 

m  iLL  dSä-  IL 
Postell,  AntoD,  weimarischer  Rat, 

63,  n.  213. 
Petorßhagon,  Droat  von,  14L 
Petey     ungarischer  HusaroiifOhrer, 

55L 

Petrovich,  eiobenbfirgischer  Dynast, 

255.  (\24,  IL 
Pfaffenhofen,  vorderösterr.  Besitz, 

354,  IL 

Pfalz,  Kf.   Friedrich  II.  25.  Sä. 
671.  üSLdiuKP°,  seine  Gemahlin, 
21L  274,  II,  n.  m  390!. 
~  zum  Kaiser,  IL  2«.  24    \:\.  47  , 
a2,tLL  I4.8}l!»li,iLli2lLiL  (176). 
ML  IML  11h.  liiL  liüJL  öa^ 

—  Kjr.  Ferdinand  5(j,  n.  12.  iÜL  8IL 
Üü.  lilL  22Ü.  25L  224. WfL  n. 

—  Maximilian,  225.  'ML  aiH).  53-j 
zu  Trier,  211  274.  IV,  n. 

—  Kf.  August,  223,  IL  2i8.  32L 
4S4.  5«H). 

—  Johann  Friedrich,  2r>l . 

~  Bayern,  ÜL  22.  35  und  n±  aL 
2t>:Kn.  238,  IL  21L  274,  II, 

IL  2iM.  älL 

—  Wirtemborg,  3.  tL  liL  115. 17«. 

m  m  aiL  1115,  IL  8S2.  344, 
IL  35<),  IL  378,  IL  iSi.  I 

—  Hessen,  4ii.  5iL  154.  U£L  lliL 

m  19J1,  n.  274,  IV,  IL  asii  42IL 

4iM,  IL  5IL 

—  liniuuschweig,  1112.  3ÜL  47G.  il 

—  zu  JIgf.  Albrecht  und  der  Exo-  ' 
kution,  32,  n.  3L  24.      Ü2.  i 
135,       147,  !L  IIIL  2iÜ  | 
23b.  n.  244.  25L  25ü2«i(),n.  238. 
314.  n.  34ii.  3ti4.  üüä.  3i>l,iL  3110. 
4LL  445.  45L  4M.  41MI 

—  zu  Lothringen,  274,  V,  n. 

—  Frankreich,  iiL  üüL  3112.  451, 
V,  IL  5üä.  tÜIL 

—  zum  Heidelberger  Bunde,  13.  3L 
35.  5L  üü.  <iL  üL  ÜIL  14.  77.  H7. 
1 15.  140.  IL  173,  u.  ML  m 
luid  lija  und  IL  23H,  n.  25L 
27  t,  II,  n.  aiilL  313.  ML  iML 
LÜÜL  ML  4ÜL  klh.  tm 

—  zum  Egerischen  Bund,  5.  42.  62, 
IL  üS.  iüL  M.  j 

Religionspolitik  (Stellung  zum 
Protestantismus i  311,  312  45-1.  n. 
4ä4. 4ÜIL  Slä.  ßM.  iauf  dem  Reichs- 
tage:J  545.  567.  .")7 1 .  6.ö<)  663,  il 


Pfalz ,  zum  Reichstage  [Einladg.  etc.:  1 

2AL  25L  m  1(^).418.  .528.  5ts 
657.  [Anteil  an  den  V^rh.  :j  54Ü 
und  n.  5Ü3.  522.  5211.  603.  öÜ4. 
ßlL  ß2L  fRüichstag  von  1556:: 
690,  IL 

—  Landesregierung,  Kanzlei  und 
Hofrat,  IL  L  Hl,  V,  VII,  IX, 
81L  88.  128,  n.  m  25L  25fi. 
Unterthanen  und  Schutzverwandte, 
22Ö.  35L  414.  455. 

—  Grossliofmcister  [Gf.  Erbach?! 
77,  1,  III,  IV,  V,  VII,  VIII.  532^ 
3MLL   ilarseholl  [Landschad?]  42 

und  n.  77,  L  H,  lH.  88.  106.  il 
112.  38Ü. 

—  Kanzler  (ProbusJ  77,  L  Hl,  IV, 
V.  88.  211  199,  0.  25L  34fi.  38U. 
ilü  427,  IL  532.  Karamersckretär, 

251   

—  Wolfgang,  des  Kf«°  Bruders, 
241.  m 

Pfalz-Neu  bürg,  Ottheinrich,  Pfgf. 
und  Hg.,  28.  4L  8Ü.  HJÜ.  1112. 
2IL  312.  3211  363.  380.381.  I()i 
IV,  3  (I,  Iii  ML  40V,  IL  432. 
443.  458.  ill2.  5iLL  514.  545.671. 
M)]  IL  (i8L  (ML  üilÜ.  Hofmeister 
und  Kate,  432. 

Pfalz-Simraern,  Johann,  45.  22. 
328.  591,  IL  59L  IL  [Sohn,  59L 
597,  nj 

—  Friedrich  d.  J.  72,  il  382.  421 
[?].  ML  IL  42Ü.  42L  690,  IL 
[Ludwig  sein  Sohn,  ib.] 

—  Georg  38L  421.  690,  n.  Ü23. 
Pfalz-Zwei  brück  en  ,  W.dfgaug, 

Pfgf.  von,  in  22.  35.  77i  L  IL 
162.  3äa  3Ü8.  43iL  43a 
Pf  e f  f i n ge r,  Jobunuos,  siichs.  Theol. 
2ü4. 

Pfinzing,  kaiserl.  Rat  [SekroWr] 
üO.  64.  129,  IL  155.  455. 5LLL  iiilL 
0.  623. 

Pfirt,  [Ferrottel  Gf^i^»,  80.  414. 
Pf  ist  er,  Marx,  Augsb.  (Jos.  150 
Pflug,  Andreas,  kursilchs.  Diener, 
124. 

—  Damian,  kgl.  Rat,  62.  63.  n. 
382.  451,  VI,  IL 

—  Julius,  Bf.  von  Naumburg  [s.  d.] 
■ —  Kaspar,  175 

Pflügel,  Christoph,  salzburgischer 

Rat,  425.  IIS.  422. 
Pforzheim ,  28. 
Pfullendorf,  15a 
Philipp  Franz,  Rheingraf,  61  79 
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Philipp,  Prinz  von  Spanien,  1 0  'iS. 

na.  nj».tL  iL  7n,ü.  [TL  m  mi 

LLL  J_Üi  iliL  1Ü±  hV.  Ksf)  :>(H) 
2hL  2l£L  218,  IL   '2^2^  IL  2Ü5. 

274,  V.  m  m  aiL  aüL  aiL 

3a2.  aM5.  388.  m  401.  IV  (3.  f, 
Ii;  III,  2).  411,  IL  lüL  ILL  418. 
IL  AML  m  m  üÜß  [als  Kg.  von 
Ncai«!:]  4äL  m  51_L  lillL  ÜMü 
\K{:.  von  Ennland:!  öli  5.-}l.  r):}5, 
IL  541.  55L  (iOLtJOO^iL 

II.  (jp,  a.  <>34j  u.  (j4G,  n 
ttöO-  r»7H.  Übornahmo  der  Nieder- 
lande :J  ÜÜIL  025.  filL  |K{,'. 
von  S])anicn :]  348,  il 

IManonza  (als  RcicbslchenJ  401,  IV, 

a  (I,  3), 
Piemont,  m  lillL  GIÜ. 
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  Jiajern,  oiL  liü 

 Mgf.  Hans,  Hü  ».  n.  IIS.  ISL 

 Mgf,  Albrecht,  28,  n.  4«. 

48,  und  n.54,iL5(),iL59.1]5.  IM 
23.  SfL  9L  aS.  104.  HL  H.  11« 
122.  lüä  144.  153. 15«.  läl.  m 

liil.  m  1115.  liilL  liüL  llä,  Iii. 
lli\iLJL  na.  18L  IM.  IM  V.n 
209.  255.  348. 

—  —  zu  Branflcnburg-Ansbadi,  IM. 
 zu  Hessen,  28,  n.  5lj  u.  u. 

•^IL  IL  6«.  ÖIL  93.  loa  IUI  UA 
13L  141.  153.  IM.  HiL  llOu.n 
115.  IIIL  m.  [VcrmitUung  mit 
Nassau:)  77,  VIII. 

—  Johann  Friedrich  |Kur«troitj 
5.HL25.28.29.34.?äL38.4iL 
4L  54i  u.  IL  58.  tia.  82. 8Ü.  93.  im 
m  m.  lia.  124.  135.  13L  142. 
15L  llÜL  184,  n.  laL  193.  21U. 
221.  2Ü8.  318. 

 Hg.   Angu.st   (Pcrsönl.  Ver- 

hiiltnis  IL  Nai^hfolgo  in  der  Kurl 
Iii  21il  234.  2Ü8.  2W,  n.  2aiL  3M 
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 Heinrich  von  Braonachweig, 

28,iL63,iLßiLiÄ84.11iL114. 
119  132  iLJL  153.  m  IfiL  m 

IM.  lüL  IIS.  m 

—  zu  Wirteinberg  60^  il 
 Flauen  a.M.  4«,u.  IS&u.il 

15a.  IIa.  liiL 
 zu  den  Hansestidten  21  u.  iL 

132,  IL  m  läL 

 zu  Mnnsfeld,  33.  156.  n.  209. 

—  Religionepolitik  'iL   Üll.  348. 

—  -  Reiohspolitik  170^  n.  ISl 
204.  IL  2üa.  282 .  il 
m  48ß. 

—  -  zu  BOndnisbeatrebunffen  2£L 
2a.  29.  43.  (iL  fEgcrischer  Bunfi:] 
LaL42.4;L4üüü.8ö.25.  102. 
1Ü5.  llfi.  135.  13S.  15L  ISL 
185,  n.  [Heidelberger  Bund:]  TT, 
l,  n.  üiiL  ^  SL  Ii2.  aa.  113.  IIA. 
157  Ifil  170  IM.  199,  IL 

 Rastangen  13.  Ifi.  22.  32. 

35.  5L  UIl  153.  Ififi. 
 zu  Frankreich  2.  2S.  39.  43. 

44.4I.5Ji.üa.7LiLli)iIlüli 

151  15L  ISO.  19L  205.  mi  221. 

32L  3Üi 

—  —  zu  Daeneinark,  28^  il 
 Ferrara  2L  28,  n.  41.  58. 

ßiL  lUÜ.  IM.  IfiÜ. 
 Kanzler  2Ü8.  Diener  2L  Hin- 

terlasaeno  Räte,  HH  2D1  n.  il  20L 
21i.  21L  282,  n. 

—  —  Agnes  von  Hessen,  Moritz' 
Gemahlin,  29J?3.135,n.  144.  n.  175, 
n.l8G,iLl95.21grErSfl.212.2tia. 
( Wiederverheiratung  :J  294.  574,  il 

—  —  Anna,  Morit«  Tochter,  8. 

—  Hg.  August  28.  29.  43.  2Ö  u.  IL 
91.  I Antritt  der  Kur:|  223.  242. 
[Belehn nngjj  fil3.  G15.  fi35.  ßi5. 
Ü58.  Als  Karffirst  | Persönlichkeit 
und  Politik  im  AUgomeinen:]  231. 
242.  277,  IL  218.  iL  äü4. 

 zum  Ksr.  211.  244.  255.  2IÜ. 

3D3.  322j  IL  824.  m  480.  499. 
503.  51D.  «25. 

 Kg.  Ferdinand,  1115.  212,  il 

2m  225  u  .  IL  244.  24iL  21)5.  2fiL 
2Ü9.  21L  2M.  322^ IL  325.  :}57.  il 
382,  n.  448.  5<).'},  il  510.  alÜ.  523. 
531,  IL 

 Kg.  Maximilian ,  243  u.  n. 

303  512.  582  u.  IL  5Ma. 
 Ehg.  Ferdinand  iDlL  523,  n. 

—  —  Kurpfalz  2AiL  321.  382.  545. 

Mi)x^  n         »71  tS7t>  ftfW  f.ll 


 Kurbrandeoburg  2&S.  24fi. 

253.  2ÜS.  2ÜL  284,  IL  318«.  321. 

322.  357,  IL  552.  554.  511.  591L 
mL  04L  IL 

 Mgf.  Hans  253. 342. 35LüIiä. 

—  --  Mgf.  Albrecht  [u.  Exekntion»- 
frage]  192.  225.  233.  234.  24fL 
255.258.  2ß4.  2fiL  2fi9.  228.  219. 
282.  284.  2SS  u.  il  m  319.  322 
u.  IL  352.  42i  fm.  5m  59L 

 Brandenburg-.\n8hacli  5(H)u,ll. 

—  —  Johann  Friedrich  [Kurstreit] 
m  2LL  233.  242.  214.  24S.  2iIL 
2ÜIL  2118.  21ü  290,  n.  318.  323. 
324.  325. 

—  —  zu  dessen  Söhnen  549.  552. 
 Jülich  221,  n. 

 Bayern  818.  3fi4. 

 Hessen   19Q.  2üL  22l_,  n. 

228,  tt.  27(>,  IL  28a  281  n.  3K2. 

552.  57 1 .  574,  il  »"»fli   51)7  CuU\ 

648.  fiÜL 

 Hg.  Heinrich   von  Braun- 
schweig 480.  51il.  GQl.  fil2.  ß3fi. 
 Pomraern  357. 

—  —  Plauen  31S  u.  n. 

 Frankreich  205,  n.  273,  il 

35Ü.  3Ilß. 

 Daenemark,  244.  258.  2fiL 

410  51  n. 

 Ferrara  221.  435. 

 Sleidan  Gill 

 zum  Heidelberger  Bund  221,  il 

223.  IL  271,  IV,  iLi  V.  27^7 IL 
280.  284^  IL  382.  39fi.  484.  48iL 

—  —  zum  Egerischon  Bund  [Tag 
von  Zeitz]  22a  274.  IV.  g.  27G.  il 
228.  284  u.  IL  291.  342.  352. 
4SQu.lL 

 zur  fränkischen  Einung  22d. 

23L  359. 

 Religionspolitik,  Verh.  zu  an- 
deren Protestant.  FQrsten  432.  il 
429.  509,  n.  545.  552.  572,  MiL 

tiia.  iMT 

 Zum  Reichstage  [Elnl.  und 

Beauch:]  24L  382.  402  118  523. 
528.  53i  520.  5H2.  1113.  1115.  1119. 
fi57-  [InBtruktioncn  :|  531 .  Md. 
5fi3a.  567,  IL  58(L  u8>L  mL  im. 
im  Gl 7.  IL  Ü58.  iBericlite  der 
R&to : j  545  550  551 ,  iL  554.  552. 
5fi3.  5fi5.  562.  52Ü.  574,  n.  512. 
580.  581  520.  <m  (110-  (111.  1115. 
017,  IL  «145.  G(13,  IL  [Anteil  Jin  den 
Vorhnudl.  :j  G28,  n.  H()3,  n.  t»71 
-  —  Räte  155,  n.  [Gegensatz  zu 
Moritz'  RÄtenJ  221.  282. 
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—  Un<leciiaft,  21),  n.  (ÜL  ÖIL  12. 

LML  im.  iiiL      m  142.  lee. 

17H,  IL  m.  liJlI  Iliä.  2ÜI.  2U1L 
217,  n.  2a4.  2i2.  24Ü.  202^  iL 
2ii2  u.  n.  a2L  a2L  534^  n. 

—  Ritterecbaft,  lää.  lüL  2üiL  21iL 
2M.2aa.240.  ^  IL 

—  Territorialpolitik  der  Albertiner 

—  —  zu  Slagdeburg  und  Halber- 

Rtadt  ißa.  m  2ÜIL  aia.  401^  u. 

IL  IH);  IV  {Jl  mi  tiKL 

—  -  AI cissen,  Merseburg  u.  Naum- 
burg, 2ÜiL  IIÜI 

—  —  MUhlhausen  und  Nordhauscn 

HÜL  lüL  2mL  j 
•    —  Erfurt,  'ML  240.  ' 

acliseu  -  Ern  ostiner  ,  Johann  ' 
Friedrirli  d.  Ä.  gewesener  Kf.,  Hg.  : 
zu  Sachsen-Weimar  :  Religiöse  Hai-  ' 
tung  211L  2liL  2ü2.  2iiä.  224.  4ö4. 

Ansehen  in  Deut«chland,  78. 
2( N ) ;  in  Frankreich  aiL  Münze 
W)^  IL 

—  zum  Ksr.  lia.  Iii.  2iä.  22a.  I 
251.  IL  2Ü2.  32L  j 

—  Kg.  Ferdinand  ällL  dm  251 
21)4.  n. 

—  Kf.  Moritz,  2.  5.  liL  20.  2JL  a4.  ' 
aiL  aä.4L5ü.üa.üIL77^LlL 
S2.iÜLia2ö.lDa.m.mL124. 

i4(;.iL  iiiii  m.  lüiL  2ia.2iüu.iL 

21111 

—  Kf.  August  'ML  2U2.  ('><)4i  214 

(2:{4).  2A±  2111  21S.  2Iüi. 

2ia  2114.  a2a.  a24.  a2ä.  a2L 

—  Hessen  IML  552. 

—  Hg.  Heinrich  von  Braunschweig 
Iii.  a(>,  ÜIL  2IiÜ  und  320. 
a2ä.  a2L 

—  zur  fränk.  Einung  [Bf^'J  13.  02. 
1.'35.  IL  1<>1>. 

—  zu  Mgf.  Albrocht  von  Urämien-  i 
hurg  14«),  IL   114.   liil  und  il 
21ML  2aiL  2a4.  251,  u.  2IiL  2H2. 

2Ü5.  a2a. 

—  zum  Egorischon  Bund  liL  IGS.  il 

—  zum  Heidelberger  Bund  liL  2aiL 
.•310. 

zu  Frankreich  ülL  II- 

—  Sibylle  von  Cleve,  Gemahlin,  üa. 
324. 

—  Söhne  [junge  llgo  zu  Weimar:] 
4S^  o.  üa.  21ä  31)4,  u.  [Johann 
Friedrich  <1.  M:|  211L  21i4  und 
3^  574,  a  LJoh.  Wilhelm :]  215, 
IL  223-  25L  n.  2äa.  28«,  u. 

—  —  zum  Ksr.  4(wt  5<);t 


 zum  Reichstage  552. 

<)28,  IL 

 zu  Mgf.  Albrecht  [n.  d.  Exe- 
kution] m  503. 

—  Landschaft  Ü3.  Ö2.  lüL  124. 
142.  262,  IL  310,  IL  a2L 

—  Praodikanten  324,  il  Volk,  213. 
324  [in  beiden  Sachsen]. 

Sag  an,  Fürstentum,  324^ 

S aller,  Dr.  Gereon,  Arzt  u.  polit. 

Agent  zu  Augsburg,  113,  IL 
Sala,  Margarete  v.,  2Ü. 
Sal dem,  Frau  ▼.,  114,  il 
Salerno,  Prinz  v,  4L  iülL  m 

—  Erzbistum,  Hieronymus  Seri- 
|)ando,  Ebf.  lilL  582.  Ölfi.  ß2L 
Ü22.  im  IML 

Salinas,  Martin  de,  Kg.  Ferdinands 
Ges.  5211 

Salza,  Heinrich  v.,  Mgf.  Albrechts 
Ges.  im  215. 

Salzburg,  Stadt,  LiL  45IL  Bür- 
germeister 141  ■ 

—  Erzbistum  77,  VI  II. 

—  Hg.  Ernst  v.  Bayern,  Ebf.  [vgl. 
Passau  i.  12.52.  im.  121)131. 134. 130. 
14L  14G,iL  lüli  11)8,  IL  2ia.  21ß. 
285  32Ü.  334.  3!jü.  3IS.  aiiLlÜL 
44a  4IiL  154.  HL  4IiL  4112.  ÜUI. 
<>0<)  Ii, "vi  [uncheliclie  Kindorti  AHL 

—  iicsignation  uud  Neuwahl,  1 10. 
453.  454.  4112.  42(1 414.  415.  411. 
478  471).  52Ü. 

—  l^lichael  von  Kienburg,  Ebf.  [zu 
Bayern  :j  420.  4S3.  ML  4112.  654. 
mL  [zum  Reichstage :]  551.  584.11. 
«;28,  n.  (G1)0). 

—  Kapitel  m.  141.  44ii.  453.  42D. 
474  477  471)  403.  4112.  Ii54. 
[Domdechant,  141.| 

—  Landschaft  IHl.  141  [Marschall, 
141.1 

-^^node  422. 
Samlaüd,  Ref.  d.  Kirche,  86,  il 
Sangerhausen  15(), 
Santa  Croce  [vgl.  Cervino],  Pros- 

pero,  Auditor  der  Rota,  4H8 
Santiago  de  Compostolla,  Ri'». 

—  Alvarez  de  Toledo,  Bf.  u.  Gl. 
G2G.  n.  Ü2a. 

Saracono,  Joh.  Michael,  Cl.  K30. 
Sarcerius,  Erasmus,  2liL  2lkL 
S  a  r  r  i  a ,  Jl  arques  de,  Ges.  Karls  V. 

in  Rom,  ttä^ 
Savoyen,  4L  451^  V.  il  ÜllL 

—  Philibert  Emauuel ,  Ug. ,  Obei^ 
befohlshaber  der  kaiserl.  Truppen 
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später  Statthalter,  205,  rL  247.  il 
441),  IL  632.  IL  fillL 

ScFacht,  Wilhelm  von,  59,  tL 
132.  IL  IfiL 

ScFad,  Hans  Philipp,  Ritter,  33. 
tia  126,     283.  312.  aSiL  3Ö1L 

SchÄrTTin  von  Burtenbach ,  Se- 
bastian, 47.  60.  864.  :U;5.  876.  381 

3Ö3.  3ÖL  ulM.  li>L  402,  IL  ÜllX 

—  Aussöhnung  mit  dorn  Kar.  u.  Kg. 
Ferdinand,  SDu.  il  lOÖ.  220.  m 

—  Hans  Bastian,  Sohn, 
Schauenburg,  Gf.  v,  13.  114,  il 

Uö.  53fi. 
Sc  hei  klinge  n,  vordorösterr.  Besitz, 
354.  IL 

Schell  er,  Veit,  in  Ulm,  203. 
Schoppor,  Cornelius, Herr v.  Becke, 

kaisorl.  Rat,  Üli. 
Scheppstadt,  Dr.  Dietrich,  ÜL 
Schilling,  Jakob,  brandenbur^.  Rat, 

549,  IL  576.  IL 
Schleinitz,  Mich,  von,  kursächs. 

Rat  62,  n.  63,  n. 
Schlesien,  ti2.  12H. 
Schlick,  Gf.  Joachim  von,  684.  il 
Schlieben,  Eustach  von,  kurbrand. 

Hauptmann  zu  Zossen ,  54,  n.  &L 

äÜX  blML  604, 
Schmahliedor-  u.  Schmähschrif- 

ton,  HL  SQL  509,  n.  663, 1  (Endo) 

u.  n.  ÜÖL 
Schmalkalden,  ÖS.  [Bund:]  241 

378,  n.  40L  II  (L  IV).  Ülifl. 

—  Sehmalk.  Krieg.  2ü2.  303.  3äli 
3aa.  jOL  II  (1).  lia.  451.  VI.  n.459. 

Schmalkalden,  Barthel,  Agent 
Job.  Friedrichs,  28,  n.  294,  n. 

Schmerk  0  witz,  Kämmerer  Kg. 
Maximilians,  243.  474.  031,  il 

Schönaich,  Brand  v.,  kglTGes. 212. 

Sch^^nberg,  Wolf  [„oder  Heinrich"] 

^  kursächs.  Kitter,  213. 

Schönstädt,  Job.  Milchling  von, 
hess.  Oos.  L  113,  il 

Schottland,  325.  ÖliL 

—  Maria  Stuart,  Kg«",  325. 
Schulen,  Schulaufsicht,  334.  4ül 

(I,  3,  6).  555. 

—  KatecTiisraen,  489.  n.  555. 
Schulden  [vgl.  Fürsten-  und  Geld- 

wirtöchaft]  34L  434.  5LL  ÜäL 
Schulenbnrg  von,  brandenburg. 

Ritter,  231,  n. 
Schwabbacb  Dr.  Johann,  bayer. 

Hofkanzler,  6.'{9,  n. 
Schwaben,  Laudvugtei  354, il  39(;. 


—  Ritterschaft,  33.  lüL  lÄL  24L 
Schwäbischer  Bund,  alter,  elf- 
jähriger, 3.  13.  IS.  23.  24.  25. 42. 
52,0.  ZfL0fLS5.lDLlfi2.lllL 
12Ü  129-  150.  m  328.  401,  U 
(l,lV.)[Bundesnütel:]  IfiL  274.  n. 
354. 

—  neuer,  kaiserlicher  [vgl.  BündpJ 
3.1L13-ÜLnL23.25-3il42. 
4L4ä.49,ü.Q2-lüSlLlüL 
lülL  UlL  189,  n.  [emeutee  Projekt:! 

396,  IL 

Schwarzach  In  Franken,  Nietler- 
lage dos  Mgf«  Albrecht,  i4lL45LII. 
463. 

Schwarzburg,  Günther,  Gf.  von, 
13,  ü.  5Ü1. 

Schwarzenberg,  bayr.  Adelsfami- 
lie, eSL 

Sch  warzwald,  oestorr.  Besitzungen, 
351,  n.  aiifi. 

Schweden,  32. 521L401, 1  (2).  fiü3. 

Schweichel,  von,  hess.  Rit,  132. 

Schwe Icker,  Heinrich,  bayr.  Se- 
kretär u.  Ges.  in  Rom,  334,  il 
4ÜI  453.  lä£  4110.        676.  n. 

Schweinfurt,  Reichsstadt  [unter 
kurpfälz.  Schutz],  146.  156.  n. 

—  Belagerung  u.  Einnahme,  171.  n. 
113.  215.  26Ü.  33L  34Ü.  III.  44Ü. 
455. 

—  Gefecht,  vgl.  Schwarzach. 
Schweiz, 


274,  V.  312.  IIL  435. 


—  Schweizer,  80.  lüü.  360,  il  311 
3111L  414.  420.  450.  575. 1.  617.  il 

S  c  h  w  e  n  d  i ,  Lazarus  von ,  kaiserl. 
Rat.  113.  n.  185.  IgH.  213.  218.il 
22LL  an.  mL  3i)4.  il  401.  a. 
418.  n.  420. 428.  n.  445. 527,  n.  547 . 

Sch  wenkfei  dor,Sektieror  101  J^7). 

Schwerin,  B»«»,  54:i 

Schwetzheim,  689 

Sebotten dorf ,  Damian  von,  kur- 
sächs. Edelmann,  al±  582 

Seesen  am  Harz  iL 

Seestädte,  vgl.  Städte  n.  Hanse- 
städte. 

Soidennater,  Matthaeus,  33 1 
Seifridsberg,  vorderöstcrr.  Besitz, 
354,  IL 

Seitz,  Sebastian,  Augsh.  Bttrger, 

452.  0. 

Sekten  [vgl.  Wiedertäufer,  Schwenk- 
felder], 401,  1 13,71  513.  [Zwing- 
lianer;|  575,  L  H-  Nl  Theol. 
Streitigkeiten  und  Religionsfrieden]. 


Regi 

Seid,  Chriitoph,  bavr.  Rat,  92,  il 
334.  n. 

—  Georg  Sigmund,  Dr.  und  Beichs- 
virekanzler,  28,  32,  n.  42,  n. 
52jn.  im  113,  n.  123.  121».  m 
21fi.  USL  315,  D.  34a  (c).  353  (c). 
3!iÜ  (c).  m.  (persfinlichee,  IV,  3. 
(1.2  u.  IV,  2  ;  Urteil  IV,  3  (1.11. 
14,  20]  IV, 4)].  407, IL  414,n  (c), 
42a  u.  IL  ^ üTML  455.  406 
4ii8(c).  mL  506,  IL  SliL  517.  iL 
52«,  IL  ML  iMh  1  (c).  lillli  IL 
632,  IL  634.  64(1,  IL  li49(o).  im 

Sfflve,  Odet  de,  französ.  Oes.  in 

Venedig,  295,  il 
Sonftenberg,  85. 
Sonaenechmidt,  Landschroiber in 

Katzenelnbogen,  ä&L  5!)1, 
Soripando,  Ebf.  von  Salerno  [s.'d.]. 
Serriatori,  floreiit.  Gea.  in  Rom, 

33,  n.  [u.  s.  Cit.  aus  seinen  Bo- 

ricbtenj. 

Seagioo  und Seaaionsatreit,  401,  V. 

511L  514.  [Oesterreich  :1  214.  SSÜ. 

44Q.  451. 1.  [Bajem:]  436,  n.  502 

u.  n.  6<iO. 
Sfondrato,  Cl.  und  Legat,  3il4. 
Sforza,  Aleasandro,  662. 

—  Ascanio,  Gf.  von  S»«  Fiore,  Cl. 
Canierlengo,  6iVJ. 

C&tIo,  662,  IL 
Sick  in  gen,  Franz  Konrad  von,  6S. 
12.  275,0.  354,iL  373. 

Siebenbflrgen,  139,n.  III.  485, n. 

508,  IL  5aü.  tilü.  ÜiiL 
Siena  [franzöa.-kaiserl.  Krieg],  33. 

35,  n.  4L  62.  lUÜ.  liiü  lüL  18Ü. 

2äI.3il4.40LIV(3,I].  414.453. 
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—  Deodat  von,  Augustiner,  6HÄ. 

Sievera  hausen ,  Schlacht,  169,  n. 

188,  IL  2S}L  2Ö5.  2Ö«L  213.  224.  n. 

24a  222  [Anteil  des  Kaisers,  vgl. 

Kriegswesen,  s-  o.  Feldzeichen]. 
Sigmaringen,  354, n. 
Siguenza,  Btm. 

—  Pietro  Paclieoo,  Bf.  u.  Cl.,  626,  n. 

Silberwein,  2a. 

SimoDcello,  Ilieronym.,  Cl.-Dia- 
koD,  582. 

Sinzendorf,  141 

Sitten  bei  Hofe,  25L  256.  283. 
474  530.  [ÄUBtansch  von  Höflich- 
keiten u.  Geschonkon  :j  271.  'Mi,  u. 
454  517  576.  681.  [Widmungen:] 
Ülü.  [Trinkgelder:]  525.  5IL  | 
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—  kirchliche,  bei  Ehoschliessung  u. 
Schwangerschaft,  403. 

—  Spielen,  275,  H.  Jagd  n.  Hunde, 
488-  äJLL  Tanzen,  2LL  Trinken 
u^  Trunkenheit,  275,  11.  398.  322. 
477.  601.  690.  IL  Sicherung  durch 
Tischgemeinschaft,  29)?,  il 

Sizilien,  Bergwerke,  519. 

Sl  e  i  d  a  n  ,   Johannes,  Strassburger 

Pol.  und  Historiker,  432,  il  OID. 
Solms,  Itoinhard,  Gf.,  99, n. 

419 

Solothurn,  IL  [Verh.  zw.  Fran- 
zosen u.  ÄIgf.:]  383,  n.  514,  il 

Sonnenburg,  vorderusterr.  Gf 
354,  n. 

Sonnius.  Franz,  Kanonikus  zu  Ut- 
recht, 2Ü1L  mL  442. 

Soto,  Fr.  IJomenico,  ehem.  Beichte 
vater  des  Kaisers,  624^ 

Spanien  [zum  Reich:],  32.  265. 

—  Kaufleute,  o^i^n.  Geldflotte, 26^ 
557 

—  Ferdinand  von  Aragon,  Kg.,  401, 
I(U 

—  Mauren,  401,  II  (1). 
Sparneck  [böhm.  Rittor?],  195,0. 
Speier,  Stadt,  60.  22.  123.  162. 

24L 

—  Reichstag  von  1544  :  401,  I  (3), 
III,  IV,  3  LL  2^  (163. 

—  B*'°,  Rudolf  (fon  Frankenstein, 
Bf.,  348.  328.  490,il  428. 

Spett  [Späth],  Georg,  Hauptmann 
zu  Konstenz,  ksrl.  Truppenführer, 
4L  52,  n.  611  16.  IIM,  o.  122. 
130.  IL  l^iL  283.  414. 

—  Friedrich  ,  mgfl.  Truppenfnhrer 
[in  frunzös.  Diensten?],  352.  ^18:1 

Spiegelberg,  Gr»«'^«,  114, n. 

Spinola,  Ges.  Kg.  Ferdinands,  6iL 

Spione  und  Agenten,  113.  153. 
2fiü  fiüL 

Sprachenkenntnis,  383. 

Stadtamhof  bei  Regensburg,  llü. 

Städte,  18.  25.  52^  IL  8Ü.  ÜI. 
101,  n.  105.  130.  IIÜL  m.  m. 
Ib7,  ü.  aiÜL  ML  ÜÜÜ  [zu  Frank- 
reich:] 338.  [Städtetage  u.  Städte - 
bund:]  241.  328.  451^  VI,  il 

S  tain ,  Bernhard  von,  Vogt  zu  Blau- 
beuren, InO. 

Starnberg,  633  [n.  s.  im  Datum 
hgl.  Sehr.]. 

Staud, Michael,  kurtrierschor  Rat, 
TL  IV,  V. 

Steiermark,  128 

51* 
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Stein,  Marquard  vod,  Mainzer  Dom- 
herr, ^V^.  5iS9. . 

-T  Wilhelm  von,  Rat  Mgf.  Albrechts, 
202.  n.  42fL  4aiL 

Steinach,  III, il 
Steinbrflck,  lAlL 
Steinhart,  Pfarre  in  Kap.  Waasor- 

trüdinf^n,  500.  il 
Storboläu  f 6  [Epidemien],  238. iL 

485.  m.  52a  53l  fi88.  fiSd 
Stetten,  von,  Augsb. Familie,  42ä. 
Stoaern,  ^ 

Stiegel  [Stickel],  Johann,  weimari- 

scher  Diener, 
S  t  ö  c  k  e  1 ,  mgfl.  Hauptmann  zu  Hohen- 

landsbei^,  417. 
Stockhammer,  Dr.  Georg,  bayr. 

Rat,  öLo.  IL  L  n,  IV,  V,  VI, 

VII.  92,iL  106,  IL  334,  n  (c). 
Stockhausen,  Hans  von,  1112. 
StoUberg,  Gf»,  33,  n.  2ßa 

—  -Königatein,  Gf.  Ludwipr,  IL  VUI. 
aa.  99,rL  m  22iL  21L  275. n. 
422. 

3 1  r  a  8  8 ,  Christoph,  Kanzler  Mgf.  Al- 
brechts, 2füL  u.  IL  mm 
m  fi2ö. 

StraBsburg.  Stadt,  55, n.  7LVI1I. 
110  198.  afiL  3G8,irn78,iL  401. 

1  ^  m^TL  illiL  üAü  im 

—  zum  Heidelberger  Ihind ,  1S2. 
lfiaj24L  274.  V.n.  384.  451. 1,n; 
VI.  4Ö5. 

—  zum  Reichstage,  GC7.  n.  6ÖM. 

—  ßto»,  5üL  öaL  56L  L  älä.  üUH. 
Strassen,  Christoph  v.  d.,  kur- 

brandenbur^?.  Hat,  lllL  13<>,  n.  208. 
^i)5.iL  4iL  12iL  öKL  <>4(>.  n. 
Strozzi,  Pietro,  39 , ii.  lÜlL  lÖS. 
577.0. 

Staber,  Georg,  Oberst,  525. 
Sturm,  Jakob,  241. 

—  Johann,  291,  il 
SncfpRsionsprojekt  [Nachfolge 

Philipps  im  K«ich],  la.  aL  33.  41. 

58.73,iLaLllß.l52.1^11iI. 

'MM)  i>15  220.  n.  2aL  2Üä  291. il 

2Ü5.  303.  32L  3112.  ML  3Üfi. 

401.  IV,  3  [lAj  ÜL        41h.  4t>'.>. 

532.  1192. 
Suff  Olk,  UiT.  von,  205. 
Sttlgau    [SaulgauJ,  vordoröstorr. 

Stadt,  354.  n. 
S  u  n  t  g  a  u ,    vorderöstorr.  Besitz, 

351,  IL  3I1S.  iläL 
Süstoroii  011  Jiiliora,  Dekanat  der 

Diöc.  Lüttich,  ^Ml 


Tagliavia,  a.  und  Ebf.  von  Pa- 
lermo, 587. 

Tann,  Alexander,  v.  d.,  hc^sisolier 
Rat,  43.  49.  5<L  72,  IL  112.  274. 

IV,  tL  27!>,  IL  im. 

—  Eberhard,  weimarischer  Rat,  595, 

—  Friedrich,  hessischer  Rat,  L 
Tanne  nberg,  Georg  von,  Truppen- 

fQhrer,  38. 
Tapper,   Ruanl,  Genoralinquisitor 

in  den  Niederlandou,  liäiL  40:).  u. 
Tassigny,  S'  de,  39,  n. 
Tavannes,  S^  de.  39.  n. 
Taxis  [Ber.  aus  Rom,  022,  n.  il  ».] 

—  Christoph   von,    kaisorl.  Post- 
meister, <i73. 

Tecklenburg,  fift«'"  114.  o. 

—  Gf^'o,  40L  n  [4,  III). 
Termes,  de,  französ.  Befehlshaber 

m  108.  n. 

Terracina,  B»°>. 

—  Octavio  Rovero,  Bf.  022.  il  ♦»30,  il 
Tersene,  8"^  do  [vgl.  ilassoigne]  tiiL 
Tettnang,  6äL 

Th  engen,  Gf«»,  tm 
Theödosius,    Kaiser,    575.  IV. 

«41  IL 

Theo  logische  Stroit^»roion  ,  Kon- 
ferenzen, 40ß,iL  502  [vgl.  Naum- 
burg! ()H8. 

—  Adiaphoristen,  20>^.  5<>0,  n. 
Therouanne,  niederländ.  Festung, 

205. 

Thnrn,  Jakob  von,  bayer.  Rat,  423. 
Tiefstädter,  TruppenfOhror,  135. 
218. 

Tirol,  GP^^'S  33.  m.  128,  IL  12iL 
222.  354,  n.  328.  420.  424.  518. 
«V8.  fiÖG.  [Einfall  des  Kf«  Moritz:] 
348. 

Ti 8 n  a c ,  Charles  de,  kaiserl.  Rat,  185. 
Titelmann,  Petrus,  Dechant  von 

Renaix,  Delegirter  der  Inquisition, 

403.  IL  MI 
Tizian,  Maler,  5LL 
Toledo,  Pedro  de,  Vioekönig  von 

Neapel,  33.  ^ 

—  Garcia,  223. 

Torgau,  lilL  112.  1112.  142.  IM. 
[Huldigungsort:]  223. 

—  Bürgermciäter  und  Prädikaaten, 
2113. 

Toul,  Bt",  IHL  ailL  385.  15L  V, 

IL  539.  550.  612. 
Tournay,  Stadt,  447. 

—  Bf.  Charies  de  Croy,  442. 
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T  0  u  r  n  o  n ,  Franz,  Cl.  [Gf.  Roussillon] 
422.  ML  MfL 

T  r  a  H 1 0  n  b  u  e  1,  Dr.  Juh.,  ebfl.  niagdc- 
IjurKisoher  Ges.,  51(>,  il 

Trau  tmannsdorf,  Salzburg.  Rat, 
LLL  läLL 

Hofdame  der  Kg'"  Katharina  v. 
Polen,  n()S. 

Trenbach,  Hans  von,  bayer.  Hof- 
meister, 5i  02,  lOL  :3:ii,  il 
im.  ML  liliüT 

Trient,  Stadt  [Konzil:]  'IL  251L 
m  m  ML  401.  I  (1).  ^ 
q2ü  54£L  54iL  558,  L  595.  QÜiL 
Ü2(I  Ü22.  I 

—  B«",  Ö5L  I 
Christophero  Madrazzo,  Cl.  und  ; 

Bf.       IL  4U  und  il  424.  44iL 
4M.  4M.  414.  478,  IL  422.  51L 
äail  äöl.  5112.  ÖÜL  013.  Ü8iL 
Trier,  Johann  von  Isenburg,  Ebf. 
und  Kf. 

—  zum  Ksr.  42.  99,  n.  14(>,  il  'ML 
4liL  45L  VUI. 

—  Kg.  Ferdinand,  üil  214. 

—  Kurpfalz,  2Ü.  25L  032. 

—  Hessen,  271^  274,  IV,  il  411i. 
494.  IL 

—  Mgf.  Albrecht,  19.il  74.  n.  liü, 
IL  21iL  2il8,  n.  264,  il  2iia.  3ao, 
IL        IL  445.  Mi  IL  5QL 

— -  Frankreich,  ül.  77,  II,  IV.  451 , 
L  III,  V,  VIII. 

—  Lothringen,  'J74,  V,  il 

zu  BiiudnisÄun,  20.  43.  4iL  [zum 
Heidelberger  Bund:J  liQ.  liL  II. 
üL   iiiL  ÖÜ.  ili.  lüL  115.  m 

m  2Ha.  m  445. 4.^1  a^h)  .^05 

—  zum  Reichatatje,  2LL  :V.n).  410 
•Hü.  52a,  IL  52».  5LL  551j  n. 
559.  <i57.  [Anteil  an  den  Verhandl  :J  ' 
54iL  5<i3,  Ii.  5üiL  5ÜL  5IÜ.  dM.  I 
QlÄI  tm.  ÜLL  [v.  155<)j  590,  n.  i 

—  Roligionspolitik,  77,  IV,  V. 
Triniboro,  Alexander  von,  275,  n. 

nS7,  n. 

Trott,  [AdxunJ,  kurbraud.  Marschall, 
2;n.  IL 

Irivulzio,  Augustin,  Cl.  |t  1548], 

Truchsoss  von  Waldhurg,  Otto 
[8.  .\ug9burp| 

—  Wilhelm,  a2.  150,  u.  läiL  22iL 
2iL  2aa.  j5L  L  45iL  4(J5.  4M. 
497  üa2. 

Tübingen,   ünlversitilt ,    140,  u. 

aü4. 

T  ü  b  i  n  g  e  r^akob,  kgl.  Rat,  aiia^liii:)  o. 


Tunis  [Zug  Karls  V.J  28L 
Türken  [Krieg  in  Ungarn,  drohende 

Gefahr]  22.  2a.  25.  32.  OL  55,  n. 

57,  IL  ZÖ.  22.  77,V1I1,  L\.  il  M. 

aä.  ÜS.  12M.  lüä.  1.S9  1C.8 

2ii5.  245.  m  322.  Mi  II  U)- 
414.  485.  512.  üai.  G49,  n.  ÜäS. 
♦iÖL  üüü. 

—  zu  Kf.  Xforitz,  2L  43.  34S. 

—  Frankreich,  2L  35.  g.  iHL  70 

km;  340. 

—  als  Geschenke,  364.  n, 

her  lingenam(Boden-)Soe,  150,  n. 
Uffenheim,  brandenburg.  Amt,  122. 
Ulm,  Stadt,  52.  fiO.  22.  22.  lüL 

113.  122.  142.  1H5.  19K  241.274, 

V,  0.  3ii5-  aiH),  IL       IV  ^ 

451,  VI.  4Ü5.  49L  m  [Städtebig, 
150.  nj. 

—  kaiserl.  Krieg^rolk  42^ 

ül  ri  ch  [Arzt?J  zu  Strassburg,  Agent, 
405 

Ungarn,  2L  139,  n.  401,  l  (2] 
414.  508.  22Ü.  51i4.  <»24.  n.  im. 
Ü5Ö.  ÜÜ3.  Ü25.  [Viehhandel  :J  ILI 

Ungefüg,  Hermann,  hoss.  Rat,  4:1 

Untereissen  (^üutflröwishuim  bei 
Bruclisall  Ü2. 

Untertanen,  83.  87,  n.  UT,  u. 

112.  128.  132ilL  108,  n.  172  174 
LZ2.  213.  274,  V,  ii.  m  ÜIL  1 
(Tii  IV  ^  Anh.)  42M.  5ü5.  52li 
5:U.iL  M7.575,  IV.Ivgl.Religiotis- 
friedenj. 

—  Schutz  uud  Schirmverwranle,  120. 

113.  1B3.  182.  2Ü2. 274,  V,  ii.351. 
4iiL  598,  15. 

Urbauus,   Gerhard  |von  Aarhonj 

jiUichscbur  Sekretär,  üL 
Urbino  Hg.  von  2aL 

—  Julius  Rovere,  Cl.  587. 
Utrecht,   Stailt  und  Ijandscliaft, 

32(i.  401,  IV,  3  (I,  24j 

—  Kf.  25iL  40I2  IV,  3  i III,  Ij, 

Valachy,    nngar.  Husarenfahrer, 

557. 

Valenciennes,  Dekanat  der  DiÖc. 

Arras,  403 
Valens,  Kaiser,  575,  II. 
Valentinian,    kaisor,   575 .  III. 
Vnnogas,  Luis,  kaiserl.  Ges.  an 

Kg.  Max.  <>34. 
Vargas,  Kaiserl.  Ges.  662^  n.  ÜI3. 
Vavola ,  Nicolo,  2L 
Voga,  Juan  de  Vicekg.  von  Neapel 

518 
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—  Garcilasao,  ksrl.  Ges.  662^  il  ÜZä. 
Vegevan    [Vjgevano,  Lombardei] 

Marcbrae,  IL 
Veit,  Dr.,  neuburgischer  Rat,  :180. 
Vellen  in  der  £ifeT,  32. 
Velaius,  Justus,  Prof.  in  KOIn, 

fiöL 

Veltwyk,  Gerhanl,  kaiserl.  Rat, 4L 
Venedig,  Republik,  35,  n.  72.  106. 

IML  128.  n.  .m  i:ia  453. 

ML  ÜIH.       Ü2i.  fm  [Gesandter, 

(vgl.  Daraula)  557 \. 

—  Stadt,  „Schwarzer  Adler",  436. 
fSammothandel  57 (>1. 

Verdnn,  BistumTlitL  älfL  451, 

V,  IL  532.  5ö(L  tiJJL 
Vergerio,  P.  Paolo,  Bf.  vonCapo- 

distria,  Nuntius  [n.  s.  Übertritt 

würtemb.  Thcologej,  2^  n.  liM. 

511L  5211  535, 

—  Aureüo,  s.  Neife,  394, 
Veringen,  ▼order58terr■G^<^^*  354,  n. 
Verona,  Bistum. 

—  Alovsio  Lipomano,  Bf.  undNon- 
tioa  für  Polen,  630^  il  (ifia,  085,  il 

Vieilleville,  französ.  Befehlshaber, 

291,  tL  38£l 
Viermond,  Bernhard  von,  Oberst, 

525. 

Viglius  van  Zwichem,  Präsident, 
der  niederländischen  Regierung 
3JL  355.  3%,  403,  442. 
44L 

Vigne,  Sr  de  la  [vgl.  Pap.  d  6t.  III, 

4141,  HOj  IL 
Villach   in  Kämthen,  6QL  ül& 

[Maut:J  25L  314. 
ViLlers,  Gf.,  franxOs.  Edelmann, 

2Ö5. 

Villingen,    vorderOsterr.  Besitz, 

354^  n. 

Viral  1,  Ci^us  de,  franzOs.  Gea. 

L  2.  Itl  44.  aü  584^  M,  n  (?)• 
Visbrock,  Humanist,  542,  il 
Viterbo,  Bistum 

—  Sebastiane  Gualtieri,  Bf.  438. 
Vlatten,  von,  jQIichscher  Rat,  77^ 

L  22. 

Vliess,  Orden  [d.  goldener  V.]  251, 

tilL 

Vogt,  Melchior,  kormainz.  Bat,  77, 

IV,  V. 
Vylvorde,  Schloss,  3iL 

Wais,  Adam,  Reiteroberst,  525. 
W  a  1  d  e  c  k  132. 

Waiden  feig  [Wallenfels],  Hans  v., 
32  und  IL  3tL  Ikil  (B). 


Waldsassen,  Kloster,  681L 

W  a  1  d  8  e e ,  vorderBster.  Besitz,  354,  o. 

Wallen  rode,  Matliiaa  von,  sÄchs.- 

wüimariscber Hauptmann  zu  Cobai^, 

218,  n.  234.  851. 

Wallertorn  [Wallertam?]  Oberst, 

ISL  m  ÜÖL 
Walter,  Dr.  Bernhard,  kgl.  Ges.  334. 
Wanfried,  [Ort  in  Sachsen],  65. 
Wangen^schw&b.  Reichsstadt,  150,  il 
Warthausen,  vorderösterr.  Besitz, 

35^1,  n. 

Wassemboarg,  Dekanat  des  B<°i 

Lüttich,  55£L 
Wasserburg  in  Bayern,  50L  fiäL 
Wassertrfidingen,  landkapitel, 

509,  IL 

Watzdorf,  kursächs.  Rat,  21iL 
Weiher,  mgf.  Rittmeister,  2>12. 
Weil,  schwäb.  Richsstadt,  <i9  241 
Weilerthal,  vorderOsterr.  Besitz, 

354.  IL  3M 
Weingarten,  Abtei. 

—  Gerwik  Blaurer,  Abt,  52.  OD.  üü. 
101.il  15Ü.  241.  384.542,0.  561. 
L  5Z5.  591,  IL 

WeinhanTel,  LLL 
Weiss,  Johannes,  sächs.  Theologe, 
2fi8 

Weissenburg,  Michelin  v.,  Ritter, 
8L 

Weissenborn,  vordeiösterr.  ßeaitz, 
354,  n. 

Weither,  von,  bess.  Rat,  43. 

WeitmQhl,  [Sebastian],  Truppen- 
führer, ISL 

Welle,  Herr  zur,  ReiterfQhrer,  275, 
II,  B= 

Welser,  Bankiers  [in  Rom;]  154. 

—  Bartholomäus,  zu  Augsburg,  383. 
Werbungen   und  Vcrgarderungen 

im  Reiche  [vgl.  Kriegswesen]  77, 
VI.  83.  93^  ü.  1Ü4.  lliL  449i  il 

Werse witz,  Wolf  von,  böhm.  £dei- 
mann,  20SL 

W  e  r  t  h  0  i  m  am  Main  [Vermittlungs- 
versuche :J  99,  n.  123. 

Werthern ,  kursächs.  Ra^  210. 53L 

Wesel  am Nioderrhein,  403, il  [vgl. 
OberweselJ. 

Weselin,  Sixt,  Pfennigmo ister  des 
heidelbergcr  Bundes ,  275,  IV,  n. 
52«L  6tm. 

Westfalen,  33  [vgl.  westfäl.  Kreis]. 

Wett  er  au,  mainzische  Verwaltung, 
5.33 

Widmanstetter,  Johann  Albrecht, 
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Uumaniat  u.  niederösterr.  Kanzler,  ' 

224  (c).  aiLL 
Wiedertäufer,  358. 

673,  a,  IL 
Wien,  Stadt,  304.  683. 
Wikliff,  401, 1  (3). 
WildfreveT,    WDduchOtxen,  411 

271,  IL  5(^ILJIL 

Wimpfen,  geplanter  Fürstontag, 
[März  155;}],  35,     3L  n.  ÜL  50. 

äÜ.  fid  73,  IL  IL  L 

W  i  n  d  e  h  0  i  m ,  Reichsstadt  in  Fran- 
ken, 280^  n.  374,0-  47«i^a  [vgl. 
fränk.  Einung]. 

Winnenberg,  Philipp ,  Freiherr 
von,  trierscher  Landhofmoister,  77, 
IV,  V.  274,  V.  IL 

Wisent,  neuburgische  Pfarre,  689. 

W i  r  te  m  b er g ,  Hg.  Christoph  [Anno 
Marie,  Hg»»,  57bT 

—  zum  Ksr.  [u.  Kg'»  Marie],  24. 

35.  64-  24.  lüL  125.  129,il  130. 

152.  IQL  m  232  0.  B.  272,  IL 

378,1.  3IML  414u.lL  451,111,1. 
490 

—  Kg.  Ferdinand,  IL  24.  25.  3L 
40  41  h\  m  77^  V.  8(v  113. 
12iLlliü.l3^iLmi4U,a.m 
224.  2Ö3.  m  316  u.  IL  34L 
354.  IL  3IiL  aiitL  40L  IV.a(I.10>. 
413,  IL  42L  451^B.  472^  iL  MSL 

—  Kg.  Älaximilian ,  235.  389^  n. 
326.  51L 

—  Kurpfalz,  fi.  31^0.  5L  115.125. 
152.il  12Ü.  189,|L  107  ;t<M)  311. 
315, IL  332iU.  350^1.  302.  löl. 

H7H.  am. 

—  Kf.  Moritz,  142.  m  u.  n. 

—  Kf.  August,  IHK  406,  IL  4Ö6. 

—  Johann  Friedrich,  40<j, 

—  Cl.  Otto  V.  Augsburg,  24L  312. 
333.  m 

—  Bf.  Wolfgang  von  Passau,  311. 
441  aia.  5211  alü  ÜÜM. 

—  Pfgf.  Ottheinrich,  4Dti  432. 

—  Hg.  Albrecht  von  Bayern,  3.  4. 
6,iLl2.iaLliLlLii.  1S.2& 
und  Q.  26.  8L  34  und  il  35,  n. 
38,iL4(I47,n.  53.ÖÜ.iM>,a. 
106.  102.  113  1ir»  121  !'>«■ 
12a.  152,  n.  112  und  o.  113  und 
■L  102.  Ißä.  lüL  222.  220.  300, 
IL  30^  31Ö.  317,  IL  31H,  a.  335. 
liiis  35U-  am  und  IL  8Ö5.  3üL 
328.  32Ö.  383,  n.  387,  n.  391,  il 
392.  iL  105.  413.  n.  414,  bl  415. 
421L  425.  4iö.  ^  n.  ML  445. 


4gfi.  452.  462.  462.  42L  472,  n. 
426,  MLn-  jQq,  544.  (  VIO)  (51>4). 
651,  IL  660,  IL  ÜI4.  im 

—  Hg.  Heinrich  von  Braunschweig 
[u.  d.  frflnk.  Krief^volk]  456.  n. 
459.  46L  462.  42L  472.  n.  476. 
IL  424.  544. 

—  friUik.  Einunjr,  336,  n.  346,  n. 
378,  IL  ITL  45IL 

—  Mgf.  Albrecht  [und  Ezekutions- 
fra«oJ,  32,iL3L50,n.6L74,iL 
135.  Q.  146,  n.  12L  122.  238,  n. 
266.  283~g98.  300  und  a.  314,  n. 
315.  ft.  330,  IL  aai.  346^  iL  342 
nnd  IL  364.  365.  378,  n.  384,  n. 
387,  32L  326.  405.  407,  n.  408, 
32i:  424.  425.  415.  451,  III,  n. 
455  und  IL  458.  467.  471.  476 
424.  42L  <m 

—  Mgf.  Hans  von  Küstrin,  406,  il 

—  Hessen,  274^  IV,  a.  343  und  a. 
406,  D.  4ÖL 

—  Deutschmeister,  3.  12.  13.  Ifi. 
ßL  ÜL  72j  n,  86,  n. 

—  Kloster  Königsbronn,  8Ö.  • 

—  ■  Territorialpolitik,  lilL  24L  35L 

—  zu  Bündnissen,  211  43.  4IL  8L 
86.  8L  122.  13iL  1511  121.  246. 

—  Heidelberger  Bund,  42.  6Ü.  64. 
6L  72,  n.  24.  22.  IDL  iSSL  122. 
122  und  a.  232.  274,  II,  n.  3Ü2. 
336.  376,  a.  385.  326.  32Ö. 
400.  451  456.  452.  (4«1).  426. 
484.  486.  424-  525.  693. 

—  Religionspolitik,  113.  137  und  a. 
311.  312.  401.  III  (3)  106,  IL  432. 
n.  524. 6202r [Konfession :]  113, 
595. 

—  zum  Reichstage  |  Einl.  u.  Besuch:] 

382.  1211  42L  44D.  4  tl  5i:v  545. 
II.  552.  515.  525.  611L  6Ü1  Ü5L 
[Politik:]  531.  515.  549  .051  TMi 
563.  II.  584.  585.  525.  ^  a. 

rm.  613.  62H,  IL 

—  zu  Frankreich,  31.  62.  22.  81. 
205.  a.  338.  a6L  326.  aüL  582. 

—  Landschaft,  IL  360. 

—  Räte  und  Diener  [Vergerio:1535.  n. 
[Marschall:]  TL  L  HI,  IV,  V. 
[Kanzler:]  TL  L  H,  III,  V. 
[Kanzlei:]  462.  [Silborboten:]  4!M,  q. 

—  Gf.  Georg  von  Wirtemberg, 
[Mömpelgard]  62. 

Wittenberg,  Stadt  [Universität] 
204.  IL  214.  223.  324. 

—  Wittenberger  Kapitulation,  28, 
n.  34.58^!l63.135.15L212. 
233.  244.  210.  286.  324.  a2L 
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Wittfjenstein,  Gf.  Wilhelm,  275, 

IL  m,  D.  d2L  im 
Wittislin«cn,  im 
Wnjf,  Martin,  Superintendent,  zu 

Kolditz,  2(;3.  IL 

—  Trupjtenfniirer  in  Kf.  Moritz' 
Dienet,  171 , 

Wol  konatoin  ,    Hans  von,  öster- 

reicliißcher  Rat,  12G,  il 
Wölkersdorf,  iL  4iL  ÜL  liiL 
Wolnstetton  [Wullenstotten],  vor- 

dcröstorr.  Besitz,  35^1,  il 
Worms,  Stadt,  iHL  m  21L 

—  Nationalkonzil  saec.  IX.  4<)1.T  (2). 

—  Reichs-  und  Föratonta^e  fl521, 
Ansrhlilj^c :]  128^  il  I^ÜL  [1540,  Re- 
licioiisk'cspräch  :1401.  I  (3),  [1552:] 
:1L  TL  L  n;  LL  IV,  V. 

•  IJf.  [Dietr.  von  Bettendorf]  5öiL 
Wörth  [FoertJ,  am  Main,  82.  IMI 
Wrisberg,   Christoph  von,  mgfl. 

Tnippenführer,  512.ßÜl  <]24^  ir.t;:>7. 
Wun  «torf,  Abtei,  aiL 
Wnrzburff,  Stadt  [Vcrmittlungs- 

vorstuh :]  187^  il  2U1L  2üi 

—  Hf.  .\iclchior  Zobel  [vgl.  frSnk. 
Bf«  und  Einung]  5  10^  il  liL  lü 
2lL22.22.Ü2,iL35jiLaLÜL 
liriiL  tiL(>2,iLlLL71iiL7L 

II.  03,  IL  lim.  m,         IL  271, 

III.  2Hä  m,iL  iüUL  IGI^iL  hLL 
 zu  Bamberg  ^^51  2H<). 

—  —  zum  Egerischeu  Bund  42  fiü 

iie,  IL  m 

—  —  zum  Reichstag  551 . 

—  -  Ijin.lschaft,  300,  il  il 
 Üompropstei  241 

Äasius,  Joachim.  Pfarrer  u.  Prof. 
zu  Ingolstadt,  5iL 

—  Dr.  Johann  Ulrich,  kgl.  Rat,  IL 
3JLlL5a.55,iLÖlLlILüI.iyL 
7±  74,n.7LLiLSL8iLölL 
m  12C..  IL  185.  IL  138,  IL  WL 
l--ir,.  II  ISO,  n.  1.S7  11.  n.  21ML  2Ua. 
±ÜL  2J1.  n  222.  236  u.  n.  237.il 
2il.2is.  ,i.  '^*2ÄL  2ätL  2aL  2ii!L 
2<{4u.  IL  "iZL  271^  I;  III,  IV, 
n;  V.  2mj  IL  2iS3.  2öL  2111L  ÄliL 

aiia.  aiÄ.  m  all.  32U  u.  u. 

mittu  II  880.  844t  u.  IL  8H1  8M 
aiL  8?».  881.  888.  SH4.  asiL  ailL 
8««  m  aillL  4Öä.  407.  IL  IHM. 
411  41it  42L  42L  liö  u  n  41iL 
451,  V,  IL  4äiL  41Ü  IL  JLuL 
42L  ita  4äl  4iäi.  4J)0^  il  ÜLL 
IM  U.II.  4JiI  ^iL  51iL  514,  IL 


ister 

515,  M.  a2L  523,  IL  528,  il 
551,  IL        Tlii.  5Si  im  51)8, 
13,  IL  liliL  li23    üilii.  liifcL  liSiL 

fÜL  !L  »ilüL  II  iilili  ^  ^  IL 
<»M  nss  Q-  [Toil  der  Frau  ] 

320,  IL  Üia.  [Kirch lieh keit :]  m 

—  Dr.  Ulrich,  Vater  Joach.  u.  Joh. 
Ulrichs  34(i,  il 

Zeitz,  Ta<;satzun?,  zur  Bcgrflndnng 
eines  neuen  Laudfriodensbundes,  iS. 
12iL  14Ü  im^  IM.  2afL  24tL  253. 
2'>7.  IL  2m  211. 214. 2IiL  2I1L  282. 
2h42ülL  2%^ IL  2ÜL  ai4.  a24. 325. 
aüL  342.  äül- 31i3.  älü.  451. VI.  IL 
[Tfirkenhilfe:]  284,  n.  21iL  [Reli- 
^•ion  ;j  351  [Kntwurf  einer  Notol:J 
128  (Archivalnoti/.).  312. 

—  Geplanter  Erboinungstag  der 
Häuser  ästchsen,  Brandenburg  und 
Hessen,  415.  llii.  42L  12L  415. 
451,  I^  n;  VI.  [vgl.  Naumburg]. 

Zehnten,   Kirchonzchnten,  77^  l  V-. 

103  (wl.  4. 
Zoll,  öcluväb.  Reichsstadt,  [113].  UAL 
Zellor,  Hieronymus,  von  Konstanz, 

Oester r.  Ilaujitmann,  316,  il 
Z  e D  g  e  r ,  Hans,  Vitztum  zu  Landsliut, 

2D8,  aili.  887.  35)5,  o.  451,  i,  n. 
Zorbst,  3Ü. 

Zoschwitz,  Anselm  von,  kursächa. 

Rat,  02^  IL       lüi  und  h.  U± 
Z  e  u  ehern,  Franz  v.,  hcss.  Truppeu- 

führer,  410,  n. 
Ziegonhain,  5J),  il  1)3,  n.  100. 

113.  n. 

Zimmern,  Frohen,  Christoph,  Gf. 
150, 

^GotUried  Wernher,  Gf.  150,  n. 

—  Wilhelm  Wernher.  Gf.  und  Kaisorl. 
Kammerrichter,         und  lu  GOO. 

Zipfararo  |V],  Antonio,  3!>4. 
Zitzewitz,   iH)mnier8cher  Kanzler, 
258.  0. 

Zobel,  Mclcliior,  Bf.  v.Würzburg[8.d.] 

—  Stephan,  Domherr  zu  Würz- 
burg, 32. 

Zock,  Dr.  Andreas,  brandonb.-kii- 

strin.  Rat,  57B,  u. 
Zölle  und  SchiiTahrt,  ÜM.  (M. 
Zolleru,  Gf«n,  IK 
Zorn  von  Bulach,  Georg,  2G5,  II.  il 
Zott  von  Perneck,  Sebastian  älii 

und  IL  354,  n.  31iQ.  SIllL 
Zusraarsh ausen  ,  TT,  il 
Z  w  a  n  g  e  r ,  Augsburger  Schneider,  HL 
Zwinglianismus,  3114.  575. 1,  II. 

524. 


NachtrSge. 
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Nachträge. 

No.  IL.  Dio  Absolution  bezieht  sich  auf  die  Ermordung  des  Bruder  Georg 
[Martinuzzi] ;  das  betreffende  Breve,  von  dem  Loyola  schon  am  2iL  Sept. 
an  Salazar  schrieb ,  Don  Diego  erhalte  es  diese  Woche  ,,para  todaa  las 
peräonas  quo  podrian  tener  eacrupulo^'  etc.  [Cartas  de  S.  ignacio 
III.  3001,  erfolgte  erst  am  IL  Febr.  ISgö;  vgl.  No.  511. 

18.  Der  Zettel  scheint  besser  zu  No.  12  zu  passen.  . 
•  20,  S.  14^  Z.  1  V.  u.  L  43  statt  42. 

87.  VerglTdazu  die  Instruktion  für  Fraunberg  bei  Kugler,  252. 

56^  S.  51^  N.  2  gehört  zum  Schiusa  yon  No.  5fi. 

62,  Note:  HoBsens  Antwort  findet  sich  bei  Nendecker,  1^  LL 

74,  N.  2j  vgl.  dazu  die  Werbung  der  fränk.  Kreisstände  vom  Mint  bei 
Hortleder»  1]^  1527  Voigt  II,  34i  Sleidan,  403. 

77.  S.  I4j  Der  Hg.  v.  Jülich  war  am  12.  abgereist,  traf  am  2£L  in  Heidol- 
berg ein,  blieb  bis  zum  iUL  und  war  am  LL  April  wieder  in  Düsseldorf 
[Mattenclot  im  Arch.  f.  Gesch.  d.  Niederrheins  V,  222]. 

5)8,  S.  UHi,  N.  Zu  der  Berufung  des  K(°  Moritz  nach  Heidelberg  und  zu 
den  Vcrhandlnngen  mit  ihm  vgl.  S.  74,  N.;  8.  91»^  Abs.  2^  S.  107, 
N.  3i  ferner  No.  15L  N.  2  u.  No.  IM. 

101,  II,  am  Schluss:  L  Bemerlin  [Stetten,  Gesch.  t.  Augsb.  1^  500];  vgl. 
aber  das  Roiiister. 

lüit  Der  Dr.  Ulrich  ist  wohl  eher  „Dr.  Ulrich,  der  Medicas,  ein  alter 

Franzosondiener  zu  Strassburg'S  der  No.        genannt  wird.  —  Die 

Note  2  auf  S.  III  gehört,  zum  Schluss  des  zweiten  Absatzes. 
10>^,  S.  1 1  tt,  N.  2    Vgl.  dazu  bes.  M.  Gachard,  les  archives  d«  Vatican, 

ä2  il.  u.  Raynald,  XXI  ^,  !12.   Dandino  war  am  2.  .Mai  in  Auks- 

bürg  [Arch.  f.  Gesch.  des  Niederrheins,  V.] 
113,  S.  126,  N.  2.   Zu  dem  Streit  zwischen  Jülich  und  KOln  vgl.  auch 

Turba,  GilÖ  und  Arch.  f.  Gesch.  des  Niederrheins,  V. 
12H,  S.  1H7,  No.  bj  H:  Das  Bedenken  ist,  wie  ich  nachträglich  sehe,  aller- 

dinf,'8  bereits  von  .Spiess,  Gesch.  d.  nennjähr.  Bandes,  S.  218—266 

verutlentlicht,  aber  seitdem  kaum  beachtet  worden. 
12^).  N.  L   Zu  der  Instruktion  vom  21L  Juni  vgl.  No.  185.  n. 
I?t2,  iL  151,  N.  L   Die  Entschuldigung  ist  wohl  eher  an  Jobann  Friedrich 

als  an  Hessen  gerichtet;  vgl,  No.  174 
—  N.  2.    Der  Vertrag  selbst  ist  gedruckt  bei  Lunig  V*,  75j  Hort- 

leder,  L  1^44. 

14.!»  Zur  Assekuration  vgl.  God.  Arndt,  de  var.  princ.  Sax.  oontrov.,  L 
1.Vt  S.  108,  Z.  la  u.  II  ist  Juni  sUtt  Mai  zu  lesen. 
18fi.  Verbreitung  u.  Beurteilung  der  Instruktion,  Mencken,  II,  1439. 
mL  N.  2.    Vgl.  No.  582^   „Henselin,  das  wer  Dr.  Jonas<<  [also  nicht 

Hofmann]. 
1«»  S.  204,  N.  ä:  Vgl.  No.  244. 

10H   Cop.  der  wirtemberg.  Antwort  vom  IL  Aug.,  München,  St-A. 

220,13,  182;  Auszug  bei  Bucholtz  VII.  126^  Stäliu,  IV,  544. 
204,  N.  1  am  Schluss  nachzutragen:  Anton  Fugger  [Bucholtz  VII,  530], 

Marillac  [Charr  iere,  Xegodations  de  la France  dans  leLevantll,  2G4].. 
224.  S.  234.  N.  2.    Maurenbrecher  gibt  noch  Nachtrige  zu  den  cit. 

Akten  in  der  Hist.  Za.  32,  242. 
22«i  Z.  4  V,  0.  L  Hgs  [nämlich  Heinrich  v.  Hr.]  statt  Kg». 
232.  S.  238,  N.  3^  Vgl.  dazu  unten  No.  325. 

815.  S.  3:^5,  zu  13  v.  u.  lies  1£L  Febr.  [statt  17];  vgl.  dazu  ausserdem 
Harpprecht,  Gesch.  d.  Keichskammerger.,  3ÜÜ  (Sehr,  vom  LL  April). 

825.  S.  333.  N.  L  Anteil  des  Yenetianers  Soranzo  an  der  französ.  Pol. 
bei  Rawdon  Brown,  State  Papers  V,  449,474,482.  Turba  II,  6Mt 
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3S4  u.  340.  Vgl.  dazu  Goetz,  Dajr.  Pol.  S.  III  S.  Sachlich  moss  ich 
im  Auschluss  daran  zweieiiei  nachtragon:  1)  I>u  S.  84H,  Z.  2  er- 
wähnte Gutachten  ist  allenltngff?  für  flio  Abfassung  von  No.  B40  zu- 
grunde gelegt,  allein  es  scheint  [im  Gegensatz  zu  Mandat  mid  B«: 
gMtaebraben]  niebt  von  Eck  entwmrflni  in  eejn;  es  Hegt  nnr  in  Cobc.- 
C'op.  vor,  :il)or  auch  die  'Rantlliomerkungen  [vor  oder  nac'i  KintrofTtMi 
von  340?]  sind  nicht  von  Ecks  Hand.  2)  Die  8.  340,  Z.  ö  orwälmten 
„schärferen  Vorschlilgc  ■  Eeks  sind  nndatirt;  os  ist  also  nicht  sichor,  ob 
sie  fttr  dioM  Zeit  heraufjozotron  wonlen  dürfen;  nie  jedoch  nach  dem 
Tndoreat  vor  Märx  15ö<i  geschnoben  sind  [Goetz  113],  so  sieht  man 
nidit  recht,  wodurch  sie  in  der  Zwischenzeit  sollten  veranlasst  sein. 
Dm,  woraui  es  vor  allem  ankommt,  ist  die  PenOnlichkeit  des  Simon 
Eck;  da  mit  soinoni  sj>Storen  Eintritt  in  die  ha}T.  rontralrcj^ionins: 
notorisch  eine  schärfere  Richtung  zur  Herrschaft  kommt,  so  schien  mir 
bei  seinem  ersten  kirehenpolitischen  Anftroten  in  Hfihldorf  auch  die 
geringste  Al  weichung  meiner  Anschauungen  von  denjenigen  der  bisher 
mossgebenden  RAte  sehr  beachtenswert  zu  sein.  Da<;H  dio  politischen 
Führer  der  Gegenreformation ,  wie  eben  Eck ,  neben  ihrem  kirchlichen 
Eifer  ein  starkes  Gertihl  für  Fnrstenmacht  nnd  Landeshoheit  gehabt 
halten,  braucht  wohl  nicht  ent  henrorgelioben  su  werden. 

im,  zu  korr.  statt  333. 

ftö.  Nacjitrftglich  fand  sidi  ein  Zettel  mit  Bemerbingon  Dmflbls,  wonadi 

ich  zu  Seite  364,  Z5v.  o.  hinzufüge:  >so  —  befürdert,«  nach  einer  Rand- 
noti^  .(iilditnm  exmandato";  ferner  Z.  t2  -15:  »wir  wollen  —  notturftig,« 
am  ivande  naehgctra^'en.  Uic  bt'iden  Beuierkuiigen  sind  sehr  wichtig, 
«eil  erst  ans  ihnen  mit  Sicherheit  gesclilosson  werden  kann,  dass  es 
sieh  nicht  bloss  um  einen  Entwurf  handelt.  Auch  das  arcbivaiiecbe 
Citat  ist  zu  ergänzen:  „Wien,  fcit.-A.  Branden burgica,  1503,  I,** 

830,  8.  874,  n.  1.  Die  Verrantunir  ^rd  besUtigt  duidi  sin  dchreiban  Bf. 
Wolfgangs  von  Passau  an  Hg.  Albrecht  [iHttnebeOf  R.-A.  Fkssan,  16, 
I,  105],  das  ich  Dr.  Goetz  verdanke. 

401,  S.  412,  Z.  16  V.  u.  bis  414  statt  413. 

406  Über  <iie  hessischen  Gesandten  vgl  Lehenmann,  184. 

414,  S.  444,  Z.  1  V.  u.  lieR  415,  n.  statt  414. 

438  o.  1:  Ascanio  della  (Joma,  vgl.  Ribior,  II,  52!>  5:30. 

44«,  tt.  1.  lies  48S  statt  4SI. 

461,  8.  496,  n.  1,  am  Schluas:  vgl.  daaa  Sloldan,  470  ß. 

491,  n,  lies  492  statt  491. 

m,  n:  Am  28.  Januar  1556  zog  Hg.  Brost  fcMoli  inOkts  ein  [Glatter 

Gesch.. Qu.  III,  15]. 
511,  1.  .Seripando 

548,  S.  569,  n.  1:  vgl.  aucli  Lont,  Augsb.  Religionsfriede,  15. 

57».  Ein^lne  Auszüge  aus  dem  Protokoll  gehen  M.  J.  Schmidt,  N.  Geeeh. 

d.  Deutschen  T,  210  ff.  un.!  \V.,lf. 
598.  VgL  Schwabe,  2i^4,  äeuduug  dos  Dt,  Oedicke  an  deu  Ksr. 
S98,  S.  641,  Abs.  2;  sugronde  lieit  der  Art.  60  des  Abeebtedes  too  1530 

[Neue  Sammlung  II,  315] ;  wörtlich  übernonnnen  sind  die  Worte 

Z.  3):  „statten  —  kindern,"  (Z.  0)  „unbeschwert  —  pflichten,*'  sowie 

die  .Schlussvvorte,  Vgl.  No.  671,  Art.  11.  n. 
Sin,  Z.  6  V.  0.  ist  doch  wohl  .Tvrea  zu  sfflendieron 

Währen'i  '!'•<?  Druckes  erschien  der  anre^jendo  .\ufsatz  vi»n  G,  Wolf, 
der  Passauer  Vertrag  und  seine  Bedeutung  für  die  näch8tfol>,'endo  Zeit 
[Nenes  Arch.  f.  alehs.  Gesch.  XV,  287].  Bs  ist  mir  hier  nnmöglich,  meine 
vielfach  abweichende  Auffassung  darzulep:<'ii ,  der  Verf.  selbst  wird  durch  das 
Matena)  dieses  Banden?  ohnehin  bestimtut  werden,  inaaohe  seiner  Bohaap- 
tunguu  ohue  weiteres  aufzugeben. 
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